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Vorwort 


Duo in medicina fulcra sunt, ratio et experientia; 
experientia praecedit, ratio sequitur, hinc rationes 
in rebus medicis Aakerienkia non conditae nihil valent. 

Fr. Nr 


Die in diefen Worten des’ großen Lehrers ausgedrüdte Wahrheit 
ift das Grundthema der Mediein als Kunft, das von allen Meiftern aller 
Zeiten in den vielfachften Variationen aufgeführt worden ift. 

Der menfchliche Geift, wenn er auf den Schwingen ber Phantafie 
und Speculation im Adlerfluge ſich himmelan erhebt, mag immerhin die 
erhabenften Regionen der philofophifchen Wiffenfchaften durchftreifen; in 
der Heilfunft muß er an der Leiter der Erfahrung in den tiefen Schacht 
des Lebens ſich verſenken, die Goldadern ſeiner Geſetze — und zu 
ar fördern. 

Bon’ der Arme iminellehre Pharmakodynamik), dem Arſenal für die 
Therapie, welche die Frucht und das Endziel aller medicinifchen Wiffen- 
ſchaften ift, gilt diefes ganz insbefondere. Die Erfahrung von Jahrtau— 
fenden hat e8 genugfam gelehrt, wie verderblich Speculation und Synthefe 
hier 'geworden, was Brunn bezeichnend in dem oft citirten Sabe ausge: 
fprochen hat: „Barbari ‘plus ad’ augmentum medicaminum contulerunt, 
quam: omnium aetatum scholae.“ 

Der vielen Afterwege nicht zu. gebenfen, bie man  feit den älfeften 
Zeiten eingefehlagen hat, die Wirkungsweiſe der Heilmittel zu erforschen, 
wollen ! wir. flüchtig nur der Grundlagen gedenfen, worauf — in unſern 
— die Feagtce een ſich ie 
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Die Außerlich wahrnehmbaren, die naturhiftorifchen und chemifchen 
Eigenfchaften find, das lehrt ein Blid in die Hand⸗ und Lehrbücher dies 
fer Doctrin, ihre ftärfften Säulen, die man freilich nicht ermangelt mit 
etwas philofophifchem Schnigmwerf zu verzieren und mit etwas Firniß des 
Erperiments und fogenannter Erfahrung zu überziehen, ee 
allermeiftens nichts weniger als Erfahrung ift. N 

Wenn gleich bei manchen Pflanzen aus ihrem botanifchen, chemifchen ıc. 

Verhalten auf ihre medicinifchen Kräfte fich fchließen läßt (worwaltend bei 
den Gruciferen), fo bedarf e8 doc) faum der Erinnerung an die Dolden- 
gewächſe, welche Daucus Carota und Conium umfchließen, an die an 
Farbe und Geſchmack alle gleichen, der Wirkung nad) aber fo fehr ver- 
fchiedenen Alkaloide, an die virtuelle Verfchledenheit mancher Subftanzen 
bei chemifcher Aehnlichkeit (Baryt- und Strontianfalze) und umgekehrt 
(Bitterfalz und Manna), um einzufehen, daß man eine feltene und zus 
fällige Ausnahme auf verderbliche Weife zu einer Regel hat erheben wollen. 
Bei Mitteln aus dem Thier- und Mineralreihe hat man überdies eine 
folche Analogie niemals verfucht, 


Vogt (in feinem befannten Lehrbuche) bezeichnet ald die Aufgabe ber 
Pharmakodynamik: 

„Den beſtimmten Einfluß, welchen eine Arznei auf den 

lebenden Organismus in deffen verfchiedenen Lebens— 

zuftfänden Außert, näher darzulegen und zu zeigen, in 
welchen Krankheiten und unter welchen Berhältniffen 
überhaupt diefer Einfluß für den Organismus heilfam 
fein kann.“ Er fährt fort: „Die Pharmakodynamik hat alfo eine 
phyfiologifche Seite, in welcher die inneren und Außeren Verän—⸗ 
derungen des Lebens, welche die Arzneien bewirken, ohne Rüdfiht _ 
auf befondere Krankheiten und deren Heilung ducch fie nachgewiefen 
werden; und eine praftifche Seite, welche bie Beziehung dieſer 

MWirfungen zu beftimmten Krankheiten und bie Erzeugung derfelben 

(beffer jeners Wirkungen) durch beftimmte Anwendung der Arzneien 

lehrt, Dieſe beiden Seiten derſelben müffen ſich gegenfeitig aufklären 

und durchdringen, wenn die Darftellung der Bharmafodynamif ges 
rechten und richtigen Anforderungen genügen fol,” 

Sehr richtig hat der berühmte Lehrer hier den Weg vorgezeichnet, den 
die Pharmakodynamik einzufchlagen hat, der bisher aber nur fchlichtern 
betreten und fehr ungenügend verfolgt worden ift. Man fing aller 
dings an, auf diefe Bahn einzulenfen, aber man bog nur in ein ande— 
red Gleis auf derfelben alten Heerftraße ein; ar Mangel an 


— 


V 


Material und die endloſe Zerſtreutheit des vorhandenen erſchwerten einen 
Neubau. 

Indem das Magazin durch Sammeln und Aufſchichten der inzwiſchen 
vervielfältigten, aber hier- und dorthin ausgeſtreuten Materialien dem 
fünftigen Baumeifter das nöthige Holz von „des Lebens goldnem Baum’ 
und den Mörtel liefert, geläutert im Feuer der Erfahrung, bedarf es fpä- 
tet nur des architeftonifchen Genie's und der ordnenden Hand, um dieſen 
fo höchſt nothiwendigen Neubau aufzuführen. Ei 7% 

Das Magazin führt demnach bie Pharmakodynamik ihrem Endziele 
entgegen. Die „phyſiologiſche Seite“ findet darin eine ſtarke und 
ſolide Baſis in den zahlreichen Prüfungen arzneilicher Subſtanzen an Thie- 
ren und bejonderd an gefunden Menſchen; in den zufälligen und abficht- 
lichen Vergiftungsfällen (die Torifologie, für welche dad Magazin eine 
reiche Bundgrube ift, wird ihrerfeitd aus der ifolirten Stellung einer Wif- 
jenfchaft per se mit in ben Kreis der Arzneimittellehre gezogen, für welche 
fie eine bei weitem ergiebigere, Tautrere und befruchtendere Duelle ift, als 
alle von den Außeren Charakteren der Arzneimittel hergeleiteten, - durch 
Chemie, Botanik ꝛc. erlangten Auffchlüffe zufammengenommen) und in 
den bei therapeutifcher Benutzung umgemijchter Arzneien nebenher zum Vor: 
ſchein gefommenen Brimärwirfungen. Die „praktiſche“ Seite der Phar— 
mafodynamif oder die Therapie fürbert, das Magazin aber durch die vielen 
darin niedergelegten Heilungen in einem Maße und einer Weife, wie e8 
bis dahin durch Fein Werk geſchehen. Mögen auch mancher Heilung 
menschliche Unvollkommenheiten anfleben, der ſchädlichſte und verwirrendſte 
Irrthum — der die Erfahrung aller Jahrhunderte trübte und die Thera- 
peutif einer heillofen Verwirrung und Unficherheit überlieferte, in welcher 
fie ihre hervorragendften Jünger entmuthigte und ihnen VBerdammungsur- 
theile abnöthigte, wie die Annalen der Heilfunft fie zu Tauſenden aufbes 
wahren — der Irrthum, welcher die therapeutifche Wirfung eines Arz- 
neigemifches einem beliebigen einzelnen Factor befjelben vindicirte, adhärirt 
ihnen nicht. Das Magazin theilt nur folche Heilungen mit, die mit je 
einem (ungemifchten) Mittel erzielt worden find. Während die Therapeus 
tif dadurch eine reine, folide Grundlage erhält, werden andrerfeits bie 
nicht minder verwirrenden Trugfchlüffe aus der Pharmakodynamik verbannt, 
weldye durch Confundiren von Arzneiprimärz (phyfiologifchen) und Heil- 
wirfungen diefe Wiflenfchaft faft nach jeder Seite trüben. 

Das der wefentliche Zwed des Magazins. Daß es ihn bislang er- 
üllt, Hat die Kritif fo einftimmig bezeugt, als fie feinen Nugen bereit- 
willig anerkannt hat, feinen Nugen nicht blos für die Begründung einer 


vI 


erfahrungsgemäßen Pharmafodynamik, ſondern audy denjenigen, welhen _ 
ed dem Praktiker bietet, wenn er fich in feltenen und fehwierigen Krank— | 
heitsfällen nach Rath, nad) analogen Beobachtungen jehnt, die ihm zur 
Richtfchnur feines Handelns dienen könnten. Wer mit — „von der 
Kr überzeugt‘‘ ift, | 
„daß: die Arzneifunde ihren woßlthätigen praftijchen Nugen in: thera- 
‚peutifcher und biätetifcher Hinficht urfprünglich nicht fowohl einer 
wiffenfchaftlichen Theorie, als vielmehr zufälligen : Wahrnehmungen 
“und empirifchzanalogifchen Muthmaßungen zufchreiben duͤrfe, fte alfo 
nur durch gefammelte Erfahrungen und Deobahtungen 
täglich zu größerer. Gewißheit gebracht werben könne“, 
dem wird ein Blick in die bereits, vollendeten beiden Bände des Magazins 
einen Schag von Beobachtungen zeigen, den er für feine Praris gewiß 


nicht entbehrlich halten. wird. 
„Placent enim — fagt Stoll-— fideliter casteque obseryata et.ca- 


nones inde legitima, inductione ‚confecti, significanter dein lucide ex- 
pressi. ‚Verum uti haec probe, ita .displicet illa, ut nunc est, ventosa 
loquacitas,, quae sub amplo verborum volumine nil solidi tenet; dis- 
plicet illa opinionum vertigo, qua ars laborat, ubi ‚hypothesis hypothesin, 


trudit;“* 


Dfterode am Harz, im Januar 1850. 


Dr. 3. £ra wi. 


1) 


2) 
3) 


4) 


3 


Quellen:Rachweis, 


Archives gönerales de Medecine, Journal complementaire des 
sciences medicales, publie par une socièté des medecins, 
composce de prof de la faculte, de membres de l’aca- 
demie de medecine, de medecins et de chirurgiens des höpitaux. 
Ser. 1—4. Tom. 1— 77 incl. 1823 — 1848. Aug. incl. *) 
Henke's Zeitjchrift für Staatsarzneifunde Bd, 1—56 nebft 
37 Ergänzungsheften. 1821 — 1848 Ende. **) 

Harleß, Jahrbücher der teutfchen Mediein und Chirurgie Bd. 
1—3. 1813.%*) eiter eriftirt nicht davon; Die rhei= 
nischen Jahrbücher bilden nach faſt Ajahriger Pauſe die Fort— 
ſetzung derfelben.) 

Harlef, rheiniſche Jahrbücher ver Medicin und Chirurgie x. 
Bd. 1—12 incl. nebft 2 Supplementbänden. 1819—1827, ) 
(Bon 1828 an gab Harleß die: Heidelberger Elinifchen An— 
nalen mit heraus und die rhein. Jahrbücher gingen ein.) 
Heidelberger Flinifche Annalen. Cine Zeitjchrift, herausgegeben 
son den Vorftehern der medieinifchen, chirurgifchen und geburts— 
hülflichen afademifchen Anftalten zu Heidelberg, den Brofefjoren 


 Bucelt, Chelius, Nägele (vom 4A. Bande an in Ver— 


6) 


bindung mit Harleß). Bd. 1—10 incl. 1825 —- 1834 incl. FF) 


- Medieinifche Annalen. Eine Zeitjchrift, herausgegeben von den 


Mitgliedern der Großherzogl. Badiſchen Sanit. - Commiffion in 
Carlsruhe und den Borftehern der med.<chirurg. und geburtshülfl. 
Anftalten zu Heidelberg, den Profefjoren Puchelt, Chelius 
und Nägele Bo. 1— 15. incl. 1835 — 1848 Ende. Fr) 
(Eine Fortſetzung der Heidelberg. Flinifchen Annalen.) 








*) Dezeichnet durch: A. g. 

Beeichn durh: 9. 3. f. St. U K. 
***) Bezeichnet durch: 9. t. 3. 

7) Bezeichnet durch: 9. rh. 3. 

Tr) Bgeichnet durch: H. kl. Um. 
Trr) Bezeichnet dur: H. An. 


Magazin III. 1. Heft. 1 
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Acidum anthrazoticum (s. nitroxanthicum). 
Verſuche. 9 


1) Einem grauen, robuſten SRanindjen ward 3]. von einer Auflöfung 
des anthrazotionfauren Kali durch eine in die Luftröhre gemachte Deffnung 
behutfam in die Lungen eingeflößt. Es athmete mühſam, befam aber 
feine Convulftonen und hatte fich nach 15 Minuten ganz eiholt. Eine fo: 
fortige Wiederholung hatte denjelben Erfolg; als aber nach "fr Stunde auf 
gleiche Weife 5j9. verdünnter Anthrazotionſäure eingeflößt wurden, ftarb 
ed, ungeasbtet ihm Luft eingeblafen wurde, an Convulſionen. 

2) Daffelbe Experiment mit auf mal kurz nach einander eingegofjener 
3P. Anthragotionfäure- blieb erfolglos; als aber nach 44 Minuten auf die- 
felbe Weiſe 6 gt. Schwache Blaufäure in Zij. Waſſer eingeflößt wurden, 
ward das Thier rubig, matt, fchloß die Augen, ließ den Kopf finfen und 
ſchien todt, erholte fich aber wieder durch Lufteinblafen. Bei Wiederholung 
diefes legten Berluchs nach 1% Stunte fanf es hin und ftarb unter krampf— 
haftem Zittern aller Muskeln ziemlich ruhig. 

3) 31. einer Auflöfung von anthrazotionſaurem Kali, auf 2mal in 
einem Zwiſchenraum von 18 Minuten einem Kaninchen, wie oben, in die 
Luftröhre eingegoſſen, afficirten daſſelbe gar nicht; es ward darauf durch 
eine um die Euftröhre geſchlungene Ligatur erdroffelt, die Lungen zeigten ſich 
aber bei der Section nicht verändert. 

4) Ebenfo goß man einem tobuften, grauen Kaninchen gr. xv. Anthra— 
zotionfäure in 5]. deftillitt. Waſſer, in die Lungen, Sogleich Refpira- 
kionsbeſchwerden; es tricb eine ungeheure Menge Schaum 
aus der Wunde der Luftröhre. Es ward Zuft eingeblafen, aber den— 
noch ftarb es nach 14% Minuten. 





*) Df. Hat fhon im Sommer 1817 mit diefer Säure und einigen gt der: 
jelben Verſuche angeftellt (fiehe Deocdel’s Archiv für die Phyfiologie Bo. 3: 
5.4. ©. 494 Nr. 1), die ihm Hinreichend fchienen, die Ueberzeugung zu 
begründen, daß diefe Säure nicht eigentlich tödtlich, oder ala Gift im engern Sinne 
wirke und mit der Blaufäure in ihrer Wirkung fich gar nicht vergleichen laffe. Am 
fo auffallender war es ihm, in einer Abhandlung von SRBEI und Sömmering 
(Schweiggers Sourn.) zu leſen: 

„Die coneentrirte Schwefelblaufäure bewirkt, (mach Verſuchen an Thieren) ſchon 

in der Doſis von 34. einen ſchnellen Tod. Die ſehr verdünnte Schwefelblauſäure 

in öoͤfters wiederholter Doſis wirft vorzüglich nachtheilig*auf die Reſpirationsorgane, 
es entſtehen krampfhafte Zufälle und unter Diefen erfolgt der Tod allmälig.‘ 

„Das ER Kali bringt in gleicher Doſis ganz ähnliche Zufälfe herz 
vor und beide kommen in der, Art ihrer MWirfungen unter fi) ziemlich überein. Sie 
nähern fich darin in vieler Nückficht der Blaufäure und ſcheinen kaum weniger hef— 

' fs zu wirken.‘ i 


Das die Urſache diefer Verſuche. (id. ibid. p. 79— 80.) E 
1° 


——— 


Section. An mehren Stellen beider Lungen ſehr große, braune Flecke 
von ergoſſenem und coagulirtem Blute; beide Vorhoͤfe voll von Blut, im 
linken Herzen hellrothes. 

5) Einem halberwachſenen Kaninchen ward durch eine linksſeitige 
Wunde des Oeſophagus etwa 314. anthrazotionſaures Kali in eben ſo viel 
Waſſer (die Auflöſung betrug 3jj%.) in den Magen eingeflößt. Anfangs 
Ihien es nicht afficirt zu fein, fpäter legte es fich auf den Bauch, 
ſchien darin Schmerzen zu empfinden und fraß nit; nah 
3 Stunden 50 Minuten ftarb e8 plößlih unter heftigem, anſchei⸗ 
nend ſchmerzhaftem Opiſthotonus. | 

Section. Halswunde nicht, innere Magenfläche fehr entzündet, mit 
einer Menge Ekchymoſen und Blutertravafaten befeßt; Magenhäute erweicht 
und mürbe, die Schleimhaut namentlich ging beim Berühren wie Brei ab, 
Die Eontenta des Magens und der Gedärme, der Urin, das Serum des 
Bauchr, Bruftfells, Herzbeutels und der Behirnhöhlen, die harte Hirnhaut, 
das Blut und die Galle wurden durch ſalzſaures Cifenoryd mehr oder wer 
niger roth gefärbt, das Gehirn dadurch nicht verändert. 

6) Einem nicht robuften, grauen Kaninchen wurden durch eine in den 
Defophagus gemachte Wunde um 8 Uhr 37 Min. 36., um 9 Uhr 5j., 
um 9 Uhr 37 Min. 31). und um 10 Uhr 13 Min. Zij. Anthragotions - 
fäure eingegoffen. | 

Um 10 Uhr 20 Min. Seufzen, 5 Min. fpäter Tegte es fih auf 
den Bauch und refpirirte langfamer;, Herzichlag noch) natürlich; 
nach weitern 15 Min. 60 Nefpirationen in der Minute (alſo um 
die Hälfte vermindert); Herzſchlag natürlih, e8 liegt noch auf dem 
Bauche und ftöhnt. Um 11 Ühr richtet es fich wieder auf und refpi- 
rirt 55mal in der Minute, um 12 Uhr 10 Min. nur A5mal bei fehbr 
ſchwachem Herzfchlage; 6 Min. fpäter leichte Zudungen; 12 Uhr 
17 Min. legte es fich auf die Seite, ftöhnte fehr laut, reſpi— 
rirte fehr langfam und nad 1 Minute war e8 todt, ohne bedeutende 
Gonvulfionen gehabt zu haben. 

Section fogleih. Beim Einfchneiden in die Haut zuden die Ertremis 

täten lebhaft; Auge völlig leblo8 (dad Rückenmark ſchien alſo das Gehirn 
etwas überlebt zu haben). Magen äußerlich ſtark entzündet; eine Menge 
coagulirten Blutes iſt zwiſchen den Häuten und an der innern Oberfläche 
der Schleimhaut, an welcher es noch anhängt, ausgeſchwitzt. Die im Ma— 
gen enthaltenen, vielen Speifen und der Urin des Nierenbedend werden 
durch Eifenfalz roth gefärbt, Die innere Oberfläche der ganz leeren und zu— 
ſammengezogenen Harnblafe nicht. Die Harnfeeretion fcheint ganz fiftirt 
u haben. 
7) Einem Kaninchen wurde Morgend 9°/a Uhr 36. Säure in ben 
Oeſophagus eingeflößt und die Wunde zugenäht. Ohne Zufälle bis zum 
andern Morgen 8 Uhr, wo einige Convulſionen eintraten, die ſich 
um 9 Uber wiederholten. 91% Uhr todt. 

Section fogleih. Im Magen nur wenig grünes Yutter, Gedärme 
faft leer; Magen nicht entzündet; die Wunde zum Theil durch coagulable 
Lymphe verwachfen, zum Theil durch grünes Futter verftopft; es fchien ver- 
hungert zu fein, weil es nicht wohl fchluden Fonnte. | 

8) Ein Kaninchen, welchem innerhalb 22 Minuten nad) einander 5jj. 
Säure in den Maftdarm gefprist und dort zurücgehalten wurden, blieb bis 
zum vierten Tage wohl und wurde zu einem andern Erperimente benußt. 


5) 


9) Kaninchen; 3j. Säure auf einmal in den Defophagus. Herz: 
Schlag bald langfamer; nach 8 Min. heftiger Opiſthotonus mit 
hbeftigem Schreien in den Intermiffionen. Darauf liegt e8 
ganz ermattet da und reſpirirt noch langſam fort; nach 24 Mi: 
nuten todt. 

Section. Magen äußerſt entzündet, mit Ekchymoſen bedeckt, ſeine in— 
nere Haut geht ganz mürbe und aufgelöſt ab 

10) Kaninden; 3ß. einer ſchwaͤchern und 10 Minuten nachher, weil 
fie nicht wirft, 3j. der vorigen, ftärfern Anthragotionfäure. Nach 3 Min. 
Convulfionen mit heftigem Geſchrei, wonach der Herzfchlag 
langfam bleibt; 17 Minuten fpäter Nüdfehr der Convulſionen 
und bald darauf Tod. 

Auch hier war der Magen voll von Blutfleken, ganz mürbe und zer- 
reiblich. * 

(9. nr \ Mayer in Bd. 9 9.1 p. 78-86. 1824.) 


Acidum hydrocyanicum.”“) 
Phyſiologiſche Wirkungen. 

Ein ziemlich ftarfer Bauer von 30 und einigen Jahren nahm wegen 
fchmerzhafter Unterleibsbefchwerden Blaufäure, „abſichtlich ungefchwächt‘ 
und fonnte allmälig täglich Amal’ 6 gtt. nehmen, wobei es ihm beffer ging. 
Eines Tages nahm er aller Warnungen ungeachtet 12 gtt. auf einmal. 
Kaum war dies gefchehen, als er fogleich bewußtlo8 zu Boden ftürzte. 
Zu Bette gebracht fam er nach einigen Minuten wieder zu fih. Heftige 
Klagen über Schwindel und Froſt; Zittern der Glieder, Er- 
brechen. — Tart. stib. in Dosi refr. — Nach 6 Stunden fuhr er ſchon 


wieder auf den Acer; fein Unterleibsleiden plagte ihn nad), wie vor. 
(9. rh. 5. Adelmann im 1. Supplemb, p. 282. . 1822.) 


Gegen Phthiſis. — 


Ein ſchon ſeit a Jahren an Eiterſchwindſucht mit öfter eintretendem, 
entzündlichem Zuſtande der Lungen leidendes, 36jähriges Frauenimmet 


Ar 


f 


*) Vf. folge, daß die Anthragotionſaure von der Blauſäure ſehr verſchieden A, denn: 
1) Die Blaufäure tödtet. fchon zu 2—3 git., die andere zu Ziij — 3ß. diefel- 
ben Thiere; 
2) Sene (Blauf.) bewirkt Flonifche Convulfionen, diefe (Anthrazotf.) heftigen 
Opiſthotonus mit Geſchrei; 
3) Bei jener bemerkt man nie Magenentzündung, welche bei dieſer ag hef⸗ 
tig und die Urſache des Opiſthotonus und des Todes iſt. 
4) Jene bewirkt hauptſächlich Lähmungszufälle und die Convulſtonen find mei- 
ſtens nicht heftig, aber idiopathiſch; dieſe iſt dagegen ſehr reizend und der —3 
tonus derſelben conſenſuell („von Anfrefjung des Magens und feiner Nterven‘‘ [?]), das 
her auch jo heftig und mit einem durchdringenden, auf große Schmerzen deutenden 
Geſchrei verbunden. 
5) Jene iſt ein narkotiſches Gift, dieſe ein ätzender Stoff, welcher den Tod durch 
ne und SAUah des Magens fchnell bewirken kann. 
“ (id. ibid. p. 86—87.) 
**) Cf. dieſes Maga. Bd. 2 p. 558 Anmerf. 


"r) Die von mehren Aerzten angerühmte Wirfung der Blauſäure in ber Schwind⸗ 
ſucht, nicht blos in einer, ſondern in allen Gattungen und Stadien derſelben kann 
Vf. aus einer Anzahl von Fällen, welche anderer Orten kaum größer ſein kann, 


6 
wurde in letzter Zeit von einem quälenden Huſten und Schmerzen unter 
dem Bruftbeine befallen, fo daß zuweilen Erſtickung und nicht minder bie 
Rückkehr eines fehon 2mal dagewefenen Blutfturzed zu fürchten war. Nach 
Ftuchtlofer und theilweife verfchlimmernder Anwendung der verfchiedenften 
innern und Außerlichen Mittel und nachdem auch Blaufäure zu 10 Tropfen 
in Waffer nichts gewirkt hatte *), — die weingeiftige Mifchung der Blaufänre 
(= 20 gtt. von letzter zu 60’ gtt. höchſt rectificittem Weingeift). — (Die 
Dofis ift hier nicht angegeben; Vf. hat früher im Allgemeinen bemerkt, daß 
er 3—4 gtt. auf geſtoßenem Zucker alle 2—4 Stunden giebt. Will man 
direct auf die Bruftorgane wirken, fo läßt man den mit den möglichit fchnell 
abgezählten und in den Mund gebrachten Blaufäuretropfen gefchwängerten 
Zuder auf der Zunge zergehen, wo dann die durch die Wärme verflüchtigte 
Blauſäure eingeathmet wird; will man hingegen auf die Unterleibsorgane 
einwirfen, fo läßt man das Mittel ſchnell hinunterfchluden, ehe es im 
Munde verdampft.) Sogleich nach der erften Dofe hörten Schmerz und 
Huften auf und Famen beim Fortgebrauch nicht wieder, wobei Patientin ſich 
jo weit befferte, daß fie nach vier. Tagen ihre früheren Gefchäfte verrichten 
fonnte, So oft fie feit dieſer Zeit etwas Schmerz, oder ftärfern Huſten 
verfpürt,. nimmt fie von dieſem Mittel ein und bleibt dann auf längere Zeit 


von dem Hebel befreit. 
(9. 16. 3. Krimer in ®. 49. 1p. 142—143, 1821.) 


nicht betätigen; gegentheils glaubt er fich täglich mehr zu überzeugen, daß, je mehr 
man bei einer wirflichen Lungenfchwindfucht thatig eingreift, Defto eher die Kranken 
abzehren und fterben. Gelinde antiphlogiftifche Mittelſalze fcheinen dabei noch. am 
zweeimäßigften. Wo Huften und Bruſtſchmerzen überhand nehmen, da find einige 
Gaben Blaufäure von vielem Nutzen und unftreitig ift fie hier ein ſehr ſchätzbares 
Palliativ. Daß aber eine wirkliche Lungenfchwindfucht mit heftifchem Fieber dadurch 
radical geheilt werden fönne, daran muß Df. aus guten Gründen noch zweifeln. ki) 
(id. ibid. p. 145.) 


*) Vf. rühmt die Kefleriche Blauſäure als die zuverläffigfte; 3 Tropfen derfelben tüd- 
ten den flärkiten Hund und 10 Tropfen ein Pferd, auf defien Zunge fie gebracht 
worden, innerhalb einer halben Minute. Vf. machte die Erfahrung, daß, welde 
fonftige Bautelen man auch anwenden mochte, die Blaufäure unwirkfam war, wenn 
man fie zu Waſſer mifchte. Ein benachbarter Arzt ließ eine an hitzigem Magen: 
krampf leidende Frau Acid. hydrocyan. 3ij. in Ag. dest. Zviij. ohne fonderliche Wir: 
fung innerhalb 2 Tage nehmen und Df. nahm felbft 20 gu. Dlauf. in Ziv. deftil- 
lirtem Waſſer auf einmal ohne alle Wirkung ein. Bon derfelben Blaufäure (jedoch 
ohne Waffer) tödteten 6 Tropfen, ‚mittels einer Caoutſchukröhre in den Magen ge: 
bracht, einen Hund unter Zuůckungen innerhalb 2 Minuten, während 10 Tropfen das 
von, mit 20 Tropfen Waller vermifcht und auf ähnliche Weife beigebracht, auf einen 
— kleinen Hund außer einer anſcheinenden Mattigkeit gar keine Wirkung 
aͤußerten. 


Dieſe Erfahrung Hat den Bf. auch auf die oben gedachte, a Mifchung 
gebracht, die ihm ihre Wirkung noch nie verfagt hat. 
(id. ibid. p. 137—141.) 


+) Harleß pflichtet Krimer bei; er erklärt die Blaufäure fir „gerade eines ber 
unfiherften, bedenklichften und unangezeigteiten Mittel und ihre fortgefegte und 
nur einigermaßen reichlihe Anwendung” — in allen ſolchen Fällen von Phthisis 
catarrhalis und tuberceulosa, wo ſich fhon Symptome von Eiterung mit einem hoͤ— 
bern Grade von Heftifchem Fieber und colliquativen Schweißen mit großer Entkraͤf— 
tung 30. eingefunden haben, für geradezu fehädlich, indem fie, wenn auch nach eini- 
gem ſcheinbaren GStillftande, den Mebergang in das legte befchleunige, 

Garleß ibid. p. 196-197.) 
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Gegen Tussis sicca.*) 


Ein 60jähriger, an einem lange Zeit vorher mit Auswurf begleitet 
gewefenen, fehr heftigen, trodnen Huſten leidender Mann empfand dabei 
einen ſchmerzhaften Druck unter dem Bruftbeine und die Yuftenanfälle waren 
zuweilen fo heftig, daß er glaubte, die Bruft müffe ihm zerfpringen. Sach 
fruchtlofer Anwendung vieler Erpectorantia, Narcotica 2c. fchaffte — Acid. 
hydrocyan. (Weingeiftmifchung) — fihnelle Hülfe. Durch die 3. Dofe ver- 
fchwand der Huften völlig, „allein nun trat eine Schleimergießung ein, die, 
weil der Kranfe gar nicht Huftete, ihm Athmungsbeſchwerden verurfachte.” 
Vf. fürchtete vom Fortgebrauch des Mitteld Lungenlähmung und gab ftatt 
deffen Mineralfermes, der Auswurf ftellte fich wieder ein und feitdem geht 


es mit Bat. wieder gut. 
(9. xh. 3. Krimer in Bd. 49.1 p. 144. 1821.) 


Gegen Kardialgie. 


Vorzüglich wirffam zeigte fih Vf. die Blaufäure bei Krämpfen und 
Zudungen mancher Art, namentlich aber beim Magenkrampf. 

Zwei Frauenzimmer, welche feit 2 und reſp. Ya Iahre an dieſem 
Uebel gelitten hatten, wurden in 5 und refp. 3 Tagen durch täglich Imal 
4 git. davon völlig und dauernd. befreit... 

Auch bei einem feit */a Jahren an einem mit beftändigen nagenden 
Schmerzen in der Magengrube und Berftopfung verbundenen, organifchen 
Magenleiden leidenden Manne zeigte ſich diefelbe ebenfalls ſehr wohlthätig, 
indem fie ihn auf längere Zeit von Schmerzen befreite und feinen Stuhl: 


gang befferte. **) 
(9. xh. 3. Krimer in Bd. 4 9. 1 p. 144—145. 1821.) 


*) Sn nicht complicirtem, nicht in hohem Grade entzündlichen, nicht zu fehr inveterir- 
tem Keuchhuften kann die Blaufüure allerdings fehr heilfam werben, indem fie die 
eigenthlimliche Reizung des Nervus vagus und Plexus pulmonalis mehr, als irgend 
ein Narcoticeum und zugleich ohne die Contraindicationen des Op. zu befänftigen im 
Stande iſt; doch wirkt fie nicht fouverän und muß oft, insbefondere bei noch Heinen 
und Fehr reizbaren Kindern, wo fchon !/a, ja a gie. ſehr ftarfe, felbft gefährliche 
Narkoſe bewirken kann, ausgefebt werden. - RER. 

Das Kirſchlorbeerwaſſer hat fich Bf. minder wirkfam gezeigt, als die Blaufäure; 
über die Einathmung der Dämpfe der Aqua Laurocerasi, welche fih Krimer ‚in 
einer Keuchhuftenepidemie zu Halle vor 2 Jahren‘ und überhaupt gegen Krämpfe 
der Lungen und Refpirationswerfzeuge (ſ. dieſes Magaz. Bd. 2 9. 1 p. 147-148) 
fo wohlthätig bewiefen hat, hat Bf. feine eigene Erfahrung. Diele Form des Mit: 
ein es nähere Prüfung und Würdigung, wenn fte gleich nicht unbedenklich 
ein Fann. 

= Gegen andere Arten tes Huftens, namentlich gegen den blos Fatarrhalifchen, 
trocknen Reizhuften und den metaftatifchen (von unterdrücdtem Schweiß, Haut: 
ausfchlage), oder von organifchemechanifchen Hinderniffen des Fleinen Kreislaufs ent: 
fiehenden würde Bf, nicht leicht zur Blaufäure rathen, da dort Hyoscyam., Lactuc. 
viros., Morph. acet. etc. weit erprobter find und hier von feinem Narcotico mehr, 
als Höchfteng palliative Hülfe erwartet werden kann. 

(Harleß ibid. p. 198— 200.) . 

**) Bei einer Frau, die — mwahrfcheinlich in Folge einer chronischen Milzentzündung 
— zuweilen an wüthenden Schmerzen im linfen Hypochondrium litt und bei der 
fchon faft alle erdenkliche Mittel von mehren Aerzten und von einem auch die wäßrige 
Miſchung ver Blaufäure fruchtlos angewendet worden waren, verfchwanden diefe von 
der weingeiftigen Mifchung zu A gi. 2itündlich nach, 6 Stunden wie durch Zauber 
und fie ift num feit 3 Monaten meiftens von Schmerz befreit, obgleich ihre Krank: 
heit fortdauert. So vft ſich der Schmerz zeigt, entfernt fie denfelben durch 4 gtt. 
der Arznei. (id. ibid. p. 143—144.) 
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Gegen bydropifche Anfchwellung. 


&ttmüller (Colleg. pharmaceut. in Schroederum) fagt: Amygdala- 
‚rum amararum oleum aethereum urinam pellit et promovet, laxativum 
est, tussim levat etc. { 
“ Zu der erftgenannten (diuretifchen) Wirkung bietet folgender Fall einen 
eleg. | 
Ein faft 70jähriger, oft von Lungenfatarrhen ergriffener Mann zog fich 
durch Erkältung abermald einen Katarıh zu, ver ſich bald ald Catarrhus 
senilis charafterifirte und endlich in die erflärte Phthisis pituitosa überging. 
Als dabei eine bedeutende Athemnoth fich mehr und mehr entwicdelte, da 
entftand Hautwafferfucht der untern Ertremitäten und bald auch Geſchwulſt 
des Unterleibes, der Arme und Hände. „Wie gewöhnlich in Fällen der 
Art’ wurden viele Mittel und endlich auch die Blaufäure ohne Erfolg ge- 
reicht, bi8 endlich 20—30 und 40 git. in Zviij. Colatur (wovon Eolatur?) 
zum raſchen Verbrauch und einigen Wiederholungen verordnet wurden. 
Jetzt verſchwand unter ftarfer Diurefe der Hydrops total; das Bruftleiden 
machte indeß Fortſchritte und Bat. ftarb. 
(9. xh. 3. Bird in Bd. 10 9. 1 p. 82-83. 1825.) 


Außerdem rühınt Df. die Blaufaure noch bei Nachkranfheiten von Mafern und 
Scharlah, wo noch etwas Schmerz in der Bruft, oder im Unterleibe mit einem ges 
linden Fieber, Reizhuſten und Kränflichkeit zurückbleiben und feine vollftändige Haut— 
frife erfolgt ift. Meiftens legen fich Schmerzen und Huften fehr bald und es tritt 
ein wohlthätiger allgemeiner Schweiß ein. Das Mittel erfcheint unter diefen Um— 
ftänden beinahe ſpecifiſch. | 

Auch den Außern Gebrauch rühmt er für manche Fälle, z.B. in fehr fchmerz- 
haften, Schlaf und Kräfte raubenden Gefchwüren oder Wunden, wie unter andern 
bei Einfchnitten in die Haut Wafferfüchtiger, um dadurch das Wafler zu entleeren, 
oder bei nicht felten in hohem Grade fehmerzhaften Gefchwüren mit fehlechter oder 
wuchernder Granulation. Unter diefen Umftänden ließ Bf. furz vor jedem Verbande 
6 sit. Blaufäure mit etwa Unze deftillivrtem Waſſer und Weingeift zu gleichen 
Theilen mifchen, mit diefer Mifcbung ein Tuch befeuchten und fchnell damit die 
fehmerzhaften Stellen bededen. In der Regel verurfacht der Weingeift anfänglich 
Brennen, doch der Schmerz verfchwindet völliy, nachdem man den Verband taglich 
mehrmal wiederholt. Vf. hat diefes Deittel in den defperateften Fallen gute Dienfte 
geleitet und er nennt es „einzig in feiner wohlthätigen Wirkung.‘ “ 

(id. ibid. p. 146—147.) 

Harleß empfiehlt die Blaufaure noch in der Achten Profopalgie und in der 
Hundswuth, hier aus Induction, dort befonders, „da ſchon die Aqua Lauroceras. ftch 
vor allen andern Narcoticis Hülfreich in der Linderung der Anfälle beweiſt“, wie Vf. 
ſchon vor 20 Jahren erfuhr. 

Ferner in der Cardiodyne spasmodica arthritica oder Angina Pectoris, einer zwar 
meift complieirten, aber vom Anfange an immer in hohem Grade Frampfhaften 
Krankheit, die wo nicht immer, doch allermeift gicehtifchen Urfprungs ift. &rfahrun- 
gen fehlen Df. hier, außer daß er einigemal von Aqua Lauroceras. in-großen Dofen 
2 e HN darüber), ‚zum Theil in. Verbindung mit Opium‘, fehr guten Erfolg 

ejehen hat. 

; Endlih auch in derjenigen Art der Herumfchweifenden Gicht, welche in ihrem 
Stoff und deffen Ausfcheidungsprocefien fih noch nicht ausgebildet Hat, mit einem 
fehr Hohen Grad von Erethismus nervosus, mit Krämpfen im Capillargefäßſyſtem 
und mit höchfter Schmerzhaftigfeit verbunden ift und vermöge der noch zu diffuſibeln 
und flüchtigen Natur zu fchnellen Wanderungen und entzundlich fpaftifchen Invaſto— 
nen innerer Gingeweide fehr geneigt ift. | | 

(Darlef ibid. p. 200—203.) i 
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Aqua Laurocerasi.”) 
Gegen Epyilepyfie. 


Ein außer den gewöhnlichen Kinverfranfheiten ftet8 gefuntes, gehörig 
menftruirtes, 22jähriges! Mädchen war feit 7 Jahren epileptifch; die Anfälle 
traten unregelmäßig, doch mehrentheils täglich eins und die 2 lebten Jahre 
auch öfters 2mal ein, waren kurz und hinterließen für die Apyrerie ein bes 
ftändiges Zuden in den Armen, Händen und Fingern, welche legte allerlei 
fonderbare Bewegungen machten. Baft feit 11/2 Jahren lag Bat. ganz be— 
wußtlos zu Bette, aß und tranf, ohne etwas zu fordern, was ihr gereicht 
wurde und ließ, wenn fie nicht aus dem Bette auf den Nachtftuhl getragen 
wurde, Stuhlgang und Urin unter fih. Vf. konnte bei der genaueften Un— 
terfuchung feine Urfache auffinden; Bat. war jest ziemlich abgemagert, ihr 
Puls langfam, krampfhaft, Fein, aber rhythmilch, ihre Zunge rein, weich 
und feucht, die Refpiration normal, der Unterleib nicht aufgetrieben und na— 
türlich weich und alle feit 7 Jahren von nahe und fern gebrauchten Mittel 
hatten nichts gefruchtet. Ganz empirifch — Aqua Lauroceras. Amal täglich 
gtt. 20—80, jeden Tag um 2 gtt. fteigend. — Schon nach der erften Unze 
hatten fich die Frampfhaften Bewegungen der Arme und Hände ziemlich ver: 
loren, nach Ziv. erfolgte auch fein epileptifcher Anfall mehr und Bat. hatte 
fih fo an Körper» und G©eiftesfräften erholt, daß fie fait den ganzen Tag 
außer Bette fein fonnte. Das Bewußtfein war zurücdgefehrt, fie forderte 
jegt zu eflen und zu trinfen und konnte wieder willfürlich Harn und Stuhl- 
gang laffen. Letzter war feit einigen Tagen breiicht, fchwärzlich und fehr 
übelriechend gewefen und danach) hatte fie fich befonders gebeffert und ge= 
ftärft gefühlt. Sie befam nun noch ein Infus. Valer. mit Tinct. Cinnam. 
et Cort. Aurant., danach noch einige Zeit Eifenpräparate und ift jet wies 
der völlig hergeftelt. 

(9. rh. 3. Müller in Bd. 12 9. 3 p. 10 12. 1826.) 


Kali hydrocyanicum. **) 
Gegen Dolor Faciei. 


1) Eine 49jährige Dame von fehr fangquinifcher Gonftitution litt pa— 
roryömenweife an fehr heftigen, in der Schläfengegend anfangenden und 
nad) dem untern Rande der Orbita ***) und der Oberfiefergegend fich er- 
ftreefenden Schmerzen, die fie zum Schreien nöthigten und ihr momentan 
das Bewußtfein raubten, fo daß man einen apopleftifchen Anfall fürchtete. 
— Kal. hydroeyan, gr. xvj. in Ziv. Waffer mittel8 (damit getränfter) Baum- 
wolle in Wange und Stimm. — Der Schmerz wich al8bald, die folgenden 
Anfälle wurden durch daffelbe Mittel befeitigt und Pat. völlig geheilt. 


*) CA, dieſes Magaz. Bd. 2 p. 147—148 und 573—574. 
**) CL, diefes Magaz. Bd. 29. 1 p. 122. 

***) Es heißt im Tert A l’arcade sous-ciliaire, das wäre denn wohl nichts anders, 
als der Margo inferior Orbitae; da diefes aber doch wieder mit der Oberfiefergegend — 
ziemlich wenigftens — zufammenfallen würde und die Wafchungen. der Stirn ſich 
nicht füglich begreifen lafien, fo glaube ich, hier einen Drudfehler annehmen zu kön⸗— 
nen, fo namlich, daß man leſen müßte: ‚a l’arcade sourciliaire‘“ und es hieße als— 
dann: „nach dem Augenbrauenbogen‘‘ ꝛc. 


N... 

2) Eine 3Sjährige Dame erlitt feit 4 Tagen von 11 Uhr Mittags bis 
4 Uhr Nachmittags einen heftigen Schmerz in der Schläfe, am Oberfiefer 
und in der Supraorbitalgegend der linfen Seite, der täglich ftärfer wurde 
und ihr Schreie auspreßte. — Aderlaß von Zx. und Srietionen in Wange 
und Schläfe mit einer Salbe aus Kal. hydrocyan. gr.ij. und Axung. 
pore. 56. — Den 1. Tag merfliche Erleichterung; den andern Morgen — 
Walchungen mit einer Solution aus Kal. hydrocyan. gr. viij. und Aq. 3ij. 
— und al8bald verſchwand das Uebel vollftändig. inf, 

3) Ein 20jähriges Mädchen hatte feit mehren Tagen zu einer bes 
ftimmten Stunde einen: neuralgifchen Schmerz in. der Gegend ber Drbita 
und des Dberfieferd. Das Geficht war auf der franfen Seite während des 
Anfall roth und angejehwollen und die Muskeln dermaßen contrahirt, daß 
Bat. dadurch entftellt war. — Wafchungen mit Cyankalilöfung — wich 
das Uebel in einigen Tagen. *) | Se ll 

(A. g. Lombard in Bd. 26 9. 3 p. 425—426. 1831.)- 


Acidum oxalicum.”) 
Bergiftungeinstt*) 


1) Einem 10pfündigen Mopshunde wurde der Defophagus geöff- 
net, mittel8 einer bi8 in den Magen reichenven, elaftiichen Röhre eine 





* Es wird noch ein 4. Fall einer SOjährigen Frau erwähnt, die einen neuralgifchen 
Schmerz in der linfen Wange und im linken Auge hatte. Bon dort vertrieb ihn 
die fragliche Solution, hier konnte fie nicht applieirt werden, weil eine zu lebhafte 
Abforption zu beforgen gewefen wäre. Lombard (verfaßt ift dieſer Bericht nicht 
von ihm felbft, fondern von Ouerin) empfiehlt den Kranken, welche die fraglichen 
Waſchungen, oder Einreibungen auf Wange und Stirn machen, angelegentlichft, vie 
Augen forgfältig zu Schließen. | 

Zahnfchmerzen, wenn fie rein nervös und nicht durch einen inflammatorifchen Zus 
ftand des Zahnfleifches, vder Zellgewebes der Wange verurfacht werden, find ebenfalls 
den Cyankali-Waſchungen gewichen; ingleichen fuperfteielle vheumatifche Schmerzen. 

L. glaubt, daß das Cyankali alle Eigenfchaften der. Blauſäure beftte, ohne fich 
fehnell zu zerfeßen, ftellt aber am Schluffe die Hypothefe auf, daß es durch die Haut 
zerießt werde und alfo Blaufäure mit der Oberfläche der Dermis im Contact fic 
befinde in dem Zuftande, welchen die Chemiker „‚etat naissant“ nennen. Er wendet 
das Mittel als Wafchwaffer zu gr. j—v. in Aq. destill. 5j., oder als Salbe zu gr. ij 
— iv. auf 3j. frifches Fett an und will beſonders in Neuralgien des Geftchts 
rafche Wirkung davon gefehen haben. | 

**) Cl. diefes Magaz. Bd. 2 p. 267--276. | 

Fr) Veranlaſſung zu ihren Berfuhen gaben den Hrn. Dff. die von Chriftifon und 
Goindet in dem Edinb. med. and surg. Journ, (f. diefes Magaz. Bd. 2 p. 267 
— 284); eben diefe Abhandlung diente ihnen auch als Leitfaden bei ihren Berfuchen, 
fte wichen jedoch in mancher Rückſicht ab. | 

1) Den Berfuch mit Injection von Acid. oxalie. 38. in Aq. 3j. in den Magen 
haben fie nicht wiederholt, weil fie „‚Ihon im Voraus überzeugt waren, daß es Feis 
nes Thierlebens bedürfe, um die tödtliche Wirkung der Säure in diefer concentrirten 
Form zu beſtätigen.“ So gegeben, würde. jede vegetabilifche Säure faſt dafjelbe 
thun, da ein fo blutreiches, fenftbles und für den Totalorganismus fo Höchft bedeut- 
fames Organ, wie der Magen, bei der. furchtbaren Einwirkung einer folchen Menge 
faft eoncentrirter "Säure auf dafjelbe die größten Nevolutionen im Organismus und 
deffen baldige Vernichtung nicht nur Hervorbringen könne, fondern beinahe müſſe. 

2) Auch Injeetionen in die Pleuraſäcke haben fie nicht verfucht. 3. Flüſ— 
figfeit, welcher Art fie auch fei, in die Sacci Pleurae gebracht, müſſen, wenn 
auch Feine Erftikung, doch gewaltige Erftiungszufälle Hervorbringen und ſomit die 
Refultate, die man aus diefen Verſuchen ziehen wollte, ſehr unficher machen; und 
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bis zu 35R, erwärmte Auflöfung von 25 gr. Sauerfleefäure in Aq. de- 
still. 3j. in den Magen gefprigt und jener dann unterbunden. Nach 3 Mi- 
nuten Heulen; er frieht, aufdem Bauche liegend, durd die 
Stube; nah 19 Min. Würgen und fchredlihe Anftrengung 
zum Erbrechen, welche in bald größern, bald Fleinern Zwifchenräumen 
wiederfehrten und erft 4a Etunde vor dem Tode aufhörten. Athmen 
ichneller, mit Anftrengung der Bruftmusfeln, feine größere 
Schnelligkeit parorysmenweife; Herzfchläge kaum zu zählen. 
Nach Stunde fanfen die Hinterjchenfel ein und hingen wie 
gelähmt am Körper; doch hatte der Hund noch Gefühl darin und 
blieb, ftellte man ihn darauf, wanfend ftehen, oder beivegte fich matt voran, 
ſank aber bald mit dem Hintertheile des Körpers wieder nieder; er fenfte 
den Kopf nieder und bewegte ihn langjam von einer Seite 
zur andern. Am Ende der Ya Stunde Refpiration langfamer 
und matter, Herzfhlag fhwach und unregelmäßig. Nah %a 
Stunden ftürzte er um und 14 Minuten fpäter Tod ohne vorhergehende 
Convulſionen der Extremitäten, oder Opifthotonus. Während der Verſuchszeit 


nun gar eine ungemein reizende Säure. Die Dff. erinnern an die heftigen Zufälle, 
welche ven Hydrothorax begleiten, ver doch allmälig fich entwickelt und ein mildes 
Mailer Liefert. 

3) Die Injeetionen in die Benen anlangend, fo waren Bff. überzeugt, daß jede 
Säure in der Dofe, worin die Engländer damit verfuchten, den Tod veranlaffen 
werde, da nah Orfila ſchon 2 Gran Bhosphorfäure, in Waſſer gelöft und unmit— 
telbar in's Blut gebracht, die Thiere tödteten, eine kleine Dlenge Luft, in eine Vene 
aelaffen, oft Ohnmachten und fehreedliche Convulſionen herbeiführte und ſchon die 
bloße Transfufton des Blutes faft immer einen Eläglichen Ausgang hatte. 

4) Sie haben nie die Thiere ſo tief verwundet, daß e8 zweifelhaft wurde, was die 
Thiere eigentlich  getödtet hat, ob die Verletzung, oder die Säure; daher haben fie 
nicht den Nervus vagus und sympathicus maximns auf beiden Seiten durchichnitten. 
Durch eine folhe Durchſchneidung werden die Drgane der Bruft und des Bauches 
fast gänzlich aus dem Bereiche der Hirnthätigfeit gefeßt und fomit die Nervengeflechte 
beider Höhlen bedeutend gelähmt, was auf die Vegetation und ihre Organe den 
größten Einfluß haben und an fich ſchon tödtlich fein, auf jeden Fall aber die Ver— 
juche in einem nicht zu bereehnenden Maße trüben und ihre Nefultate höchſt unficher 
machen muß. Nach Brodie's Verſuchen ftarben nach beiderfeitiger Durchfchneis 
dung diefer Nerven diefe Thiere in’ Eurzer Zeit und fchleppten nach ihrer Durchfchneiz 
dung auf einer Seite ihr Leben mit Mühe und unter Qualen fümmerlich fort. Die 
Vff. fragen noch, ob durch jene Durchſchneidung der Beweis, dag die Säure dur 
Reſorption wirfe, wirklich geliefert werde, ob das Gehirn dadurch wirklich gänzlich 
ifolirt werde, oder die (tödtliche) Wirkung der Säure nicht durch die Nerven des 
Rückenmarks confenfuell auf das Gehirn fortgepffanzt werden fünne und ob endlich 
der Tod einzig und allein vom Gehirn ausgehen müffe und er nicht vielmehr noch 
andere Gentralpunfte Habe? Bichat zum wenigften habe einen andern ſehr wahrs 
fcheinlich gemacht. 

5) Aus demfelben Grunde Haben fte die Säure auch nicht in einen unterbuns 
denen Darmtheil gebracht. Wenngleich diefe Operation an fich nicht unmittelbar 
töttlich jei, fo würde es doch ſchwer werden, zu unterfcheiden, was die Säure und 
was die doppelte IUnterbindung des Darmitücs zu den Symptomen (Erbrechen ꝛc.) 
beigetragen habe. Die Thiere ftarben bei. diefen Berfuchen in 16 Stunden; ein eins 
geflemmter Darmbruch vermag oft daffelbe und noch mehr, obgleich die Infulten 
lange nicht fo eingreifend ‚find, wie bei der fraglichen Operation und Entzündungen 
gehen mitunter in wenigen Stunden in Brand über. 

Die Berfuche wurden mit möglichiter Sorgfalt, Aufmerkfamfeit und Schonung 
der Thiere, auch mit Eleineren Dofen, als die von Ehriftifon und Coindet ans 
gewendeten, awgeftellt, ‚weil es bei der Anterfuhung von Giften einer der beachten 
wertheften Gegenftände fein muß, das kleinſte Quantitätsverhältniß zu beftimmen, 
worin fie der Gefundheit Gefahr bringend, oder gar tödtlich find.‘ 


198 
harnte er haufig; in der erften Ya Stunde waren Hirn- und Nerven 
thätigfeit unverlegt, in der legten erlofchen. | 

Section fogleih. Wunde ſchmutzig, ſchwarz, wie mit Höllenftein ge- 
beizt (ebenfo alle Stellen, die mit der Säure in Berührung famen); Eins 
geweide der Brufthöhle unverändert, Barenchym der Lungen aber fchön voth. 
Das Herz contrahirte fich nicht auf miechanifche Reize, in der rechten Herzs 
fammer eine kleine Menge nicht coagulirten Blutes. Speiferöhre und Aus 
Bere Fläche des Magens und der Gedärme unverlegtz im Magen eine ge— 
ruchloſe, fäuerlich bittere, nicht alkalifch veagirende, bräunlich ſchwarze Slüf- 
figfeit, worin fchwarze Flocken ſchwammen, und theild ein braungrauer 
Schaum; an feinen Wänden (nach dem Abwafchen) viele von der Kardia, 
wo fie am dichteften ftanden, bis Ya Zol vor dem Pylorus längs der gro- 
Ben Curvatur fich erftrecfende, fchwarzbraune, immer den Rüden der Falten 
der Tunica intima einnehmende, längliche Streifen bildende Flecke; die Zwis 
jchenräume diefer Falten waren unverändert, oder nur leicht gelb gefärbt. . 
An den braunen Stellen war die Tunica intima faft verfchwunden, fo daß 
die Falten entweder gar nicht, oder nur wenig über den Grund fich erhoben. 
Die brandige Haut ließ fich Leicht trennen und zeigte, wenn fe zerriffen 
wurde, blutige Ränder; die Flecke felbft, vorfichtig mit einem Meffer abge- 
jchabt, Hatten viele Kleine Blutgefäße. An 112 Zoll um den Bylorus her: 
um war die innere Haut gelb gefärbt; je näher tem Pylorus, defto mehr 
nahm die Färbung ab. Duodenum, der übrige Tractus Intestinorum 
und alle andere LUnterleibseingeweide gejund. Blafe mit Harn ‚angefüllt 
und aus den Harnkfelchen und anderen harnabiondernden Gefäßen quoll bei 
Durchichneidung der Nieren viel Harn — auffallend, da das Thier wäh- 
rend des Verſuchs viel urinirte. 

2) Spfündige Hündin, 12 gr. Acid. oxalic. in Aq. dest. ZB. bis zu 
35° R. erwärmt, auf obige Weile in den Magen gebracht. Im der erften 
a Stunde verlor das Thier feine Munterfeit, ohne alle weitere 
Spuren von Nebelbefinden; nach Ya Stunde Refpiration befchleunigt; 
von Zeit zu Zeit ein heftiges Schütteln des ganzen Körpers, 
wie von einem Schüttelfroft einer Vertiana; Wimmern, Eleine 
Anjtrengungen zum Erbrechen (— Jufammenziehen des Unterleibes 
und Erweiterung ded Bruftfaftens). Nach 1Y2 Stunden gewaltfamere 
Brehanftrengungenz Körperhaltung unfidher und wanfend, 
der Kopf finft zur Erde. Nach 21a Stunden fiel es um und 
fanf, auf die Beine geftellt, bald wieder nieder, ohne daß die 
Hinterertremitäten gelähmt waren; weder fie nod) ein anderer Kör— 
pertheil Hatte an Empfindlichfeit und Beweglichkeit verloren. Von Zeit zu 
Zeit neue Brechanfälle, häufiges Harnen. In der achten. Stunde lag es 
wie im Schlafe, Athem raſch und Klein, Herzfchlag fehr befchleunigt. Sept 
Löſung der Ligatur. Am andern Morgen fanden die Vff. das Thier noch) 
lebend und in feiner Nähe eine wahrſcheinlich ausgebrochene dunfelgrüne 
Slüffigkeit. Das Thier trank kaltes Waffer gierig und wurde 28 Stunden 
nad) Darreichung des Giftes (zu welcher Zeit Chriftifon und Coindet 
die Thiere außer Gefahr erflären) getödtet. 

Dbouction, Die Vff. fahen jest, daß fie „zu voreilig gewelen waren.‘ 
Defophagus gefund, außer daß von der Kardia anfangende, gelbliche Streifen 
2 Zoll in ihm hinauf liefen; äußere Magenfläche leicht geröthet, an der 
großen Curvatur am ftärfften. Im Magen eine geringe Menge dunfelgrü- 
ner, bitterer, nicht alfalifcher Flüffigkeitz feine innere Haut geröthet, ebenfalls 
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am ftärfften an der großen Curvatur, und mit vielen Blutgefäßen verfehen. 
Die Nüden der Falten waren hellbraun und die Flecke in ihrem Verlaufe 
ganz wie in 1); in ihren Zwifcheneäumen war hingegen die Nöthe am tief— 
ften, Magenwände verdickt; im Duodenum eine fchwärzliche Slüffigfeit, die 
übrigen Eingeweide normal. Die Bff. fehliegen, daß, wenn fie „der Ent: 
zündung“ Zeit gelaffen hätten, ftch weiter zu entwiceln und ihre Ausgänge 
zu volführen, das Thier wahrfcheinlich ein Opfer derfelben geworden fein 
würde. 

3) Hund zwiſchen 9 und 10 &£. ſchwer, 14 gr. Acid. oxal. in 3vj. 
Waſſer bis zu 33° R. erwärmt, durch den Mund mitteld einer elaftifchen 
Röhre in den Magen gebracht, ohne die Speiferöhre zu unterbinden. So— 
bald die Röhre herausgezogen und der Hund frei gelaffen wurde, ſprudel— 
te er eine Menge des Eingebrachten wieder aus. Im den erften 
6 Min. nur unruhiges Umherlaufen in der Stube, nah 7 Min. 
trieb er va8 Maul A Min. lang heftig auf dem Boden und e8 
floß ein dider Schleim aus demfelben, der es verflebte und 
das Athemholen erfchwerte. Damit hörte das Reiben auf (vers 
muthlich wurde der dazu nöthigende, ſchmerzhafte Reiz durch die copiöfe Se— 
eretion der Mund- und Nachenhöhle abgeftumpft),. Mund- und Rachen— 
höhle geröthet und bei der Berührung, wie es fcheint, 
ſchmerzhaft; 1a Stunde nad) der Injection Erbrechen von ſchlei— 
miger, fäuerlich riechender und ſchmeckender Maffe; bald darauf 
ein einige Zeit andauernde, aber nicht wiederfehrendeß all— 
gemeines Schütteln. Um diefe Zeit wurde zufällig eine fleine Hün— 
pin in die Stube gelaffen; fogleich wurde der Hund munter und gab fich 
alle Mühe, der Liebe zu genießen. Während feiner Bewerbungen vers 
ſchwand faft plößlich der Geifer, der aber bald nach Entfer- 
nung der Hündin fich wieder einftellte, jedoch immer wäßri- 
ger wurde und nach 1 Stunde beinahe ganz aufbörte. Im Anfange 
des Verſuchs zeigte er beim Betaften und Drüden des Unter- 
leibes Empfindlichfeit, nach 1 Stunde aber gar nicht mehr; nad 
112 Stunden fraß er noch, brach aber bald nach dem Gemüfe ei— 
nigemal wenig Speifen, größtentheils zähen, diden, eiweiß- 
artigen Schleim aus; nach 2 Stunden ließ er mehrmals einen 
dünnen Koth und häufig viel Urin. Ein Ergriffenfein der fenfibeln 
Sphäre befundete ſich bis jest Durch nichts. Abends fraß das Thier mit 
Luft und war am andern Morgen vollfommen wohl. 

4) Mops, Acid. oxal. grvj. in Aq. dest. 38. zu 33° erwärmt in Speis 
feröhre, Nachen- und Mundhöhle gefprigt und hierauf einige Augenblide 
Maul und Nafenlöcher zugehalten. Gleich nach feiner Befreiung ſpru— 
delte er die Auflöfung durch Mund und Nafenlöcher aus, lief 
heftig in ver Stube herum und trieb Maul und Hals fo lange 
am Boden, bis nach 8 Min. zäher, in lange Fäden ſich zie— 
hender Schleim in großer Menge aus Maul und Nafenlödhern 
floß, der das Athmen fehr befehwerlihb mahte. Mundhöhle 
und Rachen ftarf geröthet und, gleich den Lefzen und dem 
Gaumen, beim Betaften fohmerzhaft. Nah A Stunden floß 
noch ein wafferhbeller, dünner Schleim und daß Betaften der 
noch gerötheten Mundhöhle verurfachte Schmerzen. Am ans 
dern Morgen munter, die Affection der Schleimhaut der Mund» und Ra— 
chenhöhle verfehwunden. 
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5) Ueber 7 &. fchwere Hündin, Klyftier von Acid. oxal. grxij. in 
Ag. dest. 36. zu 35° R. erwärmt und der After durch eine blutige Naht 
verfchloffen. Nah 10 Min. immer heftigerer Drang zum Koth— 
laffen, endlih nad 20 Min. fo gewaltfam, daß dürch die Naht 
eine fchwärzliche Flüffigfeit in geringer Menge ausgepreßt 
wurde; nach Aa Stunde paroryömenweife mehrmals fi wie- 
dberholendes Zittern des ganzen Körpers; bald darauf Erbrechen 
von halbverdauten Speijen. In ver 8. Stunde wurde die Afterli- 
gatur zerfchnitten. Während der Nacht Ausleerung von fhwärzlicher, 
mit helleren Blutftreifen durchzogener, verdorbenem Blute 
ähnlich fehender und übelriechender Maſſe; im Kothe ein etwa 
1 Fuß langer Wurm (nach Veits Befchreibung: Taenia canina von Pal: 
las oder Cucumerina von Bloch). Sie fraß nicht, foff aber viel, 
am begierigften Ffaltes Waffer. Nach 22 Stunden Außerft matt; 
auf die Beine geftellt, fiel fie gleich wieder um; einige Stunden 
darauf lag fie im Schlafe, der bald afphyftifch wurde und worin 
fie 25 Stunden nad) der Injection der Säure ftarb. | 

Dbduction. Das ganze Intestinum erassum geröthet und mit viele 
von Blut aufgetriebenen Gefäßen verfehenz die Nöthe war eine GStrede vom 
After hinauf am ftärkfften, die Nüden der Kalten der Tunica intima braun 
gefärbt und die Billi an diefen Stellen verfchwunden; im Darme eine pech— 
Schwarze, höchft übelriechende Flüſſigkeit. Dünndarm leicht geröthet und wie 
das Duodenum eine dunfelgrüne, dickliche Ylüfftgkeit enthaltend; der Ma- 
gen und die Übrigen Eingeweide der Bauch- und Brufthöhle normal. 

6) Ein I3monatliches Kaninchen befam ein Klyftier von Acid. oxal. grvj. 
und Aq. dest. Ziij. zu 34°R. erwärmt Nah 3 Min. gab es eine ums 
bedeutende Menge der eingebrachten Slüffigfeit, nach ?/ Stun 
den unter heftigem Breffen eine Menge weißlider, flebriger 
Tlüffigfeit aus dem offen gelaffenen Aftervon fih. Diefe Anftrens 
gungen wurden oft wiederholt und immer mit fhlechterem 
Erfolge, fo daß zulest das angeftrengtefte Drangen feinen 
Abgang mehr erzwang. Herzfhlag und Athemholen fehr ber 
fihleunigt; alle Augenblide veränderte daß Thier feinen Ort, 
froch eine Strede und legte fich wieder auf den Baud hin 
(vermuthlich wegen eines brennenden Schmerzes im Unterleibe). Der Uns 
terleib fchmerzte beim Befühlen; es wimmerte. Am andern Mor- 
gen fand man es todt, F 

Section. In der Bauchhöhle eine röthliche, etwas klebrige Flüſſigkeit; 
die Eingeweide auf ihrer Äußeren Oberfläche, bejonders an den dünnen Ge— 
därmen und an einer Strede des Dickdarmes mit vielen von Blut ange: 
füllten Gefäßen verfehen. Gedärme aufgetrieben, beim Durchfchneiden eine 
milchartige, Flebrige Slüffigfeit ergießend; Tunica intima des ganzen Did 
darms bis weit in die dünnen Därme aufgelocert und bei der leifeften Bes 
rührung fich ablöfend; die darunter liegende Haut ftarf geröthet. Vom After 
bis zur Mitte des Intestinum erassum war die Entzündung am ftärfften 
und hier waren alle Darmhäute fo mürbe, daß fie bei der geringften Rei— 
bung in eine breiige Maſſe zerfloffen. Der obere Theil der dünnen Därme, 
der Magen und alle andere Därme unverlebt. 

7) 3monatliches Kaninchen, Klyftier von Acid. oxal. griv. in Aq. dest. 
51jj. auf 33° R. erwärmt. Nach 12 Min. ließ es ein wenig Koth 
mit Schleim vermifcht; bald darauf begte es fi auf den Bauch 
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und veränderte haufig Die Lage, wie in 6)5 unter denfelben an- 
 geftrengten Mühen gefchah der Abgang; die übrigen Erfcheinungen 
verhielten fich gerade fo, wie in 6). Am andern Morgen noch lebend; bald 
darauf Froch e8 einige Schritte, fiel um, bekam Convulfionen, 
Dpifthotonus und ftarb. 

Section. In der Bauchhöhle ebenfalls eine röthliche, Elebrige Flüſſig— 
feit; Außere Släche des Dickdarms mit vielen von Blut angefchwollenen Ge— 
fäßen durchzogen, an einigen Stellen mißfarbige Flecke. Mehre Spannen 
vom After war der Darm fo mürbe, daß er bei der leifeften Berührung zer- 
riß. Innere Haut des Dickdarms fehr geröthet und, entfprechend den miß- 
farbigen, äußern Stellen, ſchmutzigbraun und leichter zerreißbar, al8 an den 
anderen Stellen. Der blinde Sad, der große Anhang an demfelben und 
der obere Theil des Dickdarms von Luft aufgetrieben und die Exeremente 
darin, vermuthlich durch ein ähnliches Erfudat, als wie ſich in der Bauch— 
höhle befand, fehr flüllig. 

8 Einem 11  fchweren Hunde wurde durch eine Fleine Deffnung 
in der Linea alba nahe am Nabel Acid. oxal. grxvj. in Aq. dest. 3ß., zu 
35° R. erwärmt, unter die Gedärme geſpritzt und die Deffnung genau durch 
die blutige Naht verfchloffen. Gleich nachher war er fehr unruhig, 
fprang durch die Stube und heulte; nad) 35 Min., nachdem er be- 
reits Koth und Urin gelaffen, Erbrechenvonfchleimigem, grün: 
lihem Stoff, worauf ein weißlicher Schaum lag. Bald darauf 
Zittern am ganzen Körper, Nefpiration befchhleunigt und ers 
ſchwert; nad) 6 Stunden fiel er um, ſtreckte die Ertremitäten von 
ſich, ftierte mit den Augen, war unempfindlich gegen Rufen 
und Kneipen, lag fo beinahe a Stunden mit langfamem Athem 
und Herzfchlag und bekam kurz darauf Fleine Zudungen der un 
teren Ertremitäten, worin er ftarb. 

Obduction. Im Unterleibe eine geringe Quantität vöthlicher, wäßriger 
Flüffigfeitz äußere Oberfläche des ganzen Darmkanals geröthet, am meiften 
die Hintere Oberfläche des Magens. Die dünnen Därme enthielten eine 
le Alüffigfeit, der Magen viel mit röthlichem Schaum gemifchten 
Schleim, die dicken Gedärme dünnen Koth; innere und Außere Bläche der 
Gedärme geröthet, letzte jedoch ftärfer; auf der Lungen dunkel- und hellrothe 
Bleden, die übrigen Cingeweide normal. 


9) Derfelbe Verfuch mit 12 gr. in Aq. dest. 38. zu 33° R. bei einem 
über 9 & fchweren Hunde — faft mit demfelben Erfolge; nur ward hier 
öfter Koth und Urin gelaffen und das Brechen trat fpäter 
(erft nach 21 Stunden) ein. Tod nad) 22 Stunden unter denfelben Er— 
fcheinungen, wie in 8). | 

Obduction. Im der Bauchhöhle eine bedeutendere Menge der röthlichen 
Flüffigfeit, die Lungen nicht roth gefledt; im Uebrigen wie in 8). 

10) Derfelbe Berfuch mit 3 gr. in Ziij. Waffer von 33° R. bei einem 
monatlichen Kaninchen. Bald ftredte es fih und kroch auf dem 
Bauche weiter mitteld der Vorderfüße, indem die hinteren 
fchlaff am Leibe hingen; Nefpiration und Herzfchlag ſchnel— 
ler. Nah 9 Min. Convulfionen aller Art; der Kopf wurde 
ſtark nach hinten gezogen, die Ertremitäten weit ausgeftredt, 
Bauch aufgetrieben und hart gefpannt, Athem langfamer, Aus 
gen ftierend. Im diefem Zuftande lag das Thier ungefähr 3 Min, Die 
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tonifchen Krämpfe Tießen nad) und gingen endlich in ftarfe Zudungen 
über, unter denen es ftarb. 

Obduction. Nichts Auffallendes; alle Organe gefund; in der Bauch» 
höhle war noch etwas von der eingefprigten Säure vorhanden. *) 


*) Die einzigen conftanten Zeichen der Vergiftung mit Sauerfleefäure, die fich bei Ka— 
ninchen fowohl, als bei Hunden und bei den verschiedenen Wegen, worauf die Säure 
in den Organismus gebracht wurde, beftätigt erwiefen, waren ein beſchleunigter 
Herzihlag undein in eben dem Maße befchleunigtes und erfchwertes 
Athmen; beides. trat gewöhnlich bald nach der Ingeftion der Säure auf, erhielt 
fich einige Zeit hindurch in der größten Stärfe und nahm gegen das Ende des Le— 
bens immer mehr ab. Das Athemholen vermehrte ftch floßweife, einige Zeit war es 
rafch und nach den Anftrengungen der Thiere zu urtheilen fehr erfehwert, ließ darauf 
nad, fing aber bald darauf wieder mit erneuter Heftigfeit an. Nicht fo conftant 
zwar, doch in den meiften Fällen mehr oder weniger war eine Schlaffheit, Träg— 
heit, ein Zanguor der Hinterfchenfel vorhanden; eine wahre Lähmung derz 
felben haben die Dff. nie beobachtet. Ferner ließen alle Thiere Häufig und 
reichlih Urin. Wahrhafte Convulſionen, die nach Chriftif. und Coind. diefer 
Vergiftung eigenthümlich fein Sollen, haben die Dff. nur bei Kaninchen beobachtet, 
bei Hunden zeigten fich blos Eleine Zuckungen und, wie bei faft allen Thieren, ein 
Zittern des ganzen Körpers. 

Die Convulſionen und der Opifthotonus bei fterbenden Kaninchen können nicht 
wohl der Säure allein zugefchrieben werden; Hafen und Kaninchen, mögen fie durch, 
einen Schuß, Schlag, vder auf eine andere Weiſe getödtet werden, fterben immer 
unter heftigen Gonvulfionen und felbft unter Opiſthotonus und der legte Act ihrer 
erlöfchenden Lebenskraft ift eine tetanifche Anfpannung aller Stredmusfeln; man 
könnte dies ihren Todtenrigor nennen. Wenn die Bff. von dem Erbrechen bemerken, 
daß e8, während Ehrift. und Eoind. dafjelbe als ein dieſer Bergiftung mwefentlis 
ches Zeichen betrachten, nur bei Hunden und niemals bei Kaninchen entftanden fei, 
fo haben fie überfehen, daß diefe Thiere nicht brechen können (f. diefes Mag. 
Bd. 1 p. 34). Den afphyktifchen Schlaf fahen fle bei Kaninchen nie und bei Hunz, 
den nur in dem Falle, wenn viele Stunden Yon der Ingeſtion der Säure bis zum 
Tode verftrichen; erſt beim Eintritt diefes afphyftifchen oder vielmehr foporöfen Zus 
ftandes ging das Hirn: und Nervenleben verloren. Rothe Flede der Lunge, fowie 
die Schöne, rothe Farbe ihres Barenchyms fahen fte nur einmal. Auf die Schleim- 
häute der Mund: und Nachenhöhle wirkte die Säure ungemein reigend. Der: fchnel: 
‚lere, oder langfamere tödtliche Erfolg und die Heftigfeit der Symptome ftanden bei 
Hunden immer mit der größern, oder geringern Menge der angewendeten Säure und 
ihrer Auflöfungsmaffe in geradem Verhältniſſe; die Berfchiedenheit der Applications: 
ftelle brachte hierin feine bedeutende Beränderung hervor, die fich nicht eben durch 
die Rocalität erklären ließe. Bei Kaninchen hingegen verhielt es fich anders; die 
gleich ftarfe und diluirte Dofe tödtete diefelben, wenn fte durch die Bauchdecken unter 
die Gedärme gefprigt wurde, weit fchneller, als wenn fie — und felbft in großer 
Menge — in den After injieirt wurde, wo fie 16—20 Stunden lebten. ; 

Hiernach werfen die Dff. die Frage auf, ob diefe Erfcheinungen etwas nur. den 
Kleeſäure-Vergiftungen charafteriftiich Cigenthlimliches bieten? Sie finden in ihnen, 
wie in den Sectionsergebniffen nichts weiter, als die Wirkungen aller fogenannten 
eorrodirenden Gifte. Angegriffene, aufgelöfte (gleichfam verfohlte) Magenwände und 
Darmhäute; Schwarzbraune und dunfel- und hellgelbe Stellen, alfo Gorrofionen der 
organifchen Fiber waren die Folgen, wenn die Säure in der erforderlichen Sntenfität 
wirkte; wurde fie hingegen in geringerer Menge, oder in einem verdünnten Zuftande 
ingerirt, jo fanden ftch hellere Stellen, und die Haute mürbe, geröthet und von vie— 
len, mit Blut angefchwellten Gefäßen durchzogen, felbft in einigen Fällen ein röth— 
liches, jeröfes Exſudat, alfo die organifchen Veränderungen einer entzündlichen Thä— 
tigfeit und ihre Folgen — die beiden legten Bälle (LO u. 11) ausgenommen, wo fie 
gar nichts, oder doch fo Unbedeutendes fanden, daß der Tod, da eine von den Dff. 
jelbft bezweifelte, ‚unmittelbare, und zwar vernichtende Einwirkung der Säure 
auf die Nerventhätigfeit zurücdgewiefen werden muß, nur durch etwas von ber Säure 
ganz Unabhängiges veranlagt zu fein feheint. Sie felbft erklären ihn aus der uns 
gemein geringen Tenaeität des Lebens der Hafen und Kaninchen. Ein die Weichen 

» derfelben durchdringendes, aber in der Bauchhöhle nichts verlebendes Schrotforn wirft 
fie um, fie befommen Gonvulfionen, Opifthotonus und fterben; wogegen Hunde und 
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11) Derfelbe Verfuch mit 6 gr. Dralfäure in Ziij. Waffer; diefelben 
Ericheinungen mit einigen unbedeutenden Abweichungen. Das Thier lebte 
2 Min.; die Obduction zeigte eben fo wenig etwas Alterirtes, wie im vo— 
tigen Verſuch. | 

(8. 25. 3. Rave und Kloftermann im 2. Supplemb. p. 177-195. 1827.) 


Acidum sulfuricum.*) 
Vergiftungen, 


1) Ein 22jähriges, Eräftigeg, leidenfchaftliches Mädchen wollte in Ver- 
zweiflung 3ijj. Schwefelfäure verfchluden, fpie aber vor Schmerz ven größ- 
ten Theil wieder aus und brachte nach ihrem Berichte nur 2—3 Eßlöffel 
vol hinter. Danach Erbrehen, Eonvulfionen und Krämpfe im 
Pharynr, welhealles Schlingenverhindern. — Schleimige Ges 
tränfe, reichlich Milch, 8 Blutegel auf die linfe Seite des Halfed und er— 
weichende Yomentationen auf das Gpigaftrium. — Letzte find unerträglich 
und von den Internis können kaum einige Löffel voll geſchluckt werven; 
gleichwohl Beruhigung der Unruhe und Leiden. Am 4. Tage fand Vf. 
folgenden Zuftand: Nüdenlage mit völliger Unbeweglichfeit des 
Stammes und der Unterertremitäten; Geficht blaß, unruhig 
und abgefpanntz; Lippen gefchloffen und entftellt durch runde, 
bräunlihe Schorfe; Zunge weich, feucht, felbftweißlich, wie 
daS Velum palatinum; Isthmus Faucium und Pharynx fehr 
dunfelroth, aber ohne fichtliche Schorfez tiefer, zerfcehmetternder, 
durch Drud, vorzüglich aber durch Deglutition, Huften, Ex— 
pectoration, Sprechen und felbft durch rafches Drehen des 
Kopfesvermehrter Schmerz längs des Halfes und in der Bruft, 
von der Kehle bis zum Magen; Epigaftrium fo empfindlich, 
daß ed weder das Auflegen der Hand, noch den Drud der Dede, noch die 
Kataplasmen verträgt. Augenbliclich det fie es auf und Fragt fich, als 
wenn es fie da judte. Die mildefte$lüffigfeit erregt lebel- 
feit und Brechanftrengungen, die ihre Schmerzen erneuern und den 
außerften Widerwillen gegen alles Getränk erregen. Unterleib übrigens 
weich, unfchmerzhaft und nicht heiß; Puls Flein, ſchwach, regelmä- 
Big und nicht frequent; Refpiration langfam, fanft und voll- 
fommenthoracifch; Stimme fehrleife, gehaucht (voix tres-basse, 
souflee); Widerwillen zu ſprechen; Haut weich, frifch und nicht tro= 
den; Ertremitäten immer alt; Schlaf felten und leife; Geiſtes— 
gegenwart vollfommen. 

Sn den folgenden Tagen Abnahme der Schwäche und Schweigfamfeit; 
ed werden einige Löffel Bouillon gefchludt und nicht weggebrochen; am 
neunten Sage find die Gchorfe der Lippen abgefallen und die kleinen Wun— 


Kaben nicht nur diefe, fondern ſelbſt größere, gewaltige äußere Einflüſſe leicht über— 
ſtehen. Ebenſo tödtet jene ein ſchwacher Schlag (beſonders hinter die Ohren) und 
die Verwundung der Weichen, die überhaupt für dieſe Thierklaſſe eine der lebens— 
gefährlichſten zu fein ſcheint, war daher in jenen Fällen wahrſcheinlich die Todesur— 
fache. (id. ibid. p. 195—200.) — 

*) CR, dieſes Magaz. Bd. 1. p. 2—4, 168—170, 323—333, 666—668; Bd. 2 p. 
} 12-16, 284— 292, 582 —585, 
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den in der Heilung begriffen; Verminderung der Schmerzen in Kehle, Hals 
und Epigaftrium, dagegen reißende Zunahme der Abmagerung und Schwäche 
ohne die Möglichkeit, Pat. Fräftiger reftauriren zu können. Dabei Feine 
fieberhafte Erfcheinung, als ein fehr anftrengender Yuften 
eintrat, der ihr den Schlaf raubte und fie endlich durch wiederholte Erfchüt- 
terungen erfchöpfte. Sie ftardb am 7. Nov., 14 Tage nach der Vergiftung. 

Dbduction 27 Stunden nach dem Tode. Aeußerlich nichts Bemerkens— 
werthes; innerlich Schwache Nöthe des Isthmus Faucium und obern Theils 
des Larynx; Defophagus jo erweicht, daß er beim Verſuch, ihn wegzuneh— 
“men, zerreißt; feine innere Släche vom Pharynx bis zum Magen kirſchbraun 
mit weißlichen, unregelmäßigen, refiltivenden Stellen, deutlichen Spuren ſchon 
gebildeter Narben, nach. der Kardia hin. Auf der inneren Magenfläche ver- 
Ichiedene Veränderungen: vom Pylorus nach der Kardia längs der großen 
Curvatur viele große, dunfelrothe, mit einem Schleim von weinichter Farbe 
bedeckte Flecke. An mehren Stellen. ift fie der Epidermis beraubt, mit ro— 
then Granulationen bedeckt und fcheint zu eitern; an andern zeigen weißli- 
che, gelpannte, relijtirende und nach verfchiedenen Richtungen laufende Strei- 
fen (brides) fchon gebildete Narben an. Nach dem Pylorus hin bedeckt eine 
grauliche, membranförmige, derjenigen, die ſich auf alten Veftcatorien bildet, : 
ganz Ähnliche Lage in einer großen Ausbreitung die Mucofa, welche darun— 
ter fehr lebhaft roth ift. Tenuig livid, zufammengezogen und allein mit Galle 
und Schleim (gemifcht) angefüllt, deren Conftftenz zunimmt, je näher man 
dem Coecum fommt. . Colon. durchaus leer und jo contrahitt, daß fein 
Kaliber. den des Oeſophagus nicht Uberfchreitet. Herz feit, etwa 2 mal fo 
ftarf (gros), wie die Fauſt des Subjectes, mit dicken, feften Wänden, beſon— 
derd auf der linfen Seite. Lungen dicht, röthlich und an ihrem hintern 
Theile ſehr verfchlämmt (engorge); Schleimhaut der Bronchien von einer 
weinichten Sarbe und mit reichlichem, puriformem Schleim überzogen. 

jo den Übrigen, forgfältig unterfuchten Organen nicht8 Bemerfens- 
werthes. 

Fan Lebidois in Bd. 13 9. 3. p. 366—369. 1827) | 

2) Ein etwa A0jähriger, Fräftiger und fonft immer gefunder Schuhma: 
cher befam aus Verwechſelung (mit einer gegen Oppreffion der Bruft ver: 
Ichriebenen Arznei) 1. Eplöffel voll Vitriolöl, den er kaum verfchlucdt Hatte, 
als er unter dem Ausprud der entfeglichften Schmerzen aus 
dem Bette ſprang, wie rafend im Zimmer herum Lief.und fo viel 
wie möglich Waffer tranf. Vf. kam fogleich; — Magnesia carbon., Schleim, 
Milch, Del, Eiweiß ꝛc. — Bald fortdauerndes Erbrechen unterden 
unfäglichften, brennenden Schmerzen im Munde, Schlunde 
und Magen; endlih Blutbrechen. Alle dargereichten Arzneien wurden, 
kaum in den Magen gelangt, unter Vermehrung der Schmerzen wieder aus— 
gebrochen; Mundhöhle, Zunge und Schlund ganz weiß, einzel- 
ne Schleimhautftüde löfen ſich los und werden ausgeworfen. Die 
Ertremitäten wurden allmälig fühl, Bat. fonnte feinen Au— 
genblid ruhig liegen und die Schmerzen wurden fo unerträg- 
lich, daß Bat. flehentlich bat, man möge ihn doch tödten. Alle Mittel, 
um dem Erbrechen und Blutbrechen zu begegnen, blieben fruchtlos, daher 
endlich — einige Tropfen Acid. hydrocyanic. mit Aq. Cerasor. und et- 
was Mucilag. Gum. Arab. — Nach der 4. Gabe gute Wirkung; dad Er- 
brechen hörte. allmälig ganz auf und die Fortfeung der Blaufäure mit 
einer Fräftigen Antiphlogofe, welche 14 Tage hindurch ftreng fortgefeßt 
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wurde, hatte: erwwünfchten Erfolg, fo daß Pat. etiwa nach ver. 5. Woche 
wieder. umbergehen fonnte; nur klagte er im Halfe (im Schlunde und 
tiefer im Defophagus) einigen Schmerz beim Schlingen, den er aber 
nicht befonders berückſichtigen wollte. Bat. entzog ſich Vfs. Aufficht und 
wandte ſich erft etwa nach Jahresfrift wieder an denfelben und zwar in 
folgendem Zuftande: Sehr abgemagert, Puls flein, fieberifch; 
Kräfte gefunfen, Bat. fann faft nichts mehr Ihlingen, Flüſ— 
figfeiten weniger als Feſtes; meift kommt dad Gefchlungene fogleich 
wieder heraus; öfteres Würgen, womitnac einiger Zeit eine 
dide, ſchleimige Maſſe, ja wahrhaft eiterartiges Fluidum 
entleertwird. Leib hartnädig verftopft, Appetitgering, Durft 
ftärfer und Die Gegend der Präcordien bei der Berührung 
etwas. ſchmerzhaft; im Oeſophagus 2 Stricturen, die eine .ete 
was über der Kardia, die andere in der Gegend der erften Ninge der Tra— 
chea. Außer diefen Stricturen leiteten Bf. die Übrigen Erfcheinungen auf 
eine chronifchzentzündliche Irritation des Magens in der Gegend der Prä— 
cordien. Pat. wurde übrigens von Profeffor Bed durch tägliche Appli— 
cation zuerft von dünnen (nicht Ya. Linie im Umfange haltenden) Darınz 
faiten, weil die Strieturen Fein größeres Lumen darboten, und zulegt von 
ordentlichen, federfpuldiden, elaftiichen Boutgies (diefe fchon in der A, Woche) 
vollfommen hergeftelll. Vf. bat einige Sabre ſpäter von feinem dermali- 
gen Wohnorte aus in Erfahrung gebracht, daß die Öefundheitsverhältniffe 
dieſes Mannes ungeftört geblieben find, 
(9. An. Schurmayer in Bd. 2 9. 4 p. 597—602.. 1836.) 

3) Ein blühendes, 22jähriges, im 3. Monat fchwangeres Mädchen 
hatte von 3j. nordhäufer Schwefelfäure einen guten Mund voll mach Bf. 
wenigftend 38.) am 26. Dectob. 1822 Nachmittags abfichtlich genommen. 
Abends 7 Uhr fand Vf. fte auf dem Bette, ſprachlos, leichenblaß, 
ohne Bewußtfein, eisfalt, mit verzerrten, ganz unfenntli- 
hen Zügen, faum fühblbarem, ausfegendem Bulfe, zufammen- 
gezogenen Bauchmusfeln, mit unbefchreiblicher Unruhe ſich 
hin und her werfendz; Lippen aufgefhwollen und verbrannt, 
Mundhöhle und Zunge fonnten wegen der Geſchwulſt und. großen 
Schwäche nicht unterfucht werden; durch immerwährendes Würgen 
wurde anhaltend Schaum aus dem Munde gepreßt. — Emuls, 
oleos. und Extr. Hyoscyam., fchleimige Getränke, Mandelmilch, Frictionen 
der Bu Arme und Füße. — Erſt nachher ward das genommene Gift 
ermittelt. | f 

Die Nacht wurde Außerft fchmerzhaft zugebracht; am andern Morgen 
höchft elend und entfräftet, Bat. hatte nichts ſchlucken kön— 
nen; Mund und (jo weit man fehen fonnte) Zunge noch mehr ge» 
fhwollen; Würgen und Erbrechen ſchaumichten Schleimß in 
unbefchreibliher Menge, Brennen im Schlunde und Magen; 
dennoch) war Bat. wieder natürlich warm und bei Belinnung, ihr Puls 
etwas erhabener, gleichförmig und viefen Vormittag Fonnte fie öfters etwas 
Weniges von dem Verordneten zu ihrer großen Erleichterung nehmen; (die 
Anwendung von Botafche-Auflöfung war geftern unmöglich und. heute 
überflüffig); fie fonnte zwar fein. Wort hervorbringen, aber ſich doch durch 
Zeichen verftändlich machen. 
Diieſer Zuftand blieb ſich im Grunde immer gleich. Nach einigen 
Zagen würgte fie mit dem ſchaumichten Schleim eine Menge 
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häutiger Stüde heraus, Lippen und Zunge fhälten ſich, bie 
Geſchwulſt nahm ab; Pat. fonnte nun öfters, aber immer wenig auf ein- 
mal Gerftenfchleim, (ftarfe) Sleifchbrühe, weiche Eier, aber nichts Feftes zu 
jich nehmen. Das Herausmwürgen einer beträhtlihen Menge 
ſchaum ichten Schleims währte immer fort, Bat. wurde durch den 
großen Säfteverluft und den geringen Erſatz von Nahrungsmitteln Außerft 
abgemagert; Stuhlgang immer fehr felten, hart; daher häufige 
Klyſtiere. So oft fie etwas ſchluckte, beflagte fte fich iiber ein befchwer- 
lihes Hinderniß in der Mitte des Schlundes, ungefähr in der 
Gegend der 7. Nippe und würgte jedesmaldie Hälfte wieder aus, 
befonders des Morgens; Bauchmuskeln häufig lange Zeit 
zufammengezogen, überhaupt fehr oft Krämpfe, woran Pat. fehon in 
früherer Zeit litt. (Sondiren der Speiferöhre geftattete die zu große Ems 
pfindlichkeit nicht.) 

„So ift noch gegenwärtig ihre traurige Lage (Decemb, 1824). Erft 
nach einem Jahre Fonnte fie kurze Zeit außer Bett fein; noch jest kann 
fie feine feftere Nahrung zu fich nehmen, hat immer noch Befchwerden beim 
Schlingen, würgt noch immer eine bedeutende Menge fchaumichten Schleims 
aus und ift noch eben fo abgemagert. Ihre Zähne find alle zerbrö- 
ckelt und fallen in Stüden aus. | 

Merfwürdig ift, daß ungeachtet ded8 immerwährenden Erbrechens Fein 
Abortus (in 3. Monate fo leicht!) eingetreten, fondern die Schwanger: 
Ichaft gehörig fortgefchritten if. Das am 1. April 1823 geborene, von 
der Mutter, obgleich fie etwas Milch befam, aus Schwäche aber nicht ge— 
ftillte, gefunde Mädchen ftarb nach 3 Monaten unvermuthet an Gichtern. 
Die Menftruation erfchien bei Bat. nachher noch einmal. | 

(5. . An. v. Klein in Bd. 1 9. 3 p. 466—469. 1825.) 

4) Bon 2 im Jahre 1819 in Leipzig in furzer Zeit nach einander 
vorgefommenen, abfichtlichen Vergiftungen diefer Art bei Mädchen fah Bf, 
eine, ein 20jähriges Mädchen von fehr befchränften Geiftesfähigfeiten und 
zur Zeit ihrer Katamenien zuweilen wie verrüdft und wüthend, 6 Wochen 
nach der Vergiftung, am 12. Sept. Seit 3 Wochen etwa anhalten- 
des, nach jeder Speiſe zurüdfehrendes Erbrechen, bedeuten- 
de Abmagerung, elendes Ausfehen; fobald Pat. irgend etwas ge- 
noß, Klage über Schmerzen in der Magengegend, wo man 
eine umfchriebene, rundliche, harte, mehr ale kindskopfs— 
große Gefhwulft deutlich fühlte; der ganze Unterleib, wie 
bei der DBleifolif, zufammengezogen; Stuhl träge, Katame- 
nien zurüdgeblieben. Nach einiger Befferung (nach Laudan.) Ber: 
Ihlimmerung aller Zufälle im October, Ausbrehen einer großen 
Menge Eiter, heftige Abendfieber, Sinfen der Kräfte, äu— 
Berfte Abmagerung und Tod nad 2Aftindigem Todeskampfe am 
13. November. ER 

Die Leichenöffnung wurde nicht geftattet; ‚man würde wahrfcheinlich 
große Deftructionen und Vereiterungen im Magen gefunden haben,‘ 

(9. E. An. Puchelt in Bd. 1 9. 3 p. 470—471. 1825.) 

5) Ein mehr al8 zweifelhafter Fall fcheint doch nicht ganz übergan— 
gen werden zu dürfen; daher folgende Paar Worte darüber. Ein feit 3 
Wochen (an Krämpfen? oder nur an Auffchreien in der Nacht?) Teidender 
Knabe von 22/3 Jahren fcheint am 27. Nov. 1824 gegen Mittag etwas 
Schwefelfäure verfchluckt zu haben (er hatte das geöffnete Gläschen, worin 
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folche gewefen, ihn der Hand und die Aeltern bemerften an den Lippen und 
der Zunge weiße Stellen; auch der herzugerufene Stadtchirurgus T. fand 
die in der Mundhöhle gelegenen Organe weiß und pergamentartig), be: 
fam Lig. Kal, carbor. sice. in Waffer und Magnes. alb. in Wafler und 
verfchied, „nachdem er in Krämpfe verfallen war,’ 5 Minuten nach halb 
12 Uhr Nachts. 

-Die am 30. vorgenommene Legalfection ließ Feine Säure im Ma- 
gen 2c. auffinden, wies überhaupt gar nichts weiter, ald einen Schlag- und 
Stikflußtod nah. Eine oberflächliche Erofion am rechten Mundwinfel 
von oben nach unten, 15 Linien Tang und 4—5 in. breit, fonnte, wenn 
überhaupt durch Schwefelfäure, durch blos topifche Berührung entftanden 
fein. Die einzige auffallende Erfcheinung: „Das Blut in den Gefäßen 
war nicht flüfftg, fondern coagulirt,” deren Zufammenhang mit Schwer 
felfäure-Genuß (ich fage „Genuß, um Injectionen derfelben in Blutges 
füße zu eximiren) noch problematijch ift, erfcheint als die wefentlichite Stüße 
des Gutachtens für die Annahme, daß das Kind wirklich Schwefelfäure 
befommen habe und dadurch getödtet worden fei (nämlich eben durch die 
als Wirkung der Schwefelfäure - Vergiftung betrachtete „vollſtändige Coa— 
gulation des Blutes’). 

(9. 3. f. St. A. 8. Meier in Bd. 10 9. 4 p. 302—316. 1825.) 

6) Ein fonft gefunder, 2Ajähriger Färbergefelle von ftarfem Körperbau 
nahm eined Abends gegen 11 Uhr in Verzweiflung aus einer Bouteilfe 
mit concentrirter, englifcher Vitriolfäure einen tüchtigen Schlud. 1a Stunde 
fpäter fanden ihn die Bewohner des Haufes zitternd und ftöhnend 
und trugen ihn, da er nicht mehr gehen fonnte, die Treppe hinun— 
ter in die MWohnftube, wo er fogleich reichlic; Milch trank. Nach etwa 
lo Stunde fand Bf. ihn mit verftörtem, bleichem Geſichte, in 
höchſter Bangigfeit und Unruhe fih im Bette hin und her 
werfend, Achzend und ftöhnend, mehr infißender, als liegen: 
der Stellung, am ganzen Körper, vorzugsweife aber an den 
Deinen eisfalt. Die wüthendpften Schmerzen im ganzen Un— 
terleibe; am heftigften jedoch in der Magengegend und im 
Rüden; Mund- und Rachenhöhle, fo weit man fie mittels Kerzen- 
lichtes üiberfehen Fonnte, wie verfchrumpft und vertrodnet, ungefähr 
wie gelbes, verwajchenes Handfchuhleder; Zunge, welche Bat. noch herz 
vorſtrecken konnte, zufammengefhrumpft und verkleinert. Nir— 
gende noch Nöthe, oder Feuchtigkeit; Sprache furz, abgebrocen, 
heifer, zuweilen ein eben fo heiferes Hüfteln; Reſpiration 
wegen des angftvollen Zuftandes zwar nicht gleichförmig, 
jedoch nicht eben befchleunigt; Puls flein, faum fühlbar, zuwei- 
len ausſetzend, mehr langfam, als fchnell; Haut troden und 
nur an der Stirn mit Schweißtropfen bededtz; Unterleib et= 
was eingezogen, höchſt empfindlich bei jeder Berührung. 
Häufige Ructus, öfterer Harndrang mit Entleerung nur ei- 
niger Tropfen. Pat. Fonnte troß feiner großen Schwäche noch allein 
aufftehen; Bewußtfein ungeftört. — Potaſche — welche zum technifchen Ges 
brauche im Haufe des Färbers vorräthig war. Bat. verfehlang alles mit 
großer Degierde. Sogleich nach der erften Portion ftarfes, aber leichtes 
Erbrechen einer fauer riechenden, mit Blut, häutigen Frag— 
menten und geronnener Milch vermifchten Flüffigfeit, das 
ſich fpäterhin noch einigemal wiederholte, und mehre durchfällige 
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Stühle Nach einigen Stunden wurde dad Schlingen immer be- 
ſchwerlicher, die Klyftiere des Antidots mit Del halfen (begreiflich) noch 
weniger, der Körper wurde immer fälter, der Buls immer 
ſchwächer und unfühlbarer, das Athmen immer fürzer, die 
Gefichtszüge unkenntlicherz gegen 5 Uhr Morgens nach unendli— 
chen Qualen ein fanfter Zod. t. 
„Merhvürdig war e8, daß nach geraumer Zeit von dem gänzlichen 
Erlöfchen des Lebens der Puls an den Nadinlarterien aufgehört. hatte, 
während das Herz noch Fräftig ſchlug, ſowie daß der Kranke noch kurz 
vor dem Berfcheiden deutliche Spuren von Bewußtfein zeigte,‘ — 
Section 32 Stunden nach dem Tode. Arme noch biegſam, Beine 
ſtarr, linker Fuß nach innen gezogen; Unterleib von Luft aufgetrieben und 
grünlich gefärbt, beginnende Fäulniß. — 
Kopf nicht geöffnet (Privatſection); Lungen dunkel, zuſammengefallen, 
die rechte — an mehren Stellen mit der Pleura verwachfene infonderheit — 
nicht mehr normal ſpongiös, fondern vorn wie vertrodnet, In der rechten 
Brufthöhle ungefähr 12 Unzen blutige Beuchtigfeit; Herz well, Kammern 
und Borkanımern blutleer, nur in der rechten Kammer einige Tropfen bins 
nes, dunfles, fat ſchwarzes Blut. In Aorta und Vena cava gleich 
falls nur weniges, dunkles Blut, im Herzbeutel nur. fehr wenig Liquor 
Pericard. Die ganze Mund» und Nachenhöhle fammt der Zunge weiß— 
gelblich, „die ganze Epidermis’ (Epithelium) die, verfchrumpft und durchs 
aus feine Spur von Feuchtigkeit auf derfelben, Uvula Elein und zufanız 
mengezogen; die ganze Speiferöhre bis zum Magenmunde von ganz 'gleis 
cher Beichaffenheit (wie die Munde 2c. Höhle) und in ihrem Lumen verengt. 
5 Ber Eröffnung des Unterleibes fauligsfaurer Geftanf, wie von lange 
in Eſſig gelegenem Wildpret; alle Eingeweide fchwammen in mehren Ma: 
Ben Eaffeefabfarbner, braunsfchwärzlicher Sauche und waren nicht blos oberz 
flächlich, fondern mit Ausnahme der Tunica intima der Gedärme durch 
und durch ebenfo gefärbt, fo daß ſte alle wie verfohlt ausfahen. Ebenſo 
dad Peritonäum; Leber und Milz noch außerdem mürbe, Neb verjchrumpft, 
übrigens nirgends eine Spur von Fett im Unterleibe. Die erwähnte Jauche 
ftumpfte nicht allein die zur Section gebrauchten Inftrumente ab, fondern hin= 
terließ auch ein mehre Tage fühlbares Brennen in den Händen des Secanten. 
Magen durch und durch ſchwarz, alle feine Häute erweicht und verdünnt; an 
feinem Fundus eine fauftgroße Oeffnung, durch die fich feine Contenta in 
die Unterleibshöhle ergoffen hatten. Seine Tunica mucosa allein hatte 
noch einen fehleimigen Ueberzug, war aber ebenfall8 erweicht und ſchwarz; 
som Bylorus an durch alle Gedärme Hindurd) bis in's Ileum war: bie 
Schleimhaut dagegen gelbweißlich, vertrodnet und verfchrumpft, wurde aber 
am Ende des Ileums wieder gelbgrünlich, wie von Galle tingirt.  Inte- 
stina crassa auf ihrer innern Fläche normal; Harnblafe leer und zufamz 
mengezogen. | | 
(9.3: f. St. A. K. Hohnbaum in Bd. 25 9. 2 p. 421-427. . 1833.) 
7) Am 12. März 1834 vor Schlafengehen nahm bie (unverehelichte) 
M. B. K. wegen Amenorrhöe, gefehwollener Füße und Mattigfeit(feit 2 
Monaten) von Tropfen, welche eine ihr unbekannte Frau ihr zu dem Ende 
verkauft hatte, empfand danach heftiged Brennen im Munde und ward 
Morgend in einem bewußtlofen Zuftande gefunden, unvermö— 
gend. zu fprechen und ihr Lager zu verlaffen, vor weldem 
‚man eine Maffe Schleim und Blut fand. Um 10 Uhr Fam fie 
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zur Befinnung und ward am 14. zu ihren Aeltern gebracht, woſelbſt am 
15. ein Arzt in obigen Tropfen Schwefelfäure entdeckte. Wahrfcheinlich 
hatte Bat. wegen der Mundaffection nichts beigebracht werden fünnen; 
Klage über Heftiges Brennen, ungemeine Schmerzen und Un- 
möglichkeit zu ſchlingenz Zunge und Rachenhöhle mit wei— 
Ber Kruſte (Blafen) überdeckt. 

Im Verlaufe der Krankheit ſchwanden die dringenden Zufälle, das 
Schlingen wurde bald möglich; größere Quantitäten Waſſers und feſte 
Nahrung wurden noch am Ende der 2. Woche erbrochen; bei jedem 
Genuß Drüden und Schmerzen in der Magengegend, erft 
nad dem Erbrechen nackhlaffend; das Erbrochene in der 3. 
Woche eine faffeefabähnliche, fpäter eine fchleimige Maffe. 
Bat. war heitern Geiftes und beßter Hoffnung troß der größ- 
en Abmagerung feit 9 Wochen; Tod am 4. Juni. 

Section. am 7. Juni.  Weußerfte Abmagerung; feine Fäulniß. Sn 
ber Bruft etwas, im ‘Bericardio etwa zZij. Waſſer; Lungen collabirt, blau, 
nicht verwachfen und einige Fleine Tuberfeln enthaltend; Herz fehr erichlafft. 
Magen abnorm groß, eine große Menge grünbräunlicher, eben nicht übel— 
riechender Flüffigkeit enthaltend; zunächft der Kardia und an der vordern 
Magenwand oberhalb. jener, je eine fechfergroße, erulcerirte Stelle mit voll- 
fommener Zerftörung der Mucofa; an und hinter dem Pylorus fo bedeus 
tende Verdickung der Wände, daß durch das verengte Lumen faum eine 
Schreibfederfpule eingeführt werden Fonnte. „Sie war ringförmig, total 
und einige Linien breit und von fo Inorpelhafter Struchur, daß fie ſchwer 
durchfchnitten werden konnte“; alle Übrigen Drgane normal. 

(8. 3. f. St. A. 8. Braun in Bd. 32 9. 3 p. 161—163. 1836.) 

8) Die von dem Knechte 3. ©. gejchwängerte 25—30jährige Dienft- 
magd A. M. N. meldete fich frank; der Knecht mußte die von dem Arzte 
(gegen die diagnoſticirte Halsentzündung) verordneten Arzneien holen, nahm 
aber auch A Loth Vitriolöl (angeblich zu Stiefehwichfe für feinen Herin) 
mit. Die Krankheit endete unter faft gänzlicher Stimmlofigfeit und gro— 
Ben Schlingbefihwerden mit dem Tode. Kurz vor deffen Eintritt befannte 
Bat., daß ſte von 3. ©. gefchwängert worden und während ihrer Kranf- 
heit ald Abortiv ein Mittel (eine braune Slüffigkeit in Thee) befommen 
habe, welches fo ſcharf und häßlich gefchmeckt, daß fie es nur zum Theil vers 
Schluckt, ven größten Theil aber über das Bett hinweg ausgeſpuckt habe; hierauf 
habe ſich ihre Krankheit fehr verfchlimmert. Aus concurrirenden Umftänden 
ann geichloffen werden, daß die8 4S— 72 Stunden vor. dem Tode gefchehen ift. 

Section der Tags zuvor verftorbenen A. M. N. am 13. Jan. 1835. 
Kaum beginnende Verwefung, Gelenke der oben Ertremitäten noch bieg- 
fam, der unteren ganz fteifz Gefichtöfarbe fehr bleich, Züge fehr eingefal- 
len; Augäpfel tief in die Höhlen gefallen, Bupillen etwas erweitert, Hornz 
haut leicht getrübt; an beiden Mundwinfeln ein brauner, ziemlich dicker 
Schorf, der fi) von den Mundwinfeln aus nach dem Rande des Unter: 
kiefers 4 Linien lang und 3 Linien breit abwärts erſtreckte; ein ähnlicher, 
jedoch dünnerer über den ganzen Saum der Ober- und Unterlippe. Die 
vordere und beide Seitenflächen des Halfes bläulich und teigig, diefe Färz 
dung war von den gewöhnlichen Todtenfleden verfchieden; in der rechten 
- Reiftengegend eine handgroße Stelle auffallend grün von beginnender Fäul- 
niß, in der linfen weniger. 

Gefäße der harten Hirnhaut ungewöhnlich ſtark mit Blut angefült, 
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ebenfo die pia Mater und Arachnoidea; die dura Mater in der Mitte des 
Sichelfortfaßes rechterfeitd mit den unterliegenden Häuten leicht verwachs 
fen; Hirnfubftang mit Blut überfüllt; in jedem Seitenventrifel gegen 1 Loth 
röthlicbes Serum; Plexus choroideus nicht befonderd geröthet; im 3. und 
4. Hirnventrifel überall bedeutend überfüllte Blutgefäße, aber feine Slüffig- 
feit; Gerebellum ebenfalls mit Blut überfüllt, fonft normal. 

Zungenfpise gegen die übrige Zunge ftarf blauroth gefärbt; auf der 
Schleimhaut des harten Gaumens eine große Zahl erhabener, weißer, mit 
einem rothen Nande begränzter Stellen, anfcheinend durch den Vernar— 
bungsproceß vorhanden geweſener Geſchwüre entftanden; die Schleimhaut 
auf der Hintern Släche des harten Gaumens in der Nähe des Gaumen- 
jegels, Zäpfchen und Mandeln gelund; Nachenhöhle überall bedeutend ge— 
röthet, auf ihrer Hintern Fläche eine große Duantität graugelben Eiters; 
auf der Hintern Fläche des Schlundes gleichfall8 eine große Zahl erhabe- 
ner, gerötheter Stellen, wie nach vernarbten Geſchwüren. Die Oberhaut 
im Pharynx, am Kehldeckel und an der Stimmritze wie macerirt, ſo daß 
ſich ein großes Stück mit der Pincette herausziehen ließ; auf dieſer gan— 
zen Släche, graugelber Eiter in großer Menge; die Subſtanz des Kehl⸗ 
deckels fo erweicht, daß feine Spite beim Anfaffen mit der Bincette fich 
ablöfte; die Schleimhaut der Luftröhre bis zu der Bifurcation vereitert, 
deögleichen die des ganzen Schlundes. 

Leber ganz gefund, Gallendlafe mit grüner, trüber, breiiger «Galle 
und ungefähr 50 theild größern, theils Fleinern Gallenfteinen angefüllt. 
Magen 5j. graugelbe, eiterige Flüffigfeit und einen Spulwurm enthaltend; 
feine innere Flaͤche (Schleim- und Gefaͤßhaut mit alleiniger Ausnahme 
des Peritonäalüberzuges) grünlichgelb, aufgelodert, wereitert und an eini= 
gen Stellen brandig; die innere Fläche des etwas grüngelben Speifebrei 
und mehre Spulwürmer enthaltenden Duodeni bis auf 3 Fuß (2) ober⸗ 
halb des Blinddarms aufgelocert und vereitert; der untere Theil des Dünn- 
darms, der Blind- und Dickdarm auf der innern Fläche mehr ald gewöhn— 
lich geröthet, aber nicht vereitert und fonft normal. Milz, Nieren, Harnz 
blafe und der einen etwa dreimonatlichen Embryo enthaltende Mterus normal. _ 

(Die chemiiche Analyfe ergab, daß jowohl der Magen und Darmfa- 
nal freie Schwefelfäure enthielten, al8 auch, daß die angefreffenen Löcher 
in den Kleidungs- und Bettftüden, deren Ränder zu der chemifchen Un— 
terjuchung benugt wurden, durch concentrirte Schwefeljäure entftanden wa= 
ren; die Urfache des Todes waren Entzündung, Vereiterung und theils 
weile Brand des Kehlfopfs, der LXuftröhre, ded Schlundes, Magens und 
obern Theil des Darmfanals, durch die Schwefelläure hervorgebracht.) 

(9. 3. f. St. 4. 8. Rider im 32. Ergänzungsh. p. 284—302. 1843.) 


\ Aconitum.”) 


Phyſiologiſche Wirkungen. 


1) Ein Z5jähriges, kleines, aber ſtark conſtituirtes und ſeit feinem 
14. Jahre regelmäßig menftruirtes Frauenzimmer verlor die Katamenien 
nach einem Babe, worin es eingefchlafen war, gänzlich und befam einige 


*) CH. diefes Magaz. Bd. 2 p. 293. 
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Zeit nachher einen rheumatischen Schmerz, der ſich im rechten Arme firirte 
und über die rechte Bruft- und Nüdenfläche ausdehnte. 

Drei Monate nah Suppreffton der Regeln Blutläffe, Bäder und alle 
Emmenagoga ohne Erfolg; Bat. fuchte bei Vf. nach 22 Monaten Hülfe. 
— 1 Aberlaß und Extr. |Acon. aquos, 5ß. in Pillen, täglich gr. J—viij. 
8 Tage vor dem zu erwartenden Eintritt der Ratamenien. — 

Am 5. Eurtage: Bupillen erweitert, lebhafter Schmerz in 
der Lendengegend; diefelbe Empfindung, wie vor dem erften Eintritt 
der Negeln. Zunahme des Schmerzes bis zum. 7. Tage und 
am 8., dem rechtzeitigen des Menftruationgeintritts, traten die Kata— 
‚menien reichlich ein und find feit nun 1%/2 Jahren regelmäßig geblies 
ben. Der rheumatifche Schmerz fehrte, nachdem. er fich ein -wenig vers 
mindert hatte, in feiner ganzen Intenfität zurüd. 

2) Eine 3Tjährige, ſchwache und gefchwächte, hyſteriſche und hypochon— 
prifche Frau hatte feit 4 Jahren ihre Menftruation verloren und ftatt deren 
einen teichlicher werdenden Fluor albus, der ſich fpäter auch verlor. Seits 
dem (feit 5 Monaten) war ein Zerren im Grunde der Bagina und ein 
Gefühl von Schwere in der Tiefe entftanden. — Extr. Aconit. 34. in 
12 Tagen. — Am 10. Tage waren die Schmerzen vermindert, am 12. 
eejfirten fie gänzlich und der Fluor albus erfchien wieder; blieb aber 
nah 3 Monaten wieder zurüd. *) 

3). Ein 19Yjähriges, großes, ftarfes, gut conftituirtes, feit feinem 17. 
Fahre regelmäßig menftruirtes Mädchen verlor nach einem Jahre in Folge 
einer ftarfen Erkältung während ihres Fluffes die Periode. Nah 5 Mo— 
naten heftige Kopfichmerzen und fonderbare Koliken; Verluſt der Kräfte 
und Activität. Im Folge eines Schredens verfchlimmerten fich diefe Sym- 
ptome und fchlugen bald in wahre hyſteriſche Anfälle um, die zu jeder Men— 
ftrualperiode eintraten und. durch irgend heftige, geiftige Aufregung hervors 
gerufen wurden. 1 Jahr nad Geflation der Katamenien alle Zeichen 
einer fehr ausgebildeten Ehlorofe. — Neben allgemeinen und vrtlichen 
Bädern und einem befänftigenden Trank — Extr. Aconit. 58. 8 Tage 
vor dem nächften Menftruationstermin zu nehmen. — 2 Tage vor dem— 
felben erfchienen die Regeln nad) Verbrauch, von 3j. Aconitextract 
wieder, dauerten 2 Tage länger, ald gewöhnlich und darauf folgte ein 
piertägiger, fehr ftinfender Fluor albus. Bon diefem Augen 
blick an kehrten die Hyfterifchen Anfälle nicht wieder und alle chlorotifchen 
Erfcheinungen verloren fich. **) 

(A. g. Weft in Bo. 38 H. A p. 431—433. 1835.) 


*) Df. bemerkt, daß in diefem Falle der MWiedereintritt der Menftruation nicht zu 
erwarten gemwefen, die Wirkung des Acon. auf den Uterus aber unverfennlich fei. 
**) Eingangs erzählt Df. mit wenigen Worten 2 ganz ähnliche Fälle, in denen 
nach Acon. der Rheumatismus fich wenig, oder nichts Anderte, die ceffirenden Men: 
fe8 aber wieder erfchienen. Df. erinnert an ähnliche Mittel, an die Empfehlung 
der Bulfatill. (Stoerck, Schönlein) und Belladonn. Richter, Sundelin ac.) 
und weift befondere emmenagogifche Kräfte und Mittel zurüd, da die entgegenger 
feßteften Mittel Emmenagoga werden könnten. 

(id. ibid. p. 433—434.) 
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Acupunctura.’) 
Gegen Rheumatismen 


1) Ein 45jähriger Mann mit einer Gefchwulft des rechten Kies, 
worin er eine Erftarrung und bei der geringften Bewegung beftändig Gene 
fühlte, ohne daß die charafteriftifchen Entzündungsphänomene vorhanden 
waren, wurde nach fruchtlofer Anwendung verfchiedener Nevulfiva durch 
eine dreitägige Anwendung der — Acupunctur mitteld 4 Nadeln (jedes: 
mal) — ganz frei, aber die Gefchwulft blieb unverändert. 

2) Ein Mann von irritabler Conftitution, der alljährig während der 
Falten Sahregzeit an einem Rheumatismus litt, fam vor 2 Monaten etwa 
wegen einer gaftrifchen Affection in’8 Hospital und ward bei deren Abs 
nahme von folgenden Symptomen als Prodromen feines bevorftehenden 
Nheumatismus befallen: Fröfteln und darauf Angft, Hitze indem afficir— 
ten Theile, lebhafter Schmerz in der obern Hälfte des Deltoides des lin— 
fen Armes und im ©elenfe der Iinfen Handwurzel; in der folgenden 
Nacht ein fchwacher Paroxysmus, Handwurzel gefchwollen; fo blieb ver 
Zuftand 3 Tage hindurch unverändert. — Acupunctur mit 3 Nadeln in 
loco affecto. — Nach 1 Stunde war zum großen Erftaunen des Kranfen 
der Schmerz vollig verfchwunden, die Bewegung viel freier; am andern 
Morgen glaubte Bat. fich geheilt, befam wirklich feinen Schmerz wieder und 
die Anſchwellung hatte fih am 6. Lage nad) der Acupunetur verloren. 

3) Ein Azjähriger Mann leidet an einer rheumatifchen Affection des 
hintern, feitlichen Theild des Halſes; der Schmerz, gewöhnlich dumpf, 
wird von Zeit zu Zeit angeregt, durch Drud, Reiben, Bewegung und 
Wechfel der Jahreszeiten vermehrt; heftiger Nachts, als am Tage, Kein 
Gefühl von Hitze, fondern zuweilen von Kälte und eine Erftarrung; fein 
Fieber. — Acupunctur 3 Tage nad) einander jedesmal mit 4 Nadeln, — 
Volftändiger Erfolg. | IC SSH 

4) Ein 5öjähriger Mann ward vor 3 Monaten von einem heftigen 
fieberhaften Rheumatismus vagus ergriffen; die Schmerzen waren heftig, . 
reigend, mit unglaublicher Schnelligkeit von einem Theile auf den andern 
überfpringend; die Glieder mehr oder weniger gejchwollen, Die Haut troden 
und heiß, befonderd an den affteirten Stellen; dabei Durft und Kopfweh. 
Seit 1 Monate hatte fih ver Aheumatismus aber in der Lendenges 
gend firirt: Schmerz fehr lebhaft, aber erträglicher, Bewegungen unbequem, 
Drehen des Nüdgraths auf dem Beden fat unmöglich. — Acupunctur 
am unten Theile des Körpers ded Sacrolumbalis mitteld 4 zwei Zoll 
tief eingefenfter Nadeln. — Nach 2 Stunden angeblich große Erleichterung; 
Abends Feine Gracerbation, am andern Morgen nur nod ein geringer 
Schmerz beim Drehen des Rückgraths. — Wiederholung der Operation — 
und damit volftändige und dauernde Heilung. **) 


(A. g. Meyranx — unter Bally’s Leitung im Hospital de la Pitie — in Bd. 7 
5. 2 p. 236-238. 1825.) | 


N * 


*) Cf. dieſes Magaz. Bd. 1 p. 7, 171— 172, 333 — 339, 669 — 671 und Bd. 2 
p. 294—298. 

** In einem Falle von Rheumatismus aculus (febrilis) mit Schmerz in allen Glie- 
dern und Gelenken brachte die auf die vorzüglich afftcirten Gelenke (mit je zu 8 
Nadeln) applieirte 2malige Acupunctur (innerhalb 2 Tage) auf die topifchen umd 
allgemeinen Symptome nicht den geringften Eindruck hervor. 

(id. ibid. p. 238—239,) 
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Gegen Neuralgien. 


1) Ischias nervosa antica. Ein feit langer Zeit Neuralgien 
unterworfener, Adjähriger Landmann litt feit 14 Tagen an einem fehr hef- 
tigen Schmerze im Gruralnerven, der fich von der Leiſte an der vordern 
Fläche des Schenfels, vorzüglich an der Tibialfeite des Beins bis zum 
Molleolus internus und zur Dorfalfläche der Füße erftredte. Nach frucht- 
(ofer Application von Blutegeln und NRubefacientien — Acupunctur — 
mittel8 A Nadeln nahe am Austritt des Nervus ischiadieus. Während 
der Operation ein Kältegefühl und eine Art Erftarıung an der innern 
Seite des Schenfeld und Beines; um die etwa I Stunde in der franfen 
Partie ſtecken gelaffenen Nadeln bildete fich eine Areola, Die nervöſe Af- 
fection minderte fich fehr rafch, war bei der 2. Acupunctur bereits völlig 
verſchwunden und Bat. blieb ganz wohl, verließ aber doch erft nach 8 
Tagen das Hospital. 

2) Ein junger Mann von nervöſem Temperament leidet feit dem 
1. Auguft an einem fehr lebhaften Schmerz im Hüftgelenf, der fich oft 
nad) dem Kreuzbein und der Hintern Fläche des Schenfeld, wo er fehr 
intenfiv wird, feit mehr als 2 Monaten aber über die Fibularfläche des 
Beind bis zum Fußrücken erftredt. Nach fruchtlofer Anwendung vieler, 
auch innerer Mittel — Acupunctur am Glutäus durch 1/2 Stunden. — 
Danach die erfte große Beruhigung; Areola fehr ausgebildet. 3 Tage 
nachher nach einer 2. Acupunctur fand fich Bat. von feiner alten Neu— 
talgie völlig befreit und im freien Gebrauche feiner Beine. 
| 3) Ein Mann mit mehren fforbutifchen Symptomen (Zahnfleifch und 
Zähne Schlecht, Athem fehr fötide, Drüfen an der linfen Seite des Halfes 
gefhwollen, Narbenfpuren mehrer früher fuppurirten Drüfen) litt über 14 
Tage lang an einem fehr heftigen Schmerze an dem hintern Theile de3 
techten Beind. — Acupunctur am locus affectus mittels 4 Nadeln — 
minderte denfelben fehr merflih.*) (Im Text nicht die 3., fondern bie 7. 
Dbfervation.) 

(A. g. Meyranx in Bd. 7 9.2 p. 240—241 und 243. 1825.) ü 

4) Im Laufe des Decembers 1820 wurde Bf. in Folge einer Erfäl- 
tung von einem fehr lebhaften Schmerz in der linken Schulter: ergriffen, 
der ſich troß Bädern und (14) Blutegel ꝛc. ꝛc. nur noch verfchlimmerte, 
in den Arm, befonder3 den Vorderarm, hineinfchoß und fich immer mehr, 
fo zu fagen, zum Unerträglichen verfchlimmerte. Jetzt — Acupunctur mits 


*) Sn 3 andern Fällen Teiftete die Acupunctur gar nichts; ich hebe das Charakteri- 
ſtiſche derſelben kurz aus. a) ine (inveterirte) Neuralgie, deren Anfangspunft 
man niemals beftimmen konnte. Wenn man Bat. auch noch jo deife an irgend, einem 
Punkte des Thorax berührt, fo empfindet er fogleih Schauern und Senſibilitäts— 
erhöhung; fein Buls ift ftetS außerordentlich Hart geblieben (wie ein vibrirender 
Eifendraht) und fein Appetit gut, obwohl er ganz Fraftlos ift. Keins von allen 
erdenklichen Mitteln hat geholfen. b) Wahre fyphilitifche Dolores osteocopi in ben 
oberflächlich gelegenen Knochen und c) eine Neuralgia orbito-frontalis Nervi trigemini, 
vorzüglich der Srontalramiftcationen. Der Schmerz ift beftändig vorhanden; aber 
in den Paroxysmen fchließt fich das Augenlid und der Kopfichmerz ift fehr ſtark. 
Die Acupunctur ward 3 Tage nach einander applicirt; es folgte das 1. Mal eine 
fhwache, 2ftündige Erleichterung, das 2. Mal beträchtliche Linderung, aber 2—3 
Stunden nachher ftarfe Verfehlimmerung und die 3. Operation ließ das Hebel ganz 
unberührt. (id. ibid. p. 241— 243.) 

In Baralyfen verfuchte man, durch den Nutzen, den man zuweilen von ber 
&feftricität gefehen hat, darauf geleitet, die Acupunctur, jedoch ganz erfolglos. 

‚ (id. ibid. p. 243— 244.) 
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teld einer 6—7 Linien tief eindringenden und einige Minuten an dem 
Hauptfige des Schmerzes (dem. obern Drittheil des Vorderarms) belaffe- 
nen Nadel — mit fofortiger Erleichterung. Vf. wiederholte diefe Proce— 
dur noch 2mal und hielt fich für geheilt; aber am andern Morgen erfchien 
der Schmerz wieder, jedoch weniger heftig. Die Acupunctur wurde, wie 
vorhin, jeßt und die folgenden Tage wiederholt, bis zum vollfommenen 
Verſchwinden des Schmerzes. Seitdem find A Jahre verftrichen und Vf. 
hat nie wieder den geringiten Anfall gehabt. 

(A. 8. Bajot in Bd. 7 9. A p. 562-563. 1825.) 

5) Ein 2Ajähriger Mann fanguinifchen Temperaments leidet ſeit 
Jahre an einer begränzten Neuralgia Plantae Pedis, welche alle hier ver- 
laufenden Nervenzweige zu umfaffen fcheint. In manchen Momenten ift 
der Schmerz fehr heftig, Nachts Schlimmer, als am Tage; unerträglich war 
er aber zur Zeit, als Pat. in's Spital Fam. — Acupunctur mittels 3 
Nadeln — brachte große Erleichterung; „Pat. war felbft erftaunt, feinen 
heftigen Schmerz fo ralch verfchwinden zu fehen.‘ 

(A. g. Meyranı in Bd. 7 9. 2 p. 241—242. 1825.) = 

6) Sephalalgia. Ein Mann von biliöfem Temperament empfindet 
an dem obern und ein wenig hintern Theile des Kopfes einen zuweilen 
lancinirenden Schmerz (als würde ein Inſtrument da durchgeftoßen), ber 
nicht immer von gleicher Intenfität ift, fondern von einem leichten Drud 
bis zu einer Schwere, die dem Kranfen Schmerzensfchreie auspreßt, variitt. 
Die Paroxysmen dauern 3—4 Stunden. — Acupunctur — 3 Tage nad 
einander wiederholt; vollfommene Herftellung. 

7) Hemicrania. Ein Mann, der lange Zeit bejcehwerliche Arbeiten 
verrichtet und feit 2 Monaten Kummer ertragen hat, empfindet oft einen 
Schmerz, der die rechte Hälfte des Kopfes einnimmt. Zur Zeit war. die- 
ſes Schmerzgefühl ſehr ftarf; man ſah die Arteria temporalis der kranken 
Seite viel ftärfer pulfiren, als die der andern, — Acupunctur mittels 
zweier Nadeln in der Schläfengegend. — Die nur einmalige Application 
hob das Uebel volftändig. 

8) In einer rechtfeitigen, zumeilen bis zum Hinterkopf ſich ausdeh- 
nenden, nad) fürzern, oder längern Intermiffionen von 3, zuweilen auch 
vollen 8 Tagen paroxysmenweiſe eintretenden, durch jeden Hirnreiz (Zorn, 
helles Licht, große Wärme) erregten Hemifranie eines Schulmeifters hob 
die — Acupunctur — bie fehr heftigen Paroxysmen augenblicklich. 

((id. ibid. p. 242— 243.) 
Gegen Gichtfchmerzen. 


1) Ein Rheumatismus vagus Articulorum verwandelte fich bald in 
Arthritis universalis und wich der Magnesia sulfurica und Einwidelungen 
in Werg und Wachstuch in 10 Tagen vollfommen. Nach einigen Tagen 
entftand indefjen wieder heftiger Schmerz, Röthe und Gefchwulft im Hands 
gelent des rechten Daumend. — Df. ftach 2 Nadeln zwifchen Haut und 
Zellgewebe 1 Linie von der Röthe entfernt ein und ließ fie 10 Minuten 
fteden. — Der Schmerz war auf der Stelle gemindert und nad) einigen 
Stunden verfhwunden; Gefchwulft und Nöthe verloren ſich bis zum an- 
bern Tage. 

2) Dafjelbe gefchah durch 3 Nadelftihe in 2 Stunden bei einer 
Frau, bei welcher an 2 Fingern nach allgemeiner Gicht neue Gelenfent- 
zündung eingetreten war. 
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3) Bon einer über alle Gelenke verbreiteten, heftigen und fchmerzhafs 
ten allgemeinen Gicht war nach 3 Wochen (nad) Schröpfen, gelinden Ab— 
führungen durch Magnes. sulf. und Wergeinwidelungen) nur noch ein, 
jobald Pat. einschlafen wollte, ſich entfpinnender, von der Xendengegend 
ausgehender, bohrender Schmerz längs dem Rückgrath übrig, wodurch die 
bereitö feit 4 Wochen andauernde und jet fehr erfchöpfende Schlaflofig- 
feit unterhalten wurde. — 1 goldene und 1 ftählerne Nadel wurde 1 Zoll 
tief in die Lendengegend eingeftoßen — und Bat. fihlief die nächfte Nacht 
das erfte Mal fanft und ruhig. 

Vier Wochen nachher traten bei demſelben Manne aufs neue Schmer- 
zen in den Schultergelenfen ein. Die Acupunctur fchaffte fogleich Erleich- 
terung, jedoch mußten fpäter noch andere Mittel angewendet werden, „da 
Bat. diefen Theil des Körpers täglich dem Zuge eines Fenſters feiner eige- 
nen Wohnung ausfeßte.‘' 

4) Ein Maurermeifter hatte Anfangs September an der Kopfgicht 
gelitten und war nur mit Mühe durch einen fehr geregelten Heilplan das 
von befreit worden. Kaum genefen zog er ſich durch eine Erkältung ein 
von ber rechten Hüfte bis zur rechten Berfe fich erſtreckendes Ischias ner- 
vosum posticum Cotunni zu, das durdy viele Synapismen größtentheils 
gehoben wurde, aber in der Tiefe oberhalb und unterhalb des Trochanters 
immer noch einen Schmerz hinterließ, welcher beim Gehen oft eine folche 
Heftigfeit erreichte, daß Bat. in Gefahr Fam, zufammenzuftürzen und des— 
halb nicht mehr ohne Stod gehen Fonnte. Nach fruchtlofer Anwendung 
vieler Mittel — Acupunctur. — Die erften 2 Nadeln, an den eben 
fchmerzhafteften Theilen (in die Musfeln des obern und vordern Theils 
des Schenfelbeins) eingeftoßen, erleichterten auf der Stelle und Pat. ging 
nah 1% Stunden, feinen Krüdenftod frei in der Hand tragend, in der 
Stadt umher. Am andern Tage, wo Bat. von den geftrigen Nähnavel- 
ftihen nody deutlich „die Röhren im Fleiſche zu ſpüren“ behauptete, — 
Application einer goldenen und einer ftählernen Acupuncturnadel. — Da— 
von fühlte Bat. das eben angeführte Gefühl nur von der ftählerınen Nas 
del, von der goldenen aber nach ihrer Entfernung gar nichts mehr. Nach 
einer abermaligen Wiederholung der Acupunctur nad) einigen Tagen wurde 
die Bewegung der leidenden Theile täglich freier, fo daß man fich mit 
der beftehenden Befferung begnügte. 

(9. E. An. Renard in Bd. 2 9. 1 p. 163—166,. 1826.) 


Gegen Bleurodynia. 


Bei einem 2Ajährigen Menfchen von ftarfer Gonftitution war nad) 
einer ausgedehnten Antiphlogofe von einer partiellen Pleureſie (Schmerz 
nur auf einer fehr feinen Stelle unter der linfen Bruftwarze) nur die 
örtliche Affeetion (Schmerz und Huften ohne alles Allgemeinleiden) hinter- 
blieben. Jetzt halfen Blutegel nicht; — zweimaliged Acupuncturiren ber 
Bruſt mitteld 3 Nadeln befeitigte den Schmerz und den damit zurücfge- 
fehrten Huften. 


(A. g. Meyranr in Bd, 7 9, 2 p. 246—147, 1825.) 
Gegen die Folgen einer Eontufion. 


‚. Ein feit langer Zeit alle Symptome der Phthiſis im 2. Stadio dar- 
bietender Mann befam vor etwa einem Monate einen heftigen (Nuder = ®) 
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Schlag am untern Theile der rechten Seite; die Gewebe fchienen fehr ge- 
quetfcht, augenbliclich entftand ein fehr heftiger Schmerz und bald nach» 
her eine Erftarrung, welche fich aber am andern Morgen verloren hatte. 
Aber der Theil erlangte die freie Verrichtung feiner Bunctionen nicht wie- 
der; fonft empfand Pat. 12 Tage hindurch nichts weiter, als einen gelin- 
den Schmerz, der ſich befonderd beim Druck bemerflich machte. Jetzt 
wurde der Schmerz fehr bedeutend und ein ſchwacher Fingerdruck preßte 
Pat. Schreie aus. — Acupunctur mitteld 2 Nadeln — mit großer Er—⸗ 
leichterung. Am andern Morgen war aller-Schmerz vollends verfchwunden. 

(id. ibid. p. 248—249.) | | * 


| Gegen Eonvulfionen. 


Eine 20jährige Dienftmagd wurde wegen Convulſionen aufgenom- 
men; ed waren leichte Erftarrungen des Körpers mit unbedeutenden 
unwillfürlichen Bewegungen der Gliedmaßen, durch heftige Gemüths— 
bewegungen 2c. weranlaßt. Da Bf. mehrmald Zeuge der im fcheinbar 
bewußtlofen Zuftande ‚eintretenden Gonvulfionen war, nahm er. einft 
eine. Nadel und werjuchte durch Stechen an Armen und Schenfeln zu 
erfahren, ob nicht etwa Werftellung ftattfinde. Kein Zeichen von Ges 
fühl war bemerkbar; jest ftach er die Nadel in die Mitte der Stirn fchräg 
von oben nach unten ein und ließ fie einige Minuten fteden. Beim Her- 
ausziehen entquoll der Fleinen Wunde fchnell eine große Menge Blut. 
Alsbald erwachte Bat. aus ihrer Erftarrung und in demfelben Momente 
fiftirte die Blutung. Die Anfälle kamen nicht wieder und Pat. verließ 
das. Krankenhaus, „ohne bisher einen Nüdfall gehabt zu haben.’ 

(9. E. An. Renard in Bd. 2 9. 1 p. 160-161. 1826.) s 


Gegen Hypochondrie. 


Bei einem hypochondriſchen Gelehrten, in deſſen Unterleibe Linferfeits 
PBulfation gefpürt und unten lange Zeit eine Gefchwulft gefühlt wurde, 
ward am: 30. Juli Morgens 10 Uhr zuerft und dann einige Zeit (wie 
lange?) fort ale 5 Tage die Acupunctur abwechfelnd erft an der. linfen, 
dann an der rechten Unterleibsfeite (Rectus Abdominis) mitteld 1—6 etiva 
3a Zoll tief. eingebrachter Nadeln angewendet. Er verfpürte davon aufs 
fallende und einftweilen für genügend erachtete Befjerung, Spricht mit 
Danfkbarfeit von ihrem günftigen Einfluß auf fein allgemeines Wohlbefinden *) 


*) Pat. fehrieb feine Empfindungen nad) der 1. Acupunctur am 1. Auguft Nachmit- 
tags 3 Uhr folgendermaßen nieder, 


„Die Operation gefehah Morgens 10 Uhr am 30. Suli 1825. Um 101. Uhr » 
war ich auf der Straße, um einige Bewegung zu machen. Mein ganzes Körper: 
gefühl war angenehm aufgeregt, ſelbſt zum Frohſinn war. ich geftimmt; leicht, wie 
nach einem gut befommeiten Bade und erquict fühlte ich mich troß der heißen 
Sonnenftrahlen. Jeder Schmerz der Wunde war weg, nur blieb ein Schonungs: 
gefühl der operirten Stelle zurück, Nacd 11 Uhr war ich zu Haus, ruhte gemäch- 
lich aus und meinte die Nachklänge voriger Gefühle noch zu fühlen. Um 12 Uhr 
war der Appetit der gewöhnliche. Nach Tifch fühlte ich etwas eingenommenen 
Kopf und fehr viele Neigung zum Schlaf, der ich nicht widerftehen fonnte; ich 
fchlief eine Stunde recht gut. Nachmittags war mein Gefühl im Körper das ge: 
wöhnliche. Beim Niederlegen in’s Bett erit fühlte ich einen der Operation. beinahe 
gleichen Schmerz. Sch fchlief die Nacht Über fehr gut. Seit der Zeit zeigt ein 
Dede Punkt. auf der Haut die Stelle der Operation. Sch ſelbſt fühle nichts 
weiter.‘ 


Gi E 
und hat fich im Laufe des folgenden Sommers fo gebeflert, daß er 
fich meiftens blos auf ein zweckmäßiges, diätetifches Verhalten befchränfte 
und wieder an Berufsarbeiten Geſchmack fand. Das frühere Bulfiren 


nebft der Geſchwulſt im Unterleibe haben ſich verloren. 
(9: H. An. Renard in Bd. 2 9. 1 p. 161—163.: 1826.) 





Agaricus muscarius.”) 
Bergiftung. 


Ein an reichlichen Branntweingenuß gewöhnter, 73jähriger Lehrer 
trank, nachdem er Nachts Ya Uhr aus einem 2 Stunde entfernten 
Wirthshauſe, wo_er 2 Maag weißes Bier und Ya Schoppen Branntwein 
getrunfen, gefund zu Haufe gefommen war, am 12. Sept, 1830 aus Ber: 
jehen den fogenannten Yliegentod (Agaricus muscar.) in einer Abfochung 
von Milch. Der baldigen Entdeckung diefes Mißgriffs ungeachtet verwei— 
gerte er doch weitern Beiftand hartnäckig und trank blos frifch gemolfene 
Kuhmilch, worauf er S—9malbrabh und 5mal Durchfall befam. 
Nach dem einftimmigen Urtheil feiner Gattin, Tochter und Magd fehien 
er ſehr betäubt zu fein, Flagte aber nur über „Herbe“ (Provincialis— 
mus für Lebelfeit), von der er aber nach jedem Erbrechen fich erleichtert 
fühlte. * 4 Uhr Morgens an wurde er immer ſchlimmer und verſchied 
um 5 Uhr. 

Section am 14. Allgemeine Bedeckungen blaßgelb; auf dem Unter: 
leibe und zwar feihwärts von den Rippen und um den Nabel herum, fo- 
wie an der vordern Fläche der Dber- und Unterfchenfel runde, ſechskreu— 
zerftücfgroße, blaßrothe Flecken und vom Halfe bis zu den Fußfohlen herab 
längs der Wirbelfäule die gewöhnlichen Todtenfleden; Augen halb geöff- 
net, Bupillen ganz normal; alle‘ Gelenfe fteif, die ganze Leiche Falt, Uns 
terleib etwas aufgetrieben; beim Umwenden der Leiche Ausfließen einer 
fchleimigen, mit röthlichen Flocken tingirten Flüſſigkeit. Beim Zurüdfchla- 
gen der Schädeldeden alle Gefäße mit Blut überfüllt und die Musfeln 
hellroth gefärbt; die Außere Lamele der harten Hirnhaut mit den dicken 
Schädelfnochen fo feft verwachfen, daß fte nur mit der größten Kraftaus 
ftrengung von: der Galvaria losgeriffen werden Fonnte; alle Gefäße, insbe— 
fondere die Meningea media und die Blutbehälter von aufgelöftem, dun— 
felrothem Blut ungeheuer ausgedehnt; dura Mater und Arachnoidea ganz 
geröthetz die zwifchen den Hirnwindungen eindringenden Gefäße enorm 
mit Blut angehäuft, die Gorticalmafje des Gehirns ftarf geröthet und die 
Medularfubftanz wegen der zahlreichen, nadelfnopf= bis erbjengroßen Blut: 
punkte, vorzüglidy) im Centro semiovali Vieussenii, getigert; die Hirn— 
mafje jeldft compact. In jedem Ventricul. lateral. 1 Theelöffel voll blu— 
tigen Serums, in den hochrothen Adergeflechten mehre linfengroße Hyda— 
tiven. ° Ventrieul. tert. und Basis Encephal. in. ihren Gebilden normal; 
die Gefäße an der Bafis, vorzüglich im Circulus Willis. von aufgelöſtem 
‚ Blute ftrogend; Tentor. Cerebell. von den auf ihm in's Unenbliche fich 
tamifieitenden Gefäßen wie von ‚einem Flor überzogen, Cerebellum unge- 
mein weich, in feinem Arbor Vitae ein Blutertravafat von der Größe und 





*) CI. diefes Magaz. Bd. 2 p. 18-19. 
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Geftalt einer Kleinen Bohne; Rückenmark und verlängertes Mark mit feir 
nen Häuten ganz normal. | 
-Sämmtlihe NRippenfnorpel mit dem Process. xiphoid. verfnöchert. 
Bruft- und Mittelfel und Herzbeutel ftarf entzündet, aber ohne Verwach— 
fung; ungen fehr ftarf aufgetrieben, blau marmorirt, hepatifirt und mit 
ſchwarzem Blute überfüllt; Kammern, Borhöfe und Auriculae ded normal 
großen Herzens mit fchwarzem, flüffigem Blute überfüllt; die von den Pa— 
pillarmusfeln zu den Valvulis tricuspidalib. hinlaufenden weißen Fäden 
(Funiculi Valvularum Atrii) an letztern mit gutftecnadelfnopfgroßen 
Fettklümpchen *) befeßt, die Bapillarmusfeln aber und die Tricus— 
pidalffappen felbft ganz normal, wie der linfe Ventrifel und die beiden 
Atrien. Arcus Aorlae außen und innen ftarf entzündet und feine ins 
nere Membran mit filberfreuzergroßen Kalfconcrementen in feinem ganzen 
Umfange beſetzt; die Pars thoracica Aortae und die Aefte ded Bogens 
Dagegen normal. - 
Zunge, Blind-, Grimm- und Maſtdarm, Milz und Leber gefund, 
in der Gallenblafe ziemlich viel grasgrüne, flüffige Galle; dagegen bie 
ganze Rachenhöhle, Speife- und Luftröhre, das große und Feine Neb, 
Pankreas, Beritonäum, die Außere Fläche des Magend und ganzen Dünns 
darms und die innere Fläche der Blafe fehr ftarf entziindet und alle Ges 
fäße mit ſchwarzem, flüffigem Blute überfüllt. Innere Haut des Magens, 
Zwölffinger-, Krumms und Leerdarmd fcharlachroth, im Magengrunde 
und um den Pylorus herum mit braunrother Schattirung; im Fundo 
zwei- und im Duodeno eingrofchengroße Ercoriation, aber nirgends eine 
Spur von Brandfleden, vielmehr fühlte fic) der ganze Darmfanal derb 
an. Das Lumen der Kardia und des Pylorus verengt, jedoch ohne De- 
generation der Magenhäute. 
Im Chymus und Chylus, nachdem er mit gleicher Menge deftillirs 
ten Waffers und der Hälfte Weingeift verdünnt und durch weißes Löſchpa— 
pier filtrirt worden, entdedte man endlich mit bfoßem Auge und noch mehr 
mittel8 der Loupe mehre röthlichbraune und zum Theil mit weißen Er- 
habenheiten, wie mit Warzen befegte, faferige, linſen- bis erbfengroße Par⸗ 
tifeln, die man um jo mehr ald Beftandtheile eines gefochten Sliegen- 
ſchwamms anfehen mußte, als bei der Gegenprobe ein in feine Stüde 
geftoßener und mit Milch gefochter Fliegenfhwamm von dem frag- 
lichen weder bei Betrachtung mit bloßem Auge, noch unter der Loupe 


*) Diefe widernatürliche Fettbildung gehört nach Vf. zu den größten pathologifchen 
Seltenheiten, indem er bei Meckel und Tefta feinen ähnlichen Fall gefunden 
hat und ihm auch fonft feiner befannt ift. Tefta erwähnt blos der Fettanfamm: 
lung um das Herz herum und Cruveilhier erzählt in feinem „essai sur l’ana- 
tomie pathologique &c.“ T. 1 p.183 nur einen Fall, daß einige „„Trabeculae car- 
neae‘ im Herzen einer 5öjährigen, fetten Frau in Fett vertvandelt gewefen wären. 
Df. fragt: „War der vorliegende Fall vielleicht ein Rudiment einer folchen Frank: 
haften Metamorphoſe in den PBapillarmusfeln des Lungenventrifels? Die Ma: 
gerfeit würde nicht dagegen fprechen, denn auch van der Monde beobachtete 
einmal eine Fettumwandelung mehrer willfürlichen Muskeln bei einem ausgezeich- 
net magern Subjecte. Meckel befchuldigt als begunftigendes Moment reichlichen 
Genuß fpiritudfer Getränke, was durch diefen Fall fich zu betätigen fcheint. Er— 
wähnung verdient noch, daß die oben angegebenen Terturangmalien in einigen 
Drganen des Kreislaufs ohne Störungen defjelben und des Gemeingefühls fich ent- 
wicelt hatten, indem der Verlebte nie über Herzklopfen, Dyspnöe, Ohnmachten, 
Einschlafen der Arme sc. geklagt hatte. 
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zu unterſcheiden war. Die Gegenwart eines Giftes aus einem ans 
deren Naturreiche war nicht. zu entdeden, am wenigften aus dem Mi- 
neralreiche.*) - | 34 
(9.3. f. SQ 8. Bein Bd. 21.9. 2 p. 307-319. 1831.) 
| 3 


— — DU mn 


Alcohol (stlic).*) 
Gegen Bubones venerei suppurati. 


In der Abhandlung über. die fubeutane Sncifton und Injection von 
Jodtinctur in eiternde venerifche Bubonen (f. den fraglichen Sodartifel weiter 
unten in diefem Hefte) find auch einige Beobachtungen (No. 8 und 1216 
incl. des Drigin.) über Injectionen von Weingeift mitgetheitt. Df. hat 
entweder reinen Alkohol von 30°, oder diefen, mit der zweifachen Gewichts- 


*) In dem beigegebenen Gutachten behauptet der Phyſicus, der Tod fei nicht durch 
das Gift, fondern durch Apoplexia sanguinea bewirkt worden. Als poſitive Stüßen 
diefer Behauptung dienen ihm 1) die hervorftechende Architeetnra apoplect., 2) die 
langjährige Neigung zu geiftigen Getränfen, 3) die die urfprüngliche Neigung zu 
Blutanhäufungen im Gentralorgan des Nervenfyftems unterftüßenden Hydatiden 
in den Adergeflechten, 4) endlich ein bereits vorhergegangener, apoplektiſcher Anfall. 
Negative Gründe find: 1) der reichliche Genuß von Kuhmilch fogleich nach genof- 
fenem Gifte, 2) das 8-9malige Erbrechen und der ömalige Durchfall, wodurch 
der größte Theil des Giftes nach oben und unten ausgeleert wurde, 3) die geringe 
Bortion des in der Leiche vorgefundenen Giftes, die zu einer tödtlichen Vergiftung 
um fo weniger hinreichte, als das Nervenfyftem des Verendeten durch die langjäh— 
tige Öewöhnung an Spirituofa und durch; fein deerepides Alter zu ſehr abgeftumpft 
‚war, 4) das nur theilweife (und fo zu fagen in ſtizzirter Manier) Vorhan⸗ 
denſein von Zeichen narfotifcher Intorieation, 5) der Mangel weit vorgefchrit 
tener Fäulniß der Leiche, nachdem fie bereits 29 Stunden in der temperirten 
Wohnſtube zu ebener Erde gelegen Hatte und endlich 6) der rafche Verlauf der 
Krankheit, während die Entzündung des Darmfanals, wie der Organe des Kreis: 
laufs nicht fo rasch den Tod nach) fich gezogen haben wiirde. 

(id. ibid. p. 324-327.) 

Agarieus muscarius wird von Schafen begierig und ohne Nachtheil gefreffen. 
Menſchen fallen danach bekanntlich in Betäubung, Gliederzittern, auch wohl 
Derftandesverluft, Wahnfinn mit Tollheit und Tod in Raſerei; dagegen müßt er 
in der von zurückgetriebenem Kopfgrind und Krätze entftandenen Fallfucht, Kröpfen, 

Beulen, Scirrhen und veralteten Geſchwüren. 

Die Oſtiaken und andere unciviliſtrte Nationen (Jakuten und Jukagiren) ver⸗ 
fhluefen einen frifchen Schwamm, oder 2 ganz Fleine ungekaut, oder den Abſud 
von 3 abgekochten (die Kamfchadalen nehmen auch noch Epilobium angustifolium L. 
dazu), um fich zu beraufchen, was auch vollfommen geſchieht ohne merfbare Wir: 
fung auf das Gefäßſyſtem. Nur das Gehien wird direet durch das 8, Nerven: 
paar affeirt und von da aus ein eigenes, unwillfürtiches Spiel des irritabeln Sy⸗ 
ſtems eingeleitet, welches mit dem Gefühle ſeltener Behaglichkeit und eigener Reich: 
tigkeit der Gliedmaßen verbunden ift. Anfänglich werden die Menſchen wißig und 
nachgevade ausgelaffen Yuftig, fo daß fte ſpringen, jauchzen, ungewöhnliche Kräfte 
zeigen und von Allem nachher nichts willen. Nach 12—16 Stunden Schlafen fie 
ein, find nad) dem Erwachen wie zerfchlagen; der Kopf aber ift weniger wüft, wie 
nach einem DBranntweinraufch. Auch der Urin von Menfchen oder Thieren, welche 
den Schwamm genofien Haben, Hat diefelbe ja noch färfere Kraft und foll ihn bis 
zur 5.,j0.6. Metempfychofe behalten. Die Schamanen trinfen ihn (nad Stiller) 
vor ihrer Begeifterung. r j 

So lange der Taumel vom Fliegenfhwamm währt, dünken ſich die Menſchen 
ungeheuer dick, groß, reich. Einige fingen, auf dem Rücken liegend, blumenreiche 

Liebes-, Jagd-und Heldenlieder, manche ſprechen son der Zukuͤnft Unfinn. 
(Hufeland's Journal Schlegel in Bd. 54 H. 2 p. 31-35. 1822) 

**) CH, diefes Magaz. Bo. 1 p. 177 und 341. 
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menge Wafler verdünnt (S Alcohol pur. und dilut.) angewendet und, 
wie beim Jod ausführlicher zu finden, die Injectionen von Alkohol und 
Jodtinctur gleich wirkffam gefunden. Indem ich auf den mehrerwähnten 
Jodartikel verweife, werde ich hier die betreffenden Fälle nur in größter 
Kürze anführen. 
1. Reihe; primäre Heilung (* ohne Suppuration). 
1) Bubo subfascialis sinister; Heilung in 9 Tagen. 
2) Bubo subfascialis dexter; Heilung in 14 Sagen. 
2. Reihe; feeundäre Heilung (— nad) [oder mit] Eiterung). 
3) No. 8 des Tertes.) Bubo subfascialis sinister; 3 Injectionen in je 
au BER Zwifchenräumen (d. h. im Duartantypus); Se in 20 
agen 
4) Bubo subfascialis dexter; Heilung in 17 Sagen. 
3. Reihe; (tertiäre) Heilung nach Ulceration und Eiterung. 
5) Bubo subfascialis dexter; Heilung in 25 Tagen. 
6) Bubo mixtus subfascialis; nad) Snjectionen von Alkohol und Chlor: 
waffer mußte nach 3 Wochen zum Ferrum candens gegriffen wer- 


den. Dana) dauerte es noch 4 Wochen bis zur völligen Heilung. *) 
(A. g. Rour in Bd. 73 (— Ser. 4. T. 13) $. 3 p. 306-308. 1847.) 


Alumen.”) 
Verſuche. 


1—4) Ein 2monatlicher Hund von 8 , ein 3monatlicher von. 10, 
ein britter von 25 und ein etwa 3monatlicher von 10 &. befamen nüd)- 
tern Svijß., 3Vi]. (fein pulverifitte8) Alumen caleinatum zu verfchluden, 
die beiden legten je Zij. entweder blos mit Waſſer gemiſcht, oder theils 
verdünnt (delaye), hals in kaltem Waſſer aufgelöſt, in den Magen geiprigt. 

Dem Hunde des 2. Erperimentes wurden am andern Mittage nuͤch— 
tern noch einmal 3y. deſſelben Praͤparates zu verſchlucken gegeben, 3 Tage 
nachher abermals Zivp. theils verdünnt, theils in Zi. Waſſer aufgelöft 
in den Magen injieirt und endlich am andern Morgen auf gleiche Weile 
noch einmal Zvij. ebenſo zugerichteten, calcinirten Alauns, ſtets mit dem- 
felben Erfolge und nach Herftellung von dem vorhergegangenen Experi⸗ 
ment. Auch das Thier des 1. Erperiments erhielt am andern Morgen 
nüchtern noch. einmal 3vij. mit gleichem Refultat. 

Der Erfolg war in allen Fällen: Erbrechen ſich ziehender, 
weißer Stoffe (nad) 6 Minuten bis Y Stunde), welche Alaun enthiel- 
ten und ein oder einige fefte Stühle. 1—2 Stunden nad) Inge: 
flion ded Alauns waren die Thiere vollfommen hergeftellt. 

5) Der, wie gefagt, nach 3xivß. gewöhnlichen Alaung vollfommen 
hergeftellte Hund des 1. Experiments verfchlucte 5vjö. Alum. calcinat. und 
nah 5 Min. wurde ihm die Speiferöhre unterbunden. Nach 4 Stunden 
entfernte man die Ligatur, ohne Brechanftiengungen an dem Hunde zu. ge- 





*) Die Buhones subaponeuroticae, deren Df. in feinem. erften. Memoire: (vgl. Sud) er: 
wähnt, fommen hier (im 2.) gar nicht wieder vor, weil fie meift —— Natur 
waren. Ohnehin iſt es eine ſeltene Art 

x**) Cf. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 590-— 593. 
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wahren. Am anderen Morgen war er fhwac und von Durft ge— 
quält und ftarb 3 Tage nachher, ohne andere Symptome zu zeigen, als 
ftet8 zunehmende Schwäche und Abfpannung. Durch die See 
tion ward die Urfache des Todes nicht entdeckt. 

6) Der ebenfalls wieder vollfommen gelunde Hund des 2. Erperim. 
befam Alum. calcinat. 3ij. theils verdünnt, theils in Züj. Waffer aufs 
gelöft und es wurde ihm fogleich der Defophagus unterbunden. 2 Stun- 
den nachher merfliche Abgefchlagenheit, große Schwierigkeit 
fich aufrecht zu erhalten, wenig Senfibilität (denn man Fonnte 
ihn ftechen 2c., ohne daß er die geringfte Bewegung machte), Tod 5 St. 
nach Ingeftion des Alauns. 

Section. Im Magen eine fehr große Menge Flüſſigkeit; feine innere 
Oberfläche faft in ihrer ganzen Ausdehnung mit einer graulichen und mit 
grünlichen, wie galligen Bortionen gemifchten Maſſe bedeeft; die Schleim: 
haut in ihrer ganzen Ausbreitung entzündet, vorzüglich gegen den Saccus 
coecus Ventriculi hin, wo fie dunkelbraun iftz in der Gegend des Pylo— 
rus ein Fleines Blutertravafat und die. Mucofa fehr gefättigt roth. Ma— 
genwände nad) der Portio pylorica hin außerordentlich die, verhärtet (wie 
gegerbt) und dem Meffer widerftehend; die Wände des Diinndarms ſchwach 
verdickt; dieſer ſelbſt innen mit einer gelblich weißen, wie körnigen Sub— 
ſtanz ausgekleidet. In den dicken Därmen gelbliche, flüſſige, ſtinkende 
Stoffe; ſonſt nirgends eine bemerkliche Alteration. 

7) Ein 25 &. ſchwerer Hund, dem man durch ein Loch des nachher 
unterbundenen Defophagus Alum. caleinat. 31]. theild verdünnt, theils in 
Ziv. Waffer aufgelöft, in ven Magen brachte, ftarb nad) 14 Stunden un- 
ter denſelben Symptomen und zeigte bei der Section diefelben Refultate, 
wie der Hund in 6). 

8) 3). fein pulverifirte8 Alum. calcinat. wurde auf das Zellgewebe 
des Schenkels eines mittelgroßen Hundes applieirt und dafelbft durch Zu: 
nähen der Hautlappen feftgehalten; er erlag nach) 14 Tagen einer abun— 
danteir Eiterung. *) 

(A. g. Orfila in Bd. 19 9. 4 p. 515-518. 1829.) 


Gegen Colica saturnina.**) 
1) Ein. 19jähriger Maler von guter Gonftitution und lymphatiſch⸗ 


*) Df. knüpft an dieſe Experimente Erfahrungen einiger großen Aerzte, aus welchen 
fich ergiebt, daß der Alaun bei Menfchen in großen Dofen angewendet worden ift, 
von Kapeler z. B. bis zu Zvj. in 24 Stunden und zu Si. p. D. fogar in Zyj. 
Behifel; daß er nur felten Mebelfeit oder Erbrechen, niemals Epigaftralgie, aber 
häufig mehre reichliche (abondantes) Stühle hervorgebracht hat. 

(id. ibid. p. 519-520.) 

Ueber Das Alum. caleinat. fagt Bf. unter andern, um feinen Unterfihied yon 
dem gewöhnlichen Alaun darzuthun: 

17’ Gramm Alum. erystallis.: mit Falifcher Bafe (a base de potasse) wurden 
in, einem Ziegel bei gelinder Wärme caleinirt; als die Maſſe nicht mehr braufte 
und man fie al8 Alum. caleinat. der Pharmazie betrachten konnte, betrug fie nur 
nod 10 Gramm und ein wenig Säure war während der Galcination frei gewor⸗ 
den, benn das mitten auf dem Wafjerdampfe gelegene Lafmuspapier war roth ger 
worden. (id. ibid. p. 522.) 

**) &8 find noch 7 Krankengefchichten von gewöhnlicher Bleikolik mitgetheilt; da fie 
jelbft aber fo wenig, Als ihre Behandlung und ihr Verlauf etwas Ungewöhnliches 
oder weſentlich von den obigen Abweichendes darbieten, fo hielt ich ihre Relation 
für überflüfftg. 

3% 
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fanguinischem Temperament fam am 20. Febr. in's Hospital St. Anz 
toine: Seit 8 Tagen troß mehrer Klyitiere hartnädige Berftopfung; leb— 
hafte, durch Drud ein wenig gemilderte Leibfehmerzen, Magenklemmen; 
Zunge troden und weiß; bittrer Gefchmad, Urin felten, Puls nur 40, 
feit 4 Tagen Schlafloftgfeitz fein Kopfweh. — Jalap. gummos,. mit Alum. 
3j.*), ftündfih 1 Ept. voll, ein enveichendes Klyftier und zum Getränk 
Lein⸗ und Haferichleim [2] (lisane de lin et d’orge). — In der Nacht 2 
Stühle, 2: bis 3malige Harnereretion und allgemeine Befferung; folgenden 
Tags diefelbe Verordnung und Abends Berjchwinden aller Abdominal⸗ 
fomptome und Nüdfehr des Pulfes zur Normalität. In den folgenden 
Tagen nur 58. Alaun unter fortgehender Beflerung und am 25. völlige 
Herftellung. Ein heftiger Stirnfopffchmerz mit rothem Geſichte, vollem, 
hartem und frequentem Pulſe am 26. ward durch eine DVenäfection und 
ein Veſicator im Nacken befeitigt und Pat. verließ alsbald das Hospital. 

9) Ein 31jähriger Töpfer von ſchwacher Conftitution und Iymphatis 
ſchem Temperament ward am 26. Febr. von einer fehr heftigen Kolif mit 
Schlafiofigkeit, Gephalalgie, Kriebeln in allen Gliedern und Berftopfung 
(feit 2 Tagen) befallen. Am 27. Eintritt in's Hospital: Zittern und Bons 
yulfionen der Arme, Krämpfe (crampes) in den Beinen, Außerfte Entfräfs 
tung, glänzende Augen, wie bei Hydrophobiſchen; heftige, durch Drud ger 
befferte Leibfchmerzen; eingezogener Bauch, Rückenlage, ſchwärzliche und trock— 
ne Zunge, fpärlicher und röthlicher Harn, Verſtopfung; Puls fadenförmig, 
35 in der Minute. 2 Stunden nad) der Aufnahme ſolches Delirium, 
daß man ihm die Zwangsjade anziehen mußte. — Alum. 3j. 2e., wie bei 
1); — in der Nacht fehr heftiges Delirium; den 28. Alum. 5ij., alle "2 
Stunden ein öliges Kiyftier, dieſelbe Tifane (wie 1). — Abends A Uhr 
war Bat. ganz vernünftig, Elagte nur über ein wenig Schmerz in der epi- 
gaftrifchen Gegend und geringes Kopfweh, hat 3 Stühle gehabt und viel 
urinirt. — Noch einmal Alum. 5j.5 — in den nächften Tagen Convales— 
cenz; nad) 18 Tagen verließ Pat. das Hospital vollfommen geheilt. 

3) Ein AOjähriger Faßbinder von ftarker Conftitution und biliöfem 
Temperament wurde am 27. Febr. in einem Zuſtande in's Hospital ge 
bracht, den Bf. anfänglich für Trunfenheit hielt. Im dieſem ZJuftande 
traten periodiſch Anfälle von folcher Wuth ein, daß Pat. fi) auf die ihn 
umgebenden Perfonen zu ftürzen fuchte und ihnen den Tod wünſchte; er 
hatte einen wilden Blick, behauptete, man trachte nach feinem Leben und 
war bei dem geringften Geräufch auf feiner Hut. Bei einem Drud auf 
den Unterleib gerieth er fogleich in Wuth und drohte, fchien indeffen Lin- 
derung dadurch zu bekommen; Puls außerordentlich langſam. Aus den 
fpäter eintreffenden Papieren des Pat. refultirte, daß er mehrmals an Dlei- 
foli gelitten und d. 11. Febr., davon geheilt, die Charite nach 3monat⸗ 
lichem Aufenthalt verlaffen hatte. — Alum. 5j. und ein Klyftier. — Nach 
3 Stunden etwas ruhiger; die Nacht ziemlich ruhig; Fein Stuhlgang. 
* Den 28. Wuth geringer, der Geift aber noch beftändig abweſend, 
Puls fehr langſam, Unterleib ſehr fchmerzhaftz beſtändiges Schütteln des 
Kopfes nach allen Richtungen; Augen weit geöffnet, Zunge troden und 
faltig. — Alum. 3ij., Klyftier ſtündlich, Leintiſane. — 4 Uhr Abends voll» 





*) Ich erinnere nochmals daran, daß alle franzöfifche Medieinalgewichte von den 
unfrigen differiven und daß ein gros mehr, als unfere 3j. iſt; es läßt ſich aber 
nicht pafjender bezeichnen. 


— 


ftändig vernünftig; beſtändige Kolik, Amauroſe, Zittern in allen wie zer— 
ſchlagenen Gliedern; fein Stuhl, — Alum, 3ij., 2 Klyſtiere. — Den 29. 
fehmerzfrei; fein Zittern, Nücdfehr des Appetits, 4 Stühle in der Nadıt; 
die Amaurofe dauert fort. Unter Fortfegung derſelben Behandlung fing 
Bat. am 2. März an zu ſehen, hatte am 15. fein Geſicht vollſtändig wie— 
ber und verließ nad) 53 Tagen geheilt dad Hospital. Am Stamm und 


an den Schenfeln waren nachgerade mehre Surunfeln hervorgefommen. *) 
(A. g. MontanceirsKapeler in Bd. 18 9. 3 p. 370—382. 1828.) 


*) Gendrin, ber fih auf die obigen Beobachtungen Kapelers und auf die Em— 
pfehlungen von Grabuis, Adair und Michaelis beruft, Hat der Akademie 
feine eignen &rfahrungen mitgetheilt. Bei 58 Bleikolikfranfen, wovon mehre anz 
dere Mittel fruchtlos gebraucht hatten, hat ©. den Alaun niemalg feine Wirfung 
verfagen fehen. Er ift auf die Bermuthung gefommen, daß diefer Erfolg der 
Schwefelfätre zuzumeſſen jei und hat in der That conftatirt, Daß eine ſchwefelſaure 
Limonade (Acid. sulfur.. 5j.—3jß.-Aq. Mens. iv.)F) die Bleifolif eben fo ficher und 
noch fchneller, als der Alaun heilt. 12 Fälle von ftark entwickelter und A von 
beginnender Kolif find durch dieſes Mittel geheilt worden, die A lebten in Y2 Tage. 

(A. 8. Bd. 28 9. 2 p. 288289.) 


+) Statt der von Gendrin empfohlenen, fchwefelfauern Limonade bebienten fich mit 
gleihem Erfolge gegen Bleitolit Chepallier und Rayer des Waflerö von 
Enghien und empfehlen als gleich wirkffam auch das nach folgender. Vorſchrift 
fünftlich bereitete Schwefelleberwaifer : | 

1) 19 Mat Waffer zu 1 Maf mit Acid. hydrosulfurie. gefättigtem Waffer, 
welchem vor der Saturation 12 gr. Eohlenfaures Natron zugefeßt worden; 

2) Kali sulfur. in 1 Maß Waffer aufgelöft. 

Für die Behandlung der Vergiftungen durch Blei-Salze und -Oxyde und bes 
fonders in der Bleikolif ftelen die Vff. 3 Hauptindicationen auf: a) das Gift zu 
neutralifiven durch innere Unwendung einer der bekannten, oder präfumirten Quan— 
tität der abforbirten, oder in den Körper gebrachten Blei-Salze, oder -Oxyde ent- 
fprechenden Menge Schwefelwaſſer; b) die Verftopfung zu heben, wozu Rayer 

fi der Jalapp. mit Scammon., aa gr. xıyüj. zu. 12 Pillen, p. D. 2—6 Stüd bis 
zur Wirkung bedient; ce). die Schmerzen zu lindern und Schlaf herbeizuführen 
durch Opium. 

Durch diefe Behandlung will Rayer die Symptome von Blei-Oxyden und 
-Galzen fehr raſch verfchwinden und nie Rüdfälle gefehen haben. 

(A! 8. 80.28 9. 3 p.- 432-433, 1832.) 

Gendrin hat zuerfi auf die fchwefelfaure Limonade in einem Briefe an die 
Academie royale des Sciences aufmerffam gemacht, worin er folgende Thatſache 
erzahlt: Here Roard, Director einer Bleiweißfabrit, hat alle feine Arbeiter dem 
Gebrauch der Ichwefelfauren Limonade unterworfen und feit diefem Augenblid die 

’ Bleikolik aus feiner Anftalt verſchwinden geſehen. In 2 Monaten haben nur 4 
Arbeiter leichte Anfaͤlle bekommen und das ſei, fügt er noch bei, ausnahmsweiſe 
durch befondere Umftände herbeigeführt, die zu vermeiden geiefen wären. Aber 
während diefe Refultate bezüglich der Bleikolit conjtatirt worden, hat man, fügt 
er hinzu, bei 6 diefer Arbeiter (worunter 3 von ben vorhergehenden) bislang nicht 
als Wirkungen der Bleikolik betrachtete Zufülle in anderen, als den Unterleibsor— 
ganen ſich entwideln fehen, wie Krämpfe, Muskelſchwaͤche, oder nervöfe, epileptifche 
Symptome, welche ®. von einer mit der Epidermis combinirten Lage Bleioxyds 
oder Eohlenfauren Bleis herleitet. Diefe Beobachtung, führt er fort, heilt viele 
bisher ſchwer erklaͤrliche Zufälle auf und zeigt den Urfprung der Kecidive 
nach der Heilung von Koliken bei einer großen Intenſitaͤt der Bleiwirkungen ha= 
bituell ausgefegten Arbeitern. Man müffe aber, wenn man die Schw efelfäure 
als Heil: oder Präfervativmittel betrachte, fie nicht blos innerlich, fondern auch aͤu— 
ferlih anwenden. Demgemäß merden die Arbeiter der Fabrik des Hr. Roard, 
während fie die fehwefelfaure Kimonade trinken, zugleih Waſchungen unterworfen. 

(AL 8: 8b. 35 [Ser, 2 T. 5] 9. 2 p. 316. 1834,) 

Nah BSendrin hat die Heilkraft der fchwefelfauren Limonabe fih durch in 

‚Paris und in den Departementen gemachte Beobachtungen beftätigt. Vebrigend hat 
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Öegen Typhus abdominalis.*) 


Im Juli 1843 Fam ein 15jähriger Oymnaftaft in Behandlung, an- 
fänglich mit allen Symptomen eines gaftriichen Fieber, die fich endlich 
mit typhöfen mifchten und einen im Anzuge begriffenen Abdominaltyphus 
durhaus nicht mehr verfennen ließen. Zugleich beftand Diarrhöe. — 
Alum. 5j. auf Decoct. Arrow-Root. 3vj. 2ftündlih 1 El. voll. — 

Unter dem unveränderlichen Fortgebrauch dieſes Mittel ftillte fich die 
Diarrhöe, die dürre Zunge wurde mehr weich und feucht, der ftarfe, faſt 
unftillbare Durjt mäßigte, die trockne Hiße linderte fi und ging in Tran— 
jpiration und endlich in fehr wohlthätigen Schweiß über, fo dag das ner- 
vöfe Stadium ganz umgangen wurde und am 14. Tage die Kranfheit fich 
fritifirte. Indeſſen blieb noch längere Zeit eine fehr augenfällige Schwä- 
he und Hinfälligfeit zurück, welche die Neconvalescenz „bis zur Dauer 
von 4 Wochen verlängerte.‘ EEE 

(Bei einem andern, bislang (1 Woche) erfolglos behandelten, mit 
Abdominaltyphus und gleichzeitigen Fatarrhalifchen Bruftaffectionen in Bis. 
Behandlung im Auguft 1843 gefommenen, 13—14jährigen Gymnaſiaſten 
wurde nad) Sofort in derſelben Weile angewendetem Alaun die ſchwarz— 
braune, trodne, riffige, wie Holz anzufühlende Zunge weicher, die ſchwar— 
zen Borfen begannen an den Nändern ſich zu löjen bei noch beftehen- 
dem, heftigem Durfte, die Diarrhöe linderte fich und hörte endlich ganz 
auf und alles lieg einen günftigen Ausgang hoffen; indeffen Fonnte die 
vollftändige Entwidelung des nervöſen Stadiumd nicht verhütet werden. 
Auch jest gab Vf. den Alaun fort, aber verfest „blos mit etwas Kam- 
pher“ und „ließ dem Arrow-Rootdecoct zu Ende der Abfochung noch Bal- 
drian zufegen,‘ Auch hier trat am 21. Tage die Krife und danach Ge— 
nefung ein). | 

H. An. Ritter in Bb. 10 9. 1 p. 127-128. 1844.) 


Gegen eingewadhfene Nägel. (Dertlid).) 


Ein 35jähriges Mädchen hatte an der großen Zehe einen (in’s 
Fleifch) eingewachlenen Nagel und daran fo heftige Schmerzen, daß gegen 
Abend convulfiviiches Zittern. entftand. Diefe Schmerzen und beftändige 
Schlafloſigkeit hatten eine bedeutende Abmagerung herbeigeführt; dad Ge- 
ſchwür ein fredsartiges Anfehen. Ausreißen des Nagels hatte nicht zum 
Ziele geführt; der Nagel war zum Theil wieder gewachlen und das Ge— 
ſchwür jecernirte einen jauchigen, flinfenden Eiter. — Wiederholtes Auf- 


*) Bf, kam auf den Alaun im diefer Krankheit dury Boppers Empfehlung (öftereich. 
med. Mocenich. 1841 Duart. IH. ©. 775), welcher in ven Sahren 1840 —41 
gegen 100 am Abvominaltyphus erkrankte Individuen blos mit Alaun (bei haͤufi⸗— 
gem Kaltwailertrinfen und erweichenden Kataplasmen auf den Bauch) — Alum. 
5j. Detoct. Salep. libr.j., ftündlich 1 EEl. voll — behandelt haben und durch die 
ausgezeichnete Heihwirfung wirklich überrafcht worden fein will. (id. ibid.) 


G. erkannt, daß diefes Mittel gegen Mennigfyptome (Minium — Bleideutoryd) 
viel langfamer wirkt; unmittelbar hinterher nennt er fhwefelfaure Limonade da— 
gegen wirkungslos; aber er hat auch Hier ein Untidot gefunden, Die Salzfäure 
(l'acide hydrochlorique &tendu) ift das gegen Mennigfymptome, wad die Schwefel- 
fäure gegen Bleiweiß- und Bleiorydfymptome iſt. ©. hofft, die Salzfaure auf 
als Prophplakticum anwenden zu koͤnnen. 

(A. g. Bb. 37 [Ser. 2 T. 7] 2. 1 p. 139. 1835.) 
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ftreuen von caleinirtem Alaun hob die Schmerzen, brachte das Geſchwür 
zur Bernarbung und ftellte Bat. in 3 Wochen vollfommen her, 
Dies Mittel hat in mehren derartigen Fällen genügt. *) 
(4. g. Somme in Bd. 1 9. 4 p. 484. 1823.) 


J 


Ammonium aceticum.*) 
Gegen Menstruatio difficilis. 


1) Eine feit 7—8 Jahren menftruirte Dame nervöfen Temperaments 
litt allmonatlih an anfänglich dumpfen, bald aber fo heftigen, 5—6 Stun 
ben (bis zum freien Durchbruch der Regeln) dauernden Koliffchmerzen, daß 
fie fich in ihrem Bette wälzte und ihr Geſicht blaß wurde. Alle von vers 
fchiedenen Aerzten zu verichiedenen Zeiten dagegen angemwendeten Mittel 
blieben ohne Erfolg; endlich um die Mitte Auguft, durch die Erfahruns 
gen ded Prof. Mazuyer in Strasburg darauf geleitet, Ammon. acel. 
(= Spir. Minder.) 50 gtt.-2 Mal in 2 Stunde in1 Glaſe Zuckerwaſſer — 
nachdem Bat. über 1 Stunde ihre heftigen Koliffchmerzen erlitten hatte. 
Nach der 1. Dofe liegen diefelben nach und verfchwanden furz nad) der 
2. gänzlich unter freiem Eintritt der Periode. Als (vor nun 14 Tagen) 
das nächte Mal die erfte Spur der Schmerzen eintrat, fogleich — 36 gt. 
Spirit. Minderer. in 1 Glaſe Zuderwafjer — und die Schmerzen, jtatt, 
wie gewöhnlich ſich reißend ſchnell zu fteigern, minderten ſich unmerklich. 
Nach einer 2 Stunde wegen einer noch ſchwachen Empfindung noch eine 
ſolche Doſis; darauf völlige Schmerzloſigkeit; die Katamenien floſſen zum 
erſten Mal leicht, ohne daß heftige Schmerzen vorhergegangen waren und 
die Dame ging 2 Stunden nachher aus. 

(A- g. Cloguet in Bv. 12 9.4 p. 651. 1826.) 

2) Menftruationsbefchwerden und Gebärmutterfrebd. ine verheira- 
thete, durch tiefen Kummer und häufige Metrorrhagien geſchwächte, 34jäh— 
tige Frau Iymphatifch- fanguinifchen Temperaments litt an Phthiſis und 
Cancer Uteri, welcher fich zuerit entwidelt hatte, wenigftens vor 2 Jahren 
entftanden und durch lancinirende Schmerzen im Franfen Theile, bedeutende 
Zunahme des Organs an Volumen und Conſiſtenz und tiefe, einen reiche 
lichen, ſaniöſen, jchredlich jtinfenden und mit organischen Reſten und Fleis 
nen, ſchwarzen Blutgerinnjeln imprägnirten Eiter abfondernde Gefchwüre 
mit umgefchlagenen Rändern Hinlänglich charafterifirt war. Gehen und 
Sisen waren äußerſt befchwerlich, indem das ungeachtet des gänzlichen 





*) Das Berfahren dabei ift folgendes. Nachdem man einige Tage erweichende Ka— 
taplasmen angewendet, hebt man mit der Scheere den Theil des Nagels, der ſich 
in dem Gejhwür, befindet, auf und füllt die Höhle mit caleinirtem Alaun aus, 
niht um das Fleiih zu reprimiren, jondern um die Feuchtigfeit des Geſchwůrs 
auszutrocknen und das Wachſen des Nagels zu verhindern. Alle Tage nimmt man 
die durch den Alaun gebildete Borke weg, denn der darunter eingeſchloſſene Eiter 
würde das Geſchwür und die Schmerzen — Weſentlich iſt, daß der Alaun 
über die ganze ulcerirte Flache applieirt werde, Dan hebt mit einem abgeplatter 
ten Stylet den Nagel in die Höhe, damit der Alaun darunter eindringe. Diefe 
Behandlung, einige Zeit forgfältig fortgejeßt, heilt bei gehöriger — dieſe ſeht 
ſchmerzhafte und oft ſchwer heilbare Affection. (id. ibid. p. 485—486. 


**) CA. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 300 und 593. 
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Mangels von Eollapfus fehr verlängerte Collum Uteri faft bis zum Ori- 
ficium Vagin. herabftieg. | | 

Die diefes ſchreckliche Uebel begleitenden, habituellen Leiden verfehlim- 
merten jich beträchtlich um die Zeit der Menftruation; ver gefpannte und 
ercefito ſchmerzhafte Unterleib konnte nicht den leifeften Druck ertragen, die 
laneinirenden Schmerzen wurden alddann anhaltend, raubten Bat. allen 
Schlaf und führten in einigen Tagen einen Zuftand von Abfpannung und 
Unbeweglichfeit herbei, der nur durch häufige convulfisifche Erfchütterungen 
und Klaggefchrei unterbrochen wurde. Am 5. oder 6. Tage endlich trat 
eine veichliche Blutung ein, welche Bat. aus diefem fchredlichen Zuftande 
tiß, ‚aber fie dagegen in eine nicht weniger gefährliche Erſchöpfung ftürzte, 
die wohl geeignet war, den ohnedies unvermeidlichen Tod zu befchleunigen. 

Nachdem Bf. 2 Monate alle gebräuchlichen Mittel ganz erfolglos ans _ 
gewendet hatte — Spirit. Minder. 40 gt. in 2. Ölafe Zuderwaffer — 
am 3. Tage der nächſten Menjtruationsmoliminen, als alle Zufaͤlle ihren 
Höhepunkt ſchon erreicht hatten. Die Schmerzen nahmen reißend ab, und 
waren nad) 20 Minuten gänzlich verfchwunden. Die Negeln traten, wie 
—— am 6. Tage ein, waren reichlich, aber feine Hämorrhagie, 
wie früher. | 24 

So oft nun in Zukunft die lancinirenden Schmerzen auftauchten, 
oder Pat. eine ihrer im Cancer Uteri fo häufig Hämorrhagien befürchtete, 
hoben 30 oder 40 git. Spir. Mind. die Schmerzen, oder machten die Blu— 
tung minder ſtark, wenn fie fie auch nicht gänzlich werhiiteten. 

Der nächte Monatsfiuß trat ohne Sturm, in normaler. Sntenfität 
und Dauer, gegen früher aljo mit merflicher Verminderung ein. Die Un: 
terjuchung (Touchiren und Speculum Uteri) in diefer Zeit zeigte, daß das 
Coll. Uteri merklich gebeffert war: das Franfe Drgan hatte an Volum und 
Länge verloren, die Ulcerationen fahen beffer aus und einige fchienen fogar 
der Vernarbung entgegen zu gehen; ebenfo war der frebsartige Ausfluß 
weniger reichlich, weniger übelriechend und weniger mit organifchen Reiten 
gemijcht und Bat. Fonnte ohne Schmerzen figen und. gehen. 

at. verließ bald Vfs. Wohnort, wo fie fremd war und er bedauert 
jehr, Feine, zuverläfftgen Nachrichten weiter von ihr zu haben. | 

3) Ein 19Yjähriges und fchwach (peu) menftruirtes Mädchen hatte 
durh 4 oder 5 Tage vor dem Eintritt der Katamenien: eine Empfindun 
von Schwere im Becken, Koliken, heftige: Kopfichmerzen, Uebelkeit, Erbre 
chen, Unruhe und Schlaflofigfeit 1e. Diefe 5—6 Tage andauernden Be- 
ſchwerden fteigerten fich von dem Augenblick ihres Eintritts an bis zu dem 
eines ſchwachen Blutausfluffes, welcher ungefähr 3 Tage dauerte. — Spir. 
Minder. 60 gtt. in 2 Dofen am 2. Tage der Molimina — hob faft un: 
mittelbar alle Befchwerden und wenn fie am 3. oder A. Tage wieder er- 
fchienen, fo beruhigte eine neue Doftd fie von neuem. Nach monatlicher 
Anwendung diefes Verfahrens trat die Menftruation ohne Schmerzen, aber 
merklich ſchwächer ein, man ftand von jeder Behandlung ab und fie er: 
reichte —— ihre frühere Fülle wieder, ohne aber wieder ſchmerzhaft 
zu werden. 

4) Bei einem 25jährigen, regelmäßig menſtruirten Mädchen gingen 
por, der Periode her und begleiteten diefelbe außer den Localſymptomen 
ein ſtarker, trockner Huſten und ſtarke Oppreſſion. — Spirit. Mind. — wie 
bei 3), hatte denfelben Erfolg, die menftruellen Schmerzen verfchiwanden 
raſch mit Berminderung der Blutausfonderung. 
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5) Eine 32jährige, feit ihrem 12. Jahre fehr regelmäßig menftruirte 
und blühend gefunde Dame von nerwds -fanguinifchem Temperament er 
frankte zur Zeit der erften Invafton in Folge mehrfachen Kummers, der 
Menftrualfluß wurde fehr unregelmäßig, im Allgemeinen frequenter und fo 
abundant, daß Bat. merklich ſchwach und beunruhigend mager wurde; 
außerdem habitueller, trocner Huften, DOppreffion, Uebelfeit, Erbrechen, 
ſchlechte Verdauung; endlich in A Jahren 3 Entbindungen, welche durch 
nachfolgende bedeutende Blutungen (die 2 erften) und heftige Beritonitis 
(die 3.) lange Zeit ihr Leben gefährdeten. Nachgerade berubigte und rich= 
tete Bat. fih auf und es befjerte fich ihre Gefundheit, fo daß fie im Sahre 
1824. bis auf zu frequente und reichliche Katamenien gefund war. 

Ein Jahr fpäter zerftörte von neuem auf fie einftürmender, mehrfa- 


her Kummer ihre Gefundheit abermals. Wiederum beträchtliche Vermeh— 


tung der Menftruation, die monatlih 2 Mal erfchien und kaum A oder 
5 freie Tage ließ, Huften, Oppreſſion, Appetitlofigfeit, Uebelkeit 20.5 Ent⸗ 
fräftung und Abmagerung nahmen beftändig zu. Ueber den Zuftand der 
Bruſt und Gebärmutter fonnte der jegt zu Nathe gezogene Bf. feinen Auf— 
chluß befommen. — Spirit. Mind. 15—20 gtt. Morgens und Abends. — 
Allmälige Abnahme. der Katamenien, die nad) 3 Monaten allmonatlich 
eintraten und nur 4 Tage floſſen; die Übrigen Symptome verloren ſich uns 
merklich, außer dem Huften, der jedoch viel fchwächer war. Sebt (6 Mo— 
nate nach gefchehener Behandlung) ift die Periode fortwährend regelmäßig, 
ihre Dauer 6-8 Sage und das Allgemeinbefinden fo gut, wie ihr ftets 
gleich gedrüdtes Gemüth es nur zulaffen kann. | 

6) Eine 37jährige, feit dem 10. Jahre menftruirte, feit dem 22. ver: 
heirathete, den Freuden der Liebe fehr ergebene Frau Iymphatifch-fanguini- 
ſchen Temperaments: Katamenien regelmäßig, jehr abundant, jedesmal 
10—12 Tage andauernd und dann einem Fluor albus Platz machend, 
der, nach der Verheirathung entftanden, in einem enormen Mipverhältniß 
der Serualtheile beider Ehegatten begründet fehien. 6 Srühgeburten un- 
mittelbar nad) einander zwilchen dem 2. und 7. Monate, ftets mit ges 
rährlihen Hämorrhagien begleitet; dennoch bis zum 37. Sahre eine im 
Allgemeinen Fräftige Gefundheit und ein merfwürdiges Embonpoint, nur 
zuweilen etwas Magenfchmerzen und ein fehr lebhafter Schmerz in der 
Gegend der rechten Niere während des Urinirens. 

Im Auguft und September 1827 Metrorihagie Gum 1. Male feit 
15, zum 2. feit 17 Jahren); gleichzeitig und ohne weitere befannte Ur: 
ſache trodner Huften mit Oppreffton, an Intenfität conftant mit der Me— 
trorrhagie rapportirend. Im Detober nicht menftruirt, war fie e8 vom 
November bis Februar beftändig, Anfangs mäßig, bald ſchrecklich ftarf in 
Folge angeftrengten Arbeitens und Nachtwachens. Intenſive, zuweilen 
durch den ganzen Bauch ſich verbreitende Wärmeempfindung in den Ge— 
nitalien, vermehrter Huſten, vermehrte Oppreffton, Appetitlofigfeit, Uebel: 


keit, Erbrechen, Abmagerung und täglicher Kräfteverfall. 


Gegen Ende Februar nad) 20tägiger Siftirung der Metrorrhagie ftar- 
fe, den ganzen März und April andauerndes Neciviv; in den erften Tas 
gen des Mai's wurde Vf. gerufen und fand Bat. in folgendem Zuftande: 
Geſicht erdfahl, Augen faft erlofehen; außerordentliche Ubmagerung; Haut 
troden und heiß, Puls frequent, Elein, fadenförmig, fehr leicht wegzudrü— 
denz heftiger, trodner Huften, beftändige Oppreffton, fehr beträchtliche Me- 
trorrhagie mit Abgang einiger codgulirten Stücke; brennende Hite durch 
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das ganze Berfen, Tebhafter Schmerz in der rechten Seite beim Bebürfniß 
zum Harnen, bejonders bei dieſem ſelbſt; gänzliche Aypetitlofigfeit, hart: 
nädige Berftopfung, heftiger Schmerz in der Magengegend und zwiſchen 
ben Schultern, brennender Durft, beftändige Webelfeit und häufiges Er- 
brechen fchleimiger Stoffe. Bauch in feinen 2 obern Drittheilen weich 
und unfchmerzhaft, im untern gejpannt und fehr ſchmerzhaft; Reſpirations— 
organe nicht abweichend, Collum Uteri anfcheinend heiß, weich, fehr ent— 
wicelt und empfindlich; beim geringften Druck Blutausfluß; bei dem allen 
ftete Neigung zum Beiſchlaf. —  Spir. Mind. bis zu 40 gtt. 3mal täge 
lich — neben horizontaler Xage und erweichenden Getränfen. Schon nad) 
4 Sagen Minderung der Blutung um a und faft gänzliches Verſchwin— 
den der begleitenden Symptome, nach noch 2 Tagen (10, Mai)mur nod) ein 
unbedeutender, auf Injectionen mit Nothwein unmittelbar weichender Aus 
fluß. Die Geſchlechtsluſt war faft erlofchen. Sehr bald zu Kräften ges 
langt 309 fte fih durch Widerwärtigfeiten und eine ftarfe Fußtour am 
1. Juni ein Recidiv zu, von allen frühern Symptomen begleitet. 3 Tage 
hindurch auf eigene Hand angewendete Injeetionen von Rothwein verfchlimmer- 
ten den Zuftand; am A. gerufen gab Vf. nichts weiter, als Spir. Mind. zu 
60—70 gt. täglich Amal. — Schon an demfelben Abend merfliche Bef- 
jerung und nad) 48 Stunden war Pat. bis auf einen geringen, der erften 
weinichten Injection weichenden Ausflug vollfommen hergeftellt. Eine 
nee Exploration zeigte den Gebärmutterhals zur Norm zurückgekehrt, eine 
schwache Vergrößerung ausgenommen. Bid zum. 6. Juli, bis wohin 
Df. Bat. öfters fah, hatte fie fih an Kräften und Embonpoint reftauritt 
und alle8 verfprach eine dauerhafte Heilung. Ä 
(A. g. Batin in Bd. 18 H. 2 p. 219—229. 1828.) 


Ammonium muriaticum.’) 
Gegen Ischuria ex Induratione Prostatae. 


Ein 70 und einige Jahre alter und fonft fehr gefunder Mann leidet 
feit vielen Jahren an den beftigften Urinbefchwerven, die fich mit der Zeit 
nicht blos in fich verfchlimmerten, fondern häufig bei Wechfel der Jahres 
zeiten (Herbft und Frühling) bedeutende Eracerbationen machten, die mit 
der Zeit regelmäßig faft 2mal erfchienen. Da das Preſſen (ohne welches 
er nie feinen Urin los wurde und wobei ftetd tief im Unterleibe Schmerz 
eintrat) zum Uriniren nun die heftigiten Schmerzen verurfachte, fo mußte 
fhon deswegen der Katheter applicirt werden. Nachdem ein im Winter 
1822 auf 1823 unter Minderung der Harnbeichwerden entftandener Ab— 
ſceß am rechten Schenfel mit Mühe geheilt worden, danach aber auch vie 
Urinbefchwerden wieder geftiegen waren, hatte Bat. im Sommer und Herbft 
1823 und den folgenden Winter bis im Frühjahr 1824 die heftigften 
Dualen zu leiden und mußte oft fatheterifirt werden, was aber nicht im— 
mer von gelbter Hand gefchah und oft von heftigen Blutungen aus der 
Harnröhre (wahrfcheinlich von Verletzungen der Proſtata) begleitet war. 

Am 19. Mai 1824 herbeigerufen fand Vf. den großen, hagern und 
fonft gefunden ‘Bat. im Bette liegend, Falt und bebend vor Schmerz in 


*) CH. dieſes Magaz. Bd. 1 p. 9-11, 180-181, 341—342, 673—775; Bd. 2 
p. 20—22 und 595—599. 
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der Dlafengegend, der ſich da concentrirte, wo die Proftata fit. Nach 
dem eine bedeutende Quantität Harn entleerenden Katheterismus hielt „der 
furchtbare Schmerz dennoch‘ an, legte fich aber fpäterhin, um in unbes 
ftimmten Perioden „mit aller Gewalt fich wieder einzufinden.“ 

Daraus, daß a) der) Katheter in der proftatifchen Gegend Widerſtand 
fand; daß b) dort der Schmerz fich voncentritte und c) alle Zeichen, daß 
im der Blafe, oder fonft irgendwo das Uebel wurzele, fehlten, ließ fich „mit 
Sicherheit fchließen, daß in der Broftata der Sit der Krankheit 
liege.“ | 
e Befonders ‚durch Katheterifiren, Purgantia und Dampfbäbder wurde 
es erreicht, daß Pat. in 14 Tagen wieder in statum pristinum reftituirt 
war, d. h., wie vorher, ftetd wenig, aber oft und fo ohne Katheterismug 
feinen Harn entleeren konnte. — Jetzt Ammon. mur. dep., Extr. Gentian. 
rubr. aa. (Gewichtsangabe fehlt), Pulv. rad. Liq. q. Suff. ut fiant Pil. Pond. 
gr. iij. Consperg. Pulv. Cort.‘ Cinnam. D. S. Morgens und Abends 6, 
fpäter 8 Stüc zu nehmen. — Den Juni, Juli, Auguft und September 
hindurch hat Bat. diefe Pillen, jedoch mit öfteren Unterbrechungen ges 
braucht, im Detober Morgend und Abends 10 Stück genommen und im 
November aufgehört. „Bis jeßt im December ift Bat. von jedem Anfall 
frei geblieben‘ und fann feinen Urin beffer laffen, als ſonſt. 

(9. ıh. 3. Bird in Br. 10 9. 1 p. 95—100. 1825.) 


Aqua frigida (Douche).*) 
Gegen Febris intermittens, 


1) Eine Febris quotidiana regularis mit etwa fechsftündigen Pa— 
rorysmen, jehr Itarfem Hitze- und Schweißſtadium und furchtbaren, große 
Unruhe und etwas Delitium zuweilen verurfachenden Kopfichmerzen wäh 
end derfelben; mit zwar viel gelinderm, aber dennoch fehr läftigem Kopf— 
weh, Unbehaglichkeit, Steifheit und faft volftändiger Anorerie während der 
Apyrerie; mit geringer Schmerzhaftigfeit der Milzgegend beim Druck und 
ftarfer Milzanfchwellung hatte bereit8 8 Anfälle gemacht. — 3 Douchen 
mit Negenbad am 29. Auguft Morgens 10, am 30. und 31. um 11 Uhr 
von je 10 Minuten Dauer. — Am 30. trat der Anfall um 1, am 31. 
um halb 2 Uhr ein; jener war viel fchwächer, das Kopfweh dabei fehr 
gemindert und dauerte nur 3 Stunden; diefer war noch viel gelinder, faft 
ohne Kopfweh und fehr kurz. Appetit war bereits zurüdgefehrt, Milz 
fleiner geworden... Seitdem kam fein Anfall wieder und am 10. Septbr. 
war Bat. bei fehr zurücgebildeter Milz ausgezeichnet wohl. 


*) Ch. diefes Magaz. Bd. 2 p- 609 und 622 Anmerkung. 

Di. kennt und erwähnt die Prießnisfche (mittels Schwitzens, Frottirens ac.), 
fowohl die ältere, als neuere und die Gurriefche Methode. Mit den Erfolgen 
jener ift er unzufrieden, Currie's Ausſpruch, — daß falte Affufionen 1 Stunde 
vor dem erwarteten Anfalle denfelben zuweilen verhütet und A—5 folcher Affuſio— 
nen das Fieber (zumeilen) gänzlich geheilt hätten, wenn man in der Apyrerie gar 
feine Medicamente anwende, — hat Vf. auf feine Behandlung geleitet, welche in 
einem allgemeinen Negenbade und einer flarfen Douche auf die Milzgegend in eis 
nem Durchmeffer von 3 Gentimeter beiteht, welche 5—10 Minuten lang applicirt 
werben bei einer Temperatur des Waflers von 14°— 12? C. Medicamente werden 
gar nicht gebraucht. 
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2) Febris quotidiana mit ftarfem Hitze- und Schweißftadium, wäh 
vend deffen Unruhe und fehr heftiges Kopfweh; Paroxysmus von 7 Uhr 
Abends bis gegen 6 Uhr Morgens. Nach 15 Anfällen (ed war nichts 
gebraucht worden) — am 27. und 28. Auguft Nachmittags 5 Uhr 
Douche von 10 Minuten. — Gleich nach der 1. Douche trat der Anfall 
erft am andern Morgen gegen 5 Uhr ein; nach der 2. fam feiner wieder 
und nach einigen Tagen war die durch die vielen Fieberanfälle und vie 
geftörte Nachtruhe fehr angegriffene Geſundheit völlig befriedigend. 

3) Ein eben folches Fieber, das bereits 7 Anfälle gemacht hat von 
je Tftündiger Dauer (von 7 Uhr Abends bis 2 Uhr Morgens) und in der 
Apyrerie von beftändigem, ſehr heftigem Kopfweh, Steifheit, allgemeinen 
Unwohlfein und Anorerie mit gelblich belegter Zunge, aber von Feiner 
Milzaffection begleitet ift, haben — 2 Douchen an 2 auf einander folz 
genden Tagen, 2 Stunden vor Eintritt des Parorysmus — vollftändig 
geheilt. 14 Tage nachher war Bat. bei beßtem Wohlfein. | 

4) Febris tertiana regularis mit fehr heftigem Kopf- und Lenden—⸗ 
ſchmerz während des gegen 7 Uhr Morgens mit Aftündigem Froſte eintre— 
tenden, 6jtündigen Parorysmus; mit Anorerie und allgemeiner Schwäche 
in der Apyrexie, jedoch ohne Milzaffection. — Nach 3 Barorysmen 3 
Douchen am 29., 31. Mai und 2. Juni um 5, 7 und 9 Uhr Morgens, 
— Nach jeder Douche poftponirte das Fieber und wurde in= und ertenfiv 
ſchwächer und nach der 3. erfchien fein Barorysmus mehr. Gleichwohl 
wurden am A., 6.-und 8. noch 3 Douchen angewendet; die Gefundheit 
ift vortrefflich. 

/ 5) Nach 6 Paroxysmen im poftponirenden Duotidiantypus Tertiana 
regularis mit 10ftündigen, Abends 10 Uhr. eintretenden, aus kurzem und 
gelindem Froſt, ftarfer Hige mit furchtbarem Kopfweh, außerordentlicher 
Unruhe und endlich Delirien beftehenden (der Schweiß wird wohl nicht 
gefehlt haben; er ift aber nicht erwähnt), Abfpannung und Außerfte Schwäche 
hinterlaffenven Barorysmen, aber ohne Milz-, oder LZeberaffection. Nach 
10 Anfällen — 1 Douche am Fiebertage Abends 6 Uhr. — Keine Anz 
deutung von Fieber wieder. Bat. nahm dennoch 2 Douchen, ebenfalls 
im Vertianintervall, und hat feine volle Gejundheit wieder erlangt. 

6) Febris tertiana duplex regularis bei einem 36jährigen Manne, 
der früher fcehon an einer Tertiana, welche.6 und einer Duotidiana, welche 
3 Wochen dem Chinin widerftanden, gelitten hat. Nach etwa 2ftüindigen 
Brodromen aus Unwohlſein, Steifigkeit und Lendenfchmerzen: 1Yoftündiger, 
ſehr intenfiver Froſt mit Zähneklappern; ftarfe Hige mit heftigem Kopf— 
weh; ſehr ftarfer Schweiß; Zotaldauer des PBarorysmus etwa 8 Stunden. 
Während defielben fehr heftiger Schmerz in der linfen Seite; Milz (Ver: 
ticaldurchmeffer derjelben 14 Gentimet.) und Leber erheblich angefchwollen 
(legte tritt 2 Duerfinger breit unter den furzen Rippen hervor und in die 
Herzgrube hinein), Geficht blaß, verändert, gelblich, erdfarbig; Conjunctiva 
ſehr ikteriſch; felbft in der Apyrerie fehr unangenehmes Kopfweh; große 
Schwäche und Appetitlofigfeit. — Nach 4 Anfällen vom 20.—22. Mai 
3 Douchen um 8 Uhr Morgens, 1 und 2.Uhr Nachmittags. — Am 21. 
der legte, abgefürzte und gelinde Anfall. ı Bat. nahm noch 10 Douchen 
bis zum 31. (täglich eine). Milz und Leber find auf ihren normalen Um— 
fang rebucirt, die ifterifche Farbung verſchwunden und. Bat, verfichert, feit 
1 Sahre fich nicht fo wohl befunden zu. haben. 

7) Febris quotidiana regularis mit etwa Sftündigen, Abends 9 Uhr 
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eintretenden Paroxysmen bei einem fehr robuften, 18jährigen Mädchen, die 
troß 17 bereits überftandenen Anfällen und obgleich beftändiges Kopfweh, 
Unwohlfein, allgemeine Steifigkeit, große Schwäche, Ayppetitlofigfeit, lei— 
dende Gefichtszüge und blafje, oder vielmehr erdfahle (jaune terreux) Ge— 
fichtsfarbe die Apyrerie begleiten, ihre Arbeit noch nicht verlaffen hat. 
Milzgegend unfchmerzhaft, Milz von 13 Gentimet. im verticalen Durchs 
mefjer. — Bom 20. Aug. — 15. Sept. täglid 1 Douche. — Am 22. 
Aug. der Teste, fehr fchwache und furze Anfall (nach 3 Douchen); die 
Milz hat nur 10 Gentimet.; Mitte Sept, bis wohin Bat. aus eigenem 
Antriebe gedoucht hat, war die Milz noch ebenfo und die Gefundheit blühenv. 

8 Ein ſeit Mitte Aug. 1846 faft beftändig an einer Duotidiana, 
die nach Chinin. sulf., felbft fehr großen Dofen deffelben, die man im 
Hospital Beaufon, wo man eine bedeutende Milzanfchwellung fand, 18 
Tage, bei einer 2. Aufnahme des Bat. 8 Tage hindurch (60 Centigrm. — 
1 Grm. p. D.) gab, innerhalb S—10 Tagen immer recidivirte, leidender, 
3djähriger Gärtner verließ das genannte Hospital am 3. Juni 1847 zum 
2. Male mit zwar weniger heftigen, aber regelmäßig jede Nacht wieder- 
fehrenden Anfällen und fam am 23. zu Df. in folgendem Zuftande: Ab— 
magerung, große Schwäche, erdfahle Geftchtöfarbe, öfteres Herzklopfen 
ohne erfennbare Läfton, aber mit fehr lautem und metallifchem, erftem 
Schlage und fehr fchwacher Impulſton; Puls Hein, wegzudrüden; fehr 
deutliche8 Blafegeräufch in den Gefäßen des Halfes; Appetitlofigfeit ; 
enorme, fichtbare Auftreibung der bis zur Fossa iliaca hinunter und in 
die rechte Seite hineinfteigenden Milz, deren Berticaldurchmefler 23, der 
transverfale 15 Gentimet. beträgt. Die allnächtlichen, mit Unruhe, Kopf: 
weh, Herz- und Arterienklopfen verbundenen Anfälle endigen erft gegen 
Morgen. — Bom 24.—30. Juni 1847 8 Douchen mit (zuerft wenigitens) 
fräftigem Strahl auf die Milz. — Seit dem fehr gelinden Anfalle in der 
"Nacht des 25., nachdem 3 Douchen genommen worden, feiner mehr; fchon 
am 27. betrug die Milz nur 12 Gentimet. im verticalen und 8 im transver— 
falen Durchmeffer, am 30. dort 9, hier 7°). Bat. hat bereits feine vollen 
Kräfte wieder erlangt und behauptet, feit 1% Jahren fich nicht fo wohl be= 
funden zu haben. Jetzt, weil er zu den Douchen feine Zeit mehr zu haben 
vorgiebt, — Pilul. ferruginos. — Zuletzt wird vom 20. Juli berichtet, daß 
die Balpitationen, die abnormen ©eräufche ꝛc. verfehwunden find und der 
Mann fich einer vollfommenen Gefundheit erfreut. 

9) Ein 2Sjähriger Bleiarbeiter hatte feit 2 Monaten an untegelmäs 
ßigen Fieberanfällen gelitten, die fich, nachdem er am 5. October mit einem 


*) Bei forgfaltiger Erforſchung der Wirkung der auf die Milzgegend gerichteten, lo— 
calen Douchen Hat Bf. .conftatirt, daß jede Douche unmittelbar und merklich das 
Volumen der Milz vermindert, daß daſſelbe aber in der Zwifchenzeit bis zu der 
folgenden wieder zunimmt, ohne jedoch die frühere Höhe zu erreichen und daß das 
Drgan fo unter abwechjelndem Fallen und Steigen zu feinem Normalumfange 
zurückfehrt. | } | 

Die Wirkung (dev Negenbäder) auf das Fieber zeigt fich fofort in Retardation, 
der Anfall ſetzt 2—3 Stunden nach, iſt dabei auch gelinder und fürzer. Das 
Froftftadium wird um die Hälfte, oder felbft ?/6 abgekürzt, die Hitze, das Kopf: 
weh und die allgemeinen Symptome gleicherweife; die Dauer des ganzen Barorys- 
mus um die Hälfte, oder darüber. Die Eymptome der Apyrexie werden bedeu— 
tend vermindert; die Befjerung wird nach jeder Douche bedeutender, Die Milz (durch) 
die Iocalen Douchen) immer Eleiner, das Fieber bleibt aus und alles Fehrt endlich 
zur Ordnung zurüd. 
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furze Zeit nad) dem Gebrauch von Ehinin eingetretenen Necidiv zu Vf. 
(in die Charite) gefommen war, am 13. in eine vollfommen regelmäßige 
Duotidiana verwandelte, die dem vorigen Falle ſehr ähnlich war und feis 
ner näheren: Charafterifirung bedarf. Dafür wollen wir die Nefolution 
der Milz näher verfolgen, deren DVerticalmeffer zur Zeit 18 Centimet. bes 
tragen haben joll. — Nach 26 Anfällen vom 13.—23.. Dctob. 11 Dous 
chen. — Nach 5 Douchen blieb das Fieber aus und Fehrte nicht wieder 
(jeit dem 17.). 

Die Milz hatte am 14. nur 15, am 15. 14, am 16. 12, am 18. 
und 19. 11'%, am 20. 11 und am 24., wo Wat. feine Kräfte und Be- 
leibtheit wieder erlangt hatte, nur 9 Gentimeter. Bat. verlangte jest fei- 
nen Austritt aus dem Hospitale, | 

10) Febris quotidiana regularis mit gegen 11 Uhr Mittags eintre- 
tenden und gegen 4 Stunden dauernden Anfällen, feit %/a Jahren falt uns 
unterbrochen, da die wiederholten Unterbrechungen durch Chinin faft im— 
mer fehr bald von neuen Recidiven verdrängt wurden und die längfte fies 
berfreie Zeit (einmal) 3 Wochen dauerte. Die Paroxysmen nichts Uns 
gewöhnliches, die Folgen der langen Dauer diefer Kranfheiten waren die 
gewöhnlichen in verhältnigmäßig nicht hohem Grade; Milz ſehr ange— 
fchwollen (Berticaldurchmefler — 15 -Eentimet.), Leber gefund. — Vom 
21.—31. Mai 1847 11 Douchen, die erften 3—4. Stunden vor dem etz 
warteten Eintritt des Fiebers. — Der legte Anfall war eine ſchwache Anz 
deutung, die in 10 Minuten fchon vorüber war, am 22. Mai nad) der 
2. Douche. Am 31.,.bid wohin Bat. die Douchen dennoch fortfeßte, 
war er vollfommen gefund und der Durchmefjer feiner Milz nur 10 Gen- 
timeter. *) | 

11) Febris tertiana bei einem 35jährigen Mulatten, der vor 12 Jah 
ren fohon einmal 1? Jahre an einer fich jelbft überlaffenen und durch 
Veränderung des Klima's (Reiſe von Bordeaur nad) London) fpontan ges - 
heilten Tertiana gelitten hatte. Bat. leidet ungeachtet in verfchiedenen 
Intervallen genommener großen Dofen Chinins feit 11 Monaten faft be- 
ftändig am Fieber, wovon er kaum 5 oder 6 Wochen frei geweſen ift. 
Paroxysmen fehr heftig, Morgens 9 Uhr beginnend und 24 Stunden, 
oder länger dauernd: Froft fehr intenfiv, Hite mit Hirnſymptomen beglei- 
tet. Sehr kacheftifcher Zuftand, große Abmagerung, Appetitlofigfeit, fehr 
ifterifche Geſichtsfarbe, leidende Züge, völlige Entkräftung, fo daß Bat. 
ſich faum aufrecht halten fan. Apyrexie: Unwohlſein, Steifigkeit, Kopf: 
ſchmerz; Milz nicht vergrößert, Xeber dagegen A Duerfingerbreit unter den 
Rippen hervorragend und bis gegen das linke Hypochondrium Hin reichend. 
— Douhen vom 9. Mai an, und zwar vom 10. bis wenigſtens 31. täglich 
2, im Ganzen 60. — Nach) 48 Douchen (am 2. Juni) blieb das Fieber 


*) Die Dauer und der Typus des Fiebers haben Keinen merflichen Einfluß auf die 
Wirkſamkeit der Behandlung auszuüben gefchienen; wohl aber: der Umfang der 
Milz. Bei denjenigen, welche durch 1 oder 2 Douchen geheilt wurden, hatte fie 
einen Bertiealdurchmeffer von nur 8SYa—1042 Gentimet. (Obs. 2, 3, 5); ein Durch: 
meffer von 11 —15!/2 Gentimet. erforderte 3 Douchen (Obs. 1, 4, 6. 7, 10) und 
wo endlich die Heilung 5 Douchen nöthig machte, da zeigte die Milz einen Ber: 
tienldurchmeffer von 18 und 23 Centimet. (Obs. 8, 9). 

„In allen Fällen haben 2—4 Douchen fehr merfwürdige Befferung der Fachef- 
tifchen Symptome, wie des Kopffchmerzes, der Anorerie, Steifigkeit, Musfel- 
fchwäche ze. hervorgerufen.” Sie waren es, die mehrmals nach Berfihwinden der 
Tieberparorysmen einen Fürzern oder Sängern Fortgebrauch der Douche heifchten. 
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aus und Fam nicht: wieder; gleich nad) der 1. war ed viel gelinder und 
dauerte nur 8 Stunden (alfo 43). Bereitd am 13. Mai war e8 völlig 
ausgeblieben. Hier macht der Bericht einen großen Sprung bis zum 25., 
wo gejagt wird, daß nach jeder Abenddouche ein fchwacher, Yeftiindiger 
Froſt eintrete, von Hite und Schweiß gefolgt, der ganze, wenig heftige 
Anfall aber nur von 6—9 Uhr dauere. 

Nach dem 2. Juni, wo das Fieber dauernd ausblieb, find nur noch 
2 Notizen gegeben: eine vom 18. Juni, daß die Gefundheit vortrefflich 
und der Gebraudy der Douchen ceffirt feiz die andere vom 15. Juli, daß 
die Heilung fich erhalten habe. *) 

(A. g. Sleury in Bd. 76 (— Ser. 4 T. 16) $ 3 p. 289-318. 1848.) 


Gegen Cardialgia calculosa. 


U. B., A2jährige Dienftmagd, jchwächlicher Eonftitution, cholerifchen 
Temperaments, ‚hatte fchon feit mehr als 13 Jahren an heftigen Kolifen 
und Magenfrämpfen gelitten, welche ftch ftetS durch Erbrechen von grün 
jpanartigen, galligen Stoffen endigten, aber ohne alle Veranlaffung ſtets 
iwieder mit erneuerter Heftigfeit zurückfehrten. Alle Mittel waren ohne 
Erfolg verfucht, nur der Gebrauch) des Mineralwafferd von Baden in der 
Schweiz hatte fie jo weit gebeffert, daß das Erbrechen feltener wurde, die 
Kolifen und Magenkrämpfe an Intenfitit und Frequenz abnahmen und 
durch reichlich erfolgende, gallichte Stuhlentleerungen eine bedeutende Anz 
zahl wirklicher Oallenfteine von verfchiedener Sarbe, Größe und Textur 
mehrmals mit Erleichterung ausgeleert wurden. Die Perſon begab ſich 
nun wieder in Dienftz nach einigen Monaten trat das alte Uebel wieder 
ein und erreichte bald die Heftigfeit und Hartnädigfeit, die ed vor dem 
Gebrauche des Waflers zu Baden gezeigt hatte. Nach fruchtlofer Anwens 
dung vieler Arzneien durch andere Aerzte und Bf. wandte diefer in dem 
troftlofeften Zuftande, bei 7—8 täglichen Paroxysmen, bei ſehr bedeuten 
der, allgemeiner und folcher Schwäche der Verdauung, daß Bat. felbft die 
blandeften Nahrungsmittel nicht: mehr vertragen fonnte, — kaltes Duell: 
wafler an, — aus einer außer der Stadt (Eonftanz) gelegenen und ein 
ziemlich reines und indifferentes Waffer enthaltenden Duelle, und zwar 
von 2 Schoppen, täglich fteigend, bis zu 12 Schoppen täglich. Die 


*) Df. vermuthet, daß in feinem Falle ein Recidiv eingetreten; daß es ‚nach meh 
ren Monaten‘ nicht der Fall gewefen, verfichert er und ftellt dann folgende Sätze 
als Schlußfteine an's Ende feiner Abhandlung. 


1) In der Behandlung des einfachen, frifchen Wechfelfiebers mit mehr oder 
weniger beträchtlicher Anfchwellung der Milz können die falten Douchen dem ſchwe— 
felfauren Chinin fubftituirt werden. Ob e8 bei den perniciöſen Piebern auch der 
Ball ift, Fann man nicht behaupten, obgleich 2 Beobachtungen (No. 1 und 5) es 
darzuthun fcheinen. $ 

2) In der Behandlung inveterirter, mehrmals recidiv gewordener, mit beträcht- 
licher, chronifcher Milz- und Leberanjchwellung und Fachektifchen Symptomen ver: 
bundener Fieber müfjen die falten Douchen dem Chinin vorgezogen werden. Biel 
rascher und ficherer, als diefes, coupiren fie das Fieber, führen die Eingeweide auf 
ihr normales Bolumen zurüd und befeitigen die Eacheftifchen Phänomene, ohne daß 
man hinterher andere Frankhafte Erfcheinungen noch zu heilen hat, wie fie das Chi: 
Ban in nahen Dofen fo oft im Nervenfyftem und in den Digeftionsorganen her: 
vorbringt. 

3) Die Heilwirkung der falten Douchen ift eine vollftändige; fie heilen die 
Krankheit nicht blos, fondern verhüten- auch Mecidive. (Quod esset demon- 
strandum!) 
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Befferung erfolgte in den erften 2—3 Monaten nur fehr allmälig; gegen 
den 5. Monatzaber traten wahrhaft kritiſche Ab-⸗ und Ausfcheidungen 
grünlichfchwarzer, gallichtharziger Maffen durch den Stuhl in großer Duan- 
tität ein, worunter noch fehr viele, verfchiedenartig geformte Gallenfteine 
fich befanden, welche aber fämmtlich nicht mehr das fefte Gewebe wie vie 
früheren zeigten, fondern viel weicher und auflöslicher geworden waren. 
Nach dieſen Eritifchen Durchfällen ftellte fich eine unglaubliche Thätigkeit 
und Energie in den Verdauungs- und Secretiondorganen einz Bat. war 
im Anfange des 9. Monats gänzlich geheilt, von gutem Ausfehen und 
gegen früher nicht zu vergleichender Gefichtöfarbe. „Dieſelbe trinkt jetzt 
zwar das Waſſer noch fort, aber nur noch 6 Schoppen täglich und ift 
bis zur jegigen Stunde fortwährend gefund und Fräftig geblieben. 
(9. An. Banotti in Bd. 10 9. 3 p. 351—353. 1844.) 


Gegen Metrorrhagie 


Die DD. Foucault und Boinet behandelten eine 33jährige Dame 
von fanguinifchem Temperament, die in ihrer 3. Schwangerfchaft zu meh— 
ven Malen bedeutende Blutungen erlitten hatte, welche der Ruhe und er= 
friichenden Mitteln (Cardiacis) leicht wichen. Dieſe Dame wurde recht- 
zeitig von Zwillingen leicht entbunden; aber einer der Mutterfuchen war 
angewachfen und mußte. fehr mühſam von der Hebamme gelöft werden. 
Am andern Morgen trat eine fchredliche Hämorrhagie ein, welche Fou— 
cault durch Mutterforn, Hautreize 2c. ſiſtirte, die aber nach Imwöchiger, 
vollfommener Intermiffton, wiederfehrte und troß der Anwendung von Se- 
cale cornut., Reftigerantien, Noborantien 2c. mehrmals wiederfehrte. — 
Endlich leitete man mitteld des Jrrigationsapparats einen ununterbroche= 
nen Strom falten Waſſers in die Bagina. — Jetzt wurde man Meifter 
diefes fo hartnäckigen Blutfluffes, der nun nicht wiederfehrte. Ä 

(A. g. Capuron Bd. Al (Ser. 3 T. 6) 9. 3 p. 376—377. 1839.) 


Argentum nitricum.*) 


Gegen Kardialgie. 


1) Ein Mann Hatte ſchon einigemal meift nach Genuß ftarfer Weine 
an empfindlichen Magenfchmerzen gelitten, die fih an feiner Stelle firiren, 
beim Gehen und Fahren zunehmen, beim Liegen, befonders auf dem Ma— 
gen, nach kurzer Zeit aufhören und gern nach der Mahlzeit, vorzüglich 
nach Genuß von Wein und Obft ericheinen. "Appetit vortrefflich, Deff- 
nung normal, Ausfehen des Pat. gefund und Fräftig, Körpervolumen im 
Zunehmen, Geift in den Zwifchenzeiten froh und heiter. (Alſo feine Ent: 
zündung irgend welcher Art, fondern eine Neuralgie). — Durch falpeter: 
faures Silber wird „ſogleich“, nämlich nady 1 Stunde, der Schmerz 
gehoben und der Fortgebrauch von einigen Tagen hebt ihn gänzlich, felbft 
unter der Einwirkung der fehon angeführten Diätfehler. Pat. hat fogar 
einmal den Verfuch gemacht, erſt eine Bille zu nehmen" und dann 
Wein zu trinken, der ihm auch diesmal durchaus Feine Befchwerden ver- 
urfachte. 


*) CA. diefes Magaz. Bd. 1 p. 192—193,. 357 - 358 und Bd. 2 p. 303 315 und 
622 — 624. 
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2) Eine nervöſe Gaftralgie complicirt mit Neuralgia supraorbitalis; - 
diefe hatte ihren Culminationspunft gegen Mittag und verlor ſich gegen 
Sonnenuntergang, jene war Abends am ftärfften. Nur die des Magens 
wich dem falpeterfauren Silber, die des Geſichts hingegen der Belladonna. 
Als Df. fpäter ‘Bat. an denfelben Hebeln noch einmal behandelte, machte 
er folgende intereffante Beobachtung. 

Bf. gab nämlich, auf die eben referirte Erfahrung geftüßt, jet beide 
früher (getrennt gegebene) wirffame Mittel gleichzeitig — Argent. nitr. 
fus., Bellad. (Pulv. Hb. ?) aa. gr. $. Morgens und Abends. — Schon am 
2. Tage nahmen die Symptome fo fehnell ab, daß am 3. beide Neural- 
gien völlig befeitigt waren. *) | 

3) Ein munterer Gejellfchafter, der, ohne Trinker zu fein, doc) 
öfters Diätjünden beging, litt feit einigen Monaten nach manchen 
Speifen, befonderd nad) Sauerkraut, an Unverdaulichkeit, Aufftoßen und 
ftumpfen Magenfchmerzen, die bei Außerm Drud etwas zunahmen und 
mußte Morgens gewöhnlich erbrechen, jedoch nur Schleim, oder reines 
Waſſer. Sonft ganz wohl, fah er nur etwas bläffer, als gewöhnlich aus. 
— Das falpeterfaure Silber — ftellte ihn nach) 8 Tagen volfommen 
wieder ber und feit langer Zeit ift das Uebel nicht mehr wiedergefehrt. 
Vorher hatte Bat. fchon „eine zahllofe Menge fogenannter magenftärfen: 
der Villen ohne Erfolg genommen.’ (Vf. könnte noch recht viele ähnliche 
Fälle von geringerer Bedeutung anführen.) 

4) Eine Adjährige Frau leidet ſchon feit 20 Jahren an den Zeichen 
neroöfer Unterleibsplethora und chronifcher, bis zu ausgedehnter Verhärs 
tung gediehener Entzündung der Leber. Abwechfelnd erfiheinen: Mangel 
an 2lppetit, heftiger Hunger, Aufblähungen, Berftopfung, Erbrechen unver: 
dauter Speifen von fauerem Geſchmack; dann folgen wieder: ftarfe Ent— 
leerungen nad) unten, normale (nicht mehr entfärbte, ifterifche) Stühle; 
eine Menge Ueberbleibjel längſt genofjener Speifen fommen zum Vorfchein, 
die Verdauung wird bejfer, die Unruhe und Niedergefchlagenheit des Gei- 
ftes verliert fih und damit wird auch die Empfinplichfeit des Magens 
geringer; furz das Magenleiden fteht in genauer Verbindung mit dem ver 
Leber. Seit 1 Jahre wurden (bei fehr widerwärtigen Yamilienverhältnif- 
fen) die Symptome beunruhigender. Etwa 112 —2 Stunden nach jeder 
Mahlzeit die heftigiten, zum Niederlegen und Zufammenfrümmen zwingen 
den Schmerzen im Magen mit fauerem und fcharfem, hin und wieder 
nach faulen Ciern riechendem Aufitoßen und darauf Erbrechen von faft 
ägendem Schleim und Wafler. Beim Druck auf das Cpyigaftrium ver: 
mehrt fi) der Schmerz und man glaubt eine nicht umfchriebene und nicht 
‚conftante Härte in der. äußeren Dede zu fühlen. Appetit nicht fchlecht, in 
den Geſichtszügen aber Ausdruck des Alters, Hautfarbe erdfahl mit: fchil- 
leındem Noth der Wangen; Haut troden, runzlig, Musculatur zufehends 
abnehmend. Nach erfolglofer Anwendung bitterer Ertracte, Mittelfalge und 
Duedfilbers endlich — Argent. nitric. — Nach 10 Tagen waren alle 
Magen» und Berdauungsbejchwerden gänzlich verfchwunden und. Pat. 
fonnte ohne alle Unbequemlichfeit genießen, was fie wollte. Weiter ging 


*) Diefes gleichzeitige Entfalten der (fvecififchen) Wirkungen zweier mit einander ver- 
bundener Mittel, das Hier mindeftens fehr wahrfcheinlich ift, verdient große Auf: 
merffamfeit, wenn wir auch die Nachahmung analoger Berfuche nicht empfehlen 
mögen, da fie feicht in den noch nicht überwundenen Schlendrian des Mixturirens 
ausarten würde. 


Magazin II. 1. Heft. 4 
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indeß die Befferung nicht; das Leberleiden beftand unverändert fort, aber 
viel feltener erfchien die gallichte Unordnung und immer wohlthätig, jeden— 
fal8 immer die confenfuellen Magenleiden hebend, bewährte ſich unfer 
Mittel. *) IA: | 

5) Ein Schornfteinfeger mit allen Zeichen von Magenfeirrhus, wel: 
chen Vf. feit einigen Jahren behandelt, war auf's Außerfte herabgekom— 
men und fonnte gar nichts mehr genießen, ald Milch (häufig das einzige 
Nahrungsmittel, da8 an Magenfrebs Leidende ertragen können, während 
die neurotifchen Magenleiden fie oft am wenigften dulden). Chinin, Rhas 
barber ꝛc. vermehrten ſchnell Schmerz und Erbrechen, „aber augenblicklich 
hörte dafjelbe nach Anwendung des falpeterfauern Silbers auf.” Nach 
Zwifchenräumen von mehren Wochen oder Monaten, während welcher aber 
eine Empfindlichkeit des Epigaftriums gegen äußeren Drud immer fortbes 
fteht, erfcheint num das Uebel in feiner ganzen Heftigfeit wieder, läßt fich 
aber jedesmal durch dad Silber beruhigen, dem bei ſehr hartnädiger Ver⸗ 
ftopfung Crotonöl zugelegt wird. Nichts defto weniger zehrt Pat. nach 
und nach ab und fiheint mehr, als Verzögerung. des Endes und Pallia— 
tion der Schmerzen in folchen Fällen auch nicht erwartet werden zu dürfen, **) 

(5. An. Ruef in Bd. 2 9. 1 p. 60-71. 1836.) 


Arnica”) 
Gegen Febris intermittens. 


1) Gegen eine feit 4 Monaten beftehende, einfache Tertiana verord- 
nete Bf. der rau — Flor. Arn. 5j., mit 2 Taſſen vder Ziv. (2 ge- 
wöhnliche Taffen find ficher Zyj.) heißem Waſſer zu infundiren und dieſe 
Portion vor dem Anfall nach und nach zu trinfen. — Pat. empfand das 
nach Verdunfelung des Geſichts, befam einen ftärferen Paroxys— 
—— fie lange gehabt Hatte und befand ſich den folgenden Tag 
ehr wohl. h 

i An dem nun folgenden Fiebertage trank Pat. wieder die 2 Taſſen 
Thee, diefer war aber von ihrem Manre fo ftarf zubereitet worden, daß 
er faft fo braun, wie Kaffee war. Danach entitanden: bedeutende 
Geſichtsverdunkelung, Schwindel, Zittern, Angft, heftiges 
Erbrehen und Durchfall — einige Stunden während — und 


*) Beim Vomitus Gravidarum und bei dem von acuten Leberleiden herrührenden Er: 
brechen Teiftete das Silber feine Hülfe; bei Empfinplichfeit des Magens und Brech: 
reiz einer an Nierenvereiterung Erkrankten machte e8 anfänglich Erleichterung, die 
aber in der Länge nicht anhielt; bei großen Magenfchmerzen und Erbrechen einer 
Schwindfüchtigen, wo Df. wirklid eine Magendarmentzündung zu vermuthen Urs 
fache hatte, wurden aber Empfindlichkeit und Erbrechen dadurch gänzlich gehoben, 
nachdem Morphium nichts geleiftet hatte. (id. ibid. p. 67.) 

**), ‚Betrachten wir die auf das Ganglienfyftem fo auffallend beruhigende Wirfung 
des falpeterfauren Silbers ohne die dem Arzte oft fo unangenehmen Nebenwirfun- 
gen. ber narkotifchen Heilmittel, ſo finden wir Achnlichfeit mit der Wirkungskraft 
des Wismuths und Zinfe, die ed aber beide weit übertrifft.‘ — 

(id. ibid. p. 73.) | | 
Df. theilt die referirten Fälle in 3 Rubriken ab: 1) Neurofen des Magens 
(dazu die 1.—3. Beobachtung), 2). eonfenfuelle Gaftralgien (No. 4) und 3) chronifche 
Entzündung des Magens und Structurveränderung defielben (No. 5). 
x*xx*) CH, dieſes Magaz. Bd. 2 p. 624 Anmerkung. | 
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endlich ein tiefer, langer Schlaf, aus weldem fie munter erwachte. 
Das Fieber blieb aus und Pat. war bis auf die Schwäche hergeftellt. 
2) Eine feit 2 Monaten an einer Tertiana leidende, fonft gefunde 
Frau wurde durch den 2maligen Gebraud) eines Inf. Arn. ex 3j. Zvj. 
mit Lig. anod. 5ij., 2ſtündlich 1 Eßlöffel geheilt. 

(Es ift noch ein Ball beigegeben, wo aber der Arn. noch Rad. Calam. 
arom. und außerdem Spir. sulf. aether. zugefeßt if. War der 2. ſchon 
nicht ganz rein, ſo iſt es dieſer noch viel weniger.) 

G.rh. 3. Bird in Bd. 10 H. 1 p. 90-91. 1823) 


Gegen Dysecoia. (Dertlich.) 


Ein 74jähriger, nie Frank gewefener Bauer, deffen Gehör feit einigen 
Monaten fchwächer geworden, fo. daß er mit dem linfen Ohre nod) etwas 
hörte, mit dem rechten fat taub war, ließ fich von einem zum innern Ge— 
brauch verorbneten — Infusum Arnic. — ftatt e8 einzunehmen (was er 
niemals gethan habe), alle 3 Stunden etwas in die Ohren gießen und 
hörte nach 8 Tagen mit beiden Ohren ganz gut. Cr lebte noch 5 Jahre, 
befam die Schwerhörigfeit einigemal wieder; dieſelbe wich aber jedesmal 
demfelben Gebrauche des Infus. Arnicae. 

(9. An. Krebs in Bo. 19. 3 p. 441. 1835.) 


Arsenicum album.*) 


Bergiftungen. 


) Mace und Goval, 2 zufammen lebende, öffentliche Schreiber 
(eerivains publics) fanden in ihrem Zimmer 3 Cervelatwürſte und ein 
Stück Brod in Papier eingewidelt, wagten aber nicht, davon zu effen, big 
fie am 29. Juli Abends in Crmangelung eines Abendbrodes fich Dazu 
veranlapt fahen. 2—3 Stunden darauf Koliffehmerzen und Brech— 
neigung; die ganze Nacht hindurch Erbrechen und zunehmende 
Kolik. Milchgenuß half dagegen nichts und am folgenden Morgen 10 
Uhr famen die Kranfen in’s Hötel-Dieu. | 

Goval fchien wenig zu leiden; fein Geficht, der Ton feiner Stimme 
waren nicht alterivt; er fagte, daß er fehr ftarfes Erbrechen und häufige 
Evacuationen gehabt habe. 

Macé gingfchwerfällig; Körper gefrümmt, Geſicht blaß, 
mit dem Ausdrud tiefften Schmerzes. Er Hatte den Tag über 
mehre Stühle und häufiges Erbrechen gelblidher Flüſſigkei— 
ten, welche gefammelt wurden. Epigaftrium beim Drud fehr 
ſchmerzhaft; Geſicht eingefallen. Bat. war in einem Zuftande 
von Agitation und beftändiger Contraction; er fonnte nurin 
einfylbigen Wörtern antworten. — Decoct. Sem. Lin. und Rad. 
Alth.; Abends beruhigende Potion und mehre Halbklyitiere mit S—-10 
git. Laudan. in jedem. — Den 31. (Dienstag) Erbrechen aufgehört; die 
Stühle enthalten blutige Schleimmaffen; Delirien, falte Ertres 
mitäten; Tod 10 Uhr Abends, 48 Stunden nach der Vergiftung. 

(oval Fam erft Montag Abend in's Hospital, Klage über Koli- 
fen; aber fein Erbrechen, fein Durchfall und überhaupt feitdem nicht der 


+) CA. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 525 und 527 Anmerkung. 
A * 
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geringfte Zufall mehr. Man hat Urfache zu bezweifeln, daß er wirklich 
vergiftet gewefen ift.) | | 

Section 30 Stunden nad) dem Tode. Allgemeine Todtenftarrez; Fin- 
ger und Zehen ftarf eingezogen. re 

Am und im Kopfe nichts Abnormed, wie Außerli am Magen; in 
demfelben ungefähr Zviij. eines gelblichen Fluidi und in diefem eine große 
Zahl Arfenifförner; innere Magenfläche dunfelroth, was weder durch wies 
derholtes Wafchen, noch durch Reiben mit Leinen, oder mit der Scalyell- 
Elinge ficy abfchaben läßt. Gegen den Pylorus hin fanden fich mehre un— 
gleich runde und verjchteden breite, braune Flecke von einem Fünfſou-— bis 
zu einem Fünffranfenftück groß. Ob fie Efchymofen waren, oder wahre- 
Schorfe, ift fehwer zu beitimmen. Da, wo bdiefe Tlede jagen, fchienen 
die Membranen aufgelodert, ließen fich aber nicht leichter zerreißen, als. an 
andern Punkten de8 Magens. Tunica serosa de8 Magens und Defo- 
phagus normal; Duodenum und Anfang des Dickdarms dunfelroth, aber 
ohne jene Fleden, wie im Magen; im ganzen übrigen Darmtract fehr 
ftarfe Gefäßinjectionen. Im ganzen Verlaufe ded Darmfanald Fleine, 
weiße Körper, denen ähnlich, die im Magen gefunden wurden. 

Lungen normal; im PBericardium ungefähr 1 Unze farblofer Flüſſig— 
feit; Herz Außerlich nicht abweichend, im Innern dagegen auffallend. 
Die linken Höhlen find marmorirt roth; im linfen Ventrifel, befonders auf 
den Trabeculis carneis Ffleine, carmoifinrothe Flecke. Ein Einfchnitt in 
diefe zeigt, daß fie nicht oberflächlich begrängt find, fondern in die fleifchige 
Subftang ded Herzens eindringen. Die rechten Cavitäten find viel dunf- 
ler geröthet, faft fehwarz; auch hier auf den Trabeculis carneis einige, aber 
weniger zahlreiche und weniger deutliche Flecke, als im Ventriculus sinister. 
Eine Bergleichung der Anftcht ver Höhlen diefes Herzens mit derjenigen 
mehrer anderer Herzen von an verfchiedenen Krankheiten verftorbenen In— 
dividuen zeigte nirgends eine ähnliche Befchaffenheit (disposition). Aorta, 
Arteriae und Venae pulmonales ganz normal. ine Unterfuchung der 
übrig gebliebenen Gervelatwurft, die mit einer Menge kleinerer und gröbe: 
rer, zum Theil pulverfeiner, weißer Körper angefüllt war, und die chemi— 
ſche Analyfe von einer Quantität folcher aus den ausgebrochenen Maſſen, 
im Nahrungsfanal und aus der Wurft gefammelten weißen Körper con: 
ftatirte die gefchehene Alrfenikvergiftung auf das beftimmtefte. *) 

(A. g. Orfila in Bd. 1 9.1 p. 148-152. 1823.) 

2) Am 1. Aug. 1823 Morgend halb 8 Uhr wurde in Gegenwart 
der Herren Orfila, Leſueur, Gerdy und Hennele die Leiche eines 
jeit 1 Monate verftorbenen Mannes bei einer Temperatur von 17—18° 
des 100theiligen Thermometers ausgegraben. - 1 

Beim Abnehmen des Lafens und Ausziehen des Hemdes ftreift fich 
ein großer Theil der Epidermis ab; die der Füße und Hände ift fehr 
die und zieht die Nägel nach fih. Nafe, Wangen, Lippen und Kinn find 
von Fäulniß aufgetrieben, aber abgeplattet durch das (darüber gedeckt ge- 
weſene) Laken; die Glieder und das Scrotum (wie ein großer Kopf) gleich- 
fall8 fehr angefchwollen (von Gas); Schädelhaut braun, am obern Theile 
des Gefichts röthlichweiß, an den Augenlidern gefenft und in grauliche 
Fäulniß übergehend, um die Lippen und am Halfe braun, weniger dunfel 


*) Diefe von Orfila befannt gemachte Beobachtung hat Saquemin, Interne des 
Hötel-Dieu gefammelt, 
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auf den Wangen und am Kinn und auf der Bruſt graulich. Unter der 
linken Bruſt einige ſchwärzliche Flecke und kleinere über dem Epigaſtrium 
(Rudera der Application von Blutegeln und Ventuſen). Auf dem Unter: 
leibe und den Seiten ded Stammes Haut ſchmutzig weiß; in der Regio 
Pubis und inguinalis und am Serotum dunkelbraun; an den Ober- und 
Unterertremitäten dunfelgrün und braun marmorirt und an den Spiken ° 
der Zehen hellgrün. 

Bauch» und (ſpäter) Brufthöhle wurden fo geöffnet, daß man beide 
befichtigen fonnte, ohne daß die Liquida (welche gefammelt wurden) aus 
jener. in diefe floffen und ohne daß Brufteingeweide und Gefäße verleßt 
gr Der innere Heberzug der Mundhöhle iſt fchwarz in Folge von 

äulniß. | | 

- Die Muskeln find ſchwach erweicht, aber die Fascien und Fibern 
diftinet und von blaßrother Farbe und das umgebende Zellgewebe zum 
Theil verfeift. Diefer Zuftand von Fettigfeit ift im Geftcht und am Stam- 
ine bemerflicher. Leber und Milz fehr erweicht, das fie umfleidende Peri— 
tonäum weiß, di, opaf und mit weißlichen Granulationen bededt; an 
dem das Zwerchfell über der Leber ausfleidenden Theil des Bauchfells die— 
felben Beränderungen; Nieren erweicht und in Fäulniß übergegangen; 
Üreteren und Blafe, Larynx, Zuftröhre und Bronchien normal; Lungen blau— 
braun, cerepitirend und mit Gas infiltrirt; SBericardium vorn und auf den 
Seiten mit Fett verjehen, feine innere Fläche bis auf das Herz eine große 
Zahl, Scheuerfand ähnlicher, weißlicher Granulationen enthaltend. Herz 
ein wenig volumindfer, al8 gewöhnlich und fett; in den rechten Höhlen 
(Aurifel und Bentrifel) weder flüffiges, noch geronnenes Blut; innere Haut 
der Auricula mit fleinen (den im Pericardium fchon gefundenen ähnlichen) 
Betrificationen verfehen; desgleichen auch in den linfen, ebenfalls: blutlee- 
ren Cavitäten; aber hier Löfen fie fich duch Neiben ab. Keine Verknö— 
cherung an den Balveln, aber ſchwache an den fibröfen Rändern, womit 
die Aorta anfängt. Diefe, die Arteriae und Venae pulmonales und Ve- 
nae cavae nebft ihren Hauptarmen enthalten weder flüjfiges noch geron— 
nenes Blut; ihre innere Haut zeigt hier hd da einige blaßrothe Fleden. 

Die Schädelfnochen find fehr dünn und brechen in großen Stüden 
ab. Die Hirnmaffe ift fehr niedergedrüct, dergeftalt, daß fich in der Schä— 
delhöhle zwifchen den Knochen und der davon -abgetrennten dura Mater ein 
beträchtliches, feinen Erguß enthaltendes, Außerlich grünliches und einer 
halb gefüllten Blafe jehr gleichendes Vacuum befindet, Die Falx mit 
ihren Gefäßen löft fich in großen Lappen ab; die innere Fläche der dura 
Mater ift blaßroth, ihre Conſiſtenz nicht merflich vermindert. Pia Mater 
und Arachnoidea find gar nicht zu erkennen; die Hirnmaſſe oberflächlich 
in eine Art graulichen und in den Medullartheilen afchgrauen Brei’s vers 
wandelt. Der Plexus chorioideus ift durd) blaßrothe Streifen angedeu- 
tetz Gerebellum und Anfang des verlängerten Rückenmarks in demfelben 
Zuftande, fo daß man es nicht für nöthig hält, die Wirbelfäule zum Zwed 
einer befonderen Unterfuchung zu öffnen. 

Defophagus normal; Magen durch Luft außerordentlich ausgedehnt, 
auf feiner Außern Fläche am Milztheile vor den Vasis brevibus ein zei— 
figgelber Fleck; fein Inhalt nur eine Lage fehr dien, gelblichen Schleims, 
der forgfältig gelammelt wird. Nach forgfältiger Neinigung der innern 
Fläche außer einigen röthlichen Flecken, deren evidenteite in der Nähe des 
Ostium oesophageum, welcyes fie zu umjfchließen fcheinen, andere aber 
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auch nabe am Milztbeile ſich befinden, der bereits Außerlich äh. 
mene Fleck; in der Nähe der Darmöffnung einige beim gelinden Schaben 
verichwindende Ekchymoſen von 3—4 Linien Durchmefier. Keine Auf— 
loderung (Geſchwulſt) der Mucofa; im Duodenum ähnliche Schleimmaſ⸗ 
ſen, wie im Magen; im Jejunum dieſelbe gelbliche Materie, die ſich aber 
in dem Maße vermindert, als man ſich dem Ileum nähert; Colon com: 
plet leer; bier und va emphpfematöfe Bartien, aber nicht die geringite Spur 
von Entzündung. Fest fand man ein Feines, weißliches Körnchen, das, 
gereinigt und unter. der Loupe betrachtet, alle phyfiſchen Merkmale des wei— 
gen Arſeniks darbot; man unterſuchte nun die bereits geöffneten Theile 
von neuem und fand einige Körnchen, die der erſten Unterſuchung ent— 
gangen waren. Im Rectum fand man darauf eine große Menge und die 
chemiſche Analyſe wies ebenfalls weißen Arſenik nad). 
(A. g. Hennele in Bd. 2 H. 4p. 581-587. 1823.) 

3) Die vorzüglichſten Erjcheinungen ber Arlenifvergiftung bei vr 
verurfbeilten Soufflard waren: ſogleich heftiges und wiederhol— 
tes Erbrechen, fürchterliche Schmerzen im Epigaſtrium; kal— 
ter, Elebriger Schweiß, krampfhafte Extenſionsbewegungen, 
worauf — Erſchlaffung der Glieder folgte; alsbald 
eiſige Kälte über den ganzen Körper, Puls und Herzſchlag 
kaum wahrzunehmen, Unruhe, äußerſte Angſt, unauslöſch— 
licher Durſtz nachgerade unordentliche Reſpiration und Tod in 
einem aſphyktiſchen Zuſtande nach etwas über 12 Stunden ſeit dem Ge— 
nuſſe von Ziij. des Giftes. Der Verſtand war feinen Augenblick getrübt 
geweſen, das Gemeingefühl weder erhöht, noch geſunken, Die Harnſecre— 
tion () aber vollig fupprimirt.*) Die Behandlung hatte in Dar— 
reihung von Zxvii. —5Zxx. Eifenoryohydrat, einem toniſchen Tranf, einiz 
gen narfotiichen Einreibung gen x. beitanden. 

Obduction, vorgenommen von Drfila. Im Blute (Zx.) und in 
den Gliedern ward durch den Marſhſchen Apparat metallitcher Arfenif dar⸗ 
geftellt; Leber, Milz und Lungen ergaben nichts. Bei dieſen Experimen— 
ten erhält man zuweilen braune Slede, welche Drfila „taches de crasse“ 
nennt und die man nicht mit denjenigen verwechſeln darf, welche das Ars 
ſenikwaſſerſtoffgas zuweilen bildetz jene verflüchtigen fich nicht durch den 
Contact ‚der Hydrogenflamme und durch Die rauen des Arſeniks, ver- 
halten fih alto nicht wie dieſes Metall. 

(A. g. Sames in Br. 50 (Ser. 3 T. 5) 9. 1:p. 106—107. 1839.) 

4) Nach abiichtlofem Verſchlucken von Arfenif entfiand bei einem 
Manne zuerft wiederholtes Erbrechen dur) 48 Stunden, — Eifen- 
orpohyprat und Blutegel. — Am 5. Tage ſah Drfila Pat. in folgen- 
dem Zuftande: ſehr heftiges und felbit Ichmerzhaftes Herz- 
flopfen, einige Symptome von Meningitis und Sieber; völlig 


*) Der Thierarzt Delafond hat Unterfuhungen darüber angeftellt, ob bei Arſenil⸗ 
vergiftungen die Harnſecretion unterdrückt ſei und darüber ein Memoir an die 
Academie royale des sciences eingefchieft. Zuerft hat er, was fo einleuchtenn, als 
unerläßlich ift, über die Normalquantität des in einer gegebenen Zeit von Hunden 
und Pferden gelafienen Harns ſich Gewißheit verichafft; als er die Thiere darauf 
mit Arjenif vergiftete, fonnte man fich überzeugen, daß noch Harn. jecernirt wurde, 
jeboh in bedeutend geringerer Quantität. Wenn man die normale Harnfecretion 
annimmt = 100, fo fiel fie bei Pferden auf 29 und bei Hunden auf 27. Uebri- 
gens enthielt der Harn bedeutente Proportionen Arſenik. 

(A. g. Zecanu in Bv. 61 (Ser, 4 T. 1) 9.4 p. 492. 1843.) 
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freie Bewegung, weder Leibjchmerzen, noch Diarrhöe. — Venäſection; — 
Gegenwart von Arfenif im Blute. Kurze Zeit nachher unvollftändige Läh— 
mung der Glieder. — Blutegel und am 22. Tage noch eine Venäfection. 
— Das Blut enthält noch Arjenif. Bat. ift auf der Befjerung, feine 
vollftändige Herftellung zu jerwarten. 

(A. g. Orfila in Bo. 49 (Ser. 3 T. 4) 9. A p. 502—503. 1839.) 

5) Eine 68jährige, ftetd gefunde, nur feit 6—10 Jahren an einem 
Huften mit: jegt zunehmendem, zähichleimigem Auswurf und Schwerath- 
men (Engbrüftigfeit), fowie einem fchwammigen, vor 7—8 Jahren als 
eine. fleine, etwas judende, rothe Pocke entftandenen und feit 2 Jahren 
(nach einem damals gefchehenen Wegägen) bejonders vergrößerten Geſchwür 
in der rechten Schläfe (die ganze Schläfengegend ift mit einem 2— 21% 
Zoll im Durchmefjer haltenden, ziemlich gleichmäßig wuchernden, an den 
meiften Stellen 22 Linien über den meiftens wie abgejchnittenen, nad) 
innen umgeworfenen und an einigen Stellen die fnotigen Rand erhabes 
nen, wenig [und dies nur bei Witterungsveränderung] empfindlichen, bei 
Berührung blutenden, ftarf eiternden und durchaus beweglichen Schwamms 
geſchwüre von weicher Confiftenz und etwas blumenfohlartigem Anfehen 
vom äußern Rande des Arcus supraorbitalis, den es bereits zum Theil 
dedt, bis nahe an den Urfprung des Helir und nach unten kaum bis zum 
Niveau des untern Drbitalrandes bededt) leidende Frau, die feit den leß- 
ten Sahren heruntergefommen war, aber doch noch ihrem Hausweſen vor« 
ftand, befam 14 Tage hindurch allgemeine. conititutionsverbeffernde, im 
specie gegen das Lungenleiden gerichtete, Frampfitillende, löſende Mittel 
mit Hebung der Gonftitution, bedeutender Beſſerung der Rejpiration und 
einiger Verminderung felbjt des mit Supplimatwaffer verbundenen Ges 
ſchwürs und am 19. Nov. 1834 — das Kosmeiche Mittel äußerlich un— 
gefähr in der Menge von Arsen. alb. 34.*) — Nady 6 Stunden begann 
die örtliche Reaction und am 21. Abends (am 3. Tage) ftand die 
Rofe auf ihrer Höhe. Sie erftredte fih auf die ganze Hälfte 
des Geſichts und das Auge der andern Seite mit mäßig 
glänzender Rojenröthe und namhaften Schmerzen; die Schä— 
delbedeckung litt Außerft wenig; örtlich war nicht geichehen und innerlich 
eine Emulfion mit Kirfchlorbeerwafler gegen die Neizbarfeit des ganzen 
Weſens gegeben. Fest erſt entwidelten fih im umgefehrten Verhältnig 
mit dem beginnenden Schwinden der Roſenentzündung folgende Erſchei— 
nungen: Unbefchreiblihes Wehſein, Bangigfeit, Beängfti- 
gung; Bat. konnte weiterhin nicht liegen, nur fißend und 
‚mit heftiger Anftrengung der Bruftmusfeln athmen; Zunge 
die belegt, Bräcordien geipannt, Durft ſehr heftig; zwifchen- 
durch Folifartige Darmfchmerzen mit Stubldrang, aber we— 
nig oder feinem Abgange. — Ipecamanha gr. 1. in 12 Stunden, 
— wonach nur einmaliges, fehr anftrengendes Erbrechen. Steigen 


*) Das Präparat hat Df. in der Cardinalformel: Cinnabar. factit. 5ij., Arsen. alb. 
3ij., Sang. Dracon. gr. xij., Cin. Sol. ust. cale. gr. viij. angewendet, und zwar ei- 
nen Theil davon, mit Waffer zu einem dünnen Brei gemacht, mittels eines Pin— 
ſels in die Furchen und Windungen zwiichen den Schwammballen eingeftrichen, 
dann einen diefern Brei auf die Häupter des Blumenkohls ayplicirt, ſodann auf 
die Stellen, wo das Hervorſickern von Lymphe (aus allen Gyris) länger anbielt, 
das Präparat in Bulverform bis zu 1 Linie Dicke aufgeftreut und auf dieſe Weife 
auf eine Fläche von kaum 2 Zoll Durchmefler etwa 33. weißen Arfenif aufge 
tragen. (id. ibid. p. 373—374.) 
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aller Erjcheinungen, immerwährendes Speicheln, verſchie— 
dene Zeihen von Irrſein, Klage über Schmerzen beim 
Schlingen, Zungenwurzel empfindlih und geſchwollen; 
Neigung der Extremitäten zum Kaltwerden, zuweilen falter 
Schweiß auf der Stirn. Test (den 22. Abends) — Emulſion aus 
Ol. Riein. mit Manna und 4 Blutegel auf die Zunge. — In dieſer 
Naht Shwollen Zungenwurzel und"gZunge fehr ftarf an, 
legtere wurde heiß und feuerroth und fait alles Schlingen 
unmöglich. Es geſchah AÄrztlich nichts weiter. Am andern Mittag 1 Uhr 
lag Bat. in Agone: heftigfte Athbmungsbefchwerde und Angft, 
bläuliche Lippen, faft pulslos, ganz Falte "Ertremitäten, 
Röcheln, aber klares Bewußtfein und plöglicher Eintritt ded Todes ge- 
nau Amal 24 Stunden nach der Application des Kosmefchen Mittels. 
(5. An. Kühler in Br. 1 9.3 p. 356-367. 1835.) — 

6) Ein 21jähriges, ſeit 292 Monaten ſchwangeres Mädchen vo 
jchöner Körperbildung erfranfte am 22. April plöglich unter Erbreihen, 
Diarrhöe, Schmerzen in der Magengegend, Durft, Ohren— 
faufen, Kälte des Gefichts und der Ertremitäten und ftarb 
nach 12 Stunden. | 

Section nad) 28 Stunden. Violette Flecke auf der Oberfläche der 
Schenfel, feine Spur von Fäulniß, Blutfüle in den Gefäßen der weichen 
Hirmhaut, in der Himfubftanz, im Aderngeflecht und in dem untern Drit- 
theil der Lungen; eine röthliche Flüſſigkeit im Herzbeutel, eine ähnliche in 
der Bauchhöhle; fchwarzes, flüfftges Blut in der linken Herzkammer; in 
dem contrahirten Magen einige Unzen einer rothbraunen Flüſſigkeit, feine 
Schleimhaut entzündet und ftelenweife brandig, überdies mit Arſenikkör— 
nern bedeckt; die Speiferöhre in ihrem ganzen Umfange entzündlich gerös 
thet; die Schleimhaut des etwas rothbraune Flüffigfeit enthaltenden Duo— 
deni entzlindet, nur in geringerm Grade, wie im Magen; die übrigen Ge- 
därme, Leber, Mil; und Nieren gefund; Harnblafe leer, zufammengezogen 
und an der Einmündung der Ureteren mit didem Schleim bevedt; gegen 
die Harnröhre zu einige nur die Schleimhaut intereffirende und etwas 
rothgelbe Maſſe enthaltende Erhabenheiten, Gebärmutter, wie im ſchwan— 
gern Zuftande immer; Gebärmuttermund ohne Narben, feine vollfom- 
mene Querſpalte bildend, aber mit mehren ganz oberflächlichen, ven 
Augen zugänglichen, aber (mit den Fingern) nicht fühlbaren Geſchwür— 
chen befeßt. | a 

(5. An. Heifelder in Bd. 4 H. 2 p. 256-257. 1838.) 

7) Die fchon längere Zeit von Bf. an Dispepsia hysterica behan— 
delte, 35jährige Charlotte Lenz und der Maurer Bauer, bei dem fie ges 
kocht (Y2 2. Fleiſch und Gerftenfuppe) und, wie fich alsbald herausitellte, 
ftatt Mehl 1 Löffel vol im Kochichranf ftehenden Rattenpulvers zugefeßt 
hatte, nebjt feiner Samilie (in Allem 5 Berfonen) waren nach diefem Mits 
tagseſſen plöglich erkrankt. Vf. fand die Lenz bleichen, leichenähn— 
lihen, frampfhaft verzogenen Ausfehens mit zitternden 
Gliedern, Fleinem, faum fühlbarem, frequentem Bulfe, un 
ter furdhtbaren, bejonders in der Magengegend heftigen 
Krämpfen und Schmerzen; Leib eingezogen, mehr feft (ähnlich, 
wie bei DBleifolif) anzufühlen, beim Drud wenig empfindlid; 
Zunge blaß, unbedeutend belegt. 

Bauer, zu welchem Vf. ſich jegt begab, hatte 2 Zeller Suppe und 
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etwas Fleiſch gegeffen und war darauf bald wieder an feine Arbeit ges 
gangen; doch kaum dort angelangt, wurde er von fo heftigen Leib— 
ſchmerzen befallen, daß er wieder nach Hanfe gehen und nach Ausfage 
der Nachbarn fih an den Häufern fefthalten mußte, um nicht 
umzufinfen. Er litt am beftigiten, hatte wohl 6mal unter furchtba— 
rem Würgen und frampfhaften Zufammenziehungen des 
Magens fih übergeben müffen und der Anblick feines von Kräm— 
pfen und Schmerzen entftellten, ohnehin ſchon magern Geſichts 
war gräßlih; „Puls bei ihm, wie auch bei den Andern, flein 
und frequent, Zunge blaß, wenig belegt, Leib eingezogen.” 

" Bon den 3 erfranften Kindern des Bauer (Mädchen von 1, 31a 
und 51/2 Jahren) war das jüngfte (noch ein Säugling), weldyes nur wer 
nige Eslöffel voll Suppe befommen hatte, am wenigiten, — das Ältefte, 
das 1 Suppenteller voll genofjen hatte, am heftigften ergriffen; es Hatte 
fich bereit über Amal erbrochen. — Ferr. oxydat. hydratic. eglöffelweife. 
— Vfs. Vater war inzwifchen auch herbeigefommen und beobachtete ven 
weitern Hergang mit, 

Bauer erbrah fih 5 Minuten nad der 1. Dofe und erhielt fos 
gleich wieder 1 Eslöffel voll, worauf er fich fehon viel ruhiger und wohler 
fühlte. Auch die Kinder erbrachen ſich bald nachher, worauf auch 
ihnen wieder (jedem) 1 Eplöffel voll gegeben ward; jedoch ließ fich das 
ältefte nur mit der größten Mühe noch ?/2 Eslöffel voll beibringen. Dars 
auf ftellte fich aber bei den Kindern auch Beſſerung ein, fo daß die 2 fleis 
nern bald ruhig einichliefen. Bauer befam nach 4 Stunde noch 1 Eß— 
löffel voll Eifenoryphyprat und bald darauf (2 Stunde nach der 1. Gabe) 
Abgang von durch Das Eifen rothgelb gefärbten Ercrementen mit großer 
Erleichterung. 

Die Lenz, die ſich ebenfalls bald nach der 1. Gabe gebrochen hatte, 
fühlte ſich auch wohler und befam fogleich eine 2. und 3. mit Erfolg. 
Abends bedeutende Beflerung, außer bei der ohnehin immer franfen Lenz 
und dem älteiten Kinde. — Noch 1 Eslöffel voll Eifenorydhydrat. — 
Später fand Vfs. Vater bei befagtem Kinde einen gereizten Buls 
und den Unterleib bei Berührung empfindlich. — Warme, aro— 
matifche Bähungen des Unterleibes — Am andern Morgen war Bauer 
bereit wieder in Arbeit, die beiden jüngften Finder wohl, das ältefte aber 
blaß und angegriffen, über Leblichfeiten und befonders über 
von Zeit zu Zeit eintretendes Herztlopfen klagend; Zunge 
weißlidh belegt, nod feine Deffnung. Die Herzgeräufhe, bes 
fonders aber der Ehoc ziemlich ftarf, mit dem immer nod 
fleinen Pulſe nicht übereinftimmend. — GSinapismus in die 
Herzgrube und noch etwas Eifen. — Faſt diefelben Erfceheinungen fanden 
ſich bei ver Lenz; auch bier waren die Herzgeräufche und der Choc 
ftarf, der Buls aber klein. — Diefelbe Verordnung; Abends beiden 
wegen noch mangelnder Deffnung Infus. Fol. Senn. mit Tinct. Rhei 
aquosa. — Am folgenden (dem 3. nad) der Vergiftung) Tage Stuhlgang, 
bei dem Kinde ebenfalls rothgelb gefärbt, bei ver Lenz nicht fo. Beide 
fühlten ſich danach bedeutend wohler und waren nach wenigen Tagen 
vollfommen hergeftellt. 

Gmelin beftätigte nachher durch die chemifche Analyie der Suppe 
die Gegenwart von (einer bedeutenden Menge) Arfenif darin und durd) 
die der ausgebrochenen Stoffe, daß das Eifen den Arſenik wirklich 
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chemiſch gebunden, alfo fich zu arfenigfaurem Eifenoryd umgewans 
delt hatte. | 

Auf ganz gleiche Weiſe hatten ſich 2 Kinder eines armen Tagelöh- 
nerd, Mädchen von S und 12 Jahren, vergiftetz auch hier traten nach 
faum Ya Stunde unter ftarfem Würgen Leibgrimmen und 
Schmerzen, unftillbares Erbreden ein und die Armen lagen 
todtmatt mit leichenblafjen Geſichtern da. Auch hier bewährte 
fihh das Eiſenorydhydrat. ee. 

(H. An. B. Pudelt in Br. 5 H. 4 p. 606-613. 1839.) 

5) N., ein junger, gefunder Mann, liebte ein Dienftmädchen, J. A., 
feit Kurzem leidenfchaftlih. Seine Aeltern machten ihm, um beide von 
einander zu trennen und dadurch zu entfremven, eine Anftellung außer 
Sande aus und fchon war alles zu feiner Abreife vorbereitet, als er wenige 
Tage zuvor (am 16. Oct.) Abends gegen 9 Uhr krank zu Haufe fam. 
Nachts 11 Uhr fand Bf. ihn. im Bette aufrecht figend, in heftigem 
MWürgen begriffen. Was er früher ausgebrochen, waren Speifen mit 
einer rothbraunen Slüffigfeit gemifcht. Er jchien heftige Schmer— 
zen zu haben; jammerte, ftöhnte, fchrie, drüdte mit der Hand 
gegen die Magengegend, gab aber mündlich den Sitz des Schmer- 
zes nicht an, fowie überhaupt nichts aus ihm herauszubringen war. Bald 
wurden die Zufälle mit jeder Minute dringender, die Schmerzäuße: 
rungen heftiger, die Unruhe größer; frudtlofes Würgen, 
faft ohne Unterlaß fortdauernd; Hände und Füße kalt; kal— 
ter Stirnſchweiß; unwillfürlide Stuhl» und Harnentlees 
rungen. Bon allem Weroröneten und überhaupt nahm Bat. nichts; 
alsbald fanf der Puls bis zum kaum fühlbaren herunter, Mus— 
felbewegung und Stöhnen wurden immer ſchwächer, die 
Kälte über den ganzen Körper immer größer und er ver- 
ihied Morgens 2 Uhr, 5 Stunden nad) genommenem Gifte, wie bie 
Folge zeigen wird. | | 

Section am 18. October Vormittags halb 12 Uhr. Große, roths 
blaue Flecken vom Naden über die Schultern, längs dem Rückgrath über 
beide Hüften und Oberfchenfel; Nägel dunkelblau, Geſicht blaßgelb, bier 
und da in's Bläuliche ſchimmernd; Augen tief in ven Höhlen, Mund 
bläulich, in feinen Winfeln ein wenig gelbliche Materie; Haut der ſchwer 
etwas zu öffnenden Mundhöhle weiß, Unterleib nicht aufgetrieben und 
ohne Spuren von Fäulnig; am Hodenfade einige ſchwache Erofionen, Er- 
tremitäten ziemlich fteif. | 

Net hochroth, entzündet, feine Gefäße wie injicirt; Tenuia nur fehr 
wenig Luft enthaltend, vom Anfang bis zum Ende hochroth, entzündet; 
am Duovdenum einige brandige Stellen. Alle Mefenterialgefäße wie inji- 
eirt und von fchön rotber Farbe, die Meſenterialdrüſen aufgetrieben und 
zum Theil entzündet. Crafja ftarf entzündet und auf dad Volumen: der 
dünnen Därme zufammengezogen, beſonders auffallend an dem ungefähr 
1 Zoll im Durchmeffer baltenden Colon und am Cöcum. Appendix 
vermiformis größer, ald im Normalzuftande, von weißer Grundflädye und 
mit hochrothen Gefäßen durchzogen. Leber dunfelbraun, an ihrer untern 
Fläche eine a Laubthaler große, weiche, brandige Stelle. Gallenblafe 
Heiner, als gewöhnlich und zur Hälfte mit gelber Galle gefüllt; Gefäß 
des Banfreas fehr injicirt; Milz blau und mit vielem Blute angefüllt ; 
Harnblafe, leer und zufammengezogen. Magen Augerlidy mit rothen Ge— 
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fäßen bejest, fehr zufammengezogen und ungefähr 192 Quart blutigsichlei- 
miger Slüffigfeit enthaltend; Kardia und Pylorus fehr verengt und mit 
brandigen Sleden verſehen; innere Magenhaut fehr zufammengezogen und 
faltig, an mehren Stellen mit Brandfleden beſetzt. e 

Beide Lungen auf der Oberfläche weißer, ald in der Norm, an ber 
hinten (dem Rüden zugefehrten) mit mehren großen und fchwarzen Fleden 
befegt. Aus Einfchnitten in diefelbe ergoß fich Ichwarzes, flüftges Blut; 
in ‚beiden Brufthöhlen einige Eplöffel vol Waffer; 1 Eslöffel vol auch 
im Herzbeutel. Herz welf und zufammengefchrumpft, in beiden Bentrifeln 
einige Eßlöffel voll ſchwarzes, flüffiges Blut. 

Die Gefäße der Hirnhäute, des großen und Ffleinen Gehirns mit 
Blut überfüllt; im Plexus nur wenig Blut, der große Blutbehälter leer; 
in ten Gehirnhöhlen wenig Feuchtigkeit. 

Die chemiſche Analyje der Magencontenta wies eine Arfenifvergiftung 
auf das unzweifelhaftefte nad. 

Am Morgen des 17. Oct. wurde in Erfahrung gebracht, daß 3. A., 
die Geliebte des N., in: derfelben Nacht von ähnlichen Zufällen befallen 
worden, ſich bejonders oft und heftig erbrochen habe und daß 
mehre Hühner, welche von dem Erbrochenen gefrefien, davon crepirt feien. 
Sie hatte von dem N. geftern Abend gegen 8 Uhr Chocolade erhalten 
und davon, obwohl fie gleich einen Wiverwillen dagegen gehabt, über— 
haupt ungefähr 192 Tafeln gegeffen, nachher aber noch Fiſche, wovon fie 
vorher auch ſchon genoſſen. Sie habe fogleih Brennen im Munde 
und Schlunde verfpürt, nad) einer Kleinen PViertelftunde ſich unwohl 
gefühlt, mehrmals gebroden und Durchfall befommen, was 
bis gegen 4 Uhr Morgens angedauert habe, dann aber auf fehwarzen 
Kaffee beffer geworden ei. Da aber Schmerzen im Unterleibe 
und Betäubung im Kopfe noch angedauert, habe fie den Dr. 2. 
rufen laffen. 

Diefer erklärt, daß er (am 17. Det.) Bat. ſehr alterirt gefunden 
habe; fie habe ſich aber gebeſſert bis „Heute Vormittag 10 Uhr” (den 18.), 
wo fih Verwirrung der Sinne und Kälte der Ertremitäten 
geäußert, fich aber auf entfprechende Mittel auch wieder verloren habe. 
Auch habe fich geitern Naht Geihwulft im Gefichte und Brennen 
beim Harnen eingefunden; und legtes ſich ganz, erfte aber nur (theils 
weile) um die Augen verloren. Gegenwärtig Flage Bat. nur über Bren— 
nen im Halfe, „Düfterheit” und Kopffchmerzen; geftern habe fie 
bei Berührung der Magen- und Harnblafengegend Schmer- 
zen geflagt. Am 19. erjchien ein friefelartiger Ausichlag auf 
der Haut, bejonders in der Gegend des Unterleibes und 
Blafen auf der Zunge, was beides nach wenigen Tagen verfchwand. 
Bat. wurde hergeftellt. 

(Obgleich in der Chocolade durch die chemifche Analyfe Fein Arſenik 
nachgewiejen und das Ausgebrochene von Hühnern, die davon auch. cre= 
pirten, bereits gefreffen worden, fo ift doch faum daran zu zweifeln, daß 
fie. arfenifhaltig gewefen. Die gerichtliche Umterfuchung hat dieſe Annahme 
aud in hohem Grade beftätigt.) 

Ag. 3. f. St. A. 8. Hohnbaum in Bd. 2 9. 4*) p. 306-327. 1821.) 
9) In einer Stadt des thüringer Waldgebirges kochte am 19. Zuli 
* 


— 


*) Jeder Jahrgang beſteht aus 2 Bänden oder 4 Heften, jeder Band aus 2 Heften. 
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1818 eine Hausfrau Klöfe von Weizenmehl und Kartoffelnftätfe. Sie 
und die meiften ihrer Tifchgenoffen befamen danach Erbrechen, ge— 
Ihwollenes Geficht, aufgelaufenen Leib, ihr Knecht überdem 
auch Kopfſchmerzen und Bruftwehz eine andre Frau, deren Tochter 
und 2 Enfel „auf den Genuß deffelben Vorraths von Klöfen“ aber nicht 
die geringften widerlichen Zufälle. 

Auch 8 Tage nachher aß diefelbe Familie (am 26. Juli) auf die 
biernächft unterm 2. Aug. angegebene Art bereitete Klöße mit gebratenem 
Schöpfenfleifch ohne Nachtheit. 

Allein ald Sonnabents am 1. Aug. 1818 die Kinder jener Familie, 
ein Knabe von 62, ein Mädchen von 3Ya, in Abwefenheit ihrer eltern 
mit der Dienftmagd von 20 und einem Knecht von 22 Jahren durch lebte 
gefochte und eingefchnittene, alte, mit Butter und Salz vermifcht, gebadene 
Kartoffeln, dann Buttermilch und ein wenig Brod gemeinfchaftlich verzehrt 
hatten, wurden alle, außer dem 392jährigen Mädchen, von Uebelfeit 
und ftarfem Erbrechen befallen. 

Am 2. Aug. kochte die inzwiſchen mit ihrem Manne aus einer bes 
nachbarten Stadt ganz gejund zurücdgefehrte Mutter jener Kinder mit 
wenig Salz bereitete Klöje von rohen, zerriebenen und in der Nacht ab» 
gewäfjerten, alten Kartoffeln und genoß fie in einer Brühe mit Zwiebeln 
mit gebratenem Schweinefleifh in Gefellichaft der Shrigen, ohne dabei 
etwas zu trinfen. 

Alle, mit abermaliger Ausnahme des 32jährigen Mädchens, erbras 
hen fich vielmals. Sie nahmen alle vom folgenden Tage an 2 Atze 
neien nebft Salbe auf den Unterleib und das Erbrechen hörterauf. Jedem 
—— Erkrankten ſchwollen Kopf, Leib und Füße. 

Auch die oben ſchon einmal erwähnte, nicht zu jener Familie gehoͤ⸗ 
rende Frau genoß von den Klöſen des 2. Aug. einen halben und bekam 
Erbrechen darauf. Ihre Tochter und 2 Enkel ſotten ſich am 5. Aug. 
von denfelben Klöfen, da ihnen die vom 19. Juli nicht gefchadet hatten, 
welche auf, befamen aber von einem Fleinen Stückchen ebenfalls fogleich 
Erbreden. | BT 

Am leidendften war der Knecht, welcher einem 2. herbeigerufenen 
Arzte am 6. Aug. gewaltige Schmerzen auf der Bruft, im Halfe 
und Unterleibe und furzen Athem flagte. Bat. war dabei ftarf 
gejhwollen, befonders an den dadurch gefchloffenen Augen- 
lidern. 

Am 7. Mittags wurde er zu feinen Weltern in einen andern nahen 
Ort gefchafft. Seine Mutter referirte dem Arzte, die Gefchwulft fei etwas 
eingefallen, Bat. habe mehr Luft. 

Am 8. Aug., wo alle andere erkrankte Berfonen, außer mangeln- 
dem Appetit und Mattigfeits- und Schwächegefühl in allen 
Gliedern, fich wieder wohl befanden, ftarb er früh um 2 Uhr, nachdem 
er zuleßt noch ſehr über Bruftfcehmerzen und Engbrüftigfeit ge- 
klagt hatte, 

Section am felben Tage. An der rechten Seite des Halſes, an der 
Bruſt über dem Schlüſſelbein ein 3 Finger breiter, roth geſprengter Fleck; 
der ganze Ruͤcken vom Halſe bis unter das Gefäß blauroth, beide Arme 
bläulih. Nach Eröffnung des Unterleibes Ausflug etwas gelblichen Waf- 
ſers; Neb brandig; die innere Haut des fehr großen, aufgetriebenen, mit 
brauner Brühe und Tags vorher genofjener, jegt geronnener Milch ange— 
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füllten Magens wie eine Hand groß entzündet, befonderd der Maftdarın, 
wo die Blutgefäße von aeronnenem Blute ftrogten. Milz und Nieren 
normal; Lungen ſehr groß und jchwarzblau, beim Durchichneiden voll ge- 
ronnenen Bluted im ganzen Zellgeweber Die Kammern des ganz friſch 
ausſehenden Herzens mit Klumpen geronnenen Blutes angefüllt. 

Bei der chemijchen Analyie ergab fih, daß das Salz (von einem 
im Haufe wohnenden Miethömann, „einem verwegenen Kerl‘) mit (aus 
der Apotheke derjelben Stadt für 3 Kreuzer gekauften) weißem Arſenik ges 
mijcht war. 

(9: 3.1. St. A. 8. Schlegel in Br. 1 9. 1 p. 29-32... 1821.) 

10) Die Rietzel'ſche Dienſtmagd fand bei Reinigung mehrer Stuben 
und Kammern am 21. Oct. 1824 zwilchen 3 und 4 Uhr Nachmittags 
in einem Kaften ein Packetchen, das nady ihrer Meinung Anisbrod ents 
hielt und theil3 in Stüdchen, theilö verfrumt im Papiere lag. Sie 
theilte daS vermeintliche Anishbrod unter mehren Kindern aus, doch fo, 
dag das eigne Kind ihres Dienftherrn Riegel) und die Kinder jeiner 
Schwiegermutter von den (fleinen) Stückchen, dagegen ein Kind des Ni— 
colaus Schloſſer, Joſepha, eine größere Menge Krumen erhielt, wovon fie 
ihrem Bruder Franz Nicolaus und beide ihrer Fleinften Schweiter Eleos 
nora, ſowie der Ehefrau des Heinrih Schmitt und deren jüngftem Kinde 
mittheilten. Auch hatte die Dienftmagd (Elife Roth) jelbit eine bedeutende 
Duantität von den Krumen gegeflen. 

Bei Allen, die von den Krumen gegeſſen hatten, zeigten fich bald 
darauf Bergiftungsiymptome, jene dagegen, die die Stückchen (welche nicht, 
wie die Krumen, Arjenif beigemijcht enthielten) genoſſen Hatten, blie— 
ben gejund. 

A) Eleonora Schloffer, *Jajähriges, gut genährtes und bis dahin 
ziemlich gejundes Mädchen; 21. Det. Abends 7 Uhr. Der ganze 
Körper Falt, Fein Buls mehr zu finden; Herzichlag deutlich, 
jedvoh häufig und gereizt; falter Schweiß, mitfalter Troden= 
heit wechjelnd; häufiges und heftiges Erbrechen mit ftets 
nachfolgender, großer Entfräftung und Erichlaffung; Leib, 
bejonders Magengegend, etwas, jedoch nicht bedeutend, aufge- 
trieben; Unruhe, Schreien und Winten des Körpers; Ge— 
ſicht leihenblaß, Züge ganz verändert; um die matten Au— 
gen blaue Ringe; begieriges Trinfen des Dargereichten in 
lihteren Augenbliden. Dieſe Zufälle nahmen immer an Heftigfeit zu, 
die Lebensgefahr. wurde von Augenblid zu Augenblid größer, das Kind 
befam „Starrfrämpfe im ganzen Körper”, die Herzbeweguns 
gen fonnte man nur ſchwer noch bemerfen und ſchon glaubte Br. 
das Kind in des Mädchens Armen todt, als es fidy ganz plöglich, wie 
verwundert, umſah und von diefem Augenblid an fich zu befiern ſchien. 

Es waren jeit dem Eintritt dieſer Zufälle bereits 5 Stunden vers 
flofjen und obgleich noch mehrmals mehre der genannten Zufälle wieder 
eintraten, aber mit geringerer Heftigfeit und das Kind noch mandyen 
Kampf für fein Leben zu beftehen hatte, jo hörten doch nach S—9 Stun- 
den Erbrechen, nad; 16 Stunden die Schmerzen auf und es genas, nad)= 
dem ſich am 3. Tage der Appetit wieder eingefunden, bald vollftändig. 

B) Joſepha Schlofjer, 13 Sahr alt, ftet3 von guter, blühender Ges 
fundheit, war jest leihenblaß; Gejichtszüge verändert, Augen 
etwashervorgetrieben, Eonjunctiva entzündet, Bupillen er 
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weitert, Kälte des ganzen Körpers, völlige Pulsloſigkeit 
bei hefligem Schlagen des Herzens. Heftige Schmerzen im 
Magen und Unterleibe, welche nicht bedeutend aufgetrieben 
waren; Erſchöpfung; Müdigkeit und Schwere in den Bei— 
nen; bedeutende Angſt; Bruft beflommen, Athem erfchwert; 
öfteres Erbrechen dünner, bräunlicher Materie. Trotz der ans 
gewendeten Mittel Zunahme aller Erfcheinungen, beſonders der 
jehr empfindlichen Kälte und der über den ganzen Unterleib 
ſich ausdehnenden Magenfchmerzen; dabei häufiges und hef⸗ 
tiges Verlangen nad faltem Waſſer; auffallende Neigung 
zum Schlafe, durch die Schmerzen nur oft geſtört. Bat. fonnte 
ſich nicht außer Bette halten, wurde unter zunehmenden Schmerzen 
außerft unruhig, Frümmte und wand fich voller Angft und 
Beflommenheit im Bette herum; bedeutender Nachlaß der feitz 
her heftigen Herzbewegung; Haut faft nur troden und ſehr 
kalt; endlich ein gelinder falter Schweiß und Tod bei vollem 
Bewußtfein um 11'/ Uhr deſſelben Abends. 

Section am 22. Det. 5 Uhr Nachmittags. Augen und Mund halb 
geöffnet, auf jeder Conjunctiva mehre Brandflecken als Folge vorausge— 
gangener Entzündung, Unterkiefer unbeweglich; Unterleib hart, jedoch nicht 
aufgetrieben; Rücken und übriger Hintertheil des Körpers, mit Ausnahme 
des Kopfes, ſtark rothblau unterlaufen und ſehr weich anzufühlen; Geſicht 
rothblau unterlaufen; ſchon eingetretene Faͤulniß. 

Gehirnoberfläche ſtrotzend von Blut, ſonſt in beiden Hirnen keine Ab⸗ 
normität, in den Ventrikeln ein ſehr unbeträchtliches Duantum Waffer. 

„Das Lungenfell durchaus an die linfe innere Bruftfeite, ebenſo das 
Lungenfell der linken Seite mit der Lunge bid an das Nüdgrath völlig 
verwachjen” (2); beide Zungenflügel aufgetrieben und fehr mit Blut über: 
füllt, fonft normal, wie Herz, Schlund, Speife- und Luftröhre, 

Magen ungeheuer ausgedehnt, aufgetrieben und fehr entzündet, in 
demfelben 3 Pfund dünnen, gelblichen Breies; auf der Schleimhaut des 
Magens, befonders am Magenmunde, ſchwärzliche, brandige Stellen. 
Dirodenum entzündet, fehr mürbe, Spuren von Brand darin; Sejunum, 
Sleum, Cöcum und Colon durchaus entzündet, jedoch ohne Spuren von 
Brand. Alle andere Organe normal. 

C) Franz Nicolaus Schloffer, 16 Jahr alt, etwas ffrofulöfer Eonftiz 
tution, übrigens feit mehren Jahren, einige Hautausfchläge abgerechnet, 
ziemlich wohl, doch hager bei aufgetriebenem Gefichte und ſchlecht aus— 
jehend, klagte, als er Abends 7 Uhr Vf. zu feiner jüngften Schwefter 
(f. A) rief, daß ihm der Genuß des Anishrodes fchlecht befommen, daß 
ihm bald nachher übel geworden und er habe erbrecdhen müffen, 
daß er unangenehme, doch nicht fonderlich ſchmerzhafte Ems. 
pfindungen in der Herzgrube verſpürt habe, wozu fi eine eigene 
Art Angſt gefellte, daß es ihm aber gegenwärtig, außer einigem Unbe— 
hagen, beffer fei. Nach Ya Stunde fam er von einem Freunde in der 
Stadt, den er erft noch befuchte, zurüd, während deffen hatte er mehr: 
mals heftig und anftrengend brehen müffen, — faft an» 
haltend Webelfeit, mitunter Spuren von Schmerzen und 
— in der Herzgrube und befand ſich im Ganzen äußerſt 
unwohl 

Bald darauf Klage über heftigen Froſt, Schmerzen im Mar, 
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gen, heißes Gefühl und Drud in der Herzgrube; immerwäh- 
vend große Schlafneigungz; Kälte des Körpers; Geficht ganz 
blaß, Gefichtszüge verändert, Conjunctivae etwas entzün- 
bet, Bupillen erweitert; Puls Elein, häufig, aber rhythmiſch; 
Herzichlag heftig; öfterer Durftz Klage über große Müdig— 
feit, Schwere und Kälte in den Beinen. Zunahme der Kör— 
perfälte, immer ftärkeres Sinfen des Bulfes und Herzſchla— 
ges; Dunkelwerden und Flimmern der Augen, blaue Ringe 
um diejelben; Beflommenheit der Bruft und Angftgefühl bei 
faum zu erwartender Apathie und gefundem Bewußtfein big 
zu. dem am andern Morgen zwifchen 6 und 7 Uhr eintretenden Tore. 
Section am 23. Det. 9 Uhr Morgens. Am ganzen Körper, mit 
Ausnahme der Stirn, der obern Theile der Schultern und der Füße, eine 
mäßige Wärme als Folge fchon eingetretener Berwefung; Augen und Mund 
halb geöffnet; Pupillen weniger erweitert, -al& geftern Morgen, auf jeder 
Gonjunctiva Brandfleden, die geftern noch nicht vorhanden waren; Lippen 
bläulich, Unterkiefer noch unbeweglich. Unterleib nicht aufgetrieben und 
nicht hart anzufühlen, aber mehre Brandfleden auf demfelben und (noch 
bedeutender) an ben Geichlechtötheilen; der ganze untere Theil des Kür: 
per und der noch weich anzufühlende hintere vom Unterleib bis an die 
Süße ftark blau fugillirt, Gelenke fteif. Hirnoberfläche ftrogend von Blut, 
jonft, wie das übrige große und Kleine Gehirn, normal. Nechte Lunge 
vorn partiell an das Lungenfel verwachlen und gleichfam von der 5. Rippe 
anfangend bis zum Mediastinum posticum; der linfe Lappen der linken 
Zunge war ganz brandig, der Übrige Theil diefer Lunge entzündet; der 
rechte Zappen der rechten Lunge war brandig, der übrige Theil derfelben 
entzündet. Luft- und GSpeiferöhre und das mit einer ungewöhnlichen 
Menge Blut überfüllte Herz normal, der linfe Ventrifel aber entzündet (2!) 
und. die rechte Aurifel vorzüglich ftarf mit ſchwarzem, dickem, geronnenem 
Blut angefüllt. Aorta ohne Entzündung und normal. | 
In der Bauchhöhle Spuren von ftarfer Gallenergießung; an dem 
bedeutend ausgedehnten und aufgetriebenen Magen überall brandige, fehr 
mißfarbige Stellen, feine äußere Fläche entzündet, feine innere bedeutend 
brandig, mürbe und die Schleimhaut an mehren Stellen zerftört. Ma— 
geninhalt 2 Duart fchwarzgrüner, dünner, großentheild einen fchwarzen, 
aber außerdem auch einen geringen grüngelblichen Niederfchlag hinterlaf- 
jender Materie. Milz leicht entzündet, außerdem, wie Nieren, Reber und 
Gallenblaje, Maftdarn und die übrigen nur ftark mit Blut angefüllten 
(diefen und dünnen) Gedärme normal. 

D) Der gleichzeitig erkrankte, bis dahin gefunde, einjährige Knabe des 
Heinrich Schmitt war am ganzen Körper falt anzufühlen; Haut 
mit einem falten, jedoch nicht fehr ftarfen Schweiße bededt; 
Geficht ehr blaß und verzerrt, Lippen bläulich, Augen her- 
vorgetrieben, doch matt, Bupillen erweitert; feine Spuren von 
Augenentzundung. Häufiges, Außerft anftrengendes und .ent- 
fräftendes Erbrechen einer bräunlichen Materie; Puls fehr 
Fein, gefhwind und faum fühlbar, Herzfchlag aber heftig, 
geichwind und gereizt; Magen etwas aufgetrieben und wär- 
mer anzufühlen, als ver übrige Körper. Das Kind drüdte große 
Schmerzen im Magen und Unterleibe aus, hatte große Nei— 
gung zum Sclafe, von dem es nur mit Mühe abgehalten werben 
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konnte, Beklommenheit der Bruſt und Angſtgefühl. Die Bes 
ſchwerden ließen nach, am andern Tage ſchon war das Kind außer aller 
Gefahr und mehre Tage nachher völlig hergeſtellt. 

E) Die Mutter des vorſtehenden Kindes ſagte, nachdem die Sofepha 
Schloffer verfchieden, daß auch fie von der verdächtigen Subſtanz genofjen 
habe und Webelfeit, Schmerzen im Unterleibe, vorzüglihb im 
Magen und ein brennendes Gefühl in der Herzgrube habe. 
Eine genauere Unterfuchung ftellte nun folgendes heraus: Gef icht bläfz 
fer, als gewöhnlich; Augen matt, Bupillen nur wenig erweis 
tert; Klage über Sröfteln, ohne daß fie ſich befonders kalt 
anfühlte, über abwechfelnde brennende Schmerzen im Mas 
gen und bedeutende Beängftigungen, über Schwere in den 
Beinen und Armen und über Traurigkeit. a 
immer fehr.entfräftendes Erbreden. 

Allmälig hörten das Erbrechen, etwas fpäter die Schmerzen und‘ end⸗ 
lich alle Vergiftungsſymptome, die Traurigkeit des Gemüths zu allerletzt 
auf und nach mehren Tagen war die Frau wieder völlig wohl. 

F) Die Magd des Niegel (oben Elife, hier Katharine Roth genannt), 
die felbft von der verdächtigen Subftanz auch genoffen hatte, erflärte 12— 
14 Stunden fpäter (am 22. Morgens), daß fie feit mehren Stunden Ue⸗ 
belfeit und heftige Schmerzen im Magen verfpüre. Geſicht 
roth und aufgetrieben; Augen hbervorgetrieben, ftier; Con— 
juncetiva gelind entzündet, Pupille nicht erweitert; Slimmern 
vor den Augen, Saufen. vor den Ohren, Kopfweh und 
Schwindel; Buls gefhwind, nicht voll und gereizt; Herz— 
Ihlag heftig; bedeutende trodene Hiße, welcher Froſt vor— 
aufgegangen war; ftarfe Lebelfeit und mehrmaliges, fehr 
entfräftendes Erbrechen ohne alle Erleichterung. Magen ſehr 
aufgetrieben, etwas hart und nebſt dem Unterleibe heftig 
ſchmerzend; brennendes Gefühl in der Herzgrube; heftiger 
al unruhiger Schlaf, Beängftigung, Abjpannung und 
Bars; ie. 

Nachdem dieſe Erfcheinungen einige Sage unverändert RE 
hatten, ließen fte endlich nachgerade nad) und Bat. genas. 

Die Behandlung war bei allen Erfranften wefentlich dieſelbe; ſie be⸗ 
ſchränkte ſich auf Emetica, Involventia (Oleoſa, Mucilaginoſa, Sapona⸗ 
cea 2c.), Schwefelleber un einige äußerliche Dinge; das m 
fannte man zu jener Zeit noch nicht. | a 

(5. 3-F St. A. 8: Kaiſer in Bd. 13 H. a, 266— 294. 1827.) 

11) Der Müller ©. Adm. Zöphel aus Raun war am 5. Juli 1828 
unter verdächtigen Erfceheinungen und Umftänden plößlich verftorben, am 
7. begraben und am 12. ejusd. eine Ausgrabung und tegaljection, an 
geordnet worden. 

Bf. unterrichtete fich ber die dem Tode vorhergegangenen Eſchei 
nungen durch die Acten, aus denen, ſo verſchieden auch die Depoſitionen 
lauten, doch unläugbar hervorgeht, daß Defunctus bald nad) dem Genuffe 
der am 4. Juli zu Mittag gegeffenen Klöfe und getrunfenen Milch hef— 
tiges Leibfchneiden und Erbreben, Unruhe, Durft, Schlaf— 
fofigfeit, fpäter Schwindel oder Betäubung befommen habe, wozu 
allerdings das genoffene Bier und der Wein beigetragen haben mögen, 
daß zuleßt heftiger Schüttelfroft und gegen 3 Uhr Nachmittags am 
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5. Suli, alfo 26—27 Stunden nad) dem Genuß der Klöfe der Tod 
eingetreten fei, nachdem zuvor das Erbrechen nachgelaffen. 

Section 7 Tage nach dem Tode, 5 nad) der Beftattung. Außers 
ordentlich vorgefchrittene Fäulniß, aufgefchwollened Geficht von blaugrüner 
Farbe und Hervorquellen einer ſchaumig blutigen Jauche aus Ohren, Auge, 
Naſe und Munde; fehr aufgefchwollener Hals mit deutlicher Sluctuation 
in vemfelben; Bruft und Unterleib fehr aufgetrieben und eigenthümliches 
Kniftern beim Durchfchneiden der Bauchdeden; ſchwarze Blafen an Rüden, 
nn Unterleib und Oberarmen; fehr aufgefchwollenes, kindskopfgroßes 

Serotum. 

Magen Außerlih am Grunde fehr geröthet und entzündet; innerlich 
mehre geröthete und entzündete Stellen; am Magenmunde und PBförtner 
mehre gelbe, runde, linfengroße, feit, wie Kruften gleichfam auf dem Mas 
gen auffigende und ohne Zerftörung feiner Häute nicht wegzubringende 
Flecke; nahe am Pförtner mehre Fleine, gelbe, harte Körmerchen. Speiſe— 
röhre Außerlich geröthet, innerlich aber nicht entzündet, ſondern mit gelben 
Bläschen beſetzt; Duodenum rot umd entzündet, Jejunum und Ileum wes 
niger, Craſſa gar nicht; die ganze innere Fläche des Darmfanals leicht 
geröthet, in der Brufthöhle 1 Pfund dunkler, blutiger Sauche. 

- Die chemifche Analyfe wies Arfenif nach, freilich in geringer Quan— 
titätz mehr würde fich fonder Zweifel in den nicht unterfuchten (nicht mehr 
vorhandenen 2) Ausleerungen gefunden haben. 

(9.3. f. St. 4 K. Schreyer in BD. 24 9. 3 p. 78-91. 1832.) 

12) Der A4jährige Arnold Efchweiler befam von feiner 18jährigen 
Tochter Clara in verfchiedenen Speiſen (Kaffee, Fleiſchbrühe, Rothwein [2]), 
. wovon er auch feinem 12jährigen Sohn Heinrich und dem 11monatlichen 
Jacob (Rothwein) gab, am 4. Nachmittags) und 5. April 1829 Arfenif. 
Legter erbrach einigemal und ftarb nad) 6 Stunden (am 5. Abende) 
unter Gonvulfionen. Der Bater, der fammt Heinrich geftern 1a 
Stunde nad) dem Kaffee heftiges Erbrechen und Abführen und 
die ganze Nacht brennende Leibſchmerzen gehabt hatte, wurde 
heute (5.) gleich nach Mitternacht von tetanifchen Krämpfen befallen, 
wobei der Körper rüdwärts gebogen und die Bruft hoch in 
die Höhe getrieben wurde und ftieß dabei einfehr flägliches 
Geheul aus. Als er ftill geworden war, fand man ihn (‚„wahrfcheins 
lih in Folge eines durch übermäßigen Schmerz herbeigeführten Nerven: 
ſchlages“ fagt Df., das fcheint mir aber um fo unwahrfcheinlicher, als der 
U. Eſchweiler „ein ftarfer, athletifch gebauter Mann’ genannt wird und 
ich möchte daher annehmen, daß durch den Starrframpf verurfachte Hem— 
mung ber Herzthätigfeit — Siftirung des Kreislaufes — den Tod veran- 
laßt habe) todt. Unter ähnlichen Zufällen verfchied 1 Stunde nachher, 
ungefähr 54 Stunden nad) dem erften Erbrechen, Heinrich Efchweiler. 
Gleich nach Tagesanbruch (am 6.) traf Bf. ein, es wurde fogleich eine 
Hausfuchung angeftellt und die Leichen nebft allen verdächtigen Gegen- 
Isa wurden in ein darauf verfchloffenes und verfiegelted Zimmer ge— 

racht. | 

Obduction am 10. und den folgenden Tagen. 

A. Arnold Efchweiler. Arme und Finger mäßig gebogen und nicht 
krampfhaft verzerrt; allgemeine Todtenſtarre; nur wenige Todtenflede in 
der Nüdengegend, ja es hatten fich mehre derfelben, die man am 6. be> 
merkt \hatte, verloren; Bauch weder aufgetrieben, noch) entfärbt; die Haare 
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am Kopfe fowohl, als an den übrigen behaarten Körpertheilen fielen uns 
gewöhnlich leicht aus. — 

Bei Eröffnung der Bauchhöhle Mangel des bei: 60 Stunden alten 
Leichen gewöhnlich reichlich) ausftrömenden Gaſes; im derfelben etwa Zvj. 
feröfer lüffigkeit; der ganze Dauungdfanal mehr zufammengezogen, als 
aufgetrieben; Magen Klein, zufammengezogen und ziemlid, leer, Außerlich 
von gejunder Farde, innerlich verdickt, aufgelodert, mit runzeligen Straͤn— 
gen von der Dicke gefüllter Armvenen — nach Art eines Netzes mit grö— 
bern Mafchen — durchzogen, aber nicht auffallend mürbe; von weißlicher 
Grundfarbe mit einem Stich in's Nöthliche, ftelenweife jedoch dunkler ges 
röthet und felbft von fcharf begränzten, 1—1Y2 Zoll langen und 1—2 Linien 
breiten, ſchwärzlichen Branpftriemen durchfreuzt. Dünndarm zufammenge- 
fallen; Außerlich feiner ganzen Länge nad) etwas geröthet, aber ohne ftärfere 
Entzündung, oder gar brandige Flecken, innerlich ftellenweije leicht geröthet 
und aufgelodert, aber nicht fehr mürbe. Cöcum nebft Process, vermiform. 
und Dickdarm Außerlich und innerlich normal, diefer nur zufammengefchnürt 
und fo leer, ald wäre er ausgefegt worden. Leber groß, aber weder auf 
der converen Fläche, noch beim Durchfchnitt Franfhaft verändert; nur die 
untere Släche, befonders in der Umgebung der Gallenblafe von durchge— 
fchwißter, grasgrüner Galle in größerem Umfreife ftark dunkel gefärbt; die 
von grasgrüner Galle ungewöhnlich ftrogende Gallenblafe nicht deutlich entzün— 
det. Milz, Pankreas, Nieren, Harnleiter, Blafe und Gefchlechtstheile gefund. 

Lungen zufammengefallen, dunfelblau und mit ſchwarzen Bunften und 
Flecken ſtark befegt, in ihrer Subſtanz geſund; der obere Lappen der lin— 
fen mit dem Nippenfell verwachlen; Lungenfäde und Herzbeutel ohne Flüf- 
figfeit. Linfe Kammer ded normal großen und derben, mit einigem Fett 
überzogenen Herzend leer, die rechte von flüffigem Blute mäßig ausge- 
dehnt; die Kranzadern zufammengefallen und ausgedehnt, das unter andern 
aus den Hohlvenen fich reichlich ergießende Blut überhaupt fehr flüffig, 
ohne Gerinnfel und ſchwarz. Schleimhaut der. Luftröhre etwas aufgelocert, 
nach oben leicht, nad den Bronchien zu aber immer ftärfer entzundlich 
geröthet. Pharynr normal; Schleimhaut der Speiferöhre in der Mitte 
derfelben lebhaft geröthet, gegen den Magenmund dunkler und in deſſen 
Nähe felbft fchwarzrothe, auf „brandige Entzündung” deutende Stellen. 
Auf der obern Fläche des Zwerchfelld in der Gegend des Ostium oeso- 
phageum und im fehnichten Gentrum deutlich entzündete, "hin und wieder 
mit fchwärzlichen, petechienähnlichen Bunften befegte Stellen. Dura Mater, 
Hirnhöhlen, Gehirne und Rückenmark, Gefäßnebe und Basis Cranii.normal; 
Blutleiter mäßig ge-, Venen der pia Mater mit ſchwarzem Blute überfüllt. 

B. Jacob Ejchweiler. Die Glieder diefed wohl gewachfenen, gut 
genährten Kindes todtenfteif, wie bei andern frifchen Zeichen; hin und wies 
der ein einzelner frifcher Todtenfleck und in der Lebergegend eine leichte, 
grünliche Entfärbung der Hautz Bauch mäßig ausgedehnt; Kopfhaare feft, 
wenigitens fefter, als bei den andern beiden Leichen. “ 

Magen und Gedärme durchjcheinend und fehr weiß, im Ganzen zus 
fammengezogen, wenig Gas enthaltend; innerlich nahe beim Magenmunde 
in der Fleinen Curvatur eine fchwärzlichgraue, dunkel geröthete, Bgrofchen- 
ftücfgroße Stelle; übrigens, etwas Aufloderung abgerechnet,‘ feine auffal- 
lende Abnormität der Schleimhaut. Dünndarm mit ‚einem weißlichen, 
dicklichen Speiſebrei, Dickdarm mit: weißgelblichem und Feineswegs in Fäul- 
niß übergegangenem Kothe, wie bei gefunden Säuglingen, mäßig gefüllt; 
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Cöcum und Appendix vermiformis normal. Gegen das obere Ende des 
Dünndarmd fchien die Schleimhaut ftelenweife etwas aufgelodert zu fein. 
Leber roth und gelb marmorirt, von normaler Größe und Confiftenz; Gal— 
lenblafe mäßig mit hellgrüner Galle gefärbt; Pankreas, Milz, Harn= und 
Geſchlechtswerkzeuge geſund. Im normalen Herzbeutel 1 Theelöffel voll 
jeröfer Flüſſigkeit; das durchaus normale Herz links blutleer, rechts, gleich 
den Kranzvenen, von fchwarzem, halb geronnenem Blute mäßig ausge— 
dehnt; das Blut der Hohlvenen ebenfalls halb geronnen, wie bei Leichen 
in der Negel. Lungen gefund, nur die hintere Fläche dunfelblau und der 
untere rechte Lappen felbft fchwarzblau. - Schleimhaut der Luft» und Spei— 
jeröhre durchweg entzündet und geröthet, am ftärfften gegen die Bronchien 
und den Magen hin; wirklich brandige Stellen nirgends; Mund- und 
Nachenhöhle nicht angegriffen. Zu beiden Seiten des Ostei oesophag. 
Diaphragmatis 2 thalergroße, lebhaft entzündete Stellen, auf der Unters 
fläche wegen des reichlich überliegenden, weißen Fette weniger zu bemerz 
fen. Im Hirne feine Abnormität, nur die pia Mater mit aufgetriebenen, 
Schwarzen Venen reichlich durchwebt. 

C. Heinrih Efchweiler Die nicht verzogenen Glieder biegfam 
und weniger fteif, wie bei A und B; Geſichtszüge ausnehmend freundlich; 
im Weißen ded Auges, wie bei A, ſchwarzgraue Sugillationen; ungewöhn— 
lich. leichtes Ausfallen der Kopfhaare, Augenbrauen und -Wimpern. 
Zunge grünlich belegt, im Munde und in der Nafe viel dicklicher, grüner 
Schleim; mehr Todtenflede, ald bei A und B, Bauchdecken ſchmutziggrün, 
Bauch mehr zufammengefallen, als aufgetrieben. 

Beim Deffnen der Bauchhöhle entwich ftinfendes Gas, doch immer 
noch weniger, ald gewöhnlich. Magen mäßig ausgedehnt und an einzels 
nen Stellen fchwarzblau; innen, befonders in der Gegend des Magenmun— 
des, fchwärzlichgrau, mit einem feinen Netze Schwarzes Blut enthaltender Ge— 
fäße überzogen und mit vielen Fleinen, dunfelblauen, petechienähnlichen Brand— 
fleden bejest; die Subjtanz feiner Wandungen an mehren Stellen deutlich auf- 
gelocert, mürbe und leicht zerreißbar; Bförtner zufammengezogen. Gedärme 
zufammengefallen; in dem ftellenweife zufammengejchnürten und mißfarbigen 
Dünndarme wenig Gas, etwas grünliche Klüffigfeit und 12 Spulwürmer, 
feine Schleimhaut an mehren Stellen deutlichaufgelodert und entzündet; in 
dem an mehren Stellen verengerten, aufgeloderten und, gleich dem Cöcum, 
feicht entzündeten Dickdarm einiger grünlicher Darmfoth; im Gefröfe viele 
böhnchengroße, angefchwollene Drüfen, Leber auf der Oberfläche und in der 
Subſtanz blaß gelbroth (faſt wie gekocht), an den Rändern lebhafter gerö— 
thete Stellen; Gallenblafe von grasgrüner Galle ftrogend und ihre Umge— 
bungen in einem großen Umfreife davon gefärbt; Oallengänge gehörig offen; 
Milz bleich, fonft, wie Pankreas, Harn» und Geſchlechtsorgane normal. 

Herzbeutel normal, aber 3£. feröfer Slüffigfeit enthaltend; Herz nor: 
mal und leer, nur im rechten Ventrikel fchwarzes, Halbgeronnenes Blut. 
Dlut überhaupt mehr geronnen, als bei A, doch immer noch ungewöhnlich) 
flüfftg. Lungen Außerlich normal; in benfelben einzelne erbfengroße, zum 
Theil fchon in Eiterung übergegangene Tuberkeln; Schleimhaut der Luft- 
töhre, : befonder8 gegen ihre Verzweigung hin, lebhaft entzündet; die des 
Schlund- und Kehlkopfes gar nicht. Schlund in feiner obern Hälfte nur 
leicht, nach unten aber wahrhaft brandig entzündet und aufgelocdert; Zwerch— 
fell da, wo es „den Schlund” (die Speiferöhre) umfaßt, ftark entzündet und 
auf feiner glatten, converen Oberfläche mehre brandige Punkte. 

5* 
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Sie Venen der pia Mater ftroßten von ſchwarzem Blute, fonft feine 
Abnormität in der Kopfhöhle. 

Sn den Leichen wurde Arfenif gefunden und zwar in allen a) in Sub: 
ftanz und b) aufgelöft in dem Inhalt der Mägen und Gedärme und in 
der Subftanz diefer Eingeweibe. 

(9.8: St. A. K. Kortum in Bd. 26.9. 3.9.3426} 1833.) 

15) Die berüchtigte Giftmifcherin Gottfried in Bremen hat von 1813— 
1828 im Ganzen 32 Perſonen vergiftet, wovon 15 verftorben und 17 am 
Leben geblieben find.*) Vf. hat die RERBIEN EINER aller nad) den 


*% Die Bergiftungs- und Todestage der 15 Schlachtopfer veranſchaulicht folgen 


Veberficht : 
Vergiftet. Geſtorben. 
a) Ende September 1813. im October 1813. | 
b) Ende April 1815. den 2. Mai 1815. 
c). den 9. Mai 1815. den 10. Mai 1815. 
d) den 13. oder 14. Mai 1815. den 18. Mai 1815. 
e) den 25. Suni 1815. den 28. Juni 1815. 
f) den 21. September 1815. den. 22. September 1815. 
8) Ende Mat’s 1816. den 1. Stunt 1816. 
h) den 28. Juni 1817. den 5. Juli 1817. 
i) Anfangs und Ende Mars 1823. den 15. Juni 1823. 
k) im März 1825. am Ende des 4, Krankheitstages. 
1) im Spätſommer und Herbſt 1825. den 3; December: 1825.. Sr; 
m) Mitte December 1826. den 21. December 1826. 
n) den 26. oder 30. April 1827. den 15. Mai 1827. 
o) den 7. Mai 1827. den 13. Mai 1827, 
p) den 17. Suli 1827. den 24. Juli 1827. 


Bon diefen Giftmorden fielen 9 im Sinfe ber Verbreiherin, 2 in den zu ih⸗ 
rem Hauſe gehörenden Nebengebäuden (n und oo), 3 in andern Häuſern in Bre⸗ 
men (e, i, k) und 1 (p) zu Hannover vor. 

Hinfichtlich der Arztlichen Krankenpflege, welche den Hingeopferten angedich, 
ift ermittelt, daß die Gottfried bei allen ab- und zuging und daß ein großer Theil 
derfelben von ihr unmittelbare Pflege empfing, namentlich ihre Männer, eltern, 
Kinder und ihr Bruder. Obgleich die Übrigen andere Perſonen zu unmittelbarer 
Pflege hatten, fo drängte fich die Gottjried Doch nicht felten auf. Die Vergifteten 
e und b wurden von Demifelben Arzte behandelt, ein anderer behandelte c und d, 
ein dritter f und h; ein vierter i, k, l und m, ein fünfter n und o, ein fechfter a, 
ein fiebenter und achter g, ein neunter und zehnter p- In den beiden letztgenann⸗ 
ten Fällen wurde mit den Aerzten gewechfelt, und bei i und I wurde ein zweiter 
Arzt zu Rathe gezogen, hier derfelbe, welcher g in den letzten Tagen feiner Krank⸗ 
heit behandelt, dort aber einer, der feinen von allen dieſen Kranken geiehen hatte. 
Es ergiebt ſich ferner, daß 2 DVergiftete (n und 0) von einem Arzte gleichzeitig, 
und von einem andern 2 (c in d) binnen A—8 Tagen behandelt wurden. 

Die 17 Bergiftungsfälle, die den Tod nicht nach ſich zogen, fielen in fol: 
gende Zeiten: 


gq) um Pfingften 1823. z) verfchiedentlich an nicht zu beftimmenden Tagen. 
r) im September 1824. a) desgleichen. 

s) um Pfingften 1824. ß) desgleichen. 

ı) am Ofterfonnabend 1825. 9 desgleichen. 

u) im Sommer 1825. I) zu verſchiedenen Malen an nicht zu beftimmens 
v) im October 1825. den Tagen. 

w) Anfangs April 1826. €) beögleichen. 

x) den 6. März 1827. ) den 25. Juni 1827. 


y) den 26. Decambet 1827. 7) den 31. Januar und 27. Februar 1828. 

Bon diefen 17 Fällen ereigneten fich wieder im Gottfriedfchen, Haufe 184 die 
6 andern in mehr oder weniger entlegenen Wohnungen. Nicht überall wurde ärzte 
liche Hülfe gefucht, ſondern höchftens im S—9 Fällen (w, rs, s , uw, 5 6 
en a übrigen wurden der Natur überlaffen und verliefen unter Diät und Ruhe 
ohne Folgen. 

Auch waren es wieder verfchiedene Aerzte, denen bie Behandlung diefer 8-9 
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Acten zufammengetragen, aus andern Quellen aber abſichtlich nichts hin- 
zugethan. | 


Fälle anheim fiel. Die meiften (q, r, u, &, 7) behandelte derfelbe Arzt, welcher 
i, k, I, m behandelt Hatte. Wenn s wirklich ärztlich behandelt worden, fo gefchah 
es jedenfalls von einem Arzte, der einen der 32 Fälle gefehen hat. x war in Be 
handlung des Arztes von g. 

Die Erfcheinungen, welche das genoffene Gift erregte, find vorzüglich folgende: 
Erbreben, Durbhfall, mit Verſtopfung wechfelnd, oder davon 
gefolgt; Leibfchmerz, Tenesmus, große Unruhe und Beflem: 
mung, ftarfer Durfi, Brennen im Halfe, Leibe und in der Bruft, 
Kopfſchmerz, Schwindel, Betäubung, Srrereden, Gefühl von 
Mattigfeit unv Schwere in den Beinen, Gefchwulft ver Beine und 
des Gefihts, Zittern der Dberertremitäten, ein pridelndes Ge— 
I in den Fingern und Taubheit oder Gefühllofigfeit in den— 
elben. . | 

Das Erbrechen hat in feinem Falle ganz gefehlt, und die Gottfried felbft 
fagt, daß e8 nie nach einer (wenn auch nur Fleinen) Dofis ihres Giftes ausge— 
blieben. Bei Kindern feheint es im Allgemeinen dem Gifte am fehnellften gefolgt 
zu fein, auch bei einigen Erwachfenen trat es indeß fchon nach 2 - 3 Stunden, bei 
andern erft nach 12, 16 Stunden und länger ein, Bei einigen fiheint es. blos 
mehr ein Würgen geweſen zu fein. Ueber die Befchaffenheit der ausgebrochenen 
Mafjen ift nichts Beitimmtes anzugeben; hier und da werden fie fchwarz genannt. 
Mitunter Eehrte das Erbrechen im Berlaufe der Krankheit wieder; im Allgemeinen 

war es anfänglich am. ftürmifchiten und nahm ab, jobald Durchfall eintrat. 

Der Durchfall Scheint ebenfalls nie gefehlt zu Haben, begleitete indeflen den 
Berlauf der Krankheit nur periodisch und wechlelte in vielen Fallen mit hin und 
wieder ſchon hartnädiger Berftopfung ab; zuweilen war es mehr Tenesmus, als 
wirklicher Durchfall; bei einigen trat er faft gleichzeitig mit dem Erbrechen ein. 
Ueber die Befchaffenheit der Ereremente finden. fich auch nur feltene Angaben und 
da werden fie auch fehwarz genannt. 

Der Leibfcehmerz, über welchen einige fehr heftig Elagten, der als ſchnei— 
dend oder brennend bezeichnet wird und oftmals, aber nicht immer, gegen den Tod 
hin nachgelafien zu haben fcheint, ift bei den allermeiften nicht entfernt angedeutet, 

Sn feinem Falle ift Geichwulft, Entzündung, oder Excoriation der Lippen, Munde 
höhle, Bauces zc., nirgends etwas Erhebliches oder Belehrendes über das beglei- 

- tende Fieber und Die Befchaffenheit der Zunge angegeben, nur bei | wird Ge 
ſchwulſt derfelben in der Reconvalescenz nach der 1. Bergiftung angegeben und bei 
On und p wird fie trocken und belegt genannt. 
Unterleibsfchmerz und Gefühl von Beklemmung und Angft machten die Kranz 
fen unruhig, fo daß fie fich im Bette hin und her warfen, auch wohl aus dem 
Bette fprangen, fich Sogar auf den Fußboden warfen und Umftehende umflammerten. 

Zittern der Glieder, Gefühllofigfeit und prickelnde Empfin- 
dungen in den Fingern, Symptome, auf die man einen diagnoftifchen Werth 
zu legen pflegt, waren in den allerwenigften Fällen vorhanden. Von h heißt es 
zwar, baß er an Taubheit und Schmerz der Füße litt; dies mochte aber, wie 
mehre andere Befchwerden, die Folge einer einige Zeit zuvor überflandenen und 
durch einen Sturz vom Pferde in’s Waffer veranlaßten Krankheit fein. Ueber 1 
fagten die Zeugen aus, er fei, als er fich nach der 1. oder 2. Gabe Mäufebutter 
wieder befjerte, an einer Schulter und einem Beine faft gelähmt geweſen. Die m 

beſchwerte ſich gegen ihre Wärterin über Gefühlloftgkeit in den Fingern, als wenn 

alles bei ihr ftockte. n Elagte dem Arzte bereitS am 1. Tage und die ganze Krank 
heit hindurch Briekeln und gittern in Händen und Füßen und ein Gefühl von Ab: 
fterben und Einfchlafen in den Ober: und Unterertremitäten, weshalb fie nichts 
feithalten konnte. 

Zu dieſen wichtigeren und wefentlicheren Symptomen famen noch: Gefühl 
von Hinfälligkeit, welches fat nie fehlte und den Reconvalescenten noch 
lange verblieb; Gefühl von Schwere in den Deinen, als wenn ein Ge 
wicht daran hinges Ohnmachtsanwandlungen, Schwindel (faft bei allen), 
Betäubung im Kopfe, anfänglid lauteres , furiöſes, zuletzt 
N Srrereden und endlich Sopor, in welchen namentlich Kinder 
dverfielen. | 
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a) Johann Gerhard Miltenberg, erfter Mann der Verbrecherin, 33 
Jahr alt, dem Trunfe ergeben und wahrfcheinlich während feiner Ehe aud) 
fophilitifch geweien, befam Ende September 1813 beim Frühſtück Arfenif 
auf Butterbrod, ging darauf aus, fam Mittags wohl zu Haufe und wurde 
erſt Nachts frank, ging jedod Morgens noch hinunter in die Wohnftube, 
legte ich, über Kopfweh klagend, wieder zu Bette, ftand abermals auf und 
ging hinunter, So verging der 2. Tag (der 1. der Krankheit). Am folz 
genden ſchickte man zum Arzte. Bon nun an hatte Bat. Erbrechen 
und Durchfall, beijerte ſich nachgerade und erhielt am 8. Tage, wo er das 
Kranfenzimmer noch nicht verlaffen fonnte, die 2. Dofis Arſen in einer 
Fleiſchſuppe. Nachts darauf Erbrechen, dann Durchfall und Leib— 
ſchmerz, ftarfer Durft und Bhantafiren. 14 Tage nad) der 2. 
und etwa 3 Wochen nach der 1. Vergiftung Tod nach heftigen Delirien. 
Der Arzt hatte die Krankheit fiir ein hitziges Gallenfieber erklärt. 3 

b) Georg. Margarethe Timm, Mutter der Inquifitin, 62 Jahr alt 
und im Winter 184 fränfelnd, wurde im April 1815 aus ihrem eignen 
Haufe in das ihrer Tochter transportirt und war aller Wahrfcheinlichkeit 
nah jchwindfüchtig, als ihre Tochter, die damalige Wittwe Miltenberg, 
ihr eine Meflerfpige voll weißen Arfen (womit ſämmtliche Bergiftungen 
verübt wurden) in Haferichleim Ende April (wahrfcheinli am 29. oder 
30.) gab. Bat. ſtarb Ihon am 2. Mai; die Ucten ergeben wenig, vie 
Gottfried jagt, ihre Mutter habe (nach dem Arſenik) gebrochen, auch 
die Arzneien ausgebrochen, Durft und Beängftigung gehabt. Es 
müffen in den legten Tagen Symptome, die auf Unterleibsentzündung 
jchließen ließen, vorhanden gewefen fein (entiprechend der öffentlichen To— 
desanzeige), Delirien dagegen beinahe oder gänzlich gefehlt haben (kurz vor 
dem Tode nahm fie das Abendmahl und förmlichen Abjchied von ihrem 
Manne); der Tod muß fanft gewefen fein; denn der Mann hielt fie fü 
jcheintodt. | 

ec) Johanna Miltenberg, 1/3 Jahr alt und völlig gefund, erhielt am 
9. Mai 1815 Arſenik auf Butterfuchen. Erbrechen nah Tiſch, 1— 
2 Stunden nad) dem Gifte; in der Wiege fol fie im Geſicht roth 


Bon großem Intereſſe ift es, zu wilfen, mit welchen Krankheiten die Der- - 
giftungen verwechjelt worden find, daher flelle ich dieſes hier überſichtlich zu— 
ammen. | 
Die Krankheit Miltenbergs (a) wurde für Gallenfieber gehalten, welches 
einen durch Ausfchweifungen zerrütteten Körper beftel; die alte Timm (b) litt aller 
Wahrjcheinlichkeit nach an Phihisis pulmonalis und die hHinzugetretene Krankheit 
(Vergiftung) dürfte für Unterleibs> oder Lungenentzündung gehalten fein. Ueber 
Sohanna und Adelheid Miltenberas (c, d) und Timms sen. (e) Krankheit enthal- 
ten die Aeten nichts; desgleichen Timm jan. (g). Heinrich Miltenbergs (f) Krank 
heit wurde für Darmentzündung von Volvulus oder Intussuscept. Intestinor., 
Gottfrieds (h) für eine zu einem chronifchen Bruftübel fich gejellende, entzündliche 
Affection, Zimmermanns (i) für den endlichen Ausgang eines complieirten Leber: 
leideng, die der Meyerholz (k) für Darmentzundung, des Mofees (l) für (metafta- 
tifche) rheumatifche Magenentzündung, die der Frau Rumpf (m) für eine durch 
Das PBuerperium complieirte, rheumatifche Derzentzündung, die der Beta Schmidt 
(n) für Febris puerperalis nervosa, die ihres Kindes Eliſe (o) für Febris hydroce- 
phalica und die des Kleine sen. (p) für, Brechruhr gehalten. 

Unter den Fällen, welche nicht tödtlich wurden und zu denen man einen Arzt 
hinzurief, jcheinen die meiften als gaftrifchenervöfe Befchwerden, oder leichte Fälle 
von Brechruhr betrachtet. worden zu fein; nur der 3. ©. (r) wurde beftimmt für 
an Febris cephalica torpida erfranft betrachtet und dem gemäß behandelt. 

(id. ibid. p. 114—129.) ’ 
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geworden ſein; Durſt, Greifen nach Kopf und Hals. — Vomi— 
tiv. — Am folgenden Abend 10 Uhr todt. 

d) Adelheid Miltenberg, faſt 8 Jahr alt, kränklich (ſoll von einer ve— 
neriſchen Amme geſäugt fein), hatte ſich den 5. Mai (Begräbnißtag der 
Großmutter) den Magen | verdorben und befam am 13. oder 14. Mai 1 
Meſſerſpitze vol Arfenif auf Kuchen, Buiterbrod oder in Haferfchleim. 
Darauf Erbrehen, heftige Schmerzen im Unterleibe, große 
Unruhe; fie warf fih im Bette umher und flammertein ihrer 
Angſt und Beklemmung ſich feft an die mörderifche Mutter. 
Während der Krankheit joll fih die Haut fühl angefühlt haben. 

e) Schneidermeifter Johann Timm (der Inquifitin Vater), 59 Jahr 
alt, Eräftig, erhielt den 25. Juni 1815 Mittags 1 Uhr Arfenif in Kalb- 
fleifchfuppe, machte danach einen weiten Spaziergang und foll die Nacht 
gut gefchlafen haben. Am andern Morgen fiel er nach dem Aufitehen 
auf dem Vorplaß nieders nun Klage über Kopf- und Leibs 
Ihmerzen, jo daß er fih frümmte und im Bette auffprang;z 
Unruhe und Beängftigung, fo daß er abwechfelnd das Lager 
verließ und fich an den Boden warf. In der Nacht vom 26. zum 
27. wahrſcheinlich Delirien, denn er jtand auf, feine (abwefende, 
wie er willen mußte) Tochter zu fuchen und konnte nur mit Mühe zur 
Ruhe gebracht werden, fprach aber fonft vernünftig. Am 27. Fieber, 
größere Unruhe, weniger Reden; Nachts Schlaf mit Phanta— 
firen. und mancherlei Bifionen abwechſelnd. Am 28. Morgens 
Tod; Furz vorher noch Durchfall. Die Unterleibsfchmerzen, Beängſti— 
gungen und Beflemmungen fjcheinen periodifch eingetreten und verſchlim— 
mert worden zu fein. 

f) Heinrich Miltenberg, 594 Jahr alt, gefund, befam wahrfcheinlich 
am 21. Sept. 1815 Morgens 8 Uhr reinen Arſenik auf YButterbrod, 
mußte wegen Kopfwehs, Erbrehens und Leibfchmerzen um 10 
Uhr aus der Schule nah Haufe gehen, phantafirte im DBerlauf der 
Krankheit Hfters und ftarb am 2. Tage. Der Arzt diagnoftirte eine 
durch Volvulus, oder Intussuscept. Intestinorum erzeugte Darment— 
zündung. 

g) Johann Chriſtoph Timm, Bruder der Inquiſitin, kehrte kurz vor 
Pfingſten 1816, anſcheinend geſund, 31 Jahr alt aus der Fremde (Krieg) 
zurück und erhielt nach wenigen Tagen eines Sonntags Mittags 1 Meſ— 
jeripige voll reinen Arfenif an Suppe, Schellffifich oder Kartoffeln. Dar— 
auf aß er bei einem Freunde graue Erbien, trank mit diefem und einem 
dritten auf einem Tanzſaale 1 Flaſche Wein und etwas Punſch. Letztere 
blieben ganz wohl, er aber befam bald darauf Erbrechen und Leib— 
ſchmerz und mußte um 10 Uhr nach Haufe gebracht werden, wo ervon 
neuem erbrach und unter Kopf- und Leibweh zu Bette ging. Am 
andern Morgen ward ein Arzt und nach deſſen balvigem Rücktritte ein 
andrer requirirt. Das Erbrechen fehrte dann im Verlauf der Kranf- 
beit ab und zu wieder, foll mitunter ſchwarz gewefen fein und mit 
Durchfall abgewechlelt haben. In der 2. oder 3. Nacht Delirien, fehr 
ftarfer Durft und Ende der Woche, Sonnabend den 1. Juni, Tod. 

h) Michael Ehriftoph Gottfried, AOjähriger Weinhandlungsreifender, 
in legter Zeit Fränflich, namentlich an Huſten leidend, wobei er jedoch fein 
Geſchäft beforgte und jelbft auf Reifen.ging, befam am 28. Juni 1817 
Mittags 1 Mefferfpige voll reinen Arſeniks an Gemüſe. Um 10 Uhr 
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Abends noch anfcheinend wohl, jedoch unruhige Naht. Am 29. Mor: 
gend Klage über Kopfweh, Mittagg Erbrechen. Im Berlaufe der 
nun ‚begonnenen Krankheit litt er namentlich an Beängftigung, Durch— 
fall, Erbrechen, Leibfehmerz und Unruhe; auch fcheint er viel 
Durft gehabt zu haben und fid) feines Zuſtandes nicht deutlich bewußt 
gewejen zu fein, denn ein glaubwürdiger Zeuge jagt aus, Gottfried habe 
vom Acte der Trauung am Tage vor feinem Tode wohl wenig mehr ge- 
wußt. Der Arzt hielt die Krankheit für ein zu einem chronifchen Bruft- 
übel hinzugetretenes, hitziges Fieber. Wahrfcheinlich hat Bat. während 
diefer legten Krankheit (vielleicht aber auch ſchon früher) an Taubheit und 
Schmerz der Füße und Zehen, oder doc etwas Aehnlichem gelitten, 

i) Baul Thomas Zimmermann, 42 Jahr alt, Verlobter der. Gift: 
mifcherin, befam eines Sonntags Abends, wahrfcheinlich in den erften Ta— 
gen des Mai’ 1823, eine Meflerfpise vol Mäufebutter auf Butterbrod. 
Schon gegen 11 Uhr fol ihm unwohl geworden fein und in der. darauf 
folgenden Nacht hat er heftiges Erbrechen befommen. Am folgenden 
Tage wurde zu einem Arzte gefchict und Bat. in 8 Lagen bis auf 
Schwere in den Beinen wieder hergeftelt. Den 18., 19. oder 20, Mai 
befam er Mittags wieder 1 Mefferfpise vol Mäufebutter. Schon am 
Hbend Erbrechen, fpäter Durchfall mit ftarfem Leibweh. Bat. 
fuhr parorysmenweife in die Höhe, wurde fehr unruhig, 
klagte namentlich über fehr ftarfes Brennen im Leibe, Halfe und 
in der Bruſt; zu Zeiten war er fehr beflommen, Angftlid 
und phantafirte, wobei er mit den Händen Bewegungen 
machte, als meffe er mit der Elle, wie denn feine Delirien fich 
meiftend um fein Gefchäft drehten. Das Erbrechen trat auch im fpätern 
Perlaufe noch abwechfelnd ein und die Diarrhöe wechfelte mit Ver— 
ftopfung ab. Nachlaß der Phantaſten in den lebten Tagen, aber mehr 
innere Unruhe. Tod am 1. Juni 1832. | 

k) Anna Lucie Meyerholz, unverehelicht, zwifchen 48 und 50 Jahren, 
befam im März 1825 an einem Donnerftag Morgens um 10 Uhr einen 
Zwiebaf mit Mäufebutter. Sehr bald Klage über Leibſchmerz, He 
belfeit und Erbrechen; Abends 7 Uhr fehien der Zuftand ſchon ſehr 
gefährlich und man fchickte zum Arzte. Leibichmerzen, als würden 
die Eingeweide mit Schwertern durchſchnitten, zum Schreien 
nöthigend; in der Nacht vom Donnerftage auf den Freitag beftändige 
Brehneigung mit feltenem Erbrechen, aber häufigem Wür— 
gen; die, wie es fchien, pertodifch verfchlimmerten, mit Bes 
flemmung, Herzklopfen und Beängftigung begleiteten Leib— 
ſchmerzen fo heftig, daß Bat, die Umftehbenden umflammerte 
und wieder von fich ftieß, öfters aus dem Betterfprang und 
fich auf den Leibftuhl feste, öfters auch umberlief, Schon 
am Freitage Sinten der Kräfte; am Sonnabend oder Sonntage wurde 
die Gefichtsfarbe gelblich, es traten in der legten Zeit Delirien 
und am Montag Morgens zwilchen 7 und S Uhr (alfo mit Ablauf des A. 
Tages) der Tod ein, Die Aerzte Diagnoftieirten eine heftige Darment- 
zündung. | 

) Johann Mofees, Inquilin im Gottfriedfchen Haufe, unverheirathet, 
32 Jahr alt, im Sept. 1824 an Unterleibs-, befonders Magenbefchwerz 
den Arztlich behandelt und wahrfcheinlich in den letzten 192 Jahren feines 
Lebens immer mehr oder weniger Eränfelnd, befam eine Dofis Mäufebutz 
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ter (die Inquiſitin fagt: fo viel, wie ein Glied ihres Fingers) — am 
wahrfcheinlichiten namentlich im Spätfommer 1825 an Gemüfe (Kartof- 
feln und Aepfelmus). Zwifchen 5 und 6 ging er aus und fam nad) 3 
Stunden wieder zu Haufe. Während deffen war ihm unwohl geworden, 
er hatte ſich erbrochen, was fich in der Nacht mehrmals wiederholte; 
Durchfall, Durft und Beängftigung. Am 2. Tage Aufhören des 
Erbrechend und folche Befferung unter ärztlicher Behandlung, daß er anfing 
umherzugehen. In diefer Periode follen invdeffen feine Zunge, 
feine Augen und fein blaßgraues Gefiht gefhwollen gewes 
fen fein, er foll über Schwindel, Mattigkeit, Schwere in 
den Beinen, Aengftlichfeit und Beklemmung geklagt haben 
und (nach eines Freundes Ausfage) an einer Schulter und einem 
Deine faft gelähmt gewefen fein, 

Einige Zeit darauf, als er noch fehr unwohl war, gab ihm die Gott⸗ 
fried wieder Mäufebutter in Bleifchfuppe Mittags. Gegen Abend Er- 
brechen, Nachts unter Leibfcehmerzen wiederholt; wieder Beingftigung 
und Durchfall. Andern Tags bei des Arztes Befuche fehon wieder 
befier, Elagte Bat. über Schmerzen im Ellenbogen und den Fin— 
gern und befierte ſich abermals fo, daß die Gottfried noch eine Dofis 
Mäufebutter für nöthig erachtete, die er — wahrfcheinlich Ende Nov. — 
erhielt. Danach Wiederkehr der frühern Erfcheinungen mit erneuerter Hef- 
tigkeit; in den lebten 3—4 Tagen heftige Delirien, dfteres Auf— 
Ichreien, ftarfes Leibweh, Anfangs Durdfall, zulegt Ver— 
ftopfung und fein Erbrechen. Tod am 25: Dec. 1825 und andern Tas 
ges bereits. jehr vorgefchrittene Fäulniß. 

m) Sophie Wilhelmine Rumpf, Frau des Cigenthümers des Gott- 
friedfcehen Haufes, 23 Jahr alt, außer theumatifchen Befchwerden (März 16. 
— April 20. 1824 und März 19. — April 8. 1825) und einer Erkältung 
— wahrſcheinlich Katarrh — (Nov. 1826) gefund, wurde am 6. Der. 
1826 leicht entbunden und befand ſich wohl. Wahrfcheinlich zwifchen dem 
5. und 8. Sage des Puerperii bereitete die Gottfried ihr Haferfchleim mit 
Mäufebutter (wieder fo viel, wie ein Glied ihres Fingers); die Wöchnerin 
trank ihn zwifchen 6 und 7 Uhr und befam alsbald Leibweh, Bren- 
nen im Halfe und Erbrechen, befonders in der Nacht (jo daß 
ein Necept vom Arzte geholt wurde), welches in der Morgenzeit nachließ, 
wo fih Durchfall einftellte. Bald darauf Bhantafiren und Flof- 
fenlefen (Umbergreifen mit den Fingern unter der Dede); im Berlauf 
der Krankheit vorzugsweife fehr ftarfer Durft, Kraftlofigfeit, Bes 
angftigung und Bellommenheit; Schwindel, Herzklopfen, 
häufig Leibweh und fol (nad) Ausfage einer Zeugin, welche fie in 
der Krankheit pflegte) über „Gefühllofigkeit in den Fingern, fo 
ald wenn alles bei ihr ſtockte,“ geklagt haben. Tod unter Deli- 
rien am 21. Dee. Die Milchabfonderung fcheint gleich zu Anfange der 
Krankheit geſtockt zu haben, fo daß man eine Amme nehmen mußte; auch 
ſcheint die Rumpf ſich nur anfänglich und dann wieder 2 Tage vor ihrem 
Tode erbrochen zu haben und die Diarrhöe nicht fo ſtark geweſen zu fein, 
wie bei: andern Schicfalsgenoffen. 

n) Beta Schmidt, 33 Jahr alt, feit 6. Jahren verheirathet, ftets gez 
jund, am 22. April 1827 leicht entbunden und gegen den 9. Tag ſchon 
wieder kleine häusliche Gefchäfte verrichtend, befam an diefem, oder dem 
vorhergehenden Tage Morgens die gewöhnliche Portion Mäufebutter an 
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Graupen- oder Haferfchleim. Mittags Uebelkeit, Leibſchmerz und 
Durchfall; am 1. Mai Nachmittags Flagte fie dem jet herbeigerufenen 
Arzte Kopfihmerz, Beängftigung im der Magengegend und 
bei Berührung zunehmenden Schmerz im Unterleibe, hatte 
Unruhe, viel Durft, trodne, nad hinten belegte Zunge, hef: 
tige Diarrhöe (3—4mal in 1 Stunde) mit ftinfenden, ſchwarzen 
Abgängen, ſtarkes Fieber und einen kleinen, ſehr frequenten 
Puls. Schon an dieſem Tage Klage Über Zittern und eine prifs 
felnde Empfindung in Händen und Füßen, über Gefühllofig- 
feit und die Empfindung des Einfchlafens in den Ober- und 
Unterertremitäten, was die ganze Krankheit hindurch anhielt und die 
Schmidt hinderte, Gegenftände feftzuhalten. Anfänglich nahm der Säug- 
ling ihre Bruſt noch, da die Milchfecretion zwar abgenommen, aber nicht 
ganz aufgehört hatte; bis zum 5. Mai ſchien fich alled zu befjern, außer 
dag die Empfindungen in Händen und Füßen blieben, Dedem der Füße 
und Entfräftung eintraten und vom 6.—9. ging es viel beffer. Am 
I. neue Verſchlimmerung, anfcheinend aus Sorge über das heftige Erz 
franfen des 3 jährigen Kindes (Elife); es geht aber aus allen Umftänden 
hervor, daß eine abermalige Vergiftung ftattgefunden hatte, indem Beta 
Schmidt eines Tages (wahricheinlich den 7. Mai) von ber Gottfried eine 
mit Mäufebutter vergiftete Kirſchſuppe erhielt, von welcher fie aß und den 
Net ihrer Tochter Elite gab. Nun Wiederkehr der häufigen, ſchwar— 
zen Stuhlausleerungen, des Erbrechens, des Fiebers und 
bald traten auch Delirien hinzu. Häufiges Auffchreien vor 
Schmerz, Außerfte Unruhe und Tod am 15. nach einem langen und 
jehr fchmerzhaften Todesfampfe. Nach einigen fol Bat., welche fonft ſehr 
gute Augen gehabt, über dieje geflagt haben und nicht deut- 
li haben ſehen können, um die Augen herum gefhwollen 
und ſchwindelig geweſen fein. 

0) Elife Schmidt, gejunde, Zjährige Tochter der n und auf die eben 
erwähnte Weife am 7. Mai 1827 Vormittags vergiftet, befam Mittags 
1 Uhr: Erbrehen alles Genofjenen, Durchfall und Leib— 
jhmerz, wobei fie mit beiden Händen nad) dem Kopfe griff, 
über ihren Unterleib Flagte und die Beine in die Höhe zog; 
ferner Betäubung und Somnolenz, Unruhe, Werfen von einer 
Seite zur andern, wenn fie wachte. Tod am 13. Maiz vor demjel- 
ben noch heftige convulfivifche Bewegungen der Ertremitäten. 

p) Der Befchlagmeijter Kleine in Hannover, 61 Jahr alt, rüftig und 
gejund, befam am 17. Juli 1827 von der Gottfried zum Frühſtück ein 
Stück Scinfen mit der gewöhnlichen Bortion Mäufebutter. Schon wäh 
rend des Eſſens Außerte er gegen feine Gehülfen, daß der Schinken ihm 
nicht befomme, aß aber dennoch mehr davon, worauf er unmwohler wurde 
und fich zu Haufe begab. Unterwegs auf „Szerbier” fogleih Erbrechen, 
das ich zu Haufe wiederholte; Leibweh, Unruhe Am 20. blieb er 
bettlägerig und wählte ſich, da der Zuftand ſich verfchlimmerte, am 21. 
einen andern Arzt (der erite hatte Bat. feit dem 18. behandelt), welcher 
ihn in folgendem Zuftande fand: Mattigfeit, fo daß Pat. das Bett 
nicht verlaffen fonnte; Schmerz tief unten im Leibe; ftarfe, 
wäßrige Diarrhöe, Brechneigung, trodne und braun belegte 
Zunge, Sieber. Tod am 24. Juli. Die Krankheit wurde für Cholera 
gehalten, an welcher damals viele Menfchen litten. 
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Außerdem führen die verhörten Zeugen noch an, die Echmerzen 
(unter welchen Kleine auch verfchieden fei) feien fohredlich, das Er— 
brechen periodifch und mehr ein Würgen, als eigentliches Erz 
brechen geweſen; Bat. habe fich in den beiden leßten Tagen bei 
jeinem Leibweh viel umbergeworfen, fei dann wieder ruhig 
und ftill geworden, fo daß man ihn für ohmmächtig hätte halten follen; 
habe auch über ftarfe Beflemmung geklagt, zulegt mit den Händen 
auf der Dede umbergegriffen, fei nach einem von der Gottfried zu— 
gerichteten Klyſtier plöglich viel Fränfer geworden und habe vom Beginn 
feiner Krankheit an einen auffallend grauen Teint gehabt. 

Wenn fchon die vorftehenden Kranfengefchichten der Vorwurf großer 
Mangelhaftigkeit trifft, fo ift diefes bei den folgenden 17 in noch höherm 
Grade der Fall; gleichwohl dienen fie zur Vervollitändigung und find für 
den Arzt zum Theil noch lehrreicher, als jene. 

q M. H., 33jährige, unverheirathete Näherin befam einige Tage 
vor Bfingften 1823 Abends Mäufebutter auf Butterbrod und nach etwa 
°/a Stunden Erbrechen, mit Diarrhde abwechfelnd, welcher an— 
haltende VBerftopfung folgte, Anfhwellung der Füße, welche 
noch lange nachher fchwer und ſchwach blieben; Schwindel, 
Dunfelheit vor den Augen, ftarfes Brennen im Schlunde 
und wollte noch nach Jahren Taubheit in den Fingern verfpüren. 
Erft nah) 5 Wochen verließ fie das Bett und nad) 7 Wochen das Zimmer. 

r) Die 6—Tjährige I. ©. befam etwa am 18. Sept. 1824 Mäufe- 
butter auf Butterbrod und um 2 Uhr Mittags Erbrechen (18—20mal 
nad) einander), worauf fie fo matt wurde, daß fie nicht fprechen 
und nur über den Unterleib Flagen fonnte; ferner Durchfall, 
dem Anjchein nach Beklommenheitz nicht lange darauf Bhantas 
jiren; fpäter wurde fie beſinnungslos, hartnädig verftopft, im 
Geſichte gefhwollen und höchſt lebensgefährlich Frank, reconvalescirte 
aber nach 14 Tagen langfam. 

s) Die 18jährige A. 2. befam einige Wochen vor Pfingften 1824 

Abends auf Butterbrod Mäufebutter, danach) Mebelfeit, Nachts Er— 
brechen und mußte 14 Tage frank liegen. Als befondere Erfcheinuns 
gen re fie an: Schwindel, ftarfen Durft und Geſichtsge—— 
ſchwulſt. 
t) Die 38jährige, unverheirathete St. A. bekam am Abend des Oſter— 
jonnabends 1825 Mäufebutter auf Butterfuchen, wovon fie jedoch nur 
einen Theil aß, Abends 10 Uhr Mebelfeit, bis 5 Uhr Morgens Er- 
brechen und darauf heftige Diarrhde. Nach 14 Tagen genefen. 

u) ©., Bater der 3. ©,, 36 Jahr alt, von Oftern 1824 bis Michae- 
lis 1826 im Gottfriedfchen Haufe wohnend, befam eines Mittags im 
Sommer 1825 am Gemüfe Mäufebutter, ging darauf über Land, trank 
Milch, erbrach fih darauf, wurde fehr unwohl und hatte (nad) Aus- 
jage der Magd) am andern Morgen ein gefhwollenes Geſicht, 
ähnlich wie Moſees. Er Fränfelte längere Zeit, verlor den Appetit, 
brach ab und an und wurde erft dann wieder ganz wohl, als er feine 
Srau wieder vom Lande zurückkehren und von ihr fich die Syeifen bereiten 
ließ, welche er bis dahin aus einem andern Haufe durch die Hand der 
Gottfried erhalten Hatte, 

v) DB W. Dienftmagd des ©., befam eines Morgens, etwa Mitte 
Det. 1825, Mäufebutter und bald darauf Erbrechen, Mattigfeit in 
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den Gliedern und Hinfälligkeit, fo daß fie ärztliche Hülfe fuchen, 
4—5 Zage lang das Bett hüten mußte umd lange Zeit hindurch 
fehr matt blieb. 

w) 8%. B., 18 Jahr alt, hatte 2 Jahr bei der G. gedient, von wels 
cher fie Tags vor ihrem Abgange, um Dftern 1826, wahrfcheinlich an 
Fleiſchſuppe, Mäufebutter erhielt. Darauf Croͤrechen, Kopfweh, Ge— 
ſchwulſt im Halſe und Geſichte, ſtarker Durſt, Ohnmachtan— 
wandlungen und Gefühl großer Hinfaſtigtein Nach einigen 
Tagen Geneſung ohne aͤrztliche Hülfe. | 

x) Die 13jährige 3. G. verzehrte am 6. März 1827 ein mit Mäu- 
febutter vergiftetes Butterbrod zwar nicht ganz; dennod) auf der Rückkehr 
nad) dem älterlichen Haufe Erbrechen, welches fo heftig wurde, daß 
man einen Arzt holen laffen mußte; darauf Durchfall, Geſchwulſt 
des Geſichts und der Unterfchenfel. Nah 2—3 Wochen Her- 
ftellung. 

y) 8. 5., 20jährige Dienftmagd bei Madame St. im Numpfichen Haufe, 
befam am 26. Dec. 1827 zu Mäufebutter auf Butterfuchen und erft 
Abends ftarfes Erbrechen, Leibweh und Diarırhöe; am andern 
Morgen Kopfihmerz, Schwere und Mattigkfeit in den Ölie- 
dern, erholte fich aber innerhalb 8 Tage von felbft. 
| 2,,0,.8,9, 0) 0.1) 9 SED 3 männliche und D. M,, 
B. M., 2. weibliche Subjecte aus dem Hausftande des Rademacher 
Rumpf, erhielten theilg abfichtl ich, theils unabfichtlich, wie es fiheint, nur 
um fie Frank zu machen, im Laufe des Jahres 1827 Mäufebutter. Es 
find nirgends bemerfenswerthe Symptome angeführt; nur von dem D. M. 
wird gejagt, daß er — nach einem vergifteten Frühſtück Brenz 
nen im Leibe, veffelben Abends nad) Genuß von etwas Milh Er- 
breden befommen und nach dergleichen Anfällen fich ftets fehr matt, 
träge und ſchwer in den Beinen gefühlt habe. 

e) Herr R., 32 Jahr alt, befam verſchiedentlich, wahrſcheinlich 3, 
4mal, Mäufebutter unter Eſſen gemifcht: 1) im Frühling 1827 Mittags, 
worauf gegen 6 Uhr Erbrechen und fehr leicht und ſchnell vor- 
übergehendes, allgemeines Unwohlfein; 2) wahrfcheinlich bald 
nachher, worauf ein ernftes — nach Ausſage der Gottfried, ein 
14tägiges Kranfenlager folgte. felbft behauptet, im Sommer 1827 
etwa 8 Wochen Frank gewefen zu ee namentlic) habe er feine Spei— 
fen vertragen fünnen und abwechſelnd gebrochen. Außerdem 
foll er, nach eigner und Andrer Ausfagen, auch an Mattigfeit in den 
Gliedern, a in den Fingern, Kopfweh und 
Schwindel gelitten haben. Die beiden andern Bergiftungen wirkten 
wenig oder nichts, indem fie einmal entdeckt und das Gericht weggeſchüt— 
tet wurde, das andere Mal der Arfenik fich nicht aufgelöft hatte, 

L) 8. jun. in Hannover genoß am 25. Juni 1827 von dem vergif- 
teten Haferfchleim nur wenig, befam aber dennoch bald Leibfehmerz, außer- 
ordentlich heftiges Erbrechen, das am folgenden Tage noch mehrmals 
wiederfehrte und endlich ftarfen Durchfall, welcher etwa 14 Tage 
anhielt. 

n) W. ©., 11jähriger Bflegefohn br M. 9., bekam am 31, Ian. 
1828 Mittags Mäufebutter, Nachmittags Kopffehmerz, Bläffe, Er— 
brechen, das ſich Abends und Nachts wiederholte und Leibſchmer— 
zen. Während der Krankheit klagte er noch befonders über Schwindel 
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und Mattigkeit der Glieder; das Abdomen und die Regio 
orbital. follen gefhwollen gewefen fein. Binnen 3 Wochen 
ſoll er hergeftellt gewefen fein. Danach befam er am 27. Febr. abermals 
Mäufebutter, worauf alsbald die genannten Erfcheinungen von neuem ein: 
traten, denen aber diesmal noch eine hartnädige Berftopfung und 
ein hartnädiged Siechthum folgte, fo daß er erft am 10. Apr. 
wieder das Haus verlaffen Fonnte. Im Mai 1828 litt er noch an ei: 
nem chronischen Huften mit Auswurf und Trodenheit im Halfe. 

(8. 3. 1. St. U. 8. Stacho w in Bd. 26 9. 3 p. 165— 191. 1833.) 
14 Der 5sjährige 3. L. aß mit feiner Tochter mit gutem Appetit 
von einer durch Diefe aus dem Backofen geholten Gerftenfuppe; beide be- 
merkten fehr bald, daß diefelbe diesmal ungewöhnlich fcharf ſchmecke, aßen 
jedoch weiter, glaubend, es fei zu viel Salz darin. Doch kaum hat bie 
Tochter noch einige Löffel voll genofien, fo fühlt fie heftiges Brennen 
auf der Zunge, im Gaumen und Halfe und fo großen Efel vor 
der Suppe, daß fie nicht mehr. davon efjen kann. Der Vater, welcher 
unterdejjen etwa einen Kleinen halben flachen Teller voll genoffen hatte, 
empfindet diefelben Befchwerden. Ploͤtzlich wird beiden jegt übel und fie 
befommen unter heftigem und qualvollem Würgen mit großer 
Angft und glühbendem Brennen in der Magengegend fehr 
farfes Erbrechen, unerträgliche Leibſchmerzen und ftetS zus 
nehmende Angft, fo daß beide jammernd nach Ärztlicher Hülfe fchreien. 
Bf. Fam erſt nach etwa a Stunden von einer Landtour zurück; während 
deſſen hatte ein Wundarzt fehleimige Dinge und Potio River. mit etwas 
Opium verordnet. 2. und feine Tochter hatten jest das heftigfte Er- 
brechen mit furchtbaren Schmerzen im Leibe und den Beinen, 
faltem Schweiße, Eleinem, ungleichem Bulfe, ftartem Herz 
klopfen, Froſt, daß die Zähne flapperten und glühend hei- 
ger Stirn, unauslöfhlihem Durft, Krampf im Schlunde, 
Brennen im Halfe und der Magengegend und auf den Ge 
jihte die Zeichen der namenlofen Angft und Berzweiflung, 
jowie den Ausprud eines tiefen Leidens. Die Tochter fiel da- 
bei abwechfelnd in Ohnmacht, wobei fie am ganzen Körper kalt wurde. 

Sechs Wochen nah der Vergiftung befam die Tochter des J. 8. 

ödematöſe Süße, Appetitlofigfeit und ein drüdendes Gefühl 
in der Magengegend. Nach — Schwefel mit Dy. und Heinen Do: 
fen Rheum, ſowie abwechfelnd Kohlenfäure und Croc. Mart. aperit. Stahl. 
verlor fich diefes innerhalb 3 Wochen wieder und ſeitdem hat ihr nichts 
wieder gefehlt. *) 
8.3.1. St. A. 8 Rothamel im 29, Ergänzungsh. p. 78— 90. 1841.) . 

15) M. L., etwa 16 Jahre alt, niedern Standes, erkrankte, nach— 
dem fie Abends zuvor verliebten Zudringlichkeiten Seitens eines jungen Reiz 
jegefährten, die fie mit Anftrengung förverlicher Gewalt zurückgewieſen, 
ausgeſetzt und vor 14 Tagen bei Füllung einer Barometerröhre mit Queck— 


*) Noch 2 Perfonen, der Hauswirth des S. L. und deffen 16 jährige Dienſtmagd, 
bie auf das Gefchrei der Vergifteten herbeigeeilt waren, aßen einige Löffel Suppe 
und wurden von Ähnlichen Symptomen befallen. Die Magd insbefondere klagte 
bei Vf's. Ankunft über Brennen im Halſe, Schmerz im Keibe, Durft, 
Mebelfeit und Ekel. Nach etwa Zmaligem Erbrechen gab fich der Ma— 
DE Die chemifche Analyfe der Suppe erwies einen beteichtlichen Arfenik- 
gehalt. 


78 


filber behüflich gewefen war, am 1. Aug. Morgens unter heftigem 
Erbrechen und Durchfall. Diefe Befhwerden dauerten A 
Tage fort, durch) den Stuhl wurden fchwarze Stoffe und mehre 
Würmer entleert; zugleich flagte fie über brennenden Durft, 
Reigen im Magen und Unterleibe und warf ſich immer hin 
und her. Der am 5. zu Nathe gezogene Arzt (bis dahin ein indifferen- 
te8 Verfahren eines Wundarztes) „erkannte die Merkmale einer heftis. 
gen Magenentzündung, die bereits in Brand Üüberzugehen 
drohte,‘ verordnete ihr fruchtloß „eine Saturation‘ und ſchon am näch— 
ſten Morgen war fie eine Leiche, nachdem fie noch 1 Stunde vor ihrem 
Tode dringend Suppe verlangt und eine aus Waffer, Semmel und But: 
ter bereitete mit großer Epluft verzehrt hatte, 

Section. Hald, Bruft und Oberarme vielfach mit gelblichen und 
grünen, von Fäulniß herrührenden Streifen befegtz die Oberhaut, obfchon 
nicht in Blaſen erhoben, ließ fich überall leicht abftreifen; eigenthümlicher, 
Schwer ertragbarer Geſtank der Leiche, welcher bei den Obducenten fchon 
bei der Außeren Beftchtigung den Argwohn einer Arfenifvergiftung, woran 
bislang nicht gedacht war, erregte. Magen Außerlicy zwar etwas mißfars 
big, feine Gefäße aber nicht fehr angefült; in demfelben gegen Züj. einer 
gelblichen, fchleimigen Flüſſigkeit. Magenfchleimhaut im Allgemeinen blos 
etwas aufgelodert, ohne jedoch Nunzeln zu bilden; Kardia und PBylorus 
normal, in der Nähe diefes jedoch eine fingergroße, tiefe, fchwarze und 
blaue Färbung der Schleimhaut, unabwilchbar; Schleimhaut ganz entarz 
tet, wie zerftört (corrodirt) und mit verfohltem Blute durchdrungen; Die- 
ſelbe Befchaffenheit zeigten noch 2 in der Nähe befindliche, filbergrofchen- 
große, blaufchwarze Stellen; die Musfelhaut nahm daran feinen Antheil. 
Dünn- und Diekdarm auf ihrer innern Fläche nirgends geröthet, entzün— 
det, oder geſchwürig, Luft und eine geringe Menge fchwarzblauer, übel» 
tiechender Slüffigfeit enthaltend. Jene Flecken des Magens erklärten die 
Sachverftändigen für Wirfung ‚einer in Gangrän übergegangenen Ent» 
zundung der Schleimhaut des Magens,” allein die chemifche Unterfuchung 
feined Inhalts ergab „außer einer geringen Spur von Queckſilber nichts, 
worauf einiger Werth, zu legen wäre,’ die des Inhalts der Därme hin- 
gegen „Arſenik, deffen Quantität annähernd vrittehalb Granen arfeniger 
Säure entiprach.”*) | | 

(5. 3. f. St. A. 8. Klofe in Bd. 43 H. 1 p. 41—44. 1842.) % 

16) Ein 20jähriges Mädchen nahm am 15. Febr. 1841 Abends 
10 Uhr abſichtlich ungefähr 1 großen Theelöffel voll etwa vor 6 Tagen 
gelegtes Nattengift in 2 Glas Waffer, befam alsbald Uebelkeit, Brech— 
veiz, Leibſchmerzen und eine unerträgliche Angft, geftand ſchon 
nad) 1a Stunde ihr Verbrechen, tranf eine große Menge Falter Milch und 
harauf wegen heftig quälenden Durftes viel Faltes Wafler, legte 
fih dann ziemlich ruhig zu Bette und fchlief etwas, erwachte aber bald 
wieder unter allen, die ganze Nacht andauernden Symptomen der Vergif- 
tung: Brehneigung, aber nie Erbrechen; entfeglihe Angft, Bren— 
nen im Magen, große Mattigfeit, Kopfichmerzen, Schwin- 
del; Sinnestäufchungen mit halbbetäubendem Schlafe wech— 


*) In Henke's 3. f. St. A. 8. Bd. 529. 4 p. 276-281 findet fich, von Vog⸗ 
ler mitgetheilt, die bereits in Bd. 2 9. 2 p. 333 — 334 diefes Mag. nach den 
naffauifchen Sahrbüchern referirte Vergiftungsgefihichte von Müller. 
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felnd; Morgens Zittern des ganzen Körpers, furhtbare Angft 
und Deflemmung, große Kopfeingenommenheit, Schlafneis 
gung, Schmerzen in der Magengegend, Drud aufden Mas 
gen fchmerzhaft, Brennen im Schlunde, fortdauernde Gin 
nestäufhungen; Ertremitäten wie gelähmt, nur mühfam 
nachzuſchleppen; Bulsvoll, nihtichnell; großer Durft, Stuhls 
gang. regelmäßig. Morgens gegen 8 (fo lange dauerte die Herbeiſchaf— 
fung des AntidotS) — Ferr. oxydat. hydratie. 3j. in Subftanz theelöffel- 
weife Yaftündlich den Morgen über. — Zuerft ließen die Leibfchmerzen 
und das Uebelbefinden (fchon nach ven erften beiden Doſen) nach und bis 
zum Abend ceffirten alle Erfcheinungen bis auf den Magenfchmerz und 
die Schlingbefchwerden; Augenlider und Lippen waren blau. —- 
Nun Spirit. Minder. 531. in 2 Taffen Fliederthee — und danach reichlis 
cher Schweiß. Am andern Morgen waren Hald- und Kopfweh vers 
ſchwunden, es erübrigten blos große Mattigfeit, etwas Schwindel und 
etwad Schmerz bei Drud auf den Magen. — Noch 3j. Eiſenoxydhydrat 
— und am andern Tage vollfommene Herftellung, nur daß die gerade 
2 Tage vor der Vergiftung eingetretene und ſtets regelmäßige Menftruas 
tion einige Tage länger und etwas ftärfer floß. 

17) Am 15. Mai 1847 Nachmittags 2 Uhr fand Vf. den J. M. in E., 
der fich durch Nattengift (S arfenige Säure) vergiftet hatte, in folgendem 
Zuftande: Geficht die höchfte Angft ausprüdend, bald roth, 
bald blaß; Klage über ein fpannendes und reißendes Gefühl 
und Drud in beiden Lenden, befonders ftarf unter dem lin 
fen Rippenbogen, wo es auch beim Anfühlen fehr empfind- 
lich if. Bom Scerobiculo Cordis aus ein brennendes Ge 
fühl den Schlund hinauf bis in den Hals, woſelbſt es am 
beftigften ift, ein bedeutendes Kraßen verurfaht und am 
Schlingen hindert; Fauces ftarf geröthet; Efel vor allen 
Speijen; widerlicher, herber Gefhmad im Munde, lebhaf 
ter Durft, von Zeit zu Zeit Würgen, aber fein Erbrechen. Die 
Bruſt zeigt fich bei der phyfifalifchen Unterfuchung ganz frei, doch klagt 
Bat. viel über Beengung, Herzklopfen und Angft (gewiß zum Theil 
von pfychischer Aufregung); Puls groß, 655 Haut heiß und troden; 
häufiger Drang zum Harnen, das zuweilen gar nit, zu— 
weilen nur fehr f[hmerzhaft geht; Urin dunfelbraun und 
viel; viel Kopfweh, Schwindel, Zittern der Extremitäten und 
Scylaflofigfeit. | 

Bat, hatte das Gift, 1 Theelöffel vol Rattenpulver, am Abend des 
13. genommen und, außer 1 Taſſe Milch einige Stunden nachher, ale 
Nahrung verweigert. In der Nacht befam er heftige Schmerzen im 
Leibe und Schlunde, Eolifartige Anfälle, heftiges Erbrechen 
von fchleimigen, galligen, ſchaumigen Maffen. Unter. Stöh— 
nen und Aechzen verbringt er die Nacht; die Schmerzen im Leibe 
und Schlunde und das Erbrechen mehren fich, am 14. treten 
Schwindel und Zittern ein; Bat., noch feſt entfchloffen, zu fterben, 
‚genießt blos Waffer, befommt aber nad jedem Trunfe heftigere 
Schmerzen und das Erbrehen erneuert fich. Diefes war jet 
„nicht mehr copiös und mit bedeutenden Anftrengungen ver— 
bunden.” Nach einer fchlaflofen Nacht ward am 15. von den Ber: 
wandten, befonders wegen mehrer eigenthümlichen und fehr hef— 
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tig ſchmerzenden Stühle zum Arzte geſchickt. Der letzte Stuhlab- 
gang (alles übrige von oben und unten Entleerte war ſchon weggeichafft) 
beftand aus einer weißen, zähen, fchleimigen, dem „Darmge— 
Schabjel der Metzger“ Außerit ähnlichen Maffe, „welche Maffen Klum: 
pen von der Größe einer Fauſt bildeten. — Ferr. oxydat. hy- 
drat, 38. in 1 Ölafe warmen Waffers angerührt, auf einmal und von Zi. 
in 5x. Waffer angerührt jtündlich 1 Eßl. voll; außerdem ein fcharfes Kly— 
ftier. — Bat. brad nur noch einmal, nämlich 2 Stunden nad) der 1. 
Dofis des Gegengiftes. 

Den 16. Leibſchmerzen, Schneiden und Brennen, Schwin 
del, Kragen im Halſe und das in der Nacht eingetretene 
Schludjen zwar gemindert, aber noch fehr quälend; Fauces rö— 
ther, gänzlihe Appetitlofigfeit, großer Durft, Tenesmus, 
Ipaftifche Beichwerden beim Urinlaffen, Kopfweh und Shwin- 
del; Puls 65— 70; Bruft frei, Angft und Beflemmung aber fort- 
dauernd. Das Klyſtier hatte einen dem obigen Ähnlichen Stuhl bes 
wirft. — Ferr. oxydat. hydrat. 3j. in 53x. Waffer, ftimdlih 1 Eßlöff. 
voll und 1 Klyftier. — 

17. Rad) dem Klyftier 2 Außerft ftinfende Stühle „von der deutli— 
chen Farbe des Eiſenoxydhydrats; der heutige Urin zeigt im Marſh'ſchen 
Apparate deutliche Arfenikreaction. Noch vorhandene Bergiftungsiymptome 
find: Schwindel, Stuhl- und Urinzwang, Zittern, gänzlicdyer 
Appetitmangel, Durft, Schlingbefhwerden, oberflächliche 
Erceoriation der Fauces, fchlaflofe Naht; Puls 70. — Emulsio 
oleosa cum Op. bei einfacher, fchleimiger Diät. — | 

Am 18. derſelbe Zuftand, nur find die Halserofionen etwas 
tiefer, eitern mehr und Bat. Hagt über furzen Athem; die Uns 
terfuchung der Bruſt ergiebt Neberfüllung mit Schleim und links⸗— 
feitigen Katarrh.“ 

19. Im Allgemeinen derfelbe Zuftand. Auf der linken Gefichts- 
feite, der Parotis entfprechend, eine entzündete, rothe, fefte, derbe, 
Ihmerzhafte, beim Fingerdrud gelb erfcheinende (aljo eryfipes 
latöfe, oder erythematöfe) Stelle der Haut. Stuhlverftopfung. "Puls 
75; etwas Appetit. — Emuls. cum Ol. Riein. — | | 

20. Klage über Shwähe, Schwindel beim Aufftehen, Schling- 
befhwerden wegen der Halsgeſchwüre. Auf der größer ge— 
wordenen, rothen, entzündeten Stelle der Geſichtshaut zahl 
reihe, mit gelbem Fluidum gefüllte Befifeln; die Stelle 
verbreitet fih um Nafe und Mund, A gewöhnliche Stühle. 

21. Ausfchlag größer und mit Blafen bededt; Lider des 
linfen Auges ödematös angefchhwollen; Konjunctiva etwas 
geröthet. ; 

22. Haut fehr troden; Puls 75—80, immer fehr groß; 
Katarrh auf beide Lungen ausgedehnt; Uvula etwas gefhwol- 
len und geröthetz; Urin wenig. — Reichliches Getränf won Species 
Lignor. — 

"2, Schweiß mit vermehrter Diurefe und allgemeiner Beſſe— 
rung, der Ausſchlag ift zu Kruften vertrodnet, Nafe und Aus 
genlid defquamiren; Nachts etwas Schlaf; große Abgeſchlagen— 
heit und Mattigfeit in den Gliedern; auf den Rändern der 
Zunge 5 erbfengroße, oberflählihe Geſchwürchen; Puls 80. 
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25. Reichliher Schweiß; Ausfchlag trockner, hier und da fallen die Kru— 
ften ab; auf der linfen Ohrmuſchel entwideln fi neue Bläs— 
hen; Appetit beffer, :Buls 70, Zungengefchwüre im Vernarben. 

Den 27. wird Pat. als geheilt entlaffen. Als Vf. Pat. 4 Wochen 
darauf wieder ſah, Flagte er über „Pelzigſein,“ Eingefchlafenfein 
und Kälte der Füße bis 1 Hand breit über die Knöchel herz 
auf, befand fich aber fonft wohl. (Bf. fragt fchlieglih, ob dieſes Ge— 
fühl in den Beinen wohl der Anfang jener von Schaper „in feinem ins 
tereffanten Buche: Beiträge zur Lehre von der Arfenifvergiftung, Berlin 
1846” gedachten Arſenik-Lähmung fei, die bei fonft quter Gefundheit und 
Kraft der äußern Gliedmaßen und des Körpers gleichmäßig Beuger und 
Streder an Händen und Füßen befällt?) | | 

(93:7. A. A. K. Spengler in Bb.'55. 9. 2 p. 450— 458. 1848.) 

18) Ein 16jähriger Jüngling von guter Gefunpheit und ftarfem 
Körperbau verschaffte ſich 4 Loth Arſenik, mifchte fie bei dem Wirthe 2. 
am 20. Nov. 1819 Morgens Halb 11 Uhr unter ein Glas Bier, „trank 
davon 2 Mal und veranlaßte, daß auch der (junge, 16jährige) &, davon 
trank.‘ Nach ungefähr ?a Stunden, nachdem er den Seinigen das be— 
gangene Verbrechen fcehon ‚geftanden, — 1 Brechmittel, worauf bald bis 
zum andern Morgen fortvauerndes Erbrechen; ferner Del, Milh, Schwes 
felwaflerftoffwaffer und eröffnende Klyftiere. — Nachts gegen 1 Uhr „hef— 
tige Leibfchmerzen, welche bis um 8 Uhr Morgens fortwährten, worauf 
er unter den befannten Erfcheinungen des Abdominalbrandes gegen 10 
Uhr deffelben Morgens ftarb. ’*) 

Section am 22. Die ganze Oberfläche des Körpers, Geficht, Hände 
und Füße ausgenommen, bläulichfchwarz (wie fonft gewöhnlich nur auf 
dem Rüden), Lippen fihwarz, Oberfläche der Zunge weiß und verdidt, 
Unterleib aufgetrieben, an Serotum und Borhaut Spuren von Gangrän. 
Gedärme jehr geröthet und von Luft ausgedehnt, innere Magenhaut entz 
zündet und an mehren Stellen brandig, Dünndarm ganz entzündet und 
feine innere Haut verdickt, am Dickdarm einzelne entzündete Stellen; auf 
der concaven Fläche der Leber zunächt dem Magen ‚war die Haut miß- 
farbig, die Zeberfubftanz felbft aber nicht abnorm;‘ Milz normal, Harn- 
blaje leer, zufammengezogen, „auf der inneren Fläche etwas entzündet und 
zwar vorzüglich nahe an der Mündung derſelben;“ Zwerchfell durch und 
durch dunkelroth, wie entzündet. echte Lunge dunkel, faft fehwarz und 
mit linfengroßen, ſchwarzen Bunften gefledt, ihre Subſtanz beim Durchs 
fohneiden nicht ganz fo dunkel; linke Zunge ganz fehwarz und ihre Sub- 
ftanz, woraus beim Einfchneiden eine Menge Schwarzes Blut floß, com— 
pact und ſchwarz, der Milzfubftang vollfommen Abnlih. Herz normal, 
in beiten Kammern wenig coagulirtes Blut, im Herzbeutel Feine Slüffigkeit. 
Die Gefäße der dura Mater und das Fleine Gehirn mit fehwarzem, die der 
ganz gerötheten Gehirnſubſtanz und der Plexus choroideus mit Blut überfüllt; 
in den Gehirnböhlen feine Slüffigfeit. In der aus dem Duodenum genomme> 
nen Slüffigkeit wurden noch beinahe 6 Gran Arfenif in Subftanz gefünven. 

19) Den jungen 2. fand Vf. etwa 1 Stunde nad) der Vergiftung 
wegen ihrer Solgen in großer Angft; blaß, am ganzen Körper 


x) ‚Dies faum fo zu nennende Krankheitsbild entfchuldigt Vf. damit, daß er ben 
ii nicht felbft behandelte und fich Feine genauere, zuverläffige Auskunft verfchafe 
en fonnte. 
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zitternd, Klage über ein unangenehmes Gefühl im Magen; 
Unterleib weih, Puls Flein und ſchnell. — Pulv. Rad. Ipec. 52. 
und Zuderwaffer mit Eiweiß vermifcht zum Trinken, — Kurz nachher 
Erbrechen, welches, durch fteted Zrinfen jenes eiweißhaltigen Zuckerwaſſers 
unterftügt, 18 Stunden fortwährte, um welche Zeit Bat. die am Tage 
vor der Vergiftung Mittags genoffenen Speifen ausbrach. Von da an 
wurde dad Erbrechen immer feltener und fam bei fortgefeßtem Trinken zus 
legt nur noch in Zwifchenräumen von 1—2 Stunden. | 

Am 21. Morgens. Bat. hatte gar nicht geſchlafen, war blaß 
und falt; Puls Elein und gefchwind, Unterleib weich und einge- 
fallen; beim Berühren der Magengegend gelinder Schmerz; 
„die Oberfläche der Zunge war weiß, nicht belegt, fondern 
verdickt (%).” Don jet an trank Bat. von dem Eiweißwaffer nur ſtünd— 
lich, aß (Milchdiät, Milchfuppe) ohne zu brechen und fchlief gut, fo daß, 
obwohl er am 22. Morgens ein wenig fieberte (: Wangen geröthet, 
Puls voller, Zunge etwas belegt), man ihn am 23. bereit3 außer 
Gefahr glaubte, als er plöglih Engbrüftigfeit und Huften mit 
Ihmerzhaftem Stechen in der Bruft befam, „welches eine anfans 
gende Lungenentzündung verfündete. Diefe wurde durch die üblichen Mit- 
tel geheilt und 4 Wochen nach der Vergiftung war Bat. vollfommen geheilt. 

(5. rh. S. Sonderland in Bd. 2 9. 2 p. 175 — 181. 1820.) 

20) Der 2Sjährige, feit faft 51/2 Jahren mit der Inculpatin verhei- 
rathete Webermeifter 8. 8. NR. wurde am 22. Jun. 1839 früh, nach 
dem er ftch mit feinem Bruder noch im Garten herum gebalgt hatte, 5 Mir 
nuten nach dem Genuffe feines Kaffees plößlich von Unmwohlfein befallen ; 
er fprang vom Webeftuhle auf, eilte eiligft dem Hofe zu und erbrach 
heftig Blut und grünen Schleim. Am 23. (Sonntag) den ganz 
zen Tag wohl (nach Angabe des Bruders), wurde am 24. früh Dr. N. 
zu Bat. durch defjen Ehefrau gerufen und von ihr bemerft, daß er ver: 
gangene Nacht und diefen Morgen Blut durch Erbrechen und Stuhl 
verloren habe und über Leibſchmerzen, Durft, Uebelfeit und 
große Mattigfeit klage. Morgens 8 Uhr fand Dr. N. (der vorher 
schon eine Arznei verjchrieben hatte) Bat. im Bette liegend: Geſichts— 
züge nicht verändert; Geſicht, Hals und oberer Theil der 
Bruft, befonders aber Conjunctiva Oculi gelb gefärbt, Lips 
pen etwastroden und blaßroth, Mundhöhle und Zunge feucht, 
lette ziemlich di und bräunlich belegt; Schlingen nicht er- 
Ihwert, Athmen frei, Dberbauchgegend geſpannt, aber auch 
bei tiefem Durchfühlen ohne fonderlichen Schmerz; Unterbauchgegend ohne 
Spannung und gegen Druck nur wenig empfindlich, Temperatur wenig 
erhöht, Puls mäßig frequent, etwas gefpannt, gleichförmig, 
flein; Extremitäten. von gleicher Temperatur mit dem Numpfe, Kopf 
und Geficht etwas wärmer; großer Durft, allgemeine und 
fehr bedeutende Abſpannung, Uebelfeit, ſüßlicher Geſchmack 
im Munde und Schlunde, Drängen zum Stuhl, drüdender 
Schmerz in der DOberbauchgegend; das Erbrochene dünn und 
rothſchwarz, das in der Nacht und am frühen Morgen Er— 
brochene foll did und ſchwarz gewefen fein. Tags über war 
noch einigemal Erbrechen erfolgt, befonders nach dem Öenuffe 
von Kaffee, Suppe, oderzureihlichem Waffertrinfen; Schmerz 
zen im Unterleibe waren Abends gering, Abfpannung groß, Puls und 
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Temperatur noch wie früh. In der Naht 2mal Erbrechen von 
Galle und Schleim und einige durchfällige, gelbbräunliche 
Stühle; Schmerzen im Unterleibe gering, Durft bedeutend, einige 
Stunden Schlaf. Früh Uebelfeit, Erbreden nach einer Taſſe 
Kaffee ohne Verfchlimmerung der Schmerzen im Unterleibez gelbgrüns 
lihes Erbrechen von bitterlihem, mitunter füßlichem und 
falzigem Geſchmack; einige ſchwarzbraune, gallertartige 
Stühle mit Leibgrimmen; bei fehr geminderter Spannung und Ems 
pfindlichfeit des Unterleibes große Mattigfeit; Mundhöhle und 
Zunge feucht, legte gelbbräunlich belegt; Harn gelbröthlid. 
Den Tag über noch einigemal Erbrechen von ähnlicher Beſchaf— 
fenheit, wie geſtern; fchleimige, gelblihe Durchfälle In ver 
Nacht einige Stunden Schlaf, fruchtlofe Brechneigung, periodi— 
fche Leibjchmerzen mit darauf folgenden, durchfälligen, aber 
nicht wäßrigen Stühlen." Den 26. Morgens furz nach dem 
Kaffee mehrmaliges Erbrechen von galligem Geſchmack und 
Anfehen, Leibgrimmen; Durft viel geringer, etwas Appetit und 
die genoffene Suppe. wurde nicht weggebrochen; Conjunctiva Oculi 
noch gelber; Mattigfeit etwas geringer. Den Tag über ging es leid» 
lich: noch einmal fchmerzlofes, bitteres, gelbes Erbreden 
Vormittags und 3 durchfällige Stühle ohne fonderlihe Leibfchmers 
zen im Ganzen. Abends gegen 9 Uhr fehlief Bat. leife, lag ziemlich gez 
rade, etwas nach der linken Seite gewendetz Durft und Abfpannung ges 
tinger. Nachts 1 Uhr Tod ohne auffallende Erfcheinungen. 

Section am 28, Juni. Leichnam ziemlich ftarf gebaut, muskel— 
ftark, nicht fett; aus dem noch ziemlich feſt verfchloffenen Munde läuft bei 
der geringften Berührung eine gelbbräunliche, fehr efelhaft riechende Flüſ— 
figfeit; am ganzen Körper weit verbreitete, blauröthliche Todtenflede; Muss 
feln ftarr, Extremitäten nur mit Mühe zu beugen; Geftcht wenig verfal- 
fen; Ausdruck ruhig, freundlich; Zunge unverlegt, weich, fchleimig, blaß— 
röthlich, in der Mitte gelblich; Unterleib mäßig aufgetrieben, nach unten 
mit grünlichen Flecken befeßtz oberhalb der Nabelgegend eine umfchriebene, 
ziemlich hart anzufühlende Stelle; aus dem fchlaffen, weit offen ftehenden 
Maftvarın läuft beim Umwenden des Körpers ungefähr 1 Eplöffel voll 
dicker, gallertartiger, aus ver blaurotl; gefärbten Harnröhre ein dünnflüſſi— 
ger Schleim, bei weiterer Bewegung aus Mund und Naje eine mit hells 
rothem Blute deutlich vermifchte Flüſſigkeit. 

In der Bruſt eine mit etwas Blut gefärbte, wäßrige Flüſſigkeit; Lun— 
gen ungewöhnlich normal; im Herzbeutel um die Hälfte mehr (roth ge— 
färbte) Flüſſigkeit, als gewöhnlich; Herz fettlos, ſtark und kräftig von 
Muskeln, befonders in der linken Kammer; im diefer etwas weniges, dunf- 
les Blut und mehre theils dunkel-, theild Lichtrothe Flecken auf der gan— 
zen innern Släche und den zanfenförmigen Muskeln; eben folche Flecke, je: 
doc in geringerer Ausdehnung, an der innen Fläche des mit dünnem, 
dunfelm Blute gefüllten, linken Borhofes; das ganze Gewebe der viel 
dunkles, flüffiges Blut enthaltenden, rechten Kammer etwas, doch nicht 
auffallend geröthet. 

Die innere Haut der Luftröhre in ihrem ganzen Verlaufe, vorzüglich 
aber am Uebergange in die Lungen, fowie die des etwas dunfles, dünn— 
flüffiges Blut enthaltenden, großen Bulsaderftamms lebhaft geröthet; Speis 
jeröhre reichlich 58. braunliche Slüffigkeit enthaltend, auf ihrer. innern 

6* 


54 , 


Oberfläche mit dicklichen Schleimflocken befegt und merklich geröthet, doch 
weit weniger, als die Luftröhre. | 

Bei Eröffnung der Bauchhöhle höchſt auffallender, füßlich ekelhafter 
Geruch; nahe am Eingange der Speiferöhre Außerlich mehre bläulichrothe 
Slede in Streifen und freisförmig; nad) dem Pförtner zu, und am. untern 
Theil des Magens gelblichroth. Im Magen gegen Ziv. die, lichtbraune 
Slüffigfeit; innere Fläche faſt überall in Streifen und freisförmig licht— 
bläulich =voth gefleckt; im Grunde eine dünne, faft aller Musculatur ver— 
luftige Stelle von 3 Zoll Umfang.*) Leber oben gelblich roth mit meh 
ren dunfelrothen Punkten, unten fchieferfarbig grün; ihr Gewebe mäßig 
mit Blut erfülltz in der ziemlich großen Gallenblaſe "bräunliche Galle, 
Bauchipeicheldrüfe auffallend groß, am linfen Ende einige härtliche Kno— 
ten; Milz normal. . Duodenum und ſämmtliche Tenuia leicht geröthet, ihr 
Inhalt gelbröthlich; Dickdärme fehr von Luft aufgetrieben, nicht geröthetz 
Netz fettlos, feine Blutgefäße und fämmtliche übrige Häute nur wenig mit 
Blut gefüllt; Maſtdarm Außerlich nicht geröthet, aber jehr aufgelodert und 
mürbe, innerlich nicht geröthet, aber mit dünnflüffigem Schleim überzogen; 
Harnblaſe normal. | | Si 

Aus der Diploö der bedeutend feften und mit der harten Hirnhaut 
verwachſenen, oben Schädeldecke fikert etwas Blut; die Stellen der, Fon— 
tanellen gegen das Licht fehr durchicheinend. Die Gefäße der pia Mater 
ziemlich mit dunkelm Blute angefüllt, Gehirnmaſſe derb und ziemlich blut- 
reich; in beiden Seitenhöhlen etwas über 1 Kaffeelöffel vol dünner, farb- 
loſer Flüſſigkeit; die Gefäßverzweigungen in denfelben, beſonders in ber 
linfen, und in der dritten mit Blut angefüllt; Corpus callosum und alle 
übrigen, an der oben und untern Släche ded Hirns gelegenen Theile - 
überall fehr blutreich; "Glandula pituitaria ziemlich dunfel gefärbt, pinea- 
lis ohne Sand. Aus der Rückenmarkshöhle fließt blutig gefärbte Waſſer; 
die Gefäße auf der untern Fläche des Schädels fo ftarf mit Blut anges 
füllt, daß fie dunfelblau ausficht. **) | 
(9.3. f St. A. 8. Choulant im 29. Ergänzungsh. p. 285 — 292. 1841.) 


*) Das Superarbitrium fpricht fich dahin aus, daß die letzte Krankheit des Röder 
unbezweifelt von dem genommenen Arfenif Herrühre, dennoch aber nicht behauptet 
werden fünne, daß derfelbe die alleinige Urfache des Todes fei. „Denn da der 
Magen fihon vorher fein gefunder, fondern ein während des Lebens in feiner 
Function befchränfter und, wie die Zeichenöffnung ausiwies, mit einer noch in der 
Entwickelung begriffenen, Erankhaften Erweichung behaftet war, fo fann man nicht 
mit Gewißheit jagen, welcher Antheil an der tödtlichen Wirkung des Arfenifs die- 
fer Ermweichung zuzufchreiben fei; nur fo viel läßt fih mit Gewißheit behaupten, 
daß diefe Magenkrankheit Für jebt nicht getötet haben würde, wenn die Arfenik- 
wirkung nicht hinzugetreten wäre und daß auch in den übrigen Gefundheitsumftän- 
den Roöder's nichts vorhanden geweſen fei, welches feine plößliche und tödtliche 
Erfranfung für fich hervorgebracht haben könnte.“ 

((id. ibid. p. 313.) | | 

**) Obgleich die mangelhafte chemifche Analyſe keinen Arfenik in der Leiche nachge— 
wiefen hat, fo ift doch actenfundig erwiefen, daß Röder nach dem eignen und 
wiederholten Geſtändniſſe feiner Frau von diefer einen wäßrigen Auszug aus 9 
Bogen (je 1 oder 2 Bogen in einem Töpfchen oder Trinfglas Falten Waſſers ei- 
nige Secunden ausgezogen, dann das Papier herausgenommen und das Wafler 
unter R's. Getränk gemifcht) in der Göbelfchen Apotheke zu Plauen verfertigten 
Bliegenpapiers erhalten habe, und zwar am Treitage den 21. Sun. den Auszug 
von 1, den 23. und 24. täglich den von 4 Bogen. Die Unterfuhung bat in: 
deſſen mwahrfcheinfich gemacht, daß nicht 9, fondern 19 Bogen dazu verwendet wur: 
ben. Das Gdbelfche Fliegenpapier, wopon der Bogen einem gewöhnlichen Bier: 
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Vergiftungen an Thieren. 


1) Ein Hammel hatte 2 mal in einem Zwifchenraum von 24 Stun: 
den 8 Grm. (im Ganzen alfo 16 Grm.) arfenige Säure, zuerft mit 8 Grm, 
Kochfalz, zulegt für fi ohne Einwirfung befommen. Der Harn enthielt 
fehr viel Arfenif, der Mift fehr unbedeutend. Einem andern brachte man 
3 Decigrm. (gr. ix.) in das fubeutane Zellgewebe des Schenfels, worauf 
unmittelbare und ftet8 zunehmende Zufälle eintraten und das Thier am 
5. Tage erlag. Im Harne zeigte fich mehr und mehr Arfenik und die 
Autopfie bot eine Pleuropneumonie mit Erguß*) rechterfeit3 dar. In dies 
jem Erguß und in allen Organen mit Ausnahme des Nervenfyftems und 
der Knochen fand ſich Arſenik; im Blute eine Kleine Portion. 

Ein 3. Hammel, welcher 32 Grm. Arfenif mit einer Hand voll Koch— 
falz geſchluckt hatte, befam fogleich ftarfe Kolifen und fraß von diefem Aus 
genblid an nicht mehr. Im Harn fand fich eine immer zunehmende (in 
dem zuerft gelaffenem 16 Stunden nach der Vergiftung ſchon eine anfehn- 
liche und im Mift eine enorme) Menge Arſenik; noch mehr, der Labma— 
gen war bei einer Zänge von 8 Gentimetern auf 6 Entnt. (dans une 
longueur de 8 centimetres sur 6) wie fphacelirt und von dieſer Läſton 
ging eine Über das ganze Drgan verbreitete Gefäßinjection aus; die übri— 
gen Theile des Magens und das Cöcum zeigten wenig verbreitete. Spu— 
ten von Entzündung. | 

(A. g. Flandin und Danger in Bd. 61: (Ser. 4 T. 1.) 9. 2 p. 228 — 229 
und 234— 235. 1843.) | 
‚2) Ein ausgewachlenes Kaninchen erhielt (d. 12. Jul. 1831) Mor- 

gend 10° Uhr gr. iij. pulverifirter arfeniger Säure in einem dünnen 
Brodteige und ein andres, an Alter und Natur ähnliches eben fo viel, 
aber mit 38. Blutftein vermengt.**) Beide verhielten fich anfcheinend 
ruhig, verfehmähten aber Syeife und Trank und refpirirten 


telbogen Schreibpapier entfpricht, enthält nach Angabe des Verfertigers Yr Gran 
metallifches Arfenif, doch Hat dieſer fich gemweigert, das zur Anfertigung verwen: 
dete Präparat zu nennen, fo daß e8 zweifelhaft bleibt, ob es arfenige Säure, Ar: 
feniffäure, oder arfeniffaures Kali enthält. 

(id. ibid. p. 296 — 297.) 

*) Diefe Coineidenz nennt Df. „um fo fonderbarer, weil die von Bambeifedes 

behandelten und geheilten Hammel an Pleureftie mit Erguß litten.‘ Hierüber be— 
rihtet Gasparin folgendes: „Hr. Sambeffedes hatte eine Heerde Himmel, 
die an Hronifcher Bleurefie litten; viele davon hatten unterlegen und andere 
waren in einer verzweifelten Lage. ©. ließ 20 derfelben 32 Grm. Arfenik in Pul— 
ver mit Kochſalz geben. 18 genafen vollftäindig und nur 2 ftarben S Tage nad 
Anwendung des Mittels. Nach diefem Erfolge daffelbe Mittel allen übrigen Thies 
zen — nahe an 100 — gegeben, ließ alle bis auf nur 7 genesen.” Bei gefun: 
den Hämmeln, wird hinzugefügt, habe die arfenige Säure feinen Zufall hervor: 
gebracht und fih bei Ochſen eben fo unschädlich gezeigt. (I. s. c. p. 227 — 228.) 

Diefe legte Bemerkung veranlaßte die oben referirten und ähnliche Verfuche, 

‚bie fo viel wenigftens.ergeben, daß manche Thiere enorme Dofen Arfenif vertragen. 

 Nognetta fihreibt (1. s. c. p. 229), aus feinen Berfuchen ergebe fih, daß 

ein Pferd 32 Grm. (= 3ij.) Arfenifpulver, oder 1 Grm. (= 3£.) Arfeniffolution 

vollfommen vertrage und das Doppelte diefer Dofen erforderlich fei, um den Tod 
herbeizuführen. 

**) Veranlaſſung zu diefen Verfuchen gab eine der Negierung zu Breslau einge: 
ſandte Abhandlung eines Bharmazeuten, worin eine Analogie zwifchen den Sym— 
ptomen der Cholera und der Arfenifvergiftungen nachgewiefen und als Antidot für 
“beide der: Lapis haematites proclamirt wurde, i 

(id. ibid. p. 16.) 
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etwas befchleunigt. Bei beiden fein Erbrechen, was bei Kaninchen 
nad) Jäger nie danach vorfommen foll; aber wohl reihlidhe Entlee— 
rung anfänglid feften, fpäter dünnen, jedod) nicht wäßrigen 
Darmfothes. Um 3 Uhr Nachmittags fing das letzte (welches Ye 
jenif mit Blutftein erhalten hatte) an zu ſchreien, die Füße verfag- 
ten ibm den Dienft und unter Zudungen, mit ausgeftredten 
Süßen aufdem Baude liegend, exſpirirte es um 32 Uhr. 

Section fogleih.*)- Mund, Schlund und Peritonäalhaut des Ma: 
gend ganz unverändert; die innere, die Kardia zunächſt umgebende Fläche 
ſtellenweiſe hochroth entzündet, wie injieirt, an einer Stelle aber nur braun- 
roth. Die Musfel- oder Nervenhaut war der eigentlihe Sitz der Ent: 
zündung; Epithelium völlig weiß, wie lospräparirt und beim weitern Deff- 
nen ded Magens an dem denfelben dicht ausfüllenden, aus zermalmten 
Graſe beftehenden Speifebrei hängen bleibend. Nirgends eigentliche Cor— 
roſtonen oder beginnende Gejchwürbildung ; in dem übrigen Theile des 
Magens, in feiner 2. Abtheilung, im Duodenum, Ileum, übrigen Theil 
des Darmfanals, in Leber, Milz und Nieren wohl Zeichen von Con⸗ 
geftion, aber nirgends Entzündung und Grtravafation; Gallenblaſe mit 
Galle gefüllt, Urinblaſe leer und zuſammengezogen. 

Augen ſtarr, glänzend, Pupille erweitert; das mit Blut überfültte 
Herz pulſirte, ſelbſt herausgefchnitten, noch längere Zeitz Lungen normal. 

Das andere Kaninchen ftarb erft Abends 11 Uhr unter ähnlichen 
Symptomen. Section am 13. Morgens 10 Uhr. 

Körper ganz erftarrt, Speiferöhre am Ostium .cardiae. ſchwachg 
röthet, beide Abtheilungen des Magens entzündet, nicht aber ſein —* 
tonäalüberzug. Entzündung ſtärker, als im vorigen Fall und über Duo— 
denum, Ileum und den obern, vie Valvulae conniventes enthaltenden 
Theil des Blinddarms ausgebreitet; der drüſige Theil des legten, Neb, 
Mefenterium und alle übrigen Organe, nicht entzündet. Im Dickdarm 
flüfftger, nirgends mit Blut vermifchter Koth; Epithelium gleichfalls los— 
getrennt und den Speiſebrei bedeckend; in der erften Abtheilung des Mas 
gens mehre bräunliche Stellen, aber nirgends Corroſionen. 

3) Eine erwachfene Taube erhielt am. 15. Zul. Mittags 124% Uhr 
Arsen. gr.j. mit Lap. haemat. gr. v. Bald häufiges Schluden, Zit 
tert am ganzen Korper, Erbrechen eines en des Einge— 
nommenenz- fte trank zuweilen, fraß jedoch nichts. Nach 2 Stun 
den fonnte fie nicht mehr auf den Füßen ftehen, die Augenz 
lider wenig bewegen, athmete fehr ſchwer mit weit geöffne— 
tem Schnabel; es traten opifthotonifche Krämpfe ein und auf 
dem Bauche liegend exſpirirte ſte Nachmittags 324 Uhr. 

Section unverzüglich. Das noch ſchwach pulſirende Herz, die Lun— 
gen und der Schlund geſund, Kropf und Vormagen fchwach entzündet. 

In dem eigentlichen, befanntlich mit einem hornartigen Weberzuge verfehes 
nen Magen Feine Beränderung, im Darmkanal aber bis nur 3 Zoll jens 
ſeit des Afters die ftärkite Entzündung. Die innere Haut der Gedärme 
wie lospräparirt und überall (wie auch im Magen) die rothe Maffe 
fichtbar, aber nirgends Gorrofionen, oder, blutige Extravaſate. 

4) Eine andere Taube, die gleichzeitig gr. j. Arſen. ohne Blutſtein 











*) Diefe und alle folgenden Sectionen machte Hr. Profeſſ. Barfow, daher ihre 
Reſultate um fo zuverläfftger find. \ 
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erhalten hatte, litt unter ähnlichen Symptomen bi8 12 Uhr Nachts. 
Section am folgenden Tage. Daffelbe Nefultat binfichtlich des Sitzes 
der nur noch ftärfern Entzündung, fo daß felbft der hornartige Weberzug 
des 2. Magens an einzelnen Stellen wie aufgelöft und erweicht erfchien. 

5) Am 14. Jul. befamen 2 vierwöchige Kaninchen je gr. j. Arfenit 
mit Brod in Billen, eind davon mit 5 gr, Blutftein gemifcht. Jenes 
ftarb unerwartet ſchon nach "a Stunde unter Erftidungszufällen; dieſes 
(welches Arſ. mit Blutftein erhalten) befand fich um die Zeit noch vol: 
lig wohl, fraß wiederholt noch am 15. früh, fing aber um 3 Uhr Nach— 
mittags an zu fohreien und ſtarb unter Krämpfen um 4 Uhr, 28 
Stunden nad) der Vergiftung. 

Jenes war an Erſtickung, nicht an Arſenikvergiftung geftorben, in— 
dem die etwas harten Pillen fich im Schlunde eingeflemmt hatten und 
über dem Anfang des Kehlfopfes Tagen. 

Die Section des andern Thieres zeigte, wie die frühern, Entzündung 
der erften Magenabtheilung, nicht aber der 2. und an dem Uebergangs- 
punfte zwifchen beiden eine zweigrofchenftücfgroße, won einem rothen Rande 
umgebene, tief in die Schleimhaut reichende, ganz das Anfehen eines gro— 
Ben Geſchwürs darbietende und fomit als eine wahre Gorrofion zu be— 
trachtende Stelle; Entzündung des Darmfanald. 

6) Ein Ltägiger, von einem PBinfcher und einer Dogge abftammender 
Hund (A) empfing 3 gr. Arfen. mit 9 gr. Blutftein, ein 2. (B) von gleis 
chem Alter und Herfommen 3 gr. Arſenik und ein 3. ähnlicher (C) 6 gr. Arz 
fen. am 16. Sul. 11 Uhr Vormittags. C. war fihon um 12 Uhr faft 
wie gelähmt, erbrach fi, lag bald darauf nur auf der Seite 
mit offnem Munde und bewegte fih nur, wenn man ihn auf 
Die Magengegend drüdte. Tod um 11 Uhr. A. ging um 12 Uhr 
winfelnd umher, exſpirirte aber unter ähnlichen Umftänden ſchon um 
1 Uhr. B. ging um 2 Uhr noch bellend umher, ftarb aber endlich unter 
ähnlichen Erjcheinungen um 492 Uhr deffelben Tages. 

Section. Am bedeutenditen war die Entzündung bei C. (nad) gr. vj.) 
und erſtreckte fih nicht nur über ven Magen, fondern auch Uber dag Duo— 
denum und einen Theil des Ilei. An einzelnen Stellen des Magens 
fchien die braunrothe Farbe beginnenden Vebergang in Brand anzudeuten; 
Epithelium überall gelöft, Schleimhaut aber nirgends corrodirt. Bei A. nur 
im Magen Anwefenheit der rothen Maffe und Entzündung, die übrigen 
Gingeweide befanden fich im Zuftande der Congeftion. Bei B. ähnliche 
Erſcheinungen, wie bei A., nur in ungleich höherm Grade. Nirgends 
Entzündung des Herzens, der Lungen, oder Übrigen Eingeweide; Gallen: 
blaſe mit wäßriger Galle gefüllt; Harnblafe bei A. und B. leer und fehr 
Hein zufammengezogen, bei C. noch mit Harn gefüllt, der fich jedoch in— 
nerhalb weniger Stunden entleerte. *) 

7) Den 25. Jul. Vormittags 12 Uhr erhielten Aachtmonatliche Hunde 
yon mäßiger Größe 15 gr. weißen Arſenik mit 45 gr. Blutftein in Brod 
eingewickelt. Nach Yo Stunde erbrachen ſich beide auf das hef- 


*) Da beinahe alle Thiere, denen Arfenif mit Blutftein gereicht worden war, frü— 
ber geftorben: waren, als die, welche den Arſenik unvermifcht befommen hatten, 
fo gab Df. einem Kaninchen, einer Taube und einem jungen Hunde je 34. Blut— 
ftein ein; fie vertrugen ihn aber ohne alles Ungemach. 

(id. ibid. p. 27.) 
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tigfte, befanden fich aber darauf völlig wohl; das Ausgebrochene zeigte 
Arjenifgehalt. Ein anderer erhielt 15 gr. ohne Blutſtein; gleichfalls 
Erbrechen und danach vollfommenes Wohlbefinden. Ein 4. erbrad) 
fich zwar nach 5£. in Subftanz, ftarb aber in der folgenden Nacht. 
Section. Im rechten Herzen und dem demſelben zunächft befinds 
lichen Theile der Hohlvenen ſog. Polypen (— geronnene Lymphe in langen, 
zähen, der Geftalt jener Gefäße entiprechenden Stüden); aber weder Mar 
gen, noch Darmfanal entzündet. | 
(9. 3. f. St. A. 8. Göppert in Br. 24 9. 3 p. 21—28. 1832.) 


Arsenicum album und Mercurius sublima- 
tus corrosivus.’) 


Vergiftung. . 


Ein 22jähriger Pharmazeut (Brovifor) von fanguinischem Tempera— 
ment und fehr robufter Conftitution machte in einem Anfulle von: Ber: 
zweiflung im Jahre 1822 aus Arsenic. alb. und Mercur. sublim. corros. 
aa. 5j. mit Theriaf 10 Bolen und nahm davon fogleih 9. Nah 5 Mi⸗ 
‚nuten beftiges Brennen in den Eingeweiden; — ernahm 18 gr. 
Pulv. Rad. Ipecac. — und brady einen Theil des Giftes wieder aus. 
Schredlihes Heulen zog Bf. herbei. Bat. wälzte fih auf dem 
Boden herum; Augen wild und geröthet, Geficht inflammitt. 
— Warmes Wajfer in großen Duantitäten. — Erbrechen ſchwärz— 
licher Maſſen in reihlihem Maße (die fchwärzliche Farbe fchreibt 
Pf. dem Theriaf zu). — Reihlih warme Milch zu trinfen und zu Kly— 
ftieren. — Heftige Schmerzen, unlöfhbarer Durft, alterirtes 
Geſicht; nad 4 Stunden fo heftige Convulfionen, daß man jeden 
Augenblid feinen Tod erwartete. 6 Uhr Abends geringe Befferung; Ger 
fiht farblos, Augen wild und fehr roth, Bauch fehr ſchmerz— 
haft und ftarfe Diarıhöe, welche 8 Tage lang fortvauerte. — Ver— 
fügte Milch, Milchklyftiere, in Waſſer gequirlted und ausgefüßtes Eiweiß, 
allgemeine Bäder. — 2. Tag. Gejiht jehr belebt, Bauch noch 
ſchmerzhafter, beftändiges Erbrechen, Diarrhöe, brennender 
Durft, beftändig convulfivifche Bewegungen. — Milh, Bap, 
erweichende Umſchläge auf den Bauch, 24 Blutegel auf die Bruft. — 
3. Tag. Befferes Befinden, die geftrige Behandlung mit Ausfchluß der 
Blutegel. A. Tag. Stärfere convulfivifche Bewegungen, hip⸗ 
pofratifhes Geſicht, fehr häufiges, grünlihes Erbreden, 
heftige Kolifen und Delirium. — Starfer Aderlaß, Bad, campho— 
rirtes Theriafpflafter auf den Magen, reichlihe Molfen und Abends eine 


*) Ich habe mir die Aufnahme dieſes Falles nicht verfagen können, obwohl er mit 
tem Princip der Simplicität, welches das Magazin zu dem feinigen gemacht hat 
und fireng wahren wird, fich nicht recht verträgt. Vergiftungsfälle diefer Art find, 
aber io felten, daß der fragliche mir ſchon um deswillen der Relation werth zu 
fein ſchien. Bei Lichte befehen, hat es aberı feine befondern Schwierigkeiten, bie 
Arſenikſymptome und die Sublimatfomptome aus obigem Falle herauszufuchen und 
zu diſtinguiren. Dem zufolge kann er die Torifologie beider Gifte integriren und 
gewahrt dabei das jeltene Intereſſe, 2 jo bedeutende Mittel neben einander her: 
gehen und wieder jedes feinen eignen Meg beftimmt verfolgen zu fehen. 
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Emulfion mit 12 gtt. Laudan. liquid. — 5. Tag. Der Zuftand verfchlims 
mert fih: Erbreden Ihwarzer Maffen, ſo oft er etwas Flüf- 
ſiges zufid nimmt, außer auf ein wenig Wein; Delirium. 6. Tag. 
Nachlaß des nun grün werdenden Erbredens, weniger häufige 
Delirien. 8. Tag. Alle eonvulfivifche Bewegungen, Brechen und Diarrhoͤe 
wenig bemerklich; Zahnfleifch geihwollen, Zähne wadelnd; 
mehre Mercurialgefhbwüre an der Bafis der Zunge. — Die 
jeit einigen Tagen nicht fpeciell referirte Behandlung war fi im Wefent- 
lichen gleich geblieben; jeßt Sitzbad, Schwefelleber in Reiswaffer, reini— 
gende Oargarismen. — Kein Erbrechen, feine Convulſionen mehr, aber 
außerfte Schwäche. Am 12. Tage war Bat. in vollfommener Convales— 
cenz und am 20. Tage unternahm er ohne alle Gefahr eine Reife von 
45 Meilen in feine Heimath, ein 'gebirgiges und fehr Faltes Land. 
(A. 8. Sulia-Sontenelle in Bd. 5 9. 3p. 345 — 348. 1824.) 


Arsenicum. Appendix. 


Am 26. März 1839 ernannte die Academie royale des Sciences zu 
Paris eine Commiſſion, beftehend aus. Huffon, Bouillaud, Olli— 
vier d’ Angers, Amuffat und Lecanu, um bei Erperimenten zu aflt- 
ftiren, welche die aftheniftrende Wirfung des Arfenifs, den Nachtheil der 
Venäſection und aller Antiphlogofe und dahingegen den Nugen ercitiren- 
ber Mittel gegen Arfenifvergiftungen nachweilen follten. Es wurden 10 
Sitzungen gehalten, die Thatfachen zu verificiren, die diefe von Rafori 
und Öiacomini entlehnten Behauptungen motivirten und an 47 Hun- 
ben Erperimente angeftellt. In dem Berichte vom 30. Juli wurde gez 
jagt, daß von 19 zur Ader gelaffenen Hunden nur 3 geheilt, von 20 mit 
Ereitantien behandelten 11 geftorben und 8, gleich den übrigen, vergiftete 
und ſich ſelbſt überlafjene Hunde fämmtlich umgefommen feien. Die Com: 
miffton (Ollivier) urtheilte, daß eine Sortfegung, DVervielfachung und 
Wiederholung diefer Verfuche mit allen durch die Wichtigfeit des Gegen⸗ 
ſtandes geforderten Präcautionen wünſchenswerth lei. 

Es wurde eine neue Commiſſton niedergefegt, um neuen Experimen— 
ten (unter der Zeitung des Briefftelers, worin die obigen Behauptungen 
ausgejprochen find) beizuwohnen. Da nun aber wenigftens 1 Jahr feitz 
dem verftrichen ift und die neue Commiſſion noch feinen Bericht über diefe 
neuen Verſuche erfiattet hat, fo theilt Bf. vie jeinigen über diefen Gegen— 
fand mit, die nicht weniger, als 157 (und mit Ausſchluß derjenigen, 
welche nicht über Arfenif, fondern tiber Vergiftungen mit Tart, stibiat. 
und Extr. aquos. Opii handeln, 136) betragen, zum Theil im Beifein 
vieler Mitglieder der Afademie, namentlich auch der eriten Commiſſion 
angeftellt worden find und in folgende Neihen (Serien) abgetheilt werden, 


BEN eihe. 


Diefe 12 Hunde (— Erper.) umfaffende Reihe zeigt auf eine unwider— 
fprechliche Weile, daß man diefen Thieren die Speiferöhre unterbinden 
und wenigſtens 30 Stunden lang unterbunden laffen kann, ohne bemerk— 
liche Zufälle hervorzurufen. Iſt die Ligatur einige Stunden wieder abges 
nommen, fo freffen und faufen die Hunde, die Halswunde vernarbt in 
einigen Tagen und die Herftellung ift fo raſch, wie conftant. Die Ope— 


\ 
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ration, fo ſchwer fie auch auf den erſten Blick zu fein ſcheint, kann ims 
mer in höchftens 1 Minute gemacht werden, felbft bei fehr ftarken. und 
fehr widerftrebenden Hunden; es würde daher abfurd fein, fie ald ein ftören- 
de8 Clement in den zahlreichen Fällen, wo fie gemacht ımd die Ligatur 
fihon nach 1, 2, 3, 4, oder 6 Stunden wieder entfernt wurde, zu bes 
trachten. Dieſe vorbereitenden Experimente find, wie man leicht begreift, 
ſehr danfenswerth und nothwendig, um die Nefultate der folgenden genau 
ermeffen zu fünnen und. den erhobenen Vorwurf zu befeitigen, daß die Uns 
terbindung des Defophagus an den Ergebniffen der Bergiftungsverfuche 
Antheil haben: möchte. Die Furcht, daß mit dem Defophagus gleichzei- 
tig die pneumogaftriichen Nerven verlegt (oder unterbunden) fein könn— 
ten, erjcheint dem Vf. mindeftens „knabenhaft.“ 


2. Reihe it 


Diefe umfaßt nur 3 Erperimente und thut dar, daß die (vom Brief 
fteller) angewendete Medication (das gleich anzugebende excitirende Mittel) 
Hunde in einigen Stunden tödtet, aud wenn ed ganz allein (für fich) 
gegeben wird. Vf. Hat bald die vorgejchriebene Compoſition aus 128 
Grammen Bouillon, 64 Grm. Branntwein und eben fo viel Wein, bald 
eine mildere Mifchung aus der frühen Bortion Bouillon mit nur 32 Grm. 
Branntwein und Mein aa. angewendet, Stets unterlagen die Thiere den 
Symptomen der Trunfenheit und litten zuweilen  furchtbare Schmerzen. 
Dem Einwande, daß die Ingeftion dieſes Mitteld zu oft wiederholt fein 
möchte, begegnet Bf. durch die Erklärung, daß er ſtets nur 5—8 Do— 
fen innerhalb 24—36 Stunden beigebracht und den Thieren ftetd die 
Möglichkeit, zu brechen, gelaffen habe; daß eins darunter Amal gebrochen 
habe und daß er, da er zu conftatiren beabfichtigte, in welchem Grade 
das Mittel Ichädlich fein möchte, wenn e8 nicht ausgebrochen würde, um 
beswillen fchon die Dofen etwas weiter aus einander habe legen müffen. 


> / 3: Sehe, 


Sie begreift 34 Verfuche an. eben fo vielen Hunden, denen die ar: 
-fenige Säure in das Zellgewebe des innern Theild des Schenfels ge- 
bracht wurde. | —— 

5. Diefer Thiere dienten zur Beſtätigung deſſen, was Bf. ſchon wußte, 
daß 10 Gentigrammen (= 1 Decigrm. — gr.iij.*) diefes Giftes, fo ap⸗ 
plieirt, zuverläfftg den Tod innerhalb 30—48 Stunden herbeiführen, 
wenn diefe Thiere fich jelbft Uberlaffen bleiben und nicht außerordentlich 
groß und ftarf find. | 

10 Hunde, welche zugleich toniſch-excitirend und narfotifch (d. h. 
mit der obigen Compoſition aus Bouillon, Branntwein und Wein, jedoch 
in wechfelnden Verhältnilfen, aber mit Zufag von Laudanum) behandelt 
wurden, ftarben alle. (Da diefe Compoſition für fih ſchon die Hunde 
tödtet, wie bereit aus (3) Verfuchen fich ergeben, ‘fo war ein anderes 
Reſultat nach Bergiftung mit Arſenik gewiß nicht zu erwarten.) 

4 Hunde, welche blos warmes Waffer befamen, unterlagen gleich- 





*) Ueber das franzöftiche Medieinafgewicht |. diefes Magaz. Bd. 2 9. 1 p. 123 An 
merf. Dem dort Gefagten füge ich nun noch bei, daß ein „grain‘ genau 1’ja 
unferer Grane entfpricht. 
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falls und ift hier zu bemerken, daß fie während der ganzen, etwa 30 ftün- 
digen Dauer der Vergiftung wenig urinirten. 

7 Zhiere, denen 3, 6, oder 7 Stunden nad) Application des Giftes 
die Ader geöffnet wurde, ftarben ſämmtlich. | 

Dagegen wurden 7 andere, die man einer biuretifchen Behandlung 
unterwarf (6 Litre Waſſer, 1 Litre Weißwein und 30 Grammen Nitrum, 
welcher Mifchung zuweilen noch etwas Selterfer Waſſer zugefegt wurde) 
alle geheilt; aber fie hatten alle reichliche Ausfeerungen von Harn gehabt, 
ber, im Marſh'ſchen Apparat entfprechend behandelt, ftets arjenifhaltig ſich 
erwied. Noch 4 andere mit dem falpeterhaltigen Waffer behandelte Hunde 
ftarben; diefe hatten aber auch faum geharnt. 


Ah e.1.h.e, 


Den Berfuchsthieren diefer Neihe, 41 an der Zahl, wurde der Arſe⸗ 
nik, fein pulverifirt, innerlich (im den Magen) beigebracht. 

4 davon, denen die Speiferöhre nicht unterbunden wurde, genafen 
vollftändig ohne alle Mevdication (won 30 Centi-⸗ = 3 Deeigrammen — 
gr. ix. Arſenik), aber fie hatten alle in der erften Stunde: ber Vergif⸗ 
tung zu mehren Malen gebrochen. | 

4 Hunden wurde der Defophagus unterbunden und fie ftarben alle; 
ich will den erften diefer Verfuche, es iſt Exp. 57, referiren, die andern 
find dieſem fehr ähnlich. 

Ein ftarfer Hund befam am 27. Juni Morgens 9 Uhr 20 Gentis 
grammen (— gr. vi.) fein pulverifirten Arfenik in den Magen; die Spei- 
jeröhre ward fogleich unterbunden. Während des 28., 29. und 30. feine 
befondern Zufälle; reichliche Stühle, Brechanftrengungenz der Hund hat 
2mal gehamt. Am 1. Jul. 6 Uhr Morgens wurde die Ligatur abge 
nommen; alöbald brach er mehre Male, verfiel in große Schwäche und 
verweigerte Freſſen und Gaufen. Den 5. Nachts, 9 Tage nad) dem Be- 
ginn ded Experiments Tod. 

Section. Magen contrahirt, auf feiner innern Fläche ſtark gefaltet, 
die Spitze der Falten nicht erweicht; Mucofa von einem gelatinöfen An— 
jehen, ähnlich fo, wie man bei Individuen bemerkt, die den Hungertod 
geftorben ſind. 

4 Hunde, denen die Speiferöhre aber nicht unterbunden war, genas 
jen von großen Doſen Arfenik ungeachtet der Anwendung der tonifch = ſpi— 
rituöſen Bouillon, weil fie kurze Zeit nach der Ingeftion des Giftes bra- 
chen und weil fie alle beträchtlich gehamt hatten. 

Die hierher gehörigen Experimente 62, 63 und 64 haben analoge 
Reſultate ergeben. Es ift conftant, daß durch 20, 30, 50, 75 und felbft 
90 Eentigram. fein pulveriſirten Arfenifs vergiftete Hunde fümmtlich ges 
nefen, troß der ercitoztonifchen Medication, wenn fie nur einige Zeit nad) 
Ingeſtion Des Giftes brechen, das Erbrechen auch nach Darreichung des 
ercitirenden Medicaments continuirt und diefes durch. den Wein und Brannt: 
wein nicht zu fpirituds gemacht worden ift. 

Don 7 fo vergifteten Hunden, denen die .Speiferöhre unterbunden 
war, farben A ungeachtet der excitostonifchen Medication. Die Ligatur 
des Dejophagus wurde in einem Falle bis zu dem nach 32 Stunden 
eintretenden Tode nicht anders, als um die Injectionen zu effeetuiren, ges 
[öft, in den 3 Übrigen aber nur 3a, 7. und 15 Stunden liegen gelaſſen. 
Die Dofe betrug bei 3 diefer Thiere 20 Centigrm. (— 2 Decigem.) und bei 
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einem. 30. Centigrm. (= 6 und 9 gr.). Diefe Hunde hatten faft gar 
nicht geharnt. 3 von den 7 obigen genafen troß ber Unterbindung 
der Speiferöhre und der tonifch-ereitivenden Behandlung; bei einem von 
diefen, der nur 20 Centigrm. befommen hatte, ließ man die Ligatur nur 
2?) Stunden liegen; er hatte erbrochen und 14mal geharnt. Bei ei- 
nem andern, welcher 30 Gentigem. in einer Baftete befommen hatte, wurde 
die Ligatur erſt nad) 59/2 Stunde entfernt; danach traten aber ſogleich 
reichliche Erbrechungen ein. Der legte Hund Hatte auch 30 Centigrm. 
befommen und die Ligatur 30 Stunden lang behalten, aber erftaunlidy 
geharnt zu 7 verfchiedenen Malen. 

4 Hunde, wovon je 30 und die beiden andern je 50 Centigrm. 
— 9 und 15 gr.) Arfenif und. ald Antidot ein ftarfed Decoct. Chin. mit 
Extr. Chin. befommen hatten und deren Speiferöhren während 9, 23, 231/s 
und 2342 Stunden unterbunden waren, find ſämmtlich geftorben; aber 
fie hatten erft lange nad) der Vergiftung. und nur mäßig geharnt.. 

9 mit 35, 40, 50, 60 und 110 Gentigrm. feſten Arſeniks vergiftete 
Hunde, deren Speiferöhren nicht unterbunden wurden und die nur Waffer 
erhielten, genafen alle innerhalb 24 Stunden, weil fie zu mehren Malen 
gebrochen und. geharnt hatten. 

Bon 9 durch 20, 30 und 50 Gentigrm. ſoliden Arſeniks vergifteten 
und zur Ader gelaffenen Thieren wurden 7 geheilt. Bei 4 von dieſen 
war die Speileröhre 3, A oder 5 Stunden. unterbunden und die Quanti⸗ 
tät des entzogenen Bluted variitte von 160 — 609 Gram.; fonft wurde 
feine Medication angewendet. Bei den 3 Übrigen geheilten war der Des 
ſophagus gar. nicht unterbunden worden. Von den 2 geftorbenen DVenä- 
feeirten hatte einer 20, der andere 30 Gentigrm. Arſ. befommenz jener 
war nach 14, diefer nach 57 Stunden todt, ein Umftand, welcher dem 
Df. nach den eben mitgetheilten Nefultaten unerklärlich ift. | 
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Hier wurden die Hunde mitteld in Waffer aufgelöften, in ben Mas 
gen gebrachten Arſeniks vergiftet. 

7. Hunde, welche 25, 35, 40 und 50 Gentigem. befommen, ſich felbft 
überlaffen wurden und von denen mehre (jedoch) über 1 Stunde nach der 
Vergiftung gebrochen hatten, find fammt und jonders geftorben. 4 diefer 
Erperimente gehören nicht dem Vf. an, fondern find Auszüge aus dem 
Berichte der Eingangs gedachten, erften Sommilfton; in den 3 andern, 
vom Df. angeftellten, wovon ich einen fogleich veferiren will (Exper. 94), 
war die Speiſeröhre während 3 Stunden unterbunden. 

Am 24. Juli Morgens 9 Uhr wurden einem Hunde von mittlerm 
Wuchs 25 Eentigem. in Waffer aufgelöfter, arfeniger Säure in den Ma- 
gen gebracht und der Defophagus unterbunden; er ftarb Mittags nad) 
mehrmaligen heftigen Brechanftrengungen und 2 flüffigen Stühlen. 

Dbduction. Schleimhaut marmorirt, ſtark entzündet und in ihrer 
ganzen Ausbreitung mit einer falſchen Membran fehr analogen Schleim: 
lage bevedt, die man in en Stüden aufheben kann; unter 
diefer Lage ftaıf linfengroße Efchymofen und Schorfe. 

Die beiden andern Erperimente waren dem vorſtehenden gleich inſti⸗ 
tuirt und hatten analoge Reſultate. 

Sn dem mebrgedachten Commiſſionsberichte (vom 30. Jul. 1839) 
lieſt man, daß 8 mit der toniſch-excitirenden Compoſition Gouillon, 
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Branntwein und Wein) behandelte Hunde genafen; ihnen war aber auch 
die Speiferöhre nicht unterbunden worden und fie hatten kurz nach In— 
geftion des Giftes reichlich gebrochen. 5 andere ebenfo behandelte Hunde 
unterlagen, wiewohl 3 darunter zu mehren Malen gebrochen hatten. 

Vf. Hat ein andres Reſultat erreicht, aber auch die Speileröhre (wies 
wohl mitunter für zu furze Zeit, als daß dadurch unter dem. Einfluß des 
Giftes der Tod die nothwendige Bolge hätte fein müſſen) in allen diefen 
Erperimenten unterbunden. 18 Hunde, denen er nur 22—25 Eentigrm. in 
Waſſer aufgelöften Arfenifs in den Magen brachte und die Speiferöhre 
auf 40 Minuten bis 2 Stunden unterband, unterlagen unter dem Einfluß 
des Excito-Tonici innerhalb einiger Stunden. Ein einziger großer Hund, 
(der 19.), welcher einen Theil der Solution gleich wieder ausgefpieen und 
entjchieden nicht mehr, als 16 Centigrm. verſchluckt hatte, genas ungeachtet 
der tonifchzereitivenden Medication. 

8 Hunde, welche von 25—50 Gentigrm. befommen, aber 6, 10, 15— 
20 Minuten nach der Ingeftion gebrochen hatten, wurden vollfommen herz 
geftellt unter Anwendung von bloßem Waſſer (medication aqueuse). Die 
meiften diefer Thiere hatten reichlich geharnt.- Ein andrer Hund, der erft 
nach Ablauf einer Stunde brach, erlag bei derfelben Behandlung am Ende 
des Tages; er hatte nur einmal geharnt. 2 andere, gleichfalls mit wars 
mem Waffer: behandelte Thiere kamen fehr ſchnell um; aber die Speiſeröhre 
war auch bei einem 3a Stunden und bei dem andern 50 Minuten unter: 
bunden gewefen, 

Bon 13 mit 22, 35, 37, 40, 50 und 72 Gentigem. in Waſſer auf: 
gelöften Arjenifs vergifteten und darauf zur Ader gelaffenen Thieren hat 
der Commiffisnsbericht (vom 30. Juli) nur 2 Fälle von Geneſung; Df. 
ift mit diefen Experimenten überall nicht zufrieden und wirft ihnen inſon— 
derheit vor, daß die DVendfection in: weniger glnftigen Epochen inftituirt 
und von Feiner Erbrechen befördernden Medication’/ unterftügt worden Jet. 
In feinen Berfuchen, wo er 35 —40 Eentigrm. gab und den Aderlaß durd) 
gleichzeitige Anwendung warmen Waffers (medication aqueuse) adjuvirte, 
hat er in 9 Fällen 7 Heilungen und nur 2 Todesfälle gefehen.. Den bei- 
den unterlegenen Thieren war aber der Defophagus unterbunden gewefen 
und fie hatten daher in den erften 50 Minuten nicht vomiren fönnen. *) 


Vom Eifenorydhydrat als Antidot der arfenigen Säure. 


Df. hat geglaubt, neue Verfuche anftellen zu müffen, um ſich zu über: 
zeugen, ob das feit einigen Jahren ald Antidot empfohlene Eiſenoxydhy— 
brat in der That die Kraft befist, die deleteren Wirkungen der arfenigen 
Säure zu neutralifiren.. Zu dem Ende unterfuchte er feparat den Colco— 
thar und das Eiſenoxydhydrat. 

Colcothar (— Caput mortuum Vitrioli), dieſes wafferfreie Oxyd, hat 


*) Die nun noch folgenden Experimente vom 137. an haben mit Arfenikvergiftung 
nichts zu thun. Bf. wollte, durch das glückliche Nefultat, welches eine vermehrte 
Diureſe dort erzielt hatte, hierauf geleitet, fehen, was davon bei Vergiftungen mit 
Brehmweinftein und Opium zu erwarten ſei. Gegen Brechweinftein = Vergiftung 
bewährten ſich reichliche Sarnausleerungen ebenfalls. und. der Harn enthielt, wie 
dort Arfenik, fo hier beftändig Antimon (im Marfh’fchen Apparat behandelt). Bei 
Opiumvergiftungen fonnte Bf. die Diurefe nicht in den Gang bringen ; jedoch ent: 
hielt der Harn ebenfalls Opium, und zwar ohne Zweifel fowohl Morphium, als 
Mekonſäure. 
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feine Wirfung auf Arsen. alb. Wenn man 2 Stunden lang 16 Grams 
men (— 5).) diefes Oxyds mit Waffer, worin 2 Milligramm (— *Jso Öran) 
arfeniger Säure aufgelöft find, kochen läßt, jo findet fich in der filtrirten 
Flüſſigkeit mit Hülfe des Marſh'ſchen Apparates noch Arſenik. Es wür— 
den demnach 400 Grammen (= 25 Unzen) Colcothar nicht hinreichen, 
5 Centigrm. (= gr. j6.) Arſenik zu abforbiren. 

Ferrum oxydatum hydraticum. Guibourt hat in einem 1839 ges 
druckten Memoir gezeigt, daß 100 Grm. Eifenoryphydrat in Form des 
Niederſchlages (a "etat de magma — feucht) 392 Decigrm. — 7 grains 
— 10! gr.) arjenige Säure abforbiren und neutralifiren. Bf. hat eben 
durch zahlreiche Verfuche conftatirt, daß, wenn man ftatt des obigen aus— 
getrocknetes (nicht feuchtes) Eifenorydhydrat gebraucht, bei einer Tempera 
tur von 35°—40° &. 16 Grm. mindeftens 6 Decigrm. (= 12 grains 
— 18 gr.) arfenige Säure neutralifiren können; wenigitend wurde die auf 
den 16 Grm. Eifenorydhydrat ſtehende, wäßrige Flüſſigkeit, welche einige 
Stunden mit 6 Decigrm. arſeniger Säure in Contact geweſen war, durch 
Schwefelwaſſerſtoffſäure mit einigen Tropfen Chtonwaflerftofffäure nicht 
gelb gefärbt. 

Andrerfeitd3 haben die VBerfuche von Leſueur, Bouley dem jüngern, 
Nonat, Deville, Sandras ıc. erwiefen, daß die Thiere nie vergiftet 
an einer tödtlichen Gabe Arfenif fterben, wenn man ihnen jo viel Eifens 
oxydhydrat giebt, als erforderlich ift, den ganzen Arfenif zu neutralifiren. 
Nonat, Deville und Sandras ziehen auch (mit Recht) das trodne 
Hydrat vor und rathen, davon für jeden grain (= gr. j6.) Arſenit den 
man neutraliſiren will, 16 Grammen (= 3j) zu geben. | 

Es wäre wiffenswverth und nützlich, zu erforſchen, bis zu — 
Punkte das ne aus arjeniger Säure und Eifenorydhydrat, wels 
ches fi im Magen Vergifteter bildet, feine giftigen Eigenfchaften behält. 
Daß es giftig ift, hatten Nonat, Deville und Sandras gejagt und 
Ps. Verſuche laffen darliber Feinen Zweifel, Er hat ftarfen Hunden 
mittler Größe 32 Grm, Eifenorydhydrat, das er vorher mit 1 Grm, und 
1 Decigrm. (— 33 gr.) weißen Arfenifs vermifcht hatte, gegeben, welche 
alle Symptome der Arfenikvergiftung zeigten; wenn man das Brechen ver: 
hinderte, nach 28, 30 und 40 Stunden ftarben und während der Magen 
faum entzündet war, im Harn und der Leber Arfenif auffinden ließen, ob- 
wohl das eifenhaltige Compoſitum nicht ein Atom freien Arfenifs enthielt 
und man es in Waffer kochen laffen fonnte, ohne daß es das geringite 
Theilchen von Arfenif fallen ließ. | 


Solgerungen. 


1) Die Arfenikvergiftung ift caeteris paribus ſchwerer zu Bellen, wenn 
dad Gift in aufgelöften, ald wenn ed in feſtem Zuftande genommen 
wurde, weil im legten Falle die Abjorption viel langſamer vor fich gebt. 

2) In Bulverform auf das fubeutane Jellgewebe der Schenkel der 
Hunde applicirt, ift der weiße Arjenif beträchtlich energiſcher, als wenn er 
in derſelben Form und Doſis in den Magen gebracht wird, mögen nun 
die Thiere brechen oder nicht. Daraus folgt, daß auf letzterm Wege ges 
ſchehene Arjenif-Vergiftungen Teichter zu Heilen find, als Telhen mittels des 
ſubcutanen Zellgewebes. 

3) Man tödtet alle Hunde ohne Unterfchied — 2436 Stun⸗ 
den, wenn man ſie allein und in Intervallen von 3 Stunden der Wir— 
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fung der ercitostonifchen und narfotifchen Medication ausfeßt, die von 
einigen italienifchen Aerzten und befonders von dem Briefiteller (vom 19. 
März 1839) als das wirkſamſte Antidot gegen Arfenifvergiftung empfoh— 
len worden iſt. Ihre Zufammenfegung aus Bouillon 128 Grm., Brannt- 
wein und Wein aa. 64 Grm, und einigen Tropfen Laudan. liq. Syd. ift 
bereit8 angegeben. Wahr ift, daß ein derartiges Mittel bei Menjchen we— 
niger fchädlidy wirken würde, weil ſie Spirituofa viel beſſer vertragen, 
als Hunde. 

4) Die Unterbindung der Syeiferöhre, felbft wenn man fie 30—36 
Stunden andauern läßt, bringt in der Wirfung giftiger (und arzneilicher) 
Subftanzen nicht die mindefte Abänderung hervor; ja Experimente Uber 
Vergiftungen diefer Art (dans l’espece) liefern nur vollftändige und fichere 
Reſultate, fofern der Defophagus unterbunden worden war, möge man nun 
ermitteln wollen, bi8 zu welchem Bunfte ein Stoff giftig fei, oder die (an— 
tidotariſche) Wirkung irgend eines Mittels in einem beftimmten Bergiftungss 
falle zu beftimmen fuchen. | 

5) Nach Application von 10 Eentigrm. (S 1 Decigrm.) weißen Arſe— 
niks auf das fubeutane Zellgewebe der Schenfel mittelmäßiger Hunde tritt 
ftet8 der Tod ein, mag man die Thiere fich ſelbſt überlaffen, oder ihnen 
das excitirend⸗toniſch-narkotiſche Mittel geben, oder die Ader öffnen. Dius 
retica aber, wenn fie eine ftarfe Diurefe hervorrufen, wirken auf das gün— 
ftigfte und heilen die Vergiftung gewiß, weil fie die abjorbirten und auf 
alle Gewebe abgefegten Arfenikpartifelchen im den erjten Stunden ber 
Krankheit wegführen, 

6) 30-40 Eentigrm. fein pulserifirten Arfenif$ bewirken vom Magen 
aus bei Hunden niemals den Tod, felbit ohne alle medicinifche Behand: 
lung, wenn kurze Zeit nad) Ingeftion des Giftes wiederholtes Erbrechen 
eintritt. - Das Gegentheil findet ftatt, wenn die Speiferöhre nur während 
einiger Stunden unterbunden blieb und man die Thiere ſich jelbft überließ. 

7) Thiere, welche 30, 50 oder 60 Gentigrm. fein pulveriftrten Arfenifs 

verichlucdt haben, genejen fait bejtändig durch (par l’administration &c.) 
einige Doſen der tonifchzfpirituöfen. Bouillon, wenn fie kurz nad In— 
geftion des Giftes zu mehren Malen breden. Diefes Refultat 
fönne der fthenischen Wirkung nicht zugefchrieben werden; denn man ers 
reicht Daffelbe und noch ficherer, wenn man den Thieren nur warmes Waf- 
fer giebt. In allen Fällen, wo die vorgedachte, Tpirituöfe Medication Erz 
brechungen erregte, trat die Genefung raſcher ein, als man erwarten durfte. 
Wenn die Speiſeröhre während einiger Stunden auch nur vor der 
Anwendung des toniſch-ſpirituöſen Mittel unterbunden wird, fo tritt der 
Tod in der Regel ein und wenn einige Thiere unter diefen Umftänden ge— 
nafen, fo hatten fich fogleich nach Löäſung der Ligatur Erbrechungen einge: 
ftellt, oder e8 war eine merkwürdige Diurefe eingetreten. 

8) 30, 50 oder 60 Eentigrm. feinen Arjenifpulvers innerlich und danach 
ein ftarfes Chinadecoct gegeben, hatten ftetS den Tod der Hunde zur Folge, 
wenn der Dejophagus 10 oder 15 Stunden unterbunden blieb. 

9) Bei nicht gehindertem Erbrechen genefen-die Thiere bei bloßem 
warmen Waſſer, ſelbſt nach Verfchlucfen von 110 Eentigrm. feiten Arfenikg, 
wenn fie in Folge diefer Behandlung (mit Waffer), die nur erft nach) Ver: 
bee einiger Stunden angewendet werden Fann, fchnel und mehre Male 

rechen. | 
10) Eine große Zahl von durch 20, 30 oder 50 Centigrm. feiten Ar— 
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ſeniks vergifteten Hunden wurde mittels Aderlaffes geheilt, felbft wenn die 
Speiferöhre. durch 3, 4 oder 5 Stunden unterbunden geblieben war, wenn 
die Thiere einigermaßen harnten. 

11) Bon Arfenif in Auflöfung famen alle Hunde nach 25 Gentigrm. 
um, wenn fie über 1% Stunden nach der Ingeftion ohne Erbrechen blies 
ben und wenn fie fich felbft überlaffen wurden. 

12): Die tonifchzereitivende Bouillon hindert die Genefung der. durch: 
25 Gentigrm. aufgelöften Arfenifs vergifteten Hunde nicht, fofern einige Mir 
nuten nad) der Vergiftung Erbrechungen eintreten; wenn aber die Thiere 
in den erften 192 Stunden nach der Bergiftung nicht erbrechen, fo ferben 
fie, in welcher Art und Form man die Bouillon auch giebt. | 

13) Alle mit 25 oder 30 Gentigrm. Arjenifauflöfung vergiftete Hunbe, 
welche einige Minuten nach der Vergiftung reichlich brechen, genefen nad) 
einigen Stunden unter bloßem Gebrauche warmen Waffers, ſelbſt wenn 
diefes erft Ye, 1-2 Stunden nach der Vergiftung zum erften Mal beige | 
bracht worden. 

14) Behandlung mit Waffer und Benäfection zugleich heilt Hunde 
in sub 13 angegebener Kategorie. Die Vendfection it nicht ſchaͤdlich, 
ſelbſt wenn man ſie für unnütz betrachten ſollte. 

15) Der Colcothar darf nie als Antidot gegeben werden, weil er den 
Arſenik, ſelbſt in exorbitanter Doſis, nicht neutraliſirt. | 

16) Das trocne Gifenorpohpprat abforbirt eine große Menge — 
ger Säure; die nachtheiligen Wirkungen des aus der Combination beider 
hervorgehenden Körpers (unterarſenigſauren Eiſens) rühren von deſſen durch 
die Magenſäure bedingter Zerſetzung und von der blosgegebenen Abſorption 
des Arſeniks her. * 

17) Es iſt daher nützlich, das trockne Ciſenorydhodrat in Waſſer auf⸗ 
gelöſt zu geben, beſonders wenn man brechen läßt. 

18) Man braucht in Fällen, wo fein Erbrechen eintritt, die Gegen: 
wart dieſes unterarfenigfauern Salzes im Magen wenig zu fürchten, fo 
giftig es auch fein mag, weil in dem Maße, wie die Magenfäuren e8 
zerfegen, der frei gewordene Arſenik durch eine andre Bortion Eifenoryd- 
hydrat neutralifirt. wird, der, wie man ‚m ſtets verſchrieben hat, in großen 
Doſen gegeben werden muß. 

19) Die durch Brechweinftein in Cubftanz vom Fibcntäkieh Blldr 
webe aus, und zwar durch flärfere Dofen, als zur Herbeiführung des To— 
des nöthig find, vergifteten Thiere genefen alle, wenn man durch wäßrige 
und diuretiſche Getränfe eine ftarfe Diurefe: hervorzurufen vermag. 

20) Der Harn der durch weißen Arſenik oder Brechweinftein vergif- 
teten Hunde enthält ftets Arſenik oder Antimonium und in den —— 
verbleibt dann um ſo weniger, je ſtärker die Harnſecretion iſt. 

21) In Vergiftungsfällen von innerlich genommenem, weißem Arſenik 
muß der Arzt ſich beeilen, Erbrechen hervorzurufen und den Kranken auf 
mehre Male und in funzen Zwifchenräumen 4—6 Grm. trocknes, pulveri= 
firted und. in Waffer aufgelöftes Eifenorydhydrat zu geben. Munde er 
mehre Stunden nad) ‚der Vergiftung gerufen und müßte man aus allem 
fließen, daß das Gift ſchon im Darmfanal fei, fehlen aber Stühle, fo 
würde er 50—60 Grm. Ol. Riein. geben und 1 Halbklyftier von Waffer 
feßen. . Sobald er annehmen fünnte, daß der größere Theil der im Darm 
fanal enthaltenen arfenigen Säure neutralifirt und durch Erbrechen und 
Stühle am werden wirde, wide er zur Anwendung großer Men- 
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gen milder und diuretifcher Flüſſigkeiten recurriven müffen, um durch den 
Harn den Theil des Giftes auszuleeren, welcher abforbirt und in alle Ges 
webe abgefeßt twerben würde. Die Benäfection würde allemal dann an— 
gewendet werden müffen, wenn eine deutliche Reaction eintritt, jowohl vers 
möge der durch die Experimente diefes Memoirs erlangten Refultate, als 
aud, weil ihr Nugen in gewiffen Fällen jeit Jahrhunderten außer Zwei- 
fel gefegt ift. Die Tonico- Greitantia würden freng vermieden werden 
müffen, weil fie unnütz find und fchaden fönnen. | 

22) Alles läßt glauben, da bezüglich des Arfenifs und Brechwein- 
fteins die Thatfache ſchon beftätigt ift, daß die Aerzte aus der Anwendung 
von Waffer und Diuretieis in geeigneter Zeit in den zahlreichen Bergifs 
tungsfällen, two die mineralifchen oder vegetabilifchen Gifte abforbirt wer- 
den würden, großen Nutzen ziehen werben ; benn alsdann wird man: die 
thierische Defonomie durch den Harmweg von den abforbirten Giften zum 
großen Theil oder völlig befreien. 

A. 8. Orfila in Bd. 57 (Ser. 3 T. 12) H."1 p. 4—75..(22). 1841.) 


(Arsenic. album) gegen Febres intermittentes.*) 


1) Zhibert, guter und ftarfer Gonftitution, 1 Jahr und 4 Monate im 
Negimente, fam am 1. Dec. 1843 mit einer Duotidiana, dem Recidiv 





*) CA. diefes Magaz. Bd. 1 p. 25 und Bo. 2 p: 40—42, 

Die Hier und unter Intermittens larvata teferirten 6 Fälle habe ih aus 11 
Beobachtungen ausgewählt: aus einer relativ jehr Eleinen Zahl (denn Vf. hat, wie 
er Bd. 70 p. 127 fagt, ungefähr 200 Mechfelficherfranfe mit Arfenik behandelt) 
eine noch Eleinere. In Bd. 71 9.1 p- 76— 77 giebt er davon folgende Neberficht. 

Vom 1. Januar 1843 bis dahin 1846 find überhaupt in's Militärhospital zu Ver: 
failles Wechfelfieberkranfe gekommen . . . . ... a ; 
davon haben nur Brechmittel oder gar Feine Arznei, namentlich aber 


weder, Chinin, noch Arfenif erhalten 142, darunter 8 Necivive = 5,6 : 100 ; 
BB Mekanikan Chinin ssulkun. uns nklln me dk u 12,5 : 100; 
* AN BbBenje. albunn.. jagt. in Sl, u. = 323100; 
$ » Arſenik und Chinin in Vers 

| INDIE re te 15.10, 


Summa 574, 

 Meber der Kranken, welche Arfenif genommen haben, waren vorher ein= 
oder mehrmals mit Chinin behandelt worden. Bei Anwendung des Chining war 
das Mittel der Curzeit (Aufenthalt im Hospitale) 30, bei den mit Arſenik Behan⸗ 
delten 22 Tage; indeſſen giebt Vf. zu dieſen Zahlen doch auch die Bemerkung: 
1) daß eine gute Statiftif, befonders in der Mediein, fehr fchwierig fei und daß 
2) der Diät und dem Mein bei dem Gebrauche des Arfenifs ein guter Theil von 
den erlangten Refultaten gebühre. 

In dem 3. Artikel (Schluß) diefer Arbeit (l. c. Bd. 71 9.1 p.56—90. 1846) 
widerlegt Bf. die noch vielfeitig gehegten Vorurteile gegen den medicinifchen Ges 
brauch des Arfenifs, Indem wir tiber die behauptete, abfolut größte Giftigfeit 
(sit venia verbo) auf einen comparativen Berfuch unfers Vfs. mit Sublimat (f. die= 
fen Artifel) verweilen, heben wir ftatt alles Andern nur folgenden ftatiftifchen Be— 
riht (1. c. p. 62—63) aus. Profeffor Carezi hat jüngft über 136 durch Arfenif 
innerhalb 20 Sahre von ihm geheilte Wechſelfieberkranke Dericht erftattet und fol- 
gende Mortalitätslifte beigegeben. Seit 1822 find von obigen Geheilten, welche 
zu dieſer Zeit mit Arſenik behandelt worden waren, ‚geftorben : 1822, 1; 1824, 1; 
1825, 1; 1826, 5; 1827, 6; 1828, 3; 1830, 15. 1835,-2; 1838, 3; 1839, 1; 
1840, 2; 1841, 3; 1842, 2. Alle diefe Subjeete haben verfchiedenen Affectionen, 
feing aber auszehrenden Krankheiten unterlegen.  &$ leben alfv nach 20 Sahren 
noch 100 (wenn alle an egebenen Zahlen richtig find, 102). Diefes Refultat zeigt 
im Bergleich mit den M ortalitätsliften, daß dieſe frühern Arjenikeonfumenten eine 
längere Lebensdauer haben, als fie bei den Menſchen gewöhnlich. ift. 

Auch müffe der Arfenif, wenn er, wie man behauptet, Fürzere oder längere 
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eines Ende Novembers erlittenen, durch Chinin. sulf. (0,9 in.3 Tagen) 
gehobenen, aber im Nov., 14 Tage nad) dem Austritt aus dem Hospital, 
wieder erfchienenen, zuerft unregelmäßigen, nachher aber jeden Abend um 
6 Uhr regelmäßig eintretenden Duotidianfiebers, in’d Militärhospital zu 
Berfailles (wo Bf. alle feine Beobachtungen, ungefähr 200 an ver Zahl, 
angeftelt hat). Seit dem erften Sieberanfalle nie wieder vecht gefund, iſt 
der gegenwärtige Zuftand in der Apyrerie folgender. Allgemeine Bläffe 
ber Schleimhäute; gelber, bleifarbiger Teint des Geſichts, befonderd der 
Lippen und Naſe; auffallende Erfchlaffung und Traurigfeit, gänzlicher Ap⸗ 
petitverluft; weißliche, blaffe Zunge, Widermwillen gegen wäßrige, erwei— 
chende Getränfe, von Zeit zu Zeit Schmerzen im Magen und Cephalalgia 
supraorbitalis; feine Diarrhöe, fein feröfer Erguß, Fein Dedem der Glie— 
der; Herz, Bruft und Milz normal, fefte Musculatur (chairs consistan- 
tes); Puls ſchwach, 52. Urin gelb und trübe. ‘Pat. lag ben ganzen 
Tag im Bette und befam Abends 6 Uhr einen heftigen, von vorhergehens 
dem Mebelbefinden und Erſchlaffung angekündigten 28) 
Anfall: 1sftündiger Froſt mit Zähneklappern und fo ftarfem, all- 


Zeit nad, feinem Gebrauch Zufälle, oder gar den Tod herbeiführen folle, ganz 
notwendig im Körper zurückbleiben ; dies fei aber nicht der Fall, vielmehr werde, 
wie Bf. in Gemeinfehaft mit Seren Fournez conftatirt habe, derſelbe ebenſo, wie 
Eifen, Antimon »., durch den Urin (welcher. bei mit Arfenik behandelten [Wechſel⸗ 
fieberz] Kranken arfenifhaltig fei) ausgefchieden. 
(cf. Orfila in diefem Hefte dieſes Magaz. p. 96.) PRNAONHAERNNG 
Zur Gefchichte des Arfenifs als Febrifugum giebt Bf. nur einige neuere Data, 
die fich feit dem Jahre 1843, wo Bovudin’s Traitement des fievres intermilten- 
tes erfchien, her datiren und berücfichtigt Hier auch nur die franzöſiſche Literatur. 
Mir finden (l. c. p. 75--76) folgendes: Die medicinische Societät zu Marfeille hat 
in Veranlaffung auf Boudin's Erfahrungen eine Commiffton ernannt, welde 
(in ihrem 1. Berichte in Lieutier's Organ) berichtet, fie habe unter 16 Wechfel- 
fieberfranfen 15, nämlich 10 Duotidianen, 2 Tertianen, 2 Cephalalgiae noclurnae, 1 
Sudor nocturnus und 1 Hemeralopie mit Arſenik geheilt. In dem einen inveterir- 
ten Falle von 22 Monaten), wo der Arfenif unwirkfam blieb, leiſtete auch das 
Chinin nichts. — al, * 
Während der Expedition von Tlemcen 1842 hat Hutin von 26 Mechfel- 
fieberkranken 24 durch den Arſenik ("/ı0o grain — etwa: Her. gr.) geheilt; Gar: 
diallaec über 200 im Hötel-Dieu zu Marfeille und die Herren Cordat, Chre— 
fien, Boujol, Profefforen an der Schule zu Montpellier, haben in feinem eins 
zigen Kalle Erfolglofigfeit oder einen Zufall davon gejehen. #9 197, ; ha 
Die Indication anlangend, unterfcheidet Vf. p. 78-80 folgende 2 Princi- 
palformen: dar 
1) Ein Individuum von flarker Conftitution und habituell guter Gefundheit, 
das nie an fumpfigen Orten gelebt hat, erponirt fich während der ftarken Sommer: 
higen dem durch einen wirffamen Herd entladenen Sumpfmiasma und befommt ein 
durch heftige Zufälle charafterifirtes Wechfelfieber : Delirien, voller, harter, entwidel- 
ter Puls, brennende, rothe Haut, Congeſtion nach irgend einem Organ, vder dro⸗ 
hende Localentzuntung ꝛe. Hier muß zur Ader gelaſſen werden; danach aber fei, 
meint Vf., der Arfenif eben fo wirkſam, als das. Chinin, darüber müſſe die Erz 
fahrung entfcheiden. | | 
2) Eine ganz entgegengefegte Form (wie die Fälle, die der Bf. beobachtet hat) 
bei gefchwächten Individuen und bei denen die mehr oder weniger anhaltende Einwir⸗ 
fung des Sumpfmiasma eine mehr oder weniger tiefe Kachexie erzeugt hat, charakterifirt 
durch eine allgemeine Entfärbung, eine Erfchlaffung aller Functionen, einen Heinen, 
weichen Buls ıc. Im diefer Form hat fich der Arſenik vollfommen beftätigt, felbit 
in Fällen, die dem Chinin widerftanden.. Hier find (wie Bf. fehr richtig beifügt) 
Blutläffe immer fchädlich, ja oft tödtlih. Wie auch die Varietäten diefer Form 
geftaltet fein mögen, hier muß man nur zu Brechmitteln (nad) ben Umftänden) und 
Febrifugis — Arfenik oder Chinin — recurriren. 
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gemeinem Zittern, daß jeden Augenblick die Deden abgeftoßen wurden. 
Während diefes Stadiums wenig intenfive, nicht anhaltende Kardialgie, 
3maliges galliges Erbrechen, fehr ſtarke Lendenfchmerzen; darauf Wärme 
und Schweiß und vollfommenes Ende des Anfall zwifchen 2 und 3 Uhr 
Morgens. Seit 4 Tagen jolten die Paroxysmen gleiche Heftigfeit ha- 
ben. — Acid. arsenicos. 6 Milligrm. (— ungefähr Yıı gr.) am 2. Dec. 
3 Uhr Abends; Diät Suppe und Milchreis. — Bat. hat indeffen ven 
Arſenik (aus Vergeſſen) nicht genommen und bereitS um 5 Uhr einen we» 
nigftens eben fo heftigen Anfall erlitten. 

Den 3. Dec. — Arſ. 6 Milligem. „Nachmittags 1 Uhr; geftrige 
Diät. — Paroxysmus 7 Uhr Abends: Froft ungefähr Ya Stunde, fehr 
wenig Hitze und Schweiß, gänzliched Ende des Anfalls halb 9 Uhr. 

Den 4. Bat. hat die Nacht gut gefchlafen, fühlt fich weniger ſchwach 
und verlangt zu eſſen; Puls weniger ſchwach, 60; gelbe Gefichtsfarbe ver— 
mindert. — Acid. arsenicos. 6 Milligem, 2 Uhr Nachmittags. — 

Seitdem iſt fein Anfall wieder eingetreten und nur noch 1 Dofe Arfenif 
von 4 Milligrm., ald am 5. genommen, angezeichnet. Am 8. befand ſich 
Pat. ſchon jo leicht und wohl, wie niemals feit dem 1. Fieberanfalle (im 
Sept.) und am 13. verließ er in vollfter Integrität das Hospital. 

2). Rougier, von guter, ftarfer Gonftitution und habituell guter Ger 
jundheit, erfranfte vor 14 Tagen und befam ein Quotidianfieber, welches 
durch ein Bredymittel und darauf durch Chinin. sulf. fehr gemildert wor— 
ben war, als er am 5. Nov. 1843 in folgendem Zuftande in's Hospital 
kam. Schmußig gelbe Färbung. der ganzen Körperoberfläche und insbe: 
fondere der Augen, Lippen und Nafenflügel; Bläffe der Wangen und Au: 
genichleimhaut, Gefühl von großer Schwäche, allgemeiner Abgefchlagen- 
heit; Langfamfeit in den Bewegungen, wenig Beleibtheit (Bat. will feit 
einiger Zeit, befonders aber feit dem Eintritt des Fiebers, abgemagert fein). 
Bis zu dem Tage, an welchem er dad Brechmittel nahm (30. October), 
hatte er allen Appetit verloren, ſeitdem weniger Degout gehabt und ein 
wenig genießen fönnen. Weder Huften, noch Diarrhoͤe, noch feröfe Aus- 
ſchwitzung; Milz ein wenig gefchwollen; Puls weich, 50. Heute (den 
5. Nov.) fein Anfall, nur ein wenig Uebelbefinden von A—5 Uhr Abends 
und fo trat überhaupt Feiner wieder ein; Bat. erholte fich etwas und ging 
am 11. aus dem Hospitale, ohne jedoch den Appetit und das Wohlbe— 
finden von früher wieder erlangt zu haben; auch war die Haut nod) 
durchweg gelb. | 

12 Sage nad) dem Abgange Necidiv von größerer Intenfttät, beſon— 
ders im erften, 212—3 Stunden dauernden Stadio; auch die Kopf- und 
Lendenſchmerzen find heftiger; einigemal. biliöfes Erbrechen, Karbialgie, 
völliger Appetitverluft. Seit dem Austritt aus dem Hospital bis zum 
Necidiv hatte Pat, immer ein allgemeines Unwohlfein empfunden. Nach 
den 3 eriten Anfällen befam er in der Infirmerie 3 Tage nach einander — 
Chinin. sulf, — worauf der Anfall den 1. Tag ausgeblieben, ven 2. Tag 
wenig heftig und den 3. in alter Stärfe wieder eingetreten war. So 
blieb der Zuftand bis zum Eintritt in's Hospital, nur daß die Paroxys⸗ 
men, die vor der Anwendung des Chinins um 11 Uhr Morgens, jetzt 
um 4—5 Uhr Abends eintraten. Pat. hatte, ſeitdem er das Hospital 
verlafjen, ftetS das Bett gehütet und befand fich beim Wiedereintritt am 
4. Dec. in demfelben allgemeinen Zuftande, wie er Eingangs befchrieben 
worden, nur find alle Eymptome noch ftärfer ausgebildet. Das Geficht 
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drückt große Traurigfeit und Abfpannung aus; Pat. ift ſchweigſam. Am 
4. — Anfall wieder um 4 Uhr Nachmittags, dauernd bis 6 Uhr Morgens; 
Schlaflofigfeit; zmaliges Gallerbrechen während des Kälteftadiums. 
Den 5. — Acid. arsenicos. 6 Milligen., fette Fadennudeln. — 
Ein nur 5ftündiger Anfall Abends 7 Uhr mit faft gänzlich fehlendem 
Kälteftadium. Bat. fühlt fich beffer, hat einen Theil der Nacht gefchlafen, 
am 6. ein befferes Ausjehen und verlangt zu effen. — Wieder 6 Milligem. 
Acid. arsenicos. — bei Ya Wein und PBiertelration. FJ 
Von nun an erſchien, obwohl nur noch einmal (am 7.) A Milligrm. 
Arfenif gegeben wurden, fein Anfall wieder, wohl aber am 8. im Laufe 
des Tages 5—6 reichliche, gallige Stühle. Der Appetit wurde immer 
febhafter und Bat. verließ am 16. bei vollen Kräften und fo wohl, wie 
vor dem 1. Fieberanfalle, das Hospital. EN 
(A. 2. Maffelot in Bo. 70 (Ser. 4 T. 10) 9. 1 p. 128-133. 1846.) | 
3) Malafaye, von guter Conftitution, fehr entwicdeltem Muskelſyſtem 
und habituell guter Gefundheit, erlitt auf dem Marfche von Lyon (wo er 
2 Monate lang auf einer Streu in der Nähe eines Sumpfes gefchlafen 
hatte und dabei wohl geblieben war) nach Verfailles ein Tertianfieber, das 
durch A Dofen Chinin angehalten wurde, aber nad) Ausbleiben von 2 Pa- 
roxysmen mit größerer Intenfität recidivirte. Am Ende des 2. Anfalles 
fam eine Dysenterie mit viel Tenesmus und Borborygmen, aber ohne alle 
Kolif dazu. Nah 5 Tagen plöglihe Suppreffton des Blutfluffes und 
unmittelbar darauf ftarfe Oppreffion und Huften, dann Geſchwulſt des 
Geſichts und ödematöſe Anfchwellung der Füße. Trotz fehr großer Schwäche 
fonnte er feinen Marſch dis nach Verſailles fortfegen und fam am 21, 
Dct. 1843 in's Hospital; faft augenblicklich Eintritt eines completen, 
10ftündigen Anfalls. a TR Y 
Apyrerie (am 22.): Traurigfeit und Schweigfamfeit; Erſchlaffung und 
äußerfte Schwäche, fo daß Pat. faum zu gehen vermag; Bläffe der Eon- 
iunctiven; Geficht erdfahl, geichwollen, Ichmusig gelb; ödematöſe Anfchwel- 
fung der Füße, fchlaffes Fleiſch; ſehr ftarfe Abmagerung, ſeit dem Eintritt 
des Fiebers entftanden; über den Stamm und vorzüglic, über die Glieder 
fehr zahlreiche violette Flecke, durch Intervallen von ſchmutzig gelber Farbe 
getrennt; Lippen violett, Hautwärme (unter dem Normale) gefunfen, Puls 
ſehr Elein, weich, 485 läftiges Opprefftonsgefühl, ein wenig Huften, Bruft 
überall gut fonor, bier und dort einige Blafen (bulles) von Schleimraffeln; 
wenig reichliche, feröfe, fehaumige Sputa. Die phyfifalifchen Zeichen be 
gründen die Oppreffton nicht. Zunge blaß, mit einem gelblichen Beleg; 
MWiderwillen vor Nahrung, wenig Durft, Abneigung vor emolliirenden Ge⸗ 
tränfen; in 24 Stunden 12, jedesmal nur fehr wenig Schleim’ fördernde 
Stühle, häufiger und fehr ermüdender Tenesmus; Milz fehr merklich ver- 
größert; fein Erguß in die Pleuren oder das Pericardium, ein geringer in 
das Bauchfel. — Brechtrank — worauf Erbrechen einer großen Menge 
gelber. und fehwarzer (poisseuse) Galle mit geringer Erleichterung. 
Den 23. Morgens 5 Uhr — Acid. arsenicos. A Milligrm — Ty- 
pus anteponens, Anfall um halb 8 Uhr Morgens, aber jedes Stadium 
an Dauer und Intenfität über die Hälfte redueirt. IL TO HE 
Den 24. Seit geftern etwas mehr Oppreffton, Huften, Diarrhöe 
und Tenesmus; die Zufälle find an den Fiebertagen immer merklich jchlim- 
mer. — Acid. arsenicos. 4 Miligem,. um 11 Uhr Abends. — | 
Am 25, Beſſerung im Allgemeinbefinden; weniger Diarrhde und Te— 
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nesmus; die lividen Hautflede verfehwunden; fein Anfall, nur einige Nez 


erudescenz in der Zahl der Stuhlgänge, im Tenesmus und in der Op⸗ 


preffton; Herzichlag kaum fühlbar, Puls fehr Hein, 42 Schläge; Dedem 
der Füße faft verfchwunden, Bauchwafferfucht verfehlimmert; ein wenig Ap—⸗ 
petit, — Aa Bortion Nahrung und Wein, Halbklyftier von Stärfe und 
Op., 2 Dpiumpillen. — | | 

Den 27. und 28. fein Parorysmus, den 29. Nüdfall in den Zu— 
ftand vom 22.5 Gefühl von Beengung. und Völle in der beim Berühren 
ſchmerzhaften Herzgrube, bittrer Mundgefchmad, dicker, gelber Zungenbeleg, 
Durft, Ascites verjchlimmert, der Erguß reicht bis 5 Gentimeter unter dem 
Nabel; Milz geſchwollen, Ham roth, fedimentivend. — Bouillon, 
Brechtrank. J— 


30. erſtaunliche Beſſerung; Circulation lebhafter, die violetten Flecke 


verſchwunden, Ascites vermindert, viel weniger Oppreſſion, Huſten, Tenes⸗ 
mus und Diarrhöe (4 ſchleimige Stühle); Appetit, wenig Durſt; Pat. 
fonnte 5 Stunden auf fein. — 1a Portion Speiſe und Wein. — 

Den 31. derſelbe Zuftand (diefelbe Verordnung) bis halb 10 Uhr 
Abends; jegt mit einem Male allgemeiner Sroft, darauf 1'/aftindiges hef- 
tiges Zittern, dann Hibe und Schweiß durch 5 Stunden. Bon 1 hr 
bis zum andern. Morgen Wiſite) 20 geringe, fchleimige Stühle und häu— 
figer Tenesmus; den andern Morgen große Abfpannung; noch etwas Ap— 
petit. — Die frühere Verordnung. — 

Den 2. Nov. Morgens 9 Uhr (der verordnete Arfenit war nicht ge— 
nommen. worden) ein heftiger Barorysmus: 2ftündiges, fehr ftarfes Zittern 
mit. Zähneflappern; gegen Ende diefes Stadiums mehrmaliged galliges 
Erbrechen, Kardialgie, heftiges Kopfweh in der Stirngegend; um 1 Uhr 
Nachts (während der Reaction) der ganze Körper, vorzüglich aber die Glie— 
der und das Geficht ſehr gejchwollen und hart (renitents), die an den Gas 
gen der Apyrerie fehr voripringenden Knochenfortfäße, befonders der Hände, 
durch die Gefchwulft gänzlich verwifcht; die trodne, heiße Haut behält 
einige Momente den Eindruck des Fingers; der durch den Drud weiß ger 
wordene Punkt röthet fich wieder, ſobald jener nachläßt. Anſtatt der 
fehmußiggelben, erdigen Farbe zur Zeit der Apyrexie hat die Haut, befon= 
ders die des Gefichts, ein ſtark rothes Golorit (seil. jet im Fieberparoxys— 
mus). Während diefed fchon mehrmals, aber in geringerm Grade wäh 
rend des Anfalld eingetretenen Zuftandes find die Augen fehr lebhaft, ver 
Puls entwidelt (80), die Nefpiration frei und leicht. Weder Huften, noch 
Oppreſſion; Bat. fühlt fich ftark, verläßt das Bett und geht vreift, wäh 
end er in der Apyrexie ſich kaum aufrecht erhalten fann. Diefes ganze 
Wohlbefinden jchwindet almälig mit dem Anfalle und die Bauchwafjer- 
jucht nimmt zu. Bei Nachlaß der Fieberhige der Haut und damit der 
Geſchwulſt Leichtes Juden. über den ganzen Körper und die Glieder und 
darauf Schweiß. Diefer, um 5 Uhr Abends beginnend, ift reichlich, all 
gemein und hält 2 Stunden an. Bon 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Abends 
feine Stühle und feine Tenesmen; von 5 Abends bis zum andern Mor: 
gen 8—10 wenig ergiebige, Ichleimige Stühle, häufiger und fchmerzhafter 
Tenesmus, feltener, trüber, orangefarbener Harn, weniger freie Nefpiration, 
Oppreſſionsgefühl, ein wenig Huften. Bus 
| Am 3. Morgens niedergefchlagen, Araurig und Außerft abgejpannt; 
bleis und erdfahle Hautfarbe; Puls klein, weich; Hauttemperalur normal, 
wenig Appetit. — Suppe, Neisbrei, Pot. op., Halbflyftier mit Stärfe 
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und Opium. — Den Tag über noch A Stühle ohne Tenesmus; feine 
DOppreffton, feinen Huften, aber äußerfte Schwäche; etwas mehr Appetit. 
Den 4. Morgens 5 Uhr — Acid. arsenicos. 6 Milligem. — Pa: 
roxysmus ohne Froft: halb 11 Uhr ftarfe Hige und darauf ſehr wenig 
Schweiß; ganze Dauer deffelben 2’. Stunden. Wie an allen Fiebertas 
gen, Diarrhde, Tenesmus, Dedem der Füße; Puls fehr Hein (46); Bauch» 
gefchwulft bis 6 Gentimeter unter dem Nabel. — Suppe, Reisbrei, Pot. 
nitr. zu 8 Grm. — | AZ 
Den 5. Morgens 5 Uhr — Acid. arsenicos. 6 Miligrm. — Den 
6. halb 10 Uhr Ahnlicher Anfall, wie am 4.; Bat. hat feine Dofe Arfe- 
nie heute ftatt um 5 um 9 Uhr erft genommen, als er bereitd die erſten 
Spuren des Fieberanfals verfpürte. a: i 
Den 8. Morgens 5 Uhr — 6 Milligem. Arſenik; — den 9. nicht, 
aber den 10., den 11. und (vielleicht? auch) den 12. noch eine gleiche 
Dofe. Es trat nur noch einmal (am 8.) eine Idee eines Paroxysmus, 
dann aber nichts mehr von einem folchen ein, die Beſſerung machte nun 
jo rafche Fortſchritte, daß fie bereits am 11. fehr weit gediehen war und 
Malafaye am 20., von allen feinen Leiden befreit, das Hospital verließ. 
(Unbemerft will ich nicht laffen, daß in der Sherapeutif unterm 10., 15. 
und 16. noch eine Pot. nit. (nitrosa?) und vom 10.—16. täglich Tinet. 
Scill. et Digital. 30 Grm. zu Cinreibungen [welcher Theile? ift nicht bes 
merkt] aufgezeichnet find.) d... N — 
(id. ibid. 9. 4 p. 456- 460.) | 


Gegen Intermittens larvata. 


1) Cephalalgia intermittens quotidiana. Hol, von fehr ftarfer Con⸗ 
ftitution und fehr entwideltem Muskelfyften, wurde am 19. Oct. 1843 
Abends 3 Uhr nach vorhergegangenem, mehrtägigem MWebelbefinden von 
einem ausgebildeten Sieberanfalle befallen: Kälte und allgemeines Zittern 
mit fehr ftarfen Krämpfen und Erfehütterungen in den Lenden und Glie- 
dern, Oppreffton, Schwere des Kopfes und Durft; nad) etwa 2 Stunden 
trocfne, brennende Hitze mit ftarfem Durft, ein gallichtes Erbrechen, Hauts 
röthe und ſehr fchmerzhafte Cephalalgia supraorbitalis; endlich kaum merf- 
licher Schweiß. Tägliche Wiederfehr der eva 6 Stunden dauernden Anz 
fälle zu derfelben Zeit, am 22. aber in folgender Mopiftcation. 

Soft kaum bemerklich, aber am Kopfe eine eifige Kälte, darauf eine 
Art Beräubung und endlih — mehr links, als rechts — ein außerordent- 
lich heftiger, Luncinirender, zum Liegen und Schreien. zwingender Kopf: 
ſchmerz; gleichzeitig ftarfe, trodne Hige, vorzüglich im Gefiht und am 
Kopfe mit Juden, Nöthe und Gefchwulft diefer Theile; zulegt allgemeiner 
Schweiß. Am 23. derfelbe Anfall, nur daß der Schauer und Froft am 
Kopfe nicht fo ftark ift, der mindeftend eben ſo heftige Schmerz aber auch 
auf die Zunge und den PBharyne fich erftreckt, welche auch der Sitz teta- 
nifcher Sontractionen gewefen zu fein jcheinen. Dauer 5 Stunden. Sn 
der Apyrerie nur ein wenig Betäubung und Gene in den fo ftark affteirt 
gewefenen Theilen. Am 24. derjelbe Anfall; am 25. Mittags 11 Uhr — 
Acid. arsenicos. 6 Milligrm. — und fihon heute retardirte der immer 
durch die Cephalalgie charakterifirte Anfall um 2 Stunden und dauerte 
nicht halb fo lange, al& früher. | | iR, 

Den 26. wieder — Acid. arsenicos. 6 Milligem. — und nun blies 
ben die Anfälle ganz aus, ohne wiederzufehren, obgleich außer den anges 
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führten 2 Dofen Arfenif von Arzneigebrauch überall nicht mehr die Rede 
ift. Der Kopf war Bat. fhon am 27. leicht geworden und am 30. ganz 
frei; am 5. Nov. verließ Pat. das Hospital. 

2) Poiffaut, von guter Conftitution und habituell guter Gefundheit, 
niemals bebeutend frank geweien, wurde am 25. Sept. 1845 von einer 
Quotidiana regularis ergriffen, deren 2 legte Anfälle von einer fehr ftarfen 
Gephalalgie begleitet waren. (Aufnahme am 1. Nov.); Apyrerie: Haut 
und Schleimhäute ein wenig entfärbt, gelber Teint des Gefichts und bes 
fonderd der Augen; Kräfte merklich geſchwächt; gänzlicher Appetitmangel, 
bittrer Mundgejchmad; Zunge dick weißgelblich belegt; lebhafter Durft. — 
Potio vomitiva. — | | 

Anfall von halb 10 Uhr Abends bis halb 3 Uhr Morgens: 10 Uhr 
Lendenfchmerzen, fchmerzhafte Zerfchlagenheit der Glieder, heftiger Durſt, 
Cephalalgie, Uebelkeiten; 11 Uhr trodne, brennende Hite, fehr intenfiver, 
Elopfender Stirnfchmerz, Unruhe, lebhafter Durft; dann allgemeiner Schweiß. 

Wiederkehr ded Anfalls am 2.; am 3. — Acid. arsenicos. 2 Een 
tigen. 2mal, die leßte Dofe Abends 6 Uhr. — Schon heute Verfpätung 
des Paroxysmus um 2 Stunden und Verminderung um mehr als die 
Hälfte an Intenfität und Dauer. | | 

Am 4. Allgemeinbefinden unverändert, gänzlicher Verluft des nad) 
dem Emetico-catharticum etwas wiederfehrenden Appetits. Pflaumen, 
— Acid. arsenicos. 2 Gentigrm. 3mal, die legte Dofe Abends 7 Uhr. — 
1 Dofe auch) den 5.; den A, und 5. fein Anfall; aber am 6. Morgens 
5 Uhr eine ſehr heftige, das linke Auge und deffen Supraorbitalgegend 
einnehmende, 1° Stunde dauernde Gephalalgie mit darauf folgendem 
Schweiße, während deſſen das Auge noch ftarf injieirt war. — Acid. ar- 
senicos. 2 Gentigrm. 2mal. — 

Den 7: Morgens 4 Uhr derfelbe, jedoch mit leichtem Fröſteln (von 
einigen Minuten) beginnende und 4 Stunden dauernde Anfall mit ftarfem 
Thränenfluß. Bei der Viftte lag Bat. in allgemeinem Schweiße; die ftarf 
injieirte Conjunctiva des linken Auges bildete eine ſchwache Chemofig, 
wovon um 5 Uhr Abends feine Spur mehr vorhanden war. Gänzlicher 
Appetitverluftz wieder teigiger, bittrer Mundgeſchmack; heftiger Durft. — 
Acid. arsenicos. 2 Bentigrm. 2mal. — Abends ein Brechtranf, wonach 
Amaliges, biliöſes Erbrechen. 

Den 8.. ein viel gelinderer Anfall mit gelindem, Aaftündigem Kopf: 
weh; Beflerung. — Acid. arsenicos. 2 Gentigrm. mal. — 

' Bon nun an kam fein Fieberanfall wieder; Bat. war fchon am 9. 
fo wohl, wie er fich feit dem Eintritt der Kranfheit nicht befunden hatte, 
nahm noch 4 Tage Arfenif (p. D. 1 Centgrm., im Ganzen noch 6 Een- 
tigrm.) und verließ am 19. das Hospital in vollfter Geſundheit. 

(A. g. Maffelot in Br. 70 (Ser. 4 T. 10) 9. 1 p. 146-149. 1846.) 

3) Df. überfchreibt diefen Fall: Febris intermittens perniciosa oph- 
thalmica (Corneitis vasculosa) und theilt ihn nach der Nelation des Dr. 
Pariſe mit, der auch der Kranfe felbit war. 

P. litt Schon in einem Alter von 10 Jahren an einem Vertianfieber, 
das nach fat 2 Monaten ohne Medicamente wich, zu 19 Jahren an den 
Blattern, welche Verluſt mehrer Augenwimpern und einige Granulationen 
auf der Conjunctliva palpebralis hinterliegen; 5 Jahr fpäter ohne andre 
befannte Urfache, al8 der Befuch der Augenkranfenfäle (als Intern des 
Hospitals des Enfants malades) an einer fehr intenfiven Entzündung 
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beider Augen, welche die objectiven Charaktere der Fatarıhalifcherheumatis 
ſchen an ftch trug, mit einem Fieber begleitet war und den Fräftigiten an- 
tiphlogiftifchen und ableitenden Mitteln nicht, fondern nur der Kauterifas 
tion der Augenlider mit Lapis calaminar. und infernalis, fowie das Fie— 
ber einer Verbindung von Beladonna und Chinin. sulfur. wich; und wies 
derum an einer folchen nad, abermald A Jahren (im Juli 1842), mit 
einem intermittivenden Sieber von unregelmäßigen Typus verbunden. Durch 
die frühere Behandlung waren: beide Mebel nach 1 Monate in der Heilung 
begriffen, recidivirten aber nach einer Reiſe (nach :Baris) und wurden durch 
die gleiche Behandlung Gulammen) wieder geheilt ohne hinterbleibende Ver— 
dunfelung der Hornhaut, oder Nöthe der Augen-Bindehaut. Sn feiner 
Familie (Bauregard, Cöte-d’Or), wo er ſich zu retabliren gedachte, ward er 
wenige Tage nach feiner Ankunft im Monat Detober, bei feuchtem Wetter, 
von dem dort herrfchenden, dem Bau der neu entdedten Eifengruben zuge- 
fchriebenen Wechfelfteber und feinem Augenübel abermals fehr heftig ergrif- 
fen. Der Fieberparorysmus war vollfommen charafterifirt und feit feinem 
Beginn zeigten fich die Schmerzen an der Bafts der Augenhöhle, das Lanz 
ciniren in den Aeſten des 5. Nervenpaars, eine intenfive, neuralgiſche Licht- 
jcheu, eine ftarfe Injection der Conjunctiva Bulbi, eine zu Ende des faft 
24 Stunden dauernden Paroxysmus ſchon ausgebildete Chemofe und fo- 
gar einige Gefäße auf der matten Oberfläche der Cornea. Bat. erfannte 
deutlich Die innige Beziehung feiner Ophthalmie zu dem Fieber und be= 
handelte fich energifch in der Eingangs angegebenen Weife. In der Apy⸗ 
rerie ging die Dphthalmie einen langfamern Gang, aber nicht rüdwärts; 
aber feit dem 2. Anfalle fand ein Freund die Hornhäute vasculariftrt, an 
ihrer Circumferenz aufgetrieben und hier und vorzüglich auswärts mit klei— 
nen, fehr oberflächlichen Abfceffen befegt. Noch ein gleicher Parorysmus 
und feine Augen (fo fagt er): waren für. immer verdunfelt. — eben der 
aufgetriebenen Punkte der Hornhaut und der Lider beider Augen mit Höl- 
lenftein, — was den deftructiven Gang der Augenentzündung verlangjamte. 
Pat. brachte unter vielfachen Schwanfungen feines Nebel faft einen Mos 
nat im Hoöpital zu Semur zu, wo er von tüchtigen Händen (DD. Mils 
lot und Judrin) — Chinin. sulf, in allen Formen, Belladonna, Calo—⸗ 
mel in PBurgirdofen, Kollyrien aus Argent. nitr. und Cupr. sulfur., Kau— 
terifationen 2c. bekam. Das Fieber änderte mehrmals den Typus und 
wurde allmälig oder abwechfelnd .eine quotidiana, subintrans, tertiana, 
quartana und tertiana duplex; es ließ an Intenfität nach, blieb felbft 
mehre Tage aus, während welcher die Ophthalmie nachließ, um fich bei 
Rückkehr ver Anfälle aufs neue zu verfchlimmern. Der Einfluß diefer Anz 
fälle war der, daß fi) während ihrer Dauer Gefäße auf der Cornea bils 
beten und daß Bf. nach dem diefe Gefäßbildung begleitenden, bohrenden 
Schmerze ihre Eriftenz, Zahl und Lage angab. Während diefer ganzen 
Zeit war die Ophthalmie ftationär geblieben, hatte fich fogar ein wenig 
vermindert; da aber die Fieberanfälle im Tertiantypus ungeachtet täglichen 
Gebrauchs von Chinin. sulf. 5 Grm. = 31jß.!) wieberfehrten, fo ging 
Bat. am 20. Nov. faft hoffnungslos zu Berard nad) Paris. Die Be- 
handlung war faft diefelbe, aber von einer energifchern und ficherern Hand 
birigirt. Während derfelben blieben die, Anfälle zu mehren Malen und 
während mehrer Zage aus; die Ophthalmie befferte fich in den Remiffio- 
nen beträchtlich, aber der geringfte Anfall verfchlimmerte fie wieder. Sept 
wollte der Magen auch nach den großen Mengen (5—6 Grm, täglich) 
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das Chinin nicht mehr annehmen und die ſchwächſten Dofen wurden weg- 
gebrochen, Nun erft erinnerte Bat. fich der Erfolge, welche Boudin 
durch den Arfenif erzielt hatte und nahm mit Berard’s Beiftimmung 
nah Boudin’s Älterer Vorfchrift — Acid. arsenicos. V2s, ſpäter & % 1fa5 
grain *) und darüber mit Milchzuder täglih. — Das Fieber, eine Terz 
tiana, blieb gleich nach der erften Gabe aus; 3 Anfälle fehlten; da Pat. 
- aber nur 3 Tage Arfenif genommen hatte, fo recidivitte e8, jedoch in fols 
gender Mopdiftcation. Mit den gewöhnlichen Phänomenen des Paroxys— 
mus außer der Eephalalgie verbanden fich zerrende (contusives) Schmerzen 
in den Öliedern und beſonders fehr heftige Schmerzen, aber ohne Anz 
jhwellung, in den Gelenfen. Er fürchtete einen higigen Gelenfrheumatis- 
muß, flieg dem ungeachtet nun aber mit dem Arfenif in oben gedachter 
Weiſe (71925 grain) und fuhr, täglich fteigend, 10 Tage fort, da er 
von demfelben durchaus Feine unangenehme Empfindung und feinen franf- 
‚machenden Effect verfpürte. Dieſes Necidiv machte Übrigens nur 2 Anz 
fälle und von diefer Zeit -an ging die Heilung rafchen Schritts vorwärts. 
Das Kollyrium wurde alle 2 Tage, die Kauterifation auf die (ftarf um- 
gebogenen) Augenlider mit Cupr. sulf. applicitt, ein ftärfendes Negim und 
endlich Jodkali (zur Schmelzung der Granulationen der Augenlider und 
der pfendomembrandfen, die Transparenz der Hornhäute beeinträchtigenden 
Exſudate) verordnet. Kap 

Melchen Erfolg diefe vollfommen indicirten Mittel auch gehabt haben 
mögen; in weniger als 14 Tagen nach dem definitiven Aufhören des Fie— 
berd war Bat. im vollen Beſitze feines Geftchtöfinnes und hat ohne Ger 


fahr feine anatomifchen Studien: (Unterfuchungen) fortfeßen können. **) 
(id. ibid. 9. 4 p. A6T-ATL) 


Gegen Karcinom. ***) 


1) Ein 6Ajähriger, Fräftiger, gefunder Mann von Stande hatte in 
jeinen frühern Jahren als Soldat in einer Falten Winternacht auf dem 


*, Da 1 grain unfern gr.jß. entfvricht, fo entfprechen % 9 & 10/5 grain 69 12 15/23 
Gran, alfo ungefähr Ya— 3% gr. 

**) Boudin, defien Hier mehrfach Erwähnung gethan, fehreibt auf, Beranlaffung 
einer Discuſſion in der legten Sitzung an die Academie royale de medecine, daß 
er feit 5 Jahren 2,947 Kranke jeden Alters mit Arfenif behandelt und daß fich bei 
diefer bedeutenden Anzahl nicht ein einziges Mal der geringfte dem Arfenif zu imputi— 
rende Zufall gezeigt Habe. Die Meiften litten an Sumpfwechfelftebern von verfchiedenen 
Typen; ber 2000 waren 1—10mal mit Chinin innerlich behandelt worden; faft 

. 500 Hatten eben das Chinin mehre Tage lang in mehr oder weniger bedeutenden 
Gaben genommen. Die Kranken find nicht irgend einer vorgängigen Auswahl 
unterworfen gewefen, fondern alle find ohne Unterfchied und die gänzen Jahre Hinz 
durch hundertweife mit Arfenif behandelt worden. Bf. bat Feine Jahreszeit aus 
geichloflen, Durch mehre Sahre nach einander aber conftatirt, daß man im Sommer 
die mittlere Doſis erhöhen müffe, Diefe durch eine Menge nicht blos europäitcher, 
fondern auch afrifanifcher und brafilianifcher Aerzte beftätigten Erfahrungen haben 
den Nusen diefes Mittels, wie feine Unfchädfichkeit dargethan. 

| Die Dauer der Eur ift im Allgemeinen kurz gewefen, das Fieber widerftand 
felten der 1. oder 2. Doſe; Recidive gehörten zu den großen Seltenheiten, eine 
Differenz, die man der Fortfebung des Arjenifs 8-10 Tage lang nach Ceſſation 
der Anfälle beimeffen kann. 

VBſfs. Formel war: Acid. arsenicos. 5 Gentigrm., Aq. dest. 500 Grm., wovon 
(als mittlere Dofe) 100 Grm. (alfo 1 Centigrm. — über gr. 'r) 3 Stunden vor 
dem präſumirten Eintritt des. Paroxysmus gegeben wurden. 
(A. 8. Boudin in Bd. 69 (Ser. 4 T. 9) 9. 1. p. 119—120. 1845.) 
FR) Ch diefes Magaz. Bd. 1 p. 22 - 24. 
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Poſten die Geſichtshaut erfroren und behielt ſeitdem marfirte, blaurothe 
Flecke im Gefichte, befonvers an der Scheidewand der Nafe und den Wan— 
gen, welche im Winter Brennen und Schmerzen verurfachten, wie Froſt— 
beufen zu thun pflegen. Bor mehren Jahren entftand auf einer folchen 
franfen Hautftelle zwifchen der Nafe und dem untern Augenlide, nahe am 
innern Augenwinfel, eine Warze, welche Bat. mit dem’ Nafirmeffer auszu— 
totten fuchte, woraus fich allmälig ein ſechskreuzerſtückgroßes, zadiges, un: 
reines, viel dibelriechende Jauche ausfonderndes und die charafteriftiichen 
Zeichen eines Carcinoma darbietendes Geſchwür entwicelt hatte. Bat. 
war fonft ohne alle Dysfrafte und ganz gefund. — Pulv. Cosmi*) Außer- 
lich. — Als dadurch die Gefchwürftelle, rein geworden war,. wurde fie 
durch Meberfchläge von lauwarmem Waffer in 14 Tagen zur vollftändigen 


Heilung gebradht. | 

2) Eine 5Ajährige, ſchon feit 10 Jahren an Warzenfrebs im. Geficht, 
welcher daffelbe nach und nach in ein Krebsgeſchwür mit warzenähnlichen, 
fungöfen Ereredcenzen verwandelte, leidende Srau, die nach und troß allen 
möglichen Heilverfuchen fich immer und in jeder Nüdficht verfchlimmerte, 
befam im Sahre 1829 (experimenti causa) — Arsen. alb. gr. !/aa— gr.j. 
und wieder fallend bis zu gr. Yaa täglich, — fo daß Bat. beinahe 1 Jahr 
hindurch Arfenif und in diefer Zeit 32. (immer in deftillirtem, Waſſer auf 
gelöft) nahm. Sie fühlte nicht im mindeften nachtheilige Bolgen, fondern 
war ganz wohlgemuth. Die Krebdgefchwüre heilten zwar nicht, griffen 
jedoch auch nicht weiter um fic), fondern machten Halt, während fie, wie 
die Erfahrung lehrt, haben fie einmal einen folchen Umfang angenommen, 
die Zerftörung immer raſcher fortfegen. Der jegige Zuftand der Pat. iſt 
erträglich; Vf. wendet bei ihr gegenwärtig noch einmal den Arfenif an. **) 

(H. An. Müller in Bd. 2 9.4 p. 504—506. 1835.) 


*) Bf. wendet folgende Compofition an: Br Cinnab. factit. 3ij. Arsen. alb., Sang. 
Dracon. aa. gr. xij., Ciner. Sol. ust. cale. 32. M. f. Pulv. subtiliss. Bon diefem Pulver 
läßt er Jj. (S ungefähr 5 gr. Arfenif) mit Dlivenöl zu einem dünnflüffigen Brei 
vertreiben, von dieſem mittels eines Haar- oder Charpiepinfels auf die zu Abende 
Stelle ftark mefjerrücdenpdiek auftragen, fo. daß alle Zwifchenräume der blumenfohl- 
artigen Wucherungen damit ausgefüllt und die gefunden. Gränzen noch 1—2 Li: 
nien breit damit bedeckt werden. Dieſes lebte ift weientlich nöthig, um einer voll- 
fommenen Ausrottung alles Krankhaften ficher zu fein. Die mit Pulv. Cosmi be: 
deckte Stelle bleibt der Luft ausgelegt, wobei fie nach einigen Stunden trocden 
wird. Iſt das Krebsgefchwür von größerm Umfange, fo wird mit diefem Aebmit- 
tel nur eine Xleine, die vom Mittelpunkt des Geſchwürs entferntefte und in der 
Regel die Höher Liegende Stelle (damit feine Krebsjauche dahin fließen kann) bes 
ftrichen. (id. ibid. p. 191—192.) 

**) In Betreff der Indication für rationelle Keebsmittel fagt Bf.: „Obwohl der 
Krebs und die frebsartigen Entartungen fich immer als eine Krankheit von eigens 
thümlicher Natur und befonderm Charafter, ald einen Morbus sui generis in nofo= 
logischer Beziehung bdarftellen, fo müſſen dieſe in Atiologifcher Hinficht, in Bezies 
hung auf Gomplicationen, auf den Sitz und die Form derfelben dennoch fehr ge— 
nau unterfchieden werden, um darauf ein rationell therapeutifches Heilverfahren 
gründen zu können. — Anders verhält fih in diefer Beziehung nach meinen Er: 
fahrungen der MWafferkrebs, anders der Hautkrebs, anders der Krebs an drüftgen 
und wiederum anders der an fleifchigen Theilen; anders ift der Krebs aus ffrofu- 
föfer, rhachitifcher, herpetifcher und anders der aus fyphilitifcher Kachexie entfpruns 
gene. Alle diefe Atiologifchen Momente müffen bei der Diagnofe richtig aufgefaßt 
werden, denn nur darauf gründet fich das rationellstherapeutifche Verfahren. Hat 
freilich die Krebskachexie ſchon einen hohen Grad erreicht, ift der Kräftezuftand 
des Kranken fehr gefunfen, fo eignen fich nicht mehr ausfchließlich rationelle Heil: 
mittel, oder dies nur in Verbindung mit Antifepticn und Roborantia; ift ſchon 
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 Schwefelarsenik. 
Bergiftungen. 


IND, 13jährige, noch nicht menftruirte Blondine ftarfer Conſti— 
tution, vol Friſche und Lebendigkeit, klagt 2 Stunden nach dem ärztlichen 
Befuche noch immer über Mebelfeit, erbriht fih auch fortwäh- 
rend und entleert eine dünne, weißlihe Maffe ohne Erleichtes 
rung. Klage über Kopfichmerz (befonders heiß fühlt fich die 
Stirn an), Brennen und Übgefhlagenheit vergangen Ölied- 
maßen, herben Gefhmad, Hiße in den Bräcordien und zus 
weilen eintretende große Beängftigung; Extremitäten fühl, 
aber fein Ohnmachtögefühl, feine blauen Ringe um die Augen. Eine 
Stunde nad) Mitternacht Nachlaß des Erbrechend; Angft vermehrt. 
Bat. liegt Biertelftunden lang fo ruhig, als fchliefe fie; 
beim Erwachen Klage über dumpfen Drud im Magen; Buls 
frequent, härtlich, wenig Durft, fein Stuhlgang. Am folgen- 
den Morgen das allergräßlichite Bild einer Gastritis gan- 
graenosa: Erbrechen alles Genoffenen, Schmerz in der 
beim Drud fehr empfindlichen Oberbauchgegend, Einges 
nommenheit des Kopfes, geröthete Augen, eifigkalte Extre— 
mitäten, eingefallene Augen mit blauen Ringen um diefel- 
ben; Flebriger, kalter Schweiß am Kopfe, Rüden und an der 
Vorderfeite des Körpers, vermehrter Durft, ungetrübtes 
-Bewußtfein, öfteres Stöhnen ohne Klagen; Zunahme der 
Befchwerden, nur daß das Erbrechen ganz. ausblieb; Tod etwa 13 
Stunden nach genommenem Gifte. 


2) E. B., ein 5jähriges, Fräftiges, blondes Kind, fehien vom Anfang 
an am fehwerften erfranft zu fein. Kopf glübend, Puls Außerft 
- frequent und flein; troß des vielen Trinfens großer Durft; 

Bat. erbriht alles, was ihr eingegeben. wird und ift fehr 
ungeduldig; Flebriger Schweiß über den Obertheil des Kör— 
pers. Abends 10 Uhr fortdauerndes Erbrechen; fie weigert fich 
häufig, Getränk und Arznei zu nehmen und bittet, man folle fie fchlafen 
laffen. Sie liegt zwar ruhig mit gefchloffenen Augen, fchläft 
aber nicht, fondern antwortet auf die leifefte Anrede und ihre Ruhe 
wird nur durch einen Anfall von Brechen oder Würgen geftört. Am ans 
dern Morgen fcheinbares Nachlafien des Erbrecheng, Klage über bei- 
Bende Schmerzen im Leibe um den Nabel; ein Stuhlgang 
von weißlicher, dünner, geronnener Slüffigfeit mit einem Na 
Elle langen Spulwurme; Kopf noch fehr heiß, nicht aufrecht zu 
halten, feine Schmerzen in demfelben; Puls fehr frequent und 
härtlich. Am folgenden! Morgen alle Zeichen einer Gastritis 
gangraenosa: Stirn und Hände eißfalt, letzte pulslos; ver: 
mehrtes Erbrechen, blaue Ninge um die Augen, frampfhaf- 
te8 Ziehen um die Lippen, hochgeröthete Wangen mit gelben - 





Entmifchung der. Säfte und Schleichfieber eingetreten, dann tritt die Indicatio vita- 
lis ein und die Anwendung von Balliativa (if) nod Die einzige Hülfe, welche 
dem Kranken gewährt werben kann.“ 

(id. ibid. p. 488-489.) 
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Umfreifen, Empfindungslofigfeit, ftille Delirien; Schweiß 
tropfenweife auf Stirn, Nafe und Wangen. Tod um 1 Uhr 
Mittags, 19 Stunden nach genommenem Gifte. ———— 
Obductionsbericht. Blaſſes Geſicht; in ihre Höhlen zurückgezogene, 
blau umränderte Augen, erweiterte Pupillen, gelbliche Albuginea, bläuliche 
Lippen und tiefblaue Nägel der Finger. Geringe, bei der R. noch weni— 
ger, al$ bei der E., vorhandene Faulniß über 24 Stunden nad) dem Tode 
und ungeachtet eines warmen Aufenthalts in der warmen Jahreszeit (Juni). 
Eigenthümlicher, füßlich widriger, von dem gewöhnlichen Leichengeruch ehr 
verichiedener Geruch der Leichname.*) Nur im Iinfen Herzventrifel uns 
vollkommen geronnenes, fonft überall flüffiges, fehwarzes Blut im. Herzen 
und den Hirngefäßen angehäuft. Tiefdunkle Röthung der innen Fläche 
der Herzwandungen und der Trabeculae carneae bei der R. DB. (eine 
‚mehrfach beobachtete Erfeheinung). Im Magen beider außer weniger, gelb 
gefärbter Slüffigfeit ein Klumpen geronnenen, zum Theil röthlichen, etwas 
- Gelbpulveriges beigemifcht enthaltenden Schleimd (eigentlich) Käfe); die 
Magen felbft an diefen Stellen tief geröthet, gerungelt, die Schleimhaut 
aufgelodert. Bei der R. B. waren auch die Därme innerhalb geröthet 
(ite hatte eine große und größere Menge, als die E. B. genoffen). Schlund 
in beiden Fällen wenig ergriffen. - Die Lungen in beiden Fällen zufammen- 
gefallen und ohne befondere Congeftion. **) NEUE 
In vorftehenden Fällen war das allgemeine, entgiftende Heilverfahren 
(Emetica, Dleofa, Mucilaginofa, Involventia 2c.) angewendet worden, weil 
man zu fpät über die Art des concreten Giftes Aufichluß erlangte. Bon 
den 10 übrigen, wie unten bemerkt, aus derfelben Urlache gleichzeitig er— 
frankten Kindern (von zweien, T. B. und M. ©., heißt e8, fie feien ‚ges 
fährlich“ krank gewefen, über die übrigen 6 hierher gehörigen enthält die 
Abhandlung feine den Grad des Leidens bezeichnenden Epitheta) wurden 8 
duch Eiſenorydhydrat und 2 viel fchwieriger und langfamer durch Schwer 
felleber 2c. gereitet. er Ä | — 
(8. 3. f. St. A. K. Kloſe in Bd. 43 H. 1 p. 2—12. 1842.) 
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*) Der Herr Df. ift geneigt, diefen Geruch für charafteriftifch zu Halten, wenigſtens 
will er „keinen Augenblick anftehen, folchen, wo er ihm bei Leichnamen wieder vors 
fommen follte, jederzeit für einen verdächtigen, vefp. auf Arfenifeinwirfung oder 
s Bergiftung deutenden zu halten; ‘‘ indefien hängt die befondere Art des Geruches 
fehr von der Befchaffenheit des Tubjectiven Geruchsorgans ab. Wendt (Hülfe 
bei Vergiftungen, Breslau ©. 20) nennt den fraglichen Geruch blos „einen heftiz 
gen‘, Monheim und Sartorius (Unterfuchung einer an 3 Berfonen verübten 
Arfenikvergiftung. Cöln und Aachen 1826 ©. 25 und 80) „einen fäuerlichen, kei— 
neswegs unangenehmen“ und Auguftin (Repert. f. d. St. A. 8. 2. St.) ber 
fchreibt ihn „‚Faulem Käfe Ähnlich.” Die Verfchiedenheit des Arfenifprävarats und 
der Antivote mögen vielleicht auch den Geruch modificiren. ur 

**) Die vorftehenden 2 tödtlichen find nebft 10 andern nicht töptlichen Vergiftungs: 
fällen. von dem Genuß eines aus Mehl, Zucker und (18%) Schwefelarfenif beite: 
henden Gemiſches entftanden. Diefe Berfebung mit Mehl befonders, die nicht fehr 
„Abende‘‘ Natur des Schwefelarfenifs und der Umftand, daß davon, wie es fcheint, 
wenig ausgebrochen worden, erklären den faft unverfehrten Zuftand des Schlundes. 
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Pigmenta arsenicalia. 
—* Vergiftungen. 

1) Schweinfurther Grün.*) Am 10. Monat? Jahr?) Nachmittags 
624 Uhr traf Vf. bei einem 27jährigen, Fräftig gebauten und gefunden, 
aber an eine zeitweife vagabundirende Lebensart und geiftige Getränfe aller 
Art gewöhnten Menfchen ein und erfuhr, daß derfelbe Vormittags in einer 
dresdner Sarbenhandlung gegen 8 Loth fchweinfurther Grün von geringes 
ver Sorte gekauft, bis gegen 5 Uhr Nachmittags. gefoffen, dann das Gift 
(nach eigner Ausfage zum‘ größten Theil) mit einem Glaſe Bier vermifcht 
getrunfen, nach in furzen Baufen mehrmals wiederholtem Er— 
brechen nad) feiner etwa 300 Schritt entfernten Behaufung gefahren, 
auf fein Zimmer (3 Treppen hoch) gegangen und fich wiederholt und 
jedesmal nad Genuß von Kuhmilch gebrochen habe (grünſchlei— 
mige Maffen), Bat. lag fehr unruhig und fchien felbft um fein Leben 
angitlich beforgt zu fein. Geſicht blaß, verfallen; Augen matt, 
- Stimme verändert, Zunge mit Schleim belegt und zitternd, 
Geſchmack bitter; Magengegend, bis wohin es vom Munde 
aus längs der Syeiferöhre herab brannte, höchft empfind- 
lich; der ganze Unterleib meteoriftifch aufgetrieben und jede 
Stelle deſſelben, welche berührt ward, ſchmerzhaft; ſchmerz— 
hafter aber in der ganzen Lebergegend; Athem furz und be- 
flommen und in den Intermiffionen. des Würgens Klage über große 
Angft. Puls klein, ſchwach, haftig und ftoßend (110 in der 
ae Bruftforb gewaltig in die Höhe hebendes Herz 
flopfen. | 

Bat. hat feit 1 Stunde gegen 11 Kannen Kuhmilch getrunfen, aber 
auch jedesmal wieder weggebrochen: daher fogleich — Ferr. sulfur. hy- 
drat. Ziv. eſtündlich 1 Eßlöffel voll; Ol. Ricin. 2ftündlih 1. Eplöffel 
voll und Pr Pulv. Gi. Arab. 36. Ol. Amygd. dulc. 3j. M. f. J. a. aff. 
Aq. font. 3xvi. Emuls., cui immise. Syr. Alth. 38 D.S. Halbtaſſen⸗ 
weije zu geben; ferner endlich 16 Blutegel auf den Unterleib. — Trotz 
dem. blieb bis gegen 8 Uhr das Erbrechen noch nicht weg, war vielmehr 
mit nod mehr Angftgefühl, anhaltender Kälte und ängſt— 
lichem Zufammenfahren begleitet. Leibfchmerzen noch hef- 
tiger; Buls 110, aber voll, hart und „haſtig ſtoßend gewors 
den.” — Benäfection von 21/2 2... Civ.⸗Gew. und Klyftiere von Leinmehl- 
decoet mit vielem Leinöl. — Bis 1 Uhr faft alle Ya Stunden Erbrechen 
mit noch größerer Anftrengung; 2 Stühle ohne &rleichterung. — Aus: 
jeßen der. gänzlich ‚widerftehenden und jedesmal augenblidlich Erbrechen 
—— ſchwefeleiſenhaltigen Miſchung bei Fortſetzung der übrigen 

ittel. — * RER 

2. Tag. Um 2 und 5 Uhr Morgend nur noch einmaliges Er- 
brechen, aber viel Würgen, heftige Angft und Schlaflofigfeit 
die ganze Nacht. Leib nicht mehr aufgetrieben und weniger fehmerzhaft, 
dagegen die Lebergegend ſchmerzhafter; Nachlaß der Körperfälte 
und. ded Brennens längs der Speiferöhre, nur noch von Zeit zu Zeit 
mit Aufftoßen abwechfelndes Würgen und einigemal Er- 


*) CL. diefes Magaz. Bd. 1 p. 265. 
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brechen einer geringen Menge Flüſſigkeit. Ausfehen lei- 
dend, Blick fhüchtern, Zunge albuminds, Gefchmad bitter, 
Durft noch groß, merflihe Hinfälligfeit; drüdende Ems 
pfindlichfeit vom Halfe bis in den Bauchtheil des Rück— 
grath8, noch läftiger beim Aufrichten und Vorwärtsbeugen 
des Dberkörpers, wobei Bat. die Arme nicht gerade ausge— 
ftrecft halten fann und fie auf- und abwärte, bin und ber 
mit zitternden Singern bewegt; Puls 100, noch voll, härt— 
lich und heftig ftoßend; „außer einer Stuhlausleerung war der wes 
nige Urin pomeranzenfarben.” — 12 Blutegel auf den Leib, 1 Ves 
ficator in die Lebergegend, Fortfeßung des Ferr. sulfur. hydrat. 2ſtündlich 
und der Emulſion, welcher noch Iuftleere Magnefia beigemifcht wurde. — 
3. Tag. Schlaf nur wenige Male zu Viertelftunden und 
dann öfters auffahrend, doch war Bat. im Allgemeinen ruhiger. 
Bei Fortdauer des geftern Abend eingetretenen, allgemeinen Schwei- 
Bes allgemeine Beſſerung, jedoch konnte Pat. die Hände noch nicht ftetig 
halten, deren Singer fich zitternd bewegten; Puls 90, aber noch eben fo 
vol und ftogend. Von nun an ging es rafch zur Geneſung; die Nüden- 
fchmerzen waren am 6. Tage verfchwunden, die Stühle feit dem A. ſpon— 
tan, Appetit trat gegen den 7. Tag ein und am 9. und 10. Eonnte Bat. 
größtentheild außer Bette zubringen; aber der Puls blieb voll und ftoßend, 
obgleich er am. 6. Tage fchon auf 60 gefallen war und die „unfichere 
Haltung der Hände’ war noch am 13. Tage diefelbe, wo Bat. als an 
Mania suieida leidend in eine Privatirrenanftalt abgeführt wurde, | 
2) Schwerifchgrüän. Ein 29jähriger Stubenmaler verfchludte am 
4. März (Iahr?) gegen 10 Uhr Morgend von einer aus Schwerifchgrün 
bereiteten Sarbe gegen 3 Eplöffel vol. Nach der Erzählung feiner Frau 
teferirt Vf. folgendes Krankheitsbild. Sogleih Erbrechen, das ſich 
ungeachtet ded Häufig getrunfenen, Falten Wafferd oft wiederholte; 
reißende Schmerzen im Leibe und Lariren. Pat. ward Falt 
und fteif, zufammengefauert auf einem Abtritt gefunden und Nach» 
mittags 5 Uhr in einem Wagen nach Haufe gebracht. Auch hier unter 
den heftigften Leibfcehmerzen und immerwährender Körper- 
fälte öfteres, mit vielem Würgen abwechfelndes Erbrechen, 
das durch Kuhmilch, welche Bat. aber auch meiftentheild zurückgewieſen, 
nicht geftillt worden. Ein Nachmittags herbeigerufener Arzt verordnete — 
Emuls. Ol. Amygd. 3vj. Extr. Hyoscyam. gr. iv. ftündlih 1 Eplöffel 
vol, — wovon ?/a genommen worden. Dem ungeachtet unter den hef— 
tigften, laute Klagetöne außpreffenden Kopf» und Leib» 
[chmerzen und Kälte des Körperd oft und lange wiederhol- 
tes Würgen und Erbrechen, zulept von einer großen Menge 
Bluts. — Gegen Morgen Eichelfaffee. — Am 2. Tage Aufhören des 
Erbrechend und Nachlaß der Leibfchmerzen; dafür aber fo "heftige 
Schmerzen in den Füßen, daß er nicht auf denfelben ftehen 
fonnte und laut auffchrie. Gegen Abend ward er in's Hospital 
gebracht, deſſen Arzt dem Vf. mittheilte, daß der Vergiftete „das Anz 
fehen eines Cholerafranfen (gelbgefärbte Haut, wie folche als Wir- 
fung einer Grünfpanvergiftung von Pyl, Wildberg befchrieben worden) 
gehabt, fein ganzer Körper fih marmorfalt angefühlt habe 
und nit an einer Stelle deffelben ein Puls aufzufinden 
gewefen wäre; doc habe Pat. ftehen können und felbft einmal Nah— 
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rung zu fich genommen. Tod am 7. März Morgend 10 Uhr, 96 Stun- 
den nach ber Vergiftung. 

Section 26 Stunden nad) dem Tode. Nach dem Protokoll: rechte 
Lunge verfümmert und abhärirend, deögleichen in minderem Grade die 
linfe; Herz ſchlaff und feine rechte Hälfte mit Fett überzogen; Bauchdecken 
eingezogen; die Membranen des nicht aufgetrieben geweienen und etwas 
graugrimliches Fluidum enthaltenden Magens bis auf eine geringe Cor⸗ 
rofton nad) dem Pylorus zu normal; Gallenblafe mit Galle angefüllt und 
an ihren ——— grünliche Ausfchwigungen. 

9.3. |. St. A K. Rumpelt in Bd. 52.9. 4 p. 304-317. 1846.) 


Aurum muriaticum.‘) 
| Gegen Hydrops. 


Eine 2ajährige Frau fehwacher, Iymphatifcher Conftitution hatte bis 
zur Pubertät indurirte, jedoch nicht ſehr ſchmerzhafte und niemals eiternde 
Submarillar= und Abdominaldrüfen und von ihrem 16.—22. Sahre, wo 
fie ſich verheirathete, nur von Zeit zu Zeit einen Anfall des Skrofelleideng, 
das 1 Fahr nach ihrer Verheirathung in Form von Beulen (Gefchwälften) 
im Unterleibe wieder erfchien (man leitete fie von auf diefen Theil erhals 
tenen Schlägen ab) und innerhald 3 Monate Haut» und Bauchwaffer: 
fucht nad) ſich z0g, welche eröffnenden, diuretifchen, auflöfenben und eva⸗ 
euirenden Mitteln widerftanden, während Bat. fonft wenig litt, erträglich 
aß und schlief. Nah 5 Monaten wurden Dr. Gillard und Seanjean 
zu Rathe gezogen. Nun — Aur. muriat. gr. j. in "12 in die Zunge 
‚eingerieben vom 10.—23. Sept.; noch gr. j. in */ıo bis zum 6. Det. 
und wieder gr.j. in °/» bis zum 16. Det. 1829. Gleichzeitig. in der 
ganzen Zeit von einer Salbe aus „d’Oxyde d’or par Tétain“ 5j. und 
Schweinefett 3j., Morgens und Abends 1 Hafelnuß groß in den Unter: 
leib einzureiben. — In den erften 2 Monaten fein Nefultat; erft gegen 
Mitte November ftatt des feltenen und trüben reichlicher und klarer Harn 
und milde, gelinde Schweiße, wobei Ascites und Anafarka verſchwanden. 
Bald erfehien die feit 5 Monaten fupprimirte Negel wieder und befeftigte 
die Geſundheit: **) 

(A. g. Chreſtien (- en in Bd. 27 9. 4 p. 492—493. 1831.) 


Balsamum Copaivae.”“) 
| - Bhyfiologifhe Wirkungen. 
Ein Hamorrhoidarius, der ſich am 2. Sept. 1826 eine Gonorrhöe 
zugezogen hatte und alle andere Mittel desavouirte, nahm am 10. Abends 
— ein Klyftier aus Bals. Cop. 3ij. mit 1. Eigelb in Ziv. Oummiwaffer 


mit Extr. Op. gr. j. wad 2 Stunden blieb. — Danach etwas Kolif 
und. einen übligen Gefhmad 1 Stunde lang — Den 11. Mor: 


*C dieſes Magaz. Bd. 2 p. 642 Anmerkung. 
**) Bol, die Artikel: Coffea cruda und Lac in dieſem Hefte. 
FH) Ch. dieſes Magaz. Bd. 1 p. 26—28, 202 und Bd. 2 p. 347-348. 
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gend wieder 1 Klyftier, wonach die frühern Wirkungen, und zwar fehr 
heftige Kolik. Den 12. Tripper um die Hälfte vermindert; — 
3. Klyftier, das nad 3 Stunden wieder abging. — Kolif den Tag 
über viel ftärfer, al am Morgen; Schwere im Fundus (Vesi- 
cae? — au fondement), häufiger Harndrang; Wärme, Brenz 
nen und Trocdenheitögefühl in der Gegend der Portio mem- 
branosa und prostatica Urethrae Die Hämorrhoidalfnoten 
fchwollen dermaßen an, daß bis zum 16. Fein Klyftier wieder applicirt 
werden fonnte. — Der Tripperausfluß ift mindeftens um 2/3 gemindert. 
Noch 3 Klyftiere 3 Tage nad) einander; nun war ihm die Application zu 
fchmerzhaft. Es ſchwoll nun ein Teftifel an, weil, meint Vf. Bat., um 
fein Uebel zu verbergen, Feine bygiänifche Präcaution beobachtete. Der 
Ausflug wurde dabei nicht ftärfer, dauerte aber (am 18.) noch fort. 
(A. g. Belveau in Bd. 13 9. 1 p. 37—38. 1827.) 


Gegen Gonorrhde. 


1) Ein Bharmazeut, der vor 2 Jahren Chancres und Tripper gehabt 
hatte, welche trotz unregelmäßiger Behandlung in einigen Monaten vers 
jchwanden, ließ fih am 25. Suni 1826 im Hospitale der Facultät (won 
Herin Rour) 5—6 feit Ye Jahre beftehende Auswüchſe um die Glans 
wegfchneiten. Die Kleinen Wunden heilten nur fehr langfam und wurden 
am 10. Juli mit Mercurialfalbe eingerieben, ſowie gegen eingetretene ſehr 
heftige. Schmerzen am PBerinaeo und ſchwache Gonorrhöe Siß- und ganze 
Bäder, Blutegel (45 auf 3mal) und antiphlogiftifches Negim angeoronet 
wurden. Am 15. waren die Gefchwüre an der Eichel. vernarbt, die Go: 
norrhöe ausgebildet und am 25. der Ausflug ungeachtet des inzwifchen 
gebrauchten Lig. van Swieten. ſehr ftarf. — Jetzt Balsam. Copaiv. 1 Thees 
löffel voll, den 28. 1 Eplöffel voll im Klyftier — und am 31. war die 
Dlennorrhagie um mehr, ald 2/3 vermindert. Wegen Brennens hinten in. 
der Harnröhre und fchmerzhafter Erectionen, mit einem ganz eigenthlim- 
lichen Trockenheitsgefühl begleitet, wurden 3 Tage lang die Klyftiere aus— 
gefegt und nur Bäder angewendet. — Am A. Aug. wieder ein Kiyftier 
mit 55. Bals. Cop. — und am 10. wat die Dlennorihagie fupprimirt; 
Pat. verließ am 15. das Hospital vollkommen geheilt. De SE 

3) Eine junge Deutfche befam gegen einen fehr ftarfen, grünlichen, 
feit 1 Monat beftehenden Tripperausfluß mit ſehr heftigem und incommo= 
direndem Gefühl von Wärme und Brennen in der Scheide, befonders beim 
Hriniren, — am 12. ein Klyftier von 3ij. Bals. Copaiv., das fie, weil fie 
nicht wußte, daß es möglichft lange retinirt werden follte, nach 1a Stunde 
wieder entleerte und am 13. eins, das fte bei fich behielt. — Am 14. be— 
deutende Minderung des Ausfluffes; — ein Klyftier von 39. — und am 
16. Ceſſation der Blennorrhagie, die nicht wiederfehrte. Wiederholte Fie- 
beranfälle mit byfterifcher Beflemmung, woran fie fchon bei der Aufnahme 
fitt, wurden durch ein. Emetico-catharticum gehoben. Ohne daß weiter 
antigonorrhoifche Mittel erforderlich wurden, ward Pat. entlaffen und 
wurde am 10. Nov. noch ganz wohl gefehen. *) | | 2 

(A. 5. Belpeau in Bd. 13 9. 1 p. 35 und 39—40. 1827.) 


*) Sch habe beide vorftehende Beobachtungen nicht um des Mittels felbft, deſſen anti— 
gonorrhoifche Wirkung befannt genug ift, ſondern um der weniger befannten und 
jeltenen Applicationsweife (Methode) willen mitgetheilt; will jedoch nicht. unterlafz 
fen, zu bemerken, dag Vf. 8 Fälle detaillirt aufgezeichnet Hat, unter denen aber 
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Baryta muriatica.‘ 
Bergiftung. 

Eine A2jährige Wirthfchafterin wollte wegen feit einigen Tagen ber 
jtehender Magenbeichwerben, wobei der Appetit nicht ganz fehlte und Pat. 
alle ihre Dienſtgeſchäfte verrichtete, am A. Dee. (1834?) Morgens 1 Loth 
Glauberſalz einnehmen, vergriff fih aber und nahm 1 Loth Baryt, den fie, 
in Waſſer aufgelöft, im Beifein der Magd Meyer verfchludte. Nicht lange 
darauf: Uebelkeit, Würgen, frampfhaftes Berziehen der Ge— 
ſichtsmuskeln, Zudungen in Händen und Füßen und darauf 
Erbrechen einer [chleimig-wäßrigen Flüſſigkeit. Wegen mit 
jeder Minute zunehmender Angft und unaufbörlich quälen- 
den, erfolglofen, frampfhaften Würgens wurde der nahebei woh— 
nende Kohlenaufſeher gerufen, welcher fofort Fam und Pat. ganz zu— 
jammengefrümmt auf dem Bette fißend fand. Sie fonnte 
nicht liegen, ſchien eine große innere Angft zu empfinden 
und fagte ihm mit ganz Ichwacher, heiferer Stimme: „Sch habe. 
meinen Lod genommen! ich muß ſterben!“ Indeſſen nahmen die Zuk— 
tungen immer zu, das fruchtloſe Würgen dauerte fort und 
unter den heftigften Convulſionen ftarb Pat. noch nicht 2 Stun—⸗ 
den nach genommenem Salze und nod) che ber eiligft herbeigerufene, eine 
Heine Stunde entfernt wohnende Arzt erfchienen war.**), | 

Section den 5. Dec. Morgens 11 Uhr. Weußerlich nichts Auffal- 
lendes. Bauchhöhle: großes und Feines Net fehr geröthet und die Ge— 
fäße „deſſelben“ (2 derfelben) mit Blut überfüllt; Magen etwas zufammen- 





nur 3 (außer den obigen noch 1) durch diefe Kinftiere völlig geheilt find. Vf., 
dem, wie er fagt, noch reichere Erfahrung zur Seite fieht, zieht daraus dag Ne: 
fultat, daß die Copaivasfiiyftiere eine Verminderung des Schleimfluffes ſtets bes 
‚wirken, öfters aber auch denfelben in A—8 Tagen vollftändig heben. | 

(Die ganze Abhandlung zieht fi) von p. 33-47.) 

Von Ribes befam Df. die Verſicherung, daß bei feinen Verfuchen mit Co— 
paivas-Balfam auf alle Arten und durch alle Atrien faft Fein einziger feiner Kran: 
fen das Mittel im Klyſtier bei fich behalten hätte, was Df. der dazu verwandten 
Compoſition zufchreiben zu müſſen glaubt. 

Dagegen verficherte Guillon, der diefe Methode feit 3 oder A Jahren fehr 
oft angewendet hat, ähnliche Reſultate, wie Vf., erzielt zu haben. Er ſcheint übris 
gens Bals. Copaiv. und Cubeb. gleichzeitig gebraucht zu haben. 
Defermon hat Df. gefaat, daß er feit einer Reihe von Sahren den Balſam 
im Klyftier und mit demfelben Nusen, wie durch den Mund, angewendet habe. 
Cotterau, von Derf, zu Berfuchen veranlaßt, theilte ihm am 29. Oct, mit, 
daß er den Balfam bei 6 Kranken angewendet, daß die meiften ihn nicht bei fich 
behalten und mehre es vorgezogen hätten, denjelben durch den Mund zu nehmen, 
daß aber bei allen der Ausflug merklich nachgelafien habe, mehr oder weniger be: 
deutend indeß, je nach der Zeit der Retention und der Häufigkeit der. Wiederholung 
der Klyftiere. Auch Hier iſt Df. mit der angewendeten Compofition -(Bals. Cop. 
mit Eigelb und einfachem Wafler) nicht zufrieden. Alle Berfuchsperfonen Elngten 
über Sehr heftige Kolik und Diarrhoe (f. phyſ. Wirk.). 

Lafond hat bei 3 Pat., wo er die fragliche Methode in Anwendung brachte, 
vollftändige Heilung, nur daß im erften Falle die Cur 14 Tage dauerte, und nur 
einmal geringe Kolif und ein wenig Schwierigkeit, die beiden erften Kiyftiere 

bei fich zu behalten, gefehen. 

(id. ibid. p. 48—51.) 

*) CA. diefes Magaz. Bd. 2 p. 644 sqq. und Anmerf. 


**) Der fihnelle Eintritt des Todes und die mangelnde Gegenwart eines Arztes er: 
Haren die Mangelhaftigfeit des Krankheitsberichts. 


Magazin IN. 1. Heft. 8 
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gezogen, Vasa brevia von Blut ftrogend; äußere Magenhaut dunfelroth- 
braun und heftig entzündet; 3/2 parifer Zoll-von der Kardia und 9 Li— 
nien von der Heinen Curvatur nach hinten ein vvales, die Magenhäute 
penetrirendes, rings herum ſtark jugillirtes Loch, deffen Ränder ftarf ge- 
ſchwollen und deſſen Peripherie auf der innern Magenfläche faſt 2 Zoll 
breit verdickt (Schleimhaut) und mit blutigem Schleime (nicht Eiter) über— 
zogen waren, Geſammte Magenſchleimhaut ſtark entzündet und mit ge- 
vonnenem Blute und Schleim bededt; Muskelhaut mit Ausnahme der per— 
forirten Stelle nirgends erweicht oder verdünnt; Kardia, Pylorus, Duode— 
num in feinem ganzen Verlauf und der ganze %er- und Hüftdarm höchſt 
entzündet, ihre Häute dunfelrothbraun und von Blut ftrogend; alle ‘Bars 
tien des Dickdarms bis zum Maſtdarm herab franfhaft werengt, fo daß 
der Durchmeffer des Geſammtdickdarms faſt um 3 enger erſchien, als der 
des Dünndarms. Dieſer in feinem ganzen Verlaufe innen ftarf entzündet, 
mehre Unzen einer dicken, nicht ftinfenden, fchleimigen und mit geronnenem 
Blute vermifchten, braunrothen Flüffigfeit enthaltend; die innere Flockenhaut 
aufgelockert, verdickt und mit blutigem Schleim bededtt, Auf der innern 
Fläche des Geſammtdickdarms bis zum Maftdarn mehre 1 Zoll lange und 
a Zoll breite Ekchymoſen; Schlund und Speiferöhre innen leicht entzün— 
det und der Magen ganz leer von Stoffen, welche die an demfelben be- 
merften, Franfhaften Zuftände etwa erzeugt haben könnten. Die in ihrem 
Barenchym gefumde Leber an ihrer Converität mit dem Zwerchfell total 
versvachjen und etwas dunfelbraun, aus Einfcehnitten dickflüſſiges, fchwar- 
zes Blut ergießend; in der Gallenblafe ein hafelnußgroßer, blaßgelber, ge— 
zackter Gallenftein; Galle blaßgelb, fehr dünn und wäßrig; Milz normal, 
aus Einfchnitten bicfflüffiges, jehr dunkles Blut ergießend. Die übrigen 
Unterleiborgane normal; auf dem Grunde des Uterus mehre Fleine Kü- 
gelchen aus geronnenem Blute; die Blutgefäße der Ovarien etwas ſtark 
mit Blut angefüllt; Urinblaſe leer. 

Bruſthöhle: Lunge dunkelblau marmorirt, nirgends NN: im 
Parenchym normal, aber aus Einſchnitten viel ſchwarzes dickflüſſiges Blut 
ergießend; im Herzbeutel ein wenig Blutwaffer; Herz welf, fchlaff und mit 
etwas Fett ummwachfen; Kranzadern, Hohlvenen und Herzhöhlen von dick⸗ 
flüſſigem, ſchwarzem Blute ausgedehnt. 

Kopfhöhle: Blutgefäße an der innern Seite der Kopfbedecungen mit 
Blut überfüllt; desgleichen die der harten Hirnhaut, der Sinus falciformis 
und die Sinus laterales, die Gefäße des großen und Kleinen Gehirns, fo- 
wie die Gefäßgeflechte in den Hirnhöhlen; fonft am und im Hirn keine 
Abnormität. Durch die chemiſche Analyſe wurde die Vergiftung mit Ba- 
ryta muriatica nachgewieſen. (Wenngleich nun die Section ergiebt, daß 
die Verſtorbene ſchon vor längerer Zeit an heftiger Leberentzündung und in 
deren Folge an chronifchen Leberleiden mit deren Gefolge und an wiber- 
natürlicher Verengerung des Darmfanals gelitten hat, fo ift doch eben fo 
gewiß der Tod durch die fragliche —— herbeigeführt.) 

(9. 3. f. St. N. 8. Bd. 30 9. 3 p. 1-10. 


115 


‚Belladonna.') 
Bergiftungen. | \ 

1) Ein 35jähriger Mann von bilids fanguinifchem Temperament und 
fehr ftarfer Gonftitution litt feit mehren Jahren an ſehr heftigen, in grö— 
Bern oder kleinern Zwifchenräumen wiederfehrenden Unterleibfchmerzen. 
Diefe traten den 9. April 1828 abermals ein, wichen Blutegeln ad Anum 
und erweichenden Getränfen nicht und fo ward Vf. gerufen. Kopf und 
Bruft frei, nur. ber Unterleib beim Drud fehr empfindlich, befonders in 
ber Regio epigastrica; Zunge anfcheinend natürlich, nur ein wenig fabur- 
ral, aber nicht roth; Fein Durft, feine Hige, Puls normal; Stühle fehr 
natürlich und ein ftarfer Druck auf den Unterleib linderte den Schmerz 
etwas. — Außer einem Liniment von Extr. Bellad, 5jj., ein Klyſtier aus 
Exir. Bellad. 38. — 

Abends erfuhr Bf., daß Pat., die ihn umgebenden Gegen> 
fände nicht unterfcheiden zu können, geflagt und ein wenig 
delirirt habe; auch jegt waren feine Antworten nicht fehr prä-= 
cis, en Pupillen erweitert und er unterfhied noch nicht 
deutlich. N | 

Am andern Morgen Fonnte Df. Bat. erft gegen 10 Uhr fehen und 
der Chirurg (des Bat. erfter Beiftand) hatte troß des geftrigen Verbots 
bes Vfs. bereitS um 7 Uhr wieder ein folches Kiyftier gefest. Bat. hatte 
bie ganze Nacht gefchlafen und auf an ihn gerichtete Fragen fchlecht gez 
antwortet. Jetzt (bei der Viſite) fand Bf. alle Symptome der Vergiftung: 
Pat. war unruhig, wollte jeden Augenblid aus dem Bette, 
fiel dann plötzlich in große PBroftration zurüd; Blid ftarr, 
Pupille ſehr erweitert, Conjunctiva roth, Geſicht geröthet, 
Haut heiß; Puls lebhaft, befchleunigt; NRefpiration Furz, 
haftig; ſtürmiſches Herzklopfen, heftiger Abdominalfchmerz, 
völliger VBerluft der Erkenntniß. — 2 Waſſer- und 1 Salzktyftier. 
— Um halb 12 Uhr außerordentlihe Shwäche; Glieder in be- 
ftändigem Zittern, fielen, wenn fie aufgehoben wurden, jo: 
gleich wieder nieder, — Klyftier aus Scammon. 3j#. um 1 Uhr. — 
Sortdauer aller Symptome; die Haut des Halfes und der Ertre- 
mitäten hat ihre Senfibilität verloren. Nah 3 Stunden Baudı 
bei Berührung fehr empfindlich. — Halbbad von 1 Stunde Dauer. 
— 1 Stunde fpäter endet: plöglich die feit A Stunden andauernde Bez 
täubung; es treten fehr reichliche Stühle ein und die Frage, ob er leide, 
beantiwortet er damit, daß er die Hand nad feinem Kopfe führt. 
Augen und Gefiht geröthet, Haut heiß, Puls ftark und 
frequent. — Benäfection von 3xjj. — Seht hat Bat. feinen Verftand 
J nicht ganz wieder, 3 Stunden ſpäter (9 Uhr Abends) aber voll— 
tändig. — "Er 
3. Zag. Das aus der Ader gelaffene Blut hat einen fehr dicken 
Dlutfuchen und wenig Serum; die Nacht iſt fehr gut gewefen und Bat. 
hat feine Ahnung von den Borfällen des geftrigen Tages. Er befindet 
jih, ein wenig Leibfehmerz beim Drud und ein wenig Kopfweh ausge- 
nommen, ganz wohl; am folgenden Tage, wo der allgemeine, warme 


+) Ch, dieſes Magaz. Bd. 2 p. 646 sqg. und Anmerkung. 
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Schweiß von geftern ceffirt, desgleichen und geht am 24. April, dem 
12. Tage nach diefem Anfalle wieder an feine gewohnte Arbeit. 
(A. g. Couty in Bd. 179. 1 p. 107—109. 1828.) | | 
2) Ein 19jähriger Corporal von melandyolifchen Temperament und 
ſchwacher Conftitution hatte am 24. Aug. 1840 in der Frühe 3 Bellas 
donnabeeren abfichtlich genommen und Fam an demfelben Abend betäubt, 
jedoch ohne getrübtes Bewußtfein, in das Militärhospital. Er faß im 
Bette aufrecht, verrieth große Angft und Unruhe und drehte 
den Kopf beftändig hin und herz Augenlider aufgefpertt; 
Augen aus ihren Höhlen hervorragend, rollend, fihielend, 
faft abfolut unempfindlich für Außere Eindrücke; Pupille nor= 
mal, Blid verftört, wild, Gefihtroth, aufgetrieben; convul— 
fivifche Bewegungen der Musfeln der linfen Gefihtshälfte, 
vorzüglich deslinfen Mundwinfels, heftige Schlundfrämpfe, 
Sinnlofigfeit, Zittern der Glieder. Kopf nicht fehr heiß, Kör— 
pertemperatur überhaupt nicht fehr erhöht; Puls Flein, langfam, in» 
termittirend, NRefpiration etwas befchleunigt, Zunge be— 
legt, Magengegend bei Berührung empfindlih, Haut, vor- 
züglich auf der Bruft, ſcharlachartig gefledt. Bei der Trage, 
ob und wo es ihm wehe thue, deutete er auf die Stirn, den 
Hals und das Epigaftrium. Ein mit Zuderwaffer gefülltes 
Gefäß ftieß er zuerft mit Widerwillen zurück; als er auf Zus 
reden davon zu trinfen verfuchte, glitten jedoch nur einige Tropfen hinab, 
das übrige wurde durch frampfhafte Zufammenfchnürung 
der Schlingmusfeln zum Munde herausgeftoßen. — Venäſec— 
tion am linfen Arme. — Danach völlige Befinnung, jedoch ohne das 
Vermögen zu fprechen. — Emeticum, — mit vieler Anftrengung ges 
ſchluckt; danach fchnelle Wirfung nach oben und unten. Die große Uns 
ruhe und Angft, das Hin- und Herbewegen ded Kopfes, das Rollen der 
Augen, die Convulfionen der Geſichtsmuskeln, das Zittern der Glieder 
ließ nach; die Augen wurden wieder für Außere Eindrüde empfindlich ꝛc. 
Bat. erzählte, als er wieder fprechen Fonnte, er habe nur den Saft der 
Beeren verfchluden fünnen, Samen und Haut ausgefpieenz; bald darauf 
babe er Trodenheit, Kragen und Gefühl von fhmerzhaftem 
Zufammenfhnüren und Brennen im Munde, Halfe und Mas 
gen und einen Außerft heftigen Durft empfunden, an deſſen Be- 
friedigung er durch da8 Unvermögen zu fchluden gehindert worden 
wäre. Es fei ihm dann ſchwer im Kopfe, ſchwarz vor den Au- 
gen geworden, e8 habe ihn eine namenlofe Angft und Unruhe be- 
füllen und er habe Brennen in der Harnröhre und einen hefti- 
gen Harndrang verjpürt, aber feinen Urin laffen können. 
(5. An. Find in Bd. 7 9. 3 p. 445—449. 1841.) 


Gegen Hernia incarcerala. 


Mit Hb. (eigentlich Fol.) Bellad. 5£. f. 1. a. Inf. 5ix. D.S. ftünd- 
lich 3 zum Klyftier hat Vf. mehre fehr hartnädige und fehmerzhafte in- 
carcerirte Brüche geheilt; die Klyftiere fiftirten fogleich das die Einflem- 
mung begleitende Erbrechen und beim 2., oder höchftens 3. ließ fich der 
Bruch leicht reponiren. 

Bei einem alten Rabbiner, wo die Zufälle fehr dringend, die Hernia 
ſehr groß und eben fo fchmerzhaft hervorgetreten war, nahm Vf. 5j: Bels 
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Iadonnablätter (aljo auf 1 Klyftier 3j.); aber ein einziges Klyftier ergriff 
Pat. fo heftig, daß Ohnmachten und temporäre Blindheit eins 
traten und, obgleich. in diefer Zeit der Bruch beinahe von felbft zurüdtrat, 
eine lange Nacheur nöthig wurde. | 

(8. E. An. Schneider in Bd. 7 9. 3 p. 488. 1831.) 


Gegen Neuralgien. 


) Neuralgia frontalis. in 27jähriger Gärtner von ftarfer Gonfti- 
tution und ſanguiniſchem Temperament, welcher heftiger Kopffchmerzen hal- 
ber jährlich mehrmals zur Ader laffen muß, wurde am 14. Dec., nachdem 
er lange an, der Falten Luft gearbeitet hatte, von Außerft heftigen Schmerz 
zen der rechten Stirngegend und des rechten Auges befallen; dieſe fehrten 
von nun an täglich um 5 Uhr Morgens wieder und ſchwanden nur erft 
gegen 9-10 Uhr Abende. Auf anfängliches PBrideln folgten Iancinirende 
Schmerzen, das Auge röthete fid), füllte fi mit Thränen, konnte das 
Licht nicht ertragen; die Bupilfen waren contrahirt und Bat. litt die größ— 
ten Qualen. Puls und alle andere Sunctionen waren durchaus normal. 
Gegen 8 oder 9 Uhr Morgens ließen die Schmerzen allmälig nad) und 
bald war von dem ganzen Leiden nur noch etwas Schwere im Kopfe und 
eine Art Betäubung übrig. ine wegen des plethorifchen Zuftandes des 
Bat. inftituirte Venäſection und Chinin hatten feinen Erfolg. — Sept 
(nach Lisfrane) häufige Wafchungen der Schläfe und Bafis der Augen- 
höhle mitteld in einer Solution von Extr. Bellad. 5j. in Aq. dest. Lact. 5]. 
angefeuchteter Comprefjen. — Den 1. Tag feine Befferung, den 2. wur- 
den die Schmerzen durch Betäubung in der ganzen rechten Stirngegend ıc. 
verdrängt (erfeßt), den 3. waren alle Leiden befeitigt. Dem ungeachtet 
ward das Mittel noch 2 Tage fortgefeßt. 8—9 Tage klagte Bat., mit 
dem rechten Auge nur confus fehen zu können; feitdem find 3 
Monate ohne Necidiv verſtrichen. Be 

(A. g. Leclereq in Bo, 17 9. 1 p. 113—114. 1828.) 

2) Bat. war im April: plößlich von fehr heftigen Schmerzen der 
Stimm, Wange, ded Halſes und Auges der linfen Seite befallen. Letztes 
war jo fenftbel,; daß e8 nicht die mindefte Helligkeit ertragen fonnte, Pu— 
pillen roth, in vielen Thränen gebadetz; übrigens weder Nöthe, noch Ge— 
fchwulft an andern Stellen des Geſichts. — Prictionen mit Extr. Bellad. 
um die Orbita — und am andern Morgen war die außerordentliche Sen— 
fibilität wie durch Zauber verfchwunden. Die Stirn- und Wangenfchmer- 
zen waren, wiewohl in geringerm Grade, noch vorhanden, wichen aber in 
wenigen Tagen dem innern Gebraucd) des — Extr. Stram. gr.j. Morgens 
und Abends. — | | 

3) Neuralgia ophthalmica. Um diefelbe Zeit fah Vf. eine Dame, 
deren rechtes Auge der Sig fehr Tebhafter und lancinirender Schmerzen 
war, welche den Gebrauch des Gefichtd ungewöhnlich hinderten. Zeichen 
von Entzündung eriftirten nicht; daher — Extr. Bellad. — wie im vor— 
hergehenden Falle und mit demfelben Erfolge. Am andern Morgen war 
fein Schmerz mehr. vorhanden, aber die (Belladonna-) Geſichtstrü— 
bung. Daher wurde dad Mittel fogleich ausgeſetzt und dennoch hat ſich 
bie Heilung, die. eine vollfommene war, erhalten. 

(A. g. Audibert fils in Bd, 17 9, A p. 602. 1828.) 
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Gegen Tussis convulsiva. | 


Vf. betätigte fich die Belladonna in Infuftion im Keuchhuften fehr. 
Ein erwachſenes Frauenzimmer mit Tussis convuls. erhielt die Belladonna 
in Subftanz und aus Unvorſichtigkeit 1 Pülverchen mehr, ald vorgefchrie- 
ben war. Hierauf ftellten fich die der Belladonna eigenthümlichen Ner— 
venzufälle ein, die aber nach zwerfmäßigen Antidotis wichen und damit 
war der Keuchhuften vollfommen entfernt. Dr te 
(9. An. Zipff in Bo. 4 9. 3 p. 452. 1838.) 


Gegen Paralysis rheumatica. 


Am 15. Mai 1841 ward Df. zu einem fonft ftetö gefunden, 25jäh— 
rigen Kyphotifchen wegen einer von Erfältung entitandenen und fcharf 
charafterifirtten Lumbago rheumatica gerufen, welche (durch Antiphlogiftica 
und Diaphoretica) fo fehnell gehoben wurde, daß Bat. am 28. bereits 
wieder ausging, die dann aber durch Diätfünden am 4. Juni gegen Mor: 
gen recidivirte. Alle 3—4 Stunden traten ziemlich heftige Paroxysmen 
von reißenden, fchlagenden, den von eleftrifchen Erſchütterungen bewirkten 
ähnlichen, von den untern Lendenwirbeln und dem Kreuzbein entſpringen— 
den und theild linienförmig ‚gegen die Linea alba ausftrahlenden, theils 
dem Verlaufe des Cruralnerven auf der linfen Seite gegen daß Leiſten— 
band und die innere Schenkelfläche folgenden Schmerzen mit folcher Stei- 
figfeit im Kreuze ein, daß Bat. fih nur mühfam. aufrichten konnte; 
Schmerzlofigfeit der ganzen Wirbelfäule, aber Schmerz eine Hand breit 
links daneben, wo auch ein Drud empfindlich war. Die Schmerzen um 
das Gelenk (die zuerft angeführten) wurden durch Notation des Schenfels 
wenig, wohl aber durch Bewegung vermehrt. In den Digeftionsorganen 
und im Gefäßſyſtem feine Störung. (Bf. diagnofticirt einen Rheumatis— 
mus tes Zellgewebes, feine Neuralgie u. dgl.) Eine antirrheumatifche 
Behandlung linderte fo rvafh, dag am 7. fchon wenig Schmerzen mehr 
geklagt wurden, Bat. am 16. auf die Füße treten und nach einigen Tagen 
mit VBorficht gehen konnte. Jetzt entwickelte fich eine Paralyſe beider, un: 
tern Extremitäten, welche trotz Arnica, Nux vom., Strychnin (innerlich), 
Rhus toxicodendr, und mancherlei Außern Mitteln bald eine complete war. 
Dom 12. Juli ab wurden nun durch 17. Tage Strychnin. gr. 1/a— 1/3 
(fonnte ja höher getrieben werden bis zu gr. j. und darüber!) endermatiſch, 
Phosphor innerlich und Außerlich und ‚mancherlei fonftige Außere Mittel 
mit weiter feinem Erfolge angewendet, als daß während des Phosphors 
gebrauchs ꝛc. nachgerade die gelähmten Glieder wieder Empfindung befa= 
men und x Steifigfeit im Kreuze fich verlor, die Lahmung aber unvers 
andert blieb. 


Am 8. Aug. Phosphor feit dem 28. Juli) bildete fih um die Fuß=- 
fnöchel eine pralle Geſchwulſt; häufig rüdfehrendes Krie- 
bein und Laufen in den Gliedern; am 14. fehr fhmerzhafte 
und langfam in Eiterung übergehende, in Öeftalt harter, 
dunfelrother Geſchwülſte anwachſende Furunkeln, welche aus— 
blieben, als (am 20.) der Phosphor einige Tage ausgeſetzt wurde und 
mit deffen Wiedergebrauche fogleich wieder. frifch "zum Vorſchein kamen. 
Anfangs Sept. Ausſetzen des Phosphors, der Feine weitere Beſſerung 
brachte und nach) Gtägiger “Baufe am. 8. Sept. — Rad: Bellad. Pulv. gr.P. 
Morgend und Abendd ohne Wirkung, dann gr. 2/a vom 13, und vom 
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16. gr.j. — Am 15. öfters die Empfindung von Brennen und 
jummendem Laufen die Beine hinab längs der Nerven bis 
in die Zehen; am 19. etwas Eingenommenheit des Kopfes, 
nach einigen Tagen Zunahme des Laufens und Brennens in den 
gelähmten Gliedern und öfters Juden darin; am 22. fo häu— 
fige unwillfürlihe Bewegungen, daß Bat. feine Befchäftigung 
mit Schreiben aufgeben mußte. — Täglich, 3 Bulver (won gr.j.). — 
Steigerung der unwillfürlichen Musfelbewegungen und der 
Empfindung von Laufen darin; vorübergehend Flimmern 
‚vor den Augen und Kopfſchmerz. Nach einer Ftägigen Pauſe 
(vom 26.--29.) bedeutender Nachlaß aller dieſer Symptome, nach dem 
Wiedergebrauch fofort wieder Berfchlimmerung und am 4. Dct. alle Erz 
ſcheinungen der Belladonnavergiftung 2. Grades und daher Stägige Pauſe. 

Klage über große Eingenommenbheit des Kopfes, Schmer- 
zen in der Stirn, Uebelfeit, Zmaliges Erbrechen; Bupille 
ftarf erweitert, Funkenſehen und Flimmern vor den Augen; 
bei wenig befchleunigtem Bulfe verftärfter Durft und eine kra— 
ende Empfindung im Halfez vermehrte Diaphorefe und reich- 
licher Abgang faturirten Harns; Schlaf unruhig und die 
Beine wurden durch die unwillfürlichen Bewegungen mit 
ziemlicher Gewalt zur Seite und nad oben gefchleudert. 
Nah 7 Tagen war nur noch viel-Durft und das läftige Gefühl von 
Kragen im Halfe zurüd. — Vom 12. Det. an wieder Belladonna, und 
zwar zuerft gr. £., ſpäter gr. j. Morgens und Abends. — Nach 14tägigem 
Gebrauche die Erfcheinungen, wie am 4.; fie gingen aber fchon nach 48 
Stunden unter ftarfem Schweiße und copidfem Harnabgange 
vorüber. 

Am 30. konnte Bat, die große Zehe und am 14. Nov. alle Zehen 
und das eine Bein frei in die Höhe heben. Fortgehende Befferung ; nach 
5tägigem Ausfegen: der Arznei Stillftand, daher — vom 27. wieder täg- 
lich 2mal gr. 8. Belladonna. — Am 13. Dec. war Pat. ganz Herr ſei— 
ner Beine; die Arzneien wurden nun bei Seite gefegt und die Cur mit 
aromatifchen Bädern, ftärkfenden Einreibungen *) und innerlich Tinct. Ferr. 
Bestuscheff:, Tinet. Chin. comp. aa. 3j. D. S. 3ftündlich 40 gtt. in 
Wein gefchloffen. Binnen 4 Wochen (alfo um Mitte Jan.) war die Ge- 
nefung vollftändig herbeigeführt und der Gang blieb fo frei und Fräftig, 
als er vor der Krankheit geweſen war. 

(9. An. Lieblein in Bd. 11 9. 1. p. 135—148. 1845.) 


Retula alba (Birfenlätte).*) 
Gegen Arthritis. 


* Eine ſeit ihrer erſten Jugend an den heftigſten Gichtſchmerzen lei— 
dende, ſehr arme 60jährige Frau, die von ihrer Hände Arbeit ſich, ihren 


+) Dieſe find auch während des Belladonnagebrauchs, fo wie überhaupt während der 
ganzen Cur angewendet worden, fünnen daher bei Berechnung des. Effects der an— 
gewendeten Arzneien nicht mit in Trage kommen. 
**) CH. diefes Magaz. Bd: 1 p. 206 - 207 und. 385—386. 
Die Birkenblätter verdienen ber VBergeffenheit entzogen zu werden. Noch ganz 
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alten Mann und. eine alte Schwefter faft allein ernähren mußte, empfand, 
fo oft die Witterung ſich Anderte, die Schmerzen der Gicht, wobei vorzüg- 
lich im Frühling völlig ausgebildete Anfälle eintraten. Ihre Hände was 
ven dadurch „ſo frumm in einander gezogen‘, daß fie die Singer nur fehr 
wenig öffnen fonnte. | SEE wi 
Im Frühjahr 18.., wo der Gichtanfall Pat. bereits 6 Wochen an’s 
Zimmer, ja an ein Strohlager oder. einen Stuhl’ gefeffelt ‚hatte (fie ge- 
brauchte nur Hausmittel), wurde fie endlich in ein Birfenlager nach Art 
der Delongroisfchen (f. diefes Magaz. Bd. 1. p. 385) gelegt, mit dem 
Unterfchiede jedoch, daß fie mit Brufttuch und Unterrocd bekleidet blieb und 
die Leinendede nun noch zunächft ihren Körper umhüllte. Ueberdies ward 
Bat. noch mit einer dicken Federdecke fo zugededt, daß nur das Geficht 
frei blieb und ihr Sliederthee zum Trinken gegeben. So lag fie:einen 
Abend und eine Nacht und tranfpirirte fehr profus. Am andern Morgen 
umgefleidet und zwijchen warmen, wollenen Deden in ein Federbett gelegt, 
fiel fie aus Ermattung in einen tiefen, anhaltenden Schlaf. Am folgen- 
den Morgen war fie ohne Schmerzen und am 4, einem heiten Tage, 
fonnte fte wieder leichte Gartenarbeiten vornehmen. | K 
(9. 15. 3. Bird in Bd. 8 9. 2 p. 29—31. 1824.) 


Cancer crangon. 
Vergiftung.*) | | | 
Sm Jahre 1819 wurde eine nicht unbedeutende Anzahl der Einwoh- 
ner Emdend von verfchiedenftem Stande und Gewerbe von der Cholera in 
einem mitunter heftigen Grade ergriffen, und zwar alle ohne eine beftimmte 
Prädispofttion nach einer einzigen, beitimmten Gelegenheitsurfache, nad) 
dem Genuffe der See-Garnälen (in Emden gewöhnlich See-Garnaten ges 
nannt), Cancer crangon, **) einer bekanntlich zum Gefchlechte der Krebſe 





kürzlich habe ich eine bejahrte Frau von heftigen rheumatifchen Schmerzen beider 
Arme von den Schultern bis zu den Fingerſpitzen hinaus lediglich durch unmittel: 
bare Einhüllung derfelben in ‚eine dicke Lage Birfenblätter, während einer ein- 
zigen Nacht gebraucht, vollftändig befreit. IT | | 

Bf. erinnert (nach der falzb. med. 819.,1798 No. 56 und Auguftin’g 

neueften Entderfungen und Erläuterungen aus der Arzneik. Berl. 1799) an die 
Anwendung der Birfenblätterbäder in Wafjerfuchten (ſ. dieſes Magaz. Bd. 1 p. 
206—207 und 385— 386) und Hautkrankheiten, wie hartnäckigen Flechten 2c. durch 
Seannet Delongrois. (id. 1. c. Bd. 10 9.1 p. 84. 1825.) Auch davon 
ift in biefem Magaz Dt. 1 p. 385-386 Anmerkung ſchon bie Rede geweſen und 
iſt dort No. 67 der falzburg. Itg. angegeben. | Hal 

*) Giftige Wirkungen hat man von ähnlichen Thieren und fonftigen Nahrungsmit- 
teln fehr Häufig beobachtet. Die frühern Bände diefes Magazins geben davon Ber 
weis; man vergleiche hier befonders die Vergiftung mit Seemufcheln, die ſonſt 
auch ohne Nachtheil genoſſen werden, ſ. dieſes Magaz. Bd. 2 9. 2 und 3 p. 462 
—464 und 809--811, | | Ar * 

**) Df. hat durch verſchiedene Verſuche den Anfangs hier und da auftauchenden Ber- 
dacht, von Kupferbeimifchung. durch das Kochen der Garnälen in fupfernen (was 
ſtets gefchieht), ſelbſt in nicht vorjichtig geveinigten und etwas oxydirten Keſſeln 
entfchieden befeitigt und durch gefchärfte Beobachtung in den See-Garnälen das 
Corpus delicti, die causa occasionalis der befchriebenen Cholera beftimmt erkannt. 
Es ergab ſich nämlich, daß alle Perfonen, welche die befchriebene Krankheit bekom— 
men hatten, einige Stunden vorher zum Abendeſſen davon gegeffen hatten, welche 
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gehörenden Thierart, welche in E., fowie in Holland, nicht weit von den 
Küften gefangen und fonft immer ohne allen Nachtheil gegeffen werden, 
insbefondere, jo viel Bf. weiß, niemald Cholerazufälle verurfacht haben. 

Die Krankheit Außerte fich zuerft im Sept., nachdem man fie ſchon 
einige Tage in einem 1 Stunde von E. entfernten Dorfe beobachtet hatte, 
wofelbft - gegen 30 Menfchen faft gleichzeitig davon ergriffen, jedoch) auch 
ſämmtlich fchnell wieder hergeftellt fein follten. 

Da die Symptome faſt ohne Unterfchied diefelben waren, fo fehildert 
Vf., ftatt einzelne Säle zu erzählen, den Verlauf der Krankheit fummarifch. 
Die bedeutenderen Kranfheitsfälle geftalteten fich folgendermaßen. Die 
VBatienten erwachten, nachdem fie fi) Abends noch vollkommen ges 
jund zu Bett gelegt hatten, plötzlich des Nachts gegen 2 Uhr, 
oder noch |päter und fühlten eine gewiffe Schwere und einen 
Anfangs gelinden Schmerz in der Gegend des Magens, 
welcher bald [ehr zunahm, durch Üebelfeiten, Spannung des 
Unterleibes: und Blähungen unterbroden wurde, allen 
Schlaf verfcheuchte, nach einigen Stunden zu den heftig- 
ften Kolifen mit großer Angft und Beflemmung fich fteigerte 
und bald. unter fteter Zunahme von Efel und Uebelkeit 
ein mit wahrer Todesangft verbundenes, alle Augenblide 
fi wiederholende8, Anfangs eine nicht unbeträcdhtliche 
Menge von Schleim und Speifebrei, mit noch ganz unver- 
dauten Speiſen vermifcht, nachher aber faft ganz reine Galle 
ausleerendes Erbrehen und gleichzeitig fehr Häufige und 
dünne, beftändig unter den heftigften Leibſchmerzen abge— 
hende Stuhlgänge nah fich zog. Während diefer Erfcheinungen 
trat Nöthe und Aufgedunfenheit des Gefichts, Falter Schweiß 
über den ganzen Körper, faft unauslöfchlicher, die Mebelfeit 
aber nur noch vermehrender Durft mit heftigen Kopffchmer-> 
zen und ein frequenter, fchneller, faft bei allen fehr Fleiner 
und gefpannter Puls ein, wie er bei Magen- und überhaupt Unter: 
leibsentzüundungen zu fein pflegt. | 

Meiftend dauerte dieje traurige Scene nur 5—6 Stunden, worauf 
fich, befonderd bei zeitig angewandter Hülfe, die ſchlimmſten Zufälle leg- 
ten und nur noch große Meattigfeit, Mangel an Epluft und überhaupt die 
Symptome einer geftörten Verdauung zurüdließen, welche nach einigen Tas 
gen bei mehren ganz von felbft, bei andern nach einigen bittern Mitteln 
verfchwanden; einige dagegen, bei denen das Uebel fehr ernfthaft geweſen 
war, brauchten unter anhaltendem Gebrauch ftärfender Mittel mehre Wochen, 
um ſich recht wieder zu erholen. So 3. B. bei einer fehr zarten und reize 
baren Frau, die ſchon einige Stunden nad) der Erfranfung eine trommel- 
artige. Aufgetriebenheit und Spannung des äußerſt fchmerzhaften, auch 
nicht den leifeften Druck ertragenden Bauches, heftigen Durft, beftändiges 
Erbrechen nach jedem genoffenen Getränk, einen kaum fühlbaren, Kleinen 
Puls, Schweiß des Gelichts und der Extremitäten und ein wahrhaft hip: 


auch während der Krankheit von allen halb verbaut wieder ausgebrochen wurden. 
Zu wiederholten Malen beobachtete er, daß. mehre Haushaltungen fämmtlich die 
Krankheit nach dem Genuß der Garnälen befamen und einzelne in denfelben Häu— 
fern wohnende Perfonen, welche mit den vorigen zu Abend gefpeift, aber feine Gars 
nälen gegefien hatten, von dev Krankheit verfchont blieben. 

(id. id. p. 107.) 
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pofratifches Geficht hatte, fo Daß das Uebel bei einer faft 24° Stunden . 
mit dieſer Heftigfeit anhaltenden Dauer in wirkliche Entzündung des Ma: 
gend und der Gedärme Überzugehen drohte. 

Bon den in beveutenderem Grade Erkrankten, welche Bf. behandelte 
(in etwa 8 Tagen zwiſchen 20 und 30), iſt niemand an der Krankheit, 
oder deren Folgen geftorben und mehre andre genafen, „ohne irgend einige 
Arzneien gebraucht zu haben“.*) 

G.rh. J. Gittermann in Bd. 3 8. 1 p. 101—106 'sqq. 1821.) 


Chininum sulfuricum.*) 
Gegen Typhus.***) 


1) Ein junger Soldat von mittlerem Wuchs, guter Gonftitution und 
fanguinifchem Temperament fam, feit 10 Tagen an allgemeinem Uebelbe— 


*) Die Zahl aller, welhe in E. damals diefe Krankheit befamen, läßt fich nicht ge: 
nau angeben, weil ſehr viele fich Feiner ärztlichen Hülfe mehr bedienten, als die 
Urfache des Uebels bekannt geworden war; doch laßt fih wohl annehmen, daß. etwa 
60 Berfonen davon ergriffen worden find. 


***) CA. dieſes Magaz. Bd. 1 p. 33, 213—215, 440 - 449, T11- 113; Bd. 2 p. 63 
— 64, 392 und 693 - 695. 


****) Ge mehr die Speculation von der Beobachtung in der Medieim welche recht 
eigentlich die Wiſſenſchaft der Thatſachen iſt, getrennt zu werden und ihre gebüh— 
rende Stellung im Hintergrunde dieſer einzunehmen beginnt, um ſo vorſichtiger 
müſſen die Thatſachen benutzt werden, beſonders wenn es ſich um Krankheiten, wie 
der Typhus abdominalis handelt, die bei jeder Heilmethode ihre nicht geringe An⸗ 
zahl Opfer fordern und eine thätige, eingreifende Medication im Allgemeinen viel 
weniger, als Exfpectiren vertragen. Darf und fol dies num auch nicht abhalten, 
einige Belege über den oben angegebenen Gegenftand in dieſem Magazin niederzus 
legen, wo es fich entweder zu einer fchlußberechtigenden Summe von Thatfächlichem 
im Laufe der Zeit anfammeln, oder im andern Falle der Vergefienheit anheimfal- 
len mag, fo kann und darf diefe Relation aber auch weder Abgejchloffenheit, Die 
überhaupt in medieinifchen Dingen fo ſchwer zu erreichen ift, noch die Vertretung 
des Neferenten als Bedingung ihres Seins vorausfegen laſſen; in vielen, ſehr 
vielen Stücken in der Heilfunft müffen, wie ſchon gejagt, die Seit und ‚weitere, ges 
häufte EN entfcheiden. 

DBerfafler, deren Arbeit uns im Berfolg der vkhiees generalos zuerft in 
die Hände fommt, haben in den Sälen des Herrn Jadelot im Kinderhospitale 
in den Monaten Suni, Juli und Auguft 6 Kinder (Knaben) (1 von 6,2, 3von 9, 
1 von 13 und 1 von 14 Jahren) mit fchwefelfaurem Chinin (in Bulver mit Zuder 
zu 3—5 Deeigrm. in 24 Stunden) mindefteng 7 und höchftens 14 Tage lang an— 
baltend, wenige Tage vom Eintritt in’s Hospital (am 8. oder 12. Tage der Krank 
heit) an behandelt, und zwar 3 ohne alle andere Medication, während bei den 3 
andern noch andere Mittel angewendet wurden, die aber, wie die Dff. verfichern, 
die Krankheit durchaus nicht befferten, fo daß vielmehr der Zuftand viel fchlimmer 
war, als man zum Chinin. sulf, überging. Von diefen 6 Kindern genafen 3, 
3 farben, jedoch (fo fügen die Vff. fogleich bei) an in den Kranfenfälen entftän- 
denen Krankheiten (Bronchitis, Angina pseudomembranosa, Variola haemorrhagica) 
in einem Stadium, wo, wie der Verlauf der Symptome und der Zuftand dr Or⸗ 

gane (scil. bei der Obduction) zeigten, der Typhus bereits in ber Heilung. begrif⸗ 
a war. 

Dies vorausgeſchickt ift nun befonders ‚die von den Dff. angegebene Einwir- 
fung des Chinins auf die Tunetionen sc. (Heilwirfungen —?) hervorzuheben; wir 
fielen fie Eurz zufammen, wie es in den „Conclusions“ gefchehen ift. 

1) Das Chinin. sulf., Kindern im Typhus in Dosi refracta gegeben, macht 
den Puls fangfamer, unentwidelt und unregelmäßig. Die Dff. ge 
ben rückfichtlih_der Frequenz Abnahme des Pulfes folgende Tabelle: 
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finden, Abſpannung, Kopfiehmerzen, Echlaflofigfeit und ein wenig Diarrhöe 
franf, am 2. Det. 1841 in folgendem Juftande in das Militärhospital 






Tage, wo die Zahl der Puls—⸗ 


: Zahl der Buls- 
Doeſen. ars Ghiniee | Verlangfas | fhläge nad) | fläge vor Dife— 
- brauchs mung des Pul⸗ Anwendung |defien Anwen⸗ venz. 
gebrauchs . fes eintrat. | des Ehinins. dung. 
1. 12.0;5 10. 11. 84 136 52 
Ash ale ee AS. 112 132 20 
3 3 10. 10. 116 128 ı 49 
— _ — 88 — 40 
4. 0,5 1% 12 92 100 8 
— — — 70 — 30 
5. 0,5 Dir. 12. 80 132 52 
6. 0,5 21 21 112 120 8 
= — ar 84 a 36 


Hör | | 
2) Berminderung derthierifhen Wärme zugleich mit der Verlang— 
famung des Pulſes. ’ | 

3) Sn gewiffen Fällen fehr abundante Schweiße. 

4) Nach Verlauf einer unbeftimmten Zeit Deſquamation, bei einigen 
—— dem Erheben der Epidermis durch die Seroſität eines Veſicators ſehr ana= 
og und 

— 5) fehr raſche Beſſerung der Kräfte und. des Ausſehens. 
j Einige andere Bunfte (6, daß das Chinin den fuliginöfen Beleg der Zunge, 
Zähne und Lippen verhindert und 7 weit entfernt, eine Entzündung der Schleim: 
haut ter Gedärme zu determiniren, vielmehr (nach den Leichenöffuungen) fehr gün— 
fig auf die Vernarbung ihrer Gefchwüre und auf das Volumen dev Milz influirt 
habe) find aus Gründen den vorftehenden nicht angefchlofien. 
(A. 9. Rilliet u. Barthez in Bd. 56 (Ser. 3 T.11) 9.2 p.187—202, 1841.) 
| Der Df. einer 1 Jahr fpäter erfchienenen Abhandlung über denfelben Gegen 
ftand erwähnt im Allgemeinen, daß feit ganz furzer Zeit mehre medicinifche Sours 
nale ſich oft damit befchäftigt Hätten und nennt einen Blache, deſſen Beobachtuns 
gen duch Maumoury in der Gazette des höpitaux (Mai und Juni 1842) veröfz 
fentlicht feien; thut. aber der vorftcehenden Abhandlung gar Feine Erwähnung. 
Mährend Blache feine Beobachtungen (im Hospital Cochin) fammelte, ließ Huf: 
fon ſich endlich durch Broqua Arzt aus Plaifance) beflimmen, diefe Behand 
lung im Hötel-Dieu zu verfuchen. Es wurden nun feit dem 19. Mai 15 Typhus- 
franfe mit Chinin. sulf., darunter aber 2 nicht genau nah Dr. Broqua’s Vor— 
Schrift behandelt, fo daß Vf. (Intern dieſes Hospitals) nur über 13 Fälle zu bes 
richten hat. Nachdem ex 11 derjelben F), die er in Kategorien, und zwar 1) fehr 
leichtes Typhusfieber, 2) mittelmäßiges, adynamifches Typhusfieber und 3) ſehr 
fehwere, atarosadynamifche Typhen (won diefen nur 3 Fälle) abtheilt, kürzer oder 
Länger aufgeführt, worin. wir ihm nicht folgen wollen, giebt er. folgendes Nefume: 

Unter 11 Kranken haben eine mehr oder weniger merkliche Berminderung 
des Bulfes bald unmittelbar nach dem erſten Curtage, bald erſt einige Tage 
nachher 5 gezeigt. - | | | 

Bei 9 Trockenheit, oder Röthe der Zunge, ‚oder beides zugleich in verſchiede— 
nen Graden und heftiger Durft, der bei einem oder zweien unter ihnen fogar uns 
Löfchbar war. 1 von ihnen hatte meiftens längs des Bruftbeins einen fo heftigen 
Schmerz, daß man eine fehr intenfive Entzündung des obern Theils des Darm 
kanals mit zahlreichem und hartnäckigem Erbrechen wohl erkennen und das Chinin 
ausfegen mußte. 

Diarrhöe fehr reichlich bei 3 (bei einem davon fogar 3 Tage hindurch blutig, 
fo daß das Chinin ausgefeßt werden mußte), bei 5 ſehr mäßig und bei 3 gar nicht. 


+) 2 no im Service befindliche Kranke find ausgeſchloſſen. 
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zu Lyon. Nüdenlage, Nachläffigfeit, Gehenlaffen (aisser-aller, Gleichgül— 
tigfeit), dummes Geficht, unficherer Blick; Bat. antwortet nur mit einer 
gewifjen Uebellaune, klagt, nicht deutlich fehen zu können und Saufen in 
den Ohren zu hören; Kopfichmerz gegenwärtig wenig; Puls hart und be— 
fchleunigt, Zunge troden; Mund dürr und bitter; Unterleib aufgetrieben, 
befonders um die Cöcalgegend, wo man beim Drud ein leichtes Kollern 
gargouillement) hört; die Diarchde fcheint angehalten zu haben, Schleim» 
raffeln über die ganze rechte Bruftfeite; trodne Haut. — Gummiwaffer, 
erweichendes Klyitier. — Bei der Viſite um 3 Uhr Klage über etwas 
Schmerzen im Leibe, Kopfweh; Bat. ift etwas unruhig und hat Sehnens 
hüpfen. Den 3. Morgend, nachdem er die ganze Nacht hindurch phan— 
taſirt hat (reve tout haut la nuit), ohne fi) im Bette umher zu werfen, 
Beßrung; Diarrhöde ift nicht wieder eingetreten. — Die frühere WVerord- 
nung. — Abends bemerft man wieder eine Gracerbation, Stupor, Iy- 
phomanie; Bat. antwortet faum auf vorgelegte Tragen. - Den A. wieder: 
um Morgens ruhig, Abends Delirien. — Segt Chinin. sulf. 4 Decigrm. 
(= 12 gr.). — Den 5. Morgens Nemiffton, Abends Eracerbation, aber 
mit weniger Delirium, als früher. — Die legte Verordnung. — Am 6. 
war die Eracerbation Abends noch weniger ausgefprochen; Sudamina 
über den Unterleib; Gelicht abgemagert, dumm; nachgerade hat fich „le 
fuligo‘‘ (der fehwarze Beleg?) eingefunden; Stühle unregelmäßig, fehr oft 
flüfftig und häufiger, al8 im Normalzuftande. | 

Den 7. Bat. hatte die Nacht etwas gefprochen; Klage über einige 
* Schmerzen und Leibweh. — Trank mit 6 Decigrm. Chi- 
nın. sulf. — 

Der weitere Verlauf zeigt nichts Bemerkenswerthes; die Symptome 
befierten fich fehr rafch und nach 3 weitern Tränfen mit 3 Decigrm, Chi- 
nin.  sulf. -war jede merfliche Gracerbation gefchwunden; die Dummheit 
(ded Geſichts seil.) verlor ſich allmälig, der Bauch wurde weich, eine un- 
bedeutende Diarrhöe, die fich eingeftellt hatte, wurde mit Gummiwaffer 


Erbrechen ſehr ftark bei 3, erſt in einer etwas fpätern Zeit und fortdauernd 
troß dem Ausfegen des Mittels; bei den andern gar nicht oder fehr Selten. 

Viermal war die Gephalalgie fehr heftig und anhaltend, dreimal ſchwach. 

Bei 8 Kranken Taubheit und Ohrenklingen im Allgemeinen in fehr bedeuten 
dem Grade, oft nach Ausfegen des Chinins fortdauernd; 2= oder 3mal waren fie 
fhon vor Der Behandlung vorhanden, jedoch nur Schwach. 

Die Taubheit nebit Ohrenfaufen und die Diarrhöe ausgenommen, eriftirte 
feine deutliche Beziehung zwiſchen der. Intenfität der Symptome und der Quanti— 
tät des genommenen Chinins. | | 

Bf. bezeichnet vorftehende Erſcheinungen geradezu als phyfiologifche Wirkungen 
des Chinins, die man indeffen fehr leicht mit einer Berfchlimmerung der Krankheit 
verwechjeln könne, da allerdings. die meiften oft natürlich durch die Krankheit er- 
zeugt würden; die Intenſität derfelben aber und die Coincidenz ihres Auftretens 
mit der Anwendung des Mittels in Dfs. Beobachtungen beftimmen ihn, fie viel 
mehr der Behandlung zu attribuiren. 

Mas nun endlich das Refultat der Eur anlangt, fo wurden alle diejenigen, 
deren Krankheit nur eine mittlere Intenfttät hatte (1. und 2. Kategorie = 8 In— 
dividuen) — mit Ausnahme des Subjectes der 7. Beobachtung, welches ftarb, und 
zwar, wie Df. zu glauben fich nicht entjchlagen Fann, nicht ohne Schuld des Ehi- 
nins, — geheilt, fowie 1 von den 3 fehr ſchwer Erfrankften (die 2 andern find ge- 
fiorben), jedoch nur nach einer fehr beunruhigenden Hämorrhagie. 6% 

Nicht alfo — fagt Bf. — in den zweifelhaften, felbft nicht in denjenigen von 
mittler Heftigfeit muß man das fragliche Mittel anwenden. Be” 

(4. g. Saint-Laurent in Bd. 60 (Ser. 3 T. 15) 9. 1 p. 5-27. 1842.) 
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und einigen Granen „cachou“* erfolgreich befämpft und am 13. war Pat. 
vollfommen wohl. 

2) Deſchamps Fam - ebenfalls am 2. Oct., am 5. Tage feined Er- 
franfend mit unzweideutigen Symptomen des Typhus in’d Hospital; die 
vorzüglichften waren: Kopfſchmerz, Diarrhöe, Widerwillen gegen jede Be— 
wegung, einige Blutungen aus der Nafe, Wechfel von Froft und Hiße. 
Am 3. traten erft dummes Geſicht und Gleichgültigfeit (Apathie „noncha- 
lance‘‘) im ganzen äußern Habitus ein; Puls 100. — ©ummiwaffer, 
— Nachts Delirium, Morgens Beßrung. — Chinin. sulf. 3 Decigrm. 


— In ver folgenden Nacht beftändige Unruhe und Deliria furiosa, jo 


daß man ihm die Zwangsjade (la chemise de force) anlegen mußte. 
Am 5. Morgens nur nody Stupor; — Chinin. sulf. 6 Deeigrm. in eis 
nem Trank und 3 auf am Morgen an die Waden applicirte Veſicato— 


‚rien. — Die Nacht viel weniger unruhig; auch am 6. Morgens noch et= 


was unruhig, aber weniger Stupor, ald früher und Bat. beantwortet 
Tragen richtig; Puls fchwächer. — Chinin. sulf. 3 Decigrn. — Nod) 
einige Potionen befeitigten die nächtlichen Eracerbationen bis auf einige 
unbedeutende PBhantafien (legeres rövasseries); Pat. reconvalescirte all 
mälig und verließ das Hospital mit dem Soldaten in No. 1. (In beis 
den vorftehenden Fällen wurde nicht ein einziges antiphlogiſtiſches Mittel 
angewendet; Bf. fügt hinzu, daß in den folgenden Fällen diefelbe Ein- 
fachheit der Behandlung fich nicht wieder finde.) 

3) Ein junger Soldat ward am 27. DOctob., dem 5. Tage eined 
Viebers, über deffen Urfache Fein Aufjchluß gegeben wurde, in’s Hospital 
geſchickt. Unerträglicher Kopfichmerz, heftiges Klopfen im Kopfe, bren= 
nender Durft, brennendheiße Haut, voller, geipannter Puls. — Aderlaß 
von 500 Grm. (— Zxxx.); das Blut gab einen mittelmäßigen Kuchen, 
aber Feine Entzündungshaut; am 28. auf den Bauch und an den Kopf 
8 Schröpfföpfe, alles ohne Erleichterung; Diät bis Ende ded Monats 
täglih 2—3 Litres einfaches, oder gefäuertes Gummiwaſſer. — 

Die Naht vom 28. auf den 29. fehr fchlecht, völlig fchlaflos; Des 
lirium mit Auffpringen aus dem Bette, unwillfürlicher Harnabgang und 
feit mehren Tagen ſchon Verftopfung. Am Tage befindet fich ‘Bat. beffer 
und ift ganz bei Verftande. — 4 Schröpfföpfe in den Naden und zivi- 
fhen die Schultern; Aderlaß, wie oben mit einem Kuchen, aber ohne 
Crusta pleuritica. — 

Den 30. noch fchlechtere Nacht; Deliria furiosa mit Schreien und 
jeden Augenblid Aufipringen aus dem Bette. — Chinin. sulf. 6 Decigrm. 
Morgens und Abende. — ; 

Die folgenden Nächte waren alle mehr und mehr befjer unter Fort— 
gebrauch von täglich 6 Decigrm. Chin. sulf.; am 2. Nov. war nad) ei- 
ner guten Nacht mit Schlaf das Befinden gut zu nennen, der Durft fehr 
gemindert und. ein lebhafter Appetit eingetreten. Das Chinin wurde bi 
zum 4. fortgefest, wo Bat. fchon ?/a Bortion aß und am 14. verließ er 
jehr wohl das Hospital. 

4) Guerbaert, Soldat, nervös -fanguinifchen Temperaments, fam am 
9. Octob., feit 8 Tagen ohne ihm befannte Urfache frank, in’s Hospis 
tal. Sehr heftiger Kopffchmerz mit Betäubung, ftarfer Durft, brennende 
Haut, voller und frequenter Puls, gefpannter Bauch und deutlicher Stu— 
por, — Blos Diät und gummöfe Getränke bi8 Ende des Monats; Aber: 
laß von 500 Grm. = 5x!) mit einem ſehr confiftenten Blutkuchen, 
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aber ohne Crusta’ pleuritica. — In der Nacht Phantaſiren; den 9. (fol 
— heißen d. 10.) derſelbe Zuftand, zunehmender Stupor, weniger Kopf⸗ 
merz. Ä ad — 

Vom 10. (11.9) — 15. ſehr deutliche Exacerbationen Abends und 
Nachts, Anfangs mit Klagen und Seufzen, dann mit heftigem Deliriren 
und Aufipringen aus dem Bette; am Tage ift Pat. weniger unruhig, 
fchweift aber doch zuweilen ab, wenn man feine Aufmerkffamfeit nicht auf 
einen Gegenftand firirtz lebhafter Durft, rußiger Beleg (fuligo), aufgetries 
bener Unterleib, bejonders nach der Cöcalgegend hin, wo man das fols 
lernde Geräufch findet, unwillfürliche, durchfälige Stühle auf die zu An- 
fang der Krankheit ftattfindende VBerftopfung folgend; unwillfürlicyer Ab- 
gang ammoniakaliſch riechenden Harns; Schweißfriefel und rothe Fleden; 
Kopfiehmerz, heiße Haut und frequenter, entwidelter Buls. — Benäfees 
tion von 500 Grm., 10 Blutegel Hinter die Ohren, 4 blutige Schröpf- 
föpfe an den Schläfen und im Naden, einfache Klyftiere. — —F 
Vom 16.—19. Fortdauer des Stupor und Rußbeleges, wiewohl die 
Zunge ein wenig feucht wird; Nächte immer jchlecht, Tage ruhiger. — 
Limonade citrique gommee, solutions gommeuses chlorurees, 12 Bluts 
* in die Herzgrube, 4 blutige Schröpfköpfe im Nacken und auf dem 

den. — a 

Den 20. nad) jehr fchlechter Nacht — 2 PVelicatorien an die Arme, 
4 blutige Schröpfföpfe im Naden und zwifchen den Schultern und. Chi- 
nin. sulfur. 6 Decigrm.; diefelbe Dofe den folgenden Tag, von da ab 
aber nicht wieder bis zum 30. — —— 

Vom 22. ab derjelbe Zuftand; Haut trocken und nicht heiß; den 24. 
merflich befjer, was man nad) Df. einer in der legten Nacht ftattgehabten 
Krife mit reichlicher Diurefe zuſchreiben kann; auch die folgenden Nächte 
find befjer; aber vom 26.— 31. fehrte das nächtliche Delirium furiosum 
wieder, mit unwillfürlihem Hamen begleitet; den Tag über befand ſich 
Bat. indeß nicht fo fchlecht, als früher. -Den 30. — Chinin. sulf. 3 


Decigem. — und die Nacht war beffer. Den 1. und 2. Nov. fein Schreien, 


fein Aufipringen aus dem Bette und bald war alle nächtliche Eracerbation 
verſchwunden. Vf. bemerkt, daß man „nur diefen Trank gab” ?wahrfcheins 
lich ift Ehinin gemeint). Bat. war im Marasmus und gegen Mitte Nov. 
hatte er 3 Brandfchorfe, einen A Finger breiten auf dem Kreuzbein und 
1 auf jedem Trochanter von der Größe eined 5 Frankenſtücks. Sie hins 
terliegen nach dem Abfallen tiefe Löcher und die Heiluug Ddiefes Kranken 
foftete unerhörte Mühe. Er verließ im Jan. 1844 dad Hospital.*) 

(A. g. Sacquot in Bd. 66 (Ser. 4 T. 6) 9. 1.p. 81 — 101. 1844.) — 


*) Den obigen, aus einer größern Zahl ausgewählten Beobachtungen ſoll anſtatt 
aller Beurtheilung des Dfs. eigenes Urtheil angehängt werden, foweit e8 aus den 
Marginalien hervorgeht. Er jagt, unter den 11 Fällen (fo viele hat er erzählt) 
fei in 9 das Chinin angewendet worden. Rechne man noch 1 Fall ab, in wel: 
chen feine Intermifftonen zu bemerken gewejen, jo blieben 8, von denen 7 geheilt 
wurden und 1 tödtlich endete. In diefem Testen wurden die Eracerbatisnen ſchwä— 
cher; „in den andern wollen wir den günftigen Ausgang nicht dem Alkaloid al 
lein zu attribuiren juchen, aber es trug Fräftig dazu bei, indem es der Krankheit 
ihren atarifchen Charakter nahm. Die Antiphlogiftien brachten nur ausnahms- 
weife eine merkliche Befferung hervor; die Fräftigiten vermochten die Barorysmen 
nicht aufzuhalten jchienen vielmehr zuweilen, fie zu unterhalten, wenn nicht gar zu 
verfchlimmern; das Chinin dagegen coupirte fie, oft leicht und zuweilen ungeachtet 
der Schwachen Dofe, worin es gegeben wurde.” (id. ibid. p. 101—102.) 
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Gegen Variolae haemorrhagicae confluentes. 


Da Ausfchlagsfieber mehrfache Beziehungen zu der typhöfen Affertion 
(dem Typhusproceß) haben, jo können fie auch, wenn fte fich compliciren, 
oder einen bösartigen Charakter annehmen, vwortheilhaft mit Ehinin be— 
handelt werden. Dafür folgender Beleg. ‘ | | 

Ein 10jähriger, im Allgemeinen gefunder, nicht vaccinirter Knabe 
erfranfte am 27. Juli Abends, befam am 29. die Boden und wurde am 
1. Auguft im Hospital in folgendem Zuftande aufgenommen. Die ganze 
Dberflüche des Körpers mit ungleich vertheilten, auf dem Unterleibe fehr 
fpärlichen (faum 7—8 Stud), an Händen und Sinien und befonders im 
Gefichte, welches bedeutend angefchwollen ift, Außerft reichlichen, confluiren- 
den Blattern bedeckt, — transparenten, runden, den Herpesbläschen gleis 
chenden Veſikeln; auf Unterleib und Schenfeln außerdem ſtecknadelknopf— 
bis linfengroße Frieſelfleckes) (de purpura), fowie einige am Halfe, auf 
dem Rücken; in gleicher Höhe mit dem Hüftbein eine viel größere (als 
die übrigen), beim Druck hart fcheinende Efchymofe; ferner einige Bläs— 
chen des Vorderarms excoriirt, und mit Heinen, ſchwarzen, blutigen Bor⸗ 
fen bedeckt. Pupillen fehr gefchwollen, Bindehäute ein wenig geröthet, 
Kafenlöcher trocken und borfig, Gefichtsfarbe fehr roth; brennende Hitze; 
Puls entwidelt, 1205 28 Infpirationen; Nefpiration auf beiden Eeiten 
rein; häufiger, feuchter, zäher Huften; Stimme näfelnd, Zähne borfig, 
Zunge weißlich mit rothen Rändern. Am Gaumen eine große Zahl ab- 
geplatteter Bufteln ohne Nöthe des Pharynx; die Regiones submaxillares 
jehr gefchwollen, der Bauch aufgetrieben, unfchmerzhaftz fein Appetit, Teine 
—— lebhafter Durſt; große Niedergeſchlagenheit, Integrität des Ver— 

U I a | | 

— Es wurde Chinin. sulf, (0, 3 [3 Deeigem.? — gr. ix.] in 6 Do- 
jen täglich) vom 1.— 14. Aug., wo Bat. fchon einige Tage in voller 
Neconvalescenz war, gegeben und am 15. Fonnte er als von feinen Va— 
tiolen geheilt betrachtet werden. — Den weitern Verlauf will ich nur ganz 
furz anführen, Seit dem 3. Aug. Abnahme der Pulsfchläge = 112), 
Einfinfen der Puſteln, die nicht in Eiterung übergehen und wie Fleine, 
hornartige Bapeln bilden; die efchymotischen Flecke verbreiten fich nicht weis 
ter. Am 4, ift die Gefichtsgefchwulft ganz eingefallen und den 6. fan- 
gen die hornartigen Borken an abzufallen. 

In angehängten Korollarien beiprechen die Vff. (fe find Hausärzte 
[internes] des Kinverhospitald des Enfants-Malades) die Gefährlichkeit der 
Variolae confluentes für ſich, welche durch die Komplication noch fehr 
erhöht werde und andrerſeits die auffallende Wirkung des Mittels, das 
den normalen Berlauf fehr abkürzte und milderte. (Haben Andre derglei- 
chen auffallende Abänderung des normalen Verlaufs fpecififcher contagid- 
ſer Ausſchlagskrankheiten auch beobachtet?) | Ä 

(A. g. Rilliet und Barthez in Bd. 56 (Ser. 3 T.11) H. 2 p. 204-299. 1841.) 


&egen Neuralgia uterina intermittens. 


Eine 35jährige, gewöhnlich recht gefunde, nur zuweilen, beſonders 
unter dem Einfluß moralifcher Leiden an Fluor albus leidende Frau von 
guter Konftitution hatte am 7. Dctob. 1830 ihre Regel nur 1 Tag, ftatt 





Die Vf. feheinen eine Eomplication der Variola mit Morbus maculos. Werlhof. 
im Sinne, oder vielleicht wirklich behandelt zu haben. s 
\ 
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3—4, wie es bei ihr gewöhnlich war, ftrengte fi) am 8. bei ihrem Um⸗ 
zuge ftarf an und hatte am Abend ein Gefühl allgemeiner Abſpannung 
und heimlicher Schmerzen in der Hüftgegend und an den obern Theilen 
der Oberfchenfel, was am 9. beim Erwachen ſpurlos verfchwunden war. 
Pat. verrichtet ihre gewöhnlichen Gefchäfte, wird aber um 10 Uhr Mor- 
gens, nach einem wenig ermüdenden Gange zu Haufe gehend, von einem 
Froſt und aldbald von lebhaften, wehenartigen, von der Lendengegend aus 
über den obern Theil der Oberfchenfel und insbefondere in der hypoga— 
ftrifhen Gegend fich verbreitenden, periodifch eracerbirenden Schmerzen und 
einem Ausflug großer Klumpen dicken, zähen (flantes) und ſchwach ge— 
färbten Schleimd aus der Bagina während jeder Schmerzeracerbation bes 
fallen. Um 1 Uhr Nachmittags complete Gefjation der Schmerzen; Pat. 
fann aufftehen, befindet fich den ganzen Tag wohl und fehläft die ganze 
Nacht ruhig. | | 

Am 10. Morgens I Uhr Nüdfehr aller durch einen längern Froſt, 
ald gejtern angefündigten Zufälle. Bf. konnte Bat. erft um 1 Uhr fehen 
und fand folgendes: Nücdenlage mit flectirten und an den Bauch gezoges 
nen Beinen; periodijch großes Leiden ausdrüdende Phyfiognomie; warme, 
ein wenig feuchte Haut, weiße Zunge, Anorerie, fein Durft, Puls ohne 
Frequenz; Schwere im Beden (pesanteur sur le fondement), beftändiger 
Stuhlvrang, Außerft gefpanntes und empfindliched Hypogaftrium; der lei- 
feite Drud auf daſſelbe ift unerträglich. Beim Touchiren zeigt die Scheide 
eine brennende Hige und ift reichlich mit zähem Schleime überzogen, das 
Corpus Uteri fcheint normal zu fein, aber fein Collum ift, befonders vorn, 
weich und jo empfindlich, daß die bloße Berührung mit dem Singer Pat. 
‚Schreie auspreßt. Der Anfall endigte erft gegen 3 Uhr, es hinterblieb 
für den übrigen Theil des Tages nur Crmüdung und fie fchlief bis ge— 
gen 3 Uhr Morgens, wo fie von einem gleichen Anfalle gewect wurde, 
über deſſen Dauer nichts gefagt ift und der am 13. gegen 6 Uhr Morz- 
gend wiederfehrte, nachdem der 12. faft ohne Anfall verftrichen war. Bf. 
ſah Bat. um 10 Uhr; die Schmerzen waren fehr ftark, der weiße Fluß 
fehr abundant und did, der Puls gehoben, ftarf. Abermals ift die Dauer 
des Paroxysmus nicht angegeben; es heißt nur, daß But. Abends ganz 
wohl gemwejen, gegen 11 Uhr aber von einem heftigern Anfalle, als die 
frühern ergriffen worden fei, der am 14. Morgend noch fortdauerte, je= 
doch in einem erträglichen Grade; die Haut wird feucht und alles fcheint 
das Ende des Paroxysmus anzufündigen. Bislang war die Antiphlos 
gofe: — Halbbäder, erweichende Klyftiere, Kataplasmen und wiederholt 
(20, 30) Blutegel: auf den Unterleib ꝛc. — ohne den mindeften Erfolg 
angewendet worden, jet — Chinin. sulfur. gr. xxiv., auf 3mal bis 9 
Uhr Abends zu nehmen; außerdem ein erweichendes Halbflyftier und eis _ 
nige Zeit nachher ein Viertelflyftier mit Laudan. gtt. xij. — Am 15. ge- 
gen 11 Uhr noch eine Spur eined Parorydmus und um 12, wo ‘Bat. 
nur Abfpannung und mehr eine Unbequemlichfeit, als einen Schmerz in 
der hypogaftrifchen Gegend Flagte, verlangte fie fehr nach) ihrem Eſſen. — 
Chinin. sulf.. gr. xvj., ein Wiertelflyftier mit Laudan. gtt. xvij. — Es 
fehrte fein Anfall wieder, Bat. wollte fhon am 16. wieder ihre Gefchäfte 
beginnen, befam aber noch einmal — Chinin. sulf. gr. xij. und ein Vier⸗ 
telfiyftier mit 15 gtt. Laudan. und wurde am 20., vollfommen geheilt, 


entlaffen. | 
(A. g. Mondiere in Bd. 37 (Ser. 2 T. 7) 9. 2 p. 185 -187. 1835.) 
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©egen Ophthalmia intermittens. 


Eine fehr fenfibele, mitunter an bufterifchen Zufällen leivende Dame 
befam am 10. Juni 1825, im 7. Monate ihrer bisher mit ausnehmen- 
dem Wohlbefinden verbundenen Schwangerjchaft, Mittags 12 Uhr einen 
äußerft heftigen Schmerz im linfen Auge (Augapfel) und um dafjelbe her- 
um. Nach einigen Stunden fand Vf.: merklich geröthete Conjunctiva, et- 
was zufammengezogene Pupille, bedeutendes Thränen, große Lichtfcheu, 
mitunter Erbrechen des genofjenen Getränfs und convulfiwifche Stöße der 
Extremitäten, wobei Bat. das afficirte Auge mit der Hand heftig drückte, 
was ihr einige Linderung verfchaffte. Um 8 Uhr Abends hörte der bis 
dahin gleich heftige Schmerz gänzlich auf; es Hinterblieb aber noch eine 
große Empfindlichkeit gegen Licht und um 9 Uhr war das Auge noch be— 
deutend geröthet, von Fieber aber feine Spur fo wenig jeßt, als vorher zu be— 
merken. In den folgenden Tagen fehrten die Anfälle regelmäßig jeden 
Mittag um 12 Uhr wieder und dauerten ebenfalls bis 8 Uhr Abends, wäh: 
rend am Morgen dag Auge völlig gefund, die Apyrerie (sit venia verbo!) 
alfo vollftändig war. Am 12. nad) dem 3. Anfalle — Chinin. sulf. gr. ij. 
Sftündlih — 5 Dofen bis zum nächſten Parorysınus. Diefer war un 
vergleichlich fehwächer, auch fürzer, am 14. trat nur noch „eine Außerft 
geringe Anmwandelung des Schmerzes‘ ein, welcher bei fortgefegtem Chi— 
ningebrauch in den folgenden Tagen gar nicht mehr bemerkt wurde. Bat. 
litt indeß noch einige Wochen an großer Schwäche, die durch Chinade— 
coct gehoben wurde; fie blieb vollfommen wohl. *) 

(9. xh. 3. Gittermann in Bo. 11 9. 1 p. 12—15. 1826.) 


Gegen Neuralgia supraorbitalis intermittens. 


Eine zu hyſteriſchen Zufällen geneigte, regelmäßig menftruirte Demoi- 
fele befam, nachden fie Tags zuvor noch ganz wohl gewefen, am 12. 
Mai 1824 Morgens 8 Uhr plöglich einen Außerft heftigen Schmerz über 
dem linfen Auge, der fo zunahm, daß fie fi) nach einigen Stunden zu 
Bette legen mußte und Bf. rufen ließ. Durchaus Fein Fieber; fchlaffüch- 
tiger Zuftand, während deſſen leichte convulfivifche Muscularbewegungen ; 
beim leicht zu bewirfenden Erwachen nur Klage über den äußerft heftigen 
Schmerz auf einer thalergroßen Stelle und mitunter Jrrereden. Mittags 
Abnahme und gegen Abend gänzliches Verſchwinden des Schmerzes, voͤl⸗ 
lige Intermifftion. Bis zum 16. inck kehrte diefer Anfal täglich zu der— 
felben Stunde und in derſelben Weile wieder, wurde aber mit jedem Tage 
aller biöher- gegebenen Mittel ungeachtet heftiger, fo daß feit dem 14. ans 
ftatt des Schlummerd mit dem Beginn des Schmerzes eine außerordent» 
liche Lebhaftigfeit mit öfterm Phantafiren und folcher Empfinplichkeit des 
Geſichts und Gehörs eintrat, daß Pat. nicht das geringfte Licht und Ges 
räuſch vertrug. — Nun, Chinin. sulf. gr. ij. Zftündlih, — wonad am 
17. ein viel fürzerer und gelinderer, am 18. ein fehr gelinder und am 19. 
ein legter, faum fo zu nennender Paroxysmus eintrat. Seitdem blieb fie 
gejund. Eine auffallende Erfcheinung ift noch die, daß gerade mit dem An— 
fall des 17. ſich ein deutliches (etwa 5ſtündiges) Fieber entwidelte, das 


*) Ungeschtet des mangelnden Fiebers möchte Bf. diefen Fall „doch immer noch eher 
eine Febris intermiltens topica larvata, als eine Ophthalmia periodica benennen, 
obgleich die Krankheit das vollftändigfte Bild einer wirklichen Ophthalmie darſtellte.“ 

(id. ibid. p. 16.) 
Magazin IM. 1. Heft. 9 
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am 18. „einen deutlichern Charakter des Werhfelfieberd annahm“ (mit ei- 
nem leichten, -Yoftündigen Fröfteln begann, worauf Hige und nachherige 
TIranfpiration folgte) und feit dem 19., wo ed, wie der Schmerz, fehr 
ſchwach und kurz war, ebenfalld ceflirte. *) 

(id. ibid. p. 17—20.) 


- 
Chlor (Infpirationen).**) 


Gegen Phthiſis. 

1) Eine Frau von zarter Complerion und Iymphatifchenerpöfen Tem⸗ 
perament wurde am 12. Apr. 1828 ohne alle befannte Urfache von trods 
nem Huften und Bruftfcehmerzen und am 27. Abends unter Fortdauer des 
erften und Steigerung ver legten von einem Bieber ergriffen. Nach nutz— 
loſer Anwenpung von löfenden, narfotiichen Mitten und großen Veſica— 
torien ward Bf. zugezogen. Pat. hatte jegt wenig Schlaf und Appetit, 
einige Nachtfchweiße, reichlichen,, opafen, eiterigen Auswurf, Schmerzen 
und Hige unter dem Bruftbein, Schwäche und Wengite, ein anhaltendes 
Fieber mit abendlichen Eracerbationen, falte Extremitäten und magerte mit 
reißender Schnelligkeit ab; Menftruation jedoch regelmäßig. Brufterplora= 
tion: Impermeabilität der rechten Lungenwurzel; an der vordern und hin— 
tern Fläche der Bruft und unter der Achjel eine Nejonnanz, die zwijchen 
Bronchophonie und Pectoriloquie die Mitte zu Halten fchien; auf der an— 
dern Seite in den obern zwei Dritttheilen Mattheit, auf beiden Seiten 
Schleimraſſeln. Die wiederholte Exploration durch einen andern Arzt nach 
5 Tagen hatte dafjelbe Kefultat. — Chlorinfpirationen feit dem 15. Mai, 
täglich S—12, jede von 3 — allmälig 27 gti. — 

Dom 16.—22. verurfachten die Infpirationen etwas Trodenheit 


*) Merfwürdig ift dem Df., daß das larvirte Mechfelfteber, jo viel er daſſelbe be— 
obachtet hat, fich Hauptfächlich immer als eine Neuralgie, befonders aber am Ko— 
pfe äußerte. So beobachtete er die Intermittens als Ophthalmalgia, Odontalgia?) 
und Gephalalgia und unter digfen die legte am häufigiten. In der Profopalgie 
(Bf. hat nur 2 Fälle behandelt) Hat er vom Chinin nichts gefehen. 

(id. ibid. p. 20.) 8 

**) Gannal hat zu bemerken geglaubt, daß diejenigen bei einer Chlorbleiche beſchäf— 
tigten Arbeiter, welche mit irgend einer Bruſtaffection behaftet waren, ſich merk— 
lich beſſerten und ſchreibt dieſes den Chloremanationen zu. Nach dieſer Idee em— 
pfiehlt er die methodiſche Anwendung von Chlorräucherungen (-Inſpirationen) in 
der Lungenſchwindſucht und ſchlägt zu dem Ende vor, reines Chlor in deſtillirtem 
Waſſer von 320 C. zu gebrauchen. Dieſe Fumigationen können S—10mal in 
24 Stunden repetirt werden, man ſoll aber die Receptivität eines fo zarten Dr: 
gans ja berüdfichtigen und (Anfangs) zu jeder Fumigation nur 10—12 gtt. Chlor 
nehmen, ſucceſſive jedoch zu 60—80 gtt. fteigen. ©. glaubt, daß die Wafferdünfte 
die Wirkungen des für fich zu reizenden Chlors corrigiren. 

(A. g. Öannal in Br. 16 9. 4 p. 626. 1828.) 


7) Die Odontalgia intermittens habe ich ganz Eürzlih noch aus eigenfter Erfahrung 
Eennen gelernt. Diefelbe fand fih namlich Ende März und dann nah etwa 8 
Moden zum 2. Male bei mir ein, ergriff die ganze linke Gefichtöfeite, zog ſich 
über Stirn und Hinterhaupt derfelben Seite und machte allabendlich einen tüch- 
tigen Unfall von etwa 34 Stunden. Dauer; nad) Umfiänden, befonderd wenn ich 
mic hinlegte, war er heftiger und länger. Doch ih mwill nicht näher darauf ein= 
gehen, fondern nur fagen, daß beide Male Chinin fofort vollftändig half, 
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im Halſe und Echnupfen, geringe Bermehrung der Speichel: 
jecretion; aber auch Verminderung des Huſtens und Auswurfs, der 
von feiner grünlichen Farbe merklich verloren hat, und der Schweiße. 

Bom 22. Mai — 1. Juni bedeutende Kortjchritte der Beßrung, gänz- 
liches Verſchwinden des) Fieber und der ftethoffopifchen Zeichen bis auf 
Ihwace Bronchophonie, Echleimrafjeln und einen geringen matten Ton; 
Allgemeinbefinden dem entiprechend gut. | 

Dom 2.—10. Juni. Huften und Auswurf befeitigt, Appetit, Kräfte 
und Embonpoint fehren zurüd, Bat. ift faft den ganzen Tag außer Bette 
und injpirirt in abfteigenden Dofen bis zum 18., wo fie vollfommen und 
dauerhaft hergeſtellt entlaffen wird. 

2) Eine von fchwindfüchtigen Nleltern geborene Frau von lymphati— 
jchem Temperament und fehr zarter Gonftitution ward am 16. Sun. 1828 
ohne befannte Urfache von einem allen gewöhnlichen Mitteln wiverftehen- 
den, fehr häufigen, trocfnen Huften befallen und zeigte in den erften Tas 
gen des Aug. folgende Phänomene: Starfe Abmagerung, Röthe der Wan— 
gen mit hervorſtehenden Badenfnochen, blaffe Hautfarbe, bejtändige Kälte 
der Ertremitäten, bedeutende Schwäche, befonders feit S Tagen, Unruhe, 
Verftimmung, Traurigkeit, lebhafte Agitation, oder Kiedergefchlagenheit, 
woraus fie durch nichtd gezogen werden kann; außerordentliche Keizbar- 
feit, Schmerzen zwifchen den Schultern und auf der linfen Bruftfeite, uns 
angenehme Wärme unter dem Bruftbeine, ftarfer Auswurf purulenter, zu— 
weile grünlicher, oft blutgeftreifter Sputaz deutliches bald trodnes, bald 
feuchtes Kniftergeräufch am untern Theile der linfen Zunge; Mattheit, Höh— 
(enraffeln (gargouillement — Plätſchern) und ſchwache “Bectoriloquie am 
obern Theile; dumpfes Röcheln (ronchus grave) am mittlern und bintern 
Theil der andern Lunge; Unmöglichkeit, auf der rechten Seite zu liegen; 
Puls jehr ſchwach, Abends beſtimmt frequent; exceſſive Nachtfchweiße, we— 
nig Schlaf; Digeſtionsorgane nicht abweichend. — Chlorinſpirationen vom 
3. Aug. an tüglid 6— 10 von 3— 25 Tropfen. — 

Vom 4,.—19. Aug. Etwas Trodenheit im Halfe bis zum 
8.5 Entfärbung und leichtere Töjung des Auswurfs am 9.5; am 
15. Monatöfluß nur 1 Tag; heute bemerfenswerthe Beßrung der phyſi— 
chen und phyftkalifchen Krankheitszeichen. 

WVom 20.— 26. fortgehende Beßrung in Appetit, Duantität und 
Dualität des Auswurfs, Schlaf und Schweiß (— Verminderung defjelben); 
vom 27. Aug. — 15. Sept. faft feine Bruftfchmerzen mehr, Huſten und 
Auswurf nur Morgens, Fein Knijtern und Höhlentaffeln mehr. Vom 
16.— 25. Sept. rafche Wiederkehr des Embonpoint's und der Kräfte; 
feine Bectoriloquie mehr; Huften und Auswurf, wie bei einem gewöhnli- 
hen Katarrh; Bat. kann auf beiden Seiten liegen und täglich mehre 
Stunden fpazieren gehen. Vom 26. Sept. am ceſſiren Huften und Aus— 
wurf gänzlich; das Chlor wird in fallenden Dofen bis zum 20. Det. 
fortgebraucht, wo Bat. vollfommen hergeftellt ift und jede Cur einge- 
ftellt wird. 

3) Ein 2ijähriger, ſchwacher Spanier von nervöfem, fanguinifchem 
Temperament, der feine und 2 Geſchwiſter an der Schwindfucht verloren 
hatte, Fam Anfangs 1828 nach Baris und überließ ſich Ausfchweifungen 
mehrerlei Art. Am 26. Juli erlitt er einen fehr heftigen Fieberanfall, den 
andern Morgen Flagte er über Kopfichmerzen, vage Schmerzen an vers 
Ichiedenen Stellen des Thorar, eine innere Wärme am mittlern Theile des 
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Sun. 


PBruftbeind und warf bald nad) einem geringen Huften 5—6 Lingen hel- 
les, rothes, ſchaumiges Blut aus. Trotz Venäfection und andrer Mit— 
tel trat fofort ein Huften ein, der bereitS 1 Monat dauerte. Die Sputa, 
die Anfangs nichts Auszeichnende3 hatten, wurden ſchwach opak, gebalit 
und gelbgrünlich; es ftellten ſich Dyspnöe, Abendfieber, Schlafloftgfeit, 
Nachtſchweiße und feit dem Anfange der Krankheit Unordnung in den Dis 
geftionsorganen ein. Auscultation: Unter dem linfen Schlüffelbein ſchwa— 
ches Schwappen (gargouillement) mit zweifelhafter Pectoriloquie; matter 
Ton in einem etwa 2 Zoll großen Umfreife um diefe Stelle. Der Aus— 
wurf vermehrte ficy und wurde purulent und obwohl die Abmagerung zu 
den andern Symptomen nicht im Verhältniffe ftand, fo konnte man fich 
über die wahre Natur des Uebels doc nicht täufchen. — Chlorinſpira— 
tion feit dem 31. Aug. täglich A—15 zu 5 —40 Tropfen Chlor. — 
Nach) den in den frühern Fällen angeführten, vorübergehenden Primär— 
erfcheinungen war um die Mitte Sept. die erfte merfliche Beßrung einge- 
treten, die gegen Ende des Monats fehr beträchtlich war und im Laufe 
des Det. fo zunahm, daß Bat. am 30. gefund entlaffen werden Fonnte. 

Neue Erceffe führten am 13. Nov. eine Itritation der Digeftions- 
organe mit Nückehr des Huftens und eines gelblichen Auswurfs. herbei, 
jedoch ohne nächtliche Schweiße und ohne vrganifche. Läfton der Reſpira— 
tiondorgane, die. durch eine antiphlogiftiiche Behandlung und Chlorinha= 
lationen dauernd gehoben wurden. — — 

4) Ein ſchwacher, 35jähriger, holländiſcher Geſchäftsmann von ner— 
vöſem Temperament und ſeit ſeinem 17. Jahre häufigen und hartnäckigen 
Huſtenaffectionen unterworfen, befand ſich zu Ende Aug. 1838 in folgen: 
dem Zuftande. Allgemeine Abmagerung, Haut troden, Geficht veränvdert 
und bleifarbig; Puls voll, aber nicht fieberhaft (80 in der Minute); ftarfe 
Dyspnde, matter Ton des Rückentheils der ganzen linfen Seite der Bruft, 
weniger deutlich vorn mit Ausnahme der Gegend unter dem Schlüffelbein, 
wofelbft man auch auf einem fehr umfchriebenen Bunfte Schwappen (— Hoͤh— 
lenraffeln, gargouillement), Respiratio cavernosa und Pectoriloquie hörte; 
Schleimraffeln audy auf der rechten Seite bei normaler Refpiration; hefti— 
ger Huften, befonders Morgend und Abends; ftarfe Erpectoration dicker, 
purulenter, gelblicher, oder graugrünlicher Sputa; dumpfe Schmerzen zwi— 
ſchen den Schultern, wenig Schlaf, nächtliche Schweiße; Zunge in ber 
Mitte weißgraulich belegt, an den Rändern ſchwach roth; faft völlige Ap— 
petitlofigfeit; weder Diarrhöe, noch Berftopfung. Nach fruchtlofem Ger 
brauch mehrer Interna — 6 Chlorinhalationen von je 3 gtt. am 2. Sept. 
— Am 3. ftarfe Irritation der fchleimabfondernden Organe 
und fehr große Trodenheit des Rachens, in 2 Tagen durch opis 
umhaltige Gargarismen bei Ausfegen der Infpirationen befeitigt. — Forts 
ſetzung derfelben mit nur 2 gtt. am 5. und bis zum 14. auf 11 gtt. und 
10 Inhalationen täglich. — Während deffen nur langfame Beßrung und 
zulegt faft Fein Auswurf, fein Schleimrafjeln; wo man Nefpirationsge- 
räuſch hört, trocknes Naffeln, zwifchen den Schultern heftigere Schmerzen, 
Wärme in der ganzen Bruft, ſtarkes Herzklopfen, beichleunigter Puls (90 
in der Min.). Vf. Fannte diefe Symptome ald Vorboten von Haͤmopty— 
ſis und ließ deshalb die Ehlorinhalationen ausfegen. i 

Dom 15. — 17. zerftreut fich die Beforgniß vor Hämoptyſis und die 
SInfpirationen werden wieder aufgenommen und bi8 zum 7. Oct, von 2 — 
22 Tropfen und 10 Seſſtonen täglich gefteigert. Im Laufe des Sept. 
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vedeutende Beßrung aller Krankheiterfcheinungen und Berrichtungen; das 
Höhlenraffeln ift ganz verſchwunden; vom 1.—8. Oct. verfchwanden 
Schweiße, Heiferfeit, Bruftfchmerzen und Dyspnde ganz, Huften und 
Auswurf faft gänzlich; aber die Inhalationen von 22 gtt. Chlor machten 
Kehle und Larynır fchmerzhaft, daher Reduction auf 10 gtt. 

Vom 9. — 18. Det. wurden Teint und Gefichtsausprud wieder nas 
türlih, Appetit und Embonpoint fteigerten fich täglich), Rhhonchus muco- 
sus, Respiratio cavernosa und Pectoriloquie eriftiren nicht mehr, jondern 
nur noch matter Ton, wo vordem die Höhle war; die Nefpiration ift 
übrigens überall normal; Pat. ift fo wohl, daß er von feinen Aerzten als 
geheilt betrachtet wird; dennoch fegt er auf ihren Rath die Snhalationen 
zu 8— 15 gıt. bis zum 15. Novemb. fort. Gegen Ende Decemb. ver: 
ließ er Paris und ſchrieb nachher aus feiner Heimath, daß feine Geſund— 
beit troß der Anftrengungen einer durch Gefchäfte verlängerten Reife mit— 
ten in Winter feinen Augenblick gelitten, fondern fich unverändert erhals 
ten babe. 2; 

5) Ein 26jähriger Studiosus Medicinae von zarter Gonftitution und 
Iymphatijch - biliöfem Temperament: wurde im Mai 1827 in Folge eines 
intermittirenden Fiebers von einem leichten, trodenen Huften befallen, wel— 
cher allmälig zunahm und im Laufe ded Aug. fehr ſchlimm wurde. Seht 
traten auch hämoptyfifche Anfälle ein, welche in größeren oder Fleineren 
Zwifchenräumen mehrmals recidivirten, während der zuweilen mit ftarfem, 
grünlichem Auswurf begleitete Huften bald gelinder, bald fchlimmer fort- 
beftand. Am 27. Decemb. 1828 empfand Bat. im Mittelpunfte der lins 
fen Lunge einen nad) ihrem vordern Theile fich erftredtenden, fehr lebhafs 
ten Schmerz, am andern Morgen plöglich ein Gefühl von Kochen, wel: 
ches von dem fchmerzhaften Theile der Bruft zu entftehen ſchien, alsbald 
Huftenreiz und ftarfes Blutfpeien, das fih am A. Jan, troß der inzwi⸗ 
chen angewendeten, entfprechenden Mittel wiederholte, Den 8. Huſten 
immer ſehr ftark, reichlicher Auswurf dicker, opafer, gelblich » grünlicher 
Sputa; Bat. kann ſich nicht in horizontaler Lage halten, nicht auf dem 
Rüden und namentlich auf ver linfen Ceite liegen; beftändig fehr heftiger 
Schmerz zwifchen den Schultern. Brufterploration: überall dumpfer, an 
einigen Stellen matter Ton; linferfeit8 entfprechend der Stelle, wo in ber 
Lunge das Gefühl von Sieden geflagt wurde, fehr ausgefprochene Pecto— 
tiloquie mit Höhlenathmen und Höhlenraſſeln; links hinten Schleimraf- 
feln. — Troß der Sputa sanguinolenta 3 Inſpirationen mit je 3 gtt. 
Ehlor, worauf jene nicht mehr blutig waren. Am 18., bis wohin bie 
Snhalationen mit 3— 4 gtt. täglich 8- bis Imal gemacht wurden, Sus— 
penfion der @inathmungen während 2 Tage; am 20. Sputa sanguino- 
lenta und nun 10 Chlorinfpirationen zu 5 gtt., unter Verfchwinden ber 
Sanguinolenz bi8 zum 25. auf 12 Inhalationen von gtt. x. allmälig ges 
bracht. 

Mn 26. San. bis 19. März. Ein intermittirendes Fieber mit eis 
ner Diarrhöe beeinträchtigt fehr die regelmäßige Fortfegung der Cur, die 
zuweilen felbft ausgejegt werden muß. Nach deffen Heilung durch die 
gewöhnlichen Mittel haben Huften und Auswurf fich ſehr verfchlimmert, 
und eine noch andauernde, Außerft heftige Diarrhde hat eine wahrhaft er- 
fchredende Schwäche und Abmagerung herbeigeführt. — Seit dem 20. 
März wieder regelmäßige Chlorinhalationen, täglich 12 von + 55° E. 
(früher nur + 50°) und mit (allmälig fteigend) endlich 48 gu. Chlor. — 


Dabei Minderung des Huſtens, der Erpectoration und Diarrhöe, Zu⸗ 
nahme des Appetits und der Kräfte, 

Bis zum 20. Apr. ift die Doſis zu den Inhalationen bie auf 80 gt. 
gefteigert und fönnte, wie Pat. meint, noch viel höher gebracht werben; 
die Fortſetzung des Mitteld erfchien aber weiter nicht nöthig, da Bat. von 
Husten, Auswurf, Schmerzen 2c. ganz frei, mit einem Worte vollkom— 
men hergeftel, aller phyſikaliſchen Sharaftere der Schwindfucht baar 
und die Nefpiration in der ganzen Ausbreitung. beider Lungen völlig nor⸗ 
mal war. 

Eine große Anzahl von Aerzten haben Pat. während dieſer Cur ges 
fehen und zum Theil unterfucht. Vf. führt namentlich die Profefjoren 
Dumeril und Deformeaur und die DD. Gillet, Grandmont, 
Baignou, PBarmentier, Clairat und Daveau als ſolche an, bie 
fich früher von der Eriftenz der oben angeführten (befonders phyfitalifchen) 


Zeichen der Lungenſchwindſucht und ſpäter von ihrem gänzlichen Verſchwin⸗ 
den überzeugt haben. *) 
(A. g. Eottereau in Br. 24 9. 3 p. 347 — 387. 1830.) 





*) Die vorſtehenden 5 Beobachtungen find aus einer Zahl von 14 ausgehoben, und zwar 
No. 2 (weil gerade in dem erſten Falle und in ihm allein die Diagnoſe nicht aus— 
reichend conftatirt ift) bis 6. Da die wahren erufcerativen Lungenphthifen fich fo 
ähnlich fehen, ich möchte fagen, wie ein Ei dem andern, fo fihien eine Relation 
aller übrigen Faͤlle ſehr überfläfffg. Es genügte vielmehr, ihre Zahl zu nennen 
und zu bemerfen, daß der Erfolg in allen vollfommen günftig war, was man 
nicht anders freilich verfiehen darf, als daß der Df. nur eben diejenigen Fälle pu— 
blieirt Hat, in denen das Nefultat Heilung war.}) Unerwähnt darf ich nicht Iaf- 
fen, was in den Relationen der Kürze halber übergangen wurde, daß neben den 
Chlorinhalationen immer noch ein und anderes Agens zur Unterftüßung der Cur 
herangezogen worden. Sch will fte jogleich nennen, Halte mich aber vollkommen 
überzeugt, ohne deswegen ihren Einfluß auf Erhaltung und Hebung der Kräfte 
zu verfennen, oder zu mißachten, daß die Heilung nur den Chlorinhalationen bei: 
zumefien ift, ſowie überhaupt Lungenphthifen nur durch in Dampfform applicirte 
und ſo die kranken Stellen —— berührende Arzneien geheilt werden 
zu können ſcheinen. achte Agentien — ich will ſie wortgetreu und 
deshalb in der ——— anführen, find: „Tisanes 6mollientes gomm6&es, 
julep bechique, cr&me de salep; tisane de violeite gomme&e, riz, lait de poule, — 
tiisane de violettes et de fleurs de guimauve gommee avec sirop de jusquiame 
blanche, potage checolat au lichen, lait; extr. de jasq. blanche grj., 2 tasses de 
lait, lait de poule, — tis. de lichen suer., riz, lait de poule; eau de gomme su- 
erde, deux potages au tapioka; boisson gommeuse, creme. de riz pour tont ali- 
ment; manne, poudre avec sulfate de quinine (nur 4 Tage) gr. xvj. in 4 Dofen, 
— mucilagineuse, — un grand bam a4 26 cent., ſpäter noch einmal wie— 
derholt — pot. avec oxim. scillit. et sirop de jusquiame; boissons mucilagineuses, 
creme de riz, — Lis. de violettes, chocolat au lichen; boissons gommeuses ou 
&mollientes sucrdes; — — gargar. astring., inf. de viol. gom., lavemens emolliens, 
potages avec le salep ‚ oxim. scillit. et tart. stib. in fehr fleinen Dofen, — solu- 
tion d’bydriodate de potasse (fcheint nur einmal gegeben zu fein); — — boissons. 
mucilagineuses, diète lactee, — chocolat au salep, — poudre de digitale et de 
pulsatille opiacee, — pilules de. cynoglosse. s 

Damit find alle in allen Fällen außer dem 1., 9. und 12. din peiben eriten 
find feine folchen angegeben, im leßten erfolgte der Tod) gebrauchten Nebenmittel 
ausführlich referirt. Ein Duerftrich (—) bedeutet, daß die dadurch getrennten Mit: 
tel in einem Falle, aber zu verfchiedenen Zeiten gegeben find. Dies jedoch aur, 
wenn vor demfelben ein Komma fteht. Ein Duerftrich (oder einige) nach "einem 
Semifolon, duch welcdes Zeichen ich ſtets die verjchiedenen Beobachtimgen von 
einander getrennt habe, jo daß nach jedem Semifolon von einer folgenden Beob: 


+) Nur in einem Falle (Nr. 12) erfolgte der Tod, 
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Gegen Catarrhus chronicus.*) 


1) Ein 36jähriger, großer, fchlanfer Mann mit fehr langem Halfe und 
wenig. breiter Bruft, von nervöſem, fehr reizbarem Temperament, ſtets fehr 
gefund, obwohl feine Jugend etwas ftürmifch und Exceſſe jeder Art davon 
die Folge waren, hatte fich vor 2 Jahren ein fyphilitifches Leiden zuge— 
zogen, das, auf feinen beftändigen Reifen vernachläfftgt, conftitutionell ge: 
worden war, Außerft bedeutende Symptome erzeugt und alle Schleimhäte 
affieirt Hatte. Unter entiprechender Behandlung verfehwanden indeffen uns 
geachtet eines unerheblichen trodnen Huftens, der damals nicht beachtet 
wurde, die meiften fophilitifchen Eymptome und er verheirathete fich zu 
Anfang ded Jahres 1828. — | | 

Seit diefer Zeit fehien die allgemeine Geſundheit abzunehmen; die 
Haldgefchwüre, obwohl kaum vernarbt, Hatten den Theil in einem ge- 
ſchwollenen und chronifch entzündlichen Zuftande mit Erofion der Schleim: 
haut der Mandeln hinterlaffen und die Entzündung verfchlimmerte fich nach 
der geringften Erkältung. Der Huften dauerte mit ſchleimigem Auswurf 
und. abwechfelnden Nachtichweißen fort, die Kräfte fehwanden und die Re— 
fpiration wurde furz und bei der geringiten Bewegung beengt. Unterfu- 
chung ver Bruft am 11. Aug. 1829: ganz gleichmäßige Nefonnanz, ganz 
deutliches Nefpirationsgeräufch auf beiden Seiten und eine zweifelhafte 
Bectoriloquie der Fossa supraspinata gegenüber. — Veſicator an einem 
Arm, fortgefeßte mildernde Gargarismen, Aufenthalt am Meeresſtrande. 
— In der fältern Jahreszeit und bei herrfchenden Oſt- und Nordoſtwin— 
den mit Regen, fehrte Pat. nach einiger Zeit nach Rennes zurück und 

hielt fich täglich mehre Stunden in den Chlorbleichen auf — ohne Beß— 
rung, jedoch erhielt fich der Appetit, der von Schweißen begleitete Schlaf 
ebenfalls; vom 27. Detob. an. einen ganzen Monat hindurch — Chlor: 
inhalationen. — 

5. Nov. Halsübel fehr gebeffert, Huften weniger frequent, Schlaf 
vortrefflih, Cefliren der abundanten Schweiße und der Bruftfchmerzen; 
beſſerer Appetit, heiterer; ‘Bat. fing an, feine Touren zu Fuß zu machen. 
Den 20. San. fein Huften mehr; complete Heilung. 4 Weonate fpäter 
ftarb er an einer mit Gephalitis eomplicirten, jubacuten Gaftritis, veran- 
laßt durch die wiederholten Smeto - Katartifa. j 

Bei der Autopfie fanden fich die Lungen gefund mit Ausnahme einer 
Bronchienerweiterung am bintern Theil des obern Lappens der rechten 
Bruft, was die zweifelhafte “Bectoriloquie erklärt. 

2) Eine 28jährige, an einen alten Mann verheirathete Finderlofe 
Frau, deren Mutter, Brüder und eine Schmwefter an Bhrhifis geftorben 
waren, die felbft mehre Male Hämoptyfis gehabt hatte und feit 5—6 Mo— 
naten huftete, zeigte fih am 7. Nov. 1829 wenig abgemagert; Geficht 
gefärbt, Bruft breit und wohlgebildet, Junge roth und an der Wurzel 
piquetee; Epigaftrium beim Druck empfindlich; Gonftipation und Erbre— 


achtung die Rede ift, — ein Duerftrich nach einem Semikolon, ſage ich, foll den 
Ausfall des nächfifolgenden Falles andeuten. 

- *) Sn wirklicher Phthiſis hat Vf. von den Ghlorinhalationen gar feinen Erfolg ge: 
jehen. 7 mitgetheilte Kranfengefchichten diefer Art endeten unglüdlich; dabei be: 
merft Df. aber, daß er in der Privatpraris in mehr als 60 Fallen und in einer 
anderen Anftalt in etwa 20 Fällen davon, aber mit verfelben Srfolgloftgfeit, Ge: 
brauch gemacht habe. 

(A. g. Toulmoudhein Br. 34 9. 4 p. 550 — 594. 1834.) 
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hen; Klage überein Gefühl von Völle (Auftreibung nach dem Eſſen, 
Aufftoßen, wenig Appetit („mit einem Worte über alles, was eine Magens 
entzündung [phlegmasie d’estomaec] anzeigt‘); Huſten frequent, Expecto—⸗ 
ration fchleimig, Menftruation regelmäßig; Nachtichweiße. | 
Meberall auf der Bruft gute Nefonnanz; ein wenig weniger deutliches 
Kefpirationsgeräufch gegen die Wurzel der rechten Lunge, wo die Stimme 
eine eigenthümliche Reſonnanz hatte; Herz normal, 
Alle allgemeinen Zeichen entfernten die Idee von Lungenphthife und 
Bf. diagnofticirte, ungeachtet er fein Schleimraffeln wahrgenommen hatte, 
Bronchitis chronica und geringe Magenentzündung. — Gummiwaſſer, 
erweichende Kataplasmen auf die Herzgrube, Fußbäder mit Senf und 
SInhalationen von Ehlorwaffer mit 10° Tropfen (Chlor) täglich Amal. — 
Wat. ftieg zu 25 und 30 gtt. und fuhr damit bis zum 20. Nov. fort, wo 
fie aufgegeben werden mußten, aber gegen Ende ded Monats mit 10— 
15 Tropfen, aber nicht ftärfer, wieder aufgenommen wurden, Am 23. 
Decemb. war Bat. vollfommen hergeftellt. 
3) Ein 30jähriger Mann litt feit mehr ald 5 Monaten an einer 
Bronchitis chronica und fam den 16. Apr. 1831 in die Infirmerie; er 
huftete häufig, warf zähe, weißliche, fehr reichliche Sputa aus und war 
ſehr oft beengt. Die mittelbare Auscultation ließ die gewöhnlichen Zei— 
chen des fchleimigen Katarrhs erfennen. Seit dem 18. Apr. — Chlor 
inhalationen von 10 — 60 gtt. (Chlor) allmälig fteigend, täglich. Amal. — 
Auswurf und Huften minderten fi) allmälig und ‘Bat. verließ die Anftalt 
am 12. Mai vollitändig geheilt. | Ve 
Vf. hätte, fagt er, die Belege noch vermehren können, begnügt fich 
aber mit der Verficherung, daß er in den S—10 Monaten, wo er von 
diefen Inhalationen gegen diefe Art in Nenned häufig herrfchender epides 
mifcher Affection Gebrauch machte, die glüdlichiten Erfolge erzielt habe. 
(A. g. Toulmouche in Bd. 34 9. A p. 594—598. 1834.) 


CToffea cruda 
Gegen Wafferfuht.**) 


Ein 36jähriger Mann ftarfer Gonftitution und biliös fanguinifche 
Temperaments, in feiner Kindheit von Blutbrechen durch Anthelminthica 
befreit und feit der Pubertät außer einigen ſehr leichten und Furzen Fies 
beranfällen wohl, erfreute fich trotz des Abusus Spirituosorum einer gus 
ten Gefundheit, als er am 10. Juni 1828 nad) einer ftarfen Durchnäf- 
fung von einer heftigen Dysenterie befallen wurde, die bis Ende Juli 
ohne Arzneigebrauch fortdauerte, dann in 2 Tagen durch — Decoct. alb. 
Sydenham. mit Laud. liq. Sydenh. gtt. xviij. auf jede Pinte — geheilt 
wurde, aber folgenden überrafchenden Zuftand hinterließ. Große Schwäche; 
Unterleib meteoriftiich, beim geringften Drude fchmerzhaft, befonderg in der Le— 
bergegend; Fieber; der Magen verträgt Feine Speiſe; erfchredende Abmage- 
rung, eingefallened Geſicht; Conjunctiva und die fehr brennende und 
troddene Haut gelb; Junge roth und troden; brennender Durft; geringer 
und befchwerlicher Harnabgang. Der Arzt ſchloß daraus auf eine chro— 





*) CA. diefes Magaz. Bd. 2 p. 697 Anmerkg. 
**) CL. diefes Heft Artifel: Lac und Aur. muriat. 
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niſche Entzündung aller Abdominaleingeweide, insbefondere der Leber und 
verordnete eine firenge Diät aus mit Syrup. gummos. verfüßtem Reis— 
waſſer und Reisbrei, abwechfelnd mit fehr ſchwacher Fleifchhrühe. (Mon 
Arzneien ift nicht die Rede.) Am 1. Sept. waren Fieber und Schmer— 
zen im rechten Hypochondrium verfchtwunden und es zeigte fich etwas Ay- 
petit, aber Icterus 2c. beftanden noch. — Nährendere Bouillon in kuͤrze⸗ 
ren Zwifchenräumen, 

Am 20. Sept. zeigte fih bei völliger Schmerzlofigfeit des Unterlei- 
bes Bauchwaſſerſucht (dad Waffer fonnte ohne ebertreibung auf 15 Pin⸗ 
ten gejhägt werden). — Molfen, mildes Negim, Salepbrei Abends. — 
Am 3. Det. wieder Fieber mit Appetitlofigfeit, unauslöfchlichem Durft, 
aufgetriebenem Unterleib, befehwerlichem Harnabgang und fehr erfehwerter 
Reſpiration. — Milchdiät, wodurd Dr. Seanjean (welcher dieſen Fall 
behandelte) erſt fürzlich eine acute Bauchwafferfucht nach einer Entzündung 
ber Unterleibseingeweide ald Metaftafe eines Gelenkrheumatismus geheilt 
hatte. Am 1. Tage 1, am 2, 1" und am 3. 1% Pinte rohe Milch, 
die, bis dahin gut ertragen, jet eine fo ftarfe Diarrhöe verurfachte, daß 
in 24 Stunden über 50 ftarfe gallichte Stühle eintraten, Nach 2 Tagen 
(und Geffation der Diarrhöe) wieder — Milch bis zu 3 Binten täglich, 
— bie jegt gut ertragen wurde und unter ftarfer Diurefe Gelb» und Waf— 
jerfucht hob, fo daß am 20. Det. die Unterfuchung von letzter nichts mehr 
gewahren ließ, im Unterleibe fein Schmerz mehr vorhanden war und alle 
Organe mit Ausnahme der Leber im beten Zuftande zu fein fchienen. 
Gegen den dringendften Rath, die Mil, fortzufegen, aß und tranf Bat. 
nun, was ihm beliebte und nach faum 3 Wochen zeigte fich eine neue 
Anfammlung (im Unterleibe scil.). Die auf eigene Hand gebrauchte 
Milch Half diesmal nicht und am 20. Nov., wo Df. Bat. wieder fah, 
[häßte er die Quantität des Waſſers auf wenigftens 20 Litres. Der 
durch die Milch abermals hervorgerufenen Diarrhöe wurden gummöfes 
Reiswaſſer und durchgefchlagene Linfen mit Erfolg entgegengefeßt. Noch 
einmal Mil; fie wurde aber nicht ertragen und Dr. 3. ging nun die 
gewöhnlichften Anthydropica erfolglos durch. 

Am 12. Decemb. würde er fih für die Paracentefe entfchieden ha- 
ben, wenn er nicht den rohen Kaffee hätte verfuchen wollen, den er als 
ein kräftiges Diureticum bei einem feiner Freunde fennen gelernt hatte, 
dem er von Chreſtien in diefer Abficht empfohlen war. — Coffeae crud. 
(intost.) 9.—iv. (alle 5 Tage gr. v. zulegend), in 1—1'/ Pinten Wafs 
fer 2 Stunden lang ftarf gefocht und 6 Stunden lang den Kaffee mace- 
rirt (täglich). *) | 

Am 5. Tage eine ftarfe Ausleerung dicken Urins und eine ſchwache 
Feuchtigkeit an den Schenfeln; am 10. Tage jene ftärfer, dieſe allgemein 
über den Körper, wobei das Dedem der. Extremitäten zu jchwinden ans 
fing; am 15. Tage Diurefe in bezeichneter Weife und Dinphorefe noch 
ftärfer. Seitdem wurde der bis dahin fehwache Appetit: fehr lebhaft: und 
die erſchöpften Kräfte wurden nun durd) Fräftige Sleifhnahrung und gu— 
ten alten Wein unterftügt. | | 

Am 20. Tage entdedte man feine Flüfftgfeit mehr im Unterleibe 
und die Ertremitäten hatten ihren normalen Umfang wieder erreicht. 


*) Diefes Decoct foll den Magen nicht angreifen, vielmehr die Digeftion anregen, 
‚den Organen Ton verleihen und die allgemeinen Kräfte merklich heben. 


138 





Gleichwohl wurde das Kaffeedecoet mit der zulegt angegebenen Diät noch 
1 Monat hindurch fortgeleßt und nun hatte Pat. eine vortreffliche Ge— 
fundheit erlangt, die bereits über 2 Jahre lang ſich erhalten hat. *) 

(A. g. Chreſtien (= Seanjean) in Dd. 27 9.4 p. 487-491. 1831.) 


Colchicum autumnale.”) 
Vergiftungen an Menfchen. | 

1) In Bb. 1 9. 3 p. 453—454 dieſes Magazins ift ein hierher 
gehöriger Ball nach Caffe referirt, auf den id) von vorn herein verweifen 
muß. Der dort genannte „Pflegevater” befand fich nach jener Kataftrophe 
nicht beffer und fuhr fort, feine Tinct. Colchic. vinos. zu präpariren und 
fich damit einzureiben. Seine noch einzige Pflegetochter, die Schmefter 
der 1. s. c. genannten Zofephine Buffigne, 20 Jahr alt, von graciöfer 
Phyſiognomie, Heinem Wuchs und nervöſer Conftitution, feit einiger Zeit 
an Tumor albus Genu sinistri leidend und deshalb Hinkend, nahm am 
4. Juli ***) 1836 Morgens 10 Uhr Ziv—3v. ber gedachten, vor einiger 
Zeit bereiteten Tinctur und ſchien felbft einen Theil des am Boden der 
Flaſche liegenden Reſiduums der Maceration verfchludt zu haben. 

Nach kurzer Zeit traten alle Vergiftungsfymptome ein, die, wie Vf. 
fagt, den am oben genannten Orte befchriebenen „identiſch“ waren, wes— 
halb er fie nicht alle anführen will. Er nennt jedoch: Heftige Schmer: 
zen im Epigaftrio, wiederholtes Erbrechen ohne Durchfälle; 
nur durch Lavements wurden Stühle bewirkt; Gefühl von Bruſtbe— 
flemmung, Außerfte Dyspnde, progreſſives Erfalten; feine 
Erweiterung der Bupillen, feine tetanifchen Contractionen, aber [ehr ſchmerz— 
hafte Krämpfe in beiden Füßeny), befonders im linfen mit 
fehr heftigem und anhaltendem Schmerz im linfen Knie; 
Buls mehr und mehr flein, zufammengezogen; geiftige Sähig- 
feiten bis zum Tode umverändert. Wat. erlag, trog reichlichen Milchge— 
nuffes, Sinapismen an die Unterertremitäten, narkotifcher Umfchläge auf 
das Epigaftrium, erweichender Klyftiere, eisfalter Getränke w., „am 5.”, 
gegen 2 Uhr Nachmittags, 28 Stunden nad) der Vergiftung. Im Mo— 
ment der Vergiftung hatte das junge Mädchen ihre Menjtruation, Die 
durch jene nicht unterbrochen wurde. 

Dbduction von Vf. und Devergie am 7. Juli Morgens 9 Uhr, 
43 Stunden nach) dem Tode. Troß des Anfangs der Fäulniß, welche 
fih durch die grünliche Färbung der Bauchwände und der Nafenhaut von 
ihrer Wurzel bis zur Oberlippe ausfprach, ſtark ausgeſprochene Todten⸗ 
ſtarre; Pupillen nicht merklich erweitert; Todtenflecke über Stamm und 
Glieder. Alle Gefäße der pia Mater und die Hirnſubſtanz ſehr injicirt, 
befonders in den hintern drei DViertheilen der Hemifphären, nicht in ihrem 


*) Chreftien empfiehlt den Kaffee gegen atonifche, das Gold gegen ſkrofulöſe Bauch— 
waſſerſucht. (id. ibid. p. 492.) 
**) Cf. diefes Magaz. Bd. 2 p. 699 Anmerkung. | 
x*xx) Im Tert fteht der 7. Zuli, die folgenden Zahlen ergeben aber, daß es der A. 
gewefen fein muß. f 
+) Die Krämpfe in den Muskeln der Füße finden fih in jenem Falle der Schwe— 
fter ebenfalls. 
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vordern Biertel, dad weicher, ald das ganze übrige Hirn, grünlich gefärbt 
ift und einen putriden Geruch, wie ein in Fäulniß übergehendes Gehirn, 
exhalirt. Lungen normal; in beiden Herzhöhlen fchwarzes, klümperiges 
Blut, wovon ein Theil einen fibrinöſen, blaßrothen, an den Ventrieular— 
wänden, mit denen er durch einige in die Intervalle der Trabeculae car- 
neae fich einjenfende Verlängerungen ſchwach adhärirt, anliegenden Klum— 
pen bildet. In dem durch Safe fehr ausgedehnten Magen einige Löffel 
voll trüber, graulicher, geruchlofer Stüffigfeit, die troß der forgfältigften 
Unterfuchung nirgends ein rothes Fleckchen oder Gefäßinjectionen zeigende, 
jondern ziberall gleichmäßig graue Mucofa an den mit dem gedachten, 
liquiden Magencontentum in Berührung gewefenen eben fo wohl, wie an 
den übrigen Stellen fo. auffallend erweicht, daß die geringfte Reibung hin⸗ 
reichte, ‚fie überall von der innern Fläche des Magens zu trennen, nicht 
in Lappen, fondern in Form eines abgefchabten Breies. Im Dirodenum 
ungefähr 1 Glas voll deffelben graulichen, geruchlofen Liquidi; feine 
Schleimdrüfen überall fenffamengroß und im untern Dritttheil des Ileum 
die durch Agglomeration der Schleimbälge gebildeten Flächen (plaques) 
eben fo ſtark entwidelt und von violetter Farbe. Diefes (Il.) enthielt 
eine halbflüffige, rahmartige, weißliche, wahrfcheinlich aus der bald nach 
der, Vergiftung in großer Menge gereichten Milch gebildete Mafſe. Ge— 
bärmutter ein wenig voluminds; aus ihren Wänden floß beim Einfchnitt 
ein wenig Blut durch die Mündung mehrer deutlich erweiterten Gefäße; 
ihre innere Fläche gelbroth (d’un rouge ocrace) wie zottig und mit einer 
Heinen Quantität röthlichen Schleims Überzogen. Leber etwas voluminös, 
blaß oliv, weich; die übrigen Organe normal. 
(A. g. Ollivier in Bd. Al (Ser. 2 T. 11) H. 4 p. 433—436. 1836.) 

2) Ein Gjähriger Knabe hatte am 26. Juni 1836 auf einer Wiefe 
ziemlich viel Colchicum autumnale gegeffen und, als er Abends zu Haufe 
fam, über Kopfweh, Schmerz in der rechten Handwurzel und 
Durft geklagt, 2 Becher füße Mitch getrunfen und war darauf, jedoch 
unruhig, eingefchlafen. Der ganze Körper wurde nun bar 
lachroth, gegen 11 Uhr Nachts begann er mit den Ertremitäten 
zu zittern, Died ging in immer heftigere convulfivifche Bewe- 
gungen über und es floß eine Menge weißlihen Schaums 
aus dem Munde; der Anfall endete nach !a Stunde ähnlich 
dem eines Dpifthotonus. Nach ruhigem Schlafe bis um 2 Uhr 
neuer Anfall von derfelben Art und Dauer, auf deſſen Remifiton 
2maliges, ſpontanes Erbrechen zuerft etwa aus 31) —iv. zuſammen— 
gewidelten, halb zerfauten, ſchmutziggrünen Pflanzentheilen und zuleßt aus 
blo8 3j—3iß. grasgrüner, zäher Flüffigfeit folgte. Df. fand bei 
feiner Ankunft am 27. Bat. Außerft unruhig im Bette liegend, 
immerfort den Kopf links und rechts drehen, beftändig über 
Schmerz in beiden Vorderarmen Flagend und ſehr emyfinds. 
lich gegen die leifefte Berührung; Haut livide, troden und 
heiß, Augenlider in immerwährender Bewegung, Bupillen 
ſehr expandirt; Bewußtloſigkeit und Pulslofigkeit. — Brech— 
mittel aus Tart. stib. und Ipecac. und nach dem Erbreihen Suec. Citr. 
rec. express. 3). Mucilag. Gi. Mimos. 3ij. Aq. Cinnam. ziv. Aoftund- 
lich 1 Eplöffel voll. — 6maliges Erbrechen, worin noch einzelne Theile 
von ben Samenfapfeln umd ziemlich viel weiße Samenförner; die beiden 
legten Male jedoch nichts mehr davon. 
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Beftändige Rüdenlage mit ftetem Hinz und Herdrehen 
des Kopfes; bei Verfuhen, den Kopf feitwärts zu legen, 
fällt er rüdwärtsz; Pat. bewegt nur den linfen Fuß und den 
rechten Arm, hat, zugededt, eine heiße Haut, Nafe, Wangen 
und Fußſohlen ausgenommen, welche Falt find; aufgededt fogleid 
Gänſehaut. Schon Vormittags Flockenleſen und unwillfürlicher 
Harnabfluß, Nachts fadenförmiger, zitternder Puls. — Kalte 
Umfchläge auf den Kopf, Eifigflyftiere und »Wafchungen. — Den 28. 
und 29. Athmen ungleich, Zähneknirſchen, häufiges Flocken— 
lefen; Stuhl und eine diabetifhe Menge Harn unwillfürs 
lich abgehend; doch fonnte Pat. oft einige Zeit ruhig fchlafen, das 
Gehör befferte fich, die heiße Haut befam eine natürlichere Wärme, leben— 
digere Farbe, der zwar außerordentlich ſchnelle (185—190) Puls hob fi) 
mehr, die Pulfationen waren zu zählen und die Pupillen minder erpanditt. 

Den 30. Die fonft, gleich der rechten, ganz reine und pellus 
cide Cornea des linfen Auges mit einer kleinen, weißen, 
ſcharf begrenzten Macula befeßt, die Sclerotica leicht ge> 
röthet. — Plumb. acetic. mit Gi. arab. in deftillirttem Waffer örtlich; 
Brechweinfteinfalbe im Naden. — | 

Den 1. Juli. Augapfelvergrößert; Sclerotica, wie geftern; Ma- 
cula Corneae nur mit genauefter Aufmerffamfeit noch zu ſe— 
hen, Cornea felbft etwas getrübt, auf dem Grunde der vor- 
dern Augenfammer eine geringe Menge eiterartiger Slüf- 
figfeit, in der hintern Linfe und Linfenfapfel verdunfelt. Es 
hat fich fomit in einigen Stunden ein vollfommener Linfenfapfels 
ftaar ausgebildet. Pat. hatte die Nacht lange und anfcheinend ruhig 
geichlafen; diefen Morgen waren Kinn und Wangen geröthet. — 
Dbige Behandlung und 6 DBlutegel in die linfe Schläfe. — 

Den 3. Nach den Blutegeln, die 6 Stunden lang nachgeblutet, 
bald Nachlaß der Congeftion, Minderung der Sclerotitiß; Cornea wieder 
hell und Macula verfchiwunden, das Erfudat in der vordern Augenfammer 
etwas vermindert. Ellenbogen und Kniegelenk linferjeits ges 
fhwollen, heiß und foheinen bei der Unterfuhung ſchmerz-⸗ 
haft; — kalte Umfchläge darauf; — die rechte Seite halbparaly— 
tifch, Gehör wieder gänzlich erlofchen, Zähneknirſchen häu— 
figer. Zudem ein Gajtricismus: Lippen, Zähne und Zunge 
mit dichtem, braunem Schmuß bededt und vermehrter Durft. 
— Tamarindendecoct, fäuerliches Getränk, Effigkiyftier. — In tiefer Nacht 
häufiges Zähnefnirfchen, aber langer Schlaf und Nachlaß des Ga- 
ftricigmus, des Fiebers und der Gelenfentzündung; die rechte Seite 
aber ift gänzlich paralyfirt und hat wenig Empfindung, bie 
Zehen ausgenommen, die bei der leifeften Berührung einwärts 
und gegen die Sohle gezogen werden, alſo abnorm fenftbel zu fein 
fcheinen. Auch das Rückenmark ift paralyfirt, denn wenn man 
at. aufrichtet, fällt der Kopf immer rüdwärtd und der 
Mund wird fo weit wie möglich aufgeriffen. Puls 190—193. 
Sclerotitid noch mehr vermindert, Cornea normal, aber ſtark conver 
und fpig von der bedeutend vergrößerten, gegen Jris und 
Bupille herangedrängten, verdunfelten Linſe; das Auge ges 
winnt dadurch das Anfehen, ald trete ed aus feiner Höhlung. 

Den 5. Morgens und Mittagd 15—20 Minuten lang 


141 


Eonvulfionen der ganzen linken Seite, auch der Geſichts— 
musfeln, befonders der des Mundes; Zähnefnirfhen mit 
wenig Unterbrehung den ganzen Tag; beide Augen jtets 
gegen das Sonnenlicht gefehrt, Sclerotica noch weniger geröthet, 
Hautwärme vermindert, Ellenbogen- und Kniegejchwulit zertheilt; 
Puls 180. — FTamarindendecoct, Baleriana-Infufum. — 

Den 7. Nachdem Bat. geftern Abend zum 1. Mal einige Löffel voll 
Bouillon genommen, verweigert er heute alles, felbft die Arznei, ftößt Dar— 
gereichted mit der linfen Hand zurück und fnirfcht, wenn ihm diefe gehal- 
ten wird, mit den Zähnen. Geſicht und Gehör jcheinen gefteigert, er vers 
folgt jeden vorgehaltenen Gegenjtand mit den Augen und dreht den Kopf 
nach der Seite, von welcher ein Geräufch fommt. Er fann den Kopf 
etwas tragen, der jedoch beftändig rückwärts zu fallen droht und läßt ei- 
nige unverftändliche Töne hören; linfer Daumen eingefchlagen; 
immerfort diefelbe enorme Urinmenge. — Das Infus. Valer. 
wird nach Möglichkeit beizubringen gefucht, die Brechweinfteinialbe aber, 
da ein ftarfer Puſtelausſchlag entftanden, ausgeſetzt. — Puls 185—190; 
Bolumen des linfen Auges bedeutend Fleiner, Cornea flacher, Sclerotica 
nur noch mit einzelnen Gefäßen durchzogen, Iris und Pupille normal, 
hintere Augenfammer ziemlich. klar und faum eine bemerfbare Trübung 
zeigend, wo die verdunfelte und fpäter in's Grünliche fchimmernde Linfe 
geftanden hatte. Dagegen drängt fih rings um den Rand der Pu— 
pille hinter der Iris eine beim Schließen und [chnellen Deff- 
nen der Augenlider auf das deutlichite flatternde, gelbliche, 
flodichte Membran in die normal weite, ſich wenig erpandirende 
und (dann aber außerordentlich fchnell) contrahirende Bupille. Je— 
nes, wenn das Auge einige Zeit dem Lichte ausgelegt ift, kaum mit uns 
bewaffnetem Auge zu bemerfende Slattern geichieht unaufhörlich. 

Den 8. Bat. verweigert immerfort alles, außer Zuder, den er felbit 
mit voller Sicherheit aus der Hand nimmt, haftig in den Mund führt 
und emfig zerfäutz; auch ein Glas Waſſer ergreift er heute, trinft ed aus 
und reicht das leere Glas der Mutter wieder. Zähne und Zunge 
werden wieder mehr braun belegt. Sclerotica wieder mehr 
geröthet, befonders im innern Augenwinfel; jene flodichte 
Membran hat ſich in die vordere Augenfammer hervorge- 
drängt und dort unbeweglich feſtgeſetzt; ihr oberes Ende ift 
am untern Rande der Bupille und das untere jchief gegen 
die Thränenwege gerichtet, fie ift an 2 Linien lang und 
etwa '/a breit. Im der hintern Augenfammer Sieht man wies 
der deutlich die verdunfelte, aber viel kleinere Linſe (al3 frü- 
ber); die bislang ſchon braune Iris getrübt, verwiſcht, die 
Bupille außerordentlih empfindlih gegen jeden Lichtreiz, 
jedoch jchon am folgenden Tage wieder viel weniger. Jene Flocken— 
membran hat fich jegt mehr auf den Grund der vordern Au— 
genfammer herabgejenft, mehr eine Querlage angenommen 
und die Linfe jchillert in's Grünliche. 

Den 10. Bat. aß etwas Backwerk mit gutem Appetit und ftedte 
Pf. Ning, den er am Finger bemerft und abzuziehen ſich bemüht hatte, 
als er ihm gereicht worden, fchnell in den Mund. Nach darauf getsuns 
fenen 2 Kleinen Taſſen Kaffee Erbrechen; alles Hebrige wird verweigert. 
Pat. Eehrt fich nad) Gefallen auf beide Seiten, das feit einigen Tagen 
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jeltene Zähnefnirfchen fehrt öfters wieder. Auge von normalen 
Umfange, Sclerotica wieder weniger geröthet, jene Flockenmembran gänzlich) 
reforbirt, Iris in ihrer fchönen, dunfelbraunen Farbe wieder reftituirk, ihre 
Empfindlichkeit verfehvunden, Linfe wie Grünfpan ausfehend, Puls 
klein und härtlich, 180—185; alle Stunde geht eine piabetifche 
Menge Urin weg. 

So blieb der Zuftand mit weniger Veränderung bis zum 20., nur 
erneuerte ſich das Zähnefnirfchen mehr, der Gaftrieismus hob 
fih nach und nach gänzlich, doch genoß er felten etwas, außer einigen 

Loöffeln voll Kaffee, feltener einige Löffel voll ſüße Milch), die er meiſtens 
wieder ausbrachz; das Liebfte find ihm Kirfchen; er magert außerorz 
dentlich ab. 

Den 20. Die grünlich trübe Linfe fchien fich mehr in die 
Tiefe der Kammer zurüd zu ziehen; am 21. war blos nod) 
eine nebulöje Trübung im innern Augenwinfel zu fehen, Die 
aber am 23. ebenfall$ bejeitigt war, wonach das Auge wieder vollfommen 
normal erichien. 

Den 24. Wieder häufiges Zähneknirſchen mit Convul— 
ſionen auf der linken Seite und beider Augäpfel; Zunge 
weiß belegt, Haut wieder heiß und troden; — falte Eifigwa- 
dungen; — derrehte Arm liegt unbeweglich auf der Bruft; 
der Daumen eingefchlagen und die übrigen dinger frampf- 
haft darüber gefchloifen, Berception gänzlich erlofchen. | — 
Arznei ift nicht beizubringen. — 

Den 25. Bat. trank zum 1. Mal einen Becher voll Wein mit Zuder 
verfüßt, auch wieder etwas Kaffee, ohne zu erbrehen; am 27. ward wie- 
der alles erbrochen und ed war ihm gar nichts beizubringen. Die Er- 
tremitäten werden nun immer mehr frampfbhaft gebogen, 
die Singer und Zehen in die Bola eingejchlagen, die Augen 
rotiren convulfiviich, Die linfe Hand, womit er immerfott 
den Benem hält, zittert; Unterleib teigicht anzufühlen, nicht 
aufgetrieben, aber, wie es ſcheint, ſchmerzhaft, den bei ſchwa— 
chem Drucke auf ihn wehrt Bat. ſchnell mit zitternder Hand. Sclero⸗ 
tica des linken Auges wieder mehr geröthet und im Grunde 
der hintern Augenkammer eine leichte, nebulöfe Trübung, 
die aber den Glaskörper zu betreffen [heint; aud die Pu— 
pille mehr contrahirt, die des rechten Auges mehr erpanz 
dirt und beide Lider weit aufgeriffen. Puls fabdenförmig, 
faum zählbar, 190—195;5 ſtarkes Herzklopfen. — Aq. Cinnam. 3iß., 
Lig. €. €. suecin. 5j., Syr. Cort, Aurant. 38. — ward verbraucht, “aber 
— Nutzen. Athmen ſeit einigen Tagen intermittirend, Con 
vulſionen häufiger und über Hals und Gefihtsmusfeln au s⸗ 
gedehnt; der Unterkiefer wurde feſt an den obern gedrückt, es 
trat Schaum vor den Mund und ward nun gänzlich unmöglich, Pat. 
etwas. beizubringen. 

In der Nacht vom 8. auf den 9. Aug. verfchwanden diefe krampf⸗— 
haften Zufälle wieder, das rechte Auge aber drehte fich beftändig 
balbfreisförmig, während das linfe in jshwacher, convul— 
fivifher Bewegung immer gegen den Canthus internus ge- 
richtet war; beide für Licht wenig fenfibel; linfe Iris in ih- 
rer Farbe wieder alienirt, rechte Bupille mäßig erpanbitt, 
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linfe außerordentlich contrahirt; auf der Eornea wieder bie 
weiße Macula, die inflammatorifche Röthe der Sclerotica aber wieder 
verfehwunden. Nafenlöher troden und [hwärzlih, Wangen 
und Kinn abwechfelnd bald Livid, bald hochroth, Geſicht 
mit Schweiß bededt; Nefpiration wieder leicht und gleichförmig; Haut 
ſehr troden, Unterleib teigicht, der rechte Arm nicht gerade 
zu ftreden und der linfe nicht zu beugen; beide Füße auf- 
wärts gezogen, ihre Sohlen halbfreisförmig und die gehen 
frampfhaft gegen fie gefehrt. Außerordentliche Abmage- 
rung; Buls- und Herzichlag faum fühlbar; täglich diefelbe 
diabetifche Menge Urin, täglich Stuhl. Das Fleckchen auf der Cor: 
nea abermals vermindert, den 13. gänzlich verſchwunden, die Cornea 
wieder mehr conver und tief im hintern Grunde der Augen- 
kammer abermalß eine grünliche Trübung. 

Den 14. Aug. Mittags die heftigften Eonvulfionen; Ver— 
drehen der fihon verdrehten Unterertremitäten nad) jeder 
Richtung; der linfe Borderarm feft an den Oberarm ange— 
drückt, die Hand auf die Schulter geworfen und die Singer 
ſämmtlich in die Bola eingefchloffen. Am heftigjten wurde aber 
das Rückenmark mitgenommen, der Kopf rückwärts gebogen, die 
Bauhmusfeln aufgetrieben, die Wirbelfäule vorwärts ge— 
bogen, die Bauchdeden feit auf die Lendenwirbel (einwärts) 
gezogen. Die feit geraumer Zeit gänzlich paralyfirte rechte Seite nahm 
feinen Antheil an dieſem fchreelichen Leiden. Nachmittags 3 Uhr Tod, 
Leichenſchau am 15. früh. Haut fehr livide, Kopf etwas rück— 
waͤrts gebogen, Mund frampfhaft verfchloffen, Unterleib tympanitifch auf- 
getrieben, Arme auf der Bruft liegend, Füße gerade auͤsgeſtreckt. 

Das in der Krankheit immer etwas aus feiner Höhle hervorftehende 
Auge ift nun tief in fie zurück gefallen, die Cornea collabirt und auf ihrer 
Mitte eine rinnenartige Duervertiefung, gleich einem Duerfchnitt. Eine 
etwaige Deffnung hier, wodurd) der Abfluß des Humor aqueus (und fo- 
mit der Collapsus Corneae) bewirkt fein fonnte, fand Vf. nicht. Die 
Iris stellte blos einen dunfeln Fleck dar; Pupille außerordentlich contra— 
hirt; das rechte Auge, das an dieſem Leiden nie Theil genommen hatte, 
ift von natürlicher Farbe und Geftalt. Die Section fonnte nicht ges 
macht werden. 

(5. An. Schilling in Bb. 6 9. 4 p. 591—603. 1840.) 


An Thieren. 


1) Am’ 28. Mai 1834 gegen Abend nahm der Thierarzt Braun 
bei dem Domänenpächter N. 7 gleichzeitig erkrankte Kühe von fehr ver: 
fchiedenem Alter in Behandlung, wovon 4 gut bei Leibe, 2 andere und 
1 zum erften Mal trächtige Kalbe aber mehr mager waren. Sie hatten 
vor 24 Stunden noch mit dem größten Appetit gefreffen (und zwar „Wie— 
jengras, welches allenfalls die Hälfte Kuhfügen [die Frucht der Herbftzeitz 
lofe] enthalten”) und gefoffen (feit 15 Stunden aber nichts mehr) und die 
gewöhnliche Duantität Milch gegeben. , 

Krankheitsbild: Freßluſt und Durft ganz aufgehoben; Fein 
Wiederkäuen; Durchfall; Ercremente dünn, ſchmutzig weiß, 
wie von unreiner Wäfche gefärbte Seifenbrühe ohne Spuren 
grüner Futtertheile; After ſchwach gefhloffen; Athmen wenig ver- 


144 


mehrt mit faum merfbarer FSlanfenbewegung, die ausgeathmete Luft 
etwas wärmer, als im gefunden Zuftande;s Herzfchläge nur wenig 
fühlbar, aber bedeutend frequenter; Nafen und Augen wenig 
feucht, Harn nicht zu bemerken; bei allen eine gewiffe Stumpfbeit 
der Sinne; bei 6 die Stellung mit gefenftem Kopfe von der 
Krippe entfernt, das 7., die trächtige Kalbe, lag und war nicht 
mehr auf die Beine zu bringen. Dei allen das Maul wärmer, 
als in der Norm, Bauch etwas gefpannt, Haare „fträupig” 
(ftruppig), in die Höhe ftehend; bei einem nur mäßigen Drud 
am hintern Theil des Bruftbeinfnorpeld Aeußerung eines 
Ihmerzhaften Gefühle. 

Am 29. Morgens um 2 und 8 Uhr ftanden die trächtige Kalbe und 
eine Kuh, die magerfte, um; die übrigen genafen nachgerade. | 

Section: 1) der-trächtigen Kalbe. Leib ſehr aufgetrieben, After her- 
vorgedrängt; Panzen (Rumen) mit Luft fehr aufgetrieben und noch eine 
ziemliche Quantität Nahrungsmittel enthaltend, worunter deutliche Spuren 
des genoffenen Colchic.; in der Haube eine nur wenig flüfftge, im Pſal— 
ter (Omaſus) eine wivernatürlich trodene Subftanz, feine Sammthaut ent- 
zündet; Gedärme fämmtlich mehr oder weniger geröthet; Leber blaß, Gal- 
lenblafe „mit weniger Galle angefüllt”; in der Brufthöhle nichts Auffal— 
[endes, rechte Lunge zwar ftarf geröthet, aber das Thier hatte, als es 
umgeftanden, auf diefer Seite gelegen. | 

2) — der Kuh. Wenig aufgetrieben, fonft ganz ähnliche Erfcheinun- 
gen, wie vorftehend. Gallenblafe fehr groß und mit Galle angefüllt, Bfals 
ter hart anzufühlen und die in demfelben enthaltene Yuttergattung fehr 
troden. Das Blut von beiden Cadavern wenig geronnen und jehr dunkel. 

(9. 3. f. St. U. 8. Schneider in Bd. 28 H. 4 p. 283—287. 1834.) 


Gegen Rheumatismus.*) | 
1) M. B. mußte wegen eines feit einigen’ Jahren beftehenden und 


*) Chelius hat nach der DVerfchiedenheit der Gabe des Vin. Sem. Colchie. und nad 
der Gonftitution des Subjects oft vorzüglich Erfcheinungen von Affection des Ma- 
gens, Efel, Neigung zum Erbrechen, wirkliches Erbrechen; oft copiöfe, wäßrige- 
Stuhlausleerungen, oft Brechen und Lariren zugleich, oft nur bald nach dem Ein- 
nehmen Unrube, eigenthümliche Empfindungen in der Hautz oft vermehrte Abfonz 
derung des Urins, oft jedoch gar feine befondere Erfcheinung und nur 
der Krankheit (ARheumatismus und Gicht) beobachtet, die oft außerordentlich fchne 
eintrat. 

Sn der Mehrzahl der Fälle, befonderd wenn die Beßrung fchnell eintrat, 
fehlte Beinahe nie die Magenaffection; in andern Fällen erfolgte jene aber doch 
ohne diefe. Vf. forfchte daher weiter und fand, daß. die Quantität der Harn 
fäure im Harne beim Gebraude des EColdie. ſich auffallend ver— 
mebrte +). Bei einem Kranfen betrug die Quantität der (zum Theil freien, 
größtentheild aber an Ammonium gebundenen) Harnfäure vor dem Gebraude 
des Colchic. 0,069; 

dagegen am A. Tage nach Anfang des Colchicumgebrauchs — 0,076, 
2 8. 7 7 m. 2 „ „ A ‚ 
und BARTH TE A ” 5 PR — 0,112, 
fo daß in diefem kurzen Zeitraume bei zugleich eintretenter, bedeutender Beßrung 
die Quantität der Harnfäure fich faft um das Doppelte vermehrt hatte. Aehnlich 
find die Nefultate der chemifchen Unterfuhung in andern Fällen gewefen F). 
(9. E. An. Chelius in Bo. 3 p. 345-348. 1827.) 


+) CA. diefes Magaz. Bd. 2 9. 2 p. 401 unten. 
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durch fein Mittel befeitigten, wenn auch durch einige (z. B. Schwefelbä- 
der, Acupunctur) zeitweilig geminderten Schmerzes im linken Beine beftän= 
dig das Bett hüten. — Im Hospital St. Louis (Cloquet) Tinct. Col- 
chic. 20—120 gtt., um 10 git. täglich fteigend. — Einige Augenblide 
nach dem Einnehmen verbreitete fich eine angenehme Wärme durch 
das ganze franfe Bein und Bat. fühlte das Bedürfniß, die wollenen 
Kleider abzulegen, deren er fich vorher nicht entäußern fonnte. Seine 
Schmerzen verminderten fich reißend und waren. in einigen Tagen ver- 
jhwunden; das normale Volumen ftellte fich indeß nur langfam ein. 

2) B. hatte feit 2 Monaten Schmerzen in den Beinen, die mit Stechen 
unter den Füßen angefangen hatten, war, als fie (im Oct. 1825) in's 
Hospital Fam, mager, in ihrem ganzen Aeußern leidend, Fonnte nur mit 
vieler Mühe an Krüfen gehen und ihre Beine waren, wie fie fagte, eis— 
kalt. Dampfbäder ertrug fie nicht; — Tinct. Colchie. gtt. 25—45, tägs 
lich 10 gtt. zulegend, — verurfachten Anfangs etwas Wärme in den Beis 
nen und 4, nachher nur 2 oder 3 reichliche Stuhlausleerungen täglich, 
befjerten alsbald und ftellten Bat. in etwa 17 Tagen vollftändig her. Am 
29. Zuli 1826 fah Pf. Bat. noch ganz gefund und wohlbeleibt. 

3) Eine ungefähr 40jährige, Kleine und magere Schneidersfrau von 
nervöfem Temperamente, die erft ſeit A oder 5 Tagen an fehr heftigen 
Schmerzen in den Muskeln der Schulter und des Stammes der rechten 
Seite litt, gleichwohl aber fehr niedergedrüct und leidend war, wurde 
durch — Tinct. Bulb. Colch. (Sem. Colch. fehlte gerade in den Officinen) 
gtt. 20 — fogleich (nad) 1 Stunde fchon) gebeffert. und in 5 Tagen vol- 
lig bergeftellt. 

(A. g. Godart in Bd. 12 9. 4 p. 604-607. 1826.) 


Coluber Berus (Ott). 
| Vergiftung durch Biß. 

Ein 15jähriger Knabe wird von einer Dtter, indem er fie mit der 
Hand ergreift, von ihren Giftzähnen Ichrammend in. dem Vorderarın ver- 
legt. Nah kaum a Stunde fchon fing ver Arm an zu ſchwellen 
und zu fpannen und wurde blaurotb; dabei Hebelfeit, heftiges 
Erbrechen, Angegriffenheit und einigemal Neigung zu Ohn- 
machten. Df. fand faum Ya Stunde nad dem Biffe die Verlegung 
unbedeutend, wie einen Nadelriß und faum über die Epidermis fich er- 
ftredfend; dem ungeachtet aber die ganze Hand und den Arm bi 
überdas Ellenbogengelenfder Art gefchwollen, daß das ziem- 
lich weite Hemd aufgefchnitten werden mußte; Schmerz weder 
in der Wunde, noch im übrigen Arm, aber eine unangenehme Span— 
nung; Farbe dunfelblauroth mit Shwarzen und gelben Flek— 
ten, auch Streifen, welche lebte pie Richtung und den Lauf der 
ee des Armes nahmen. Die fonft frifche und blühenve 

efihtsfarbe des Bat. war ſchnell fehr gelb und erdfarbig ge- 
worden, das Gemüth verftimmt, ängftlih; Buls ſchwach, lange 
fam; mitunter noch ein Gefühl von Ohnmacht; Uebelkeit, Er- 
brechen und Durft gänzlich verſchwunden. — Mofchus in großen Dofen, 
wonach fehr copiöfer Schweiß und Einreibungen von Baumöl in Die 
Magazin II. 1. Heft. 10 
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Wunde. — Schon nah 12-16 Stunden verloren ſich alle. äußerliche 
und innerliche Kranfheitserfcheinungen bis auf das gelbliche Ausfehen des 
Gefichts und verlegten Arms, welches (erftes) erft nad) 5 und (leßted nach) 
10 Tagen verfchwand. Den 3. Tag nad) dem Big wurde die Wunde 
durch Scarificiren und Einſtreuen des Bantharidenpulvers in Eiterung ges 
jegt und in derſelben einige Zeit noch erhalten. 

(. H. An. Kaifer in ®B..7 9. 2 p. 323—324. 1832.) 


Compressio?’). 
Gegen Erysipelas phlegmonodes. 


1) Ein 63jähriger, Fleiner, magerer und fchwacher Mann fam am 
12. Mai 1827 mit einem ſehr großen Eryſipelas am linken Beine in's 
Hospital. Seit mehren Tagen beträchtliche Gefchwulft und fehr lebhafte 
Röthe; auf einen Singerdrud verfchwindet die Röthe kaum; ſehr ftarfe Hitze, 
frequenter, aber weder zufammengedrückter, noch harter Buld. — Compref- 
fion mit den erforderlichen Präcautionen und Befeuchten des Berbantes 
mit Aq. vegeto-min. G. — Gehr fihnelle Beßrung; nad) dem A. Ver- 
bande nur noch ein wenig Nöthe und Dedem beim Malleolug, da gerade, 
wo es fchwerer ift, die Bandage genau anzulegen. Tägliches, methodifches 
Anlegen des Verbandes; vollfommene Heilung am 24. Mai. — | 

2) Ein etwa 2djähriger Mann von fanguinifcyem Temperament, ber 
wegen einer langjährigen Mißbildung des Fußes nur auf dem Außern Rande 
defjelben gehen fonnte, befam nad) einem angeftrengten Marſch ein Erysi- 
pelas phlegmonodes dieſes Beins. Bei der Aufnahme ftarfe Gefchwulft, 
bedeutende, unter dem Fingerdrud nicht fchwindende Röthe, außerordentlic) 
heftige, lancinirende Schmerzen, fehr große Hiße, fehr ftarfed Fieber. — 
Sogleich Compreſſion — und nad) 7 Tagen völlige Heilung. Einige 
jet vorhandene Zeichen gaftrifcher Unordnung glaubte man mit 20 Blut: 
egeln auf das Epigaftrium befämpfen zu müffen. | | | 

3) Ein 63jähriger Weinhänpler, der ſehr ſanguiniſch und corpulent 
war und Spirituofa liebte, gebrauchte gegen eine Iſchias eine Art :Bflafter 
von unbefannter Kompofition, unter welchem fich jehr bald ein ftarfes und 
reißend zunehmendes Eryfipelas ausbildete. Beim Eintritt in das Hospi- 
tal nahm dafjelbe das ganze Bein und den obern Theil des Oberfchenfels 
bi8 gegenüber dem Trochanter major ein; Haut braunroth, gefpannt, in 
der ganzen Ausdehnung des Beins glänzend roth. Gegen den Malleolus 
hin eine ſehr beträchtliche, teigige Geſchwulſt; Fieber: Puls hart und fehr 
gehoben. — Comprefitoverband, mit Aqua vegeto min. G. befeuchtet und 
jeden Tag erneuert. — Nach) 14 Tagen ward Bat. völlig geheilt entlaf- 
fen, doc) darf nicht verfchwiegen werden, daß die Vorfteher des Hospitals, 
der Compreſſion allein nicht völlig vertrauend, am 1. und 2. Tage 2 Ver 
näfectionen hatten machen und einmal 30 Blutegel appliciren lafjen. 

4) Auch in einem noch erzählten A. Salle von beveutendem Erysipe- 
las phlegmonodes bei einem jungen, bi8 auf das lebte Mal, wo die 
Periode ausblieb, ftets regelmäßig menftruirten Mädchen wurde eben der 
ceffivenden Katamenien wegen neben der Compreffion eine Benäfection 


*) CA. diefes Magaz. Bd. 2 p. 701 Anmerkung. 
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am Fuße inftituirt. In 8 Tagen erfolgte vollftändige Heilung; 2 Tage 
danach ein jedoch weniger intenfives Recidiv, welches wiederum durch den 
Gompreffivverband, und zwar diesmal durch ihn ganz allein in 6 Tagen 
geheilt wurde. *) 

(A. g. Guerin in Bd. 15 8. 1 p. 28-31. 1827)) 


Gegen Hydrocephalus chronicus. 


1) Ein *ajähriges, gut genährtes und big jest gut verdauendes, von 
einem gefunden Vater gezeugtes, aber von einer an ffrofulöfen Halsprüfen- 
geſchwüren leidenden Mutter geftilltes und gefund geborenes Kind hat (be- 
ſonders feit den letzten 2 Monaten) einen dicken Kopf und eine auffallend 
vorragende Stirn. Umfang jenes in feiner größten Peripherie 19 Zoll; 
große Fontanelle 14 Zoll weit_ geöffnet, Pfeilnaht einige Linien weit von 
einander jtehend. Schlaf, bei halb offnen Augen, unruhig, mit häufigen 
Aufjchreien verbunden; Eindrücken des Hinterfopfs in das Kiffen; Zeichen 
von Unbehagen bei nicht aufliegendem Kopfe; Betäubung und Erbrechen 
bei jchnellem Aufheben aus dem Bettchen; ſtark fchielender Blick; große 
Indifferenz gegen die Umgebung; mürrifches Hinbliden auf vorgehaltenes 
Spielzeug; erweiterte, gegen Lichtreiz wenig empfindliche Bupille. — Anz 
legen des Heftpflafterftreifen= Verbandes. -- Das Kind wurde von der 
Mutter fortgeftillt und fleißig an die freie Luft getragen; feine innerlichen 
Mittel. In den erften Baar Wochen feine merkliche Beprung; der Ver— 
band ward erſt nach 4 Wochen gelöft und durch einen neuen erfeßt; ver 


*) Die Compreſſion der Arterien hat Malapert, von der Anficht ausgehend, dag 
Dluteongeftion die Urfache der Entzündung fei, verfucht, um diefe zu präcaviren 
oder zu befümpfen, den Zufluß von arteriellem Blute abzuhalten und die Circulation 
in den Denen zu befördern. Die Nefultate fcheinen Bf. in Encephalitis, Wunden, 

Verrenkungen, complicirten Fracturen ꝛc. genügend; Beobachtungen find nicht 
beigegeben. 

(A. g. Malapert in Bd. 45 (3. Ser. T. 3) 9. 3 p- 372-373. 1837.) 

Dezeimeris, von welchem Malapert feit den 5 Sahren, wo er ſich der 
Compreſſion in einem weiten Kreife (bis zu 200 Meilen von Paris) bediene, weder 
direct, noch indirect jemals etwas gehört zu haben, fpäter (id. ibid. p. 483) behaup⸗ 
tet, reclamirt in einem Schreiben an die Akademie gegen die Prätentionen mehrer 
Aerzte bezüglich der Einführung der Kompreffion der Arterien in die Therapie, 
Weder fie, noch er feien die Erfinder, denn fchon früher hätte Brefton die Un— 
terbindung der. Carotis gegen unheilbare Epilepfie, vor ihm M.Blaud ihre Com: 
preffion gegen Febris cerebralis, vor diefem Autenrieth fie gegen Bonvulfionen, 
por diefem Lifton gegen eine Neuralgia maxillaris, vor diefem Earle gegen Epi- 
lepfie, vor ihm Livington und Kellie die Compreſſion der Arterien gegen 
Nheumatismus, vor beiden Ludlow gegen Gicht angewendet, vor allen aber habe 

Parry de Bath, der wahre Erfinder der Compreffion der Arterien und insbe 
jondere der Compreſſion der Carotiden, nicht blos in allen genannten Krankheiten 

Mutzen davon gefehen, fondern fie auch noch in andern verfucht, und zwar ſchon 
volle 50 Jahre vor den jegigen Empfehlern. 

(A. 8. Dezeimeris ]. c. p. 374.) 


Wie alle Naturfräfte dem organifchen Leben dienen müffen, fo find fie auch ge: 
eignet, Störungen feiner Normalität auszugleichen oder Krankheiten zu heilen und 
wie die Phyfiologie vorzugsweife darauf hinarbeitet, die phyfifalifchen Geſetze und 
Bedingungen des animaliichen Lebens anzuerfennen und verftändlich zu machen und 
durch irgend mögliche Rückführung der Lebensproceffe auf phnftfalifche Grundlagen 
gerade ganz beſonders der Heilkunſt vorzuarbeiten trachtet, ſo hat dieſe ihrerſeits 
der phyſikaliſchen, mechaniſchen sc. Hülfsmittel ſich nicht zu entäußern, die nicht 
ſelten die weſentlichſten Dienſte leiſten und deren Wirkung einem weit ſicheren Cal— 
cül unterliegt, als a ein dynamifches Agens. Bon der Compreffion als Heil: 
mittel ift in diefem Magaz. verfchiedentlich die Rede gewefen. 
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Kopf hatte an Umfang nicht zugenommen. Bon jebt an merfliche Ber- 
änderung: der Schlaf wurde ruhiger, das Erbrechen feltener, die Pupille 
gewann an Beweglichkeit, der mürriſche Ausdruck im Geſichte verlor fich, 
das Kind fing an zu lächeln und Außerte Intereffe an vorgehaltenen gläns 
zenden Sachen, In der 7. Woche abermals Erneuerung des lofe gewor- 
denen Verbandes. Der Kopf beinahe um Zoll verkleinert, die Zwi— 
fchenräume zwilchen den Nähten nicht mehr zu fühlen, die großen Fonta— 
nelle um die Hälfte gefchloffen. Die Beßrung fehritt vor und es brachen 
die erſten Schneidezähne durch. Mitte Mar’s Application des A. Ver—⸗ 
bandes und Mitte Juni's deffen Entfernung. Während diefer Zeit hatten 
fih alle auf Waſſerkopf deutende Symptome gänzlich entfernt. Größter 
- Umfang des Kopfed 18 Zoll, Fontanelle ganz gefchloffen; das Gehen 
lernte Bat. erſt fpät. Ende Sept. befindet er fich ganz wohl, ift gut ge— 
nährt, munter und geiftig fehr vorgefchritten; Kopf gut geformt, Stirn fehr 
hervorragend. —— | f 

2) Ein von einer hyſteriſchen Mutter geborener und gefäugter, in ſei— 
nem 1. Lebensjahre wohl gedeihender Knabe, wurde in hohem Grade atro- 
phiſch, aber durch Ablactation, Majahrigen Gebrauch des Leberthrans und 
Bäder ſcheinbar hergeftellt. Y Jahr fpäter war: er in folgendem Zuftande: 
Kopfumfang 192 Zoll, große Fontanelle 1 Zoll weit geöffnet, Nähte von 
einander ftehend; die Kopffnochen wie bei Neugeborenen, am Rande leicht 
eindrücbarz die Form des Kopfes beinahe vieredig; Stirn ftarf hervorra= 
gend, Augen tief liegend, etwas fchielend, ihr Ausdruck mürrifch; Pupille 
eriveitert, ihre Bewegung träge; Körper, befonders Hals abgemagert, Eß— 
luſt ſtark bei großer Hartleibigkeit; fchon feit mehren Monaten unrubiger 
Schlaf mit häufigem Auffchreden und Weinen, Bohren mit dem Kopf in 
den Kiffen, öfteres Erbrechen ohne Urfache, befonders beim heftigen Wie— 
gen oder beim Aufheben aus dem Bettchen, Unvermögen, den Kopf län— 
gere Zeit aufrecht zu erhalten; feine Temperatur natürlich. — Sogleich 
(den 15. Mai 1835) Heftpflafter-Berband.; — daneben Milchdiät, Eichel 
faffee Morgens und alle 2 Sage ein lauwarmes Bad von Kreuznacher 
Mineralwaffer mit Zufab von Mutterlauge. Schon nah 3 Wochen be— 
deutende Beßrung. Mitte Juni’ Erneuerung des lofe gewordenen Ver— 
bandes. Der Umfang des Kopfes hatte fich um einige Linien vermindert, 
den 12. Juli (beim Anlegen des 3. Verbandes) betrug er nur 19 Zoll. 
Den 8. Aug. A. Verband; Bontanelle ganz gefchloffen, Kopffnochen durchs 
aus feftz die eriten Zähne erfchienen ohne merkliche Kongeftion nach dem 
Kopfe; Erbrechen trat gar nicht mehr ein, die Bupille war natürlich, der 
Blick frei. Noch ein 5. Verband wurde zu Ende Sept. entfernt und Bat. 
gefund aus der Cur entlaffen. Der Umfang des Kopfes betrug 18% Zoll. 
Seit der Zeit befand fich das Kind immer wohl. | 

3) Ein von einer gefunden Mutter leicht geborenes und gut genähr- 
tes NYajähriges Kind neigte den Kopf nach der rechten Seite hin und fuchte 
ihn fortwährend aufzulegen. Geſichtsausdruck mürriſch; das Kind fol 
noch nie gelächelt haben, fehr viel, aber meiftens mit halb offnen Augen 
und tiefliegendem Hinterfopfe fchlafen, im Schlafe den Kopf bin und her 
bewegen und dabei die Augen verdrehen,, nach Genuß von Nahrung und 
bei schnellem Aufheben aus der Wiege ſich leicht erbrechen und immer 
hartleibig gewefen fein. Nafenfchleimhaut ſtets troden, Kopftnochen fehr dünn, 
Fontanellen und Nähte, wie bei Neugeborenen; Kopfumfang 16 Zoll, An 
ver vordern Hälfte des linfen Scheitelbeind fühlte man einen über 1 Zoll 
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langen Eindrucd im Knochen, der unmittelbar nach der Geburt viel bedeu⸗ 
tender und felbft fichtbar gewefen fein fol. — Heftpflafterverband am 8. 
und 18. Aug. — Schon am 18. hielt das Kind den Kopf ganz gerade, 
der Schlaf wurde ruhig und das Bohren mit dem Hinterfopfe hörte auf; 
Bat. war munter geworden, lachte, wenn man ihn anfah und hielt nur 
felten im Schlafe die Augen offen; Erbrechen trat nicht mehr ein; Abfons 
derung von Nafenfchleim, ftarfes Speicheln und Diarrhde. Am 13. Sept. 
war der Verband abermals Tofe geworden und wurde nun weggelaffen. 
Das Kind ift gefund und munter geblieben. 
(5. An. Engelmann in Bd. 49: 1 p. 57-80. 1838.) | 

4) Einem 13 Monate alten, nach der Erzählung der Angehörigen 
nie muntern, nie fpielenden, troß guten Appetits zu der Milch der geſun— 
den Mutter ſtets magern Knaben, der feinen Kopf, befonders in den leß- 
ten 3 Monaten, wo zugleich der Schlaf unruhig und durd) lautes Auf- 
Schreien häufig unterbrochen wurde, auffallend fchnell zunahm, nie lange 
aufrecht hielt, vielmehr immer befonders die Stirn aufzulegen fuchte, fand 
Df. Schlecht genährt mit beſonders dünnem Halfe und grämlichem Geſichts— 
ausdrud. Haarkopf gegen das Geficht unverhältnißmäßig groß, 182 Zoll 
im Umfange; Schädelfnochen außerordentlich dünn, an den Rändern beim 
Drude nachgebend und Fnifternd wie Rauſchgold; alle Nähte weit von 
einander ftehend, die Stirnnaht infonderheit bis zur Nafenwurzel noch fo 
weit offen, daß man einen Finger dazwifchen legen. fonnte; die große Fon— 
tanelle 2 Zoll weit; die Oberfläche des Kopfes mit einer Menge ftarfer, 
angefchwollener Venen bedeckt. Das Kind legt den Kopf immer mit der 
Stirn auf die Bruft oder Schulter der Mutter; im Bette auf den Nücen 
gelegt, rückt e8 unter Wimmern den Kopf und den Körper jo lange hin 
und ber, bis es auf das Geficht zu liegen fommt; erſt dann wird es 
ruhig. Erbrechen nie, Augen im Schlafe gejchloffen, Pupille beweglich. — 
Heftpflafterftreifen- Verband am 15. März 18385 fein Arzneimittel. — 
Nach 14 Tagen ift das Kind freundlich, ſpielt, lächelt, hat einen vollkom— 
men ruhigen Schlaf und Fann feinen Kopf tragen, Auch die, Ernährung 
beffert ‚fich und Ende April fah das Kind vollfommen wohl aus. Der 
Verband wurde erft am 20. Mai lofe und entfernt; Fontanelle beinahe 
gefchloffen, Kopffnochen feft und verwachfen, nur das Stirnbein noch durch 
eine feine Naht getrennt. Zahnen und zufällige fieberhafte Krankheiten 
verliefen ohne Hirnfymptome und glücklich und „gegenwärtig iſt dev Knabe 
volfommen geſund“. | 

5) Ein 1'ejähriger, fihon von der Geburt an dickköpfiger Knabe hatte 
einen unverhältnigmäßigen Schädel von 20 Zoll Umfang, deſſen Seiten- 
theile befonders fehr ausgedehnt, die Stimm vorftehend, der obere Theil 
(Scheitel) ganz flach, die große Fontanelle 1 Zoll weit offen und deffen 
Nähte noch nicht vereinigt waren, Dieſer übrigens munter ausfehende, 
ftarfe und wohlgenährte Knabe foll gewöhnlich gefund gewejen, jedoch Smal 
von Gichtern (Eflampfte) befallen worden fein, denen Niedergeſchlagenheit, 
Hängenlaffen des Kopfes nach einer Seite, Bohren defjelben in's Kiffen, 
unruhiger Schlaf und Dffenftehen des linken Auges im Schlafe mehre 
Tage vorangegangen feien. Die Anfälle dauerten nur einige Minuten und 
beftanden in Zudungen der Gliedmaßen und Berdrehen der Augen, wor— 
auf das Kind in tiefen Schlaf verfiel und wohl erwachte. Auf der Ober: 
fläche des Schädels eine Menge dick aufgetriebener, in den Knochen tiefe, 
deutlich fühlbare Ninnen bildender Venen. — Am 7. Nov. 1839 Hefts 


pflafterftreifenverband, — deren Wiederholung, fowie die Dauer der Eur 
Be: nicht angegeben ift. Während ber Cur war das Kind immer 
wohl; nach derfelben der Kopf zwar wenig. verkleinert, aber bei weiten wer 
niger eig bei vollfommen gefchloffener Sontanelle und 2 Jahr fpäter noch 
von demfelben Umfange. Gonvulfionen find feit der Eur nie wieder ein» 
etreten. 
i 6) Ein in den erften Monaten gejunder, dann durch Wechſel der Am⸗ 
menmilch in der Ernährung etwas zurückgekommener, 5monatlicher Knabe, 
deſſen raſches Kopfwachsthum der Mutter ſeit 1 Monate auffiel und der 
das rechte Auge im Schlafe nur halb ſchloß, kam Mitte Det. 1839 in 
folgendem Zuſtande in Behandlung. Bei fonftigem Wohlbefinden und 
Normalität aller Se= und Greretionen Kopf in die Breite ausgedehnt, 
Hinterhaupt wenig entwidelt, Stirn weit vorftehend, Venen auf dem dünn 
behaarten Schädel ſehr ſtark entwidelt und in großer Menge durch die 
feine Haut durchſchimmernd; Kopffnochen noch fehr weich, Sontanelle 1 fe 
Zoll weit offen, Pfeilnaht mehre Linien klaffend. Schon einige Tage nach 
angelegtem Bflafterverbande ſchloß das Kind im. Schlafe die Augen und 
gedieh in den nächſten 3 Monaten, während welcher der Verband 2mal 
erneuert wurde, zuſehends. Anfangs Febr. erichienen die eriten beide Zähne 
leicht, Ende Juni's wurde, die Eur befihloffen. Der Kopf (17 Zoll im 
Unfange) hatte um einige Linien zu=, aber eine natürliche Form ange- 
nommen. „Das Kind ift für fein Alter geiftig ſehr entwidelt und außer 
einigen Groupanfällen bis jeßt gefund geblieben.” 

7) Ein 1jähriges, bis vor 2 Monaten gefundes Kind fing feitbem 
an, feinen feit diefer Zeit schnell fidy wergrößernden Kopf immer aufzulegen, 
erbrach ſich ohne alle Veranlaflung, fehloß die Augen nicht im Schlafe, 
Ichrefte Häufig aus demfelben mit Schreien auf, bohrte mit dem Hinter⸗ 
fopfe in’s Kiffen, war, mit Ausnahme des Halfes, gut genähtt, hatte eine 
trockne und welfe Haut, bejehwerlichen Stuhl, einen bydrocephalifchen, be— 
fonderd in die Breite ausgedehnten Kopf von 18°. Zoll Umfang mit weit 
vorragender Stirn, 1 Zoll weit offener Fontanelle und zahlreichen, aufge⸗ 
triebenen Venen auf der Schädelfläche. — Heftpflaſterverband am 12. Juni, 
Erneuerung am 10. Aug. 1841. — Schon nad) einigen Wochen ruhiger 
Schlaf, Schließen der Augen in demfelben, Aufhören des Erbrechens, uns 
vermerfter Durchbruch) von A Zähnen und bald vollfommenes Wohlbefin- 
den. Später beim gleichzeitigen Durchbruch mehrer Zähne nur öfteres 
Aufichreien Nachts und halbes Schließen der Augen. Am 3, Febr. Ab- 
nahme des am 15. Dec. applicirten Verbandes (des 3. oder 4.2 es bleibt 
zweifelhaft, ob nach Abnahme des 2. am 15. Det. eine Baufe von 2 Mo- 
naten oder fogleich wieder ein Verband angelegt ift) wegen eingetretener 
Ereoriationen. Fontanelle geſchloſſen; Kopf eben fo groß, wie vor Ya 
Jahre, aber bei weitem nicht fo breit; das Kind ift jehr munter, fpricht 
fhon ganz deutlich und verräth durch Neden und Gefichtsaustrud weit 
vorangefchrittene Geiftesentwidelung. „Erſt vor einigen Tagen (20. März) 
hatte ſich der Schorf, der übrigens nicht die geringfte Unbehaglichkeit zu 
verurfachen ſchien, gelöſt und noch einmal wurde ein Verband angelegt, da 


der Schädel im Verhältniß zum übrigen Körper noch immer zu groß en Ir) 
(id. ibid. Bd. 8 9. 2 p. 264—276. 1842.) 





*) Die vorftehenden Fälle find aus einer Ifachen Zahl (aus 21) —— Rn 5 nd 
dabei die ftricteften ausgefucht, aus Bd. 4 No. 3, 4, 10, aus Bd. 8 No. 4, 
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Gegen Dedem. 


1) Eine 52jährige, ſtets ſehr gefunde, aber feit 4 Monaten nicht mehr 
menftruirte Frau von beträchtlichen Embonyoint bemerkte feit etwa 2 Mo— 
naten eine bald das Gehen erfchwerende Anfchwellung des rechten Fußes 
und Beines, die in weniger ald 14 Tagen den Oberfchenfel erreichte und 
Bädern und einem PVeficator an der Wade nach einigen Wafchungen mit 
Weineffig nicht wich. Am 12. April, einige Tage nach ihrem Eintritt 
in's Hospital St. Antoine: die ganze Extremität gefehwollen, die Haut 
toth, gefpannt, glänzend; Bewegungen befchwerlich; im Laufe der Gefäße 
weder Schmerz, noch Anfchoppung (engorgement); nad) Fingerdrucf bleibt 
nur eine flüchtige (fchnell verfchwindende) Grube; an den Keiftenganglien 
nichts Befonderes, Bauch zuweilen fehmerzhaft, Magen gefund, Bruft fonor, 
genläläge regelmäßig. Das forgfältig gemefjene, Franfe Bein ift am 

nie 8 und am Unter und Oberfchenfel 18—20 Linien ftärfer, als das 
gefunde. Nach Aderlaß und erweichenden Tomentationen auf das franfe 
Glied Zunahme der Gefhmwulft in den folgenden Tagen; Klage über 
Schmerz längs der Gefäßverzweigungen, Schlaflofigfeit. — Abfolute Ruhe 
bei Fortſetzung der erweichenden Bomentationen; am 15. Scarificationen 
an verſchiedenen Punkten des Schenfel$ und Fußrückens, — aus. denen 
an den ftärfer ödematöfen Stellen ein wenig Blut und Serum ausfließt. 

Nach 12 Tagen (am 27.), nachdem die Scarificationen vernarbt was 
ten, — methodijche Compreſſion von der Fußſpitze bis zur Mitte des Ober: 
ſchenkels mittels einer Cirkelbinde. — | 

Während 20 Tagen veranlaßte die Compreſſion feinen Zufall irgend 
einer Art und die Geſchwulſt minderte fich fihtbar; am 21. Mai Klage 
über Mebelbefinden, Kopfweh, Prickeln; an einigen Köryerftellen eine Fleine 
Gruption tother Blüthchen (boutons). — Venäſection (das Blut ift fpedig, 
aber der Blutfuchen ſchwimmt in vielem Blutwaffer), nach 14 Tagen 
gegen faft ähnliche Zufälle wiederholt. — Das Glied fchwillt fortwäh- 
rend ab, aber die Haut ift härter, geipannter und fefter. — Gompreffion 
ded ganzen kranken Gliedes. | 

In der Folge entitanden Kolifen, ein wenig Diarrhöe, welche den 
Effect der Behandlung nicht beeinträchtigt hatz Bäder und erweichende 


und: 11. Diefe 11 Beobachtungen des 8. Bandes erfchöpfen aber Vfs. Erfahrun: 
gen nicht; er giebt vielmehr an, daß in den legten 5 Jahren 32 (feit Publication 
der erften Reihe in Bd. A alfo 22) Fälle mit dem Pflafterverbande von ihm bes 
handelt worden find. Es wird übrigens nicht überflüfftg fein, über die Applica— 
tionsmweife dieſes Verbandes noch kurz zu referiren. 

Der erite Streifen von der Breite eines halben Zolls umfchliegt den glatt ab: 
tafirten Kopf in feiner größten Circumferenz; der 2, Streifen bedeckt am Hinter: 
haupte die untere Hälfte des erſten ꝛc. So werden 5 Streifen applicirt, deren En: 
den fich auf dem obern und vordern Theile des Kopfes freuzen. in Drittel der 
Kopffläche bleibt auf diefe Weife unbedeckt und wird mit fich ebenfalls halb decken— 
den Pflajierftreifen belegt, die yon einem Ohre zum andern reichen. Sämmtliche 
Streifen werden beim Anlegen mäßig ſtark angefpannt. 

Dabei ereignen fih 2 Vorkommniſſe, welche Beachtung verdienen; es wird 
namlich nach einiger Zeit der Verband loder und muß erneuert werden, oder ed 
entjtehen unter demfelben Greoriationen, was fich durch Unruhe des Kindes und 
Hingreifen nach der Stelle mit Zeichen von Schmerz andeutet und Abnahme des 
Verbandes nothiwendig macht, der erſt nach Heilung jener wieder applieirt werden 
darf. Durch Nichtbeachtung viefer Cautel können ſolche Exeoriationen fich zu tie— 
fen, das Berifranium bloslegenden Geſchwüren fleigern. 

(id. ibid. Bd. 8 9. 3 p. 256.) 


152 


Klyftiere mäßigten diefen neuen Zufall und das Glied wurde unter dem 
Einfluß der Compreffion immer. fleiner (dünner). In den erſten Tagen 
des Suli fing Bat. an fpazieren zu gehen und am 19. ejusd. verließ fie 
das Hospital mit. der nur geringen Umfangszunahme von 4 Linien am 
unten Theile des Franken Beins über dem Knoͤchel und ein wenig Härte 
(fermete) im jubeutanen Zellgewebe. | 

2) Eine 2djährige Frau, welche unvorfichtigerweife am A. Tage ihres 
dritten Wochenbetted aufgeftanden war, wurde von Schmerzen nach dem 
Laufe der Gefäße und Taubheit des linken Bein ergriffen; dafjelbe ſchwoll 
alsbald an, Bat. ging aber beftändig, außer wenn heftige Gelenfjchmerzen 
fie zur Ruhe zwangen; die Haut war nicht roth, aber ödematös und der 
Fingerdruck machte Gruben. IR, 

Nach einiger Abnahme des Oedems durch Veficatore und eine Cir— 
felbinde Eintritt in’ Hospital St. Antoine am 11. Aug. 1830. 


Nach genauer Meffung betrug jet die Umfangszunahme des franfen 
Beins an der Wade 11/2 und in der Mitte des Oberfchenfels 272 Zol. 
Haut normal gefärbt, beim Druck nicht ſchmerzhaft und feine Gruben be— 
fommend, Fein Schmerz in den Gefäßverzweigungen und Gelenken, — 
Adfolute Ruhe und Compreffion. mittel$ einer Cirkelbinde vom Fuße bis 
oben an das Dickbein. — | 4 

Am 15. Sept. nach 25tägiger, ununterbrochener Anwendung der Com—⸗ 
preffton ift der untere Theil beider Beine an Volumen ganz gleich, an der 
Made und am Knie ift die Franke Extremität nur 6 Linien dicker, als die 
andere; aber am untern Theile des Oberfchenfeld und. 5 oder 6 Querfin— 
ger breit oberhalb des Knies befteht noch eine fehr große Umfangsverſchie— 
denheit und eine harte, refiftente Anfchwellung, welche man mit einer Eir- 
felbinde und graduirten Compreſſen bekämpft. | | 

Später ließ man Bat. eine häutige, außen gejchnürte Beinfchiene 
(un cuissard de peau lac& en dehors) machen, wodurch man eine glei- 
chere und. einförmigere Gompreffion ausüben konnte; complete Heilung. 
am 5. Oct. v4 

(A. g. Briheteau in Bd. 28.9. 1 p. 80-82. 1832.) 


Gegen Ascites. 


1) Ein 21jähriged Mädchen fanguinifchen Temperaments, Habituell 
guter Gefundheit und gut, wiewohl fchwach, feit ihrem 17. Jahre men— 
ftruict, wohnte auf einer fehr feuchten Straße und gewahrte feit ehva 6 
Monaten Anfchwellung des Bauches; nah 3 Monaten ward. die Reſpi— 
ration fchwer, Appetit und Schlaf verſchwanden ꝛc. und. ald Bat. am 13. 
San. 1813 ind Hötel-Dieu kam, war fie viel magerer geworden, aber die 
Gefichtsfarde war gut; Bauch fehr gefchwollen, — wie immer unfchmerze 
haft, auch beim Druck; — in den Unterleibsorganen feine Anfchoppung 
anzunehmen. Nach aperitiven Tränken, wirkffamen Diureticis und. drafti= 
hen Abführungsmitteln nur momentane Beßrung; in der Folge fo be- 
deutende Zunahme der Gefchwulft und Dyspnoe, daß die Paracentefe nö— 
thig wurde. Danach baldige Wiederkehr der Bauchwafferfucht troß Resina 
Jalapp. mit Nitr. in abführenden Dofen. — Jetzt methodiſche Compreſſion 
mitteld eined nad) Art eines Corſets zugefchnürten, die Bauchwände ganz 
und gar umfaffenden Verbandes von der Bafis der Bruft bis zum Becken. 
— Alsbald floß der Urin reichlicher, befjerte feine Farbe und Denfttät und 
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nah 1 Monate war die Wafferfucht völlig verſchwunden. 14 Sage nach⸗ 
her Austritt aus dem Hospital in früherer Frische und Farbe. 1% 

2) Ein Mann von etwa 60 Jahren, blaffer Farbe, schlaffer und zu 
Snfiltrationen disponitter Haut, hatte Schmerzen im Eyigaftrium, fchlechte 
DBerdauung und zuweilen Speifeerbrechen. Vf. glaubte Anfchoppung (en- 
gorgement) und Härte in der Magengegend zu erfennen; — Blutegel und 
Beficator. — Pat. glaubte fich geheilt, fehrte aber nach einiger Zeit in's 
Diöpenfarium zurück mit einer bedeutenden Bauchwafferfucht. Nach wie 
derum applieirten Blutegeln und nach Diureticis ohne jonderlichen Nußen 
— methodiſche und graduirte Compreffion des Unterleibes von der Baſis 
der Bruſt bis zu den Hüften (mittels einer geſchnuͤrten Bandage), geſchickt 
verſtärkt und 8 Monate Tag und Nacht ununterbrochen angewendet. — 
— lange vor Ablauf dieſer Friſt ſchien Pat. dem Vf. vollkommen 
geheilt. 

3) Eine 3Tjährige Frau fam im Nov. 1825 mit einem falten Fieber 
in's Hospital zu Vannes, das nad) Chinin. sulf. verfchwand. Sie blieb 
noch wegen Würmer, wogegen Anthelminthiea gereicht wurden und jeht ges 
wahrte man Dedem der Beine und Ascites. Nach fruchtlofem Gebrauche 
von Purgir- und mehren gewöhnlichen, anthydropifchen Mitteln — Bara- 
centefe, — wodurch 12 PBinten Waffer entleert wurden. Eben fo viel we— 
nigftens entleerte eine zweite Baracentefe, die man nad) 3 Wochen machen 
mußte. Unmittelbar nach diefer — Compreſſion mittels einer genau ans 
gelegten Bandage und einige diuretifche und abführende Tränfe. — Nach 
Zmonatlicher Compreſſion vollftändige Heilung; nur etwas Geſchwulſt trat 
am Abend nach den Arbeiten. des Tages ein. A Monate ſpäter kehrte 
Pat. wegen einer Gastroönteritis acuta in's Hospital zurüc, welcher fte 
in 18 Tagen unterlag. 

Bei der Section fand man in der Cavitas Arachnoideae und in der 
rechten Seite der Bruft ein wenig Waffer, in der Bauchhöhle aber nicht 
die geringfte Spur; Peritonäum größtentheilg gefund, mit der Gonverität 
ber Leber durch einige Adhärenzen verwachfen; übrigens die Zeichen der 
Gaftroenteritis.*) 

4) Eine etwa 50jährige Frau mit Bauchwaflerfucht, aber, wie ihr 
Arzt ausdrüdlich bemerkte, ohne Zeichen von Affection der Bruft= -oder 
Unterleibdorgane (bei ganz normaler Digeftion), felbft ohne Epur von De: 
dem der Unterertremitäten (nur am linfen Arme hatte fie feit langer Zeit 
ein Oedema chronicum, woran Vf. fie vor 2 Jahren in Paris mit dem 
Brof. Marjolin behandelt hatte), hatte die gewöhnlichen Purgantia und 
Diuretica erfolglos gebraucht, weshalb ihr Arzt des Vs. und Hulfon’8 
Rath wünfchte. Sie viethen einige neue, gegen Hydropſien mehr oder we⸗ 
niger renommirte Mittel, vorzüglich aber — die methodiſche und perma— 
nente Compreſſion des Unterleibes mittels einer denfelben vom Becken big 
zur Baſis der Bruft genau comprimirenden und vermöge durchlöcherter 
Bandelettes allmälig zu verfürzenden, geſchnürten Bandage. — Die Gon- 
julenten erfuhren nachher, daß der Erfolg volfommen gut war und vom 
Arzte einzig der Compreffion beigemeffen wurde. | | 

5) Eine aojährige vegelmäßig menftruitte, dem äußern Anfehen nach 





*) Diefer Fall ift behandelt und befchrieben von Claret in Bannes und vom 


Df. aus einer an die medicinifche Akademie adrefftrten, aber nicht herausgegebenen 
Sammlung extrahitt, 
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völlig gefunde Frau, bei der auch die meijten Verrichtungen gut von ftatten 
gingen und die nirgends Schmerzen hatte, war feit 4 Jahren ascitiſch und 
ihr Bauch wurde ihr zulegt eine fo fehwere Bürde, daß ihr das Gehen 
befcehwerlich ward und fie fein Corſet mehr tragen fonnte, ohne fich einer 
unbequemen Suffocation auszufegen. Vf. fah Bat. in den erften Tagen 
des Suni und fie entichloß fih am 19. Juli nach fruchtlofer Anwendung 
fräftiger Abführ- und diuretifcher Mittel zu der gleich Anfangs empfohle- 
nen PBaracentefe, wodurch 20 Pinten wäßriger, farblofer Serofttät entleert 
wurden. Die biernach angeftellte Unterfuchung zeigte die Unterleibsorgane 
von jeder Anfchoppung frei und man fonnte fich leicht überzeugen, daß 
feine ſchlimme Complication und Fein Hinderniß für die. — Compreffion — 
eriftirte. Nach deren unausgefegter, mehrmonatlicher, alleiniger Anwen- 
dung (ohne jedes andere Mittel) in oben gedachter Weife fchien ‘Bat. voll- 
ftändig geheilt zu fein und nach Verlauf von 4 Monaten wurde jene noch 
als Präſervativ gegen Nüdfälle fortgefegt. 

Bat. hat einige Zufälle gehabt, welche mit der fraglichen Krankheit 
in feiner Verbindung zu ftehen ſcheinen; fo einen Zungenfatarrh, ein Ery- 
sipelas Faciei, worauf ein bartnädiger, fchuppenartiger Ausſchlag folgte ꝛc. 

(A. g. Briche tea u in Bd. 28 9. 1 p. 84-94. 1832.) 


Gegen Hydrops Genu. 


Bei einem 16jährigen Menfchen entwidelte fih nach dem Einſtoßen 
eined Dorns in’s Knie und nachheriger zu früher, wiederholter Anftrengung 
des Beins ein Hydrops Genu acutus, womit er am 2. Aug. 1829 in's 
Hospital St. Antoine fam. Das Knie war jest um das Doppelte ans 
gefchwollen; über der Kniefcheibe eine beträchtliche, unmerflich in den uns 
tern Theil der Schenfelmusfeln verfchwimmende Auftreibung; andere, wes 
niger ftarfe an den Seitentheilen; alle diefe verhalten ſich charakteriſtiſch, 
wie bei der Sniegelenfwafferfucht: Pat. war fonft ganz gefund, konnte 


nur befehwerlich gehen. — Ruhe, horizontale Lage und eine methodifche 
Sompreffion des Beines bis über das Knie. — In den erften Tagen 


wurde fie fchmerzbaft und der Verband mußte gelocert werden, worauf er 
in den folgenden Tagen beffer ertragen und das Knie dünner wurde. Nach 
8 Tagen war die franfhafte Gefchwulft des Knies um 3 vermindert 
und die Fluctuation nicht mehr zu bemerken, nur das Teigige noch vor- 
handen, die Kniefcheibe lag aber auf den Gelenfflächen. Um die Com: 
preffion noch wirffamer und gleichförmiger zu machen, applicirte man 
Eompreffen im Halbfreife unter und zu beiden Seiten der Kniefcheibe, 
nicht8 aber da, wo die ergoffene Flüffigfeit abjorbirt war, zufolge des 
Pücktritts der in der Norm einen Vorſprung bildenden Kniefcheibe. 

Bat. verließ am 20. Aug. das Hospital, frei von Kniefchmerzen und 
mit wieder erlangtem, leichtem Gange. Das Knie hat den normalen Um: 
fang, nur ein wenig Dedem zeigt fich noch über der Kniefcheibe, Einige 
Tage vorher war der Verband entfernt worden. 

(A. g. Bricheteau in Br. 28 9. 1 p. 90—91. 1832.) 
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Cortex adstringens Brasiliensis. *) 
Gegen Metrorrhagie und Menstruatio protracta. 


1) Bei einem ftarfen, 15jährigen, feit Y2 Sahre regelmäßig alle 4 
Wochen, aber immer 8-10 Tage und fo ftarf menftruirten Mädchen, daß 
fie während deſſen meiftens das Bett hüten mußte, trat am 22. Mai die 
Reinigung wieder ein „und hatte fchon 4 Wochen Tag und Nacht faft 
immer eben jtarf angehalten”. — Decoct. Ratanh. mit Elix. acid. Haller. 
— Nach 4 Wochen ward berichtet, daß die Arznei noch nichts geholfen 
habe; nun — Decoet. Cort. Brasiliens. (fs. Formel ift 3j. Rinde auf 
Zvj—viij. Colat.) — Nach 2 Tagen war fie faft hergeftelit, nahm noch 
eine Hälfte des Decocts und fam nad) weitern 2 Tagen ganz genefen 
felbft zu Bf. 

2) Ein feit 3 Jahren ganz periodifch, aber zu ftarf und anhaltend 
(über 14 Tage) menftruirtes, dabei mageres und bleichfüchtiges Mädchen 
von 17 Jahren hatte die fräftigften Mittel mehre Monate vergebens ger 
Braucht. — Cort. Brasil. — ſchwächte die nächfte Periode jehr (nur 7 
Zage) und half, noch 2 Monate zu täglich Amal 1 Eplöffel voll fortge- 


*) Unter diefem Namen ift in Köln feit etwa 1" Jahren eine ausländifche Rinde 
in die Mediein eingeführt, deren DBaterland nach einigen Südamerika, nah andern 
einige Inſeln des jtillen Oceans, namentlich die Freundihaftsinfeln fein foll und 
die von dem Kaufmann Schimmelbufch in Solingen über England zuerit bezogen 
wurde 7). Auf Veranlaſſung des Regierungsmedicinalraths Merrem, welder fie 
zuerfi anwandte, hat der Apotheker Sehlmeyer fie einer vorläufigen Analyfe unter: 
worfen (f. Archiv der Apothefervereine im nördlichen Deutichland Br. 3 9. 1), 
woraus das Wefentliche mitgetheilt wird. 

Die Rinde befteht aus dicken, flahen, 1—2 Zoll breiten und 4—5 Zoll Tan: 
-gen, theils aufgerollten, grobrungeligen, den Rinden der alten Eichen ähnlichen 
Stüden; ihre Außenfeite ift mit länglichen Furchen und Qucerrifien durchzogen, 
bald mehr, bald weniger dunkelbraun und größtentheils mit einem Anfluge aſch— 
grauer und weißlicher Flechten bedeckt. Das Innere der Rinde ift dunkel rothbraun, 
meiftens feſt und glatt; auf. dem Bruche glatt und etwas glänzend; Gefchmad jehr 
ſtark zufjammenziehend und ein wenig bitter; geruchlos, 

Aus der Behandlung diefer Rinde mit einer großen Anzahl Reagentien zieht 
©. das Refultat, daß ihre auflöslichen Theile fo leicht in Wafler, wie in Alkohol 
löslih und in diefen der Gerbeitoff der vorherrfchende fei; dag die Rinde feine, 
oder Doch nur äußerſt wenige harzige Beitandtheile enthalte und ihre Wirffamfeit 
nur in Dem Gerbeftoffe und defien Verbindung mit dem Extractivſtoffe, wodurch 
berjelbe in Wafler und Alkohol gleich auflöglich wird, zu fuchen fei. Die Analyſe 
deutet Bald auf die Anmwefenheit des eifenbläuenden, bald auf die des eifengrünen- 
den Gerbeitoffs hin und es jcheint beinahe, als fei der Gerbeitoff unter Beiden Zu- 
finden gemifht in ihr vorhanden. Auf die Reagentien wirft fie der Ratanhia: 
wurzel auffallend ähnlich und weicht nur in einigen wenigen Bunften davon ab. 

„Dieje Rinde, welche bei ihrer erften Bekanntmachung in den hieftgen Gegen 
den als ein ganz vorzügliches Mittel gegen den weißen Fluß gerühmt wurde, ges 
hört vorzugsweile zu den rein zufammenziehenden Mitteln, und ift dieſer Eigen: 
ſchaft halber in allen Profluvien anwendbar, welche aus Erfchlafung der Gefäß: 
mündungen entitehen, daher nicht nur in Blennorrhöen, welchen meiftens der Cha— 
takter der Lähmung zu Grunde liegt, als bei Schleimflüffen des Magens und Darm- 
kanals, der Harnblaje, der Mutterfcheide u. f. w., fondern auch in Blutflüf- 
fen mit diefem Charakter, namentlich aber bei zu profufer Menftruation aus 
Atonie der Gebärmutter, wo ich fie fait als fveeifiich empfehlen möchte.“ 

(9. 1b. 3. Günther in Bd. 8 9. I p. 72-75. 1824.) 





#) Sest nimmt man allgemein an, daß diefe Rinde von Acacia Jurema kommt. 
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fegt, vollfommen. Die Reinigung dauerte in der Folge nur bis zum 4. 
oder 5. Tage und ber bleichfüchtige Zuftand verfchwand. 

3) Eine 3Sjährige Frau, welche vor etwa A Jahren zum 2. Mal ge- 
boren und feit 7 Monaten danach) ale 3 Wochen ihre Negel zu ftarf Hatte, 
befam vor 8 Wochen, nachdem diefelbe zuletzt 7 Monate lang ohne be— 
wußte Urfache ftehen geblieben war und Bat. dagegen Safranthee getrun— 
fen hatte, „einen Blutſturz“, der zwar ab und zu etwas nachließ, aber 
auf die mindefte Gemüthsbewegung deſto ftärfer zurückkehrte. Ein Wund- 
arzt hatte Anfangs fäuerliche Getränfe und Tinet. Cinnam. verordnet, wo⸗ 
nach es immer fohlimmer geworden. fein follte. Bf, fand Bat. Horizontal 
auf dem Nüden liegend, an Nafen- und Fingerfpisen kalt, faft pulslos, 
während feines Befuches (durch 12 Stunde) feinen Laut von fich gebend 
und oft mit beiden Händen nach ihren Ohren fahrend. — Decoct. Cort. 
Brasil. Yoftündlich 1 EBlöffel vol. — Am andern Morgen war fie ziem- 
lich munter, hatte wenig Blut verloren und fagte, daß fie geftern wegen 
ftarfen Saufend im Kopfe nach den Ohren gegriffen habe, — Decoct. 
Cort. Brasil. mit Tinet. Cinnam. — verfchlimmerte den Blutfluß wieder 
und wurde deshalb von Bat. aus freiem Antriebe mit dem reinen Decoct. 
Cort. Brasil. vertaufcht, nach deſſen Verbrauch fie ganz wohl war und 
nichts weiter nahm. Nach 10 Tagen war. in Tolge eines gepflogenen 
Coitus ein Necidiv eingetreten, welched durch. das Decoct fehr bald wieder 
gehoben wurde. Seitdem hat fie feinen Rückfall wieder erlitten. 

4) Eine 38jährige Frau befam im A. Monate ihrer 4. Schwanger: 
ſchaft eine Verblutung, welche aller dagegen angewendeten Mittel ungeach— 
tet 6 Wochen faft anhaltend bald in geringerer, bald in größerer Menge 
fortdauerte. Vf. wurde erft in der Hälfte der 6. Woche gerufen. — So— 
gleich Decoct. Cort. Brasil. — Schon am nächften Tage bedeutender Nach— 
laß und am folgenden gänzliches Geffiren des Blutfluffed. Daher auch 
feine Arznei mehr, fondern nur ruhiges Verhalten. Nach 3 Wochen Re— 
cidiv; fie hatte fich zu viel bewegt. — Diefelbe Arznei — mit gleichem 
Erfolge.» Am Ende des 8. Monats erzählte die fehr muntere Frau Vf., 
daß fie ſeit feinem legten Befuche noch einige, aber fleine Anfälle gehabt 
(durch zu ftarfe Bewegung veranlaßt), aber fich immer durch daffelbe Mit- 
tel fchnell geholfen habe. Ä | 

Nach der in der Hälfte des 9. Monats (nach ihrer Berechnung) ein= 
getretenen plößlichen Geburt eines nur 5— 6 Minuten lebenden Knaben 
entftand eine heftige Blutung,. die durch Cort. Bras. ebenfalls bald 
wieder geftillt wurde. 

5) Eine ſehr jähzornige, 32jährige Frau befam im 4. Monate ihrer 
3. Schwangerfchaft nach einem heftigen Aerger eine erſt unbedeutende, bald 
aber in einen wirklichen Blutfturz Übergehende Metrorrhagie. Nach 3 Ta- 
gen — Decoet. Cort. Brasil. 3j auf Zvij. — und Herftellung. Sie ge- 
bar rechtzeitig einen gefunden Knaben. ' 

6) Ebenſo wurde die durch einen heftigen Schreck entftandene, bedeu- 
tende Menorrhagie einer feit AYa Monat fehwangern, 34jährigen Frau 
durch das Decoct von 5Zij. Cort. Bras. in 2 Tagen gänzlich fiftirt und 
Wat. gebar rechtzeitig ein gefundes Mädchen. Folk 

7) Einer fehr dien, 38jährigen rau floß in ihrer 13. Schwanger- 
fchaft anhaltend etwas Blut unter bedeutenden Schmerz im Unterleibe ab; 
am Ende der 14. Woche trat plöglich eine bedeutende Metrorrhagie und 
Abortus ein. Nach fat 4 Wochen fand Vf. Bat., die ohne Hülfe ges 
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blieben war, fterbend. „Eine Ohnmacht über die andere beftel die Kranfe; 
fie fprach fein Wort und bewegte fein Glied u. ſ. w.“ — Decoct. Cort. 
Brasil. 3j auf 3vij. Yaftündig und fpäter in längern Zwiſchenräumen 
1 Eßlöffel voll; ferner Injectionen von demfelben Decoct und Einreibuns 
gen von Spirit. Sal. ammon. caust. und Naphtha in ven Unterleib, bi 


deutlich fühlbar wirkliche Bontractionen eintraten. — Die Blutung ftand 
in wenigen Stunden und in wenigen Tagen fonnte Bat. ihr Bett ver- 
lafien *). 


(5. 5. J. Brunner im 2. Supplementbte. p. 133 — 148.) 


Gegen Fluor albus. 


1) Zwei feit längern Jahren an dieſem Uebel leidende Frauen wur- 
den, nachdem die gewöhnlichen Mittel, befonders aber auch die China ver- 
geblich verfucht worden, durch — Cort. adstr. Brasil. innerlich und Aus 
Berlich — hergeftellt. Das Uebel erſchien aber bei einer derjelben nach 
überftandenem Kindbette. von neuem, wurde aber auch bald wieder durch 
dafjelbe Mittel vadical gehoben. 

(9. ıh. 3. Günther in Br. 8 9. 1 p. 75. 1824.) 

2) Eine AYjährige Frau mit fchlaffem, ſchwammigem Köryer, aufge: 
dunfenem Geftcht, mit blaßgelber Farbe, aufgelaufenen Füßen und einem 
ſehr matten Bulfe litt feit ihrer legten Niederfunft (5 Jahren) an einem 
von vorn herein ftarfen und ftetS verfchlimmerten weißen Fluß, fo daß jeßt 
beim Aufrechtitehen und Gehen unaufhörlich Tropfen auf die Erde fielen. 
— Pulv. Cort. adstring. Brasil. >j.. täglich Zmal und Decoet. 3j. auf 
Sviij., täglich) Zmal 3ij. einzufprigen. — Als auf diefe Weife Zijj. ver- 
braucht waren, bedeutende Beßrung; nach Verbrauch von Zvj. gänzliche 
Heilung. **) | 

(9. ıh. 3. Brunner im 2. Supplementbbe. p. 132. 1827.) 


Cubebae. 


- Gegen Gonorrhöde. 


Eine etwa Adjährige, Fräftige und gut conftituirte Frau mit rothem 
und finnigem Geſichte, die vor 3 Jahren ſyphilitiſche Bubonen gehabt 
hatte und feit 3 Wochen an einer Gonorrhöe litt, fam am 25. Oct. mit 
einer jehr ftarfen, grünlichen Blennorrhagie, fehr heftigem Brennen, beſon— 
ders beim Uriniren und mit fehr entzündetem Scheideneingange in's Hos— 
pital. — Pip. Cubeb. 3%. Aq. Alth. (eau de guimauve) Ziv. im Kly— 
fiier täglich mal. — Seit dem 3. Curtage hat der Ausflug aufgehört 


*) Bon gleich ausgezeichneter Wirkung war das Mittel in noch 6 Fällen, deren 
Relation nicht erforderlich iftz ein 7. (No. 4 des Originals) ift weniger hierher 
zu zählen, weil dem Decoct Aeth. acet. 5j. und Tinct. Op. simpl. 58. zuge 
feßt wurden. 

**) Vf. perfichert, daß diefe Rinde, die er feit 3 Jahren Häufig und Anfangs mei- 
ftend in der Leukorrhöe anmwandie, hier „nie ohne, bedeutenden Bortheil‘‘ gegeben 
zu haben; fie müfle aber lange fortgefegt werden und man komme rafcher und 
ficherer zum Ziele, wenn man gleichzeitig einigemal täglich Kleine Injectionen von 
der Abfochung der Rinde machen laſſe. 

(id. ibid. p. 131—132,) 
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und feit dem 8. find bie uͤbrigen Symptome verſchwunden und. Bat. iſt 
vollkommen geheilt. *) 
(A. g. Belpeau in Br. 13 9. 1 p. 52. 1827.) 


Quprum.”“) 
Gegen Sphacelus (senilis). ***) 


Bor ungefähr 4 Jahren wurde Vf. zu einem 7djährigen, wahrhaft 
verlebten Landgeiftlichen gerufen, fonnte ihn aber erft am 3. Tage befuchen. 
(Wie lange der Mann vorher ſchon frank gewefen und auf welche Weife 
das Erkranken begonnen, wird nicht ganz deutlich gefagt:) „Der Falte 
Brand hatte die Wadenmuskeln des rechten Fußes ergriffen und ſchon bes. 
deutende Fortfchritte gemacht” troß angewendeten Ghinadecoets.. „Der 
Brand war ohne vorhergegangene, bedeutende Entzündung blos nach vor- 
hergangenem mäßigen Schmerz und Geſchwulſt entftanden. Dieſes war 
fein örtliches Uebel, fondern .ein in dem affteirten Theile vorwaltendes Ge- 
fammtleiden des Diganismus. — Kupfer (wie?) — bis zur Heilung 
fortgebraucht. Von Stunde an machte der Brand feine weitern Fortfehritte, 
die Natur fonderte das Berdorbene ab und die Heilung erfolgte auf dem 
gewöhnlichen Wege. > 

(9. 15. 3. Rade macher in Bd. 49. 2 p. 140-141. 1821.) 


Gegen Paraplegia completa. 


Ein 15jähriger Junge, Sohn einer armen Tagelöhnerin, litt an einer 
recht jeltenen Krankheit, einer vollkommenen Paraplegie. Es waren ger 
lähmt: die Rückenmuskeln bis zum Halfe, Hals und Kopf fonnte Bat. 
bewegen; die Ober» und Unterertremitäten, welche vollfommen unbeweg- 
lich, ganz gefühllos und angefchwollen waren; ferner die Blafe, welche 
durch einen bloßen Druf auf den Bauch entleert werden fonnte, jammt 
der Harnröhre und endlich der Maſtdarm. „Wenn. man dieſen Menſchen 
im Bette aufrichten wollte, ſo war es ag ald ob man einen * er⸗ 


— 


* Später hat Vf. dieſes Mittel in angegebener Weiſe noch bei vielen Kranken und 
unter. fehr verfchiedenen Umftänden angewendet. Don 4 frifchen (feit noch nicht 
14 Tagen) Kranfen ward nur ein einziger fihnell und complet geheilt, bei den an— 

dern wurde der Ausfluß wäßriger, aber nicht merklich ſchwächer. Dagegen wurden 

5 Individuen mit alter a ſehr leicht dadurch geheilt. (Wir wiſſen, daß 

Cubeben, wie Copaivabalſam im Stadio der Reizung zu vermeiden und erſt ſpä⸗ 

ter, bei längerer Dauer des Ausfluſſes lalſo bei Altern Donorrhöen], indieirt find.) 
(id. ibid. p. 52-53.) 


+ Meber das Präparat, die Dofe und Wiederholung läßt ung Df. im Ungewiffen. 
Sn erfter Beziehung finde ich nur folgende dürftige, nichts deſto weniger aber nicht 
zu überfehende Notiz: 

„Eine effigfaure Kupfertinetur alfo bereitet, daß fie, mit Waſſer vermifcht, das 
Kupfer fallen ließe, wäre wohl die beßte Bereitung“; ; allein foweit ift Bf. noch nicht 
gefommen, doch hat er fich „dieſem Ideal in etwas genähert“; er bedient fich näm⸗ 
lic „einer Tinctur, aus welcher fich, wenn fie mit Waffer vermifcht wird, das 
Kupfer erſt ſpät und langfam niederſchlagt 

(id. ibid. p. 137.) 


Hr) Nach der, wenngleich kurzen Befähreibung, glaube ic, daß es fich hier recht ei⸗ 
gentlich um Sphacelus oder Gangraena senilis handelt, denn nicht immer und aus: 
Schließlich Fommt diefes Hebel an den Sehen vor. Warum follte es auch nicht jeden 
andern Theil, insbefondere an den untern Extremitäten, befallen können? 
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ftarıten Leichnam handhabte. Durch — Kupfer (wie!) — wurde er in 

3 Monaten (‚denn idiopathifche Lähmungen laffen ſich nicht in ein Baar 

Tagen heilen“) vollfommen hergeftellt. Die ganz gefühllofen und ödema— 

töfen Süße widerftanden am längften, der 3. Monat fommt auf fie allein. 
(id. ibid. p. 142—143.) 


Liquor Cupri ammonio - muriatici 
(s. Aqua antimiasmatica). *) 


Gegen Syphilis, 


Gegen Feigwarzen und den Nachtripper brachte das Mittel, Außerlich 
als Wafchwaffer und Einſpritzung, fowie auch innerlich angewendet, in 
6 Fällen, wo Vf. daffelbe anzuwenden Gelegenheit hatte, eine unerwartet 
fchnelle Heilung hervor. Nicht minder wirkſam zeigte e8 fich in einer Sy- 
philis inveterata. ra 

Die Krankheit hatte ſchon mehre Jahre gedauert, die meiften Knochen 
des Gefichtd ergriffen und große cariöfe ZJerftörungen am Bruftbein, - 
an 2 Rippen und. den Vorderarmfnochen hervorgebracht. — Aqua anti- 
miasmat. 5ij. zu 53x. Wafler zum Verband der Gefchwüre und innerlich 
zu 5 Eglöffel voll täglich — linderte in furzer Zeit die Zufälle und that 
den organischen Zerftörungen Einhalt. Pat., eine dur) Kummer und 
Entbehrungen abgefchwächte, 54jährige Stau, hat fich. wieder erholt, alle 
Gefchwüre, bis auf 2 Eleine an der Nafe, find geheilt und, da fich auch 
die andern Zufälle von venerifcher Anfteefung verloren haben, fo ift bals 
dige, gänzliche Heilung zu erwarten. Der forıwährende Gebrauch des 
Mitteld dauert bereitd8 A Monate, 

(9. xh. 3. Sager in Bd. 2 9. 2 p. 167. 1820.) 

» | Gegen Tinea Capitis. 

Bei einem Kopfgrind, der A Jahre gedauert und eine gänzliche Haar— 
(ofigfeit de8 Scheiteld hervorgebracht hatte, hat die blos Außerliche An- 
wendung dieſes Mitteld nicht nur dag Contagium zerftört und vertrieben, 
fondern auch einen neuen Haarwuchs hervorgerufen, nachdem 2 Jahre hin» 
durch die meiften befannten Arzneimittel ohne allen Erfolg angewendet 
worden waren. Die Haare find fchon fo groß, daß Bat. die feit 3 Jah- 
ren getragene Perrücke ablegen kann. 

(id. ibid, p. 167—168.) 
Gegen Herpes. 


Gegen Flechten, trockne fowohl, als naffe, und gegen flechtenartige 
Gefchwüre hat das Mittel, Außerlich und innerlich angewendet, ſich felbft 
in denjenigen Fällen bewährt, „wo bisher die meiften gebräuchlichen mes 
tallifchen Präparate, der Aethiops mineralis und das Kali carbonicum 
vergebend gebraucht worden waren‘. So heilte Bf. damit auch ein feit 
4 Jahren beftehendes und die ganze Gefichtöfläche einnehmendes phagedä- 
nifches Geſchwür. Nah Vfs. Erfahrungen eignen fich die fchuppigen, 
mit verminderter Thätigkeit der Haut ſich darftellenden Flechten mehr für 
die Tinct. antimiasmat., als die rothen, mit großer entzündlicher Thätig— 





*) CA. diefes Magaz. Bd. 2 p. 710 sqgq. und Anmerkung. 
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feit erfcheinenden; indefjen Fam er auch hier jedesmal zum Ziele, wenn er 
das Mittel fehr verdünnt auftragen ließ und „damit den Gebrauch der 
Bäder verband“, (Was für Bäder?) Die ln) Slechte (Herp. fur- 


furaceus) wich dem Mittel am leichteften. 
(id. ibid. p. 168—169.) 


Gegen Rhachitis. 


Bei Kindern, die ald Folge einer ffrofulöfen Conftitution von Rha— 
chitis ergriffen werden, wirft der Kupferfalmiakliqguor, innerlich und Aufer- 
lich gebraucht, fehr heilfam. Vf. hat 2 Fälle der Art gehabt, wo das 
Uebel nicht nur bald feine weiteren Verheerungen an den übrigen Theilen 
des Körpers. einftellte, fondern auch) die Geſchwüre am eheften zur Heilung 
zurüdgebracht wurden. 

(id. ibid. p. 169.) 


Gegen Syncope habitualis. 


Ein 50—60jähriger Mann von fehr Schwacher Käipereonhintin‘ litt 
habituell an (vorzüglich durch jeden heftigen Gemüthsaffect) periodiſch ein— 
tretenden, faft wöchentlichen Ohnmachten, verbunden mit großer Nerven- 
Schwäche. — Seit dem Gebrauch dieſes Mitteld — feit nun 6 Monaten, 
ift er von dieſen Anfällen frei geblieben, fühlt ſich munterer, verbaut beffer, 
und „geiteht, daß er ſich nie einer fo guten Geſundheit zu Sen ger 
habt habe’. *) 

(id. ibid. p. 169.) 


Digitalis”) 
Vergiftungen. 


1) Ein ftarfer und robufter 45 — 50jähriger Mann - kam mit allen 
Symptomen einer Herzhypertrophie mit Dilatation, mit beſchleunigtem Pulſe 
in's Hötel-Dieu. Gendrin verichrieb — Hb. Digit. purp. sicc. 38.***) 
im Inf. — Nur einige Uebelfeiten in der Nacht, Buls viel 
langfamer. — 3). im Infufum von Zvij. — Puls langjfam. Fol⸗ 
genden Tags wieder — 52. in Zvüj. — Bat. nahm davon, fo viel Vf. 
fich erinnert, nur die Hälfte, gab ſich für geheilt aus-und wollte den Reft 
nicht mehr nehmen. 


*) Auch die Anfälle der Epilepfie werden durch das fragliche Mittel. gelindert und 
weiter Hinausgefchoben ; gänzliche Heilung Hat Df. nod nicht dadurch erzielen 
können, doch glaubt er, Daß fernere Verſuche wünſchenswerth wären. 

Sngleichen linderte es im 3. Stadium der Lungenſchwindſucht fehr das het 
tifche Fieber und den überhandnehmenden Eiterauswurf und trug augenfcheinlich 
zur Verlängerung des Lebens bei. Beim erſten Gebrauche fühlen die Pat. leicht 
Brechneigung, was aber verfchwindet, fobald fie etwas genießen oder einen Schlud 

Rheinwein nachteinfen. Auch nach Kaffee erregt es leicht Erbrechen. Dr. laßt 
deswegen nach dem Mittag- oder Abendefien einnehmen oder einen SON 
wein nachtrinfen. (id. ibid. p. 169—170. 

-**) CA. diefes Magaz. Bd. 2 H. 3 p. 717 und 719 Anmerkung. 


*xx) Dev Kürze halber bezeichne ich gros durch Drachme und bemerfe ein- fe alles 
mal, daß, wie bei den Grains im Verhältniß zu unfern Granen, fo auch hier die 
esse Duantität verftanden werden muß, 5%. alfo mindeftens 45 unfrer 

rane hält 
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Es verſtrichen 3—4 Tage; der Menſch befand- fih in der That fo 
gut, daß er im Saal promeniten und mit den andern Neconvalescenten 
Starten fpielen konnte. Jetzt, dad Appartement eben verlaffend, fiel er todt 
auf das Pflaſter nieder. | 

2) Einem Phthiſiſchen und einem an einer ercentrifchen Herzhyper⸗ 
trophie Leidenden verordnete derſelbe Arzt — Inf. Hb. Digit. purp. sice. 
Ziv. (jedem). — Der eıfte erbrach 12= der andre nur 7—Smalin 
24 Stunden. Dem ungeachtet verfchrieb er andern Tags eine Snfufton 
von 5v. (jedem). 

Der Phthiſiker verweigerte die Arznei, der andre nahm fie und brach 
viel weniger, als den erften Tag. Der Buls war von 120 (vor der 1. 
Dofis) auf 45 Schläge gefallen. Bat. nannte fein Befinden vollfommen 
gut, die Arznei wurde ausgefegt, fo vergingen 2 Tage; am 3. Morgens, 
als er jeine Abends vorher zu Beſuch gefommenen AÄeltern begleitete, fiel 
er, wie vom Blitze getroffen, auf der Treppe nieder und wurde todt in 
fein Bett gebracht. 

Bei der Obduction fand man nichts, was einen fo ſchnellen Tod er- 
Hären konnte; das Herz war im höchften Grade Hypertrophifch, aber weder 
gerifien, noch fonft verlegt; der rechte Ventrikel war von einem großen, 
ſchwarzen Blutcoagulum ausgefüllt, wie deren ähnliche fich in den großen 
Benenftämmen fanden. Im Magen einfach injicitte Gefäße, aber nicht fo 
roth, wie fie in Gastritis acuta find. Im Gehirn nichts, als eine geringe 
Sniection der Meningen. | 
(A. 8. Soret in Bd. 34 (Ser. 2 T. A) 9. 3 p. 405—406. 1834.) 


Phyſiologiſche Wirkungen. 


- Ein 38jähriger, außer einem Rheumatismus chronicus beider Tibio- 
tarjalgelenfe, ganz gefunder Maurer mit guter Nefpiration, ohne Huften, 
ohne Hämoptyſis 2c., nur von Zeit zu Zeit an etwas Kopfeingenommenheit 
leidend, befam nad) einer Venäfection (am 10.) vom 14.—21. Juli voris 
gen Jahrs 2 Gros und 43 Grains (nad) der Zählung 167 Grains oder 
— nach unferm Medicinalgewicht — 34. gr.xß.) Extr. aquos. Digital. 
folgendermaßen. | | 

Den 14. Juli bei 56 Pulsfchlägen und 24 Nefpirationen in der Mis 
nute 2 ©r.*) | i 

15. Pat. hat 2 Stühle gehabt; der Puls ift auf 64 geftie- 
gen. — 4 Gr. in 2 Villen. — 

16. Buls 60; feine Stuhlausleerung. — 9. ©r. in 3 Pillen. — 

17. Derfelbe Zuftand. — 12 Gr. in 4 Pillen. — 
ol 18. Puls 56; noch, feine gaftrifche Erfcheinung. — 20 Gr. in 5 

len. — 

19. Etwas Leibfhmerzen; Zunge feuht; 56 Bulsfchläge, 
16 Refpirationen. — 32 Gr. — 

20. Schmerzen im Munde; Puls 56, aber unregelmäßig. 
— 40 ©r. in 8 Pillen. — 

21. Am Tage etwas Koliffchmerzen, Abends Webelfeit 
und Erbreden von grünlichen Stoffen ohne Schmerzen im Epi- 


*) ©r. bedeutet hier immer Grain; ein folcher entfpricht aber gr. j?. unfers Medici- 
nalgewichts, 
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gaftrio; 2 ein wenig flülfige Stühle, Bauch unfchmerzhaft, Zunge feucht 

und nicht roth, Feine Betäubung; Puls 56 und regelmäßig. — 48 Gr. — 
Mehrmals wiederholtes Erbrechen, Schmerzen im Epi— 

gaftrio; Buls 44 und unregelmäßig. | 


Das Mittel wurde nun ausgefegt, die Erfeheinungen ‚hielten noch 24 
Stunden anz am 25. machte der Puls nur 52 Schläge. Die Heilung 
Schreibt Vf. lediglich der Venäfection und Ruhe zu. *) 

(Aug: Soret in Bo 34°9.,1°p.727— 28,7. 1834.) 


*) Bei den großen MWiderfprüchen, die unter den (geſchickten) Erperimentatoren über 
alle Wirfungen der Digit. herrfchen (d. h. die phyftologifchen), während es faſt 
feine Krankheit giebt, wogegen man fie nicht gerühmt hat, hat Vf. eine große Zahl 
von Beobachtungen angeftellt, die ex in folgende 5 Serien abtheilt nad) der Form, 
in welcher das Mittel angewendet wurde; a Ad 

1) Berfuche mit dem Pulver; 2) mit dem wäßrigen Ertract; 3) mit dem wein— 
geiftigen Grtract; 4) mit dem ätherifchen Ertract und 5) mit der Infufion. * 
Das Exiract. aquos. wurde durch Ausdrücken der bloßen Pflanze, Erhitzen des 
Saftes (um das vegetabilifche Eiweiß zu coaguliren), Filteiren (um dafjelbe abzur- 
feheiden) und Berdampfen im heißen Marienbade bereitet. 5 EN 
Das Extraet.alcoholie. wird aus den: zerfchnittenen, dann mit Alkohol von 
99° macerirten Blättern durch Weberdeftilfiren von etwa 2/3 des angewendeten Als 
fohols und nachmalige VBerdampfung im Marienbade präparirt. 
Zum Infufum zieht Bf. das Pulver der Blätter dein (nicht pulverifirten) Blät- 
tern vor und hat ſich deſſen faft immer bedient. ie NER N 
Sch werde kurz das Nefultat jedes einzelnen Verſuches hier geben, foweit nicht 
die Verſuche felbft zu einem oder dem anderen Zwecke referirt werden. 


I. Serie. Pulvis Ab. Digit. I Bafuhe. 


1) Herzhypertrophie mit Dilatation feiner Höhlen bei einer bbjaͤhrigen Frau. 
— Digit. gr. xxsvj. — in 2 Tagen ohne alle Einwirkung auf irgend eine Function. 


2) Herzhupertrophie bei einem 5Yjährigen Schuhmacher. — Digit. gr. ıx. in 
6 Tagen. — Erft am 4. Tage bei einer Doſe von gr. wj. eine merkliche Der 
minderung der Bulsfohläge und am andern Tage Uebelfeiten mit ein 
— Erbrechen; Atägige Stuhlverhaltung. Gar feine Beßrung der 
rankheit. Mel 
4) Herzhnpertrophie bei einem 24jährigen Manne. — Digit. gr. vj. in 3 Tagen 
— ohne alle Mirfung. \ T Fa —J 

5) Organiſches Herzleiden bei einer 5Yjährigen Frau. — Digit. gr. iijß. in 4 
Tagen. — Auf gr.ij. (am 2. oder 3. Tage?) plöglich eine ftarfe Diarrhoe. 
Bat. war in 2 Tagen nicht zu Stuhl gewefen und Bf. fragt felbft, ob die 
Dintchde Primawirkung der Digit. oder ein coincidirendes (zufälliges) Sym— 

ptom fei® 
6) Herzhypertrophie bei einem 1Sjährigen Menfchen. — Digit. gr.xxxvij. in 4 
Tagen. -— Nur eine (mährend des Gebrauchs) andauernde Diarrhde, Feine Wir- 
fung auf die Girenlation und den Harn teog der vorhandenen Haute und Bauch— 
waflerfucht, außer daß ev trübe ‚wird. Als darauf wegen eines Hinzugetretenen 
Rheumatismus eine (zweite) Venäſection gemacht worden war und danach wieder 
Digit. gereicht wurde, entftanden Webelfeit, Erbrechen und zum erfien Mal 
Berlangfamung und Unregelmäßigfeit des Pulfesz Bf. fragt wie 


x 


der, ob von der Digit. oder vom Aderlaß? 

8) Lungentuberfeln bei einem 28jährigen Manne. — Digit. gr. ıxv. in 5 Ta: 
gen. — Keine Erfcheinung, als Befchleunigung des Pulſes, welche Bf. 
dem SKrankheitszuftande zufchreibt. | | 8 8 

9) Lungenſchwindſucht (cavernöſe) bei einem 22jährigen Commis. — Digit. 
ST. 1IXXxxvj. in 6 Tagen. — Am 4 Tage Störung in den Digeſtionsor— 
ganen mit Bulsverminderung; bei Steigerung der Dofe hören Uebelfeit, 
Erbrechen und Magenfchmerz auf und der Puls bleibt unverändert. Am andern 
Tage bei Wiederholung derfelben Dofid (gr. xx) Rückkehr der (gedachten) 
Symptome in hHöherm Grade und 3 Tage nach Geffation des Mittels fort 
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Sa Test ht Gegen Aftyma. 0 
Ein 35jähriger Vergolder, der ſeit frühefter Sugend jeden Winter 


an Huften Ieidet, jeit 1 Jahre mehrmals Dlut gefpieen und immer ſchwer 


re) 
dauernd. Durchfall, vermehrte Diurefe und Einwirkung auf das Nervenſyſtem zeig- 


ten fich gar nicht. | 
„1. ©erie. Extractum 'aquosum. 8 Verſuche. 
1) Hirncongeftion, feit 3 Monaten Dyspnde ohne Herzklopfen bei einem 38jäh⸗ 
rigen Manne. — Digit. Ziij. gr. ıxx. in 7 Tagen. — Nichts als eine graduelle 
und fehr merfliche Pulsverminderung (innerhalb 7 Tage von 72 auf 48 


Schläge) ohne Untegelmäßigfeit defjelben. 


2) Inveterirter Rheumatismus bei einem 38jährigen Maurer. — Digit. 3ij. 


1 gr.xrüj. in 7 Tagen. — Erft am 3. Tage wird der Puls langfamer, am 5. 


unregelmäßig, der Öefhmad bitter, die Sunctionen ver Dige: 
fionsorgane geflört; bei der Dofis von gr.xı. Koliken, darauf Uebel: 


Teiten und fortdauerndeg Erbrehen, Schmerz im Epigaftrium 


und nur 44, aber regelmäßige Bulfe; fonft feine Symptome. 

3) Bronchitis acnta bei einem 5Sjährigen Wollarbeiter. — Digit. Ziv. gr. v. in 
4 Tagen. — Keine Gerebralfymptome, vielmehr verſchwand der Anfangs beftehende 
Kopfichmerz vollftändig. Der Puls ward nur am letzten Zage langfamer 


und zugleich traten einige ſchwache Kolifen ein. 


4) Emphysema pulmonale, PBalpitationen in Folge eines Blutbrechens, Geraͤuſch 


k ‚in den Schlägen des Herzens ohne Hypertrophie feiner Wände bei einer 45jährigen 
Perſon. — Digit. 5). gr.xıviji. — ohne alle Wirkung. 


5) Zungentuberfen, Dyspnde und Palpitationen bei einer 2sjährigen Näherin. 


st: Digit. gr.xxxj. in 5 Tagen. — Am 2. Tage Schmerz im Epigaftriv; am 


Pr 


3. Berfhlimmerung des Huftens, Steigen des Pulfes von 28 auf 
100 Schläge, etwas Mebelfeit ohne Erbrechen und nur am 5. Tage einige 
Kolifen ohne Diarrhde; fonft Fein Symptom, felbft das 8 Tage vor dem Di: 
gitalisgebrauch hergehende Kopfweh wurde weder flärfer, noch. fchwächer. 

6) Lungentuberkeln (ohne Dyspnöe, Bluthuften oder Herzklopfen) bei einem 


ljährigen Hufichmied. — Digit. 5j. gr.sviij. in 9 Tagen. — Am 3. Tage Kopf: 


weh und fehr vermehrte Diurefe, ohne daß Bauch- oder Hautwafferfucht 
eriftirte; am Testen Tage Iangfamer Puls, Diarrhde mit etwas Ma- 
genfhmerz und Mebelfeit. - 

7) Febris gastrica (2) bei einem 2Tjährigen Menfchen nach einem heftigen Aer⸗ 


a ger feit 4 Tagen. Nach einer Venäſection — Digit. ıxiij. in 6 Zagen — ohne 


alle Einwirkung. Ä 

8) Tuberfeln (ohne Dyspnde, Herzklopfen und Hämoptyſis) hei einem 22jäh⸗ 
rigen Schreiner. — Digit. 3iij. gr.x. in 12 Zagen. — Berlangfamung des 
Pulſes und äußerſt Hartnädige (21tägige) Verftopfung; erft am legten 


‚Tage der Bur (nad) Extr. Dig. gr.ı.) ein einziger Stuhlgang. 


"IN. Serie. Extractum alcoholicum. 3 Verſuche. 
1) Herzhyperteophie und Hautwaſſerſucht bei einer 60jährigen Köchin. — 
Digit. 5ij. gr.ıxj. in 6 Tagen. — Einige der bekannten Erfcheinungen in den Di: 
geftionsorganen; nur ein einziges Mal vermehrte Diurefe, ohne Ber: 


minderung der Hydropifchen Grfcheinungen ; feine Wirfung auf den Puls 1c. 


2) Gastritis chronica, Hämoptyſis bei einem 5Ojährigen Dachdecker. — Digit. 
gr. ıxvj. in 7 Tagen — ohne alle Einwirkung, als daß ‚der Buls feit den 
erfien 2 Tagen langfamer werden zu wollen fohien, bald nachher aber 


feinen normalen Typus wieder annahm. 


3) Bronchitis acuta mit Lungentuberfeln bei einem 19jährigen Conditor, — 
Digit. 3ij. gr. xxix. in 9 Tagen — ohne alle Einwirfung, man müßte fonft das 
Vicariiren zwifchen vermehrter Diurefe (bei Abnahme des vor dem Digitalisge- 
brauche vorhandenen Schweißes) und (umgekehrt) vermehrter Diaphorefe bei ver: 
minderter Harnertretion dem Mittel ftatt der Natur zufchreiben. 


‚IV. Serie. Extractum aethereum. 1 Verſuch. 


Aſthma, Herzhypertrophie bei einem 83jährigen Handarbeiter — Digit. 3j. 
gr.xvij. in 7 Tagen. — Der Puls wird fehr unregelmäßig und langfam (von 76 
| 11* 
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geathmet, woraus ein feit 10 Jahren etwa von Zeit zu Zeit zunehmende 
Aftyma ſich entwickelt hat, fam am 15. März 1833 in bie Pitie, Zunge 
und Stühle normal bei vollfommener Anorerie; Puls regelmäßig, 96 in 
der Minute, 28 Nefpirationen; reißender Be vorn im ——— 


auf 56); am letzten Tage einige Uebelkeit re und 28table 
Das Oedem der untern Extremitäten hat ſich verſchlimmert. 


Angehängt iſt noch ein Fall, in welchem Tinet. Digit. aether. in der enormen 
Dofe von Zij. in 24 Stunden (aus Berfehen) genommen wurde, ohne weitere Zu: 
fälle, als daß Pat. einen großen Theil der Naht unruhig war, bit- 
tern Mundgefhmad und faures Aufftoßen hatte. Dabei Her der 
Puls, der 60 und einige Schläge hatte, unter 40. Nah 2 Tagen war alles 
wieder in feiner Ordnung. x 


V. Serie. J—— Digitalis. 11 Berfuche 


6), Lungentuberfeln bei einem Aljährigen Kupferpolirer. — Digit. 5ij. gr. xxxvij. 
in 4 Tagen. — Aus dieſem Verſuche läßt ſich ſchließen, daß die Digital. nur 
‚in fo weit den Puls verlangfamt, als fie den Magen nicht reizt. Im den erften 
4 Tagen feine Webelfeit, Fein Erbrechen. nur eine ſchwache Diarrhöe und 
gleichzeitig eine Verminderung der Bulsfhläge Am 5. Tage er 
fcheinen (nad) 30 gr.) Mebelfeit und Erbredhen und damit große Be- 
fhbleunigung (von 46 auf 120) und Unregelmäßigfeit des Pulſes. 
Bei Fortlegung der Digit. ceſſirt der Durchfall, das Erbrehen dauert aber 
immer fort und nichts defto weniger fällt der Puls — auf 56. 

8) Emphysema pulmonale bei einer ATjährigen Frau. — Digit. 3j. gr. xxx. in 
3 Tagen. — Erft am lebten Tage Uebelkeit, Erbrechen und ep 
mung des Bulfes (von 68 auf 56). 

9) an mit intermittirendem Fieber complicitt bei einem 48jäh⸗ 
rigen Maurer. — Digit. 5j. gr.ıxx. in. 4 Tagen. — Am 3. Tage ſchwache Ue 
belfeit bei einem Bulfe von nur 52 (die Bulshreakenn hat fortwährend 
nach der zuerft inftituirten Benäfection, wie nach der darauf gereichten Digital. ab— 
genommen); nach gr.ıx. Dauert Die Mebelfeit fort, es tritt Grbreden 
ein, der Puls bleibt derfelbe; ein wenig Kopfweh ohne Betäubung. 
Alle franfhaften Symptome dauern noch 48 Stunden, der Puls 
wird von neuem langfamer und der Sarnabgang fehr vermehrt; 
aber Feine Diarrhoe. 

10) Lungenemphyfem bei einem 66jährigen Manne. — Digit. 3ij. in 4 Tas 

gen. — Der Magen ift. allein. affleirt, -der Darm nicht; in den 2 legten Tagen 
Mebelfeit und Erbrechen, fonft fein Symptom. 

11) Febris tertiana, Empbysema pulmonale, Hydrothorax bei einem Hausknecht. 
—Inf. e Fol. recent. Digit. 5vj. in Klyſtieren in 4 Tagen — ohne alle Wirkung, 
als wenn feine Abforption ftattgefunden An Am 6. Tage (48 Stunden nach 
dem lebten Kiyftiere) traten mit einem Male Gerebralfymptome: heftiges Kopf: 
weh, Röthe des Antliges, OFTTWTEDENDUNERTRENG, a: 

Sprache ein. N 

Schließlich ftellt Vf. folgende Abftractionen auf: 

1) Das Pulver, der Digit. fann, wenn man mit gr.j. anfängt und jeden Tag 
progreffiv fleigt, bis zu gr.xij — xviij. p. D. gegeben ER ohne in den meiften 
Fällen eine merfbare Störung in den Digeflionsorganen hervorzubringen. _ 

2) das wäßrige Extract fann in noch flärfern Dofen, als das Due: gereicht 
werden, ohne Srritation des Darmkanals hervorzubringen. 

3) Es hat eben fo gute Wirfungen und diefe in eben fo kurzer Seit, als das 
Pulver ann iſt dieſem daher. vorzuziehen. 

4) Das Extract. alcohol. ift in feiner Wirfung unficher und DHRE daher ſelten 
—J werden. 

5) Das Extr. aether. iſt das unſicherſte Präparat und muß aus. dem. Arznei: 
IE entfernt werden. 

Die Tinct. aether. wirft am häufigften durch ihr Vehikel (den Spir. sul- 
———— scil.) und nicht durch ihr Excipiens. 

7) Das Infus. Digit. ift das wirffamfte Präparat, welches wahrſcheinlich das 

meiſte Digitalin enthält, daher mit Umficht, mit gr. xij —xv. anfangend und allmä— 
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Born und auf beiden Seiten Sibilus und Nöcheln, Refpiration Linke 
fhwächer, als rechts; vorn und auf beiden Seiten reines Reſpirationsge— 
räufch, gute Sonorität der Thorarwände; im Herzen nichts; fehr reichlicher 
mit Blutfäden gemifchter Schleimauswurf. Nach einem Aderlaß Dyspnöe 
gemindert, Puls ein wenig unregelmäßig, 68 Bulsfchläge; Infpirationen 
und Auscultationgergebnifje wie früher. — Pulv. Hb. Digital. purp. gr.j. 
in einer Pille. — Nichts in den Digeftionsorganen, 60 Pulſationen, 
16 Refpirationen. Den folgenden Tag — Digit. gr.ij. — Am an 
tern Morgen Puls noch langfamer, nur 52 Pulsſchläge, 2 
Stühle. — Pulv. Hb. Digit. gr. iv. — Bittrer Gefhmad, Huſten 
vermindert, Reſpiration freier, vorn freis Buls 46. — Pulv. Digit. gr. 
xvj. — Derfelbe Zuftand der Nefpirationsorgane; — Digit. gr. xx. — 
Einige Uebelfeit hat fich in einem Augenblid verloren; Geſchmack noch 
immer fchlecht, 3 Flüffige Stühle ohne Kolif, 40 Bulfationenz; — 
Dig. gr. xx., die nächften 3 Tage täglich gr. xvj. — In diefer ganzen Zeit 
WMebelfeit und am 1. Tage Amaliged Erbrechen; täglid 2 
Stühle ohne Kolit und Magenfchmerz; Zunge immer natürlich, Hirn 
deögleichen; auch am 2. und 3. Tage Erbrehen; Puls zwiſchen 
39 und 40 variirend. — Pulv. Digit. gr.xx. — Diarrhöe (2mal 
täglich) fortda uernd, Uebelfeit und Erbrechen nicht; 40 Bulfationen, 
14 Refpirationen. — Pulv. Dig. gr.xıx. — Wieder Erbrechen 
(mal in der Nacht); Buls Al, noch ein wenig unregelmäßig. 
— Dig. gr.xxxvj. — Den ganzen Tag Uebelfeit, ein wenig Kopf 
weh; 37 Buljationen und 13 NRefpirationen; Digeftiondorgane 
in gutem Zuftande, Auswurf und Huften fehr gemindert. — Dig. gr. xLvii). 
— Erbreden diesmal grüner, gradgrüner Maffen und 3 
Stühle; Buls 42 und regelmäßig in feiner Irregularität. *) 


lig fleigend mit Berücfihtigung ‚der gaftrifchen Susceptibilität des Kranfen gege— 


ben werden muß. wi 
8) Die trockne Pflanze ift ben frifchen Blättern vorzuziehen. 


Nücfichtlich der phyfiologifchen Wirkungen : 
1) Sn der großen Majorität der Fälle bewirkt die Digit. (in Pulver, wäßri— 
gem Extract und befonders in Infufton) eine Zrritation in den Digeftionsorganen, 
die fich durch Kolifen, Diarrhöe, Uebelfeiten und Erbrechen Fund giebt und um fo 
gefährlicher ift, als fie in verfchiebenen Intervallen und nach ftärfern oder ſchwä— 
chern Dofen eintritt. 
2) Die Wirkung der Digitalis, den Puls zu retardiven, kann nicht beftrit- 
ten werden. 
3) Die Gaftrointeftinalitritation verhindert die Netardation des Pulfes nicht. 

4) Beichleunigung des Pulfes ift nur bei 2 Phthiſikern beobachtet worden. 

„Kann fie nicht ihrer pathologifchen Bedingung zugefchrieben werden?‘ 
5) Ihre Wirkung auf die Nefpiration kann günftig fein; meiftens verschwindet 
die Dyspnöe gleichzeitig mit dem Cintritt des langſamern Pulſes. 
6) Störungen im Nervenfyiteme bewirkt die Digitalis felten; hier befindet fich 
Bf. im Widerſpruch mit Sandras, der indeſſen nur viel Eleinere Dofen hat ans 
wenden fehen. 

- 7) Die diuretifchen Wirkungen zeigen (nur) 5 Beobachtungen und nach 
Trouffeau fann man annehmen, daß ein Decoct. Digit., in der Dofe von 3iji— 
iv. auf den Unterleib applieirt, ein Fräftiges Diureticum und dem innerlichen Ge— 
Brauche anderer Diuretica bei weiten vorzuziehen ift. | 

(A. g. Soret in Bd. 34 9. 1 p. 9—37 und 9.3 p. 377—411. 1834.) 

*) Sehr Ähnlich und dennoch auffallend abweichend war die Primärwirfung der Dis 
gitalis in einem Falle von Empbysema pulmonale und Bronchitis acuta. 
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Ausſetzen der Digitalis,; Erbrechen und Diarrhöe dauern fort, 
40 Pulfationen und 15 Refpirationenz die Zunge bleibt feucht 
und normal ‚gefärbt, Feine Schmerzen in. der. Herzgrube; der Huſten ift 
verichwunden, Pat. hat einen großen Theil der Nacht gefchlafen und am 
5. Apr. (18 Tage nach jeinem Eintritt) dad Hospital vollfommen — 
verlaſſen. 

‚Ci. ibid. 9. LP. 15 17.J% 


‚Gegen Zußereutofie, 


1) Ein 3ijähriger Zimmermann, der in feinem 15. Fahre 3 Monate 
lang an einem fehr ftarfen Rheumatismus gelitten und feitvem nicht aufs 
gehört hat zu huften, hat vor 5 Monaten, da der Huften heftiger gewor⸗ 
den war, einige Blutftreifen ausgehuftet, es trat alle Abend Fieber ein, 
Pat, fonnte feine Arbeit nicht fortfegen und fam am 23. Nov. 1833 in 


folgendem Zuftande in die Bitie. ‚ Kopffchmerz, Obrenfaufen, Schmerzen 
im Kehlkopf; Puls 76, 24 S nipitationen; ; Respiratio alta, costalis; nie 
mals Herzklopfen; der wenig Ten Auswurf geftreift und aus durch ein 
mehr oder weniger durchfichtiges Liquidum getrennten, opaken Klumpen 
gebildet; der Huſten verurſacht einen ſehr heftigen Schmerz in der Fossa 
infraspinata; bei der phyftfalifchen Unterfuchung der Bruft vorn und rechts 
normale Sonorität und ſchwache Nefpiration ohne alles Raſſeln, vorn 
und links Sonorität und Nefpirationsgeräufch flärker, befonders aber nad) 
hinten; auf beiden Seiten gleiche Spnorität, an einigen Stellen der Bruft 
ein wenig Schleimrafjeln; Appetit ungeftört, Zunge weiß und blaß, Baud) 
unfchmerzhaft, Stuhlgang gewöhnlich. — Aderlaß; — das Blut zeigt am 
andern Morgen die für Phthiſis charafteriftifche Cruſta. 3 Tage hindurch 
derfelbe Zuftand; nur 56 Pulsſchläge und 24 Nefpirationen. — Infus. 
Fol. Digital. gr. xij. — Digeftionsorgane unverändert; Puls retar— 
dirt, 15; die Nefpiration wird freier, 20 J — — 


Ein 3sjähriger, feit 2 Sahren an einer im Be RR und. — zunehmen— 
den und feit 1 Jahre anhaltenden Dyspnöe leidender Stallknecht mit jeweiligem 
Herzklopfen, aber DER Sn der Deine, Fam: am 22. März 1833 in die Pitie in 
folgendem Zuſtande: Kopfweh, Betäubung, Lippen violett, Geſicht gefehwollen, 
Hände auch ein wenig, Zunge blaß, Durſt Iebhaft, Appetit. ungeftört, Unterleib 
unfhmerzhaft, Stühle gewöhnlich. Normale Sonorität in der Herzgegend, Herz⸗ 
ſchläge ſchwach und ohne ungewöhnliches Geräuſch; Schmerz vom Unterfeibe ‚aus 
big zur Präcordialgegend. Unten, hinten und links Grepitation, an mehren Punk: 
ten der Bruft Nöchen, größere Sonorität und dumpfere Refpiration vorn und 
rechts, flarker Schleimauswurf, habitueller Huſten. — Aderlaß, dann wegen Ver—⸗ 
fopfung Kalomel und (nad einem Grftiefungsanfalle in der Nacht) am andern 
Morgen Ol. Ricin. 31. — wonach bis zum 5. Apr. Beßrung, 68 (vor dem Del 
96) PBulsichläge und 24 8 — Jetzt — Pulv. Digit. gr. viij., am andern 
Morgen gr. xij. und am folgenden gr. xx. — ohne Srbrechen ; nur feit geftern 
Berlangfamung der Sireulation: Buls 56, 20 Refpirationen. — 
Digit. gr. xxv., dann gr.xxx. — Zuerft Webelfeit und Erbrechen gallihter 
Maffe, feudte Zunge, lebhafter Durſt, fein Schmerz im Epigaſtrium; 
Puls noch 56. — Digit. gr. xvi. — Den ganzen Tag Erbrechen; Zunge weiß, 
feucht und blaß; Puls auf 72 geftiegen, ftet3 tegelmäßig; dernad der 
Dofe von. 25 gtt. vermehrte Urin vermehrt ſich nicht "mehr. Die Digit. 
wird nun ausgefest und am andern Morgen haben die Organe ihre Fumetionen 
wieder angenommen; Ru Bulfe, 16 Reipirationen. Die Beprung dauert 


fort und nad einigen Tagen verläßt Pat. das Hospital mit einem langſamen 
Pulſe und weniger ſtarken Palpitationen. | | 
(id. ibid. p. 21— 23.) 
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gr. xv. im Infuf. — Am andern Morgen bitterer Mundgefchmad, 
Puls noch langfamer, 42 und 17 Nefpirationen. Bat. huftet | 
nicht mehr. — Digit. gr. xv. im Infuf. — Immer bitterer Geſchmack 
und überdies ift Pat. das Herz fihwer (il se sent le coeur embarrasse), 
aber weder Erbrechen, noch Uebelfeit; 44 Bulsfchläge, 17 Inſpira— 
tionen, fein Huften. "Geffation der Dig. Am andern Morgen etwas 
Kopfweh, 43 Pulfationen, 18 NRefpirationen; in ber Mitte 
der Minute feßte der Puls zum erften Male um wenigftend 
1 Schlag aus. Folgenden Tages ift der ‚bittere Geſchmack verſchwun— 
ven; 48 regelmäßige Pulsfchläge, 20 Nefpirationen, kein Kopfweh mehr; 
Rat, verlangt zu effen. Am 3. Tage 52 Pulsfchläge, 20 Refpirationen; 
Huften ift nicht wiedergefehrt. SE 
(id. ibid. 8. 3 p. 385 — 386.) | 

9) Ein Weinreifender, der feit 3 Jahren, rheumatiichen Schmerzen 
unterworfen gewefen ift, ſeit feiner Kindheit ſtets einen etwas kurzen Athem 
gehabt, erſt feit 12. Tagen ſich eine ftarfe Erfältung mit’ Quften, Dppreffion und 
Herzklopfen zugezogen, aber niemals Kopfſchmerz, Betäubung, oder Na— 
fenbluten gehabt hat, fam am 8. Apr. 1830 in die PBitie: Zunge weiß- 
lich, Durft nicht, vollfommene Anoreriez; Unterleib unfchmerzhaft und ge— 
fchwollen, offenbar Bauchwafjerfucht; Stuhlgang rege; Gejtcht und. Uns 
terertremitäten ddematös, Puls regelmäßig, gewöhnlich ftarf, 100 Schläge; 
40 Refpirationen. Matter Ton in einem großen Umfange in der Prä— 
cordialgegend; in. ihr und im untern Drittheil des Sternums jehr Starkes 
Herzklopfen und am hintern linfen Theile des Ihorar unterfcheidet man 
fehr gut ein fehr deutliches Blafebalggeräufd). Reſpirationsgeräuſch über— 
all durch Schleimraſſeln verdunkelt; unter den ſehr reichlichen mucoſen und 
fchaumigen Sputis einige deutlich roſtfarbige, aber wenig zähe. Schmerz 
im Herzen hat Pat. niemals gehabt, — Aderlaß; — Feine Grufta, Op: 
-preffion ein wenig vermindert; noch 104 Bulsfchläge und 32 Nefpirationen; 
ftatt des Blafebalg- ein Naspelgeräufch Hinten und vorn; Digeftions-. 
organe wie .geftern. — Hb. Digit. gr. xxx. im Infuf., dann gr. xu. — 
Digeftionsorgane unberührt; 62 regelmäßige Pulsſchläge; mehr 
Harnabgang. — Digit. gr. x. — Wiederum vermehrte Diurefe; 
Hedem der Unterertremitäten verſchwunden; 96 Pulsichläge, 30 Ne: 
fpirationenz die Oppreſſion mindert fich täglich. — Digit. 3j. im Inf. 
— Nur eine nicht fehmerzhafte Empfindung von Gene im 
Epigaftrium; in legter Nacht 8 Flüffige Stühle ohne Kolik; wies 
terfehrenter Appetit, verfehtwindender Huften; 88 Bulsichläge, 22 Nies 
fpirationen. — Inf. Hb. Digit. e 3ij. — Einige Uebelfeiten im 
Laufe des Tages; nur 3 Durkhfallftühle von Kolif begleitet, 
Nachlaß des Nöcites, befjerer Schlaf; 88 Bulsfchläge, 22 Athem- 
züge,. — Wieder Digit. 5ij. — In den legten 20 Stunden mehrmals 
Uebligkeiten; Diarrhde völlig verfchwunden; Urin zum erften Male 
trübe, wie frifcher Apfelmoft; 80 Pulsſchläge, 26 Athemzüge. — 
Inf. Hb. Digit. 31j. — Nun endlih den ganzen Tag über Erbre— 
hen gelbgrünliher Maffen; feine Diarrhöc; Buls 68, — Aus— 
fegen der Digit. — Das Erbrechen dauert 12 Stunden fort, 
Dyspnöe ift gehoben, das Naspelgeräufch an Intenfität fehr gemindert, 
aber noch immer ftarfe Impulſion des Herzens; nur 66 Pulsſchläge 
und 16 Snfpirationen; fein Kopfiveh. 

(id. ibid. p. 395 — 397.) 


168 


Gegen Cardiopalmus. 


1) Ein 28jähriger Schuhmacher hatte feit 4 Jahren einen firen rheu⸗ 
matiſchen Schmerz in der rechten Schulter, einen habituellen, trocknen 
Huſten ohne Blutſpeien, aber mit ein wenig Dyspnöe, welche feit Jah— 
ten beträchtlich zunahm; endlich vor 3a Jahren ein heftiged, 6 Wochen 
dauerndes Kopfweh, worauf eine noch fortdauernde Betäubung folgte. 
Zunge weiß und ohne Nöthe, Epigaftrium ſchmerzhaft beim Druck; einige 
Kolifen im übrigen Bauche, mitunter Verftopfung; Puls hart, 68 Pui⸗ 
fationen, 20 Refpirationen; über ?a Jahr bereit8 beim Gehen verfchlim- 
mertes und alddann mit Wärmegefühl in der Bruft und Formication in 
ben Obergliedern begleitetes Herzklopfen. Nach 98 Gr. Magister. Bis- 
muth. in den erften 4 Tagen bei Biertelviät Feine Veränderung, als daß 
ber Puls auf 52 Schläge gefallen ift. — Seßt Infus. Digit. e gr. xx. 
— Das Epigaftrium am andern Tage nicht mehr fchmerzhaft; 48 Buls- 
Ihläge; Bat. fühlt das Herzklopfen nicht mehr fo ftarf, obwohl man 
beim Auscultiven einen ftarfen Impuls bei jedem Schlage hört. — Inf. 
Dig. e gr. xıv. — Pat. hat am Tage nur die Hälfte genommen, die an— 
bere Hälfte aber in der Nacht. Bitterer Geſchmack, Zunge weiß 
ohne rothe Ränder; weder Erbrechen, noch Uebelfeit, noch Durft; ei- 
nige Kolifen, wie gewöhnlih. Puls unregelmäßig, 48; 15 Re 
ſpirationen; fein Kopfweh, feine Betäubung. Urin fparfamer, als ge- 
wöhnlich; Herzfchläge nicht mehr jo laut, weniger Athembefchwerde. — 
Infus. Dig. e gr. xv. — Uebelfeit ohne Erbrechen; faft kein Herzklo⸗— 
pfen; 44 fehr unregelmäßige Pulsfhläge, Nefpiration viel freier, 
17; 1 Stuhlgang, Gehirn nicht afficirt. Die Dig. wird ceffiıt, die Beß— 
rung ‚dauert fort und Pat, verläßt nad) einigen Tagen das Hospital. 

(id. ibid. p. 386 — 388.) | ah 

2) Ein A6jähriger, vor 3 Monaten aus Algier zurückgekehrter und 
außer einigen während eines jährigen Aufenthalts in der Golonie erlittes 
nen Betäubungen ftets fehr gefunder, alter Soldat, ‚empfindet feit feiner 
Rückkehr etwas Gene und Einfchnären vorn in der Bruftz fein Kopfweh, 
fein Durft; Zunge weiß ohne NRöthe der Nänder; Anorerie feit einigen 
Zagen, Schwacher, durch Druck vermehrter Schmerz im -Epigaftrio, der 
Bauch im Uebrigen unfchmerzhaft, die Stühle natürlich; von Zeit zu Zeit 
Huften mit Auswurf von mit Blutfäden gemifchtem Schleim; Puls ent- 
widelt, 665 16 Refpirationen, fchwache Dyspnöe feit feiner Landung. 
Herzichläge in der Präcordialgegend mit Blafebalggeräufch verbunden; 70 
Bulsfchläge, 20 Nefpirationen. Nach 2tägiger Eryectation — Infus. 
Digit. e gr. xxx. — Am andern Morgen nur Retardation deg Puls 
ſes (44 regelmäßige Schläge); der Schmerz im Epigaftrio ift ver- 
ſchwunden. — Inf. Hb. Dig. gr. ıx. — Puls nur 30, unregelmä- 
Big, 16 Refpirationen; weder Uebelfeit, noch Erbrechen; Bauch un— 
Ihmerzhaft und dennoch 8 flüffige Stühle ohne Kolifen; das Blaſe— 
balggeräufch Faum hörbar. — Inf. Hb. Dig. e gr. xxx. — Mebelfeiten 
feit geftern, während der Nacht mehrmaligeg Erbrechen grünli- 
her Maſſe; noch Diarrhöe, 3 flüffige Stühle in 24 Stuns 
den ohne Leibfehmerzen; 14 Infpirationen, Puls wieder 48 und unregel- 


mäßig; Dlafebalggeräufch gänzlich verſchwunden. — 
(id, ibid. p. 392— 393.) —— 


J 
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Gegen Bronchitis acuta. 


Ein 31jähriger Mann, der nad) einer fehr anftrengenden Arbeit feit 
5 Wochen Huftet, fam am 1. Apr. 1833 in die Pitie. Der Anfangs 
trockne und Morgens und Abends ftärfere (ald den Tag über) Huften ift 
gegenwärtig mit fchleimigen Sputis verbunden; feit 8 Tagen Dyspnde 
und feit 14 Sagen ein wenig Bluthuften. Zunge dünn weiß belegt und 
faum toth an den Rändern, Appetit ungeftört, fein Durft, Epigaftrium 
und Unterleib unfchmerzhaft, Stühle gewöhnlich; 72 Pulsſchläge, 24 Res 
fpirationen; feit 8 Tagen will Pat. aͤllabendlich Froft gehabt haben, wor- 
auf Hitze und während der Nacht Schweiß gefolgt fei. Ueberall nor: 
male Nefonnanz der Bruft; vorn und linfs Schleimraffein mit Neuleder- 
geräufc) (bruit de craquement) untermifcht. — Aderlaß. — Dicke, weiße 
Grusta pleuritica; befjere Nacht ohne Fieber; 88 Pulsſchläge, 24 Reſpi— 
rationen; Verhalten der Digeftionsorgane und ftethoffopifche Zeichen wie 
früher. Nah 3tägiger Pauſe 12 Gr. Kalomel und darauf 30 Blutz 
egel unter die linfe Clavicula — ohne Beprung. Puls 82, Nefpira- 
tion 225 Zunge weiß, aber ein wenig roth, Epigaſtrium unfchmerzhaft, 
Stühle gewöhnlich. — Inf. Hb. Digit. e gr. xx., danıı gr. xxx. — Wa 
ber 1. Dofis 66 Pulsfchläge, 28 Nefpirationen und nach der 2. 
„28 Pulsſchläge“ (fol. vielleicht heißen 68) und 16 Nefpirationen. — 
Dig. gr. xt. — Mehrmaliges Erbrechen grünliher Stoffe, be- 
ftändige Uebelfeiten; PVerdauungsapparat wie vorher; 79 Puls— 
Ihläge, 12 Athemzüge. Keine Cerebralfymptome; der Huften ver 
mindert fi „moch” (früher ift aber von Verminderung deſſelben Feine Rede 
geweien). effation der Digit.; Erbrechen und Uebelkeit verſchwinden; 
Geſchmack noch ar Bulsichläge, 16 Nefpirationen. *) 

91. | 


(id. ibid. p. 390 —3 
Gegen Delirium Potatorum. 


Das Mittel — Hb. Digit. 3j. f. Inf. Zvj., 2ſtündlich 1 Eßlöff. vol 
— bewährte fih in 2 fehr ausgeprägten Fällen. In dem einen trat eine‘ 
Narkofe ein und dauerte 3 Tage an; in dem andern, bei einem 34jähri- 
gen Manne, ftellte fih, nachdem die Delirien durch 2maligen Gebraud) 
des Infuſt gehoben waren, einen ganzen Tag anhaltendes Erbrechen ein. 
Nach dieſer Zeit waren die Kranfen vollftändig geheilt. 
(9. An. Puchelt jun. Bd. 9 9. 1 p. 66. 1843.) 


Gegen Phthisis purulenta. 


Eine aus ſchwindſüchtiger Familie ſtammende, früher geſunde, regel— 
maͤßig menſtruirte und oft an Naſenbluten leidende, 28jährige Frau rein 





9 — au a, ftellt Bf. über die therapeutifchen Wirkungen. der Digit. folgende 
abe auf; | 


__ 1 Die SHerzpalpitationen, die am häufigften das Präludium einer wichtigern 
Affeetion find, weichen gewöhnlich dem Gebrauche der Digitalis; 
2) Das Aſthma kann durch. ihren Gebrauch erleichtert werden ; 
, 3) Dedem der Unterertremitäten, Haut- und Bauchwafferfucht können durch 
‚eine wohl verftandene Digitaliscur befeitigt werden ;j 
nn... Dahingegen find die der Digit. zugefchriebenen Wirkungen gegen Epilepfie, 
Manie, Hämoptyfis, vorgerüdte Phthifis, Skrofeln und viele andere Krankheiten 
nichts weniger, als ſicher. 
0 


r 


(id. ibid, p. 410.) 
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fanguinifchen Temperaments, welche viel häuslichen Kummer, Nahrungs: 
forgen und Entbehrungen mancherlei Art (ihre Nahrung beſtand meiftens 
in. Gichorienfaffee, Brod und Kartoffeln), insbeſondere aber das Unge- 
mach der Kälte in einem zur Wohn, Koch und Sclafftube zugleich die— 
nenden, feuchten Gemach ertragen hatte, wurde im April von allmälig 
zunehmenden Bruftbefchwerden, heftigem Huſten, Engbrüftigfeit und dum— 
pfen, drückenden Schmerzen in der rechten Seite gerade unter ber Mamma 
befallen, wozu ſich im weitern Verlaufe noch Störungen der Verdauung, 
—— Schmerzen im Unterleibe und untegelmäßiger Stuhl hin- 
zugejellten. 
Anfang Juni's, bis wohin Pat, fih ohne ärztliche Hülfe hinge— 
fehleppt hatte, fand Vf. fie mit flügelförmig hervorragenden Schulterblätz 
tern, mit einem langen Halfe und fchneeweißen Zähnen, blafjer Geſichts⸗ 
farbe bei umſchriebener Wangenröthe und ganz abgezehrt; Athem kurz und 
Huften bei jedem Verſuch einer tiefen Infpiration, wobei die Bruftfchmer- 
zen. (rechterfeits) empfindlicher wurden, fo daß fie wie unwillkürlich mit 
der Hand nad) der Stelle hinfuhr. Nach jedesmaligem Huſten Auswurf 
einer dicklichen, ‚oft mit Blutftreifen vermifchten, im Waffer zu Boden fin- 
fenden,  gelblihen, nicht zufammenhängenden und, wie Pat. fich aus⸗ 
prücte, aus der rechten Seite in der Gegend unterhalb der Bruſtwarze 
herauffommenden Slüffigfeit ; gerade unter der rechten Mamma hörte man 
durch das Stethoffop ganz deutlich Pectoriloquie. Puls 100—110, Kein, 
immer jedoch eine wenngleich nicht ſehr bemerfbare Härte zeigend; Zunge 
mit einem weißen Ueberzuge belegt; faft gänzlicher Appetitmangel bei ſtar— 
kem Durfte; Cmpfindlichfeit und Schmerz in der Dagengegend, wofelbft 
ein Außerer, nicht ftarfer Drud ſchon Schmerzen verurfachte; Stuhlgang 
unregelmäßig, aber öfter flüffig, ald hart; Se und Ereretion des Harns 
ziemlich gut, er felbft aber Morgend und Nachmittags dunfelgelb und 
fchäumend. Negelmäßig Nachmittags gegen 2 Uhr Hagte Bat. über ein 
Gefühl von Fröfteln, welches bald darauf in erhöhtes und ſehr empfind- 
liches Wärmegefühl am ganzen Körper, am meiften aber in ‚den ‚Hands 
tellern und Fußfohlen, überging. Nach jeder meift ſchlaflos und unter 
anhaltendem Huften hingebrachten Nacht jeden Morgen ftarfe, übelriechende, 
erfchöpfende Schweiße. | ee ee 
Des Vfs. Diagnofe lautet: „daß das Wefen dieſer Krankheit in eis 
ner durch. erhöhte Srritabilität "bedingten Entzündung in dem rechten. Luns 
genflügel beftand, in deren Focus ſich bereits Eiter gebildet hatte‘ und 
daß „in der hereditären, durch die Architektur des Bruftfaftens ſich deut 
lich genug ausfprechenden Anlage zur Phthisis florida, ferner in dem rein 
fanguinifchen Temperament und endlich in dem Alter der: Kranken“ — 
„ber fchlummernde Keim dieſer Krankheit enthalten“ geweſen fei. — Bei 
möglichfter Ruhe und blander Diät, meiſt aus Gerealien, Nitrum in ei- 
nem Decoct. Salep. und Blutegel. — Nach 14tägigem Gebrauche (d. 24. 
uni) war der Puls ganz weich geworden, der Auswurf ging. leicht von 
ftatten und man konnte aus allen Zeichen auf eine bedeutende Verminde⸗ 
rung der Entzündung im Umkreiſe des Eiterherdes ſchließen. — Ein Haar⸗ 
feil und innerlich bei voriger Ruhe und Diät Exiract. Gramin. zij. täg- 
lich. — Nach 4wöchentlichem Gebrauche dieſer Mittel war der Huſten 
fehr gemindert und. der Auswurf nach täglicher Minderung zulegt ganz 
verſchwunden; allein Pat. Fonnte fich dennoch) nicht im mindeften erholen. 
Das Fieber flellte fich nämlich nach, wie vor, jeden Nachmittag ein, bie 
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Engbrüftigfeit war unverändert, dev Puls, „die Härte. abgerechnet,” (er 
war alfo jest weich) deögleichen, die Junge ganz rein; „die Verdauungs— 
function ging normal von ftatten und felbft die Nachtſchweiße hatten fich 
verloren, nur gegen Morgen fand man die Hautoberfläche immer. noch 
dunftförmig beſchaffen. “ | 

Noch war die arterielle Thätigkeit fo erhöht, daß ein Mucilago Lichen. 
Island. eine folche Aufregung bewirkte, daß Pat. bat, es auszuſetzen. 
Nach Entfernung des Haarfeils jest nah Neumann’s Methode — 
Eh Digit.-purp..5j. (nad) 5 Tagen 3j£.) im Inf. Zvj. Aftimdlih 1 Et. 
vol. — | 

Am 23. noch feine Aenderung, als allein Klage über größere Schwäche 
und Unruhe im Unterleibe nebft Gefühl von Drud und Schwere in der 
Zendengegend. — Hb. Digit. p. 3jß. auf Inf. äVj. — 

Am 24. traten die mehre Wochen über. Zeit ausgebliebenen Menfes 
ein, welche ziemlich ftarf floffen, aber diesmal von mehr wäßriger Con— 
fiftenz waren. — 

Am 25. ganz auffallende Aenderung: Magen äußerſt empfind— 
lich, beſonders gegen aͤußern Drud; häufige Naufea und 1mal Er— 
brechen; Klage über ein aus der Herzgrubengegend nad) dem 
Halfe hinauf fteigendes Gefühl von Drud und Ziehen; Ge 
ſichtsfarbe faft mit jeder Secunde wechfelnd, oft leichenblaß 
und eben fo fchnell wieder rofenroth auf den Wangen; Na: 
jenipige, Vorderarme, Hände und Finger ganz kalt; Nefpi- 
ration auffallend langfam und zuweilen mit tiefen Seufzern 
unterbrochen; die ausgeathmete Luft fchienreht fühl zu fein; 
gar fein Huften mehr; Puls ganz langfam (höchſtens 30mal in eis 
ner Minute) und Außerft unregelmäßig, oft wieintermittirend, 
dann wieder hüpfend, überfpringend, zuweilen friechend und 
fadenförmig, aber immer weich. Harn» und Darmfecretion normal. 

Jetzt wurde die Digital. ausgeſetzt und außer einigen Tropfen einer 
Auflöjung des Extr. Aurant. nichts, als der fleißige Genuß von Cerea— 
lien (Roggenbrei, Hafer» und Gerftenichleim) und die Milch nebft der 
größten Ruhe empfohlen. | 

Schon am 27. hatten die Magenbefchwerden fich bereits gänzlich ver: 
loren, Müdigkeit und Schwäche bedeutend gemindert und nach 8 Tagen 
hatten ſich ohne weiteres (arzneiliches) Zuthun die Kräfte merklich erholt 
und Nefpiration und Puls normalifirt, | 

Ein nach) einigen Wochen eintretender, rheumatifcher Schmerz oben 
in der rechten Seite der Bruft wich. einem Veſicator ſehr rafch und in 
nicht langer Zeit hatte Bat. ihre gefunde Fülle und Mugfelfraft wieder 
erlangt und war am 12. Det. noch eben fo gefund. *) 

(9. 15. 3. Sibergundi in Bd. 10 9. 1 p. 114—128. 1825.)  ' 


49) Die Empfehlungen der Digitalis gegen Lungenſchwindſucht find bekannt; es ift 

Davon in diefem Magaz. Bo. 2 9. 3 p. 717 Anmerk. ſchon die Nede gewe— 

jen und kann ich e8 mir nicht verfagen, im Rückhlick darauf und als Ergänzung 
Neumann’s eigne Worte nach einer andern Quelle wiererzugeben. 

+1) Die -Digitalis leiſtet fo gut als nichts in allen Fällen, wo. Eiterung in 

den Lungen flattfindet. Im Citerftadium der knotigen Lungenſchwindſucht ift fie 

durchaus gänzlich ohne Wirkung und es ift verkehrt, fie in Fällen anzuwenden, 

wo blos eine gute Palliativmethode noch etwas nüßen fan. - Ber Eiterung nad) 

Entzündungen kann fie noch cher zuweilen als Mittel. zur Beruhigung der ſubin— 
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Digitalinum.‘) 
Gegen Ascites. 


Ein 31jähriges Srauenzimmer erkrankte vor 3 Monaten in Folge e eis 
ner großen Anftrengung mit Unterleibsfchmerzen, die allmälig heftiger wur— 
den, während der Leib auffchwoll und bald Kolifen, a Oppreſ⸗ 


flammatoriſchen Symptome dienen, welche die Dual bed Kranken fo fehr erhöhen; 
allein fie bleibt hier nur ein Mittel von fehr untergeordnetem Range. 

2) Sie leiftet nichts im, der Lungenfucht, die auf entzündliche Hämoptyſis 
folgte. Hier wird ſie unzählig oft, aber immer vergeblich angewendet, ohne Zwei⸗ 
fel, weil hier der Giterungsproceß fehr fehnell nach dem Blutausſchwitzen — 

3) Sie leiſtet ſehr wenig in der knotigen Lungenſucht. Ich weiß, daß ich 
hier großen Autoritäten widerſpreche, die ſie als Hauptmittel zur Bekämpfung der 
—— 2 Entzündlichfeit der Knoten rühmen, aber ich habe die Erfahrung lei⸗ 
der für mi 

4) Sie leiſtet gar nichts in topiſchen Schleimflüſſen der Lungen Es giebt 
dergleichen, bei welchen der Kranfe, ohne im mindeften abzumagern, ohne Fieber, 
ja felbft ohne. fonderliche Befchwerde bei Bewegung und Arbeit täglich Pfunde von 
Schleim aushuftet und damit viele Jahre lang fortfährt. Ohne Zweifel find bier. 
die Bronchialäfte nicht nach ihrem größten Theile krank, fondern nur eine einzelne 
Stelle in denfelben, wie dies auch die Obduction folcher PBerfonen am Ende nach? 
weift. Die Digitalis läßt dergleichen Schleimflüffe ganz unverändert. > 

5) Sie heilt faft immer und weit ſicherer, als irgend ‚ein anderes Mit- 
tel, ſolche Schleimflüffe der Lungen, die von einem erethifchen Zuftande 
der Schleimmembran ausgehen, welche die Bronhien ausfleidet. Diefe Krankheit 
nennt man bald Bronchitis chronica, bald Phthisis pituitosa, bald Catarrhus Pul- 
monum ‚bald gallopirende Schwindfucht, je nachdem man vom Berlauf, oder. von 
einzelnen Erfcheinungen, die die wefentlichite begleiten, den Eintheilungsgrund- ent= 
nimmt. Die wefentlichfte Erfcheinung bezeichnet den Franken Zuftand der Schleim 
haut der Bronchien, die Höchft reizbar gegen den Temperaturmechfel, befonders ge⸗ 
gen die Kälte ift, eine große Menge diclichen Schleims ausfondert und. ihrer 

Hauptfunction, der Entfohlung, Umwandelung und Bereitung des Blutes nicht 
vorftehen Tann, wovon fchnelle Abmagerung, fehneller, Eleiner Puls und Nacht 
ſchweiße die Folgen find. Wenn dieſer Zuſtaud richtig erkannt und nicht mit kno— 
tiger Lungenfucht, oder gar mit Lungeneiterung verwechielt if, ſo heilt ihn die 
Digitalis unter 2 Bedingungen: 

a) Der Kranfe muß Empfänglichfeit für den Reiz der Digitalie haben, was 
bei vielen Individuen nicht der Fall ift und freilich allen Nareoticis, aber 
feinem mehr, als der Digitalis vorzumwerfen ift. Diefe Unempfänglichkeit 
zeigt fich daran, daß der Kranke nach ſchon mehrtägigem Gebrauche dennoch) 
einen gleichförmigen und gefihwinden Buls behält. Solchen —— nützt 
die Digitalis nichts. 

b) Das Mittel muß auf die rechte Art gegeben werden. 

Diefer Punkt ift a. o. a. D. bereits vollftändig erörtert und brauche ich dar⸗ 
auf nur zu verweiſen. Ich füge noch hinzu, daß H arleß in einer Note „dieſe 
ſehr fchäßbaren Bemerkungen‘ als mit dem Reſultat feiner eignen mehr als 25jäh- 
rigen Erfahrungen über die Wirkungen der Digitalis in der Lungenfucht ganz 
übereinftimmend und fchließlih als ‚in unmittelbarem Bezug zu der Abhandlung 
des Herrn Regierungsraths Neumann über die Digitalis in Hufelands Jour⸗ 
9 Jahrgang 1322‘ ſtehend bezeichnet. 

rh. J. Neumann in Bd. 9 9. 3 p. 1566 — 159. 1824.) 

*) gr Hat am genannten Orte 12 verfchiedenen Krankheiten angehörige File, in 
denen er das Digitalin angewendet, ‚ausführlich mitgetheilt. Der vorftehend aus— 
gehobene ift der 7. und der einzige, in welchem ein veelles therapeutifches Reſul⸗ 
tat erzielt worden. Zunächft war es: dem Df., der mit dem Mittel nur erperimen- 
tirte, auch wohl nur um Eruirung ber Primäriwirfungen defjelben zu thun; rubri— 
eirt er ja auch diefe Abhandlung : „De l’emploi de la Digitaline , de ses effets 
physiologiques et de ses avantages therapeutiques,‘“ und eine nut die phyfio- 
logischen Wirkungen berüdfichtigende Relation ift daher auch ber Tendenz des Vfs. 
nicht fremd, während andrerfeits das Vage und mehr oder weniger Zufällige, das 
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tion, Appetit- und Schlaflofigfeit eintraten. Vf. diagnoftieirt eine Hy- 
droperitonitis pura et simplex ohne alle organifche Läſion. Aufnahme 
am 30. März, nachdem am 27, Febr, bereits 3 Bunctionen gemacht wors 





hier und da als cherabeniſcher Effect geltend gemacht wird, einſtweilen auf ſich 
beruhen bleibt. Zu dem vorbemerften Ende fcheint e8 mir genügend, ſummariſch 
das in jenen Experimenten Aufgezeichnete, infofern es hierher gehört, mit Ueber: 
gehung der Experimente felbit zu referiven; ich werde dabei mit Stillfchweigen 
übergehen, was nicht beobachtet worden und nur die wirklich eingetretenen , con— 
ftanten Abweichungen angeben. 
- Sn den Heinen Dofen (das Mittel wurde nur zu 1—3 Milligramm gegeben) 
brachte das Digitalin in allen Fällen eine merflihe Mopification des 
Pulſes hervor. MUeberall trat eine mehr oder weniger bedeutende 
Verlangfamung der Girceulation ein, worüber folgende vom Df. aufges 
ftellte Tabelle, worin ver Buls vor dem Gebrauch des Mittel als Pulsus normalis, 
nach demfelben als Pulsus digitalinus bezeichnet wird, eine fchlagende Heberficht 


gewährt. 
ne i Puls. norm. . Puls. digitalin. “Differenz. 
1. Subjet 96 72 2A. 
mr; 81 56 28. 
— 84 66 18. 
4. ⸗ 90 76 14. 
5. ⸗ 92 60 28. 
6 ⸗ 104 76 28. 
7 ⸗ 96 48 48. 
8.3 78 96 76 20. 
Dun. 96 64 32, 
10. ⸗ 120 84 36. 
I are 6 54 32. 
12.012 96 84 12. 


Vf. bemerkt, daß er das Minimum der Abnahme notirt habe und daß folglich 
das Mittel etwas höher liegen werde. Die Netardation des Pulfes, die demnach 
in allen Fällen. ftattfand, bemerkte Bf. nie früher, als 2 oder mehre Stunden 
nad) dem Einnehmen; diefelbe erreichte (und Hier flimmen Vf's. Beobachtungen 
mit denen Bouchardat’s überein) im Allgemeinen 5 oder 6 Stunden nach dem 
Einnehmen ihr Marimum, dies gilt: jedoch nur von der, größten Verlangfamung des 
Pulfes innerhalb 24 Stunden, die abfolut Höchfte Verlangfamung zeigte fich nad) 
etwa 7 Tagen, zuweilen auch nach zweien, indem die von vielen organifchen,, tel= 
Yurifchen ze. Bedingungen abhängigen Schwanfungen, bei denen der Puls jedoch 
feine vorherige („normale,' wie fie oben genannt wurde,) Höhe nicht erreichte, 
nicht fehlten. * — 

Die QAualitäten des verlangſamten Pulſes variirten außerordentlich. Ha 
bituellin der Majorität der Fälle Elein, erlangte er bei der. Kleinheit 
Reſiſtenz, einige Härte und behielt feltener feine normale Weichheit und 
Breite (ampleur). Eine viel bemerfenswerthere Erfcheinung ift die Unregelm’ä- 
Bigfeit des Pulſes, welche durch das Digitalin entweder erzeugt, oder modi⸗ 
fieirt, oder aufgehoben wurde. Es ift dieſes eine durch Bouhardat’s und 

Sandras' Experimente an Thieren und duch Homelle’s und Quevenne’s 
Berfuche an fich felbft beftätigte Thatfache. So fah Bf. in einem feiner Fälle den 
Puls unter dem Einfluß des Digitalins unregelmäßig werden, bei 2 andern Kran 
fen trat dagegen an die Stelle des irregulären, intermittirenden ein vollfommen 
typisch geregelter Puls; bei noch 2 andern wurde der unregelmäßig intermittirende 

Vuls regelmäßig intermittirend (d. 5. während er ‚vorher bald nach 6, bald nad) 
8 und bald nad) 15 Schlägen ausfeßte, feßte.ev nach dem Einnehmen ftets nad) 
derfelben Anzahl von Schlägen aus). 

Eben ſo gewiß wirft das Digitalin auf den Urin, wenn auch in.einigen Fäl— 
len wenig auffallend. Vf. unterfcheidet hier 2 Fälle: 1) die Menge des aus 
‚geleerten Harnes, oder 2) die Menge der Ausleerungen wurde vers 
mehrt, wobei er gefteht, daß die „faſt mathematifche” Gewißheit, wie von den 

Beränderungen des Pulfes, Hier nicht: jattfinde, weil er fich meiftens auf die Aus- 
fagen der Kranken habe ftügen müflen. Daher legt er das meifte Gewicht auf den 
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den waren. Bei einem Pulſe von 96 vom 1.— 28. Apr. — Digitalin 
2—3 Miligrm. (täglich und in 1 Dofts, wie es feheint). — Vom 2.— 
8. erleichterte und vermehrte Diurefe; Puls 60 bei Abnahme der Kolik— 
fhmerzen, der Diarrhde und Zunahme des Appetitd, Später ließ die 
Gefchwulft merklich nach, Kolif und Diarrhöe hörten ganz auf, während 
der Buld nun beftändig zwifchen 48 und 60 fihwanfte und am 28. fonnte 
man den Arzneigebrauch aufheben, weil fein Krankheitsſymptom mehr vorz 
handen war, Wat. aufftehen, gehen und den Dienft im Saale verrichten 
fonnte. Am 8. Mai verließ fie volftändig geheilt das Hospital bei noch 
langfamem (nur 64) Pulſe. | ' J— 

(A. g. Hervieur in Bd. 76.9. 4 p. 426— 427. :1848.) \ nn 


Fagus sylvatica. 
Vergiftungen. 


1) Im Waldeckſchen unweit Hoflauterbach8 waren 2 vorher geſunde 
Nferde unter dem fürchterlichften Toben crepirt; eins davon war bereits 
geöffnet worden, das andere zeigte folgended. Magen und dünne Därme 
zum Theil etwas wenig geröthet, auf ihrer innern Fläche aber nicht die 
geringfte Nöthe, noch fonft etwas Kranfhaftes; im ganzen Tractus In- 
testinorum feine Berftopfung; Leber und Milz normal. Im rechten Herzs 
ohr, in der rechten Vor- und Herzfammer und in den LZungenarterien viel 


2. Punkt, welcher den Kranken am meiften Habe auffallen müffen und ftelft über 
die Harnereretionen folgende Tabelle auf. h 
Normalzahl. Digitalinzahl. DaIEReN 


1. Subject 3 
2 ⸗ 4 15 11. 
3 P 2, 4 2. 
4. 2 3 5 2 2 
5. ⸗ 3 4 f 
6 “ 3 r 6 e 3 J 
7 ⸗ 4 8 4, 
8 ⸗ 8 9. 
9. ⸗ 4 6 

10. ⸗ 8 4. 

sr 2 4 20 -16, 

12 ⸗ 4 12 u); 8 


Abgeſehen von diefer Zunahme der Urinevacuationen hatten einige Kranke haus 
figen Trieb zum Harnen, ohne daß Harnentleerung folgte, was 
in Verbindung mit dem eben Gefagten Vf. als‘ hinreichendes Indicium für die 
diuretiſche Wirfung des Digitalins gilt. Die ausgefchiedenen Duantitäten zeigen 
dies noch beftimmter, indeſſen laſſen ſich hier nicht, wie vorſtehend (annähernd) 
gewiſſe Zahlen aufftellen. Die Schwierigkeiten der Beſtimmung des Normalmaßes 
und deffen Abhängigkeit yon mancherlei Umſtänden (wie von der feuchteren, oder 
trockneren Luftbefchaffenheit, insbefondere von der Menge des Getränke und fon= 
ftiger genofjenen Flüffigfeiten ꝛc.) find befannt genug; nur bei 2 Kranken konnte 
Df. die entleerte Quantität aus eigner Anſchauung beftimmen,. e8 waren 3.oder 
4 Kitres in 24 Stunden. Im Allgemeinen ftel die vermehrte Diurefe mit den ver- 
mehrten Exeretionen zufammen, jedoch waren in mehren Fallen die lebten erheb: 
lich ohne merkliche quantitative Zunahme des gelaffenen Harms. | 

Was Vf. fchlieglich über die Wirkung des fraglichen Mitteld aus den Ver⸗ 
fuchen anderer (Homelle und Duevenne, Bouhardat und Sandra), die 
mit größern Dofen exrperimentirten, referendo aushebt, kann in einer Relation 
feiner Arbeit nicht Platz greifen. ERDE EEE 

(id. ibid. Bd. 77 9. 2 p. 164-172. 1848.) 
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geronnenes Blutz linke Vor⸗ und Herzfammer blutleer; Lungen dunfel- 
bläulich, beim Einfchnitt in diefelben ein Enifterndes Geräufch und Aus— 
fluß fchwarzen Blutes. In den Seitenventrifeln ded Gehirns einige: fer 
röfe Slüffigkeit; Plexus choroideus und Blutgefäße der Hirnhäute nur 
wenig geröthet. | N ) Ä 

Im Magen fanden fih 5—6 Schoppen (4 davon geben ein rhein⸗ 
ländifches Maaß) von der fog. Buchedern » Schlagfuchenbrühe*) und Vf. 
hielt diefe um fo mehr für die Todesurfache, ald noch ein: 3. Pferd etwa 
5— 10 Minuten nach. der Fütterung im Stalle fchon umgefallen und un 
ter fürchterlichem Toben crepirt war, die beiden hier in Rede ftehenden 
Pferde ebenfalls fogleich Zittern und Taumeln befommen und: auf dem 
Wege zum Thierarzt (Hartmann) gewüthet hatten. (Es verficherten ſo— 
gleich mehre Leute, daß ihnen durch eine folche Fütterung jchon Pferde 
erepirt feien.) 

2) Cinem von dem Thierarzt Hartmann. herbeigefchafften, 20jäh— 
rigen, aber. gefunden Pferde wurde zu Hoflauterbach ein 6'Y2 pfündiger, 
Abends vorher in Wafler eingeweichter und am andern Morgen durch ein 
feines Sieb geftebter Buchedern- Schlagfuchen in 1. Eimer Waſſer zum 
Saufen vorgefest. Etwa 10 Minuten nach defien Genuß fing das Pferd 
an zu zittern, taumelte nad Ye Stunde und schlug nach ?a Stun: 
den mit allen Bieren dergeftalt aus, daß ſämmtliche Hufei— 
fen ab= und eine bedeutende Strede in die Höhe fuhren. 
Nach 1 Stunde fiel das Pferd um und fchlug im Liegen aus. 
Gefchlehtstheile und After ſchwollen fehr an; auß der Naſe 
floß zuerft viel Schleim, zulegt Blut; Athmen Fehr beſchwer— 
lich, bisweilen ganz ausfegend; alddann riß das Pferd das 
Maul weit auf, holte einigemal mit großer Anftrengung 
Athem und ſchlug wieder aus; im Anfangegingen viele Winde 
und dünner Koth ab.— | 

Sectiondergebniß, wie oben (Därme auch nicht im geringften entzüns 
det; durchaus Feine Verftopfung in denſelben; in der rechten Auricula, 
Vor- und Herzfammer viel zum Theil congulirtes und zum Theil dunkles, 
flüffiges Blut). 9) | | 


*) Die Bucheckern werden nebft ihrer braunen Schale in der Schlagmühle geftampft 
und alsdann wird N Del ausgepreßt; das Reſiduum iſt der Bucheckernſchlagkuchen. 
(id. ibid. p. 360.) | 
**) Pittſchaft macht (Salzb. med. dir. Zeitg. 1825 ©. 110) auf folgende, die: 
fen Gegenftand betreffende Schriften aufmerffam: 
3. Bauhin, Histor. plant. T. 1 P, 2 p. 121, wo unter andern gefagt ift, 
daß fich diejenigen, welche die Nüffe der Buche als Leckerbiſſen verzehren wollten, 
in Acht zu nehmen hätten, indem die frifchen, noch nicht hinreichend trocknen Nüffe 
auf den Kopf wie Lol. temulent. wirfen und daß ſelbſt Schweine dadurch beraufcht 
würden. Gottsch. Flora prussica, wo nach p. 72. der Genuß derfelben Zittern und 
"zuweilen Beraufchung hervorbringe. Schmiedel.et Selig: dissertat. de hydro- 
“ phobia ex usu fructuum; fagi. Erlang. 1776. Hier erfahren wir, daß auf den Ge 
nuß von geröfteten Nüſſen der Buche Hydrophobie gefolgt fei. 
Bekanntlich werben: die Bucheckernnüſſe von Menfchen nicht ſelten ohne alle 
nachtheilige Wirkung genofien. Cornelius Alexander erzählt, dag die Ein- 
wohner der Stadt Chio während einer Belagerung größtentheils von dem Ge: 
nuſſe diefer Nüffe gelebt Hätten. 
. (id. ibid. Bd. 12:9. 4 p. 402 — 403. 1826.) 
Wenn, wie es nah Bf., nach; Bittfchaft, nach einem unten folgenden Ber: 
ſuche und nad Analogie mit Wallnüffen, befonders aber Mandeln sc. fehr wahr- 
ſcheinlich ift, das eigentlich giftige Princip in der die fraglihe Nuß zunächft ums 
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3) Für ein Pferd wurde Tags vorher (22. Decmb. 1823) ein Buch- 
efernfchlagfuchen in Waſſer eingeweiht und öfters umgerührt, den an 
bern Tag durch ein feines Sieb geftebt und diefe Brühe zur Hälfte (Ya Ei- 
mer voll) dem Pferde zu faufen gegeben. Nach 10 Minuten zuerft con 
vulfivifche Bewegungen in der oberften Musfelfchicht der 
ordern Ertremitäten;z nach Ja Stunden ftieß das Pferd mit 
dem Kopfe an die umherftehenden „Bauen‘ (9), taumelte hin 
und her, fiel alddann um und ſchlug mit allen Vieren fo 
aus, daß fich fein Menfch nähern konnte. Die bintern Er- 
tremitäten waren zuletzt ganz gelähmt, doch ſchlug es mit 
den Vorderfüßen noch) lange aus, befonders auf den Baud. 

4) An demfelben Tage erhielt ein andered Pferd nur 14/2 Flafche der 
obigen Buchedern- Schlagfuchenbrühe und wurde darauf in den Stall ge- 
führt. Es war bis zum 24. Abends in einem betäubenden Zur 
ftande, rannte mit dem Kopfe gegen die Krippe und fielvon 
einer Seite zur andern. Nach nochmald etwas Heu und. frifchem 
Waſſer am 24. Abends verlor fih der Schwindel allmälig. 2 

Am 27, abermald 2 Eimer voll verfelben Brühe eingefchüttet, 
da das Pferd fie nicht faufen wollte. Nach Ya Stunde Zittern mit 
den Borderfüßen, das während einer DBenäfection (von 3 Pfund) fich 
verlor, nach) 1 Stunde, mit Taumeln begleitet, wieberfehrte, ſich 
aber auf Camphor. 3j., Nitr. 3j. wieder verlor, jo daß das Pferd nad) 
10 Minuten munter war, umberging und, wie früher, Sreßluft zeigte. 
Nach Ya Stunde abermals Zittern und ald Df. es herumführen ließ, bes 
merfte er, daß die Hinterfüße fehr fteif waren. Während ihm ein 
Snfuf. von 1a &. Kaffee eingefchüttet wurde, ftürzte es um, wurde 
aber nach 10 Minuten munterer und verfuchte aufzuftehen, was ihm auch 
endlich gelang. Als es gehen wollte, fiel’ed wieder um; erft nad) 
Alle Stunden fing e8 an mit den Vorderfüßen auszufchlagen, 
fich zu frümmen; das Athmen wurde beſchwerlich und nach 6 
Stunden crepirte 8. J 

Dei der Section beider Pferde weder Magen, noch Gebärme entzün— 
det; im Gehirn nichts Abnormes; Lungen mit Blut überfüllt und zwi⸗ 
fchen Pleura und der Lungenfubitanz ganze Stüden geronnenen Blutes. 
In der rechten Herzhälfte viel Blutgerinnfel, die linke leer; in der Luft» 
röhre etwas blutiger Schleim. *) 

(9.83. f. St. A. 8. Braun in Bd. 79. 3 p. 360— 368. 1824.) 





gebenden Haut Liegt (und Blauſäure if), fo erklärt fich die letzterwähnte Unfchäb- 
lichkeit ihres Genuffes in Chio, fowie der Umſtand, daß (nach Vfs. Behauptung) 
die Bucherfern» Schlagfuchen mit der Länge der Zeit ihre Wirkung verlieren. 

*) Vf. wollte auch bei andern Thieren Berfuche anftellen; aber bei einem Ochſen 
wirkte diefelbe (für Pferde tödtliche) Quantität gar nicht; eben fo wenig bei Schwei- 
nen und Schafen; „ja die Fütterung des Rindviehs mit Buchedern-Schlagfuchen: 
brühe ift hier. ganz an der Tagesordnung‘‘ (wie in vielen anderen Gegenden auch). 

Menſchen, die viel Bucheckern effen, befommen, wenn fie das den Kern ums 
gebende, braune Häutchen nicht abfchälen, Deiferfeit, Huften und Kopfweh. 

Auch das Buchöl, das, kalt ausgefchlagen, unſchädlich ift (und: dann auch 
unfchädliche Bucheckern-Schlagkuchen hinterläßt) ift, warm ausgefchlagen, nachthei— 
fig (die jo gewonnenen Schlagfuchen find allein giftig, wenn fie nicht zu alt find 
und damit löſt fich die widerfprechende Beobachtung Schneider’s (ibid. Bd. 12 
9.3 p. 222 sqq.); Leute in dortiger Gegend haben wirklich Schwindel, ſchwe— 
ven Athem und Kopfweh davon befommen, ' 
(id. ibid. Bd. 7 p. 365 und 374— 375.) 
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5) Einem alten, aber gefunden Pferde wurde Schoppen des (brau- 
nen) Dberhäutchens der geröfteten Bucheckern unter. die Colatur von a, 
Abends zuvor eingeweichten Schlagfuchen. eingeſchüttet. Sogleich Zit— 
tern der Borderfüße, bald des ganzen Körpers, nad höchftens 
10 Minuten Lähmung der hintern Ertremitäten; das Pferd ftürzte 
um, ſchlug mit den VBorderfüßen, das Athmen wurde ſchwer 
und es crepirte fehon nad) a Stunde, *) | | 

(id. ibid. Bd. 12 9. 4 p. 408... 1826.) 


@Qleum Fagi calide paratum (warn 
1, | ausgeprebtes Buchöl). 
VBhyfiologifhe Wirkungen. 

Frau Infpectorin Soldau zu Obernburg im Bezirk Wöhl und ihre 
Töchter genoffen Abends bei guter Gejundheit und mit gutem Appetit Sa- 
lat, wozu fie in Bouteillen aufbewahrtes Bucheefernöl (welches warm aus: 
gepreßt war) genommen hatten. Nach etwa 1a Stunde befamen beide 
Leibſchmerzen, Schwindel, Athmungsbeſchwerden und fürch— 
terliches Erbrechen, welches faſt die ganze Nacht anhielt, und mehre 
Tage nachher litten ſie noch an Schwindel. 
G. 8f. St. A. K. Braun in Bd. 12 9. 4 p. 401. 1826.) 





-Farcimen‘ 

ine - Bergiftungen. 

1) Bei einem Schmiedemeifter in H. im würtembergfchen Oberamte 
&, wurde am 16. Apr. ein Schwein gefchlachtet, dazu noch beſonders 
Blut gekauft und die Blut» und Leberwürfte wurden gleich nachher in 
etwa 8 Tagen, meiſtens in Gerfte gekocht, unter einander vermifcht ge- 
geffen. Der 18jährige Lehrjunge, der feinem ftarfen Appetit fröhnte, war 
ſeitdem unwohl, ſtets matt und unluftig zur Arbeit, fehleppte fich aber 


*) Gewiß ift, daß nicht blos im Bezirk Vöhl, fondern auch in den Phyficatsbezirfen 
Battenberg und Butzbach und in der Provinz Starfenburg viele Pferde durch Fütte— 
rung mit Buchedern = Schlagfuchenbrühe getödtet find; ferner im Waldeckſchen 10 
— 12, im hurhefftichen Kreiſe Branfenberg mehre und felbft zu Que in Vfs. 

—jetzigem Phyſicatsbezirk ein Hengft. 
In den badischen Annalen (1824 9. 2) wird von 5 dadurch getödteten Pfer— 
den Nachricht gegeben. Nach diefen Experimenten (f. Ruſt's Eritifches Repertor. 
Bd. 79.2 ©. 185) ergab fich: >= 
1) Daß die Pferde die Bucherkernfchlagkuchen in Waffer, oder mit kurzem Fut— 
ter, oder in Lativergen mit Widerwillen nehmen. ! | 
2) Daß die Kuchen ven Pferden gleich nachtheilig find (2), die dazu benußten 
Bucheln mögen gefchält, oder ungefchält, alt, oder frifch fein (?!). 
3) Daß die Kuchen noch größere Gefahr bringen, wenn fie in den leeren 
Magen kommen. BR d: 
A) Daß fie. bei Pferden allgemeine und kloniſche Krämpfe erregen. 
5) Daß 28. Kuchen, nüchtern genommen, ein Pferd. tödten. 
ca a) Daß fie aber, fo weit man Erfahrung hat, feinen andern Hausthieren 
aden. — 
(id. ibid. Bd. 12 p. 405 — 407.) I 
**) Ct. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 8L— 90, 410—411, 728—730. Die Vergleihung 
wird zeigen, daß diefer Fall doch auch manches Befondere hat. 
Magazin II. 1. Heft. 
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noch gegen 3 Wochen herum. Am 1. Mai traten Befchwerden im Schlin- 
gen und Verworrenheit des Geftchts ein, dergeftalt, daß er beim Schmie- 
den alle8 dunfel und: doppelt ſah und neben den Amboß fchlug; am 15. 
endlich Erbrechen, womit auch Blut fam. Nach eingenommenem. Brech- 
mittel vom Barbier, ging er am 19. nach feinen eltern, wo er alle, die 
ihm begegneten, in einiger ‚Entfernung doppelt fah. Das Doppeltfehen 
dauerte im Oanzen über 3 Wochen; Bf. fah Bat. erft am 23. und zwar 
in folgendem Zuftande: hai | | 

Augendedelfehrhberabhbängend, lahm; Bupillen weit, 
nicht ganz freisförmig, fondern etwas edig, für Licht völlig un— 
empfindlich, die Sehfraft viel vermindert; Augenlidränder 
und Augenwinfel blaß, diefe und die Gonjunctiva troden; 
AYugapfel in feiner Höhle undbeweglidh; Doppelt: und Schief- 
fehen aller Dinge; Geſichtsfarbe etwas blaß, Nafe troden, 
Saufen im linfen Ohre; Kopf frei, nur ſchwer nach des Bat. 
Ausdrud; Zunge fchmal, unbeweglid, „fie. und die Mund 
höhle troden und braun belegtz“ faſt gänzliche Unfähig- 
keit zu ſchlingen, fodaßdargereichte Arznei= und Nahrungd- 
mittel meiftentbeil& wieder zur Nafe herausfloffen. Nirgends 
eine Gefchwulft; Stimme ſehr heiſer, Nefpiration mühfam und 
mit großem Naffeln verbunden; Durft nicht außerordentlid, 
Appetit aber ziemlich gut; Bauch ziemlich aufgetrieben, aber 
fchmerzlos, Stuhlgang gehemmt. Urin geht ziemlich. ab, aber mit 
Schmerzen und nur tropfenweife;, Haut.troden und fühl; 
Mattigfeit groß, befonderd in Armen und Schenfeln; Gang 
außerft f[hwanfend; völlige Unmöglichkeit, allein das Bett 
zu verlaffen. Puls gegen 60 und Elein, Herzfhlag kaum 
als etwas Wurmförmiges fühlbar; Huften mit großer Ban— 
gigfeit und ohne Auswurf. | RN 

Im Laufe der langen Eur, die hauptfächlich und conftant durch China, 
jedoch) in Verbindung mit ercitirenden Dingen, meiftend mit Julap. cam- 
phorat, einmal aud) mit Flor. Benzoös nebft interponirten (draftijchen) 
Abführungsmitteln verrichter wurde, haben fich wenig. neue. Symptome 
von Erheblichkeit eingeſtellt. In den erften Tagen ſchon ſchälte fich die 
Zunge und wurde roth, blieb aber troden; am 29. Mai Röthe 
der Augenlider mit Thränen, letzteres am 30. einigemal wiederholt; die 
Stühle werden (d. A. Juni) lehmfarbig, troden und zulegt zu 
harten Kugeln geballt; Defquamation in der ganzen Vola 
Manus und zwifchen den Fingern (9. Juni); „beide Hoden wie 
Hafelnüffe und die Eichel troden,” am 18. allgemeiner ftar- 
ter Schweiß mit zunehmender Beßrung und feit dem 20. fihmerz 
hafte Gefchwulft der linfen, nachher aud der rechten Paro— 
ti8 und der Submarillardrüfen. (Der Krankheitsproceß abforbirt 
fich nachgerade peripberifch in fecernivenden und drüfichten Organen.) Am 
2. Juli war Bat. bis auf Schwäche in den Knien und etwas Heiferfeit 
wohl und 8 Tage nachher verließ er. ganz gefund. feine Heimath und 
‚arbeitet jeßt wieder bei einem Meifter,‘’*) 7% — 

(8. 15. J. Reiffſteck in Bo. 12 H. 1 p. 93—104. 1826.) 


*) Bf. fagt ausdrücklich, daß mach feiner genauen Erfundigung fonft niemand im 
Haufe erkrankte, was, da alle von den Würſten gegeffen haben, ehr. auffallend 
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2) 7. Perſonen agen am Abend des 11. März 1824 von einem: fo- 
genannten Schwartenmagen, welcher vor A Wochen aus Schweinefleifch, 
Blut und Gewürzen zufammengemacht, in eiferner Pfanne leicht: gekocht 
und dann in Rauch gehängt worden war. Er war den Ausſagen ber 
Erkrankten zufolge bröcklich, nach feiner Mitte hin breiig anzuſehen, von 
Geſchmack bitter und fcharf und von Fäfeähnlichem. Geruch. 

1. Bei dem 67jährigen Manne folgten vom 14. an auf einander: 
Schmerzen im Magen und Halfe, Appetitlofigfeit, Schwer- 
athmigfeit, Erftidungsanfälle, Xeibesverftopfung und am 18. 
der Tod unter röchelndem Athmen. | | 

2. Sein 11jähriger Sohn, der am meiften von der Wurft gegefien, 
befam am 14. Brennen im Bauche, Schlingbefhwerden, Hei- 
ſerkeit; es folgten Berftopfung, Doppeltfehen und Herabhän- 
gen der Augenlider über den Augapfel und am 18. ver Tod 
ohne befondere Zeichen. BL 

8. Die 56jährige Frau klagte fehon am 13. Magenfchmerz und 
Brennen im Halfez darauf folgte Ttägige, einem Infus. laxativ. 
nicht weichende Berftopfung, beftändiger, tropfenweifer Urin- 
abgang, Doppeltfehen und Herunterfinfen der (obern) Augen— 
lider. Am 20. beim erften ärztlichen Befuche fonnte fie nicht mehr 
ſchlingen, befam die gefährlichften Zuſchnürungen des Schlun- 
des, wenn ihr das Mindefte gereicht wurde und ftarb noch an demfelben 
Sage an Erftikung. | 

Dbduction. An den Leichen der Aeltern war die Musfelftarre und 
Unbeugjamfeit der Gelenfe auffallend, beim Sohne nicht fo; auf Rücken, 
—— und Schenkeln bei allen bald nach dem Tode blauröthliche 

een. | | 

4, Bei einem 29jährigen Manne, der fehr viel von der Wurft ges 
gefien hatte, ftelten fih am 12. Abends Efel, Brennen, Magen- 
dbrüden und Appetitlofigfeit ein; die Nacht über und am andern 
Sage verftärkten fich die Zufälle. — 1 Brechmittel, das nichts ausleerte 
und darauf 1/2 Schoppen Wein ohne Erleichterung. — Den 14. zu je⸗ 
nen Symptomen noch: Heiferfeit, Doppeltfehen, Flimmern vor 
den Augen und ein heftiger, fpäter an verfchiedenen Stellen 
des Kopfes fih erneuernder, periodifher Schmerz vom Ge- 
nie bis zum Scheitel. Am 15. folgten ferner: Brennen im Halfe, 
befonders an ven Mandeln, fehr heftige Bauchſchmerzen und 
beginnende Berftopfung; den 17. beftändiges Erbrechen; nadı- 
her wieder einige Eßluſt, aber faurer, fcharfer, fupferartiger Ge- 
ſchmack; Unvermögen, Feftes zu verfchluden, Nachts unruhi- 
ger Schlaf; am 18. hHäufigeslUriniren, gegen Abend Fehlen des 
Herzichlages, Erftidungsanfälle, Schlaflofigfeit. — Larans 
— mit erleichterndem Durchfall. Den 19. beginnende Iſchurie und 
helle Sarbe des Urins, trodner Hals, Schläfrigfeit, Feiner 
und jeltener Herzſchlag, auf's neue eintretende Verftopfung. 
* Nach einem Infus. laxativ. — 15 ſchwächende Ausleerungen, Am 20. 
beim erften ärztlichen Befuche war Pat. munter, aber heifer und klagte 





ift, Und doch ift an der Realität einer Wurfivergiftung im vorliegenden Falle 
gar nicht zu zweifeln; wer ihre Symptomatologie. fennt, muß fie hier ganz cha— 
rafteriftifch ausgebildet finden. 

12* 
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über Dürre und Brennen im Halfez erweiterte Bupillen, Dop— 
veltfehen, Herabhängen der Augenlider; Zunge rein, nicht 
ſehr troden, Gefhmad fehleimig. — Cort. Angust. 3j., f. c. Agq. 
font. Zviij., Dec. Col. 3v. add. Naphth. Acet. 3j., !Syr. Rub. Id. 3]. 
D. 8. 2ftündlih 2 Eßl. voll nebft einem Linct. boraxat. und einem Wer 
nig alten Weins zum Getränk; ferner fchleimige Klyftiere, Waſchen der 
Hände und Füße mit warmem Wein und Effig und warme Weinumfchläge 
an den Hald. — Schon den folgenden Tag wegen Berftopfung wieder 
— ein Larand, gegen die Strangurie Spirit. Juniper. c. Tinet. Cantha- 
rid., in die Blafengegend einzureiben und auf den Hals Decoct. Rad. 
Bellad. c. Kal. caust. in SKataplasmen und ein laue8 Bad. — Das 
Sehen verbeflert fih und der Herzfchlag fest nicht mehr aus. Nach dem 
Bade hatte Bat. fich erfältet, worauf fchnel Gaumendede und Zäpf— 
hen anfhwollen und das Schlingen verhinderten bei beftän- 
digem Brechreiz. — Zliederthee, adftringirendes Gurgelwaffer, Ein- 
fprigungen gegen die Gaumengefchwulft, gelindes Larans. — Eifigäther, 
von Zeit zu Zeit in die Stirn eingerieben, förderte die Beßrung des Ger 
fihts noch mehr. Am 27. Trodenheit in den Schling- und Ath- 
mungsorganen weit größer, die JZufammenfchnürungen häu— 
figer und Erftifung drohend, die Gaumengefchwulft dagegen ge- 
tinger; Appetit, aber Unvermögen zu [hluden; Harn normal und 
gut fließend; Geftcht noch etwas gefhwächt, Augenlider nicht ganz hin- 
aufgezogen. — Nun Extr. Bellad. grß. nebft den Injectionen und 
Gargarismen; gegen die Erftidungsanfälle Sinapismen auf Bruft und 
Dberarme. — Bedeutender Nachlaß der Zufammenfchnürungen im Halfe, 
noch mehr erleichtertes Uriniven; Haut aber immer troden. — Inf. Flor. 
Samb. et Rad. Valer. cum. Spir. Sal. dule., — wonad) reichlicher Schweiß 
mit großer allgemeiner Erleichterung. In der Nacht vom 28.— 29. ber 
fiel’ Bat. ein plößlicher, fo durchdringender Schmerz im Kopfe, 
daß er aus dem Bette fprang und ausrief, er müffe fterben. Der Schmerz 
309 fih nachher in die Füße und verging durch ſtarkes Reiben in 
wenig Minuten. Am 30. ftatt der Bellad. — Decoet. Cort. Chin., Inf. 
Valer. c. Spir. Sal. dule. und ein Linct. aus Mucilag. Sem. Cydon. et 
Mell. rosat. — Vom 1. Apr. an eigenthümliche Schmerzen in den Glie— 
den, ald ob das Blut in den Adern ſtockte und Ablöfung brauner, häu— 
tiger Stoffe aus dem Nachen mit ein wenig fchmerzhaftem Schluden. 
Noch einige Mittel und Pat. genas in furzer Zeit vollfommen. 

5. Eine AOjährige Jungfer befam bald nad) der Mahlzeit Efel und 
Brechreiz, den andern Tag Appetitlofigfeit, Magenfchmerz, 
Brennenim Halfe, Heiferfeit, erweiterte Bupillen, Doppelt- 
fehen, Zufallen der Augenlider, öftere Erftidungsanfälle, 
zumal beim Niederfcehlingen und Erbrechen und Nachlaffen 
des Herzfchlages bei wenig gefehwächtem PBulfe. Während diefer Zeit 
verliefen die Satamenien quantiz und qualitativ normal. Verlauf und 
Behandlung waren Ähnlich, wie in 4, nur war erfter rafcher, vom 20., 
dem 1. Tage der Behandlung ab fchneller. und merflicher der Genefung 
zueilend, die am 29. faft vollendet war. — 

Die beiden folgenden Kranken hatten bei weitem weniger zu leiden. 

6. Ein 15jähriges Mädchen klagte erſt am 19. Kopfſchmerz, Ap— 
petitloſigkeit, bittern und trodnen Mund, Doppeltſehen bei 
erweiterten Bupillen und feit 3 Tagen. Berftopfung. Am 20. — 
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ein Infus. laxativ. und darauf Bellad.; — am 22. fonnte fie bereits ent: 
laffen werden. 

7. Die 26jährige Dienftmagd befiel am 20. Brennen im Halle, 
Appetitlofigkeit bei belegter Zunge und nicht ganz richtiges 
Sehen; feit 2 Tagen Berftopfung. — Nach einem Larans — am 
andern Tage vollfommen hergeftellt. 

(9. Ef. An. Baulus*) in. Bd. 10 9. 3 p. 382— 387. 1834.) 


Ferrum subcarbonicum. *”) 
Gegen aftralgie. 


1) Eine 21jährige, feit ihrem 16. Jahre ſchwer, und unregelmäßig, 
jedoch ohme einen bedeutenden Zufall und erft zu 18 Jahren ganz regel- 
mäßig menftruirte Frauensperſon hatte feit ihrer Ankunft in Paris (zu 
20 Sahren) mehrmals ohne befannte Urfache 2=, 3- und felbft 8 monat— 
liche Geffationen ihrer Regeln, fehr häufiges Kopfweh, befand fich aber 
übrigens wohl. Sie hatte niemals Uterinfchmerzen, feinen weißen Fluß, 
einen unverändert reinen Zeint und eine gejunde Bruſt; niemald Hämo— 
ptyſis, Hämatemefis, Hämorrhoiden ꝛc. Anfangs 1829 Magenfchmerzen 
wie Schwere, oder Kneipen, vorzüglich) 1—2 Stunden nad) der Mahl: 
zeit und befonders nach Fleifchgenuß. Anfangs nur eine geringe, in 
langen Zwilchenräumen wiederkehrende Indispoſition, verfchlimmerte fich 
das Uebel in jedem Betrachte, fo daß e8 dem Hausarzte gejagt wurde. 
Diefer hatte, da troß Arzneien und der ftrengften Diät, welche Bat. in 
quantitativer Hinficht noch über die Arztliche Worfchrift hinaus ftreng 
hielt, das Leiden nach kurzer Linderung fich ftet3 verfchlimmerte, fchon das 
Wort: „Cancer Pylori“ ausgefprochen. | 

Bat. war fehr abgemagert, gleichwohl aber noch lebhaft und heiter 
und verrichtete ihren Dienft mit fehr feltenem Eifer. Um diefe Zeit ward 
Pf. zu Nathe gezogen, änderte die Diät der DVerdauungsfähigfeit ent- 
fprechend ab (Pflaumen- und Birnencompot, überhaupt gefochtes Obft 
und feine Milch) und verordnete zugleich — Ferr. subcarb., Extr. Cichor. aa. 
in 6gränigen Villen, Morgens und Abends 1, 2, 3 u. f. w. — 10 
Villen. — 

Wenn das Mittel heftigere Schmerzen, bedeutendere Schwere, oder 
Diarchde erregte, wurde die Doſis vermindert, bis dieſe neuen Zufälle 
wieder verfchiwunden waren; umgefehrt vermehrte man die Dofis, je mehr 
die Schmerzen abnahmen. 

Schon gegen ven 8. Tag bei 4 Pillen p. D. bedeutende Beßrung; 


-*) Die vorftehend referitten Unglüdsfälle ereigneten fich zu Dornhan im würtem: 
bergifchen Schwarzwalde und wurden fihon von J. Kerner am Schluſſe feiner 
Borrede zu der Schrift: „Die neueften Bergiftungen durch verdorbene Würſte 
u. |. wovon Dr. Weiß‘ ganz kurz berührt, obwohl das dort prognofticitte 
Sterblichfeitsverhaltniß nicht eingetreten ift. Die medicinifchen Notizen find aus 
den Papieren und gerichtsärztlichen Acten des verftorbenen Prof. Dr. Paulus, 
—5 Oberamtsarztes zu Sulz am Neckar, welchem die Unterſuchung und Be— 
handlung der A geretteten Kranken aufgetragen, entnommen und zum Druck bear: 
beitet von Dr. Rath. Paulus, praftifchem Arzte in Stuttgart, (ibid. p. 581.) 

++) CL, diefes Magaz. Bb..2 p. 733 sqq. und Anmerkung. 
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nad) einigen Tagen konnte fie etwas gebratened Hammelfleifch effen und 
am 21. Tage Schienen ihr ihre Magenichmerzen fo unbedeutend im Ber: 
gleich zu den jüngft erlittenen, daß fie fich für ganz geheilt betrachtete. 

Pat. verließ jegt Baris und Df. fah fie erft nady 2 Monaten, aber 
in vollfter Gefundheit wieder. Sie hatte, fagte fie, meitens nur 4—6 
Billen Morgens und Abends genonmen, oft 2—3 Tage pauſirt und feit 
3 Wochen gar nicht mehr eingenommen. Embonpoint und Kräfte waren 
zurüdgefehrt, die Katamenien nicht; der Magen vertrug aber jede Speife. 
Seitdem find 3 Jahre verfloffen, die Periode ift aljährig 2- oder 3mal 
eingetreten und Bat. ganz gefund geblieben. 

2) Ein feines, hageres, fihwaches Frauenzimmer befam zu 13 Jah: 
ten Fluor albus, 1 Sahr und 8 Monate Ipäter die ſeitdem ftetö regel- 
mäßige, aber. blaffe und nicht ftarfe Periode umd gegen dad 19. Jahr 
Magenfchmerzen, die mit täglich wiederfehrendem Erbrechen, und im Ver— 
laufe mit einer in ein» oder Zmonatlichen Intervallen mehrmals eintreten» 
den und wieder verfchwindenden Aphonie begleitet waren. Die Oaftralgie 
dauerte feit 6 Jahren, als fie eine neue Intenfität erreichte und der Fluor 
albus fich verſchlimmerte; 3 Monate nach diefer Verfchlimmerung fam 
Bat. in's Hospital, damald 25 Jahr alt. 

Der weiße Fluß war gelbgrünlich und Außerft ſtark, die Magen- 
ſchmerzen fehr heftig, obgleich das feit 3 Jahren verminderte Erbrechen 
feit einigen Monaten gänzlich aufgehört hatte, Stühle regelmäßig, Kopf- 
fchmerzen häufig. — Ferr. carbon. — Am andern Morgen 4 Pillen, 
wonach die Magenfchmerzen für immer verfehwanden; größere Dofen in 
den folgenden Tagen minderten auch ben Fluor albus und die Kopffchmer- 
zen. Am 8. Tage 12 Villen; am 10. war Pat. von ihren Kopf⸗ und 
Magenfchmerzen vollfommen geheilt; der weiße Fluß dauerte, jedoch in 
geringerm Grade, fort. Seit 5 Jahren hatte Bat. fich nicht fo wohl be— 
funden. Vf. hat fie feitdem nicht wieder gefehen. Eee 

3) Öaftralgie und Kopffchmerzen und Fluor albus bei unveränder- 
tem Allgemeinbefinden, Friſche und Embonpoint bei einer 28jährigen Frau. 
Die Magenfchmerzen beſtehen feit 7 Jahren und find mit einem faft be- 
ftändigen Bedürfniß, zu eſſen, verbunden. Bei Nüdkehr des Frühlings 
und Herbftes gefellt fich Erbrechen hinzu, das 1—2 Monate andauert 
und 3—4 Stunden nah der Mahlzeit eintritt. Die Gephalalgie zeigte 
fih 1 Jahr nach) dem Eintritt der Gaftralgie, der Fluor albus 3 Jahr; 
den Beginn des Derangement's der Menftruation und des alle 3—4 
Tage wiederfehrenden Herzklopfens hat Vf. nicht angemerkt. 

Alle feit 7 Jahren angeordneten Mittel hatten ftets eine momentane 
Grleichterung, aber nie dauernde Hülfe gebracht. Jetzt — Ferr. carbon. 
den 1. Tag gr. xüi., dann gr. xxiv. — Nah 6 Tagen war die Gaftral: 
gie mit allen begleitenden Symptomen geheilt, die Gephalalgie vermindert, 
der Fluor albus unverändert; Pat. verließ dad Hospital (Hotels Dieu) 
jehr befriedigt. EN 

4) Eine 28jährige, Iymphatifche, blaffe, fieberlofe Frau litt feit A 
Jahren an einem fehr ftarfen Fluor albus; an Gaftralgie, mit Heißhun- 
ger begleitet und nur durch Fleiſch verfchlimmert, von jeder andern Speife 
für den Augenblic erleichtert, erft feit 3 Jahren — und an untegelmäßi- 
ger, zögernder Menſtruation. — Ferr. carbon. bis zu 10 Villen  5£.) 
täglich. — In 10 Tagen vollftändige Heilung des, Magenleidens, Minz 
derung des weißen Sluffes und Verbeßrung der Gefichtöfarbe. 
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5) Eine ſehr gut conftitwixte, 47jährige, feit 26 Jahren mit Fluor 
albus behaftete Frau befam zu 42 Jahren Magenfchmerzen mit den mehr- 
fach angeführten Exfcheinungen; jene wurden durch Speifen nicht ver— 
jchlimmert und jest gefellten fich noch Kopfichmerzen dazu; Mlenftruation 
nicht unterdrüdt, aber feit einer nicht angemerkten Zeit verfpätet und blaß. 
— Perr. carbonic.; mit Kali eyanicum (2). — Nach 3 Tagen Heilung 
der Gephalalgie und Öaftralgie; auf den Fluor albus hatte auch ‘die mehr: 
tägige Fortſetzung der Mittel in größern Dofen feinen Einfluß. 

6) Ein 17jähriges, blaffes, chlorotifches Mädchen klagte nach der 
Herjtellung von einem  gutartigen typhoiden Fieber. über Magenjchmerzen, 
die fie feit 10 Monaten beläftigten und ftetS mit fehr häufigem, durch die 
Neconvalescenz gefteigerten Bedürfniß zu effen verbunden waren, was auf 
1 Stunde lang Linderung verfchaffte. 4 Monate nach dem Eintritt der 
Gaftralgie ftellte fich Fluor albus und wieder A Monate ſpäter Cephal- 
algie, Betäubung und Ohrenflingen ein; Periode zwar. regelmäßig, aber 
blaß und fpärlih.. 5 Tage nach Befeitigung der febrilifchen Erſcheinung 
— Ferr. carbon. 1. Tag gr. xij., dann gr. xxiv., zulegt fogar 5. tägs 
lich. — Anfänglicdy nach dem Einnehmen [ehr heftige Kolikſchmer— 
zen, Diarrhöe und Empfindlichkeit des Unterleibes beim 
Drud. Am 3. und 4. Tage troß Portfesung von gr. xxiv. fein Zufall 
mehr; feit dem 5. Tage waren alle Schmerzen verfchwunden und Bat. 
‚verließ am 8. das Hospital mit der Empfehlung, das Mittel fortzuger 
brauchen. | 
7) Eine große Frau von ftarfer Eonftitution und fanguinifchem Tem— 

perament leidet feit ihrer erften fehr ſchweren Niederfunft (zu 27 Jahren) 
an heftigen Schmerzen im Epigaftrio einige Zeit vor und nad) dem Effen, 
welches oft eine momentane Linderung hervorbringt, während Yuften und 
Drud fie verfchlimmern. Die Regeln fließen 14 Tage fehr reichlich, in 
ihren Sntervallen ftarfer Fluor albus; außerdem Kopfſchmerz, Schwäche 
und vorübergehende Anfchwellung des Unterleibes. 

13 Monate nad) der Entbindung Zunahme der Schmerzen, Schmerzen 
in den Gliedern; Bat. mußte beftändig liegen; 2 Monate fpäter (am 3. 
Sept. 1831) Aufnahme im Hötel-Dieu in dem eben befchriebenen Zuſtande. 
Sie war fehr roth, fieberlog, hatte Feine durch Befühlen zu entdedende 
Abweichung der Gebärmutter, Fonnte aber nicht aufitehen. — Ferr. car- 
bon. gr. j.—xviij. (2) bi8 zum A. Tage. — Die Magenfchmerzen wurz 
den, ftatt beffer, immer fchlimmer und eö ftellte fich Fieber ein, der Fluor 
albus aber hatte ſich inzwifchen etwas vermindert; Stühle fehr felten, — 
Ol. Ricin. und (8) Pillen zu 48 gr. (doch wieder aus Ferr. carbon. und 
Extr. Cichor. aa.?). — Am: 6. Tage Siftirung des weißen Fluſſes, ber 
deutende Linderung der Magenfchmerzen, Wiederkehr des Appetit. In 
den folgenden Tagen allmälige Steigerung der Dofe um 1 Pille und zus 
nehmende Beßrung; am 9. Tage völlige Herftellung, aud von der Ce— 
phalalgie, die in Steigerung und Nachlaß mit den Magenfchmerzen glei- 
hen Schritt gehalten hatte; der Fluor albus war nicht wieder erfchienen. 
Bat. blieb noch 5 Tage im Hospital und verließ ed dann ganz gejund. 

8) Eine 32jährige, wohl ausfehende, ſehr lebhafte, ſanguiniſche Frau 
leidet jeit 3 Jahren, wie es fcheint, in Folge eines Wochenbettes an faft 
beftändigen, felten 1 oder 2 Tage ausfegenden, einige Zeit nad) dem 
Eifen von Säure, Brechneigung und Schwere begleiteten, Nachts beim 
Erwachen empfundenen und mit einer Art Hungergefühl verbundenen Mas 


Tu 
genfchmerzen; feit 1 Monat früher an beftändigem, kurz vor und nad) 
dem etwas retardirten Monatsfluffe ftärfern Fluor albus und feit faft 
10 Jahren can fehr häufigen, abipannenden Kopfichmerzen, Sobald Pat. 
auffteht, was fie zuweilen aus dem Grunde bejchleunigt, genießt fie etwas. 
— Ferr. carbon. — In den erften 2 Tagen nad) 2 Pillen Morgens 
und Abends Kolifen und Diarrhöe; Wiederholung diefer Dofe und 
Steigen bis zu 6 und 8 Pillen. Diefe Dofe am 7. Tage, da der Fluor 
albus und die allmälig gelinderten Magenfchmerzen gleichzeitig verfchwans 
den; Kopffchmerzen nur wenig gebeffert. Bat. verließ am 12. Tage die 
Anftalt mit der Empfehlung, das Mittel fortzunehmen. 

9) Eine ATjährige rau von Fräftiger Conftitution leidet feit 21 Jah— 
ven an Fluor albus, feit 5 Jahren an Magenfchmerzen, ſeit 7 Monaten 
an Kopfweh und ihr Monatsfluß ift blaß und immer verjpätet. — 'Ferr. 
carbon. in den erften 2 Tagen 2 Pillen (und wie viel dann?) — Bers 
mehrung der Schmerzen, aber ohne Diarrhde und Kolifen, Vom 3. Tage 
an waren die Magenfchmerzen geheilt; Fluor albus und Kopfichmerzen 


unverändert troß der Fortſetzung des Mittels. *) 
(A. 8. Bonnet in Bd. 30 9. 1 p. 44—56. 1832.) 


Ferrum muriaticum.”) 
Gegen Gaftromalacia. 


1) Ein. Yejähriges, ohne Muttermilch, mit Mehlbrei und Milch aufge: 
. füttertes, feit feiner Geburt, die Gelbfucht abgerechnet, ftet3 gefundes Mäd- 


*) Pf, zerlegt die ausgebildete Chlorofe gewilfermaßen anatomifch und behauptet, — 

» ich, zweifle nicht, mit Necht, — daß das ausgezeichnete Mittel, das die Erfahrung 
als wirkliches Specifieum gegen die Bleichfucht kennen gelehrt und taufendfach bes 
ftätigt hat, daß das Eifen auch gegen die in den Complex der vollendeten Bleich— 
fucht-Bhänomene eingehenden Affertionen (Gaftralgie, Herzklopfen, Gephalalgie, Fluor 
albus) indieirt fei, wenn es auch noch nicht zu dem anämiſchen (richtiger follten 
wir fagen leufämifchen) Zuftande gefommen, oder mit andern Worten, wenn auch 
die Chlorofe nicht vollftändig ausgebildet if. Die mitgetheilten Beobachtungen 
theilt er in 2 Reihen: in folche, die ohne Zunahme von Schmerzen (1.—5. Fall) 
und in folche, die nach ‚„‚momentaner‘’ Verſchlimmerung durch das Eohlenfaure Ei- 
fen. geheilt wurden. Diefe Ießtern Fälle erläutert er folgendermaßen. No. 6 be: 
traf eine Neconvalescentin von einem acuten Darmleiden, das ihre Organe in einen 
für da8 Eifen ungünftigen Zuftand verfebt hatte. ine Verzögerung von einigen 
Tagen oder eine Eleinere Doſis würde, meint er, das Entftehen der Kolik und 
Diarrhde verhütet haben. No. 7 und 8 betreffen Frauen von vigoröfer, plethoris 
fcher Conftitution und mit ftarfer, ja fehr ftarfer (bei einer), prolongirter und an: 
teponirender Menftruntion. Wenn man die 5 erften Beobachtungen damit vers 
gleiche, deren Objeete ſämmtlich weder ſtark menftruirt, noch fanguinifch waren, 
jo würde man fchließen können, daß das fanguinifche Temperament, eine ftarfe Con— 
ftitution, oder. reichlicher Menftrualfluß zu jener Verfchlimmerung prädisponirten. 
Wo das fanguinifche Temperament weniger ausgebildet war, waren auch die Schmer- 
zen weniger intenfiv und weniger dauernd. In den 5 Fallen der erften Reihe war 
die mittlere Dauer der Curzeit 52, in den lebten 4 dagegen 9 Tage. Df., der 
in den vorflehenden, kurz wiedergegebenen Abftractionen die beglinftigenden und 
ungtnftigen Berhältniffe gefunden: zu haben glaubt und dem gemäß das fangui- 
nifche Temperament für die faft eonftante Urſache der Erfolglofigkeit des Eohlen- 
jauern Eifens Hält, räth bei Subjecten folchen Temperaments vor Anwendung jenes 
Mittel3 erſt einen Aderlaß zu inftituiren oder Blutegel im die Herzgrube zu fehen 
und in den erſten Tagen nur gr. vj. Ferr. carb. zu geben. 

(id. ibid. p. 42—44 und 5659.) | 
**) C. dieſes Magaz. Bd. 1 p..483—484. 
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Ken, das 9, Kind einer 30. und einige Sahre alten, ziemlich vobuft aus— 
jehenden, aber mit rheumatiſch-nervöſen Zufällen öfters geplagten Mutter und 
eines vollfommen gefunden Vaters, von deren Übrigen 8 Kindern 3 in den 
eriten Monaten ihres Lebens an fogenannten Gichtern geftorben, 2 gebred)- 
lih, die 3 andern aber körperlich und geiftig vollfommen wohl waren, 
brach, feit 8 Tagen enfranft, alles Genoffene ohne Unterjchied wieder aus, 
hatte in 24 Stunden 6 — Smaligen und noch öftern, bald dünnen und wäß- 
rigen, bald breiartigen und geronnenen, blaßgelben Stuhlgang von entfeß- 
lich übelm Geruch, war (ftatt fonft heiter, jegt) mürrifch, verdrießlich, weinte 
und wimmerte Fläglich und zeigte nur in feltenen Augenblicfen eine etwas 
ruhigere Miene, dagegen faft beftändig die fchmerzuollen, Mitleid einflößen- 
den Geſichtszüge Unterleibsfranfer. Geſicht fehr blaß, Zunge, auch außer 
dem Erbrechen, oft weit aus dem Munde hervorgeftreet, Blick etwas ftier, 
Unterleib jedoch bei der genaueften äußern Befichtigung und Berührung 
natürlich, weder Frampfhaft zufammengezogen, noch ausgedehnt, weder wis 
dernatürlich weich, noch hart oder: jchmerzhaft. Noch feine fehr auffals 
lende Abmagerung, viel Durft; Haut heiß und troden, Füße zuweilen Falt, 
Athem leicht, Puls befchleunigt, jedoch ohne Härte; Schlaf unruhig, kurz, 
unterbrochen, halb betäubt; im Schlummer häufiges Jufammenfahren und 
Verdrehen der Augen unter Häglichem Wimmern. 

Vf. hatte in demfelden Monate (Juli 1825, wo Unterleibsfranfheiten 
die im Allgemeinen herrfchenden waren) bereitd 2 Kinder, ein 6 Wochen 
und ein 5 Tage altes Mädchen, unter dem Weſen nach ganz Ähnlichen 
Serankheitserfcheinungen an der Gaſtro- und Enteromalacie verloren (wor— 
über die in beiden Fällen vorgenommenen Sectionen ihm vollftändige Ge— 
wißheit verfchafft hatten), und beide waren nicht mit dem fraglichen, ſon— 
dern wegen des zugleich fo hervorftechend gewejenen Status nervosus ber 
Krankheit mit Mofchus nebft öligen und fchleimigen Mitteln behandelt 
worden. est, obwohl auch hier der Status nervoso -febrilis bedeutend 
hervorgetreten war, — Ferr. mur. in folgender Form: Rad. Alth. 5jj. 
coq. c. Aq. font. q. s. Colat. 3ij..add. Pulv. G. Arab. 5ij., Ferr. mur. 
I. Syr. Alth. 3vj. 2ſtündlich 2 Theelöffel voll; den folgenden Tag gr.xv. 
in denjelben fchleimigen Vehikeln. — In diefen 2 Tagen nur noch 1 klum—⸗ 
piged Erbrechen und 3 fehr tibelriechende, ganz dünne, grünlich gefärbte 
Sedes mit einiger Beßrung des Allgemeinbefindens. “Am Morgen des 
3. Tages feit dem Eifengebrauche erwachte das Kind in 11 Tagen zum 
1. Male nach einem 2ſtündigen Schlafe (in Vfs. Beifein) heiter und lä— 
chelnd; Gefichtsfarbe natürlicher, das Kranfheitögefühl deutlich vermindert. 
Doch ſchon denjelben Nachmittag und am folgenden Tage mehrmaliges 
Erbrechen, häufigere Stühle von wechfelnder Conſiſtenz und Farbe (bald 
dünn, flocig, breiartig und von weniger übelm Geruch, bald grünlich, afch- 
farben und fehr ftinfend); öfteres Weheklagen, Augenverdrehen und. ftierer 
Blid. Den 5. Tag blieb dag Erbrechen zum 1. Male ganz aus, es er: 
folgten nur 2 Sedes, wovon einer gelblich und breiartig; mehr Epluft, 
wobei jedoch bis zum 8. Tage der Eur die feit ihrem Beginn beobachtete 
Diät aus „ein Paar Eplöffeln voll lauer Milch täglich 2mal“ beibehalten 
wurde und fonftige Beßrung im Allgemeinbefinden, die am 6. und 7. Tage 
noch weiter fortfchritt. Die zugleich angewendeten falten Umfchläge über 
‚ den Kopf wurden jest feltener gemacht und in den nächftfolgenden Tagen 

ganz weggelaffen, auch die bisher gebrauchten adftringirend »aromatifchen 
Kataplasmen über die Herzgrube entfernt und von der Arznei 2ftündlic) 
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nur 1 Theelöffel voll gereicht. Bei dem nun lebhaften Appetit wurde jeßt 
wieder ein wenig dünner, jedesmal frifch und wohl zubereiteter Mehlbrei 
täglich Zmal gegeben und gut ertragen. Die Gefundheit ded Kindes be- 
feftigte fich nun immer mehr und ed genießt indefjen ein ununterbrochenes 
Mohlfein. — Binnen 7 Tagen hatte es 40 gr. —— Eiſen erhalten. 

2) Denſelben Nutzen leiſtete daſſelbe Mittel, aber ohne alle äußere 
(oder erh Nebenmittel im Winter 1825 — 26 bei einem andern, 4 Wo⸗ 
chen alten, bislang gefunden, aber ohne Muttermilch, fondern mit dünnem, 
aber gut zubereitetem Mehlbrei genährten und aud) fonft forgfältig verpfleg- 
ten Kinde gefunder eltern, ‚welches gleichfall3 die vorzüglichften Erſchei⸗ 
nungen einer beginnenden Magenerweichung an ſich zu zeigen ſchien“. 
Indem ich die nun folgende, der des vorſtehenden Falles ganz analoge, 
aber nur nach dem Berichte der Aeltern aufgeſtellte Symptomatologie über⸗ 
gehe, bemerfe ich nur, daß gr. yiij. in Ziij. auf Ziij. der obigen ſchleimi— 
gen ‚Vehikel, ftümblich zu 2 Theelöffel voll, im Ganzen innerhalb 8 Tage 
gr. xxiv. falzgfaures Eifen gegeben wurden und dag Kind, dad, zwar gegen 
Be. Verordnung, ſchon am 3. umd noch mehr am A. Tage der Behand: 
lung von feinem Mehlbrei wieder befam und. vertrug, hinterher gefund GP 


blieben ift. 
(9. U. An. v. Pommer in Bd. 2 9. 2 p. 210-217. 1826.) 


Aethiops martialis.*) (Oertlich.) 
Gegen Tinea Capitis. 


Eine ſehr alte Frau kam mit einer den ganzen Kopf bedeckenden Ti⸗ 
nea in's Hospital, die. ſehr veraltet war und aus mit wenigen weißen 
Haaren durchwachſenen, gelben und trocknen Borken beſtand. — Aethiops 
martialis mit Olivenöl gemifcht (nad) Abweichen der: Borfen mittel Ka— 
— aufgeſtreut. — In weniger als 3 Wochen vollkommene ge 
tellung 

Df. hat das Mittel feitdem, gleich mehren feiner Collegen, öfter an⸗ 
gewendet, aber gefunden, daß es, wie andere Mittel auch, nicht immer 
hilft, daß aber auch die Gefahren der andern Applicationen damit nicht 


verbunden find. 
(A. gs. Somme in ®B. 19.4 p. 482. 1823.) 


Fonticulus.*”) 
Gegen Epilepfie. 


Ein lediger Mann von 30 und einigen Jahren war durch einen ſboch 
nicht bis in die Höhle a ln! nicht alſo die SR oder 


*) Vf. bereitet 5 Aethiops martialis folgendermaßen. 

Limatur. Mart. wird von Zeit zu Zeit mit Maffer befeuchtet, wodurch bas Ei⸗ 
ſen in ein ſchwärzliches Pulver zerfällt. 

Die Pharmacopoea Hannoyerana nova giebt folgende Vorſchrift: Br — oxy- 
dat. hydrat. q. placet. Irrora Ol. Olivar. q. s. ut f. pulvis humidiusculus, qui in 
relortam vitream immissus, ad siccum destillet, igne ad pulveris fere excandescen- 
tiam aucto. Residnum — coloris tere et in vitro obturato serva, 


**) CL. diefes Magaz. Bd. 1 p. 484—485 und 744. 


a” 
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den Hoden ſelbſt, ſondern nur die Dartos an einer kleinen Stelle verletzen— 
den Stich in den linken Hodenſack in Epilepſie verfallen, welche ſich alle 
Tage einſtellte, ſich vom linken Hoden und Bauchringe innerhalb weniger 
Secunden im Unterleibe aufwärts zog und ſich der Bruſt und dem Ge— 
hirne mittheilte, worauf Pat. bewußtlos wurde und jedesmal fo heftige 
Convulſtonen befam, daß ihn mehre :Berfonen faum zu halten vermochten. 
— Fontanelle, durch ein Veftcator gebildet, etwa 1/2 Zoll über der Ur- 
fprungsftelle der Aura epileptica, — worauf der Anfall, wie in den durch 
die Mora geheilten Fällen (1. daf.), zwar von der Urfprungsftelle aus wies 
verkehrte, jedoch nur bis in die Fontanelle drang und fich hier in einem 
ftechenden Schmerz erſchöpfte. Pat. trug die Fontanelle Sahre lang fort 
und ergab fich fogar zuweilen dem Trunfe, ohne wieder befallen zu werden. 
(9. H. An. v. Bommer in Bd. 3 9. 1 p. 139-140. 1827.) 


 "Galvanismus.*) 


Gegen Taubheit und Lähmung der Gefhmadsnerven. 


Ein junger, polnifcher Officier hatte in der Schlacht bei Dftrolenfa 
durch die Erplofion einer Batterie, von einem faft halbftündigen: Gefühls- 
verluſte wieder zit fich. gefommen, Gehör, Sprache und Geſchmack, wenig- 
ftend infoweit er feinen Siß in der Zunge hat, verloren. Nach fruchtlofer 
Behandlung mittels Blutläffe und Nevulfiva (Wien), ſowie mitteld Strych— 
nins endermatifch (Zrieft) — Galvanismus, — indem ein Bol auf der 
Chorda Tympani befeftigt wurde. Sogleih Wirkung; nach der eriten 
Sitzung fehr ftarfes Ohrenſauſen, feit der 3. beginnende Nüdfehr 
des Geſchmacks (eine für den Anatomen und Phyfiologen fonderbare That- 
jache, infofern fie auf den Urfprung der Chorda Tympani und den Nußen 
de8 5. Nervenpaares Licht wirft); nach 7—8 Applicationen hörte ‘Bat. das 
Trommeln des Tambours, dann die Gloden, die Klingel und endlich die 
Sprahe. Um die Heilung zu vollenden, braucht die Zunge nur ihre Be- 
wegfraft wieder, was man durch die fchon angewendeten Mittel und nur 
durch Uebertragung der galvanifchen Leitung auf die Newen des Kehl: 
Topfes zu erreichen hofft. Wefentlih iſt nach Vf. der unmittelbare Con- 
tact zwifchen Nerv und Conductor, den man mitteld einer feinem Laufe 
nach eingejenkten Nadel herftellt. | 

(A. 8. Magendie in Bd. 41 (Ser. 3 T. 11) H. 1 p. 126. 1836.) | 

Roux erwähnt zweier Beobachtungen, die er gemacht und wovon Die 
folgende einen Beleg für die Behauptung Magendie's in Betreff der 
Wichtigkeit ver unmittelbaren Berührung zwifchen New und Conduc— 
tor giebt, | | 

Ein junges Mädchen litt an Kyphosis Pottii und in Folge deffen 
an einer Paraplegie. — Der galvanifche Strom, mitteld eines Conductors 
direct bis zum Rückenmark geleitet, ftellte die Bewegung volfommen her. 
(Rourl.s. c. p. 126.) 


— 


*) Cf. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 741 sqq. und Anmerkung. 
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Cortex Radicis Granatorum.”) 


Gegen Taenia, 


Ein 30jähriger, feit längerer Zeit an Bandwurmbefchwerden leidender 
und ſchon früher verfchiedenen Guren vergebens unterworfener Mann wurde, 
nachdem er feit 2 Tagen wenig und Abends vorher einen Häring Fenof⸗ 
fen, durch — Cort. Rad. Granat. Ziij. macera in Aq. font. libr. ij. per 
hor. 24, deinde coq. ad reman. libr, j. add. Sacch. alb. q. s. ad grat. 
sapor. D.S. Yoftümdlicdy Ys 3. n. — nad) 2 Tagen von feinem Wurme 
ohne alle Unannehmlichfeit befreit. 

Denfelben Erfolg hatte das nämliche Mittel bei einer 2djaͤhrigen Frau, 
nur mit dem Unterſchiede, daß der Wurm in 2 Stüden erſt nad) der Zmal 
wiederholten Anwendung jenes abging. 

(H. An. Nebel in Bd. 4 9. 3 p. 450—451. 1838.) 


Hlex aquifolium.”“) 
Gegen Febris intermittens. 


Ehomel erperimentirte mit dem in leßter Zeit als Febrifugum aus— 
pofaunten Pulv. Fol. Ilic. aquifol. an den in der Charite in einigen Mo- 
naten zugelaffenen Fieberfranfen, wartete jedoch vorher den Eintritt einiger 
Paroxysmen im Hospitale ab, was die Sache gefördert hat, denn von 
22 aufgenommenen Intermittens-Kranken genafen 7 ohne alle Medicamente 
durch den alleinigen Wechſel des Orts. Bei 4 andern zeigten die Pas 
roxysmen eine reißende Abnahme und bei 8 Kranfen war e8 mit einer 
ſchwachen Entzündung der Inteftina oder des Meatus auditorius complis 
eitt, fo daß Eh. das Mittel nur in 3 Fällen angewendet hat; in allen - 
wiberſtand das Fieber ihm aber und wich nur ſpäter erſt dem Chinin. sulf. 
Ch. bemerkt, wie fehr er fich getäufcht haben würde, wenn er das are 
von vorn hetein allen 22 Bat. gegeben hätte. 

(A..g. Chomel in Bd. 22 9. 2 p. 254. a 


Audiatur et altera pars! 

Im Sahre 1822 hatte Nouffeau der A⸗bemn⸗ die erſten Beobach⸗ 
tungen über die Wirkung des Pulv. Folior. Tlie. aquifol. in Dofen von 
3j8. mehre Tage genommen, eingefandt. Diefe Blätter hatten die Kranf- 
heit ſtets befiegt. Im Jahre 1827 fandte Saint-Amand Beobachtun- 
gen, welche die Thatſache beftätigten und jegt befräftigt Nouffeau fie 
von neuem. Unter feinen Beobachtungen ift eine, wo das Fieber der 
China und dem Chinin. sulf. widerftand und 3jß. Pulv. Fol. Die. ‚aqui- 
fol., in 4 Dofen genommen, wich. Merat erinnert einerfeitS an die gus 
ten Erfolge, welche Conftantin, Raymond, Delormel und Ser: 
rurier davon gefehen und andrerfeitd an die Erfolglofigfeit des Mittels 
in Chomels Händen, glaubt indeß nicht, daß feine 3 Fälle über bie 
zahlreichen günftigen prävaliren fönnen. Cloquet will feit Rouffeau’$ 
eritem Memoir (1822) das Mittel in mehren Fällen angewendet und eben 


> 


*) CH. diefes Magaz. Bd. 2 p. 749 Anmerkung. 
**) Cf. diefes Magaz. Bd. 1 p. 755—756 und DB. 2 p. 119. 
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fo wirkſam, wie die China gefunden haben; Louis hat es in 5 Fällen 
2mal genügt. inc —— 
(A. g. Merat in Bd. 24 H. 4 p. 598-599. 1830.) 

Magendie lieft ver Academie royale des Sciences einen fehr gün— 
ftigen Bericht über ein Memoir des Dr. Emanuel Rouffeau über ven 
Gebrauch des Ilex aquifol. gegen Mechielfieber vor. 13 an Wechfelfie- 
bern von verfchiedenen Typen erfranfte Frauen wurden diefen Winter und 
Frühling (1831 nämlih) in Magendie's Sälen im Hötel-Dieu aufge- 
nommen. M. ließ fie erft einige Tage in Ruhe und da nun das Fieber 
nicht von felbft (durch die Ruhe im Hospitale 2c.) aufgehört hatte, fondern 
fortdauerte, gab er ihnen — Fol. Ilic. aquifol. 3j., ij. und zuweilen felbft 

- 3ß. in wäßtigem Decvet oder weinigem Aufguß täglih. — Alle wurden 
geheilt, die dazu erforderlihe Quantität der Fol. lic. variirte von 3j. bis 
Sxiv. auf 5j6. Im Allgemeinen  ceffirten die Anfälle nicht fo raſch, wie 
es nach dem Chinin oder Salicin gefchieht; indeſſen widerftand doch das 
Fieber in feinem Falle, wurde vielmehr immer nach einem 20tägigen Auf: 
enthalte im Hospital geheilt. Am Schluffe der Vorlefung diefer 13 ſehr 
detaillivt befchriebenen Fälle ſagt M., das Ilex aquifol. fei ein gutes Fe— 
brifugum und wegen feines billigen Preifes bei Epidemien im Felde und 
bei armen Leuten von großem Nußen, obgleich es fich mit Chinin und 
Salicin nicht meffen fönne, von denen man nur fehr kleine Duantitäten 
gebrauche, während man die Fol. Mic. in großen Dofen geben müfle! 

(A. 8. Magendie in Bd. 26 H. 4 p. 580-581. 1831.) 


Imperatoria. (Aeuperlich.)*) 
Gegen Cancer apertus. (?) 


Die weichen Theile der rechten Gefichtäfeite einer Srau waren von 
dem rechten Winfel des Mundes ber das Jochbein Hin bis in den innern 
Augenwinfel angefreffen, ſchwärend, bei der leifeften Berührung blutend, 
beinahe bis auf die Knochen weggefreffen. Die ftechenden, mit Bliges- 
fchnelle durchfahrenden Schmerzen (Dolores lancinantes) waren Pat. be: 
fonders Nachts fehr beichwerlich und ließen fie nicht eine Stunde fchlafen. 
Auf von einem benachbarten Arzte vorher angewendete Pillen mit Mercur. 
sublim. corros. und eine Salbe mit Mercur. praecip. rub. wurde das 
Geſchwür in S Tagen um die Hälfte größer und tiefer. Dieſe längft be— 
kannte, nachtheilige Wirfung der Mercurialmittel gegen Krebsgefchwüre und 
die Dolores lancinantes ficherten Vf. die Diagnofe. Durch eine Salbe 
aus — Axung. porcin. rec. 3ij., Pulv. Rad. Imperator. (ostrut.) 3jß., 
Tinet. Rad. Imperat. 3ij., Morgens und Abends meſſerrückendick über das 
Krebögefchwür zu legen — wurde die Heilung herbeigeführt, „zwar nicht 
Schnell, aber vollftändig und dauernd.‘ 

(9. 15.3. Mylius in Bo. 7 9.1 p. 159—160.  1823,) 


*) Ch. diefes Magaz. Bd. 1 p. 232 und Bd. 2 p. 119. 
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Jodium. 
Gegen Gonorrhöe (Uretritis syphilitica). 

1) B., jähriger Soldat, feit 6 Tagen eine vielen grünlichen Schleim 
ausfondernde und lebhafte Schmerzen, befonderd beim Uriniren und bei 
der Erection verurfachende Uretritis acuta. Aufnahme am 9. Sept. 1823. 
— 6 Blutegel auf den mittlern Theil des Gliedes, der Harnröhre gegen⸗ 
über; Tiſane von ausgeſüßter Queckenwurzel und Baden des Guebes in 
Bilſenkrautdecoct; Fortſetzung der Emollientia durch 8 Tage. — Jetzt, da 
das Harnen ſchmerzlos und die Erectionen weniger häufig und ſchmerzlich 
waren, — Tinct. Jod. 15, 30 (einmal), 30 und 15 und 30 gtt. Mor: 
- gend und Abends während. 4 Tage. — Der Ausfluß war nun viel fchwä- 
cher, Har und fadenziehend und nach 8 Tagen complete Heilung. Noch 
einige Dofen, um fie zu befeftigen und Entlaffung am 17. Tage ohne bie 
leifefte Störung der Digeftion. 

2) 8., 26jähriger Soldat, feit 5 Tagen eine vielen grünfichen Schleim 
fördernde, Tchmerzhafte und fehr häufige Erectionen verurfachende acute 
Üretritis. — 6 Blutegel am 9. Juli nebft fonftigen den in No. 1 ähn- 
lichen Emollientien; Fortſetzung der legten bi8 zum 10. Tage. — Jetzt 
war der Ausfluß weiß und did, das Allgemeinbefinden gut. — Tinct. Jod. 
stt. xv—xr. Morgend und Abends. — Nach 8 Tagen war der Ausflug 
fupprimirt und am 26. Tage der Behandlung (daS ift aber nicht der 15. 
Juli, wie e8 im Original heißt) wurde Pat. entlaffen, ohne von der Io- 
dine Unbequemlichfeit gehabt zu haben. 

3) Bei dem Soldaten Ba. war am 10. Tage nach der Aufnahme 
nach Blutegeln und Emollientien (wie oben) der Ausfluß dick, weiß und 
nicht ſtark, das Allgemeinbefinden befriedigend. — Jodtinctur, — wie oben, 
führte in 5 Tagen vollſtändige Heilung herbei. 

4) Sa. fam am 3. Juli mit einer Stägigen, acuten Gonorrhöe (heftige 
Schmerzen beim Urinlaffen und bei den wegen Gefchwulft der Harnröhre 
nicht vollftändigen Erectionen nebft reichlichemn, grünlichem Schleim), befam 
8 Blutegel ꝛc. und nad) einigen Tagen, da die Entzündung genug gemär 
ßigt fehien, — Tinct. Jod. raſch bis AO gtt. Morgend und Abends — 
8—10 Tage hindurd. Vollſtaͤn dige Heilung ohne alle Magenaffection. *) 

5) M., Corporal, befam 10 Tage nach der Aufnahme und Anmwen- 
dung der vorftehend angegebenen Methode — Tinct. Jod. 20, 30—40 gtt. 
Morgens und Abends — und danad) zwar verminderten Schleimausfhuß, 
aber aud) ein Gefühl von Schaben und Schrumpfen im Pharynr, fo oft 
er eine Dofis nahm, rothe Zunge, lebhaften Durft und Verminderung des 
Appetitd. Daher 5 Tage lang nur Emollientia und danach, als dieſe 
Symptome verfchwunden waren, durch von neuem angewendete Jodtinctur 
raſche Heilung. Entlaſſung am 23. Tage. 

6) R., AAjähriger Soldat, litt bei feinem Eintritt (30. Juli) an einer 
wenig‘ fchmerzhaften Gonorihöe und befam nad) den mehrerwähnten Mit- 


*) Hier habe ich die 5. und 6. Beobachtung des Textes, wo nad „zu feüher“ An- 
wendung der Jodtinetur (am 3. Tage der Eur) die Schmerzen nach einigen Tagen 
wieberfehrten und der Ausflug ſich verfchlimmerte, diefelbe daher längere Zeit aus⸗ 
gefeßt werden mußte, und ferner nach dem nächftfolgenden Falle die 8. Obfervation 
des Textes, wo die Heilung 46 Tage erforderte und am Schluß endlich die leßte 
(10.), als den referirten analog, übergangen. 
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teln nach 8 Tagen — Tinct. Jod. raſch bis 50 gtt. Morgens und Abends. 
— Nach weitern 8 Tagen Ausflug faft verfchwunden und fein Symptom 
von gaftrifher Irritation; aber fpäter wurde die Zunge an den Rändern 
roth, der Mund troden, es ftellten fih Durft und Anfälle von intermitti- 
rendem Fieber mit Duotidiantypus ein. — Op. gr.j. beim Eintritt des 
Froſtes — hob den Anfall fogleich und es Fehrte Feiner wieder; Bat. vers 
ließ das Hospital am 31. Tage (1. Sept.). *) 
(A. g. Rihond in Bd. 4.9. 3 p. 334-341. 1824.) 


Gegen Bubo venereus. (Dertlih — Einreibungen.) 


N. 3., 24jähriger Soldat, Harter, erhabener, fehmerzhafter, nußgro- 
ger Bubo in der linfen Leifte in Folge von in 3—4 Tagen durch alleis 
nigen Gebrauch emolliirender Bäder geheilter Geſchwüre des Präputii. 
Nach Befeitigung der Schmerzen durch Kataplasmen, Bäder und Ruhe 
während 5—6 Sage — Tinct. Jod. 5#., dann 3j. täglich einzureiben. — 
Nach faum 4 Tagen fehr deutliche Abnahme, nach 14 Tagen vollftändige 
Heilung; am 24. Tage Austritt aus dem Hospital. 

2) E., 26jähriger Soldat. Großer, rother, in der Mitte vorragen- 
der, fluctuirender,  fchmerzhafter Bubo in ver linfen Leiſte feit 6 Tagen; 
nad) dem Eröffnen Ausflug einer fehr beträchtlichen Menge Eiter. Im 
den folgenden Sagen entzündeten fich die Ränder der Oeffnung, wurden 
jhmerzhaft und die angränzenden Theile fehwollen. — 8 Blutegel, erweis 
chende Umfchläge. — Nach einigen Tagen Schmerzlofigfeit, aber Stillftand 
der Refolution; nun — Tinct. Jod. 3j. — und nah) 6 Tagen vollitän- 
dige Heilung. | 

3) D,, 23jähriger Soldat mit Fleinen Schanfern um die Glans Pe- 
nis, — welche durch eine Mereurialbehandlung (Liquor van Swieten 
von gr. 4. Sublimat täglih und alle 2 Tage eine Einreibung von 5]. 
und jelbft 3ij. Ungt. mercur.), 50 Tage fortgefeßt, fich in= und extenſiv 
verjchlimmerten und dann einer antiphlogiftifchen (nicht mercuriellen) Be— 
handlung wichen — und einem fehr großen, aber unfchmerzhaften, während 


*) Df. hätte, wie er jagt, (ftatt 10) 50 Falle zu Gunften diefer Behandlung anfüh— 
ren fonnen, die er täglich anwendet. Er gefteht jedoch, daß fie nicht überall wirt: 
fam ift. Bevor man gegen Uretritis Sodine giebt, muß man fich erft vergewiflern, 

ob der Darmkanal gefund if, denn fände an irgend einem Punfte defjelben fid) 
eine Srritation, fo risfirte man, fie zu verfehlimmern und Zufälle Hervorzurufen. 
Auch der Grad der Uretralentzüundung muß berüdjichtigt: werden, denn wäre fie 
ftark, fo würde der Revulſiveffect nicht erreicht werden und die Ereitation des Darm: 

kanals fie noch vermehren. | 

* Gegen die Uretralentzundung muß man ſich nicht auf emolliirende Getränfe ꝛe. 

allein beſchränken, das wirkfamfte Verfahren ift, Blutegel gegenüber dem ſchmerz— 
hafteften Punkte der, Sarnröhre zu applieiren und wenn diejer, wie es am häufig- 

ſten der Fall ift, dem Theil entfpricht, der das Glied mit bildet, an diefes. felbft. 
Wenn das Perinäum fchmerzhaft if, muß man auch dahin Blutegel ſetzen, 
aber in größerer Anzahl, wenn an ber fehmerzhaften Stelle viel Sellgewebe die 
Harnröhre bedeeit,, — 10-12 Stück. — Indeſſen nügen die Blutegel hier weniz 
ger, als am Gliede, Viele Aerzte fürchten von ihrer Application Ekchymoſen oder 
Geſchwüre; aber das ift eine chimärifche Furcht, was dem Vf. über 150 Fälle be— 
meifen. „Die Eichymofe verfehwindet faft immer am 4. oder 5. Tage von felbft und 
Geſchwüre find ſehr felten, unter 60 Kranken kaum bei einem um 1. oder 2 Egel: 
fie, ſowie fie auch nicht. wichtig find. Baden in Decoct. Fol. Hyoscyam. oder 

‚ ähnliche Dinge bei fitengem Regim und erftifchenden Getränfen heilt fie (nad) Vfs. 

Berficherung) fehnell und Teicht. | | 
(id. ibid. p. 332— 334.) 
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der gedachten Curen unverändert gebliebenen Bubo in der rechten Leiſte. 
Gegen diefen jeßt — Tinct. Jod. 3j. einzureiben: täglich. — Nach 4 Tas 
gen bereitd Verkleinerung, nach) 10 Tagen complete Heilung. 

4) &o., 21jähriger Soldat, fam am 20, Juli 1823, am 12. Tage 
der Krankheit mit 2 jehr votragenden rothen, ſchmerzhafien, 6 Tage nach 
dem Beiſchlaf entſtandenen Bubonen in Behandlung. Die erſten 3—4 
Tage Emollientia, darauf eine Mercurialeur bis zu 60 Dofen Liq. van 
Swieten und 20 Frictionen. “ Einer zeigte Fluctionen, ward geöffnet und 
entleerte klares, transparentes Fluidum; fonft blieben fie hart und groß. 
Seht — Tinct. Jod. 5). zu Frictionen und gtt.xy. innerlich. — Nun ver- 
Eleinerten fie fi allmälig und gegen den 12. Tag war. die Heilung voll» 
ftändig. Eine jetzt entftehende Geſchwulſt am linken Naſenfluͤgel nebft Ul⸗ 
cerationen auf der Schleimhaut, in Folge deren die Naſe bald anſchwoll, 
roth, fehmerzhaft und auf der Franken Seite völlig verftopft wurde und in 
den folgenden Tagen ausbrechende, gelbliche Borfen an verfchiedenen Thei- 
len des Gefichts und Stammes wurden durch erweichende Sumigationen 


und Bäder geheilt und E. am 18. Det. gefund entlaſſen. 
(A. g. Richond in Bd. A 9. 3 p. 345—350. - 1824.) 


Gegen Bubones venerei suppurati**). Oertlich — Injectionen.) 


Zwei Memoired über dieſen Gegenftand aus. derſelben Feder folgen 
ſich in dem kurzen Zeitraume von Ye Jahre (m Saat 8 und 
im Märzheft 1847). 


Ic 
A 


*) Bon den nach Vfs. Berficherung aus einer großen Zahl von Beobachtungen aus⸗ 
gehobenen 8 Fällen find vorſtehend No. 1, 5, 6 und 7 referirt. 

Um aus der Anwendung der Tinct. Jod. gegen Bubonen Nutzen zu ziehen, 
muß man fie für fih in Frictionen auf jene ſelbſt anwenden; in Salbenform oder 
in öligen Behifeln iſt fie felten wirffam. Uebrigens gilt bier, was bei der innern 
Anwendung der Jodine gegen Gonorrhöe gejagt worden; die Entzindung muß 
vorher gehoben fein, fonft würde fie durch das Mittel —— und die — 
ration befördert werden. 

(id. ibid. p. 343.) 


**) Vf. theilt die ſyphilitiſchen Bubonen nach ihrem Sihe in: ſubeutane / udfaotial, 
Kt und gemifchte. 

1) Der fubeutane Bubo entwicelt fich zwifchen der Haut und der Bastıa su- 
perficialis, hat feinen Sitz in den Iymphatifchen Gefäßen und dem Zellgewebe der 
Leifte und ift der einzige, der vermöge feines fpeciellen Sites auch am Unterleibe 
über dem Arcus eruralis vorkommen kann und der nicht immer (nothwendig) mit 
Snduration der. umgebenden Theile verbunden ift. Ex bildet eine oblonge ebene 
(unie), weiche, dem Ligam. Fallop., unter welchem er gewöhnlich liegt, parallel lau 
fende Gefchwulft; macht gewöhnlich einen rafchen Verlauf und wenn es nicht zur 
Zertheilung (durch Delitescenz oder Nefolution) kommt, fo entwickelt ſich die Eite⸗ 
rung — Röthe und Verdünnung der Haut iſt conftant. 

2) Der Bubo subfaseialis, welcher fi) zwifchen der Fascia ——— und 
der Aponeurosis crualis entwickelt und in den ©anglien, den fuperftciellen Lymph⸗ 
gefäßen und dem fie umgebenden Zellgewebe feinen Sitz hat, unterfcheidet ſich von 
dem vorhergehenden durch mehre hervorftechende Charaktere. Er bildet eine oft zu: 
gerundete und Anfangs harte, -renitende, höckerige (bosselee) Gefchwulft, feine Haut- 
decke ift auf ihm beweglich, bleibt lange Zeit gefund und röthet fich nur fpäter, 
wenn die bevorfichende oder ſchon vollendete Eiterung nach außen durchzubrechen 
ftrebt ; ‚fein Berlauf ift langfam, die tiefer fißende und oft — — ür einige 
Zeit — unſichere Eiterung geht in größerer Ausdehnung und faſt immer auf einer 
indurirten Bafts vor fih. Diefer Bubo ift mehr, als die andern, dem Aufbrechen 
ausgefeßt und kommt nur unter dem Arcus cruralis vor, weil hier allein. die 
Iymphatifchen Drüfen liegen, in denen er fich entwickelt. 

3) Der Bubo subaponeuroticus entwidelt ſich in den homologen Teilen des 
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In jenem erftredit fich die Erfahrung des Vfs. nur auf 15 Fälle, wos 
von er 7 mittheilt, deren Nefultate nur Furz angedeutet werben follen, wäh: 
rend Belege aus der folgenden Abhandlung werden beigebracht werden. 
Hier wie dort, Überall wurde ein antiphlogiftifches Verfahren (innerlich) 
nicht verabfäumt. RT ’ 

1) Bubo subcutaneus feit nicht 14 Tagen. Die einfache ſubcutane 
Inciſion oder Punction nach Vfs. unten angegebener Methode *), wos 
durch Eiter mit Blut gemifcht entleert wurde, verhinderte den Forigang der 
Eiterung nicht und nad) 10 Tagen mußte die Operation wiederholt wer⸗ 
den. Jetzt macht Vf. hinterher eine Sodinjection, ohne fonft irgend ein 
örtliches Mittel anzuwenden und in 14 Tagen war der Bubo geheilt. 

2) Bubo subcutaneus mit evidenter Fluctuation. Nach der fubeutanen 
PBunction Injection von Jodtinctur und Heilung in 14 Tagen. 

3) Bubo subeutaneus unter dem Ligament. Poupart., Sodinjection 
und Heilung in 8 Tagen. — | 

4) Bubo subfascialis feit 20 Tagen. Durch Sodinjection Heilung 
in 11 Tagen. 

9) Bubo subfascialis, Jodinjection, Heilung in 13 Jagen. 

6) Bubo subaponeurotieus. Heilung durch Sodinjection nach der 
jubeutanen Inciſton in 26 Tagen (26. März; — 20. April). Bat. war 
mit einer Neuralgia supraorbitalis in das Marinehospital, in welchem fich 
5 Wochen nach dem Beifchlafe ein folcher Bubo entwidelte, welcher der 
Compreſſion mit warmen Steinen, ven Jod⸗, Blei- und Queckſilberſalben 
nicht wich und deshalb am 25. Dei. 1845 in das Hospital St. Mans 
brier gefommen. Nur in der Leifte angefchwollene Drüfen; der Bubo be— 





‚ Planum profundum und liegt vermöge diefes Sitzes ebenfalls unter dem Ligament. 
Poupart., wie der vorige. Er zeichnet fich-aus durch die Abwefenheit der Gefchwulft, 
welche die beiden andern Arten vom Anfange an begleitet, durch die teigige Amf- 
treibung (l’empätement) der Partien und ihre baldige Berhärtung, durch eine aus— 
gebehntere Oberfläche, einen langfamen Berlauf, eine jehr tiefe, lange Zeit dunfle 
Fluctuation, häufigere fiftulöfe Gänge. h 

4) Bubones mixti endlich nennt Pf. das gleichzeitige Auftreten von Bubonen 
der 1. und 2, oder der 2. und 3. Art, oder endlich aller 3 Arten von Bubonen. 


*) Die fubeutane Incifion oder Punction führt Df. auf die Weife aus, daß der 
Kranke auf den Rand des Bettes gelegt, eine mit dem Ligam. Poupart. parallel 
laufende Hautfalte, deren Schenfelende ein Gehülfe hält, gebildet und am Bauch: 
ende (mo die Falte etwas mehr in die Höhe gehoben wird) mit einer wenig lan⸗ 
gen, lanzenförmig zulaufenden Hohlfonde durchftochen wird. Das Snftrument gleis 
tet zunächft zwifchen die Haut und vie Aponeurofe des Obliquus extern., dann zwi⸗ 
ſchen jene und das Ligament. Fallop. und gelangt ſo unter die Haut der Leiſte und 
zum Herde des Bubo, was man leicht an dem Mangel an Reſiſtenz bemerkt. Jetzt 
verläßt die linke Hand des Operateuͤrs die Hautfalte, um durch einen allmälig 
ſtärkern Druck auf den Bubo den Eiter, mit Blut gemiſcht, in die Hohlſonde hin— 
auf und aus ihr heraus zu preſſen. Wenn der Herd faſt leer iſt, zieht er mit der 
rechten Hand das Inſtrument heraus und vollendet, den Druck mit der linken fort⸗ 
ſetzend, den Eiterausfluß. Alsdann führt man die Canüle einer kleinen mit der 
Jodtinctur gefüllten Injectionsſpritze in die Wunde und ſtößt das Piſton in die 
Richtung des ſubeutanen, zum Herde führenden Weges. Die Flüſſigkeit dehnt 
ihn (den Herd) ſogleich aus; man zieht nun die Spritze weg und hält, um den 
fofortigen Ausflug zu verhüten, die Wunde 1—2 Minuten mit den Fingern zu. 
Danach fließt die Flüffigfeit von jelbft aus, was man noch durch gelindeg Drücken 
auf den Herd, um ihn nicht gänzlich zu entleeren, befördert, worauf man durch 
Streichen (des Fingers) von unten (innen) nad oben den fubeutanen Gang forg- 
fältig entleert und auf die Eleine, vorher quer gezogene Wunde einen Heftpflafter- 
ftreifen legt. 
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ftand feit 1 Monat, bildele jetzt eine voluminöſe, ſehr ſchmerzhafte Ges 
ſchwulſt auf einer breiten, indurirten Baſis und ifolirte Erhabenheiten, 
worauf die Haut fich entzündete. Innere Mittel waren noch nicht ange: 
wendet. Es entwickelte fich ein Fieber, in deſſen Folge an verſchiedenen 
inflammirten Punkten kleine Abſceſſe entſtanden. — 4 Einſchnitte, — wor⸗ 
aus eine geringe Menge Eiter ſich ergießt. — Cataplasmata emollient. 
und auflöfende Pillen. — Am 26. Febr. 1846 waren in der Leiſte A 
unter der hohl aufliegenden Haut communicirende, fiftulöfe Punkte, ohne 
daß man ein Stylet in ihren. jubaponeurotifchen Gang führen fonnte. In⸗ 
duration immer fehr ausgebreitet; Gefchwulft voluminös, einen das obere, 
vordere und innere Drittbeil des Schenfels einnehmenten, großen Kuchen 
bildend; bedeutende Auftreibung des umgebenden Zellgewebes; die Haut 
hat übrigend ihre normale Sarbe behalten. — Cine Jodinjection dur) 
eine Siftelöffnung und nach einigen Tagen fuceeffive noch 2 durch die Fi- 
kelöffnungen, — was jedesmal ein momentaned Gefühl von Brennen er- 
vegt. In Folge diefer verfchiedenen Injectionen unter die Haut wurde bie 
Senfibilität größer, die Haut rötbete fich ein wenig und es bildete fich 
unter heftiger Entzündung und lebhaftem Schmerze ein Abfceß. 


25. März. Bluctuation, obwohl unter der Aponeurosis cruralis ges 
legen, fehr ausgebreitet und fehr deutlich. — . Subeutane Punction mit 
dem Hahn-Trocar („trois-quarts à robinet‘‘) und nad) Ausziehen einer 
großen Menge blutigen. Eiterd mitteld einer Spriße eine Jodinjection. — 
Wegen ber beftehenden Entzündung Fortſetzung der erweichenden Kataplas⸗ 
men (jetzt mit Leinſamen) und Sitzbäder. A Tage ſpäter öffnete ſich eine 
eireumferipte Hautſtelle ſpontan und ergoß gleich der Trocaroͤffnung eine 
geringe Menge feröfen Eiters. 


Von dieſem Augenblid an ließ die Enhilntudg und der jeben Tag 
fih mindernde Eiterausfluß nach; die fpontane Hautöffnung fchloß ſich 
nach 8 Tagen, die fünftliche eiterte 15 Tage und am 20. April war die 
Heilung vollftändig, das Bein aber merflic abgemagert und dad Gehen 
ein wenig genitt. 


7) Bubo mixtus. Beide durch eine flache Hautvertiefung inte 
Bubonen eiterten und communicirten deutlich (7 Lage nach dem Eintritt 
in's Hospital). — Subeutane Incifion des einen (obern?), Entleerung 


beider von diem Eiter und Jodinjection. — Nach 12 Tagen Heilung. 
(A. g. Rour in Bd. 72 (Ser. 4 T. 12) 9. 1 p. 1—20. 1846.) 


Ausgedehntere Erfahrung liegt der folgenden Abhandlung zum Grunde. 
In den Monaten Detober und November, find immer an 200 Benerifche 
im Hospital geweſen und 70 eiternde Bubonen ber Behandlung mit Jod⸗ 
injection *) unterworfen worden, wovon eine. fleine Anzahl aus den fehr 
genau geführten Journalen der Anſtalt getreu mitgetheilt wird. a 


*) Die zu den Snjectionen gebrauchten Sodpräparate giebt Bf. J— an: 
1) Tinct. Jodin. aus Jod. 30 Grm. und Alkohol 100 Grm. (Sch will fie der 
Kürze halber Tinet. Jod. simpl. nennen.) 
2) Tinct. Jod. Codicis, aus $od. 8 Grm. 33 Gentigem. und Alkohol 100 Grm. 
(Sch werde fie Tinct. Jod. Codic. nennen.) 
3) Die Tinctur No. 2 mit der 2fachen Menge Aq. destill. verſeht. (Ich nenne 
fie Tinet. Jod. Codic. dilut.) 


*x*) Die Gefammtzahl der vom Bf. — zuſammengeſtellten Bere beträgt 16, 
wovon aber nur 8 (nämlich No. 2—7 und 10— 11 des Originals oder No. 8—15 
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| 8) Bubo subfascialis linferfeits. Zuerſt einfache fubeutane Inciſion 
(ohne Injection); da aber nach 4 Tagen feine Vereinigung erfolgt war 
und durch Druck zuerſt guter, ‚dann fanguinolenter Eiter entleert wurde, 
nach 7 Tagen auf dem fubeutanen Gange eine fpontane Deffnung ent- 
ftand, woraus wiederum dicker, zuweilen blutiger Eiter fich entleerte, fo 
wurde bei fortdauernder Eiterung 14 Tage nach obiger Inciſion — eine 
injection mit Tinet. Jod. simpl. gemacht und in den folgenden Tagen 
noch 2mal wiederholt. — Nach 5 Tagen faft feine Eiterung mehr, nad 
11 Tagen Heilung. — 

9) Bubo subfascialis dexter. Eintritt am 23. Sept. 1846. Am 
6. October war der Bubo ſehr groß, an der Spitze ſehr deutlich fluctui— 
rend, an der Baſis hart. — 1 Injection mit Tinet. simpl., — wonach 
ftetS Beßrung und am 30. vollftändige, primäre Heilung, nachdem eine 
wegen noch vorhandener Aluctuation und lebhafter Röthe im Centro am 
20. gemachte zweite Bunction bereits feinen Eiter mehr entleert hatte. 


10) Beträchtlich großer Bubo subfascialis sinister. — Am 6. Dct. 
1846 Punction und 1 Injection Tinct. simpl.*) — Bis zum 22. gab 
die Fleine Wunde, welche nicht cicatrifirt, fondern ſchwach ulcerirt war, 
eine erft purulente und dann feröfe Slüffigfeit von fih; am 24. war fie 
ke einem rothen Kreife umgeben und einige Tage fpäter erft (fecundär) 
geheilt. | 
11) Bubo mixtus subfascialis dexter; am 12. Det. 5 Centimet, lang, 

4 hoch; Haut kaum roth, aber verdünnt; Fluctuation deutlich. — Punc⸗ 


obigen Neferats eigentlich hierher gehören, indem die übrigen nur zur Vergleihung 
dienen. Alle 16 Beobachtungen hat Bf. folgendermaßen eingetheilt: 
A. Punclio subeutanea ohne Injection. 
Bon den 2 hierunter ſubſumirten Beobachtungen gehört nur die 1. dahin, bie 
auh 4 Monate zu ihrer Heilung bedurfte; in der 2. wurde (ſ. oben No. 8) eine 
Injection gemacht. | - 
B. Punctio subcutanea mit injection. 
1. Serie, Tarlanı: oder Heilung ohne Eiterung.. (Obs. 3, 6, 7 = No. 9, 


2. Serie. Secundäre, oder Heilung nach Eiterung. (Obs. 4, 8, 9 = No, 10, 
15 


3. Serie. a) Heilung nach Schorf und iterung. (Obs. 5 = No. 11.) 
b) Heilung nad) Ulceration und Citerung. (Obs. 10, 11=No.16, 17.) 
Die A letzten Beobachtungen find mit Injectionen von Weingeift gemacht. 


*) Bon der eingefpristen Jodtinctur wurde bald etwas in dem angeftochenen Bubo 
zurückgelaſſen, Bald wurde fie „vollftändig‘‘ (jo weit thunlich!) Herausgeprüct. Um 
zu fehen, was aus dem belaffenen Reſiduum wird und ob da, wo man die Tine 
tur vollends zu entleeren fuchte, doch noch etwas zurückbleibt, ließ Vf. ven Harn 
einiger Kranken durch Herrn Rories, den Pharmaceuten des Hospitals, analy- 
firen. Diefer Hat die Ergebniffe von 22 an 15 verfchiedenen Subjeeten vorgenom- 
menen Analyfen in einer Tabelle zufammengeftellt, woraus fich ergiebt: 

4) daß alle Kranke, denen (in ihre ſyphilitiſchen Bubonen) die reine oder ver: 
dünnte Sodtinetur injieirt wurde, in ihrem Harn flets Jod in größerer oder gerin- 
3 | u fürzere oder längere Zeit nach, der Operation hatten, jedoch niemals 

nah A Tagen; 
2) daß nach Injectionen mit Tinct. Jod. simpl. ber Harn nad) 2 Tagen noch 
Jod zeigte, was nach Injection mit Tinct. Codic. nicht der Fall war; 

3) daß nach Injectionen mit der reinen Tinctur (Tinct. simpl.) von 2/2 Stuns 
den nach der Operation bis zum 3. Tage Jod im Urin zu finden ift. 

Diefe Refultate wurden erhalten, ob man abfichtlich Jodtinctur in dem Herde 
gelafien oder fie gänzlich zu entleeren gefucht hatte, woraus folgt, daß man die 
Zinetur nicht vollftändig herausdrüden Tann. * 

1 —* 
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tion mit fehr beträchtlichem Eiterausfluß und Injection von Tinet. simpl., 
wovon ein großer Theil in der Gejchwulft gelafien wurde. — Danach ges 
wöhnliches, aber den Tag über mehrmald wiederfehrendeds, 1 Minute 
dauernded Brennen.*) Am andern Morgen zeigte die Haut ded Buby 
mehre gelbliche Flecke, Indicien eines ihn gänzlich ausfüllenden Schorfes, 
wovon Bat. nicht zu leiden fchien. Der am 14. noch ausgedehntere, 
gelbliche, trodne, von einem nicht entzündeten Tegument bededte Schorf 
wurde am 15. mit einem Biftouri weggefchnitten, wobei ſich zeigt, daß 
die ganze Oberfläche des Bubo mit einem ähnlichen, gelben, zerreiblicyen, 
nach Jod riechenden, 5 Millimet. dicken Schorf bededt iſt, weldyen ein 
Schwacher Zug von den unterliegenden, rothen und trocknen Theilen entfernt. 

Dieſe Wunde eiterte lange und heilte endlich mit Hinterlaffung einer 
fehr Heinen, linienförmigen Narbe. | — 

12) Bubo subfascialis ‚sinister, 5 Centimet. lang, 4 breit, mit dun⸗ 
felrother, nicht verbdünnter Haut. — Am 11. Nov. nad) jubeutaner In⸗ 
ciſion und Ausflug fehr vielen Eiterd 1 Injection von Tinet. Codic. — 
Am 17. noch Fluctuation, die Feine Wunde noch nicht geichloffen; aber 
feine Tendenz zu Berihwärung, die Haut nahm ihre normalen Charaktere 
an. Am 24. wegen jehr ausgebreiteter Fluctuation ein Einftih im Mit- 
telpunft (um die Reforption zu begünftigen), wodurd; viel Eiter mit Serum 
und Blut gemifcht auögeleert wird. Am 27. vollfommene (primitive) 


_ 


eilung. —* 
® 13) Bubo subeutaneo-fascialis sinister, die beiden, durch den Schen» 
felbug getrennten Reihen der Inguinaldrüfen einnehmend, darunter und 
darüber fluctuirend bei Induration der umgebenden Theile. — Am 15. 
Det. Bunction und Injection von Tinct. Codie. dilut., wovon wenig zus 
rüdgelafjen wurde. — Tegumente roth. Am 16. die fleine Wunde ges 
fchlofien, die Haut roth und fluctuirend; am 19. Defquamation; am 20. 
Abnahme von Röthe, Fluctuation und nur noch wenig Härte in der Um— 
gebung; am 26. (primäre) Heilung. Nur noch wenig Röthe, fait gar 
feine Härte mehr. 

14) Bubo subfaseialis dexter. — injection von Tinet. Jod. simpl. 
am 20. Oct. — Am 25. jpontane Deffnung im Mittelpunfte des Bubo 
mit Ausflug von blutigem und fpäter wäßrigem Eiter. Sie cicatrifirte 
erſt am 26. Nov. vollftändig. **) | Gr 


) 

*) Die erfte durch die verichiedenen Injectionen (denn Bf. Hat fie nicht alle ſelbſt 
vorgenommen), wozu er nur zufällig Die Tinet. simpl. (als zu ſtark), ſondern ges 
wöhnlih die Tinct. Codie. und nie mehr, als 40 Grm. für 1 Bubo nahm, her⸗ 
vorgebrachte Wirkung ift ein lebhafter, brennender Schmerz, der höchſtens nach 1 
Minute raſch nachläßt und der derfelbe fchien, welche Flüffigfeit man aud) injieirte. 
Indeſſen ſchien er doch nach der Tinct. Codic. und nah dem mit 2 Theilen Wafler 
verdünnten Alkohol ein wenig jchwächer zu fein, ala nad dem reinen Alkohol. Er 
ſcheint demnach von dem Gehalt der Tincturen an reinem Alkohol abzuhängen, ja 
es hat Df. gefchienen, daß ceteris paribus die Alfoholeinfprigungen vielleicht ein 
wenig jchmerzhafter wären, als wenn der Zuſatz von Jod feine Wirkung auf die 
Gewebe vermindere, ftatt fie zu fleigern. 

Noch mehr! Die Alfohol- und Jodinjertionen fheinen auf den Verlauf ber 
Krankheit ſowohl Hinfichtlich ihrer Dauer, ald der Art ihrer Heilung einen analo- 
gen Einfluß auszuüben. (Cf. Artikel: Alchol in diefem Hefte.) 

**) Die 2 Vorgänger diefer Beobachtung, die 8. und 9. des Driginals, find a) mit 
Alfohol und b) mit Solut. Argent. nitrie. und hinterher, wie es fcheint, noch mit 
Tinet. Jod. simpl. angeftellt. Der erſte Fall fam in 20, der andere in 18 Tagen 
zur Heilung. 
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15) Bubo mixtus subfascialıs sinister. — Am 15. Oct. eine Injec- 
tion mit Tinet. Codic. — Nach dem 18. Abnahme der Röthe und des 
Schmerzes, aber beim Drud nody immer Eiterausfluß, mit Waffer ꝛc. ges 
miſcht. — 2 Chlorinjectionen (die Angabe des Tages fehlt). — Am 26. 
noch derfelbe Eiterausfluß \beim Drud; daher — Injection von Tinct. Jod. 
simpl. — An demfelben Tage fpontane Deffnung des Bubo in der Mitte, 
in den folgenden Tagen fchmerzhaft und blauroth werdend. Die Wunde 
der erften “Bunction und die fpontane Deffnung ulcerirten; vie den cellu- 
löfen Gang bededende Haut wurde roth, bläulich, zeigte große Tendenz zur 
UÜlceration, fo daß Bf. diefen Fall als den Injectionen widerftehend. be- 
trachtete und am 6. Nov. das Cauterium actuale applicirte. Erſt am 
15. Dec. Heilung. *) 


(id. ibid. Bd. 43 (Ser. 4 T. 13) 9. 3 p. 297—360. 1847.) 


*) Gegen eiternde Bubonen find, wie in der erften diefer Abhandlungen (p. 3 sqq.) 
an- und ausgeführt wird, vorzüglich 3 Methoden en vogue gefommen, die Bf. 

kurzweg als die Methoden a) durch Reſorption, b) durch Exhalation und ce) durd 
Divifion (oder Oeffnung) bezeichnet. Nachdem er die ſchon in den Worten aus: 
gebrückte Tendenz, jo wie die Mittel, die man zu ihrer Realifirung anzuwenden 
pflegt, des Weiten betrachtet und zu dem Reſultate gefommen iſt, daß die leßte 
Methode die meiften Anhänger hat, empfiehlt er feine ſubeutane Bunction als den 
beiten Weg, die durch diefe Methode vorgefchriebenen Indicien im wahren Snter: 
efle des Kranken zu erfüllen, wiewohl, wie er ausdrüdlich hinzufügt, nicht zu. be: 
ftreiten fei, daß man auf allen Wegen Heilung erzielen Fönne. 

Sn der 2. Abhandlung fommt Bf. auf diefen Gegenſtand furz zurück und be- 
merkt, daß, wie aus den mitgetheilten Beobachtungen hervorgehe (wenn man aus 
‚einigen einen allgemeinen Schluß ziehen darf), die bloße fubeutane Inciſion ohne 
Injection ein fehr unficheres DBerfahren fei, von dem er nur bei fubeutanen Bus 
bonen, die, wie jedermann weiß, bei jeder Methode und auch fvontan heilen, zu— 
weilen Erfolg gejehen habe. 

Der Heilvorgang felbit bei den 3 ſchon angeführten Ausgängen wird folgen: 
dermaßen bejchrieben.. 

1) Bei der primitiven oder Heilung ohne Eiterung laſſen Schmerz, Hitze, 
Röthe und Spannung der Haut nach; die Heine Wunde und der cellulöfe (ſubcu— 
tane) Gang vernarben prima intentione; an der Stelle des fubeutanen Kanals er: 
fcheint bald eine geringe Induration; die Tluctuation bleibt S—10 Tage hindurch 
fehr veutlih, aladann nimmt fie von der Cireumferenz nach dem Centrum der Ge— 
ſchwulſt Hin ab. Um diefe Zeit hat die Haut zum Theil ihre natürlichen Charaf- 
tere wieder angenommen, fie fchrumpft, defquamirt und die Heilung ift fehr häufig 
in 10—12 Tagen vollendet. 

Menn der Eiter auf einer indurirten und vollkommen feiten Bafts gelegen, fo 
fühlt der Finger eine mehr oder weniger tiefe Rinne, oder einen Becher, was in 
dem Maaße, wie die Refolution überall vor fich gebt, verichwindet. 

Zuweilen öffnet fich der Bubo Spontan und die Definung bleibt, ohne zu ulce— 
riren; alsdann fließt ein feropurulentes Fluidum aus und die Heilung hat oft 
rafcher einzutreten gefchienen. Diefe Wahrnehmung hat Vf. veranlagt, den Bubo 
mit einer ſehr fchmalen Lancette im Mittelpunkte zu öffnen, wenn die Reforption 
des Liquidi zu lange auf ſich warten ließ und er hat Dadurch jo günftige Refuls 
tate erzielt, daß er oft bei noch jehr ausgebreiteter Fluctuation in 48 Stunden 
Heilung eintreten gefehen hat. Aber diefes Deffnen darf, wenn es feine Nuchtheile 
haben fol, niemals vor dem 10.—12. Tage nach der Injection, d. h. nur zu der 
Zeit gefchehen, wo die Haut ihre natürlichen Charaktere wieter anzunehmen und 
alle Neigung zur Berfhwärung zu verlieren beginnt. Zuweilen endlich ward die 
en 2 fünftlihe Deffnung mit Glück dur eine methodifche Compreifton 
unterftüßt.. ; 
Im Allgemeinen darf man eine primäre Heilung durch die Injection erwar— 
ten, wenn der Bubo wohl umfchrieben, die Haut wenig verdünnt, die Eiterung 
ut etablirt ift, nicht zu ausgedehnte Indurationen den Herd umgeben und Die 
- Tr erften Zufälle der Syphilis nicht eine zu große Virulenz derfelben fürch— 
en läßt. 
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2) Bei der ferundären ober der Heilung mit Eiterung ceffirt der Schmerz nad) 
ber Injection nicht vollftändig, Wärme und Röthe der Haut vermindern ſich nur und 
am andern Morgen zeigt die Spannung der Haut Schon wieder cine neue Eiteran- 
fammlung. Die feine Wunde und der fubeutane Kanal find nicht vernarht, der 
ſchwächſte Druck auf den Bubo treibt Eiter hervor, welcher fih in den folgenden 
Tagen in größerer oder geringerer Menge reproducirt (zuweilen mit denfelben phys 
ſiſchen Charakteren, wie vor der Injection, am häufigften aber in Farbe [röthlih], 
Conſiſtenz [füfftger] und Quantität [weniger] modifteirt) und in dem. Herde ans 
en aus welchem ihn der leifefte Drud hervortreibt. 

Die näch mehren Alkohol- oder Sodinjectionen nachgerade den Eiter erfeßende, 
eitronengelbe, vollfommen transparente Serofität ift der Vorbote der nahen Heiz 
lung; alsdann muß man fich jedes Drückens enthalten und durch alle- Mittel die 
Heilung der Wunde und des fubeutanen Ganges begünftigen. 

Mährend deſſen nimmt die Haut des Bubo ihre. natürlichen Charaktere < an 
und öffnet fich zuweilen an einer Stelle, ohne daß die Deffnung ulcerirt, was, wie 
Bf. bemerkt zu haben glaubt, auf die bei diefem Ausgange vom 20. 35. Tage 
eintretende Heilung feinen unangenehmen Einfluß zu haben fiheint. * 

Zuweilen iſt bei der ſeeundären Heilung die ſubeutane Wunde am andern Morgen 
vernarbt; alsdann nimmt der Bubo wieder alle inflammatorifche Charaktere an, die 
er vor der 1. Dperation hatte und Hat Neigung, fich fpontan zu Öffnen, wenn 
man nicht eine 2. Punectio subeutanea macht. Man kaun auf diefe Meife in die 
Lage kommen, 2, 3 und felbft A PBunctionen nad einander machen zu müſſen, 
wenn man nicht auf den Bortheil der Methode verzichten will. 

Die ſecundäre Heilung fanı man ahnen, wenn der zu injieirende Bubo eine 
dunkle Yluctuation, eine. diffufe Nöthe, verfchiedene, Schwer unter fich communici⸗ 
rende Eitereentren Hat und der Eiterherd mit einer tiefen und ausgebreiteten Härte. 
umgeben it. Ein gewiſſer Grad von Birulenz der Syphilis, welchen Der Zufland 
der Schanfer anzeigt, Scheint auch zuweilen mit diefem Ausgange zu coineidiren. 

Ausnahmsweife können nach primärer oder fecundärer Heilung des Bubo oder 
felbft vor dem Verſchwinden der erften Eiterung ſich neue Anfamınfimgen‘ in den 
indurirten Theilen bilden. 

Bei der primären und feeundäaren Heilung kann bie Gingangsöfinung fhmadch 
uleeriven und felbft den Charakter eines wahren Schanfers annehmen. Dieſe Ulces 
rationen find im Allgemeinen von weniger, Bedeutung , weichen leicht wiederholten 
Cauterifationen mit Höllenftein und dürfen nicht mit den ausgebreiteten und tie— 
- fen Berfchwärungen verwechfelt werden, welche den: 3. Ausgang charakterifiren. 


3) Bei der (analog nenne ich fie „tertiären‘‘) Heilung mit Verſchwaͤrung 
dauert nach der Injection die Eiterung einige Tage fort, alsbald wird die Haut 
des. Buboherdes röther, dünner und uleerirt in einem größern oder kleinern Um⸗ 
fange. Andere Male nimmt die Ulceration allein die Eingangsöffnung ein, oder 
ſie dehnt ſich über den jubeutanen Kanal aus; in den ſchwerſten Fällen aber er- 
greift .fie beide genannte Bartien und die ganze durch die erſte Suppuration los⸗ 
gelöſte Portion der Bedeckungen. — 


Wenn die Ulceration ſich auf die Eingangsoͤffnung und den cellulöfen Kanal 
beſchränkt, ſo kann der Bubo ſelbſt noch primär oder ſecundär heilen; wenn der 
Mittelpunft de3 Bubo in geringem Umfange uleeritt, fo kann um die zerſtörte 
Haut herum noch Verheilung vor ſich gehen und in dieſem, wie in dem vorigen 
Falle thun häufige Cauteriſationen mit Höllenſtein oder das Ferrum candens gute 
Dienſte, wenn die Geſchwürränder ee ungleich, dünn und ohne Tendenz zum 
Heilen bleiben. 


In den glücklicherweife feltenen Fallen, wo die Berichiokefng ftch über alle 
(durch die Eiterung) gelöften Bartien verbreitet, muß man nicht lange bei ber In⸗ 
teetionsmethode ftehen bleiben, vielmehr zur Sauterifation greifen, 

Unter den 70 zuletzt durch Injectionen behandelten Fällen war Vf. nur Smal 
gendthigt zum Glüheiſen zu greifen, was man nicht (ausschließlich) immer den Ins 
jestionen Schuld geben darf, da die Grfahrung allen Aerzten gelehrt hat, daß es 
Bubonen giebt, bei denen feine Methode eine ausgebreitete Deſtruetion ber Inte⸗ 
gumente verhütet. 

Hierher gehören diejenigen, melde im a der Infection * in Suppu— 
ration übergehen und eine livide Röthe zeigen, worauf bald Verdünnung der Haut 
und Ruptur folgt, ſowie diejenigen, denen ausgebreitete Schanker der Tegumente 
des Gliſedes, der Präputial- oder Eichelfchleimhaut, freſſende, phagedäniſche Schan⸗ 
ker vochergehen, welche ein breiiger Ueberzug bedeckt, das Siegel einer großen Virulenz. 
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Kali hydroiodicum.*) 
Verſuche. 
1) Kali hydroiod. 31j. in Agq. destill. 38. gelöſt, langſam in die 


Vena jugularis externa eines ftarfen Hundes injieirt. Unmittelbar nach— 
her ein ſchwacher Schrei und alsbald heftige Konvulfionen 
aller Musfeln mit Dejection des Stuhls und Harns; einige 
Secunden nachher fiel er regungslos nieder, fpie ein wenig 
Ihaumigen Speichel aus und die aus dem Halfe hängende 
Zunge zeigte auf ihrer Oberfläche eine einige Secunden 
dauernde und mit dem Leben des Thieres endende contractile und 


oscillatorifhe Bewegung ihrer Fibern. 


Bon den 70 zulest mit Injectionen Behandelten find: 35 primär in einer 
mittlern Dauer von. 17, 17 fecundär in einer mittlern Dauer von 22 und 18 ter— 
tiär geheilt, unter. welchen legtern jedoch in 10 Fällen die Ulcerationen nur. par— 
tiell waren und, wie fchon angegeben, nur in 8 Füllen diefe Methode mit der 
Cauterifation vertaufcht werden mußte. 

Wenn man ſämmtliche Bälle zufammen rechnet, ſo würde eine mittlere Dauer 

von 21 Tagen berausfommen; diefe Zahl wird aber Fleiner (vielleicht um 1%), 
wenn man die Injection nur in den geeigneten Fallen anwendet und nicht auf 
diejenigen ausdehnt, welche Bauterifationen fordern. | 

Alle übrigen bis auf diefen Tag gegen eiternde Bubonen angewendeten Metho- 
den erfordern aber erfahrungsmäßig eine längere Zeit zur Heilung; die der Baus 
terifation, welche ohne Widerrede die am wenigiten mangelhafte ift, in mittlerer 
Dauer über 30 Tage, 

Theoretiſch follte man denfen,. daß die feit einiger Zeit begonnene, generelle 

Behandlung auf die Dauer einer jeden Heilung und folglich auf die ‚mittlere 
Dauer Einfluß haben müßte und in der That verliert das Uebel gewöhnlich an 

Wichtigkeit in dem Manage, wie jene vorrückt. Diefen Einfluß wird man jedoch 
nicht zu hoch anfchlagen, wenn man erwägt, daß er. das Ausfegen der Localbehand: 
fung des, eiternden Bubo nicht rechtfertigt, denn man muß fie (mit der Injection) 
nothwendig beginnen, ſobald Eiterung eingetreten ift, ohne der Haut Zeit zu lat 

fen, dünn zu werden. 

Das (zu den Injectionen verwendete) Jod felbft Hat durchaus Feine. generellen 
MWirfungen (Sodismus) hervorgebracht und während, wie Eingangs fihon erwähnt, 
ein allgemeines antifpphilitifches Berfahren in feinem Falle verabfäumt wurde, fa: 
men örtliche Mittel (Blutegel, Kataplasmen ze.) fonft gar nicht in Anwendung. 

Schließlich ftellt Bf. folgende Korollarien auf: 

1) Subeutane SIneifionen ohne Injection find zur Heilung unzureichend ; 
2) wenige Bubonen von Außerfter Birulenz haben den Injectionen widerftan: 
den und gebieterifch die Cauterifation gefordert; 

3) durch die Snjectionen werden eiternde Bubonen primär, ſecundär und ter— 

tiar in einer mittlern Dauer von 21 Tagen geheilt ; 
» 4) Die Tinct. Jod. Codie. und Tinet. Jod. Cod. dilut. fcheinen wie dev Alcohol. 
pur, und dilut. zu wirken. Diefe Blüffigfeiten modifieiren die entzundeten Ober: 
flächen wie fubftitutive Agentien, ohne jemals lebhafte Entzündung vder Gangrän 
zu erzeugen. Wenn man jedoch ein concentrirteres Jodpräparat injteirt, fo zeigt 
fih eine der Eauftifchen analoge Wirkung, welche man der größern PBroportion des 
Jods zufchreiben muß; „ 

- 5) im Urin der mit Spdtinetur Injieirten fanden fich bei der Analyje immer 
Spuren von Jod; J 
6) die Injectionen erzeugen feine allgemeinen (Jod-) Symptome, feſſeln die 

Kranken nicht an's Bette und die örtliche Behandlung der eiternden Bubonen durd) 
fie ift einfacher, leichter und rafcher (fchneller wirkend), als durch die übrigen Me- 
thoden. (id. ibid. p. 309—324.) 


9 Ueber Jod und Jodkali ck. dieſes Magazin Br. 2 p. 757 sqgq. und An 
merfung. 
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Section 10 Minuten nach dem einige Secunden nach der injection 
erfolgten Tode. Alle Organe anfcheinend gejund; aus dem in den rech⸗ 
ten Herzhöhlen enthaltenen, zum Theil coagulirten Blute (5 3j. 3iij.) wurde 
Kali hydroiod. gr.j. reducirt, nachdem vorher durch ſalzſaure Platina 
allein die Gegenwart von Jortau in demſelben angezeigt worden war. 

2) 4 gr. Jodkali in 34. deſtill. ‚afler in. die Vena jugular.- eines 
mittelgroßen Hundes injieitt.. Nah 12 Minute fehr ftarfe Eonvul- 
fionen, Stuhlaußleerung; Zunge, wie Sa Tod in 1-1! 
Minuten. 

3) 3j. Jodfali in 3j. Brodfrumen involvirt, einem jehr ſtarken Hunde 
auf 2mal zu verfehluden gegeben, wurde nad) 1 Minute und eränbert 
ausgebrochen. Nach völliger Rehabilitation nad) 2 Stunden 5j- in 
38. deftill. Waffer. Kaum verfchludt wurde e8 wieder ausgebroden 
zugleich mit einer fehr großen Duantität Schleim. Das 
Brechen wiederholte fi Amal in 5 Minuten, Nah 2 Tagen 
war dad Thier wieder gefund. 

Aug dem (ausgebrochenen) Schleim, in welchem alle Reagentien auf 
Jodkali reagirten, wurden 49 gr. unzerſetztes Jodkali reducirt. 

Nach 2tägiger Ruhe wurde demſelben Hunde durch ein Loch des Defo- 
phagus 5j. in 58. Waffer injieirt sund Ddiefer unterbunden. “Die Brech⸗ 
anſtrengungen brachten ſolche Erfchütterungen hervor, daß, da die. 
Ligatur fchlecht umgelegt war, faft alles durd) die Wunde wieder abging. 
Das Thier verfiel alsdann in eine ſehr große Abfpannung und 
blieb dann 8 Tage mehr unter dem Einfluß der fehr gereizten Halswunde, 
ald des Medicamentd. Es wurde nun getödtet. und feine Aneiane in 
irgend einem Drgane aufgefunden. 

4) Derfelbe Verſuch mit 5ij. und fefter angelegtet Eigatur.. Die 
halbftündige Bredanftrengung hatte deshalb feinen Erfolg, darauf 
verfiel dad Thier in große Abfpannung und flarb am 3, wage in 
der Lage eines fchlafenden Hundes. 

Section... Magen ſehr eingefcehrumpft und dem Zwerchfell genähert; 
auf feiner innern Fläche fehr zahlreiche, in dem die Tunica mucosa von 
der muscularis trennenden Zellgewebe ſitzende Ekchymoſen; Mucofa überall, 
befonder8 aber im Saccus coecus Ventricul, allgemein roth; fehr viele 
ſchwärzliche Striche ohne eine beſtimmte Richtung; Spuren der xothe 
im obern Theil des Dünndarms; die übrigen Organe normal. In ber 
Magenhöhle befand ſich eine jehwärzliche Slüffigfeit, die bei der anabıle 
fich wie die des folgenden Erperimentd verhielt, | 

5) Einem fehr ftarfen Hunde wurden Zij. in Ziß. deſtillirt Waſſer 
gelöſt durch eine Wunde der Speiſeröhre Morgens 0 Uhr iniicirt- und 
diefe dann unterbunden. Nach einigen Augenbliden fo ftarfe Brechan— 
firengungen, daß das Thier zappelte; fie mindertenfich bald 
und ceffitten vollftändig nah 12 Minuten; aber ber Hund 
fhien fo große Angft zu haben, daß er in beftändiger Be- 
wegung fein mußte, Sad, 1 Stunde fhien er ruhig und fuchte 
Abends zu entwifchen. Am 2. Tage war er traurig, fehr abge- 
jpannt, fonnte aber, wenn man. ihn ereititte, gehen, am 3. Morgens 
fogar auf einen Stuhl fteigen, wo er in einem Zuftande völliger 
Erſchlaffung, — den Kopf Über ber Seite des Stuhls herabhängend 
und die Beine in halber. Flexion, — zwiſchen 1 und 2 Uhr Nachmits 
tags farb. 


— 


Section Abends. Sehr ſtarke Todtenſtarre. Magen zuſammenge— 
ſchrumpft; auf feiner innern Fläche gegen 20, zum Theil in ihrem Mittels 
punfte mit nur die Schleimhaut durchdringenden, von dünnen Rändern 
umgebenen Ulcerationen befegte, mehr oder weniger dunfel geröthete In— 
terftitien zwifchen fich laſſende Ekchymoſen, worunter eine fünffranfenftüc- 
große und mit einer Menge Geſchwüre befegte im Saccus coecus Ventri- 
culi, wo die Vasa brevia anaftomofiren; ferner durch den ganzen Magen 
hier und da, befonders aber im Saccus coecus und längs der Curvatura 
major eine Menge fchwärzlicher Striche und an verfchiedenen Bunften an 
weniger Franken Stellen eine große Menge mit anfcheinend gefunder 
Schleimhaut überzogener, ſchwach rofenrother, erepitirender, ‚von Anfehen 
und onfiftenz dem Lungengewebe eines jungen Kindes ähnlicher, beim 
Einfchneiden nur fehr wenig zufammenfallender und eine kleine Duantität 
Slüffigfeit, beim Comprimiren mit den Fingern nad) dem Durchfchneie 
ven ein farblofes Liquidum — ganz wie das Lungengewebe, mit Luft 
umgeben, — von fi) gebender, zugerumdeter Tuberfeln. Im Magen 
(Svij.) grünfchwarzes, bei der chemifchen Analyfe Jod- und Jodfaligehalt 
und nad dem Abdampfen bis zur Verfohlung des animalifchen Stoffes 
durch die Neagentien noch Spuren von Jodkali zeigendes Liquidum. 

6) In eine 1'% Zoll große Wunde an der äußern Seite des Schen- 
feld eines Hundes wurde 5j. Jodkali in Subftanz gelegt und die Wunde 
geheftet. Die 3 erften Tage wohl, verweigerte er am 4. Nahrung, fehien 
aber niemals kränker zu fein, als ein Thier mit einer folchen Wunde. 
Am 10. Tage wurde er getödtet. Im der entziinteten und fchmerzhaft 
geiwefenen (das Thier ging nur auf 3 Pfoten) Wunde fand fid) noch ein 
Stück Jodkali; alle Organe waren gefund. 

7) 55. Jodkali in 58. Waffer in das Zellgewebe eines fehr wenig 
verwundeten Schenfel8 injicirt, gab dafjelbe Nefultat, wie in 6.*) 

(A. g. Devergie in Bd. 10 9. 2 p. 255—268. 1826.) \ 


Gegen Syphilis secundaria. 


1) Bei einer 28jährigen, großen, robuften, 1827 fyphifitifch inficirten 
Frauensperſon bildeten fich Geſchwüre in der Nachens und Kafenhöhle 
und erft nah 5 Jahren fam fie in der Anftalt in eine ordentliche Be— 
handlung. Die Nafe war bereits zerfreffen, größtentheild abgefallen, die 


*) Aus diefen Verfuchen zieht Df. folgende Folgerungen: 

1) Daß das Jodfali als ein corroſives Gift betrachtet werden müffe; 

2) daß es fich in diefer Hinficht dem Jod nähere, welches Orfila mit Recht, 
was auch Coindet dagegen ſagen möge, zu den corrofiven Giften rechnet; 

3) daß es rücfichtlich der Alterationen, die es hinterläßt, viel Analogie mit 
Sodine hat; 

4) daß es, gleich vielen andern Giften, die Eigenthümlichkeit Hat, zwifchen der 
Tunica mucosa und muscularis einen partiellen emphyfematifchen Zuftand hervor: 
zurufen, der die Tunica intima des Magens erhebt und die oben (Exper. 5) be: 
ſchriebenen Tumoren hervorbringt ; 

5) daß es beftändig zahlreiche und fehr große Efchymofen hervorbringt, die 
eine jo große Menge Blut enthalten, daß es dafelbft coaguliren konnte > 

6) daß cs, in den Magen gebracht, in Dofen von 3j.—3ij. nach der Stärke 
des Thieres den Tod nur in Folge von Magenentzündung hervorbringt; 

T) daß es, in die Venen in fehr Heinen Dofen injieirt, den Tod in faft eben 
10 kurzer Zeit verurfacht, wie die Blaufäurez daß es alsdann Hirn und Rücken— 
mark reizt und Gonvulfionen erregt. 

(id. ibid. p. 268—269.) 
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Gaumenfnochen durchbrochen, fo daß Mund» und Nafenhöhle in ein gro= 
ßes Gefchwür verwandelt waren; die Lippen mit ſpeckigen Schanfergefchwiüs 
ren befegt und theilweife zerftört. Nach: fchriftlichen Notizen waren Mer- 
curialia in verfehiedener Form und in großer Menge angewendet worden; 
auch jest wurden noch mancherlei Mittel vergeblich verſucht. — Endlich 
Sodfali innerlich, ald Mundwaffer und zum Verband der Geſchwuͤre. — 
Darauf wurden die Gefchiwüre rein, 'vernarbten und die Knochen erfoliit- 
ten. Großer Subftanzverluft der Knochen und hohle, undeutliche Sprache 
hinterblieben freilich. EN se Bar 
(H. An. Müller in Bd. 3 9. 4 p. 601. 1837.) * co 
2) Ein Herr erlitt mehre Schanferinfectionen; bei einer frühern ent= 
ftanden auch Angina und gefchwürige ‘Bunfte am Oaumenfegel, die lebte 
(vom Sommer 1833) hinterließ noch Härten „in der Baſis derſelben“ (2); 
fpäter zeigten fi auf der Eichel und in der Haut des Körpers Fupferrothe 
Flecke. Dieſe Erfcheinungen gaben erneut Veranlaffung zu Sublimatge- 
brauch und Sarfaparillentranf,. Im. Sommer 1839 famen flüchtige Anz 
ginen und verfchiwanden wieder, im Aug. bildete fich ein weder dem Alaun, 
noch dem falpeterfauern Silber weichendes, linfengroßes, nicht oberfläch— 
liches Geſchwür von fyphilitiichem Ausfehen auf dem Bogen ded Gau- 
menfegeld. — Am 15. Aug. Jodkali (neben einem Sarfaparillentranf) ; — 
am 22. war dad Gefchwür um die Hälfte Fleiner und am 26. nach) Ziiiß. 
Sodfali vernarbt. | RN MER ii y 
Sm Aug. 1840 zuweilen leichtes Spannen ohne Röthe im: Halfe, 
gegen Ende Gept. Zunahme deffelben mit flüchtiger Nöthe, am 3. Det. 
entdeckte Bf. bei genauer Unterfuchung an der Hintern Wand des Pharynx, 
vom hängenden Gaumen und Zäpfchen verdeckt und nur fihtbar, wenn 
Ießtes in die Höhe gezogen wurde, ein großes (etwa den Flächenraum 
eines Dreibägners einnehmendes), rundes (obgleich) man fein oberes Ende 
nicht mit Gewißheit beftimmen konnte), auf erhöhter, harter Baſis figendes, 
mit Schleim, durch den nur felten Granulationen durchblickten, bedecktes 
Gefhwür mit in’8 Geſunde fich verlierenden, gerötheten Rändern und 
geringer Empfindlichkeit, felbft beim Befühlen und Schluden. Die Schleim- 
abfonderung veranlaßte häufiges, gewaltfames Näuspern und Speien. 
„Die Nafe hatte ihre natürliche Beuchtigfeit, zuweilen verſteckt, manchmal 
dicken Schnupfenfchleim: liefernd, die Sprache ungeändert“ (2); das Als 
gemeinbefinden ganz ungetrübt. — Sogleich Kal. hydroiod. 58. täglich — 
bei Vermeidung alles Erhigenden und Sauern, Schon nad) einigen Tas 
gen bedeutende Beßrung; erft Reinigung von der. bedeutenden Schleimdede, 
dann Verkleinerung von der Beripherie ber. So fihreitet es ungeftört in 
der Heilung fort und verurfacht nur manchmal bei längerm Sprechen ein 
gelindes Brennen. Bis zum 6. Nov. waren in fteigender Gabe Ziiß. 
Sodfali verbraucht; es war. noch eine weißliche Stelle, wie ein Silber- 
freuzer, abgezeichnet, ehvas erhaben, doch ohne harten Grund; darin ein 
feines, geſchwüriges Grübchen und darunter. die wenig geröthete Schleim— 
haut. Dies wurde der Nachwirkung des Mittel8 Überlaffen und in kur— 
zer Friſt gewahrte man nichts mehr im Nachen, auch feine Narbe, nur 
ftärfere Gefäßverzweigungen, Die befannten Nebenwirkungen des Jods: 
Berftärfung der Secretion dünnen und wafferhellen Nafenfchleims, dazwis 
fchen einmal ein tüchtiger Schnupfen, vermehrter Appetit, Neigung zum 
Durchfall, hier und da eine ſich füllende Puſtel in der Haut, zulegt Kopf- 
Schmerz; — blieben nicht aus. Nicht nur im Urin, jondern auch im 
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Speichel und Nafenfchleim ließ ſich das Jod leicht durch Amylum und 
Säure nachweifen. an A | 

3) Eine 5ojährige Wittwe Tag im Det. 1844 an einer Luftröhren- 
entzündung tödtlich krank Darnieder, erholte ſich ſchwer und langfam und 
blieb heifer und tonlos. Dazu gefellten ſich nad) einiger Zeit Schlingbe- 
ſchwerden; jet befam Vf. fie zu fehen. Wat. Huftete, warf viel aus und 
ein verpeftender Geftanf drang aus ihrem Halfe. Es fand fid, ein enor- 
med, graugelbes, fyphilitifches Gefchwir an der hintern Wand des Pha⸗ 
rynr, dieſelbe ganz einnehmend und weiter hinaufreichend, als man hinter 
das Zäpfchen ſehen Eonnte. Der Auswurf war graufchmieriger Eiter mit 
Blutjprigern dazwifchen; einmal fam auch viel Blut. Nur wollte die rau, 
die gerate nicht an übergroßer Schamhaftigkeit Titt, Towie denn auch Ber: 
fonen ihrer Art bei ſolchen Enthüllungen feine Befleckung ihrer Ehre zu 
fürchten haben, beſtimmt von feiner venerifchen Anftefung wiffen, als einem 
in wenigen Wochen geheilten Schanfer vor 20 Sahren. Sch mag mit 
Bf. nicht, „an ſolche ſyphilitſche Gefvenfter von der Dauer eines Menfchen- 
alters glauben,‘ Lafje aber nichts deſto weniger. die Thatfachen reden. — 
Sogleich Kali hydroiod. 5%. täglih. — Nachdem fie gegen 3. genom- 
men, pie fte eines Abends ein derbes, 1 300 langes, %2. Zoll breites und 
1 Linie dies, aus erfudirtem, geronnenem Yaferftoff beftehendes und in 
voller. Faulniß begriffenes Stück Haut von fürchterlichem Geſtank, Die 
graue Dede des Nachengefhwürs, aus. Diefes lag nun rein und blu— 
tend, frei mit ſproſſenden Granulationen da und bededte jich bin und wies 
der mit gelblichem Eiter. Der Auswurf minderte fich täglich, bildete 
runde, ‚gelbe Inſeln von Eiter und ging immer mehr in Schleim über; 
der Geruch hörte ganz auf, die Stimme wurde ftärfer, hatte jogar wieder 
etwas Klang, Schlingbefhwerden und alle Schmerzen waren ganz ver- 
ſchwunden. Das Gefhwür war nach Verbrauch von Sij. 31]. am 
Ende des Jahrs ganz vernarbt. Bat. nahm noch weitere 5ij. Jodfali in 
10 Zagen, worauf fie von diefer Zwifchenfranfheit geheilt erklärt werden 
konnte; die Heiferfeit blieb jedoch zutuͤck. | 

Im Vorfrühling 1845 erfranfte fie abermals ſchwer an einer Luftröh— 
renentzündung, wurde wieder gerettet, die Heiferfeit aber wieder fehr ver- 
Ihlimmert. Bon dem Halsleiven hat fich nie wieder eine Spur gezeigt 
und die inzwifchen auch von ihrer Heiferfeit durch eine Trinfeur an ver 
Duelle von Baden-Baden gänzlich geheilte Frau ift jetzt gefunder und 
fräftiger, als je. | | | | 

„4 Ein vor 4 Jahren 6 Wochen lang an einem durch innere und 

außere Mittel geheilten Schanfer leidender Fabrifarbeiter flagte im vorigen 
Jahre Über Halsweh und hatte an der hinten Wand des Pharynr ein 
eben ſolches Geſchwür. — Kali hydroiod. 3vj. — heilten daflelbe in 14 
‚Sagen dauernd.) | | 
(9. An. Bol; im Bd. 12 9. 2 p. 246-250. 1846.) 








*) Bon der in vorftehenden Beobachtungen dnrgeftellten „beſtimmten“ Form ſyphili⸗ 
tifcher Halsgeſchwüre, Die, irre ich nicht ſehr, mit denjenigen zufammenfallen, welche 
Martini in Ruſt s Magazin 1827 beſprochen und „‚apofyphifche Gefchwüre” ges 

nannt hat und die ebenfalls durch Sodfali geheilt wurden (f. dieſes Magaz. Do. 1 
9.3 p. 546), giebt Bf. die in folgenden kurzen Hauptzügen zufammengefaßte 
Charakterifti:  . * 

‚1 Borausgegangene, primäre ſyphilitiſche Erkrankung mit Schanker. 
2) Berfluß längerer Zwifchenzeit von mehren Sahren. 
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In Vfs. fammtlichen Fällen ging die gebräuchliche Behandlung des 
beginnenden Hydrocephalus acutus durch Blutegel, Galomel, Hautreize 
der endlichen Anwendung des Jodkali voraus. 

Die Krankheit eines 2t/sjährigen, früher ‚ganz ‚gefunden Knaben ber 
gann als ausgeiprochenes, entzündliches Hirnleiden mit Fieber, Kopfweh, 
eontrahirten Pupillen, Lichtſcheu, Erbrechen und Berftopfung Anfangs Gebr. 
1842. — 8 Blutegel an die Schläfen und Calomel. gr. ij. mit Ma; gnef. 
>ftündlih. — Danach in mehren Tagen feine Stühle, bei Rindern ims 
mer eine Erſcheinung, die an obige Krankheit denken laſſen muß. Sein 
Erbrechen mehr, aber Klage über Kopfweh beim Erweden aus dem Schlum- 
mer, aus welchem es mit Ärgerlihem Aufichreien erwachte und Lichtſcheu 
mit contrahirten und oscillirenden Pupillen. — Schneeumſchläge über 
Kopf, nochmals 6 Blutegel an die Schläfe und ein Veſicans in den 

aden. — 

Nachdem nach Verbrauch mehrer Drachmen Galomels blos auf einige 
Eifigkiyftiere Ausleerungen erfolgt waren und nad) Eintritt der deutlich 
ften Zeichen erfolgten Waffererguffes: fteter Soyor, Schielen, ſehr erwei- 
terte, unempfindliche Bupillen, öfteres, automatifches Auffchreien, ſchmutzige, 
trodne Zähne, verlangfamter Puls; — vom 7. Febr. an Kal. hydroiod. 
3ij. in Zif. Waffer ftündlih zu 20 — 30 gtt. in fo. vielem Waſſer, als 
man He Kinde nur beibringen konnte, fo daß die ganze Portion in etwa 
24 Stunden verbraucht wurde. — Ale übrigen (innerlichen und Außerli- 
chen) Mittel wurden ausgefeßt.. Nach 2 Tagen mehrmalige breiige Stühle; 
Puls voller, härtlicher und fehneller, Pupillen aber etwas contrahirter und 
gegen Licht tegelmäßiger empfindlich; Zahnfleifh vom Mercur ganz aufs 
gelodert, häßlicher Geruch aus dem Munde, harte Wangengeſchwwuſſt auf 


3) Geſchwür in der Schleimhaut der Hintern Wand des FR oder J 
Choanen auf harter, erhöhter Baſis mit ſpeckigem Grunde und ‚geröthetem Rande. 

4) Starfe Schleimabfonderung barauf; te bildet faft u einzige fubjective 
Symptom durch Räuspern und Speien. 

5) Schmerz kaum bemerflich. 

r 6) Das Geſchwür vergrößert ſich Ba der ee, ih, —— sr Wand 
nicht (2). 

7) „Sein Berlauf der Zunahme ift langſam. € 

8) Sein Heilmittel das Sodfalium. 

9) Bon den erften Tagen der Anwendung an Verminderung der Schleimab- 
fonderung, Auffeimen von rothen Granulationen, Verkleinerung von den Seiten 
ber, Heilung ohne fichtliche Narbe in verhältnigmäßig Schneller Friſt. 

(id. ibid. p. 250. 

*) In Hufel. Journ. April 1841 gab Bf. einige Grfahrungen über den Gebrauch 
bes Jodkali's im Hydrocephalus acutus confirmatus (f. dief. Magaz. Bd. 2 p. 764). 
Seitdem er dieſes Mittel in ſo energiſchen Doſen (im vorſtehenden Falle wurden 
ſogar 3iij. Zyj. verbraucht) anwandte, ſind ihm unter vielen blos 3 Fälle un: 
— abgelaufen und zwar einer bei einem Z3jährigen, ſehr ſchlecht genährten 
Kinde, das jchon länger huftete, durch die Auseultation Zerftörungen des Lungen 
parenchyms erfennen ließ (die Section beftätigte außer bedeutender Hirnhöhlenwaf- 
ſerſucht Knoten und Gikerhöblen in. den Lungen) und wo gegen die ſpäter einge⸗ 
tretene Hirnhoͤhlenwaſſerſucht das Jodkali gar nicht, ein anderer, wo es (bei ei— 
nem Siährigen Knaben) erſt ſpät, unregelmäßig und — worauf Bf. (vielleicht mit 
Unrecht) ein großes Gewicht legt, gleichzeitig mit falten Sturzbädern und ter letzte 
endlich, wo DB. felbft zu große Erwartungen vom Jodkali hegte, was er bes 
dauert und das Mittel erit in Gebrauch gezogen wurde, als „der Tod gleichjam 
auf der Zunge ſaß.“ 

(id. ibid. p. 481 — 484 und 488 — 492.) 
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beiden Seiten der Nafe mit rothen Stellen in der Mitte — „beginnende 
Noma, die fo gem zu Hydrocephalus bei Calomelgebrauch hinzufommt.” 
Am andern Tage an der innern Seite beider Wangen afchgraue, breiige, 
die noch mehr gefchwollenen, harten Wangen: umgebende Branpftellen, 
aber Zurüdtreten der Kopfwvafferfuchtiymptome, indem das Kind unruhiger 
wurde, mehr Bewußtfein zeigte und den bisher der Schwere nachfallenden 
Kopf wieder befjer und frei hielt. Täglich mehre flüffige Stühle und viel 
Urin in's Bett. Am 16. Febr. waren unter Fortgebrauch des Jodfali 
das Bewußtfein und die normale Thätigfeit der PBupillen. wiedergefehrt 
und der Sopor gefchwunden, nur das eine Auge behielt noch eine fchie= 
lende Nichtung; das Hauptleiden war jegt die noch fortbeftehende , aber 
glüdlicherweife zum Stilftand gebrachte (was Vf. unter fo manchen Fäls 
len von Noma bei Hydrocephalus acutus noch) nicht vorgefommen war) 
Noma; — daher Fortſetzung des Jodfali, „wobei“ Bf. „örtlich Chlor— 
falffolution in den Mund anwendete.‘ Es trat auffallende Unruhe, an 
‚der Stelle des Sopors Schlaflofigfeit bei meift gefchloffenen Augen mit 
ftetem heftigen, unartieulirten Schreien und am 19. völlige Manie ein. 
Dabei Scheint Bat. bei normalen Pupillen nicht recht zu fehen, nimmt gar 
nichts zu fich, ſpuckt ſtets, das Schlingen fcheint bejcehwerlich, indem der 
Rachen voll Aphthen iſt; die Nafe fließt, aus dem Munde kommt noch 
immer der fürchterlichfte Geruch; die Wangen find etwas abgefchwollen, 
die brandigen Stellen auf der innern Fläche noch vorhanden; Schweiß er⸗ 
folgte bis jegt Feiner. Das Jodkali, wovon Bf. — vielleicht zu viel gege— 
ben zu haben — fürchtet, wird ausgeſetzt. „Nach weitern Paar Tagen’ 
(hatte er inzwifchen denn gar feine Arznei genommen?) „fängt er wieder 
an zu eſſen“, verfchluct nun aber alles, was man ihm darreicht. Am 
26. Febr. ſchwoll die rechte Wange aufs neue mehr an und ftellte ganz 
wieder die alte Noma in aller Heftigfeit dar. Dabei Fortdauer der Hirns 
fymptome, des Verrücktſeins bei deutlicher Halbblinpheit mit wieder aufs 
neue erweiterten, jedoch durch's Licht beweglichen Pupillen, häufigen uns 
willfürlichen Stuhls und Harnercretionen ꝛc. Statt des bisherigen Knei— 
pens und Zupfend mit den Händen greift er heute beftändig feine untere 
Kinnlade im Munde, fchreit noch mehr, fpudt noch häufig (wie früher), 
ift noch wüthender, fpricht viel, unzufammenhängend und unverftändlich. 
Das eine Auge hatte noch eine fchielende Nichtung. — Nun wieder Kal. 
hydroiod. 3ij. in vielem Waſſer in 24 Stunden; — örtliche Mittel wurs 
den an die innere Brandftelle (der Noma) wegen heftigen Widerftrebens 
des Pat. fchon mehre Tage nicht mehr angewendet; Vf. vermied auch 
Topica, um auch hier den Effect des Jodkali's zuverläflig zu erproben. 
Am 28. Abends (nad) Kal. hydroiod. 34.) war die Badengefchwulft aufs 
fallend Kleiner, das Kind ruhiger, dad Bewußtfein befier. Das Jodkali 
wurde nun bis Mitte März, beim Befjerwerden in etwas feltenern Ga— 
ben, fortgefegt. Schnell verminderte fich die Badengefchwulft, wurde weis 
cher, weniger roth und die auf der linfen Seite befonders große, bran- 
dige Zerftörung des Zahnfleifches und der Wange zeigte lebhaft rothe 
Ränder. Schon nad) A Tagen faft völlige Nüdfehr des Verftandes; Puls 
nun klein und fchnell.. „Zur Befchleunigung der Heilung der wieder: im 
Rückſchreiten begriffenen, fehr gebefferten Noma rieth“ Vf. „wieder bie 
Begießung mit Chlorfalffolution.” | & 

Mitte März blieben alle Mittel zurück; Bat. erholte ſich bei volls 
fommenem Geiftesvermögen fehr ſchnell, wurde auffallend die und blühen: 
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den Ausfehens, obwohl noch immer die linke Wange etwas bier, das 
Zahnfleifch diefer Seite ganz fforbutifch, die Zähne zum Theil — 
fallen waren und der ganze Alveolarrand wackelte.*) hi 
(8. An. Roefer in Bd. 9 9. 3 p. 484—488. 1843.) 


*) Bf. Hat das Jodkali im den Abdominaliyphus- Epidemien, welche 1840 ; zu Wei⸗ 
enbach und Trubenhauſen GPhyſicat Wetzenhauſen), 1841 zu Frankenhain, Vader 
rode, Welfterode, Frankenhauſen und Abterode Phyficat Abterode) herrſchten und 
in den Fällen, welche feit 1842 im — —— zu Fulda vorkamen, durch⸗ 
geprüft und der Erfolg war ſo äußerſt günſtig und überraſchend, daß er in vielen 
Fällen an's Wunderbare gränzte, während er in manchen andern nichts weniger 
als heilſam erſchien. Nach ſorgfältiger Aufzeichnung und Vergleichung aller Faͤlle 
von erfolgreicher, wie erfolgloſer, oder gar ſchädlicher Wirkung des Sodkali ift er 
in Berbindung mit den durch die pathologifhe Anatomie —— ——— 
zu folgenden Reſultaten gelangt. 

1) Wirfungslos blieb das Sodfali im Borbotenftadium, wenn ſich mit den 
Erſcheinungen vefjelben Die Zeichen der Saburra verbunden hatten, Hier erwies 
fih dagegen ein Brechmittel in den meiften Fällen fo nüßlih, daß die fernere 
Entwidelung des typhöſen Proceſſes in. der Schleimhaut des Darmtanals fofort 
gehemmt und aufgehoben erfchien. Im den wenigen Fällen, wo biefes nicht ges 
ſchah, wirkte Die verdünnte Salzfäure bei weitem beſſer, als das Sodfali. Dage: 
gen ließ es in den meiften Fällen, wo das Vorbotenftadium ohne foldhe Zugabe 
und Beimifchung (ohne Gaftrieismus) auftrat, denſelben (i. e. typhöſen Proceß) 
gewöhnlich nach einer. 4= bis btägigen Anwendung zu Grunde gehen. © 

2) Eben fo wirkungslos, blieb e8, wenn im Borbotenz und erethifchen Sta⸗ 
dium bedeutende active Congeſtion nach der Magendarmſchleimhaut, und zwar 
in folchem Grade flattfand, daß der Erethismus derfelben fich durch ungewöhn: 
liche Empfindlichkeit in den Bräcordien, Uebelfeit und fruchtlofes Würgen fund 
gab; dagegen verfagte es im jenen Fällen, wo diefer Erethismus nicht fehr Her- 
vorftechend und fein Zeichen der Entzündimg der Mucofa zugegen war, niemals 
feine Dienfte, was Df. denn auch bejtimmte, in jenen Fällen dem Gebrauche des 
Jodkali's erft Blutegel (12 — 16) und ein Veſicans auf die. epigaftrifche Gegend 
porhergehen zu lafien, worauf ſich dann bie eigenthümliche Wirkung des Mittels 
geltend machte. Ueberhaupt war es 

3) in allen regelmäßig verlaufenden und. nicht complieirten Fällen bis zu dem 
Zeitpunkte, wo die Heilung der typhöſen Darmgeſchwüre begann und ſo lange 
dieſe mit Hyperämie der Darmſchleimhaut verbunden — Jah ausgezeichnet. * 
ſamer Wirkung. 

A) Dagegen ſchien es die Heilung derſelben nicht u fölbern wenn im Ne 
eonvalescentenftadium alle Songeftionsfymptome verfchwunden waren und die Sym⸗ 
ptome einer gewiſſen Anämie ſtattfanden. Hier leiſtett die Tinet. Feır. muriat. bei 
weitem beſſere Dienite. 

Das Jodkali wirkt hier dadurch, daß es der ———— feßnell ing Aſtheniſche 
übergehenden Hyperämie der Magen- und Darmſchleimhaut entgegen, alſo dem 
Calomel analog wirkt. Für dieſe Anſicht ſprechen auch die Sectionsbefunde. Nach 
der Anwendung des Jodkali's bis zur Sättigung findet man nämlich niemals eine 
Injection der Darmſchleimhaut, der Darmkanal iſt allemal bedeutend blaß und 
anamiſch, die Follikeln find zwar angeſchwellt, verlängert, gleichſam hypertro⸗ 
phiſch, zeigen aber niemals irgend eine Gefaͤßroͤthe. Das dem Varioloid ähnliche 
Cranthem und die Darmgeſchwüre ſind blaß und zeigen eine eigne Schlaffheit. 

In den Fällen, wo der typhöſe Proceß die Bronchialhaut mit ergriffen hat 
(Huften mit wenigem Auswurf, beengte Reſpiration), ähnlich der aſtheniſchen 
Pneunomie,“ bewährte ſich das Jodkali zwar auch ſehr nützlich; allein wo die 
Kraft der Bronchialhaut und, des Herzens zu ſinken drohte, konnte Vf. doch nie 
die entfprechenden, Fräftig veizenden Nervenmittel, Senega u. dgl. entbehren, obs 
gleich es ihm immer gefchienen hat, als ob fie in Verbindung mit Sara fchnels 
ler und ficherer zum Ziele führten. 

(H. An. Rothamel in Bd. 10 9 In. 8789, „1844, 
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Jodium hydrocyanicum. 
WVerſuche. 

. 4) Ein Kaninchen bekam etwa gr. j. in nicht 54. Waſſer. Sogleich 
fat Convulſionen in) den Füßen und den Muskeln des vor— 
dern Theils des Stammes; e8 fchrie und fiel zu Boden; Re— 
fpiration in großen Zwifchenräumen, mit klagendem Ge— 
fehrei von einigen Minuten verbunden; ftarfe Dilatation und 
dann Unbeweglichfeit der Bupillen;z bald completer Tod. 
Section fogleih. Gar feine Veränderung, nur die Herzohren ſchie— 
nen von Blut etwas ausgedehnt. { 

Zwei gleiche Experimente lieferten diefelben Reſultate. 

2) gr. ij. in 5j. Waffer warfen ein Kaninchen fofort zu Bo— 

den; heftige Konvulfionen zogen den Kopf vor=- und rück— 
wärts; Schreien und Tod nach wenigen Momenten. 
Seclion nad) 24 Stunden. Mucofa des mit Futter angefüllten Dia: 
gend roth und zerreißbar; Defophagus auch ein wenig gefärbter; Tenuia 
normal; auf den mit Blut angefüllten Lungen durch wahre Efchynofen 
‚gebildete, fchwärzliche Stellen (plaques); Luftröhre und Bronchien roth 
und entzündet; alle Gefäße des Herzens mit Blut, feine Ventrikel und 
Auriculä mit coagulittem angefüllt. Hirn normal, die Gefäße der dura 
Mater aber ftarf mit Blut angefüllt, nahe beim Chiasma Nervorum op- 
„ticorum und Mesocephalon beſonders mehre in folchem Grade, daß es 
He bewundern war, daß fie nicht zerriffen waren; verlängertes Mark 
geſund. | | | | 
e 3) Ein mittelgroßer Pudel erhielt gr. iv. in 5j. Waffer. Erſt nad) 
einigen Minuten einige Befchleunigung des Athmens und Brech— 
anftrengungen; bald Erbrechen einer großen Quantität nad 
Blaufäure riehenden Futters. Nach 4 Erbrechungen Siftiren des 
Würgend; traurige und niedergefchlagene Miene; ungefähr "a 
Stunde nach der Vergiftung fchien er hergeftelt. — Wiederum eine Auf: 
löfung von gr.ij., wovon beim Eingeben ein Theil verfchüttet wurde. — 
Nach einigen Minuten große Befchleunigung der NRefpiration, 
MWanfen der Beine; das Thier ging, als wenn ed betrunfen 
wäre und war zuweilen nahe daran zu fallen, aber eine haftige Contrac— 
tion. gab ihm leicht das. Gleichgewicht. Diefe Zufälle verfchwanden bald: 
— nochmals gr. iij. in Auflöfung. — Sogleich befchleunigte Circu— 
lation und convulfivifche Bewegungen. Das Thier fiel hefs 
tig [hreiend nieder, vie Muskeln zogen fich Fräftig bald nad) 
vorn, bald nad hinten zufammen, was bald in Sonvulfionen 
nur der Lippen bei jeder (ftet8 tiefen und feufzenden) Reſpi— 
ration endete. Aus dem Anfangs vielen weißlichen Schleim 
enthaltenden Halfe floß [päter eine blutige Jauche; die bald 
nah der Vergiftung verlangfamten und fehr unregelmäßi- 
gen Herzihläge famen !a Stunde nach derjelben auf 50 
Schläge (Hunde haben in der Regel SO und darüber) zurüd; die Con— 
vulſionen hörten vollftändig auf, aber eine fehr große Rigipdität der 
Borderbeine hinterblieb. Dies dauerte „bis gegen Mittag‘ (es ift 
aber nicht angegeben, zu welcher Tageszeit das Gift gegeben worden); 
— das Thier von dem Wächter durch einen Schlag vor den Kopf 
getodtet, * 
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Section am andern Morgen. Lippen, Hald und Speiferöhre ftarf 
irritirt; Magen außen mit etwas, wie es fchien, durch den SBeritondal- 
überzug durchgeſchwitztes Blut bedeckt; Mucofa verdickt, fchwärzlich, höcke— 
rig (bosselee) durch Blutcoagula zwifchen der Tunica mucosa und mus- 
cularis, durchweg verändert, befonderd aber nach der Tiefe hin; im Ma- 
gen eine große Menge erhaliries Blut, ein wenig auch gegen die Mitte 
des Dünndarms. Die ganze Luftröhre und die Bronchien roth, von aus 
geſchwitztem Blute gefledt; Lungen von Blut überfüllt, in der rechten Pleura 
Blutexhalation. Aeußere Lamelle des Herzbeutels geſund, Herz ſelbſt mit 
einer Lage coagulirten Blutes bedeckt; an der vordern Wand des linken 
Ventrikels eine große, 2 Linien tiefe Ekchymoſe; Nieren, Blaſe und DR 
übrigen Organe der Bauchhöhle gefund, Kopf nicht geöffnet. | 

4) Ein Kaninchen wurde durch blaufaures Jod auf bie (Erper. 1) 
angegebene Weife getödtet. Diefelben convulfivifchen Bewegun— 
gen und bei der ſogleich nad dem Tode vorgenommenen Obduction 
keine Abnormität, wie in No. 1. 


Bei einem zweiten, auf dieſelbe Weiſe getöbteten und erft nad) 24 
Stunden ferirten waren Magen, Lungen und Herz analog wie im 2. Ers 
perim. verändert. *) 

5) Nach gr. iv. unter der Haut (ded vordern Theils des. Stammes) 
auf's Zellgewebe in Subftanz (bei 2 Kaninchen) applicirt und die Wunde 
zugenäht, traten nad) einigen Minuten vie gewöhnlichen Vergiftungsers. 
[heinungen, der Tod aber viel ſpaͤter, als bei Vergiftungen vom Magen 
aus ein. 

Section nad) 24 Stunden. Lungen, Herz, Magen und Hirn fo. 
verändert, wie bei Vergiftung vom Magen aus; an der Localität Rothe, 
Entzündung, an tiefer gelegenen Theilen Haare, Haut und Musfeln gelb 
gefärbt. (Daffelbe Experiment ward in großer Zahl. wiederholt und gab 
faft dieſelben Nefultate). 

6) 2 Kaninchen befamen gr. v. in Suspenſion unmittelbar darauf 
ein wenig Beengung (gene), die ſich raſch zu verlieren ſchien; bei 
einem davon bald große Angft, Slerion der Beine, ed fiel 
auf die Seite und ftarb in dieſer Bofition in etwa 122 Stunden. 
Section nach 22 Stunden. Kardia ſtark verdidt, ein wenig corrodirt; 
die — Mucoſa gelblich; Herz geſund, Lungen ſchwach ehyr 
motifirt 

Das andre ſtarb erſt nach 48 Stunden, ohne daß man eine Con⸗ 
vulſion, oder einen Schrei bemerkt hatte. Die unmittelbaren Zufaͤlle wa⸗ 


*) Im erſten Experiment gab die Obduction gar keine Reſultate und ſo verbielt e3 
fi) überall, wo diefelbe gleich nach dem Tode vorgenommen wurde; im 2., ſo⸗ 
wie überhaupt da, wo fie erſt nach 24 Stunden gejchah, waren ihre Grgebniffe 
erheblich und eigenthümlicher Art. Eine (nicht befannt gemachte) neue Reihe von - 
Berfuchen beftätigte diefes. Diefe Thatfache, eine der ſonderbarſten und wichtig- 
ften, ſcheint nur erflärlich, wenn man annimmt, daß das blaufaure Jod die Tune 
tionen nur des höhern Nervenlebens vernichtet, die des niedern (organischen, vege⸗ 
tativen) aber noch lange Zeit fortbeſtehen läßt, — was nicht blos bei diefem, fone 
dern bei faft allen Giften fich fo verhält. — Nach diefer Hypothefe dauert die Gas 
pillareireulation nad) dem Tode (bevor der Leichnam geöffnet worden, in welchem 
legten Falle die Luftſäule [als ungewohnter Reiz] diefelbe ertödtet) fort und treibt 
das Blut nach den irritirten Theilen, welches fich dort anhäuft und die angeges 
benen Erfcheinungen hervorbringt. 
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ten faft dieſelben, wie bei dem erften, gaben fich aber bald gänzlich, es 
fraß und man dachte, es fei völlig hergeftellt. *) 
(A. 8. Scoutettenin®.9 5.1 p- 293— 37. 1825.) 


) 
Juglans regia.”) 
Gegen Scrofulofis. 

| I. Nicht ulcerirte Halsdrüfen-Gefhmwülfte, 

. 1) Sofephine Giraud, 23 Jahr alt, lymphatiſch -fanguinifchen Tem⸗ 
peraments, kleiner Statur, ſeit ihrer Jugend mehrmals an hartnädigen 
Augenentzündungen leidend und erft zu 20 Jahren menftruirt, aber uns 
regelmäßig und ſchwach (nur 1 Tag), von blaffem Ausfehen und Ichlaff, 
hatte feit 192 Jahren eine gegen alle bisher angewendete Mittel hatts 
näckige, hühnereigroße, unfchmerzhafte Geſchwulſt mit gefunden Integu⸗ 
menten unter dem linken Processus mastoideus. — Rom 28. Suni .1837 
ununterbrochen (mit Ausnahme von 1 Tage alle 3 Wochen, wo fie 1 
Flaſche Sedligerwaijer von 30 Grm. nahm***)) 3 Monate hindurch 16 
Grm. Syr. und 1 Taffe Infus. Fol. Jugland. Morgens und Abends +) 
— ohne alle Veränderung der Lebensweife und ohne alle topifche Mittel. 
Am 30. Sept. war die Geſchwulſt verfchwunden, das Allgemeinbefinden 
verbefjert, die Menftruation normal und diefe vollftändige Heilung hat fich 
nicht nur bislang, fondern, wie im Jahrgang 1844 (A. g. Ser. 4 T. 4) 
berichtet wird, dauernd erhalten. 

2) Anna Truffier, 15 Jahr alt, feit 8 Sahren ffrofulös, mittlern 
Wuchſes, nicht menftruirt, in Folge von Caries im rechten Hüftgelenfe 
und einer daher entftandenen, fpontanen Luration nad) vorn und oben 
mit Verkürzung des Beins (um 4 Eentimeter), welches, gleich ber Leifte 
und der Umgebung feiner Knöchel, mit zahlreichen abhärenten Narben be- 
det ift, hinfend; mager, appetitlos und von nicht gutem Allgemeinbe- 
finden hat auf beiden Seiten bedeutende Anſchwellungen der Suboceipitals 
und Submarillardrüfen und rechterfeits außerdem feit 5—6 Monaten 1 
Dusend Narben. — Seit dem 20. Suni 1837 täglich 2 Billen von 2 
Decigrm. Ertract, 2 Taffen Infus. Fol. mellit. und Außerlich Kataplas— 
men aus Leinfamen mit Pulv. Fol. Jugland. — Schon nad) 14 Tagen 
bedeutende Beßrung; nach 2 Monaten waren die Geſchwülſte um 1/ klei⸗ 





*) Die Action des Giftes ift, auch wenn es nicht vom Magen aus wirkt, doch im: 
mer dieſelbe; es jeheint fpeciell auf Lungen, Herz und Magen zu wirken, woge⸗ 
gen die Congeſtion im Hirn größentheils ſecundär von der Ueberfüllung der Lun— 
gen abzuhängen ſcheint. Indeſſen finden doch in den unmittelbaren, wie in den 
ſecundären Wirkungen merkliche Unterfchiede ftatt. Bei den meiften getüdteten Thie— 
ren traten augenblicklich Heftige Krämpfe ein, bei einigen mit flarfem Schreien 
begleitet, bei andern nicht; andere ſtarben jo raſch, daß man nicht Seit hatte, ‘fie 
auf die Erde zu legen. Ingleichen war der Magen zuweilen wenig entzündet, die 
Lungen hatten nur oberflächlich efhymotifirte Flecken und das Herz nichts Abwei— 
chendes. Bei raſch getödteten Ihieren fanden fich zuweilen bedeutende Läſtonen 
und bei länger lebenden geringe. 
Ct. dieſes Magaz. Bd. 1 p. 87 und befonders p. 764 — 765. 
**F) Da von vielen, vorher gebrauchten Mitteln die Rede ift, ſo glaube ich anneh— 
. men zu fünnen, daß ähnliche Mittel ſchon gebraucht worden waren. 
T) Bon den Präparaten der Wallnußblätter und was damit zufammenhängt, wird 
fpäter noch die Rede fein, ; 
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ner und beweglich und am 1. Juni 1838 nad) Intercurrenz einer bebeu- 
tenden Entzündung des linfen Auges mit mehren Hornhaut-Verdunkelun— 
gen, wogegen unter Fortfegung obiger Allgemeinbehandlung ein Kollyrium 
aus Decoct. Fol. mit Laudan. de Rousseau (?), vollftändige Heilung bis 
Ende Juli 1840, wo eine Anfchwellung des Ossis Metatarsi des rechten 
Fußes von neuem obige Mittel erforderte. Im Jahrgange 1840 1. c. bes 
richtet Vf., daß fie geheilt geblieben fei.*) Ben RT 
3) Conftance, 24 Jahr alt, mit weißer und durchfcheinender Haut, 
blauen Augen, fehwarzen Haaren und ftarfen Lippen und Rafenflügeln, 
hat feit 8 Monaten eine allen angewendeten Mitteln widerftehende Ge- 
fchwulft unter dem rechten Ohre. — Durch die Wallnußblätter-PBräparate 
fchon nad) 45 Tagen Beßrung; eine Salbe aus Extr. Fol. Jugland. 4 
Grm. Adip. suill. 30 Grm. und Ol. Bergamott. 15 &entigem. beſchleu⸗ 
nigte die Reſolution. Pat. magerte während der Eur bei ftets vortreffli- 
chem Appetit ab. | FR EAN 
Im Jahrg. 1840 1. c. wird nachgetragen, daß fie geſund geblieben, 
zwar einige Drüfenanfchwellungen von neuem befommen habe, daß davon 
aber nur einige indurirte und ſchmerzloſe, Heine Nüffe noch übrig feien. 
4) Seanny Toulon, 21 Jahr alt: 2 hühnereigroße Gefchwülfte in 
der Fossa subauricularis jeder Seite, die Bewegungen des Halſes fehr 
genirend; an beiden Beinen und am rechten Schenkel zahlreiche, nüßchens 
große, runde Gefchwülfte faft unter der Haut; bier und da runde Nar⸗ 
ben; auf der Gornea des linfen Auges mehre, dad Geficht faſt raubende 
feufomatöfe Flecke; Conjunctiva blaßroth; Licht macht einen unangenehmen 
Eindruck. — Seit dem 22. Juni 1840 Syrup. und Pil. Jugl. und ein 
Kollyrium aus Aq. Fol. Jugl. und Laudan. de Rousseau; einige Salz. 
bäder. — Am 1. Sept. war die Heilung vollitändig. ae 
Am 10. Octob. erfranfte das Auge wieder, aber die Gefchwülfte der 
Beine erfehienen nicht wieder. — Diefelbe monatliche Behandlung — 
half wiederz aber Ende Decemb., als die Kälte heftig wurde, ſchwollen 
die Halsprüfen anz Bat. hatte tiefe Schmerzen in den Öliedern und Fies 
ber. Die Behandlung wurde fortgefeßt. ER N 
Im Sahrg. 1844 berichtet Df., daß Bat., als fie ihm geheilt fchien, 
zu ihren Befchäftigungen zurücgefehrt fei, daß er fie aber fpäter, da fie 
Angers verlaffen, aus den Augen verloren habe. 
5) Louis Sacquet, 9 Jahr alt; feit 1 Jahre und 4 Monaten eine 
mehren bittern und auflöfenden Euren wiberftehende, eigroße Geſchwulſt 
unter dem linfen Unterkiefer. — Wallnußblätter- Infufum und allgemeine 
Salzbäver. — Schon nad) 1 Monat allgemeines Wohlbefinden; Bat. 
hatte nämlich vorher eine nach Chinin. sulfur. zum 4. Mal recivivirte Ters 
tiana;, Abnahme der Gefchwulft und guter Appetit. Nah 5 Monaten 
war die Gefehwulft wie eine fleine Nuß, unempfindlih, aber fehr hart; 
die Behandlung wurde fortgefeßt. aa VRR 
vi u — 1844 trägt Vf. nach, daß Pat. „vollkommen geheilt ge⸗ 
ieben“ ſei. —* — 
6) Louiſe Rauſſet, 13 Jahr, mittlern Wuchſes, habituell guter Ge⸗ 
ſundheit; eigroße, aus 3 noch zu unterſcheidenden Knoten zufammenge- 
ſetzte, unſchmerzhafte, mehren Behandlungen nicht gewichene Gejchwulft 


*) Der 3. Fall des Originals iſt Hier ausgefallen, weil alle 10 Tage ein Purgans 
salin. dazwifchen gegeben wurde. 


unter dem rechten Ohre feit 3 Jahren. — Zugl, feit dem 20. Juni 1840; 
— Nad einem Monate fichtlihe Erweichung und Berkleinerung; Bat. 
hat fi, wie im Jahrg. 1844 nachgetragen wird, nicht wieder gezeigt. 

7) Ein 1Sjähriger, großer und wenig fräftiger Weber mit ftarfen 
Gelenken, reichlichem Zellgewebe und Froftbeulen in jedem Winter, hat 
feit 2'/2 Jahren eine eigroße Gefchwulft unter dem Winfel des, rechten 
Unterkieferd mit normaler Haut, Eine 1%/sjährige Behandlung mit Ho— 
pfen und Syr. Gent. wirfte gar nicht. — MWalnußblätter-Infuftonen und 
Pillen; Liniment aus Extr. Fol. und Ol. Chamom. — Schon nach 53 
Sagen Berminderung um */55 am 20. Nov. war fie nur wie eine Heine 
Nuß groß. Ein raſches, fehr ftarfes Sinfen der Temyeratur veranlaßte 
jest eine heftige Anfchwellung des Knotens und noch mehr feiner Umge— 
bung bis zu dem frühern Umfange; beim Anfühlen teigig; nur anhalten» 
der Drud auf einem fehr umfchriebenen Punkle ſchmerzhaftz die Haut 
darauf roth, aber unſchmerzhaft. Betäubung der ganzen Gefichtöfeite. — 
Einige Tage erweichende Kataplasmen, dann Compreſſion mit Decoct. 
Fol. und bie frühere allgemeine Behandlung. — 

Im Jahrg. 1844 berichtet Vf., daß Bat. vollfommen geheilt ift, 
nachdem eine im Winter 1842 von neuem entftandene Anſchwellung durch 
dieſelbe Behandlung beſeitigt worden. | 

8) Maria Boulay, 6 Jahr alt; Allgemeinbefinden- habituell gut; feit 
3 Jahren zahlreiche, gefchwollene Cervicaldrüſen. Behandlung feit dem 
4. Octob. 1840. Schon am 22. waren alle Gefchwülfte außer einer eins 
zigen gänzlich verfchwunden; dagegen brach ein ftarfer borfiger Ausfchlag 
(Porrigo) über den ganzen Kopf aus, twogegen die Behandlung fortger 
jeßt wurde. Kae | | 

Laut Bericht im Jahrg. 1844 ift fie feit Juni 1841 geheilt geblieben. 

9) Ein magerer, fchlanfer, fchwacher, in feiner Kindheit von ftrumd- 
jen Affectionen freier und von gefunden Aeltern geborener, 3Tjähriger Wer 
ber befam ‚vor 2 Jahren von felbft unter dem rechten Ohre eine nad) eis 
nigen Monaten fauſtdicke Gefchtwulft, welche fich erweichte und geöffnet 
eine janguinolente Slüffigfeit entleerte; fowie Betäubung in allen Gliedern, 
befonders in den Fingern und Zehen. Aus den Rändern entwidelten ſich 
bei der Vernarbung 3 wie ftarfe Haſſelnüſſe große Geſchwülſte. Sept 
traten zu der frühern Betäubung nod) mehrmals täglich Gefühle außer- 
ſter Schwäche. Nach 1%2 Sahren, am 25. Juli 1840 — Infuſion und 
Pillen von Wallnugblättern; von legten nur 120 —130 Stüd. — Am 
15. Nov. fand man nur noch mit Mühe unter den Fingern 3 ſehr Kleine, 
harte Nüffe; Betäubung nicht mehr, Schwächegefühl jedoch noch vor: 
übergehend. — Portfegung des Syr. Fol. Jugl. während de Winters 
EmPTODEEn.. 27. 1 £.-, | | 
Nach Jahrg. 1844 ift Bat. feit April 1841 vollkommen und folide 


geheilt. RE Ä 

REN 1. ®egen Ophthalmia scrofulosa. 

1) Aime Lenfant, 18jähriges, fleines, elendes Mädchen mit fehr aus- 
geiprochener Skrofeldiathefe, fehr großen Augen und übermäßig langen 
und an der Spige gleichfam -bufchigen Wimpern, erfranfte am 20. Aug. 
1839 auf dem linken Auge faft ſogleich mit einer fehr ſchlimmen Licht- 
jheu; die Cornea erweichte fich und ulcerirte an mehren Punkten. An— 
tiphlogiſtiſche und mancherlei andere Mittel. hoben nur die lebhafte Röthe 
ber Conjunctiva, welche blaß, violett wurde. Das Auge war Feiner ges 

14 * 
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worden, auf der Cornea faßen mehre wirkliche, Kleine Geſchwüre, ein 
Ausflug dev Augenfeuchtigfeiten hatte, aber, wie Bf. glaubt, noch nicht 
ftattgefunden; wenigftend fah er feine Perforation. — Seit dem 15. 
Detob. täglich 32 Grm. Syrup. und 2 Öläfer Infus. Fol. recent., äu— 
Berlich zum Waſchen und Baden folgendes Kollyrium: Decoct. Fol. Nuc. 
Jugland. 192 Grm., Extr. Belladonn. (in früherer Zeit find die Fol. 
Bellad. mit Rad. Alth. im Decoet bereit in gleicher Weife angewendet 
worden) 1 Grm., Laudan. de Rousseau 1 Grm, Raſch fehr. deutliche 
Beßrung; das in früherer Eur applieirte Haarfeil ließ man am 1. Nos 
vernb. eingehen. Am 12.Nov., dem 27. Curtage, Herftellung; das linfe 
Auge ift jedody merklich kleiner geblieben, die Pupille hat eine transver- 
IN a borgontple Form angenommen und ift größer, als die des rechten 
uges. DR N 
: Am 26. Apr. 1840 hat fie einer Enteritis chronica unterlegen. 
2) Anna ilavoye, aus ffrofulöfer Familie, mit Cervicaldrüſen, leis 
det bereits feit mehren Monaten an einer bedeutenden Entzlindung beider 
Augen mit Lichtfhen und Ihränenfluß, wogegen Antiphlogiitica erfolg: 
[08 angewendet worden. waren. — Seit dem 11. Apr. 1840 täglid 3 
Theelöffel vol Syrup und 2 Taffen voll Infuf. nebft einem Kollyrium 
aus Aq. Nuc. Jugland. mit Laudan. de Rousseau. — Vollſtaͤndige Hei- 
fung in 20 Tagen, die, wie alle übrigen aus dieſer Klaffe,. laut Jahr- 
gang 1844 dauernd ſich erhalten hat. : 
3) Anna Autin, 12 Jahr alt, über 4 Jahre an Entzündung beider 
Augen leidend mit fo ſchmerzhafter Photophobie, daß fie jene in der. gans 
zen Zeit nicht öffnen und Df. ſich nur unter unfäglicher Mühe und vie- 
len Schmerzen des Kindes überzeugen Fonnte, daß auf der Cornea Ger 
fchwüre faßen. In der Totalität war die Skrofelfacherie deutlich ausge- 
drückt; Bat. war abgemagert, in die Höhe gefchoffen und ſaß fortwäh- 
vend in einer dunfeln Ede des Schlafzimmers. Nach nublofer Anwen- 
dung verfchiedener Behandlungen — feit dem 20. Sept. Syr., Infus. und 
Collyr. Fol. Nuc. Jugland. — Zuerft minderten ſich Schmerz und Thräs 
nenfluß; am 1. Nov. (nad) 40 Tagen) konnte Bat. in's Helle fehen und 
jeßt wurde ein Gauterium. in den Naden gelegt. Die Behandlung wurde 
Ss Monate hindurch regelmäßig fortgefeßt, das Augenleiden hat nur uns 
gefahr 6 Monate erfordert. + RL Wh | 
Sest (30. Dctob. 1840) vollftändige Heilung feit Ye Jahre; das 
Allgemeinbefinden ift vortrefflich und die Hornhautgeſchwüre haben Feine 
merflichen Spuren hinterlafjen. *) — EREE S 
(A. g. Negrier Bo. 55 (Ser. 3 T. 10) 9. 4 p. (399) 405 —417. 1841.) 
In feiner fpätern Abhandlung trägt Bf. 5 neue hierher gehörige Be- 
obachtungen nach; ich werde die ſchlagendſten davon in Kürze refetiren. 
4) Emma Poirier, Aa Jahr alt, feit 10 Monaten an fErofulöfer 
Entzündung beider Augen leidend und von den erften Lagen an mit allen 
üblichen Mitteln erfolglos behandelt, befand ſich am 12. Aug. 1843, als 


*) Borftehende Beobachtungen bilden im Original die 13.— 16. incl., wovon eine 
(die 4.) in der Relation übergangen worden. * a 
Bf. rühmt noch (ibid. p. 417—418) die Wirkfamkeit des Kollyriums aus 
Wallnußwaffer und Opium Gouſſeau's Laudanum) und vinbieirt jenem den 
größten Antheil daran, „weil in den gewöhnlichen Behandlungen die ftarfen, ein⸗ 
Tach vpiumhaltigen Augenwäffer nur felten fo raſch nüsen, wie das Kollyrium 
immer gethan.‘‘ 
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Vrf. fie zuerft fah, in folgendem Zuftande. Bedeutende, aus den erften 
Sagen der Krankheit herrührende, durch nichts nur geminderte Lichtfcheu; 
Augen äußerlich gefehiwollen, heiß und thränend, nicht zu öffnen; Schlä— 
fen, Stirn und Hals mit borkigen Knötchen befeßt. — Seit dem 16. Aug. 
täglih 3 Eplöffel voll Syrup., 3 Taſſen Infus. Fol. recent. und 3= bi 
Amaliger Gebrauch des Kollyriums. — Dom 10. Tage an allgemeine 
Beßrung; das Kind ging feitdem, einen grünen Schleier über den Kopf, 
ſpazieren. — Jetzt Seebäder in großer Zahl bis zum 15. Sept, nebens 
her. — Schon feit den erften Tagen des Sept. fann man die Heilung 
vollſtändig nennen und das Allgemeinbefinden ift gut; jedoch ift die Horn— 
haut nicht vollfommen transparent und Bat. leidet noch, wenn man die 
Lider einige Augenblide von einander hält, kann aber die kleinſten Ge— 
genftände fehen. Die Wallnußblättereur wird fortzufegen empfohlen. 

Wenngleich der folgende Ball nicht beweift, was er nach Vf. foll, 
dag nämlich die Seebäder in dem vorhergehenden zur Heilung gar nichts 
beigetragen hätten, fo zeigt er doch, daß dieſe ohne jene eben fo raſch 
und vollftändig erfolgen kann. 

5) NRofalie Foubert, 10 Jahr alt, im Auguftinerflofter und von den 
Schweitern deffelben fait ausfchließlich behandelt, trug nach deren eignen 
Worten „fchredliche Wunden unter beiden Ohren; ihre Augen insbefons 
bere waren fehr frank, fie konnte fie jeit 11/2 Jahren durchaus nicht öff— 
nen und zwilchen den Lidern floffen reichliche und brennende Thränen her— 
vor. — Waſchungen mit einem Decoct. Fol., innerlich Extract. in Bil 
len und feltener in Syrup. — Bollftändige und dauernde Heilung in 
weniger, ald 1 Monate; die Narben der Haldwunden find weiß und feft. 
Am 27. Sept. 1843 fah Pf. diefes Kind in voller Gefundheit und ohne 
alle Spuren des langen Leidens. an den Augen wieder. 

« 6) In einem von Dr. Neuillie auf Vfs. Rath auf gleiche Weife 
behandelten, ſehr inveterirten (feit 6 Jahren) Kalle bei einem tOjährigen 
Mädchen, dem bislang nichts geholfen. hatte, trat fchon feit dem 20. Tage 
bedeutende Beßrung ein und am 28, Detb. (am Tage des Berichtes des 
Hrn. R.) bemerkte der Arzt an den Augen nichts mehr, als mit Mühe 
eine Fleine Wolfe am unterften Theile der Cornea, die, wie er glaubt, 
in einigen Tagen gar nicht mehr zu fehen fein wird. 

(id. ibid. Bd. 64 (Ser. 4 T. 4) 9. 2 p. 144—148. 1844.) 


ML Gegen ulcerirte ffrofulöfe Geſchwülſte. 

Sn diefer Reihe werden 20 Kranfengefchichten (No. 17— 36 incl.) 
gegeben, worunter 6 Todesfälle worfamen, deren 3 im Jahrgange 1844 
nachträglich angemeldet werden. . Diefe find die Kranken No, 27, 32 und 
365 tie unter 26, 33 und 35 aufgeführten waren zur Zeit der Beröffent- 
lichung des 1. Berichts bereits verftorben, Als Todesurſache werden 
(nach der Folge der Zahlen aufgeführt) angegeben: Phthisis tuberculosa 
2mal, Encephalitis acuta (während der Behandlung eines Skrofelrückfalls 
mit Wallnugblätterpräparaten), Insultus epilepticus (3 Jahr nad) been- 
digter, erfolgreicher Sfrofeleur), Pneumonie (während der Cur; der nahe 
liegende Verdacht von Lungentuberfeln konnte nicht beftätigt werden, weil 
die Section verweigert wurde) und endlich die Skrofulofis als folche. Alle 
waren durch die Cur gebefjert,. die Epileptica fogar dauernd geheilt worden. 

Bon den übrigen 14, welche fämmtlich geheilt wurden, wird im 
Sahrgange 1844 folgendermaßen berichtet. ES befanden fich vollkommen 
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wohl (Bf. giebt von jedem Pat. den temporären Aufenthaltäort an), ohne 
einen Rückfall erlitten zu haben: Augufte Davy, Augufte Neau, Louis 
Gazeau, Roſalie Soubert, Louife Delaunay, Agathe Pasquier, Anna 
Priou (im Jahrg. 41 A. Prion genannt) und der Subdiaconus, ſpäter 
At M. 3... —; von Deſirée Noyer und Margareta Frioul (im Jahrg. 
41 Trieul genannt), welche: beide hergeftelt worden waren, fehlten Bf. 
verläfftge Nachrichten, doch hatte man von eriter ihm im Hospice general 
zu Paris verfichert, daß fie immer gejund geblieben ſei. Mobefte Oger 
war im Jahre 40 und Célanie Chalumeau 41 rüdfällig geworden; beide 
wurden zwar burch die fragliche Behandlung abermals geheilt, doch kennt 
Pf. das weitere Schickjal der legten und. ihren Aufenthalt nicht, während 
die erfte, deren erfte Cur in die Pubertätszeit fällt, wenigitens damals 
(bei der Behandlung des Necidiv’s ift es nicht ausdrücklich gefagt, Toll 
aber vielleicht fich von felbft verftehen) gleichzeitig nicht blos Salzbäder, 
fondern auch mehre (2 — 3) Abführungsmittel befam. Sidonie Berloquin 
und Theodore Toulon, von welchen Vf. ſpäter nichts wieder gehört hat, 
werden als fehr gebeffert angeführt. 

Nach diefem allgemeinen Ueberblick werden einige fpecielle ‚Relationen 
um fo mehr genügen, als die bei weiten meiften Beobachtungen fo kurz 
gehalten find, daß daraus doch nichts weiter zu entnehmen ii, als was 
jener ſchon bietet. 

1) Augufte Davy, 8 Jahr alt, klein, mit wenig entwickelter Bruſt, 
thränenden Augen und habituell roten Augenlidern, find feit 2 Sahren 
alle Gervical-, Suboccipital- und Submarillardrüfen auf beiden Seiten 
bedeutend angefchtwollen, auf der rechten jedoch am ftärfiten (fauftdid); 
vechts finden ſich 5, (infg 2 Geſchwüre mit ſchlaffen, violetten Rändern. 
Pat. iſt traurig, ati und ißt wenig. — Seit dem 20. Suni 1837 
Syrup, Infuſ., Bähungen; auf die Gefchwüre Umfchläge von Decoct. 
Fol. Nuc. mit auf das „Kataplasma“ geftreuten Pulv. Nuc. Jugländ., ſo⸗ 
wie auch eine Salbe aus Pulv. Fol. und Schweinefett. — Nach 2 Mor 
naten beßres Ausfehen und Verkleinerung der Gefchwüre, merfliche Ab» 
nahme der allgemeinen Anſchwellung auf den Seiten des Halſes; Pat. | 
hat Appetit, iſt heiterer, aufgewerkter, Da nah 6 Monaten feine weis 
tere Beprung eingetreten war, fo wurde die Eur jegt (1. San. 1838) uns 
terbrochen und mehrmals im Laufe des Jahres 38 wieder aufgenommen, 
jo daß man die wirkliche Curzeit auf 10 Monate berechnen kann. Der 
Nutzen war nur ſehr gering; mit einem Male traten im Febr. 1839 zahl⸗ 
reiche und evidente Anzeichen von Beßrung ein, die Eicatrifation der Ge⸗ 
fchwüre begann und mar am 25. März vollendet; die Eur hat fich dem- 
nach Über einen Zeitraum von mehr als 2 Jahren ausgedehnt. Bat. ift 
jeitdem gefund und (wie nach Jahrg. 1844 bereit “angeführt worden) 
ohne Rückfall geblieben, weldem Bf. durch Verordnung des Fortgebrauchs 
der Infuſ. während des Winters 18% vorzubeugen ſuchte. 

2) Augufte Neau, 10 Jahr alt und dem gemäß allgemein entwickelt, 
leidet feit Y2 Jahr nur an einer Drüfengefehwulft unter dem Kinn mit 
einer: Ulceration von 6 Linien Durchmeffer. — Seit dem 20, Juni 1837 
Pillen, Infufionen, (mit Pulv. Fol. nämlich) überftreute Kataplasmen 
und Wafchungen mit einer Abfochung. — Nach 2 Monaten ſehr merk⸗ 
liche Beßrung, beßre Natur der Eiterung, Verſchwinden einiger ange— 
ſchwollenen benachbarten Drüſen, größere Rührigkeit des Kindes. In den 
folgenden 4 Monaten feine Fortfchritte; aber am 1. Mai 1839 vollkom⸗ 


men bergeftellt, ohne daß (wie gleichfalls oben ſchon angegeben) fpäter ein 
Recidiv fich gezeigt: hätte. | | 

3) M. 8...., Subdiaconus, ſchwach, mager, ohne Appetit, ge 
wöhnlich an Falten Extremitäten, Die bei der geringjten Kälte marmorirt 
und braun werden, und jeden Winter an Sroftbeulen leidend, hat ein 
ffrofulöfes Geſchwür am finfen Vorderarme, welches lange. Zeit. vergebs 
lich mit eriweichenden Mitteln behandelt worden ift. — Geit dem 6. Dectob. 
1840 Wallnußblätter-Gur. — Nach 20 Tagen zeigten fich ihre Wirkun— 
gen auf die allgemeine Gefundheit; das Geſchwuͤr nahm ein beßres Anz 
fehen an, aber da feine Ränder dünn und fehr fihlaff (profondement de- 
colles) waren, fo äßte Bf. fie mit Kali caustic., worauf die Vernarbung 
rafch Var obwohl das runde Gefchwür einen Durchmeſſer von 20 Li⸗ 
nien hatte. | 

Daß diele Heilung dauernd gewelen, ift .ebenfalld (nad) Sahrgang 
1844) fchon angeführt. Der Diaconus hatte in ſolchem Maße an Kräf- 
ten und Xctioität gewonnen, baß er an Vf. jchrieb: „C’est une nouvelle 
vie pour moi.“ “% | | 

Seine (bei ihm wohnende) Schweiter, hat, ohne daß Vf. fie gefehen, 
wegen einer ulcerirenden Drüfengefehwulft am Halfe diefelbe Eur gebraucht 
und ift dadurch innerhalb Jahres gänzlich hergeftellt worden. 

4) Anna Britteau, 15 Jahr, noch nicht menftruitt, mit faftanien 
braunem, fraufem Haar, grauen Augen und einigen alten Narben auf 
beiden Seiten des Halfes, hat einen vielleicht 3 Eßlöffel voll faſſenden 
Giterherd ‚beim Angul. Maxill. (infer. gewiß) linkerſeits; einen 2., größern 
an ber Beugefeite des linken Vorderarms und einen noch größern am ins 
nern und obern Theil der Wade; ferner 2 andere, wie ein kleines Ei 
große Depotd von frümeliger Materie unter ber Haut des Haarkopfs, 
welche eine fehmerzhafte Dehnung verurfachen, und endlich noch einen Ei⸗ 
terherd unter dem untern Lide des rechten Auges. Alle diefe Geſchwülſte 
find mit normaler Haut bedeckt und alle dieſe Eiterherde haben ſich lang— 
fam aus vorhergehenden harten und — mit Ausnahme derjenigen auf 
dem Kopfe, von denen der durch die Spannung erregte Schmerz ſchon 
erwähnt. worden, — fehmerzlofen Geſchwülſten gebildet. Vf. betrachtet 
jeden Abſceß als einen Herd von erweichter Tuberkelmaſſe; an der ffrofu- 
Löfen Natur. zweifelt er nicht. | | J 
Seit dem 10. Sept. 1839 die Wallnuß⸗Blättereur; — die Ei⸗ 
terdepots wurden nach und nad) mit der Lancette geöffnet. Nach 31/2 Mo⸗ 
naten war Pat. auffallend gebeſſert: Appetit und Heiterkeit waren voll» 
ftändig zuruckgekehrt und alle Eiterherde leer und vernarbt mit Ausnahme 
derer an der Wade und auf dem Kopfe.*) a 

„Am 21. Ian. wurde Anna Britteau von einer Entzündung beider 
Lungen ergriffen, der fie am 28. unterlag” (f. darüber oben). 

(id. ibid. Bd. 56 (Ser. 3 T. 11) 9. 1 p. 41—48. 1841) 

5) Gabriela Marbreaur, 6 Jahr alt, gut entwidelt, Gonftitution 
nicht heruntergefommen, fanguinifchen Temperaments, mit braunen Au- 





*) Diefer Fall zeugt für die Wirkfamfeit der in Rede ftehenden Deittel auf eine ecla- 
tante Weife. Daß eine Pneumonie fpäter den Tod herbeiführte, mindert ben 
Werth der Beobachtungen nicht, dürfte ihn vielmehr noch erhöhen, wenn man, 
wozu man wohl berechtigt fein möchte, annimmt, daß die Lungen mit ähnlichen 
tuberfulöfen Depots angefüllt waren, als wie fie außen ben Körper bedeckten. 
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gen und braunem Veint, leidet feit 3 Jahren (fie lebte immer) in einer 
niedrigen und jeden Winter überſchwemmten Wohnung) an zahlreichen und 
ſehr großen, abfcedirenden Drüfengefhwälften unter dem Unterkiefer bei- 
derfeit8, wogegen die gewöhnlichen Curen nichts geleiftet haben; häufig 
an Fieber und feit langer Zeit an Appetitlofigkeit. — Wallnußblätterprä- 
parate ER dem 7. März 1842. — Am Ende ded Monats ſchon merk— 
würdige Beßrung und: zu Ende des 4. Monats vollftändige Vernarbung 
ver Geſchwüre. Ein Rückfall ift nicht eingetreten. (Die Napidität der 
Heilung diejes Falles iſt Vf. geneigt von dem guten Zuſtande der, Cons 
ftitution herzuleiten; zugleich hält. er noch für bemerfenswerth, daß unge 
achtet des fanguinifchen Temperaments Die tonifch » bittern Wallnußblätter 
feine fnachtheilige] Hyperercitation erregt, vielmehr das Fieber befeitigt haben). 

6) Fräulein X... leidet feit 6 Jahren an ſtrumöſen Gejchwülften 
ber Iymphatifchen Drüifen an. der innern Seite beider Unterertremitäten, 
bie nachgerade vereitert und vernarbt find. und eine allgemeine Anfchwel- 
(ung mit Hautverdidung an der innern Seite der Füße, Beine und Ober 
Ichenfel hinterlaffen: haben. - Mehrmals eicatrifirten zahlreiche Geſchwüre 
nur für einige Monate und neue Geſchwülſte abſcedirten von neuem. 
Dieſes offenbar ſkrofulöſe Leiden war nachgerade mit allen bekannten, heil- 
fräftigen. Mitteln erfolglos behandelt worden. — Innerlich Syrup und 
Infuſ., aͤußerlich Localbäder und Waſchungen mit Decoct. Fol. recent. 
Nuc. Jugl. im Jahre 1841. — est vernarbten allmälig alle Geſchwüre 
mit einer guten Narbe; es iſt keine Anſchwellung, keine Robofität * 
die eine neue Verſchwaͤrung erwarten ließe. 

Pf. fah Pat. im Mat 1843 wieder. Sie hat fein Sefhwir wie⸗ 
der bekommen; ihr Allgemeinbefinden iſt früher niemals ſo gut geweſen, 
als jetzt; ſie iſt reichlich und regelmäßig menſtruirt, was früher niemals 
der Fall war, aber die zahlreichen, ihre Unterertremitäten bedeckenden Nar⸗ 
ben haben bie Haut gefhwächt. 

Außer dieſen beiden iſt noch ein Fall ſehr tiefen und 
Skrofelleidens, dem des Landrin (und der Anna Britteau) aͤhnlich nachgetra⸗ 
gen, wo die Eur fich ebenfall3 Außerft wirkffam bewies, aber den Tod 
durch Phthisis tuberculosa nicht abwenden fonnte.*) —— 

(id. ibid. Bd. 64 (Ser. 4 T. 4) $. 2 p. 148- 182. u 


*) —— der un Nittel hat &. bemerkt, — in Da, Fol; Nuc. ge: 
tränkte Plümaſſeaux aus feiner Charpie viel fräftiger wirken, als die mit dem 
Pulv. Folior. beftreuten Digeftivfalben und Kataplasmen. Zuweilen Hat, er die 
Wunden mit einem aus gleichen Theilen Extr. Fol. Nuc. Jugland. und Ol. Tere- 
binth. bereiteten Digeftiv verbunden, andere Male daffelbe Extract mit friſchem 
Schweineſchmalz miſchen und dieſe Präparate auf Papier, oder Plümaffeaur ſtrei⸗ 
chen laſſen. Ste haben durchaus Feine bemerfenswerthe Wirfung gehabt ; aber 
Pulv. Fol. siccat. auf Wunden von fihlechtem Anfehen geftreut, hat rafch Leben in 
diefelben gebracht und auf ihren ‚Oberflächen find alsbald rothe Oranulationen em 
porgeichoflen.. ° 

Ungeachtet Ber verschiedenen Verbände ift er nichts deſto weniger in ber Erde 
geweſen, die fihlaffen und zufammengefallenen Ränder mehrer Geſchwüre mit: der. 
Scheere wegzufehneiden, oder mit Aeßfali zu zerſtören; auch hat er oft die Ge— 
fohwürflächen mit Höllenſtein ätzen müjfen. 

Die Verbände find ftets Morgens und Abends erneuert. Ein ſchwacher, re⸗ 
gelmäßig ausgeübter Druck auf die kranken Theile und etwas durch einige Um— 
hüllungen unterhaltene Wärme waren ſehr nützlich. 

Zuweilen wurden auch Salzbäder angewendet ohne Sucht vor ben —— 
der Geſchwüre mit dem Waſſer. 

id. ibid. Bd. 56 (Ser..3 T. 10) $. 1 p. 49-50. 1841.) 


I 


237 
IV. Gegen Knochenanſchwellungen, Nefrofe und Caries scrofulosa. 

19 Beobachtungen (von No. 37—55 incl.) umfaßt diefe A. Abthei⸗ 
lung; Bf. theilt diefelben in 2 der Zahl nad faft gleiche Gruppen, wo— 
von die erite, 9 an Zahl, und unter No. 37, 38, 39, 40, 45, 48, 50, 
52 und 53 mitgetheilten Fälle umfchließend, nur weniger bebeutende Af- 
jectionen darbietet, d. h. folche, die die Knochen nur in der ontinuität 
ihrer Körper, oder Gelenke nur der Kleinen Knochen der Hände und Füße 
ergriffen haben. 8 von biefen betreffen Karies der Hand» und Fuß— 
fnochen und 1 Nekroſe des Schlüffelbeins. In der 2. aus 10 Fällen 
beftehenden Gruppe finden fich noch 4 von Garies der Fußfnochen, aber 
am Tarfotibialgelenfe (alſo in größern Gelenken), 3 der Ellenbogenfnochen, 
2 der Kniefnochen und 1 endlich von Caries des Hüftfchenfelgelenfs mit 
fiftulöfen Gefhwüren und completer Luration des Schenfeld. Die Ge— 
ftorbenen gehören diefer Gruppe an. Bor Anwendung der fraglichen Be— 
Handlung waren alle Kranfe lange Zeit mit den gewöhnlichen Mitteln 
fruchtlos behandelt worden. 

Bon diefen 19 Kranken (ich flechte bier, wie immer, den nachträg— 
lichen Bericht von 1844 gleich mit ein) find 3 (No. 42, 44 und 45) ge— 
ftorben, und zwar die beiden erften ohne vorgängige Beßrung, der lekte 
an einem Recidiv, nachdem die fragliche Cur vorher die Krankheit geho— 
ben zu haben fehien. Beßrung, mitunter auffallende und unerwartete 
wurde in 5 Fällen (No. 38,41, 48, 51 und 55) erzielt; in .No. 38, wo 
die Wallnußpräparate nichts leifteten, bis Blutegel, um das Geſchwür 
applicirt, die Beßrung einleiteten, und in No. 55 hat das Uebel recidi- 
wirt und refpect. (55) fich wegen Unterbrechung der Eur wieder verichlim- 
mert. Die 3 andern Kranfen find ſehr gebeffert theild aus ver Anftalt 
geſchieden, ohne daß Bf. fpäter von ihnen gehört hat (41 und 51), theils 
zur Zeit der Veröffentlichung des legten Berichts in einem vielleicht voll- 
ftändige Heilung verfprechenden Zuftande in derfelben noch gewelen (No. 48). 
Dahingegen ift auch 1 Fall vorgefommen. (No. 47), wo der 2jährige Ge— 
brauch der Wallnußblätterpräparate zwar das Allgemeinbefinden fehr ge- 
beffert und gehoben, das Localleiden aber (Caries im Kniegelenf) nicht 
gebejjert hat, während darauf durch Leberthran (innerlich) und Wafchuns 
gen mit jodhaltigem Wafler eine vollftändige Heilung herbeigeführt wor— 
den. Dieſer Kranfe (Bartenaire) ift indeffen, im Jahre 1841 wegen. eis 
nes Diebftahls verurtheilt, 1842 im Zuchthauſe geftorben, — wie man 
Pf. verfichert hat, - an Phthisis tuberculosa, — wie fie fich in Gefäng— 
niffen unabhängig von frühen Dyskrafien nicht felten entwidelt. Dau— 
ernde Heilung ohne fpätern Rüdfall (laut Bericht von 1844) ift bei 10 
aus dieſer Neihe erreicht, bei No. 37, 39, 40, 43, 46, 49, 50,52, 53 
und 545. die Namen diefer 10 find nach derjelben Neihenfolge: Charles 
Keau, Joſeph Marcier, Vincent Neau, Euphrafte Lillavoye, Julie Gour— 
don, Sophie Mougeon, Louiſe Lefeur, Frederic Ferruau und Jean Lepretre. 
Hiernach einige fpecielle Fälle: | 
1) Marie Avril, 10 Jahr alt, feit 2 Jahren leidend; ftrumöfe An— 
ſchwellung ter Cervicaldrüſen, abfeedirte Submentalgefchwulft, linfes Eilen- 
bogengelenf ftarf angefchwollen und anfylofirtz an beiden Seiten des El— 
Ienbogens fchmerzhafte und ſtark eiternde Gefchwüre; häufiges Speiſeer— 
brechen und feit mehren Monaten ein habituelles Fieber. — Behandlung 
mit Jugl. vom 20. Juni — 20. Aug. 1837. — Sehr beträchtliche Beß— 
rung, des Allgemeinbefindens; völliges Aufhören des Fiebers, gute Ver: 
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dauung; Geſchwüre gut. Am 1. Jan. 1838 (wurde denn feit vorjährigem 
Aug. die Cur nicht wieder aufgenommen)? Höchft wahrfcheinlih, denn 
ohne fonftige, hierauf bezügliche. Angabe heißt e& am Ende, die Behanp- 
lung habe über 2 Jahre gebraucht) vortheilhafte Veränderung dieſer legten; 
ihre Bernarbung war am 1. Sept. 1839 vollendet. Seitdem ift das 
Kind (auch nach dem Bericht von 1844) ftetS wohl geblieben. $, 
2) Maria Barthelmot, 5 Jahr alt, befam vor 1 Jahre nach einem 
Nefjelftieber Drüfengefchwülfte am Halfe, an den Beinen, Oberfchenfeln 
und an dem beträchtlich anfchwellenden, linken Ellenbogen, welche nach— 
gerade alle abfcedirten und viel Eiter entleerten. Bat. hatte beftändig 
Vieber, die leifefte Bewegung Ffoftete ihr Schmerzendfchreie. — Eur feit 
dem 24. Juni 1840; Syr., Infuf. und Armbäder aus Decoct. Fol. und 
Kleie. — Nafch Fehr merkliche Beßrung; am 15. Juli war das Fieber 
befeitigt. Am 10. Aug. Außerft heftige Augenentzündung mit ſehr fchmerz- 
hafter Photophobie. — Collyr. aus Aq. Nuc. und Laudan.; Veſicator in 
den Naden blo8 einige Tage; — Heilung der Ophthalmie in 25 Tagen. 
Am 12. Dctob. (nach Imonatlicher Behandlung) konnte Bat. allein aus 
ihrer Wohnung auf Vfs. Zimmer zu Fuß fommen; Augen noch für Licht 
empfindlich, Lider noch geröthetz Ellenbogen ſehr abgefchwollen, Geſchwüre 
wenig eiternd. Im Aug. hatten fich 2 Abfeeffe an den Waden gebilvet, 
die fich fpontan öffneten und vernarbten, Am linken Beine ift nod) eine 
Heine, oberflächliche Wunte. Während der folgenden, Falten Jahreszeit 
fchwoll der Ellenbogen, deſſen Gefchwür noch etwaß eiterte, wieder ftarf 
an, ed trat eine neue, eben fo heftige Augenentzündung, wie die frühere 
ein, der Mund umgab fich mit borfigen Wunden, es bildeten fich Abs 
fceffe an den Waden, die 11 Deffnungen befamen, woraus fich Eiter er= 
goß und endlich noch ein großer Abſceß am linken Oberichenfel. Alle 
dDiefe neuen Befchwerden wurden im Laufe des Jahres 1841 befampft und es 
eriftirten nur noch 4 Fiftelgänge, 2 am linfen Beine, 2 am linfen Ellenbogen. 
Der folgende Winter war noch bös für die Kleine, von der Vf. 
mehre Monate nichts hörte, die aber, wie die Neltern fagten, das Inf. 
Fol. Nuc. Jugl. fortnahm. Am 20. März 1842 bildete die Wirbelfäule 
an der 12. Vertebra Dorsi einen winfeligen Borfprung mit Anfchwellung 
der umgebenden Weichgebilde und Schmerzen bei der leifeften Percuffion; 
ferner hatten fich neue Wunden am. Ellenbogen und an den Schenfeln 
geöffnet und heftifches Fieber, fowie häufiger Yuften mit purulentem Aus» 
wurf eingeftellt. PARSE — 
Im April ſchien der Körper des genannten Wirbels ſich vollſtändig 
geſenkt zu haben, die Wirbelſäule bog ſich in einem ſehr ausgeſprochenen 
Winkel und ein Congeſtivabſceß entwickelte ſich (se fit jour) auf der lin- 
fen Seite oberhalb der Spina superior (posterior wohl) Ossis Hei. — 
Fest Wiederaufnahme der Cur mit neuer Energie. — Den 8. Aug. 1843. 
hatte Pat., deren Lenden einen winfeligen VBorfprung von 3—4 Centi⸗ 
meter bilden, eine wenig eiternde filtulöfe Deffnung, welche mit dem Franz 
fen Wirbel in Verbindung ſteht; alle übrigen Gefchwüre find feit 3 Mo— 
naten vernarbt, der linke Ellenbogen mißgeftaltet und vollfommen anfylo= 
firtz alle übrigen Gelenfe beweglich. —* 
Im Mai 1843 geht Pat. allein, was fie feit Sept. 1840 nicht ge- 
fonnt hatz fie Huftet feit langer Zeit nicht mehr, das Allgemeinbefinden 
fcheint gut, der Appetit ift bedeutend. „Iſt das” — fchließt Bf. — „das 
Anzeichen einer vollftändigen Geſundheit?“ Ba ee 
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3) Sophie Maugeon, aufgefchoffenes, 11jähriges, feit dem 5. Jahre 
ifrofulöfes Kind. Skrofulöſe Geſchwulſt des rechten Fußgelenkes, 2 ftets 
ftarf eiternde Gefchwüre unter den Malleolen, aus deren. einem in jedem 
Jahre Knochenſtückchen fich erfoliirt haben. Die Fleroren des Fußes. er- 
Ichlafften (se retracterent) und erhielten den Fuß in gewaltiamer Extenſion. 
Das Kind litt beftändig; es hatte jeden Tag Fieber. Nach fruchtlofem 
Gebrauch der gewöhnlichen bittern Mittel oder des Syrup. antiscorbut. 
und der Seebäder, weldye letztere die Gefchwüre und die Totalität ver: 
jchlimmerten, — feit Nov. 1837 durch 8 Monate die Wallnußblätter-SBrä- 
parate. — Sogleich bemerfenswerthe Verbeßrung der Gefchwüre, Knochen— 
anfchwellung und des Allgemeinbefindens. 2 Monate nach Beendigung 
diefer Cur, als Bat. nichts weiter nahm, als täglih 1 Eplöffel voll 
Syrup. antiscorbut., wurde die Gicratifation der Geſchwüre und die Ans 
kyloſe der Gelenke vollftändig. Die Heilung hat fich (auch nach dem Be- 
richte von 1844) dauernd erhalten; das Mädchen geht (mit hohem Abfate) 
leicht und hinkt faum. 
4) Rouije Lefeur, 19 Jahr alt, leidet feit 5 Jahren an Caries der 
Gelenkknochen des rechten Fußes und befam, gegen 16 Jahr alt und noch 
lange nicht fo bedeutend krank, als jegt, ihre SBeriode, die 8 Monate über 
regelmäßig eintrat und dann, als die Gefundheit tiefer litt, ceſſirte. Ans 
fänglich entftanden mehre Gefchwülfte, welche abfcedirten, am Fuße, Ellen- 
bogen und der Achſel rechterfeits. Sie wurden alle geöffnet, während 
einige andere am Halfe ſich fpontan öffneten. Amara waren bereitd an« 
gewendet worden und am 1. April 1840 fand Vf. folgenden Zuftand: 
Alle Gelenffnochen des rechten Fußes geichwollen und erweicht; um 
bie Fußbiege 3, viel ftinfende Jauche ergießende Fiftelöffnungen, durch welche 
das GStylet in die Subftanz des Knochend drang; ftarfe Eiterung der 
Halsgefhwüre; habituelles Fieber; Klage über tiefe Schmerzen zwifchen 
den Schultern nach dem NRüdgrath zu; wenig Appetit, Feine Diarrhoe. 
Die Auseultation erwied Impermeabilität des obern Theil der rechten 
Lunge. — Sogleich Syrup., Infuf., Wafchungen mit Decoct. Fol. recent. 
und Kataplasmen aus KLeinfamenmehl und Aq. Nuc. Jugland. — Raſch 
bedeutende, fowohl topifche, als allgemeine Begrung: die Halögefchwüre 
Schloffen fich innerhalb 20 Tage für immer, die ded Fußes eiterten weni- 
ger und bekamen ein befferes Anfehen, das Fieber ceffirte ganz, der Huften 
desgleichen. Nah 3 Monaten Reerudescenz: der Fuß ſchwoll von neuem, 
die Suppuration wurde exceſſiv ftarf, die Gelenkwände ulcerirten und die 
ganze Gircumferenz der Rolle (poulie) (Caput?) ded von der Tibia ent- 
fernten Aftragalus fonnte mit der Spite des Stylets durchitoßen werden. 
Pf. rieth zur Amputation, welche verweigert wurde. — Energiſche Wie- 
deraufnahme der feit 20 Tagen unterbrochenen Eur: täglich 2 Eplöffel 
vol Syrup., 3 Taffen Infuf.; Bäder und Waſchungen wie oben; ferner 
Injectionen des Decoct. Folior. in das Zidiotarfalgelent und ftatt der 
Kataplasmen Plümaffeaur, mit demfelben Decoct getränft. — 

25. Jan. 1841. Alle Zufälle der Berfchlimmerung feit langer Zeit 
verichiwunden; das Gelenk noch fehr wenig mobil; deſſen Eiterung um bie 
Hälfte vermindert; nur beim Gehen noch Schmerzen; Appetit fehr lebhaft, 
Verdauung gut; Bat. befommt ein wenig Embonpoint. Dahingegen droht 
ein neuer Zufall Gefahr: es ift dies ein tiefer Schmerz nach den Lenden 
hin; die linfe Seite diefer Gegend ift beim Drud Ichmerzbaft, Pat. geht 
nur vornüber gebüdt. — Blutegel auf die fehmerzhafte Stelle und Forts 
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ſetzung ber übrigen Eur. — Bis hierher geht ber erfte Bericht; nun der 
Nachtrag des Jahres 1844. 

Der Rückgrath wurde ſchmerzhafter, der peee spinos. Vertebr. 
Dorsi 8. machte einen fehr marfirten VBorfprung. Rechts und links dane- 
ben und ſehr tief deutliche Fluctation; der Arcus superciliar. der linfen 
Seite fchwoll nach dem Außern Augenwinfel hin an; eine ähnliche Affection 
auf der rechten Seite der Marilla und an beiden Orten bildeten ſich Ab— 
feefje, die, fich gleichzeitig ſpontan dffneten. — 2 große Gauterien zu 
beiden Seiten der franfen Vertebra auf die fluctuirende Geſchwulſt; Fort⸗ 
ſetzung der (frühern) innern Cur, Baden und Verbinden des Fußes mit 
Decoct. Fol. — 

Die Caries des Wirbel heilte, die Abfceffe wurden reforbirt und Bat., 
feit langer Zeit an's Bett gefeffelt, Fonnte von nun an wieder aufrecht 
ſtehen und gehen. Dieſe letzte Affection iſt nicht wiedergefehrt. 

Im Jahre 1841 wurde Pat. von Phthis. tuberculosa befallen; man 
erkannte deutlich eine fehr ftarfe Mattheit in der Regio subelavicularis auf 
beiden Seiten und nach dem hintern obern Theile der rechten Lunge hin; 
purulenter Auswurf mit Fieber, Nachtfchweißen und Durchfall, Wider 
Erwarten widerftand Pat. allem. 

Sm Sahre 1842 wurde der Aſtragalus vollkommen ausgeſtoßen (Bf. 
befigt den Neft diefes A Centim. in einem Durchmefjer und 3 im andern 
großen Knochens); feine glatte Oberfläche ift faft überall zerftört., 

Aug. 1843. Fußgelent zum Theil ankyloſirt; die Gefchiwäre eitern 
wenig; Bat. kann mehre 100 Schritte am bloßen Stocke gehen, was fie 
feit 5 Jahren nicht gefonnt hat; fie hat Embonpoint befommen und ißt 
ſehr ftarf; aber die feit mehren Monaten erlofchene Stimme, ein fehr häu⸗ 
figer Huſten mit etwas opakem Auswurf laſſen eine Reerudesceng des tu⸗ 


berculoͤſen Lungenleidens fürchten.*) 
(id. ibid. Bd. 56 9. 1 p. 50-58. “N und Bd. 64 9.2 p. 138-142, 1844.) 


Im Sahrgange 1844 werden noch 4 hierher gehörige. Fälle gegeben, 
wovon. die beiden erften in die oben aufgeftellte 1. Gruppe (Affeetion ber 
Gelenfe der Hand- und Fußknochen) gehören und in Furzer Zeit fehr ger 
befiert wurden (jo. daß bei Fortſebung der Cur die BaURUMIgR —— 


*) Aus dem Eingangs dieſer Serie Geſagten fließt ſchon, daß die Kranken der 1. 
Gruppe fat alle, aus der 2. aber nur verhältnigmäßig wenige vollkommen ges 
heilt find. Die Dauer der Eur. war wenigftens Y2. Jahr; einige haben dieſelbe 
faſt ununterbrochen aber 2!/2 Jahr fortgeſetzt. 

Wie bei der Cur der Krankheiten der übrigen Serien, ſo waren auch hier 
recht häufige allgemeine Salzbäder und ſolche aus Decoct. Fol. heilſam; in erfte 
dürfen die Kranken aber nur gehen, wenn ihre Wunden gut eingehüllt find; mit 
den MWallnußblätterbädern verhält es fich in dieſer Hinficht umgekehrt. 

Bedecken der Franken Gelenfe mit erweichenden Kataplasmen gewährt feinen 
Bortheil; man darf fie nur bei fhmerzhaften Entzündungen der Gelenke und wäh- 
rend der Rückfälle anwenden, muß fie aber fofort wieder entfernen, wenn ber 
ſchmerzhafte Zuftand gehoben ift. Dahingegen find die Injectionen des Decocts in 
die filtulöfen Kanäle fehr nützlich; ſie modificiren den Zuſtand der ulcerirten Ober⸗ 
flächen und die Suppuration nimmt alsbald den Charakter an, welchen ſie bei der 
Granulation zeigt. 

Nicht ſelten hat Vf. im Laufe der Cur in fehmerzlofen Drüſen Entzündung 
entftchen geiehen, 3. B. in der 33. Beobachtung in allen Halsprüfen. Er glaubt, 
dies einem fpeciellen Einfluß des Mittels (alfo nicht der allgemein belebenden, 
reflaurirenden Wirkung) LER zu dürfen. 

(id. ibid. Bd. 56 p. 60—61.) 
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wohl als ficher anzunehmen ift), der 3., den ich noch Furz referiren wil, 
vollftändig geheilt wurde, der diefem ganz ähnliche 4. aber (örtlich) ganz 
unverändert blieb, während das Allgemeinbefinden fich befferte. 

5) Sofephine Gidouin, 13 Jahr alt, groß, außerordentlich mager und 
ohne Zeichen bevorftehender Pubertät, befam vor A Jahren nad) einem 
Mechfelfieber eine beträchtliche Gefchwulft des linken Knies und faft gleich» 
zeitig Anjchwellung der Submarillars und Suboccipitaldrüfen, worauf ſich 
bald ein Eiterherd am Knie bildete, welcher 1 Jahr nach dem Beginn der 
Serankheit geöffnet wurde und viel purulentsferöfe Ylüffigkeit entleerte. Deß 
ungeachtet befam die Gefchwulft von felbft noch 3 Deffnungen und alle 
(nun 4) eiterten 10 Monate lung, worauf fie ſich für kurze Zeit (ungefähr 
1 Monat) fchloffen. | 
Das Knie blieb die und fehr ſchmerzhaft; ein neues Eiterdepot brach 
durch mehre Löcher auf, die Schmerzen ließen nun Bat. nicht fehlafen und 
ein anhaltendes Fieber untergrub ihre Kräfte. Unter und über dem franz 
fen Knie war dag Glied atrophifch, der Appetit gänzlich verſchwunden und 
eine tiefe Traurigkeit drückte Pat. nieder. In diejer fchlinnmen Zeit (das 
Knie war 65. Bentimeter — etwa 2 Fuß — di und hatte 3 Deffnuns 
gen), — am 10. Sept. 1841 Beginn der Eur. — Schon feit Ende die- 
ſes Monats fehr merfliche Beßrung im Allgemeinbefinden; am 14. Dec. 
war das Knie nur 44 Gentimet. ftarf und hatte nur noch 1 Deffnung, 
das Gelenk fchien zu anfylofiren, das Fieber. war feit langer Zeit ver- 
fchwunden, Schlaf und Embonpoint gut, aber jede Bewegung erregt hefz 
tige Schmerzen. Am 27. Mai 1842 waren alle Gefchwüre vernarbt, 
das Allgemeinbefinden war excellent und das Knie nur 35 Gentimeter 
(— 13 Zoll) did. | 
Aus dem Aug. 1843 wird fchlieglich berichtet, duß Bat. vollfommen 
geheilt geblieben, feit Ye Jahre ohne Krüden gehe und nur fchiwach hinfe, 
Das Gelenk, das faft ohne Bewegung war, erlaubt jest hinlänglich aus» 
gedehnte ohne Schmerz; das Knie fteht nach innen (est cagneux) und hat 
6 deprimirte, verbreitete (rayonnces), weiße, fefte und nicht vollfommen ad» 
härente Narben. Bein und Schenkel find dünner geblieben, als auf der 
andern Seite. | — | 
- (id. ibid. Bd. 64 H. 2 p: 152-156. 1844.) 

Als Anhang zu diefer Klaſſe ſkrofulöſer Affectionen giebt Vf. in feis 
nem erften Memoire noch 2 Beifpiele einer feltenern Art. Der erfte Fall 
mag noch furz mitgetheilt werden, der andere, dieſem ziemlich ähnliche, 
fam gegen Ende Juni's 1840 erft in Behandlung und war Anfangs Dec. 
ejusd. a. (bi8 wohin. der Bericht geht) wefentlich gebeffert. 

6) -Sräulein Labatte, 22 Jahr alt, mit weißer, durchfichtiger Haut, 
Sommerfproffen im Gefichte, fehwarzem Haar, wenig und fchlecht men- 
ſtruirt, Teidet feit 7 Jahren an folgendem Uebel. Der linfe Arm ift 2mal 
dicker, als der rechte; feine Haut faltig, verfümmert (? .chagrinee) und tief 
gefurcht, vorzüglicy gegen den Ellenbogen und die Handwurzel, deren Ge— 
lenk feitlich unvollftändig lurirt zu fein fcheint. Beim Ellenbogen und der 
Handwurzel mehre nach den Gelenfenden hinlaufende fiftulöfe Kanäle; der 
Ellenbogen ankyloſirt; Handwurzel und Singer feiner Bewegung fähig, als 
einer bejchränkten Flexion; die Bhalangen des Daumens cariös. Nach 
fruchtlofem Gebrauche mehrer Euren — Syrup, Infuf., Bäder von De- 
‚coct, Fol. recent. nebft regelmäßiger Compreffion des ganzen liebes 
mittels flanellener Binden, — In 3 Monaten bedeutende Beßrung des All⸗ 
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gemeinbefindens und fichtliche des topifchen Leidens. Pat. befuchte ein 
Seebad, was die Gefundheit Fräftigte. Im folgenden Winter wurde obige 
allgemeine Behandlung und die Compreffion fortgefegt und in der folgen» 
den Sailon das Seebad wieder befucht. — 
Am 27. Oct. 1840 genießt L. eine gute Geſundheit; ihr linker Arm 
iſt nicht dicker, als der rechte, aber die Haut iſt faltig und trocken geblie— 
ben und wird von Zeit zu Zeit von einem nicht bedeutenden Eryſipelas 
befallen. Die Gelenke der Handwurzel und Finger find wieder fo beweg⸗ 
lich geworden, daß die 2. nähen und ſticken fann. *) 
(id. ibid. Bd. 56 $. 1 p. 61-63. 1841.) 


Gegen Ehlorofiß. | 


1) Ein 17jähriges, elendes, mageres, noch nicht menftruittes, blaß- 
grünes Mädchen hatte täglich Musfelichmerzen in den untern Ertremitä- 
ten, oft auch Krämpfe und beftindig Magenfchmerz; Schlaf- und Appe— 
titlofigfeit und Außerfte Apathie. — Seit dem 1. Mai 1838 täglich 3 
Tafjen Infus. Fol. recent. mit Syr. Alth. (flanellene Unterhofen). — Noch 
vor Ablauf von 14 Tagen war der Schlaf excellent, Krämpfe und Gaftral- 
gie waren völlig verfchwunden, der Appetit und damit die Heiterkeit zus 
rücgefehrt und die Verdauung gut. Am 5. Juni trat die Menftruation 
zum erften Mal und ohne Beichwerde ein, dauerte dad Mal 14 Tage 
und ift ſeitdem regelmäßig erfchienen. 

2) Eine 24jährige Hebammen - Schülerin fam in die Maternite in 
folgendem Zuftande: Teint gelb-grünlih; Menftruation feit Y2 Jahre ohne 
befannte Mrfache ceffirend; Bat. hat noch ein wenig Appetit, ihr Embon- 
point ift nidyt verloren, — Täglich) 3 Eplöffel voll Syr. Fol. nebft Anles 


*) Ueber die Präparate, deren fih Vf. bedient, müſſen feine Angaben noch nachge— 
tragen werden. 

Das Infufum wird aus einer flarfen Prife (— pincee — einige Finger voll) 
zerfchnittener Blätter in 250 Grammen (S faft Zviij.) fochenden Waſſers bereitet 
und dann mit Zucker oder dem Syrup. Fol. Nuc. Jugland. (f. unten) verfüßt. Bf. 
hat davon, wie man aus den voritehenden Kranfengefchichten fich erinnert, täglich 
2—3 Taffen voll nehmen laſſen; man kann auch auf 5 Taffen fteigen. 

Das Decoct, das als Wafchmittel und mittels damit getränkter Plümaſſeaux 
applieirt, fo vortheilhaft wirkt, muß flärfer fein; Bf. nimmt eine Feine Hand voll 
Blätter auf 1 Kilogramm (= etwa 2 Pfund Eivilgewicht) und läßt dies 10—15 
Minuten Eochen, gar“, Bag 

Das Extract wird aus den Blättern nach der Verfegungsmethode (par la me- 
thode de deplacement) bereitet. DBedient man ſich dazu der trodnen Blätter, fo 
fann man zu jeder Zeit fo viel davon bereiten, wie man gebraucht; nimmt man 
dazu frifche Blätter, fo muß man es in zu großer Quantität bereiten und dann 
risquirt man, daß es verdirbt. WR 

Den Sprup macht man aus 40 Centigrm. = 4 Derigrm. oder gr.vj.) Extr. 
Fol. Nuc. Jugland. und 32 Grm, (= 3j.) Syr. simpl. Wan fann ihn aber auch 
aus den grünen Blättern bereiten; in diefem Falle ift er aromatifcher, allein man 
kann die Doſis nicht fo genau tariren, die der. Kranke täglich nimmt. "Kleinen 
Kindern giebt Vf. 2 oder 3 Teelöffel Syrup täglich, Erwachfenen gewöhnlich 32 
—40 Grm. = 3j.—öx.) und über 64 Grm. hat er nie gegeben. 

Die Pillen läßt er aus 20 Gentigrm. (— 2 Deeigrm. — gr. iij.) jede mit fo 
viel Pulv. Fol. Nuc. Jugl., wie nöthig ift, bereiten und täglich 2 Stüd, niemals 
aber über 4 nehmen. — ur 

Die Salbe, deren er fich zuweilen bedient, befteht aus: Extr. Folior. 30 Grm. 
— etwa Zviiß.), Axung. 40 Grm. (— x.) und Ol. essent. Bergamott. 15 Centis 
gem. (= gr.ija.). Sie foll täglich 2mal, ungefähr Ya Stunde lang, aber fanft 
-eingerieben werden. (id. I. s. c. p. 64—66.) 
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gen wollener Iinterhofen. — Am 20. Tage der Eur traten die Regeln und 
damit alle Zeichen einer blühenden Gefundheit ein.*) 
(id. ibid. Bd. 55 (Ser. 3 T. 10) 9. 4 p. 414. 1841) 


| J Be 
Unreife Kartoffeln.) 
» Vergiftung. | 


Am 4. Aug. 1843 halb 9 Uhr wurde Pf. zu der Frau eines Maus 
rers gerufen, die (angeblich feit ungefähr 3 Uhr Nachmittags) heftiges 
MWürgen, unvolllommenes Erbrechen und Durchfall hatte, wos 
durch Stüde von Kartoffeln mit wäßrig fchleimiger Flüſſigkeit auf beiden 
Wegen entleert wurden. - Dabei waren tonifhe Krämpfe, nämlic 
MWadenframpf und frampfhafte Zufammenziehung der Finger 
vorhanden; Bat. ſchlug die Daumen ein, warim höchſten Grade 
Ihwac und hatte eine Facies Hippocratica mit bedeutender 
Erweiterung der Bupille; Geficht, Bruft und Ertremitäten 
falt, Augen tief in der DOrbita liegend, Blidftier; Bul8 100, 
fchnell, Flein, leer, mitunter faum zm fühlen; Zunge vollkom— 
men rein, Magengegend bei mäßigem Drud empfindlid, Re: 
fpiration unregelmäßig, zuweilen unterdrüdt; Athmungs— 
bewegungen meift furz, unvollfommen und nur felten lang— 
fam, gleichwie feufzend; Bewußtfein bis nad) erfolgter Wirfung 
der Arznei bedeutend geftört. Bat. folte 2 Stunde wie todt dage- 
legen haben ohne Puls, ohne Athem, ohne Lebenszeichen, bi8 — kurz vor 
Bis. Ankunft — eine größere Menge unverdauter Kartoffeln von oben 
und unten abgegangen wären. — Senfteige auf die Magengegend und 
Brechmittel, — wonach beträchtliche Quantitäten unverdauter Stüde Kars 
toffeln ausgebrochen wurden, mehre Stühle eintraten und das Bewußtfein 
volftändig wiederfehrte. Bat. berichtete, daß fie während der legten 14 


*) Am Schluffe feiner Testen Abhandlungen ftellt Bf. folgende Erfahrungsfäge auf: 
1) Die ffrofulöfen Affectionen werden im Allgemeinen, durch die Wallnußbläts 
terpraparate radical geheilt. R 

2) Ihre Wirkung ift fo conftant, daß man bei %/a der damit behandelten Kran⸗ 
fen auf Heilung rechnen fann. 

8) Die Eur wirkt im Allgemeinen Tangfam; es bedarf 20-50 Tage nach ber 
Beichaffenheit der Symptome und der Conftitution des Subjectes, bevor bemerks 
bare Wirkungen eintreten. BB. 

4) Die durch diefes Mittel Geheilten bleiben faft alle gefund; Rückfaͤlle tom: 
men wenig vor. 

5) Der innere Gebrauch. des Extr. Fol. bringt Anfangs allgemeine Wirkungen 
\ en auf die Totalität) hervor, fein Einfluß auf das Localübel tritt erft viel fpäs 
ter hervor. uw 

6) Sn gewiffen Formen der Skrofuloſis beobachtet man nur auf die Länge 
— Erfolg; dies gilt beſonders von den nicht ulcerirten, ſtrumöſen Ge⸗ 
ſchwülſten. | 

7) Dahingegen aͤußert das fragliche Mittel eine fehr rafche Wirkſamkeit auf 
Ttrofulöfe Geſchwüre und fiftulöfe Kanäle mit oder. ohne Karies der Knochen, außer 
bei Subjecten von trodnem und nervöfem Temperament. | 

8) Bis diefen Tag find die ffrofulöfen Augenentzündungen, welche Df. beob- 

achtet Hat, ficher und viel rafcher durch. diefe Behandlung geheilt worden, als 
durch irgend eine andere, 
(id. ibid. Bd. 64 H. 2 p. 157—158. 1844.) 
**) Ch. diefes Magaz. Bd. 2 p. 868, fowie p. 138-139, 
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Tage und auch diefen Mittag viel neue Kartoffeln gegeffen habe und feit 

etwa 8 Tagen an Diarrhöe leide. Erft am 6. Aug. hörte der Wapen- 

krampf ganz auf und die Neconvalescenz fehritt num fo raſch zur volftänz 

digen Genejung vor, daß Pat. am 12,, nur noch über Mattigfeit klagend, 

das Haus verlaffen fonnte.*) | PETE F 
(G. An. Munde in Bd. 11 H. 2 p. 298-301. 1845.) 


Kohlendampf.”) 
Vergiftungen. 


1) Df. befam in den erften Tagen des Jan. einen Beinbruch zu be— 
handeln und ließ, da Bat. in einem unheizbaren Zimmer lag, einen Topf 
mit glühenden Kohlen, den er in einem angränzenden Zimmer bemerft 
hatte, herbringen. Ohne intelligente Alfiftenz hatte er volle 2 Stunden 
mit dem Verbande zu thun und beachtete den während deſſen hereinges 
brachten Kohlentopf nicht, aus welchem ſich (wegen ungeeigneter Einrich— 
tung und Stellung) Kohlefdampf entwidelte. Nach beendigter Anlegung 
des Verbandes empfand Bf. fehr heftiges Herzklopfen und einen 
durch Zufammendrüden der Schläfen harafterifirten Kopf- 
Ichmerz. Beim Durchfchreiten des Corridors feine Veränderung des Bes 
findens; aber auf einen großen und Iuftigen Hof angelangt, entftand bei 


der geringen Musfelanftrengung, welche Bf. machte, um zu uriniren, dus 
Berft heftiges Herzklopfen; in demfelben Augenblid Schwindel 
mit Geficht8verdunfelung (Vertigo tenebricosa), Klopfen in den 


Schläfen, Ohrenſauſen, Zittern der Beine, fo daß er zu Boden 
geftürzt wäre, hätte er nicht augenblilich einen Haltpunkt gefundenz 
Ideen-Verwirrung und eine fürchterlihe Angft, entfprin= 
gend aus dem inftinftmäßigen Bepürfniß, weiter zu gehen, 
wie um eine andere Luft zu fuchen (da ihm die, worin er fich befand, 
außerordentlich ſchwer [drüdend] erfchien), während er ſich durch Die 


*) Df. begegnet umftändlich der etwaigen Annahme eines bloßen Saburraluftandes, 
wogegen zunächit die völlig reine Zunge angeführt wird. "Mach diefem negativen 
Argumente für eine flattgehabte Torication werden nun noch pofitive, aus der Er— 
fahrung bergenommene beigebracht. Vf. weift auf andere befannt gewordene Ver— 
giftungsfälle durch Kartoffeln hin, auf die von Heim (f. diefes Magaz. Bd. 2 
p. 138 —139) und Bourgevid (Journ. gener. de Med. No. 334 p. 69). 
Hier wird berichtet, daß mehre Berfonen, welche Abends unreife, noch grün aus- 
fehende (auf diefes grüne Ausfehen fcheint Bourgevis ein bejonderes Gewicht 
zu legen; allein es iſt weder ein ficheres, noch das einzige Kriterium der. unvollen- 
beten Reife der Kartoffeln) Kartoffeln gegefien hatten, alle in der Nacht Heftiges 
Leibweh,, Erbredben, Diarıhde mit Stuhlzwang, drüdendes 
Kopfweh, Schwindel und allgemeine Erftarrung befamen, alſo ähn- 
liche Erfiheinungen. Bei einem Manne, welcher unreife Kartoffeln mit Butter ge- 
geſſen hatte, zeigten fich unter andern Schärfe im Halfe, allgemeines Uebelbefinden, 
beichwerliches Athmen, Schwindel, Mebelfeit, verminderte Beweglichkeit der Zunge 
beim Reden, Undeutlichfeit des Sehens und; Neigung zur Ohnmacht. Nachdem er 
Thee getrunken, befam er heftige Leibfehmerzen, Diarıhde und Stuhlzwang, was 
alles Die ganze Nacht anhielt. Vergl. übrigens diefes Magaz. Bd. 2 p..138—139. 

(id. ibid. p. 301— 303.) , Ar HOPE 

++) Ct. diefes Magaz. Bd. 1 p. 87—89, 553—555, 766767; Bd. 2 p. 139—143, 

436—438 und 880—881. 3 | 
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Lähmung feiner Mustelfräfte an den Stein, worauf er faß, 
unwiderruflich gefeffelt fühlte. 

Er ſchildert diefe Angft als unbefchreiblich. Er erinnert fi) noch, 
daß er mehr aus Inftinct, ald Reflerion vergebliche Anftrengungen machte, 
einen diden Mantel, in den er gehüllt war, zu löfen, als jemand zu feis 
ner Hülfe kam und feine, feine Außerfte Angft vermehrenden Kleider Löfte. 
Darauf fühlte er nachgerade feine Bruft fich erweitern, das Herzklopfen 
fi vermindern und bald zeigte ein ftarfer Sroft mit Zähneflap- 
pern die nahe und regelmäßige Rückkehr der Functionen- an. Ein den 
ganzen Abend andauerndes, heftiges Kopfweh war vie Ießte 
Erjcheinung diefes Zuftandes, der im Ganzen nur 5—6 Minuten dauerte, 
aber alles, was Bf. an Schredlichem kennt, hinter fich läßt. 

Mit Bf. waren noch 4 Perſonen in dem fraglichen Zimmer gewefen, 
ber. ſehr geſunde Vater des Verwundeten, 2 Fräftige beftändig im Haufe 
beichäftigte Arbeiter und eine 4. von zarter Gefundheit. Diefe war nur. 
1 Stunde im Zimmer gewefen und darauf unmittelbar an die freie Luft 
gegangen; fie befam nur ein ſehr heftiges Kopfweh, das erft am 
andern Morgen fich legte. Der Vater, obwohl er lange im Zimmer war 
und darauf noc, einige Stunden im Haufe herum ging, ehe er an die 
freie Luft Fam, fam mit einem mittelmäßigen Kopfweh und ſchwa— 
her Uebelkeit davon, während die beiden Arbeiter, die zugleich mit Bf. 
an die freie Luft (an ihre Arbeit) gingen, beide von Schwindel und 
Ohrenklingen und außerdem einer von Erbrechen und der andere 
von einem dem des Vfs. fehr analogen, jedoch weniger heftigen 
Zufall befallen wurde, den er „Ohnmacht nannte. Genöthigt, in's 
Haus zu gehen, wurden fte die ganze Nacht von heftigem Kopfweh 
gequält. Der Verwundete aber, ein junger Mann von 15 —16 Jahren 
und vigoröfer Conftitution, der vermöge des beftändigen Aufenthalts in 
und unmittelbaren Contacts mit dem Kohlendunft (mittels feiner horizon- 
talen Lage auf einem niedrigen Bette) am meiften davon hätte leiden müſ⸗ 
ſen, hat nichts empfunden, als einen wenig bedeutenden Kopf— 
ſchmerz und etwas Herzklopfen, was alles ſich wieder verlor, als 
die faſt ganz verglühten Kohlen entfernt und durch die geöffnete Thür nach— 
gerade friſche Luft aus den Gängen in's Zimmer. gedrungen war. *) 

(A. g. Ballot in Bo. 21 9. A p. 564-571. 1829.) 

2) Schon ſeit Anfangs voriger Woche (feit den erften Tagen des Jan. 
1829) litten fait fammtliche Bewohner des Amthaufes mehr oder minder 
an Kopfweh und allgemeinem Unwohlfein, am meiften Herr und 
Frau L. R. und S. NR. (eine Verwandte), welche legte am Donnerftag 
Morgen das Bett nicht verlaffen fonnte. Auch Herr und Frau L. R, 
Elagten über zunehmendes MWebelbefinden; bei den übrigen (Affeffor und 
Schreibern) war das Kopfiveh nur periodifch und vorübergehend. 

Gegen Mitternacht hatte S. R's. Uebelbefinden und befonders ihr 
Kophveh fo fehr zugenommen, daß die Frau L. R., welche mit ihr in 


*) Bf. macht Schließlich Reflerionen, um der Berfchiedenheit der Bhänomene bei den 
verfchiedenen Individuen“ auf die Spur zu kommen. Alle Hatten ziemlich gleich- 
zeitig gegeflen; daran kann es alfo nicht liegen; Bf. glaubt, daß, wie die Natur 
überall feine Sprünge leidet, der plögliche Wechſel zwifchen der verborbenen (koh— 
lendampfhaltigen) und ganz reinen Luft flürmifche Erfcheinungen und Afphyrie 
hervorrufen koͤnne und daß es beffer fei, nur gradatim an ganz reine Luft berar- 
tige Patienten zu bringen. 

Magazin I. 1. Heft. 15 
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einem Zimmer fehläft, zum Arzte ſchickte; noch vor feiner Ankunft verfiel 
fie in einen bewußtlofen Zuftand und während die Frau L. R. mit 
ihrer Wiederbelebung bejehäftigt war, ftürzte fie felbft an dem Bette 
der Bat. bewußtlos nieder. Desgleichen die Magd. Um 5’ 
Uhr andern Morgens lagen fämmtlihe 4 Pat. in einem bewußtlo- 
fen, theilweife von Zudungen und Krämpfen begleiteten 
Zuftande;z der noch anweſende Gehülfe C. war zwar außer Bette, klagte 
“aber über heftiges Kopfweh und Ohnmahtsanwandlungen. 
Herr L. R. erwachte zuerft gegen 9 Uhr Morgens, brach in ein hefti- 
ges, Frampfhaftes Weinen aus, kam dann wieder vollftändig zur 
Befinnung und verließ, zwar matt und angegriffen, doch ziemlich wohl 
das Bett. Später erwachte Frau 2. R. und brachte den übrigen Theil 
des Tages theils wachend, theils fehlafend, theil8 bewußtlos 
zu; S. R. aber blieb den ganzen Tag bewußtlos, obgleich fie mit- 
unter zufammenhängend redete. Inzwifchen war N. D. (entfernte Nichte) 
angelangt und tibernahm nebft dem Erzähler und einer trobuften Weibs⸗ 
perfon St. die Nachtwache. Plöglich fiel fie (N. D.) Abends ſpät in 
Ohnmacht, Fam aber durch. Befprengen mit kölniſchem Waſſer Seitens 
einer Freundin wieder zu fih, die nun felbft ohnmächtig wurde 
und auf ähnliche Weife fih wieder erholte. Teste fiel aber von 
neuem, als die N. DO. (auf Zureden) ſich faum entfernt hatte, unter 
den heftigften Krämpfen in Ohnmadt und immer wieder, 
wenn fie fich etwas erholt hatte. Endlich gegen 10% Uhr Abend 
fchlief fie dem Anfcheine nach auf dem Sopha ein. Frau L. R,, S. R. 
und die Magd waren fortwährend ſehr unruhig, Herr L. R, ſchlief 
feft. Nach einiger Zeit empfand fowohl St., als der Erzähler ſehr 
heftiges Kopfweh (auf kurze Zeit durch Chamillenthee gelindert); end- 
lich legte er fi ganz ermattet auf einen Stuhl und bie St. 
feßte fich in eine andere Ede des Zimmers. Nach a Stunde verfiel die 
Freundin wieder in heftige Krämpfe; St. brachte erſt auf ben 
2. Ruf das Riechfläſchchen und ftürzte dann der Länge nad) in 
die Stube, wo fie völlig bewegungslos liegen blieb. Nachdem 
Erzähler jene wieder zu fich gebracht hatte, fuchte er wohl 10 Minuten 
lang vergebens auch dieſe in's Leben zurüd zu bringen, was endlich durch 
Eingiegen mehrer Tropfen eau royal in die Nafenlöcyer und Zuhalten ders 
felben gelang. Sie fprang auf, febte fih auf einen Stuhl und er eilte, 
da fein Kopfweh zu einer unerträglihen Höhe geftiegen war 
und ed ihm war, als drüde eine centnerfchwere, jedes Aufath- 
men hbemmende Laſt feine Bruft, aus dem Kranfenzimmer, wohin 
er aber bald wieder zurüdfehrte. Inzwifchen hatte er die Frau L. R. und 
SR. außer Acht gelaſſen, auch die das Wohn- und Schlafzimmer tren⸗ 
nende Thür zugemacht; jet öffnete er fie und fand ©. R., wie e& fchien, 
fchlafend; die Frau L. NR. hatte fi erbrodhen und mußte fehr 
unruhig gewefen fein, denn fie lag mit einem Theile ihres Körpers 
aus dem Bette gebüdt. 

Inzwiſchen hatte fih des. Erzählers Kopfweh noch vermehrt 
und der Luftmangel in einem Grade zugenommen, daß er 
dem Erftifen nahe war, wozu bald ein heftiger Brechreiz fi 
gefellte. Er fprang an's Zenfter und übergab ſich unter furchtba— 
ven Anſtrengungen 3—4mal, jedoch jedesmal nicht fehr ſtark. Ob⸗ 
gleich hierauf das Kopfweh fortdauerte, konnte er doch wieder frei athmen. 
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Der Freundin Krämpfe dauerten indeffen in einem furdt- 
baren Grade fort; Erzähler aber, zu allem unfähig, begab fid) 
in ein andere Zimmer und legte fih auf ein Bett nieder. Nach— 
dem er hier etwa Ya Stunde gelegen hatte und etwas einges 
fhlummert war, erwachte er wieder und empfand außer Kopf- 
weh einen fehr heftigen Sroft und eine entſetzliche Angft, 
weshalb er wieder in's Kranfenzimmer ging. Bon allem, was nun 
bis 3 Uhr Morgens vorging, erinnert er fich nur, daß er auf 
N. O's. Zureden eine Taſſe Kaffee getrunfen hat. *) 

(9.8. f. St. A. 8 Berthold in Bb. 19 9. 1 p. 94—99. 1830.) 





Mreosot.”) 
f Gegen Phthisis pulmonalis. 
Eine unverheirathete, 3Ajährige Schwindfüchtige, bei welcher Außerfte 
Abmagerung, profufe Morgenfchweige, Heiferkeit, Aphthenbildung und col- 
liquativer, fehr übelriechender Auswurf ſchon das legte Stadium der tuber- 
eulöfen Lungenfchwindfucht bezeichneten und alle Mittel erfolglos geblieben 
waren, befam endlich Kreosot. 3£#., Pulv. Rad. Alth., Suce. Liq. inspiss. 
aa. 3ß. f. Pil. gr.ij. Morgens und Abends 2—A Stüf. — Schon am 
2. Tage behauptete fie, nach dem Einnehmen eine wohlthätige Wärme im 
Magen zu empfinden; in der 1. Woche bereit minderten fich der peini— 
‚gende Huften und Auswurf, fowie der Schweiß merklich, der ‘Buls wurde 
ruhiger, Schlaf und Appetit ftellten fih ein ıc. Nach Verbrauch von Zij. 
Kreofot konnte Pat., ihrem Gefühl nach, genefen, zu ihren Seldgefchäften 
zurückkehren. 


Bei einem lungenſchwindſüchtigen, 28jährigen Bauernknechte lieferte 
das Kreoſot ein eben ſo günſtiges Reſultat; in 3 ähnlichen Fällen mußte 
es dagegen wegen Vermehrung des Huſtens, der Beengung und wegen 
eintretenden Blutſpeiens ſogleich wieder ausgeſetzt werden. 

(G. An. Franze in Bd. 7 9. 2 p. 319-320. 1841.) 


+) Während deffen war die Urfache aller diefer Erkrankungen in einem  verfteckten 
Brande entdert worden. Die (durch die heiße Wand veranlaßte) Nachfuchung ers 
gab, daß in der Ede, in welcher die Wohnz, Schlafitube, Küche und der Gang 
zufammenftoßen, ſämmtliches Holzwerk gänzlich verfohlt war. Die Frau L. R. 
und ©. R., die nun in ein anderes Zimmer gebracht worden waren, befjerten fich 
von Minute zu Minute. Diefe beiden (dem Sie des Feuers am nächſten) hatten 
zuerſt über einen übeln Geruch (Montag Morgen) geklagt, der auch von andern 
verſpürt wurde; von dem Neffen 9., als wenn Tannenholz im Haufe gebrannt 
werde. Schon jeit mehren Tagen fonnte man die Thür aus. der Wohn- in die 
Schlafitube, deren oberer Durchzug verfohlt gefunden wurde, nicht mehr fchließen. 
Mindeſtens 8 Tage vor der Entdefung mußte das Teuer fchon in dem Holzwerfe 
gefteeft haben. Im Ganzen waren es 14 Perſonen, welche mehr oder minder von 
den Wirkungen der Kohle litten, Bei ©. R., welche der verfohlten Mand zu: 
nächſt lag, war es fo weit gefommen, daß ihr Buls eine Seit lang ganz ftill ftand 
und ihre Hände nebft einem Theile der Arme fchon gänzlich erfaltet waren. Man 
fand viele Hausbalfen, obwohl fie ſämmtlich mit Lehm überzogen und vertüncht 
waren, verbrannt, aber nirgends in den Wänden eine Spur von Sprüngen oder 

Risen. (id. ibid. p. 99—101.) | 
**) Of. diefes Magaz. Bd. 2 p. 775 Anmerkung. sa r 
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Gegen Hämoptyſis. 


Ein chronifches, öfter wiederfehrended Blutſpeien bei einem fähris 
gen Schneider von hereditär-fchrwindfüchtiger Conftitution, der zugleich feit 
mehren Jahren an Huften mit purulentem Auswurf, Kurzathmigfeit und 
Herzklopfen litt, wurde, nachdem viele Mittel, auch die Digitalis, in vers 
ſchiedenen Verbindungen anhaltend ganz erfolglos gebraucht worden was 
ten, durch ein faturirted Decoct. Alth. mit — Kreosot. gtt. viij. täglich 
Amal 1 Eplöffel voll — in kurzer Zeit unter gleichzeitigem Nachlaß des 
eiterartigen Auswurfs, der Kurzathmigkeit und des Herzklopfens von dem 
Blutſpeien befreit und hat nun bereits ſeit ?a Jahren feinen —— Ba 

(H. An. Braun in ®. 7 9. 2 p. 320. 1841.) | 


Gegen Hämatemefiß. 


Eine 5Ajährige, nicht mehr menftruirte Frau befam eine, bebentenke 
Haͤmatemeſis. Sie hatte längere Zeit Berftopfung und Mebelfeit und brach 
zuerft ein Wafchbeden vol hellrothes Blut; am 2. Tage trat dad Ers 
brechen öfters ein und am A. Tage fo heftig, daß Bat. ganz erfanguis 
und eine ungeheure Prostratio Virium eingetreten war. Ale ſonſt empfohs 
lenen Mittel waren fruchtlo8 angewendet; nun — Kreoſot — zuerft in 
einer ganz fleinen Dofis in Salepfchleim, fpäter aber B wi 3 Hope 
in Faltem Waffer. Bat. wurde dadurch gerettet. 

(9. An. Shweidard in Bd. 10 9. 3 p. 367. 1844.) 


— je ü au. 


Lac. Milchcur.)*) 
Gegen Hydropfie) 


1) Ein 60Ojähriger, zorniger Mann von nerodfem T Temperament litt 
— (ſeinem Referat nach) in Folge von Abusus Spirituosorum und häu— 
figem Aerger — an Bauchwaſſerſucht ohne Oedem der vielmeht ſehr abs 
gemagerten Grtremitäten. Urin ſelten und brennend, Leib träge, Durſt 
lebhaft. — Milchdiät. — Bericht des in feine Heimath zurüdgefehrten 
Pat. nach 2dtägiger Eur, daß er fich bedeutend gebefjert habe, daß der 
Harn reichlich geworden und nicht mehr fo dunfel, ber Leib weicher und 
bünner und der Stuhlgang gut fei. Eine Amonatliche Fortſetzung der 
Milchdiät ftellte die Oefundheit her, bie fih 6 Sahre erhielt, Darauf 
ftarb er an einer SPneumonie, ***) 

2) Ein 20jähriger Engländer von ſchwachem Baue und zarter. Con⸗ 
ſtitution, ſtrofulös und für phthiſiſch gehalten, wurde von den ſchwindfuͤch⸗ 
tigen, durch den Mißbrauch von Calomel gegen eine bedeutende Leberans 


*) a8 Hehe non. Bd. 1 p. 92—93, 244-245, 559 — 561, 168. und Bd. 2 

P 

+*) Daran "der ein Memoit von Chreftien vorlieft, berichtet 2 eigene Beob⸗ 
achtungen von Ascites, Imal mit Hydrothorar und das andere Mal mit Hydropes 
rifarditis complicirt, in denen die Milch viel beffer gewirkt hat, als die Fräftigften 
Diuretica und die er durch fie allein geheilt hat. Ex eitirt noch einen Fall, ver 
aus einer chroniichen Entzündung der Cingeweide entflanden und von Kapeler 
(seil. er Milch) vollftändig geheilt iſt. 

(A. g. Bd. 30 9. 2 p. 275. 1832.) 
**) Dielen Fall theilt Bf, blos deswegen mit, ‚weil er ber erſte dieſer Art war. 
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fhwellung entftandenen Symptomen geheilt und nun wegen der noch be- 
ftehenden Leberhypertrophie mit den mildeften Aperientien behandelt. Alfo- 
bald trat eine geringe Gefchwulft im Unterleibe ein, die, ohne daß Dedem 
der Füße vorfam, fo reißend zunahm, daß nach 3 Wochen die PBaracen- 
teje gemacht und dadurch) 14 Maß (PBinten) Waffer entleert wurden. — 
Bon neuem Aperientia — und noch rafcher bildete fich ein neuer Erguß 
aus. Nach abermaliger PBaracentefe — Milchcur — wegen der fowohl 
vorausgegangenen, als noch beftehenvden Stritation. Bat. trank Anfangs 
3 Tage lang 12, dann 2 und dann die ganze Cur hindurch) 3 Maß 
täglih. Nah 5 Tagen ein wenig vermehrter Harmabgang, gegen ven 
10. Tag ſehr reichlicher mit deutlicher Verkleinerung des Bauches und 
am 20. glich er faft der Menge von Flüffigfeit, welche Bat. zu ſich nahm. 
Um diefe Zeit gab Vf., wiewohl mit Widerftreben, dem Verlangen des 
Pat., etwas Feſtes (Mittags Hammel - Cotelettes) zu effen und 1 Glas 
weißen Wein mit Waffer zu trinken, nah. In den nächften 2 Tagen 
feine Aenderung im Hatne, aber am A. Tage wurde nur die Hälfte (von 
fonft) entleert und der Unterleib war ftärfer gefchwollen. — Rüdfehr zur 
bloßen Milhdiät — und nad) 2 Tagen wieder vermehrte Diurefe, fo daß 
fie in wenigen Tagen wieder auf den frühern Punkt fam und folche Ab— 
nahme der Gefchwulft, daß fie nur 1/3. von ihrem Umfange zur Zeit des 
Beginnd der Milcheur zu haben fchien. Noch 2mal folgte Bat, feinem 
Gelüfte, etwas Feftes zu genießen und ein wenig Wein mit Wafler zu 
trinfen und jedesmal trat diefelbe Verfchlimmerung ein, die fi) mit der 
Rückkehr zur abfoluten Milchdiät immer bald wieder verlor. Nach der 
legten Debauche (etwa 5 Wochen nad) Beginn der Eur) ward die Milch 
nod 3 Wochen lang ununterbrochen fortgefebt und Pat. war nicht blos 
von der Wafferfucht, fondern, was noch intereffanter ift, auch von der 
Lebergefcehwulft befreit. Nach wenigen Tagen erfchien wieder eine geringe 
Anfchwellung (Bf. ſchätzt das abgefegte Waſſer auf 1 Litre = etwas 
über 1 PBinte).. Da Df. einen viel größern Erguß mehre Jahre hindurch 
bei 2 Individuen gefehen hatte, welche fich der beßten Gefunpheit dabei 
zu erfreuen fehienen, fo erpectirte er. Nach 6 Wochen Hatte die Anfamm- 
lung nicht den geringften Fortfchritt gemacht; der Engländer ging nun zu 
Haufe und Bf. weiß nicht, was aus ihm geworden iſt. £ 

(Der Effect der Eur war in diefem Tall fehr auffallend und mag 
man auch billig an der vollftändigen Heilung, vielleicht felbft an einer 
dauernden Beßrung zweifeln, fo ift der Fall doc) immer fehr intereffant.) 

3) Ein feit langer Zeit an einer bedeutenden Slechte leidender, 50jäh— 
tiger Mann von wenig Embonpoint, heftigem Charakter und nervöſem 
Temperament hatte ohne DBerminderung des Harnabganges, ohne Dedem 
der Ertremitäten (nah Vfs. Schägung ungefähr 6 Pinten) Waſſer im 
Leibe, der allerdings aufgetrieben war, ohne Pat. jedoch im mindeften zu 
incommodiren. Nur die Blechte hatte ihn zu Vf. geführt. Die vorge 
Ichlagene Milchdiät vernachläffigte Pat., lebte nach feinem Gefallen, tranf 
Mein und gebrannte MWäfler zuweilen in großen Quantitäten und dabei 
Morgens und Abends Milh, fowie er fi) auch mäßiger nährte. So 
vergingen mehre Monate ohne Verfchlimmerung, aber nad) 1 Jahre war 
3mal fo viel Waffer angefammelt, ald Anfangs. — Jetzt Milcheur. — 
Nach AO Tagen war der Unterleib auf das vorigiährige Volumen reducirt 
und Bat, wollte nunmehr nur Morgens und Abends Milch trinfen. In 
diefer Art ging es durch 10 Jahre hindurch. Wurde die, Gefchwulft ftär 
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fer und Pat. beſorgt, fo gebrauchte er 40 oder 50 Tage lang die Milch— 
eur mit gleichem Grfolge. | 

Pat. ftarb, über 60 Jahre alt, nicht an der Wafferfucht, fondern am 
Tetanus, durch. plößliche Einwirkung einer ſehr großen Kälte während 
eines flatken Schweißes hervorgerufen. 

4) Ein 60jähriger Mann von ſtarker Conſtitution und biliös⸗ -fanguis 
niſchem Temperament fam mit einer (jeit 10 Tagen) anfangenden Bruſt⸗ 
und jehr bedeutenden Bauch» und Hautwafjerfucht und einer unvollitäns 
digen Baralyfe des rechten Arms und Beins in Behandlung, die fich feit 
etwa 2 Monaten entwidelt hatte und bei deren Behandlung Bauch und 
Hautwaſſerſucht ſich verfchlimmerten. Nachdem eine 2Otägige Anwendung 
der üblichen und befannten (diuretifchen ꝛc.) Mittel die Beforgniß zerftreut 
hatte, welche die Bruſt einflößte, während Ascited und Anaſarka auch 
jest troß der reichlichern Stühle und Diurefe fich nur jehr wenig vermin— 
dert hatten, — hiergegen die Milcheur: Anfangs täglich 4 &., nad 4 
Zagen 6 und nad fernen 4 Tagen 8 . — Am 3. Tage diefer Eur 
fo ftarfer Harnabgang, wie es Bf. zu diefer Zeit von der Milch in der 
Bauchwaſſerſucht noch nicht beobachtet hatte (wahrfcheinlich veranlapt durch 
die vorhergegangenen Anthydropica, welche eine vermehrte Diurefe bereits 
eingeleitet hatten); am 12. Tage entleerte Bat. 7°/2 @. Urin und biefe 
Quantität erhielt fich mit einigen Variationen bis zur Heilung ber Bauch⸗ 
und Hautwaſſerſucht nach 45 Tagen. 

Da nun die forgfältigfte Unterfuchung kein Waſſer im Unterleibe mehr 
nachwies und feine Außerliche Anfchwellung mehr vorhanden war, fo 
glaubte Df., auf des Bat. Wunſch, einen Theil der Milch durch. fefte 
Nahrung erjegen zu dürfen. Aber nach wenigen Tagen nahm die Harn- 
ercretion beträchtlich ab und ein neuer Erguß trat ein, welcher die Rück— 
fehr zur — Milchcur — forderte. Nach 14 Tagen abermals geheilt, gab 
er die Milch auf, die feinem Geſchmack zu ſehr widerſtand und kehrte in 
feine Heimath zurück, wo er, — Vf. weiß nicht, an welcher Krankheit, — 
nad) einigen Monaten ftarb. 

5) Delalo, Arzt zu Mauriac, Departement du Gantal, fehreibt an 
Pf. über feine Heilung unterm 30. April 1840, daß wegen einer Bauch— 
waferfucht vor 3 Jahren Dr. Montjoly Bf. eonfulirt habe. Bat. 
(Delalo) hatte 3 Monate hindurch alles Mögliche ohne Erfolg gebraugt 
und ließ fich nun paracentefiren, wodurd) 36 Pfund Waffer entleert wur- 
den. An demfelben Tage brachte Montjoly dem Bat. Vfs. Brief und ſo— 
fort begann er — die Milcheur: friiche, Falte Kuhmilch. — In 8 Tagen 
bedeutende Beßrung, vor Ablauf eines Monats war feine Spur von Waſ⸗ 
ſerſucht mehr vorhanden. Dem ungeachtet hat Pat. die Milchdiät 1? 
Jahre lang genau fortgeſetzt und verdankt ihr die völlige Herſtellung ſeiner 
ſeit mehren Jahren ſehr geſtärkten Geſundheit. Auch die ſeit 10 Jahren 
ihn ſehr Häufig quälenden, rheumatiſchen Schmerzen, welche die Baͤder 
und Douchen des Mont-d’Dr nicht ganz hatten befeitigen fönnen, ‚hat 
Bat. nicht mehr empfunden. 

6) Ein feit mehren Jahren Atyına= Anfällen, wozu die Brädispofi- 
tion in der auf den Seiten zulammengedrüften und nad) vorn fehr ge- 
wölbten Bruft liegt, unterworfener und oft von Vapeurs gequälter, 41ãh⸗ 
riger Mann biliöſen Temperaments ward von Tympanitis ergriffen, die 
durch die gerühmteſten Mittel bekämpft, aber nur durch den (in Sulters 
Pharmacopoea extemporanea. angeführten) Lotus adversus Tympanitim 
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befiegt wurde. Danach fand Bf. im Unterleibe, wie er aus dem fpär- 
lichen Harnabgange und dem feit langer Zeit beftehenden Dedem der 
Beine und ded Scrotums vermuthet Hatte, eine Wafferanfammlung. Da, 
bie erften Wege nicht rein zu fein fchienen — Mil, — jedoch nicht al 
ausfchliegliche Nahrung, jondern nur zu Ya @&. Morgens nüchtern ger 
nommen. Gie mußte aber nach 4 Tagen aufgegeben werden, da der 
Magen fie nicht vertrug und ohne Diuretica zu verabfäumen, fuchte Vf. 
beſonders die Digeftionsfunctionen Herzuftelen. Darüber verftrichen 2 
Monate, während welcher Dedem und Ascites in einem faft ftationären 
Zuftande blieben. — Jetzt Milcheur: erft 1 und unter täglicher Steiger 
rung dann 2a Litre täglich, — da Bat. fchwacher Gonftitution und ein 
ſchwacher Efjer war. Nach wenigen Tagen befjere, bald reichliche Diu— 
tefe; nad) 30 Tagen Befeitigung des Oedems und merkliche Abnahme 
des Erguſſes; jest, da Bat. zu wenig genährt war und größere Quanti— 
täten Milch nicht ertrug, täglich Imal Reis in Milcy gekocht, und da 
dabei fein Nüdfchritt der Beßrung vorfam, bald Amal täglich eine gleiche 
Portion. Nach einigen Wochen, da Feine Sranfheitserfcheinungen mehr 
vorhanden waren, ward eine Portion Weis durch ein Gericht Fleifch er— 
fegt; das mußte aber in einigen Tagen wegen eintretender, ſehr vermin— 
berter Diurefe (der Harn machte das erfte Mal einen bedeutenden Nie- 
berfchlag von Harnfalz) und Auftreibung des Unterleibes, worin man wies 
der Flüffigkeit entdeckte, wieder aufgegeben werden. Man ging zum Reis 
zurüf und das Wohlbefinden ftellte fich vafch wieder her. Mehre Ver: 
fuche der Art waren immer gleich erfolglos. Aehnliche Zufälle wiederho- 
len fic) num nicht mehr, obgleich Pat. von Zeit zu Zeit den Tag einmal 
Fleiſch ißt oder Fiſch, weil er zum Reis zurüd geht, fobald er im Urin 
dad der verminderten Diurefe und dem Erguß nach Genuß animalifcher 
Subftanzen vorausgehende Harnfalzfediment wahrnimmt. Bat. genießt 
übrigens eine gute Gefundheit und ift fehr entfchieden, fich von Milch und 
Neis zu nähren, was er bereits feit mehr als 2 Jahren thut.*) 

Sch Hänge einige Eingangs kurz angeführte Säle noch an, da fie 
fowohl für die Sache fprechen, als auch die Frage, wie Bf. auf die Milch 
in ber Wafferfucht gefommen ift, berühren. Ä | 

7) Eine Dame von delicater Eonftitution und fehr großer phyſiſcher 
Senfibilität befam nach der Heilung von einem gaftrifchen Fieber bald 
eine Bauchwafferfucht. In Ruͤckſicht auf die Dispofttion der Bat., welche 
die Anwendung jeded activen, einer Jrritation fähigen Mittels, welche 
wieder Entzündung hätte erregen fünnen, verbot, rieth Vf. — Eſelsmilch 
mit einem mildernden Regim — an.**) In 4 Monaten erfolgte unter 
reichlicher Diurefe vollftändige Heilung. | 

8) Der Profeffor Caizergues behandelte einen 70jährigen Mann, 
welcher in Folge moralifcher Leiden von der Bauchwafferfucht befallen wor— 


*) Df. verfichert, über 20 Fälle als Belege aufitellen zu können, woraus er aber 
nur eine geringe Anzahl ausgewählt habe. Bon diefen habe ich die 3. und 6. 
Beobachtung des Originals übergangen, weil fie bei aller Weitjchweiftgfeit der Er: 
zählung weniger prägnant und beweilend find, mindeftens den referirten Beobach— 
tungen nichts hinzufügen. 

**) Nicht der Gedanke an eine mehr oder weniger ausgeprägte Entzündung als 
Grundlage der Waflerfucht Hat Bf. auf die Anwendung ber Milch geleitet, fon- 
dern nur die Erfahrung. 
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den war und zog Vf. zur Confultation, nachdem er alle geeigneten Mittel 
fruchtlos angewendet Hatte. — Eſelsmilch — heilte Pat. nad) einiger 
Zeit. Vf. febt hinzu, daß diefer Fall nicht der einzige fei, woraus Herr 
Caizergues die Wirfung der Milch gegen Ascites beurtheilen könne. 
9) Eine Dame, deren Arzt Saizergues war, wurde in der Con— 
valescenz von einem großentheild durch phyſiſche und moralifche Leiden 
hervorgerufenen, atarifchen Fieber von Hydropfie mit Anafarfa und dro- 
hendem Hydrothorar ergriffen. Nach Befeitigung der Gefahr, womit die 
Bruft drohte, — Kuhmild al einziges Nahrungsmittel. — Pf. behan- 
delte Bat. mit, die A Monate nach Beginn der Milchcur frei von Dedem 
und Ascites war, die Milch aber doch noch nicht verließ, vielmehr noch 
lange, — zwar in geringer Quantität und in Verbindung mit andern 
ausgewählten Speifen genoß. Wat. erlangte eine fo gute Gefunpheit, 
als ihre delicate Conftitution und ihr pituitöß-neroöfes Temperament ed 
erwarten ließen. *) ai 
(A. g. Chreftien in Bd. 27 9. 3:p. 329—349 und H. 4 p. 484-487. 1831.) 


Bactucarium. 
Phyfiologifhe Wirfungen. 


1) Bei Verfuchen an fich feldft hat Bf. von kleinen Gaben (gr. 8.— 
gr.j.) niemald irgend eine Wirfung bei fich verfpürt, wenn man nicht die 
Anfangs eintretende, übrigens fchnell vorübergehende Befchleunigung des 
Pulſes hierher rechnen will, welche wohl mehr Folge der Erwartung, ald Wir: 
fung des Mittels ift, zumal fie fpäterhin nach größern Dofen nicht eintrat. 

Gaben von gr.ij.—v. verurfachten ein eignes, nicht zu be— 
jchreibendes Gefühl von Leichtigfeit des ganzen Körpers; 
Puls normal, feine Spur narkotifcher Wirkung. | — 

6-8 Gran erhöhten jenes Leichtigkeitsgefühl; Puls normal, 





*) Df. zieht aus feinen Beobachtungen nur die eine Folgerung, daß (welche Theorie 
man auch annehmen möge) die Milch faft in allen Fällen von Aseites mit oder 
obne Hautwafjerfucht vor der Anwendung irgend eines andern Mittels verfucht 
werden könne, verfucht werden müffe. „Im Allgemeinen‘ nimmt er davon die 
aus Scrofulofis Hervorgegangene aus, wo nach rationeller Theorie und überdies 
erfahrungsmäßig die Milch ungeeignet ift. Hier und da fönnte fie gleichwohl von 
Nusen fein, nur foll man in feinem Falle auf ihrem Gebraud) bebarren, wenn fie 
nicht nad) 8 oder 10 Tagen beftimmt diuretifch gewirkt hat. r 

(id. ibid. p. 493-494.) — * 

Vf. läßt die Milch roh (ungekocht) und friſch gemolken und nur bei ſolchen 
Kranken, die fie fo nicht vertragen, gefocht und mit Zuder verfüßt nehmen. 

Dabei Hält er für nothwendig, erſt die Baracentefe zu machen, ehe man zur 
Milchdiät übergeht. Df. hat über jene im Verfolg feiner praftifchen Laufbahn 
feine Anftchten fehr geändert; er glaubt, daß man fie fo bald vornehmen müfle, 
ald die Ausdehnung des Unterleibes die Cinführung des Trocarts geftättet. Der 
verlängerte Aufenthalt des, Waflers könne nur nachtheiligere Störungen in den 
Abdominaleingeweiden hervorbringen, als das durch die Bunction ftattfindende 
Eindringen von Luft. Die vorſtehenden Beobachtungen, in denen Vf. ftets von 
vorn herein paracentefirte, beweiſen, wie wenig begründet die Beforgniffe waren, 
die man im diefer Hinftcht hatte und ok fe durch ſichere Refultate legitimirt ges 
weſen. Menn man früher paracentefirt, müffen die Mittel wirkfamer fein, weil 
fie auf Organe einwirken, die fich von der Norm noch wenig entfernen. 


Uebrigens vergl. man mit diefem Artifel die Artikel: Coffea und Aurum mur. 
in diefem Hefte, 
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Pupille erweitert (was Francois *) nicht beobachtete); fonft feine 
narkotiichen Zufälle. gr.vj. gleich nach dem Effen genommen, erregten _ 
in der Regel Berdauungsbefchwerden: Drud im Magen und am 
folgenden Tage regelmäßig Berfhleimung der Mundhöhle 
und fchleimiger JZungenbeleg. Vf. fühlte fich übrigens nicht aufs 
fallend unwohl, obgleich er nicht befonderg aufgelegt und ge— 
launt war. Nach einer gleichen Dofe Abends vor Schlafengehen ſchlief 
Df. zwar ſtets ſehr gut und ruhig und erwachte des Morgens erquidt; 
wenn er Died aber an mehren Abenden wiederholte, fo fühlte er fih bald 
ehr matt und befam mehre Tage hindurch ein fchlechtes Aus— 
ſehen. Nahm er aber eine folhe Gabe 3—Aftündlich den Tag über, fo 
ſank der Buls von 73 auf 67 und zulegt auf 60 herab mit gleich— 
zeitigem Sinfen der Temperatur um 21° R., aber ohne Froſt; 
Schlaf unruhig und nicht erquickend. 

Nach gr.x.—xv. mehrmals Uebelkeit, Druck im Magen und 
Ausbruch eines fühlen Schweißes, beklommenes Athemho- 
len, Kältegefühl in der Bruſt, große Mattigkeit, Schwindel, 
ehr beträchtliche Erweiterung der Bupille, Gähnen und Deh— 
nen der Ölieder. Der bald folgende Schlaf war fehr lang und 
unruhig; nad dem Erwahen noh Müdigkeit und große Ab- 
jpannung, als hätte er nicht ausgefchlafen. Bupille noch fehr erz 
weitert, Zunge ftark ſchleimig belegt, Gefchmad fade, Appe— 
titlofigfeit, große Unbehaglichfeit, Drudim Magen, Schmer- 
zen in den Schultern und eine befondere Schwäche in den 
Beinen, fo daß er oft im Gehen ftrauchelte. Ginigemal er- 
folgte Durchfall, einigemal auch Verftopfung. — Einige Tropfen 
Aether aceticus und nachher ein Glas guter Nheinwein hoben die Befchwer- 
den bald; Kaffee fchien weniger wirkſam gegen diefe Zufälle. — 

Auf 3j., die größte Gabe, welche Vf. (wegen der bedeutenden Wirkun- 
gen) und zwar nur ein einziges Mal nahm, zwar feine eigenthümlichen nar- 
fotiichen Wirfungen, jedoch bedeutende Erweiterung der Bupillen, 
wobei Bat. nicht gehörig fehen fonnte, was felbft nach einem 15- 
ftündigen Schlafe noch mehre Stunden lang fortdauerte. Nach) dem Er- 
wachen fehr große Abfpannung, Öliederfchmerzen; Hände 
und Süße mehre Stunden fühl; Aypetitlofigfeit.**) — Kam— 
pher in Aether acetie. 2ftündlich 15 gut. befeitigten die Zufälle bald. — 

(8. E. An. Rothamel in Bd. 5 9..2 p. 284—286. 1829.) 
+) Nach den Berfuchen von Francois (f. Magendie, Vorſchriften zur Bereitung 
und Anwendung einiger neuen Arzneimittel, aus dem Frangöfifchen von Kun ze. 

Leipzig 1826) wirft es beruhigend, mäßigt den befchleunigten Blutumlauf und fo> 

mit die natürliche Körperwärme. Im Magen, welcher fih indeffen bald daran ges 
wöhnt, ſoll es ein der Kälte verwandtes, uͤbrigens nicht unangenehmes Gefühl, in 

Dofen von gr.ij. bei Rranfen, wenn nicht Schlaf, doch große Beruhigung und 


durchaus feine narfotifchen Erſcheinungen verurfachen. Der Puls wird danach 
langfamer, die Verminderung der Schläge betrug in 1 Minute 7— 10 — 12,5 die 
DBerminderung der Temperatur 1° und einigemal 112° ©, 

(id. ibid. p. 283—284.) 

FF) Obige Verſuche wurden mit dem ſogenannten pariſer Lactucarium (welches von 
dem Lactucar. genuinum, tie von dem Extr. Lact. sativ. zu unterfcheiten ift) ge— 
macht, wobei Df. bemerkt, daß das hier zu Lande aus dem bloßen Milchfaft des 
Lattichs bereitete ſtärker wirkt und, wie es ſcheint, nicht die beruhigenden und ſanf— 
ten Wirkungen in dem Grade beſitzt, wie jenes, was vielleicht von dem Standorte 
der Pflanze oder der verfchiedenen VBereitungsart abhängt. did. ibid. p. 286.) 
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Phyſiologiſche Wirkungen bei Kranken mit Thribace.*) 
3) Ein 23jähriger, feit 42 Tagen an einer Intermittens quotidiana 
leidender Buchbinder nahm in 24 Stunden gr. xiv. Chinin. sulfur. in- 
nerlich und gr. xviij. in 3 Halbklyftieren ohne Minderung des Fiebers. 
Am 10. Dctob. bei der Viftte Puls 117, Temperatur + 39° (R.2. 
Ausfegen des Chinins; ſtatt deffen — Thridac. gr. j. — ohne Erfolg. 
Am 11. Puls 1365 — Thridac. gr. iv. in 2 Dofen. — Danach fein 
Schlaf, aber eine ruhigere Nacht; am andern Morgen nur 108 Puls⸗ 
fhläge und +38; nad) weitern gr. iv. + 37° und 94 Bulsichläge 
und nad) noch gr. vj. am 4. Tagenurnoc wenig Sieber und, einige 
Stunden Schlaf. — gr. viij. in 2 Dofen am 5. Tage; — merklich 
beffer, faft fein Fieber, Buls 94—98; am 8. Tage verließ Pat., 
a firenge Diät Eagend, das Hospital. (Von Heilung ift nicht bie 
lebe). | | 
3) gr. ij. Thridace unmittelbar vor Schlafengehen bewirften bei ei- 
nem durch einen fürchterlich quälenden Herpes squamosus madidans des 
Schlafes gänzlich Beraubten Ruhe und einige Stunden Schlaf; 
1 Monat fortgefegt und um gr. j. täglich die Doſis geſteigert, in ben 
leten Tagen ein wenig Berftopfung.**)' } —— 


Gegen ſchmerzhafte Krampf Krankheiten und Snfomnie. 


In bunter Neihe und fo furz meiftens, daß nichts übrig bleibt, ale 
der Name der Krankheit, find in 24 Obfervationen die Erfolge jmitge 
theilt, die das fraglihe Mittel in verfchiedenen Affectionen gehabt hat, 
welche ald gemeinfchaftliches Moment nur Schmerzhaftigfeit und Schlaf 
loſigkeit auffinden laffen; daher das vorftehende, allerdingd vage Rubrum, 
unter welchem ich Gelegenheit nehme, ſummariſch des Vfs. Erfahrungen 
zu referiren. | | 

Unter 24 Beobachtungen (die 2 obigen eingerechnet), wovon No. 18— 
20 incl. von Beyrelongue, 21—22 von Mairanr, 23 und 24 von 
Bazignau, die übrigen 18 aber vom Bf. felbft herrühren, handeln 3 
(No. 1, 14, 18) von Nheumatismus, 2 (No. 12, 20) von Kopfſchmerz 
‘(Cephalaea und Hemikranie), 3 (No. 10, 22, 24) von Magenfchmerzen 
(Magenkrampf), 2 (No. 15, 21) von Gaftroenteritis (2), 2 (No. 8, 19) 
von Gebärmutterfehmerzen (befonderd vor Eintritt der Katamenien), 1 (No. 
9) von Schulter» und Armfchmerzen, 1 (No. 4) von Lendenfchmerzen, 2 
(No. 17, 23) von Schlaflofigkeit und Irritation der Bronchien (nad) Ga- 
ftroenteropneumonie), 2 (No. 11, 16) von Herzhypertrophie (oder dieſer 
ähnlichen Befchwerden), 1 (No. 6) von Asthma convulsivum und 3 (No. 
23, 5, 13) von ganz unbeftimmten fchmerzhaften Affectionen. Die 2 obi- 
gen Beobachtungen find hierin nicht implicht, —— ht 

*) Thridace ift der ohne Feuer zur Zeit der Blüthe ausgezogene, weiße, Elebrige 

Saft der Lactuca satıva hortensis, einer Pflanze, welcher alle Pharmakologien er 

frifchende, ſchwach anodyne und antaphrodiftacifche Kräfte zufchreiben und deren 

fih. fchon Hippofrat. und Galen als Hypnotifon bedienten, von der aber 

Sourtelle (Trait6 d’hygiene p. 31 t. 2) fagt, daß fie durch Minderung (Ber 

fhränfung) der Bluteireulation und ber Körperwärme und nicht durch ein narko— 

tifches Prineip, welches fie auch nach Caventou's Analyfe nicht zu befigen 
ſcheint, Schlaf herbeiführe. | | 
(id. ibid. Bd. 8 9. 2 p. 258 sqq.) ae 
*x) Vorſtehende Fälle find die 3. und 7. Beobachtung im Original. 
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Einige der interefjanteften Säle will ich jebt folgen Iaffen. Rheu—⸗ 
matismus. (No. 18). Ein A9jähriger, fehr musculöfer, ftarfer Soldat 
mit einer von beftändiger Schlaflofigfeit und Krampf im Eyigaftrium be- 
gleiteren rheumatifchen Affection, wogegen die verfchiedenften Mittel nichts 
geholfen hatten, befam — Thridac. gr. ijj.—v. 1 Stunde vor einer ſchwa— 
chen Mahlzeit. — Die Nächte wurden ruhig "und Pat: konnte mehre 
Stunden ruhig fchlafen, ein Glüd, das er trog Op., Cicut. und Aconit. 
jeit einigen Jahren nicht Fannte. 

Rheumatismus und Hypertrophia Cordis. (No. 14). Ein an chro— 
niſchem Rheumatismus der untern rtremitäten und Hhypertrophie des 
Herzens leidender und feit einiger Zeit im Hospital erfolglos behandelter 
Soldat — nahm 60 gr. Thridac. in 14 Tagen — mit merflicher Beß— 
rung der Schmerzen und SBalpitationen. 

Hypertrophia Cordis? (vielleicht Anämie) a) (No. 11). Ein 121/2jäh- 
riges, reizbares, nervöfes, raſch gewachlenes Mädchen zeigte ſeit länger 
als 1 Jahre alle Symptome der Herzhypertrophie. Digitalis innerlich 
und Außerlich ertrug fie nicht; — 500 gr. Thridac. in progreſſiven Do— 
jen — verminderten (in Verbindung mit Aderläffen und Bädern aber) die 
Herzihläge und Bat, ift vollfommen geſund. 

- (No. 16) b) Ein 2djähriger Jäger beim leichten Infanteries-Regiment, 
von fanguinifchem Temperament, litt (feit dem fpanifchen Feldzuge) an 
Hypertrophie des Herzens und Krampfhuften. Die antiphlogiftiiche und 
revulforifche Behandlung erleichterte wenig; — Thridac. gr. iv. — viij. in 
24 Stunden — minderte feit dem 7. Tage alle Symptome jehr merklich. 
Pat. ging aus dem Hospital. 

Asthma conyulsivum. Cine 5Ojährige, an Anfällen von Krampf— 
aſthma, befonders beim MWechfel der Jahreszeiten leidende Jrau hat mehr- 
mals von Thridvac. von 2—8 und 12 gr. in 24 Stunden — die beßten 
Wirkungen verfpürt. | 

Dolor uterinus. a) (No. 8). Eine Adjährige Dame von fehr reizs 
barem Temperament litt jehr an UÜterinfchmerzen. Sie erwartete ihre Re— 
geln. — Thridac. gr. ij. — brachten fchnele Beruhigung und eine Ten- 
denz zum Schlaf. Einige Stunden nachher trat die Periode ein und fie 
konnte ausgehen. 

b) (No. 19). Eine 3ajährige Dame hatte mehre Tage vor dem Eins 
tritt der Regeln reißende Schmerzen. — Thridac. gr. j.—iv., 2mal in 
24 Stunden — 4—5 Tage vor dem Eintritt der Negeln, hob die Schmer— 
zen und die Menftruation brach leicht. hewvor. *) 

(A. g. Francois in Br. 8.9. 4 p. 529—538. 1825.) 


*) Das Extractum Lactucae sativ. (auch) eine Art Lactuearium) Hat ſich in vielen Fäl⸗ 
Yen, wo Serretionen vermindert werden follen, nüsßlich erwielen. Im Sommer 
wird der ausgepreßte Saft des gemeinen Lattichs häufig bei ffrofuldfen Geſchwü— 
ven mit dem beften Erfolge angewendet (Außerlich mittels Compreſſen applicirt). 
Die Serretion wird bald gehemmt und es erfolgt gewöhnlich bald Heilung. Sm 
Winter wird zu demfelben Zweck der zur. Extract-Conſiſtenz eingedickte Saft in 
Auflöſung benußt. Der Saft wird indeffen blos aus der Rinde der Stengel des 
Lattich8 genommen, weil darin das Lactucar. enthalten if. ine Auflöfung von 
I. Des Saftes in 5j. Ag. hemmte bei Ophthalmoblennorrhöen, in Umſchlägen 
und Eintröpfelungen angewendet, die vermehrte Secretion raſch, müßte auch bei 
großer Smpfinplichfeit und Kichtfcheu. & \ 

(Graefe’s und Walther’s Sournal Bd. 13 9. 1 p. 67— 68. 1829.) 
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MWercurialia (Mereurialfrietionen, Merenrialdämpfe). 
Phyſiologiſche Wirkungen. 

1) Ein 17jähriges Mädchen mit einem habituellen Fluor albus hatte 
gegen Ende Decemb. 1823 Brennen und Stechen in den Geſchlechtsthei— 
len und einen fehwachen Ausflug, der durch einen Beifchlaf bei einem 
jungen Manne mit Schanfer am Gliede enttanden zu fein fchien, durch 
Waſchungen mit Ehamillendecoct und Enthaltfamfeit in Kurzem befeitigt 
wurde, aber bald nach einem neuen Beilager bei demfelben (mit Schan- 
fer behafteten) jungen Menfchen von neuem erfchien und mit mucöfen Pu— 
fteln an den Heinen Schamlefzen fich verband. Kintritt in die maison 
-royale de sante; — Bähungen mit Decoct. Rad. Alth., eine fchweißtrei- 
bende Tifane und Frictionen mit täglicy 3j. Ungt. mercur. — Nach 7—8 
Einreibungen heftige Kopfihmerzen, befonders beijeder Inunc- 
tion und fchwaches Zittern, befonders in den Muskeln der 
Vorderarme, Beine und des Halfes; hier durch alternirende Con— 
traction nad) rechts und linfs unwillkürliche und alternirende Bewegun- 
gen (des Kopfes) von der linfen zur rechten und von dieſer nach jener Seite 
veranlaffend. Btägige Suspenfton der Einreibungen; Gephalalgie und Zit— 
tern laffen nach, treten aber mit deren Wiedergebrauch von neuem ftärfer, 
leßtes vorzüglich in den obern Extremitäten ein und dauern während des 
ganzen Aufenthaltes der Pat. in der Anftalt fort. Nach 2 Monaten und 
einigen Tagen, während welcher die unmittelbar. nach dem Beifchlafe ein- 
getretene Negel fich nicht wieder gezeigt hat, verließ fie dad Haus. Die 
Geffation der Einreibungen und der Wiebdereintritt der Menftruation haben 
hingereicht, das Zittern ftufenweife, jedoch in furzer Zeit (in ungefähr 14 
Tagen bis 3 Wochen) verfchwinden zu machen. | | 

2) 2 Bleicherinnen von 23 und refp. 21 Jahren, beide von ftarfer 
Gonftitution und frifchem, gefundem Teint wurden im Apr. 1824 von der 
Kräge angeftecft und mit einer Salbe behandelt, welche viel Duedfilber 
in unvollfommener Mifchung enthielt. Site glaubten fich geheilt; da ent— 
ftand nach etwa 14 Tagen Hüpfen in den Musfeln der Glied— 
maßen, bald darauf allgemeines, unwillfürliches Zittern und 
Speichelfluß. Beides verfchlimmerte fih allmälig, die Hautaus- 
bünftung trat zurüd und die Haut wurde faltig; es entiwidel- 
ten fih heftige, in der Nacht eracerbirende Schmerzen durd) 
den ganzen Körper, Schlaflofigfeit und Abmagerung bei gu- 
tem, fogar lebhafterem Appetit, als im gefunden Zuftande; Supprej- 
fion der KRatamenien. Sehr oft im Tage mußten Bat. ihre 
Füße auf einen Stuhl legen; fie hatten ftarfe Krämpfe in dies 
fen Theilen. Nah 3 Monaten fand Labitte alle die bejchriebenen Zus 
fälle: äußerfte Mattigfeit; Haut bleifarbig; die Epidermis 
Ihien fih an mehren Theilen des Körpers abzufhuppen; 
Haut fehr trocken, aber normal gefärbt; fortdauernde Saliva- 
tion bei hberabhängendem Unterkiefer; Zunge roth und troden, 
aber breit und abgeplattet; Bauch flach und nicht empfindlich, Re— 
fpiration frei. Nur bei der älteren, wo die Zufälle im Allgemeinen ftär- 
fer ausgeprägt waren, als bei der jüngern, befchleunigte Reſpira— 
tion; Puls befchleunigt, Flein und unregelmäßig, wie die 
Herzihläge; Bid ftumpf, wie beim Idiotismus. Das Zit- 
tern war am ftärfften an den ©liedern, befonders an den 
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Schenkeln, Beinen und Vorderbeinen; die Musfeln des Nüdens, 
des Hintern, diejenigen, welche das Beden umgeben und die der Schul« 
tern zeigen die wenigite, endlich die des Bauches, des vordern Theiled der 
Bruft und des Gefichtd gar feine Bewegung. Die Stimme ift fein (breve). 
— Täglich laue Bäder und unter anderm eine concentrirte, ſchweißtreibende 
Zifane und antifpasmodifche Pillen aus Asa foetida, Caftor. und Opium. 
— Nady den Bädern. ftellte. fich die Tranfpiration bald wieder herz erft 
nach 1 Monat fchienen die übrigen Zufälle nachzulaffen und verſchwan— 
den dann in folgender Ordnung: zuerft die Salivation, dann die Schmer- 
zen und das Zittern und endlich am Ende des 4. Monate das nod) 
übrig gebliebene Musfelhüpfen. Nun wurde auch der Puls ruhig und 
regelmäßig, im Winter trat die. Periode wieder ein und gegenwärtig (15. 
Ka 1825) findz diefe jungen Mädchen fo wohl und fräftig, wie 
vorher. 

3) Eine in ihrer Jugend jehr gefunde, 28jährige Frau von fanguis 
niich  Iymphatiihem Temperament und ftarfer Conftitution fing im Jahre 
1822 an, einige vorübergehende Schmerzen. im Oberfiefer zu empfinden, 
woraus fich eine heftige und fo unbezwingliche Neuralgia dentalis ent- 
widelte, daß alle erdenklichen Mittel und Euren Jahre lang fruchtlos an— 
gewendet wurden. In diefer Lage Fam fie 1824 nach, Paris, wo Lanz 
dré-Beauvais, Decan ber Facultät, Mereurialfrictionen Zij. täglich, 
um Galivation hervorzurufen, empfahl. Nach 14 Tagen mußte man wes 
gen eines entitandenen unwillfürlichen Zitterns in allen Glie— 
dern (wie man ed bei Spiegelbelegern wohl bemerkt), die Behandlung 
ausfegen; auf Zahnfleifch und Speichelvrüfen wirfte das Quedfilber nicht 
im mindeften. Nach 2 Monaten war das Zittern durch eine ausfchliefs 
liche Milchdiät und tägliche Iaue Bäder verfchwunden, Bat. aber Mitte 
Apr. 1825 noch in demfelben Zuftande, wie vor der Cur und im Bes 
griff, fich der Acupunctur zu unterziehen, die, wie Df. fpäter erfahren, 
ebenfalls erfolglo8 angewendet worden ift. *) 

(A. g. Eolfon in Br. 15 9. 3 p. 345—350. 1827.) 

.Stomatitis mercurialis. 

1) Ein 64jähriger, wie es fcheint, fehr gefchwächter Mann, der tägs 
lich 2mal eine SpiegelbelegsWerfftätte fegt, verbrannte am 3. März 1845 
gegen 7 Uhr Abends in einem Stubenofen die Hälfte eines Kübeld, der 
zur Aufnahme des Duedfilbers für das Foliiren gedient hatte. Nach feis 
ner Erzählung war fein Duedfilber mehr darin; aber während des Vers 
brennens verbreitete fi) durch den fehr heißen Ofen, der eine fehlechte 
Röhre und ein ald Kohlenpfanne dienendes und nicht hermetifch verfchlofz 
jenes Loch an feiner Oberfläche hatte, in dem Heinen (einfenftrigen) Zim- 
mer, worin 2 Betten ftanden und zur Zeit 5 Perſonen (außer ihm und 
feiner Frau 3 Mädchen, das jüngfte von 14 Monaten) waren, ein Mer- 
eurialdampf mit einem Geruch, welchen Bat. mit dem feines Speichel- 





*) Bf, macht noch befonders aufmerkfam auf den Charakter der Schmerzen in den 
beiden unter 2 referirten Fällen. Diefelben waren nämlich allgemein und verſchlim— 
merten ſich Nachts. Diefe nächtliche Verfehlimmerung der Schmerzen ift, wie all 
gemein befannt, ein charakteriftifches Zeichen für Syphilis, wovon bei den frag: 
lien Kranfen nie eine Spur vorhanden gewefen ift. Bf. enthält fich aller weis 
tern Reflerionen und ich erlaube mir nur die einzige Bemerkung, daß hier ein 
neuer Beweis für die befannte Wirfungsähnlichfeit des Queckſilber und ſyphiliti— 
hen Giftes gegeben ift. Man muß nur Sehen wollen. 
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fluffes verglich. Am 8. entftanden Auftreibung der Munpfchleim: 
baut, Fleine Blüthchen, welche fich öffneten, und Speichel— 
Sa ; am 10. fam er in's Hospital St. Antoine in folgendem Zus 
tande: | | 
Die ganze Wangenfchleimhbaut aufgetrieben, roth, did. 
und auf den (der innern Seite der) Wangen, dem Zahnfleiſch, 
Gaumenfegel weiße Flächen (plaques), die man mit dem Fin- 
ger leicht aufhebt, ohne daß fich darunter Gefchwüre zeigen; Zahn- 
fleifch did, roth und an feinem freien Rande mit einer ſchmutzig 
weißgelblihen, in die Saffung der Zähne eindringenden 
Materie bededt. Wenn man dieje entfernt, fieht man, daß ber in 
die ZJahninterftitien fich einfenfende Theil des Zahnflei- 
ches fungös und blutend, aber ohne Gefchwüre if. Der Theil 
der Magenfchleimhbaut, welcher der Unterlippe entfpridt 
und die Zähne berührt, ift, befonders auf ber linken Seite, 
mit großen, weißgelblichen Plätzen (plaques) bededt, welde 
fich über den mittlern Theil ver Wange hin ausdehnen und 
die man mit dem Singer nicht wegnehmen fann, wie viel Kraft 
man auch anwendet; nur eine Blutung fann man veranlafeen. Zunge 
ſehr did, befonders Linf8, ihre obere Fläche mit einem ſchmutzig 
weißgelblichen Belege und ihre Nänder mit einigen grauli- 
hen Plätzen bededt, ſchwer beweglid; Submarillardrüfen 
Ihwach gefchwollen; alle diefe Bartien ſchmerzhaft. Starfe 
Salivation, Athemvon fehr ftarfem Mercurialgeruh, Käuen 
unmöglih, Sprache gehindert, Dysphagie, das allgemeine 
Befinden unverändert. — Am 11. Hafergrüge mit Honig, Gars 
garismen aus 1 Litre Waffer und 20 Grammen (=53v.) Alaun — 

Den 14. und 15. Die von der Unterlippe über die Wange 
hinauffteigenden Flächen (plaques) und die an den Rändern der 
Zunge find mit einem rothben Rande umgeben. Indem man am 
17. die erften mit einem Stüd Leinen aufhebt, legt man die Schleim- 
haut blo8, welche uneben, fehmerzhaftift und eine fehr große 
Menge Blut in’d Tuch fidern läßt. Die dadurch erregten 
Schmerzen find fehr heftig. | SIR ar 

Am 24. find die grauen Flächen verfhwunden und haben 
rothe Fleden hinterlaffen; an der rechten Wange nahe bei der Com— 
miffur eine wie ein 50 Gentimenftüd große grauröthliche Stelle: die vos 
then Punkte find Hervorragungen, wahre Granulationen, fichere Zeichen 
von Ulceration der Schleimhaut; die grauen Punkte Nefte der oft erwähn- 
ten, grauen Fläche. Die Heilung ift alfo faft vollftändig; aber 
Bat. hat jest eine Lungenentzlindung, die bereit3 das 3. Stadium 
erreicht hat, die der Bf. (wohl mit Necht) von. der Merceurialintorication 
herleitet und an der er am 27. ftirbt. Während ihres Verlaufs war. die 
vorftehend erwähnte, 50 Gentimenftüd große Fläche vernarbt. Ein Schnitt 
durch die gefunde und ulcerirt geweſene Schleimhaut zeigte (auf der. Schnitt- 
fläche) die oberflächliche Bortion roth, den übrigen Theil undurchfichtigsweiß, 
von: halbfnorpeliger Confiftenz und feſt aphärirend an den unterliegenden 
Theilen, was bei der gefunden nicht der Fall war. . —8 

2) Deſſen 56jährige Frau hatte am andern Morgen nach der Ver— 
brennung des Kübeld eine Steifigkeit in allen Öliedern em— 
pfunden; die Schleimhaut der Wange wurde aufgetrieben, 
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ſchmerzhaft; die Zunge gefchwollen, ihre Bewegungen [chwer; 
das Käuen fhmerzhaft, ja unmöglidh, die Sprache weniger 
frei und am Mittwoch (d. 5. März) trat Salivation ein. Bei ih- 
rem Eintritt am 13. war ihr Zuftand folgender: 


Zahnfleifch roth, geſchwollen, mit ſchwachen, weißen 
Plätzen (plaques) bededt, die fich leicht wegnehmen lafjen, 
ohne Geſchwüre zu Hinterlafjenz; links Hinter dem 2. Badenzahn ein ro— 
ther, mit einem weißen Häutchen bedeckter Platz; es ift das 
Zahnfleifch scil.) fehr loſe (profondement dechaussees) und mit eis 
nem ſchmutzig weißgelblichen Ueberzuge bededt. Zähne ftarf 
erſchüttert (fehr 108); Wangenfchleimhbaut gefhwollen, befon- 
ders rechts, wo fich eine rothe, mit einem weißen Häutchen 
überzogene Fläche fand; aud am Gaumenſegel einige diefer 
Häuthen; auf der Schleimhaut der Unterlippe wenig ver 
dickte, mit einem rothen Rande umgebene, weiße Flächen; 
Zunge fehr did, befonders recht; an ihren Rändern graue 
Flächen, vorn die Eindrüde der Zähne, oben der für Queck— 
filberinfection harafteriftiiche, ſchmutzig gelbe Beleg. Bes 
wegungen der Zungebefhwerlib; Submarillardrüfenfhwad 
angeichwollen; alle diefe Bartien fchmerzhaft. Salivation, 
Mercurialgeruch des Athems, gehinderte Sprache und Dys— 
phagie (Bat. kann nur Bouillon hinterbringen). 


14. März. An der Stelle der weißen Slächen (plaques) der Unters 
lippe eine aus Fleinen, rothben Hervorragungen mit einer 
Ihwackhen grauen tage dazwischen gebildete Oberfläche (Gra— 
nulationen), die deutlich über die gefunde Mucofa hervorragt 
und bei der leifeften Berührung blutet. Ebenſo war es am 19. 
an den Rändern der Zunge und am 24. verließ Pat. geheilt die Anitalt. 
Die Behandlung Hatte blos in fchleimigen Getränfen und chlorhaltigen 
Gargarismen beitanden. 

3) Die 21jährige Tochter beider Vorftehenden verſpürte ſchon am an 
dern Morgen (d. 4. März) Steifheitsgefühl in den Gliedern 
nebft Schmerzhaftigfeit des Zahnfleifhes und Schmerz beim 
Käuen; am 5. Salivation, am 12. Eintritt in's Hospital in folgen- 
‚dem Zuftande: 

Zahnfleifh roth, gefhwollen, mit ſchwachen, weißen 
Häutchen bededt, losgelöſt, an feinem freien Nande mit ei- 
nem die Saffung (Interititien?) der Zähne erreichenden, grau— 
gelblichen Ueberzuge bededt; an der Schleimhaut der Ober: 
lippe bei der rechten Eommiffur ein weißer, fehr dider, mit 
einem rothen Rande umgebener Bla (plaque); an der Unters 
lippe in ihrer ganzen Ausbreitung graue, wenig dide, mit 
einem rothben Saum umgebene Plätze; ander, befonders 
rechts, verbidten Wangenſchleimhaut und am Gaumenfegel 
ſchwache, weiße Häutcdhen. An den Rändern der normal 
diden und mit einem ſchwachen, ſchmutzig gelben Belege be- 
dedten Zunge. einige graue Plätze; Mandeln fehr geſchwol— 
len, roth, ohne Plätze; Submarillardrüfen ſchwach ange 
Ihmwollen; alle diefe Theile fhmerzhaft. Geringe Saliva- 
tion, Mercurialgerucd des Athems, Käuen unmöglich, Des 
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glutition leicht, Sprache frei, Allgemeinbefinden gut. ge be 
auf die Gefchwüre 2mal täglich; Alaungargarismen. — 

Am 22. verließ Bat. völlig geheilt das Hospital. 

4) Die 2., 16jährige Tochter wurde ebenfalls am 4. März von 
Steifigfeitögefühlinden Öliedern, Blüthchen und Geſchwulſt 
im Munde, am 5. von Speicheifluß ergriffen und zeigte am 11. 
folgenden Zuftand: 

Zahnfleifch roth, Ohr ohne gelblichen Ueberzug, an feinem freien 
Rande; Zähne vollfommen weiß und unverändert; Zunge fehr ſtark 
gefhwollen, Schwer beweglich, fehr [hmerzhaft, mitieinem 
ſchmutzig weißgelblihen Belege bededt, ſehr voth, an ihren 
Nänderndie Eindrüde der Zähne und große, graulihe Bläße. 
Saft das ganze Öaumenfegel mit einer dünnen, accidentels 
len Haut überzogen, die fich ablöft, ohne Befhwüre zu bins 
terlaffen; die Wangenfchleimbaut an gewiffen Bunften mit 
Ihwachen, weißen Blägen bededt, am mittlern Theile der 
Wangen aber mit diden, durch Kragen mit den Fingern nicht 
zu entfernenden; Mandeln ſehr did; Submarillardrüfen fehr 
gefchwollen, beſonders links; alle diefe Sheile fehr ſchmerz⸗ 
haft. Sehr ftarfe (dem Maximum nahe) Salivation mit ſehr 
peretrantem Mercurialgerud; Klang der Sprache verändert; 
Zunge ſehr dick, gefhwollen, ſchmerzhaft bei Bewegung und 
Beſchwerden beim Sprechen Appetitloſigkeit und Schling⸗ 
beſchwerden; übrigens ungeſtörte Reſpiration, Digeſtion und Totalität, 
nur ein wenig frequenter Puls und geftern Abend ein wenig 
Sieber. — Verfüßte Hafergrüge 2c. und chlorhaltige Gargarismen. — 

Den 13. find die Flächen (plaques) der Wangen mit einem rothen 
Saum umgeben, am 14, verwifcht fich die der rechten Wange und hin— 
terläßt eine grauröthliche, vorfpringende Oberfläche (— Granulationen und 
Nefte der grauen PBleudemembran); am 15. Oranulation an der linken 
Wange (wo die plaques gewefen) und noch deutlicher an ver rechten; am 
23. fangen die plaques der Jungenränder an zu granulirten und am 25. 
find ihre A Gentimeter breiten und !/2 langen (fo foll e8 wohl heißen; im 
Zexte fteht: „qui ont 4 centimetres 2 de longueur“) Geſchwüre im 
vordern Drittheil vernarbt; die hintern 2 Drittheile bilden links eine 3 
Millimeter. breite, granulirte und rechts eine etwas breitere und über die 
gejunde Schleimhaut hervorragende, granulirte Fläche. Am 28. an der 
rechten Wange eine 1 Millimeter breite und etwa 5 Millim. lange, im 
Umfange von 6 Millimeter mit rother Schleimhaut umgebene Granula⸗ 
tionsflähe; das Gefchwür am linfen Jungenrande (in. einer deprimitten, 
weißen Linie) vernarbt, das am rechten bildet eine nur 3 Miliimet. breite, 
von einem dafjelbe an mehren Punkten quer durchfchneidenden (und es. in 
mehre Infeln theilenden) weißen Nande, einem wirklichen Narbenrande, 
umgrängte, (über dem weißen Narbenrande) hervorragende Öranulationg- 
fläche. In diefem Zuftande verließ Pat. am 29. März das 9eoyita **) 


*) Dieſe Kranke iſt die Mutter des oben erwähnten, 14monatlichen Kindes, das, ob— 
gleich es dem Queckſilberdampfe ebenfalls ausgeſetzt gewefen war und obgleich ed 
die ganze Krankheit feiner Mutter hindurch von ihr gefäugt wurde, in jeder Bes 
ziehung völlig gefund geblieben ift. 

**) Bon den erjten 4 Fällen find 3 (gleich dem lebten, 5.) von —— und 
einer von Kapeler beobachtet und behandelt worden. 
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5) Diefelbe Mercurialaffeetion trat bei einer feit dem 10, April 1845 
im Hospital St. Antoine mit Mereurialfrictionen auf ‚den Unterleib be— 
handelten, 26jährigen Kranken am 14. ein. Anfhwellung der Mur: 
cofa des Mundes und der linfen Wange; den 15. Zahnfleifch 
roth, gefehwollen, mit Eleinen, weißen, fich feht leicht ablö— 
fenden Flächen (plaques) und an feinem freien Rande mit ei— 
nem weißgelblichen Belege bedeckt. Auf der innern Fläche 
der linfen Wange am mittlern Theile, parallel mit den Zäh— 
nen und am linfen Rande der Zunge weißgrauliche, fehwer 
zu löfende Flächen, unter denen die vollfommen glatte, uns 
verfümmerte (?non chägrinee) und beim Reiben nicht blutende 
Schleimhaut ſchwache, rothe Flecke zeigt. Auf der Zunge 
ein ſchmutziger, weißgelblidher Beleg; Submarillardrüfen 
linferfeit8 gefhwollen; ‚alle dieſe Theile, befonders beim 
Berühren, außerft ſchmerzhaft; die rechte Seite des Mundes durch— 
aus nicht afficirt; Sprache nicht frei, Zunge fehr gefhwollen 
und beim Bewegen ſchmerzhaft; Käuen erfehwert, Mercurial: 
geruch des Athems, reichliche Salivation. — ©argarismen aus 
PDécoct. Alth. 1 Litre mit 4 Mohnföpfen. — 

Am 21. Rother Saum um die mit Mühe löslichen Rlächen, worunter die 
Schleimhaut vollfommen geſund ift; am 24. der Saum größer, die Flä⸗—⸗ 
chen werden reforbirt; beim Löſen verfelben blutet nur ein Punkt und 
ſchwach, die unterliegende Schleimhaut ift gefund; am 26. das Zahn 
fleifch noch ſehr gefchwollen, fonft ift die Heilung fehr vorgerüct, die am 
28. vollendet ift. | 
(A. g. Grapin in Bd. 68 (Ser. 4 T. 8) 9. 3 p. 327—338. 1845.) | 

6) Sn einer 35 Seiten (p. 68—103) langen Abhandlung: „Recher- 
ches sur l’action de merecure‘ theilt Vf. nur folgende eigne Beobachtun— 
gen über die Wirfung der (dur) fpontane VBerdunftung entitandenen) Mers 
eurialdämpfe mit, die, obwohl weder neu, noch ungewöhnlich, doch ganz 
kurz teferirt werden follen. 

a) Die Hın. M. und B., Eleven im Hospital de la Pitie und zwar 
mit dem Dienft der Luftdiinen belaftet, befamen beide ‚ohne alle andere 
Beranlaffung Zahnfleifhgefhmwulit, DB. fogar auch noch Ulceras 
tionen im hintern Theile des Munde, die er längere Zeit ver— 
nachläfligte, bis fie ihn beunruhigten. Jetzt confulirte er einen ausge— 
zeichneten Arzt (un praticien distingue), der feine Krankheit für venerifch 
hielt und ihm folglich Mereur verſchrieb. Pat., der niemals eine ſyphi— 
litifche Affection gehabt und fich einer Veranlaffung dazu nicht erponirt 
hatte, konnte ſich nicht zu einer Merceurialbehandlung entfchließen; feine 
Krankheit dauerte mehre Monate und verlor fich endlich, nachdem er den 
Dienft der Veneriſchen verlafjen hatte. | 

b) M. H., Eleve im Hospital der Venerifchen, befam eine beträcht- 
liche Geſchwulſt des Zahnfleifches, die fo lange anbielt, als er 
daſelbſt beichäftigt war und lediglich durch die Entfernung aus dem Hoss 
pitale verfchwand. 


Pag. 534 ift noch ein ähnlicher Fall, jedoch ohne alle Angabe der Phänome- 
nologie erwähnt, an dem auch die Entftehung nicht neu, wenngleich weniger ge: 
wöhnlich if. Es wurde nämlich (aus Spielerei) etwas Duedfilber yon einem 
eaffirten Spiegelglafe abgefchabt und in einem Fingerhute gefehmolzen, was ber 
ganzen (aus 3 Gliedern beftehenden) Familie Btyalismus ıc. zuzog. 
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c) Ganz fo erging es M. 2. in demfelben ‚Hospitale: GBeſchwulſt 
bes Zahnfleiſches und Geſchwüre im ganzen Munde, bie, 
wenn fie an einer Stelle heilten, an einer andern wiederfamen. Er wurde 
nicht eher davon befreit, als nachdem er einige Zeit bei feiner Familie 
zugebracht hatte. 

d) Vf. felbft Hatte daſſelbe Schickſal in demſelben ‚geepite, wo er 
Snterne war. Nach einem Aufenthalt von etwa 11% Monaten ſchwoll 
fein Zahnfleifh dermaßen, daß es bei der leifeften Be— 
rührung blutete und fohmerzte. Es half nichts, er wurde 
Ne eher ganz davon befteit, als nachtem er das Hospital verlaſ⸗ 
en hatte. 

(Bf. verſichert nochmals, daß in dieſen Fällen weder eine ſyphilitiſche 
Infection, noch eine Mercurialcur ſtattgefunden, mithin nur die Einwir⸗ 
fung der Mercurialerhalationen die Zufälle veranlaßt habe, da nichts an— 
ders möglich fei. Die Sache ift befannt genug.) 

(A. g. Eolfon in Br. 12 9. 1 p. 71—73,: 1826.) 


EDER variolöfe Ausſchläge und Vaccine, 
Bareelen 

1) Bei einem jungen, aber dickhäutigen Subjecte wurden am A. Ange 
ber Gruption 2 Empl. de Vigo von 6 Duadratzoll, eind auf den mitte 
lern und innern Theil des 8 echten Dberfchenfeld und dad andere. ‚auf die 
linfe Wade gelegt. Nach 2 Tagen folgende, am Beine, wo zur ‘Zeit 
ber Application die Eruption weniger vorgerüdt war, ald an der Bade, 
ftärfere Mopification, A. Koniſche Vefifeln mit dünnen Wänden ohne 
Entzündung, die fich leicht abfchuppen, oder von felbft zerftören und am 
andern Morgen ohne Borken an ihrer Baſis vernarbt ß nd und B. Pa⸗ 
peln, die, anftatt fich zu vergrößern, Tleiner waren, ald zur Zeit der Ap- 
plication des Pflaſters; Ddergeftalt, daß nad) dem 3 Sage bie ganze fo 
behandelte Bartie geheilt war, während an den übrigen (micht mit dem 
Pflaſter bedeckten) Hautftelen 4 Tage fpäter noch Vesicula purulenta und 
nach noch 2 Sagen (6 Tage nad) ber Heilung der behandelten Partien) 
Borken waren. 

2) Bei einem 24jährigen, wigoröfen Subjecte wurden am erſten Tage 
in einem Umfange von 4 Quadratzoll 2 Linien, biete Lagen von Ungt. 
Neapolit. auf den innern und mittlern Theil des Armes und auf den lin» 
fen Ober» und Unterfchenfel applicirt. Nach 2 Tagen zeigte fich das 
Eranthem an biefen Stellen ebenfo, wie zur Zeit der Application; ed war 
alfo in feiner Entwidelung gehemmt; — nad 4 Zagen war ein Theil 
dieſes Exanthems verſchwunden, ein anderer auf eine ſimple Röthe redu- 
eirt und ber Reſt beftand aus fehr fleinen Bläschen. Reiifeln), welche fich 
abfehuppten, ohne Borken zu. binterlaffen. Nach 5 Tagen war an ben 
behandelten Stellen alles verſchwunden, während am übrigen Körper die 
Veſikeln am 8. Tage ſich mit Borken zu bedecken anfingen. Hier, wie 
im vorigen Verſuch, war die Wirfung der Topica ftärfer an den Unter: 
als an den DObergliedern. Ein von der Mercurialſalbe anree ſchwa⸗ 
ches Ekzem verlor ſich raſch. 

Außerdem wurde noch in 10 Fällen erperimentirt, beren Refultate 
Pf. fummarijch mitteilt. 

Am häufigften wurde bie Intenfität des Eranthems an 1 ben mit den 
—— behandelten Stellen vermindert, 
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In 2 Fällen, wo die Mercurialfalbe am 2. Lage der Eruption ap⸗ 
plicirtt wurde, war am Ende des 3. Tages ein Theil der Papeln voll- 
fommen reforbirt, während die übrigen in Beftfeln übergegangen waren. 
— Zu 2 andern Malen, wo das Empl. de Vigo zwifchen dem 2. und 
3. Sage der Eruption aufgelegt worden war, blieben einige Papeln ftas 
tionär bis zum 3. Tage und fingen erft nach diefer Zeit an, fich zu zer— 
theilen; die Übrigen (die Mehrzahl) waren in Biyprazie» Bläschen von 
verfchiebener Größe übergegangen, den Befifeln an den Übrigen Theilen 
bald gleich, aber meiftens Kleiner. In diefen beiden Fällen verſchwanden 
bie Bläschen nad) Entfernung des Topici raſch, dergeftalt, daß am ans 
dern Morgen nur noch einfache rothe Flecke ohne Induration der Haut 
und ohne Borken vorhanden waren. —* 

Auf einige Subjecte haben dagegen die Topica gar keinen Einfluß 
gehabt. So blieben in 2 Fällen die zwifchen dem 2. und 3. Tage mit 
Empl; de Vigo bededten Veftfeln eben fo zahlreich und entzündet und 
wurden fogar einmal größer, als auf der andern nicht bedeckten Seite, 
Bei einem dieſer Subjecte hatte ein Empl. de Vigo im Geſichte feine 
volle Wirkung gethan, am Vorderarme dagegen gar nichts. Bei einem 
andern mit fehr unregelmäßigen Baricellen influirte ein Emplastr. de Vigo 
am Schenkel gar nicht, während eine Lage Duedfilberfalbe an der Wade 
evident wirkte, Endlich hat Vf. conftatirt, daß, wenn die Bläschen bis 
an ihre Baſis weißlich und ihr Inhalt ſchon mildig geworden, die To-- 
pica mercur. nicht günftig wirken, ja, daß die Veſikeln mitunter danach 
größer werben. *) 

HB wer io bo den, 

1) Bei einem 14jährigen Knaben mit weißer, feiner Haut wurden 
24 Stunden nad) dem Ausbruch das Geficht, der Arm und das Bein 
rechterfeitö mit Empl. de Vigo, dort A, hier 5 Tage lang bededt, wähs 
rend man links Empl. diachyl. applicirte. Jenes influirte außerordentlich, 
diefed gar nicht auf den Ausschlag. Es fand eine vollftändige und pri— 
mitive Nejolution der Papeln in einem im Gefichte, wo man fie nicht ‚ges 
zahlt hatte, nicht abzufchägenden Berhältniffe; am Vorderarme und Beine 
aber, wo fie gezählt waren, um die Hälfte (bei der Hälfte) der Papeln 
ftatt. Was vom Eranthem binterblieben war, war a) an der Stirn und 
den Gliedern in einfache Veſikeln, den unter jäuernden Kataplasmen fich 
entwidelnden Herpesbläschen analog, Fein, ohne merfliche Entzündung, am 


*), Die Topica merecurialia haben demnach, einen ſehr reellen Einfluß auf die Vari⸗ 
cellen; in den erften Tagen können fie die Heinen Entzündungen zertheilen, ohne 
- fie in Bapeln übergehen zu laflen; aber auch im papulöſen Zuftande. Wenn fie 
den Baricellenproceß nicht völlig zerftören, fo halten fie ihn doch dermaßen zurüd, 
daß die Veſikeln verfümmern und der Ausfchlag nad 3 Tagen vollfommen beendigt 
ift, während er, fich felbft überlaffen, wenigſtens 3—4 Tage länger dauert. . Con: 
ftant und regelmäßig, wie man e8 bei den Bariolen fehen wird, ift aber die Wir: 
fung der Top. merc. hier nicht, was von dem geringen Grade der Entzündung 
und N der DBarietät und Napidität des Ganges diefer Art Eruption. abzuhän— 
gen Icheint. N 
Die Frage, ob man die Top. merc. in DVaricellen anwenden müffe, beantwor: 
tet Vf. dahin, daß fie in 2 Fällen, nämlich 1) wenn fich eine ftarfe Cruption im 
Gefichte anfündigt und 2) wenn bei. fehr ſtarken Varicellen der Kranfe nothwen— 
dige Gejchäfte Hat (hier Die Application auf die ſtärkſt affteirten Stellen, damit 
Pat. nah) 3 Tagen ausgehen könne) nüslich fein Eönnen, daß es aber fonft fich 
nicht der Mühe verlohne, die Eleine Gene, welche die Top. verurſachen, der Va— 
zicellen wegen zu ertragen. - ie 
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Tage nad) ihrer Entwidelung nur einen einfachen, rothen "led Hinter 
lafiend und b) an den Wangen in harte Zuberfeln, eine Art halbphleg— 
monöfer, halbdurchfichtiger, nicht eiternder, theils fich zertheilender und 
theild in Ramellen exfoliitender Verhärtungen verwandelt. Nach Stägiger 
Application der Top. mercur. war dad Exanthem an den damit bededten 
Stellen völlig beendigt, ohne in das Stadium der Suppuration überges 
gangen zu fein, während der übrige Körper noch mit Bufteln, die bis 
zum 10. Tage der Eruption dauerten, und dieſe bis zum 15. Tage mit 
Borken bededt waren, welche deprimirte Narben hinterließen. 

In 3 andern Fällen von Variolois discreta geftaltete fi) die Sache 
folgendermaßen: | Bi | 

2) Bei einem 19jährigen Menfchen mit ſehr ftarfem Varioloid wurde 
ein Emplastr. de Vigo über das Geſicht (als Maske) und an die Unters 
ertremitäten zu Anfang des 5. Tages, alfo zu einer ‘Beriode, wo die Pa— 
peln (boutons) des Geftchts theilweife bereits transparent und genabelt 
(i. e. in der Mitte vertieft) waren, gelegt und 5 Tage liegen gelafjen. 
Dennoch wurde eine gewiffe Anzahl davon, ohne Zweifel folhe, die wer 
niger vorgerückt waren, als die übrigen, zertheilt. Im Gefichte reducirte 
fi) das Exanthem auf grauliche Tuberfen, welche größtentheild exfoliir— 
ten und man fonnte fie an der Spiße mit einer Nadel durchftechen, ohne 
Schmerz zu verurfachen; an allen andern Stellen waren Feine Bläschen. 
Ald nah 5 Tagen das PBflafter entfernt wurde, war das Exanthem nicht 
mehr mopifteirt, wie e8 gewöhnlich am Ende ded 3. Tages der Fall ift. 
Dem zu langen Liegenbleiben des Pilafters ift der Umfang der Geſichts— 
tuberfeln zuzufchreiben; es waren wahre bygrometrifche Körper, welche fid) 
mit Tranjpirationsfeuchtigfeit gefült und am andern Morgen, nachdem fie 
eingetroefnet waren, fehr verkleinert. hatten, k ki 

3) Bei einem 18jährigen Menfchen, wo am 3. Tage das Pflaſter 
applieirtt und 3 Tage liegen gelaffen wurde, fand eine merkliche Neduction 
des Exanthems an denjenigen Theilen, wo bie Pflaſter feft gelegen hat— 
ten, ftatt, während im Geftchte, wo dies nicht. der Fall war (man hatte 
ftatt Zeinen, welches gut fchließt, Calico zu der Maske genommen) eine 
weniger ausgefprochene Mopdiftcation vorhanden war. Eiterung fand zwar 
ftatt, aber fie ftand; der Eiter vereinigte fich nicht in einem Herde, er 
‚blieb infiltrirt in den Lamellen des variolöfen Knötchens (bouton) und ver- 
trocknete dafelbft. | ENTER 

4) Einem andern mit mittelmäßig ftarfer Eruption wurde am 3. Tage 
eine dicke, handgroße Lage Ungt. Neapol. auf den Arm, den Ober- und 
Unterfchenfel rechterſeits applicirt. Nach 2tägiger Application bedeutende 
Reduction am Arme und Unterfchenfel, nach Atägiger waren am Arm und 
Dberfchenfel nur rothe Flecken und am Beine einige Bläschen, während 
die nicht behandelten Partien der Glieder mit großen, durchfichtig weißen 
Bufteln, von lebhaft rothen Areolen umgeben, bedeckt waren. | 

5) Varioloides confluentes. Einem 21jährigen Lohgerber von ftar- 
fer Gonftitution wurde am 2. Tage nach der Eruption, wo er mit fehr 
zahlreichen, mit ihren Rändern ſich ſchon berührenden, zugefpisten und 
halbdurchlichtigen Papeln im Gefichte, ſowie einer fehr zahlreichen, aber 
discreten Eruption an den Gliedern in’d Hospital Fam, eine Maske aus 
Empl. de Vigo auf das Geficht gelegt. Nachdem fie nur 2 Tage und 
einige Stunden gelegen, war der Ausfchlag in Tuberfeln umgebilbet, die 
Geſichtsgeſchwulſt wenig beträchtlich und es hinterblieben Feine deprimirten 
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Narben. An den Gliedern, wo die Application convenabel gewefen, erz 
ftreeft fi) die primäre Zertheilung- in der That nur auf eine fleine Zahl 
von Papeln, die fecundäre aber hat fich über eine viel größere Zahl vers 
breitet. Der Neft ift in den veftculären Zuftand übergegangen und das 
Ganze war 1 Tag nad aylernung des Dflafters verfchwunden. Am 5. 
Tage alfo war (an den fo behandelten Punkten) alles beendigt, während 
die übrigen Partien mit eiternden und erft am 10. Tage eintrocinenden 
Puſteln bebedt waren. | 


II. Variola disereta. 


41) Bei einem 19jAhrigen, nicht vaccinirten Mädchen mit feiner Haut 
wurden gegen Ende ded 1. Tages der reichlichen Blatterneruption das 
Geficht mit einer Maske, die Vorderarme, die Unterfchenfel und der linfe 
Oberſchenkel mit großen “PBflaftern von Empl. de Vigo bevedt. An den 
Gliedern war feit dem 3. Tage ein Feiner Theil des Ausfchlages ver- 
fchwunden, ein anderer im papulöfen Zuftande geblieben und der Neft ver 
ſiculös; da die Pflaſter über 3 Tage applicirt blieben, fo verfchwanden 
die Bläschen von felbft und hinterließen (durch ihre Ueberreſte gebildete) 
grauliche Flecken. Im Gefichte, wo die Masfe 7 Tage liegen blieb, was 
ren alle Bläschen zerftört; es fanden ſich nur grauliche Flecke und einige 
Zuberfeln;*) Gefchwulft faft gar nicht und da cine fehr große Dberfläche 
durch die Topica modificirt worden war, fo beruhigten fich auch das Fie— 
ber und die Zufälle, die in den erften Tagen des Ausbruches fehr aus» 
gebildet waren, rafch. Beim Austritt aus dem Hospital endlid (3 Wo— 
chen nach dem Eintritt) fah man im Gefichte feine Spur von Narben. 

.. 2) Einem 5wöchentlichen, fehr hagern Kinde mit zarter Haut, das 
am 5. Tage nach der Eruption ftarb, wurde gegen Ende des 1. Tages 
ein ganzes Bein mit einem Empl. de Vigo bevedt. Seit dem 2. Tage 
der Application waren wenigftend "eo der Papeln (boutons) refolvirt; die 
Eruption war aber an dieſem Beine fo zahlreich, daß man darauf ver- 
zichtete, die :Bapeln felbft auf einem kleinen Saume zu zählen. Als man 
das Pflafter entfernte, fanden fich nur einige ſehr Feine Bläschen. 

In 6 andern Fällen von Variola discreta wurde 3mal eine Maske 
auf das Geficht gelegt, und zwar zu Anfang des 3. Tages und 4 Tage 
liegen gelaffen. Bei 2 Subjecten wurde das fehr reiche Exanthem in eine” 
Heine Anzahl Bläschen und einige Tuberfeln verwandelt; bei dem 3. war, 
fo forgfältig man auch die Maske applieirte, der Erfolg weniger befriedis 
gend, weil das eine doppelte Dofis Duedjilber haltende “Pflafter niemals 
feft aufzufigen fehien. Hier fand man wirkliche Blaſen und in eben fo 
großer Anzahl, als Papeln bei der eriten Eruption; nichts defto weniger 
waren fie modifteirt, denn fte eiterten nicht, fondern trodneten ein, indem 
fie trockne Tuberfeln bildeten, die in Iamellöfer Erfoliation endeten. Diefe 
Kranken Eagten nicht, durch die Maske genirt worden zu fein; Gefichte- 
war wenig bemerklich und Hirnſymptome zeigten fich zu feis 
ver Zeit. = — 

Noch 16mal wurden die Top. mercur. auf verſchiedenen Punkten der 


*) Da dieſe Pat. zu den erſten gehört, welche Df. beobachtet hat und feine Borgan- 
ger in biefer Medication in diefer Hinficht nichts angegeben haben, fo hat er die 
Pflaſter lange genug liegen laffen, um jeden möglichen Effect zu erreichen. Diefes 
lange Liegenlaffen ift nachtheilig gemwefen, denn davon rührt das Eryfipelas her, 

- welches fich an einigen Stellen, wo die Pflafter gelegen hatten, entwidelt hatte. 
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Glieder applicirtz in faft allen Fällen, wo dies vor dem 4, Tage geſchah, 
erfolgte eine. bemerfbare Abnahme der Zahl der Papeln; die modificirie 
Partie zeigte in diefer Hinftcht einen von dem der benachbarten Stellen 
ganz verſchiedenen Anblick, die Eruption fchien auf nichts reducirt zu fein. 
Man hat in einem (umfchriebenen) Raume die Papeln gezählt und in 
allen 6 Fällen, wo dieſes gefchehen, Zmal eine Verminderung, einmal um 
‘as und 2mal um weniger (der primitiven Papeln) gefunden, Diefe Ber: 
minderung ift bedeutender, als fie auf den erften Blick fcheinen kann, wenn 
man erwägt, daß oft eine fecundäre Eruption folgt und oft auch nicht 
alle Papeln der. primären Eruption gleich) am 1. Tage erfcheinen, Sn 
allen Fällen, wo die Application vom 1.—5. Tage gefchah, war der 
nicht refolvirte Theil des Cranthems in Veſikeln von verfchiedenem Um- 
fange umgewandelt; die einen waren. faum zu fehen, faft nicht erhaben 
und nur einen kleinen, weißen Punkt bildend, die andern hirfefornartig 
und andere wenige endlich mochten an ihrer Baft3 einen Durchmeffer von 1 
oder 2 Linien haben. Sie,hatten eine fehr blaffe Areofa, zuweilen auch gar 
feine und die zwifchen ihnen (den Bläschen) liegende Haut war vollkom— 
men weiß und normal zum Unterfchiede von den andern Partien, wo dies 
jelbe Hautportion eryfipelatöß geröthet war.) Diefe Bläschen machten 
benfelben Verlauf, wie die vorhergehenden; wenn man das Pflafter über 
2 Sage liegen ließ, wurden fie weich und perforirten an der Spitze; bie 
Epidermis bildete mit der fich jest entwidelnden, graulichen Erſudation 
eine ſchwache grauliche, fette, Heine Deffnungen darbietende Lage, welche 
eine Heine, rothe und feuchte Fläche hinterließen. Wenn man das Pfla- 
fter nur 2 oder 3 Tage liegen ließ, blieben die Bläschen unverändert, 
löften fi) aber beim geringiten Reiben ab. In allen Fällen war nad 
Entfernung des Pflafterd am andern Morgen die Eintrodnung complet 
und e8 waren nur noch Heine, mit einer Epidermis verfehene Flecken vor- 
handen, welche fich niemals mit Borken bededten. © 
30.4 Fällen endlich, wo die Application vom 6.—9. Tage gefchah, 
hat die Eiterung nicht verhindert werden fönnen. Iſt das Eranthem eins 
mal über ein gewiffes Stadium hinaus, hat fich die Suppuration in der 
Puſtel vollftändig etablirt, dann helfen die Topica nicht mehr, fie können 
weder die Eiterung aufhalten, noch die Reſorption des Eiters determini— 
ven. Dies fteht nicht im Widerfpruche mit dem früher Gefagten, daß 
nämlich Papeln, die in ihrer Spitze ſchon Eiter enıhalten, noch in trodne 
Zuberfeln umgebildet worden find; ein Andres ift e8, wenn die Buftel 
in ihrer ganzen Ausdehnung der Eiterung fo nahe ift, daß Diefelbe, bes 
vor die Topica ihre Einwirkung Außern, vollftändig geworden. 
Demnach räth Vf., auf alle Variolae discretae eine Masfe aufzule⸗ 
gen und die Augenlider mit Mercurialſalbe zu bedecken; bei einer ſehr ftar- 
ten Eruption hält er für ſehr nützlich, auch die Glieder, die Bruft und 
den Unterleib mit großen Pflaſtern (Empl. de Vigo) zu bebeden; man 
würde dadurch den entzindlichen Crfcheinungen und den Hautnarben be- 
gegnen und die Krankheit abfürzen. Tr Re 


IV. Variola confluens. 


1) Ein 3Yjähriger, nicht vaccinirter Schuhmacher befam am A. Det. 
Abends einen Ausfchlag, der fih am 5. im Hospitale als confluirende 
Dlattern auswies, wo man ihm, dem erften mit Topicis behandelten 
Kranken, auf den Arm und den Oberfchenfel linkerſeits ein Pflafter (Empl. 
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de Vigo) legte und bis zum 13. liegen ließ. Pat. ftarb am 17.5 bie 
Wirkung der Pflafter auf das Eranthem war aber dem ungeachtet und 
troß feiner Heftigfeit, wie bei ſchwachen Blattern, Refolution eines Theile 
und Verwandlung des andern Theil des Ausfchlages in Fleine Bläschen. 
Man wird fich leicht denken Fönnen, wie beveutend der Abftand zwijchen 
‚den Partien, wo der Ausfchlag modificirt worden und denjenigen war, 
wo es nicht gefchehen; man fann vernünftigerweife annehmen, daß, wenn 
man in diefem Falle. die Eruption im Gefichte reducirt hätte, man die Bes 
deutfamfeit des Falles fehr gemindert und den Kranfen wahrfcheinlich er- 
‚halten haben würde. | 

In einem andern Falle, wo beim Eintritt in's Hospital mit confluis 
venden und ſchon weißlichen, abgeplatteten Puſteln Geſicht und Erxtremi- 
täten bedeeft waren und. der Ausjchlag im 5. Tage zu ftehen fchien, legte 
man Bflafter auf die Glieder. Nach 2 Tagen war hier dad Eranthem 
in mit einer weißlichen Slüffigfeit angefüllte, mit einem blaßrothen Hof 
umgebene Bläschen verwandelt, die durch Frottiren leicht zeritörbar waren 
und nur eine kleine, noch nicht mit Epidermis verfehene, blaßrothe Ober— 
fläche Hinterließen, während die andern Partien mit denjenigen platten, 
breiten, deprimirten Bapeln ohne Areola und ohne Flüſſtgkeit befegt wa— 
ten, welche die ſchwere Variola confluens charafterifiren. 3 Tage nachher 
ftarb Bat. N Re Ra 
2) Bei einem nicht vaceinirten, 24jährigen Dienftmädchen von ftars 
fer Eonftitution fündigten ſich die Blattern an, als follten fie fehr ſchlimm 
‚werden; fie waren im Geſichte fo. confluicend mie möglich und auf der Bruft 
ftanden platte, im Mittelpunfte deprimirte und trodne Puſteln, wie in den 
gefährlichften Fällen. Die vom 3. bis zum 9. Tage applieirte Maske hat 
die Suppuration vollflommen aufgehalten; wohl mögen unter dem Pflaſter 
Befikeln zerftört worden fein, aber der größte Theil des Exanthems ift in 
blaßrothe Tuberfeln verwandelt worden, die fich dergeftalt erfoliirt und auf 
gelöft haben, daß fie fich gegen den 20. Tag volftändig gejenkt hatten, 
ohne Narben zu Hinterlaffen. Während diefer ganzen Zeit war dad Ge- 
ficht weder ſchmerzhaft, noch merklich gefhwollen, die Maske wurde ohne 
Gene ertragen, das Fieber und die übrigen Zufälle beruhigten fich und 
nahmen von dem Momente der Eruption an ad. | 

/ Gleichzeitig auf verfehiedene Körperftellen applicirte Vigo - Bflafter ha- 

ben verfchiedenen Effect hervorgebracht. So fchien auf dem Rücken der 
Hand, wo die Haut die war, bei ber erjten Abnahme des Pflaſters bie 
Movification weniger bedeutend; aber am Beine war das Granthen nad) 
einigen Tagen eingetrodnet und vollitändig in Eleine Bläschen verwandelt. 
Die Bflafter find 6 Tage liegen geblieben, was Bf. für einen zu langen 
Zeitraum und für eine unnüge Gene erflätt. Ä 

3) Ein jähriger, nicht vwaceinirter Menfch mit confluirenden und 
von fchlimmen Zufällen begleiteten Blattern befam, nachdem er reichlich) 
zur Ader gelaffen und gegen die Bunctionsftörungen kräftig behandelt wor: 
den war, — was wahricheinlich zu dem Erfolge mitgewirkt hat, — am 
2. Tage eine Maske auf das Geficht, Pflaſter (auch von Empl. de Vigo) 
auf den vordern Theil des Thorar und einen großen Theil der Haut der 
Glieder und eine Lage Mereurialfalde auf ein Bein. Am 6. Tage find 
‚fie von den Gliedern weggenommen worden, wo fie tie Nefolution eines 
Theild des Exanthems und einen vejtculöfen Zuftand ded andern verans 
laßt, hatten. Am 7. wurde die Maske weggenommen, bie am 1. Tag 
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die ganze Nacht hindurch entfernt worden war und man fand nur Tuber- 
feln, die nicht geeitert haben und von nur. geringer Geſichtsgeſchwulſt bes 
gleitet find. Die bedeutenden Zufälle waren verſchwunden, und am 13. 
Tage waren bie Tuberfeln des Geftchts faft zufammengefallen, obgleich an 
den Untergliedern noch Puſteln waren. *) Hi F 


(A. g. Briquet in Bi. 48 (Ser. 2 T. 18) H. 1 p. 5-33 und 9. 2 p. 133 — 
148. 1838.) | ER 


*) Aus diefen Beobachtungen über Variolae confluentes refultirt: 1) daß die Topica 
mercurialia auf diefe Art variolöfer Eruption einen noch mächtigern Einfluß aus: 
üben, als auf die übrigen, weil fie jedesmal, wenn man fie angewendet, eine be- 
beutende Modiftcation hervorgebracht Haben; 2) daß die Mopification in Reſolu⸗ 
tion, oder veſiculöſer, oder tuberculöſer Transformation in ähnlichen BVerhältniffen, 
wie bei den übrigen Arten diefer Krankheit, befteht; 3) daß die Topica nach As oder 
ötägiger Application immer ihre ganze Wirkung hervorgebracht haben, daß. der 
Kranfe vor der Citerung und allen Zufällen, welche fte mit ſich führt, oder nad 
ſich zieht, wie Erysipelas Faciei, Meningitis, tiefer VBerfchwärung der Gefichtshaut, 
Borken in den Nafenöffnungen, Ulcerationen der Augenlidränder und des Aug⸗ 
apfels, difformen Narben ꝛc geſchützt iſt; daß von diefem A. oder 5. Tage an die 
bedeutenden Zufälle gewöhnlich aufhören, um einer abfoluten Ruhe Pla zu ma⸗ 
hen; 5) endlich, dag man durch diefe Methode mehr Chancen hat, den Kranfen 
zu erhalten, als durch jede andere (von 5 erwachfenen Kranfen ftarb nur 1, waͤh⸗ 


rend in den Hospitälern gewöhnlich 1/3 der von dieſer Krankheit (Variol. confluent.) 
Befallenen flirht). — 


Vf. hält daher die Anwendung der Topica auf den größten Theil der Haut 
für eine weiſe Therapie, die der Maske für unumgänglich nothwendig. Er kennt 
von ihr Feine Unbequemlichkeitt und räth, um fie wirkſamer zu machen, alle 2 Tage 
auf die Augenliver und um die Nafenlöcher eine Einreibung mit neapolitanifcher 
Salbe vorzunehmen. - — | Das SER RR 5 

Das Nähere des Verfahrens am fich ıc. betreffend, fo hat ſich Vf. des Empl. 
de Vigo cum Merenr. des Goder bedient, in einer 2 Linien dicken Lage auf ziem⸗ 
lich grobe Leinwand geſtrichen. Er zieht dieſe dem Calico vor, weil legter nicht 
fleif genug ift, um feft auf dem Gefichte zu haften, fondern faft immer -mit der 
Haut in jehr unvollfommener Berührung if. Man fchneidet für das Geſicht eine 
Maske mit Deffnungen, welche die Augenliver, die Nafe und den-Mund mit den 
Rändern der Lippen frei laſſen und befeftigt fie mit einem über die Oberlippe nad) 
hinten geführten, am Hinterhaupte fih Freuzenden und auf der Stirn zugebundes 
nen. Sparadrap- Streifen. An den Gliedern wird dag Prlafter durch Heftpflafters 
ſtreifen befeffigt, mit Compreſſen bedeckt und, wenn es möglich ift, durch Bänder 
(Binden) unterſtützt. EHRE a en N 

Dei Anwendung von Mereurialfalben legt Bf. eine 2 Linien dicke Lage auf 
die Haut; an den Öltetern bedeckt er diefe mit einem großen Diachylonpflafter und 
erneuert jene (die Lage) alle 2 Tage. Im Gefichte muß man die Salbe täglich 
erneuern. * 

Die Application braucht nicht länger zu geſchehen, als bei einfachen Blattern 
3, bei confluirenden 4 Tage. Darüber hinaus nützt fie doch nicht mehr, im Ge: 
gentheil Fann fie Erweichung der Hautpartie an der Baſis der Beftfeln und in 
defien Folge deprimirte Narben veranlaffen. F 18 

Die durch die Mereurialpflafter und Salben hervorgebrachten Modificntionen 
find: Zertheilung (Refolution) des Blatterneranthems, oder Umbildung entweder 
in Befifeln, oder in Tuberfeln. } | 

Die Nefolution ift primär, oder ferundär; primär, wenn man nad 2 Tagen 
bei Abnahme des Pflaſters eine Bapeln mehr findet; fecundär, wenn nah 2 Ta: 
gen die Papeln größer, - als Anfangs, aber nach 4 Tagen dennoch verschwunden 
find ; diefe ift feltener, als jene. Bor der Bfatterneruption- die Top. merc. anzu= 
wenden, hat Bf. Feine Gelegenheit gehabt; er hat fie aber den Einreibungen mit 
Drechweinfteinfalbe um mehre Tage vorhergehen laſſen. Hier entwidelten ſich die 
ipecialen Puſteln unter den Pflaftern von Empl. de Vigo wenigitens eben fo ftarf, 
als unter dem Empl. diachyl. und ftärfer, als da, wo man bloße Compreſſen auf: 
gelegt hatte. Dabingegen fand man unter dem am 1. Tage einer Veaferneruption 
auf ein davon nod freies Bein gelegten Pflafter bei feiner Wegnahme am Ende 


ein 
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Vv Bactcine 


1) Eine die Lage Ungt. mercur. (fortius? „double“) gehalten durch 
Emplastr. de Vigo cum Mercurio wurde auf 6 Impfitiche an beiden 


Armen eined am Morgen vaceinırten Kindes von einigen Monaten gelegt. 





des 2. Tages nur eine kleine Zahl kaum fichtbarer, rother Flecke, während die ans 
gränzenden Stellen mit hervorragenden rothen Flecken bedeckt waren. 
Die Refolution Hat fich häufiger an den Extremitäten, als im Geſichte ges 


funden, weil fie bei demſelben Subjecte dort immer weniger vorgerüdt ift. 


| Häufiger, als fie,. ift die Umwandelung in Befifeln, vie bei allen Arten va— 
riolöfer Ausfchläge daffelbe Anfehen Haben, nämlich wie Flechtenbläschen, oder die— 
jenigen, die fih an längere Zeit. fataplasmirten Stellen bilden. In ihrer höchiten 
Ausbildung find fie koniſch und mit einer milchigen Flüffigfeit gefüllt, ihre Wände 


aus einer Außerfi dünnen und wenig gefpannten Epidermis gebildet, ihre Bafts 


zuweilen von einem fchmalen, blaffen Hofe umgeben, ihr Bolumen fpendelfnopf- 


- bis hirfeforngroß. Sie ftehen immer getrennt und die dazwifchen liegende Haut 


ift ftets weiß. Das gelindefte Reiben zeritört fie und legt ihre aus fchwach rother, 
feuchter, noch nicht mit Epidermis bedeckter, aber feine Berfchwärung zeigender 
Haut beitehende Bafts blos, ohne daß fich jemals Borken bilden. 

Wenn das Pflafter über 4 oder 5 Tage auf den Veſikeln liegen bleibt, fo 
verfchwinden fie und an ihrer Statt entfteht eine Feine, zugerundete und ſchwach 


ulcerirte Oberfläche , die fich rafch vernarbt. Die Mopdification, die nur fo lange 


erzielt werden fann, als die Bufteln des Eranthems noch nicht zur Suppuration 
gelangt find (alfo, wie ſchon früher gefagt, nicht nad) dem 5. Tage der Grup: 


tion), verwandelt die Blatterneruption, wie ſtark und eonfluirend fie auch. fein möge, 


in eine DBaricelle mit wenig zahlreichen, discreten und wann das jeiner Normals 
entwicelung iberlaffene Exanthem im puftulöfen Zuftande ift, fchon verſchwundenen 


- und durch einen einfachen rothen led, auf den feine Borfe folgt, erſetzten Phly— 


4 


— 


zacienbläschen, welche feine deprimirten Narben hinterlaſſen. 

Die Tuberkeln zeigen ſich unter 2 ſehr verſchiedenen Formen: 

a) Halb fo große, hemiſphäriſche Erhabenheiten, wie die Puſteln des Geſich— 
tes; blaßroth, wie die umgebende Haut, von gleicher Conſiſtenz mit den übrigen 


F Hautpartien, mit Epidermis verſehen, beim Stechen (mittelſt einer Nadel) nicht 


ſchmerzend, aber doch blutend; nach Wegnahme des Mercurialpflaſters allmälig 
ſich einſenkend und nach 10 Tagen theils durch Reſolution, theils durch kleienar— 


tige Abſchuppung verſchwindend, ohne Borken, Erhabenheiten, oder Depreſſionen 


zu hinterlaſſen. Anatomiſch betrachtet, bieten ſie eine durch einen halbdurchſichti— 
gen, weißlichen Stoff, eine Art Exſudation, in einer oberflächlichen Schicht der 
Dermis (Cutis) gebildete Ausbauhung der Hautftelle, auf welcher fie ftehen. 

b) Biel- größere, härtere, grauliche Erhabenheiten mit einer ein wenig gelb- 


lichen Eiter enthaltenden Spite, die fihon am 1. Tage nach Abnahme des Pfla— 


ſters viel Eleiner werden, ſich verhärten und großentheils in dicken, graulichen 


Schuppen defquamiren, theilweife aber fich zertheilen (tefolviren), ohne Borken, 


oder Narben zu hinterlaffen. 


In Borftehenndem find die therapeutifchen Wirkungen der Top. merc. gegen 
varivlöfe Ausfchläge zufammengeftellt; jetzt ſoll von den pathogenetifchen oder pris 


mären Wirkungen verfelben die Rede fein. 


- 1) Der merfwürdigfte Zufall it ein mafernartiger Ausſchlag über den 
ganzen Körper, den Df. unter feinen fajt 40 Berfuchen nıir 3mal wahrgenommen 
bat. Er bot alle Charaktere der Maſern, Sowohl in feinem Ausfehen, als in feiz 


nem Berlaufe dar, war von Fieber begleitet und von Gefichtsgefchwulft präcedirt, 


ſonſt aber wenig bedeutend. Huften war nicht conſtant. Deſquamation Eonnte 
man nicht wahrnehmen, da diefer Ausfchlag nur während ver Blatterndefquama: 
tion eintrat. Bei 2 diefer Subjeete hatten die Pflafter zu lange gelegen und ein 
Eryſipelas (Ekzem) erzeugt. 

‚ 2) Ein noch unbedeutenderer und vielleicht 52 bis 6mal beobachteter Zufall iſt 
ein Eczema rubrum um die Pflaſter herum, jedoch nur, wenn die Dueckfilberfalbe, 


nicht wenn das Empl. de Vigo angewendet worden war. Es hatte ſtets eine ge 
ringe Ausdehnung und dauerte nur 2 — 3 Tage. 


3) In 2 Fällen (von Application der Salbe) ſchwache und kurz dauernde Anz 
ſchwellung und Empfindlichkeit des Sahnfleifihes mit ein wenig Salivation. 
Hierauf widerlegt Bf. den feiner Methode gemachten Vorwurf, daß dadurch Me: 
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Nach 9 Tagen hatte fich ein “einziger Stich inflammirt; dieſer war mit 
einer fehr Kleinen, rvothen Papel beſetzt, die übrigen zeigten nicht eine 
Spur von Nöthe; in ihrem Umfange war die Haut normal gefärbt. 
Die Impfung war von geübter Hand vorgenommen und darin nichts 
verfehen worden; ed wurde nun die Gegenprobe gemacht, ob das Kind 
etwa feine Neceptivität für die VBaccine habe. Es ward am 10. Tage 
aufs neue vaccinirt und alle 6 Stiche lieferten, fich felbft überlaffen, nach 
5 Tagen fehr ſchöne Baccinepufteln. * 
2) Ein anderer Säugling, der 3 Impfſtiche an jedem Arm bekom⸗ 
men hatte, wurde am andern Morgen an einem mit Ungt. mercur. ein- 
gerieben und ein Empl. de Vigo darüber gelegt, während die Stiche am 
andern fich felbft überlaffen blieben. Als nad) 8 Tagen das Pflafter ab- 
genommen wurde, zeigte fich nur eine einzige, ſchwach weißliche, koniſche 
und ſehr kleine Veftcula, während am andern Arm alle 3 Waceinepufteln 
vollfommen ausgebildet und mit einer fehr ausgebreiteten Areola umge— 
ben waren, | HERE: 
Man könnte fürchten, daß aus Unachtiamfeit die Vaccine von dem 
Arme weggewwifcht worden feiz deshalb folgendes Erperiment. f 
3) Bei einem Säugling wurde am andern Morgen nach der Bacciz 
nation an jedem Arme nur der unterfte, fehr ſchoͤne und deutliche Stich 





taftafen herbeigeführt würden. Laſſen wir feine ausführliche Theorie auf fich bes 
ruhen; theoretisch Tüßt fich die Annahme von Metaftafen ganz gut denken und das 
her möchte fich eine zu ausgedehnte Anwendung der Top. mercur. wohl nicht, das 
gegen eine loeale auf das Geficht und ähnliche von einem fo gefährlichen Erans 
them bedrohte, edle Organe und Theile, felbit eine theilweife Ausdehnung über 
verfchiedene Theile des Körpers, wenn bei fehr abundanter Eruption ſehr heftige 
Entzündung und Spannung der Haut mit ihrem Gefolge (Steigerung des Fiebers, 
ftarfesg Suppurationsfteber) zu beforgen ift, recht angelegentlich empfehlen. Die 
Erfahrung, die in der Heilfunft überall die einzige wahre Richterin ift, Hat ihre 
Acten in dem fraglichen Broceffe noch nicht gefchloffen, ja fie Hat kaum erſt diefel- 
ben anzulegen begonnen. In Deutjchland wenigftens hat man dieſes DBerfahren 
faum beachtet und überall Scheint e8 fchon vergeflen zu fein; um fo angelegentli- 
cher find Nachverfuche zu empfehlen, zumal in unferer Zeit, wo namentlich die 
Varioloiden, aber auch die nicht modificirten Boden, die Bariolen, troß geſche— 
hener Baccination wieder häufiger und bösartiger aufzutreten beginnen. 
Die lebte Frage, deren Beantwortung Vf. fich angelegen fein läßt, ift bie: 
„Wie wirken die Topica?“ und hierin wollen wir. ihm ein wenig folgen. Bf. hat 
ſich durch directe Berfuche überzeugt, daß es weder die Compreffion, noch das 
Bleipflafter (denn beide wirkten ohne das Queckſilber nichts), Sondern beftimmt und 
- allein der Queckjilbergehalt des Empl. de Vigo, daß es das Queckſilber ift, wel- 
ches auch für fich im Ungt. mereur. diefelbe Wirfung und noch vollftändiger thut, 
als das genannte Pflafter. Wie daflelbe hier wirft, darüber befennt er feine Uns 
gewißheit freimütbig und das it befier, als Hypotheſen fihmieden. Ob es die ge- 
nerelle antivhlogiftiiche Kraft des Duedfilbers ift, oder. die reſolvirende? Sch bin 
geneigt, dem Queckſilber eine anticontagidfe Kraft beizumefien, die, wenn nicht 
allgemein, doch gewiß fehr ausgebreitet ift. Es ift bekannt, daß man durch feine 
örtlihe Anwendung nicht blos fyphilitifche Ausichlagsformen, fondern auch. herpe- 
tifche, Senbidfe 2r., die vulgäre contagiofe Krätze, Furunkeln ꝛc. heilt, insbefondere 
auch diejenige Form derfelben, die man Furunfelfranfheit nennen kann und die 
mitunter wenigftens) auch auf Anftelung zu beruhen feheint. Seine Kraft, Le: 
bendiges, Thierchen am und im Körper, zu tödten, ift allbefannt und daher feine 
Anwendung gegen Filzläuſe, Kopfläufe, (auch Kräbe) und felbft gegen Würmer. 
Wir wollen hier nicht auf das weite, aber noch dunfle Feld der-Pathologia animata 
und verlieren; nur diefe Hindeutung und gewiffermaßen Analogie glaubten wir 
und geftatten zu dürfen. | RZ na 
(id. ibid. p. 151 — 165.) 
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bedeettz die übrigen 4 ließ man frei. Am 4, Tage waren die lebten zeit 
gemäß entwicelt, während man auf den beiden mit Mercurialfalbe bedeckt 
geweienen nur eine fehr Heine Papel ohne Veränderung der Hautfarbe 
fand. Man legte die Salbe wieder auf und fand am 8. Tage an einem 
Arm eine Kleine, zugelpiste, nur /s des gewöhnlichen Volums erreichende 
Peficula und am andern eine fimple, volle, Fonifche Eruption ohne Vers 
änderung der Hautfarbe, während jene 4 regelmäßig und fehr gut ents 
wicelte Vaccinepuſteln darftellten. Am 11. Tage bildeten die beiden von 
Mereur influenzirten Knoten grauliche, harte, konifche, nicht eiternde und 
nicht mit einer-Borfe bededte Tuberfeln von höchftens 1 Linie Umfang. 


Diefe Experimente find zu mehren Malen in derfelben Art und im- 
mer mit Ungt. mercur. unter einem Empl. de Vigo und alle 3 Tage ge⸗ 
wechfelt, wiederholt worden. Das Nefultat ift ftetS eine bemerfenöwerthe 
Modification im Verlaufe der Vaccine, oft eine vollfommene Bernichtung 
berfelben, andere Male eine fehr Fleine Baftardpuftel und zuweilen eine 
einfache graue Verhärtung der Baccinepapel gewefen. *) 

Es wurden nun noch 2 DVerfuche inftituirt, wovon es genügt, das 
Kefultat in wenigen Worten mitzutheilen. Der eine follte Aufklärung 
darüber geben, ob die Lymphe der durch den Mercur mopdificirten Vac—⸗ 
ceinepufteln zum Weiterimpfen zu gebrauchen ſei? Sie zeigte fich bei 2 
‚noch nicht vaccinirten Säuglingen erfolglos, die nach 8 Tagen mit guter 
Lymphe mit vollem Erfolg vacginit wurden. Im andern Verfuche, die 
Trage betreffend, bis zu welchen Zeitraum (von der Impfung an) die 
Merceurialpräparate die Wirkung der Vaccine zu modifteiren vermögen, 
zeigte fich das A Tage nad) der Impfung applicirte Queckſilber unwirk— 
ſam, diefelbe irgend zu behindern. 

. (Ag. Briguet in Bd. 51 (Ser. 3 T. 6) 9. 1 p. 24—34. 1839.) 


*) Die Mopiftcationen find genau diefelben, ala wie das Queckſilber fie bei Vario— 
lenpuiteln hervorbringt. Bf. eitirt hier’ kurz den Fall aus Lentin’s Beiträgen 
zur ausübenden Arzneiwiflenichaft. ‚Derfelbe Hatte im Sahre 1791 bei einer graf- 
fivenden Blatternepidemie in Lüneburg eines. Morgens 2 Kindern die Variolen 
(Menſchenpocken) eingeimpft und fand am Abend das jüngfte, 1'/sjährige von den 
Prodromen der Blattern ergriffen. Er wiünfchte, die Impfung zu nihiliren und 
ließ zu dem Ende die Stiche an beiden Armen mit Calomel, gemifcht mit Muci- 
lag. Sem... Cydon., verbinden. Während bei dem. Altern Kinde am 4. Tage. die 
Puſteln fih ganz charafteriftiich entwickelten, Fam bei. diefem, das fich blos den 
Magen verdorben hatte, nichts; als e8 aber 5 Tage: fpäter, von neuem inveulirt 
wurde, entwickelte fich die Varivla ganz regelmäßig. 

Bf, der Eingangs fich die Trage aufwarf, ob dieſe wohl conftatirte Wirfung 
bes Queckſilbers auf die Bodeneruptionen a) einer antiphlogiftifchen, oder reſoluto— 
rischen Einwirkung auf den localen Entzündungsproceß, oder vielmehr b) einer 
fpeciellen = fpecififchen), auf die Urfache (das Contagium) ſelbſt wirkenden Kraft 
azuzufchreiben ſei, beftätigte durch Srperimente, deren Relation unnöthig ift, daß 
Veſicantia, Krotonöl und Brechweiniteinfalbe fih an Duedkfilbereinreibungen und 
eBflafter gar nicht kehren, fondern daß ihre ſpecifiſchen Eruptionen eben fo raſch 
und vollftändig (wenn nicht gar noch completer) an mit Queckſilberpräparaten be: 
bandelten, wie an fich ſelbſt überlaffenen Stellen entftehen und, entftanden, unge: 
achtet weitern Queckſilbergebrauchs fich ungehindert fort entwiceln, als wäre nichts 
gefchehen. Gegen fyontan entitandene Hautaffeetionen diefer Art wirken Queckſil— 
berpräparate fehr ungewiß, oft gar nicht und fomit muß man denfelben (ad b) eine 
fpeeififche Wirkung zufchreiben, das Kuhpocken- und Blatterngift ganz, oder theil- 
weife zu zerſtören (desinficiren). Wie es diefes bewirft? darüber Fan man wohl 
Hypotheſen aufftellen; dieſe aber haben keinen reellen Boden, feine exrperimentale 
©rundlage. 
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Gegen Beritonitis (befonders Mercurialfrictionen), *) 

1) 15ftündiges, aber natürliches Kreifen; das Milchfieber prottahirt 
fich über 36 Stunden hinaus. Am 8. Tage des MWochenbettes ohne aufs 
fällige Urfache ftarfer Froſt, heftige Schmerzen im Epigaftrium. — Dahin 
40 Blutegel. — 9. Tag: Fieber und Schmerzen geringer, Diarıhöe, Haut 
weich und feucht. 10. Tag Abends: Wiederkehr von Schmerz und Fieber. 
— 30 Blutegel. — 11. Tag: Scymerz etwas weitiger ftechend, aber viel 
ausgebreiteter, Außerfte Schwäche; Abends von neuem Froft, fehr ftarfes 
Sieber, Uebelfeiten; der Schmerz nimmt die ganze rechte Seite des Unter- 
leibes ein, breitet fich bi8 zum Halfe aus und macht die Refpiration Furz 
und fchmerzhaft; die Abſpannung fcheint Wiederholung-der Blutausleeruns 
gen nicht zu geftatten. 12. Tag Morgens: der ganze Unterleib ergriffen, 
gefpannt, verträgt den Drud der Dede nicht. — Mercurialfrictionen. — 
Abend! 9 Uhr nad der 3. Einreibung Schmerz überall, außer im Epi- 
gaftrium, ein wenig minder, Puls fchon ein wenig weicher und weniger 
frequent; um Mitternacht Bauch viel wentger fehmerzhaft und weicher. 
13. Tag; fait fein Schmerz mehr (presque plus de douleur), Apyrerie, 
fupferiger Geſchmack, freudeftrahlendes Geftcht. 14. Tag entfchiedene Con— 
valescenz (im Ganzen 3xviij. Ungt. mercur.) EEE 3 

2) 10ſtündiges Kreifen; nach der Entbindung fehr ftarfer Froſt, ein 
wenig Fieber, leifer Schmerz im ganzen Unterleibe. 2. Tag: Unterleib 
beim Drud fehr empfindlich, befonvders nach den Leiften hin, Kolif; Puls 
hart, frequent und voll, Haut warm und troden; Abends heftiged Fieber 
und lebhafte Schmerzen im ganzen Unterleibe, Lochien feit dem Morgen 
fupprimirt. — 40 Blutegel. — 3. Tag: Bauch etwas weniger empfind- 
lich beim Drud, aber ſich auftreibend und der Schmerz allgemeiner ver- 
breitet; Mittags heftiged Zittern, Uebelkeiten; Puls Klein, hart, fehr fres 
quent, Ohnmacht, blafjes Geftcht, Außerft heftige Schmerzen, Ohnmachtö- 
anwandlungen. — Mercurialfrictionen alle 2 Stunden 3ij. — Seit dem 
Abend Schmerz ein wenig gelinderz; fortvauernde Uebelkeit, das Geftcht 
blieb zufammengefallen (grippee), in der Nacht fupfriger Geſchmack. 5. 
Tag: Zftündiger Schlaf, reichlicher Schweiß. 6. Tag: Unterleib fehmerz- 
[08, 7. Neconvalescenz. a RT ae 

3) Spontane Niederfunft im Sept. 1828, Milchfeeretion und Lochien- 
fluß gut. 8. Tag Morgens: Froft, Fieber, Suppreffton der Lochien, Zus 
ſammenfallen der Brüfte, bittrer, teigiger Gefchmad; Unterleib in einem 
großen Theile fchmerzhaft, vorzüglich aber nach der linken Seite Hinz Re— 
fpiration kurz, fchmerzhaft, befonders während des Einathmens; Geficht 
eingefallen, großes Leiden ausdrüdend. — 12 Blutegel auf die fchmerzhaf- 
tefte Stelle (linf8); ein großes Kataplasma über ven Unterleib, Hafergrübe 


*) Seine erſten Berfuche über Mercurialfrictionen gegen Beritonitis Hat Df. in der 
Revue medicale 1827 veröffentlicht. Darin erwähnte er 8 (die einzigen, die er bis 
dahin gefehen) durch Blutentleerungen erfolglos behandelter Fälle von Peritonit. 
puerperal. (in der Maternite zu Tours), 30 anderer (im Hospital der Faeultät zu 
Paris), die er Tag für Tag verfolgt Hat und 9 aus feiner Brivatpraris; hierauf 
7 betaillirter Beobachtungen, wo die Merceurialeinreibungen angewendet worden 
waren. Darunter hatten 3 vollftändigen Erfolg, Imal wurde eine 3tägige Recon: 
salescenz herbeigeführt und der Tod trat nach einer bedeutenden Sndigeftion, mie 
es Scheint, vielmehr in Folge einer Pleurefte und Magenaffection, als einer Peri⸗ 
tonitis ein; 2 ftarben, nachdem bald eine fo bedeutende Beßrung eingetreten war, 
dag man Seritellung hätte hoffen können; im 7. Falle endlich famen die Mercu— 
rialfrictionen erft A Tage vor dem Tode in Anwendung. 
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mit Gummifyrup. — 9. Tag: Berfchlimmerung aller Symptome, Unter- 
leib Außerft fchmerzhaft, feinen Drud ertragend, Uebelkeit, Schludfen, Diars 
rhöe, Puls Klein und fehr frequent. — Laued Bad, Frictionen von 5jj. 
auf den Unterleib 2ftündlih. — Seit der 5. Einreibung empfindlicher. 
10. Tag: Bad zur Reinigung der Haut von der anflebenden Salbenlage; 
Bauch weniger hart und viel weniger fehmerzhaft. 11. Tag: es find 12 
Einreibungen gemacht; feine Mundaffection, als Schwacher, fupferiger Ge- 
fchmad, Nachlaß des Fiebers, die Zunge reinigt ſich, der Durft verfchwin- 
det. 12. Tag: Nüdfehr des Appetits, Neconvalescenz. *) 

4) Einer 31jährigen, fehr robuften, aber fehr nervenreizbaren, ftets 
regelmäßig menftruirten Frau blieb im Auguft 1826 kurze Zeit nach dem 
Tode ihres einzigen Sohnes plöglich die Periode ftehen; feitdem verfchlim- 
merte fich ein allgemeines Kopfweh, woran fte feit einigen Jahren litt und 
wogegen alled Mögliche nutzlos gebraucht worden war, beträchtlich; der 
Beſuch des Bades zu Bourbonne linderte dafjelbe und ftelte die Katame— 
nien wieder her. Bat. kehrte im Nov. nach Baris zurück; aber fchon am 
15. Dee.: heftige Kolifen, bald nachher befchwerliches und fchmerzhaftes 
Üriniren, was alles nach einigen Jagen verging, aber am 3. Febr. 1827 
plöglich und ohne erhebliche (appreciable) Urfache in größerer Heftigfeit 
wiederfehrte. Cottereau, Agrege der Facultät der Medicin, fand (Abends 
5 Uhr) folgenden Zuftand: Puls Flein und zufammengezogen, Koliken; 
Drud verurfacht auf dem ganzen Unterleibe feinen Schmerz, Ausdrud eines 
heftigen Leidens in allen Zügen; Zunge feucht, weiß und breit (large); 
während 2 Tage fein Stuhl. — Kataplasmen, erweichende Klyitiere, Al— 
thee-Tifane, Julapium temperans, Bad. — Im der Nacht Verfchlimmes 
rung aller Symptome. 4. Febr. Morgend 4 Uhr — 30 Blutegel an 
den Unterleib, — welcher gegen den gelindeiten Druck empfindlich gewor— 
den ift. Mittags wurden Herr Rullier und Vf. zur Confultation ges 
zogen. Fortbeſtand der obigen Symptome, der Leib treibt fich auf. — 
Katheterismus,. 40 Blutegel ad locum affectum, erweichende Bähungen, 
Halbklyftier, Bad. — 5.: Noch fchlimmer, Unterleib: beträchtlich ftärfer 
aufgetrieben, obwohl der Harn normal abgeht; das Geftcht fängt an eins 
zufallen. — 40 Blutegel. — 6. Morgend: Unterleib außerordentlich 
ſchmerzhaft, beftändige Webelfeit, Erbrechen; Puls klein, frequent, fehr 
ſchwach; Züge verzerrt, Geficht blaß und complet eingefallen (grippee), 
Ertremitäten Falt, feine Deffnung. Im diefem von allen Aerzten als hoff— 
nungslos erkannten Zuftande jest — Ungt. Neapolit. fort, 5ij. auf Un— 
terleib und Schenfel abwechſelnd 2ftündlich; erjt ein ermweichendes, dann 
ein abführendes Klyftier; Abends 1:Bad. — Abends ein wenig. beffer: 
Unterleib weniger ſchmerzhaft, fchwache Diarrhöe, Uebelfeit fortdauernd. — 
Trictionen von 3j. 2ſtündlich, Eyithem mit Extr. gummos. Op. und Morph. 
acet. auf die Magengrube. — Die Beßrung ſchritt fo rafch vorwärts, daß 
man fchon am 8. Abends nach Ausbruch einer Salivation die Inunctio— 
nen weglaffen und fich auf einige mehr diätetifche Mittel (eau gazeuse, 
limonade, eau a la glace, Fortſetzung der Bäder) befchränfen fonnte und 
am 10. Bat. volllommen Reconvalescentin war. **) 

(A. 8. Belpeau in Bv. 19 9. 4 p. 535-553. 1829.) 


*) „‚Observation communiquee par M. Nivert, praticien distingu& d’Azai-le-Rideau en 
Touraine.‘“ 

**) Im Original find der Zahl nach 14, re vera aber nur 12 Beobachtungen (indem 
von IX auf XI übergefprungen, alfo X und XI gar nicht vorhanden iſt) mitges 


theilt, woraus die vorfichenden 4, die Obs. 1, II, IX, XIII des Driginals, ausge: 
hoben find. | 4 ER 

Am Schluffe ftellt Df. allgemeine Betrachtungen an, aus denen einiges eben- 
falls der Mittheilung werth erfcheint. RT | * 

Nah Chauffier und Legouais find Blutentleerungen in der Peritonitis 
nach den erften 24 Stunden vielleicht mehr ſchädlich, als nützlich; Vf. will fie aber 
aus der Therapie diefer Krankheit nicht ganz verbannen; "aber fte find nicht das 
einzige Mittel und reichen felten aus, wenn diefelbe ein wenig heftig if. Mit dem 
Eintritt der Zufälle, des Schmerzes im Epigaftrium und des Fiebers foll man, 
wenn die Frau nicht zu erfchöpft ift, Vorſicht halber eine Venäſection vornehmen 
und 15, 20, 30, 50 Blutegel an die Vulva oder die fihmerzhafte Stelle applici- 
ven; wenn Pat. plethorifch und die Symptome gleich Anfangs fehr bedeutend find, 
muß man fogleich topifch oder allgemein eine fehr große Quantität Blut entzies 
ben; wenn aber die Peritonitis vollitändtg ausgebildet ift und die Symptome den 
erften Blutläffen nicht weichen, dann räth Df., ohne Verſchub zur Mercurialbe: 
handlung überzugehen. Diefelbe befteht. in 2ftündigen Einreibungen von Ungt. 
Neapolit. („double“ ſetzt Bf. hinzu) Zij. oder ij. in den Unterleib, den man als— 
dann mit Flanell bevedt und wenn derfelbe mit Blüthen (boutons) bedeckt ift und 
zu Entzündung hinneigt, — in die Schenkel; — dies jedoch nur in wenig beunz 
ruhigenden oder jehr gebeflerten Fällen und auch dann werden die Cinreibungen 
wieder auf den Unterleib gemacht, ſobald derfelbe etwas weniger irritirt if. Da- 
neben, wenn der Zuftand der Digeftionsorgane es 'geftattet, Calomel gr.ij., 2ftünd- 
lich innerlich und wenn die Schmerzen heftig find und kolikartig eintreten, eine ges 
linde beruhigende Potion; zur Tiſane fol man unter den verdünnenden Geträns 
fen diejenigen auswählen, die dem Pat. am liebften find. | . 


Menn die Integumente mit einer fehr dicken Lage Salbe bedeckt find, muß 
man fie mit einem fihwachen Seifenwaffer und ein wenig Del reinigen, um bie 
Wirkung des Mereurs zu begünftigen. Gin laues Bad von Ya.und, wenn die 
Frau fich darin gut befindet, felbjt von 1. Stunde wirft noch in demfelben Sinne 
und bleibt felten ohne allgemeine Erleichterung. Das Calomel bringt oft nach 
12—24 Stunden ſehr copiöje Stühle hervor, die gewöhnlich ein gutes Augurium 
find und die. Fortfeßung der Frictionen nicht hindern; fofern aber die Heftigfeit 
der Zufälle nachläßt, würde es zuweilen unpaflend fein, alsdann nicht auch das 
Calomel auszufegen. Wenn irgend eine Stelle viel fehmerzhafter wird, ale die anz 
bern, fo hindern die Inunctionen Feineswegs, intereurrent Blutegel zu appliciren 
oder bei Zeichen von Blethora eine Bendfeetion zu inftituiren. \ u 

Wenn bei gaftriichem Zuftande das Calomel ‚nicht verordnet worden, fo ift 
Ricinusöl oder Fünftliches feidliger Waſſer ſehr gut indieirt und im Allgemei— 
nen den günftigen Ausgang befchleunigend. Für ſehr wichtig halt übrigens Vf. 
(ift allgemein angenommen), daß der Kranke während diefer Behandlung der (freien) 
Luft entzogen. wird und die Temperatur feines Zimmers nicht unter 12 — 15 N, 
fällt. Wenn olle diefe Bedingungen pünktlich erfüllt werden, fo faumt die Beßrung 
nicht : der. Unterleib wird nach und nad) weniger empfindlich, aufgetrieben und ger 
fpannt, Mebelfeit und Erbrechen verfchwinden allmalig und die Kranfen fcheinen — 
zuweilen in 24 Stunden — wahrhaft vom Tode zum Leben zurüdzufehren. Als: 
danıı kann man die Frictionen weiter aus einander legen und auf 5j. reduteiren ; 
wenn Salivation eintritt, ift gewöhnlich nichts mehr. zu fürchten und man kann 
den Gebrauch der Mereurialia gänzlich aufgeben. = WÄaHAN A. 

Speihelfluß ift nicht zum Erfolge unerläßlih, doch ift er ein vortreffliches 
Augurium und es ift Eug, fo lange er nicht eintritt, die Frictionen, felbft in ftarz 
fen Dofen, fortzufegen, wenn nicht der größte Theil der Symptome verichwunden 
it. Die Toleranz für den Mereur ift fehr verfchieden und das iſt wenigftens 
ſicher, daß diejenigen, welche bald (z. B. nach 3, 4, 5 Inunctionen) den Speichel- 
flug befommen, viel ficherer genefen, als diejenigen, welche fehr ſchwer (oder gar 
nicht) ſpeicheln. | — ee" 

Dean hat des Vfs. Methode die Neuheit abgeiprochen, denn Bandenzande, 
Laennec, Chauffier ae. hätten fie ſchon verfucht. Dies beftreitet Vf., nicht 
aus, Eigenliebe, fondern um dem Irrthume, dieſelbe fei ſchon früher geprüft und 
nicht bewährt gefunden, und den daraus entipringenden Nachtheilen für die Praxis 
zu begegnen. Bandenzande hat zwar Galomel und Frietionen- angewendet, 
aber er rechnet vorzüglich auf das Calomel in Verbindung mit Opium, gebraucht 
die Frietionen nur ſecundär, applieirt fie auf die Schenfel 1- oder 2mal täglich 
und nur, wenn er das Mercurialfalz nicht innerlich geben kann. Laennec hat bie 
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Mercurius duleis.*) 
Gegen Induratio Hepatis. 


Ein 11monatlicher Mebgerfnabe befam ohne alle befannte Veranlaſ—⸗ 
‚fung auf einmal eine fehr fchmerzbafte, fat gar feine Berührung vertra- 
gende, ringsum begränzte Gefchwulft genau in der Xebergegend, war babei 
Außerft unruhig, ſchrie fait beftändig, hatte fauer riechendes Erbrechen, vors 


Frietionen ‚vorzüglich in Peritonitis chronica angewendet, ebenfalls auf die Schen⸗ 
- fel und nur 1> oder 2mal täglih. Chauffier Hat fie zwar in der Peritonilis 
 acuta, aber nad Laennecs Methode angewendet. Weder Legouais', noch aller 
andern Abhandlungen, welche in der Maternite oder in den parifer Hospitälern anz 
geſtellte Berfuche berichten, noch die unter Laennecs Namen veröffentlichten Arbeir 
en jagen, daß irgend ‚ein Arzt in der Peritonitis acuta puerperalis Mereurialfries 
tionen auf den Unterleib zu 3ij.—3iij. 2ftündlich als Haupt- und zumeilen einzie | 
ge8 Mittel angewendet habe, 

Vf. meint, daß diefe feine Methode fowohl in der einfachen, als in der mit 
Metritis oder Phlebitis uterina complicirten Peritonitis nüßt, in letzter Krankheit, 
wie er glaubt, ſogar, wenn fie nicht mit Peritonitis verbunden ift. 

Df. Halt feine Beobachtungen für hinreichend zahlreich, um zu Nachverfuchen 
aufzumuntern, weil fie nicht unter vielen andern Fällen ausgewählt, fondern die 
einzigen find, wo die fragliche Behandlung mit einiger Negelmäßigfeit angewendet 
worden ift. Man würde fich vielleicht wundern, bei einer fo häufig tödtlichen 

Krankheit nur Erfolge ceitirt zu fehen; er fügt daher noch hinzu: 1) daß in 4 oder 

5 im Hospital de lEcole, feitvem Vf. den Dienft verlaſſen, gemachten Berfuchen 
die Frauen unterlegen haben, obwohl jie fich vorher ein wenig gebeflert hatten; 

2) daß Df. 3mal bei eigner Leitung nicht glücklicher gewefen, aber man müſſe auch 

geſtehen, daß man fich im Hospitale nur im Außeriten alle dafür entfchied und 
daß man niemals fireng un den Principien feft gehalten hat, welche Bf. felhft lei⸗ 
teten, wofür er als Beleg einen Fall anführt. Seine eignen 3- Fälle betrafen 
a) eine Frau, die am 5. Tage einer Peritonitis mit bedeutendem Erguß entlaufen 
und nad der Maternite in den 5. Stock zu Fuß gegangen war. Dort fah fie Df. 
Abends 6 Uhr und am andern Morgen um 4 Uhr war fie tobt; b) eine junge 
Dame, welche er nur ein einziges Mal fah, die nur wenige Stunden zu leben zu 
haben fihien und bei welcher die Merenrialbehandlung nicht regelmäßig und ener— 
gifch angewendet wurde. Die 3. befand fich unter Ähnlich ungünftigen Berhält- 
nifien. Er 

- Schließlich wird noch folgendes vergleichendes Reſumé aufgeftellt. Unter faft 
60 unzweifelhaften Faͤllen blos mit Blutauslcerungen behandelter, acuter Perito⸗ 

nitis genafen nur A; im Hötel-Dieu waren nah Dance’s DVerficherung die Er— 
folge nicht zahlreicher, während im Hospital de P’Ecole, feit Guerfent den Df. 
erfebt hat, alle (mit Dlutausleerungen behandelten) Frauen, in der Maternite zu 
Paris zu Anfange des lebten Frühlings in 2>— 3 Monaten allein fat 200 geftor: 
ben find und. man in der Civilpraris nicht viel ermuthigendere Nefultate zu er: 
zielen fcheint. Dahingegen hat die Mercurialbehandlung mit oder ohne Blutent- 

leerungen unter. gleichen Bedingungen und in den fehwerften Fällen 14 vollftändige 
Erfolge unter 19 Fällen 7) aufzumeifen, während man in den unglüclich abgelau- 
fenen die Schuld Außern Umftänden beimeflen fann. | 

(id. ibid, p. 553— 563.) 


*) cr. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 193 Anmerkung. 


+ Wie die Zahl von 19 Fällen entftanden ift, ift nicht recht Har. - Vielleicht find 
die 7 Säle der Revue mödic. (f. die erfte Anmerkung zu dieſem Artikel), wovon 
aber 3 geheilt worden fein follen, den hier mitgetheilten 12 (wofuͤr 14 gefagt worden) 
beigezählt. Danach wuͤchſe freilich die Zahl dev Heilungen auf 15. -Die 4 ober 
5 Fälle unter fremder Leitung und die 3 vom Bf. felbft ohne Erfolg behandelten 
möchten vielleiht eben diefelben 7 der Revue medic. fein follen. 
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züglich am Abend deutlicher zu bemerkendes Fieber, vielen Durft und Ber: 
ftopfung, nahm fehr ab und fah auffallend bleich aus. Mehrmaliges Ab— 
führen Iinderte nur fehr vorübergehend und am andern Tage waren alle 
Symptome in gleicher Heftigfeit zurückgekehrt. — Mercur. dulc. 'gr.j.- 
Morgens und Abends (und in der Zwifchenzeit Extr. Gramin. in Waffer 
und Altheeiyrup). — Schon am andern Morgen bedeutende Beßrung und 
Aufhören des Erbrechens und am 7. oder 8. Tage völlige Herftellung. 
Die völlige Zertheilung der Gefhwutft wurde durch fpätere Einreibungen 
von Ungt. einer. bewirkt. Das Kind nahm in 4 Tagen gr. viij. Calomel; 
die „mit offenbarer Erleichterung aller Zufälle” eingetretenen Calomelftühle 
bin ich fehr geneigt viel mehr für ein läſtiges Accidens, als für eine für- 
bernde Ausleerung oder Ableitung zu halten. *) | Ba 
(5. xh. J. d'Alquen in Bd. 10 9. 1,p. 139—140. . 1825.) 


RR 


*) Ein Seitenftüf, obwohl der Ausgang ein unglücdlicher war, Fann ich aus meiner 
jüngften Praxis geben, e8 möchte wegen einiger wefentlichen Coincidenzpunkte nicht 
unintereffant fein; Doch werde ich mich möglichfter Kürze befleißigen. © 

Das Fajahrige Söhnchen eines Fleifchers war feit 12 Tagen Arztlich behanz 
delt und Hatte mancherlei, namentlich Abführungen genommen, als ih am 22. Tebr. 

d. 3. zur Gonfultation gezogen wurde. Als Säugling gefund und flark, war der 

Knabe bald nach dem Entwöhnen erfrankt und DVerfüttern, namentlid mit Fleifch- 

fpeifen, dürfte unzweifelhaft das Baufalmoment gewefen fein. 3 \ 


Trotz des ſtarken und längere Zeit unterhaltenen Larirens fand ich den Unter: 
leib in feinem ganzen Umfange fehr aufgetrieben, die Leber 2—3 Duerfinger breit 
unter den Eurzen Rippen hervorragend, die ganze Herzgrube ausfüllend und in bie 
linfe Pracordialgegend hineinragend und an einigen andern Stellen des Unterleibes 
umfchriebene, Eleine Härten, die von intumescirten Mefenterialdrüfen herzurühren 
fchienen. Ob die Intumescenz der Leber mit Schmerzen für fich oder beim Drud 
begleitet war, ließ fich nicht mit. Gewißheit eruiren, da das Kind bei jeder Berüh— 
rung untuhig war; ‚eben diefe Unruhe, ſowie dag öftere Stöhnen und Wimmern 
in ruhiger Lage, der wenige Schlaf ze. ließen aber darauf fchließen. Früher foll 
e3 wiederholt gebrochen und mit dem Kopfe Beiwegungen gemacht haben, die den 
Arzt an Hirnaffection denken ließen, während das Ergriffenfein der Leber, wahr⸗ 
feheinlich der allgemeinen Auftreibung des Unterleibes wegen, nicht bemerkt worden 
war. Mit Außerfier Abmagerung, befonders des erdfahlen, verfallenen Gefichtes 
und der enden, an denen die Haut in Falten und Lappen hing, verband fich ein 
unerfättliher Durft und das Kind verihlang gierig alles, was ihm bargereicht 
wurde, mochte es Flüffiges oder Conftftenteres fein; dennoch war Fein eigentliches 
Tieber zu bemerken. Die Zunge, die ich nie genau jehen Eonnte, fchien nur wenig 
belegt und Aphthen fchienen nicht vorhanden zu fein; wenigftens fanden fich deren, 
fo weit man fehen konnte, zu feiner Zeit. Die Bruftorgane waren, von unbedeus 
tendem Hüfteln und etwas Schleimraffeln an einigen Stellen abgefehen, nicht affi= 
eirt. Kurz die Intumescenz der Leber, die in den nächſten Tagen noch merklich 
zunahm, war beftimmt das herporragendfte und wahrfcheinlich, wenigftens Anfangs, 
auch das einzige Leiden des Knaben. Um nun auf. den Goineidenzpunft in der 
Behandlung zu fommen, will ich nur das Eine erwähnen, daß unter diefen Um: 
ftänden und bei grünen, gehadten Stühlen auf_mein dringendes Anrathen vom 
25.—27. Febr. . Mercur. dule. gr. Ys 2ftündlih, im Ganzen 2/8: gr. in 2mal 24 
Stunden gegeben wurde. Die Beßrung war fo rafch und eclatant, Daß Aerzte 
und Angehörige fich der Hoffnung baldiger Herftellung hingaben. Leider war ih 
zu nachgiebig, um auf den Fortgebrauc des Calomels zu beharren; kaum waren 
einige Tage nach Beflation defjelben verftrichen,, fo nahm das durch jenes Mittel 
fo ſehr gebefferte Mebel einen folchen Auffhwung, daß die Leber bis tief in die 
Regio iliaca dextra hinein und in transverfaler Richtung bis über den Nabel hinz 
aus. ragte. Jetzt Half nichts mehr; es ftellte fich Meteorismus und Oedem des 

ganzen Körpers ein, während vorher (vor dem Calomelgebrauche) nur die Unters 
fchenfel und Füße Hdematös geweſen waren und das Kind endete am 9. März um 
Mitternacht. 
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Gegen Bolydipfia.*) . 


Eine 3Ajährige, viel Fränfelnde, befonders an rheumatifchen und ners 
vöſen Affectionen leidende Näherin von robufter Conftitution verlor vor ' 
etwa 5 Wochen den Appetit mit.einem Male, der Mund wurde troden 
und teigig, fie befam fehr Heftige Schmerzen auf dem Kopfe und in ber 
epigaftrifchen Gegend und einen unerfättlichen Durft. Seitdem faft all- 
nächtliche Rückkehr der Kopfichmerzen, häufig Schwere im Kopfe, Vergeß— 
lichkeit, Betäubung, Obrenklingen; Magenfchmerzen mit einem fehr läftigen 
Zufammenziehungsgefühl begleitet; zuweilen fehr lange dauernder Froft mit 
Zittern, worauf aber niemals Hitze oder Schweiß folgte; unübenwindlicher 
Widerwille vor Fleiſch und fetten Speifen. Bat. nährt fich faft aus— 
fchlieglich von Gemüfen und Obft. Der immer gebieterifcher und anhal— 
tend gewordene Durft. wedt fie beftändig aus dem Schlafe; Harn fehr 
reichlich, blaß, farblos; die Kräfte Haben nachgerade abgenommen und es 
ift eine beträchtliche, reißende Abmagerung eingetreten. “Bat. fam am 10. 
Sept. 1847 in folgendem Zuftande in die Charite: 

Bedeutende Magerfeit, leidende Miene, erdfahle Gefichtsfarbe; blaffe, 
aber nicht trockne Lippen; blaffes, jedoch recht feftes Zahnfleifch; Zunge 
breit, weich, feucht, nicht roth, an den Rändern, mit einem dicken, bräun— 
lichen Saburralüberzuge bedeckt; Geſchmack fchlecht, teigig; Klage über ein 
Trodenheitsgefühl im Grunde des Halſes. Die epigaftrifche Gegend, häufig 
der Sig fehr heftiger Schmerzen und eines bis gegen den Defophagus 
hinauf fteigenden Kältegefühls, ift beim Drud gar nicht fchmerzhaft, der 
Unterleib weich, unfchmerzhaft; Habituelle Verftopfung. Faſt gar fein Ap— 
petit, aber unaufhörlicher, fehr lebhafter Durft; fehr reichlicher Harnabgang. 
Die Digeftionsorgane, die Leber und Milz, fowie die Reſpirationswerk— 
zeuge gejund, fein Huften, feine Dyspnöe, Feine anomalen phyſiologiſchen 
Geräufche, außer allenfalld einem ſchwachen und vollen Blafen im Niveau 
der Aortenmündung. Puls 68, wenig entwideltz fchwaches und inter« 
mittirended Blaſen in den Carotiden, befonders rechterfeits. | 

Diagnofe, Die Anorerie fund der Widerwille vor animalifcher Koft 
forachen nicht zu Gunften von Diabetes; um jeden Zweifel zu heben, 
wurde die Dichtigfeit de Harms mitteld de8 Baume’schen Aörometers 
unterfucht und auf 1002 conftatirtz derfelbe enthielt offenbar feinen Zuder. 
Es lag alfo beftimmt eine Bolydipfia und in Ermangelung irgend eines 
organiſchen Fehlers eine Polydipsia idiopathica vor. **) 


*) Die lange Zeit hindurch mit verfchiedenen Krankheiten unter dem Namen Diabetes 
aquosus oder insipidus vermwechfelte Bolydipfte ift in den letzten Jahren der Gegen: 
fand interefjanter Unterfuchungen gewefen, unter denen befonders die von Rayer, 
Lacombe und Fallot und von Namur angeführt werden müflen. Die Sym— 
ptome find. forgfältig befchrieben, das Blut, der Harn analyfirt worden, aber die 
Therapie hat damit nicht gleichen Schritt gehalten und unter 27 von Lacombe 
zufammengeftellten Fällen (de la Polydipsie, these de Paris, 1841) find nur 2 
Heilungen. 

**), Am 12. Sept, wo der Durst noch fo ftarf war, daß 16 Litres Tifane in 24 
Stunden. unzureichend waren, den. Durft zu ftillen, wurde von Herrn Quevenne 

° (erftem Pharmaceuten der Charite) der Harn analyfirt. Ein Vergleich der Ergebs 
nifje diefer Analyfe mit den in Le Canu's Arbeit aufgeftellten führt zu folgen: 
den Refultaten : 

1) Die Menge der firen Salze differirt nicht merklich mit der, welche normaler 
Harn von 24 Stunden giebt; 14,98 ftatt 14,38. 
2) Der Gehalt an Harnftoff ift merklich geringer ; 6,55 fintt mindeftens 9,92. 
Magazin II. 1. Heft. 17 
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Die wegen des fehr unangenehmen allgemeinen, befonderd aber in 
der Herzgrube empfundenen Kältegefühls vorgenommene Mefjung mit dem 
Thermometer, erwies am 26. Sept. 37° in der Achfelgrube und 36° in 
der Herzgrube; am 5. Oct. aber, wo Bat. feit 2 Sagen jenes Kältege- 
fühl nirgend8 mehr empfunden hatte, an beiden Stellen 38°. © 

Jetzt (5. Det.), nachdem 3 Wochen lang fäuerliche Getränfe, Sudo- 
tifica, Burgantia 2c. gar Feine Veränderung hervorgebracht hatten, — Gas 
lomelan. 0,3 — 0,6 täglich mehrmals big zur Salivation. — Dieſe trat 
zuerſt am 9. Det. unter den. befannten Erfcheinungen ein und war am 
13. noch) fehr ftarf. Damit ließ der Durft nach; Bat. tranf am 9. nur 
12, am 10. 8, am 11. und 12. nur 6, am 13. 5 am 14, 4 und am 
15., wo fte fich vollfommen hergeftellt fühlte und ihre Entlaffung wünfchte, 
nur 3 Maß Zifane in 24 Stunden. SR | 

(A. g. Fleury in Bd. 77 (Ser. 4 T. 17) 9. 1 p. 69—75. 1848.) 


Mercurius hydrocyanicus.” 
Vergiftung. J 
Ein Melancholiker von athletiſcher Conſtitution und habituell guter 
Geſundheit nahm im April 1823 aus Lebensüberdruß 13 Decigrm. (23/2 
Grains) Mercur. hydrocyan. auf einmal. Unmittelbar. darauf wieder» 
holtes Erbrechen mit Blut gemifchter Stoffe, häufige und 
copiöfe Stuhlausleerungen, graufame Schmerzen im Unter- 
leibe. — Involvirende Getränke; — die Bhänomene dauern fort und 
erft am A. Tage wird Kapeler gerufen, der diefe Beobachtung gefammelt 
hat. Bat. lag auf der rechten Seite, auf feinen rehten Arm 
geftüßt; fein Geficht ernft, feine Augen ftarr, die Binde— 
häute injieirt, das Geficht aufgeregt (animee); furchtbares 
Kopfwehz heftiges, entwideltes, die auf die Präcordialge— 
gend gelegte Hand in die Höhe werfendes Herzklopfen; mit- 
telmäßig frequenter, faft langfamer, aber gleichzeitig har— 
ter und voller Puls; Refpiration frei, leicht, tie Bruft tönt 
überall vollkommen gut. Zunge, Lippen und innere Wangen- 
fläche mit einer Menge von mit einer weißgraulichen Bulpa 
bededten Gefchwüren beſetzt; ſehr lebhafter Durft, Ge— 
Ihwulft der Speicheldrüfen und beftändiger Ausflug reich- 
lihen, den eigenthümlichen QDuedfilberfalivationsgerud 
verbreitenden Speichels; ſchweres Schlingen, Webelfeiten, 
beftändige Bredhneigung und wirkliches Erbrechen nad) dem 
Srinfen. Bauch weich, beim Drud durchaus nicht. Ichmerzhaft; Häu- 
figer Stuhldrang bei feltenen Stühlen und Entleerung von 
mit Blut gemifchten Stoffen. Der Urin fließt nichtz Scro— 





ai zeigte fih in 500 Grm. (etwa 16 Unzen) Urin obiger Bat. 
gar nicht. an 
Diefe fehr merkwürdigen Refultate differiren ein wenig mit denen, welche 
Duevenne in dem von Lacombe mitgetheilten Falle erlangt hat. Dort wa: 
zen bie firen Salze um die Hälfte vermindert, der Harnftoff um %s umd die Harn: 
fäure war in dem Verhältnifſe von Yıo vorhanden. 
*) CA. diefes Magaz. Bd. 2 p. 159—160. 
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tum und Penis, welcher ſich ftets im Zuftande halber Erec- 
tion befindet, duntelblau. — Mehre, namentlich ftreng antiphlogi- 
ftifche Mittel. — Dem ungeachtet behält die „Gaftrointeftinalentzundung‘ 
diefelbe Sntenfität, alle Symptome, darunter auch die Halberection, dauern 
fort, die Schwäche des Pat; nimmt zu, es treten convulfivifche Bez 
wegungen ein, die Sfehurie ift complet bis zu Ende und Bat. 
ftirbt am 9. Tage nach der Vergiftung in einer Synfope, kurz nachdem 
er aus dem Bade genommen war. | 
„. Gection.. Gelchwulft des, wie im Leben halb erigirten und nebft dem 
Scrotum blauen Benis; fehr ftarfe Leichenftarre mit Slerion der Arme. 
Bruftorgane gejund; die Mucosa gastrointestinalis zeigte in ihrer ganzen 
Länge Spuren einer beträchtlichen Entziindung durch unregelmäßige plaques; 
an diefen verfchiedenen Punkten war die Mucofa durch eine feröfe Infil- 
tration in’8 fubmucöfe Zellgewebe in die Höhe gehoben. Capsula supra- 
renalis und rechte Niere um ein Drittel voluminöfer, als im gewöhnlichen 
Zuftande; Nierengewebe blaß und entfärbt; diefelbe Alteration, im gerinz 
gern Grade jedoch, in der andern Niere; in der fehr zufammengezogenen 
Blafe ein wenig weißlicher und milchiger Urin, Hirn- und Rückenmarks⸗ 
höhle wurden nicht geöffnet. *) 

(A. g. Ollivier in Bd. 9 9. 1 p. 99—101. 1823.) 


\ 


*) Ollivier, welher Kapelers Beobachtung verdffentlicht, hebt unter obigen 
Symptomen hervor: die Fortdauer des Erbrechens, die Mercurinlgefchwüre im 
Munde, die ftarfe Salivation, die Anfangs fehr ftarken, allmälig langfamer und 

ſchwaͤcher gewordenen Herzichläge, die Weichheit und Schmerzlofigfeit des Unter 

leibes auf Druck ‚ungeachtet einer fo intenfiven Entzündung‘, den beftändigen 

Tenesmus, die gänzlich fehlende Harnabfonderung, die Halberertion des. Penis 

und feine und des Scrotums efchymotifche Tarbe, was beides nach dem Tode 
noch fortdauerte. — 

Sb die Nierenaffection, der die Suppressio Urinae ſonder Zweifel zugeſchrie— 

ben werden muß, vom Cyanqueckſilber herrührt und auf einer Entzündung des 

Nierengewebes oder auf etwas Anderem beruht, das find Fragen, welche Bf. auf 

wirft, aber nicht beantwortet... Dahingegen hat er mit diefem Mittel eine hinrei— 
or Zahl von Experimenten an lebenden Thieren gemacht, aus welchen herz 
vorgeht: | / 

7 Daß das blaufaure Queckſilber, Außerlich applieirt, durch Reforption in 
das Gefäßſyſtem wirft und daß diefe im Zellgewebe am Lebhafteften- ift; 

2) daß feine unmittelbare Iocale Wirkung in den erften Augenbliden fait gar 
feine ift, fo daß man es nicht als wirklich irritirend betrachten kann; indeſſen 
bringt e8 doch zuweilen deutlich inflammatorifche Erfcheinungen hervor, jedoch nicht 
fo heftige, daß man ihnen die fich entwicelnden allgemeinen und bald den Tod 
nach fich ziehenden Symptome zufchreiben könnte. 

- Damit vergiftete Hunde farben zu fchnell, als daß ſich organifche Entzündungs- 
‚erfcheinungen hätten ausbilden können. 
3) Die Symptome fiheinen, wenn ber Tod fehr rafch eintritt, zu beweifen, 
dag das Mittel auf das Nervenfyftem wirft: fo die allgemeinen Gonvulfionen und 
die fehr bedeutenden Functionsftörungen der Circulation und der. Reſpiration. 
Außerdem kann man annehmen, daß es direct die Contrackilität und Irritabilität 
der Muskeln fchwächt, denn fie find im Momente des Todes ſchon nicht mehr. irriz 
tabel. Diefe Wirkung fteht übrigens in Beziehung zu der allgemeinen Schwächung, 
"welche man nach jeder Convulfion beobachtet. Die beitändig, felbft nach Applicaz 
tion des Mittel aufs Zellgewebe eintretenden Drechanftvengungen zeigen, daß ter 
Magen — direct oder. fympathifch — ebenfalls influeneirt iſt. 

A) Wenn der Tod rafıh eintritt, fcheint er aus der allmäligen Berlangfamung 
und endlich completen Gefjation der eng mit einander verbundenen Bewegungen 
des Herzens und der Nefpiration herverzugehen, wenn er aber fpäter eintritt, Die 
Folge einer (fi entwickelnden) fehr heftigen Entzündung der Membrana mucosa 
gastro -intestinalis zu fein. (id, ibid. p. 102—104,) | 

177 
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Mercurius nitrosus.‘ 
Gegen Herpes exedens. Gar ei; 


1) Ein 23jähriger Menfch von fehr ftarfer Conftitution hatte vor 2 
Sahren einen tiefen Biß in die Nafe, welcher erft nach langer Zeit vers 
narbte und beftändige Nöthe und Schmerz der Umgebung hinterließ und 
einige Monate nachher einen ftarfen Schlag mit einem Stod, auf dielelbe 
befommen, der eine ftarfe Contufion veranlaßte. Seitdem iſt die Nafe 
ftetö voth, warm, gefchwollen und fchmerzhaft geblieben; es entwideln ſich 
blaffe, granulöfe Vegetationen an den Flügeln und beim Eintritt in’ Hos— 
pital St. Louis (9. Juni 1824) ift die Nafe daumendid, von jauchig 
eiternden Geſchwüren befegt und mit Vegetationen und gelblichen Kruften 
bedeckt; felbft die umgebenden Theile find hart und gefchwollen. — Am 
18. Juni Gauterifation mit Mercur. nitros., — wonad) die beträchtlichen 
Schmerzen nebft Gefchwulft gegen Abend verfchwunden waren und bald 
die Schorfe abftelen. — Wiederholung der Cauterifation am 28. und von 
da ab nach je S—10 Tagen. Die Gefchichte fchließt mit den Worten: 
„Die Nafe nimmt ihr gehöriged Volum wieder an, gegen Sept. ift die 
Heilung vollftändig, die Haut der Nafe gänzlich erneuert, das Gewebe 
der Narbe wirklich oder wenigftens  anfcheinend feft und Pat. empfand 
feinen Schmerz mehr.“*) | rn 

(A. 8. Godart in Bd. 10 9. A p. 577-578. 1826.) — 

2) Eine 18jährige Näherin von lymphatiſchem Temperament hatte 
feit etwa 3 oder A Monaten eine Plechte an der Nafe, die vor ungefähr 
1 Monate freffend geworden war und die Nafenöffnungen zu zerftören ans 
fing. Die Nafe war fehr voluminds, fehr roth, die Ulceration wie ein 
Fünffousftük groß. — Den 10. Mai 1826 auterifation durch Mercur. 
nitros., — wonach unbedeutender und fehr furzbauernder Schmerz, aber 
jehr bedeutende Gefchwulft der umgebenden Theile, welche jedoch am 12. 
gänzlich fort ift. | | N —— 

16. Mai. Der Schorf löſt ſich, es kommt eine rothe Wunde zu 
Tage; — (Plümaſſeau beſtrichen mit pommade de concombre Gurke?] 
et-de calomelas). — Den 21. Das Geſchwür iſt um die Hälfte kleiner, 
die Nafe viel’dünner geworden; — 2. Bauterifation; — wonach Schmerz 
und Gefchwulft wenig erheblich und bald verfchwunden find. Am 25. 
löft fi) der Schorf, die Narbe ift faft vollftändig, die Naſe hat. ihr nore 
males Bolum. Man applicirt indeß ein leichtes Plümaſſeau aus Char⸗ 
pie, mit QDuedfilberfalbe (pommade de calomelas) beftrihen. Am 30. 
folide Heilung ohne „Difformität“ (fol wohl heißen: Deformität). | 

3) M., ungefähr 40 Jahr alt, Iymphatifch - fanguinifchen Tempera— 
ments und flarfer Conftitution ward etwa im Febr. 1824 in Folge einer 
vor einigen Jahren erlittenen und fchlecht behandelten Gonorrhöe von einer 
bald in Ulceration übergehenden Gefichtöflechte ergriffen und die Geſchwüre 
machten reißende Fortfchritte, Mehre Aerzte wandten verfchiedene Mittel 
(Mercurial, Burgant. re.) innerlih und äußerlich an; aber wenn ein 
Punkt vernarbte, ulcerirte ein andrer reißend, Bei des Wat. Eintritt in's 
Hospital St. Louis (Anfangs Juni 1826) war das ganze Geſicht roth, 


*) Cf. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 160-161. 
**) Noch ein ähnlicher Fall ift daſelbſt p. 578—579 mitgetheilt. 
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gefehwollen, mit Narben und Gefchwüren befeßt, welche (legte) den. linken 
Nafenflügel, die Iinfe Wange und die Oberlippe einnahmen und nur durch 
ſehr Feine Zwifchenräume von einander getrennt waren. — Touchiren mit 
'Mercur. nitros., — danach fehr lebhafte, aber nach Ye Stunde erträgliche 
Schmerzen und beträchtliche, am andern Morgen verfehwundene Geſchwulſt. 
Als Pat. nach 8 Tagen wiederfam, waren die Borken abgefallen und die 
Gefchwüre gut vernarbt. Die Heilung erhielt fih; eine einzige Cau— 
terifation hatte ſie herbeigeführt. *) 
(id. ibid. Bd. 12 9. 2 p. 205—207. 1826.) f 

4) Ein 18jähriges Mädchen Iymphatifchen Temperaments, ſeit threr 
Kindheit mit einer ffrofulöfen, freffenden Slechte an der Nafe behaftet, Fam 
am 1. März 1824 in's Hospital St. Louis. Die Haut der ganzen Nafe 
yon der Spibe bis zur Wurzel war roth, gefchwollen und mit Geſchwü— 
ren und Borfen befegt, welche. ftinfenden Eiter bededen. Die Gefchwüre 
waren an den Nafenflügeln, deren Knorpel zum Theil zerftört waren, tiefz 
felbft im Innern der Nafenlöcher waren zahlreiche Kruften und ſchmerz— 
hafte Gefhwüre. Alle gewöhnlichen Antiffrofulofa hatten nicht gefruchtet; 
nun — Bauterifation aller franfen Punkte mit Mercur. nitros., alle 6— 
8 Tage wiederholt — und im Nov. war Pat. geheilt. **) 

5) Eine 5Ajährige Frau ward vor 3 Jahren von einem Herpes squa- 
mosus lichenoides befallen, der das ganze Geficht einnahm und nad) ei- 
niger Zeit freffend wurde, befonderd am linfen Nafenflügel. — Erſte Cau— 
terifation am 25. Suni 1825, — wonach bereitö nad) 8 Tagen bebeu- 
tende Beßrung. Unter mehrmaliger Wiederholung der Cauterifation Ans 
fangs Dec. völlige Heilung ohne die geringfte Narbe, außer am linfen 
Nafenflügel, wo ein Theil des Knorpels ſchon vor der. Cauteriſation zer- 
ftört war. ***) (Berfchiedene Umftände verzögerten die Heilung.) 7) 

(A. g. Godart in Bd. 10 9. A p. 581—582 und 582—583. 1826.) 


Louis, Her. 

**) Es find noch 2 ganz Ähnliche Fälle erzählt. | 

***) Außer gegen Flechten, ift das Mittel auch noch, in fyphilitifchen, ſkrofulöſen 
und atoniichen Geſchwüren mit gleichem Erfolge angewendet worden. Ich habe 
es für überflüfftg gehalten, die hierauf bezüglichen Kranfengefchichten ebenfalls zu 
referiren; ohnehin find — bei fpphilitifchen Geſchwüren wenigftens — gleichzeitig 
innerlich Antifyphilitica gereicht worden. 

+) ©. hat aus einer großen Reihe von Beobachtungen die 1. s. c. beichriebenen (im 
Ganzen 10, die in Bd. 12 ungerechnet) ausgewählt; er hat, wie er jagt, feit 10 
Jahren eine Menge von Affectionen beobachtet, die diefem Mittel gewichen find ; 
er hat nur die wichtigften Krankheiten, wogegen es geholfen, ausgehoben. Hei— 
lungen von Karcinomen hat er jelbft nicht beobachtet und verweift in diefer Hin: 
ficht auf Recamier. und Majorlin, 
Bf. fchließt, daß der Mereur. nitr. ein fehr fchäßbares Cauſtieum ift, welches 
die Oberfläche fErofulöfer , ſyphilitiſcher, atonifcher ꝛc., allen Heilmitteln widerſte— 
hender Gefhwüre auf eine fehr glückliche Weile modifleirt und. die Vernarbung 
ſehr begünftigt. 


*) Alle diefe Beobachtungen rühren von Eloquet, dem Director des Hospitals St. 
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Mercurius praecipitatus albus.”) 
Vergiftung N an 


Ein häufig an Sodbrennen leidender Säufer mittlern Alters befam 

durch Verwechſelung ftatt Magneſia — Mercur. praecip. alb. 5ij. mit 
etwas weniger Gremor Tart. — Die Folgen waren: Sogleich hef- 
tiges Erbrehen und Durchfälle, Brennen im Schlunde, Zu— 
jammenziehung der Musfeln des Körpers, befonderß der 
Süße von den Schenkeln bis zu den Zehen, Krümmung der 
Hände und Finger, furhtbarer Durft, immerwährender me= 
talliſcher Geſchmack; 2 Lage lang aufgetriebener, fchmerz- 
loſer Unterleib mit Öefühl von Schwere darin; 7 Tage lang 
Mangel an Harnfecretion ohne Auftreibung der Blafengegend, ohne 
Schmerz, ungeachtet ſehr vielen Trinkens bei ſtarkem Durfte, Nach 3 
Tagen auffallende Vertrocknung der Handflächen und Fuf- 
johlen, dadurch) Spannen in denfelben und in. den Sehnen 
der Füße; fteigende Lähmung der Musfelfraft bei immer 
Ihnellem und vollem Bulfe. Am 7. Tage aashaft riechendes 
Aufftogen und Stuhlgang, Haut falt, Buls jest fchnell und 
klein und Unterleib aufgetrieben,.. Gefühllofigfeit, aus dem 
Bette treibende Beängftigung, Unvermögen zugeben, ſchwe— 
res Athmen, Delirium und Tod am 8. Tage. Niemals eine Spur 
von Speichelfluß. — 1 Tag lang ohne ärztliche Hülfe andauerndes, hefz 
tiges Erbrechen und Durchfall; feitdem nur fchleimige, einhüllende Getränfe, 
bejonders viel Eiweiß mit Waſſer 2e., Blutegel, Aderläffe und, erweichende, 
frampfitilende Kataplasmen auf den Unterleid. — — 
Section (27 Stunden nad) dem Tode). Starker Leichengeruch, Haut— 
farbe gelblich bleich, Geſicht bleifarbig, Hände gelb, Glieder ſteif; die Jris 
ſchimmerte durch die getrübte, ganz weiß, wie Beinglas ausſehende Cor— 
nea nicht mehr durch, ſo daß das Auge einfarbig weiß erſchien. Velum 
palatinum, Tonſillen, Uvula, Epiglottis und innere Haut des Larynx bis 
in die Bronchien brandig; der Herzbeutel und die, viel ſchwarzes, leicht— 
flüſſiges Blut enthaltenden Lungen normal; Magen, befonders in der. Ge- 
gend der Kardia äußerſt entzündet, feine Schleim= von der Nervenhaut 
leicht trennbar; rechter Leberlappen brüchig und krank ausfehend (dies wahr- 
ſcheinlich in Folge der Trunkliebe), Milz brüchig, Gallenblafe, Nieren und 
Bauchipeicheldrife normal, in den Unterleibsgefäßen fchwarzes, dünnes 
Blut, Nücenmark entzündet, befonders gegen die Cauda equina- hin. Wie 
bei Arfenikvergiftungen zeigten fih auch hier: Entzündung der Nersenhaut 
und leichte Ablösbarkeit der Schleimhaut, Entzündung des Herzens und 
ber Gefäße des Rückenmarks, befonders gegen die Cauda equina hin; da— 
gegen blieben, wie bei Arfenikvergiftungen, Him, Lungen, Bauchfpeichel- 
brüfe, Nieren und die feröfen Häute unverändert.) 000.0 

(G. An. Juſtinus Kerner in Bd. ‘1 9. 3.p. 479—482. 1835.) —F 

*) CL. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 800 sqg. und Anmerkung. * 

**) Diefe im Jahre 1829 vorgefallene Vergiftung Hat Bf., geſtützt auf den Ausfpruch 

eines fonft gewandten Chemifers, der das Pulver beftimmt für eine Miſchung von 

Cremor Tart. und Magister. Bısmuthi erklärte, in den Heidelberger Flinifchen Anna= 


len Bd. 5 9. 3 ©. 348 als eine Vergiftung durch falveterfaures Wismuthoxyd bez 
kannt gemacht, als welche ſie in andre Blätter, aud) des Auslandes, übergegangen ift. 


— 
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Mercurius sublimatus corrosivus.‘) 
Phyſiologiſche Wirkungen. 

Als „Einfluß der Mereurialbehandlung auf die Functionen des Ute— 
rus“ werden angegeben: Menorrhagie, Menoftafie und Frühge- 
burt (Abortus), 16 Krankengefchichten dienen zu Belegen; mit Ueberge— 
hung derjenigen, die nichts Weſentliches oder überall nichts weiter für bie 
Pharmakodynamik ergeben, ald was Eingangs als Hauptwirfung angege— 
ben worden, geben wir bie folgenden im gedrängten Auszuge. 

1) Ein 19jähriges Mädchen hatte ſich nach) Imonatlicher Ausfchweis 
fung einen Scheidenfluß, Schanfer und fchleimige Bufteln an der Scham 
zugezogen und befam (im Hospital für Veneriſche, wo alle diefe Beobach— 
tungen gefammelt find) — Lig. van Swieten. — Danad) inflammas 
torifhe Anfhwellung des Zahnfleifhes, Entzündung und 
Gefhwüre des innern Mundes ohne Galivation; Schmerzen 
im Unterleibe, vorzüglidh das Hypogaftrium einnehmend 
und mit Krämpfen in den Untergliedern verbunden und Mes 
noftafie. Blutegel an die Vulva, Fußbäder mit Senf; aber die Regeln 
erichienen während des ganzen Aufenthalts im Hospitale (27/ Monat) 
nicht wieder. Die Behandlung ward mehrmals unterbrochen; alsdann 
ließen die gedachten Befchwerden nach, verfehlimmerten ſich aber immer 
wieder, fobald man zu jener zurückkehrte. | 

- Nach dem Austritt der Pat. aus dem Hospital, wo die Venerie ges 
heilt war, aber die Mundaffection, die Unterleibsfchmerzen und die Ame— 
norchöe noch fortbauerten, enthielt Pat. fich einen Monat lang des Bei- 
fchlafs; noch] Obftipation, der man fruchtlos durch Zarantia zu bes 
gegnen fuchte, und faft völlige Appetitlofigfeit. — Milchcur; — 
nun erfchien die Menftruation nach Amonatlicher Suppreffion wieder und 
von nun an fchwanden alle Zufäle. | | 

9) Ein 17jähriges Mädchen Fam im Febr. 1824 mit einem Vagi— 
nalfluß und mit mucöfen Puſteln an ber innern Seite der großen Scham— 
lippen in's Spital. — Waſchungen mit Decoct. Alth., fihweißtreibende 
Tifane und Einreiben von täglich 3). Mereurialfalde. — Ausbleiben 
der Regeln (Menoftafte), heftige Schmerzen im ganzen Kopfe, 
Zittern der Arme, Beine und des Haljed. Suspenſion der 
Stietionen und Fußbäder mit Senf gejchärftz die Zufälle laffen merklich 
nach, die Periode tritt aber nicht ein. Nach Wiederaufnahme der Be— 
handlung treten Gephalalgie und Zittern von neuem ein. Bat. 
verließ nach mehr als 2 Monaten die Anftalt und erft gegen 8 Tage 
nachher trat die Periode wieder ein und verſchwanden die Jufälle, 
3) Die jährige Felicite, die bereitd (vor etwa *a Jahren) im Hoss 
pitale wegen eines Bubo vener. mit Liq. van Swieten. behandelt worden 
war und in Folge deſſen eine heftige und langbauernde Metror- 
rhagie erlitten hatte, die aber weder auf ihre Träftige Gonftitution, 
noch) auf das Gebärorgan gewirkt hatte, da Vf. bei fpäterm Touchiren 
Uterus und deſſen Collum normal erfchienen, fam am 3. Dec. 1823 aber: 
mals in's Hospital: mit zahlreichen mucöfen Puſteln an den großen und 
fleinen Schamlefgen. — Lig. van Swieten. — Am 15, nach 10 Dofen 


*) Ch. diefes Magaz. Bd. 2 p. 802 sqgq. und Anmerkung. 
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Schmerz und Anfchwellung ber Barotiden» und Submaxil— 
largegend und Salivation, wad man durch Abführungen und Bluts 
egel 2c. befämpfte. Bei befrem Befinden nach 8 Tagen Wiederaufnahme 
der Cur: Ausbleiben der Negel, Dppreffion und am 25. Hä⸗ 
moptyfis. ine Venäfeetion befferte in den folgenden Tagen; Bf. ſchied 
am ci San. 1824 aus der Anftalt und hat Bat. ſeitdem nicht wieder 
eſehen. | | | N 

a 4) Anfangs Det. 1822 wurde ein 22jähriges Mädchen von einem 
Scheidenfluß und mucöfen PBufteln an den großen Schamlippen ergriffen. 
Mereurialfrierionen erregten eine ftarfe Salivation mit Geſchwulſt 
des ganzen Gefichtes und Ülcerationen der innern Seite ber 
Wangen und der Mandeln, was unter dem Gebrauch von Mercu— 
rialien ſich verfchlimmerte und fehwer verfhwand. Am 23. Ian. 1823 
Eintritt in’d Hospital mit einem Ausfluß ex Ano, an deſſen Nande eine 
erulcerirte Puſtel ſaß, mit feit jener Eur entftandener Ozäna und feit 
3 Monaten beftehenden, Nachts zunehmenden Schmerzen im Kopfe 
und in den Öliedern (Dolores osteocopi). — Lig. van Swieten. mit 
Sudorificid, — der wegen entftehender Salivation oft ausgeſetzt were 
den mußte. Während diefer Baufen Nachlaß diefer Befchwerden, während 
des Mercurialgebrauchs dagegen Verfchlimmerung nad) Maßgabe der Dos 
fen; dennoch gab man (in langer Zeit) die A6 Dofen bis zu Enve. 
Suppressio Mensium, bie in den erften Tagen des März hätten 
eintreten müffen, während der Dauer ihres Aufenthalts im Hospitale und 
bald entwickelten fich die beveutendften Zufälle; außerſt heftige Schmers 
zen im ganzen Kopfe und in den Öliedern; anhaltendes, 
Abends eracerbirendes Fieber. Nach längerer Zeit und mehren 
Curmethoden erleichterten Blutentleerungen 20:5 aber fie [chwächten auch fehr. 

Am 12. April wieder — Lig. van Swieten.; — wieder Dolores 
osteocopi, die beim Fortgebrauh zus, Beim Ausſetzen des Mitteld aber 
abnehmen. Am: 3, Juli endlich erreichte man dad gewünfchte Ende (46 
Doſen — 23 gr. Oublimat) und hielt nun an. > Dr Me 

Einige Tage allgemeines Unwohlfein.und am 8. Juli hef— 
tiges Sieber, lebhafte Schmerzen in dem gefpannten und 
beim Drudempfindlichen Unterleibe, Berftopfung und Harn— 
verhaltung, welche die Application. des Katheters nöthig machte. Erz 
öffnende und abführende Mittel wirkten nicht und verfchlimmerten den Zu— 
ſtand; DBlutentleerungen hoben mit der Entzündung die Verftopfung am 11. 

Unficherer Zuftand bis zum 2. Aug.; jeßt pleuritifches Stechen, 
welches durch Antiphlogofe in einigen Tagen gebeffert wurde. - 

5) Eine 19jährige, feit etwa 4 Monaten fchwangere Frau, welche 
zuerft 2 gejunde Kinder geboren und das 2. Mal während des Gebrauchs 
von Mereurialfrictionen abortirt. hatte, Fam am 9. Sept. 1823 mit Schans 
fer an der Bulva in's Hospital. — Lig. van Swieten. — Nach 32 Do- 
jen mußte man die Eur unterbrechen; im Laufe von 2 Tagen eine Pleu— 
ropneumonie der linfen Seite-mit allen ihr eignen, pathilchen Er- 
feheinungen und matten Bereuffionston, wovon fie am 28. Nov. herges 
ftellt war. 5 

Wieder — Lig. van Swieten. in halben Dofen — und nad 6 Ta= 
gen (am 5. Dec.) Erbrechen, Epigaftralgie und von der Len— 
dengegend bi in die hyyogaftrifche und Inguinalgegend ſich 
verbreitende und mit Convulfionen und unwiltfrliden 
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Bontractionen aller willfürliden Muskeln alternirende 
Kolikfchmerzen. Heilung durch Antiphlogofe. 

Obwohl diefe Frau nun längft von ihrer Venerie geheilt war, fo be— 
fam fie, da man ermittelt, daß fie nur 35 Dofen genommen, vom 13. 
Dee. an wieder den — Lig. van Swieten., jedody in halben BDofen. 
Dennoch entwickelten fih am 20. Entzündung des Zahnfleifches 
mit Gejhwüren der innern Wände der Wangen und der 
rechten Seite der Zunge; Gefhwulft und Schmerzhaftigfeit 
der Barotiden und Submarillardrüfen, Salivation, hefti- 
ger Kopfichmerz, Sieber, wozu (bei faft erpectativer Behandlung) am 
23. noch Erbrehen und dem obigen ähnliche (Abortus beforgen 
laffende) Leibſchmerzen famen. Antiphlogofe (Aderlaß 2c.) und Ruͤhe 
halfen und Pat. verließ endlich am 27. Dec. die Anftalt. Bf. weiß 
nicht, ob fie rechtzeitig entbunden iftz aber im Sept. 1824 fah er fie im 
Hospital St. Antoine, an einer acuten Gaftroenteritis fterbend, wieder. *) 

G. g. Eolfon in Br. 18 9. 1 p. 24—45. 1828.) 

Schon früher hat Bf. — vorzüglich auf das durch Sublimat (inner⸗ 
lich, wie auch durch Mercurialfrictionen) erregte Mercurialzittern bes 
zügliche Beobachtungen gemacht. J 

6) Ein 22jühriges Mädchen fam am 8. Nov. 1823 mit Schanfer 
in dad Hospital der Benerifchen zu Paris. — Sogleich Liq. van Swie- 
ten.; — danach Kopfſchmerz, ſchwache Symptome von Gaſtri— 
tis und heftige Schmerzen in den Bliedern, worauf bald ein 
unwillfürlihes Zittern der Glieder folgte, ftärfer an den 
obern, als an den untern Extremitäten. — Fortſetzung des Li— 
quor; — e8 tritt noch Fieber hinzu, die Symptome von Gaſtritis wer— 
. den vorherrichend und am 28. Nov. wird die Behandlung fuspendirtz die 
Gaftritis verfchwindet nach Diät, mildernden Oetränfen und Blutegeln und 
die Gublimateur wird vom 12. Dec. an wieder fortgefegt. Kopfweh 
und Gliederzittern werden heftig und ald Bf. am 1. San. 1824 
das Hospital verließ, war Pat. noch. in Behandlung und er hat feitdem 
von ihrem Zuſtande feine Nachricht erhalten fünnen. 

7) Ein 19jähriges Mädchen fam im April 1823 mit einem Schan— 
fer (a la fourchette, an der Klitoris?) in die Maison royale de sante 
zu Paris, wo fie fchweißtreibende Tiſanen und Frictionen mit Mercurials 
jalbe gebrauchte, ſich aber auch täglich neuen (liederlichen) Erceffen hingab 
und (vielleicht“) deshalb vorzüglich ungeheilt blieb. Nach 1 dafelbft nuß= 
108 verbrachten Monate trat ſie in's Hospital der Venerifchen, wo fie — 
Lig. van Swieten. 40 Dofen (— 20 gr. Sublimat) — nahm. Danach 
zuerft häufiges Erbrechen und darauf eine leichte Saftritiß. 
Diefe Zufälle beruhigten fich endlich, oder wurden wenigftend erträglich; 
aber gegen Ende der Eur entftanden heftige, unausgefebte und 
durch Entblößen des Kopfes verfchlimmerte Kopffchmerzen 
und bald beftändiges, beim Herannahen der Negel und bei 
etwas lebhafter Affection oder einigem Widerſpruch in- 
und ertenfiv ftärferes, unwillfürliches Zittern aller Glie— 
der. Im Laufe diefer Eur wurde die Menftruation ungeordnet; 


*) Die ausgehobenen- Fälle find die Nummern 5, 7, 9, 10 und 16 der Driginalar: 
beit und mag noch bemerft werden, daß No. 6 und 8 den Nummern 5 und 7 
— 1 und 2 diefes Neferats fehr ahnlich find. 
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fie eiſchien in 2 Monaten ein einziges Mal. Im Juli verließ Bat. end- 
lich das Hospital, fehrte aber am 10. Det. deſſelben Jahres dahin zurüd, 
um fich wiederum von einem Schanfer (A la fourchette) heilen zu laſſen. 
— Wiederum Liquor yan Swieten. 40 Dofen. — In den erſten 8 Ta—⸗ 
gen Ya Stunde nach dem Einnehmen unter heftige und ſtechen⸗ 
de Schmerzen erregenden Anſtrengungen Erbrechen, womit, 
wie mit den Stühlen, Blut entleert wurde und das ſich endlich 
entweder durch Angewöhnung oder durch ein Looch gummos. legte. Das 
Zittern der Glieder nahm zu und es entwidelte ſich darauf eine 
heftige Öaftritis, die durch die oben genannten Mittel bekämpft wurde. 
Bat. verließ gegen Ende Der. 1823 das Hospital; Vf. hat fie feitdem 
aus den Augen verloren und weiß nicht, ob. fie Zittern a aM oder 
nicht; er vermuthet, daß es fich verloren haben wird, *) 
(A- g. Eolfon in Br. 15 9. 3 p. 342—345. 1827.) 


Gomparativer Verſuch. 


Vf . hat verſuchs- und vergleichsweiſe Arſenik und Sublimat oerfteht 
fich, jedes für fich) genommen. Die Solutionen, deren er fid) bediente, 
waren in dem VBerhältniffe von 6 Gentigrm. arfenige Säure zu 150 Grm. 

Waſſer und von 5 Eentigrm. Sublimat zu ebenfalls 150 Grm, Waſſer. 

Er fing mit 5 Milligrm. (etwa Yıs gr.) Arfenik täglich an und ftieg 
nach 12 Tagen auf 6 Eentigrm. (— gr. ?)s) täglih, die er in A Dofen 
(alfo jedesmal 15 Milligem, — etwa gr. ho) Aftündlih nahm. Diefe 
Doſis feßte er 6 Tage hindurch, fort, ohne weiter etwas davon zu empfin⸗ 
den, als beſſern Appetit, raſche, leichte Verdauung, ein wenig vermehrte 
Hainſectetion⸗ große Leichtigkeit beim Gehen und leichten Geſchlechtsreiz 
(alſo, mit einem Worte, ‚erhöhte Stritabilität), aber niemals die. geringfte 
Fieberhitze. 

Anders war es aber mit dem Sublimat. Schon nad. der 2. Gabe. 
von 12. Milligem. = der 4. Theil von 5. Centigem. oder ?ı6 gr.) 
Gefühl von Hinderniß und Angft in der Präcordialz und 
epigaftrifhen Gegend, dann einige Palpitationen; nad) der 
3. Dofe: allgemeines Webelbefinden, einige Magenfchmer« 
zen, vorübergehende ‚Kolifen, Gefühl von- Schwädhe und 
Schauernin den Gliedern, Balpitationen; nach der A. Gabe: 
Ichmerzhaftes Kneipen im Magen, Abgefchlagenheit in den 
Gliedern und Zittern, wenn er aufgerichtet und unbeweglich 
ſtand; ſtärkere Angſt, häufigeres Herzklopfen, vages Froͤ⸗ 
ſteln, Empfindung von Kälte, Geſichtsbläſſe, einige Ueblig— 
feiten, Aufgetriebenheit des Baudes, — 


*) Daſſelbe Mereurialzittern, dieſe von Queckſilberdämpfen (bei Schr häufig 
hervorgebrachte Befhwerde, wird, wie wir es hier vom innern Sublimatgebraud 
entitehen fehen, fo auch. von Mereurialfrictionen erzeugt. Bf. Hat auch davon 
Beobachtungen "mitgetheilt, die man unter dem Artifel Mercurialia wiederfinden 
wird und fagt (p. 351) ganz wahr, wenn man es richtig interpretirt: „Der einz 
zige Unterfchied, welchen das Duedfilber in feiner Wirkung zu zeigen ſcheint, be⸗ 
zieht ſich vielleicht allein auf die Menge bes abforbirten Metalles, wonach, die Zus 
fülle heftiger oder gelinder, im Grunde aber immer diefelben find; mag. das Queck— 
filber als Dampf eingeathmet oder als Oxyd, Salz oder Chlorür 6. von der 
Haut oder dem Darmkanal abforbirt fein, es Tann in allen Fallen das Zittern 
hervorbringen‘, welches, wie Vf. fpäter noch befonders hervorhebt, die Glieder 
zwar in vorzüglichem Grade, aber nicht exelufiv befällt. 


fen mit Genesmus und 6 Stühlen während der Nacht. Am 
andern Tage empfand Bf. blos ein wenig Uebelbefinden und weniger Ap— 
petit ald gewöhnlich. 3 Tage fpäter wiederholte er das Erperiment in 
verfelben Weile. Diefelben Zufälle traten wieder ein, nur noch .intenfiver, 
befonders waren die Angft, Bläffe, Neigung zum Frieren, Abs 
gefchlagenheit der Glieder und der Tenesmus viel ftärfer. 
Außerdem hatte er einige Schwindelanfälle und 2mal krampf— 
haftes Erbrechen von Serofität ohne vorhergehende Lebelfeit. Er 
gebrauchte 2 Tage, um wieder in statum integrum zu fommen und mochte 
einen 3. Verſuch nicht wagen. 

Hieraus folgt, daß der Sublimat ein ftärferes Gift ift, als der Ar— 
ſenik; Vf. bemerkt indeß noch, daß er diefe Solutionen nüchtern oder we— 
nigftend 4 Stunden nad) der Mahlzeit nahm und daß der Sublimat nicht 
diefelben Zufälle hervorbringt, wenn. er mit einer hinreichenden Menge 
Waſſer oder Milch oder nach dem Genuß einer gewilfen Quantität Brod 
genommen wird. — 

(A 8. Maſſelot in Bd. 71 (Ser. 4 T. 11) 9. 1-p. 58-59. 1846.) 


Vergiftung. 


Eine Hufſchmiedfrau hatte aus Lebensüberdruß am 6. Mai 1825 von 
vorräthigen Sublimatpacketen von. 311jß. eins genommen, was gegen 6 
Uhr Abends von ihrem durch viel Geräuſch in ihrem Zimmer dahin ge— 
lockten Manne entdeckt wurde. Pat. war in äußerſter Unordnung, 
brach jeden Augenblick, drückte ſehr große Leiden aus und 
ging häufig zu Stuhl. Um 11 Uhr Nachts fand Vf. fie in folgens 
dem Zuftande: Auf ihrem Bette ausgeftredt, die Glieder ſich 
felbft überlaffen; Haut kalt, [hweißtriefend; Geſicht blaß, 
farblos; Augen trübe, matt, das Leiden und den Schreden 
des fihern Todes ausdrüdend; Lippen und Junge weißlich, 
zufammengezogen; Durft lebhaft; Schlingen fo erfchwert 
und ſchmerzhaft, daß der kleinſte Schlud Flüffigfeit Kräm— 
pferder Speiferöhre und des Magens mit Erbrechen von 
weißlichen, fchleimigen, zähen und beilängern Brecdanftren- 
gungen von gallichten Maffen verurfachte. Drud auf den 
Hals ſchmerzhaft; Gefühl von Wärme und Brennen längs 
der ganzen Speiferöhre, die Haut am Unterleibe überall 
kalt; blos die epigaftrifche Gegend beim geringften Drud 
ſchmerzhaft. Stuhlaußleerungen und häufiges und hefti- 
ged Drängen mit Stuhlzwang und fehr heftigem Brennen. 
Klage über fehr ftarfes Brennen und unerträgliche Schmerzen 
im Wagen; Herzſchlag fhwach (profond), langſam; Pulsklein, 
So förmig, faum zu fühlen; Nefpiration fehr langfam. — Ei— 
weiß x. — | Seh 

Am andern Mittag abgelvannter, Bat. konnte indeß noch fagen, 
daß ihr Unterförper abgeftorben fei, daß fie ihre Beine 
nicht mehr fühle und daß fie Stechen derfelben nicht mehr 
empfand. Borher hatte fie, einen Falten Schweiß gehabt; um 5 Uhr 
Nachmittags Tod bei vollem Bewußtfein, wie die Wärterin wenigftend 
verficherie. | 


*) Diejes Heft: Artifel: Arsenic. alb. (und Mercur. subl.), Vergiftung p. 263. 
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Section am 8. Morgend 9 Uhr. Sehr ftarfer Leichengeruch; Ober- 
glieder halb flectirt, untere geſtreckt; weder auf der Haut oder aufdem Haarkopf, 
noch im Zellgewebe, noch in den Muskeln eine Spur von Efchymofen. 

Gefäße der dura Mater und der Hemifphärenoberfläche ſchwach inji— 
eirt, Arachnoidea mit weißlicher Serofität infilteirt; auf. den vordern Gy—⸗ 
ris des rechten Hirnlappensd und an der Oberfläche der fie umfleidenden 
Arachnoiden ein Heiner, ungefähr 5 Linien langer und 11/2 Lin. breiter, 
weißlicher Körper, der nach Art von oncretionen in förnige Parcellen 
fich theilen ließ. Hirnſubſtanz im Allgemeinen feft, der linke Lappen viel 
ftärfer infieirt, ald der rechte; in den Seitenventrifeln etwa 2 Eßlöffel 
voll rothes Serum; Cerebellum ebenfalls am linfen Lappen ftärfer injicirt, 
als am rechten. Beide Nervi optici ttoß der ftattgefundenen Amaurofe 
des rechten Auges von gleichem Volumen; der obere Theil des Nüdenz 
marks fehr confiftent; in den obern Decipitalgruben ungefähr 4—5 Eß⸗ 
Löffel, zum Theil aus dem Rückenmarkskanal fommenden, blutigen Serums. 

Lippen farblos, an der Wurzel der in den Mund zurüdgedrängten, 
zufammengezogenen Zunge eine Menge entwidelter, erbfengroßer Papillen, 
auf deren Mittelpunkt ein Schwarzer SBunft, der die Deffnung des Ductus ex- 
cretorii bezeichnete. Zäpfchen vergrößert; feine. vordere Fläche, die hin— 
tern Säulen des Gaumenfegeld und der an die Wirbel geheftete Theil 
der Schleimhaut. violett; der Halstheil der Speiferöhre weiß und nicht 
merklich verändert; an dem Gentrals und Vordertheile der Epiglottid ein 
rundes, ſchwarzes Gefäßnes, dad man für einen Schorf hätte halten kön— 
nen; Ligamenta arytheno -epiglottica in demfelben Zuftande; der ganze 
Larynx fchwach violett gefärbt, die ganze Luftröhre (den Kehlfopf ausge— 
nommen) mit einem Gefäßnetze ausgefleidet, das in den Bronchien und 
je weiter nach unten um fo ausgebildeter war. Lungen weich, crepititend, | 
roth, vorzüglich vorn injicirt und auf Waffer fchwimmend; in jedem 
anfcheinend gefunden Pleuraſacke ungefähr Ziv. röthliched® Serum. Peri⸗ 
fardium vorn mit einer beträchtlichen Menge Fett bewachſen; Herz ver: 
größert, feine rechten Höhlen mit fchwarzem Blute angefült, vie linfen 
leer; die Dice der Wände der Erweiterung der Höhlen proportionirt; auf 
der innern Fläche feine Spur von Röthe. N 2 Ber 

Vordere Fläche des Unterleibed mit einer Menge runder, von einer 
gelben Aureola umgebener, im Mittelpunfte Eleine Zeige Wunden, bie 
deutlichen Spuren der im Leben gefegten Blutegel, zeigender Efchymofen. 
Eingeweide von Luft ausgedehnt; Magen wenig volumindg, außen violett 
und rothbräunlich gefleckt, befonders längs der beiden Curvaturen; zahls 
reiche Efchymofen längs der ganzen Snfertion de8 Omentum gastrohepa- 
ticum und gastrocolicum und eine fehr ausgeprägte, fchwärzliche Farbe; 
nur eine 1 Duadratzoll große, vorn an den Pylorus gränzende Stelle ges 
fund; alle Gedärme nur Schwach injicirt. Mucofa in ihrer ganzen Aus- 
breitung ziegelroth; ihre Falten fchwarz von der Kardia did zum Pylorus, 
übrigens von jener faum unterfchieden. Die die Curvaturen umfleidende 
Portion erodirt, faltig und alle ihre Gefäße fo ftarf injieirt, daß fie nur 
ein fehmwärzliches Net bildeten. Innere Haut des Duodeni ſchwach injis 
eirt und mit grüner Galle: überzogen; die der übrigen Cingeweide nur 
ſchwach roth. Gallenblafe fehr groß‘, mit dider, grüner Galle und meh- 
ren erbfengroßen allenfteinen gefüllt. Leber normal groß, farblos, von 
Anfehen und Gonfiftenz der Fetileber; Milz fehr groß, Nieren natürlich. 
In der Bedenhöhle ungefähr Zviij. fanguinolenter Slüffigfeit; am Perito— 
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näalüberzug des rechten Dvarii eine Zweifranfenftüdgroße, durch Zerreißung 
von Gefäßen des Eierſtockparenchhyms, wie es fchien, entitandene Blut- 
eoagulation, Uterus ein wenig vergrößert; feine Mündung durch einen 
diefen, weißlichen, gänzlich) albumindfen, einen fehr deutlichen Lochienge- 
ruch verbreitenden und der die Gebärmutterhöhle in den erſten Monaten 
der Schwangerfchaft ausfüllenden Subftang ähnlichen Schleim verftopft; 
in feiner Höhle ein Gewebe aus fehr wenig confiftenten, röthlichen Fila— 
menten und in deſſen Mitte ein weißlicher Bunft von einigen Linien Durch- 
mefjer, aber feine Spur von einem Embryo zu entdedfen. Diefes Gewebe 
hatte viel Analogie mit Placenta-Rudimenten; als ſolche betrachtete Vf. 
fie um fo mehr, da die Menftruation einmal ausgeblieben war (les r&g- 
les avaient eie supprimees a leur derniere epoque). Die chemifche 
Analyfe wies Sublimat nad. | 
(A. g. Devergie in Bd. 9 9.4 p. 462-470. 1825.) 


Morphium aceticum.”) 
Vergiftung. 

Dr. Gomez, ein junger, brafilianifcher Chirurg, nahm den 2. Mai 
1829 Morgens halb A Uhr 24 Gr. (gr. xxxvj.) Morph. acetic., in 
etwa 3j8. Wafler aufgelöft, um fich zu tödten. Nach 10 Minuten: fehr 
lebhafte Wärme am hintern Theile des Kopfes und in der 
epigaftrifchen Gegend, hier mit Kriebeln, einer Art Juden, bes 
gleitet, welches fi) längs der linfen Seite der Linea alba und 
des Linfen Unterfchenfels bis zur linken Kniefehle erftredte 
und nach 2 Stunde auch auf der andern Seite fidy einftellt, 
genau von denfelben Gränzen umfchloffen. Die Arme werden al$- 
bald auf diefelbe Weife affieirt; fie und die Beine find wie 
zerfchlagen; die bis dahin am hintern Theile des Kopfes concentrirte 
Wärme verbreitet fih nad) vorn, oben und nad) den Seiten. 
Sn diefem Zuftand bleibt Bat., ohne die Befinnung zu verlieren, 4'e 
Stunden, d. 5. bis 8 Uhr; jest war daß ftufenweife gefteigerte 
Juden fehr ausgeprägt. Seit 6 Uhr Morgens heftiger Durft 
und fehr trodner Mund, aber. weder Lebelfeit, noch Erbrechen; in 
den Augen ein unangenehmes Prickeln, die Cornea ſchien 
mit einem fehr dichten Schleier bededt zu fein; Refpiration frei, 
allgemeine, duftende Körperwärme, die falten Ertremitä- 
ten ausgenommen; der Bauch fing an ſich meteoriftifeh auf- 
zutreiben, war aber nicht fchmerzhaft. Bon 7 Uhr bis Mittag ift 
Bat. in einem Zuftande von Betäubung, den man für Schlaf 
hätte halten können; er nimmt feinen Antheil an allem, was ihn umgiebt 
und kann nicht fagen, was mit ihm. vorgegangen iſt; dieſem Zuftande 
war ein fehr häufiges und heftiges, wenigftens halbftündi- 
ges Klopfen der Barotiden vorhergegangen. Als man Mittags 
in jein Zimmer geht, um zu fehen, was ihn fo lange im Bette hält, ift 
er erwacht und erfennt fehr wohl die Stimme der Berfon, die 
mit ihm redet, ftarıt fie jedoh an, ohne fie zu fehen und 


- 9 Ch diefes Magaz. Bd. 2 p. 807 Anmerkung. 
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antwortet dann, daß er Nachts nicht gefchlafen habe, dreht ſich um 
und fällt in denfelben Zuſtand von Betäubung zurüd; von 
biefem Augenblid an bis 4 Uhr Hat er nit die leifefte Er- 
innerung von dem, was fi mit ihm zugetragen hat. 

Um’ 4 Uhr 40 Minuten fam Df. mit Dr. Richard, Agrege der 
Facultät, zu Pat., ed waren 13 Stunden feit der Vergiftung verfloſſen 
und noch gar keine Hülfsmittel angewendet. Bat. lag auf dem Rü— 
den mit erhöhtem und etwas rückwärts gebogenem Kopfe, 
fah, hörte und fühlte nicht (wenn man ihn fach); Augen ge 
fchloffen, Bupillen erweitert, Kinnladen durch einen hefti- 
gen Trismus gefchloffen; Haut am ganzen Körper eiöfalt; 
Refpiration gehemmt, frequent und wie röchelnd; bei jeder 
Erfpiration ließ fi ein Elagendes Geräuſch hören, das dem 
Nöcheln einen befondern Charakter gab; Herzfchlag Klein, frequent 
und unregelmäßig, Puls 100—125, ſchwach, weih und fehr 
leicht zu deprimiren; Arm, Schenkel und Bein der rechten 
Seite von Zeit zu Zeit von ſo ſtarken Convulſionen erſchüt— 
tert, daß die Decke dadurch in die Höhe gehoben wurde. Dre An⸗ 
gabe der Eur übergehe ich). — — 

Abends 6 Uhr noch fehr ftarfes Koma, noch ſo — Be⸗ 
täubung, daß Bat. durch ftarfe Erfhütterungen nicht erwedt 
werden Fonnte; der Trismus dagegen merklich vermindert, der Mund 
halb geöffnet; Augenlider herabhängend; Augen undeweglich, 
fraftlo8 (abattu), matt (languissans); Pupillen im natürlichen Zu— 
ftande; Bruft- und Bauchmusfeln contrabirt, die der untern und 
obern Extremitäten dagegen erfchlafft, Deglutition fehr Ihwer, Bat. 
refiftirt aufs heftigfte bei den Verfuchen, ihm etwas (einige Löffel voll) 
MWeinefjig beizubtingen,; Refpiration noh beſchwerlich, ſchnar— 
chend und wie ausfegend (interceptee); Puls „von neuem’ flein 
und faum fühlbar; Hautwärme faſt erloſchen, beſonders an 
den obern Extremitäten; von Zeit zu Zeit hörte man einige 
klagende Töne, worauf ſchwache, J—— ———— 
gen folgten. 

Um 8 Uhr: Reſpiration wenig erſchwert, Puls ſeht entwickell Haut⸗ 
wärme faſt natürlich, Deglutition ſehr leicht, Koma viel ſchwaͤcher Pat. 
iſt leicht zu erwecken, jedoch noch ſehr zur Betäubung geneigt; um 10 bes 
deutende Beßrung; Pat. antwortet, wenn auch langſam. Er klagt, 
nicht uriniren zu können; die hypogaſtrifche Gegend fehr ge— 
fpannt und befonders ſchmerzhaft an. dem der Blafe entfpre- 
chenden Theile; Durft fehr lebhaft, Epigaftrium ſchmerzhaft, 
Puls frequent und ſtark. 

Am 3. Morgens 6 Uhr ſcheinen die Geiſtesfähigkeiten im natürlichen 
Zuſtande zu ſein; keine Betäubung, keine convulſiviſchen Bewegungen mehr; 
Nieren und Blaſe ſchmerzhaft; einige Tropfen Harn fangen 
N unter Schmerz durch die Harnröhre zu gehen. Saft ſchmerz⸗ 

haftes Hinderniß im Pharynx; Verſtopfung, Unterleib weich und 
geſpannt, Geſicht verfallen; Appetit. Abends läßt Pat. reich⸗ 
lich Harn und befindet ſich ſehr befriedigend. | 

4. Mai Morgens faft gänzliche Ceffation der Harnbefchwwerde, am 5. 
— von jetzt bis zum 17. Durſt und Mundtrodenheit 
in geringerm Örade; täglich ein von ein wenig Fieber beglei- 
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teter Sroftvon 3—6 Uhr Nachmittags; Verftopfung, welche nur 

oft wiederholten Kiyftieren wich; das oben erwähnte Juden nahm 

allmälig ab und hatte fi) gegen den 8. Mai verloren. 
Am 20. klagte der fonft vollfommen Hergeftellte nur noch über einen 

Reft von Schwähe in den Beinen und eine ſchwache Betäu- 

bung an denjenigen Bunften des Kopfes, wo er Anfangs die 

Wärme empfunden hatte. uk; 

(A. 8. Orfila in Bd. 20 9. 2 p. 211— 216. 1829.) 


Gegen Neuralgien. | 


11) Iſchias. Ein Iijähriger, ftarfer und fräftiger und gewöhnlich 
recht gefunder Pachter litt feit 5 Wochen an einer Iſchias der linken 
Seite, als er Mitte Aug. 1833 Vf. confulirte. Seine Schmerzen waren 
horribel, Liegen ihm Tag und Nacht Feine Nuhe und verfchlimmerten ſich 
bei der geringften Bewegung und vorzüglich, wenn die Sonne unfern Ho— 
rizont verlaffen hatte. — Morph. acet. auf Caput Fibul. und zwifchen 
Trochanter und Tuberositas Oss. Isch. je Ys gr. am 5. und gr. 4. vom 
6.— 9. Aug. incl. Morgens und Abende, — nachdem ein Dr. M. auf 
Ds. Anrathen inzwifchen daffelbe Mittel endermatifch ohne Erfolg, weil 
verfehrt angewendet hatte.*) Schon nach 1 Stunde bedeutende intenfive 
und exrtenfive Abnahme und unter fteter Beßrung, fo daß Bat. bereit3 am 
8. die Tour nach feinem über Ya Meile von der Stadt entfernten Gute 
theils zu Pferde und theild zu Buße ohne Verfchlimmerung feines ſchwä⸗ 
ern und mehr umjchriebenen Schmerzes machen fonnte, ward er am 10. 
volfommen hergeftellt entlaffen, ohne feitdem wieder von dieſer fürchterlis 
chen Krankheit ergriffen worden zu fein. | 

2) In einem feit 3 Tagen beftehenden Falle von Iſchias, wobei der 
Schmerz vorzüglich in der Wade und um die Hüfte herum wüthete, ver- 
ſuchte Vf. 10 Tage lang blos Veſicatore, die ftarf zogen, auf das Uebel 
aber gar nicht influirten; daher am 11. Tage in 2 Veficatorwunden je 
1a gr. und vom 12. —1A. je gr. £. Morph. acet. — Jetzt war der 
Schmerz völlig verfhwunden und durch ein auf den mittlern Theil der 
Sleifchmaffe der Zwillingsmusfeln (Gastrocnemii) befchränftes, fchmerzhaf- 
tes Zaubjein von 1 Zoll Umfang erfegt. Nach fruchtlofer Anwendung 
verjchiedener Mittel und da das Bein Abends fehr bedeutend anfchwoll 
(engorgement), — ward ein fehr feiter Compreffivverband umgelegt, — 
wo nad) 2 Tagen Schmerzen und Gefchwulft verfchwanden. 

3) Neuralgia fronto-lacrimalis. in 20jähriges, faft anamifches, 
jeit wenigftens 6 Monaten unregelmäßig und viel fchwächer, als früher 
menftruirted (auch war das Blut viel wäßriger) Mädchen von lymphatiſch⸗ 
neroöfem Temperament und mit fehr feiner und weißer Haut litt feit 2 
Sahren an einem heftigen Kopffchmerze, welcher ohne befannte Urfache 
entftanden, zuerft Elein angefangen hatte, dann immer ftärfer geworden war 
und öftere Anfälle machte, fo daß feit 2 Monaten Pat. fich zu Bette Ie- 
gen und die Dunkelheit fuchen mußte, wenn der Paroxysmus eintrat. 
Diefe parorysmenweife eintretenden, bald Hammerfchlägen, bald unzähli- 


*) E83 wird weitkiufig entwickelt, daß bei diefer, Anwendung des M. das Morphium 
nicht abforbirt worden fei. Es folgt, daß eins der obigen Daten nicht richtig ift. 
Die Behandlung vom 4.—10. muß wohl in den Sept., oder die Confultation 
in die Mitte des Sulius fallen. 1 | 
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gen Nadelftihen Ähnlichen, durch die leifefte Berührung  verfehlimmerten, 
oft Schmerzensfchreie und durch convulfivifche Zufammenziehungen der 
zahlreichen Geſichtsmuskeln die fonderbarften Grimaſſen verurfachenden 
Schmerzen fingen gewöhnlich in der linken Gchläfe auf einer fehr um— 
fcehriebenen Stelle an, verbreiteten fich bald über die Stirn, Wange und 
ſelbſt bis zum Unterfiefer unter das Kinn, oft auch über Augenbraue, 
oberes Augenlid und Auge. Diefes trieb alddann auf, röthete fi), wurde 
äußerft fehmerzhaft, beim Einwirfen des fchwächften Lichts, das Geftcht 
trübte fich und zahlreiche Thränen floffen über die Wange, heftiges Brens 
nen und. eine ftarfe, eryfipelatöfe Nöthe veranlaffend. Mitten in den ftärks 
ften Anfällen Fam e8 Bat. vor, als wenn ihr. die linke Gefichtsfeite ges 
fchwollen wäre und das Auge aus der Höhle hervorträte. Nach mehren 
nuglofen. Heilverfuchen über 1 Monat lang (im März 1833) — Morph. 
acet. gr. Vs täglich 3mal in die franfe Schläfe endermatifch. — Nach 
Atägiger Bur war (am 5. Tage) aller Schmerz verfhwunden und nur noch 
eine ſchwache Betäubung in der Schläfe zurüd. Pat. befriedigt, wollte 
fich der Behandlung nicht länger unterziehen. Bald kehrten auch die Schmers 
zen zurüd, wiewohl weniger intenftv. Daher wieder — Morph. acet. 
gr. xij. während 10 Tage in fteigenden und wieder fallenden Dofen en- 
dermatifch in die linfe Schläfe applicirt. — Dieſes Dal fehrten die Schmers 
zen, ehe. fie völlig verichwunden, 3 Tage hindurch zu ‚einer beftimmten 
Stunde (im Duotidiantypus) wieder und dieſe Sntermittenz wurde durch 
Chinin. sulf. gr. iv.—vj., 1—1!/e. Stunde vor dem Anfalle genommen, 
erfolgreich befämpft. | | | EN el aR 

Nach diefer Heilung der Neuralgie ward auch das conftitutionelle Leis 
den des Mädchens durch entfprechende Mittel (befonders Eifen und China) 
gehoben und die Menftruation ift geregelt und Pat. in gewiffen Grade 
blühend geworden. | | 

4) Neuralgia supraorbitalis. Ein 30jähriger, niemald ‘von Rheu— 
matismus befallen gewefener Tagelöhner von ftarfer Konftitution ward am 
20. Decemb. 1833 bei der Arbeit (auf der Chauffee) plögli von einem 
heftigen, von der Augenbraue aus zur Stimm, Schläfe und Nafe ſich ver— 
breitenden Schmerze ergriffen, deſſen Höchfter Grad einen fehr reichlichen 
Thränenfluß hervorrief. — Morph. acetic. endermatifch gr. Y/s Morgens 
und Abends am 23. und 24. und gr. 4. Morgens und Abents am 25. 
— Der Schmerz, welcher jest fchon nur in einem einfachen Betäubungs— 
gefühl beftand,. war feit dem Mittage dieſes Tages vollends verfchwuns 
den; Pat. kehrte fofort zu feiner Arbeit zurüd und hat feinen Rückfall be- 
fommen. | J ME IE 

(A. g. Mondiere in Bd. 37 (Ser. 2 T. 7) 5. 2. p. 193—207. 1835.) 

5) Neuralgia mesaraica? ine 1Sjährige, wohlgeftaltete Näherin, 
welche im vorigen Jahre in Brüffel eine fehr ſchwere Niederfunft und in 
deren Folge eine mit Hirnfymptomen- begleitete, fehr. heftige Beritonitis, 
welcher eine Außerft energifche Antiphlogofe entgegengefegt wurde, ſeitdem 
aber nie wieder einen normal weichen Leib, ihre Regel nur unregelmäßig, 
ſchwach, zuweilen an deren Statt einen feröfen Ausflug gehabt und vor 
2 Monaten eine Gaftroenteritis in Folge eines Regimexceſſes befommen 
hatte, weswegen fie 6 Wochen in der Maison royale de sante lag, fam 
am 8. Febr. in folgendem Zuftande in das Hospital la Pitie. * 

Mager; Haut heiß, beißend; Puls klein, frequent; Zunge blaßroth, 
an den Rändern und der Spitze trocken, bräunlich, im Mittelpunkt und 
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bis zur Baſis rein (lisse); lebhafter, dur) einen leichten Druck hervorge— 
brachter Schmerz im Epigaftrium und im. ganzen Umfange des. Unterleis 
bes, Kardialgie, Uebelfeiten, Erbrechen alles Feften und Slüffigenz in res 
gelmäßigen Intervallen wiederkehrende Brechanftrengungen felbit im nüch— 
ternen Zuſtande; Unterleib gefpannt, meteoriftifch ; lebhafte, intermittirende 
Schmerzen längs des Tractus Intestinorum, Berftopfung; Ermüdungs-, 
Herfchlagenheitsgefühl in den Lenden und Gliedern, fehmerzhaftes Ziehen 
in der Regio interscapularis; vollftändiges Erlofchenfein der Stimme; Urin 
roth, wenig reichlich. Das Geſicht zeigt, belebt, keinen Ausdruck eines 
tiefen Schmerzes, aber der von Ja delot angezeigte Nafenzug (trait nasal) 
it, wenn Bat. lachen: will, fehr ausgebildet; Übrigens Unruhe und Schlaf: 
lofigkeit die ganze Nacht. Das Erlöfchen ver Stimme war plötzlich ein- 
getreten und das Erbrechen hatte das Befondere, daß Bat. jede Flüffigkeit 
auf der Stelle ausbrach, während fie fefte Subjtanzen lange Zeit bei ſich 
nn In fie nur in dem Moment ausbrach, wo fie etwas Zlüffiges zu 
ich nahm. Er 

$ Man hielt das Uebel für eine Gastro-entero-peritonitis chronica und 
‚behandelte fie mit mancherlei Mitteln ganz fruchtlos bis zum 22,, wo 
Lambert dazu fam und — Morph. acetic. endermatifch verfuchte. Don 
jetzt an wurde diefes Mittel von gr. B.—gr. ijß. (Morgens und Abends?) 
täglich, jedoch nicht ohne einige Unterbrechungen angewendet. Die Schlaf— 
lofigfeit verlor fich nach jeder Application und alle Befchwerden ließen nach, 
während fie ſich ftet3 wieder verfchlimmerten, wenn das Morph. ausges 
jest wurde. Am 10. März Morgens erhielt Pat. ihre Stimme vollftän- 
dig wieder; fie ift hell und Elar, der Bauch weich; noch einige Schmerzen 
im Darmfanal, aber die allgemeine Beßrung ift frappant. Diefelbe hat 
bis zum 14. (unter  derfelben Behandlung) noch zugenommen; Erbrechen 
ift feit dem 8. nicht wieder eingetreten „und alles läßt glauben, daß 
die Heilung vollftändig fein wird, wenn Pat. fich einige Zeit den Gefegen 
ded Regims und der Hygiäne unterwirft.” a 

(A. 8. Dubourg (Serres) in Bd. 10 H. 3 p. 431 — 435. 1826.) 


Morphium muriaticum auch sulfuricum.”) 
5 | Gegen Rheumatismus. 


4) Ein 26jähriges, oft ſyphilitiſch inficirtes Srauenzimmer von außer: 
orbentlichem Embonpoint hatte feit 1 Jahre eine fyphilitiiche Blennorrha— 
‚gie, welche nad) einer Erfältung fich verminderte, wohingegen das Iinfe 
Knie ſchwoll, Außerft fehmerzhaft und ganz unbeweglich wurde, — 14tä- 
gige Ruhe (im Bette) und einige Kataplasmen; darauf im Hospital St. 
Zouis, 40 Blutegel an’d Knie, ein Veſicator an die innere Seite des 
Beind und 3 aromatifche Räucherungen — mit geringer Beßrung. Nach 
14 Tagen Austritt, num wieder Leinfamenfataplasmen 8 Tage lang; der 
Schmerz verſchwand, warf fich aber jebt auf das Knie, den innern obern 
heil der Wade und das Fußgelenk vechterfeitS unter dem Malleol. intern., 
jowie auf das linfe Handgelenf. Alle die Theile waren unbeweglich, feloft 
in der Ruhe ſchmerzhaft und Fonnten nicht den Teifeften Druck ertragen; 


*) CE diefes Magaz. Bd. 2 p. 807 über Morph. sulfuric. | 
Magazin II, 1. Heft. 18 
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das linke Knie ift noch beträchtlich gefchwollen, aber nicht rot. Seit 6 
Tagen unverändert in diefem Zuftande fam Pat. am 13. Sept. 1831 
— oder 45. Tage vom Anfange des Erkrankens an) in's Ho: 
tel-Dien. 2 | a WED a a 

Außer dengenannten Leiden noch Schmerz im untern Theil des Rüdgraths 
feit 14 Tagen; heiße Haut, frequenter Puls, lebhafter Durft, ganzliche Ap⸗ 
petitfoftgfeit; feit 25 Tagen feinen Augenblid Ruhe; Blennorrhagie feit 
langer Zeit wieder erfchienen, Menftruation ungeftört,. ee 

1. @urtag. — Morph. mur.'gr.ij. (NB. 2 Grains, alſo 3. Gran; 
id) mache wiederholt auf das franzöſiſche Medicinalgewicht aufmerkſam) 
endermatifch unter Malleol. intern., auf Wade und Handgelenk rechter— 
feitö.*) — Den Tag Über ftarfer Schweiß, beftändige Schlafnei- 
gung, zuweilen Schlaf und Erleichterung. — Abends Morph. gr. ß.; 
— in der Nacht ein wenig Schlaf. nat a: 

9. Tag. Fuß, Knie und rechte Wade völlig ſchmerzlos; Geſchwulſt, 
Schmerz und Unbeweglichkeit des linfen Handgelenf3 gemindert; dahinge- 
gen Gejchwulft und Nöthe auswärts am linken Mittelfuße und ſeit geſtern 
anhaltender und fehr heftiger Schmerz ohne Nöthe am hintern, innern 
Theil des rechten Ellenbogend. — Morph. gr. ij. theils auf die linke 
Handwurzel, theils auf die neu afftcitten Theile. — Außer den geftrigen 
(primären) Erfeheinungen noch Fehr heftiges Juden über den gan- 
zen Körper, Erbredhen einiger 1 Stunde nad) ‚der Applica- 
tion genoffenen Speifen; gegen Mittag Nöthe, Geſchwulſt und fehr 
heftiger Schmerz im rechten. Knie. — Abends Morph. gr. 6. auswärts 
am rechten Ellenbogen. — Nachts wenig Schlaf, ftarfer Schweiß, Ge- 
fchwulft und Nöthe am innern Theil des linfen Knies, auf der Dorfal- 
feite des erften Metacarpocarpalgelenf8 rechter- und im erften Gelenk der 
großen Zehe linferfeits. | | Be 

3. Tag. Complete Heilung der Iinfen Hand und feit geftern Franz 
fen Fußwurzel; Abends merkbare Abnahme aller Schmerzen außer denen 
des rechten Daumens und der rechten großen Zehe. — Morph. gr. j. auf 
diefe beiden Gelenfe. — Sehr unruhige Nacht; es werben befallen die er— 
ften Gelenfe des kleinen und Zeigefingers und deſſen Carpometacarpalges 
ienk rechter,, fowie der hintere Theil des Malleolus internus und das Car= 
palgelenk des Daumens linferfeitd. Alle außer dem vorlegten find an ber 
Streckſeite roth und ſehr ſchmerzhaft. N 

4. Tag. Bollftändige Heilung des (feit 3 Tagen kranken, feit 2 be- 
handelten) rechten Ellenbogens, Knies, Daumens und der linken großen 
Zehe (fämmtlich feit etwa 36 Stunden frank und nur 1 Tag behandelt). 

N i 


y 9 * 

*) Vff. bedienten ſich zur Vernichtung der Epidermis einer aus Ammoniak 1, Schweis 
nefhmalz 1 und Talg Ys (im Sommer auch 2/5) bereiteten Salbe, von welcher '3j. 
zu A—5 Beflcantien dient. Indem Augenblick, wo diefelbe auf die Haut appli- 
eirt wird, bringt fie ein Kältegefühl hervor und. danach läßt. ſich viel mehr, als 
nach dem ftets unerträglichen Geruch ihre Stärke beurtheilen. Die Kälte dauert 
nur einen Augenblick, dann entfteht ein Wärmegefühl, auf welches nady 2 oder 3 
Minuten Stechen folgt. Diefe Empfindung ift bei weiten nicht jo läſtig, als 
man nach der Schnelligkeit, womit ſich die Blafe bildet, vermuthen könnte; viel 
mehr bezeugen die Kranken niemals einen wirklichen Schmerz. In. 10, 12—15 
Minuten wird die Epidermis in die Höhe gehoben; die Zeitverfchiedenheiten hän- 
gen vorzüglich von der Localität ab. Im_Allgemeinen bilden fih an Händen und 
* Fi Blafen Yangfamer, auf den Schultern dagegen und. auf dem Rücken 
ehr raſch. 
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— Morph. gr. ij6. auf bie 5 in voriger Nacht erkrankten Gelenfe. — 
Gleich nah der Applikation Schläfrigfeit, Schmerzlofigfeit in der 
Ruhe, einige, Beweglichkeit. Den ganzen Tag über ſolche Beßrung, daß 
Bat. fich für geheilt hielt; Abends Rückkehr des Schmerzes mit fehr fchwa- 
cher Verminderung in allen in der Nacht erkrankten Gelenken. Rheumatis⸗ 
mus in den Metacarpocarpalgelenken des Zeigefingerd und den beiden Dau— 
mengelenfen rechterfeitß. — Morph. gr. ?/a auf beide genannten Finger; 
— momentane Gkrleichterung. Nachts Schmerz, Gefchwulft und Nöthe 
in den Gelenfen, welche rechts und Links die beiden Reihen des Carpus 
vereinigen und in dem zwifchen Os. cuboid. und calcan. linferfeits. 

5. Tag. Heilung der 5 oberflächlichen (feit vorgeftern Nacht ergrif- 
fenen und feit 24 Stunden behandelten) und der beiden feit geftern Abend 
erfranften Gelenke; lebhafte Schmerzen in den 3 zulegt affieirten. Auf 
diefe — Morph. gr. iij. — worauf. unmittelbar Schmerzlofigfeit, einige 
Beweglichkeit und Aftündiger Schlaf. Beim Erwachen Rheumatismus mit 
Gefchwulft und Röthe in folgenden 5 Gelenken: 1. und 2. Gelenk des 
linfen Ring, 2. des linfen Zeigefingers und beide des rechten Daumens, 
— Auf alle mit Ausnahme des 1. Daumengelenfs. Morph. gr. iv.; — 
defjen ungeachtet Nachts Feine Ruhe, Wiederkehr der Schmerzen in beiden 
Schultern oben und vorn, befonders der rechten; zwilchen Os cuboid. 
und lestem Os Metatarsi und neben dem Hintern des Malleol. extern. 
rechterſeits. Wu | 

6. Tag. Alle geftern Morgen in Angriff genommene Gelenfe fchmerz- 
08, der innere Theil des linken Knied immer ſchmerzhaft; die zuleßt bes 
fallenen Gelenke fo fchmerzhaft, daß Pat. auf dem Rüden liegt und nicht 
die geringfte Bewegung machen kann. Sie fagt, daß fie jegt feit 9 Ta⸗ 
gen nicht zu Stuhl geweſen ſei; deshalb Ol. Ricin. 3j. und —-Morph. 
gr. ij. auf die A neuerdings fchmerzenden Stellen. — Tags über 5 Aus 
leerungen; Abends (12 Stunden nad) der Medication) Schmerzlofigkeit 
neben ‚dem Malleol. extern. und des Euboidmetatarfalgelenfes; die übrigen 

Stellen noch eben fo schmerzhaft. — Dahin Morph. gr. ij. — Schlaf 
durch den Schmerz häufig unterbrochen. 

7. Tag. Gelinder Schmerz in den Schultern und im linken Knie; 
Nheumatismus in den den Sehnen ded Gänſefußes und der Plica cubitalis 
rechterfeitö entfprechenden Sheilen, hinter» und außerhalb des linfen Ellen— 
bogens und im Metacarpo- (nicht -tarfo=, wie im. Buche fteht) Pha— 
langogelenf des entfprechenden Daumend. — Auf beide Knie, beide Schul- 
‚tern und die Plica Cubiti Morgens und Abends Morph. gr. ij. — Schweiße 
und Juden haben continuirtz ruhige Nacht. 

8. Tag. Das (feit 6 Tagen Franfe) linke Knie ohne Schmerz und 
frei beweglich; beide Schultern, der innere und untere Theil des Knies, 
der vordere der Handwurzel und die 1. Phalanx der 2. Zehe rechterfeits 
ſchmerzhaft. — Morph. gr. ijj. auf dieſe Stellen. — Unmittelbare Er- 
leichterung, Schlaf. Abends beide Ellenbogen ſchmerzlos; die Schultern, 
das rechte Knie und die Zehen fehmerzen noch fehr. — Morph. gr. 1j£. 
theild auf die heutigen, theils auf die geſtrigen Veftcatorien. 

‚9. Tag. Nur die Schultern fehmerzen noch; — dahin Morph. gr. ij. 
Morgens und Abends» Al 

10, Zag. Schultern, wie geftern; ſehr lebhafter Schmerz an ber 
dem 7. Wirbel (Vertebra Colli?) entfprechenden Stelle, — Zu beiden 

18* 
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Seiten berfelben und auf jede Schulter Morph gr. ij. Morgens und 
Abends. 

11. Tag. Schultern und Hals etwas weniger ſchmerzhaft; Rheu⸗ 
matismus im 1. Gelenke des rechten Zeigefingers. — Dahin und auf 
jede Schulter Morph. gr. iij., Abends gr. ij. — ru Abend Schmerz 
am hintern Theile beider Knie. 

. 12. Tag. Zeigefinger geheilt, alles Uebrige, wie geftern. — Auf 
Schultern und Knie Morph. gr. iv. Morgend und Abends. Fort dau er 
der Schweiße, des Judens 2c.; Stühle regelmäßig. 

13. Tag. Schultern und Hals ſchmerzen noch immer. — Dahin 
und an die Knie Morph. gr. iv. — 

14. Tag... Alle Schmerzen ſind vollſtändig verſchwunden und nicht 
wiedergekehrt. Ein nach 14 Tagen in Folge einer Erfältung | eingetrete- 
ner Rückfall wurde durch endermatifchen Gebrauch des Morph. sulfur. 
in 2 Tagen faft und ein am 3. Tage gereichtes Purgans vollends be> 
eitigt. *) 
| 9) Ein 24jähriges, früher ſkrofulöſes Mädchen lymphatiſchen Tem⸗ 
peraments hat feit 92 Jahre fire rheumatiſche Schmerzen in einigen Ge— 
Ienfen, wozu ſich jest unter Verſchlimmerung Fieber und Anſchwellung ger 
fellte. Nachdem am 6. Tage der Krankheit 20 Blutegel an die Bruft ge- 
ſetzt und Infus. Borrag. gegeben worden, Fam fie am 8. in folgendem 


*) Pfr. geben hierzu Erläuterungen, woraus id) —— — Zur Zeit des Ein- 
tritts in’3 Hospital litten am Nheumatismus 1) (feit 1 Monat) das Knie, 2) (feit 
6. Tagen) das Handgelenk linfer- und 3, 4) Knie und — techterfeits; — 
wahrjcheinlich auch die untern Gelenke ber Wirbelſäule (feit 14 Tagen). 

Beim Gebraud des Morph. beſtand Der Rheumatismus in den Schultern 7, 
im linken Knie 6, im rechten Ellenbogen 3 und niemals über 2 Tage, oft auch 
nur 1 oder ’/a in den 26 andern Gelenken. Dort war die mittlere Dauer in je 
dem Gelenke 12 Tage, „hier 342 (ich finde 612), „nur die großen Glieder ge- 
rechnet.‘ Sehr richtig fügen Vff. hinzu, daß diefe Zahl ſich fehr redueiren wurde, 
wenn man alle befallenen (Eleinen) Gelenke in die Rechnung aufnähme. 

Auch wurden von allen durch das Morph. geheilten Fällen nur 3 (die beiden 
Knie und die linke Handwurzel) zum 2. Male befallen und nur ſchwach und kurz⸗ 
dauernd, was nicht immer ſo iſt und auch hier vor dem Eintritt in's Hospital 
hinfichtlich des Knies ſich ganz anders verhielt. 

| Sntereffant find noch die tabellarifchen Ueberfichten und. Vergleiche 1) der affi⸗ 
eirt gewefenen Gelenfe, 2) der Zahl der applieirten Beftentorien und 3) der Streit oder 
DREH Be die fie, entfprechend dem Sitze des Nheumatismus, applieirt worden. 

1) Von den 30 ARE en fommen auf die: 


Nechte Seite . . . Linke Seittee 0400. 
Unterglieder  . 19. Obergliede 1. 
2) Bon den 64 appliceten ——— ſcorin auf: 
Rechte Seite . . 38; .Linfe Seite" 2. 726; Sl; 12. 
Dberglieber \ . .. 8Unterglieder EEE 207 ⸗ 12 
Rechte Schuſter OHNTETLR Rinke Schulte Fr ⸗ 1. 
Rechten Ellenbogen 3. Linken Ellenbogen . . 4: ⸗ 2. 
Rechte Hand und Santwunl 12. Linke Hand und Hhandwurzel 9. — 68— 
Rechtes Hüftgelenk . 0. Linkes Hüftgelenk 0 BEN, 
echtes Knie . . . 10. Linfes Knie . 6. ⸗ 4. 
Rechten Fuß nebſt Gelenken 6, Linken Fuß nebft Gelenten 4. 2. 
3) Auf die —— Beugeſeite: 
Der Schultern . . . 13. 0. NB. Sr fommen nicht 64, fonbern 
Der Ellenbogen . 3. 1. 67 Beftcatorien heraus. Laſſen wir 
Der Händen. Sandtvurgehn 20. 1. indeß »iefe kleine Differenz auf fi 
Der Knie 16. 1. beruhen. Dieſe Ueberficht ergiebt, 
Der Tarfotibialgeente 7. 0. daß faft nur die Stredfeite vom 
Der Füße. . . 5. 0. Rheumatismus gelitten Hat. 
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Zuftande in’d Hötels Dieu. Rückenlage und ein wenig nach rechts, faft 
complete Immobilitätz; Schmerz am Halfe vorn und rechts (nach diefer 
Seite ift der Kopf geneigt) und deſſen Bewegungen find fchwer und fchmerze 
haft; Schwerathmen und ſehr lebhafter Schmerz auf der rechten Seite der 
Bruſt ein wenig über der Warze ohne Huften und Auswurf und bei voll 
fommener Reſonnanz der Bruft; Schultergelenfe felbft in der Nuhe fchmerz- 
haft, unbeweglih und bei dem geringften Verfuche dazu Schmerzensfchreie 
verurfachend; rechte Handwurzel gefchwollen und fehmerzhaft, übrigens in 
demfelben Zuftande, wie die Schultern und vorn und hinten deutlich fluc— 
tuirend; Knie geichwollen, in der Ruhe fchmerzlos, bei Bewegungen und 
Drud aber ſchmerzhaft; rechter Fuß vor und unter den Knöcheln gefchwols 
len und bei Bewegung fehr jchmerzhaftz linker Fuß gefund, enden 
fchmerzend. | 

Beſtaͤndige Klagen, beftiges Schreien bei der geringften Bewegung, 
jehr Iebhafter Durft, an der Spibe und den Rändern rothe Zunge, beim 
Druck empfindlicher Unterleib, feltene und nur durch Klyftiere bewirkte Stühle, 
heiße und ſchwach trodne Haut; dieſe Trodenheit feit dem Beginn der 
Krankheit und nur unterbrochen nad) Anwendung der diaphoretiichen Ti— 
ſane; Geſicht blaß, Nachläffigkeit und Langſamkeit im Antworten bei uns 
geftörtem Verſtande; beftändige Schlaflofigfeit. — Morph. muriat. gr. jf. 
auf’ den Rüden der Handwurzel und die rechte Bruftfeite. — Kein Schlaf, 
Nachts Eintritt der Katamenien. 


2. Tag. Hals⸗, Bruft- und Schulterfcehmerzen (3. Tage nad) dem 
Erfcheinen, 2 nad) dem Morph.) verfehwunden, ihre Bewegungen frei. 
Rechte Handwurzel weniger gefchwollen und ohne deutliche Sluctuation, 
linfe Schulter weniger ſchmerzhaft und freier beweglich, Knie unverändert, 
rechtes Fußgelenk wenig gebefjert. Bat. kann fich auf jede Seite legen 
und fchreit nicht mehr. -Gruption Heiner, rother, Eonifcher, auf dem vor— 
dern Theil der Bruft zerftreuter Kinötchen. — Morph. gr. ij. auf vie in— 
nere Seite der Knie, Fußgelenke und der linfen Schulter; 3 Töpfe Hafer- 
tifane.. — Abends Geficht roth, Puls frequent und entwicelter, Schläf- 
tigfeit, heftigerer Durft; Haut warm, duftend; Eruption von der Bruft 
verſchwunden und auf dem vordern Theile des Vorderarmes erichienen, wo 
einige Blüthchen in der Mitte einen Eleinen, weißen, mit Serofität ge- 
füllten Punkt haben. Menftruation ſtark, die Nacht immer unruhig. 

3. Tag. Böllige Heilung der (feit 10 Tagen Franken, feit 1 behans 

velten) ‚Unterglieder und der (feit A Tagen kranken, feit 1 behandelten) 
Iinfen Schulter; Rückkehr der Schmerzen in die vechte Schulter; vollkom— 
men freie Bewegung der faft ganz abgefchwollenen rechten Handwurzel; 
geringer Schmerz im Unterleibe, Derftopfung feit 3 Tagen. — Morph. 
gr. ij. auf die geftern in Angriff genommenen Theile und auf den vor- 
dern Theil der rechten Schulter; Kiyftier aus Ol. Ricin. 3j., noch 2mal, 
zulest mit Zufab einer Hand vol Küchenfalz wiederholt. — Erſt jetzt 
Wirkung und fo reichliche, daß Pat. die ganze Nacht das Beden unter 
fich haben muß. | 
4. Sag. Alle Gelenfe geheilt; Andauer der Diarrhöe, Haut troden 
und warm, geringer Schmerz im Unterleibe. — Neiswafler, Suppreffton 
der Stühle und Rückkehr der Schulterfchmerzen Abends. — Dahin Morph. 
gr. ij. — ohne Erleichterung. | 

5. Tag. Schmerz in ver Handwurzel und dem Ellenbogen linfers 
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feit8. — Dahin und auf die Außere Seite der rechten Schulter Morph. 
sr. ij. — In der Nacht ſtarke Tranfpiration. — Pe 
6. Tag. Schmerzen im rechten Knie und Ellenbogen, mit Geſchwulſt 
verbunden im Fuß und der Handivurzel derfelben Seite. — An vie 3 
legten Stellen und den untern Außern Theil des rechten Deltoides Morph. 
gr. üj.; Abends, wo dieſe Theile gebeffert, dahingegen das 1. —hinterfte) 
Gelenf des Zeige- und Mittelfingers befallen waren, wieder gr. ij. 
auf diefe. — PRINT eh ARE 
7. Tag. Knie, Fuß und Ellenbogen. rechterfeitd geheilt; Schultern 
und Handwurzel unverändert. — Auf: fie Morph. gr. ij. Morgens und 
Abends. — Nuhige Nacht. . 32 | 
8. Tag. Hand geheilt, das Mebrige beim Alten, nur geringe Ab- 
nahme des Schmerzes. — Morph. gr. iv. auf rechte Schulter und Hand- 
wurzel. — | | a: 
' 9. Tag. Schultern und rechte Handwurzel allein noch und fehr we— 
nig fchmerzhaft. — Abends Morph. gr. j. — | | 
10. Tag. Letzte zum 2. Mal (nach) 4 Tagen) geheilt, — Morph. 
gr. ij. auf beide noc) immer fchwer bewegliche 26, Schultern. — 
11. Tag. Gänzliche Heilung. Während der ganzen Eur floß die 
Negel fo ftark, daß an Abortus gedacht wurte, was aber die Unterfuchung 
widerlegte. Mit der Heilung erjchien die Diarıhde, mit einigen Kolik— 
fehmerzen begleitet und am andern Morgen ging Bat. frei im Saal herum. 
Shre Neconvalescenz wurde durch eine auf eine chronifche, deren 
Symptome fie ſchon lange zeigte, folgende acute Gaftritis geftört, wäh- 
rend welcher (3 Wochen hindurch) Bat. von Zeit zu Zeit wieder Schul- 
terfchmerzen empfand, worauf man faum zujchlug, die aber, wie gering 
fie auch gewefen fein mögen, zur Zeit ihres Austritts aus dem Hospital 
noch nicht völlig verfchwunden waren. *) BAR T? 
3) Ein 19jähriges Mädchen befam. im Hospital gegen Ende einer 
Scarlatina Gefchwulft und Schmerzen mit Unbeweglichfeit in beiden Hand— 
wurzeln und. Fieber; alle andre Gelenke waren frei. — Nach 12 Stun: 
den Morph. gr. j. — Unmittelbar danach Erleichterung, am andern Mot- 
gen faft, nach 2 Tagen gänzlich geheilt. **) | 
*) Diefer Fall bietet nicht die Bergleichpunfte, wie der erfte, weil er kurz nach dem 
Entftehen fchon zur Behandlung kam; wenn man aber bedenkt, daß bei Skrofuloͤ— 
fen der Rheumatismus, wie alle Krankheiten, ſchwer zu heilen ift und zur Chro— 
nieität neigt, fo muß man feine Heilung in 10 Tagen, nur von einigen geringen 
Schmerzen in den Schultern gefolgt, wenigſtens für eben fo merkwürdig halten, 
als die im vorigen Falle. Wie dort, fo wird auch hier in folgender Tabelle eine 
Meberficht der Veſicantien und der Stellen gegeben, auf welche fie applicirt wor: 





den find. 
Totale HI 2 TR Su 

Rechte Seile: .., ...y,...20 Lbe meinte, Seite url 
DOberglieder U..." . ...... 02000 sUnterglieber ch 3 ⸗ 13. 
Rechte Schulter sr Din Schulte PERS: 2 2. 
Rechter Ellenbogen . 2. 2. Linker Ellenbogen iehkt ⸗ J. 
Rechte Handwurzel und Hand 5. Linke Hand und Handwurzel 2. ⸗ 
Rechtes Hüftgelenk . 0... Lines itgeenn ⸗ 0. 
Rechtes Knie . 2 Linkes Kiieee ⸗ 4. 
Rechtes Fußgelenk 2. Linkes Fußgelenk 0 


Ä { N! s - 
**) Diefe rafche Heilung Fönnte auf geringe Intenfität der Krankheit fchliegen laſſen, 
‚wenn nicht ihre vafche Entwicelung, das Fieber, fowie das ganze Auftreten der— 
felben jener Annahme widerfpräche. Vff. glauben daher, daß die dem Entſtehen 
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4) Ein 28Sjähriger Kartenmacher von ſtarker Conftitution litt feit 5 
Tagen an rheumatifchen Gelenffehmerzen, als er am 7. Sept. 1831 in's 
Hospital Fam, wo wegen befonderer Umftände die Behandlung erft am 
7. Zage angefangen. wurde. Um dieſe Zeit faßen die Schulterfchmerzen 
vorzüglicy vorn und oben, ein wenig auswärts vom Aftomioclavicularges 
lenke. — Morph. gr. j. auf beide Schultern Morgend und Abends. — 
Tags über Schweiße und Bettubung, Abends einige Beßrung, Nachts 
Schlaflofigfeit. | N | 

8. Tag. Schulterfchmerzen nur gelinder. — Morph. gr. j. auf bei⸗ 
de Schultern. — Nah 5 Minuten Verrüfung des Schmerzes nad) vorn 
auf die Infertion des großen Bruftmusfels; Schweiße, jedoch ohne Juden. 
Zum erften Male feit dem Anfange der Krankheit hindert der Schmerz 
den Schlaf nicht. 

: 9. Tag. Zuſtand und Behandlung wie geftern und feit dem Abend 
vollkommene Heilung. Bat. ift noch 20 Tage im Hospital und ohne 
allen Nückfal geblieben troß der Temperaturveränderungen, die in dieſer 
Zeit auf andere Nheumatifche mehrmals influirt haben. Zu bemerfen ift 
no), daß feit dem Aufhören des Schmerzes der Arm betäubt geblieben ift, 
was erft nach 14 Tagen durch Bäder und Frictionen mit Tinct. alcohol. 
Nuc vom. ſich verlief, welche Vff. hiergegen fehr empfehlen, fowie, wenn 
fie nich helfen, diefelbe Tinctur, oder dag Strychnin endermatifch. *) 

5 Ein 2ljährigeds Mädchen Iymphatifchen Temperaments befam 9 
Tage vor dem Eintritt in's Hospital Kopfweh, Schweiße und Fieber, 3 
Tage nachher Nheumatismus im vordern Theil beider Ellenbogengelenfe, 
der nach 2 Tagen Schmerzen an ber Crista Ossis lei, im linfen. Knie 
und rechten Tibiotarfalgelenfe Pla machte. Beim Eintritt war blos das 
linfe Knie frank, bedeutend gefchwollen und ed zeigten fich alle befannten 
Symptome von Kniegelenfwafferfucht. Der Schmerz ift heftig, am, Außern 
Theile fühlbar, felbft bei der abfoluteften Ruhe; Durft nicht vermehrt, 
Appetit schwach, Stuhl regelmäßig, Haut beftändig duftend. 

1. Zag. — Morph. sulfur. gr. j. zu beiden Seiten des Knied. — 

Sogleih Betäubung und Kopffehmerz; Erbrechen (2maliges) des 
nach ®a Stunden Genoffenen und den ganzen Tag über Bre- 
cherlichfeit, allgemeines Hebelbefinden, Jucken, Schweiße, 
Sclaflofigfeit ac. 
2. Tag, Keine Veränderung. — Morph. muriat. gr. jß. Morgens 
und Abends außers und unterhalb der SKiniefcheibe. — Tags über Ber 
täubung, Kopfweh, Brecherlichkeit, Appetitlofigfeit, ftarfe 
Salivation, Durftlofigfeit, Schweiße, Juden feit geftern, ver- 
gebliche8 Harndrängen. 


ſo ſchnell folgende Behandlung die Urfache fei und fügen in Ermangelung eigener 
Erfahrung hinzu, daß einige andere Aerzte, welche dieſe Cur auch verfucht, in der 
Stadt, wo man öfter, als in Hospitälern, beginnende Kranfheiten zu behandeln 

-  befomme, die Annahme vollfommen beftätigt hätten, daß der Nheumatismus, wenn 
er an oberflächlichen Gelenken anfange und noch denfelben Tag behandelt werde, 
raſch heile und nicht recidivire. 

*). MWie beim Rhenmatismus vagus der Schmerz aus einem, beftimmten Gelenfe durch 
diefe Behandlung rafch verfchwindet, fo auch, wenn der Rheumatismus nicht wan— 
dert, wenn er auf ein einziges Gelenk firirt if. Ingleichen beftätigt diefer Fall, 
was früher über die leichte Heilung des Rheumatismus gefagt ift, wenn er frifch 
* Behandlung kommt und nicht die Neigung hat, auf andere Gelenke überzu— 
pringen. | 
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3. Tag. Abnahme der Gefhwulft und Fluctuation; Schmerz blos 
im hinten Theile des Knie. — Morph. mur. gr. 68. Morgens, gr. ij. 
Abends gerade in die Kniefehle. — Sehr ruhiger Schlaf nad) 6tägiger 
Schlafloſigkeit, Schweiße, weniger ftarfes Juden, | 

4. Tag. Fluctuation auf den Seiten und hinten noch wahrzuneh— 
men, hicht vorn. — Morph. gr. jo. Morgend, gr.j. Abende. — Bre- 
cherlichfeit ohne Erbrechen, Juden und Schweiße, wie geftern. 
Sehr befhwerlicher Abgang wenigen Harns; Berftopfung wäh- 
rend der ganzen Curzeit. — Ol. Ricin. 3j. — Tags über mehre Stühle; 
Nachts Fein Schlaf. ; i | Ser 

5. Tag. Schmerz am untern Theil der Wade und im Gelenke des 
rechten Fußes mit etwas geftörter Bewegung. — Dahin Morph. gr. ii). 
— Keine Brecherlichkeit, Fein Stuhl trog der Klyftiere; immer ftarfe 
Dysurie mit wenig Abgang. ; — 

6. Tag. Geſchwulſt faft, Fluctuation ganz verſchwunden; Schmerz 
noch vorn. — Morph. gr, ij. auf Knie und Wade. — Keine Brecher- 
lichkeit, Fein Erbrechen; Salivation, Betäubung und Schweiße, 
wie früher. Im Laufe des Tages konnte Pat. aufftehen und durdy den 
Saal gehen, hinfte aber und fchleppte das linfe Bein nach. An ven bei- 
den folgenden Tagen — Morph, gr. ij. — Brechneigung ſchwächer 
und ohne Erbrechen, Betäubung und Juden, wie Anfange. 

9. Tag. Böllige Herftelung, Bat. hinkt nicht mehr und verläßt 
am 12. Tage dad Hospital mit nur einem geringen, wahrfcheinlicy durch 
zu vieles Gehen hervorgerufenen Schmerz im Knie, he 

6) Ein Abjähriger Huffchmied von ſehr ftarfer Conſtitution, welcher 
an einem acuten Nheumatismus 2 Monate im Hospital St. Antoine ger 
legen, dort 5mal ftarf zur Ader gelaffen war und 30 Blutegel an die 
Bruſt befommen hatte, aber Gelenkichmerzen behielt, die ſtets zunahmen, 
fam 2 Jahr fpäter (nach dem Austritte) am 16. Sept. 1831 in folgen- 
dem ZJuftande in's Hoötel-Dieu.: MR | 

Schmerzen in den (immer affteirt gewefenen) Knien, Tußgelenfen, der 
rechten Handwurzel und Schulter beim Berühren und Gehen, — was 
wadelig und unficher, befonder8 auf unebenem Boden, gefchieht, — 
nicht in der Ruhe; Feine Gefchwulft. Länge der ‚Sehne des vordern 
Schienbeinmusfels ift der Schmerz fehr heftig und beim Druck faft uner- 
träglich; Fein Fieber, Appetit fchwach, Durft ſehr ftark, Stuhl regelmäßig, 
Tranfpiration unmerklich. | i 

1. Tag. — Morph. gr. j. auf die rechte Handwurzel und den hin- 
tern Sheil der rechten Schulter. — Betäubung, Bredhneigung, 
Kopfweh, mäßiger Schweiß und Juden, befonders am rech— 
ten Arme und zwifchen den Schultern. | a 

2. Tag. Geringe Schmerzabnahme in der Handwurzel, — Hierhin 
und auf die Schulter Morph. gr. j. Morgens und Abends. — Diefelben 
allgemeinen Symptome, wie geftern; Minderung des Durfteg, ftarfe Sa— 
livation, öfteres und copiöſeres Uriniren. | 

3. Tag. Bewegungen ver rechten Hand freier, Schulter noch fo. 
— Morph. gr. ij. auf legte, — Schweiß immer ſchwach, Conftipation, 
übrigens feine Veränderung. | | 

4. Tag. — Morph. (wie viel?) auf beide leßtgenannte Stellen. Seit 
heute ift die Hand völlig geheilt. Die Schulter blieb immer fehmerzhaft, 
weshalb am 5. Tage —Morph. gr. j. in die Achſelgrube (um dem Ge: 
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Ienfe näher zu kommen), — wonach bemerfliche Abnahme, und in den 
beiden folgenden Tagen ebenfo in die Achfelgrube und auf die Schulter. 
Gleichzeitig am 7. Tage wegen hartnädiger BVerftopfung — Ol. Ricin. 
Sj-, — wonach zahlreiche Stuͤhle 

8. Tag. Arm beim Erheben nicht mehr ſchmerzhaft, beim Vor⸗ und 
Nücdwärtöbewegen aber fehr. — Dahin Morph. gr. ij. und ein 1 !a Zoll 
großes Gantharidenpflafter auf die Außere Seite der Schulter, auf welches 
am 9. — Morph, gr. ij. Morgens und Abends. — | 

10. Zag. Beide Schultern völlig ſchmerzlos. Im diefer Teßten Zeit 
hatte Bat. eine Diarrhöe, welche feit 2 Tagen unter allen Kranken des 
Saales hertſchte; Salivation vermindert, Harn fo reichlich, wie vorher. 
Knie und Füße find troß der allgemeinen Medication in demfelben Zu— 
ſtande, wie beim Eintritt, weshalb am 11. und 12. gr. ij., am 13. gr. 1jß. 
Morph. und Cantharidenpflafter an die innere Seite beiver Knie. 

14. Tag. Bollfommene Heilung beider Knie; dennoch noch einmal — 
Morph. gr. ij., — wonach die ſchon befchriebenen generellen Erfcheis 
nungen. ; i | 

15. Sag. — Ueber jeden Malleol. intern. ein Cantharivenpflafter, — 
wonach am 17. vollftändige, totale Heilung. 

Pat. verließ einige Tage fpäter das Hospital, um wieder an feine 
ſeit 9 Monaten verlaffene Arbeit zu gehen. *) 

7) Ein 21jähriger Weinhändler ftarfer Conftitution wurde im letzten 
Frühling von einem acuten Gelenfrheumatismus befallen, der nach meh- 
ren Aderläffen nach 3 Wochen, unter Verſchwinden des Fiebers und der 
Gelenkanſchwellung, einen flationären Schmerz in den Füßen, Knien, dem 
Ellenbogen und der Schulter rechterfeits hinterließ, befonvers fühlbar beim 
Bewegen. intritt in's Hötel-Dieu am 21. Sept. 18315 Allgemeinbes 
Wu gut, in der Ruhe Fein Schmerz; Abwefenheit von Gefchwulft und 

öthe, | | 
1. Zag. — Morph. mur. gr.ijß. auf den hinten Theil jedes Knö— 
held und an die äußere Seite der Schulter. — Schweiß, Juden über 
ben ganzen Körper, Somnolenz; wie betrunfenz fogleich faft 
gänzliches Verſchwinden der Schmerzen der Fußgelenfe. “x 

2. Zag. — Morph. auf 2 Stellen der noch eben fo fchmerzhaften 
Schulter; — Heilung derfelben an diefem Tage, dagegen. Schmerzhaftig- 
feit der Aderlapftelle (a la saignee) und gehinderte Bewegung des VBor- 
derarms. | 2.6 

3. Tag. Nüdfehr eines ſchwachen Schmerzes vor dem Malleol. in- 
tern. linfer- und externus rechterfeits. — Dahin und auf. die Armbuge 


*) Im chronifchen Rheumatismus ift die Schwierigkeit, die Krankheit zu modificiren, 
viel größer und vollftändiger im Verhältniß zu der Langfamfeit der vorhergehen: 
den Erfcheinungen, als beim acuten Rheumatismus. 

Anſchließend an die erften Fälle Tiefern die Vff, auch Hier eine Tabelle über 
die applicirten Veſicantien. | 


N en 20. 
Rechte Seite . . .....17. Linke Seite , 6.° Differenz 11. 
Oberglieder . ... 2 ....11. Mnterglieder 12 ⸗ 1. 
Rechte Shultr . 8. Linke Schulter 0. 8 
Rechte Handwurzel . .8. Linke Handmwurzel 0. 3 
Rechtes Knie 2... 5. Linfes Knie ! bi 0 
Nehter Fuß _. 1. Linker Fuß 0 
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Morph. gr. jß. Morgens und Abends. — Brecherlichkeit, Juden, 
Schweiße, wie am 1. Tage, 

4. Tag. Miederfehr des am entfprechenben. Theile des 
Deltoided. — Morph. — Aufhören deffelben am Tage, 

5. Tag. Innere Seite des Armes, 3. Duerfinger breit über der 
Armbuge befallen. — Morph. gr.j., — wonach den Tag über Schlaf. 

—J— dieſer Zeit vollkommene Heilung. *) 

) Ein 69jähriger, oft der Kälte exponirter Mann von ftarfer Con- 
5 jeit. Ya Jahre frank und feit 10 Tagen bettlägerig, zeigte, beim 
Gintritt Fein allgemeines Symptom; nur Schmerzen in der Leiſte, im Schen— 
fel und beſonders im Knie rechterfeitS, fehr heftig bei der geringiten, Bes 
wegung und auch beim Drud auf die Leiſte, oder den obern und Geiten- 
theil des Knies, ‚gar nicht aber in der Nuhe. 

1. und 2. Sag. — Morph. acet. gr.j. und gr. je. innerlich und 
2 einfache DVeftcantien an der innern Seite des franfen Knies. — Erit 
am 2. Tage Juden am linfen Schenfel, ftarfe Tranfpiration, Feine Mü— 
digkeit, Nachts 8 durchfällige Stühle, am.1. Tage gar feinen... 

3. Tag.  Schenfelichmerz verfchwunden; Hüft= und Kniegelent noch 
immer, aber viel weniger ſchmerzhaft bei Druck und Bewegung. — Morph. 
acet. gr. ij. innerlich. — Starfe Tranfpiration, Erbrechen mehre Stun- 
den nach dem Eſſen, Aufhören der Diarrhöe. Nachdem man am A, un⸗ 
ter Nückfehr der Diarıhde und am 5. Tage gr. 1jß. innerlid) gegeben, der 
Zuftand fi) aber gar nicht geändert bat, am 

Tag — Morph. muriat. gr. P. endermatifch an bie innere Seite 
des Knies und Morph. acet. gr. ij. innerlich. — Wiederholung des erften 
am 7. und 8. Tage, während deſſen das Knie völlig frei wurde. 

9. Tag. Auch die Hüfte ift ſchmerzlos. Nah, 3 Tagen verließ 
Pat., da ſich nichts wieder zeigte, gefund das Hospital.**) 

9) Ein 30jähriger Menjch von ftarker Conftitution, feit 5 Tagen an 
einem (rheumatifchen) Fieber krank, ward im Decemb. 1831 in's Hospi⸗ 
tal gebracht. Lage auf dem Rücken, Schmerzen in allen Gelenfen, aber kei— 
nes derſelben geichwollen, oder geröthet; Haut warm, duftend, Puls frequent 
und vol; die Schmerzen fpringen. faft in jedem Augenblick von einem 
Gelenk auf das andere über. — Morph. acet. gr. j!/a in 24 Stuns 
den. — 

Anm andern Morgen nad) gutem Schlaf und ftarfem Schweit völlig 
hergeftellt. Gleichwohl wurde dad Mittel noch 2 Tage fortgegeben. 

10) Ein AOjähriger Mann, der vor 1 Jahre am higigen Gelenfrheu- 
matismus mit vielen Aderläffen und Blutegeln behanbelt worden war, deß 

ingeachtet A Monate daran darnieder gelegen hatte, behielt in allen Ge— 
Ienten durch Witterungswechfel verfchlimmerte Schmerzen und mußte an 
Krüden gehen. Nach 1 Jahre ih frei von ai) aber ohne die Inter 


*) Zu bemerken ift, daß ungeachtet der durch das Morph. hervorgebrachten generel⸗ 
len Wirkungen die Knie, in denen der Rheumatismus ſo unbedeutend war, daß 
man nicht darauf geachtet hatte, immer in dem Zuftande geblieben find, worin fie 
fich beim Eintritt befanden. Außerdem zeigt diefer dem vorigen ganz analoge Fall, 
daß caeteris paribus beim chronischen, wie beim acuten Rheumatismus die Schwie- 
rigfeit feiner Heilung im Verhältniß zu feiner Dauer fteht. 

++) Zwifchen diefer und ber folgenden Beobachtung find 6 Fälle (No. 9 — 14 incl.) 
in weil fie felbft (mit Tripper 20.) und ihrei Behandlung entſprechend 
complieirt waren. 





’ 


283 


grität der Bewegung, zog er fih von neuem durch Erfältung ein rheus 
matifches Fieber zu und fam Anfangs Nov. 1831 in's Hospital. 

Alle Gelenke ſchmerzhaft, gefhwollen nur beide Füße und Knie, in 
den Übrigen vagirt der Schmerz täglich und faſt ſtündlich; ſehr heftiges 
Fieber, beftändig feuchte Haut. — Morph. gr. j. — v. tägli in einem 
Julep innerlich 10 Tage lang. — Faſt beftändige Narfofe, ein 
Sntoricationgsfieber, flete enorme Schweiße. Seit dem A. Tage 
waren die erratifchen, nicht von Gelenfanfchwellung begleiteten Schmerzen 
gänzlich verfchwunden, die gefchwollenen Gelenke blieben aber ganz unver— 
ändert. Erſt ald man die innere Behandlung (nach) 10 Tagen) aufgab, 
auf jedes Knie ein Cantharidenpflafter legte und darauf — Morph. mur. 
gr. ij. applicirte, — war am andern Morgen Bat. faft und nach deffen 
Wiederholung am folgenden gänzlich hergeftellt, *) 

(A 8 Bonnet und Trouffeau in Bd. 27 9. 3 p. 293— 329. 1831 und Bd. 28 
53 Lip. 28.2 55.4,00: 2:9: 187:,871..,4832,),. 0% 





*) Die Dff. werfen die Trage auf, ob die Heilung des acuten Gelenkrheumatis— 

mus den generellen, oder localen Wirfungen des Morph. zuzufchreiben fei und 
antworten endlich, wie aus den veferirten Beobachtungen beitimmt und klar her: 
vorgeht, daß es die legten feien, welche die Heilung bewirken, während jene die 
Krankheit nur fehr wenig modifteirten. Doc könne man fich nicht verhehlen, daß 
der Schmerz in wenig flarf affteirten Gelenfen duch die allgemeine Wirkung des 
Mittels fo bedeutend modifleirt werden fönne, daß man an Heilung zu glauben 
veranlaßt werde, - deren fchwachen Beftand man aber bald erkenne. Inzwiſchen 
giebt es eine Form rheumatifcher Schmerzen, wo die generelle Wirkung vortheil- 
haft ift, das find die flüchtigen (wagen), welche raſch alle Gelenke durchlaufen, 
ohne fich duch Röthe, oder Geſchwulſt fund zu geben. Diefe fonft fehr gewöhn— 
Yihe Form, eine große Steiftgfeit, welche mehre Tage dauern würde, zeigt ſich im 
Zeitraume des aeuten Synovialrheumatismus fehr jelten und gewöhnlich nur bei 
feit furzem von einem allgemeinen Rheumatismus Geheilten als eine Art unvoll: 
ftändigen Rückfalls. Dennoch. fommt es auch vor, daß der. Gelenfrheumatismus 
von vorn herein unter diefer Form beginnt. 

Sn den referirten Fällen ift abgefehen von einer Abführung, wo der Mangel 
an Oeffnung fie indieirte, das Morph. allein angewendet worden; um fo mehr 
darf ich mir erlauben, von dem, was die Hrn. Bff. über den gleichzeitigen (Innern) 
Gebrauch anderer Arzneien neben dein (endermatiichen) des Morph. beibringen, ei: 
niges auszuheben. Sie haben gleichzeitig (meiftens in den nicht ‚referirten Fällen) 
angewendet: Venäſection, Balsam. Copair., Purgantia, Antimonial., Pot. River, 
und Agq. Sedlitzens. 

Bon der Benäfection glauben die Vf, daß fie, weit entfernt, die Heilung zu 
beichleunigen, oder Rückfälle zu verhüten , jene nur verzögern und diefe herbeifühe 
zen kann. Dahingegen haben diejenigen,‘ welche zur Ader gelaflen wurden, wäh: 

rend der übrigen Krankheit nicht Die heftigen Schmerzen gehabt, welche nicht ‚die 
leifefte Bewegung geftatten und den Schlaf ftören. Sie find daher gegen das 
Aderlaß in allen Fällen, wo die Refpiration frei, der Schmerz erträglich, das in— 
flammatorifche Fieber ſchwach ausgebildet iſt und halten es für nützlich, wo alle 
dieſe Bedingungen vereinigt find. | 
alsam. Copaiv. haben. fie nur 2mal angewendet,, andere Methoden gegen den 
fophilitifchen Rheumatismus aber gar nicht; fie können daher nicht weiter ſchließen, 
als daß, da durch zahlreiche Beobachtungen die Hartnäckigkeit des Rheumatism. sy- 
philit. bewieſen ift, die Vff. aber in ihren (beiden) Fällen denſelben fehr rafch heil— 
ne ee vorgängige Anwendung des fraglichen Mitteld in ähnlichen Fällen 
nüßlih if. . 
Purgantia und im Allgemeinen die Digeftionsorgane Fräftig fimulirende Mit: 
tel halten Bff. für fo wefentlich, daß fie für die Heilung eines Gelenkrheumatis— 
mus nicht einftehen zu Eönnen glauben, wenn nicht Diarrhöe fpontan eingetreten, 
oder durch Arzneien erregt ift. Die von ihnen angewendeten Purgantia find: 
Natr. sulfur., Ol. Riein., ‚Rermes mwiner., Antim. oxydat. alh., Squill., ‚Calomel, 
Jalapp., Alo& und deutfcher Branntwein (l’eau de vie allemande), alle in fehr ftarz 
fen und viel ftärfern Dofen, als in den gewöhnlichen Fällen. Kermes und Anti: 
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Moxa.‘) 
Gegen Epilepfie. 


Ein AAjähriger, Iediger Mann von feiner Statur und mittler Cor⸗ 
pulenz bekam vor 17 Jahren in Folge einer ausgeſtandenen Todesangſt 
die Epilepſte, die ihn ſeitdem zu unbeſtimmten Zeiten, bald ale Tage und 
zwar täglich oft mehre Male, bald einigemal in der Woche befiel; bis— 
weilen blieb fie 1, in feltenen Fällen auch 2 Monate, wenn er ſich ganz 
ruhig verhielt und allerhöchftend 3 Monate aus. Der Paroxysmus fam 
zuweilen bei Tage, zuweilen Nachts und war öfters fo ftarf, daß mehre 
Männer Bat. nicht halten fonnten, dauerte 10 Minuten, Ja Stunde und 
darüber und war auch im gelindern Falle von Zudungen begleitet. In 
der erften Zeit waren die Anfälle am häufigiten und heftigften gewefen, in 
den folgenden Jahren minderte ſich ihre Stärfe und Frequenz in etwas. 
Aerger, Erhitzung bei ftarfer Arbeit, vieles Bücken in heißer Jahreszeit, 
Wein, den Pat. indeß nur felten und nicht im Uebermaß genoß, veran- 
laßten ihren Cintritt leicht, der zuweilen jedoch auch ohne alle Beranlaf- 
fung Fam. Gewöhnlich ging dem Anfalle ’% Tag, "zuweilen auch nur 
eine, oder wenige Stunden*ein unbehagliches Gefühl von Spannung und 
Krampf im Nüden des Fußes, den Zehen, dem Unterfußgelenfe nun 





monoxyd ziehen fie vor und wenden fie in der acuteften Seriode & des. Nheumatis- 
mus täglich zu gr. viij.—xı., wenn Schmerz und Geſchwulſt wenig beträchtlich 
find, zu nur 4— 10 Gran an. Wenn die Antimonialien, wie es zuweilen der 
Fall it, feine Ausleerungen hervorbringen, jo laſſen Vf. nach einigen Tagen 
ein Klyſtier aus Natr. mur. (wie viel?) in 1 2. Waſſer, oder einem Infus, Fol. 
Senn. feßen. 

Die Di. fchließen mit folgenden Abftractionen : 

1) Sn allen Fällen, wo die Schmerzen auf eine Eleine Zahl von Gelenken per. 
ſchränkt find, Tann man mit dem Außern Gebrauche des Morph. beginnen, ‚ohne 
eine andere Sur vorher zu gebrauchen. 

2) Wenn die Schmerzen fehr beweglich, ſehr allgemein vertheilt find und ſich 
weder durch Röthe, noch durch Anſchwellung der Gelenke kund geben, dann kann 
der innere Gebrauch des Morph. dem äußern vorhergehen. 

3) Man wird mit Kermes in großen Doſen, oder mit weißem 
anfangen, wenn der Rheumatismus viele Gelenke ergriffen hat, dieſe Bet 
und gefehwollen find. 

4) Wenn dem Rheumatismus Supprefftion einer fophilitifchen —— 
vorausgegangen iſt, wird man den Balsam. Copaiv. geben, 

5) Aderlaß ift nur zuträglich, wenn der Kranfe jung und fräftig iſt, die 
Schmerzen ſehr heftig und ausgedehnt und Refpirationgbefchwerden vorhanden find. 

6) Wenn nach Anwendung dieſer verichiedenen Präparate für fich, oder mit 
‚einander verbunden, der Rheumatismus fich in wenigen Theilen firirt, beginnt man 
den — Gebrauch des Morph. 

7) Die einzige Behandlung, welche damit zu verbinden nöthig iſt, beſteht i in der 
Anwendung abführender Arzneien, oder Klyſtiere. 

8) Im Rheumat. acut. darf man nie einfache, oder Dampfbäber anwenden. 

9) Wenn nach Anwendung des Morphiums auf ein Gelenk die Bervegungen 
beſchwerlich, wenngleich nicht fohmerzhaft bleiben, fo wird durch wiederholte Ein: 
reibung mit Tinct. Nuc. vom., oder durch endermatifche Anwendung von Extr. Nuc. 
vom., oder Stychnin. gewöhnlich die Bewegung wieder hergeftellt. 

10) Im Rheumatism. chronic. muß man diefelbe Behandlung anwenden, wie 
im acut., mit dem Unterfchiede nur, daß man Canthariden- ſtatt der Ammoniafal- 
pflafter anwendet, diefelben größer macht und daß man nur in fehr wenigen fpe- 
ciellen Fällen die borbereitende Cur nöthig hat. 

(id. ibid. p. 176 — 177.) 
*) Ch. diefes Magaz. Bd. 2. p. S09 Anmerfung. 
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äußern Knöchel voran, welches dann innerhalb Aa Stunde, zuweilen auch 
noch viel fchneller fich gegen jenen Knöchel hin concentrirte, nun an ber 
außern Seite ded Unter» und Oberfchenfeld aufwärts zog, fich gegen. die 
Genitalien hin und den Unterleib verbreitete, worauf Bat. nad) feinem 
Ausdruck eine Zeit lang eine Windfolif befam, alsdann in die Bruft trat, 
wobei es Bat. war, als wenn er erftiefen müßte und endlich in den Kopf, 
worauf er bewußtlos wurde, umfiel und nun den eigentlichen Anfall be— 
fam. Bei allmäligem Nachlaß der Krämpfe und der Wiederfehr des Be— 
wußtfeind forderte Bat. zuerft zu trinken, verfpürte eine allgemeine Kör- 
perwärme, fühlte fich ermattet, Fonnte aber nad) wenigen Stunden fein 
Lager wieder verlaffen und umhergehen. Urin alsdann reichlich, wäßrig 
und blaß. In den ſeltenern Fällen, wo der. Anfall ohne Prodromen ein- 
trat, ging ihm ftetd doc) ein bligfchnelles Stechen und Brennen auf ber 
Zunge voraus und ed wurde Bat. „grün und gelb vor den Augen.” 
Nachdem die ganzen Jahre hindurch alle möglichen Curen aller Arten vers 
geblich gebraucht worden waren — eine Mora (Nauchkerzchen) 2 Zoll 
über dem Außen Knöchel des rechten Fußes auf den Ausbreitungen des 
‚Nervus peronaeus. — Während der dem Pat. fehr fchmerzhaften, übri— 
gens aber gut verlaufenden Operation fein Anfall, auch in den ganzen 
folgenden 492 Monaten (fo lange wurde Bat. von Vf. täglich beobachtet) 
feiner wieder. | 

Nach einigen Wochen ward die Brandftelle in ein (5 —6 Erbfen 
faſſendes) Fontanell verwandelt. 

Schon am A. Tage nach Application der Mora erwachte Pat, um 
Mitternacht an dem alten Gefühle Frampfhafter Spannung in der Gegend 
des Fußruͤckens und der Stredjeite der rechten, großen Zehe, welches dies— 
‚mal Gum 1. Male feit 17 Jahren) eine ganze Stunde dauerte, Pat. zum 
Wimmern zwang und ihm war, ald würden Mefler in feinem Buße her- 
‚umgedreht. Diefe fchmerzhafte Aura flieg, wie fonft, von hier über den 
außern Knöchel hinauf bis in die Moraftelle, erreichte aber hier ihr Ende 
(„in Folge der eindringenden Unterbrechung der franfhaften Nervenleitung‘‘) 
und nahm mit der Schnelligfeit des Augenblides ihre Richtung wieder 
rüds oder abwärts, wobei fie gleichlam zu den Zehen hinausfuhr, welche 
dadurch einige Minuten lang fchmerzhaft zufammengezogen und gefrümmt 
wurden. Ganz diefelbe Erfcheinung wieder 8 Lage nach der Mora Abends, 
allein der bligähnliche Schmerz von den fonftigen Anfangsftelen der Epi— 
lepfte gegen die Branpftelle hin dauerte diesmal nur S—-10 Minuten, war 
indeffen wieder von dem Gefühle allgemeiner Wärme über den ganzen 
Körper und dem häufigen Abgange eines fehr blaffen, wäßrigen Urins 
begleitet. In den nächftfolgenden Wochen wiederholten fich. diefelben Er- 
foheinungen noch mehre Male auf ähnliche Weile zu unbeftimmten Zeiten. 
Am 31. Tage (erft am 29. Fonnte Pat. wieder auf dem rechten Fuße 
ftehen), als der Verband um dad Fontanell am Morgen etwas zu feft 
angelegt war und die Erbfen zu ftarf auf die Wunpfläche vrüdten, be— 
kam Pat. ohne, alle äußere Veranlaffung und ohne ein anderes Gefühl 
in der Wunde und im Unterfuße, als einiges Belzigfein, eine ungewöhn- 
lihe Schläfrigfeit und verfiel in eine Art Schlummer, worin er häufig 
zufammenfuhr, und erfchraf, (als wenn der Drud auf das Gehirn felbft 
gewirkt hätte), bis der Verband loder gemacht wurde. : Aın 34. Tage 
zeigte fich die Aura fo ſchwach, daß fie nicht mehr bis zur Moraftelle 
telbjt gelangte, fondern fich blos auf einen ſchnell aufwärts fehießenden 
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Schmerz sim Außern Knöchel ;befchränfte, der nun aber nicht mehr ab— 
und rückwärts drang und die Zehen auch unangetaftet und ungekrümmt 
ließ. Der Anblick eines Epileptifchen am 37. Tage, der fonft ftets einen 
Paroxysmus hervorrief, erregte doch 6 Stunden nachher ein bligähnliches 
Durchfahren vom äußern Knöchel bis in die Brandftelle hinein, (was Bat. 
augenblicklich einen. Schrei auspreßte und) das eben fo fchnell wieder zus 
rücdfehrte und die Zehen auf einige Minuten krampfhaft zufammenzog. 
Dabei fehlte aber jedes Vor- oder gleichzeitige krankhafte Gefühl, fowie 
jede fpätere abnorme Erſcheinung. Am 59. Lage verfpürte Pat. ein Nei- 
Ben in den Kopfdeden und Schläfen und ein Gefühl von Zufammenprit- 
cken der Augenlider, das fich allmälig an der rechten Seite des ‚Körpers 
herab. bis in die Fontanelle fortzog, ohne aber darüber hinaus noch wei- 
ter abwärts zu fchreiten (vielleicht ein Caput mortuum der. frühern Ans 
fälle vom Hirne aus). Dabei fchmerzte an diefem Lage die Sontanelle 
ftärfer, ald an den andern, doch nicht fehr heftig. Am 61. Lage, machte 
der Anblid eines eleptifchen Anfalled auf: ihn nicht nur gar feinen Ein- 
druck, jondern er fonnte auch den Epileptifer mit halten helfen; er: fonnte 
einen Aderlaß mit anfehen, was ihm feit 17 Jahren ſtets einen Anfall 
zuzog, mehre Stunden angeftrengt arbeiten, ſich erhitzen und fogar ſchwitzend 
der Zugluft auöfeßen, ohne andern Nachtheil, als einigemal ein fchnell 
vorübergehendes. Stechen und Neißen im äußern Knöchel davon zu. ver« 
fpüren, der, gleich der Sontanelle, noch in. den lebten 78 Tagen vor fei- 
ner Entlaffung aus dem Hospitale fehr empfindlich, beſonders für Wit— 
terungseinflüffe, blieb. Windiges, ftürmifches Wetter, ftrenge Kälte, Re— 
gen, oderc Gewitter verurſachten meiftend ein Stechen und Weißen in: dies 
fen Theilen (jogenannter Kalender). Vf. fchließt mit der einfachen Aeu—⸗ 
Berung, daß ‚mit allem Grunde auf die Dauer der Heilung zu, rechnen fei. 

2) Ein 56jähriger Mann von mittler Größe, unterfeßter Statur. und 
dem Genuß. geiftiger Getränfe nicht habituell ergeben, litt feit feinem 26. 
Fahre an (wenige Tage nach einem heftigen Schrecken entftandener) Epilep- 
ſie, deren Paroxysmen bald bei Tage, ‚bald bei Nacht, öfter zwar: bei 
figender Lebenöweile, als bei Bewegung in freier Luft, eben fo oft auch 
ohne alle. äußere Veranlaffung, zu Zeiten 3= bis Amal täglich, meiftens 
in jeder Woche ein= oder mehrmals. und im glüdlichiten Falle nach 4— 
5 Wochen (nur: Imal erinnert fich Bat. in. feiner Itjährigen Krankheit 
während eines 5= bis Gmonatlichen, ununterbrochenen Arzneigebrauchs faft 
1 Jahr lang keinen Anfall gehabt zu haben) jedesmal mit einem ziehens 
ven, Friebelnden Gefühl unter den furzen Rippen der rechten Seite, zum 
Theil auch. der Iinfen und der ganzen Oberbauchgegend eintraten, Doch 
ohne einen beftimmten Punkt oder seine fcharfe Gränze, und ziwar zumei- 
len einen ganzen, zuweilen nur 92 Tag vor ihrem wirklichen Eintritt. 
Pat. war alsdann ftiller,. als. fonft, ſchwach und aß weniger, verfpürte 
gleichzeitig mit diefen Erfeheinungen in den Präcordien und dem Epiga- 
ftrium allemal auch; flüchtige, von ‚jenen, Gegenden aus in. den Kopf hin- 
auf fahrende Stiche, wobei er fchon eingenommen, fchwindelig war, nicht 
recht wußte, was er that und feine Gedanken nicht zufammenbringen 
fonnte. : Beim Anfalle felbft wurde er fehnell ohne eine für ihn bemerf- 
bare, krankhafte Zeitung von unten nad) oben bewußtlos, fiel um, ath» 
miete ſchwer ıc. 20. Nach etwa Ya Stunde erholte er fich wieder, wie 
nach einer schweren Arbeit, verlangte zuerft zu trinfen, ſchwitzte und ‚fühlte 
fich ſehr angegriffen; einige Stunden lang blieb noch ein fchmerzhaftes 


N 
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Gefühl im Kopfe zurüd. — Mora in Form eined Nauchkerzchens zwifchen 
der 6. und 7. Rippe der rechten Seite etwas feitwärts und oberhalb ber 
Stelle, von wo aus die Aura epileptica gewöhnlich am fühlbarften für 
den Kranfen ausging. — Während der Operation trat, zwar ein epilept. 
Anfall auf die gewöhnliche Weife ein, allein diefelbe ward doch zu Stande 
— und der Erfolg ſchien im Ganzen noch ſchneller, als im 1. Falle 
u ſein. | 
| 4 Sage nad) Application der Mora empfand Pat, bei fehr ftürmiz 
fcher Witterung heftige Stiche und Brennen theils in der gebrannten Stelle 
ſelbſt, theild vom rechten Präcordium und der Oberbauchgegend aus ges 
gen jene "Stelle hin, ohne daß jedoch die Epilepfie felbft ausbrach. Am 
8. Tage trat zwar ein Paroxysmus ein, dauerte aber — zum 1. Male 
feit 31 Jahren — nur 5 Minuten lang, hatte nur fehr leichte, kurze 
Borboten und war viel fchwächer, als fonft, indem “Bat. das Bewußtfein 
nicht gänzlich verlor, die Daumen nicht mehr einfchlug, nicht mehr feft- 
gehalten zu werden brauchte, fich viel fehneller wieder gänzlich erholte und 
die nachbleibende Eingenommenheit des Kopfes namentlich nicht fo inten- 
fiv und fo dauernd war, wie früher. Am 22. Tage (wo bereit 5 Erb> 
fen in der Wunde lagen) Morgens A Uhr (nachdem in der Nacht fehon 
die hin⸗ und herziehende Aura an den gewohnten Stellen fich hatte ver— 
fpüren laffen) ein 2. Anfall mit einem heftigen, — einem durchfahrenden 
Biftolenfchuß und kurz darauf folgendem Stechen, wie von taufend Na— 
deln, verglichenen — Schmerz in der Brandftelle und faum 1 Minute 
dauernder Bewußtlofigfeit begleitet; 6 Tage nachher ein ganz gleicher drit— 
ter. Am 34. Tage zuerft erjchöpfte fich die Aura (ohne in den Kopf zu 
fteigen) nach vorangegangenem Kriebeln im Epigaftrium und den Präcorz 
dien in einem plößlichen und fchmerzhaften Durchfchießen durch die Brand- 
ftelle, won wo fie nur noch bis in die Gegend der linfen Mamma fid) 
verbreitete und dort erlofh. Am 42. und 54. Tage trat blos in der 
Brandftelle auf einige Augenblide ein nicht mehr fo heftiger (nicht mehr 
zum Weheklagen zwingender), durchfchießender Schmerz ein, der das Ge— 
hirn ganz unangetaftet ließ und weder Ermattung, noch Durft, noch Kopfs 
eingenommenheit im ©efolge hatte. Auch war das Kriebeln und Reigen 
im Epigaftrium und in den Präcordien nur noch gering und Pat. nicht 
mehr, wie fonft, ftill, appetitlos und in fich gefehrt, fowie auch Ermüs 
dung durch mehrftündige Arbeit, Erhitzung und Ausſetzen der Zugluft mit 
zum Theil entblößtem und ſchwitzendem Körper ohne allen Schaden. ertra> 
gen werden Fonnten. Epileptiſche Andeutungen (Brodromen) waren 34, 
die Epilepſie felbjt aber 53 Tage gänzlich auögeblieben, als ‘Bat. am 87. 
Tage nach Application der Mora der fernen Beobachtung entzogen wer: 
den mußte; jedoch blieben, wie. eine Note berichtet, die Objecte beider 
Krankengefehichten in den folgenden 3 Monaten „erhaltener Nachricht zus 
folge‘ von der Epilepſie gleichfalls befreit. *) 

(8. X. An. v. Bommer in 3b. 3 9. 1 p. 122 —134, 1827.) 

*) Der Erfolg, wenngleich ich ihn nach dem Rubrum der Mora zuzufchreiben. Scheine, 
ift, wie ich mit dem Hr. Df. meine, beiden Momenten, ver Mora und der nad: 
folgenden Gefchwürfläche (Bontanell) zu attribuiren. "Der Hr. Df. fagt darüber: 

„Mit Grund fteht daher auch zu vermuthen, daß das bloße Abbrennen der 
Mora und deren nur furzdauernder, fchmerzhafter Reiz ohne die nachherige Ver— 


wandlung der gebrannten Stellen in eine Fontanelle wohl nur in den feltenften 
Fällen hinreichen würde, die Epilepfte zu heben‘ (id. ibid. p. 137) und umgekehrt 
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Nux vomicaN 
FDEROTELMIED, 


Section (am 23. Apr. 1835.) einer am 21. Apr. durch Selbfiver- 
giftung mit etwa 3j. Pulv. Nuc. vom. verftorbenen, -26jährigen Frau, bei 
welcher Dr. Drogark gleich nach dem Tode eine exceſſive, allgemeine 
Leichenftarre mit nad) vorn und links gebogenem Kopfe, flectirten und 
ftarf contrahirten Dbergliedern und Fingern beider Hände und feſt auf 
einander ftehenden Kinnladen; ferner. dunkle, violette Slede im Geftchte 
und am obern Theil der Bruft und Spuren von ausgebrochenen, fchleis 
migen , graulichen Maffen beobachtet hatte. 

An der fetten Leiche Außerlich Feine Spuren von Verlegung; Todten- 
flede an verfchiedenen Theilen; Ausflug von fanguinolentem Schleim aus 
der Nafe; Mund fchwach halb offen ohne alle Abweichung; ſchwache Lei- 
chenftarre, fein befonderer Geruch. 

Meningofpinalarterien wenig mit Blut angefüllt, Sinus durae Matris 
leer; Gefäße der Arachnoidea cerebralis nicht merklich injicirt, in ihrer 
Höhle ein wenig röthliches Serum, — da, wo fie den linfen Lappen 
umfleidet nur eine rothfchwärzliche, feröfe Infiltration, — von der abhäns 
gigen Lage des Kopfes entſtanden. Hirnſubſtanz weich, graue und weiße 
Maſſe überall fcharf gefchieden, beim Durchfchneiden mit fehr zahlreichen 
Bluttröpfchen bedeckt; in den Lateralventrifeln Y2 Eplöffel vol röthliches 
Serum ohne merfliche Injection der Gefäße ihrer Wände; Pedunculi Ce- 
rebri, Protuberantia annularis und Medulla oblongata in ihrer Subftanz 
(dans leur epaisseur) und in dem Theile der fie umkleidenden pia Mater 
nicht injieirt. Die Lappen des Fleinen Gehirns mit einem tothen und ges 
latinöfen Erfudat, befonderd an ihrer obern Oberfläche bedeckt; pia Mater 
fehr roth und injicirt; Substantia corticalis ausnehmend weich, fonft aber 
nicht merklich verändert, aber ſehr dunkel; die weiße ein wenig injieitt. 

Die Höhle der Arachnoidea Medullae mit reichlichem, Harem, dun- 
felrothem Waffer gefüllt; Gefäße der dura Mater wenig injicirt; der Arms 
theil (Brufttheil?) des an Farbe und onfiftenz fonft normalen NRüden- 
marfs audnehmend weich im DVerhältniß zu ‚den angränzenden Partien 


bezüglich der Frage, ob ein einfaches, auf die gewöhnliche Weife etablirtes Fon- 
tanell daffelbe leiften würde: J 

„— — allein bei dem offenbar viel tiefern und erſchütterndern Eingreifen des 
Feuers auf das ganze Nerveniyftem, bei dem größern Schmerz, welchen die Wir- 
fung befjelben erregt, dem bedeutenden Umfange, in welchem es die Theile auch 
auf eine größere Entfernung Hin in eine activ entzündliche, der nervöſen entgegen- 
gefeßte Stimmung verfeßt, fowie bei der intenftvern und fehmerzhaftern Entzün— 
dung und Eiterung, welche die Gefchwürfläche ſchon einige Zeit darbietet, noch 
ehe die fremden Körper in folche gebracht werden, und welche auch ſpäterhin noch 
immer ftärfer bleibt, als bei einem auf andern Wegen gebildeten, Fünftlichen Ge— 
fhwüre, Scheint das durch die Mora erzielte Fontanell den Zweck der ableitenden 
Gefäßreizung vom epileptifch beftimmten Nervenfyfteme eher zu erfüllen, als das 
oberflächlichere, entzündungslofere, auch in der Entfernung eine geringere Entzün— 
dung hervorbringende, überhaupt unter indifferenteren Umftänden hervorgebracdhte 
fünftlihe Geſchwür durch den Schnitt, oder das DBlafenpflafter ıc.‘‘ | 

Gleichwohl wird gleich ein 3. Fall von Epilepfte mitgetheilt, wo. eine folche 
Sjlheade an fich ebenfalls wirkffam erwies (f. dieſes Heft diefes Magaz. Art. 
Fonticulus). 


*) Cl. diefes Magaz. Bd. 2 p. 817 sqq. und Anmerfung. 
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und befonderd zum Cruraltheil; auch die grauen Centren find mit ficht- 
baren Gefäßen durchzogen — in diefer Bortion allein. — 

Kehlfopf, Luftröhre und Bronchien mit ſchwarz violetter, ſchleimiger, 
zaͤher (filant) Flüſſigkeit angefülltz ihre Schleimhäute durch und durch 
ſchwarzviolett ohne Injection der Haargefäße; deegleichen die Lungen, bie 
an ihrem Hintern Theile faft ſchwarz find, ftarf erepitiren und beim Durchs 
ſchneiden eine große Quantität fehr fehwarzes und flüffiges Blut ausflies 
pen laffen. Herz fhlaff und fehr groß; an feiner Oberfläche nahe am 
rechten Rande 8— 10 punktirte, Slohftichen ähnliche. und unregelmäßig 
gruppirte Efchymofen nahe bei einander; eine einzige ifolirte nahe am line 
fen Rande, Y/2 Zoll von der Spige. eine Höhlen enthalten fchwars 
zes und flüfjiged Blut, wie die vorzüiglichften Arteriens und DVenenftämme. 
Mund, Schlund und Speiferöhre normal; nur im Pharynx ein wes 
nig jeine Wände färbendes, fchwärzliches Blut; Magen und Gedärme 
von Gas ausgedehnt; auf erftem ein wenig. intenfiver, braunfchwärzlicher 
Fleck nad) der innern Fläche der Milz zu; hier auch mehre unter der Ses 
roſa fichtbare, injieirte Venenftämme; fonft äußerlich Feine Abnormität. 
Im Magen ein einer fehr Haren Fleiſchbrühe analoges, grauliches, dem 
Brechnußpulver im Ganzen ähnelndes und feinen befondern Geruch vers 
breitendes Liquidum. Seine Schleimhaut durchweg weißlich, mit einigen 
braunroͤthlichen marmorirten Stellen vermifcht und ohne: alle Gefäßinjecs 
tion in der Nähe. In der dem äußern bräunlichen Fleck entforechenden 
Portion des Saccus coecus Ventrieuli biefelben DBenenverzweigungen in 
ber Schleimhaut, welche eine 2 franfenftücgroße, fehr dunfle und punk— 
tirte, vom Gentrum nach der Peripherie hin ftufenweife bläffer werdende, 
rothe Stelle zeigte. Längs des ganzen Darmfanals die Schleimhaut weißs 
lid); die erwähnte grauliche Brühe außer im Magen, nur noch im Duos 
denum; im Anfange des Sejuni feine Spur davon. Leber gefund, nicht 
blutreich; Milz fehr weich, leicht zerreißbar und viel fehr Ihwarzes und 
flüffiged Blut enthaltend. _ 

Nieren, UÜreteren, die fehr zufammengezogene, wenig Urin enthaltende 
Harnblafe und die Genitalien normal, nur eine mit flarer, farblofer Se— 
rofität gefüllte, taubeneigroße Kyſte im linfen Ovarium. 

Durch mehre chemifche (auch vergleichende mit der noch vorhandenen 
Nux vomica) Berfuche haben bie Vff. die Ueberzeugung erlangt, daß hier 
eine Bergiftung mit Nux vomica ftattgefunden hat. 

(A. g. Ollivier* in Bd. 8 9. 1 p. 17—25. 1825.) 


Gegen Baralyfe. 


Paralysis rheumatica. Ein 24jähriger Schreiber von Iymphatifch- 
nervöfem Temperament fühlte fi) am 26. Sept. 1822 mit einem Male 
von einer Schwerbeweglichkeit des rechten Arms ergriffen, ber im erſten 
Augenblick nicht ſchmerzhaft war, es aber bald in einem unerträglichen 
Grade wurde. Vf. fand am 6. Oct. nad) Application von Blutegeln 
und einem Veſicator unter dem Schlüffelbein den Arm Halb flectirt und 
den VBorderam in Pronation. Der Suprascapularis, Subscapularis, Te- 
res major et minor, Deltoides, Coracobracchialis und Biceps waren der 


Sig fehr heftiger Schmerzen; ber legte war beträchtlich geſchwollen. — 


*) Die Section haben OlTivier, Orfila und Dro garg, bie chemifche Analyfe 
Drfila und Barryel gemacht und der Bericht ift von Ollivier redigirt. 
Magazin II. 1. Heft. | 19 


290 


Srictionen und Embrocationen der Schulter, des Arms und Vorderarms 
mit Ol. Hyoscyam. — Den 14. berfelbe Zuftand; faft mehr Schmerzen, 
die nur in den erften Tagen etwas nachgelaffen hatten. — Extr. alco- 
holis. Nuc. vom. gr. 4. — ij. in Pillen Morgend und Abends. — Als— 
bald vie befannten unwillfürlichen Bewegungen, von ſchmerz— 
haften Erfchütterungen begleitet, die den 30. Det. verſchwanden, 
wo die Bewegung frei war und die Nur ausgefegt wurde. Hg 

> Inden erften Tagen ded Nov. Fonnte Bat. wieder an feine Ges 
schäfte gehen. | 


(A. g. Mauricet in Bo. 13 9. 3 p. 402-403. . 1827.) 
Gegen Enuresis nocturna. 


2 Brüder von 13 und 14 Jahren, beide von Iymphatifcher Gonftis 
tution, waren von Geburt an einer nächtlichen Harhincontinenz (Bettpiffen) 
unterworfen. — Extr. alcohol. Nuc. vom. gr. 8. Morgens und Abends 
— hob nad) 3 Tagen das Uebel für die ganze Curzeit. Nach 14 Tas 
gen Ausfegen des Mitteld und Necidiv der Incontinenz. Daſſelbe Mits 
tel, derfelbe Erfolg und ebenfalls wieder ein Necidiv nad) feinem Aus- 
fegen. Nachdem endlich die Arznei zum 3. Mal wiederholt und einen 
ganzen Monat lang fortgegeben war, waren beide Knaben complet geheilt. 

(A. g. Mauricet in Bd. 13 9. 3 p. 403—404. 1827.) IR NAD - 


Oleum Crotonis. (Aeuferlih.)*) 
Gegen Iſchias. 


1) Ein 48jähriger, fehr musculöfer Tagelöhner war vor 6 Monaten, 
beim Graben eines Kellers beftändig der Feuchtigkeit ausgefegt, von Iſchias 
befallen worden. Der Schmerz verbreitete fi) vom Plexus ischiadicus 
aus längs des Hintern Theild des Schenfeld, folgte dann dem Ramus 
extern. des großen ifchiadifchen Nerven und erſtreckte fich fo längs des 
Fibularrandes des Beines Über alle Zehen. In diefem Zuftande blieb er 
2’) Monate ohne Arzneien, 6108 der Ruhe überlaffen und fühlte fi nun 
fo erleichtert, daß er einige Tage fpäter feine gewohnten Arbeiten wieder 
begann. In derfelben Woche kehrte der ifchiadifche Schmerz in derſelben 
Heftigfeit zurüd. Diesmal legte Bat. nad) verfchiedenen ärztlichen Con— 
fultationen 3 Beftcatorien von mehren Zolfen Durchmeffer an das Bein 
und da dies nach mehren Tagen nichts nüste, fo. kam er (am 6. De- 
cemb. 1831) in's Hospital de la Pitie. Der iſchiadiſche Schmerz wurde 
durch Drud und die Beitwärme verichlimmert, Circulation beſchleunigt 
(92 Schläge in der Min.), Digeftions- und Nefpirationsorgane ‚aber 
gejund; Kopfweh. — Ol. Croton. gt. viij. auf den Urfprung des 
Nerv. ischiad. am 7., git. xwiij. auf die Ausbreitung des Nerven 
am 9. und git. x. zwifchen die Trochanteren am 41. — Am 10. die 
erfte Beßrung und am 13. fein Schmerz, im Beine mehr außer dem durch 
das Krotonöl» Eranthem veranlaßten. Am 17., nach Defquamation dies 
ſes Exanthems, verließ Pat. geheilt das Hospital, ee 


*) Ch, dieſes Magaz. Bd. 2 p. 823 Anmerkung. | 
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2) Ein 5Ojähriger, Fräftiger Tagelöhner Fam am 12. Decemb. 1831, 
der bereitd 2mal an Iſchias gelitten hatte, nämlicd, 1812, wo er im Ho⸗ 
tel-Dieu von Necamier mit Spirit. terebinthin. behandelt wurde und 
6 Wochen bis zur Heilung gebrauchte und 1829, wo er in der Charite 
3 Wochen lag und von Fouquier mit Blafenpflaftern und einigen Ein- 
reibungen von Balsam. tranquill. tractirt wurde. Diesmal Fehrte das 
Hebel, das ftets das linfe Bein ergriff, vor 6 Wochen wieder; — am 
13. Olei Croton. gtt. xij. — Schon nad) 2 Tagen große Erleichterung 
und am 8. Tage, 1 Tag nad) beendeter Defquamation verließ PBat., von 
einer mindeftend ebenfo ſchmerzhaften Sfchias geheilt, das Hospital. 

3) Ein A5jähriger Mann von einem enormen Embonpoint, außer: 
ordentlich plethorifhem Lemperament und mittlerm Wuchs litt feit unge: 
fahr 2 Monaten an einer Iſchias am linfen Beine, ging vor 1 Monat 
in die Charite, wo er 3 Aderläffe, 90 Blutegel (auf 2mal) an die Ge- 
fäßgegend, 14 Dampfbäber und einen Trank mit Spirit. terebinth. (zu 
40 gtt. p. D.), letzten 19 Tage lang befam und nur fehr wenig erleich- 
tert diefelbe verließ. Jetzt Flagt er über einen vom Hüftgelenf ausgehens 
den und bis zum Fußgelenk fich erftredfenden Schmerz, welchen Gehen, 
Anftrengung und Bettwärme fteigert und über Kriebeln am unten Theile 
des Beines. Die Digeftionsiwege find .gut. — Am 27., 28. und 29, 
(Dec. 18312) O1. Croton. gtt. xv. und 2mal xx. — Am 29. nod) we- 
nig Linderung und am 30. bereits völlige Befeitigung des Schmerzes. 
Nach einigen Tagen verließ der Mann das Hospital. 

4) Eine 5sjährige Frau war im Nov. 1831 wegen einer. Gastroen- 
teritis chronica in’d Hospital gefommen und wurde daſelbſt ohne be— 
fannte Urfache von einem Außerft heftigen, den Schlaf gänzlich ftörenden ıc. 
iſchiadiſchen Schmerz ergriffen. Sogleich 30 DBlutegel an den hintern 
Theil des Schenfeld ohne Erfolg; am andern Morgen — eine Einrtei- 
bung aus Ol. Croton. gtt. vj. — und 2 Tage fpäter war der Schmerz 
volftändig verfchwunden. 


(A. 8. Soret in Bd. 32 (Ser. 2 T. 2) 9. 4 p. 528-533. 1833.) 


| Gegen Arthritis. 

Ein 28jähriger Maurer litt in Folge eines typhoiden Fiebers feit 
etwa 3 Monaten an einem. chronifchen Nheumatismus im Schultergelenfe. 
Nachdem 6 Wochen lang erfolglos örtlich und allgemein Blut gelaffen 
und Blafenpflafter gelegt worden waren, — 2 Einreibungen von Ol. Cro- 
ton. gtt. vj. und iij. in 2 Tagen — mit fo bedeutender Beßrung, daß 
Pat. am 3. nur noch) einige Stiche bei vieler Bewegung fühlte und nad) 
einigen Sagen, entzüdt über fein Befinden, das Hospital verließ. 

Eines ganz ähnlichen Falles wird vorübergehend noch gedacht. 
(id. ibid..p. 533.) -...; ; | 
ie Gegen Bleurodynia. 

Ein Izjähriger Winzer hatte feit ungefähr 3 Wochen einen. anhalten: 
den Schmerz zwilchen ber 6. und 7. linken Rippe ein wenig nach hinten 
und Fonnte ſich nicht bewegen, ohne feine Schmerzen fehr zu vermehren, 
und nicht auf der Franfen Seite liegen; Nefpiration erſchwert; Ausculta— 
tion und Bercuffion zeigen feine Abnormität. 3 Monate vorher hatte 
Bat. einen ähnlichen Schmerz in ber linken Schulter gehabt. Die Di- 
geftionsorgane find in gutem Zuftande, — Ol. Croton gtt. viij. Außers 

19 * 


292 


lich; — am andern Morgen fein Schmerz mehr und in wenigen Tagen 
ging er ab. | 
(id. ibid. p. 533 534.) 
Gegen Anaesthesia Trigemini.*) 


Peter Dumas hatte vor 7 Monaten eine über den Hals fich verbrei- 
tende Gefichtsrofe linferfeit3 gehabt, wovon er durch Andral in 5 Wo⸗ 
chen hergeftelt worden war, 3 Wochen fpäter aber ohne befannte Urſache 
plöglich Betäubung und Blendung befommen, welche Erfcheinungen ſich 
verfehlimmerten, alle 2 oder 3 Tage erichienen und ohne ärztliche Bes 
handlung 2 Monate beftanden. Jegt entwidelte fi) die Sache folgender- 
maßen. Eine allgemeine Betäubung der ganzen linfen Gefichtsfeite; in 
demfelben Augendlide Trübung des linfen Auges, gänzlicher Mangel des 
Geruchs im linken Nafenloch und des Geſchmacks nur an ber linfen Seite 
des Mundes; dabei ein fehr heftiger Stirnkopfſchmerz. Beim Raftren hat 
er das Gefühl, ald wenn ein fremder Körper, wie ein Stüd ‘Pergament 
auf feiner Wange läge und ftatt wohlſchmeckender Speifen glaubt er Erde 
zu fäuen. Zunge an der Spige und dem Rande etwas roth, in der 
Mitte ein fehr dicker, gelblicher Beleg; Unterleib weich, Epigaftrium ein 
wenig empfindlich; feit 10 Tagen täglich A—5 durchfällige Stühle; Puls 
90, Refpiration frei. So fam Bat. am 8. Nov. 1831 in bie Pitie. 
Bis zum 12. Aderlaß, Fußbäder, Abführungen durch Ol. Croton. ꝛc. ohne 
weitern Erfolg, ald daß die Schmerzen im Kopfe und der Herzgrube vers 
ſchwanden, die Zunge natürlich wurde und der Durft fich minderte. — 
est eine Einreibung mit Ol, Croton. gtt. viij. auf bie franfe Hals⸗ und 
Gefichtsfeite. — Schon am andern Morgen Eonnte Pat. fühlen (scil. im 
Gefichte), fehen und fohmeden. Die 5. (Eintrodnungs» und Defquamas 
tions =) Periode des Krotonöl-Exanthems prolongirte fich hier bis zum 13. 
Tage. Bat. verließ erft am 12. Decemb. bie Anftalt, nachdem er einige 
Tage vorher von neuem einen jedoch viel ſchwächern Anfall von Anäfthes 
fie gehabt Hatte, welcher einem Aderlaß am Fuße wid). | 

(id. ibid. p. 534—535.) 


Gegen Angina laryngea. 


Ein Straßen» (sDrgels 3. B.) Sänger, ber ſchon mehrmals an 
leichten Anginen gelitten und fich durch Gurgeln mit einigen Litres Wein 
bavon befreit hatte, mußte jeßt wegen einer folchen in's Hospital gehen. 
Sehr bejchwerlicher, frequenter Huſten; ein fehr heftiger, beim Durchgang 
der Getränfe durch die Speiferöhre verfchlimmerter Schmerz im ganzen 
Kehlkopf; pfeifende Refpiration, bedeutende Aphonie, Trodenheit im Halfe; 
Gaumenfegel und Pfeiler geröthet und leicht gefhwollen; Puld 96; Haut 
heiß; Aengftlichfeit. — Venäſection, Fußbad mit Senf und innerlih Mus 
cilaginofa. — Am andern Morgen waren die allgemeinen Symptome vers 
Ihmwunden, die örtlichen fehr gemindert, Aphonie, Halstrodenheit ıc. aber 
faft unverändert. — Ol. Croton. gtt. x. in die Kehlfopfgegend. — Am 
folgenden Tage hatte die Stimme faft ihren natürlichen Klang und alle 
Localſymptome waren merklich gebeffert. : Ein mildernded Regim und er» 
weichende Gargarismen hoben den Reft und Pat. verließ am 9. Tage 
völlig geheilt dad Hospital. 


*) CA. diefes Magaz. Bd. 2 9. 1 p. 136— 137. 
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In 2 ähnlihen Fällen haben Krotonsleinreibungen einen eben fo 
glüdlichen Erfolg gehabt. 
(id. ibid. p. 535 — 537.) 


Gegen Gastritis chronica. 


Ein ATjähriger Winzer aus der Gegend von Paris litt feit 15 
Sahren an niemald 14 Tage lang ausfegenden Anfällen von Erbrechen 
bald faurer, andere Male nur fader Mafje von der Confiftenz und dem 
Ausfehen einer fehr verbünnten gummöfen Auflöfung. Das Gmail der 
Zähne war völlig zerftört, der Magen beim Druck fehmerzhaft, der Appes 
tit gut, die Kräfte ungefhwächt (Bat. bricht niemals Speifen aus), bie 
Zunge nicht roth. Nachdem in Andrals Klinit 3 Monate hindurcd) 
alles Mögliche fruchtlos angewendet worden, gaben Bf. und Mialhe, 
ba fie in den ausgebrochenen Stoffen durch eine chemifche Unterfuchung 
Ejfigläure gefunden hatten, — Natr. bicarbon., — das in den erften Ta— 
gen ſehr zu beffern fchien und wovon Bat. bei dem dem Erbrechen ſtets vor— 
bergehenden, jauern Aufftoßen nur gr.j.—ij. (jo viel enthielt namlich nur 
1 Eßl. der verorbneten Solution) nehmen zu dürfen verficherte, um es ſo— 
fort zu befeitigen. Unter dem Einfluß dieſes Mitteld hatte das Erbre— 
chen 1 Monat ceffirt, ald ed wieder fehr heftig eintrat, ohne fid) dadurd) 
wieder beruhigen zu laffen. — Ol. Croton. gtt. x. in die Herzgrube, — 
wonad dad Erbrechen feltener wurde. Man ſetzte das Natr. bicarb. ganz 
aus und wiederholte die Einreibung nad) 12— 14 Tagen mit 15 gt. 
Seitdem befand fich Bat. befriedigend und blieb noch mehre Wochen im 
Hospital, ohne daß ein Anfall wiederfehrte. Seitdem find einige Jahre 
verftrichen, ohne dag Vf. ihn wieder gefehen hat, obgleich er ihm vers 
fprochen hatte, bei wiederkehrenden Anfälen wieder zu kommen. 

(id. ibid. p. 538 — 539.) 


Gegen Colica metallica. (Innerlich.) 


1) Colica saturnina. Ein 5Ojähriger, ftarfer und fehr muscu— 
löfer Tagelöhner arbeitete feit 2 Monaten in einer Bleiweißfabrif und 
hatte feit 3 Tagen heftige Kolif mit Verftopfung, Schmerzen in den Ar—⸗ 
men und Waden und den fonftigen befannten Symptomen. Nebft ver- 
füßter Gerftentifane am 10. Jan. 1832 — Ol. Croton. gtt.j. in 1 E$l. 
voll Waffer, — wonach etwas Wärme im Pharynx und fchwache 
Kolifen und in 24 Stunden 20 Durchfalftühle.. Am 11. ſchon fein 
Schmerz mehr; Zunge feucht, Appetit gut. Der Unterleib ſcheint noch 
immer an den Rüden gezogen zu fein. Bat. befam nichts weiter, ale 
SHaferfchleim und verließ am 14. (am 4. Tage nach dem Eintritt) völlig 
geheilt das Hospital. *) 

(Ein 2. Fall wird mitgetheilt, wo der Erfolg eben fo vollftändig 
und noch rafcher war und angeführt, daß unter 4 andern 2mal die Hei— 
lung am 5. und einmal am 11. Tage vom Eintritte in's Hospital an 
eingetreten gewefen fei. Ein fchließlich noch mitgetheilter Fall diefer Art 
zog ſich mehr in die Länge und erforderte nach dem Krotondl noch andere 
Mittel, namentlicy das Morph. acetic.). 

2) Colica eyprina. Ein 4A4jähriger Kupferfchmied hatte feit 6 


*) Pf. behauptet, daß diefe Behandlung der fogenannten Charitecur (gegen Bleifo- 
lik) nicht nachftehe. 
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oder 7 Tagen lebhafte Schmerzen: im Unterleibe, feit ungefähr 5 Tagen 
Durchfall; zugleich Webelfeit und Erbrechen; feine "Krämpfe, Rejpirations- 
und Girculationswege in gutem ZJuftande. Am Morgen nach dem Ein- 
. tritt — Ol. Croton. gr. ß. in einer Bille. — Faſt fogleicy ein Wärme- 
gefühl im Bharynr, danach einige Uebelfeit und reichliches, gallichtes Er- 
brechen, worauf 10 durchfällige Stühle folgten. Am andern Morgen be- 
deutende Linderung der Schmerzen und Beßrung der confecutiven Befchwer- 
den; die Verdauungswerkzeuge hatten ihre Normalität wieder erlangt. 
Bat. beobachtete noch einige Tage ein mildes Regim. 
(id. ibid. p. 542 — 546.) | 
Gegen Gephalalgie. 


1) Ein 23jähriger, feiner Ausfage nach feit S Jahren ftarfen, faſt 
alle 14 Tage eintretenden Migräne Anfälen mit Erbrechen unterworfener 
Schuhmaser litt daran feit 1 Monat beftändig und fehr ftarf und feit 
ungefähr. 6 Lagen an Betäubung und Schwindel, fo daß er feine Arbeit 
ausfegen mußte. Verdauungsorgane gut, Nefpiration frei, Puls nur 60 
in der Minute; niemald Nafenbluten, oder Einfchlafen der Glieder. Bei 
der Aufnahme (18. Detob. 1831) eine ftarfe Venäfection und mit Genf 
geſchärfte Fußbäder ohne weitern Erfolg, als eine kaum bemerfliche und 
momentane Grleichterung; daher am 20. — Ol. Croton. gtt. j. — Das 
nach 20 flüffige Stühle mit Verfchwinden des Kopfichmerzes, Schwindels 
und der Betäubung. Da fein Rückfall erfolgte, jo verließ er am. 7. Tage 
dad Hospital. RS 

2) Ein 32jähriger Mann litt ſeit mehren Jahren an einem fehr hef— 
tigen Kopfſchmerz; das Geficht war gefchwächt, der rechte Arm und bie 
Unterertremitäten zuweilen betäubt (eingejchlafen) ꝛc. Nach ganz erfolg— 
fofer Anwendung von Aderläffen, Blutegeln und einem Haarfeil im Naden 
— Ol. Croton. gr, P.—gr.j. alle 2 Tage mehre Wochen hindurch. — 
Danach ftatt der bisherigen‘ habituellen Verftopfung Diarrhöe und ſolche 
Beprung, daß er nach 1 Monate feit dem Anfange diefer Eur die Anftalt 
vollſtändig geheilt verließ. 

(id. ibid. p. 548 — 549.) 


Oleum Jecoris Aseli.) 
Gegen Scrofulofis. —— 


Ein 16jähriger Knabe, der ſchon feit langer Zeit an den verſchieden— 
jten Körpertheilen, befonders am Halfe theils offene, ffrofulöfe Geſchwüre, 
theild harte und fluctuirende Anfchwellungen hatte, wurde abwechfelnd mit 
Antimonialien und Mercurialien, vorzugsweife aber mit dem fogenannten 
Pulvis antiscrofulosus und Salzbädern ohne Erfolg behandelt, bis man 
zu — Ol. Jecor, Asell. mit Tinct. (?) Cinnam, fchritt — und dadurd 
in kurzer Zeit vollfommene Heilung bewirkte. | 

(9. An. Feldmann in Bd. 4 9. 3 p. 450. 1838.) 


Gegen Atrophie. ; * 
Ein ſeit 4 Monaten vergeblich mit andern Mitteln, auch mit Leber⸗ 
thran, doch ohne gehörige Energie behandelter Knabe war, als er in 


*) Ci. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 824 sqg. und Anmerkung. 
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Vfs. Behandlung fam, im höchften Grade abgemagert, und fo fchwach, 
daß er ftet8 getragen werden mußte, der Unterleib gefchwollen; Drüfenans 
fhwellungen am Halſe; Puls Fein, frequent. — Ol. Jecor. Asell. und 
Morgend und Abends Einreibungen mit Nußöl Uber den ganzen Körper, 
— Schon in den erſten 14 Tagen Beßrung, innerhalb 6 Wochen aber 
nahmen Appetit, Ernährung und Kräfte fo zu, daß Bat. wieder zu laur 
fen anfing. Mit. dem Thran ward inzwifchen bis zu 3 Eblöff. voll täg« 
lich geftiegen. Nach 10wöchiger Cur war die Heilung vollftändig.*) 

(H. An. Puchelt jun. in Bd. 9 9.1 p. 63— 64. 1843.) f 


Gegen Dfteomalacie. 


Ein A5jähriger Weber litt feit 3 Jahren an allen Erfcheinungen ber 
DOfteomalacie: er ward anfallöweife von heftigen Gliederfchmerzen geplagt, 
fichtlich Kleiner, verfrimmt und magerte ab. In den erften 2 Jahren der 
Krankheit brachte — das Ol. Jecor. Asell. — ftetS folche Linderung, daß 
die Krankheit mehrmals fiftirte und Pat. fogar wieder Wochen lang 
am Webftuhle arbeiten konnte. Er ftieg nachgerade mit der Dofe bie 
zu 7 Epl. auf den Tag. Zuletzt kamen Zeichen von Geiftesfchwäche 
hinzu, wobei Bat. alle Arzneimittel verweigerte und auch unter den Erz 
jcheinungen vollfommener Entkräftung ftarb. 

(9. An. Puchelt jun. in Bd. 9 9. 1 p. 64. 1843.) - 


Gegen Herpes exedens. 


1) Ein 24jühriges Frauenzimmer vom Schwarzwalde hatte bei ihrer 
Aufnahme in die Anftalt vor 1%2 Jahren die Größe von 31a Fuß, eine 
unförmliche Gorpulenz, ein breites, dickes, ausdrudslofes Geficht, aufges 
worfene Lippen, ine breite Nafe mit diden Nafenflügeln und großen Deff- 
nungen, Heine, unter wulftigen Augenlivern verborgene Augen. Die Hald- 
und Ohrendrüfen waren di aufgefchwollen und verhärtel und das ganze 
Geficht mit einem Herpes exedens überzogen; außerdem frefiende Ge— 
ſchwüre an den obern Extremitäten, die Oberhaut am ganzen Körper in 
Schuppen verwandelt; Unterleib dick, feit, groß, Menftruation regelmäßig, 
die geiftige Entwicelung der genoffenen Bildung und dem Stande, in 
welcyem fie aufgewachfen war, gemäß. ©egen diefe Sfrofelfranfheit in 
vollendetfter Korm wurde alles Mögliche (Schwefel-, Antimonial- und 
Mercurialmittel, Baryta muriatica, Ferrum muriaticum, $od, China ıc. ꝛc., 
allerlei Bäder u. f. mw.) ohne befondern Nugen verfuchtz endlich im April 
1836 au) — Ol. Jecor. Asell. 3. —iv. täglih in Zimmtwaffer, — 
Nach 6 Wochen Hatte fich der jfrofulöfe Habitus faft ganz verloren und 
der Herpes war geheilt. Hierauf wurden noch Seifenbäder gebraudyt und 
die herpetifchen Stellen mit einer Mifchung von Rofenwaffer und Benzoe— 
tinetur gewafchen. Bat. ift nun zur ordentlichen Srauengröße gewachſen, 
bat eine regelmäßige Geſichts- und Körperbildung erlangt, ihre unförm- 
liche Gorpulenz verloren und von ihrer im Octob. 1836 völlig gebeilten 
Blechte nur röthliche Flecke im Geſicht übrig behalten. 

2) Bei einem von Jugend auf ffrofulöfen, Eräftigen, wohl gebauten, 


*) Gegen Madenwürmer empfiehlt Leberthran zu Klyftieren als ein ausgezeichnetes 
Mittel Sarrons du Billard. 
en Beitjchrift für Therapy. und Pharmakodynamif Bd. 1 9. 1 und 2 
p: 82, ; * 
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jährigen Frauenzimmer entwidelte fich in ihrem 18. Jahre ein Herpes 
exedens im Gefichte, der ungeachtet vieler (fruchtlos) gebrauchten Mittel 
in Kareinom überzugehen drohte und die Weichtheile der Nafe ftellenweife 
fchon zerftört hatte. Pat. wurde im chirurgifchen Klinifum zu Freiburg 
mit Verluſt der Weichtheile der Nafe geheilt und dieſe Entftellung durch 
die Rhinoplaftif vermindert. Nach Furzer Zeit brach jedoch der Herpes 
exedens wieder aus, machte große Zerftörungen im Gefichte und ftellte 
nun die Form eined Hautfrebfes darz felbft die neu gebildete Nafe wurde 
davon ergriffen und drohte wieder abzufallen. Jetzt (1835) ward fie, 22 
Sahr alt, als unheilbar in folgendem Zuſtande in die Siechenanftalt ges 
bracht. Gorpulent, wohl genährt, bei guten Kräften und regelmäßig mens 
ftruirt, aber das ganze Geficht in ein großes, freffendes, jedoch nur ober» 
flächlich in der Lederhaut ſitzendes Geſchwür verwandelt, Milchdiät, Anz 
timonial= und Merceurialpräparate, Jod, Arfenif, Ferrum muriaticum, 
Gummata ferulacea, China, Holztränfe 2c. 2c., Außerlich) Bäder und 
Pulvis Cosmi ſchienen im Sommer 1834 (?!) die Heilung vollendet zu 
haben; allein im Sommer 18533 brach die Krankheit in ihrer frühern Hef— 
tigfeit wieder aus. Jetzt brachten Decoct. Zitt., auterifationen mit 
Lapis causticus ꝛc. wohl Beßrung, aber feine vollftändige Heilung und 
die fünftliche Nafe drohte abermald abzufallen. Endlich im Mai 1836 
— Ol. Jecor. Asell. 3j.— iv. tägli in Aqua Cinnam. und Außerlich 
blos Reinigen der Gefchwüre mit Decoct. Alth. (was früher auch gefches 
ben war). — Nach 6 Wochen völlige Herftellung. Die Narben der Ge- 
ſchwürſtellen wurden täglich mit NRofenwaffer und Benzoetinctur Falt ges 
wafchen; feit einem halben Sahre ift fein Necidiv eingetreten. R 
(9. An. Müller in Bd. 3 9. 4 p. 595 — 598. 1837.) 


Gegen Augenſchwäche. 


1 Ein blaſſes, abgemagertes, 24jähriges Mädchen von Ffacheftifchem 
Anfehen litt bei allgemein vorherrfchender Newvofität an großer Augen 
Ihwäche. Bei der geringften Anftvengung fchwand das Geficht, Bat. 
fonnte feine Zeile anhaltend fchreiben 2c., feinen Gegenftand mit den Aus 
gen firirt halten; diefe fingen, ohne fonft entzündet zu fein, an zu brens 
nen, zu thränen, wehe zu thun u. f. w. Die Beriode war geregelt. 
— Ol. Jecor. Asell. — bob in A Monaten das Uebel vollftändig, befs 
jerte gleichzeitig die Conftitution und minderte die franfhafte Neizbarfeit 
des Nervenſyſtems. Nah 2 Jahren recidivirte dafjelbe und wurde durch 
daſſelbe Mittel befeitigt. 
(H° An. Dfius in Bd. 6 9. 4 p. 568— 569. 1840.) 


Gegen Anorerie und Kardialgie. 


1) Eine Kleine, nervöfe, 2djährige, durch fchnell auf einander fol- 
gende Geburten heruntergefommene Blondine litt, ohne ſchwanger zu fein, 
oder zu ftillen, feit 8 Wochen an allgemeiner Verftimmung des Nervens 
ſyſtems und rein dynamifcher Anorerie. — Nach Ol. Jecor. Asell. 2—3 
Eßlöff. voll täglich — Fehrte innerhalb 10 Tagen die Eßluſt allmälig volls 
ftändig wieder. Nach Gmonatlicher, unausgefegter Anwendung war bie 
Abmagerung und Alteration des Nervenfyftems ebenfalls gehoben. 

2) Ein 5Ojähriger, hagerer, von Flatulenz, VBerdauungsbefchwerben, 
Appetitlofigfeit, Verſtimmungen und Schlaflofigkeit geplagter Mann ers 
hielt — 2—3 Eplöff. Leberthran täglich. — Schon nad) 2 Tagen Beß— 
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rung, die Befchwerden nahmen fehr fchnell ab und fchwanden endlich bei 
anhaltentem Gebrauche gänzlich. Wurde dad Mittel längere Zeit aus— 
gelegt, fo erfchienen fie nad) Erkältungen und Indigeftionen fehnell wies 
der. Der Leberthran befeitigte fie jedesmal, fo daß Bat, fpäter bei einem 
fogenannten verdorbenen und überreizten Magen auf eigne Hand fogleich 
dazu griff und jedesmal fchnell erleichtert wurde, 


3) Ein 60Ojähriger, fehr abgemagerter, früh gealterterr Mann mit 
Schlaffem, jforbutifchem Zahnfleiih und wadelnden Zähnen, der Schon öf— 
ters an Aufgetriebenheit der PBräcordien, Appetitlofigfeit, Magenjäure, 
Blähungen, Drud im Magen „beim“ Effen und Stuhlverftopfung gelit- 
ten hatte, war feit 14 Tagen ohne nachweisbare Urfache von denfelben 
Beichwerden befallen; Zunge die fchleimig belegt, Athem fehr übelriechend, 
Stimmung fehr gebrüdt. — Magnes. sulf. 3 Tage lang, — wobei ſich 
die Zunge reinigte; ferner 3 Tage blos ftrenge Diät. Die Anorerie daus 
erte in vollem Maße fort, die Zunge war noch jchleimig belegt, die übris 
gen Beichwerden waren etwas vermindert. Jetzt — Ol. Jecor. Asell. 2, 
fpäter 1 Eslöff. vol. — In S—10 Tagen waren Dyspepfie und Ap— 
petitloftgfeit gänzlich befeitigt; wegen noch beftehender Berftopfung mußte 
aber längere Zeit hindurch Abends ein Rhabarberpulver genommen werz 
den, wodurd Pat. Fräftigere Digeftionsorgane und beßre Emährung 
gewann. 

4) Ein 18jähriged, gehörig menftruirtes, Leicht ffrofulöfes Mädchen, 
das eine Schwefter an Vomitus eruentus mit häufiger Kardialgie verbuns 
den verloren hatte und deſſen Mutter oft an Kardialgie litt, wurde im 
Sommer und Winter 1838 zum erſten Mal von Kardialgie befallen und 
erlitt nach Hebung des Blutbrechens häufige „Unfälle von Magenframpf,‘ 
wodurch fie fehr elend und mager geworden war und üftere Mißgefühle 
in den Präcordien. — Ol. Jecor. Asell. 2—3 Eßlöff. voll täglih. — 
Mit dem größten Widerwillen genommen, wurde der Thran in den erften 
8 Tagen jedesmal weggebrochen, fpäter aber wohl vertragen. Karbialgie 
und Blutbrechen zeigten fich feitdem nicht wieder, die Präcordien wurden 
frei, die Berdauungsorgane Fräftig, Conftitution und Ernährung bedeutend 
gehoben. Das Mittel wurde 1'/2 Jahre lang genommen. 


5) Ein magerer, nervöfer Sechziger, der feit 15 Jahren am Magens 
frampf gelitten hatte, den die gerühmteften Mittel nicht radical gehoben, 
der vielmehr auf Gemüthsbewegungen, Erkältungen, leichte Indigeſtionen 
entftand, nahm wegen eines chronischen Rheumatismus des rechten Being 
im Winter 1836 auf eigne Hand täglih 2—3 Eßl. voll Leberthran. 
Nah A Wochen hatte fich nicht nur der Rheumatismus gebeffert, fondern 
auch wenig Magenframpf gezeigt. Der Thran wurde noch 1! Jahr 
fortgefeßt; der Rheumatismus war nach 2 Monaten befeitigt, der Ma— 
genframpf jest gänzlich geheilt und find feitdem bereit$ A ganz geſunde 
Sahre verftrichen. 

6) Ein bleiches, reizbares, mageres, leicht ffrofulöfes, bereits mens 
ftruittes, 16jähriges Landmädchen wurde feit mehren Monaten von Harz 
dialgie geplagt, woran auch ihre Großmutter, mit der fie eine auffallende 
conftitutionelle Aehnlichkeit hatte, feit vielen Jahren gelitten. Nach fruchts 
lofem Gebrauche vieler und mancherlei (ausleerender, narfotifcher, antiſpas— 
mobdijcher, fog. Tpecifiicher) Mittel— Ol. Jecor. Asell. täglich 2—3 Eßl. 
vell. — Dadurch wurde unter Verbefferung der Conftitution und Ernäh— 
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rung die Krankheit fo gründlich) und nachhaltig gehoben, daß feit 3 Jah— 
ren nicht ein einziger kardialgiſcher Paroxysmus wieder eingetreten: ift. 
(5. An. Ofius in Bd. 6.9.4 p. 574—577, 1840.) Kor 


Gegen Singultuß. 


Ein fchlanfes, 12jähriges Mädchen mit leichten, centralen Flecken der 
Hornhaut wurde feit 1 Jahre von heftigem, häufig peinigendem Schlud- 
fen gequält, deſſen Urſache in abdominellen Neizen zu liegen ſchien und 
wogegen eröffnende, wurmtreibende, antifpasmodifche, narfotifche Mittel ꝛc. ꝛc. 
beharrlich, aber erfolglo8 angewendet wurden. Als fpäter wegen einer be— 
ginnenden Skolioſe (bei gleichzeitiger Anwendung äußerer mechanifcher 
Mittel) innerlich — der Thran zu 2—3 Eßlöffel vol täglich — gegeben 
wurde, minderte fih das Schluckſen nach 6 Wochen bedeutend und war 
nach Najährigem Fortgebrauche gänzlich verfchtwunden, ohne daß die Men- 
ftruation eingetreten war. ® | 

(9. An. Oſius in Bd. 6 9. 4 p. 577—578. 1840.) 


⸗ 


Opium.*) 
Bergiftungen. 


1) Ein 28jähriger Spieler von robufter Konftitution und fanguini- 
fchem Temperament nahm am 4. April 8 Uhr Morgens 3j6. Laudanum, 
worauf unmittelbar leichte Uebligkeiten ohne Erbrechen, die fich bald 
wieder legten, und nad) 1’ Stunde fehr ftarfe Betäubung folgte. 
Um 1 Uhr Nachmittags (5 Stunden nad) der Vergiftung) war der Zu— 
ftand folgender: 

Rückenlage, tiefe Betäubung, woraus er fchwer durch lau— 
tes Reden zu weden iſt; Gefiht und Lippen blaß; einige 
gelbliche (ganz wie die Safranfarbe des Laudanum) Slede an der 
Dberlippe, im Innern des Munde, aufder Zunge und der 
Haut des rehten Vorderarmes. Phyſiognomie ruhig, Bupillen- 
außerordentlich contrahirtz Bat. firirt die ihn umgebenden 
PBerfonen mit verwirrtem Blide und unterfcheidet fie nur 
wie durch einen Nebel. Keine Veränderung der geiftigen Fähigkeiten; 
Iangfame, aber richtige Antworten, die Wörter werben fchwer arti— 
culirt; Puls hart, regelmäßig, fehr entwidelt und frequent 
(109 Schläge in der Minute); Refpiration ruhig, abfabweife mit 
einer Art Grunzen begleitet, Cpigaftrium und Abdomen felbft bei 
fehr ftarfem Drud ſchmerzlos; weder Uebligkeiten, noch Erbrechen, noch 
Stuhl» und Harnausleerungen. Bon Zeit zu Zeit Zittern 
des ganzen Körpers, aber nur vorübergehend; feine Convulfionen, 
feine Verlegung der Senfibilität. In großen Intervallen öffnet Bat. von 
felbft die Augen und fcheint aus feinem lethargifchen Schlaf zu erwachen; 
aber bald fchwindet diefe Art Nemiffion und die Betäubung fängt wieder 
an. — Tart. stib. gr.iij. in warmem Waffer, abführendes Lavement. — 
Halb A Uhr fein Erbrechen, Abgang des Klyftierd. Der Gang des (nad) 
dem Nachtftuhl geleiteten) Bat. ift der eines betäubten und eingefchlafenen 


*) CL. diefes Magaz. Bd. 2 p. 833 sqq. und Anmerfung. 
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Menfchen, die Betäubung viel tiefer und anhaltender; die gleiche 
Langfamfeit, aber Richtigkeit der Antworten; Bupillen bis auf einen 
faum bemerfbaren Gentralpunft zufammengezogen, Bat. 
 fann faum die Objecte unterfcheiden. Puls weniger entwidelt 
und weniger frequent (90); NRefpiration mit längerem Schnar> 
chen, Übrigens derfelbe Zuftand. — Benäfection. — Um 5 Uhr nod) fo, 
Narkoſe noch ftärfer, Pupillen immer fehr ftarf contrahirt; Pat. ants 
wortet auf eine desfallfige Frage langfam, aber ganz beftimmt, daß er nir—⸗ 
gends Schmerz habe. Bon Zeit zu Zeit einige Secunden anhals 
temdes, allgemeines, ſchwaches Zittern; im Uebrigen immer dies 
felben Eymptome. — Bat. trinft viel fehr ftarfen Kaffee, Limonade; fer- 
ner abführende Klyftiere und Sinapismen an. die Waden. — 11 Uhr 
Abends Puls 90; allgemeiner Schweiß, mäßige Wärme, langfame und 
feufzende Rejpiration (A—5 in der Minute), langfame und brüsque 
Antworten, häufiges Führen der Hand nad) der Stirn, vage, 
zuweilen unzufammenhängende Ideen; Bupillen außerordentlich 
-eontrahirt. — Reichlich Kaffee und Limonade. — In der Nacht wech— 
felt Sopor und Delirium; einige convulfivifche Bewegun- 
gen; Bat. will aus dem Bette gehen; Falter Schweiß über den ganzen 
Körper; Refpiration ruhiger. Um 4 Uhr Morgens hört das Deliriren 
ganz auf und Pat. trinkt oft, was man ihm darreicht. 

Am 5. April Morgens 8 Uhr Beßrung in Sprache, Sopor, Reſpi— 
ration 2c. bemerklich; Excretion von wenig trübem, citronengelbem Harn; 
Mittags kann er, aus dem Bette gehoben, wiewohl fchwanfend, fhon 1 
Minute lang allein ohne Unterftügung gehen; 3 Uhr Nachmittags eine 
Stuhls und eine Harnausleerung; immer größerer Nachlaß der Narfofe; 
Pat. kann zum erften Mal wieder lefen und klagt jest, da er bislang 
jeden Schmerz beftimmt negirt hat, über einen Schmerz, welchen 
das Bedürfniß zu uriniren, das er nicht befriedigen fann, verur— 
fat. Halb 10 Uhr Narkofe großentheils verfchwunten, Sprache frei, 
Hautwärme mäßig, Harnereretion reichlih, Bupillen (zuerſt) weniger 
contrahirt. Den 6. April Morgens S Uhr Narfofe gänzlich verfehwuns 
den; ein Schludjen, das allein die fonft rühige, vorige Nacht geftört 
hat, dauert ohne Schmerz im Epigaſtrio fort; Puls hart und fehr 
frequent (102% Schläge), Bupillen faft wieder normal, weit. — 15 Blut- 
egel in tie Herzgrube, limonade gommee, 3 erweichende Halbtlyftiere, 
Diät. — Abends 6 Uhr Fortdauer des Schludfens,. allgemeine 
Agitation; Haut warm und troden, Buls hart und frequent 
(116); heftiger Durft, Bauch und Herzgrube nicht fchmerzhafter. Nach 
einer abermald ruhigen Nacht war am andern Morgen der Zuftand be— 
friedigend. Der nur noch in größern Zwifchenräumen eintretende Singul- 
tus und alle Übrigen, eine leicyte GaftrosInteftinalirritation anfündigenden 
Symptome ſchwanden im Laufe des Tages vollends und die Herftelung 
war am andern Morgen complet. *) 

(A. g. Dllivier und Marye in Bd. 7 9. A p. 549-554. 1825.) 





*) Die Dff. heben die Contraction der Pupille, welche mit der Narfofe gleichen 
Schritt hielt, hervor, um der gewöhnlichen Meinung von Coincidenz der Narkofe 
und Pupillarerweiterung zu begegnen. Sie citiren einige Belege für die Bupillar: 
verengerung, wie Deren auch in Diefem Magazin (f. unter andern Band 2 p. 473 
qq.) vorkommen und gelangen Teßlich zu dem Endrefultat, daß, wie Orfifa gelagt hat, 
„in diefer Art Vergiftungen tie Bupille verengert, erweitert oder normal fein kann.“ 
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2) Einem 32 Wochen alten Knaben verfchrieb am 1. Det. 1810 
ein Arzt gegen einen Durchfall mit blutigem Schleim und Erbrechen: 
1) Be Emuls. Papav. 31ij., Mucilag. Gi. Arab. 5#., Tinct. Theb. 3£., 
Syr. Diacod. Pharmacop. Boruss. 3j. D. S. Stündlich 2 Theelöffel voll 
und 2) Pr Essent. Macid., Essent. Garyophyll. aa. 3j., Tinct. Theb. 3£. 
D. S. Täglich einigemal 1 Theelöffel voll in den Unterleib einzureiben. 
Das Kind verfiel hierauf am 6. Oct. Abends in Betäubung. In ber 
Nacht zwifchen dem 6. und 7. fand ein andrer herbeigeholter Arzt dafjelbe 
in trunfener Betäubung und gänzlicher Empfindungslofig- 
keit; die Gefichtszüge leichenhaft entftellt, die Augen offen, 
ftarr, unbeweglid, die Bupille erweitert (bi8 Nachmittags 3 Uhr 
andauernd), die Nafe falt, den Mund gefchloffen, den ganzen 
Körper, befonders die Ertremitäten, fihlaff, den Kopfherabs 
hängend, den Athem ſchwach, mühfam, den Puls langfam, 
flein, zitternd, faum fühlbar. Stuhlgang geftopft; leihte Zufs 
fungen, völlige Befinnungslofigfeit. 

Das Kind wurde gerettet; die innerlich gereichten Mittel waren in 
den Acten nicht angegeben, äußerlich waren kaltes Waſſer, friſche Luft, 
Klyftiere von Milch und Seife angewendet worden. 

(H. 3. f. St. A. 8. Schlegel in Br. 16 9. A p. 458—459. 1828.) 


Gegen Diarrhöe. | 


1) Ein AOjähriger, gut conftituirter, aber fchlecht genährter Schneiber, 
der in dieſer Hinficht viel gelitten hatte, wurde am 17. Febr. 1831 in 
folgendem Zuftande in's Hospital getragen: Blaß; Augen eingefallen, 
Miene finfter, Geficht fehr verändert, charakteriftifch Abdominalleiden aus— 
drückend; Puls Hein, verfteckt, frequent und ungleich; wenig Harn-, aber 
jeden Augenblick gelbe, wäßrige, ftinfende Stuhlausleerungen. Nach fruchts 
lofer Anwendung einiger Mittel am 3. Tage bedeutende Verfchlimmerung 
aller‘ Symptome: Bat. macht ftetd ohne Wiffen unter fi), hat bedeutend 
gemagert; Zunge etwas trocden, Unterleib tympanitiſch aufgetrieben (bal- 
lonne), Kopf weniger zuverläflig (flar), feine Züge werden lang; begin 
nendes Waffeln und Oppreſſion. — Extr. Op. gr.ıv. (in 6 Dofen), am 
4. age gr.iij., am 5., 6. und 7. aa. gr.ij. und am 8. gr.j. (8r.xiv. 
in 6 Tagen). — Seht waren die Stühle nicht mehr wäßrig und auf 5— 
6 Stunden reducirt. Narkoſe trat nicht ein und unter entfprechender, auch - 
ftärfender Diät ftellten fi) Kräfte und Gefundheit vollfommen wieder her. 

2) Ein unglüdlicher, frühzeitig deerepider Greis fam im Winter 1827 
fterbend in's Hospital: Geficht gezogen (lang), leidend, Kopf faft verloren; 
ſehr häufige, unwillfürliche, ftinfende und fehr flüffige Stühle. Unter 
Schneller Anwendung mehrer fräftiger Mittel magert Bat. ab, delirirt, hat 
Träumereien, unabläffige Durchfülle, trodene Zunge, röthlichen Harn und 
falte Haut. — Nun Extr. Op. gr.iv. täglich in getheilten Dofen, im 
Ganzen gr.xiij. — Nach noch nicht 1 Woche verlangte Bat. Speifen, 
verdaute fie und war von feiner Diarrhde befreit. 

(A. g. Chauffard in Bd. 26 9. 3 p. 346—348. 1831.) 


Gegen Cholera. n 


Ein 36jähriged Frauenzimmer ward am 2. Sept. 1827 mit ſehr vers 
änderten Zügen, traurig, unruhig, geld, aufgedunfen, häufig ohnmädhtig 
werdend und faft fterbend in's Hospital gebracht. Puls Kein, frequent, 
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wurmförmig; Haut wenig heiß, Secretionen verfehrt, Mebelfeiten, Erbrechen 
und beftändiger Durchfall; Unterleib gefpannt und aufgetrieben. — In 8 
Tagen 14 Gr. Op. und Laudan. liq. Sydenh. ?iv., neben fchleimiger 
Diät. — Eıft am 5. Tage zeigte ſich offenbare Beßrung; am 14. Tage 
- aß und verdaute Bat. gut; Haut weniger gelb, weniger erdfahl, Unterleib 
weicher, obwohl immer fehr aufgetrieben. Sebt zeigte fih, daß die Milz 
bi8 zum Nabel herabftieg, die ganze linfe Seite des Bauches einnahm, 
dafelbft merklich Hervorragte, hart war und dumpf, aber beftändig fchmerzte. 
Am 17. Tage nad) dem Eintritte war der Zuftand wieder chronisch, wie 
er vorher gewefen war. — Eine große, tiefe Mora — wirkte außerors 
dentlidy und am 21. Nov. verließ die Frau das Haus in guter Gefunds 
heit und mit faft vernarbter Moranarbe. 
(id. ibid. p. 351— 353.) 


Gegen Hämorrhagie des Darmlanals. 


Ein 36jähriger Buchdruder litt an einem Mentagra pustulos. im höch⸗ 
ften Grade mit Appetitlofigfeit, Alteration und allgemeiner Steifigkeit, jedoch 
ohne Fieber. Man leitete e8 von einer frühern Syphilis ab, obwohl da= 
gegen eine angemefjene Cur gebraucht worden war und verordnete Mer- 
eurialia Außerlich und innerlich, wobei daS Uebel in furzer Zeit fich fo 
verfchlimmerte, daB Vf. gerufen wurde, Das ganze Kinn war mit halb 
vertrocneten, großen Borken bedeckt; Geficht blaß und leidend, Zunge be⸗ 
legt und an den Rändern roth, Puls Hein, fchwach und frequent. — Leicht 
geläuerte Molfen, Reiswaffer, Bomentationen auf den Unterleib. — In der 
ſehr unruhigen und fehlaflofen Nacht zahlreiche, ftinfende und blutige 
Stühle, die am Tage noch häufiger werden und lediglih aus reinem 
Blute (ohne Schleim und Fäcalmaffen) beftehen. Gegen Abend Beängs 
ftigung, Abfpannung, heiße Haut, fehneller und Außerft Kleiner Puls; bei 
den Ausleerungen meiftend Ohnmachten. — 8 Blutegel ad Anum, wo—⸗ 
durch viel Blut entleert wurde, Decoct. alb. mit Syrup. Morph. und Gum⸗ 
mijolution — ohne Erfolg; in der Nacht über 20 Stühle ftet von zer- 
festem (mal lie) Blute und einige gleichartige Erbrechungen. Der Zuftand 
verichlimmerte fich zufehends und nichts wollte helfen: — jet Syr. Morph. 
eßlöffelweife, Abends ein Klyftier mit Laudan. 36. und Op. pur.; von 
lestem einige halbgränige Pillen, von erftem Ziv. in 24 Stunden und fo 
3 Tage nach einander fortgefahren. — Nun ließen die Ausleerungen von 
unten und oben allmälig nach und nach einer Woche traten täglich nur 
6—8 confiftentere Stühle ein. Während deſſen hatten fich ſchwaͤrzliche 
Petechien über die ganze hintere Gegend des Stammes und Geſchwulſt 
und Steifigkeit um die vorzüglichften Gelenke eingeftellt; Puls noch ſchwach 
und frequent, Haut heiß, an den Händen und Vorderarmen faft brennend; 
Abmagerung und Bläffe zum Erjchreden. Bat. erholte fich jedoch fehr 
ſchnell, feitdem Appetit und Verdauung wiedergefehrt waren, während ber 


Krankheit und Neconvalescenz; dad Mentagra heilte von feldft. 
(id. ibid. p. 348—351.) 
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Papaver somniferum.*) 
Vergiftungen. 


1) Ein 3tägiges, rechtzeitig geborenes und gut conftituirtes Kind 
hatte, wie die Neugeborenen gewöhnlich, Kolifen, wogegen der Accoucheur 
1 Theelöffel voll eines Decoctd aus “ Mohnkopfe in 1 Pinte Waffer 
empfahl. Man Fochte aber einen ganzen Mohnkopf in höchftens 1 Trink 
glas Waffer und ließ es noch dazu, da das Kind eben Fein Leibweh hatte, 
einen ganzen Tag am Feuer ftehen. | 

Am 8. San. gegen Abend befam dad Kind von neuem Leibiweh; 
man gab jest das (jehr concentrirte) Decoct eglöffelweife. „Es war um 
Mitternacht; kurz nachher Schludfen und Brecherlichfeit, dar— 
auf Einfhlummern; nah 2 Stunden tiefer, fomatöfer Schlaf 
und Gonvulfionen der Glieder. 

Am 9. um 2 Uhr Nachmittags) fand Vf. das Kind in tiefem 
Schlafe, abgefpannt, bewegungslos; bie fchlaffen, gewif- 
fermaßen aufgelöften Glieder fielen, wenn man fie in die 
Höhe hob, mit ihrem ganzen Gewichte nieder; Puls Flein 
und fo frequent, daß man ihn nicht zählen konnte; Nefpira- 
tion erfchwert, leicht raffelnd; das Kind ſchien ganz empfins 
dungslos zu fein, machte feine Bewegung, wenn man es ſtach; Pur 
pillen unbeweglich und verengt. — 

Gegen 6 Uhr Abends erwachte es einen Augenblick, fiel aber bald 
wieder in diefelbe Betäubung zurüd; Bf. fand es noch abgefpyannter; 
die aufgelegten Sinapismen hatten nicht gewirkt. Körper 
falt, Seficht blaß, Schluden unmöglich, Puls faum fühl: 
barz die Schliegmusfeln des Afters fo erfchlafft, dag die 
Klyftiere, fo wie man fie gab, wieder abgingen und daß man 
die Lenden an einander drüden mußte, um fie zurüd zu halten. | 

Die angewendeten energifchen Stimulantia — die Eur hatte außer 
Blutegeln in Frictionen des Körpers mit MWeineffig und Aether, oder mit 
erftem allein; in Sinapismen an Hände, Füße und Knie; in fcharfen, 
abführenden Klyftieren und in theelöffelweifem Darreichen von Kaffee, mit- 
unter von Citronenfaft in Waſſer und gleich Anfangs von einem ätheri- 
hen Trank beftanden — fchienen das Kind noch einmal zu beleben, aber 
abermals fiel e8 alsbald in den frühern Zuftand zurücd und man erwars 
tete augenblidlich feinen Tod, da die Nacht in demfelben Zuftande verlief. 
Anm 10. gegen Morgen Fam es abermald zu fich, ſchluckte ein wenig 
Kaffee, befam ein (zweites) Kaffeeflyftier und feitvem hob fich der Puls 
ein wenig; gegen 10 Uhr öffnete e& die Augen, bewegte die Füße, ließ 
einige Schreie hören und gegen Mittag, alfo 32 Stunden nach Dartei- 
chung des Giftes, verfchwand die Narfofe. Ay k 

Sowie das Kind fich wieder erholte, wurden die bis dahin kal— 
ten Knie und Füße, fowie alle der Wirfung der Irritantia 
ausgejebt gewejenen Theile heiß, roth und entzündeten ſich 
fucceffive, gewiffermaßen zufehends. Bald waren alle diefe Theile und 
befonders die Füße mit großen Phlyftänen bededt und ed war zu 
beforgen, daß eine analoge Erfcheinung auf der Gaftrointeftinalfchleimhaut 


*) CA. diefes Magaz. Bd. 2 p. 840 Anmerfung. 
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zum Vorfchein Fommen würde; in den erften beiden Tagen zeigte fich aber 
nicht, ald ein wenig Sieber, einige Kolifen mit grünen Stüh— 
len und eine geringe Spannung des Bauches. — Bäder, er= 
weichende Kataplasmen, Kiyftiere, mildernde Getraͤnke. — 

Am 14., dem Anfchein nach wenigftens, bis auf dad durch die Si- 
napismen veranlaßte, Außere Uebel gefund, hatte das Kind die Bruft wies 
der genommen und befand fich bis zum 20. fehr gut. Jetzt bemerkte man 
einige kleine Aphthen an verfchiedenen Stellen der Wans 
genſchleimhaut; am 3. Tage waren Zahnfleifh und Zungen: 
fpiße davon bededt und zugleich ftellten fihh Uebligkeiten und 
Erbrechen mit etwas Fieber ein; der Unterleib trieb fih von 
neuem auf und fohien fchmerzhaft; grüne Stühle und Koli— 
fen. — Emolliirende und ölige Mittel. — 

Alle diefe Erfcheinungen verfchlimmerten fich fehr rafch, die Aphthen 
im Munde confluirten, e8 zeigten fich deren fogar am Anus und das Kind 
unterlag am 27. Section wurde (leider!) nicht gemacht. Pf. glaubt 
diefe Zufälle der Vergiftung zufchreiben zu müffen, da fie ihr fo fchnell 
gefolgt feien; indirect mag fie zu ihrer Entftehung beigetragen haben, ob 
und in wie weit direct, darüber fehlen zur Zeit noch genügende Erfahruns 
gen, obgleih Matthiolus (bei Tralles, de usu et abusu Opii sect. IV 
p. 190) vom Opium Gefchwürcden im Munde und auf der Zunge ent⸗ 
ftehen läßt und Wedel (Opiologia II, 3 p. 26) Erulceration ded Gau— 
mend und der Zunge anführt. Ä 

2) Eine I6jährige Frau von zarter onftitution befam gegen Ende 
Aug. 1825 wegen geringer Kolifen ein Halbflyftier aus 10—12 Eleinen, 
gewöhnlichen Mohnköpfen, die man fehr lange hatte kochen laffen. 2 Stun- 
den nachher allgemeines Unwohljein, ftarfe Schweiße, Bes 
täubung, Somnolenz; bald Falter, Flebriger Schweiß über 
den ganzen Körper, tiefere Betäubung, unüberwindlicde 
Somnolenz, verfallene Züge, hervorgetriebene und vers 
drehte Augen, blaue Lippen, blaffes Gefiht; Zunge fchwer 
(la langue embarrassee); Erbrechen, alternirend mit Ohnmach— 
ten, — 40 Blutegel auf die Herzgrube und 10—12 in die Schläfen- 
gegenden, welche ſäͤmmtlich, nachdem fie faum angefaßt hatten, 
todt abfielen; Falte, fäuerliche Getränke, eben folche Kiyftiere und fehr 
erregende Hands und Fußbäder. — Die Zufälle verloren ſich allmälig, 
aber Bat. blieb mehre Tage ſehr ſchwach; der Magen, deſſen Zuftand fich 
gebefjert hatte, irritirte fich von neuem und es entwicelte fich eine Gastro- 
enteritis chronica, die über 1'/ Jahr dauerte und Pat. den größten Ges 
fahren ausſetzte. | 

3) Eine 57jährige, früher ftarke, aber in den legten Jahren durch 
tiefe. moralifche Leiden und -eine anfcheinend in den dien Gedärmen wurs 
zelnde, durch die geringften Negimsveränderungen hetvorgerufene, aber durch 
Diät, fchleimige Getränke und einige narfotifche Klyftiere, befonders aus 
Papaver somnifer., in einigen Tagen beendete Enteritis chronica ge— 
Ihwächte Frau nahm Ende Nov. 1826 wegen Koliffehmerzen ꝛc. ein fol 
ches Klyftier (Decoct. Capit. Papaver.) und zwang fich, es bei fich zu 
behalten. Nah 2 Stunden Schwindel, Betäubung, tauber 
Schmerz; in der Hinterhbauptsgegend, deutliche Niederge— 
fhlagenheit und unbefieglihe Somnolenz; fpäter Uebel— 
keit, Bomituritionen, Flebrige Schweiße, befonbers im Ge— 
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fichte;s Extremitäten Falt und wie erſtarrt. — Nur antifpasmo- 
diſche Getränfe, Fußbäbder, fpirituöfe Einreibungen ıc. — Es folgte eine 
Art allgemeiner Torpor und Trodenbeit der Schleimhauts 
Dberflähen, was erft nad) 2 Tagen volftändig verfchwand.- 

Man hatte zu dem Klyftier nur 2 Mohnföpfe in 1 Pinte Waffer 
gekocht, aber mehre Stunden lang am Feuer gelaffen.. | 

4) Ein Giähriges Kind (mit Oaftroenteritis) bekam wenige Augens 
blife nach einem Klyftier von der Abfochung eines Mohnfopfs Uebel⸗ 
feit, Erbrechen und tiefen 15—18ftündigen Schlaf, erholte 
fi) dann aber nad) bloßer Limonade vollſtändig. | 

5) Eine 25jährige, Melancholie-Anfällen unterworfene Dame befam 
—— Klyſtier aus 2 Mohnköpfen dieſelben Zufälle, wie im voris 
gen Falle. | 4 

6) Diefelben, nur intenfivere und länger dauernde Wirkungen, weil 
dad Decoct concentrirter war, brachte ein eben ſolches Klyftier bei einer 
36jährigen, feit langer Zeit von einem herpetifchen Ausfchlage mit uners 
träglichem Juden und den wunderbarften Nervenfrifen geplagten Dame 
hervor. Auch bier trat Feine fchlimme Folge ein. *) | 

(A. g. Melier in Bd. 14 9. 3 p. 407—418, 1827.) | 


Plumbum (Amaurosis saturina).**) 

Bhyfiologifhe Wirfungen. PN” 
1) Ein 21jähriger Häufermaler, der bereit vor 4 Jahren die Blei—⸗ 
folif gehabt, durch Laxantia geheilt worden war und ſeitdem troß der Fort« 
fegung feines Geſchäfts nie wieder an etwas Aehnlichem gelitten Hatte, 
fam am 13. Ian. 1832 mit einer gewöhnlichen Colica saturnina in bie 
Charite, die bis zum 21. unter den gewöhnlichen, Frampfhaften und gas 
ftrifchen Erfeheinungen ziemlich gelinde verlief. Am 21. war die Beßrung 
fehr bedeutend, der Unterleib ganz, das Epigaftrium faft frei von Schmer⸗ 
zen; aber einige Augenblide nad) der Viſite traten neue Krämpfe ein, 
welche Bat. Schreie auspreßten. Mit einem Male konnte er die ihn 
umgebenden Gegenftände nicht mehr unterfcheiden und nad) 
fehr kurzer Zeit fogar das Licht nicht mehr fehen. Abends neue, 
neroöfe Zufälle; plötzlich ein epileptifcher Anfall, Verluft des 
Bewußtfeind, Convulſionen; er wirft fich heftig umher und es 
tritt viel Schaum vor den Mund; der Anfall dauert ungefähr 2 Stunde 

und erneuert ſich in der Nacht. ! 
Den 22. Sopor; man erwedt Pat. mit Mühe; er antwors 
tet auf Fragen langfam und unwillig (a mauvaise grace); das 
Geficht ift nicht wiedergefehrt, die Augen firirt, die Bupil- 
len erweitert, bei allen Reizen durchaus unbeweglid; Puls 
frequent, Zunge weiß und feucht; Unterleib normal. Abends ants 


*) In Allem find 9 Beobachtungen, wovon nur bie erfle dem Df. felbft angehört, 
die 2. und 3. ihm.von Biett, die 4.—6. incl. von Louyer-Billermay mit 
getheilt, die 3 letzten aber aus andern Zeitichriften entlehnt find, weshalb dieſe 
auch, wie fich von felbit verfteht, hier ohne Weiteres übergangen werben. 

**) CA. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 848 Anmerkung. 


305 





wortet er auf alles gut; dad Auge hat feine Starcheit verloren, die Bus 
pille ‚erweitert und verengert ſich abwechfelnd, Bat. kann Objecte wieder 
unterjcheiden, Sieht fie aber durch eine Art Nebel. Am 23. ift 
dad Auge hell ‚und Bat. ganz wohl bis zum 28., wo nach der Viſite 
plöglich ‚wieder Gefichtsverdunfelung eintritt und Pat. fieht 
wie dur einen Nebel, fann aber die Gegenftände noch unterfcheiden. 
Im Hebrigen fein Kopfweh, feine Veränderung in der Circulation; nad) 
2 Stunden war das Geſicht wieder hell und der Schleier gänzlich gehoben. 

Nun erihien fein Zufall wieder und Pat. verließ einige Tage nach— 
her das Hospital. Nach 2 Monaten fam er wieder mit Symptomen der 
Dleifolif, obgleich er nichts. wieder mit Bleiweiß zu thun gehabt hatte. 
Purgantia hoben die Zufälle von neuem, aber es. entwicelte ſich ‚eine. hef— 
tige Irritatio gastro-intestinalis, welcher man Antiphlogiſtica entgegenſehte. 
Endlich entwidelten ſich noch, wie das erſte Mal, ein epileptif cher 
Anfall, und darauf: beunruhigende Hirnſymptome: heftige 
Delirium, Bat. fhrie und liefim Saale herum. Mehre als 
gemeine und örtliche Blutentleerungen ftellten Bat. her. Anomalien ver 
Sinnesthätigkeiten famen während diefes Nückfalles überall nicht vor und 
das Geficht blieb völlig unberührt. *) 

2) Ein 23jähriger Mann von ſchwacher Konftitution und Iymphatifch- 
fanguiniichem Temperament. hatte bereit8 vor 3 Jahren an der Bleifolif 
gelitten und war. 4 oder 5 Tage lang taub und blind gewefen **) und 
zum 2. Male vor, 1 Monate, wo er 14 Tage in der Charite zugebracht ***) 
und fie dann mit allen Anzeichen dauerhafter Heilung verlaffen hatte, als 
er, ohne inzwiſchen mit Blei verkehrt zu. haben, nad) 8 Tagen heftiger, 
als zuvor ergriffen murde und am 5. Juli (Jahr?) in das Hospital St. 
Antoine eintrat, wo er mit Alaun behandelt und am 16. vollfommen ges 
heilt entlaffen wurde. +) Die Heilung muß. indeffen abermals nicht von 
Dauer gewefen.jein, denn gegen den 8. oder 9. Aug. empfand Pat. eine große 
Shwädhe mit Taubheit (Einfchlafen) in den Armen und Beis 
nen; darauf Kolif, dann Berftopfung, Einfallen des Baudhes, 
Brechneigung, Gephalalgie und nad) 48 Stunden Abnahme des 
Gefihts und Gehörs; alsbald complete Amaurofe, welce zur 
Zeit feines Eintritts in die Charite (am 13. Aug.) gänzlich verfehwunden 
war. Bom 14.—20. wurde die fogenannte Charite» Behandlung ange- 
wendet und folgendes beobachtet: 

Am 1. Tage Rüdkehr der Taubheit und Amaurofe, welde 
am andern Morgen verfhwanden; die Zunge wurde fhmerzhaft, 





*) Diefem hat Bf. fchon einen Fall vorausgefchiet, welcher aus dem 18. Bande der 
Archives generales entlehnt und unter dem Artifel: Alumen gegen Bleikolik No. 3 
in diefem Hefte referirt ift. R 

**) Diefer Fall ift von Bf. nach Bd. 18 des Arch. gener. und nach dem Journ. gener. 
des hospit. eivils et milit. 1828 zufammengetragen, unter: Alumen aber nicht refe⸗ 
rirt worden. Am lebtgedachten Orte wird ‚behauptet, Geficht und Gehör Fehrten 
a —— und 2 Monate nach Ceſſation der andern Symptome der Bleiko— 

ik zurüd. 

***) Die ‚andere Objervation berichtet, daß Pat. auch diesmal taub und blind. wurde, 
daß beides fich aber auch bald wieder verlor. Bon dem Augenblicke an, wo die 
Augen gegen Licht wieder fenfibel wurden, erfchienen ihm alle Gegenftände, die er 
firirte, welche Farbe fie auch haben mochten, 5 Tage hindurch ganz weiß und beim 
Einjchlafen hatte er die fonderbarften Viſionen. 

7 ©. den Artikel Alumen in diefem Hefte. 

Magazin II. 1. Heft. | 20 
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ſchwoll befonders an ihrem vordern Theile, bededte ſich mit 
einer membranförmigen Exſudation und bot einen Abdrud 
der Zähne dar, Nah 3 Tagen ohne directe Behandlung verfhwand 
die Gefchwulft; in den erften Tagen noch Verwirrung der Ideen; 
endlich bis zum 21. mehr Schmerz und Schwere im Kopfe, wenig 
Schlaf, Befeitigung aller Symptome der Bleifolif. Am 23. feit dem Ers 
wachen ein Stehen im linfen Auge und ein fehr lebhafter 
Schmerz in der linfen Seite des Kopfes, am 25. außerdem noch 
allgemeines Kopfweh; am 26. wohl und am 27. Austritt aus dem 
Hospital. *) | 

3) Ein 36jähriges, feit 1 Jahre in einer Bleiweißfabrif arbeitendes 
- Frauenzimmer war wegen der Bleiweißfolit 14 Tage im Hospital Cochin 
und feßte 14 Tage fpäter ihre Beichäftigung wieder 1 Jahr lang fort. 
Inzwiſchen war fie leidend, hatte faft beftändige Mebelfeiten, häufig hart- 
nädige Obftructionen und ſchlechten Appetit; nad) 1 Jahre trat eine Kos 
lik ein, fie ging in die Charite und war nach 14 Tagen im Begriff, bie 
felbe zu verlaffen, als fie gegen Mitternacht, nachdem fie fich beim Nies 
derlegen noch ganz wohl befunden, von einem Außerft heftigen Kopfichmerz 
und fo arger Kolif befallen wurde, daß ſie fchrie, fi auf dem Bette und, 
mehrmald auf die Erde geftürzt, auf dem Boden herumwälzte. Um 2 
Uhr Morgens verlor fie mit einem Male das Geſicht vollftän- 
dig; das Gehör war unverändert, die Senfibilität erhöht, denn das 
 geringfte Geräufch war ihr unerträglid. — Venäfection aus der Schläs 
fen arterie, Blutegel und PBurganzen. — Im ven folgenden Tagen Des 
lirien und fehr heftige Eonvulfionen, fo daß die Zwangsiacke 
angelegt werden mußte. Abermalige Blutentleerungen hoben die Gym 
ptome bis auf die Amaurofe, welche allen 1’ Jahr in der Charite und 
darauf in der Salpetriere verfuchten Behandlungen widerftand. Seit Dies 
ſem Kolifanfalle ift bei Pat. die Negel nicht wieder erfchienen, trotz meh⸗ 
rer deöfallfigen Euren. ED we Li, % 

AS Vf. Bat, fah (diefer eine Fall ift aus Vfs. eigener Erfahrung), 
waren die Pupillen erweitert, die linke etwas mehr, als die rechte, die noch 
ein wenig beweglich war. Bat. kann nichts weiter, ald Tag und Nacht 
unterfcheiden. **) | J BT “ ” 


*) Gefichtstäufihungen, wie, fe im obigen Falle vorfamen, find auch für ſich und ohne 
complete Amaurofe beobachtet worden. Bater erzählt von einem dem Trunfe er⸗ 
gebenen, jungen Maler von fehr choleriichem Temperament, der häufig verftopft ges 

-wefen und die Bleikolik befam, daß er feitdem lange Seit die Öegenftände 
nur halb fah. Diefe Hemiopie verlor. fih mit der Heilung ‚der DBleikolif. 

#8) Vf. citivt bei Gelegenheit diejes Falles einige Beobachtungen von Amauroſe, die 
fi) zu gewöhnlichen, nicht von Blei entftandenen Kolifen gefellte. 

Selir Blater (Observ. libr. tres. lib. 1 p. 110) erzählt von einer Frau mit 
heftiger Kolif und Erbrechen, die mit ‚einem Male völlig blind und erft nach 3 
Tagen wieder fehend wurde, nach einigen Jahren denfelben Anfall (eben mit Er⸗ 
blindung) wieder befam und wieder genas, bis fie endlich den aljährig wiederkeh— 
renden Anfällen erlag. 

Smetius (Miscellan. med. cum Th. Erasto, Brunno &c. communicat. Ffrt. 
1611 p. 446) erzählt A folcher Fälle ſehr aphoriftifh; Hildefius hat ebenfalls 
eine in einem heftigen Kolifanfalle erblindete Frau gefehen, welche nah 3 Tagen 
(nah Burgirmitteln) ihr Geficht wieder erlangte. nr 222 

Schröcd (Miscellan. nat. cur. Dec. 2 ann. 5 obs. 247) berichtet: Gin etwa 
3ojähriger Augsburger hatte fich durch Diätfehler eine fehe heftige Kolik (1683) 
zugezogen und erblindete gleichzeitig vollfommen. Nach einigen Tagen (15. Det.) 


— — 


4) Aus dem „Ancien Journal de Médecine T. 20 1764 p. 346“ 
entnimmt Vf. einen Fall von. einem fonft ganz gefunden, 40jährigen Ma— 
ler, welcher feinem Arzte berichtet, daß er vor 10 Tagen eine fehr heftige 
Kolik befommen, die fehr bald aufgehört habe, daß er aber in diefem Auͤ— 
genblide völlig blind geworden fei und wiederholte — nebſt Veſica⸗ 
toren ꝛc. nichts genügt hätten. Der Vf. der Kranfengefchichte gab — 
Purgirmittel, — wonach Pat. am 4. Tage Tag von Nacht, am 10. auf 
10 Schritte Farben unterfchied und am 20, Zage vollftändig geheilt war. *) 

(A. g. Duplay in Bd. 35 (Ser. 2 T. 5.) 9. 1 p. 529, 1834) 


‚ward Df. gerufen. — 1 Larirtranf und Kataplasmen auf den Unterleib. — Nach 
2 Stunden eine fehr abundante, ftinfende Stuhlausleerung, worauf fogleich eine 
Ohnmacht und alsdann ein heftiger, aber Furzdauernder und nicht wiederkehrender 
Anfall von Epilepſie folgte. Die Erblindung war immer complet, obwohl an den 
Augen nichts zu fehen war, als eine dunflere Farbe und Erweiterung der. Pupils 
lem — Am andern Morgen wieder Ausleerungsmittel — mit dem Erfolge, daß 

‚Pat. am 17, Abends anfing, Licht zu unterfcheiden und am 19. vollfommen herz 

geftellt. war. r ö | 

> Mebilius (Miscell. nat. cur. dec. 3 ann. 3 obs. 82) bringt einen ganz aͤhn— 

lichen Ball bei. Bei einer gewöhnlichen Kolif mit Verſtopfung, welche durch die 

‚verordneten Mittel noch nicht. befeitigt war, trat ohne alle weitere. Symptome (am 

‚Auge oder in feiner Umgebung), als Dilatation der Pupillen, complete Amaurofe 

‚ein. Sowie Bat. Deffnung bekam, fing er an, nach und nach wieder zu fehen und 

Kolik und Amaurofe ceffirten gleichzeitig. 


*) Den Teßten, aus derfelben Duelle gefchöpften Fall, der ber Beſchreibung nach mit 
Bleikolik kaum Aehnlichfeit Hat, auch nur: „eine Art Kritik‘ des zuleßt referirten 
fein fol, übergehe ich mit der Demerfung, daß daſelbſt nach arthritifchen Schmer: 
zen, befonders in den Unterertremitäten, eine Amaurofe ſich entwidelte, nach deren 
Heilung noch neue gichtifche Symptome zum Vorſchein Eamen. 
Unſer Bf. Inüpft an alle diefe Thatſachen Betrachtungen über verfchiedene 
Krankheiten (z. B. Hyfterie bei Frauen) und andere ohne Einwirkung von Blei 
entſtandene Unterleibsaffectionen, welche Geſichtszerſtörungen nach fich zu ziehen vers 
mögen und ftellt zum Schluß folgente Site auf; - 
| 1) Die auf Bleikolik oder diefer fich annähernde, nervöfe Kolifen folgende 
Amaurofe hat das Befondere, daß fie plößlich und faft augenblicklich eintritt; in 
einigen Stunden haben die Kranfen das Geſicht fo vollftändig verloren, daß fie 
Tag und Nacht nicht von einander unterfcheiden fönnen. | 
2) Gewöhnlich tritt fie nach mehren Kolikanfällen, zuweilen aber auch nach dem 
erſten ein, bergeftalt, daß im letzten Falle die übrigen Störungen der Innervation 
ebenfalls eintreten. 

3) Bei den meiften von Amaurofe Ergriffenen ficht man zuweilen andere Stö— 

rungen der Snnervation ihr vorhergehen, bei den meiften Schmerzen in den Armen, 
Krämpfe, andere Male einen Anfang von Paralyſe der Handgelenfe, am gewoͤhn— 
lichften aber epilepfienrtige Anfälle und Delirium. Andere Male tritt fie gegen- 
theils allein, ohne jeden andern Zufall ein und erſt einige Zeit nachher Eommen 
die Übrigen Störungen der Innervation zum Vorſchein. W 
„» Während der vollftändigen Erblindung bietet das Auge außer einer be= 
teächtlichen Erweiterung und vollftändiger Unbeweglichkeit der Pupillen nichts Be⸗ 
„. jonderes dar. Weller führt als charafteriftifch für Bleikolik eine Turgescenz der 
Blutgefäße der Conjunctiva und Scleroticn mit einem Gefühl von Völle im Auge 
‚an, was Pf. in dem (einzigen) von ihm felbft beobachteten Falle nicht wahrgenom= 
men bat, Aber eine Schwalbe bringt feinen Sommer und in den verfchiedenen 
ee find, wie Bf. hervorhebt, wenig Details über den Zuftand des Aus 
ges enthalten. 

5) Die der Bleikolik folgende Amaurofe erreicht in einigen Stunden das Sum: 
mum ihrer SIntenfität, Bat. kann in ſehr kurzer Seit Tag und Nacht nicht un— 
terſcheiden. In den übrigen Arten von Amauroſe iſt dieſer rapide Gang ſehr ſel⸗ 

ten und gewöhnlicher nimmt das Geftcht ſtufenweiſe ab. a 

6) Sie, hat gewöhnlich eine Furze Dauer; fie variirt von einigen Stunden bis 

zu mehren Monaten, der mittlere Zeitraum ſcheint 5—6 Tage zu fein, in einem 
20 * 
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Plumbum aceticum.’) — 
Vergiftungen. De RE FRA 

Fünf Glieder einer Familie waren, wie Vf. ermittelte, durch in einem 
irdenen, mit Blei glaftrten (ungefähr 8—10 Maaß faffenden) Topfe aufs 
bewahrten Eſſig, wovon der noch vorhandene Ueberreft von Zix. nicht wer 
niger, als gr.v. effigfaures Blei enthielt**), vergiftet und faſt zu gleicher 
Zeit erfranft. | | 

Die Hausfrau, früher ganz gefund, hatte, ald Vf. zugezogen wurde, 
bereits a Jahr das Bett gehütet, ihre Krankheit, mit hartnädiger 
Berftopfung, Erbrechen und öfterm Würgen angefangen und 
diefe Zufälle dis jetzt fortgedauert, jedoch fo, daß fie bazwifchen zuweilen 
4A—8 Tage ſich erträglich wohl befand. Nach und nad zunehmende 
und gegenwärtig troß aller Abführungsmittel und Klyftiere feit 8 
Tagen beftehende Verftopfung; heftiger Schmerz in ber Ges 
gend des Nabels und im Rüden. Bat. fonnte ben Urin 
nicht gut laffen, hatte feinen Appetit, trodene Zunge, gro— 
Ben Durft, ziehende Schmerzen in den Ertremitäten und ber 
Unterleib war gewöhnlich eingezogen. Nod immer zuweilen 
Erbrechen der wenigen Speifen, welche Pat. zu fi nahm; vor- 
übergehend paralytifhe Zufälle, wie Unbeweglidpfeit der 
Arme und Beine, Unvermögen zu ſprechen, Sühllofigfeit in 
den Gliedern, Öeiftesabwefenheit u. |. w. SR 

Lange Zeit war erforderlich, ehe Pat. ſich von allen diefen Zufällen 
wieder. erholte und fie ift noch nicht wieder fo gefund, wie fie vor biejer 
Krankheit war. | IRRE 

Faſt gleichzeitig mit ihr erfranfte ihre ältere Tochter unter benfelben 
Grfcheinungen, nur daß ſich bei ihe die Zufälle mehr allmälig und weni- 
ger fchnell entwidelten, daß die Schmerzen in ber Nabelgegend 
bei weitem heftiger waren und fih am Ende ein fehr heftiges, 


einzigen Falle Hat fie 2 Monate gedauert und in einem allen angewenbeten Mitteln 
widerftanden. a 

Ein von Felix Blater erzählter Fall von hyſteriſcher oder nervöſer Kolik 
widerftand ebenfo. Diefes ift übrigens felten, denn die meiften Schriftfteller ſa⸗ 
gen, daß die Amaurofe in allen diefen Fällen raſch (rapidement) verfchwinde. 
Stoll fagt darüber: Amaurosis symplomatica morborum spasticorum, morbi by- 
sterici, colicae -salurninae, temporaria solum est et finito paroxysmo sponte 
evanescit. 

7) Die Zahl der Rückfälle fcheint auf die Intenfität der Amaurofe nicht zu 
influiren, fe verſchwand vafch bei ſchon öfter von der Bleikolif Befallenen und wir 
berftand einigemal, wo fie im erften und zweiten Kolifanfall auftrat. 

8) In der Mehrzahl unferer Beobachtungen verſchwand die Amaurofe unter 
dem Einfluß der Behandlung der DBleifolif; in den von nervöfer Kolik mit Ber: 
ftopfung abhängenden Fällen waren Abführungsmittel von raſchem Erfolge beglei- 
tet. Stoll fagt: „Amaurosin in colica pielonum opium et. camphora tollit‘‘ ; 
in ben bier erzählten Fällen find diefe Mittel nicht angewendet worden. 

(id. ibid. p. 30—32.) | 
*) Ch. diefes Magaz. Bd. 2 p. 849 und die in den Anmerkungen ** und *** ans 
geführten Stellen. 
**) Daß ber Bleigehalt des Eſſigs im Verhältnig zur Dauer feiner Aufbewahrung 
in jenem Gefchirre zugenommen Haben werde, läßt ſich wohl nicht anders an- 
nehmen. 
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faft durch nichts zu ftillendes Erbrechen einftellte, dagegen fehlten 
bei ihr die lähmungsartigen Zufäle. 

Auch) die 2. Tochter, ein Sehr gefundes, robuftes Mädchen, wurde von 
benfelben Zufällen, jedoch - einige Wochen fpäter, befallen. Merfwürdig 
war bei ihr die Erfcheinung, daß alles, was fie erbrach, wie Suc- 
cusLiquirit. ſchmeckte, ungeachtet fie denfelben nicht genommen hatte. 
Sie wurde ſchon in wenigen Wochen geheilt. 

Eine dritte Tochter diefer Frau und ihr Mann endlich Famen blos 
mit öftern Leibjhmerzen, Neigung zum Erbrechen und leich— 
ter Stuhlverhaltung davon. 

(9. 3. f. St. 9. 8. Hohnbaum in Bd. 13 9. 1 p. 152—154. 1827.) 


Gegen Aneurysmata.*) 


Ein 3Tjähriger, außer einem gut geheilten Tripper und Schanfer in 
feiner Jugend ſtets gejunder Maurer von nervöfer, fanguinifcher Conſtitu—⸗ 
tion fam am 12. Mai 1823 in's HötelsDieu (Service Dupuytren) mit 
einer pulfirenden Geſchwulſt auf der rechten Seite des Bruftbeins nach oben. 

Vor 3 Jahren hatte er beim Aufheben eines fehr ſchweren Stüdes 
Holz plöglih in der rechten Bruftjeite einen ſehr heftigen Schmerz mit 
vorübergehender Athemverhaltung verfpürt, fonnte aber die folgenden 12— 
15 Monate fein Gefchäft ungehindert fortfegen. Jetzt wurde die Refpira- 
tion behindert, der Athem beftändig furz und Pat. Fam bei der geringften 
etwas beeilten Bewegung außer Athem. Nun entwieelten fich) nad) ein= 
ander folgende Eymptome: Schlaflofigfeitz horizontale Lage unmöglich, 
ftärfere Dyspnöe; Herzklopfen, erft fchwächer, dann ftärfer; „häufiges Zit- 
tern in der Bruft’ (nach des Bat. eigenem Ausdruck), ftarfes Kopfweh, 
arge Schmerzen in der rechten Schulter den Hald entlang längs dem Laufe 
der Gefäße diefer Gegend. — Dertliche und allgemeine Blutentleerungen 
und repulforiihe Mittel — faft ohne Erleichterung; in kurzen Intermiſſio— 
nen fonnte Bat. indeg wieder an feine Arbeit gehen. Anfangs Winters 
1823 Verjihlimmerung der genannten Befchwerden; ferner ein ſehr be— 
fchwerlicher in öftern oder feltenern Anfällen eintretender und zuweilen mit 
blutigem Auswurf verbumdener Huſten; Pat. kann nur eine figende Stel— 
lung mit ftarf -vornüber gebeugtem Körper annehmen. Diefer Zuftand 
dauerte 2 Monate; jegt entwicelte fich die Gefchwulft am Bruftfaften, die 
Anfangs wie ein Zaubenei, nachgerade die Größe eined Hühnereies 
erreichte und nun ftehen blieb. In dem Grade, wie fie fich entwickelte, 
wurde die Nefpiration freier, die Dyspnöe verfchwand fogar großentheils; 
die Beßrung war aber nur vorübergehend (einige Wochen) und ‘Bat. fam 
nun in's Hospital in folgendem Zuſtande. Das Aneurysma (defien Lage 
fchon angegeben) wie ein großes Hühnerei groß, über 1 Zoll unter den 
Tegumenten erhaben; diefe roth und dünn, wie auf einem reifen, phlegmo— 
nöjen Abſceß; Puls regelmäßig, rechts (wie es fcheint) viel Heiner, ale 
links; Herzichläge häufig und heftig; Huften  frequent, in fehnellen 


*) Die Empfehlung des effigfauren Bleies gegen Aneurysmen ift von beutfchen Aerz- 
ten ausgegangen, was Df. anzuführen auch nicht unterlaffen Hat. In für diefes 
Magazin benusten, deutſchen Schriften, wenn ich nicht fehr irre, namentlich in 
Kopps Denkwürbigkeiten, find mir bereits derartige Beobachtungen begegnet, von 
deren Relation jedoch etwas zurüchielt; ob die Unzulänglichfeit des Erfolges oder 
MOB anderer Arzneien oder funft etwas, ift mir nicht mehr gegen: 
wärtig. | e 
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Anfällen wieberfehrend; Sprache kurz, Dyspnde ſtark; Unmöglichfeit, auf 
dem Rücken oder der linken Seite zu liegen, Nothwendigfeit, beftändig 
tie figende Stellung mit vornüber gebeugtem Körper anzunehmen; jedoch 
kann er auch einige Zeit auf der rechten Seite liegen. Bei der Auscul- 
tation neben dem Nefpirationsgeräufch Schleimraffeln in großen Blafen; 
Geſicht blau, Lippen und Wangen livide, Augen eingefallen und mit einem 
blauen (ſhwärzlichen) Nande umgeben; bei der geringften Bewegung Er- 
ftifungsanfälle; Dysphagie, befonders beim Trinfen ‚ wobei er mehrmals 
anhalten muß, um Athem zu ſchöpfen; beftändige Cephalalgie und Schlaf 
lofigfeit, beim etwaigen Cinfchlafen aber quälende Träumereien und plöß- 
liches, ſchreckhaftes Auffahren. Trotz dem guter Appetit und Stuhlgang. 
Die Gefchwulft war beftimmt ein Aneurydma im Arcus Aortae. 

Nach abermaligem und wieder erfolglofem a 2c. feit dem 17. 
— Plumb. acet. gr.j. Morgens und Abends in Pillen mit Sfordienlaft 
(Feuerium Scordium) bereitet, allmälig in den folgenden Tagen bis zu 6 
Pillen (— gr.vj.) im Tage in 2ſtündigen Zwifchenräumen bei Viertel 
diät. — Aldbald wahrhaft überrafchende Beßrung. Die Geſchwulſt min- 
dert ſich reißend, fie fenft und plattet fich dermaßen ab, daß fie am 1. 
Juni fo zu fagen völlig verfchwunden ift; Huften und Auswurf find viel 
jeltener, die Nefpiration freier, die Deglutition von Flüffigfeiten leichter, 
der Schlaf ift gut umd länger, der Puls auf beiden Seiten völlig gleich 
geworden. — Diefelbe Behandlung; daneben noch in weißem Waſſer 
(eau blanche?) getränkte Compreſſen auf dem Sitz der Geſchwulſt mit 
einer gelinde anſchließenden Bandage befeſtigt; vom 3. Juni ab 7, vom 
6. an 8 Willen täglich. — In ven folgenden Tagen einige Kolifen 
und Durchfall. Die aneurysmatifche Geſchwulſt ift nur 1—2 Linien 
hoch; ihre Bulfationen, mit denen des Pulſes immer gleichzeitig, find ader 
noch ſehr deutlih. Am 20, ift der Auswurf noch ſehr reichlich, die 
Kolifen dauern fort, aber die Diarrhöe hat aufgehört (man hatte die Be— 
handlung = 8 Pillen) nicht unterbrochen. — 23. Juni 10. Billen täg- 
ih. — Bat. klagt zum erften Male über Uebelkeiten und Bredys 
neigung, befonders nah dem Effen, was big zum 29. fortdauert 
und die Behandlung zu fuspendiren nöthigt. Man fühlt jeßt leicht die 
Rippenknorpel, zwilchen denen die Gefchwulft bervortrat. Während ver 
Suspenfton des Bleies verfchwand die Uebelkeit vollftändig, aber ver 
Schleimauswurf blieb fehr ftarf, obgleich noch immer viel ſchwächer, als 
vor der Behandlung. Der Teint des Pat. ift ftarf fupferbraun, alle 
Functionen find genügend. — Vom 4. Juli an wieder Plumb. acet., erſt 
5, die folgenden Tage 6, den 11. 7, den 12, 8, den 15. 9 Billen. — 
Jetzt traten wieder ſchwache Mebelfeiten ein; der Leib war fortwäh- 
vend frei. Am 19. wünfchte Bat. feinen Abgang und veriprach, das 
Mittel, das ihm fo wefentlichen und andauernden (die ganzen 2 Monate 
eines Aufenthalts im Hospitale hindurch) Nutzen geleiftet hatte, Forts 
zulegen. er 

In den jeinen Beobachtungen angehängten „Neflerionen‘‘ berichtet 
Df. (p. 453), daß Pat. bald nach jeiner Rückkehr in die Heimath unter- 
legen habe; nähere Angaben fehlen aber, fehlten auch dem Bf. 

2) Am 7. Juli (kurz vor dem Abgange des vorftehenden Bat.) kam 
ein Aljähriger Schmied von athletiſcher Conftitution, der, mehrmalige, aber 
ſtets gut geheilte ſyphilitiſche Affectionen während jeined Soldatenftandes 
abgerechnet, ſtets geſund geweſen war und 6 gefunde und fräftige Kinder 
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gezeugt hatte, mit einem gleichen Aneurysma in’d Hospital, das fich vor 
6 Monaten zw zeigen angefangen, nachdem: ſchon 1 Jahr Iang ähnliche 
Erjcheinungen, wie im. vorigen Sale (durch Tragen einer ſehr jchweren 
Laft veranlaßt), vorhergegangen waren. Zuerſt plögliche, unausfprechliche 
Schmerzen in der rechten Schulter, bald von hier über die ganze. rechte 
Bruftfeite fich ausdehnend' und continuirend, fpäter allmälig die Nacht ge— 
mindert und am Tage (unter dem Einfluß der Arbeit) verjchlimmert; ſpä⸗ 
ter noch große Dysphagie und allgemeine Abfpannung, gewöhnlich. ftärfer 
Morgens beim Erwachen, ald gegen Abend; außerdem ‚mitunter ein Ge— 
fühl, ald wenn die Bruft zufammengepreßt würde, jo daß die vordere und 
hintere Wand fich berührten. In dem erften halben Jahre that man ges 
gen diefen Zuftand nichts, erft gegen die jest entſtehende, enorme Geſichts— 
gefehwulft eine Purganz („Leroy‘‘), die ſehr ftarf wirfte und nicht nur 
diefe, fondern auch die Schmerzen in der rechten Schulter (nach Werfiche- 
rung des Bat.) völlig hob und ein ungewohntes Wohlbefinden nach ſich 
309, welches Bat. mehre Monate ohne Anftrengung feinen fchweren Be— 
Ihäftigungen fich zu unterziehen, geſtattete. Indeſſen fehrten die Schmerz 
zen wieder und heftiger, als vorher; dazu ein ftärferes Hemmungsgefühl 
im Halfe, kurzer Athem, Eleine Huftenparorysmen ohne Auswurf; wäh: 
rend derſelben oder beim bloßen Gähnen fcheint die Bruft fpringen (ges 
fprengt werden) zu wollen, wobei die Bruftichmerzen ſchrecklich und been— 
gend werden. Bat. kann Nachts nur auf der rechten Seite liegen oder 
muß figen. Nun entfteht Außerlih am Thorar eine Anfangs fleine, alls 
mälig ſich vergrößernde Gefchwulft; zugleich ein häufigerer und ſehr unbe— 
quemer Huften mit befonders Morgens ftarfem Schleimauswurf; beeng— 
tere Refpiration; Aufichreden; eine zum Stillſtehen und Athemfchöpfen 
nöthigende Art Stedung (etranglement); lancinivende Schmerzen in der 
Schulter längs dem Arme bis zu den Fingern. — In 3 Wochen 8 Ve— 
näfectionen, Zmal Blutegel ad Anum und Eis auf die Geſchwulſt — mit 
nur fo momentaner Erleichterung, daß beim Eintritt in's Hospital alles 
beim Alten war. | | 

Die alle Charaktere eines Aneurysma (e8 war wieder am Arcus 
Aortae) darbietende Gefchwulft war jetzt wie ein Entenei groß, befand fid) 
im Niveau mit dem 3. Intercoftalraume, über den fie nur um 12 — 15 
Linien hinaus ragte, während ihr Transverjaldurchmeffer wenigftens 4 Zoll 
betrug; ihre Bedefungen normal; Puls deögleichen, außer daß die Schläge 
der Nadialis denen des Aneurysma auf beiden Seiten etwas vorangehen; 
die oberflächlichen Benen der rechten Halgfeite gefchwollen, wie varicös; faft 
beftändiger Huften mit reichlichem Auswurf und beim Nefpirationsgeräufch 
ein ſehr ausgebreitetes, zuweilen von einem fehr deutlichen Schnarchen be— 
gleitetes Schleimraffeln. Im Uebrigen die ſchon angegebenen Erjcheinun- 
gen, aber feine Spur von Gefchwulft der Unterertremitäten oder des ha- 
bituell fupferbraunen Geſichts. Seit dem 8. Juli (außer einmaliger Ap— 
plication von 25 Blutegeln ad Anum) — Plumb. acet. täglich 5 Billen 
(gr.v.?) und progreffiv eine mehr. — Am 3. Tage ſchon merfliche Beß— 
zung: Raffeln faft weg, Huften weniger frequent, Erpectoration beträchtlich 
vermindert, Nefpiration leicht, Schmerzen faft gar nicht; Bat. fann auch 
auf ter linfen Seite und dem Rüden liegen und fchlafen. Wegen einge: 
tretener Verſtopfung — Aloes gr.vj., Gumm. Gutt. gr.ij. — und nad 
deren Wirfung Fortſetzung des Bleied nebft Compreſſen von „eau blanche“ 
(Aqua alba) auf die Geſchwulſt. Am 15. find die varicöfen Halsvenen 
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verſchwunden; Schlaf gut; keine Schmerzen mehr, jedoch durchaus keine 
Verkleinerung der Geſchwulſft. Den 16. 9 Pillen, den 18. Rüuͤckkehr ver 
Berftopfung mit Widerwillen vor Nahrung; den 23. derfelbe Zuftand; 
— 10 Billen. — Den 28. Die feit einigen Tagen abnehmende Ge— 
ſchwulſt fcheint wenigftend um die Hälfte verkleinert. Geringes Blutfpeien 
in Folge von ein wenig ungeftümen Anftrengungen und ein wenig Durch: 
fall anftatt der Verftopfung. Bei Befichtigung des Thorar überrafcht eine 
fehr merfliche Wölbung nach hinten und links, während e8 von vorn ſich 
umgekehrt verhält; dem entfprechend halt Pat. beim Gehen fich nach rechts 
gebeugt. In den folgenden Tagen nimmt die Geſchwulſt, fo zu jagen, 
zufehends ab; Anfangs Aug. ift fie nur noch 2—3 Linien hoch und hat 
viel von ihrer Ausbreitung verloren; der allgemeine Zuftand ift befriedi- 
gend, die Refpiration in der Ruhe faft frei, beim Steigen fommt Bat. 
jedoch nod) außer Athem. — Diefelbe Behandlung, aber nicht über 10 
Villen im Tage. | 36 3 in 

Am 12. Aug. verlangte Bat. (bei demfelben Wohlbefinden) feine 
Entlaffung; über fein fpäteres Ergehen weiß Vf. nichts. *) | 

(A, 8. Dufol in Bd. 50 (Ser. 3 T. 5) H. 4 p. 443—452, 1839.) 


BRanunculus acris. 
Bhyfivlogifhe Wirfungen. 


Eine oft an Gliederfchmerzen leidende, 7Ojährige, aber noch Fräftige 
Frau hatte einige Hände voll Ranuneulus acris gefocht. Abends fich 
hiermit die Beine gewafchen und dann als Kataplasına. umgefchlagen, 
Nachts wurde fie durch heftige Schmerzen enwedt, warf den Umſchlag weg 
und wufch ſich mit Waller. (Am andern Morgen) fand Pf. Bat. in 
heftigem erethiſchen Fieber und unerträglihen Schmerzen der 
Unterfchenfel und Füße, welche beide bis an die Knie wie 
verbrannt waren: Dberhaut Heiß, roth, ſehr Ihmerzhaft 
und ftellenweife in Blafen erhoben, Df. behandelte das Uebel 
wie eine Verbrennung innerlich und Außerlih. | 

Am 3. Tage wurden mehre Stellen brandig, Bat. zitterte, bes 
fam eine Ohnmacht beim Aufrihten, Aengftlihfeit, Unruhe 
bei fleinem, fchnellem Bulfe und rothem Gefihte. Am 11. 
Tage brady fi) das Fieber mit Schweiß und fritifchem Harn und zugleich 
befferten fich die Wunden. | | 

(H. An. Krebs in Bd. 19.3 p. 440. 1835.) Be 





— 


*) Zwiſchen obigen beiden liegt noch ein Fall, den ich nicht referirt habe. Er ſelbſt 
und die Eur war den vorftehenden ganz analog, außer daß einmal eine Venäſee— 
tion mit unterlief und dauerte 3 Wochen. Die durch das Aneurysma bedingten 
(bekannten) Befchwerden befierten fich fehr, die Gefchwulft in den erften 8 Tagen 
der Eur ebenfalls merklich, feitvem verkleinerte fie fich aber nicht mehr. 

Diefen angehängt ift (p. 454— 458) noch ein eben folcher, aber bereits fehr 
weit gedichener Fall, welchen Legro ur beobachtete. Das effigfaure Blei wirkte 
ebenfalls fchon in den erften 6 Tagen außerordentlich, mußte aber am 14. Zage 
wegen flarfer Diarrhde!) ausgefeßt werden. Als man nach Stägiger Suspenfton 
wieder darauf zurückkam, erlitt Pat. eine heftige Gemüthsbewegung und ftarb bald 
nachher unter unwillkürlichen Stuhlabgängen, großen Deängftigungen, Gefichts: 
geſchwulſt ꝛc. 


— — — 
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Rhus toxicodendron.‘) 
Gegen Enuresis paralytica nad) Ischuria paralytica. 


Ein Weißbinder litt, fchon mehre Jahre an allerlei Befchwerden, die 
mehr oder minder mit einander in Verbindung ftehen mochten und ſaͤmmt⸗ 
lich durch eine arthritifche Conftitution wo nicht hervorgerufen, doch we— 
nigftens bedeutend modificirt worden waren. ' 

AS Vf. Bat. im Mai (Jahr?) fah, hatte fein Zuftand viel Aehn- 
lichfeit mit Marasmus senilis. Er zehrte mehr und mehr ab, war faft bes 
ftändig auf feinen Seſſel befchränft, hatte wenig Appetit, alle Bunctionen 
jeines Körpers gingen träger, langfamer und mit verminderter Energie 
von ftatten; die untern Ertremitäten waren fteif und beftändig Falt wie 
Eis, Dabei fehlief er noch ziemlich und Flagte auch überhaupt über fein 
befonderes, hervorftechendes Leiden außer Über ein unangenehmes, nad) 
jeinem Ausdruck teigartiged Gefühl im Unterleibe. Auch die Urinab- 
fonderung fohien vermindert, ter Stuhl war hart und retardirt. 
— Gute Diät, flüchtig belebende ꝛc. Mittel. — 

Nach 6 Wochen (gegen Ende Juni's) trat plöglich und ohne zu er= 
mittelnde, Urfache eine fürmliche Harnverhaltung in Folge einer (viels 
leicht durd) vorhergegangene, zu große Ausdehnung der Blaſe bedingten) 
Lähmung ded Blafengrundes ein und ber Katheter, der übrigens ohne alle 
Beichwerden eingebracht werden fonnte, mußte applieirt werden. Nach 
fruchtlofer Anwendung der gerühmteften Heilmittel — Fol. Rhois toxi- 
codendr. gr. /a—3ß. rafch fteigend, Morgens und Abends in Pulver. — 

Als Bat. gr.jß. p. D. nahm, bildete fih auf einmal zur großen 
Freude des Kranken, der dadurch. des ihm fehr läftigen Katheterifirend 
überhoben blieb, eine vollfommene Enurefid aus (= Lähmung ded Bla- 
jenhalfes). Das Mittel wurde fort= und in immer höhern Dofen geges 
ben. Als diefe auf gr.vj. gebracht war, fing der Urin an, nicht mehr 
tropfenweife, fondern in größern Mengen auf einmal (doch faum 1 Eß— 
Löffel vol) und fehr oft im Tage abzugehen; bei gr.viij. ging .er feltener, 
aber in größerer Menge (zu etwa 1 ftarfen Zaffenkopf voll) ab und bei 
98. endlic) (Morgens und Abende) wurde Pat. „ganz von diefem Uebel 
befreit“ — „und noch jegt (12—14 Wochen nachher) hat er nie mehr 
etwas davon zu leiden gehabt‘, ja fein Allgemeinbefinden hat fich feitdem 
jo gebefjert, „daß er. fehon längft wieder ohne alle Beihülfe herumgehen 
kann, nachdem er noch eine Zeit lang eine Auflöfung des Phosphors in 
ätherifchen Delen mit Zuſatz von Spir. Serpill. u. dgl. fleißig in die uns 
term Grtremitäten eingerieben hatte”. Bat. wurde in faum 14 Tagen 
durch 100 Gran Rhus toxicodendron von feiner Blafenlähmung vollftän- 
dig geheilt und Df. ſchreibt diefen Erfolg hauptjächlicy der rafch auf ein- 
ander folgenden, fräftigen Steigerung zu. 

Das Ausfehen ift jest wieder ganz gut, der Appetit ganz normal, 
bie Süße find wieder gehörig warm und bie Kräfte nehmen von Tage zu 
Tage mehr zu. | x 

(2. xh. 3. d'Alquen in Bd. 10 9. 1 p. 135—139. 1825.) 


— 


*) CI. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 855 Anmerkung. 
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Salieinum.,) 
Gegen Febris intermittens.' 


Nachdem ich in diefem Magazin an den unten. citirten Orten. bereits 
mehre Belege für Die antipyretiiche Wirfung des Salicins beigebracht 
habe, glaube ich, mich derfelben hier entäußern und mit größerm Nutzen 
ben daraus fließenden und gezogenen Folgerungen mich zuwenden zu dürfen. 

Unter 10 detaillirt befchriebenen Fällen von Wechfelfiebern wurden bie 
7 erſten mit Saliein behandelt, die 3 legten heilten fpontan. Es ift, wie 
Df. bemerkt; gewiß „nützlich“, d. h. von Einfluß bei der Beurtheilung ber 
Heilkraft mancher Febrifuga, zu wiffen, daß, unter fo wenigen Sällen 3, 
alfo faft %s durch die bloße Autofratie der Natur ohne alle Fiebermittel 
in ©enefung übergehen Fonnten. | | N. 

Im Allgemeinen fieht man in den Kranfengefchichten nirgendg, Die 
4. etwa ausgenommen, eine recht eigentliche, “recht ewidente Wirfung des 
Salicins, wie fie das Chinin faft immer zeigt, wovon 1 oder 2 ziemlich 
ſchwache Dofen ältere und alte, felbft endemifche Wechfelfieber heben. 

Sm 1. und 2. Falle, wo das Fieber dem Salicin nach und nach 
gewichen zu fein feheint, hat die 1. Dofis faft gar feinen Einfluß auf den 
nächiten Anfall geäußert; ein Umftand, der wenig Vertrauen für die Fälle 
einflößt, wo der Anfall gebieterifch ein ſchnell und entfchieden wirkendes 
Mittel fordert. Die 3. Beobachtung ift dem Mittel völlig ungünftig; an 
dem Tage, wo ed genommen wurde, und zwar einige Stunden nachher, 
erfchien das Fieber in der frühern Heftigfeit, während das Chinin, wenn 
danach noch Anfälle eintraten, dieſelben wenigftend moderirte. Schließlich 
lief hier dem Salicin das fehwefelfaure Chinin den Rang ab, das allein 
die gelbe Färbung des Gefichtes befeitigen und definitiv das Fieber heilen 
konnte.**) Im 4. Balle ift, wenn die Frau die ernften Symptome, welche 
ihn charafterifiren, nicht fimulirt hat, die Wirfung des Salicins eine ent- 
ſchiedene gewefen; jedenfalls hat Bat. jedoch zu raſch das Hospital ver- 
lafjen, ald daß man. wiffen könnte, ob die Heilung folide gewefen ift. 
Im 5. Yale fcheint das Saliein geheilt zu haben und doch ift zu bemer- 
fen, daß eine Benäfection gemacht ift und jedermann weiß, daß ein Sieber 
„von der Natur und dem Charakter dieſes“ (ed war eine fimple Quoti— 
diana, wie e8 fcheint, mit etwas Milzaffection) „ſehr wohl einem einfachen 
Aderlag am Arme weichen kann.“ Im 6. Falle folgte der Heilung fehr 
bald ein Necidiv, welches fehließlich durch Chinin geheilt werden mußte. 
In der 7. Beobachtung endlich ſchlug das Salicin gänzlich fehl; aber der 
Tal ift überhaupt incomplet und der Kranfe, der eine gewiffe Quantität 
Salicin ohne Unbequemlichfeit genommen hatte, fonnte einige Gran Chi— 
nin nicht vertragen. Ben | 

Aus diefem allen folgert Vf., alle Gründe und Thatfachen pro et 
contra erwägend: | 
1) Daß das Saliein wirklich antifebrilifche Eigenfchaften befikt; 


\ 








*) Cl. diefes Magaz. Bd. 1 p. 804-807 und Bd. 2 p. 859. 

**) Much hier wurde, und zwar im Hibeftadium, eine Benäfection vorgenommen. 
Der Blutfucben war hier Hein mit erhabenen Rändern und mit einer grünlichen 
Cruſta betedt. 
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+2) daß diefelben aber fehr wenig energifch zu fein fcheinen und daß 
über die Präferenz des Chinins fein Zweifel obwalten fannz 

3) daß man das Salicin in denjenigen Fällen wird anwenden Fün- 
nen, wo irgend ein Zuftand von Irritation oder. Inflammation das‘ Chi: 
nin contraindicirt, fowie) wenn dafjelbe ohne Vernachläffigung irgend einer 
Indication (Cautel) ‚wirkungslos - geblieben. iſt; auch wiirde man es fehr 
gut nach der deutfchen Methode in heftifchen Fiebern mit periodiſchen Bas 
rorysmen und mit ſtarker Diarrhöe geben können und endlich in einem 
dringenden Falle ohne Zögern es allen andern empfohlenen Febrifugis vor⸗ 
ziehen müflen, wenn das Chinin nicht zu haben wäre; | 
4). Daß von. vorn herein große Dofen zu geben, weder nothwendig, 
noch vernünftig ſei; 6—8 gr. zwifchen den Anfällen, wie das Chinin, 
dargereicht, ‚wirfen eben fo gut und noch beſſer, als ftärfere Dofenz; doch 
fönne eine gradweife Steigerung nöthig werden. *) 
(A. 8. Rich elot in Bd. 33 (Ser. 2 T. 3) 9. 1 p. 5—27. 1833.) 


— — 


Oleum aethereum Saiviae.”) 
| Gegen Sudores nocturni. 


Eine Adjährige, durch Gicht am Rückgrath fehr gelähmte und an 
‚allem Nothoürftigen Mangel leidende Brauensperfon fuchte nicht jener 
unheilbaren Gicht, fondern wahrhaft profufer Nachtfchweiße wegen, die feit 
14 Tagen dazu gefommen waren, bei Vf. Hülfe. — Ol. aeth. Salv. 
gtt.viij.,. Sacch. alb. 3j8. M. D. S. alle 2 Stunden 1 Theelöffel vol. — 
Sn 14 Tagen war fie davon volfommen befreit. 

So hat Vf. num bereits feit 2 Jahren unzähligen Kranfen mit dies 
jem Mittel, befonvers im Anfange des Uebels, jedoch auch ſchon einigen 





*) Am Schluſſe werten indeffen ausgedehnte und mit aller nöthigen Umficht anzus 

ſtellende Verſuche empfohlen. 

*x*) Die Empfehlung des Salbeithees gegen nächtliche Schweiße iſt bekannt genug 

und ‚möchte kaum einer rinnerung bedürfen; mir war es vorzüglich Darum zu 
thun, auf die vom Hın. Df. gewählte Form des Elaeoſacchari, wozu ihn der von 
manchen Kranken wegen feines widerlichen Geſchmackes nicht durchgeführte Gebrauch 
des Salbeithees brachte, aufmerffam zu machen, bei welcher Gelegenheit e8 erlaubt 
fein wird, im Allgemeinen an die fräftiaften Präparate unfers Arzneifchaßes, Die 
Atherifchen Dele, zu erinnern und die hiltorifchen Data wiederzugeben. 

Nach Wedel (Diss. de Salvia refp. Weisheit. Sen. 1775) war die Salbei 
bei den Alten in größter Verehrung und wurde als heilbringendes Medicament 
mehr, als in unfern Zeiten gebraucht, daher auch ihr Name Calvin; Salvia sal- 
valrix, ‘naturae medicalrix; cur moritur homo, cui salvia crescit- in horte? — 
S. Baulinus empfiehlt fie in feinem Werkchen: Sacra herba s. nobilis Salvia. 

' Vindob. 1688 wider das Zittern der Glieder, Lähmung, Hämorrhoiden, unterdrüefte 
Menies, weißen Fluß, Gicht, Aheumatismus, anſteckende Krankheiten, Mund: 
ſchwämmchen und Geſchwüre. 

an Swieten (Comment. T. II p. 370) empfiehlt bei nächtlichen Schweißen 
derjenigen, die nach Fiebern fchwach und elend find und durch jene noch ſehr aus— 
gezehrt werden, einen Aufguß von Salbei mit Wein und wenn diefer zu fchwach 
fein follte, einen mit Weingeift. wovon man täglich dis zu 2 Eßlöffel voll reichen 
önnte, als ein nie trügendes Mittel. Selbft den nicht erleichternten Schweiß, in 
der Peft hat Chenot (de peste p. 136) durch Salbeiwein vder Infus. 'Salv. sa- 
turat. mit Weingeift unterdrückt. Bekanntlich Hat, wie Schon Eingangs erwähnt 
worden, der gewöhnliche Three, alfo das wäßrige Infufum, diefelbe Wirfung. 

(id. ibid. p. 77—78.) 
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weit gekommenen Individuen Hülfe geleiftet und jeine Erfahrungen über 
diefes Del beftätigen fih mit jedem Tage noch mehr, 
(8. 15. 3. Schneider in ®b. 119. 1 p. 80. 1826.) x 


Secale cornutum.’”) 
Gegen Metrorrhagie. 


1) Eine 31jährige Frau, die einmal unehelich geboren hatte, wurde 
furz nach ihrer Verheirathung zur Zeit der ftets reichlichen Menftruation 
von einem heftigen Gebärmutterfluffe befallen. Derfelbe hatte, ohne daß 
etwas dagegen gejchehen fein follte, bereits 12 Tage gewährt und das 
(vorzüglich in aufrechter Stellung) entleerte Blut’ war theils flüſſig, theils 
evagulirt. Puls flein und weih, kaum 615 die fonft robufte und noch 
gefund und blühend ausfehende Pat. hatte alle 2 Tage Stuhlgang; Zunge 
etwas belegt, Durft nicht fonderlich, Appetit wenig, Bauch weich und 
nicht ſchmerzhaft; „Eingenommenheit tes Kopfes u. ſ. w.“ — Pulv. gross. 
Secal. corn. 3j. f. Inf. 3v. Col. add. Tinet. Secal. corn. 3j. Syr.-Alth. 
3j. D. S. ftündlih 1 Eßl. vol. — Während des Gebrauchs ftellten ſich 
wehenartige Contractionen und in deren Folge Abgang coas 
gulirten Blutes mit gleichzeitiger Verminderung der Metrotrhagie ein, 
„ohne übrigens den Blutfluß zugleich zu ſiſtiren.“ — Am folgenden Tage 
Wiederholung. defjelben Mittels — mit dem gleichen Erfolge. — Sept 
Pulv. Secal. corn. gr. ij. Sach. alb. gr. vj. M. f. pulv. d. dos. t. vj. D. S. 
2ftündlih 1 St. — Danach gänzlihe Siftirung der Hämorrhagie bei 
ruhiger Lage und felbft Verminderung derjelben in aufrechter Stellung ; 
zugleih Durchfälle mit heftigem Stuhlzwang. Beßrung ded 
Appetitd, der Zunge und des Pulfes, Nachlaß ded Durfted. — Reitera— 
tion; 3ftündlih 1 Pulver. — Bereits am 12. gänzlihe Siftirung der 
Blutung in jeder Situation. In den nächften Tagen Eintritt ftarfen Ap⸗ 
petits und Herftellung der Kräfte; völlige Heilung. i 

2) Bei einer 35jährigen unverehelichten, bid dahin zwar reichlich, aber 
regelmäßig menftruirten Berfon, die vor 5 Jahren. einmal geboren, vor 14 
Tagen, wie gewöhnlich, ihre Katamenien gehabt und während derfelben 
einige Tage und Nächte ſich Eörperlich angeftrengt hat, trat vor 5 Tagen 
(alfo nicht zur Zeit der Menftruation) ein unaufhörlicher Abgang theild 
flüfftgen, theil8 coagulirten Blutes ein, wobei fie bislang ihre häuslichen 
Gefchäfte (als Köchin in einem Gafthaufe) verrichtete und fich außerdem 
ganz wohl befand. Am 12. Juni — Infus. Secal. corn. e 5j. 3v. Syr. 
Ceras. nigr. 3j. ſtündlich 1 El. voll. — Während des Gebrauchs bis 
in die Schenkel herab ſich erftredende Bauchfchmerzen unter 
gleichzeitigem Abgange coagulirten Blutes aus den Gefchledhtds 
theilen. Am 13. Bortdauer des Blutfluffes, jedoch ohne Abgang von 
Coagulis. — Neiteration der Arznei bei ftrenger Ruhe im Bette — und » 
Fortdauer der Leibfehmerzen. Den 14. daffelbe Inful. mit Tinet. Secal. 
corn. 5j. — und nach wenigen Tagen ftand die Blutung für immer. 

3) Eine feit 12 Tagen (in milderm Grade) beftehende Blutung mit 
Eingenommenheit ded Kopfes, eingefallenen und von blauen Ringen um— 





*) CL. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 860 sqgq. und Anmerkung. 


317 


gebenen Augen, ruhigem, aber einem und leerem PBulfe bei einem 25jähe 
tigen, robuften Dienftmädchen wurde ohne die nöthige Ruhe durch daffelbe 
Mittel in legtgenannter Form in einigen Tagen vollkommen und bleibend 
eſtillt. 

ii 4) Eine 3Yjährige Frau, welche mehrmals geboren und in jedem Wo— 
chenbette an übermäßigem Lochienfluffe gelitten hatte, befam vor 8 Tas 
gen rechtzeitig ihre Periode, die nachgerade in eine Hämorrhagie ausar— 
tete, wobei anhaltend flüffiges Blut entleert wurde. Pat. war noch nicht 
blaß, Flagte aber über Eingenommenheit des Kopfes, Schwindel und 
Kopfweh; Puls ruhig, flein und leer, etwa 60; Feine Complication. — 
Infus. Secal. corn. e 3j. Ziv. mit Syr. Ceras. nigr. — Folgenden Tags 
feine merfliche Veränderung; Pat. will danach ein leifes, laufendes Ges 
fühl im Rücken verfpürt haben, ald wenn fich bafelbft etwas Luftartiges 
bewegte. — Daffelbe Infuf. aus iv. — Die Blutung minderte fih, ja 
hörte in ruhiger Lage faft ganz auf, während fih heftige, im Kreuze 
beginnende und nad vorn hinziehende, wehenartige Schmer- 
zen einftellten, welche Pat. verarbeiten mußte. Den 25. gänzlicher 
Nachlaß der Blutung in jeder Lage, „nur hier und da ftellten ſich merf- 
liche Spuren feines früheren Dafeins ein.” Wiederum heftige, anfalls— 
weife wiederfehrende und zum Mitpreffen nöthigende, wer 
henartige Schmerzen, die fich aber nicht nur im Kreuze, fondern 
auch; befonders im Steiße concentriren und von da hinunter in 
die Füße ziehen, bis fie, gleichfam laufend die Zehen erreis 
hen; auch Schmerzen in den Augen, wie wenn diefe frampfs 
haft berumgedreht würden. Am 26. fiftirte die Blutung gänzlich 
und die eben angeführten Befchwerden verloren fich in wenigen Tagen, 
nachdem das Mittel ausgefegt worden war, vollftändig. 

5) Eine fchwächliche,. 40 und einige Jahre alte Frau litt 'feit Ya 
Sabre alle 14 Tage (und eben jest wieder) an einem mehr oder weniger 
heftigen Gebärmutterfluß, der ſtets mehre Tage. dauerte und Bat. fehr 
fhwächte. Nach erfolglofem Gebrauch von Zimmtthee — „eine Bortion 
Mutterkorntinctur“, einigemal täglich. Ya Theelöff. vol. — Auf den eins 
maligen Gebrauch fiftirte nicht blo8 die Blutung, fondern es trat auch 
fpäter wieder die Menftruation geregelt ein. 

(H. An. Ritter in Bd. 10 9. 1 p. 113—117. 1844.) 


Gegen Iſchuria. 


1) Ein 50jähriger Rothgerber von ftarfer Konftitution und feither fes 
fter Gefundheit, aber an Unterleibsplethora und Neigung zu Hämorrhoi— 
dalcongeftionen leidend, zog fich durch eine Erfältung eine complete Harn= 
verhaltung zu, wogegen verichiedene, jonft gerühmte, innere und äußere 
Mittel (Dleofa, Mucilaginofa, Lycopod. 2c. 1.) 7 Tage hindurch vergeb- 
lic) angewendet worden waren und die tägliches, mitunter wiederholtes 
Katheterifiren nöthig gemacht hatte. Jetzt — Secal. corn. 5j. f. J. a. 
Inf. Ziv., Tinct. Secal. corn. 5j. und Syrup. — worauf fi) alsbald 
läftiges Ziehen im Kreuze, wehenartige Schmerzen, Drängen auf den 
Stuhl und Harmentleerung einftellte. Von nun an ging viefelbe, ohne 
weiterer Hülfe zu bedürfen, immer willfürlic) und kräftig von ftatten. 

(9. An. Ritter in Bd. 10 9. 1 p. 99. 1844.) 

‚2) Bei einem 6öjähren, früher robuften und gefunden, aber durch zur 

harte Arbeiten im Gebirge früh gealterten und in feinem Alter dem 
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Branntwein ergebenen Manne ftellte fich dieſes Leiden durch immer felte-, 
nern Abgang des fpäter nur abtröpfelnden und bei großer: Ausdehnung. 
der. Blafe, endlich unwillfürlich abgehenden Urins ein, was. fo ſchon 14 
Tage beftanden hatte. Außer täglichem Anlegen des Katheters wurden 
nach einander wohl die meilten in) hülfreichen Mittel fruchtlo8 angewen- 
det; endlich — Secal. corn. 3%, f. Inf. 3ij. ftündlih 1 Eßl. vol. — 
Schon den 2. ag wurde der ein. in größerm Strahle gelaffen und. nach 
8 Tagen war Pat. unter Fortgebraud) in feltenern Dofen dauernd 5* 

(G. An. Schaible in Bd. 59. 3 p. 470. 1839.) | 


i Gegen Baraplegie. | 

Bahbier berichtet der Academie royale de Medecine, daß das. Mut 
terforn unwirkſam fei, ſelbſt bei einer geſunden Frau die Menſtruation zu 
befördern, obgleich es im Gebäracte die Contractionen der Gebärmutter 
kräftig anrege. (Einen normalen Monatsfluß wohl nicht, aber eine Blu—⸗ 
tung aus dem Gebaͤrorgan vermag ed effectiv zu erregen, ſowie es über— 
haupt fehr. kräftige Wirkungen im ‚gefunden Organismus hervorbringt.: 
Berfuche, die das Gegentheil darthun,  beweilen nur, daß das Baöpanat 
[gewöhnlich pulverifirtes, altes Mutterforn] verdorben war.) J 

In 2 Füllen von Baraplegie hat es dagegen eine fpecielle Wirkung, 
auf die Pars lumbalis des Rüdenmarfs zu äußern geſchienen. Die; Kranz 
fen konnten nicht gehen, hatten Dyspnde und oft vollkommene Harnver- 
haltung. — Secal. cornut. gr..xxx. —xxxvi. täglih. — Nach 6—8 Tas 
gen Eriihütterungen in den Unterglievern und unmwillfürliche Harnentlees 
rungen. Einer der Kranfen, ein männliches Subject, das lange ‘Zeit 
feine Erection gehabt hatte, befam nach dem — des Dutterforns 


wieder Erectionen. 
As Barbier in Bb. 26 9. Ip 131. 1831.) 


Senega,ı) 
Gegen Ophthalmien.*) 


1) Eine A2jährige, in ihren frühen Jahren mehrmals ſyphilitiſch 
angeſteckte und nie gründlich geheilte Wittwe zeigte in den ſpätern Jah— 


*) Bol. dieſes Magaz. Bd. 1 p. 612; He . 811. 

**) Eine aufmerffame Beobachtung (ehrt, —8 die Senega ſich hauptſaͤchlich in fol⸗ 
genden zwei pathologiſchen Zuſtänden der Schleim- und feröfen Häute und des 
— wirkſam zeigt: 

1) Sm Abſonderungsſtadium der Entzündungen, eg mdge ‚Giter, 
Shmphe” 0 Ichor das Product fein. 
2) Im Stadium der Berfhwärung (ber Grulceration). 

Zu den Krankheiten der genannten Gebilde, in denen man bis jest bie Se 
nega mit Nutzen gab, rechnet man: Catarrhus chronicus,. Phthisis pituitosa, Asthma 
bumidum (?), Lungenentzündungen im Zeitraum, der Krife, wenn der Auswurf 
ftocht und fehr zähe ift; fogenannte, paffive Lungenentzündungen in. den Testen 
Stadien der Krankheit, wo das entzündliche Leiden in die chronische Form über: 

"zugehen droht (alſo bei Ausſchwitzungen in's Parenchym der Lunge ꝛc); ferner 
Bronchitis, Tracheitis, Laryngitis, wenn die erften entzündlichen Erſcheinungen 
vorüber find und die Iomphatifchen Ausfchwisungen fortdauern; — einige Arten 
von Wafjerfuchten, befonders nach Fiebern fich entwickelnde; Geſchwüre, hauptfäch- 
lich der Füße (von Dyskraſien); Metaftafen endlich, welche nicht eben ſelten wäh- 
rend und, nach Mafern, Scharlachſieber sc. in der Bruft- und Kopfhöhle entftehen 
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ren eine Ozaena syphilitica, die ein Chirurg durch ftarfen Sublimatges 
brauch zu befeitigen fuchte, und bald darauf ein fchweres und mit. großer 
Mühe durch eine eingreifende Behandlung (von Bf.) befeitigtes gichtiiches 
Leiden aller, hauptfächlih der Knie» und Handgelenfe. Seit, dem Win» 
ter 1823 von allen Gichtanfällen befreit außer einigen gichtifchen Anwand- 
lungen bei jeder ſtets copiöfen Menftruation, ward fie im Octob. 1825 
von einer fatarrhalifch »cheumatifchen Entzündung ded rechten Auges bes 
fallen. Nach einigen Tagen fand Bf. die Conjunctiva und Sclerotica 
ſehr geröthet, dad obere Augenlid fehr gefchwollen, die Cornea trübe und 
von .einem dunfeln Gefäßfranze umgeben; der Bulbus verurfadhte ein Ges 
fühl, als fei er für die Drbita zu groß und müffe herausfallen; die hef- 
tigften. Stiche von der Tiefe des Auges aus über die ganze rechte Ge— 
ſichtshälfte bis zum Hinterhauptez. dabei mehre Fieberanfälle mit. hartem 
Pulſe, Stuhlverhaltung ꝛc. Wahrfcheinlich waren bereits. Jrid und Cor- 
pus .ciliare mit von der Entzündung ergriffen. Venäſection und Blutegel 
ohne Linderung; Calomelpulver (die neben andern antiphlogiftifchen innern 
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und gewöhnlich in vermehrter Abſonderung der ins, oder ſubinflammatoriſch afft- 
eirten feröfen und Schleimhäute jener Höhlen begründet find. 
Dieſe allgemeinen Betrachtungen auf den vorliegenden, fpeciellen Gegenſtand 
angewendet, nüßt die Senega, wie auch die Erfahrung. bereits vielfach beftätigt 
- Hat, in allen den entzündlichen Xeiden der Augenhäute, welche in 
eine krankhafte Abfonderung übergegangen find, vder Died zu 
thun drohen: fie ift imdicirt in allen Augenentzündungen, die leicht 
den Charakter der Chemofis annehmen, in pannöſe Wucherung 
‚übergehen, Bereiterung der Binde» und Hornhaut veranlaffen 
und auch die tiefer liegenden Häute des Bulbus ergreifen, fo daß 
fie tiefer gefährliche Eiterungen veranlaffen. Hierher gehören bes 
kanntlich: Ophthalmia catarıhalis rheumatica, Ophthalm. rheum. simpl., Ophth. et 
Ophthalmoblennorrhoea arthrit., Erysipelas Oculi, Iritis mit ihren ‚verschiedenen Ars 
‚ten und Unterarten, fie mögen, Syphilis ausgenommen, entftanden fein, woher 
fie wollen; ferner auch die Ophthalmitis. Dr. Schmalz hat die Senega mit 
‚nicht geringem Nugen in entzündlichen Affectionen der Chorividen und überhaupt 
der tiefer liegenden Häute des Auges gegeben; deshalb. verdient fie in gewiſſen 
Fällen von Amaurofe große Aufmerkfamfeit. | 
(id. ibid. p. 223 — 227.) 5 
Be ftellt Bf. als Schlußftein feiner damaligen Erfahrungen folgende 
abe auf: 
1) Die Senega wirft als ein die Reforption im Auge beförderndes Mittel, 
(In der eriten Abhandlung fprach ſich Bf. p. 225—226 gegen die die Reforption ſtei— 
gernde Kraft der Senega aus, wogegen Chelius diefelbe (ibid. p. 242—243) be: 
jtimmt behauptete. en 
2) Jedoch muß die im Auge (e8 fei in welchem Theile deffelben es wolle) vor— 
handene Entzündung bereits in dag Stadium der Abfonderung übergegangen fein; 
fie iſt demnach 
3) In den Nachkrankheiten von Augenentzündungen, welche in krankhafter Ab⸗ 
ſonderung beſtehen, zu empfehlen, muß jedoch 
4) Mit Umſicht gereicht werden, da der Organismus leicht von der Arznei⸗ 
| * * Mittels durchdrungen wird und dann die Reaction auf die Krankheit 
aufhört, i 
5) Sie ift in den angegebenen Augenkranfheiten im Allgemeinen dem Calo— 
mel vorzuziehen. Ä | 
6) Jedoch als ein fpecififches Mittel nicht zu betrachten, da es bedingte Fälle 
- giebt, in denen fie ohne Wirkung bleibt. 
7Ob die Ausfchwigungen Folge traumatifcher, oder -fogen. fpeeififer Ent: 
zündungen find, darauf. fommt wenig an. 
‚ 8) Das Mittel wirkt um fo ficherer, je mehr die entzündliche Spannung ber 
reits nachgelaffen hat. 2 
(id. ibid. Bd. 5 9. 2 p. 252 — 253. 1829.) 
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und Außern Mitteln den Schmerz zwar linderten) verurfachten ſchon nach 
dem 4. Gran einen heftigen Speichelfluß und mußten  ausgefegt werben. 
Unter bloßem Fortgebraudy Fühlender Salzmirturen mit Extr. Hyosc. und 
trockner Kräuterfiffen ließen zwar die Schmerzen nad), aber dann und 
warn empfand Bat. flüchtige Stiche in der. Gegend der Augenbrauen und 
der leidenden Hälfte des Kopfes; Sclerotica und Gonjunctiva blieben fehr 
gerörhet, legtere auch aufgelodert, fowie das obere Augenlid gefchwollen 
und fhon nach wenigen Tagen zeigten fich Heine Gefchwüre auf derfelben 
und nicht unbedeutende ‚Eiteranfammlungen zwifchen ihren Lamellen. — 
Jetzt Pulv. Rad. Seneg. 3iij., Sapon. medicat. 3j. M.f. 1. a. Pil. gr. ij. 
-D. S. täglich Amal 10 St. und fein Außered Mittel auf. das noch em- 
pfindliche Auge. — Schon nad) 3 Tagen deutliche Abnahme der Horn- 
hautverfchwärungen, der Eiteranſammlung zwifchen den Lamellen der Hornz 
haut und der auf derfelben befindlichen Gefäßftämme. Nach Verbrauch 
von 5ij. und einigen Drachmen in obiger Weife waren alle Geſchwür⸗ 
chen, Eiteranfammlungen und Gefäßbündel von der, Cornea verfchwunden, 
die Iris hatte ihre trübe Farbe verloren und ohne Mühe entdedite man 
an dem untern Bupillarrande Kleine, Iymphatilche Erfudate, die jedoch die 
Sehkraft nicht ſchwächten, was hingegen mehr durch eine in der Sehare 
der Hornhaut zurüdgebliebene Trübung gefchah, die aber durch zwedmäs 
Bige Topica, befonderd eine Solution des weißen Vitriols, gar bald bes 
feitigt wurde, "Bat. hat zwar nicht ganz bie vorige Sehftaft wieder. er- 
halten, fann aber doch ohne Anftrengung feine Schrift leſen und fehr 
mühfame weibliche Befchäftigungen verrichten. en MALURT 

Nach kaum 3 Wochen fam Pat. wieder; das linke Auge war jet 
ganz fo ergriffen, wie früher. das rechte. Furchtbare Schmerzen durch— 
bohrten es und die Orbita und. erftreeften fich won. hier. durch die Augen 
brauegegend Did zum Hinterhaupte. Große Lichtichen, Trägheit in den 
Bewegungen der Iris „nebft einer fehr bemerfbaren Trübung derſelben;“ 
Eonjunctiva ſehr geröthet und um die Cornea ein großer Gefaͤßkranz; fein 
Fieber; profufe Menftruation, ſehr fchmerzhafter Huften: — Subinflam- 
mation der Iris und des Giliarförperd. — Pulv. Rad. Seneg. 5iij. und 
wegen des Huftend Ammon. mur. 5jj., Succ. Lig. q. s. M.£. 1. a. Pil. 
gr. ij. ıc. D.S. Alle 3 Stunden 8 Stüd, nebft Species pector. und 
warmen Leinwandcompreſſen. — Nach Verbrauch von 3vj. fonnte Bat. 
das Sonnenlicht fehr gut vertragen und alle Gegenftände aufs fchönfte 
unterfcheiden. Ein im Febr. 1826 eintretended Necidiv auf dem rechten 
Auge befeitigte die Senega abermale, jest jedoch in Verbindung mit Gua- 
jac. und Extr. Acon. Die Iris iſt frei und hat felbft ihre Farbe nicht 
verändert. ‚ 

2) Durch Anfliegen eined großen Stüds Steinkohle an's linfe Auge 
entftand bei einem 20jährigen, ſehr rhachitiichen, verwachfenen Mädchen 
eine heftige Entzündung, welche fich durch die angewandten, Fräftigen Ans 
tiphlogiftica nicht aufhalten ließ. „Die vorhandene Iritis ging ind 
Stadium der Ausfchwisung über; Bat. kam Mitte Decemb. 1825 zu 
Vf. Bedeutende Gefchwulft der Augenlider,; große Lichtfcheu, heftige Stiche 
in der Orbita und ganzen linfen Hälfte des Kopfes; im Auge jelbft ein 
breites, die Hälfte der vordern Kammer anfillendes Hypopion, fo daß 
nur die Hälfte der Pupille zu fehen war; gerade vor diefer (wahrfcheinlich 
in Folge der Contufion) zwifchen der Conjunctiva und der vordern Wand 
der Cornea in Form eines Leufoms nicht unbedeutende Ausfchwigungen, 
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zugleich, gingen: wieleigroße und Kleine Gefäße von dem. untern Theile, des 
Bulbus gerade bis zur Höhe des Hypopyons auf die, Hornhaut; Con— 
jJunetiva Bulbi, ſehr ‚geröthet, Sclerotica ‚ebenfalls. entzündlich affieirt. — 
‚Pulv. Rad. Senes. ziij. Sapon ‚med. 5j. M. f. I. a. cSpirit. Vin. q. s. 
Massa pilul., ex: qua, form. Pil. gr. iij. ꝛc. D. S. Morgens: und Abends 
‚40 St. —Nad) Verbrauch bereits bedeutende Abnahme, nad) 8 Tagen gänz⸗ 
liches Verſchwinden des Hypopyons; allein eine längere Zeit hinterbleibende, 
ſtarke Photophobie und eine chroniſche Entzündung der. Iris und des. Ci— 
liarkörpers ließen ſich nur nach und nach durch fortgeſetzten Gebrauch der 
Senega mit, — „um alle Ausſchwitzungen aus den Rändern. der, fehr 
verengten Pupillen zu verhindern,“ — Hb. Belladonn. in ſteigender Dofe 
befeitigen. , Pat. hat, im Ganzen 13 Wochen. lang und 394. Senega 
genommen ohne alle Nebenwirkung, als. — jedoch fehr felten. — etwas 
Durchfall. Bat. iſt (Anfangs März) geheilt, ihre Iris frei beweglich und 
SEHE SEHTOLDE 0 05. 00... 

3) Die ffrofulöfe Augenentzündung eines kleinen Mädchens befeitigte 
Vf. durch Ferr. ponder, ‚sal. (3j. im Ganzen) und Aq. Op. örtlich; allein 
nach einigen Monaten hatte fi) von neuem ein Augenleiden entwidelt. 
Große Lichtſcheu, Augenlider ſehr geröthet; auf dem rechten Auge zwifchen 
ben Lamellen der Cornea, wie auf der innern Fläche „ver Hornhaut” (full 
wohl heißen „Bindehaut”) bedeutende, Iymphatifche Ausſchwitzungen; auf 
dem linfen Auge nicht wahrzunehmen. Nach einer Calomelpurganz — 
Rad. Seneg. 3üj. f. c. Aq. font. 3x. 1. a. Col. 3vj. add. Extr. Lig. 5ij., 
alle, 2 Stunden 1 Eßl. vol. — 3 Portionen entfernten die Ausſchwißun— 
gen und ſeitdem (6 Wochen) ift Pat. ganz gefund. *) rg ui 

(9. FH. An. v. Ammon in Bd. 2 9. 2 p. 227—234 und 235-236. 1826.) 


Phyſiologiſche Wirkungen. 


er Eine Ajährige, volfommen gefunde Kuh befam am 7. Octob. 10 
Loth aus Kartoffelnfraut auögefchiedenen Solanins und danach, nachdem 
fie ‚fi den Tag über ruhig verhalten, gegen Abend Unruhe, leichtes 


*) Die vorſtehend referirten Krankengefchichten find die 1., 2. und 5. der erſten Ab— 
handlung. Nun hat aber Bf. hier deren’ 6 und im 5. Bande (f. p. 231 — 253) 
8 mitgetheilt, wo mit Ausnahme von nur 2 (1 hier, 1 dort) die Senega gehol— 
fen, oder doch. ſehr gebeflert hat; allein da das Mittel fiets in Berbindung. mit 
„andern (fog. antiphlogiftifchen) Mitteln, meiftens mit’ Kali tart, und Magnesia car- 
,  bonica gegeben wurde, habe ich fie nicht referirt. Kr; | 
.. öntereffant ift noch, was Bf. über die Inflammatio Membranae Humoris aquei 
44 8%.15 p: 251) beibringt, Dieſes fehr intereffante, keinesweges fattfam erforfchte, 
woch nojologifch befchriebene Augenleiden fam im Laufe des Sommers 1827 mehre 
Male und zwar nicht bei fErofulöfen Subjecten, in feine Behandlung und da e8 
‚allen Mitteln Anfangs fehr hartnäckig widerftand, kam er fehr bald auf den Ger 
brauch der Senega. Allein fie war in allen Fällen erfolglos; nach ihrem 2Aftünz 
‚digen Gebrauche vermehrten fih Schmerz und Druck in den Franken Augen ſehr; 
dieſe ſahen glänzender und geſpannter aus und die Trübung des Geſichts nahm 
zu. Dahingegen wich das Uebel nach und nad dem innern und äußern Gebraude 
‚ der Belladonna, ohne daß auch die geringſte Spur einer Augenfchwäche 55* 
‚blieb und ohne daß die von allen Kranken fo ſehr gefürchtete Bunction der Cornea 
möthig wurde. nr | 
Magazin MM. 1. Heft. 21 
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Zittern, ſtarkes Brüllen; Buls voll, ftarf, etwas befchleu- 
nigt; dad Wiederfäuen verlor ſich. | J 

8. Octob. Unruhe ſtärker, das Auge fing an etwas zu 
thränen, das Flotzmaul bedeckte ſich mit großen, wäßrigen 
Tropfen, welche fie immer ableckte; Freßluft vermindertz öfterer, 
anſtrengender, hohler Huſten; Stimme hohl, doch kräftig; 
Kehlkopf, Luftröhre und die Gegend längs des Rückgraths 
hinunter ſehr empfindlich; Unterleib in der Gegend der rech— 
ten Hungergrube etwas aufgetrieben; Darmausleerung normal. 
Die Kuh ward blos mit Kartoffeln gefüttert. | 

9. Dctob. Derfelbe Zuftand, nur der Huften häufiger und hefs 
tiger, der Mift dünner und die Empfindlichkeit der angeführ 
ten Stellen beträchtlicher. | | | 

10. DOctob. Zunahme der Symptome der Empfindlidhkeit 
der angeführten Stellen, fo daß fie bei der leifeiten Berüh— 
rung mit den Füßen ausfchlug und mit dem Kopfe ftoßen 
wollte; die Haare fträubten fi, das Auge thränte ftärker, 
befonders das rechte, von dem Flogmaul flofjen die Tro— 
pfen häufig herunter; bei wenig Sreßluft leckte fie ſich faft uns 
ausgefegt, wobei fie mit der Zunge immer bis an. die Nafenlöcher fuhr, 
nur mehr pfeifend; Puls befchleunigt, Eräftig und voll, 

iften häufiger, Darmrath gelb, flüffiger; Zitternam gans 
zen Leibe, beſonders an den hintern Ertremitäten fehr ftark. 

. 11. Dctob. Der gleiche Zuftand; im linken Nafenlode und 
unter der Zunge mit. weißer Lymphe gefüllte Bläschen; eben> 
fo an den beiden folgenden Tagen. ei 

14, Octob. Zittern ftärfer, Blick trauriger, Thränen et» 
was ftärfer; Miften häufiger, Mift gelb, flüffig und übel- 
tiehend; Fein Wiederfäuen. 

15. Octob. Ohren falt, Pulsſchlag ſchwächer, fchneller, 
Zittern fehr ſtark, Blick jehr traurig, Huften feltener; fie 
frißt und fauft gar nicht. Diefer Zuftand dauert ziemlich unveräns 
dert bis zum Ve 

20. Dctob. Roten und Thränen ftärfer; Augen mehr ein, 
gefallen, weniger glänzend, Blid oft ftier, Huften feltener, 
Stimme Fläglich heulend; die Bläschen im rechten Naſen— 
loch mit gelber Lymphe gefüllt, größer, zahlreicher; eben 
folde entwideln fich im linken; fehr ftarfes Geifern, häufi— 
ges Zähnefnirfihen, geringe Sreßluft, fehr bedeutende Em- 
pfindlichfeit der Kehle, des Ruͤckgraths, fo daß bei der leiſeſten 
Berührung der fich fräubenden Haare die Kuh den Rüden einbiegt und 
ausſchlägt — und derfehreingefallenen, rehten Hungergrube. 
Miften häufiger, mit Anftrengung und Zwang (häufigem Rüden- 
frümmen dabei); After etwas geröthet, Buls ſchwach, weniger 
voll, mehr beſchleunigt. Große Abmagerung, Eläglidhes Aus- 
jehen, befonders wenn das Thier ftark zittert und öfters 
der ganze Körper zufammenfährt. Bis zum 

23. Octob. Der gleiche Zuftand, nur ftärferes Zittern; Ohren 
und Ertremitäten alt, Gang ſchwankend, Hinterfüße ganz 
fteif und ungelenfig, fo daß fie fich beim geringften Stoße faum auf» 
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recht erhalten kann. Mift Häufiger, dünner, gelblihgrau und 
übeltiehend; Puls immer ſchwächer, leerer; Urin Häufig, 
meift wafferhell. | 

24.— 26. Octob. Ophen gering, Brüllen ſchwächer, Fläg- 
lih; Auge thränend, matt, fehr zurüdgezogen; Kopfin der 
Scheitelgegend zwifchen den Hörnern empfindlich bei Bes 
rührung; Slogmaul mit fehr zähem Schleim bededt; beide 
Nafenlöher mit erbfengroßen, miteiterähnliher&ymphe ges 
füllten, bieimmerwährend die Naſenlöcher beledende Zunge 
ftellenweife mit ähnlichen Bläschen bevedt. Stimme dumpf 
und ſchwach; Kehle, Rüdgrath, rechte Rippenweihen- und 
Lendengegend fehr empfindlich; Sreßluft und Durft fehr ges 
ring; fein Wiederfäuen; große Abmagerung; das Thiergleicht 
einem lebenden Sfelet, fein Anblid erregt Mitleiden, es läßt den 
Kopffinfen, ober ftößt ihn an die nächſtſtehende Wand, zits 
tert am ganzen Körper, beutelt und [ohütteltfih, Stuhl häus 
Kain Urin häufig, mehr geröthet; fortgefegte Fütterung mit Erd— 
pfeln. | 5 
27.—29. Octob. Mift mehr flüffig, häufiger, grau, efel- 
haft riehend; manden Tag frißt und fäuft die Kuh ga 
nichts; Zunahme der Hinfälligfeit und des Zähnefnirfcheng, 
dftered Gähnen, Abnahme des Huftens; Urin gelb. 

30. Octob. Miften fehr häufig mit gebogenem Rüden, 
fihtbarem Zwange und ftarfer Anftrengung; Darmfoth 
ſchwärzlich, dünnflüffig und bei jedem Stuhlgange gehen 
am Ende mehre dunkelrothe, dünnflüffige Bluttropfen ab; 
Puls zu Zeiten faum fühlbar, mehr befchleunigt. Ä 

1. Nov. Miften bis 20mal in 24 Stunden; Mift dünn: 
flüffig, ſchwärzlich, mit Bluttropfen reichlicher vermifcht, 
ſehr übelriehend; ſehr [hmerzhafter Stuhlzwang mit Her- 
vortreibung des Maſtdarms; After ftarf geröthet; Freßluft 
und Durft gering; Bortbeftand der Bläschen in den Nafen- 
löchern und an der Zunge und. der Empfindlichkeit der mehr: 
erwähnten Stellen. | 

2. Nov. Einiger Nahlaß der Diarrhöe bei ftärferem 
Zwange unb fortdauernder Blutausleerung; Heißhunger 
(dad Thier frißt beinahe die doppelte :Bortion) bei fehr geringem Durfte, 
Sm Uebrigen der frühere Zuftand. | 

3.—6. Nov. Gleichmäßig forivauernde Diarrhöe, Ver— 
luft der Freßluſtz Zittern weniger heftig; Vorderfüße fteif, 
Gang äußerft befchwerlich; Urin mehr geröthet. 

7. Nov. Außer den legtgenannten Erfcheinungen zeitweife unre— 
gelmäßig eintretender und furz dauernder Heißhunger; Oh— 
ren und Füße fehr kalt, Ausflug von vielem Rotz und Gei- 
fer aus dem Maule; häufiges Gähnen und Knirfchen mit 
ben Zähnen; Puls ausfegend, ſchwach, leer; das Thier brüllt 
fehbr wenig mit ſchwacher, bumpfer Stimme. 

8. Nov. Derjelbe Zuftand; daneben viel Blutabgang mit dem 
ſehr flinfenden Harn; Augen mehr eingefallen und ftärfer 
thränend,... | Mo | 
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13: Nov. Das Thier kann kaum ftehen, Gang [ehr ſchwan— 
fend und unfiher, alle a Süße fteifvund Faltz Ohren Falt; 
Auge trübe, eingefallen; Ausfluß dider, zähem Schleime 
ähnlicher Thränen, fehr zähen Roßes aus Flotzmaul und 
Nafe und vielen Geifersſaus dem Maule; Diarrhde und Mift, 
wie zuvor. | u #9 rksiz dnspspisiisihl 

15. Nov. Dad Thier ift fehr traurig, der Blid ftier, das 
Auge eingefallen, matt, dag Thränen ftarf, noch ftärfer daß 
Rohen; noch die Bläschen in den Nafenlöchern; faft unauf- 
hörlihes Gähnen, Zähnefnirfchen, häufiger Ausflug von 
Geifer aus dem Maule; Sreßluft gering, Durft größer; große 
Empfindlihfeit der mehrgedachten Gegenden; Haar fehr 
ftarf gefträubt, glanzlos; Puls kaum fühlbar, ausfegend; 
Ohren und Füße Falt, legtere fteif; Gang äußerft anftrens 
gend; Stimme fehr ſchwach, dumpf und Fläglich; Fein Huften, 
Sehr heftige Diarrhde mit fehr vieler Anftrengung; Darms 
koth Ihwärzlich, Fläffig, Außerft ftinfend und, gleih dem 
efelhaft riechenden Urin, mit Blut gemifcht, After ge> 
töthet. u — 

Dieſer Hägliche Zuftand und die weitere Beobachtung verhindernde 
Gefchäfte veranlaßten Vf., dad Thier am 16. abftechen zu laflen. * 

Section am 18. Sehr abgezehrt; Haar gefträubt, ſtruppig, glanze 
108; Auge tief eingefallen; Bläschen der, Nafenlöcher zufammengefallen; 
in den Nafenlöchern und am Flotzmaul fchmieriger Noß, in den vordern 
Augenwinfeln braune, fpröde, leicht zerreibliche Borken; Ohren herabhän- 
gend, Gliedmaßen fteif, Unterleib ſtark aufgetrieben, Guter zufammenges 
ſchrumpft; unter der Haut häufige Luftblafen; Talg beinahe verſchwunden; 
Fleiſch welf, weich, braunroth. | re 

Mägen und Gedärme entzündlich; an dem von Luft fehr ſtark aus— 
gedehnten und Kartoffeln. enthaltenden PBanfen, der Haube und dem Löfer 
theild rothe, theils livide, brandige Stellen; ihre Gefäße wie injicitt. 
Zutter mehr flüffig (wohl, weil die Erdäpfel, die einzige Nahrung. diefed 
Thieres, ſich nie zu einer fo feften Maſſe verbinden -Fönnen, ‘wie bie ans 
dern Futterftoffe); die „Oberhaut“ (Epithelium) löſte ſich mit den Futter⸗ 
ftoffen als ein leicht zerreibliches, ſchwarzgraues Häutchen ab; die veinzel- 
nen Blätter des Loͤſers fehr mürbe, leicht zerreißbar, ſtellenweiſe mit hell⸗ 
oder dunkelrothen Sleden beſetzt. Labmagen größtentheild ſchon Außerlich 
ftarf entzündet und mehr ſchwärzlichroth; innerlich livid, jedoch bald in's 
Schwarze, bald in’8 Blaue, bald in's Grüne fpielend; die „„Oberhaut” 
(Epithelium) ging durch leichtes Schaben Teicht los. An vielen’ Stellen 
der von Luft ftark ausgedehnten Gedärme Entzündung, oder Brand; After 
ſtark geröthet, Maſtdarm etwas herausgetreten, Leber bläffer und weicher, 
Gallenblaſe Eleiner als fonft und mit brauner Galle gefüllt; Bauchfpeichel- 
brüfe zufammengefchrumpftz Milz mürbe, etwas mehr ſchwärzlich. 1 

Zungen an einigen wenigen Stellen etwas mehr geröthet und blutreich, 
fonft ganz gefund; Schleimhaut der Luftröhre und des Kehlkopfes dunkelroth, 
ſehr ftarf entzündet und mit einer ſchaumigen Flüſſigkeit bedeckt. An der 
Zunge feine Bläschen, Zähne aber fehr leicht auszuziehen; eben fo leicht 
löfte fih die DOberhaut der Maulhöhle. Rüdenmarkshäute dunfeltoth, wie 
mit dunfeltothem Blute beftrichen; im Rückenmark felbft weniger Blut; 
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die Knochenſubſtanz der Wirbelfnochen entzündet, ſtellenweiſe Heine Blutz 
andiretimgene Mad ala du arluilnns ‘ Er 
(9. 8. St. A". Malik, Ergänzh. 16 p. 191 — 109. 1831.) 


a Be 
..,.8tramonium.“) 
Phyſiologiſche Wirkungen. 


1) Bei der innern Augenentzündung (Mondblindheit) der Pferde ſah 
der Thierarzt W iggers nach Einſtreichen von Extr. Stramon. mittels ei— 
nes feinen Haarpinſels die Pupille des kranken Auges innerhalb 


* 


*) Df. vergleicht den vorſtehenden Symptomencomplex, „durch die Gabe Solanin 
und durch deſſen länger andauernde Wirkung durch die alleinige Füt— 
terung mit Erdäpfeln hervorgebracht,“ ausführlich mit der Löſer— 
dürre oder der ſogenannten Rinderpeſt, welcher das Krankheitsbild, wie das Er— 
gebniß der Section treffend entſprächen, ſo daß durch dieſes Experiment die Löſer— 
dürre kuͤnſtlich erzeugt worden fei. In der gezogenen Parallele, wo Bf. andrer 
ſeits das rühmlich befannte Handbuch der Beterinärfunde von Veit zu Grunde 
legt, Härt er einige wenige Differenzen folgendermaßen auf. 
| „Diefes Abweichen des Kothes von dem, der in der Löferdürre abgefebt wird 
und der in Eleinen Maffen dunkel gefärbter, trockner, mit tiefen Furchen durchzo— 
gener, verbrannter Excremente beiteht, mag von dem Umftande herrühren, daß e8 
durchaus Fein trocknes Futter, Gras oder Stroh, fondern die mehr Flüffigfeit ent— 
haltenden Erdäpfel erhielt.‘‘ 

„Obwohl die Dauer dieſes Stadiums (des offenbaren Krankheitsausbruches 
nämlich) mit jener, welche Veit angiebt, nicht übereinſtimmt, ſo trat nach einer 
längern Dauer und Beſtändigkeit der angeführten Symptome auch bei unſerm 
Thiere das typhöſe Stadium mit allen feinen Symptomen, die Veit befchreibt, ein.‘ 

„Nach einer ebenfalls länger als gewöhnlich anhaltenden Dauer (diefes Stadii 
typhosi nämlich) trat bei unferm Thiere der höchſte Grad der Krankheit ein‘ — —. 
‚Nach allen diefen Anzeigen war zwar ſchon der Brand in den Organen des Ber: 
dauungsapparats eingetreten, »e8. Eonnten dennoch einige Tage noch vergehen, ehe 
der Tod wirflich eingetreten wäre.‘ 

„Das einzige abweichende Symptom von denen, die Veit angiebt (und von 
denen Df. feine Erklärung verfucht), ift das Thränen der Augen und die beftän- 
dige Ausfonderung einer in einzelnen Tropfen ftehenden Flüffigfeit am Flotzmaule.“ 

Die Refultate der Section anlangend gehört noch die eine Erſcheinuͤng hier: 
her, daß die im Löſer enthaltenen: Butterftoffe nicht gehörig, verfocht und mehr 
flüffig waren, was gegen die Anftcht ſprechen könnte, die Bf. fpäter ber die Lö— 
ferdürre entwidelt. Er verweift aber einmal wieder auf die einzige Fütterung mit 
Kartoffeln und zweitens auf Beit und „andere verdienftvolle Thierärzte,‘ nad 
welchen dieſer Umſtand nicht „gegen das Dafein der Löferdürre‘ fpricht. 

(id. ibid. p. 200 — 208.) Ä 
Wir unſrerſeits haben über das Experiment als folches zu bemerfen, daß wir 
auf die Symptomatologie viel mehr Werth Legen würden, wenn das Thier nicht 
mit einem Nahrungsſtoff ausschließlich gefüttert wäre. Auf die Kartoffeln als folche 
0 Segen wir weniger Gewicht und hegen befcheidene Zweifel gegen die wohl allein 
auf die Autorität des Drtsapothefers, welcher auch in den Kartoffeln (in den 
Knollen) Solanin entdeckt haben will, fundirte Annahme einer durch die Kartof- 
felfütterung fortgefegten Ingeftion von Solanin; Dagegen ift es eine durch Ber: 
fuche eonftatirte Thatfache, daß alle Thiere, wenn fie mit einem einzigen Futter: 
ſtoffe ausfchließlich genährt werden, über furz oder lang unter großer, allgemeiner 
Abmagerung ꝛc. zu Grunde gehen. Nichts deſto weniger ift der Einfluß der ei- 
nen großen Dofe Solanin auf die Entwidelung der oben befchriebenen Krank: 
heit unverfennlih, da fie ſchon am 1. und noch mehr am’ 2. Verfuchstage in ih: 
ren Anfängen auftrat. 
**) Ch. diefes Magaz. Bd. 1 p. 133—134, 282— 284, 613— 617, 818-828; 
Bd, 2 p. 230 — 234, 533 — 534 und 869 — 879. 
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2—3 Minutenfoerweitertwerden, baßfie größer fchien, als 
die des gefunden. Um zu ermitteln, ob diefe Dilatation blos von 
der Erweiterung der Schleierhaut und Aufhebung der Traubenförner vers 
urfacht würde, oder von (directer) Wirkung auf den Sehnerven herrühre, 
machte er an fich folgenden Verſuch. 


: 3 


Er ftrich fi am 4. Aug. 1819 Morgens 10° Uhr von einem aus 
dem grünen Kraut der. Datura Stramon. felbft zubereiteten, fyrupdiden Er» 
tract mitteld der Spitze eined feinen Haarpinfeld fehr wenig in ben „Eleis 
nen” (Außern?) Augenwinfel des linfen Auged. Danach unbedeuten« 
der Schmerz, wovon fich die Thränen in demijelben, jedoch nur 
in folhem Maße anhäuften,. daß fie nicht über das untere Augenlid 
floffen. Er blieb vor dem Spiegel ftehen. Nach einigen Augenbliden 
„wurde das eingeftrichene Ertract um das Auge vertheilt” und nach etwa 
4maligem Blinzeln war aller. Schmerz vergangen. Jetzt erweiterte 
fi die Bupille fo rafch, daß fie in 5 Minuten ihr Maximum erreicht 
hatte, denn nun fah man von der Schleierhaut faft nichts mehr und die 
Nupille war beinahe fo groß, wie die Cornea; er bemerkte eine Span⸗ 
nung, als ob fie fih noch mehr erweitern wollte, , aber ‚nicht Könnte. 
Das Tageslicht im Freien (er ging jest in den Garten) machte nur: folche 
Empfindung auf das Auge, ald wenn man aus dem Dunfeln in's Helle 
geht. Beim Zuhalten des rechten Auge8 Tonnte er mit dem linfen 
alles fehen, jedoch entfernte Gegenftände undeutlich; beim 
Zuhalten des linfen Auges ſah er alles beffer. Mit dem linfen Auge 
fah er in einem bei weitem größern Sehwinfel, als mit dem 
rechten. Ä | \ 

Nachmittags 2 Uhr machte er (mit andern) seine botanifche Ereurfion, 
wobei er bemerkte, daß er, wenn er längere Zeit umbergefehen 
hatte, entfernte Gegenftände deutlicher fah, ſobald er aber 
zur Erde blidte, um Pflanzen. zu fuchen, er in einigen Minuten 
eine Bflanze von der andern nicht unterfcheiden fonnte, alle 
Gegenftände jedoch deutliher wurden, wenn er lange auf 
benfelben Fleck, oder in die Kerne fah. an | 

Um 7 Uhr zu Haufe gefommen nahm er fogleich ein Buch zur Hand, 
fonnte aber fo wenig die Reihen, wie die Buchftaben fehen; 
alles war nur ein Schwarzes Schimmern auf dem Blatte, 
Erſt nach langer Zeit, wenn er in der nämlidhen Entfernung 
tab, wurde alles deutlicher und zulegt fonnte er deutlich 
lefen; „diefes konnte wohl 5—6 Minuten dauern, welches auch beim 
Weitfehen der Fall war.” Gegen Abend verficherte Hr. Profeff. Ha us⸗ 
mann, daß auch die rechte Bupille etwas, jedoch unbedeus 
tend erweitert fei. Als ed anfing dunkel zu werden, fonnte 
er beffer fehen; auch wurden ihm die Augenliver „um das Auge” 
Bl „dieſes war aber fehr wenig und verurfachte überhaupt gar feinen 
Schmerz.‘ Ä | 

Am 5, Morgens noch alles, wie geftern Nachmittag; nur 
ſollte fich die Bupille etwas zufammengezogen haben; den 6. Morg. hatte 
fie fich ziemlich zufammengezogen, W. aber „noch ziemlih Schwäche in 
dem Auge; den Nachmittag jchloß fie fih ziemlich, fo daß er gegen 6 
Uhr Abends beffer fehen Fonnte. Von nun. an gingen Berengerung ber 
Pupille und Rückkehr der normalen Sehfraft gleichmäßig immer vorwärts; 
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am 9. war beides wieber in alter Integrität und W. hat: danach Feine 
Spur von Schwäche oder fonftigem Mangel am Auge gehabt. | 
(9. rh. 3. Wiggers Meyer) in Bd. 89H. 2p. 4—7. 1824.) | 
2) Der vorftehende Verſuch veranlaßte M. zu einem ähnlichen, bei 
einem an einer Außerft fehmerzhaften ffrofulöfen Augenentzändung mit dem 
höchften Grade der Lichtfcheu leidenden Kinde, bei dem alle feit 4 Wochen 


angewendeten innern und außern Mittel ganz erfolglos blieben. Im Vor⸗ 


aus überzeugt, daß, wenn auch die Empfindlichkeit des einen Auges ges 
hoben werde, die des andern zurücdbleiben und in den Aeußerungen des 
unverftändigen Kindes diefelbe Erfcheinung hervorbringen würde, welche 
bei der Empfindlichkeit beider Augen bereits ftattfand, brachte Bf. in je: 
des Auge ein wenig des frifchen Exrtract3 (mittels eines feinen Haaryinfels). 
Nach wenigen Stunden ward dad Kind ruhiger; während es früher un- 
unterbrochen mit den Augen auf beiden Händen gelegen hatte und wenn 
ed aufgerichtet wurde, doch beide Hände mit lautem Gefchrei ‘gegen 
die Augen drückte, ließ es diefe jest beim Aufrichten ſchon her— 


abfinfen und verfuhte in der Abenddämmerung, da es fih 


felbft überlaffen war, nach etwas zu greifen, was es bisher nie ges 
than hatte. Es fchlief die Nacht ruhig und am folgenden Morgen war 
ed möglich, das vorfichtig geöffnete Auge, jedoch ohne ſtark einfallendes 
Licht zu betrachten. Außer den Erfcheinungen der Krankheit fand Df. 
beide Bupillen im hohen Grade geöffnet. „Dieſer Anfchein: ver 


Beprung dauerte bi6 zum A. Tage” und am 6. Tage wurde bei wieder 


geftiegener Schmerzhaftigfeit und Photophobie das Einftreichen des Er- 

tractö mit gleichem Erfolge wiederholt. Ein in Eiterung gehaltenes Zug- 

pflafter im Naden fchien nun die Wirfung zu unterftügen und das Kind 

ift feiner Herftellung nahe, nachdem Bf. nun ſchon zum 5. Male an 

jedem 6. Tage das Einftreichen wiederholt hat. | 
(9. rh. J. Meyer in Bd. 8 9. 2 p. 1—3. 1824.) 


| Bergiftung. 
Ein Ajähriges Mädchen aß von den noch grünen Früchten der Pflanze 


fowohl das weiße Mark der Kapfel und Scheidewand, ald mehre der halb 


reifen, braunen, nierenförmigen Samen und fpäterhin noch etwas Brod. 
Bald ward es am ganzen Körper feuerroth (es foll nad) dem Aus— 
drucke der Weltern eine wahre Scharlackhröthe gewefen fein, die 
etwa 1 Stunde nad der Bergiftung ausbrad), der Leib 
fhwoll dabei auf, die Augen fehielten, die Extremitäten 
zitterten, befonderd machten bie Hände folhe Bewegungen, als 
fürchte das nach hinten gebogene Kind, in jedem Augenblid tief 
hinabzufallen. Beide Kinnladen fo feit gefchloffen, daß man 
nur mit Mühe ihm zuweilen etwas von dem Brechmittel in den Mund 
bringen fonnte, wad dann nur unter fortgefeßter Beengung von 
den Schlingwerfzeugen weiter gefördert ward. Nach und nad) 
Erbrechen mehrer Samenferne und einiger Markſtückchen; felbft in ver 
Nacht noch einigemal Schleimerbrechen und erft dann Nachlaß der Con- 
vulfionen und Augenverbrehungen, Die Körperröthe war etwa 8 Stun: 
den nach dem Genufje des Giftes, die Auftreibung des Leibes fchon frü— 
her verfchwunden und nad) einem ruhigen Schlafe hatte ſich das Kind 
am andern Morgen 7 Uhr wieder vollfommen erholt. 
(9. 3. f. St. A 8. Braun in Bd. 29 9. 1 p. 177— 178. 1835.) 


4 


—— 


Gegen Tetanus und Trismus beim "Pferde: wi 


Am 25. März 1821 wurde Wiggers ein etwa Gjähriges, dunkel⸗ 
braunes Mutterpferd wegen einer bedeutenden Maulklemme, die, ſich ſchon 
ſeit dem 22. ohne irgend eine bekannte Gelegenheitannfache, geäußert, has 
ben follte, in folgendem Zuſtande überbraght. 2 

Maul, aus dem. eine Menge zähen Syeihels Tief, ne verfchloffen, 
daß man faum einen Finger. zwilchen die ‚Schneidezähne bringen konnte; 
Augen ftarr, in die Höhlen. zurldgezogen; beim Aufheben des Kopfes 
„ein. Herwortreten. des Nagels“; alle Theile des Körpers beim Berühren 
hart und ‚gefpannt; Bewegung der Schenfel fteif; . Schweif i in äitternder 
Bewegung hoch gehalten; Puls natürlih, Refpiration beſchwerlich, ge⸗ 
räuſchvoll, mit ſtark aufgeriſſenen Naſenlöchern; zu Zeiten ein mit Auf⸗ 
ftoßen von zähem Schleim verbundener Huſten. 


— Infus. Hb. sicc. Stramon..e 5j. Morgens 10 Uhr. und e ik. 
Nachmittags 1 Uhr in, die, linke Droſſehhene, — da durch's Maul Arz⸗ 
neien einzubringen theils unzweckmäßig, theils unmoͤglich war. 1Stunde 
nach jeder Injection ein ſchläfriger Zuſtand und Freierwerden der 
Reſpiration. Um 5 Uhr ‚hatte das Pferd ſich gelegt, was ſeit dem Er⸗ 
kranken nicht geſchehen war; — Abends um 7 wieder, eine Injection eis 
nes: Infuſ. aus 5j. — Nah 1 Stunde bedeutender Nachlaß des, Kram⸗ 
pfes, ſo daß das Thier mit ziemlich freier Bewegung der Kinnbaden hab 
und etwas ſoff, ſowie bedeutend erleichterte Reſpiration. 


26. März. Morgens Verſchlimmerung, jedoch nicht bis zu Bas ur⸗ 
fprünglichen Grade. — Injection aus 3jP. Morgens und Abends 6 Uhr, 
Mittags 11 Uhr Klyſtier eines Infuſt aus 3j8. — welches 2 Stunde 
blieb. Heute einige, ‚doch nicht fo bemerfbare Beßrung, wie geſtern; der 
bisher immer natürliche Puls zählte diefen Nachmittag 60 Schläge. « 


27. März. PBaft der nämliche Zuftand, Morgens fchlimmer, als 
Abends; heute keine Arznei. 


28. März. Verſchlimmerung; — Injection eines Aufguſſes aus 
zijs Morgens 7 Uhr, Klyſtier Nachmittags 1 Uhrz — letztes blieb 192 
Stunden. Gegen Abend auffallende Beßrung; desgleichen den 29. Mor- 
gens trog der jeden Morgen’ veintretenden: Bracerbation. — Morgens‘ 7 
Uhr diefelbe Injection (aus 531j2.) und im Laufe des Tages 3 Klyſtiere, 
— welche blieben: Heute Feine weitere Veränderung, ald daß das Pferd 
fein "gewöhnliches Sutter (Ya Mege Hafer : täglich Amal); gegen — 
beſſer fraß— 

Vom 30. an wurden die Injectionen des Snfuft: —— und nur 
täglich 4Klyſtiere davon geſetzt; außerdem mußte das Pferd täglich: mehre 
Stunden freie Bewegung auf dem Hofe machen. Bis zum 8. Apr. faſt 
gar feine Veränderung in ber Krankheit, nur daß es beim  Herumlaufen 
auf dem Hofe wenig Gras und im Stall‘ etwas Heu fraß. Anfangs 
konnte es ‚wegen Lähmung der Backenmuskeln wenig herunterbringen, 
weil es ſich zwifchen diefe und die Badenzähne feſtſetzte.“ Diele hob ſich 
jedoch nach wiederholter Application des „Scharfenfpiritug“ (9 auf: die 
Bardenmusfeln, der dad Pferd Anfangs garnicht: zu irritiren schien. 

In den lezien Tagen geſteigerte Freßbegierde und beſſere Verdauung, 
ſeit dem 8. Apr. aber augenſcheinliche Beßrung: Nachts legte es ſich 
wieder (was feit dem 25. März nicht geſchehen war), wälgte: fich beim 
Herumlaufen auf dem Hofe; nad) dem freiwilligen, aber immer noch mit 
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einiger Steifigkeit der Schenkel verrichteten Traben war bie Refpiration 
nicht: mehr auffallend bemerkbar, der Huften ließ immer mehr nach und 
alle Functionen normaliſirten ſich. 

Am 12. Apr. wurde es ziemlich genährt und geſund eilaſen und 
hat ſich „bis jetzt noch gefund gehalten.‘ | 
(9. h. J. Kl di Meyer) in Bd. 8 9.2. p. u. 1824) 


Gegen Kardialgie.) 


pi Ein Be — ſtarker Conſtitution litt ſeit Jahren an Magen⸗ 
ſhnegn wogegen viele Mittel ohne andauernden Erfolg gebraucht war 
ren.“ "Zulegt brach) er faft valle Speifen 2 — 1 Stunde nad dem Efjen 
wieder" aus, wodurch die Kräfte bedeutend abnahmen.—  Tinct. Stramon. 
sit. 15 — 40 Morgens und Abends; — in fehr kurzer Zeit Genefung. 

2) Ein: unverheirathetes, längft nicht: mehr menftruittes Frauenzim⸗ 
mer leidet ſeit 10 Jahren an den fürchterlichſten, mit Erbrechen faſt aller 
genoſſenen Speiſen verbundenen Magenſchmerzen, weshalb fie ſich faſt nur 
mit Flüſſigkeiten naähren muß und ſehr heruntergekommen iſt. Vieles hat 
fie. vergebens gebraucht, auch die von Vf. verordnete Tinct. Stramon. (er 
läßt dieſelbe aus Sem. Stramon. 3ij. und Spir. Vin. rectif. libr. j. be— 
reiten) ſchien nichts leiften zu wollen; fie continuirte dieſelbe ‚indeß und 
erhielt, da das Sem. Stramon. für den Augenblid fehlte, — eine aus 
Hb.  Stramon. 3j. mit Spir. Vin. rect. libr. j. bereitete Tinctur. Sie 
ftieg von 'gtt. 10 bis 60 und ſelbſt 80 täglid Zmal. — Der fonft fo 
heftige Magenfchmerz und das Erbrechen blieben periodenweile. ganz aus 
und der Schmerz, wenn er eintrat, ‘war ſo »gelinde, daß Pat. wieder 
durch Handarbeit ihren: Unterhalt: erwerben: fonnte.**) Did 

(9. zb; N ih d in Bd. 7 » ‚3 p. 24— 25. BR 


"Stryehninum nitricum.* en) 


Gegen Baralyfis. 


1) Ein Bauer von ziemlich Fräftiger Gonftitution und gutem Aus- 
ſehen war vor 1/ Jahren jehr ftarf auf den Nüden gefallen und nah 
mehrwöchiger Cur fo weit hetgeftellt, daß er Eleinern Gefchäften nachge- 
ben fonnte, aber feitdvem periodisch von einem ftumpfen Schmerze in loco 
laeso incommodirt worden. Seit ungefähr 2 Monaten bemerkte er Ab- 
magerung des rechten Beind, das immer jchwächer werde und von Zeit 
zu Zeit Taubheit, Unempfindlichfeit und völlige Bewegungsunfühigfeit 
deffelben. Nach 14 tägiger, verſchlechternder Antiphlogoſe — Strychnin. 
gr. !ı2 — Yaı in Billen innerlich und Spir. Serpyll. mit Tinet. Nuc. vom. 
zu 3= bis Amaligen Einreibungen des Beind und der Wirbelfäule täg- 
lih. — Am 3. Tage pridelndes Gefühl im kranken Gliede, 
am 8. etwas. mehr: Beweglichkeit und Empfindlichkeit; nad) A Wochen 
—— Pat. ‚am —— einige Schritte laufen und in der 8. Woche machte 





N Diefes Magaz. Bo. 293 p. 877 — 878. 
**), In mehr als 6 Fällen Hat Vf. von der. Tinct. Sem. Stramon. die befte Wirkung 


gejehen; diefelben beruhten aber nur auf einer abnormen Stimmung der Magen: 
nerven, nicht auf Desorganifationen. 


"FF\CH. diefes Magaz. Bd. 2 p. 879 Anmerkung. 
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er Heine Spaziergänge. Längere Zeit nachher fand Pf. (ben der Pat. 
befuchte) Empfindung und Bewegung hergeftellt, die Ernährung war aber 
zurüdgeblieben. | | 
2) Ein 19jähriged, fehr lebhaftes und graciled Mädchen verfiel durch 
einen plöglichen Schreden in die heftigften (Hyfterifchen?) Krämpfe, die 
am Abend ded 2. Tages ceflirten, aber eine complete Empfindungs⸗ und 
Bewegungslofigfeit in beiden untern Ertremitäten zurüdließen, die ber 
forgfältigften diätetifchen und medicinifchen Behandlung (im Armenfranfens 
hauſe zu Offenburg), felbft dem Galvanifiren wiberftand. — Jetzt Strychn. 
gr. ij. mit ‚Conserv. Rosar. 3. zu 24 Pillen, Morgens und Abends 
1—2&. — Schon’am 4. Tage jened eigenthümliche, pridelnde 
Gefühl (eine Art Ameifenkriechen) und ſtets fortfchreitende Beßrung, ald 
auf.einmal am 10. Tage ein dem erften ähnlicher, hyſteriſcher Krampf⸗ 
anfall die fo weit gediehene aufhob, denn wie mit einem Hauche war 
die frühere Lahmheit zurückgekehrt. Nach Aufhören dieſes Anfalld wieders 
um — Strychn. innerlich, und. Tinct.‚Nuc. vom. zu Einreibungen. — 
Wieder das obige Prickeln; nach 4—5 Tagen fonnte Pat. dad Hospi⸗ 
tal verlaffen und ift nun bereitd feit 1 Jahre wieder ganz gefund im 
Dienften. | 
(H. An. Schaible in Bd. 1 9. 1 p. 126— 129. 1835.) 
3) Ein Anftreicher hatte fich durch Unvorfichtigfeit die Bleikolik im 
höchften Grade zugezogen. Drüden im Magen, LTrodenheit im Munde, 
Verſtopfung, beftändiger Durft, Gefichtöbläffe, Borborygmen und periodis 
ches Kneipen um den Nabel herum waren bei Vfs. Ankunft ſchon vorhans 
den. Der Unterleib war gegen den Rüdgrath zu eingezogen, 
die Schenkel an jenen angezogen; heftig eracerbirender, 
gleihfam aus dem NRüdgrath hervordrängender Schmerz; 
Puls langfam und felten, Engbrüftigfeit, Schwindel und 
Zudungen in den Öliedern. — Magnes. sulf. 3j. innerlih und im 
Klyftier. — Danach Ausleerung einer Menge trockner, runder, Schaffoth 
ähnlicher und allerlei fonftiger Ercremente, jedesmal mit bedeutendem Nach- 
laß der Schmerzen. Nach 3 folcher Gaben und 3 folcher Kiyftiere in 
24 Stunden war die Bleifolif größtentheild befeitigt; die noch gebliebes- 
nen Krämpfe bob das Opium (zu gr. 4. mit Elaeosacch. Cham. 3j. ftünd» 
ih) in 24 Stunden vollfommen; allein ed blieb eine Lähmung beider 
Arme und namentlich der Hände zurüf. Dieſe hob — Strychnin. gr. iv. 
solv. in Acid. acet. dil. 3j. add. Spir. Vin. 5vij. — Täglich Amal gtt. iv. 
wirkten gar nichts; ald Bf. auf 10, 12 —20 gt. ftieg, entitand zuerft 
Ziehen und Zuden in den gelähmten Gliedern und erftredte fich bei 
bis zu 30 gtt. fortfteigender Dofe bid zu den Händen, worauf die Läh- 
mung in 14 Tagen ganz verfchwand. *) 
(9. An. Schneider in Br. 6 9. 1 p. 13 — 14, 1840.) 


*) Bon Steychnin bei einem Hunde entftandene, heftige tetanifche Krämpfe ſah 
Guibourt durch Galläpfelpulver fogleich anhalten. Virey berichtet, daß ein 
Snfufum von Gallävfeln, welches den Brechweinftein und andere mineralische Salze 
zerfeßt, jüngftvon Orfila gegen Opium: und Morphiumvergiftungen empfohlen fei. 
(ibid. Bd. 20 9. 2 p. 298. 1829.) 
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Martarus stibiatus. 
Berosiftung ns a 
Ein Melandholifer nahm, um fich zu vergiften — Tart. stib. z3j. — 
Danach heftiged Erbrechen, wodurch eine Menge Brechweinftein aud« 
geleertwurdes; dann Schludien, Magenfrämpfe, brennende Hige 
in verMagengegend, Schmerzen im Magen, Bauchgrimmen, 
Aufgetriebenheit des Unterleibes, reihlihe Stuhlaußlees 
rungen, Ohnmachten, Eleiner, zufammengefchnürter Puls 
und falte Haut. :— Ein Galläpfeldecot — brachte fofort Beßrung 


und nach und nach, in öftern Gaben zu Z). fortgefegt, gänzliche Hülfe. 
($. An. —— in®.6%.1p. Gain fortgejegt, gaͤnzliche Hülf | 


Gegen Rheumatismus acutus. 


Die Empfehlung des Tart. stib. in großen (italienifchen) Dofen ges 
gen die genannte Krankheit ift befannt genug, die Stimmen über feinen 
Nutzen aber find, wie in der Therapie faft überall, verichieden; es wird 
daher nicht unintereffant fein, die Erfahrung verfchiedener Beobachter dars 
über unparteiifch zu befragen. Indem ich zu dem Ende nur die folgende 
furze Relation aus den Arbeiten der Föniglichen mebdicinifchen Societät zu 
Bordeaur aufnehme, werde ich. die Nejultate aus einer größerın Reihe von 
Beobachtungen daran Fnüpfen.' 

Ein 30jähriges, von einer Hämoptyfid und einer fehr heftigen Gaft- 
ralgie geheiltes Mädchen wurde mehre Monate nachher von einem ftars 
fen vheumatifchen Schmerz eines der Tibiotarfalgelenfe, welchen eine tos 
piſche Blutentziehung befänftigte, 2 Tage darauf aber von einem heftigen 
Rheumatismus faſt aller Gelenke befallen. — Tart. stib. gr. vj. (6 Grains 
—= 9 Gran) in 3 Glaͤſern Infus. Fol. Aurant., ftündlich ein halbes Glas 
zum Getränf, — Nach der erften Dofe Erbrechen, nad) den 5 folgens 
den nicht; merklicher Nachlaß der Schmerzen und Heilung durch 2täs 
gige Portjegung diefer Portion, ohne dag Schweiß (nur feuchte Haut) 
eintrat. **) 

(A. 8. Bd. 9 9. 2 p. 300-301. 1825.) 


*) Cf. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 881 sqq. und Anmerkung. 

++) Aus 20 Beobachtungen , welhe 3.8. 9. Dance („Memoire sur l’emploi 
du tartre stibie à haute dose dans le rheumatisme articulaire aigu‘‘) im 3. Hefte 
des 19. Bandes der Archives generales de medecine p. 485 - 514 niedergelegt hat, 
zieht derfelbe folgende Reſultate. i 
Mac dem: größern oder geringern Nugen, der gänzlichen Nuslofigfeit und 
den durch die Arzneikraft des Brechweinfteins bewirkten DBerfchlimmerungszufällen 
theilt Vf. ſämmtliche Kranfe in 4 Hauptklaſſen. 

a) Die erften (5 —= No. 1— 5) litten an mittelmäßig ftarfem und frifchem 
Rheumatismus und wurden in wenigen Tagen vollftändig geheilt; die letzten 2 

“ davon waren überdies, wie Df. 1. s. cit. p. 493 jagt, dem Zeitpunfte ihres ſpon— 
tanen Aufhörens nahe und die Genefung Scheint mehr das Werk der Natur, als 
der Kunft gewefen zu fein. Alle haben Erbrechen und Stuhlausleerungen im Anz 
fange der Behandlung gehabt, Ipäter trat mehr. oder. weniger ‚Toleranz‘ ein. 

b) Die zweiten (3 — No. 6, 7, 8) ſchienen anfänglich fehr erleichtert zu wer: 
den, die Schmerzen legten fich nämlich in den erften Tagen der Eur momentan, 
aber das Fieber blieb, die Kranken blieben alfo unter dem Einfluß des Aheumas 
tismus, der fich auch alsbald wieder unter feiner gewöhnlichen Form auf die Ge: 
lenke warf und dem Fortgebrauch des Mittels hartnädig widerftand. Bei diefen 
war eine fchwache, oder gar feine ‚Toleranz.‘ 
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e) Die dritten (10 —.I— 18) Haben temporäre, oder viel: 
mehr gar feine Erleichterung, oder fogar befommen. 2 (No. 10 
und 18) hatten eine vollftindige —— 7), die übrigen haben faſt jeden Tag 
Erbrehungen und Stublausleerungen gehabt, einige (befonders No. 12 und 17) 
find vom Erbrechen fürchterlich gequält worden. Bei allen; diefen war die pri 
heit entweder ſehr acut, oder mittelmäßig heftig, oder auf eine Feine Za \ 
Gelenken beichränft, in "welchem Falle Bf. bemerkt zu Haben glaubt, daß das — 
ſchmerzhafter, hartnäckiger und unbeweglicher iſt, als wenn es viele Gelenke bes 
fällt, jowie auch bei urjprünglich über mehre Gelenfe verbreitet geweſen em Rheu⸗ 
ee wenn er ſich auf eins zurüdzieht, der Schmerz heftiger, fein foll und: 
umgefe 

d) Zur 4. Mlafle endlich gehören zunächſt die beiden Rheumatiker (No. 19, 20), 
welhe Symptome von Srritation der Digeflionsorgane und 3 andere eigentlich 
nicht hierher ‚gehörige No. 21 — 23), an Berifarditis, Hydrocephalus acntus und: 
Pneumonie im legten Stadium mit Brechweinftein in vollen Doſen Behandelte, 
wo einige während der Behandlung beobachtete Symptome und einige Erfunde in 
den Leichen dem Mittel zugeichrieben werten zu dürfen fcheinen. 

Während der Eur geftaltete fih die Sache folgendermaßen : 
| 1. Tag der Behandlung, fait beftändige zahlreiche Erbrehungen, oder Stuhl- 

gänge,, Die jih zumeilen auf. mehre Stunden nad den legten Dojen der Brech⸗ 
weinfteinportion prolongirt haben. Das Erbrechen war oft mit wiederholten a 
ſtengungen ‚verbunden, zu denen fih ein Gefühl von Zufammenziehen und 

Uebelfein in der evigaftriihen Gegend gefellte, das die Kranfen in einer penibeln 
Beklemmung erhielt. Die Stühle, denen Borborygmen und: unbequeme Flatuo—⸗ 
fitäten und zuweilen Leibichneiden und Koliken vorhergingen , beftanden aus reiche 
lichem, gelblichem, ein Uebermaß von Gallen und Inteitinalfecretion anzeigendem, 
Aüffigem Stof. In Folge Diefer Ausleerungen hatten mehre Kranke großen Durft 
(No. 4, 12, 17, 20); einige fühlten ſich leer (No. 3), zerjchlagen (No. 12), die meis 
ften aber erleichtert, die Gelenfe waren: weniger geihwellen: und ihre Bewegung 
freier; mehre waren in dieſer Beziehung ſogar ſo ſehr gebeſſert, daß man ſie von 
dem eriten Zage an. für: geheilt gehalten haben würde, wäre nit di dieſe * 
zung nur vorübergehend geweſen (No. 1, 2, 3). n 

2. Tag: Erbrechen jeltener, oder gar nicht, gleihtwohl waren die Patienten nicht nicht 

frei von Uebelfeiten, Unorönung, oder, Bölle im Unterleibe. Stühle gleichfalls 
weniger zahlreih und das Mittel weniger widerlih für die Kranken; aber im All 
gemeinen bemerfte man durchaus nicht eine io günftige Veränderung im Befinden, 
al am 1. Tage. 
- "m 3 IR ift die „Toleranz“ größer geworden; e3 zeigen fi blos ‚einige, 
indes immer flüfftge Stühle, Brechen aber gewöhnlich gar nicht. Die „Toler eranz‘‘ 
trat früher, vollftändiger und dauernder für den Magen, als für die Gedärme ein. 
Bei einigen war fie jeit dem 2., 3. und gewöhnlich jeit dem 4. Tage volltändig; 
alstann war feine Ausleerung (Stuhl, Harn, Schweiß) reichlicher, als im na= 
türlichen Zuftande (No. 10, 18), obgleich die Dofen größer waren, ald an den 
vorhergehenden Tagen. Mährend diefer Behandlung - erwachte der völlig unter- 
drücdte Appetit bei den meiften Kranfen mit einer gewiſſen Lebhaftigfeit (No. 1, 2, 
3, 5, 17), auch incommodirten die Speifen nicht mehr, die Zunge war nicht. mehr 
zoth und troden, fondern bei einigen ſogar bläffer, als in der Norm und ſehr ges 
wöhnlich fah man fein permanentes Symptom von Gaftrointejtinalreizung, No. 13 
und 20 ausgenommen. 

Es gab aber aud Ausnahmen von der Regel; die hewoͤhnlichten waren 
folgende. 

1) Einige, beſonders Frauen, zeigten eine ſelche Reizbarkeit der Digeflions- 
organe, daß es nicht möglich war, irgend eine Toleranz zu erzielen, ſelbſt für 
fhmwache Doien (No. 14, 15, 17). 

2) Andere haben vom Anfange der Behandlung an die heftigiten choleraartigen 
Symptome gezeigt. 

3) Dieſe wurden nach einigen Tagen der Toleranz, oder Halbtoleranz von 
heftigem Erbrechen, Grimmen in den Eingeweiden und ſchneidenden Koliken 
befallen (No. 8 und 9); jene ertrugen nicht die geringſte Steigerung der Doſe, 
ohne fogleich denjelben Zufällen unterworfen zu jein (No. 15 und er BT 

200 





+) Das heißt hefanntlih, es find eine primãrwirtungen des Bremen, haupt⸗ 
ſaͤchlich aber kein Erbrechen und keine Diarrhoͤe entſtanden. 
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Terebinthina. 'Qeuperlih.)*) 

Sn mer &egen Ophthalmien. sen — 

U Conjunctixitis, Blepharitis tarsalis. in 16jähriger Spinner- 
lehrling, deſſen Augen faft bejtändig durch Wollftaub gereizt waren, fam 
am 29. Detob. (Jahr?) in's Hospital Beaujon; die anfänglich angewen— 
deten Mittel — das Höllenfteincollyrium und Default’s Pommade — 
befferten merklich, aber langfam; daher am 20. Decemb. — das Terpen- 
thincollyrium — Terebinth. Venet. 2 p., in einem Marmormörfer lang» 
fam erwärmt und wenn er flüfftig geworden ift, Essent. Terebinth. p. 1 
in Heinen Portionen zugefest. Bon diefem TVerpenthincollyrium werden 
Morgens und Abends 3 oder A gtt. zwifchen die Augenlider getröpfelt. — 
Es jcheint Pat. weniger fchmerzhaft, ald das Silbernitrat. Am andern 
Morgen bedeutende Beßrung und am 24. verließ er faft völlig geheilt das 
Hospital. Sehr bald ein Necidiv, Rückkehr in's Hospital: Keratitis mit 
teration und Conjunetivitis acuta. — Wieder dag Terpenthincollyrium, 
— das diefesmal nicht fo unmittelbar wohl that; daher — bie bloße 
Terpenthineſſenz — mit befierm Erfolge. „Heute ift der Blick viel heller, 
die Cornea Far und der Fleck kaum fichtbar.” BR 
2) Eonjunctivitis, Keratitis. Ein AYjähriger Maurer, der feit ven 
DBlattern in feinem 8. Jahre fehr reizbare Augen hatte, zu 20 Jahren an 
einer heftigen Ophthalmie 2 Monate lang erblindet war, vor 9 Jahren 
das rechte Auge durch eine ſolche verlor und vor 2 Jahren und zulegt 
vor 3 Monaten am linfen Auge litt, fam am 20. Octob. 1845 in's 
— mit einer ſehr heftigen, allgemeinen Conjunctivitis, Granulatio- 
nen ber Balpebralconjunetiva, Lichtſcheu und oberflächlicher und wasculöfer 


A Wehre, die bis zum 6.,-7. oder 8. Tage gefommen. waren, ohne davon 
beionders abgemattet zu werden, befamen einen ſolchen Widerwillen gegen die Arz⸗ 
nei, daß fie ſich der Sortfegung der Eur widerjegten (No. 11 und‘ 16); wäre man 
dennoch fortgefahren, würde man ficher Brechen erregt haben.. © 

5} Enplich verlieren Magen und Eingeweide dieſes Gewohntwerden der Stis 
mulation ‚ das die Toleranz“ zu begründen scheint, ſehr raſch, denn- wenn. die 
Behandlung 1: oder 2 Tage ausgejest werben muß, haben dieſelben Doſen, welche 
die Kranfen tolerirten und jelbit noch Heinere, wieder die Wirkungen wie Anz 
fangs hervorgebracht (No. 13 und 18). j 127 
bief = feiner Erfahrung abftrahirt Bf. folgende Regeln und Beringungen für 

iefe Eur: 

4) Er wendet fie im Allgemeinen nur in urgirenden, durch die gewöhnlichen 
Mittel unheilbaren Fällen an und wo eine Fräftige Revulfion und Verturbation 
einige Hoffnung auf Erfolg giebt nach der Regel: remedium anceps melius, quam 

 nullaem. | 
2) Bebingung für ihre Anwendung ift vollkommene Integrität der Digeftions- 
organe und Regel, fie fofort zu fuspendiren, jobald evidente und permanente 
Symptome irgend eine Entzündung in diefen Eingeweiden anzeigen. 
2“ 3) Die Anwendung des Mittels geichieht ſtets ſo, daß die Toleranz, oder ein 
ihr verwandter Zuftand eintritt; die Solution wird forgfäftig verfügt, die Dofis 
nah den Wirkungen ſtufenweiſe vermehrt, oder Yermindert. Complete Toleranz 
während der ganzen Eur würde dem Zweck (depletive Mevulfion) nicht entſprechen. 
4) 4, 6 over 8 Grains täglich genügen und Bf. Hält es, um nicht mehr zu 
jagen, für überflüfftg, die Doſis täglich zu fleigern, als wenn es darauf anfäme, 
zu ermitteln, was der Dauungsfanal ertragen kann. 
5) Wendet Bf. diefe Cur nur im Anfange des acuten Rheumatismus und 
nicht in einer vorgerüdten Periode an. R 
(A. g. Dante in Br. 20 8. 1 p. 5— 36. 1829.) 
*) Ch. diefes Magaz. Bd. 2 p. 886- 887 Anmerkung. 
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Keratitis. — Höllenfteinauflöfung und Aetzen mit Lap. infernal. — Nach 
monatlicher Behandlung nicht fehr deutliche Beßrung; daher (am 18. Dec.) 
— Terpenthincollyrium. — Schon am andern Morgen bedeutende Beßrung 
und nad) 14 Tagen diefer Behandlung fonnte Bat. das Hospital verlaffen. 
3) Corneitis scrofulosa. Ein mit. ffrofulöfer Hornhautentzündung 
bereits mehrmals im Hospitale Behandelter wurde feit einem Monate deſ⸗ 
felben Uebeld wegen mit Höllenfteinfolution behandelt. Photophobie fehr 
ftark, obwohl der vasculäre Zuftand der Conjunctiva wenig entwickelt ift, 
jchwache Injection, Ulceration und Verdunkelung auf jeder Hornhaut. — 
Collyrium terebinthinat., — welches weniger Schmerzen verurfachte. Als» 
bald Berfchwinden der Nöthe, ‚darauf Verbeſſerung des Gefichts. Sept 
(nach einigen Wochen?) find. die Verdunfelungen noch fehr ſichtlich und 
weißbläulicdy, aber Kleiner. | re. 
4). Conjunctivitis, Keratitis. in fchon im Juni an einer Augen« 
entzüundung behandelter, 56jähriger Oraveur wurde im Det. wieder davon 
befallen und kam nad). einigen Tagen in’d Hospital. Linfes Auge fehr 
roth, Lichtfcheu, Epiphora, fehr verdunkeltes Geficht. Höllenfteinauflöfung 
fchaffte bi8 zum 12. Dec. merkliche Beßrung; jest — Terpenthincollyrium, 
— Nach einigen Tagen bedeutender. Nachlaß der Schmerzen; eine Kleine 
Verdunfelung der Hornhaut ſchwand nachgerade und Bat. verließ bald 
dad Hospital. | RE Pa 
5) Conjunctivitis duplex, Tylosis, Fistula lacrimalis. Ein 45jähs 
tiger Mann leidet feit 15 Jahren an beiden Augen und hat viele örtliche 
Mittel, wie Kollyrien, Salben ꝛc. gebraucht. BE u 
Rechtes Auge; Tylofis des ſchwach umgeftülpten, oberen Augenlides; 
untered Augenlid weniger di, aber auch vom Augapfel entfernt und ein 
wenig umgeftülpt; Oranulationen an der Conjunctiva beider Augenlider, 
große und unter der Sehne (tendon reflechi) des Drbicularis entzündete 
Thränenfiftel. Auf der andern (linfen) Seite eine von denjenigen Eleinen 
Thränenfifteln, die man mit bloßem Auge faum fieht und aus ber. beim 
Druck ein Tröpfchen klarer Thränen hervorquillt. — Zerpenthincollyrium.. 
— Nach wenigen Tagen war die Umftülpung am untern Augenlide vers 
fhwunden, die Tylofid des obern merklich vermindert, die Conjunctiva ge⸗ 
beffert und Pat. ging bald, pofitiv gebefiert, aber doch nicht geheilt, und 
wegen feiner Fifteln nicht operitt, aud dem HoSpital. *) | * 
(A. g. Laugier in Bd. 70 (Ser. 3 T. 10) H. 3 p. 309—312. 1846.) 





*) Vf. will jeit dem 1. San. 1846 noch eine „assez grand nombre‘“ ähnlicher Beob⸗ 
achtungen, die den Nuten des fraglichen Collyriums beftätigen, in Beaujon und 
in der Stadt gefammelt haben. Diefe Abhandlung fteht aber im Märzhefte 18465 
man fühlt fich daher verfucht, bie: fehr große Zahl zu reduciren, — vielleicht in 
eine geringe Zahl. 3. ’ 

| Stoke's Linimentum contra Phthisin: 

befteht. vorzüglich aus Spiritus terebinthinat., nämlich aus Ziij. deffelben auf Acid. 
acelic. 3ß., Vitell. Ov. j., Aqua Rosar. 3ijß. und Ol. Limon. 3j. 1 Eigelb von 
3vj. Gewicht reicht vollfommen aus, in der vorgefchriebenen Formel eine fchöne, 
volffommen dinnflüffige Emulfion zu bilden. Die vollftändige Bindung des Ei— 
gelbs mit dem Terpenthingeift fommt erjt durch allmäligen Zufaß der mit dem 
Waſſer verdünnten Eſſigſäure zu Stande; auch verurfacht bei diefer Bereitung die 
Effigfäure durchaus feine Gerinnung des Eigelbs. 

Mit dieſem Liniment wird eine größere Oberfläche der Bruft täglich gerieben, 
ſo daß dadurch eine Röthe auf der Haut unterhalten wird. 

(Würtemb. med. Correfpondenzbl. Cleß in Bb.11 No. 14 p. 110—114, 1841.) 
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TMussilago farfara. 
Gegen Scerofulofiß. _ | 

Bor 6 Jahren wurde für einen entfernteren (und deöhalb vom Bf. 
nicht gefehenen), nad) Angabe des Waters feit A—5 Jahren Eränklichen, 
öfters an böfen Augen, angelaufenen Halsdrüfen, Huften und Engbrüftig- 
feit leidenden, 17jährigen Süngling, bei dem das genannte Uebel feit 
1 Jahre continuirend und fcehlimmer geworden fei, von Bf. Hülfe erbeten. 
— Der Apparat der befannten Antiferofulofa durch 6—7 Monate — ohne 
Erfolg, „einzelne fcheinbare Befferungen ausgenommen”. Im April 1806 
ward Bat. zu Vf. gebracht. Er war von Fleiner Statur, ftarfem, aufge- 
triebenem, bleichem Geficht, matten, wäflerigen Augen, breiter, aber Furzer 
Bruſt mit ängftlicher Refpiration, aber Schleimhuften; auf jeder Seite des 
Haljes hingen einige hühnereigroße Gefchwülfte, andere mehr oder minder 
große an mehren Theilen der Bruft bis unter die Achjel — alle unfchmerz» 
haft — und nad) allen Anzeigen waren ähnliche in der Bruft. Unterleib 
normal, Puls matt und fchleichend. Um nur etwas zu verordnen — 
Suce. rec. express. der jungen Blätter von Tussilag. farfar. Morgens 
und Abends 1 Tafjenfopf voll mit Fleifchbrühe und Eidotter oder auch 
mit etwas Honig. — Diefer Rath) wurde pünktlich befolgt und außerdem 
nichts gebraucht. Nach 3 Monaten brachte des Pat. Vater die Nachricht, 
dag fämmtliche Gefchwülfte fich bis auf wenige Nefiduen verloren hätten, 
Pat. auch merklich munter werde, jedoch die NRefpiration noch befchwert 
fei und der Huften noch anhalte. Der Huflattig wurde, — fo lange es 
die Jahreszeit erlaubte, in obiger Form, — fpäter ald Decoct aus den 
getrodneten Blättern mit Honig, im Ganzen 9 Monate lang unausgeſetzt 
fortgebraudht. Im Mai 1807 kam diefer Jüngling vollfommen hergeftellt 
zu Bf „Er ift feit einigen Jahren verheirathet und lebt noch gefund.” *) 

(9. t. 3. Hoffmann in Bd. 1 9. 1 p. 153—154. 1813.) 


Weratrinum.*) 
Gegen Epilepfie. 


Ein an Körper und Geift verfümmertes, cretinartiges, 10jähriges 
Mädchen litt feit feinem 1. Lebensjahre an Epilepfie, welche fich fo vers 
fchlimmerte, daß jet die Anfälle faft täglich, ja ftündlich wiederfehrten 
und dad unglüdliche Gefchöpf beinahe aufrieben. Verſuchsweiſe (und 
ganz empirifch) — Veratrin. gr.iij., Aq. dest. 3ij. 2mal täglich 10 git. 
— Nach 8 Tagen wurde berichtet, daß die Anfälle nur noch 2mal und 
nad) 42 Jahre, daß fie gänzlich ausgeblieben feien, nachdem die Tropfen 
noch einmal genommen worden. | 
G. An. Schaible in Bd. 5 9. 3 p. 469-470. 1839.) 


*) Pereival machte nah Bällen_(f. Sammlung auserlefener Abhandlungen zum 
Gebrauche prakt. Aerzte Bd. 2 St. 2 p. 93) auf die Kräfte des Huflattigs auf: 
merkfam und dieſe Bälle ſchwebten Bf. vor. Derſelbe wirft fchließlich die Frage 
auf, ob diefen Drüſengeſchwülſten sc. wirklich. „Skrofelgift““ zu Grunde gelegen 
habe? Ich glaube, daß die. ffrofulöfe Natur diefes Falles nicht zu bezweifeln ift. 

* — —5 — agaz. Bd. 1 p. 144—148, 294—300, 643—646;, Bb. 2 p. 254— 

un N | 42 
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Zincum oxydätum album. Mleußerlich. 
| Gegen Herpes | 


Die Zinkfalde hat ſich Bf. feloft ‚gegen die Hartnäcigften dlechten als 
das wirkſamſte Mittel bewährt. 

1) In einem Falle, wo ſich die Flechten von den Fußfnöheln. an 
über. den ganzen. Körper, bis nad) der Stirn und. den Fingern ausgebreitet 
hatten und alle von Ruſt (Helkologie) ſo ſehr geruͤhmten Mittel erfolglos 
gebraucht worden waren, brachte — die Zinkſalbe (Br Ungt. pomat. 2270 
Flor. Zine. 3jj—3j., Ol. Citr. aether, gtt.ij—vj..M. L. Un gt.) — nad) 
wenigen Tagen ‚große Linderung und nach 8 Wochen voländige Heilung. 

(In einem; andern ſehr inveterirten Yale half fie ſchnell, jedoch nur 
palliativ. Auch Gefichtsausfchläge ‚des fchönen Gefchlechts, welche allen 
Waſch- und Schönheitsmitteln widerftanden, befonderd aud) Geſichtsaus⸗ 
ſchlaͤge onanitiſcher Mädchen; — ſogenannte Leber⸗ und andere Flecke; — 
auch. Gefichtsausichläge bei Männern, wie die BC u. —F aan Vf. 
durch die Zinkſalbe haͤufig) er NET 
(9. xh..3. Wesler in Bd, 19. in 153 — 155. 1819.) . 

2) Der vorſtehend in parenthesi angeführte, fehr inveterirte dä be⸗ 
traf eine ſeit 22 Jahren an einer ſehr beſchwerlichen Flechte leidende Frau, 
welche zwar binnen 12 Tagen durch die Zinkſalbe befreit, nach einigen 
Mochen aber neuerdings befallen wurde. FJetzt berichtet Bf. von ihr nach⸗ 
traͤglich, daß nad) längerm (etiva Swöchigem) Gebrauch der Salbe ohne 
den Nebengebrauch irgend eines andern Mittels u it ehe und 


es auch geblieben tft. *) 
(id. 1. c, Bo. 119. 1 N 126. . 1826.) IC — ai 


Gegen finnige Aldi — 

Um die oben ſchon geſchehene Empfehlung zu beſtätigen, diene —* 
gender Fall. 

Bei einem übel ausſehenden, hagern, aber gut menſtruirten und ſonſt 
geſunden, 17jährigen Mädchen war ſeit ungefähr Jahre die ganze Stirn 
mit einem häßlichen, finnenartigen Ausfchlage bedeckt. Sie geftand, feit 
ein Baar Jahren der Mafturbation ſehr ergeben zu: ſein und verſprach auf 
Dis. Vorſtellung diefer Sünde zu ventfagen, — Zinffalbe. — Nach 4 
Wochen war der Ausſchlag gänzlich gehoben und das Maͤdchen hatte 
eine weit beſſere Geſichtsfarbe. Nach einigen Monaten entftand ber. Aus- 
ſchlag von. neuem; auch hatte, ‘Bat. wieder ein. übles Ausfehen, und. ges 
ftand bald, daß ſie von neuem der. alten Sünde verfallen, die fie nun aber 
gänzlich abzulegen auf's heiligfte gelobte. : Vermuthlich hat fie Wort ge— 
halten, „denn auf den Gebrauch der Zinffalbe verlor. fich der, Ausschlag 
und erfchien nie wieder. Auch bekam ſie bald. wieder seine befiere Ge⸗ 
fichtöfarbe und nahm an Fleifc du. & de 1 Jahre war fie e ein — 


49 Es ſind daſelbſt noch 2 Fälle — wo Nr Flechte mit der fragten. Salbe 

tractirt worden und ihr auch vielleicht allein oder dod) größtentheils das Verſchwin⸗ 

den jener zugeſchrieben werden zu müſſen ſcheint; allein es wurden auch innerlich 

gleichzeitig einige Mittel (gelind abführende mit: Schwefel oder Guajak), einmal 
auch noch Schwefelbäder gebraucht. Bon diefem Falle wird bemerkt, daß nach 4 
Sahren noch Fein Rüdfall eingetreten gewefen fei. 
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ges, fchönes, blühendes Mädchen, heirathete bald darauf und hat bereite 


mehre gefunde und kräftige Kinder geboren. *) **) 
(id. ‚ibid. p. 129—130.) 


Zincum sulfaricum.*) 
Wergiftungen. | 


Ein Hahrige Mann, ein 6-⸗ und ein Ajähriges Mädchen aßen zu⸗ 
fammen Abends 2 Duart Milchſuppe, worauf das letzte Kind nach noch 
nicht 3 Minuten vom Stuhle hinunterfant und unterdem Tiſche 
gekrümmt fißend fih erbrach. Das Erbrechen hielt bis Nachts halb 
2 Uhr an, wo das Kind unter Convulſionen verfehied. Die beiden 
andern Individuen erbrachen fih auch fogleich und biß in die 
ſpäte Nacht fort, find jedoch wieder genefen. Das Gjährige (genefene) 
Kind hatte nur ungefähr den achten Theil der Suppe genofjen, aber ald» 
bald Wafjer und Milch) getrunfen; das andere verweigerte bis furz vor 
dem Tode dad Getränf. Kate und Hund, welche den Neft der Milch) 
feagen, haben das Genoffene ausgebrochen. 

‚ Dei der Obduction des Verſtorbenen fand fi) an der oben Magens 
Öffnung in der Slodenhaut ein braunröthlicher Sled, wie ein Pfennig groß 
und am ber vordern Fläche des Magens, nahe dem Grunde, ein linfens 
förmiger, hellpunftirter. 

° Die chemifche Unterfuchung hat bie Gegenwart des ſchwer zu ermit- 
telnden Zinfs unzweifelhaft dargethan. P) 

ar 8 DE ar Merres m Bd. 23 9.1 p. 173—174. 1832.) 


Physiatrik. 
Hepatitis chronica. 
Ein Adjähriger Branntweintrinfer litt im Febr. 1833 am Delirium 
tremens, im Juni an einer fehr heftigen Leberentzundung, die nur lang: 


2 Flag; Zine. 36. in 2 Pfund Waffer Juspendirt (denn auflöfen thun bie Zinfblu: 
men fich nicht) und infieirt heilen mitunter invyeterirte Schleimflüffe. Sm Fluor 
albus verjuchte Vf. diefe Injectionen erſt, nachdem er ihre große Wirkſamkeit in 

der Balanitis kennen gelernt hatte und mit erſtaunlich raſchem Erfolge. In 3—4 

"Tagen ceffirte die Ereretion. Indeſſen verwahrt ſich Vf. gegen eine (rein) empi⸗ 
riſche Behandlung des Fluor albus und warnt ausdrücklich davor, dieſes Mittel für 
ſpecifiſch und in allen Fällen von Leuforchde hilfreich zu Betrachten. 

(A. 8. Somme in Bb. 1 9. A p. 486—487. 1823.) 

=) Weber Flor. Zıne. vgl. Übrigens dieſes Magaz. Bd. 1p. 825 — 827 iind Bd. 2 

p. 901-903, 

#*) CI. diefes Magas. Bd. 2 p- 256—257 und 903-904. 

. P) Ueber. die Einwirkung des Zinks auf das Gerinnen der Milch wird in der Niz- 
zaer Zeitung aus dem Repertorio di Agricoltura als ein Factum mitgetheilt, daß 
die Milch in Zinfgefäßen nicht bloß 4—5 Stunden fpäter, ‘als in zinnernem und 
anderm Geräthe gerinne, fondern auch in Folge dieſes Umftandes den Rahm voll- 
ftändiger auffteigen laſſe. Angeblich wurde die Probe mit möglichfter Genauigkeit 
angeftellt und 6 Gefäße, drei aus Zinn, Drei aus Zink zu gleicher Zeit mit gleich 
artiger Milch gefüllt. Nach 45 Stunden war die in den zinnernen Gefäßen voll 
fommen geronnen; man nahm den Rahm ab und. diefer gab 1 Kilogramm 165 
Butter. Den Rahm aus den Gefäßen von Zink fonnte man erfi 5 Stunden fpä- 
ter abnehmen und er gab 1 Kilogramm 650 Butter, alfo faft 1 Drittheil mehr. 
Auch foll die Butter von ——— Geſchmack "gewefen fein. (Sror. Neue 
Notiz. No. 456 ©. 248. 
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fam heilte, bei deren Nachlaß. — offenbar in Folge der völligen Entbeh— 
rung des Branntweins — abermald am Delirium, was immer dur Opium 
in großen Dofen, aber — merkwürdig — nur durch die Zinctur geheilt 
wurde, während das Op. in Subftanz gar nichts nübte. Im Nov. tras 
ten zuerft geringe, allmälig heftigere Schmerzen in der rechten Schulter ein, 
die für rheumatifch gehalten und nicht beachtet wurden, fich aber abwech— 
felnd und, wie es fchien, wirklich beim Wechfel der Witterung mehrten 
und Anfangs Dec. nachließen. Allein jest konnte Bat. nicht mehr auf 
der rechten Seite, fondern vorzüglich nur auf dem Rüden liegen und ems 
pfand beim tiefen Einathmen Schmerz unter den furzen Rippen. Unter 
Tortfeßung der von vorn herein dagegen angewendeten, häufigen Delein- 
reibungen und ohne ärztliche Hülfe bildete fich das Uebel immer mehr 
aus, bis fich eine etwas dunklere Stelle unterhalb der dritten falfcyen 
Rippe zeigte, über welche Pat. fich Breiumfchläge legte. In der Nacht 
vom 12. zum 13. wurden die feit 24 Stunden an der dunflern Stelle 
eingetretenen Stiche fo heftig, daß Vf. gerufen wurde. Bei Entfernung 
des Kataplasma's erfchien eine große, livide Gefchwulft, bei deren Berüh— 
rung die Hautdeden riffen und 3 Quart braunrothen, hefenartigen, eigen- 
thlimlich riechenden (Leber-) Eiterd fich entleerten. Bat. war. dem Tode 
nahe, obgleich Vf. den Ausflug durch wiederholted Zurückhalten verlang- 
jamte. Außer einer paffenden Lage gefchah nichts weiter, der Eiteraus⸗ 
fluß dauerte noch 10 ganzer Tage lang und mochte fih wohl an 6 Duart 
belaufen. Die Schmerzen ließen allmälig nach und unter Application 
von in lauwarmem Waſſer getränkten Compreffen war die Außere Wunde 
gegen Mitte Jan. 1834 völlig geheilt. Auffallend if, daß bei dieſer als 
lein durch die Vis naturae medicatrix geheilten,. hronijchen Hepatitis alle 
örtlichen Schmerzen jo lange und bis Furze Zeit vor dem Platzen des Ab⸗ 
fcefles fehlten. —— LER IR SEE REN 
(9. An. Bluffin Bd. 1.9. 3 p. 472—474. 1835.) 


Anus praeternaturalis. 


Bei einem dem Trunke ergebenen 6djährigen Müller wurde wegen 
einer. feit A Tagen beftehenden Einklemmung eines rechten Leiftenbruches 
die Herniotomie gemachtz der durchweg fehr dicke Bruchfad war überall 
mit der eingeflemmten Darmfchlinge verwachſen und die Cinfchnürung 
nicht durch den Bauchring, fondern durch den Bruchfad bedingt, die Darıms 
ſchlinge an der eingefchnürten Stelle afchgrau. An diejer Stelle befam 
fie bei dem Verſuche, fte in die Bauchhöhle zu fehieben, einen Riß, durch 
welchen ftch viele Darmcontenta ergofjen. — Reinigen der Wunde, eins 


rn. 


facher Verband, Delflyftier, welches viele Blähungen ausleerte. — Aufhöz 
ren. des Erbrechens und Erleichterung. Schon nach 24 Stunden famen 
feine Exeremente mehr aus der Wunde; am 5. Tage — 1 Dofe Ol. Ri- 
ein., — wonad) mehre fehr copiöfe Stühle auf natürlihem Wege. Nach 
Verlauf von 6 Wochen hat fich die Außere Wunde gejchloffen und Bat. 
verrichtet feine gewöhnlichen Gefchäfte, ohne ein Bruchband zu tragen. 
(An. Heyfelder in Bd. 5 9, 1 p. 143—144. 1839.) 
Staphyloma Corneae. —* 
Eine ſehr arme, früher blonde und zarthäutige, 65jährige Frauens- 
perſon, von Falten Füßen und Rheumatismen früher viel geplagt, trug feit 
2 Jahren ein Staphylom der rechten Hornhaut, das durch deren Beriwuns 
bung mit der Spige einer Spinnrabfeite entftanden war. Wegen der bei 


\ 
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jeder Erhisung, Erkältung, bei Naßwerden der Füße ꝛc. immer wieberfeh- 
renden Schmerzen im Franken Auge fuchte fie am 26. Febr. 1839 Vfs. 
Rath, Es gelang ihm jedoch nicht, die Entzündung in und die Conge— 
ftion nach dem Auge rafch zu befeitigen und dies war „der Kranfen gün— 
ftig“, denn am 23. März berichtete fie, ihr Auge fei geplagt, ein Ding, 
wie eine Erbe, aus demſelben ausgetreten und ſeitdem ihr Schmerz von 
gar feiner Bedeutung. in großes Leukom der etwas eingefunfenen Horn- 
haut und eine Synechia anterior waren der wenig geachtete Neft des fo 
bedeutenden Uebels; man jah in der Trübung die Narbe, durch welche die 


vermeintliche Linfe durchgetreten war. 


(9. An. Kühler in Bd. 7 9. 3 p. 415. 1841.) 


 Psychiatrik. 

—— Monomanis. 

4) Ein 3Tjähriger Familienvater von ſtreng (katholiſch⸗) religiöſer Ge— 
ſinnung verlor mit ſeinem beſſern Poſten ſeine Subſiſtenz. Dem Trunke 
ſchon länger ergeben, verfiel er nun auch der Faulheit und wurde geiſtes— 
krank, weshalb man ihn wegen feiner Unruhe und Armuth am 9. Oct. 1837 
in dad Bicetre brachte. Er litt nicht an dem Delirium Potatorum, fons 
dern an der Monomania ambitiosa. Er hielt fich für einen höhern Mens 
ſchen, wollte die Welt. civilifiren und ereiferte und indignirte fich troß ber 
habituellen Sanftheit feines Charakters gegen diejenigen, welche an ber 
Erhabenheit feines Genies zweifelten. Da Borftellungen, Iſoliren, Ents 
ziehung des Weines ıc, nichts halfen, bereitete Vf. Bat. eine Gelegen- 
heit, ſich gegen ihm zu ereifern und ließ ihn fogleich in's Bad bringen. 
Al er da war, fagte Bf. zu den Umftehenden, wie diefer Menfch da den 
religiöſen Grundſätzen, die er zu haben vorgebe, entgegen handle, wie er 
ein Säufer, eitel und ein Lügner geworden fei, wie er gewagt habe, wor 
ihm die impertinente Rolle eines Weltverbefjererd (civilisateur du monde) 


zu fielen und wie er (Vf) ihn nun für alle diefe Fehler züchtigen wolle. 


— So erhielt. er die Douche. — Die Wirkung. diefes Mittels und die 
Angft, die es hervorbrachte, war momentan. Bat. wurde wieder wie vor 
feiner Krankheit, verzichtete auf alle feine :Brätentionen und verfprach, nicht 
wieber darauf zurüdzufommen. Bf. entgegnete, ob er nicht eine 2. Douche 
für nöthig hielt, um feine guten. Vorfäße zu befeftigen und rieth ihm, 
wenn er in diefer Nüdficht irgend zweifelhaft fei, Die Douche fogleich noch 
einmal zu nehmen, um es nicht morgen thun zu müfjen. Er wiederholte 
feine Verfprehungen und hielt Wort; nah) 1 Monate verließ. er geheilt 
das Hospital und ift auch fpäter nicht recidiv geworden. 

2) Ein Asjähriger, ſtets monotoner und zur Reflexion geneigter Mann 
hatte lange eine franfe Frau, die ihm viel foftete und endlich farb, was 
er „große Unglüdsfälle”‘ nennt. Kurz, er wurde. geiftesfranf und. bildete 
fih ein, Gott habe ihn mit einem Male in- einen andern Menfchen: vers 
wandelt; alles, was er fah, hatte etwas Fremdes, alles, was er fühlte, 
glich nicht feinen frühern Empfindungen; täglich Löfte fich etwas von feis 
nem Körper und was an deffen Statt blieb, war, wiewohl dem Anfehen 
nad Ahnlich,. doc etwas ganz DVerichiedenes, Sein Athem ging aus, 
fein Körper war in einer beftändigen Bewegung, feine Eingeweide Hlebten 
an einander und er verlor gänzlich die Kraft, zu arbeiten, ja fogar bie, 

22% 
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fich zu bewegen. (Alles dieſes ſeine Srin— nennt pe Kran, 
heit eine Lypemanie. na 

Diefelbe dauerte etwa. 15 Monate, Bat. w a 2 N one: ine einem 
Pariſer Kranfenhaufe, 3 Monate zu Charenton und x 







om 29. Aug. 1837 
bis zum 24. März 1838 im Bicetre fruchtlos behandelt worden. 

Am andern Morgen bekam er ein Bad und darin, wegen ſeiner 
Krankheit, Verzweiflung, Schwäche und Unthätigkeit — die Douche. — 
Er that übel und bat um Gnade. Df. fagte ihm, es fei dies ein ſehr 
wirffames, wiewohl etwas hartes Mittel und werde täglich fortgefegt wers 
den, bis Bat. es nicht mehr nöthig habe. Diefer erwiederte, er habe es 
nicht mehr nöthig und zwang ſich, fofort alle vom Bf. ihm nun der Reihe 
nad) vorgerechneten Gebrechen abzulegen. Seitdem arbeitete Bat., war 
heiter 2c. und. hatte die Douche nur noch 2- oder 3mal nöthig. Vf. 
traute ihm fogar Melancholifer an, mit ihnen zu. promenirten und fie zu 
zerftvenen. Am 2. Aug., alfo etwa 1 Jahr nad) feinem Eintritt, konnte 
Pat., wiewohl noch monoton, als geheilt —— und wieder er Teien 
Fuß geftellt werden. *) N 

(A. g. Leuret in Bd. 49 (Ser. 37962 213—292. 19) — 


Tussis convulsiva. 


Obermedicinalrath ꝛc. Schneider. in Fulda N 3b m Ruben ie 
pſychiſchen Behandlung zut Abkürzung der Huftenanfälle 2c., wie ber gans 
zen Krankheit und erinnert an die Mittheilungen des Dr. dargens in 
Kiel, der ein Kind durch einen heftigen Sturz mit einem: ale geheilt 
ſah. Bei einem ſtark afficieten. Kinde blieb der durch die. Vorboten ſchon 
angedeutete Anfall zurück, ſo lange der Schrecken anhielt und oftmals. ftuns 
-benlang, ſobald der etwas despotiſche Vater zu lärmen und zu ‚poltern 
anfing; zwei Kinder eines Buchbinders, ſehr ſtrengen Erziehers, wurden 
durch eine hingelegte Ruthe gezwungen, die Anfälle zu unterdrucen oder 
hatten Schläge zu gewärtigen, was gut wirkte. © 

„Bedenken wir aber’ — fett ©. Hinzu — — bieſes Millel (dag 
Erſchrecken) auch, ftatt Frampfhaften Krankheiten Gränzen zu ſetzen, leicht 
gerade entgegengeſetzt wirken kann, nämlich Convulſionen hervorzubringen, 
wovon Beiſpiele genug befannt find, fo dürfte deſſen Anwendung bedenk⸗ 
ich und. ſehr einzuſchränken fein.“ — Alſo gälte ‚ie — Me N ber 
J Similia similibus unter Umftänden!® 0. © 

. An. Shneiber in Bd. 8 H. 3 eat AN — oe 


.r ? 1% * — — 





*) Aug biefer ———— die — Titel führt: — sur — des. — 
et des affusions froides dans le. traitement de Palienation ‚mentale‘ ‚habe ich nur 
2 Obfervationen, nämlich. die 2. und 3. kurz referirt Auch habe ich aus leicht 
erfichtlichen Gründen diefe Fälle nicht unter dem Rudrum „Douche“ aufgeführt, 
ſondern in die Pſychiatrik verlegt, worunter ich Heilungen durch ꝓſychiſche ———— 
fung verſtanden wiſſen will. Damit foll indefien der Douche alle und jede phyſi⸗ 
ſche —* phyſikaliſche Wirkung, in Geiſteskrankheiten, nicht abgeſprochen ſein 
und will ich noch bemerken, daß Df. in der Dementia die Doude gar nicht, in der 
Mania acuta nur ſehr felten, in bet, Nonomanie — 1 haufs anwendet. 
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1) Recueil periodique de 1a Societs de Medecine. Tom. 1—111. 

1797—1830. (Dieje Zeitfchrift hat 3 Serien und jede Serie 
eine andere Nedaction: 1. Serie Tom. 1—61 incl. Red. M. 
Sédillot; 2. Ser. Tom. 62—97 incl. 1818—1826 incl. 

Med. Gaultier und Claubry, und 3. Ser. Tom. 98 bi8 
zu Ende feit 1827 [mit Tom. 111 endet dieje Zeitjchrift] 
Ned. Gendrin.)*) 

2) Das Silber als Arzneimittel betrachtet von Dr. &, Krahmer. 
1845..**) | 

3) Dierteljahrfchrift für die praftifche Heilkunde, herausgeg. von 

per medieinifchen Sacultät in Prag. Bd. 1—20 incl. 1844 
1848 mehr) 

4) Schweizeriſche Zeitſchrift für Natur- und Heilkunde. In Ver— 
bindung mit mehren Gelehrten dieſer Fächer herausgeg. von 
v. Bommer Bd. 1—6 inc. 1835—1841 incl. (Mehr 
eriftirt davon nicht, als Fortſetzung erjchten die Zeitfchrift von 
Henle und Pfeufer, worüber im nächften Hefte.) 7) 

5) Zeitjchrift für Natur» und Heilkunde. Herausgeg. von ben 
Profefjoren der chirurgifchemedieinifchen Akademie in Dresden. 
Br. 1—6 incl, 1820— 1830 incl. (Mehr eriftirt davon 
nicht.) *) 

6) Literarische Annalen ver gefammten Heilkunde, in Verbindung 
mit mehreren Gelehrten herausgeg. von 3. 3. 8. C. Heder. 
Bd. 1—33 incl. 1825—1833 incl. 71) 


*) Bezeichnet duch; R. p. 
**) Bezeichnet duch: K. 
“rr) Bezeichnet duch: B. 2. 
7) Bezeichnet duch: Schwz. Ztſchr. 
+}) Bezeichnet durch: Ztichr. e Nat. u. HE. 
9.1. 


tr Bezeichnet durch: | 
Magazin II. 2. Hft. 233 


He; vor Aerzte herausgegeben von Baldinger. Br. 1 
2 (12 Stüde) 1778. %) 

8) Neues Magazin für Aerzte herausgeg. von Baldinger.. BD. 
—20 incl. 1779 — 1798, Weiter meines * 
nichts davon.)* 

9) Annalen der Stantöarzneifunde für das 19. Sahrkunbert Her⸗ 
ausgegeben von Knape. 1 Bd. (3 Theile) 1805. **) 

1.0) Kritiſche Dahrbücher der Staatsarzneifunde für das 19. Jahr- 
hundert. . Herausgeg. von Knape und Heer, DB, 
. 1806— -1809 incl. (Sie bilden, die, Fortſetzung der Anpalr 
und find nicht weiter fortgeſetzt.) +) —— 

11) Jahrbuch der Staatsarzneikunde, — von — Bdo. 
411 incl. 1808—1819inel. (Weitereriftirt davon nichta.) ++) 
ge fir Die Staatsarzuneiwiſſenſchaft und, prakt. Heil⸗ 

kunde. Herausgeg. von I. H. G. ‚Schlegel, ‚BD. ol 10 
incl. 1800—1823 incl. +rH) 

13) Gemeinſame deutſche Zeitſchrift für Gehurtskunbe, — 

7 von Buſch, Mende und Ritgen. Bd. 1—7, 1827—1832. 0) 

14) Neue Zeitfchrift für Geburtsfunde, herausgeg, von Buf ch, 

b’DOutrepont, Siebold und J Bd. 1—24 incl. 
.1833—1848 incl. a) 


*) Bezeichnet duch: B. M. 
**) Bezeichnet durch: Ben. 1. 
*xxx) Bezeichnet duch: Ku. iR d. &. A. K. 
P) Bezeichnet dur: 'H. kr. J. d. St. A. K 
Tr. Bezeichnet durch: K.J Sn WR, IHpINIEB I: Witalfetarı 
+11) Bejeichnet duch: Sch. Mat. A 
a) Bezeichnet Durchs giſch me er 
6) Bezeichnet duch: N. Stfchr. f. Gb. K. 


— mn ann — —— — — — — 


Acetum Vini album. 
Gegen Spermatorrhoe. 


Nachdem Tarbés einen bedeutenden Sal von involuntärem Samens 
abgang, durch Onaniren entftanden, erzählt hat, wo die -angewendeten 
Arzneien (insbefondere China mit Eifen in Wein) eher ‚verfchlimmerten 
und zuleßt bloße Compreſſen von weißem Weineffig, worin Granatwurzels 
rinde gefocht worden, auf das Perinäum vollftändig halfen, fügt der Ref. 
(Defeffart, der einen Auszug von Larbe 8’ Memoire geliefert hat,) Hinzu, 
daß Tarbés noch 2 andre Falle (ohne Details) anführe, wo ' daffelbe 
Uebel (2) nach Gonorrhöen entftanden und durch ten bloßen Weineffig 
ohne Zufag irgend eines Adftringens in 10 und refp. 13 Tagen geheilt 
worden fei. *) 

(R. p. Tarbes— Defeffart in Bd. 3 Hft. 4 p. 304-306. 1797.) 


— 


Acidum aceticum concentratum 
(Radicaleſſig, Eſſigalkohol, Eſſiggeiſt). 
Vergiftung. 

Ein 36jähriger Garnhändler, mit phthiſiſchem Habitus, ſeit dem 14. 
Aug. 1841 an einer Pleuroperipneumonie mit günſtigem Erfolge ſtreng 
antiphlogiſtiſch behandelt, war bereits auf der Beſſerung, als ihm ſeine 
Frau aus Verſehen am 23. Abends „ſtatt einer Aqua Laurocerasi von 
dem zum Riechen beftimmten NRadicaleffig einen Kaffeelöffel vol gereicht 
hatte.” Faſt wüthend fprang er aud dem Bette, wälzte ſich 
im. grimmigen Schmerze jammernd auf. der Erde. Als der 
eiligft. gerufene Bf. anlangte, hatte Pat. bereitd eine ziemliche Menge 
Waſſer getrunfen; er jammerte über einen heftigen, brennenden 
Schmerz in der Brufthöhle und Magengegend, als ob glü- 
hende Kohlen feine Eingeweide zerftörten; über fürchterliche 
Angft, Bruftbeflemmung und Breihneigung; er konnte faum 
fprehen; Angftfhweiß über den ganzen Körper; Puls fehr 
befhleunigt, Flein, zufammengezogen; Schleimhaut des 
Mundes (fol heißen Epithelium) von weißer Farbe. — Magnes. 


*) Sch will nicht unbemerkt. Laffen, «daß der in Bd. 2. p. 1 dieſes Magazins unter 
Acetum aufgeführte, von Schneider allegirte Fall fein anderer, als der vorftes 
hende ift. Sch gebe ihn Hier wieder, weil er hier aus der wahren Quelle gefchöpft 
it; hätte Schneider Diefelbe angegeben, fo würde dort die Relation nicht ge 
fchehen fein; ohne Quellenangabe fonnte man die Beobachtung für eine dem Herrn 
Schneider unter der Hand mitgetheilte halten. 
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carbon. mit Mil und eine Delmirtur. — Auf fleißiged Trinken ber erften 
wiederholt reichliches Erbrechen, um Mitternacht mehr diarrhoiſche Stühle, 
worauf die Schmerzen im Unterleibe nachließen und Bat. wenige Stunden 
ruhig ſchlafen konnte. Auch die übrigen Loricationserfcheinungen ver- 
fhwanden in furzer Zeit, ohne ein Necidiv der “PBleuropneumonie und 
einen lethalen Ausgang herbeizuführen. *) 

(B. V. Melion in Ihrg. 2 Bo. 5 p. 87—88. 1845.) 


Acidum hydrocyanicum. —* 
Phyſiologiſche Wirkungen. 


Bon 113 Individuen, welche, dad Mittel belommen haben ***), haben 
30 gar feine. („ohne Zweifel, ‚weil die Dofig zu Hein war‘), die, übrigen 
83. aber. folgende. Symptome gezeigt: 4 u45 a, dan 
1):Schwindel hatten 10; 4 von Cyanür ***) und 6 von der reinen 
Säure; unter diefen 3 Schwindfüchtige nach 8 Tropfen (die höchfte Dofe, 
welche: einer von ihnen. nehmen konnte), 2. mit Bronchilis ‚acuta nad) 


*) Diefe Erfahrung veranlaßt Df., den NRadicaleffig zu den irritirenden Giften zu 
zählen, obgleih Ehriftifon. der Eifigfäure giftige Wirkung abfpricht (Abhanpd- 
lung über die Gifte. Weimar. p. 212). Er fagt hier: „„Eben fo wenig““ (als 
die Weinfteine und Gitronenfäure) „„iſt die Effigfaure ein Gift. Sch fah einft 
einen Mann auf einen Zug gegen 8 Unzen Eſſig trinken, welchen der Bediente beim 
Mittagseffen aus Verfehen ſtatt Halbbiergereicht hatte. Er behielt ihn im Magen 
ohne das geringfte Ungemach, obfchon er weiter nichts anwendete, als daß er eben 
fo viel Bortwein nadhtranf. Er wirft aber allerdings in einigem Grade 
irritirend auf die Schleimhäute; denn bringt man ihn in die Luftröhre eines 
Thieres, fo erregt er Entzündung der auskleidenden Membran, endlih Ausfhmis 
ung membrandfer Stoffe und den Tod durch Erſticken, gerade fo 
wie ed der Ball beim Group iſt.““ Bf. wendet hiergegen ein, daß die Art des 
Eſſigs (vb Wein-, Frucht-, Bier-, Holzeſſig), deſſen Stärke verfchieden ift,. unerwähnt 
geblieben, auch ſeine Wirkung durch die genoſſenen Speiſen geſchwächt worden iſt; 
daß Zviij. (eine gleiche Menge) Portwein keineswegs ein Nichts ſei, ſondern mit 
dem Eſſig „wenigſtens einen fauren Deftreicher. darftellen‘‘ konnte, den ein guter 
Magen mapßmeife verträgt und hebt endlich den Widerfpruch der nachmaligen Ans 
nahme hervor,. „der Eſſig wirfe in einigem Grade irritirend‘‘, womit eigentlich 
gar nichts gefagt fei, da auch ein Tropfen Wafler in der Luftröhre irritirend wirke 
und auch andere fremde Körper, in die Luftröhre gebracht, Entzündungen ihrer 
Schleimhaut, membrandfe, Srfudation und den Tod herbeiführen könnten, ohne 
deswegen Gifte zu fein, oder irritirend auf die übrigen Schleimhäute zu wirken. 
Uebrigens fei zwifchen Eſſig und Eifigfäure, mworunter man in der Mediein nicht 
den gewöhnlichen, fondern den concentrirten Effig („den Spiritus Aceti’‘) verfteht, 
ein nicht zu überſehender Unterfchied. Der „Spiritus Aceti“ (bei Df. fynonym mit 
eoncentrirt. Eſſig) irritire fchon in hohem! Grade, bei weitem mehr aber der Ra: 
bicalefig, der die Drganifation der Theile, womit er in Berührung fommt, zer 
ſtöre und gleich den fcharfen Giften Intoxicationszufälle hervorrufe. " 

(id. ibid. q. 86-87.) | | 

Gegen tief figende, in die Augen gerathene Eifenfplitter wendet ©. „mit Er: 
folg‘ (2) ein aus Eifigfäure und Waſſer beftehendes Augenwaſſer an, von der 
Anficht ausgehend, daß durch Oxydation des Außerlichen Endes die des ganzen 
Splitters befördert, und diefes Lösliche Eifenfalz reforbirt werde. it hi, 

| (Guepin in Gazette des Höpitaux 1844 Nr. 5.) © 7 | 

**) CA. diefes Magaz. Bd. 2 p. 558 und Anmerf. und Bd. 3 p. 5... im 

Fr) Das Mittel wurde 1) als blaufaures Kali mit fohlenfaurem Eifen, und zwar fol- 
gendergeftalt: Cyanure de potassium pur ‘0,45, . Quadricarbure: de fer 0,55, und 
2) als freie Blauſäure angewendet; jenes nenne-ich ſchlichtweg Cyanür. 
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15 Tropfen (nad) 14), 1 mit einer Herzerweiterung  (amincissement du 
coeur) ebenfalld nad) 15 gtt. (in 12 Tagen) und 1, deffen Beine mit einem 
Netze Ichmerzhafter, harter, gefpannter und fehr dunkler Venen umgeben 
waren, nad 11 gtt. Bei diefem wurde auch das Geſicht fehr ftumpf. 
(Das find nicht 6, fondern 7.) Iene 4 follten das Cyanür zu gr.j. — 
-gr.jta täglich nehmen; darunter nahmen 2 Frauen mit Dilatation des Hers 
zens (die beiden andern. litten a) an Gaftrobrondhitis und b) an Hyper- 
trophia Cordis) aus Verſehen die ganze (tägliche): Dofis auf einmal. 

2) Ein ander damaligen Epidemie (2) erkrankter, 5Sjähriger Mann 
fah nach 9 gti. eine Menge Funken vor den Augen; daſſelbe war. bei 
einem: Phthiſiker nach 15 gtt. und bei den ſchon erwähnten 2 Frauen der 
Tall, welche gtt.j.: Cyanür auf „ inmal genommen hatten. 

3) Einmal fchien nah 14tägigem Gebrauche von gr.ijß. Cyanür täg- 
ich, gegen rheumatifche Schmerzen, — Erweiterung der Bupillen 
einzutreten. in 05 

4) Dhrenfaufen bei 1 mit Gaftrobronditis nach 1 gr. Cyanür, bei 
2 Bhthiftkern von 9 und 13 gtt. und bei 1 an der Epidemie des legten Jahres 
Leidenden von 6 gtt. Ohrenklingen Flagte ein junger Phthiſiker die 
ganze Zeit des Säuregebrauch8 (nur A—8 gtt. in 24 Stunden) beftändig. 

5) Kopfſchmerzen bei 16 vorher nicht daran Leidenden; bei 4 nach 
gr.j. &yanür (ſehr Schwach bei einem an wahrfcheinlich rheumatifchen Schmers 
zen und 1:.an Gaſtrobronchitis Leidenden, viel heftiger: bei einem: epileptis 
fchen ©reife mit Katarrh), bei 12 von der freien Säure. Darunter 4 
VPhthiſiker nach 8, 10 und 13 gtt. (wenig intenfiv und vorübergehend); 
2 mit Bronchitis: nad) 112 und 17 8tt.; 3 epidemifch  Erfranfte nach 9, 
12 und 15. gtt.; 2 mit Zumbago. (bei einem tratnach 10 gtt: der Kopf» 
ſchmerz nur Nachts ein); 1 mit Gonalgie (Schmerz nur über dem 
linfem Auge) und 1 mit. einer Art ſehr fonderbaren Phlebitis an den 
Beinen, deſſen Kopfweh täglich repetirte, fowie er 11 git. 
nahm. In allen diefen Fällen war der. Kopfjchmerz übrigens wenig in- 
tenfto und hartnädig, verlor fich vielmehr, wenn das Mittel ausgefegt wurde. 

6) Bei 2 Kranken, einem; mit Rheumatismus fixus am linfen Knie, 
dem andern mit Bronchitis “chronica, entwidelten 12 gtt. narfotifche 
Eigenſchaften. | 27: | 

7) Längerer und tieferer Schlaf bei 10, wovon 5 Cyanür, 5 bie 
freie Säure genommen hatten. Diefe waren 2 Phthififer (nach 7 und 12 gıt.), 
2 mit Bronchitis chronica (nad): 7 — 8 gtt.) und 1. ©reid ‚mit über. die 
ganze rechte Seite ausgebreiteten Schmerzen: in Folge der Epidemie, dem 
feine: Botion nur 1 oder 2 Nächte Ruhe verfchaffte ; jene -a) eine 28jährige, 
habituell verftopfte-und von Schlaflofigfeit- erfchöpfte Frau (nach gr. j6. in 
3 Tagen); b) eine :21jährige Syphilitica mit einer jehr großen und ſchmerz— 
haften Exoſtoſe (nad) gr.j., der den: Schmerz linderte); c) Bronditid mit 
Lungenödem nad) gr.jt/a; d) mehriähriges unerträgliches Brennen an einer 
frühern Zonaftelle bei einem ©reife und. e) Hypertrophia cum Dilatatione 
Cordis bei einem 30jährigen Menfchen. 

8) Schlaflofigfeit bei 1 PBhrhififer nad) 10 und 1 epidemifch Er- 
franften troß, oder wegen: 12 gtt. Säure täglich; ferner bei 1 jungen Men- 
fchen mit Cyanosis congenita (nach 1%/a gr. Cyanür), welchen, fo oft 
erseinfchlafen wollte, ungewöhnliches Zittern.erwedte, wie 
ed, jedoch ohne Schlaflofigfeit, auch bei einem Phihififer 
nad) 9 gtt. Säure fich einftellte, | 
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9) Delirium bei 25 2tägiges bei einem Phthiſiker nach gr.j. Cya⸗ 
nür und faft einftündiges in einer Nacht unmittelbar nach dem Einnehmen 
von 8 gtt. bei einem an Brondjitis, ftarfer Dyspnöe, Herzerweiterung und 
„ein wenig Ideenverwirrung“ (un peu de trouble dans les idées) Leidenden. 

10) Dem von Alfohol, die Dauer abgerechnet, vollfommen ähnlicher 
Rauſch bei 75 darunter die ‚zwei ſchon eitirten Frauen mit Herzeriveite 
rung und 1 Mann mit Hypertrophie des Herzens. 1 Nheumatiicher wurde 
nach) 292 gr. Cyanür- 4 Tage nach begonnenem Gebrauche vollfommen 
beraufcht, was, bis zum 9. Tage abnehmend, jegtverfhwand, 
aber fofort wieder eintrat, als Bat. feine um !/s gr; verftärfte Potion 
aus Berfehen zur Hälfte auf einmal austrank. "Ingleichen 1 reis mit 
Bronchitis chronica nach gr.jß., auf einmal genommen, und bei 1 Cyanosis 
congenita nad) 2"/ gr.’ in 3 Dofen. Letter Flagte gleichzeitig über Ge— 
fühle von außerordentlicher Napidität und Natur. Endlich completer Raufch 
bei einem Phthiſiker, der erft 9 und fpäter 15 gtt. und bei 1 Ajthmatifer, 
mit Erbrechen nad bittern Mandelnriechender Stoffe (1 Stunde 
nachher) nach einer Dofts von 15 git., 8 Tage fpäter von 9 gtt. und noch 
6 Tage fpäter nach 6 gtt. Säure. 

11) 7 fielen augenblielich in einen Zuftand von faft vollkom— 
mener Berwichtung, 4 vonder Säure, 2 vom Cyanür = 6 — 9); 
unter jenen 2 PBhrhififer nach 8 und 10 gtt. und nach darauf einge 
tretenem Erbrechen; 1 mit Bronchitis chronica, der beim! Delirium 
fhon erwähnt worden, nad) 8 .gtt. (faft einftündige, ſehr tiefe Ohnmacht) 
und 1 von der herrfihenden Epidemie Schwach Ergriffener, ſo oft er von 
einer 9 gtt. haltigen !Botion nahm (eine Art allgemeine Schwäche 
während 10 Minuten). ' Bei einem außerordentlich Orthopneifchen aus 
unbekannter Urfache fanfen die Kräfte unmittelbar nach jeder Dofis 
von gr.?. Cyanür (Morgens und Abends); bei einer 7Ojährigen Frau 
mit Palpitationen, Dyspnde "und allen Sympiomen von’ Herzerweiterung 
jeit langer Zeit trat nach 14Atägiger Anwendung in gefteigerter Dofts, fo 
daß fie 1'/a gr. auf Zmal nehmen Fonnte, verfchiedene Male eine Art 
Ohnmacht von faſt 5 Minuten Dauer mit Schweiß und bei einem 
Rheumatifchen 3 Tage, nachdem man die Dofis auf 2 gr. in 3 Malen 
gebracht Hatte, Schwerbeweglichfeit ein, als wenn die Glieder nicht 
gehorchen wollten. 

12) Ein Phthififer hatte nach 15 gtt. Säure alle Symptome einer 
ftarfen Hirncongeftion und am andern Morgen bei der Bifite noch 
eine Miene von Betäubung und Verftandesverwirrung. 

13) Der Cyanotifche, von dem ſchon gefvrochen worden, fchien, nach» 
dem er einige Tage Cyanuͤr zu 2gr. genommen, in einer außerorbent- 
lichen Agitation, fein ganzer Körper zitterte; ein NRheumatifcher 
hatte in denſelben Berhältniffen den eleftrifchen fehr ähnliche Er— 
[hütterungen;z ein junger Mann endlich mit Bronchitis nad) 9 gtt. 
Säure unmittelbar Konvulfionen mit Bewußtlofigkeit faft 20 
Minuten hindurd. Io 

14) Ein feit langer Zeit mit der Säure behandelter Phthiſiker befam 
nach 7glt. eine ungewöhnliche Steifigfeitinden Beinen, welche 
4—5 Zage andauerte, ohne daß man höher, ald zu 9 gtt. flieg. 

15) Prickeln in verfchiedenen Theilen bei 12: a) bei 2 (1 mit 
NRheumatismus, 1 mit Bronditis und einigen Schmerzen in den Einges 
weiden) nach gr.j. Cyanür täglich mehre Tage nach einander eine Art 
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Ameifenfriechen worzüglih nah der Magengegend hin; b) 
Hormication in den Gliedern bei einem 55jährigen Menfchen ver: 
muthlich mit Aneurysma Aortae während des Atägigen Gebrauchs von 
gr.j. Cyanür täglich auf 3mal; c) bei einem feit 7 Jahren an Bronchitis 
Leidenden von 3 Dofen zu 3a—1 gr. — an den Fußfpigenz d) am 
ganzen Körper bei zwei-70jährigen, an Herzerweiterung und, wie ein 
43jährigen Mann, an NRheumatiemus leidenven Frauen von gr. 
e) Von der Säure bei Lian faft allgemeinem Rheumatismus Leidenden 
in den Armen: (nad) 9 gtt.), bei 1 (mit den Symptomen der damaligen 
Epidemie) im Scrotum (nad) 8 gtt.), bei zwei Brondjitifchen (nach 10 
— 11 gtt.) in der Bruſt; f) bei einem Phthiſicus im Halfe (nad 
4 gi). Diefes Prideln entftand furz nach jeder Dofis und dauerte fehr 
kurze Zeit. | & 

16) Einſchlafen (Lähmung) bei zwei 70jährigen Männern; 1: mit 
Herzhypertrophie, der feit 14 Tagen von gr.jß. bis auf (10: Tage lang 
unterhaltene)’gr.ij. und felbft gr.ijß. täglich auf 3mal gefommen war, in 
den Armen und Beinen  (conftant Ya Stunde nad) jeder Gabe) 
und 1 mit Rheumatismus vagus der ganzen rechten Ceite nach jeder 
Dofis von einem S'gtt. haltigen Tranf in der franfen Seite nach einer 
Art Aufwallen. *) | 

17) Jucken (Freffen) um Hals und Arme 48 Stunden lang bei 
einen 5sjährigen Mann mit der Epidemie. (Schade, dag Vf. über dieſe 
die Leler in totaler Unbekanntfchaft läßt!) 
| 18) Wärme über den ganzen Körper bei 12 Kranfen (7 nad 
Cyanür, 5 nach der freien Säure): 1) ein 46iger mit Bronditis nad gr. jß. 
auf 3mal; 2) zwei 70jährige Frauen mit Erweiterung und Verdünnung des 
Herzens nach gr.j. Eyanür; irrthümlich auf einmal'genommen; 3) nad) gr.j. 
auf 3mal bei Hydarthrosis Genu; 4) 3 Rheumatijche nach gr.j. (1) 
und gr.ij. (2) auf 3mal. Bei allen diefen wiederholte fich diefe Wir: 
fung mehre Tage nady einander; 5) 2 Phthififer, nad) einigen Tagen 
nad) 7 und 105 ein Rheumatifer nad) 11 gtt. Säure und ein an der 
Epidemie Erfranfter. n 

Wärme vorzüglihb an den Füßen nad Cyanür gegen Herz- 
hypertrophiez an Füßen und Händen: und mehrmals täglich ins Geſicht 
fteigend, ‚ohne Zweifel nach 14 gtt. Säure bei einem Manne mit epidemifchen 
Schmerzen und in der Bruft bei einem mit Bronditie. 

19) Fieberfroft nach jeder Dofe Chanür — über den ganzen Körper 
mit darauf folgender allgemeiner Wärme (diefed bei allen, oder 
allein?) bei einem Phthiſiker im legten Stadium nach gr.jß. täglich 3" Tage 
hindurch; Febenſo“ bei, 1 Rheumatifer nach gr.ij.,, bei 1 Siebenziger mit 
Bronchitis‘ chronica nad} gr.jß. während 14: Tage; nad gr.iij. täglich 
gegen: nervöfe Magenfchmerzen und bei 1 Epileptifer, ‘wovon fehon die 
Rede gewefen, ald man nah) 2 — 3 Tagen die Quantität von gr.ij., 
wonad das Symptom entftanden, um gr.j. vermindert hatte; im Ganzen 
bei 6 Individuen. | 


*) Die in der folgenden Nummer (im Original Nr. 19) angegebenen Symptome; 
„ein ungewohnter Schmerz unter dem Malleolus‘‘ bei Lumbag chron., „Schmerzen“ 

‚- in der Gegend der. linfen Schulter bei 2 Nheumatijchen und „wie eleftrifche Er- 
fhütterungen in den Handgelenfen‘ einer Hyfterien — habe ich im Tert ausschließen 
zu. müſſen geglaubt. 
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Kältegefühl bei 1 Cyanotifchen während der erften A Tage nach 
Eyanür über die ganze Regio epigastricaz bei 3 Phthififern nach refp. 
8 und 9 gtt. allgemeines einige Tage hindurd) bei einem, bei dem andern 
blos Morgens. * er 

20) Srodenheit des Munded und Echauffement- von einer 
7 und darauf 14 gtt. haltigen Potion bei einem; 53jährigen: Manne mit 
rheumatifchen Schmerzen im Knie. | DYRIT TTS 

21) Wärme in der Speiferöhre unmittelbar nach dem 
Einnehmen nad 10: gtt. bei 1 Phthiſiker, nach 9 gtt. bei 2 Bron⸗ 
chitifern und bei 1 Menfchen von 26 Jahren, „deſſen Körper ſchmerz⸗ 

aft war.“ | 

A Wärme im Magen bei 15 von Cyanür und bei 13 von der freien 
Säure. Sene waren: 1) ein Aljähriger Mann mit wahrfcheinlich: rheuma— 
tifhen Schmerzen (gr.j.); 2) ein A7jähriger mit intermittirendem: Sieber 
(nur gr.4.); 3) drei mit Herzhypertrophie (mehre, der dritte 6 Sage lang 
1’, 1Y2 — 292 und 1'/a gr.); 4) ein 20jähriger Hydropiker (lange Zeit 
gr.j.); 5) drei mit Bronchitis chronica, beim legten mit Dedem (jene nah 
men a — 1 gr. 10, und Ya gr. 5 Tage täglich auf 3mal); 6) ein ſtark 
Rheumatiſcher die erften 2 Tage nach gr.ij. täglich, darauf aber. troß der 
Steigerung der Dofe auf gr.ijß. (in 3mal) täglich verſchwindend; 7) ein 
3ljähriger Mann mit einer durch die Anwendung von Gort. Rad. Granat. 
gegen Tänia veranlaßten Epigaftralgie (gr.ß — j.); 8) der ſchon erwähnte, 
von Geburt an cyanotifche, Aljährige Menfchz 9) ein (wahrfcheinlich in 
Folge chronischer Encephalitis) Epileptifcher (gr. ij. und felbft gr.j. auf Zmal 
täglich); 10) eine Aljährige Frau mit Herzverdünnung (amincissement), 
Lungenödem, Bronchitis, Diarrhde und Schlaflofigfeit (gr.ß — j. 6 Tage 
lang). Diefe waren: 1).1 mit Phlebit. chronica (von 4 — 16 gtt.); 
2) 1. Bhthififer (von nur 6 gtt.); 3) 4 mit der damaligen Epidemie (von 
7, 8, 9 und 12 gtt.); 4) 1 mit Lumbago (nach 10 gtt:) und: 5), 6) mit 
Bronchitis (von 4 — 10 gtt.). Bei allen diefen Individuen war; die 
Wärme nur momentan und verbreitete fich meiftens, nachdemifte einige Zeit 
das Epigaftrium eingenommen hatte, über den ganzen Körper. 

22) Einige Uebelfeiten bei einem 61jährigen Manne mit rheumatifchen 
Schmerzen in den Füßen und einem: ©reife mit Bronchitis, chronica nad 
gr.ß. Cyanür auf 2mal; bei 4 Phthififern nach 8 und 9, einem Manne 
mit Bronchitis chronica nad 11, dem eben erwähnten mit Lumbago und 
einem mit Bronchitis nach 10 gtt.; bei legtem wiederholte fich die Wirfung 
mehrmalß. (ut }} 

23) Die 2 unter 10) erwähnten Frauen hatten, als fie nad) ihrer 
Trunfenheit zu fich gefommen waren, mehrtägige Anorerie. und ein 
Mann mit Phlebitis chronica befam Appetitlofigfeit und Magens 
verdberbniß in dem Maße, ald man während der Behandlung die Dofe 
der Säure allmälig fteigerte, | | | 
‚ 24) Erbreden von nad bittern Mandeln riechenden Stoffen: bei 
einer 67jährigen Frau mit Aſthma wahrfcheinlich von Verdünnung des 
Herzend nad) einer zu ftarfen Doſis von einer 15 gtt. und fpäter einer 
nur 9 git. Säure haltigen Potion; mehrmaliges während 2 Tage bei 
einem Phthiſiker nach 10 git. täglich. | ni 

25) Kollern im Leibe bei 5; einem mit Gastritis chronica (von 
‘Ja gr. nad) einigen Minuten), 1 mit Herzhypertrophie, 1 mit tuberculöfer 
Lungenfchwindfucht (mad) gr.j8.), 1 mit Bodagra (podalgie) nach gr. 8: auf 
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mal, 1 mit Epigastralgıa nervosa nach 24/2 ‚gr. Cyanür durch 8 Tage 
und bei 1 Phthiſicus nad) der Säure. *) 

26) Die 3 vorlegten litten: gleichzeitig an im Allgemeinen wenig mar: 
firten Kolikſchmerzen, den legten ausgenommen, welcher, nachdem er 
3 gr. Cyanür genommen, ' eine ganze. Nacht: Schreeflich daran’ litt; ingleichen 
eine obſtruirte Frau und ein Mann mit Cyanofe, jedoch wenig unter der 
Wirkung des Mitteld felbftz ferner 2Phthiſiker nach 8 und 10 und 2 Bron— 
chitifer, der eine ohne, der andere mit ſehr reichlicher Schleimfeeretion nad) 
10. gtt. Säure, . 

27) Diefen Koliken folgten einige Stühle bei. den beiden Letzten, 
welche Cyanuür nahmen und bei einem Manne, den eine Gaſtritis ſeit langer 
Zeit verzehrte. Nur Diarrhöe während des Gebrauchs der Säure bei 
2 Phthiſikern, wobei Bf. felbft die Bemerkung macht: „aussi me semble- t- il 
impossible de rien conclure de ces .deux faits.“ 

28) Viel Blähungsabgang, bei 1 Phthififer von 13 und einer 
an der Epidemie erkrankten. Frau nach 11 gtt. Säure. 

29) Ein 30jähriger Mann von robufter Conftitution mit Rheumatis— 
mus nahm wieder VBerwarnen gr.j’/s Cyanür auf einmal und befam augen⸗ 
blicklich Suffo cation, ein 40jähriger Phthiſiker von 9 gtt. Säure einige 
Beflemmungen. | 

30) Bermehrte Schweiße bei einer fehr großen Zahl, fo uB 
bei 3 Rheumatikern, 1 Epileptiker, 1mit Epigaſtralgie in Folge einer San: 
wurmeur, 1 mit Bronchitis chronica, 1 mit Gaſtrobronchitis und 2 Frauen 
mit Herzerweiterung. Dieſe, wie es ſchien, vom Cyanür erregten 
Schweiße waren im Allgemeinen momentan und dauerten 
niht über 5 Minuten, wiederholten fich aber, fo vft die 
Kranken von ihrer Potion nahmen. 

Daſſelbe gilt von den von der Säure hervorgerufenen Schweißen, die 
unter Vf. Augen fo unmittelbar eintraten, daß es unmöglich ift, fie einer 
andern Urfache zuzufchreiben: fo bei 3 Bstbiitern, 1 Aſthmatiker, 1 mit 
Phlebitis chronica, 1 mit Katarrh und 2 mit Nheumatismus. In allen 
diefen Fällen dauerten die Schweiße von — 11/2 Stunde, **) 

31) Bermehrte Diurefe bei 4 mit refp. tubereulöferXungenfchwind- 
fucht, Gaſtrobronchitis, Bronchitis mit Oedem und Cyanosis congenita 
nach Cyanür. 

32) Der legte von diefen fehrieb dem Mittel eine vorher nicht gehabte, 
fehr ftarfe Erpectoration zu. 

Vf. refumirt Die beobachteten Wirkungen folgenbermaßen: 

Bei S3 Individuen fand er 

28mal Wärme im Magen, 16mal Gephalalgie, 15mal Schweiße, 12mal 
allgemeine Wärme, 12mal. Juden (picotements) in. verfchiedenen. Theilen, 
10mal Schwindel, 10mal BIT Salat, 9mal Uebelfeit, Imal Kolif, 


* Ob bie eg des Appetits bei einem so mit Bronchitis und einem 
53ger mit der herrfchenden Epidemie von 4—8 gtt. Säure veränlaßt worden fei, 
ftellt Bf. felbft in Trage; desgleichen eine Gtägige Berftopfung bei 1 von der Epi- 
demie Ergriffenen. 

Ein nah dem Koften von einer 4—12 gt. haltigen Potion bei einem T1jähe 
Bet T mit feuchtem Huſten entſtandener Stickhuſten (quinte) ſcheint mir ſehr 
irrelevan 

**) Verminderung des Schweißes bei einem an der Epidemie Erkrankten nach 12 git. 
Säure und des Pulfes bei einem mit Herzhypertrophie ſtellt Of. ebenfalls in Trage. 
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7mal eine Art Ohnmacht, 7mal complete Trunfenheit, 6Gmal eine dem Fieber- 
frofte analoge Empfindung, 5mal Borborygmen, Amal Wärme im Defo- 
phagus, Amal Anorerie, Amal Durchfall, Amal Schmerzen in: verfchtedenen 
Theilen, Amal Schlaflofigkeit, Amal Schein, Funken vor ven Augen, Amal 
Dhrenfaufen, 4mal vermehrte Diureſe, 3mal partielle Hitze, Zmal wahren 
Froſt, Zmal Geſichtsverdunkelung, Zmal Convulſtionen, 2mal Schlaftrunfen- 
heit (ſ. Nr. 6), 2mal Delirium, 2mal Engbrüſtigkeit, 2mal Erſtarrung, 
2mal Zunahme des Appetits, 2mal Erbrechen, Amal Flatuoſität 

Ohrenflingen, Betäubungsmiene, Verlangfamung des 
Pulſes, Auswurf und Huſten, Trockenheit im Munde und 
Verſtopfung ſind vereinzelte (umiques) Symptome. 

Bf. ſchließt nun ſo. Von 113 Individuen haben 30, nur weil bie 
gereichte Doſis nicht groß genug war, feine Brimäniwirfungen ezeigt, es 
iſt alfo, als wenn er nur bei 83 Wirkungen erzielen wollte. ie Zahl 83 
ift fomit das Punctum fixum, die Certitude (Sicherheit); Hinfichtlich ver 
beobachteten Wirfungen haben wir nur Probabilites (Wahrfcheinlichfeiten) 
und diefe Probabilites fteigen oder fallen je nach der Zahl der Male, daß die 
Wirkung fich wiederholt hat. Wir, haben, wenn wir 83. ald Certitude NEAR 

28 Probabilites, daß wir Wärme im Magen, 
16 ⸗ ⸗Kopfweh, —* 
15 ⸗ » = Schweiße hervorrufen wvelden 2 in 

Wenn man nun die Symptome, in phyftologifche Gruppen vereinigt, 
ſeparirt zählt und auf das Totale von 83 Individuen nur 240 hervorge— 
brachte Wirkungen rechnet, ſo findet man immer 

102 Probabilitäten, daß die Blauſäure die Innervation mobifieiren, 


71 ⸗ ⸗ſie die Digeſtionswege excitiren, 

18 ⸗ ss auf die Wärmeerzeugung influiren (fie vers 
minderte die Wärme nur 3mal) | 

15 ⸗ =. = bie Schweiße vermehren | 

4 ⸗ » die Harnſecretion bethaͤtigen, 

4 ⸗ <= = auf die Bruftorgane wirken vofrh,. 


beren Thätigfeit fie Lmal minderte und 2mal fteigerte. Die von Ver— 
fuchen an verfchiedenen Thieren abftrahirten Exfcheinungen im eben. und 
am Gadaver bieten nichts Beſonderes dar. 


Therapeutiſche es 


Der Ueberſichtlichkeit halber mag folgendes vom Vfe ufgefite Re— 
giſter Platz greifen. In erſter Reihe ſtehen bei jeder Krankheit die mit der 
freien Säure, in zweiter die mit dem Cyanür behandelten Fälle. 

Aus diefer Tabelle geht hervor, daß die Blaufäure unter 100 damit 
Behandelten bei A9 völlig wirfungslos gewefen ift; von dieſen wird daher 
auch nicht weiter die Rede fein, ald wenn fie gegen die Fälle verglichen 
werden müfjen, wo das Mittel. eine vortheilhafte ober ſchaͤdliche Wirkung 
entfaltet hat. 















Krankheiten. Kittel. 
— N — —— — 4 
Zahl || mittfere | Mittlere „ |Bemerfungen 
Namen der Krankheit. der— one Dauer ——7 g 
ſelb. 1. der Eur. ’ 1 
Bronchitis acuta . ..| 13 1 9 gtt. |11Tage 9 1 3 
oe et 2000 2 |\1'/a gr. |11 „, 2 — — 
„ chronica . 7 7/2 gu.|11 ,, 3 — 4 
213 gr.|11 „, 1 — —1 
mitAuswurf / 
von ſehr viert... | Pe Meat 
lemẽchleim. 1/8 gtt. |19 „ — — 1 1 ae 13 fehlenden, 
Dyspnoea - —— A Br 1 Bil Ei go 
Hering tene M/aigri| LO —_ — Ze worden, waren durch 
2) 8 77 en dur 
Phthisis tubercul. 11 8 8tt. 19 167 3 1 Noth gedrückte oder 
3 5/ gr.| 7 ch BE 3 geihwächte Indivi⸗ 
i laryngea 4 ||8 gtt. |12 2 3 1 Armee un 
| . 1 immte 
Asthma ' * 3 || 8 gu. 113 — — 1 einige Zeit nahe. 
fi 2. 1 gr. [10 ,, 1 123 1 —— verweilten, 
* . . . ” L} ‘ we — 
Hypertrophia Cord. . | 3 42 gr. |28 „, 2 - 1 Stelle A "Bicdtre 
Dilatatio Cordis . 3 Il. 1:gr. |14 ,, 1 — 2 en eian.. 2a 
Cyanosis; Dyspnoea. 1. ||1'/a gr.|25 „, — — is v — 
Status gastricus . 2 178 pr." &\,, — 1 1 A N —3 
Vomitus sine causa 2 N Den 
od. ⸗ 1 ||Ya gr. | »23,;: — — 1 P Er onnte 
Gastritis N 116 gt. | 4 „ — 1 Kung Bar ti 
* chronica . Te — 2 1 Re ur 
iR HERR | er Blau- 
Gastroscirrhus . — in = y „ \ fäure Knie jede 
A g 5 — — andre Medication 
Constipatio . ' 2 || 1 gı 35 2 — — era yanbap 
Peritonitis chronica . 2 41.1. gr..]18 „ — — 1 — N A 
Hypochondria | 115 gt. | A „ — — 1 Een — —— 
Dolores indetermi- | 1 03 i 
gattı nm ft 4117 8tt. 113 ,,, 1 — 18 
„0. 35 5 1 1; gr. 3 ,, ee 1 — 
in sede Zonae.“ 14 gr. 45, — — 1 
Tremor Potatoris. .. 118 31. 115 ,, 1 — 
Epilepsia . 1 ||1%a gr.|20 ,, — — 1 
HAHystetria 1211 gr: 6, — — 1 
Caries Columnae ver- 
kohy, I 03 Aa 1 111 gtt. |30 „ — — 1 
Rheumatism, univers. 1 ||7"/2 git.]15 ,, — — 1 
4 + 3 || 1 gr. ]16/,, 1 — 2 
Lumbago . .. . 2:17 gtt. 112775, — — 2 
* 44 1 5/a gr: 8 „ Kurz — 1 ' 
Gonalgia, & ... .. 3 17/3 gut.[11 „, 1 — 2 
Pam cr.) Tina er | Oo... 0 — — 1 
Epidemia de1829 A EL 1 — 4 
Syphilis constitution. 1 ||/a gr. 8 — — 1 
_ Phlebitis..chronica ;.,.| :1.1|10 gti, 127;,,, — 1 — 
Feld as. ei. 1 Mila Era) Dansk aurıt — 1’, 
„ terliana . ET GE 2, 1 — — 





) Bei Bronchitis acuta hat ed unter 15 Malen Zmal gar nicht ge⸗ 
wirkt, 1mal verfehlimmert, infofern nach jeder Dofis der Huften ftärker 
und -anftrengender wurde und 14mal gebeffert. Wenn man aber erwägt, 
daß dazu eine mittlere Dauer: von. 11 Tagen erforderlich war bei’ einer jo 
leichten Affection, die unter dem einfachften bygiänifchen Verhalten faft immer 
in ſehr kurzer Zeit heilt: welchen Antheil an der Befferung wird man als⸗ 
dann dem Mittel zufchreiben? Im Allgemeinen fihienen jedoch der Huften 
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vermindert, Auswurf und Nefpiration erleichtert und Imal eine wenig inten- 
five Bronchitis dadurch zauberähnlich geheilt zu werden. 

2) Bei Bronchitis chronica hat es unter 9 Malen 5mal garnicht 
gewirkt, Zmal kaum eine geringe und nur 1mal in 102 oder 12tägiger An⸗ 
wendung eine fehr bemerfenswerthe Befferung herbeiführt, * 

3) Was läßt ſich aus dem allmäligen Aufhören einer: wahrſcheinlich 
durch Dilatation des Herzens mit noch wenig vorgeſchrittener Verdünnung 
entftandenen Dyspnöe für die Heilkraft, des Mittels fchließen?. | 

4) Unter 14 Fällen von Tuberfularfehwindfucht, wo 4mal feine Ver- 
Anderung, 3mal Berfchlimmerung, nämlich Eintritt von größter Dyspnöe, 
von Huften, von fchwerem und blutigem Auswurf (ob durch die Säure? ?) 
eingetreten ift, beftand die ganze in den 7 übrigen wahrgenommene Beſſe— 
rung in einer momentanen Erleichterung‘ des Huftens, des Auswurfs, der 
Kefpiration und einem etwas ruhigeren Schlafe, wonach hier, wie dort, 
unter. den gewöhnlichen Symptomen der Tod. erfolgte. Mit Recht fchreibt 
Pf. dieſe geringe :Befferung dem Aufenthalte im Hospital und im Bette 
und der Entfernung aus den ungünftigen hygiänifchen und diätefifchen Chan 
cen zu.  Daffelbe nimmt Bf. hinſichtlich der Phthises laryngeae, der 5 
Fälle von Aſthma, der 3 von Hypertrophie und der 3 von Dilatatio Cordis 
an, wo die Säure bald offenbar nutzlos, bald von einer. ſtets ſehr kurze 
dauernden, fehr geringen und durch andre Umftände fo erflärlichen Beſſe— 
rung begleitet war, daß zwifchen ihr und dem Mittel höchſt wahrfcheinlich 
feine Gaufalität, fondern nur eine Coincidenz ftattgefunden hat. Die Bel- 
ferung war nur in den erften Sagen des Gebrauchd der Säure, d. h. in 
den erften Tagen des Aufenthaltd im Hospitale, bemerklich und wenn ge⸗ 
wiffe Grenzen überfchritten waren, fein therapeutifcher Effect mehr. wahr« 
zunehmen. | | RETTEN 

5) Bei Magenverderbniß hat das Mittel unter 2 Fällen Amal: nichts 
genügt, das andere Mal’ gefchadet; in 1 Gastritis acata und 1 chronica 
nicht gewirkt und in 2 Fällen letzter Art gefihadet, indem es Imal das Kopf- 
weh und die periodifchen Fröfte vermehrte, das andre Mal außerdem noch 
heftige Kolif erregte und alle Schmerzen auf eine: unzweifelhafte Weiſe 
fteigerte. Gonftipation ohne weitere Krankheit hat es beide Male gehoben, 
ja einmal trat Diarrhöe ein. BE: fragt: „Was beweifen diefe beiden That: 
fachen gegen fo viele andere, wo. nichts. ‚Aehnliches ftattgefunden hat?’ 
(Das Cyanür, von dem die leßgedachten 4 Wirfungen herrühren, ſcheint 
Df. fowohl phyfiologifch, als pathologifch die Digeftionsorgane zu: ereiti= 
ren.) In den beiden Fällen von Magenfreb8 wurde, weder der Tod, noch 
das Fortfchreiten des Uebels im mindeften aufgehalten. | 

6) Unter 5 Fällen von unbeftimmten, wagen, wahrfcheinlich rheuma⸗ 
tifchen Schmerzen zeigte ſich 3mal gar fein Erfolg, imal Befferung und Imal 
Berfchlimmerung; — die Blaufäure wird alfo fein fouveränes Antirrheus 
maticum fein. Der 1. Kranfe mit Tremor Potatorum wurde geheilt, aber 
in 14 Tagen; daſſelbe gefchieht oft ohne Medicamente. Im Berfolge der 
Zabelle zeigt ſich dad Mittel gegen jede Art von Rheumatismen unwirf- 
fam und dad Einzige, was in Ddiefem letzten Theile der Arbeit noch bez 
merklich wird, ift das Verhaͤltniß der Zeit zwiſchen der Anwendung der 
Säure und dem Aufbören einer Tertiana und das Auftreten von vorher 
niemald dageweſenen Schmerzen in den afficirten Gliedern bei Phlebitis 
chronica. ı (Was für den Xefer aus dieſem allen hervorgeht, ift das, daß 
Vf. einem Mittel von unleugbar hoher Wirffamfeit, dem er bedeutende 
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phyſiologiſche Kräfte nicht ftreitig machen kann, fo gut wie gar feine Heilwirs 
fungen zufchreibt. So richtig er verfchiedentlich die Sehler anderer Beobach— 
ter erfannt und fo treffend er fie gegeißelt hat, fo wenig ift er felbft andern 
Fehlern entgangen und mit Recht trifft ihn der Vorwurf, daß er die Krank— 
heiten zu wenig ausgewählt, daß er eigentlich weniger auf Ermittelung von 
Heiltugenden, als auf Eruirung phyfiologifcher Wirkungen ausgegangen 
ift. Freilich konnte er auch noch nicht willen, was das Mittel als the: 
tapeutifched Agens zu wirken: vermöchtes : Dies follte ja erft ausgemittelt 
werden.) ; | re ER | 
(Rp. Sandras in Bb. 110 (Ser. 3 T. 13) 9: 3, p..289—328. 1830.) 


; Acidum phosphoricum.*) 
| Gegen Sphacelus senilis. 


Ein 3Ajähriger, athletifch gebauter, verheiratheter Landmann mit fchlech- 
ter Affimilation hatte. obiges Uebel an den Nagelgliedern der Singer und 
bereitd, zum 3. Male (1819, 1833 und 1836). . Gefühl. von Kälte und 
leichenartige, bald ins Livide übergehende Farbe der Finger nebft heftigem 
Schmerze darin, befonders im Bette, waren. die. Haupterfcheinungen. Bat, 
fonnte nicht mehr arbeiten, fein Schlaf war. geftört bei regelmäßiger Urins 
und Darmausleerung, das Ausfehen Facheftifch. ohne bedeutende Abmages 
rung oder Schwäche. So lange er noch. hatte arbeiten können, deögleichen 
beim Efjen fing er ſo heftig an zu fchwigen, daß er ſich 1- bis 2mal um— 
fleiden mußte,, wobei die Singer ftetS falt blieben. . Sie -fühlten fich, wie 
teigig und. hohl an, Drud darauf war fchmerzhaft-und hinterließ Gruben, 
die Nagelwurzeln hoben fich in die Höhe und. wurden höderig; häufiges 
und anhaltendes Reiben erwärmte fie und war weit behaglicher, als, Fünfts 
liche Wärme. Als das Uebel auch auf die. Zehen fich verbreitete und hier 
Schmerz verurfachte, Fam Bat. (der. früher einen entfernteren Arzt. befucht 
hatte) zu Bf. Die Nagelglieder der Finger waren jetzt theild knollig, theils 
abgeftorben und abgefallen, die theilweife,noch an denfelben vorhandene 
Haut. fpröde, hart und gleichfalls abgeftorben; das Ausfehen wie das 
eines lange im Kerker gewefenen Menfchen.. Als Urfache mag „neben an- 
geborner Vrädispofition zur Gangränescenz aus mangelhafter Ernährung‘ 
das Schlafen in ‚einer, feuchten, dumpfigen Kammer, angefehen werben. 
Das Nervenfyftem überhaupt, insbefondere die Ganglien und. peripherifchen 
Nervenenden waren fo torpide, daß Pat. unglaublich ftarfe Dofen von Arz 
nica, Angelica, China, Kampher und Opium, theild für fich allein, theils 
mit ſpirituöſen Neizmitteln, und mineralifchen. Säuren verbunden, vertrug. 
Unter allen inner- und Außerlich angewendeten Mitteln „zeigte fich die 
Phosphorfäure am. wirffamften, indem auf den anhaltenden und. dreiften 
Gebrauch derfelben die abgeftorbenen und mumificitenden Nagelglieder an 
ben Fingern beider Hände ſich ablöften und allmälig Heilung erfolgte.” 
In 6 Wochen waren Zix. gebraucht worden. „Im Verlaufe des Uebels 
drohete auch den Zehen beider Füße der Mortificationsproceß” (wie fchon 


*) Of. diefes Magaz. Bd. 1: p. 167, 322 und Bd. 2 p. 9, 266 und 581. 


2. a0 
oben angeführt), ‚und zwar war biefem ein —— vorherge⸗ 


gangen.“ *) 
(Schwz. Ztſchr. Sigg in Bd. 4 9,3 p. 344- 346. 1899), 


Acıdum sulfurieum. 9— 
Vergiftungen | Jill 

1) Die 26jährige, unverehelichte 9. B. von 7* am Typus” conta- 
giosus verftorbenen, aber fonft gefunden eltern geboren und felbft geſund, 
feit ihrem 18. Jahre bis vor etwa 8 Monaten (Neujahr 1826), um welche 
Zeit fie concipirt hatte, regelmäßig menftruirt, nahm am 18. Sept. Abends 
in einem unbewachten Augenblide fchnell (ihrer Ausfage nach für 6 Pfennige) 
concentrirte Schivefelfäure. Dana) Schwindel, Kopfſchmerz, Herz— 
klopfen, Uebelſein; in ihrem Schlafzimmer angelangt, verwechſelte fie 
ihre Schlafftätte mit einer fremden, ftand aber, darauf aufmerffam gemacht, 
auf, ging im Zimmer herum und befchäftigte fich mit etwas. Nach kurzer Zeit 
eilte fie zu einem nahe bei ihrem Bette ftehenden Stuhle und brach fich, ſich 
über denfelben beugend und den Unterleib mit den Händen zufammen- 
brüdend, unter heftigen, die größte Dual verrathenden Be: 
wegungen wiederholt. Das Ausgebrochene war eine blutige 
Flüffigkeit. Von Mitternacht an nur felten wirfliches Erbrechen, fon- 
dern bloße Bomituritionen; ununterbrochene$, längs der Spei⸗ 
ſeröhre bis in den Magen hinab, wo es ſich in ein ſchmerz— 
haftes Schnüren verwandelte, ſich erſtreckendes, ſchmerz⸗ 
haftes Brennen; von den Präcordien aus ſich über die Bruft 
verbreitendes, großes Angftgefühl; großer Durft, fehr ſchmerz— 
haftes Gefühl in der Kehle beim Athmen und außerordent- 
lihe Hige im Innern bei Außerem Frofte und äußerſt großer 
Abgeſchlagenheit des Körpers. 

Man hörte Pat. ganz unruhig von einer Stelle zur andern im Bette 
ſich herumwerfen; gegen 2 Uhr früh ſcheinen Wehen eingetreten zu ſein 
und in den Frühſtunden des anbrechenden Tages fand man fie in etwa 
Asftindigen Intervallen an Convulfionen leiden, wobei fie unter 
höchſt beengtem Athemholen die Ertremitäien Frampfhaft 
bewegte, ganz verftört ausfah, die Augen verdrehte, unter 
Winfeln mit den Zähnen fnirfchte und am Ende folder faft 
10 Minuten dauernden Anfälle, Schaum durch den Mund 
auswerfend und das Gefiht mit Faltem Schweiße bededt, 
dem Anfehen nad) ganz geiftesabwefend auf dem Bette hin 
geftredt lag. In einem ſolchen Zuftande verweilte fie bald längere, 
bald fürzere Zeit, kam jedoch, ehe ein neuer Krampfanfall eintrat, zum 
Bewußtſein und fühlte fich alsdann fehr matt. 

Am 19. Sept. Morgens 10'/2 Aufnahme im Dresdener Entbindungs- 

haufe, nachdem vor Y2 Stunde das Fruchtiwaffer abgegangen wat. Bon 
ber gefchehenen Vergiftung war noch nichts bekannt. 


*) Für die wünfchenswerthe und ſtreng genommen erforberliche, völlige Reinheit dies 
ſer Beobachtung will ich nicht eintreten, jedoch ift fie jedenfalls nicht ohne Werth 
„u jo glaubte ich fie im Magazin aufnehmen zu dürfen. 

) CA. diefes Magaz., dieſen Bd. Hft. 1 p. 17 und Anmerkung. 
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Die Kreifende war durchaus gefund und normal gebaut, der Kopf 
fchon ziemlich tief in's Feine Becken herabgedrückt und ftand im 1. fehiefen 
Durchmeſſer, die Wehen waren energifch und traten alle 3 — 5 Minuten, 
manchmal fogar noch ſchneller ein.  Dahingegen hatte fie ein verftörtes 
Ansehen, einen matten Blick, ein aufgetriebenes Geſicht und 
wechfelte oft die. Barbe. Lippen aufgefhwollen, nach außen 
entzündlich geröthet, wie wund, nah den Mundwinfeln zu 
mit einer dicken Schleimfrufte bededt; Zungemittenmit einer 
ſtarken und nach der Wurzel: hin mitn einer nod ftärferen, 
über 1: Linie dicken, grauweißen, hin und wieder daß rohe 
Zungenfleifh durchblicken laffende Riffe zeigenden Schleim: 
frufteibededtz; ihre Spitze an den Rändern geröthet. Sprade 
ganzı heifer und nur zifchend, während des Geburtsactes 
faſt unmöglich; große Klage über eine: vom Schlunde auß 
gleichſam längs des Nüdens fich erftredende Hitez diefe Zus 
fälle wurden beim Berfuh, zu fchlingen, beim Sprechen, Huften, 
Umdrehen des Kopfes und Ihon beim gelinden Drudmit der 
Hand fogleich: heftiger. Magengegend nicht befonders heiß anzu— 
fühlen; Buls flein, zufammengezogen und frequentz bei hefs 
tigem Durfte linmögtich beit zu trinfen, indem. bei jedem (nur: in 
figender, Stellung ausführbaren) Verſuche dazu das Aufgenommene unter 
beftigem Huſten durch Mund und Nafe fogleich. wieder ausgeftoßen wurde; 
Athembolen in jehr hohem Grade erſchwert, mit dumpfem 
Stechen in den Luftwegen begleitet und mitunter durch einen 
ftoßweife erfolgenden, mit Ausräuspern vielen Schleim 
ausdem Schlunde begleiteten Huſten unterbrochen; bei jeder 
tiefen Infpiration Außerte, Bat. einen befondern Schmerz auf 
der Bruſt. Große Unruhe, Bat. wollte fi) immer anders legen; 
Haut warn, Kopf fchmerzhaft. | 

Dhne ſonſt etwas zu thun, wurde erſt die Geburt abgewartet, die, 
obwohl Bat; die (ſehr Fräftigen). Wehen: gar nicht verarbeiten fonnte, um 
12%/a: Ahr ohne alle Kunfthülfe ‚beendet war, und welcher. nach 10 Minuten 
die. Ausscheidung der, Nachgeburt folgte: | | 

Von dem Kinde verlautet weiter nichts, als daß es ziemlich Kräftige 
Lebenszeichen von fich gab; ein vollkommen regelmäßig ausgebildetes, aber 
dürftig genährtes; und wenigftend um 3 — 4 Wochen: zu früh: geborenes 
Mädchen war, *) 1 

Die ſtarke Heiſerkeit (ſo daß Pat. faſt gar nicht, und nur un— 
vernehmlich ſprechen konnte), ein ununterbrochener, ſtoßweiſer, 
raſſelnder Huſten, ein kochendes Geräuſch in den Reſpira— 
tionsorganen, ein zuſammenziehender Schmerz im Larynx 
mit ſehr erſchwertem Schlingen und fehr erſchwerte, kurze 
Reſpiration dauerten nach der Entbindung fort; die Zunge war weiß 
belegt, der Puls klein und etwas beſchleunigt, das jetzt aus 
der Ader gelaſſene Blut (Zviij.) fehr hellroth, einen ſehr dich— 
ten Blutkuchen mit nurwenig Serum bildend, doc) ohne Ent— 


*) Nicht immer folgt diefen Vergiftungen Abortus; fo war er nicht die Folge in den 
in diefem Magaz. Bd. 1p. 323—328, Bd. 2. p. 291 mitgetheilten, er trat da- 
gegen ein im dem BDd.,2.p.,583 referirten Falle, ſowie man ihn auch nach andern 
(verfchiedenartigen) Vergiftungen nicht felten eintreten fieht. 


— 
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zündung. — Ol. Riein., Mucilas. Gumm. Arab. aa. 3j. mit SV. Waſſer 
und 56. Syrup. 

Gegen 2 Uhr nahmen Huſten und Raſſeln auf der Bruſt zu und 
das Geſicht wurde ganz blau, als ob ein ſuffocatoriſcher 
Anfall eintreten würde; vum 3 Uhr nach einem ftarken Schweiße 
wieder ein natürliches Ausfehen und einige — aller Symptome; 
mäßiger: Lochienfluß. 

Am 20. Morgens. Bat. hat viel geſchwiht, ſeit geſtern Nachmittag 
3 Uhr viel zühen, dünnflüffigen und Sehr fauer riechenden 
Schleim mehr ausgewürgt, als eigentlich ausgehuftet (gegen 
2 Bund) und fühlt fich leidlich. Puls fehr gefpannt, härtlich; 
Zunge mit:einem weißen, fohmugigen, dicken Beleg verſehen. 
Unterleib loder, weich; Uterus fehr gut contrahirt, Lochienfluß mäßig. 
Jetzt, da Pat. noch immer ihr Verbrechen verheimlichte, — 3 Gaben Ipecac. 
5j. mit Tart. stib. gr.ß. alle 15—20 Minuten, — ohne Erbrechen; nur 
ein einziges Mal wurde unter heftigem Würgen viel Außerft zäher Schleim 
ausgewürgt und es erfolgten 2 fchleimige Stühle. 

Mittags wieder mühfamere Refpiration, vermehrted Spei- 
chelröcheln und Kochen auf der Bruft und ein foporöfer Zus 
ftand, der nady (abermaligen) Sinapismen ꝛc. ıc. um 3 Uhr vorüber war, 

Abends 10 Uhr: Rejpiration fehr beeinträdhtigt, röchelnd, 
raffelnd; Unruhebeträchtlich gefteigert, Zunge etwas dunfel- 
roth, troden, doch liegt Bat. größtentheild mit offenem Munde; Unter 
leib weich, unfchmerzhaft, weder aufgebläht, noch frampfhaft zu⸗ 
ſammengezogen; Lochienfluß in mäßigem Grade fortdauernd. Beim Ver—⸗ 
ſuch zu trinken entſtand ſogleich ein krampfhafter Huſten 
mit Würgen von — jedoch weit wenigerem — Schleim, als noch am 
Morgen. Nach Mitternacht ward fie etwas ruhiger und ſchlief mitunter. 

Am 21. Sept. früh etwas munterer, wurde nad) 9 Uhr die Refpi- 
ration wieder beengter, raffelnder, beflommener, der Hu— 
ften heftiger; Klage über einen frampfhaften Schmerz in der 
Gegend des Larynr und in der Bruft. Erft diefen Mittag 11 Uhr 
geftand Pat. im Beifein ihres Pflegevaters die gefchehene Bergiftung. 
Die Beichwerden mehrten ſich fortwährend, die Rejpiration wurde immer 
‚befehränfter und fo endete fie um 11° Uhr fuffocatorifch. 

Section am 22. Sept. Morgend 82 Uhr in Gegenwart bes Stadt- 
phyfici Dr. Kuhn. 

Aeußerlich nichts Ungewöhnliches; fowohl die außern Geburtötheile, 
ald die Brüfte in "dem für Wöchnerinnen gewöhnlichen Zuftande. Aus 
bem Munde floß eine weißlichichaumige, Lakmuspapier röthende Flüffigkeit. 
Inder Brufthöhle einige Unzen röthlichen, im Herzbeutel 3 U. gelblichen, 
nebjt dem Inhalt des Defophagus und felbft dem Urin, der Lungenfubs 
ftanz auf Schnittflächen, dem SBeritondalüberzuge an feinem ganzen Um- 
fange, namentlich zwifchen den Heinen Gedärmen und fogar nebft der 
„reinen innern Subſtanz des Uterus‘ ſauer reagirenden Waſſers. *). Linke 
Lunge in hohem Grade mit der Pleura verwachſen und im Innern eine 
Menge kleiner Knötchen enthaltend; rechte geſund, wie das mit einer be— 


*) Sogar der Liquor Amnii ſcheint ſtark geſäuert geweſen zu ſein, da es fer fchwer 
war, das fehr ſtark mit Käfefchleim bedeckte Kind- zu reinigen, indem die Seife 
feinen Schaum mit dem Badewafler gab. 
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trächtlichen Menge geronnenen Bluts und namentlich in der rechten Herze 
kammer mit Schleimpolypen angefüllte Herz. Die innere Haut des Defos 
phagus namentlich aufwärts und am untern Ende nad) der Kardia hin 
verdickt, ſchmutzig weiß, an einzelnen Stellen brandig, an andern deutliche 
Spuren bis zulegt fortbeftandener Entzindung zeigend. Die Windungen 
der Därme: weder beträchtlich von Luft aufgetrieben, noch bejonders ent— 
zündet: Die Subftanz des Magens Außerft verdickt und zufammengezogen, 
feine :innere Fläche durchaus aufgequollen, gangränescirt und gelbſchwarz; 
die übrigen Eingeweide normal; Uterus, Dvarien und Tuben in dem diefer 
Periode des Wochenbetts angemefjenen Zuftande. 

(D. Ztfhr. f. ©b Kunde Carus in Bo. 2 9. 1 p. 37 — 52. 1828.) 

2) Joſeph Barangue, Soldat, trank (gegen Ende Ian. 1798) eines 
Morgens zwilchen 7 und 8 Uhr aus Verſehen rafch ein ganzes Glas vol 
Vitriolöl für Branntwein und gewahrte den Irrthum erft, nachdem er e8 
bhinuntergeftürgt hatte. Sogleich Transport in's Hospital, wofelbit Bf, 
gleichzeitig mit ihm anfam. Aeußerft heftiges Erbrechen, convuls 
fivifche Bewegung der Gefihtsmusfeln und Lippen, fehr 
lebhafte Schmerzen in der ganzen Ausbreitung der afficirs 
ten Theile. Klage über Außerft [chmerzliche Krämpfe in det 
Bruſt; heftige, brennende Wärme im Halfe, längs des Des 
fophagus und im Magen; Eifesfälteüberden ganzen Körper. 
Puls flein, zufammengezogen, unregelmäßig, faft convuls 
fivifch, zitternd, zuweilen ſehr rafch und zuweilen zögernd 
und unterbrochen, Außerite Abfpannung, Augen erlofchen, 
nur ſehr ſchwache Bewegungen. Dieſe „moraliiche Complication‘ 
entging Vf, nicht und wie er von einem  untrüglichen Gegengift ſprach 
und daffelbe (er hatte ſich fchon damit verfehen) fogar zeigte, hob er feinen 
Muth, Bat. faßte wieder Hoffnung, feine Augen belebten ſich und feine 
Schwäche fchien geringer, der Gedanke an eine reelle und nahe Heilung 
juspendirte für einen Augenblick diefe fchredliche Gruppe moralifcher Sym— 
ptome, die allein und um ſo mehr in diefer Verbindung ihn dem. Grabe 
zuführen fonnten. — Magnes. carbon. >j. halbftündlicy und gleichzeitig, 
jowie in den Intervallen, Gläfer voll einer Solution von Gumm. Arab, 
mit Zuder. — Keine Vebelfeit mehr; Nachlaß der innern Schmerzen; 
Nefpiration freier, die Präcordialangſt faft verfhwunden, Furz und gut 
allgemeine Befferung. Die Säure war neutralifirt, den durch ihren Bons 
tact im Speifefanal erzeugten Verwüftungen wurde durch Blutentziehungen, 
beruhigende, einhüllende 2c. Mittel begegnet und am Ende des 7. Tages 
war Bat. ‚außer aller Gefahr. 

- Am andern Morgen nad) dem Vorfalle zeigte fi faft der ganze 
Mundentzündet; das Öaumenfegel, ſeine vorderen und felbft 
hinteren Säulen, die Mandeln und das Zäpfchen waren mit 
auf ven Seiten dem Anſchein nah weißen und Tchwachen, 
aufdem Anhange des weihen Gaumens [chwarzen, borfigen 
und tieferen Schorfen befegt; der Nahen fchien im Ganzen 
ſtark verbrannt zu fein; das Schlingen war glüdlicherweife nicht 
gehindert aud) verhältnigmäßig nicht befchwerlich. 

Am 3. Tage ftarfe Klage über den Hals: ftärfere Ge— 
Ihwulft der verbrannten Theile, die Wurzel der Zunge er— 
hoben und eorrodirt, die Epiglottis participirte an dieſem 
Zuftande; verzehrende Hiße aller diefer Theile, Zäpfchen 
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verlängert und mit Schorfen bededt, Mandeln an ihren 
vorderen Rändern bereits von (Fäulniß, pourriture) Brand er- 
griffen, im hinteren Sheile der Mundhöhle hier und da 
grauliche, saphthöfe Flecken, alfo ein. gangränöſes Halsübel der 
ihlimmften Art; Stimme fehr verändert. H J 

4. Tag. Ein zum Theil vom Zäpfchen ſich ablöſender, weicher und 
fleifcehiger Sequefter beläftigt, indem er jenes verlängert, Bat. im’ Halfe 
arg, irritirt und erregt einen quälenden, häufigen Huften; die 
Nefpiration wird dadurch geftört, zuweilen wie unterbroden 
und zuweilen, befonders beim Einathmen, von Pfeifen be- 
gleitet; die Stimme nimmt einen Croupton an. Was Bf. von 
den abgelöſten und flottirenden Schorfen mit der Pincette faffen konnte, 
nahm er weg, um den Hals fo fchnell wie möglich frei zu machen. 

Am 6. Tage war die Außere Haldgefhwulft gänzlich zertheilt, Die 
innere Anfchwellung bedeutend gemindert, die Schorfe großentheils entfernt 
und mehre von den Gefchwüren gereinigt. Nach dem 7. Tage ging es 
raſch zur Genefung, jedoch. blieben noch längere Zeit Nöthe und ſchmerz— 
hafte Empfindlichkeit im Halfe und eine unangenehme Em- 
pfindung im Magen zurück, befonders wenn er haftig und 
Ichwer verdauliche Speifen aß. Hr serrjail alae 

(R. p- Desgranges in Bd. 6 Hft. 1 p. 3-13 an 7. 1799.) 
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Elixir Vitrioi Mynsichti.‘) . 
Gegen Hydrops Pectoris.**) — 


1) Eine 35jährige Frau von guter Conſtitution hatte ſeit dem 10. 
April 1811 einen fehr heftigen Magenfchmerz und eine geringe Opprelfion 
ohne fonftige Kranfheitszeichen und namentlich ohne Die, einer. Indigeſtion. 
Durch eine 2tägige Behandlung bedeutend gebeffert, trat am 3. Abend 
nad) einem Aerger eine bedeutende Verſchlimmerung ein, die Nacht war 
jehr ſchlecht; am A. Tage Fieber, kurzer (petite), trodener und anſtren⸗ 
gender Huften; Urin felten, Zunge weiß und troden, bedeutende Alteration. 
Am 5. und 6. Tage troß aller angewendeten. Mittel Steigerung aller 
Symptome, dabei aber die Magengegend nicht gefpannt, nicht empfindlich 
bei Berührung, Feine Brechneigung und das Trinfen ging gut, Begin- 
nende Geſchwulſt im Gefichte und an den Extremitäten; Urin fehr ſparſam, 
die und weiß. Die Krankheit machte (troß einer Eonfultation) reißende 
Hortfchritte und am 9. Tage faß “Bat. auf dem Nande ihres Betted, den 
Dberförper über die Knie geneigt, Die Beine auf einem Stuhle (fie konnte 
nicht liegen); das Geſicht ödematös, die Beine ftarf angefchwollen, Zunge 
und Lippen ganz blaß (absolument decolorees), heftiger Magenfchmerz, 
Dppreifton mit kurzer und haftiger Nefpiration; Pat. konnte feine 2 Worte 
nach einander fprechen, glaubte, es hinge ein Gewicht von 100 Pfund 
an ihren Zungen und ihr ganzer Körper, befonders aber Kopf und Hals, 
trieften von Schweiß. Sie hatte in 24 Stunden faum 1 Theelöffel voll 


*) Ch dieſes Magaz. Bd. 1 p. 4, 333, 668 u. Bdo. dp. ir. 
*x) Bf. hat überall feine Kranfheitsnamen genannt; ob ich richtig diagnoftieirt habe, 
überlaffe ich dem Urtheil der reſp. Leſer. 
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rothen, ſehr dicken Harn unter heftigen: Schmerzen gelaſſen und delirirte 
eben ein wenig bei kleinem, intermittirendem, erſchöpftem Pulſe. Die 
Fenſter ihres Zimmers waren geöffnet und ſie drohte zu erſticken, ſowie 
nicht der volle Luftzug auf ſie ſtrömte. — Jetzt Elix. Vitriol. Mynsicht. 
gtt. 10 in einigen Eßlöffeln vol Waſſer mit Wein ſtündlich (dies war 
nämlid) das einzige, Getränf, ‚das ihr. nicht widerftand). — Schon am 
andern Morgen bedeutende Befjerung, Nachlaß des Magenfchmerzes, der 
Dppreifton und reichlicher Abgang jumentöfen Harns. Nachdem das Mittel 
6 Tage continuirt worden, waren nachgerade alle Symptome verfchwunden 
unter Abgang fehr vielen, fpäter natürlich) gewordenen Harms und einer 
12jtündigen,  wäfferigen und geruchlofen Diarıhöe am 6. Tage. Das 
Mittel wurde jegt ausgeſetzt und Pat. erholte fich rafch. 

2) Eine einem bejtändigen Huften unterworfene, etwa AQjährige Frau 
von fehr fchwacher Bonftitution und Iymphatifchem Temperament, welche 
vielen Kummer ertragen hatte, befam bald heftige Magenfchmerzen, die 
fie aber nur im Sißen und Stehen, nicht im Liegen empfand. Vf. ward 
am 4. Nov. 1811 gerufen; am 7. geringe Geſchwulſt im Gefichte und 
an den Händen. — Elix. Vitriol. Mynsicht. 30 gtt. in einigen Eßlöffeln 
voll Zuderwafler. — Der Schmerz wich fogleich, kehrte nach einigen 
Stunden wieder; aber die Arznei wirkte ebenfo dagegen. Nun nahm Bat. 
davon täglich Zmal und die Schmerzen blieben. aus; aud) die fchwache 
Infiltration verging bad. _- 

(R. p. Girard in Br. 44 9. 1 p. 41—45. 1812.) 


®egen Febris maligna. 


Ein 5sjähriger, magerer, großer, feit mehren Jahren habituell flies 
Benden Hoömorrhoiden (die zuweilen auch ulcerirten) und, bejonders in 
falten und feuchten Jahreszeiten, Katarrhalfievern unterworfener Hypochon⸗ 
der, der faft daS ganze Jahr einen geringen Huſten mit dickem, gelbem 
Auswurf und einen guten Magen, aber, wie es ſchien, ſchwache Därme, 
nämlich bald nur alle 3 — 4 Tage einmal: Deffnung, bald wieder mehre 
Tage hindurch Diarrhöe Hatte, hatte, feit langer: Zeit, ganz befonders aber 
feit dem 12. April 1811 bei ©elegenheit einer 14 Tage anhaltenden und 
mit einem continuirenden' Fieber verbundenen Diarrhöe mehr. oder weniger 
fchmerghafte Stühle.  Diefer Zuftand verbeſſerte ſich allmälig, hinterließ 
aber noch ein fchwaches Fieber, wobei Pat. jedoch ausgehen und felbft 
feine Gefchäfte wieder beginnen konnte. Diätfehler und eine Neife bei 
Regenwetter fteigerten das Fieber und brachten Bat. in folgenden Zuftand: 

Huften leicht und frequent, mit dickem und. gelbem Auswurf; geringe 
Halsfchmerzen, Diarrhöe, Appetitlofigfeitz Fieberfroft von 8 Uhr Morgens 
bis 4 Uhr Nachmittags, dann ftarfe Hige und endlich reichlicher Schteiß 
die ganze Nacht hindurch. Pat. fchlief gegen 4 Uhr Morgens ein und 
erwachte um 6 im Schweiße gebadet und in Außerfter Schwäche und 
Vernichtung. Gar fein Appetit; Urin Har und reichlich; Zunge ſchwach 
weißlich; Diarrhöe, Huften und Halsweh machten Bortfchritte; ein wenig 
Dppreffion. Bat. hatte großen Kummer und das machte feine Krankheit 
viel hartnädiger; alle bislang angewendeten Mittel hatten nichts genügt 
und Vf. hatte alle Urfache die Ausbildung einer Phthisis pulmonalis und 
intestinalis zu fürchten. — Elix. Vitriol. Mynsicht. 20 gtt. in einigen 
Eßlöff. Wafler mit Wein 3mal täglich feit dem 30. Sul. — Sogleich 
auffallende Befferung,. fo daß Pat. (unter Fortgebrauch des Mitteld) am 

| 24 * 
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5. um 10 Uhr fehr vergnügt aufftand, eine Suppe genoß, zu Fuß aus⸗ 
ging und erft um 2 Uhr zu Haufe zurüdfehrte. Er aß mit Vergnügen 
zu Mittag; die Stuhlgänge waren natürlich, die Schmerzen im Unterleibe 
fehr vermindert, und faft fein Inteftinalausfluß; aber das Fieber beftand 
noch immer, wiewohl in geringerem Grabe. m ot 
Pat. ſetzte das Mittel aus und reiſte nach Chatillon (am 9. Aug.), 
wo, wie Vf. einige Tage nachher erfuhr, alle Symptome wiederkehrten 
und der Kranke erlag. 
(id. ibid. p. 45—48.) 





Aconitum. ”) 
Gegen Dolores rheumatodes. 


1) Ein 23jähriger, von gefunden eltern geborener und außer den 
gewöhnlichen, leichten Kinderfranfheiten bi8 gegen fein 18. Jahr gejunder 
Säger vom 12. Infanterieregiment befam zuerft um dieſe Zeit in der linken 
Schulter und im rechten Knie einen Außerft heftigen Schmerz, der 5 Mo- 
nate lang allen angewendeten Mitteln widerftand, dann zwar ſich etwas 
minderte, aber doch immer geringe, bald diefen, bald jenen, Theil befallende 
Schmerzen hinterließ, wobei er jedoch feine Geſchäfte verrichten. Tonnte. 
Am 1. Vendemiaire an 13 (22. Sept. 1804) trat ein neuer und ftärferer 
- Anfall, al$ der frühere, ein. Nachdem Bat. deshalb. 3 — 4 Monate im 
Hospitale ohne die geringfte Erleichterung behandelt worden war, fam er 
am 15. Nivöse (4. Jan. 1805) in die Säle der Verwundeten in folgen 
dem Zuftande.  Beträchtliche Magerfeit, Gefichtözlige leidend; Geſchwulſt 
beider Knie, befonders des linfen, mit Unfähigkeit, dieſe Extremitäten zu 
bewegen. Alle übrigen Bunctionen gut. Nach erfolglojer Anwendung ‚von 
jcehweißtreibenden Mitteln, Bädern und Douchen — Extr. Aconit. gr. ß. 
(die erften 6), gr.j. (die andern 6 Wochen) und dann. fort bis zu gr.vj: 
täglich. — Kaum waren die erften 8 Tage verftrichen, fo ‚zeigte fich evi— 
dente Befjerung, welche täglich ftieg, bis am Ende von 6 Wochen Bat. 
faft ohne Krüden gehen konnte und fein gewöhnliches Embonpoint wieder 
erlangt: hatte. Ein zu langer Spaziergang veranlaßte eine Gefchwulft an 
den Knöcheln, was als eine Wirfung der Schwäche betrachtet werden muß, 
In diefer Zeit verließ er das Hospital, | 

2) Ein 27jähriger Füftlier von ftarfem und Fräftigem Bau (Tempe: 
tament !?!), der niemald von einem rheumatifchen Schmerz incommobitt 
worden war, befam vor etwa 4 Jahren Hinter der Schulter eine Schuß- 
wunde, welche in ſehr furzer Zeit geheilt wurde, und in deren Folge einen 
nach dem Wechfel der Witterung mehr oder weniger heftigen Schmerz im 
Arme. Bei feiner Aufnahme war am Arme durchaus nichts zu fehen und 
das Allgemeinbefinden vortrefflih, der Schmerz aber bei Nacht heftiger, 
als am Tage. Nach einer Vorbereitung durch Bäder und Subdorifica — 
Extr. Aconit., — das ihn in den erften Tagen beläftigte, deshalb. 3 oder 
4 Tage ausgefegt, dann aber wieder gegeben und von gr. 8. nachgerade bis 
auf gr.viij. p. D. gebracht wurde. Nach Verbrauch) von 3j6. und einem 
bwöchigen Aufenthalt im Hospitale vollkommen hergeſtellt. 

3) Ein 36jähriger Sergeant von fanguinifchem Temperament. (Gonftis 





*) CH. diefen Band diefes Magaz. 9. 1 p. 24 und Anmerf. 
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tution!2) und. bis dahin ſtets gefund befam vor 2 Sahren etwa. einen 
Schlag mit einem Stode vor das rechte Bein, der nur eine fihwache Con— 
tufton, aber einen fehr heftigen Schmerz verurfachte, der feitdem conftant 
blieb und fich bei der geringſten Anftrengung leicht, verſchlimmerte. Bei 
der Aufnahme am 2. Messidor an 13 (21. Jun. 1804) eine Eroftofe an 
dem genannten Theile, eine beim Anfühlen fchmerzlofe, bei dem geringften 
angeftrengten Gange aber fchmerzende Geſchwulſt und eine deutliche Atro= 
phie dieſer Extremität. Mehre Mittel waren bereits erfolglos angewendet 
worden. ‚Nach vorbereitenden Bädern und Sudurificis — Extr. Aconit. bis 
zu gr. vijj. p. D., alle 4 Zage um 1 ©r. fteigend. — Inden erften 14 Tagen 
feine Linderung; nach diefer Zeit-aber wichen die Schmerzen faft auf eins 
mal und Bat. ging am 20. Thermidor (7. Aug.) vollfommen geheilt aus 
dem Hospital, ohne daß die Gefchwulft jedoch vergangen war. 

4) Einem niemals ſchwer kranken und von gefunden eltern ab- 
ftammenden Jäger beim 2. Bataillon des 10. leichten Infanterieregiments 
fiel vor ungefähr 6 Jahren ein Kanonenftüf auf das rechte Knie. Er 
mußte fehr lange Zeit in verfchiedenen Hospitälern zubringen und darauf 
die Bäder von Lureuil bejuchen, jedoch ohne allen Erfolg. Nachgerade 
verschwanden 'indeß die. Schmerzen; im vorigen Winter (ald er auf der 
Rhede war) befam er geringe Schmerzen in den unteren Grtremitäten, die 
fich fo fteigerten, daß er ind Hospital: gehen mußte. Am 4. Germinal 
(24. März): fehr gehinderte Beweglichfeit, der Extremitäten mit mehr. oder 
weniger heftigen Schmerzen je nach der Temperatur; Abmagerung und trau- 
tiger Gefichtsausdrud. Bäder und Supdorifica ohne Erfolg; feit dem 20. 
Germinal — Extr. Aconit. mit:gr. ß. anfangend, — Sogleich Xinderung und 
nach 6wöchentlichem Gebrauche vollftändige Heilung, wenn man von einem 
ſchwachen Zittern abfieht. Bat. thut feinen Dienft ohne Behinderung. 

G. p. Chapp in Bd, 24 H. 2 p. 136—141. an 14. 1805.) 


Acther aceticus. Aeußerlich.) 


‚Gegen Rheumatismuß, 


1) Im’ Zahre 1784 litt Bf. feit 8 Tagen an einem Rheumatismus 
am hintern untern Theile des Tinten Beines, der den gewöhnlichen Mitteln 
widerftanden hatte. — Frictionen mit Effigäther (15 — 20 8tt. mehrmals 
auf die afficirte Stelle gegoffen); — danad) Warmhalten im Bette, Es 
trat an diefem Theile Schweiß ein, der bald allgemein wurde; der Schmerz 
ließ fehr nah. ine 2. Einreibung nah 12 Stunden hatte denſelben 
Erfolg und eine 3. vollendete die Heilung. 

OB, wandte daffelbe Mittel darauf bei mehren andern mit demfelben 
Erfolge an. Der Schmerz widerftand der 4. Einreibung nicht, wid) ‚aber 
oft Schon der 2. oder 3. J 

Im Jahre 1790 wurde er plöglich von Außerft heftigen Schmerzen 
in den Nieren und Lendenmusfeln ergriffen (die er für eine rheumatifche 
Verſetzung hielt), Er wagte nicht, ſich auf den Eſſigäther zu verlaffen; 
ein Aderlaß und faft beftändige Bäder befreiten ihn in 6 Tagen. Ein 
2. folcher, eben fo heftiger Anfall (Nheumatismus der Lendenmusfeln) wid) 
dem Gifigäther allein, und zwar 4 Einreibungen in 48 Stunden, Uebrigens 
betrachtet Bf, den Effigäther nicht als ein Specificum gegen den Rheu— 
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matismus, fondern nur ald ein energifches Mittel, die Paroxysmen zu 
befämpfen. | rs in 
AR. p- Sedillot jun. in Bd. 2 p. 285-294 an 5. 1797.) 13 39) | 
2) Ein feit langen Jahren an rheumatifchen, bald die oberen, bald 
die unteren Gliedmaßen ergreifenden, aber gewöhnlich antibiliöfen und topi— 
fchen Mitteln weichenden Schmerzen, deren Barorysmen jedoch, feitdem Pat. 
jährlich die Bäder zu Rennes befuchte, ausgeblieben waren, leidender 25jäbz 
riger Mann biliöfen Temperaments wurde, nachdem er in den lebten 2 Jah— 
ren die genannten Bäder nicht befucht hatte, am 13. Prairial an 7 (dp. 1. 
Sun. 1799) von einem von der Hüfte bis zum Fußende ſich ausbreitenden 
ifchiadiichen Schmerz mit geringer Anfchwellung am untern Außern Theile 
des Beines befallen. Die beiden fchmerzhafteften Stellen waren das Hüfte 
und Fußgelenfz die Schmerzen: waren fo heftig, daß Bat. feinen Augen 
blief in derſelben Stellung verbleiben, faſt gar nicht fchlafen und nichts 
effen fonnte. Fieber war nicht vorhanden. Nach Zmonatlichem Gebrauche 
indieirter innerlicher und Außerlicher Mittel, wodurch nur einige vorüber- 
gehende Erleichterung erlangt wurde — Aether acetic. 38. Morgens und 
Abends einzureiben. — Nach jeder Einreibung hielt Bat. ſich im Bette. 
Nach der 3. war er erleichtert und nach ter 6. fo gut geheilt, daß er fich 
am andern Morgen zu Fuß nad) feinem 1 Meile entfernten Landgute ber 
gab, während er noch 3 Tage vorher nur unter den lebhafteften Schmerzen 
fich von eitiem Ende des Zimmers nad) dem andern fchleppen konnte. 
Nach jeder Friction entftand auf der Haut, welche viel weicher wurde, 
eine angenehme Wärme, worauf eine örtliche Tranfpiration folgte, die 
bald allgemein wurde und einige Zeit andauerte.. zu | 

3) Bei einer heftigen, feit ihrem Eintritt alle Ruhe verfcheuchenden 
und feit 4 Wochen allen gewöhnlichen Mitteln widerftehenden Lumbago 
wirkten die Aethereinreibungen eben fo, wie im vorhergehenden Falle. Bei 
der A. Friction bedeutende Befferung, bei der 6. vollfommene Heilung. 

4) In einem Falle von fehr heftiger, aber fieberlofer Iſchias brachten 
die erften Aetherinfrictionen troß der danach eintretenden, ftarfen, localen 
Tranſpiration feine Erleichterung; erft die 147 Einreibüng linderte ein wenig 
und bei der 24. war der Schmerz in der Hüfte gänzlich verfchwunden; 
„der des Deines befteht aber, obgleich in viel gelinderem Grade, heute 
noch” (mehr eine fchmerzhafte Empfindung, als ein wirklicher Schmerz). 
Pat. fann mit aller Leichtigfeit gehen und befindet fich auch im Mebrigen 
ganz wohl. ‚Die Wethereinreibungen: fegte Vf. zur Zeit noch fort. Die 
Sranfpiration nad) denſelben trat hier nicht jedesmal ein und war: ftets 
nur örtlich. ER A 

IR. ps Martin m Bd. 8.9. 1 p61-65 an 8.1800.) - ) | 

5) Ein feit 3 Jahren, befonders im Frühling und Herbft von einer 
Lumbago ſchrecklich gequälter Mann biliöfen Temperaments erlitt im Floreal 
an 7 (April 1799) wiederum einen Anfall, wogegen feit 3 Tagen mehre 
Mittel gebraucht worden waren. Set — Aether acetic. Ziij. Außerlich, 
— Nach 5 Einreibungen Herſtellung und ſeitdem kein Anfall wieder. 

G6 Ein 5ljähriged Frauenzimmer von biliöſem Temperament bekam 
ſeit 2 Jahren dann und warn im Hüftgelenk und rechten Oberfchentel heftige 
Gichtſchmerzen, die gerade unerträglich geworden waren. — Schwefeläther. — 
Einreibungen von Zi]. hatten gar feinen Effect, von 32. (ſeit dem 3. Tage) 
brachten ſie ſogleich Beſſerung und ſtarke örtliche Schweiße, am 6. Tage 
einen ſchwachen allgemeinen, wonach Bat. ſich ein wenig erheben konnte. 
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— Tage faſt gänzlicher Nachlaß der Schmerzen, am 12. vollſtändige 
eilung. | R 
(R. p. Desparanges in Bd. 8 9. 5 p. 348-350 an 8. 1800.) 


‚Aether sulfuricus.’). 
Gegen Öallenfteine, **) 


Eine 28jährige fanguinifche und nervöfe Frau hatte ſeit 8: Jahren 
heftige Krämpfe in der Herzgrube, die fich nad) der rechten Seite und fehr 
häufig bis zu den Nieren hin erftrectten, Bat. zuweilen mehre Tage noͤ— 
thigten, fich vornüber gefrümmt zu. halten und denen fehr oft Magenvrüden 
und Webelfeit vorhergingen, fo daß ‘Pat. glaubte, einen verdorbenen Magen 
zu haben. Die Anfälle dauerten 12, 15 und felbft 24 Stunden, endeten 
gewöhnlich mit Erbrechen: von zähem und. zuweilen gelblichem Waffer und 
traten. bald monatlich, einmal, bald mehrmals in einer Woche ein. Im 
Paroxysmus zufammengezogener Puls, kalte Schweiße, rollende Augen 
(wilder Blid), Verluft des Bewußtfeind vor graufamen Schmerzen; gewöhn⸗ 
lich folgte Sieber nach; aber nur in der lebten Zeit endeten die heftiger 
gewordenen Anfälle mit Erbrechen und einer gelben Färbung, welche nur 
einige Tage dauerte. Während 7 Jahre waren Aderläffe, Blutegel, aufs 
löfende, eröffnende, antiſpasmodiſche 2c. Mittel, Bäder, furz alle möglichen 
Gurarten ohne andern Erfolg, als vorübergehende Erleichterung angewendet 
worden. Vf. vermuthete Gallenfteine und fand durch Abgang von Frag: 
menten: folcher feine Anſicht beftätigt. - Jetzt — Aether sulfur., jedoch nicht 
nah Durande’d Borfchrift (Durande’jches Mittel) mit Ol. Terebinthin., 
fondern mit gleichen Theilen Eigelb nah Guiton — Morveaux. Nach vor= 
gängiger Vorbereitung durch Kalbfleifchbonillon mit Cichoraceen und Sal 
Sedlitz., Infus. Flor. Malv. und Verbasc.  (bouillon — blanc) erft jeden 
Morgen, dann alle 2 oder 3 Tage nur Ya Theelöffel vol obiger Mifchung, 
wobei fie überdies eine Taſſe ihrer Blumeninfufion, oder fchwachen Lein- 
famenwaffers trank, wovon fie. reichlich gebrauchte, um den lebhaften und 
faſt unerträglichen Einprud zu mildern, den ihr das Mittel verurfachte. — 

Während der etwa Adtägigen Eur, während welcher Bat. im Ganzen 
3j#: (12. Gros) Schwefeläther genommen, gingen in verfchiedenen Zeiten 
und immer nach — jedoch viel erträglicheren — Kolifanfällen 7 Steine 
mit Facetten und, wie es fchien, abgefchliffenen Winkeln, fowie eine Menge 
andrer Eleiner Steine und Fragmente größerer Steine ab. Seit etwa 12 Jahre 
erfreut Bat. ſich der vollfommenften Geſundheit. 

(Wie der Schwefeläther bier wirfe, läßt Bf. unentfchieden,. daß er 
kräftig wirfe, die Gnllenfteine auszutreiben, fei durch zahlreiche Erfahrungen 
bewiejen. Dabei erinnere ich an van Swietend Worte: Neque videtur 
semper anxie disputandum, quo modo et per quas: vias remedia appli- 
cata agunt, modo constet, profuisse. Comment. in Boerhaave. aph.) 

Rip. Sedillot sen. in. Bd. 2 p. 74-79. 1779.) 


*)C/. diefes Magaz. Bd. 1 p. 669 und Bd: 2 p. 587. 
Fr) Die gute Wirkung diefes Mittels (des fogen. Durand e'ſchen) bei Gallenfteinen 
kann ich aus eigner Erfahrung beftätigen, 
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Aetherinhalationen. 
Zur Erzeugung von Anäfthefie. 


Eine fo wichtige, fo mächtig in die Medicin, befonderd die operative 
Chirurgie eingreifende Entdeckung, die durch ihren raſchen Umlauf über 
die ganze civilifirte Erde ihre hohe Bedeutung und eine entfprechende un— 
gewöhnliche Theilnahme befundet hat, welche fie fowohl unter Aerzten ald 
Laien hervorgerufen, darf in einem medicinifchen Organe, wie diefed Ma- 
gazin, fo gewiß auf ein befcheidenes Plägchen Anfpruch machen, daß davon 
jchweigen die Tendenz des Magazins verfennen hieße. Sch gebe aus ‘Bro 
feff. Pitha's Auflage in furzen Umriffen das Refume, die voraufgefchicte, 
ihm als ‚Einleitung dienende, ausführliche hiftorifche Zufammenftellung 
Halla’s übergehend. | ' ran 
1) Die Inhalation der Aetherdämpfe ift ein unſchätzbar wohlthätiges 
Hülfdmittel bei allen chirurgifchen Endyeirefen fowohl für den Kranken, als 
fir den Operateur. | ren 1777 DZ 

2) Manche Operationen Scheitern blos an der Indocilität der Kranken, 
oder begegnen wenigjtens der größten Schwierigfeit in dem inftinetmäßigen, 
gar unbändigen Wipderftreben verfelben. | iuBetar 

3) Auch für die Diagnoftif bietet fie ein weſentlich förderndes Hülfs- 
mittel, namentlich bei Kindern, over fonft indocilen und zu empfindlichen 
Kranken, bei denen fchmerzhafte Unterfuchungen faft ganz unmöglich: find, 

4) Ihren eigentlichen Platz und ihre worzüglichfte Geltung findet fie 
bei großen, fehr fchmerzhaften und furz dauernden Operationen, namentlic) 
bei größeren Amputationen. | 

5) Um den Effect vollfommen zu erzielen, muß die Operation. im 'ges 
eigneten Augenblick — nicht zu früh — begonnen und raſch vollzogen werden; 
man verdirbt alles, wenn man gleich in den erften Momenten der Narkofe 
zum Mefler greift. War die Narkoſe noch zu gering, fo verfcheucht der 
erfte Schnitt fie ganz und gar und der dadurch erzeugte Schreden verurs 
facht eine Aufregung, die der fortgefegten Inhalation yartnädig widerfteht, 
jo daß fie entweder gar nicht, oder nur nach fehr langem Einathmen zu 
erlangen: ift. | j | ind 

6) Der beabfichtigte Grad der Narkfofe läßt fich weder nach der Dauer 
der Inhalationen, noch nach der Menge des verbrauchten Aethers, noch nach 
großen beftimmten Symptomen oder Neagentien- bemeffen. Die Nichtem- 
pfindung der Nadelftiche bezeichnet nicht diefen Grad, ſondern eben nur den 
Anfang der Narkoſe; erft von dieſem Momente an werden die Aetherbämpfe 
ordentlich und in langen, freien Athenzügen von den der bisherigen Be— 
klommenheit entfeffelten Zungen aufgenommen. 3 — 4 foldyer freien In⸗ 
halationen wirfen weit mehr, als alle vorhergehenden, ängftlichen, unregel- 
mäßigen Inhalationen. Erſt von den legten unmillfürlichen, vollen Inha— 
lationen ift der eigentliche Zuftand: der Schmerzimmunität zu ‚erwarten, der 
ſich im Allgemeinen durch ſchlaffes Collabiren der vorher agitirten und: felbft 
eonvulfiviich zufammengezogenen Extremitäten, paralytifche Erſchlaffung aller 
Muskeln, unfteted Rollen der Augäpfel, Abnahme der Pulsſchläge und be— 
ſonders der zugleic, fchwächer und leifer werdenden Refpirationen zu er 
fennen giebt. Dies ift der wahre Moment der Operation. - 

7) Die Dauer der Unempfindlichfeit (Schmerzunfähigfeit des Nerven« 
ſyſtems) iſt eben fo verfchteden und fteht einigermaten im Verhältniß zu 
der der Inhalationen. Meiftens ift.fie von 1 — 3 Minuten, felten bis 
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10 Minuten. Beilänger dauernden (ald 1 — 3 Min.) Operationen iſt 
es rathfam, die Inhalationen während der Operation felbft, wenigftens im 
Anfange, noch fortzufeßen, wenn die Operation. es zuläßt, oder andern: Falls 
(3. B. bei Operationen im Gefichte, an: den. Lippen, im Munde: 2e.) die 
Narkoſe vor. Anfang der Oper, etwas ‚weiter zu treiben. Für langwierige, 
aus mehren Aecten bejtehende reicht die erfte Narfofe nie. aus und die In— 
halationen müffen dann mit 3 — 5 Minuten langen Unterbrechungen mehr- 
mald — fo oft nämlich die Kranfen Schmerz. zu Außern anfangen — wies 
derholt werden. Hier reichen, da Pat. während der Narfofe immer frei 
und leicht einathimen, in der Negel 3 — 4 Athemzüge hin, worauf man 
abermals atmofphärifche Luft infpiriren laſſen kann. Auf diefe Weife fönnen 
nöthigenfalld die Aetherdämpfe in Summa. 30. — 50 Minuten lang ohne 
allen Schaden eingeathmet werden. I weh ge 

8) Indeſſen kann der Migbrauch der Aetherinhalationen („in unver: 
nünftigen, ungeübten Händen‘) auch nachtheilig, ja fehr gefährlich werden. 
1.9), Die Symptome der Aethernarkofe find fehr mannigfaltig und faft 
bei; jedem ‚werfchieden, doch. fommen ſie im Allgemeinen den: Erfcheinungen 
eines Champagnerrauſches fehr nahe. Zwiſchen den Exrtremen der ruhig: 
ften, einem ſanften Schlummer: gleichenden: Betäubung bis zur stobfüchtigen 
Aufregung, vonder heiterften Exaltation bis: zur tiefften, in heftiges Schluch— 
zen ausbrechenden Depreffion giebt es viele: Abftufungen und mitunter fogar 
plögliche Uebergänge von Thränen in helles Lachen, von. Zorn in Freude ꝛc. 
In der Regel hängen die Gemüthsäußerungen mit entfprechenden Träumen 
zuſammen, die ſich meift um Mufif, Tanz, Himmel, Engel, Heilige ꝛc., 
jeltener um alltägliche Dinge drehen... Auf der. Afme. der Narkofe iſt das 
Bewußtſein faft immer aufgehoben, oder. getrübt, wenigftens bezüglich der 
Dperation, wovon die meilten gar feine, wenige nur eine fehr dunfele Ah- 
nung habenz jedoch fprechen mehre Umftände für einen directen anodynen 
Einfluß des Schwefeläthers auf das Nervenfyftem. Ä 

10) Die primäre Wirfung muß fich in den Nervencentren zunächft als 
eine 'erregende Außern, wie die Wirfung fpirituöfer Mittel überhaupt. Die 
Erregung wird um fo bedeutender und andauernder, je größer die Energie 
des Nervenfyftens, je mächtiger das Muskelſyſtem entwickelt iſt und je aufs 
geregter beide vorher fhon waren (durch Angft, Zwangsmittelrc.), während 
ſie bei zarten, fchwächlichen Individuen faum bemerkbar zu ſein pflegt und 
Schnell der fecundären, fopirenten Wirkung Platz macht. So länge die Pri— 
märwirfung'dauert, was bei-robuften Individuen ziemlich lange der Fall fein 
kann, ift die Senftbilitätnicht nur nicht aufgehoben, fondern gefteigert. Es ift 
deshalb von der größten (praftiichen) Wichtigfeit, diefe beiden Hauptformen 
der Aethernarfofe zu unterfcheiden und eine Aetheroperation nie ohne eine hin= 
reichende Anzahl Fräftiger und wohl unterrichteter Gehülfen zu unternehmen. 

11) Die ECireulationsftörungen, die Kopfeongeftionen und überhaupt 
die ganze ‚der andern Form angehörende, fehredhafte Symptömengruppe 
fcheinen mehr der Gemüthsaufregung vor der Operation und dem unzweck⸗ 
mäßigen Benehmen bei der Inhalation, als dem Aether felbft zuzufchreiben 
zu fein. Ganz gewiß ift diefes der Sal hinfichtlich der überall angegebenen 
Bulsveränderungen, eine aufmerkſame Beobachtung ergiebt, daß der Puls 
ſchon vor der Inhalation befchleunigt, Klein, contract, felbft unregelmäßig 
ift und dad Herz klopft. 

12) Das Verhalten der Sinnesorgane ift nach) Form und Grad der 
Narkofe verichieden. Conſtant ift nur die Erweiterung der Bupillen im Ans 
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fange. Häufig rafches Hin- und Herrollen der Augen, in der Regel ge: 
Ichwächtes, ‚oder perwerſes Gehör. A mueitniudn? sid ni 

13) Das Blut und der Harn der Operirten zeigen einen fehr deutli- 
chen Aethergeruch, der Athem behält ihn oft 20 — 36 Stunden nad ber 
Operation; die amputirten Gliedmaßen riechen beim Präpariren jedesmal 
ſehr ftarf nach Weiber. | 


14) Diefe Imprägnirung aller Organe mit dem Netherbunfte, die fi) 
an Thieren nody deutlicher zeigt, beweift feine raſche und reichliche  Aufs 
nahme in die Blutmaſſe, erflärt die große Schnelligkeit und Eigenthümlich- 
feit feiner Wirkung und thut (in Verbindung mit ‚andern, den Symptomen 
der Narkoſe entlehnten Gründen) dar, daß die fchmerzftillende Kraft des 
Aethers nicht auf einer bloßen Beraufchung ded Gehirn! und momentanen 
Tilgung des Erinnerungdvermögens, fondern vorzugsweiſe auf einer localen 
Narkotiſttung der verwundeten Kervenfäden ſelbſt beruht. i 


15) Die große Flüchtigfeit des Aethers und die dadurch begünftigte 
fchnelle Wiederausicheidung (durdy Zungen, Haut, Nieren 20.) erklärt das 
rajche, fnurlofe Verſchwinden und die Unfchädlichkeit (!) des Aetherraufches, 
fowie im Falle längerer Dauer und größerer Höhe deffelben die gute Wirs 
fung folcher Mittel, welche die Reipiration erleichtern und anregen (Zus 
fächeln von Luft, foreirteds Herumführen des Kranfen, Befprengen bed Ge⸗ 
ſichts mit kaltem Waſſer ze. ıc.). ———— | 


16) Unter allen Aetherarten ift es, fo viel bisher befannt ift, nur der 
Sckwefeläther, ) der ſich zum DOperationszwede vollfommen eignet; Ber» 
fuche an Thieren und Menſchen mit Effig-, Salz- und Salyeteräther haben 
theild unbefriedigende, theild abfchredende Reſultate geliefert. | 


17) Man it, wie überhaupt im Erfinder von Inftrumenten und Appa= 
raten, fo auch hier thätig und erfindungsreich geweſen; Vf. bedient ſich 
einfach einer größeren Blaje, oder eines Fleinen Ballons an ein Dides, 
kurzes, mit einem muſchelartigen Mundftüde verfehenes Rohr ‚gebunden. 
Unmittelbar vor der Operation wird etwa 38. Aether in den halb- aufges 
blafenen Ballon gegoften und gejchüttelt, das Munpftüd den Lippen genau 
angepaßt, nöthigenfals noh um die Mundwinfel mit einem Tuche gut 
verdedt und Bat. nun aufgefordert, durch den Mund große und lange 
Arhemzüge zu machen: Wer dies nicht über ſich gewinnen fann, muß 
- Dazu durch Compreftton der Nafe gezwungen werden, Dieſer höchſt ein- 
fache Apparat entſpricht allen Anforderungen vollfommen und hat überdies 
ben für die Brivatpraris wichtigen Vorzug, daß er nicht gebrechlicy und 
ganz bequem in die Taſche zu fteden ift, Wie ein ſolcher Übrigens auch 
conftruirt jein mag, immer bleibt die Hauptſache ein gehörig weites Leitungs- 
rohr, deſſen Kaliber wenigitens jenem der Zuftröhre gleichen muß, wenn anders 
die Inhalation leicht und regelmäßig vor fich gehen joll. Ein zu enges 
Rohr bedingt, wie eine Laryngoſtenoſe, große qualvolle Anftrengungen der 
Zungen und retardirt und erichwert eben jo jehr die Aufnahme, als die 
Wirfung der Aetherbämpfe. | 

B. B. Pitha in Jahrg. 4 Bo. 15 p. 170-192. 1847.) 


+) Seittem hat das Chloroform den Schwefeläther ſchon verbrängt; vgl. diejen Ar⸗ 
F das Referat einer Arbeit von demſelben Verfaſſer, in dieſem Hefte dieſes 
agazing. | 
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Agaricus muscarius. ”) 
Gegen Hautausfchläge, 


Meinhard hat die Tinct. Agarıci muscarii (30—40 git. in einem 
paſſenden Thee täglich 4mal) bei Kopfgrind borken- und kruſtenartigen 
Ausſchlägen, die ſich bisweilen über den ganzen Körper ausbreiten, mit 
außerorbentlichem Nugen angewendet. . 

Man habe den Fliegenfhwamm zwar bereits bei Fallſucht, Krämpfen, 
paralytifchen Zufällen, Drüfengefehwülften, Kröpfen und Scirrhen innerlic) 
und bei unreinen Gefchwüren äußerlich empfohlen (Whisting, praes. Gru- 
ner, diss. de virtulibus agarici muscar., vulgo &liegenjchwamm, tam 
internis, quam externis experimentis atque observationibus comprobatis. 
Jen. 1778); aber bei Hautausſchlaͤgen und Lungenkrankheiten ſei der Nutzen deſ⸗ 
ſelben, ſo viel Vf. bekannt, bis jetzt durch Erfahrungen mit Baal gewefen. 

(Stfhr. f. Nat. u. St. Meinhard in Br. 3 9, A 143. | 


Alumina (s. terra Alnmindsa: 8. mann pure? 
‚Gegen Diarrhoea acida. 


Pf, dem in NRuhren, oder heftigen Durchfällen, mo fäuretilgende 
Mittel erforderlich waren, die. Aufterfchalen, die gebrannte Bitterfalzerde ıc. 
(Magnes. carbonica ift nicht ausdrücklich genannt) felten etwas leifteten, 
ſchien die Thonerde alle Eigenichaften, die er fuchte, zu vereinigen. 

Die erfte Anwendung in einer heftigen und — vernachläſſigten 
Ruhr entſchied ſogleich zu Gunſten der Thoönerde. Kampher, Mohnſaft, 
arabiſches Gummi und Auſterſchalen vereinigt, waren weit weniger wirk— 
ſam, als daſſelbe Gemenge, dem ftatt Aufterfchalen Thonerde zugefegt war. 
Binnen einigen Stunden verringerten ſich die Stühle über drei‘ Viertheile 
und die übrige Genefung erfolgte bald. Hiernach hat fie Vf. bei allen ihm vors 
fommenden, leichten und fchweren Fällen von Ruhr und Durchfall, vorzüglich 
bei Kindern, angewendet und ift mit ihrer Wirfung ftet zufrieden geweſen. 

Bf. gab p- D. nad Umftänden 5-10 gr., am. beßten mit Gumm. 
Arab. und Zuder, wo es fich im Waffer leicht löft. 5 

(Stiche. fe Nat.» u. HE Sieinus in Bd. 1.9.1 p. 82—88. 1820.) 

Nach Seiler fommt ver Thonerde ald Antacivum fein anderes, bis 
jest befanntes Mittel an Schnelligkeit und, Sicherheit der Wirfung gleich. 
Schon vor 1 Jahre fehrieb ihm der Collegienraty Erdmann aus: Dorpat, 
daß er bei den von Säure in den erften Wegen herrührenden Durchfällen 
ber Kinder die Thonerde mit dem beften Crfolge angewendet habe. Dr. 
Weefe in Thorn hat bei 7 Kindern einen derartigen Durchfall nad) Diätz 
fehlern umd wo die Gegenwart von Säure im Darmfanal ſich mehr oder 
weniger fund gab, dadurch vollfommen geheilt; ‚eine einzige Kranke, die zu 
fpät in die Eur kam, ftarb bald an Erfchöpfung und Krämpfen. Nach 
feinen eigenen feit 1819 gemachten Erfahrungen kann Vf. die Thonerde 
als ein kräftiges Heilmittel empfehlen. ‘Er hat fie nicht blos Säuglingen 
gegen von Säure herrührendes Erbrechen und hartnädige grüne Stuhlgänge 


*) Ct. diefes Magaz. Bd. 2 p. 18. 
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fondern auch Kindern bis zum 4. Jahre gegen: derartige Durcyfälle „bis 
jegt noch immer mit Nuten gegeben und in der Mehrzahl ver Bälle 
durch fie allein ald Hauptmittel  Genefung bewirkt,” In einigen jchon 
etwas veralteten und fo heftig gewordenen Fällen, daß die Schmerzen den 
Kindern den Schlaf raubten, half die Thonerde in S—14 Tagen volltän- 
dig, nachdem Pulver aus Magnefta oder Aufterfchalen u. dgl. ohne Nutzen 
angewendet worden waren. u Fee 
(ibid. Seiler in Bd. 3 9. 1 p. 136—138. 1823.) —* 


Alumen.“) 
Gegen Diarrhoea mucosa. 


1) Eine niemald hämorrhoidalifche, in ihrer Jugend aber an Sod- 
brennen, befonderd aber nach Genuß von fauern und gährenden Speifen 
leidende, 60jährige Ernonne von pituitöfem Temperament litt feit faft 2 
Monaten an mucöfen Durchfalftühlen. mit. vorhergehenden Kolifen. und 
nachfolgender großer Schwäche. - Nach fruchtlofem Gebrauche mehrer Mittel 
(Tinct. Rhei mit Salmiaf, 'Decoct. alb.Sydenh.,: Ipecac. in Dosi refracta, 
Opiumklyſt. ꝛc.) Heilung durch — Alum. gr.xij... und fpäter, mehr (wie 
viel denn?), — Am 12. Tage mußte dag Mittel, um nicht DObftruction 
zu veranlaffen, ausgefegt werden; nachdem es dann. mit zeitweiligen Un— 
u noch einen Monat fortgefegt worden war, war Pat. radical 
geheilt. | N; | | 

2) Ingleichen wurde ein Adjähriger Koch von einem feit fat 3 Mo» 
naten be⸗ und allen angewendeten Mitteln widerftehenden Schleimdurchfall 
durch den Alaun fehr rafch geheilt. **) | 

(R. p. Carron in Bb. 31.9. 3 p. 268—270. 1808.) 


*) C. diefen Bd. diefes Magaz. p. 34 und Anmerkung. BR av STE NE 
**) Im Nov. und Dee. 1840 und San. 1841 behandelte Df. gegen 100 Thyphusfranfe 
und fing bald an, ſie allein mit Alaun zu behandeln. War einmal die Diagnofe 
des Abdominaltyphus eonftatirt, fo gab ver ſogleich Alum. 3j. in Decoct. Rad. 
Salep. libr.j., jede Stunde 1 Epl. voll, ohne fih durch die wechſelnden Erſcheinun⸗ 
gen irre machen zu laſſen „und diefer beharrlich. fortgefeßte Gebrauch des unvers 
gleichlichen Specificums nebft der frühzeitigen Anwendung deffelben wurde ftets 
von dem ficherften, glängendften Erfolge Begleitet.‘ IM Be; | 
(Defterreichifche Wochenfchrift Popper in Nr. 33. p..775—776, 1841.) 
Andrews empfiehlt in der Lancet den Alaun — Sulfat. aluminico-Ralic. gr. 
48, Syr. 36., Aq. bullient. Fyß. — in Bronchitis, befonders der Kinder,. bei 
Cynanche trachealis und im Keuchhuften, befonders in den erften Stadien dieſer 
Krankheit, und wenn Nafenbluten und Blutſpucken zugegen if. Borzügliche 
Dienfte foll er thun, wenn mehr Schleim abgefondert wird, als erpeetorirt werden 
kann. Auch in. Phthisis pulmonalis hofft Bf. Nusen davon. 
Nach Pennypach er in Philadelphia reinigt der äußere Gebrauch einer ſtar⸗ 
a Hpung (3i.—j. auf Zvj. Wafler) fordide, faulichte Geſchwüre befler, 
(The medical examiner 1844.) | 
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Ammoniacum (Gumm). *) 


‚Gegen Hydrocele. 


Pf. hat durch Außerliche Anwendung des genannten Mitteld in mehr 
ven Fällen, die er aber nicht mittheilt, den Wafferbruch geheilt, { 
(Schwz. Itſchr. Tribulet, Sohn, in Bd. 5.9. 1 p. 128. 1840.) 


Spiritus Salis ammoniaci causticus. 
| Vergiftung. 


Eine gefunde, AOjährige Frau nahm, um fich dadurch zu helfen (wo= 
von?), 1 Loth Salmiafgeift ohne Waſſer und verfchludte es haftig. In 
— Stunden war die Junge, die ganze Mundhöhle und wahr— 

Icheinlich ein großer Theil des Schlundes bis in den Magen 
herab von der Dberhautentblößt; unbefchhreibliches Brennen 
längs des Schlundes bis in den Magen; beifpiellufe Schmer— 
zen, ein convulfivifcher, trodner, gegen 1 Stunde lang 
Stüden Dberhaut auswerfender Huften; dbumpfe, heifere 
Sprache. — Mucilag. Gumm. Arab. neibig in den Mund genommen 
und langſam verichludt "und Ol. provincial. 2 Pfund in 24 Stunden — 
milderten die Schmerzen; Bat. konnte am 3. Tage Milch und Suppe und 
am 6. ihre gewohnten Speifen wieder genießen und ungehindert fchlingen, 

(Schl. Mat. 2. Sammlung p. 153—154. 1801.) 


Bas Ammonium muriaticum.’) 
Segen Intumescentia Prostatae. 


Eine Tangwierige Anſchwellung der Proſtata mit Eiterung im Blaſen⸗ 
halſe wurde durch den Salmiak in großen Doſen ſehr erleichtert, denn die 
Anſchwellung minderte ſich und die Urinblaſe erlangte die Capacität wie- 
der, eine größere Menge Urin zu halten. Dabei iſt es aber geblieben, 
indem der Urin noch immer durch Eiter getrübt und mit einigen Schmer- 
zen. abgeht, obgleich nach einer 3monatlichen Baufe nochmals 1 Pfund 
Salmiaf verbraucht worden. ift. Ein Haarfeil am Perinäum leiſtete vor⸗ 
zügliche "Dienfte, : fonnte aber der großen. Unbequemlichfeit wegen nur 6 
Wochen getragen werden. 

(Ztſchr. f. Nat. u. HE Caspari in Bd. 5 9.3 p. 434—435. 1828.) 





Anemone pratensis. **) 
Phyfiologifhe Wirfungen. 


Ein als Volfsmittel in Nußland häufig gebrauchtes Mittel ift das 
nach unten befchriebener Art bereitete deftillirte Waffer der Anemone 
*) Of. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 593. 
**) Of, diefen Br. diefes Magaz. 9. 1 p. 42 u. Anmerf. 
Fr) Mafyrin laßt eine Deitillichlafe ganz mit den Blumen der Anemone pratensis 
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pratensis, das nad) feinem) Erfinder, oder Bekanntmacher, Mafyrin 
(einem fpanifchen Edelmann), der Mafyrinifche Spiritus genannt wird. 
Da dieſes Mittel auch nach Kafan gelangte, fo war Vf. begierig, 
feine Wirkungen felbft zu beobachten. Er erkundigte ſich „alſo“ bei denen, 
die es gebraucht hatten und erfuhr ‚nach, Scheidung des, Fabelhaften von 
dem Wahren,‘ daß eine ſtarke Doſis zuerft Brennen im Magen, dann ein 
Zuden in den Nerven, befonders in der Bruft und im Kopfe, am Ende 
aber Schmerzen in den Augen zu erregen pflege. *) | 

Pf. gab einem von allgemeinem, hartnädigem Gliederreißen bereit 
reconvaleseirenden, nicht mehr: bettlägerigen, aber doch noch periodisch an 
flüchtigen Schmerzen der Arme und Schulter und an Gteifigfeit eines 
Fingers, woran Gichtfnoten waren, leidenden jungen Menfchen davon 
Anfangs einmal täglich 10 und zulegt bis zu 30 gtt. ale 2 Stunden. 
Die Krankheit nahm dabei zwar ab, jedoch nicht fchneller, al8 beim Ge— 
brauch der vorigen Mittel und bei der angegebenen Berftärfung entftanden 
endlich. allerlei Nervenzufälle ald: Doppeltfehen, Schwindel, An- 
wandlungen von Ohnmacht und Neigung zum Erbrechen. 
Doppeltfehen und Schwindel dauerten einige Tage fort, obgleich das Mittel 
ausgeſetzt wurde. | | ER 

AlS die fehmerzhaften Stellen mit dem Spiritus wiederholt einge- 
trieben wurden, entftand an dem franfen Finger eine Entzündung, 
wie nach Meerrettigbrei, welche mehre Tage anhielt und: worauf 
fich felbft einige Waflerblafen erzeugten. **) f i 

(Ztſchr. f. Nat. u. Hf. Erdmann in Bd. 19. 2 p. 285—290. 1820.) 


füllen, Waffer darauf gießen und dafjelbe abbeftilliven, dann die Blafe ausleeren, 
abermals mit Blumen anfüllen und das Deftillat darüber cohobiren. Das Reful- 
tat ift ein milchiges, wie Pfeffer ſchmeckendes Wafler. Eine andre Borfchrift zu einem 
ftärferen Producte ift folgende. : Man macht eine ‚Grube in die Erde, ſetzt eine 
tiefe Schale hinein, hangt ein Tuch darüber, das aber den Grund nicht berühren 
darf, füllt gedachte Blumen: in. taffelbe,, bedeckt fie mit Löfchpapier, fireut Sand 
darüber und fest nun eine Kohlenpfanne, mit glühenden Kohlen darauf.. Beim 
Erhigen dringt der Saft der Blumen allmälig durch das Tuch und fammelt fid) 
im Grunde der Schale an. Man endigt den Proceß, wenn die Blumen ganz zu— 
fammengefallen find und bewahrt den gefammelten Saft zum Gebrauche auf. 

*) Ueber dieſe Zufälle Elagte ein. Amaurotiſcher, der es lange Zeit, aber. vergeblich 
Be 

**) Vf. hat Feine Gelegenheit gehabt, weitere Verſuche anzuftellen, weiß aber, daß ein 
Mann bei anfangender Wafferfucht und ein anderer bei Rheumatismus das Mittel 
mit gutem Erfolge gebraucht hat. Nah Mafyrin, der es zu 40, 60—80 gtt. 

. Anfangs mit Waffer, dann ohne dafjelbe empfiehlt (von dem ftärferen Safte nur 
Is), 3a Monat und, wenn es nicht geholfen, nach einer Pauſe von einigen Tagen 
bis höchſtens 1 Monat noch einmal und nöthigenfalls nach einer gleichen Pauſe 
ein drittes Mal 342 Monat lang gebraucht, gegen: Geſchwulſt Waflerfucht), Stein, 
Kopfichmerzen, VBerftopfung, Schwindfucht, Magenkrampf, Luſtſeuche, Hypochondrie, 
Skorbut, Blindheit, Hämorrhoiden, Rheumatismen, Flechten, Lähmungen, Wahn: 
finn, hisige Fieber, Rückenſchmerzen, Krebs. Sehr richtig bemerft Df. hierzu: 
„Man fann fchon aus dem Namenverzeichniffe der Krankheiten abnehmen, in wel 
chem. Geifte dieſe abgefaßt fein mögen.‘ 
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Aqua frigida (Waffer, Ei, Schnee). 
Gegen Scarlatina. | 


Am 10. Sept. 1813 erfranften während einer in mehren Arrondiffe- 
ments graffirenden Scharlachepidemie fämmtliche 6 Kinder einer Bamilie, 
wovon bereit8 4 auf verfchiedene Weife (das 4. vom Pf.) behandelte geftorben 
waren, ald am 23. Df. zu dem 5., 13jährigen, in voriger Nacht mit 
den gewöhnlichen Symptomen der Krankheit erfranften gerufen wurde. 

Geficht niedergefchlagen, Lippen trocken, Zähne und Nafenlöcher mit 
graulichen Schleim überzogen, Nafe zufammengezogen, Augen trübe, 
Puls gedrücdt, fehr befchleunigt und klein; Erbrechen grünlicher Stoffe mit 
Würmern; gleichartige, häufige, unmwillfürliche Stuhlausleerungen; Betäu— 
bung und beftändiged Deliriren.. Bei allen. Kranfen war troß der. Ger 
ſchwulſt der Tonfillen das Schlucden weder befchwerlich, noch. fchmerzhaft. 
— Kalte Asyerfionen mittelft eines (in einem Eimer mit Faltem Waffer 
getränften) ftarken, hölzernen Sprengwedeld und darauf Einhüllen in ein 
warmes Tuch alle Ta Stunden, — da die während des Beſprengens 
abnehmende Betäubung nah "2 Stunde wiederfehrte. Am andern Tage 
Morgens 5 Uhr erwachte Pat. leicht und anwortete Flar auf vorgelegte 
tagen (weniger Betäubung): das Erbrechen ceffirte feit der erften Ad— 
ſperſion; Haut weicher, Puls dilatirter und weniger frequent; einige rothe 
Flecke im Gefichte und an den unteren Extremitäten; Zunge immer troden; 
nur 2 fehr ftinfende Stühle. — Fortſetzung der Asperſionen, Neiteration 
der Sinapismen, welche die Haut faum geröthet hatten. — Am 3. Tage 
Ausfchlag Über den ganzen Körper; fehr verminderte Betäubung, Schmerz: 
zen und Nöthe an ven Applicationsftellen der Sinapismen; weniger Tro— 
ckenheit; Puls entwicelter, obgleich befchleunigt, Geſicht und Auge lebhaf⸗ 
ter; durch den in der Naſe angehäuften Schleim gehinderte Nefpiration. 
— Nöyerfionen in größeren Intervallen; zum Getränf Infus. vinos. Til. 
und wegen feit 36 Stunden mangelnden Stuhls ein erweichendes Klyftier. 
— Den 4. Tag allgemeine und fehr lebhafte Eruptionz; Puls fieberhaft, 

aber ‚viel -ftärfer. — Die Asperfionen blos Morgens und Abends. — Am 
5. fortgehende Befjerung; weißliche Aphthen auf ven Mandeln, Ausrach- 
fen von graulichem Schleim aus dem hinteren Theile des Mumndes. Am 
6. wurde die Haut blaß; Bat. fehien auf dem linken Ohre taub zu fein, 
Hagte am 7, über einen heftigen Schmerz darin, der am 10. mit einem 
Eiterausfluß nach inzwifchen angewendeten erweichenden Kataplasmen en- 
dete. Unter während deſſen fortgehender Befferung war am 10. die Ab- 
fchuppung allgemein und Bat. in der Neconvalescen;. 

Wiewohl Vf. feit dem erften Tage mineralfaure Räucherungen hatte 
machen laſſen, ſo erfranfte doch die 17jährige Schwefter eben fo ſchwer 
zur Zeit, wo ihr Bruder ſchon außer Gefahr war. — Diefelben Asyper- 
fionen und. innerlidy Potio River. mit einigen Tropfen Laudan. — Die 
Eruption effectuirte fich vafcher, der Kranfheitöverlauf war gemäßigter und 
ed entitand fein Ohrenabſceß. ; 

Mehre andre Fälle von Scharlady mit .eben fo beunruhigenden Sym- 
ptomen behandelte Bf. gleichfalls mit den Falten Beſpritzungen und ftets 


mit Erfolg; in den mit jchweren Symptomen nicht: begleiteten Fällen hat 
er. fie aber nicht angewendet. 
(Rı p. Carron in Bb. 59.9. 1 p. 86-91. 1816.) * 
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Gegen Morbilli,.*). 


1) Ein 2jähriges, feit 8 Tagen franfes Kind war feit 2 Tagen in der 
Eruption und „nicht ganz fo heiß gehalten” worden (wie ein vorher erz 
wähntes). Der Körper mit Maſernflecken bedeckt, 140 Pulsſchläge, fehr 
fchneller und furzer Athem, trodner Huften, heftiger Duft; Befchwerden beim 
Uriniren, feit 24 Stunden feine Deffnung, Temperatur 321/2°. — 2ftünd- 
ich Waſchungen mit Wafler und Effig von 10° — und alles beſſerte ſich 
ohne irgend einen Arzneigebrauch fo. fchnell, daß Bat. nach 3 Tagen im Zim⸗ 
mer umherſpielte und den beßten Appetit hatte, nach 8 Tagen, während 
welcher er im Freien umberlief, ſehr ſchwach defquamirte und nad) 10-12 
Tagen fpurlos geheilt war. 

2) Ein Tjähriges, feit 10 Tagen franfes, feit 2 mit Ausfchlag ber 
decktes Mädchen in LieBow fieberte ftarf (130 Schläge), hatte Stiche in 
der linken Seite, befonders beim Huften, der ganz troden war, Athem fehr 
kurz; ſie tranf beftändig, warf fich viel im Bette umber und hatte feit 2 
Nächten (aber nicht am Tage) phantafirt; Hauttemperatur 321/2°. — Obige 
Wafchungen von 10%. — Die vorher verordnete, erft nach eingetretener 
Beſſerung eintreffende Nitrumſolution wurde ausgebraucht, die Wafchungen 
3 Tage lang, jedoch wärmer und feltener, fortgefegt. In 8 Lagen war 
es faft. ohne alle Kranfheitsfpur und. ging ohne Nachtheil im Freien umher, 

3) Ein nad) Angabe der eltern feit 14. Tagen fieberhafter und ka— 
tarrhaliſcher, Sjähriger Knabe hatte jet eine trodene Haut, fehr große Hibe 
(32'/2°), delirirte, huſtete kurz und troden, athmete ſchnell und fieberte (130 
Pulsſchläge) ohne irgend einen Ausſchlag am Körper. — Waſchungen von 
9° — und faft noch beim erften Wafchen Eruption über den ganzen Körs 
per, Athem und Puls wurden ruhiger, es erfolgte Schlaf, der Huſten 
wurde beim fortgefegten Wafchen immer leichter und brachte vielen Schleim 
hervor; Bat. befam Ayyetit und war, einige Schwäche ausgenommen, in 
3 Tagen nicht. mehr Franf. Noch vor Verlauf von 8 Tagen lief er ohne 
Nachtheil im Freien umber, | 


— 





*) In einer Mafernebibemie, die im Herbſte 1823 in Nauen, und einigen —— 
ten. Dörfern graſſirte und ſchon mehre Kranke theils in Vfs. eigner, theils in ‚der 
ſeiner dortigen Collegen, theils ohne alle ärztliche Behandlung Hinweggerafft hatte, 
ſah fih Vf., als die Epedimie in Nauen ſchon mehre Wochen gedauert hatte‘, ja, 
ſich Schon ihrem Ente näherte, durch einen ſchlimmen Fall veranlagt, feitdem Kalte 
Waſchungen des ganzen Körpers mit Effig und Waſſer anzuwenden. ı, 

In Nauen und den Dörfern Lietzow und Berge waren im Ganzen | (10. weit 
Pf. in Erfahrung gebracht) 485 + 40 + 33.— 121 erkrankt. 
Hiervon wurden gewaſchen 5 + 37 + 26 —= 68. 
Die Sterblichkeit war in diefer Epidemie bei den nicht — —7 — er groß, 
denn es flarben von jämmtlichen 121 Kranken 12, und zwar: 
in Nauen von 43 nicht gewafchenen 9, von 5 gewafchenen % 
1 37 ⸗ 
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Hierzu bemerkt Df. jedoch, daß 

1) von den 11 Verſtorbenen 4 ohne allen Arztlichen Beiſtand geweſen — 

2) daß der Mißbrauch, Ausſchlagskranke ſehr warm zu halten, ſehr viel zu der 
großen Sterblichkeit beigetragen haben mochte; 

3) daß dagegen das beim Gebrauch der Waſchungen, welche hier gegen Vfs. 
Vorſchrift angewendet wurden. verſtorbene Kind nicht mehr an den Maſern, ſon— 
dern an einer in Folge derſelben entſtandenen Vereuerung der Lunge litt und 


373 


4) Ein fchwächlicher, ffrofulöfer, Tjähriger Knabe in Lietzow hatte 
heftiges Fieber (130 Bulsfchläge), viel kurzen Huften, ftarfen Durchfall, 
belirirte fchon feit 5 Tagen des Nachts, Fam jest nicht mehr zu ſich und 
ließ oft den Stuhlgang in's Bett fließen, hatte eine vollfommen trockne Zunge 
und feine fonft fließenden Ohren waren ganz troden geworben. Hauttem⸗ 
peratur zwifchen 32 und 33°. — Gleich die erften Wafchungen befferten 
bedeutend und daher ward nichts außer den Wafchungen angewendet, als 
etwas Elixir acid. mit Himbeerfyrup. zum Getränf. Pat. genas in 4 
Tagen fo weit, daß das Uebrige der Natur überlaffen werden konnte, 
welche in 14 Zagen damit zu Stande fam, Nach der Krankheit ward 
er immer fräftiger, : die wieder fließend gewordenen Ohren trodneten alls 
mälig, die Sfrofeln verloren fich und nad) a Jahre war der vorherige 
Schwächling ein ziemlich ftarfes Kind.*) 

(9.1. 9. Thaer in Bo. 13 St, 1 p. 19—31, 1829.) 


(Ei8) Gegen Febris puerperalis.**) 


1) Nachdem in der erften Epidemie bereit8 12 Wöchnerinnen geftorben 
waren, befiel die Krankheit am 2. Tage nach der. Geburt eine Erftgebä- 


4) „daß bei 6 Kranken, bei denen das Wafchen angewandt ward, das Mittel 
ohne Ärztliche Verordnung glüclich wirkte.“ (2!) 

Die Epidemie hatte mehr oder weniger in allen Fallen einen entzündlichen 
Charakter, der durch die erhigende Methode, wozu die Angehörigen im Anfange 
des Uebel ohne Ausnahme griffen, bedeutend vermehrt ward. Es fand fehr oft 
ein inflammatorifches Leiden der Lungen und Bronchien, einigemal aber auch des 
Gehirns ftatt und. troß aller Antiphlogofe farben Df, 4 Kinder, ehe er die Wa: 
fhungen anwandte; gleichwohl läßt er es dahin geftellt fein, ob er das antiphlos 
giftifche Verfahren flark genug angewendet habe. 

Bon den gewafchenen Kindern hatte nur eins, und zwar ehe zum Wafchen ge« 
fchritten worden, Blutegel befommen; eben fo wenig gebrauchte irgend eins der⸗ 
felben ein bedeutendes Nebenmittel. 

Bei der Anwendung des Wafchens ftellte Vf, folgende Negeln auf: 

1) Sauttemperatur über 29/2 , wobei fchon Unruhe und kurzer Athem vor⸗ 
handen zu fein pflegte; 

2) Se höher die Temperatur des Körpers, defto Falter die Wafchungen. 

3) -. — Kind ruhig war, oder Tranſpiration erfolgte, wurde nie gewaſchen 

eſultat: 

1) Die gewaſchenen Kinder genaſen in der Regel in 8 Tagen vollkommen. 

2) Die — * ſchien ſchwächer und ſchneller zu erfolgen. 

3) Die Reconvalescenten exponirten ſich (zwar Anfangs gegen Vfs. Vorſchrift) 
ohne allen Nachtheil dem ſchon ziemlich rauhen Wetter während der Abſchuppung 
und bei noch nicht ganz gewichenem Huſten. 

4) Bei ſchon vorgerücktem Leiden der Lunge erfolgte nach dem Waſchen ſtarke 
Erpeetoration, bei frifchem Leiden derfelben verging es ohne biefe, wenn die Fune—⸗ 
tion der Haut wieder in Ordnung Fam. 

5) Bei 3 Kranken brach nach dem Wafchen der Ausfchlag erft hervor und zwar 
fofort und mit großer Erleichterung. 

Bei Srwachienen hat Bf. nicht Gelegenheit gehabt, die Wafchungen anzuwenden, 

*) Bf. hat 7 Beobachtungen mitgetheilt, aus denen die obigen ausgehoben worden. 
**) Cl. diefes Magaz. Bd. 1 p. 352, auch 345. Nach der gewonnenen Erfahrung 
über die ganz verfchiedene Heilbarkeit der Krankheit nach ihrem frühern oder ſpä— 
tern Eintritt fah Bf. fih veranlaßt, für verfchiedene Fälle eine abweichende Bez 
handlung eintreten zu laſſen. Wo die Krankheit nach dem 3. Tage eintrat, war 
eine örtliche antiphlogiftifche Behandlung durch Blutegel und Kataplasmen die 
Hauptſache, felten wurden Aderläffe angewendet, aber die Milchfeeretion möglichft 
unterhalten und innerlich Calomel in Fleinen Dofen, oder Mittelfalge, wo Deff- 
nung mangelte, gegeben. Dieje Behandlung war ftets wirffam und ausreichend. 

In den fchweren Fällen aber, die bald nach der Geburt, namentlich den 1. und 

2. Tag eintraten, war Bf. in der erfien Epidemie (Sept, 1834 — März 1835) mit allen 
Magazin II. 2 Heft. 25 
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rende unter Zufällen, die ſich bisher jedesmal tödtlich gezeigt hatten, Am 
5. April 1835 war. fie leicht ’entbunden worden und schon in der Nacht 
zeigten ſich nach einem ftarfen Froſte die gewöhnlichen Zeichen der Krank— 
heit im höchften Grade: heftiger Schmerz im Leibe, große Empfindlichkeit 
der Dvariengegend, Schnell abnehmende Lochienfeeretion, Spannung und 
Schmerz in der Magengegend, Erbrechen, große Aengftlichfeit; Puls über 
140, Kein und hart, — Bon 6. Morgens 10 Uhr bis den 8. Abends 
Eispillen und zwar die erften Tage alle Ya, fpäter ‘alle 2 — ganze 
Stunden ein Stüd von etwa 51j. — Schon am erften Abend 10 Ihr Re— 
tardation des Pulſes um 20 Schläge und Nachlaß aller Symptome, andern 
Morgens zwifchen 6 und 7 Uhr eine auch die folgenden Tage anhaltende, 
profufe Diarıhde, Am 7. Puls 100, Schmerz und Aengftlichfeit völlig 
verfehwunden. Am Ss. ftellte fih die Milch: ein und alle Krankheitsſym— 
ptome verfchwanden; dennoch nahm Pat. auf ihren befondern Wunſch das 
Eis bis zum Abend fort. . Die, Neconvaledcenz trat hiernach fo raſch ein, 
daß fein Medicament nöthig befunden wurde und am 25. verließ die Ge— 
nefene nebft ihrem Säugling das Haus. 1 | 
2) Bei einer am 20. December 1835 in der Anftalt natürlich ent- 
bundenen, gefunden Primipara ftellte fich in der folgenden Nacht bei gleich 
nach der Entbindung eingetretenem, heftigem Huften eine Nachblutung mit 
fieberhaftem Pulſe, — wogegen Extr. Hyoscyam. gr.i. 3ftündlich — und am 
21.. Abends Schüttelfroft ein. Am andern Morgen war der Puls weich, 


gewöhnlichen Behandlungen unglücklich, feine einzige Kranke wurde gerettet, janicht 
einmal ein momentaner Nachlaß bewirkt. Den ungünftigften Erfolg hatten Aderläffe, 
wo ein voller, harter Puls fte zu indieiren ſchien; aber auch ohne Aderlaß erfolgte 
hier der Tod am fihnelliten. Nur mit Hülfe des Eifes gelangte Bf: in der 1.&pi- 
demie dahin, die lebte, fchwer Ergriffene zu retten und hat fpäter das Mittel oft er: 
probt gefunden. Er verdanft feinen Gebrauch vorzüglich der Mittheilung des „Cand. 
Kirhhoffer‘‘, welcher es in Eopenhagen in ähnlichen Fällen Hatte anwenden fehen. 
Die Art der Anwendung war folgende. Innerlich wurde ein fingergliedlanges 
Stückchen Eis alle Y/2, alle a Stunden nach Gefallen der Kranken und der Hef- 
tigfeit des Falles gegeben und mit großem Wohlgefallen genommen, aber, fobald 
die Kranken es verfchmähten, ausgefeßt.: Neußerlich wurde eine mit Schnee, oder 
zerftoßenem Eiſe fo weit, daß der Leib zo0llhoch bedeckt war, und fobald das Eis 
2. (nach etwa Ya — 1 Stunde) geſchmolzen war, von neuem gefüllte Blafe über: 
gelegt, ebenfalls zum großen Behagen der Kranken und ebenfalls nach deren Sn: 
ftinete damit bis zu 70 Stunden unausgefegt fortgefahren. Beſchwerlich wird den 
Kranken aber fehr Leicht das Gewicht des Eiſes deshalb muß man einige feine 
Tonnenteifen unter die Blafe quer über den’ Leib’ Tegen und die Decke ganz vom 
Leibe entfernt halten. Die unmittelbare, faft augenbliekliche Folge ift das wohl: 
thuende Gefühl, welches die Kranken lebhaft aussprechen; dagegen hat, wo es die- 
fen nicht zufagte, Bf. es nie anzuwenden gewagt. Beſonders ſinkt in wenigen 
Stunden der Puls um 10, ja 30 Schläge und’ wird entwickelter, freier. Wo viefe 
Wirfung nicht eintrat, war der Fall ſchnell tödtfich. Außer dem Eintritt von Ruhe 
und mehrjtündigen Schlaf, Aufhören des Brechens, Zutritt von Galle zu den vor- 
hin grauen, oder weißen Stühlen, Abnahme der Auftreibung des Interleibes und 
Abgang von Blähungen tritt bald ein profüſer, wäfjeriger, die Heilung, wie es 
jcheint, erſt wirklich begründender Durchfall ein, der einen fehr hohen Grad errei- 
chen, ja Zage lang unwillkürlich ſein kann und dennoch wohlthätig ift, daher es 
faſt nie gerathen fein möchte, ihn auf irgend eine Weife aufzuhalten. . 
Endlich muß Df. auch annehmen, daß die Eräftige Anwendung des Eifes felbft 
‚bedeutende Ergießungen im Unterleibe zur Reſorption zu bringen vermag. Neben 
dem Eife hat Bf. innerlich „faſt fein Mittel gegeben,‘ dagegen Blutegel, beſon— 
ders vorher, auf die Ichmerzhafteften Stellen und. ſtarke Aderläffe” in Gebrauch, 
gezogen. Letzte, welche früher nur den Iethalen Ausgang zu befchleunigen fihienen, 


wirkten jest heilfam. 
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wogend, 1105 der Unterleib höchft empfindlich und fteinhart, Lochien Schwach, 
Mil gering. — 12 Blutegel in die linfe Weiche, Lavement. — Abends 
4 Uhr Puls 144, Heinz fehr heftiger Schmerz; Athem kurz, Magenge- 
gend empfindlich, Uterus unverändert; Feine Deffnung, — Eispillen erft 
1=, dann as und Yaftündlih, — 23. Nachts einige Stunden Schlaf. 
Puls 104, Empfindlichkeit geringer; eine natürliche Deffnung; Milchab- 
jonderung vermehrt. Abends Fiebereracerbation, Puls 1105 eine natürliche 
Deffnung. — Eispillen fortgefegt. — 24. Nachts guter Schlaf; Buls 110, 
Brüfte gefpannt, alle Symptome gelinderz Abends einige Fiebereracerbation, 
etwas Huften. 25. Guter Schlaf. Wegen noc) großer Empfindlichkeit 
ber linfen DOvariengegend — 12 Blutegel in die linfe Weiche, — Abends 
MWiderwillen gegen das Eis und Ausfegen deſſelben. Danach Puls (wies 
der) 120, jedoch weich und gut entwickelt. 26. Puls zwifchen 116—120 ; 
Zunge ftarf gelbbraun belegt; Webelfeitz Stuhl natürlich. 27. Heftigere 
Schmerzen, Erbredien alle8 Genoffenen, Puls gegen Abend. 132. Vf. 
fehrieb dieſe Verfchlimmerung dem Mangel der (ſonſt eintretenden) profu— 
jen Fritifchen Stühle zu und fuhr nun das ſchwere Gefhüg auf: Calomel 
gr. B. ftündlich, Digital. ꝛc. ꝛc., was nicht weiter hierher gehört. Weber 
den endlichen Ausgang fei nur noch bemerkt, daß, als die Krankheit nach 
dem eriten Viertel des San. „allmälig ſchwand“, ſich nach einem neuen 
— eine Bronchitis einſtellte, wovon Pat. ſich erſt Mitte Februars 
erholte.*) 


*) Es gehört unzweifelhaft zur Treue dieſer Darſtellung, daß Vf. alle Fälle, wo er 
das Eis anwendete, ohne Ausnahme mittheilt, ſelbſt folche, die er nicht direet für 
PBuerperalfieber Hält; ja daß er aller während der Epidemie im Gebärhaufe ein: 
getretenen Todesfälle gedenft. Die Relation foll ihm darin folgen. Krä, 

Der unter 1 referirte Fall war der Ießte der 1., der unter 2 der erfte der 2. 
Epidemie. Diefem voraus war im December ein troß den Eispillen unglücklich enden 
der Fall gegangen, welcher unzweifelhaft, ‚hier den Namen Putrescentia Uteri verdient.‘ 
Die Perfon, deren Conjugata auf 2% 8 verengt war, wurde am 12. Dee. durch 
Acouchement force entbunden (fie hatte fchon 2todte Kinder ſchwer geboren) ; gleich nach 
ber war die Gebärmutter höchſt Schmerzhaft, die bald nachfolgende Placenta hatte 
einen übeln Geruch, nach 12 Stunden trat eine ftarfe Metrorrhagie, worauf In— 
‚jeetionen feinen Einfluß hatten, mit befchleunigtem (120), Fleinem, hartem Bulfe 
und fteinharter, fehr fchmerzhafter, bis über den Nabel ausgedehnter Gebärmutter 
ein.’ Tod am folgenden Abend. Section. In dem nicht aufgetriebenen Unterleibe 
nur eine unbedeutende Ergiegung, die innere Fläche der Gebärmutter aber war 
brandig, und’ vor der Anwendung des Eifes nach Vfs. Ausſpruch bereits ein une 
heilbares Leiden vorhanden. | 

Außer der Anftalt farben in den Monaten Nov. und Dee. 1835 auf dem 
Lande 3 Frauen am Buerperalfteber im letzten Stadium. Einer davon, welche, als 
Df. fie fah, fehon 9 Tage Frank und bereits blind war, gab er innerlich Eis, mehr 
weil es ihr angenehm, als weil vernünftigerweife davon noch eine Wirkung zu 
erwarten war. Re 
| Ein andrer Todesfall ereignete fich in Folge organifchen Herzleidens in ber 
Anitalt im San. 1836 34 Stunden nach der Geburt des letzten Zwillingsfindes. 
Obwohl Bf. „den Fall nicht entfchieden für Buerperalfieber hielt,‘ verfuchte er 

dennoch das Eis innerfih. Die erft mehre Tage nach dem Tode (im anatomifchen 

Theater) ftattfindende Section ließ zwar den Uterus etwas mürbe und mißfarbig 

erfcheinen, wies aber fonft im Unterleibe feine Beränderung, dagegen im Herzen 

eine große Deffnung zwifchen den beiden Atrien nad. 

Noch ein Fall von Puerperalfieber, in welchem zwar fein Eis angewendet wurde, 
der aber dennoch alle Ausftchten zu einem günftigen Ausgange bot, endete tödtlich, 
nachdem nad einer (neuen) Srfältung im (fritifchen) Schweiße eine bedeutende 
Bruftaffection Vinferfeits eingetreten war. Die Section wies außer einer allgemei: 
nen Berflebung aller Unterleibseingeweide ohne bedeutende Röthung des Peritonä— 
ums, — welche nach Df. den Tod gewiß nicht herbeigeführt Hat, — in dem fauft 

er 
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3) Am 3. Tage nad) der leichten Entbindung einer Fräftigen PBrimi- 
yara (14. San, 1836) nad) einem heftigen Srofte heftiger Schmerz im 
Interleibe und große Empfindlichkeit der Gebärmutter. — 20: Blutegel 
und Eispillen innerlich — befeitigten diefes Leiden in 24 Stunden. 

Den 19. abermald Froft und der obige Zuftand des Unterleibes; 
Puls 1205: größte Niedergefchlagenheit. — 20 Blutegel, Eispillen. — 
Am 21. unzählige Stühle bei Abnahme der Schmerzen, aber auch der 
Milz Puls 100, — Bortfegung der Eiöpillen, geftern auch noch einmal 
20 Blutegel. — 22. Befinden gut, nur eine Heine Stelle an der linfen 
Seite der Gebärmutter ift noch empfindlich; das Eid wird ausgeſetzt. 

Den 23. Reconvalescenz. Fortdauer der Diarrhde bis zum 29. Jan., 
wo fie von felbft aufhört; die Milch ift, nachdem das Kind an Aphthen 
verftorben, was bei von ſolchen Müttern geftillten Kindern öfter vorgefom- 
men und, wie Bf. nicht zweifelt, durch „die alienirte Secretion der Milch” 
bedingt ift, verſchwunden. | Rirh 

Ganz geheilt, ward Pat. Anfangs Febr. von einer Venenentzundung 
des linken: Beins mit Adern, harten, fehr fchmerzhaften Benenfträngen in 
der ganzen Länge des Beine, aber geringer fieberhafter Aufregung befallen, 
Nach — Ungt. mercur. ciner. , bis zur beginnenden Salivation eingeries 
ben, — verfchwindet auch dieſes Leiden und Pat. verläßt das Haus geheilt 
am 14. Febr.*) j 





groß ausgedehnten, rechten Atrium ein dunkeles Coagulum von gewöhnlichem Aus— 
ſehen und daneben ein damit auch nicht im mindeſten Zuſammenhange ſtehendes, 
eigroßes, gelbweißes, halbdurchſichtiges Conerement nach, welches Vf. ala Todes: 
urſache beanſprucht und das feiner Meinung nach theilweiſe ſchon 24 Stunden vor 
dem Tode entitanden: ift. 

*) Dahingegen werden auch 2 Fälle von wirflichem Buerperalfieber, Die troß der Anz 
wendung des Eifes tödtlich endeten, beigegeben. 

1) Eine zum 2. Male Schwangere Perſon, die bei der (wegen Stellung des 
Ellenbogens) nöthigen Wendung auf die Füße, welche wegen der ungewöhnlich 
weiten aͤußern Theile ohne alle Schwierigkeit war, die lebhafteſten, felbft nach der 
Entbindung fortdauernden Schmerzen Außerte, erkrankte etwa 12, Stunden. nachher 
unter den befannten, gewöhnlichen Erfcheinungen. des. MWochenfiebers und wurde 
vom nächſten Morgen an I3mal 24 Stunden mit Eispillen (bis Pat. fie verfchmähte) 
und wiederholt applieirten Blutegeln, nebenher mit einem Beftcator im Criafteium, 
das auch zur endermatifchen Anwendung von Morph. acet. gr./; diente, fowie nach 
diefer Zeit mit Beftentorien, Blutegeln, Mercur. dulc., Kampher ꝛc. behandelt. Sie 
ftarb am 8. Tage der Krankheit unter Bhantafieen und Df. glaubte ‚‚nach dem 
ganzen Gang: der Krankheit. die Meberzeugung. zu. haben,‘ daß fie hätte gerettet 
werden fünnen, wenn er fich früh genug zu einer kräftigern Behandlung, d. h. „zu 
ftarfen Aderläffen und der Außerlichen Anwendung des Eifes’’ entichlofien Hätte. 

2) In diefem, in der Hauptfache dem vorftehenden analogen Falle, wo bei 
einer fehr ftarfen und gefräßigen Erfigebärenden in der erften Nacht (die Geburt 
war Morgens 9 Uhr, 12 Stunden.nac dem Abgange des Fruchtwaſſers durch die 
Bange beendigt worden) unter Leibkneipen häufige, fäculente, übelriechende Stühle 
eintraten, und einige Tage fortdauerten, auch die Dvariengegend 24 Stunden nad) 
der Entbindung fich Ichmerzhaft zeigte, war nicht blos innerlich (nach 2 Tagen) 
und Außerlich (noch 1 Tag fpäter) Eis, fondern auch vors wie nachher Benäfectionen, 
10 wie gleichzeitig und fpäter Veficntorien, Mercur. dule. 2. angewendet worden. 
Der Tod trat 6 Tage nach der Entbindung ein. und wir wollen des Vfs. Zuſatz 
nicht interpretiven und feine Präoccupation für das Eis heraufbefhwsren, wenn 
er in der „unmäßigen Gefräßigfeit der Perfon eine fehr übele Dispofition zur 
Krankheit begründet“ findet und hervorhebt, daß das Eis Außerlich immer nur 
furze Zeit angewendet worden fei, weil fie es unangenehm gefunden, und. daß fie 
Ale Vie DANIRIGE große Neigung gehabt habe, innerlich das Eis zu nehmen, wie 
andr F 
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4) Eine 20jährige, vor 14 Tagen an Bronchitis behandelte Primipara 
‚wurde am 27. Jan. 1836 Morgens 8 Uhr leicht entbunden und war 
danach völlig wohl. 

28. Jan, Nacht ſchlaflos; nach einem Schüttelfroft Hige, fehneller 
Athen, große Angft, heftiger Durft und 2maliges Erbrechen. Am Mors 
gen Puld 112, Unterleib höchft fchmerzhaft. — 16 Blutegel, danach Ka— 
taplasmen; zum Getränk kaltes MWaffer, bald Eiswaſſer und Abends bei 
einem Pulſe von 112 innerlich alle Ya Stunden Eis und 1 Klyftier 
(falte8?). — 29. Nachts 3 fäculente Stühle, große Unruhe, fehr heftige 
Schmerzen; gegen Morgen 2—3 Stunden Schlaf; den Tag Uber Verfchlim- 
merung, fpäter Erbrechen bittern Waſſers. — Alle a Stunden Eis und 
1 Benäfection von Zxx; gegen Abend 16 Blutegel auf die fehr fchmerzhaft 
werdende Magengegend, wonach Aftündiger Schlaf mit Iangfamerem und 
weicherem Pulſe und allgemeinem Schweiße. 30. Schlechte Nacht; Amali- 
ged Erbrechen, worin 2 lebende Würmer; 2mal Deffnung, fehr beftiges 
Brennen im Unterleibe, Schwindel, fehmerzhafte Ructus, Schludjen; der 
Leib hoch aufgetrieben, tympanitifch; Puls 132, vol, hart; dampfender 
Schweiß, völlige Muthlofigfeit. — Aderlaß bis zur Ohnmacht (Zxvj.); — 
das Eis widerfteht und wird ausgeſetzt. Nachmittags (24 Uhr) bei 
großer Beängftigung und einem weichen Bulle von 132 — eine große, 
schneegefüllte Blafe über den ganzen Unterleib vom Schambein bis zur 
Herzgrube, 2 ftündlich erneuert und auf dringendes Verlangen der Pat. 
eiöfalted Bier zum Getränk. — Danach bald Aufhören des fchmerzhaften 
Nuctus und Schluckſens, Nachlaß des Brennens, Beflerung des Pulſes, 
Athems 2c. und ein ftarfer, weißgrauer Stuhl. 31. Seit 3 Uhr Nachts 
wieder Unruhe, Imaliges Erbrechen von dunfelgrüner Galle und 2 Würz- 
mern, mehre unwillfürliche, flüffige, graue Stühle; fibere Zeichen von 
flüffigem Ertravafat im Unterleibe; über dem Nabel große Empfindlichkeit; 
Puls 120, Hein, hart, unentwidelt. Den Tag über erträglich; 1maliges 
Erbrechen mit 1 Wurm; mehre unwillfürliche, wäßrige, graue Stühle; 
Lochien gänzlich ceſſirt; Phyfiognomie indeß ziemlich gut. 1. Febr. 
Schlummer bis 4 Uhr; fehr viele, jeßt zuerft wieder gelb gefärbte Stühle. 
Sehr heftige Stiche in den Schultern*); Unterleib etwas eingeſunken, 
Fluctuation verfehwunden, Magengegend. weniger ſchmerzhaft. Ausfegen 
der Eisumſchläge wird faum 1 Stunde ertragen; das Brennen im Unter: 
leibe, das fchmerzhafte Aufftoßen und die Angft ftellen fich wieder ein; — 
Eisumfchläge ſtündlich erneuert. — Der Übrige Tag und 2. Bebr. bie 
Nacht bis 3 Uhr gut; feitdem Unruhe, Schmerz in der Xebergegend; Leber 
hart; unzählige unwillfürliche Stühle; Phyſiognomie leidend, Puls 120, 
hart, Hein, unentwidelt. Nach abermaligem Ausfegen der Eisüberfchläge 
(auf Wunfh der Bat.) am Mittage wieder Nuctus, Steigen des Pulſes 
(128), dunfelgrüne, in der Nacht ganz zurücbleibende Stühle, Unruhe und 
Brennen im Unterleide. — 2 Eisüberfchläge, — wonach grüne Stühle 
und Ruhe. 3. 3. Bon jebt an wirkliche Neconvalescenz, bis am 4. gegen 
9 Uhr, Abends plöglich wieder: Brennen im Leibe, hohes, angſtvolles 


*) Während, oder kurz nach der Anwendung des Eifes heftige ftechende Schmerzen in 
den Schultern und Später in der Reconvalescenz einige rheumatiſche und katarrha— 
liſche Affeetionen, wie nach Exfältungen, waren die einzigen, jedoch nicht bleibenden 
Nachtheile, welche Bf. davon fah. 
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Bruſtathmen, Erſtickungsgefühl; raſcher (128), harter, unterdrücter Puls 
und ſtierer, etwas ſchielender Blick eintreten. — Eisblaſe über den Leib 
um 10' Uhr, — wonach alle Zufälle ſogleich verſchwinden. Vom 5.—9, 
im Ganzen fortſchreitende Beſſerung. Bisher täglich noch über 6 Stühle 
und wenn diefe länger ausfegten, fühlte fich Bat. weniger wohl, Gegen 
das noch oft eintretende Schneiden im Leibe halfen zuerſt Branntweins 
überfchläge und ſpäter Wafchungen: von kaltem Waffer mit. Eſſtg. Stuhl 
und Urin gehen meift unwillfürlich, wenn auch nicht unbewußt ab; letzter 
gleicht einer Mifchung von Milch mit etwas Blut. Bei brauner, trockner 
Zunge mäßiger Appetitz Puls 1105 bei ſehr wunden Warzen ftillt Bat. 
ihr Kind noch; ſpäter verlor fih die Milch. -10.—16. Febr. langfam 
vorfchreitende Befferung; es fehlt noch an gefundem Appetit. Ereretionen 
meift natürlich, Stuhlgang noch vermehrt (2 bis 3mal täglich), zuweilen 
Iſchurie; etwas Huſten. Eine genaue Unterfuchung ergab Ende Febr. 
jehr ausgedehnte Verklebungen der. Eingeweide, welche fich als "harte, 
eompacte Gefchwülfte darftellten, außer einer fauftgroßen unter dem rechten 
Zeberlappen, ‚den ganzen Unterleib unterhalb der Spina anter. super. Oss. 
Ilei ausfüllend. Zu Ende des Monats trat öfter Erbrechen mit Durchfall 
und Appetitlofigfeit ein-und während deſſen erweichten fich die Verhärtungen 
auffallend, nur. die unter der Xeber war noch fühlbar, als Pat., noch ſchwach, 
am 10. März das Haus verließ. Medicin hat fie nicht genommen, am 
wenigften gegen dieſes, offenbar,noch zum Naturheilungsproceß gehörende 
Erbrechen. Selbſt ein in. diefer Zeit verfchriebenes, ſchwaches Chinadecoct 
hat Bat. nicht eingenommen; es wurde der Leib blos in Wolle: gewicfelt 
und mit einem flüchtigen Xiniment eingerieben. *) — 
(N. Ztſchre f. Gb. K. Michaelis in Bd4 H. 3 p. 321-359. 1836.) 


Gegen Peritonitis— | | 


Ein 2Sjähriges, tobuftes Landmädchen war am 8. Jan. 1836 nad) 
mehrtägigem Unwohlfein von Froſt und Hige mit bedeutenden Leibfchmerzen, 
welche immer mehr zunahmen, befallen, Am 7. Tage ward Bf. gerufen 
und fand den Unterleib fo empfindlich, daß die leifefte Berührung uner- 
träglich ſchmerzte, dabei aufgetrieben und hart und dunkel fluetuirend; 
Stuhlgang träge, Uriniven ſchmerzhaftz Puls etwa 130, fehr Hein md 
geipanntz ſehr ftarfer Durſt und Verlangen nad) Eis und Schnee; Gefiht 
ganz eoflabirt. — Innerlich Eis und Schnee nad) Belieben; — Blutegel 
und 1 Dlafenpflafter, die Bf. verordnet Hatte, waren nicht angewendet 
worden. 8 Tage fpäter war das Ausfehen beffer, der Unterleib dünner, 
aber noch immer fehr ſchmerzhaft; dabei Hatte fich ein beveutender, wäffert= 
ger Durchfall eingeftellt. Vf. beförderte diefen durch Calomel mit Jalappe 
und gab Eis nach Belieben. Nach wieder 8 Tagen war der Leib bedeus 
tend gefunfen und etwas Appetit vorhanden. — Nach Calomel mit 
Kermed — ungeheuere, erft Wäfferige, dann purulent fcheinende und endlich 
geline Stühle mit zurüdfehrender Hautthätigfeit. Der Unterleib ſchwand 
ſichtlich, jo daß am 25. Febr. nur noch einige dinger breit über ver 


*) Am Schluß ift noch 1 vom Bandidaten Kirhhoffer in Prof. Meyn’s Klinik 
behandelter und befchriebener Fall von Buerperalfieber beigegeben, welcher zwar mit 
Eis, aber nebenbei auch mit Medicamenten (Elix. acid. Hall., Aq. Lauroceras., Eins 
veibungen von Queckſilberſalbe 2.) behandelt und: geheilt ift. 
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— 


Schamfuge Härte und etwas Schmerz vorhanden war und fie fpäter 
vollfommen genas, | 


MR, Ztſchr. f. Gb. K. Michaelis⸗Francke in Bo. 1H. 3 p. 354-2355, 1836.) 
Gegen Colica stercoracea (ſog. Verftopfungsfolif) der Pferde. 


Aufſteigende Douche. Nachdem in einem: fehr hartnädigen Falle 
dieſer Art bei, einem Tjährigen Pferde 3. Tage, lang alle. möglichen anti- 
phlogiftifchen, erweichenden, abführenden, krampf- und fchmerzftillenden Mittel, 
Aderläffe, Klyftiere, Einreibungen, Dampfbäder, Krotonoͤl nutzlos angewendet 
worden waren, — aufiteigende Douche von 75 Maß warmen Walfers. — 
Der. Drud des 30 Fuß hoch gelagerten Waſſers war ungemein ftark, es 
trieb „den Bauch’ faft: augenblicklich auf und die Nöhre unter Abgang 
einiger. Winde aus. dem After. Das im ftarfen Strome ausfließende 
Waſſer war: ftinfend und von Koth fehr trübes Die, Operation wurde 
Zmal wiederholt, wobei das Pferd ruhig und munterer, als zuvor war; 
doch) ‚erfolgte feine ‚weitere Darmentleerung. Die Wiederholung am fols 
genden Tage war gleichfalls ohne Wirfung und am 6. Tage ſtand das 
Pferd. um. Bei der Section zeigten ſich ſämmtliche Gedärme ftarf ent- 
zündet, ftellenweife brandig; im Duergrimmdarm eine ungeheuere Maffe 
zufammengeballter, verhärteter Mift aus Spreu, Häderling und Heu 
angehäuft und vor diefer Maſſe ein 8 Zol langer Riß im Kolon. 

Dbwohl nun Bf. glaubt, daß die auffteigende Douche bei Thieren _ 
wegen der horizontalen Lage ihres Leibes nicht ganz fo wirken könne, wie 
bei. Menfchen, die jede beliebige Stellung annehmen können, fo hat ihm 
dennoch ein: ſpäterer Verſuch bewieſen, daß die auffteigende Douche eins 
der ficherften "und fchnelftwirfenden Mittel gegen die genannte Krankheit 
der Pferde ift. | | 2; 

Eine 10jährige Stute litt von dem Genuß grünen, : faferigen. Klees 
an Berftopfungsfolif. — 2 Douchen innerhalb 1 Stunde — entleerten 
den Darmfanal: vollfommen und ftellten das Pferd ſchnell her. 

(Schwz. Zſchr. Leuth [Tihierarzt] in. dd. 5 9. 3 p.:353—355. , 1840.) 


ER ER Gegen Alalia., | 
Ein 15jähriges, noch nicht menſtruirtes Bauernmädchen ı hatte 14 
Tage vor ihrer Aufnahme: in die Klinif aus Schreck plötzlich die Sprache 
verloren. — Kalte Begießungen — (auf den: Nacken, oder Kopf? oder 
wo ſonſt?). Bei der 9. ftellte ſich die Sprache mit: plötzlichem Auf- 
fehreien ein: } | Teer rise? 
ABB. Oppolzer in. Ihrg. 2 Bd. 5 p. 12.1845.) 


. Gegen Angina membranacea. 


Sm Januar 1828 ward Df. zu einem Tags vorher erkrankten, an 
einer (zwar noch im 1. Stadio) völlig ausgebildeten Angina membranacea 
leidenden, 5jährigen Mädchen ſehr armer in den ungünſtigſten Berhältniffen 
befindlicher (fie Eonnten ſogar nicht. heizen) Aeltern gerufen, Das Kind 
lag platt, auf dem Nücden mit zurücgebogenem: Kopfes; Geſicht dunkelroth 
und etwas gefehwollen, Athem pfeifend, öfteres Greifen in den Mund; hefz 
tiges Fieber (100—110 Pulsſchläge). Haut troden, am Halfe pergament- 
artig gefpanntz; Zunge mit einem gelben, zähen Schleim belegt, Durſt ſehr 
groß, das Wimmern und Slehen nach Luft herzergreifend; alle Y2 Stunden 
der „eigen klingende“ (Bf hat ihn früher fchon more consueto Dem 
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Krähen eines jungen Hahns verglichen) Huften mit furchtbarer Stärfe, 
wobei Pat. den Kopf fo weit ald möglich zurückbog und erfticen zu wollen 
fhien. Die Augen traten dabei fait aus ihren Höhlen, mitunter warf es 
Heine Stüdchen zähen Schleimes, doch ohne Erleichterung aus und Krampf: 
zufälle fihienen fich einftellen zu wollen, denn es zuete mit Händen und 
Füßen. Ein jeder folcher Anfall dauerte gegen 10 Minuten und endete 
mit ohnmachtähnlicher Erfehöpfung. Augen glänzend und etwas geröthet, 
Pupillen eher verengert, als erweitert, gegen Licht ſehr reizbar und die 
Gegend des Kehlfopfes fchien bei der geringften Berührung zu fchmerzen. 
Stuhlgang fehlte feit 2 Tagen, Urin wafjerhel und audy bei längerem 
Stehen nicht ſedimentirend. 12 Blutegel um den Hald und Calomel — 
„da fich der entzündliche Charakter fo deutlich ausſprach“ (2%) halfen eben 
fo wenig, wie eine fleine Venäſection am Fuße, Veficatorien 2c., vielmehr 
lag das Kind am andern Abend „faſt wie leblos da, die Augen waren 
gebrochen, glanzlos, das Geficht eingefallen, blaß, die Haut welf, Schmerz 
Ichien e8 nicht mehr zu empfinden, doch fonnte es mit der größten An- 
ftrengung faft feine Luft mehr befommen, hin und wieder ftellten ſich Frampfige 
Zufälle, doch von nicht fehr intenfivem Grade ein, der Huften fam 
feltener, in fehr vermindertem Grade (ominös!), es ftieß blos mitunter 
einzelne unarticulirte Schreie hervor; wenn es etwas ſchluckte, Fang es, 
ald wenn man was (etwas) in einen hohlen Topf fallen läßt und es 
* ein Lähmungszuſtand der Lungen und der Bruſtmuskeln eingetreten 
u ſein.“ 
Den 2. Morgen danach (48 Stunden ſpäter) wurden die Abends 
vorher von Vf. vorgeſchlagenen — kalten Begießungen — auf Andringen 
der Mutter in folgender Weiſe angewendet. Ungefähr 1 Quart Waſſer 
von + 6 — 70 R. wurde von 2 Ellen Höhe auf den Nacken längs ver 
Rückenwirbelſäule herabgegoſſen. Das Kind bewegte ſich nicht; bei der 
2. Begießung Ichien ed etwas Luft zu befommen, bei der 3, trat ein 
Huftenanfall, ftärfer, als die furz vorhergegangenen und mit Auswurf von 
2 membrandfen Stüdchen ein; bei der 5. (legten) endlich fingen fich die 
Bruftmusfeln an zu heben und Bat. brach eine große Mafle Schleim und 
zugleich eine Haut weg, woran man beutlich die verfchiedenen Eindrücke 
des Kehlkopfs und der obern Luftröhte unterfeheiden konnte. „Jetzt fing 
e8 an zu lächeln und war in Kurzem wie neugeboren.” Bon Zeit zu 
Zeit wurden noch Schleim und häutige Theile ausgeworfen und das Kind 
genad. Bon fernerweiten Begießungen ift nicht die Nede und aus einer 
allgemeinen Bemerkung über die in dieſer Krankheit gewöhnliche rafche 
Wendung von der höchften Lebensgefahr zur gänzlichen Herftellung darf 
man folgern, daß fie nicht gemacht worden find. 

—5 f. Nat.⸗ u. Hk. Biſchoff in Bd. 6 [Neue Folge Bd. 1] 9. 1 p.201—208, 


Gegen Leucorrhoea. 


1) Eine feit ihrem 16. Jahre regelmäßig menftruirte, im 20. an eis 
nen ftarfen, Fräftigen Mann verheirathete, 31jährige, bleiche Blondine von 
hwächlicher Gonftitution und larer Bafer, welche 7mal geboren (davon 
leben noch 5 gejunde, aber fehr zart gebaute Kinder) und 2mal abortitt, 
die 4 erften Kinder felbft gefäugt und ihr lettes (im December 1833) 10 
Tage nad) der Geburt verloren Hatte, litt im Mai 1834 an einem Rheu— 
matismus, bei welcher Gelegenheit Bf. das Borhandenfein eines. feit 3 
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Jahren beftehenden fehr ftarfen, gewöhnlich unfchmerzhaften, um die Men: 
ſtruationszeit aber ftärferen und aller Reinlichfeit ungeachtet die innere 
Seite der Schenkel anfreffenden Fluor albus erfuhr. Eine fyphilitifche 
Infection und Hämorrhoidalbefchwerden will Bat. nie erlitten haben. Nach 
Befeitigung des Nheumatismus — die auffteigende Douche täglich 3mal 
von allmälig kälterem Waffer (erft von + 18°, dann von + 17° und tägs 
lich von 1° R. weniger bis zur Temperatur des frifchen Brunnenwaffers). *) — 
Während der Menftruation bis 2 Tage nach ihrer Beendigung wurde bie 
Douche jedesmal ausgeſetzt, innerlich aber, wie Vf. ausprüdlich hier bes 
merkt (e8 ift diefed der 1. von den mitgetheilten Fällen und man darf daher 
wohl fchließen, daß für die folgenden daſſelbe gilt) fein Medicament ange: 
wendet, vielmehr nur ftärkende, leicht verdauliche Nahrung, viele, aber nicht 
anftrengende Bewegung in freier Luft und Enthaltung des Beifchlafes an- 
georbnet. Nach Iwöchentlicher Anwendung war fehon eine Verminderung 
des Schleimfluffes bemerkbar und dieſer corrodirte während der Menſtrua— 
tion die umliegenden Theile nicht mehr, nah 7 Wochen war die Gebär- 
mutter wieder in ihre natürliche Lage in die Höhe gezogen, die innern 
-Häute der Scheide hingen nicht mehr erfchlafft herab und die Blennorrhöe 
war bedeutend vermindert; nach 15 Wochen endlich, während welcher 3 
Menftrualunterbrechungen ftattgefunden, hatte fie gänzlicy aufgehört, ohne 
wiederzufehren, „obgleich fie‘ (die Frau) „ſich jebt im 8. Monate ihrer 
Schwangerfchaft befindet.’ 
2) Eine 24jährige, som 17. bis 22 Jahre regelmäßig, obgleich fehr 
Ihwach, feitvem aber oft erft nach 7 Wochen und länger menftruirte Frau 
von zartem Körperbau, zarter Haut und blonden Haaren, welche einmal 
geboren und 2mal abortirt hatte, litt in den lebten 2 Jahren an einem 
fortwährenden Fluor albus mit gelbem, dünnem, durchaus nicht corrodis 
rendem Ausflug. Die Gebärmutter hatte ihre normale Lage, die innern 
Wände der Mutterfcheide aber waren fehr erfchlafft. — Douche, wie oben, — 
„unter Verordnung einer ftärfenden Diät und angemeflenen förperlichen 
Verhalten” (angemeffenem). „Die Frau befindet ſich jest ganz wohl, ihre 
Menftruation tritt feit etwa 1 Jahre regelmäßig, aber immer noch fehr 
fparfam ein.” | 

3) Ein 26jähriges (2) Dienftmädchen von 23 Jahren, ftarfem Kür= 
perbau und ſtets gefund war vor 1?/s Jahren durch einen unreinen Beifchlaf 
fyphilitifch angeftedt. Die Schmerzen beim Uriniren verloren fich allmälig 
nad allerlei Mitteln, der Ausfluß dauerte aber fort, war grüngelb, dic, 
nicht Abend, das Ausfehen der ziemlich ftarfen und wohl genährten Bat, 
turchaus nicht Franfhaft, die Gebärmutter ‚hatte ihre normale Stellung, 
die Scheidewände waren wenig erfchlafft und es floß weder Schleim aus 
ter Harnröhre (beim Drud mit dem Finger auf die hintere Wand ver 
Harnıöhre und beim Abwärtöftreichen auf bderfelben), noch war bie 
Scheidenportion des Uterus (bei der Unterfuhung mit dem Mutterfpiegel) 
krankhaft verändert. — Douche täglich einmal, — Dennoch Heilung 


*) Der Apparat ift eine auffteigende Douche, an deffen auffteigendem Exhenkel ein 
Mutterrohr aufgefchraubt ift. Bon Injectionen (fei e8 von bloßem Wafler, oder von 
arzneilichen Stoffen) hat Bf. außer in einem einzigen Falle, wo eine Snjection von 
Höllenfteinfolution zu helfen gefchienen, niemals etwas gefehen, was er von den Be 
fchwerden der Application und dadurch veranlaßten Reizung der Scheide ıc. herleitet. 
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innerhalb 7 Wochen. a Iahr fpäter verficherte das Mädchen Vf. nn, bäh 


ihr Uebel * meh zurückgekehrt ſei.“ 
iM. Stöhr. f 8. Bürkner in Bd. 5 9. 3.p.403— 407, 1837) 


Gegen Prolapsus Vaginae. 


Eine: Malerfrau vonsfehr ſchlaffer Faſer, die den Beiſ ichlaf febe. exercitte, 
bei ihrer zweiten. Entbindung einen bedeutenden Blutverluft erlitten, bald 
darauf das Bett verlaffen und ihre. häuslichen Geſchäfte verrichtet: hatte, 
befam einen :Brolapfus der hintern Scheidenwand, welche :2 Singer breit 
aus der: Scheidenöffnung. heraushing und hatte feit »/2' Jahre: vielerlei 
Mittel erfolglo8 gebraucht, — Douche (wie bei Leukorrhöe), — wobei 
vorzugsweife die Ausübung des Beiſchlafes unterfagt: wurde... Nach 3mo— 
natlicher Behandlung konnte we geheilt entlaſſen werden. ARNDT: 

(id. ibid. ps 409;) 


Gegen Prurigo Pudendorum. 


Ein 22jähriges, vor 2 Jahren 2mal fyphilitifch infieirtes, aber (auf 
die gewöhnliche Weiſe) geheiltes Mädchen litt ſeit 6 Wochen an einem 
verſchiedenen Waſchungen und Einſpritzungen widerſtehenden Pruritum 
— In der Scheide war nichts Krankhaftes wahrzunehmen, als daß 
die Wände fehr heiß und etwas wenig: mehr. geröthet waren, als ſonſt. 
Die — Douche — minderte ſchon nad) mehren Tagen: das Uebel, hehe 
tend und befeitigte e8 nach wenigen Wochen gänzlich, 

(id. ibıd. p. 409.) 


Gegen Haemorrhagiae.| 


Eine 6Ojährige Frau von ſchwacher, Durch. figende Lebensweiſe alte⸗ 
rirter Conſtitution und äußerſter Senſibilität, einem chroniſchen Lungenkatarrh 
unterworfen und öfterem Kummer ausgeſetzt, wurde nach einer anſtrengenden 
Arbeit im heißen Zimmer am 26. Novemb. von einem geringen Huſten 
mit einigem blutgeftreiften. Auswurf befallen, woraus: ſich am 27. ein reiner 
Bluthujten (Haemorrhagia Pulmonum) entwicfelte mit ſehr beträchtlichen, 
ja erbreiflichem Blutverlufte (über 1 Pinte reinen, ſchaumigen Blutes) 
während der Nacht und mit Ohnmachten, unregelmaßigem, intermittirendem 
Pulſe, Sehnenhüpfen. Säuerliche Getränke nebſt Sinapismen und andern 
ableitenden Mitteln verſchlimmerten und die Blutung wurde immer beun— 
ruhigender; jetzt (27.) — geſtoßenes und mit Zucker verſetztes Eis innerlich, 
Saͤckchen mit Eis auf die Bruſt, Eis in die Hände und Ciswaffer an die 
Arme bei fehrniedriger Zimmertemperatur und offenen Senftern und Thüren. — 
(Bat. liegt ohne Hemd [n’ayant pas sa chemise] auf. dem Rüden). 
Schwinden der Zufälle. 

Den-28. Bat. ift beffer; im Laufe des Tages kehren Huften und 
blutiger, Auswurf zurück, ceſſiren aber durch eine neue Application von Eis 
auf die Bruſt. 
| 29. Morgens ruhig. Veſicator an den Schenkeln, mit Weineffig 
gefäuerte Grüge zum Getränf. — Um 3, 6 und 9 Uhr Abends Wieder, 
kehr der Zufälle, die man immer durch die angegebenen Mittel (? Eis 2) 
hebt. Nacht unruhig, aber ohne Hämorrhagie, 

30. Roftfarbige Sputa. (3 Bouillond — trois bouillons =), 
Abends ſchwacher Paroxysmus, Hige in den Handflächen, was Bat. fo 
fehr erfchrerfte, daß fie einige Stäfer Eiswaſſer PEN Nacht ziemlich 
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ruhig, nur um 3 Uhr Morgens ein wenig unwohl, worauf aber Feine 
Bintungsfolgteiiid mundsa st zum | ri rn 
Am 1. December wenig reichlicher Auswurf; Abends ziemlich ftarfer 

Paroxysmus, intermittirender Puls, Berftopfung, durch einige: Fühlende 
Klyſtiere gehoben; ſeit dem 2. dauernde: Befferung (—  Graupen- und 
Chinadecoct, Sago —) am 6. Convalescenz; einige Tage nachher Aufent⸗— 
halt auf dem Lande; vollkommene Herſtellung. Auch der chroniſche Katarrh 
wurde mit dem Bluthuſten geheilt. 

(R. p. Gallereux in Bd 57 H. 1. p.47—49: 1816) 5 

Ein, Arzt. von schwacher Conſtitution, ſchlankem, aufgefchoffenem 
Wuchſe, rothen Wangen und hohlen. Augen, der vor etwa 2 Sahren: eine 
beunruhigende Häimoptyfis gehabt hatte,: befam nach mehrftündigem Aufent- 
halte in einem heißen, erleuchteten und gefüllten Saale wieder einen ftarfen 
Bluthuſten. Man ſchlug eine der im legten Anfalle wirkfiamen analoge 
Behandlung ein. — Nach 2 Aderläffen mit Eis gemifchte Loochs, Emul—⸗ 
fionen ‚und Abfochungen von. Öraupen und, Hafergrüße. Dabei ſaß Bat. 
mit nackter Bruftsund wohlbedecftem übrigen. Körper. in: einer fehr. falten 
Jahreszeit einem-geöffneten Senfter ‚gegenüber, beftändig aufrecht ‚in. feinem 
Bette, In diefem Zuſtande wehten 2—3 Perſonen ihm. beftändig mit 
einem Fächer Luft zu und legten ihm in Weineffig mit Eid getränfte Com- 
preffen, oder mit geftoßenem Eife gefüllte Blafen auf die Bruſt. — Bat. 
feinerfeitö befämpfte muthig den Schlaf, da die Erfahrung ihm gelehrt 
hatte, daß einige, Minuten Ruhe die Blutung wieder hervorriefen.. So 
vergingen: 72 Stunden unter  merklicher Beſſerung. Der Auswurf war 
nur noch roftfarbig, der Huften fehr felten und trat nur ein, wenn einige 
Augenblide die Application der Kälte ceffirt wurde. Die Heilmittel fonnten 
nun langfamer angewendet werden, Pat. einige Ruhe genießen, etwas 
Nahrung zu fich nehmen und bald ziemlich lange Spaziergänge im: Freien 
machen. Seine Geſundheit hat ſich merklich gebeffert. 

Nach 4 Monaten ein jedoch weniger intenſives Necidiv, das auf 
diefelbe Weife mit demfelben. Erfolge behandelt wurde. 

(Sédillot jun. ibid..p. 50—52.) 


Injertionen durch bie Rabelvene 
Gegen Incarceratio Placentae,®) 


. Eine 36jährige, fehwach gebaute Frau von phlegmatifch-fanguinifchem 
Temperament, die ſchon 5mal leicht und glüclich geboren hatte, gebar abers 
mals rechtzeitig und leicht, obgleich die erfte Hälfte dieſer Schiwangerfchaft 
von einigen nicht unbedeutenden, in unregelmäßigen Zwifchenräumen wieders 
fehrenden, nach einem zu Ende des 5. Monats inftituirten Aderlaß aber 
ausbleibenden Metrorrhagien beunruhigt gemwelen war. 3 Stunden nad) 
der Geburt erweiterte fich der vorher Schon gehörig contrahirte Uterus be- 
deutend, ed entftand eine fehr ‚heftige Blutung und Bf. fand bei feiner 
Ankunft die Blacenta noch) hoch oben rechts im Grunde des Uterus, ‚wohin 
ſich derfelbe auch ſackförmig erweitert hatte, ” — injection einer kleinen und 
nach 7 Minuten noch te Klyſtierſpritze voll eisfalten Waffers durch die 
Nabelvene in die Placenta — nebft fleißigem Wafchen und Befprengen ber 
Herzgrube und des Gefichts mit Faltem Waffer (weil Bat. ohnmärhtig war). 


— — — 


*) Cf. dieſes Magaz. Bd. 1 p. 676, auch p. 502. 
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Bei der 2. Injection überlief Pat, vom Grunde des Uterus ausgehend, 
uͤber den ganzen Körper ein Falter Schauer; fie bekam kolikartiges Schnei— 
den im Unterleibe, das fich in eine Fräftige Wehe auflöfte, wobei fich der 
Uterus zufammenzog und die fadförmige Erweiterung verftrich. Eine bald 
folgende 2. Wehe jtieß die Nachgeburt aus; unmittelbar nachher gingen 
unter leichten Ohnmachtanfällen mehre Stüde geronnenen Blutes ab, worauf 
ſich die Gebärmutter vollkommen zufammenzog und dad Wochenbett regel: 
mäßig verlief. *) | 
(N. Stöhr f. Geb... Albert in Bd. 39.1 p. 72—73. 1835.) 

2) Eine bereitd vor 9 Jahren bei ihrer 2. Niederfunft nach einem 
heftigen, erfchöpfenden Blufluffe vom Vf. fchon einmal von der Nachge- 
burt befreite, geftern Abend zum A. Male glücklich, aber langfam bis auf 
die Nachgeburt entbundene, Aljührige Frau fand er am 22. Febr. 1828 
Mittags 11 Uhr blaß, fühl, mit kaum fühlbarem PBulfe, jedoch ohne Schmer- 
zen und erfuhr, daß mit dem Durchfchneiden des Kindes fogleich eine große 
und nachher eine noch größere Menge Blut abgegangen, ohne daß die 
Nachgeburt in die Scheide getreten fei. Die Äußere Unterfuchung zeigte 
den Uterus in der linfen Seite des Bauches fühlbar, die rechte dagegen 
von den Därmen ftarf ausgedehnt; die innere ließ mit einem Finger die 





*) Fälle diefer Art, wo nämlich der mit der manuellen ‚Trennung der Nachgeburt uns 
vermeidlich verbundene Blutverluft Gefahr droht, Halt Df. gerade für diefes Ver: 
fahren am geeignetiten, indem durch die Kälte das blutende Gefäß gefchloffen, durch 
die durch die eingefpriste Waflermenge hervorgebrachte Ausdehnung ber Placenta 
die etwa vorhandene, widernatürliche Verbindung getrennt und dem Fruchthalter 
eine Stüße gegeben würde, woran fich lehnend, er fich Fräftig und gleichmäßig zu: 
fammenziehen könne, Bortheile, die durch Fein andres Mittel und Verfahren fo ficher 
u erreichen feien. 

(id. ibid. p. 74.) 2 | SU, 

Dahinaegen fchreibt ’ Outrepont den Falten Einfprisungen durch die Nabel: 
vene die Nachtheile aller Falten Einfprigungen in die Gebärmutter zu, als welche 
dem erfahrenen Geburtshelfer: plößliche Lähmung, Entzündungen der Gebärmutter 
und endlich nach längerer Zeit Degenerationen derfelben nicht lange unbekannt 
bleiben Eönnten. Daher trenne man lieber den Mutterfuchen los, wodurch die Falten 
Einfprißungen in den meiften Fällen entbehrt werden könnten, felbft in den Fällen 
trenne man ihn, wo man in frühern Zeiten die Falten Meberfchläge angezeigt fand. 
Sndeffen muß die Beichaffenheit des Muttermundes die Möglichkeit der Operation 
befördern. (Cf. Injectiones narcoticae in die Placenta in diefem Hefte.) 

(D’Outrepont ibid. p 82— 83.) ug 

Die Injection von faltem Waſſer in die Placenta ift von B. Mojon (emeri: 
tirtem Profeſſor der Univerfität zu Genua) zuerft angewendet und empfohlen. Die 
erfte Nachricht darüber findet fich in dem Giornale critico de medicina analitica, 
yon wo fie in die verſchiedenſten Zeitfchriften übergegangen ift. Sie lautet; 

„Sch unternehme die Bekanntmachung eines ‚neuen Mitteld zur Entfernung 
des Mutterfuchens aus der Gebärmutter bei Blutung nach der Geburt. Es ber 
fteht darin, daß man mit einiger Gewalt in den Mutterfuchen durch die Nabel: 
fihnurblutader Faltes Waſſer, welches mit Efftg füuerlich gemacht worden ift, ein: 
fprigt, wobei man darauf zu fehen hat, daß man zuvor aus diefer Bene fo viel 
als möglich das Blut auslaufen läßt und austrüdt. Der plögliche Eindruck und 
die Augeinanderzerrung, welche das. eingefprigte MWafler im Gewebe des Mutter: 
kuchens hervorbringt; die Kälte, welche füh unverzüglich dem Tomentum, wodurd 
der Kuchen mit der Gebärmutter zufammenhängt, mittheilt und welche diefes Eins 
geweide zur Zufammenziehung reizt; die Zunahme des Gewichts, welche die Nach— 
geburt ſelbſt durch die eingeiprigte Flüſſigkeit erfährt, find vermuthlich eben fo viel 
Urfachen, welche zur Erreichung der erwünfchten Lostrennung beitragen. Führt die 
erfte Einfprigung nicht zum Zweck, fo muß man vor der zweiten, dritten Wieder: 
holung derfelben jedesmal zuvor die eingefprigte Flüſſigkeit ausfließen laſſen.“ 

(D. Ziſchr. für GbR. Nägele in Bd. 19.3 p. 621.— 622. 1827.) 
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Nachgeburt noch nicht erreichen, jedoch ging in dem Augenblide Fein Blut 
mehr ab. Da nicht nur auf eine noch vorhandene Adhäſion, fondern aud) 
auf eine frampfhafte Einfchliefung zu fchließgen war — Injection von 2 Spri⸗ 
ben voll falten Waffers in die Nabelvene innerhalb 20 Minuten. Pat. 
verficherte, eine angenehme Kühlung davon zu empfinden, auch fand fid) 
frifcher Wehendrang ein, insbefondere und wiederholt nach der legten. 
Eine gute BViertelftunde nach diefer, wo die Unterfuchung mit 1 Finger 
wieder etwas frifches Blut zeigte, ging Bf. mit der ganzen Hand ein, was 
gar nicht ſchwer hielt, „indem der durch die Falte Einfprigung gewonnene 
Kaum ihr den Zugang leicht geftattet.‘ Doch war leicht zu bemerfen, daß 
bie Geftalt des Uterus einigermaßen einer wurftförmigen glich und die Pla— 
centa ſich ganz nad) dieſer Geftalt geformt hatte. Unter Mitwirkung eines 
Zuged am Nabelftrange zog Bf. fie, einen mäßigen Wehendrang dabei wohl 
gewahrend, leicht und ohne Schmerzen heraus. Es folgte in dem. Augen 
blick nicht merklich Blut nach, fpäter nur etwas weniges unter regelmäßiger 
Zufammenziehung des Uterus. 

Die Nachgeburt war ungerftüct, groß und aufgelodert. Verſuchsweiſe 
wurde in die Nachgeburt (durch die Nabelvene) noch einmal Faltes Wafler 
eingelprigt, welches jene ganz durchbrang und auftrieb, an mehren Stellen 
berfelben fogleich aber wieder durchlief. *) 

(N. Ztſchr. f. GbeeK. Windel in Bd. 18 9. 2 p. 289. — 291. 1845.) 


Snijectionen in die Harnblafe. 
Gegen Ischuria paralytica. 


1) Ein etwa SOjähriger Mann litt an einer paralytifchen Harntetention 
(Auftreibung des Unterleibed und Auströpfeln [regorgement] des Urins 
bei leichter Einführbarfeit des Katheters) und war feit 12 Jahren allein 
dem Katheter überlaffen worden. Aus Unvorfichtigfeit ließ er eine elaftifche 
Harnblafenfonde entjchlüpfen und erlitt tro& aller Verfuche, fie wieder heraus» 
zubringen, A Tage lang fehr heftige Schmerzen. Nicht ohne Mühe gelang 
Bf. der Katheteriömusd von neuem; einige Klumpen ald Hinderniß bes 
fchuldigend, ließ er jogleich eine Sprißencanüle der Sondenöffnung einpaſſen 
und bildete fo durch Zurüdziehen des Stempeld eine Saugpumpe, welche 
mehre Heine Klümpchen und eine geringe Menge Urin entfernte. Da dieſe 
Dperation fehr langfam fortfchritt, fo verfiel er auf Injectionen, welche die 
Hinderniffe überwanden und dem Harn freien Abflug verfchafften. Da ihm 
noch eine Sprige mit faltem Waſſer zugereicht wurde, fo injicirte er fie ohne 
Arg (sans attention) in die Blafe, welche davon aber dermaßen irritirt 
wurde, daß trotz Vfs. Refiftenz die Sonde mit einer Heftigfeit fortgeftoßen 
wurde, die ihn in Erftaunen ſetzte. Eben fo kräftig ward das Wafler zu— 
rüdgetrieben; Furz nachher wurde Bat. unruhig, heiß, befam einen frequenten 
Puls, verlor in weniger ald 2 Stunden das Bewußtfein und blieb 36 Stun 
den in diefem Zuftande. Unter einem heilfamen Schweiße fehrte endlich 








Nah Vf. find die Einfprigungen von kaltem Waffer in die Nabelvene ganz vorzüg- 
lich da angezeigt, wo ſchon mehre Stunden nach der Geburt des Kindes ohne einen 
Anfang zur Trennung der Placenta, ohne eine erfprießliche Reaction von Seiten 
des Uterus. verfloffen find; fie fönnen aber auch da mit Erfolg angewendet werden, 
wo ſchon theilweife Trennung und in Folge berfelben heftige Blutung voraus: 
gegangen ift, Die aber jegt wieder aufgehört hat und alfo noch Zeit zur Anwen: 


dung laßt. 
(id. ibid. p. 286 — 287.) 
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die Vernunft zurück, Pat. befand ſich bald beffer, der Urin ging feit diefer 
Zeit ungehindert: auf dem natürlichen Wege, ab und: der „jetzt“ SAjährige 
Greis erfreut fich einer-guten Gefundheit..n | ta reis Mn 

2). Ein 6Sjähriger Mann wurde) plöglich won: Harnbeſchwerden be; 
fallen und bemerkte eine Auftreibung über der Scham. Als der Urin frei— 
willig auströpfelte und einige befannte-Mittel nichts nüßten, wurde durch 
den Katheterismus Abhülfe gefchafft: Nachdem diefes 2 Monate hindurch 
gefchehen war, . wünfchte Pat. die vom Bf vorgefchlagenen Injectionen. 
Die beiden erſten erregten nicht die geringſte Empfindung die 3. aber. 
(24 Stunden nach; der zweiten) war fehr: empfindlich 5. e8 trat alsbald Fieber 
ohne vorgängigen Froft ein, Pat. ging zu Bette und ſchlief die ganze Nacht. 
Beim Erwachen war: die Haut feucht, der Puls ruhig, daffelbe Hinderniß 
beftand aber noch). fort und Bf wollte eine. 4. Injection: machen, als er 
bemerkte, daß Bat. die Blaſe contrahiren und den Ausfluß des Harns 
durch die Sonde freiwillig. verftärfen  fonnte, während Vf. vor der 3. In⸗ 
jection auf das Hypogaftrium hatte drücen müffen, um den Ausflug des 
Harns zu erleichtern. Erft nach einem ziemlich langen Schlafe hatte die 
Blafe ihre Expulſiokraft wieder: erlangt; dad jo häufige Katheterifiren hatte 
ohne Zweifel den Blafenhals gereizt und eine Entzündung verurfacht, welche 
nun zulegt noch zu befiegen war. : „Seit mehren Monaten erfreut fih Bat. 
einer guten Gefundheit und hat feinen. Nüdfall erlitten.) " - - 

(R. p. Descamps in Bd. 22 H. 3 p. 255 — 259 an 13, 1805.) 
Hybdriatrif (deren gegenwärtiger Zuftand). 

Folgende, den gegenwärtigen Zuftand der Hydriatrif nad) meiner Anz 
ficht fehr richtig bezeichnende, und fofern fie die Stellung diefes Heilver- 
fahtens in und zu der Gefammttherapeutif, beftimmen, in. gleicher Weife 
auch auf die Homdopathie anmwendbare Säge habe ich geglaubt nicht 
nur nicht übergehen, fondern an die Spitze diefed Neferats ftellen zu dürfen. 

„ı) Man hat eingefehen, daß das Falte Waſſer feine Univerfalheilfraft 
befist und daß diefe Methode nur einen befonderen Abfchnitt in der Thera— 
pie bildet, daher alle Übrigen Kenntniffe des Arztes ganz in derfelben Art 
vorausfeßt, wie alle anderen Verfahrungsmeifen. — ri 

3) Daß fih das Verfahren mit dem falten Waſſer recht J in ein⸗ 
zelnen Fällen mit der Anwendung andrer Hülfsmittel verträgt, dieſe unters 
ſffützt und auch von ihnen ſelbſt gefördert wird. en 5 

3) Man hat die phyfifalifchen Eigenfchaften de8 Waffers genauer. unters’ 
ſucht und eine größere Rückſicht auf die chemifchen Beftandtheile und den 
geognoftiichen Urfprimg genommen. "120 27 Mn 5 Dr" 

4) Es find eracte phyftologifche Unterfuchungen ſowohl tiber die phyſi⸗ 
Falifche Wirfung duch Wärmeentziehung, wie über die vitale in Bezug auf 
fefte und flüfftge Theile in eracter Weife vorgenommen und auf diefe Grund: 
lage bin eine rationelle Deutung auch der therapeutifchen Einwirkungen 
verfucht worden. gan | 2a 

5) Man hat die Unterfchiede der Wirkung verfchiedener Formen der 
Anwendung empirifch und rationell: feftgeftellt, | rn 


+ Noch ein folcher Fall ift erzählt, wo "aber, nachdem 2 Snjectionen von Falten 
Waſſer faum eine Empfindung hervorgebracht hatten, dem Waſſer 2 Unze Ammon, 
nitrie. zugefeßt wurde. Ob dieſes blos dem Waſſer eine Fältere Temperatur er: 
theilte, wie Bf. meint, oder ob es nicht vielmehr per se einen befondern Reiz auf 
die Schleimhaut der Blafe ausübte, laſſe ich dahin geftellt fein, 
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6) &8 liegt eine große Sammlung genau aufgefaßter Fälle von Hei- 
lungen vor, wodurch eine folide Bafis für die pathologijch- therapeutiſchen 
Lehrſätze in Bezug auf Hydriatrik gewonnen wurde. 

7). Aus diefem (diefen) ergiebt fich der unbeftreitbare Nußen des Falten 
MWaflers eben fo in acuten Krankheiten — befonderd ald Erſatz für: Blut- 
entziehungen — wie in chronifchen Uebeln, wo die Hydriatrik ald metafyn- 
fritifche, die Blutmifchung verändernde und umftimmende Methode höchft 
erfolgreich wirft, namentlich. auf dem Gebiete beginnender. abnormer Mes 
tamorphofe, bei” Störungen der Seeretion, Dysfrafien u. |. w. 

8) Es ift überhaupt die Methode fo weit gediehen, daß ſich für die 
Mehrzahl der Fälle Indicationen und Contrandiccuonen auf rationelle 
Weiſe aufſtellen und ſo durch Sicherheit der Anwendung mehr Garantien 
für die Verbreitung der Methode bieten laſſen.“ 

Hierauf läßt Bf. aus feiner- — —— ſpeciellere Abftrac- 
tionen folgen. 

Acuter Kheumatismus. Nachdem die Bemerkung vorausgefchickt 
worden, daß die Hydriatrif ebenfalls ihren Apparatus antiphlogistieus und 
zwar einen flrengen und milden habe (a. Halbbad von + 23° — 16° R. 
3 — 30. Minuten lang; bi naßfalte, wenig ausgerungene, nad) Umftänden 
mehrmald gewechfelte Leinentücher, darauf Halbbad, oder Abwaſchung; c 
Abreibung mit folchen Tüchernz 'd, abgeſchreckte lange Sitzbäder; anderer 
ſeits e. Einwidelungen im Faltfeuchte, ftarf ——— Tücher, darauf 
Abwaſchung; f. Abreibungen mit ſolchen Tüchern; g. Abwaſchungen und 
h. Begießungen) *) und daß fie in acuten Krankheiten, namentlich in 
entzündlichen, fieberhaften und congeftiven  Zuftänden ‚immer einen fanften 
und furzen Verlauf zu. bewirfen ſchien,“ verlautet vom: acuten Rheumatis— 
mus fo viel wie nichts. Vielleicht wollte Bf. nicht mehr jagen — denn 
wir find durch die Hydriatrik in der all biefer Kranfheit: um nichts 
weiter 'gefommen. 

Chroniſcher Rheumatismus, Gicht und Skrofeln. Bf. hat 
fih überzeugt, daß die Gicht und ihre Ablagerungen leichter, als chroni- 
cher Nheumatismus ohne folhe Ablagerungen zu heilen (Gicht und 
Rheumat. fiheint Vf. hier ald Synonyme‘ genommen zu haben ; anders 
finde ich wenigftend feinen Sinn darin). „Letztere Formen vertragen Feine 
hohen Kältegrade. Bei Sfrofeln ging durchfchnittlich die Eur ſehr lang⸗ 
fan: vor ſich.“ 

Syphilis. Während die meiften Wafferärzte behaupten, die Syphilis 
und alleverwandten Formen heilen zu fünnen, ſpricht Lauda der Hydriatrik 
hier allen und jeden Nutzen ab. Bf. behauptet die Heilbarfeit der primären 
Syphilis, hält aber die: der fecundären und tertiären für fehr fraglich: 
„Einige Fälle heilen beim Gebrauch des Falten Waſſers volfommen und 
oft überrafchend fchnell, aber dies ift die geringſte Zahlz“ manche ver: 
tragen die Kälte nicht. So viel fteht feſt, daß a) nachdem das Falte 
Waſſer die allgemeine Reaction erhöht hat, es ungewöhnlich Heiner Gaben 
von Mereur oder Jod bedarf, um die Reſte der Infection zu tilgen; b) daß 
die Syphilis: feine niedere Temperatur verträgt (Vf. geht nie unter +14 N.) 
und c) daß im Winter die Cur fehr ——— oder gar nicht vorwärts 
geht. Bon primären Syphilis hat Vf. 5, von ſecundärer und tertiärer 


*) Wo Emetica oder Purgantia angezeigt waren, griff Bf. zu pharmazentifchen Mitten. 
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6 mit einfachem Waffer, 9 aber in Verbindung mit Mercur, oder Jod 
eheilt. 

geh Wechſelfieber vermag nah Vfs. Erfahrungen die Waſſercur nicht 

zu heilen; dahingegen rühmt Fleury(ſ. diefes Magaz. Br. 39.1 Pp.43 ff.) 

die Regenbäber. | 

Sm Typhus ift das Waſſer nad) meinem Dafürhalten in der Regel 
den pharmazeutiihen Mitteln vorzuziehen. Vf. hat nur 4 Fälle behandelt 
und giebt gar feine therapeutischen Haltpunfte. 

Merceurialdysfrafie behandelte Vf. Zmal, 1mal unter der Form 
heftiger, hartnädiger, dem Rheumatismus ähnlicher Schmerzen der Schul- 
tergelenfe und ded Nüdens, im 2. unter der von Mundgefchwüren, im 
3. waren Tophi an beiden Schienbeinen. Diefe befjerten warme Bäder, 
jene beiden wurden durch die volle Waſſercur (S Schwitzen in der Kotze 
mit darauf folgendem falten Vollbade, Douche, reichliches Wafjertrinfen, 
Sit, Kopf- und Fußbäbder) in 7 und 3 Wochen geheilt. 

Der Werth gut geleiteter Kaltwaffer- und Abhärtungsceuren bei chro⸗ 
nifhen Katarrhen der Refpirationsorgane ift in der Medicin 
längft anerfannt. 

Zungentuberfeln. Unter 18 Fällen wurden „15 viel gebeffert, 
1 :gebefjert und 2 nicht geheilt.‘ Grundbedingung war, daß die Krankheit 
in den erften Stadien fei und dann folgende Behandlung: täglich 1= oder 
maliges kurzes Abwafchen des ganzen Körpers (20—24° R.), leichtes 
Abreiben mit feuchten Leinentüchern, ſpäter Luftbäder; außerdem Umfchläge 
um Hald und Bruft, nad) Umftänden Einhüllen in ein mehr oder weniger 
feuchtes Leinentuch, Hand⸗, Sig- und Fußbäder. ‚Die Anwendung ber 
verfchiedenen in diefer Krankheit gerühmten Mineralwäfler, der Molfe, ver 
Aufenthalt in Kuhftällen u. ſ. w. wurde auch nicht verabſäumt.“ 

Lungenemphyfem Fam 2mal mit chronifchem Halskatarrh und 
darunter einmal noch mit leichten afthmatifchen Anfällen verbunden vor. 
Die ähnliche Behandlung, wie bei der Tuberculoſe (die Umfchläge auf die 
Bruft wurden aber ſehr Falt vertragen) befferte beide Fälle, den einen be— 
deutend, | 

Krankheiten des Digeftionsapparats. 

Bei hronifhem Magenfatarrh, Hronifhem Erbrechen, 
Magenframpf war ed vorzüglich die fehr ftrenge Diät, welcher die im 
Allgemeinen günftigen Refultate der „langfamen‘ Cur beizumefien find; 
über die Hudriatrifche Behandlung der Obftructionen, Unterleibs- 
vollblütigfeit, der Xeberhypertrophien hat Vf. wenig Specielles 
zu erwähnen. In allen 6 Fällen waren Hämorrhoidalbefchwerden vorhanden; 
4mal mußten Mineralwäffer (Kreuzbrunn, Egerer Salzquelle, Karlsbader 
Scloßbrunnen) die ſehr langfam verlaufende Eur unterftügen.” 

Bei Krankheiten der Harn= und Gefhlehtsorgane bildete 
die örtliche Anwendung des falten Waffers: Wafchungen der Gefchlechts- 
theile, Umfchläge, Sitz- und Sprudelbäder, auffteigende Douche, Einfprigungen, 
Klyftiere u. f. w. den wichtigften Theil der Behandlung. 

Samenfluß (PBollutionen?) in Folge von Onanie wurde (in allen 
4 Fällen) durchichnittlich in Aa—6 Wochen geheilt; in einem ald Tripper- 
reſiduum mit Proftatahypertrophie, Blafenkatarıh und Harnröhrenftrietur 
complicirten Falle blieb die Eur ganz ohne Erfolg. 

Chronifhe Metritis mit hronifhem Infarctus der Ge— 
bärmutter bei einer Stau, welche vorher längere Zeit im Prager allgem. 
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Kranfenhaufe gelegen hatte, — Wenig ausgerungene, öfters: gewerhfelte 
Umfchläge in die, Gegend. der Schambeinvereinigung,: abgefchrertte, lange 
Sigbäder, Einführung des mit Faltem Waſſer getränften Tambons in die 
Scheide, Halbbäder, zuweilen Einhüllungen in nafje Zeinentücher, bei ruhi— 
ger Rüdenlage und ftrenger Diät. — hoben in 6 Wochen: die chronifche Reis 
zung ded Uterus; — das kurze Siß- und Sprubdelbad, die falte Uterus 
douche, der erregende Umfchlag, das Schwigen in der wollenen Kotze mit 
darauf folgender Falter. Abwaſchung — den Infarctus, die Leuforrhöde und 
Dysmenorrhöe, erſten bis auf) einen Theil... Nach 17wöchentlicher Behand: 
lung geheilt entlafjen, ift fie bislang (einige Jahre bereits); gefund geblieben. 

Fluor albus (ald Hyperfecretion der Baginalfchleimhaut) wurde unter 
6 Fallen Smal geheilt und nur einmal bei einer tuberculöfen Frau nicht. 

Sn Hautkrankheiten waren. die Erfolge im Allgemeinen ſehr gün— 
ſtig; als ſehr glüdliche Euren’ verdienen  fpecielle Erwähnung: 1 Impetigo 
figurata bei einem jungen Manne, nach Yjähriger Dauer durch die volle 
Waffereur in, 16 Wochen volllommen geheilt, die Psoriasis dilfusa, allo: 
pathiſch 18 Jahre lang fruchtlos behandelt, durch die Hydriatrif in 11/2 Jah 
ren (davon 20 Wochen in der Anftalt Wartenberg). Bei wahrer Kräße 
leiftete die Waflercur nichts. 

Bei Krankheiten des Auges und Ohres führt die gewöhnliche 
Behandlung fchneller zum Ziele, als die Hypdriatrif. 

In Nerven- und Geiſteskrankheiten ift im Allgemeinen wenig 
zu erwarten. " Die ausgezeichnete Heilwirfung bei erhöhter Nerven» 
veizbarkeit, Hypohondrie und Hyfterie kann Vf. dur) 8 mit 
ai gutem. Erfolge und auf eine ganz einfache Art. behandelte Fälle nach— 
weilen. *) | 

BP. V. ER in Sahrg. 4 Bd. 16 p. 72-98. 1847.) 


Argentum, beſonders Argentum nitricum.*) 
Phyſiologiſche Wirfungen. 


Nachdem Vf. die Anfichten Alterer (arabifcher ꝛc.) und einiger neuern 
Aerzte fett Hahnemann’s Entdeckung feiner antifeptifchen Wirfung (gegen 
Ende des. 18, Jahrhunderts) Aber die Wirkungsweiſe des Silbers und feiner 
Bräparate angeführt, die nach ihm „durchaus hypothetiſch, unklar und zu 
ungenügend find, um dem Praktiker als Leitfaden — — felbft in den 


*) Ueber hydrotherapeutifche Beobachtungen überhaupt f. dieſen Band diefes Magaz. 
„1 p. 45 und die in der Anmerkung eitirten Stellen. 

*+) Das Silber, ſchon feit uralten Zeiten als werthvolles Metall bekannt, wurde als 
Arzneimittel ext von den Arabern aufgenommen. Geber: (Artis chemicae prineipes 
Avicenna atqueGeber) im8. Jahrhundert ftellte bereits das Eryftallifirte falpeter- 
faure Silber. aus feinen: Elementen dar; yon’ einer andern, als alchemiftifchen Be— 
nutzung findet ſich aber bei ihm noch nicht eine Andeutung. Sein medicinifcher 
Gebrauch muß fich daher von einer ſpätern Zeit her datiren; wer es zuerft thera- 
Ppeutiſch benutzt hat, Fan Vf., der nur wenige arabifche Aerzte hat vergleichen kön— 
nen, nicht: entfcheiden. Nach den | geringen Andeutungen über die Wirkungsweife 
und therapeutifche Benußung des ©ilbers, welche Vf. und andere Autoren aus dem 
Studium arabifcher Aerzte fchöpften, laßt ſich ſchließen, daß eine. ausgedehntere 
Anwendung erft ſpäter, als: die arabifche Medirin von den Europäern aufgenom: 
men ward, von. dem Silber gemacht wurde; doch ſind die Anfichten über feine 
Wirkungen und felbft die Nomenclatur lange Zeit hindurch (z. B. noch bei Para⸗ 
eelfus) fo verwworren, daß erft gegen die Mitte des 17. Sahrhunderts (Angelus 
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Fällen zu dienen, wo der Charakter der zu behandelnden Krankheit und 
die Individualität des Kranken hinreichend befannt iſt“; nachdem er die 
große, jest wohl ziemlich allgemein anerfannte Wahrheit ausgefprochen, 
daß, wenn das Verorbnen einer Arznei mehr, ald ein Spiel der Laune fein 
folle, man die Natur: und Wirfungsweife eined Mitteld zu erkennen fus 
chen müffe, daß man dazu aber „durch die Beobachtung der Verände— 





® 


Sala) die eigentliche (micht blos conjeeturale) Geſchichte des Silbers als Arzneimittel 
anhebt. Libavius, einer der ausgezeichnetften Chemiker der frühern Seit, weift (als 
einen Grund der VBerworrenheit in‘ den früheren Angaben) ‚die Zweideutigfeit des 
Wortes „Luna“, womit jene Schriftftellee gewöhnlich das Silber bezeichnen, be- 
ftimmt nach. Man gebrauchte diefe ‚Bezeichnung noch für viele andre. Compoſitio— 
nen und Präparate, welche irgend etwas mit dem Silber gemein zu haben fchienen, 
wenn man diefes zu ihrer Bereitung auch gar nicht gebraucht "Hatte. "Sp war die 
Luna potabilis nah Trenzel ein Kupferpräparat. Ein von Libavius als Ar- 
gentum potabile. ‚angeführtes und gegen Kopfkrankheiten empfohlenes Silberpräpaz 
rat, das als Argentum hydragogum Boylii befannte Doppelſalz aus falpeterfauerm 
Silberoryd und falpeterfauerm Kali, kam nachmals durch R.BayleundBverhanve 
zu großem Rufe. Intereffant ift auch eine Stelle, wo Libavius fich als Anhäns 
ger der Kabbaliften verräth, die, wie erfagt,per similia euram instituentes, 
den Liquor oder die Eſſenz des Silbers, welches zum. morbus cerebri lunaticus 
iwie-Luna zum Cerebrum fich verhalte, gegen Epilepfie, Manie, Bhrenitis, Ayo 
plerie u. f. w. empfehlen. Dies fcheint Vf. Licht oarüber zu verbreiten, warum 
gegen Ende des vorigen Jahrhunderts, nachdem die ©ilberpräparate faft ganz aus 
der Materia medica verfchwunden waren, der Höllenftein 'plößlich in England in 
Gebrauch kam. Es ift wenigftens ficher, daß englifche Aerzte fich noch gegen Ende 
des 18. Jahrhunderts viel mit den alchemiftifchen Träumereien der alten Spagy— 
rifer befchäftigten. Ingelus ©Salal(opera medico-chymica, quae extant omnia. Frkfrt. 
1647), der die Wirkungen einiger Silberpräparate felbft geprüft hat, giebt zuerft 
beftimmte Angaben über gewiſſe Aenderungen, die fie in den Functionen einzelner 
Drgane hervorbringen; die Darftellungen der Präparate werden: Elarer, er befchreibt 
deutlich und beftimmt die Bereitung des gefchinolzenen falpeterfauern Silbers und 
lehrt, es in Kryftallform bringen und medicinifc verwenden ꝛc. ꝛc. Aus verfchiedenen 
Aeußerungen mehrer Schriftitelleernah Sala (Sylvius, Boyle, Ludwig, Char 
ras, Boerhaave x.)-fchließt Vf. daß das falpeterfaure Silber im 16.. und.17. 
Sahrhundert durch Sala’s Empfehlung zwar den Nerzten aus den fpagyrifchen 
Schule wohl befannt. ‚war, daß man feine Anwendung aber gern für extreme Fälle 
aufbewahrte, da es bei den von Sala empfohlenen und Sylvius beftätigten 
großen Dofen (5-8 gr. Morgens in, Malvafirwein) — Leicht unerwünſcht heftig 
wirfte, auch wenn es von Kupfergehalt möglichit befreit gewefen wäre. Der flei: 
Bige Compilator Mich. Ettmüller empfiehlt außer dem Silberfalpeter ganz bes 
founders folgende Präparate, welche (die Anficht der alten Chemiker) ihre Mirkung 
den Gehirn zuwenden: — 

1) Das kohlenſaure Silberoxyd, durch Präcipitation der ſalpeterſauern Löfung 
durch Ol. Tart. p. Deliq. dargeſtellt; 

2) Das Chlorſilber, Schwefelſilber und ein Silberamalgam, deren Wirkſam— 
keit gegen Epilepſie, Manie, Gedächtnißſchwäche er indeß bezweifeln möchte. Dieſe 
Präparate bilden die Bezoardica oder Magisteria, „„denn mit Magisterium bezeichnen 
die alten Spagyrifer alle pulverförmigen Bräparate, wenn fie durch vorgängige 
Auflöfung eines Metalls und nachmalige Präcipitation, over auf ähnliche Weife 
erhalten waren.““ 

3) Die Silbertincturen d. h. ‚‚essentiae cum proprio rei colore extractae.‘ 
Sie. find alle bläulich gefärbt (alfo Eupferhaltig), ihrer chemifchen Natur nach ge: 
wöhnlih Auflöfungen von Chlorfilber in Ammoniak und alfo als Mifchungen eines 
Kupfer und Silberfalmiafs Liquors in wechſelndem Verhältniß anzuſehen. Die 
wahren Silbertineturen ſind nach Ettmüller noch nicht aufgefunden. Er felbft 
beftätigt die fchon ausgefprochene Meinung, daß diefe Mittel zwar im 17. Yahr: 
Hundert von Nerzten und Chemifern gefannt, Doch nur felten gebraucht wurden. 

Außer diefen Präparaten führt Teichmeyer (in Ettmühleri opera omn. 


' Frkfrt. 1696) nod ein Butyrum Lunae und Flores Argenti s. lunares an. Beide 


werden durch Sublimation von fchwefelfauerm Silberoryd, Queckſilberchlorid und 
Salmiak dargeftellt und find alfo ein Duedfilberpräparat. "Das Argentum pota- 
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rungen, welche ein Mittel im Berlauf einer Krankheit hervorbringt, am 
ſchwierigſten gelangt“, ſondern feine Wirkungen an Gefunden ſtudiren 
müſſe, erwähnt er mit Uebergehung der Beobachtungen über die in Krank— 
heiten durch die Gilberpräparate erzeugten Veränderungen in Kürze nur 
Drfila’s Experimente an Hunden und der von Schadert an fidy felbft 
gemachten Berfuche (hierauf werde ich fpäter zurüdfommen) und geht dann 
zu feinen eignen Berfuchen über, welche theils an einzelnen Beftandtheilen 
des lebenden Körpers, theil3 an Thieren und theild endlidy am gefunden 
Menfchen angeftellt worden find. 


A. Verſuche an einzelnen Beftandtheilen des thierifchen 
Körpers. 


1) Salpeterfaures Silberoryd und Speichel. Df. benuste 
jeinen eignen, Morgens vor dem Srühftüd durch anhaltende Bewegung des 
Unterkiefers etwas reichlich zufammengefloffenen und gefammelten Spei— 
chel. Er wurde von dem in der Ruhe fich zu Boden fegenden Schleim 
Kar abgegoffen, hatte eine dem Milchferum ähnliche, bläulichweiße Farbe, 
war vollfommen durchfichtig und reagirte ſchwach fauer. Setzte man zu 
einer Probe deſſelben einige Tropfen einer falpeterfauern Silberfolution 
(1::100), fo entitand ein weißer, cohärenter, membranartiger Niederfchlag, 
ber fich langfam zu Boden fegte, beim Umfchütteln ſich nicht wieder zerz 


bile der fpätern Autoren ſtimmt mit den genannten Tincturis lunaribus überein. 

‚Der äußerliche Gebrauch jcheint in diefer Periode noch feltener ftattgefunden 
zuhaben. Zwarhabenfchon Cardanus und Ambroife Bare eine Höllenfteinfolus 
tion in Rofenwafler zum Haarfhwärzen angewendet; allein auch diefer Gebrauch 
gerieth fo ganz in Bergefienheit, daß in Sennert's überaus reichhaltigem Ver— 
zeichniß kosmetiſcher und haarſchwärzender Mittel das Silber bereits fehlt. Bon 
einem anderweitigen Außerlichen Gebrauch finden fich vor der Mitte des 17. Sahrz 
bunderts kaum einzelne Andeutungen; auch hier fcheint wieder AngelusSala bie 
erfte Anregung gegeben zu Haben und Ettmüller nennt eine große Zahl von 
Leiden, wogegen der Höllenftein (Arg. nitr. erystall.) gebraucht werde. Boer: 
haave bradıte aber die innerliche, wie die äußere Anwendung deſſelben in fol 
chen Mißeredit, daß das Silber im 18. Jahrhundert immer mehr in Vergeſſenheit 
gerieth und man in den Echhriften von van Swieten, Cullen, de Haen, Stoll, 
Tiffot,Baldinger, Triller, Hill nichts von ihm findet, als allenfalls gelegent= 
lich einen Spott, oder ein Anathem darüber. Der Archiater Weigel in Stralfund 
bediente fich jedoch um die Mitte des 18. Jahrhunderts namentlich des fchwefelfauern 

Silberoxyds oft und mit dem beften Erfolge bei hartnädigen Nervenfranfheiten ; 
da er aber: feine Arzneien als Geheimmittel verabreichte, fo wurden ihre Zuſam— 
menfeßungen erſt gelegentlich befannt und erft gegen Ende des Jahrhunderts fehen 
wir von England aus(Duncan, Wilfon, Eap pe) die medicinifche Benugung des 
Silbers über die Schweiz (Peschier, welcher den Director des sog. Narrenthurms 
in Wien, Dr. Nord, zu Berfuchen damit veranlaßte), Deutfchland, Frankreich ar. 
fich verbreiten. Sn neuefter Zeit hat man feinen Gebrauch und feine Präparate ver: 
vielfacht, wie die Erfahrungenvon Kopp, Ware, Sohnfon, Autenrieth, Serre, 
Bondin, Mitfherlich, Kahleis, Saunders, Higainbothom, Lalle— 
mand ıc. — die man zum Theil in diefem Magazin Schon findet, — beweifen. (8. 
l. i. e. pr1—17.) 

Nach einer ‚hiftorifchen Notiz des eben erwähnten Kahleis (der — beiläufig 
gefagt, — die Abftammung des deutſchen Wortes „Silber“ aus dem Arabifchen, 
wo es ml New (Si ill äbar) Heißt, für wahrſcheinlich Hält) feheint man vor 
Bafilius Valentinus und feinem Nachfolger Paracelſus tas Silber und 
feine Präparate weder innerlich noch Außerlih angewendet zu haben. Gewiß ift 
Balentinus einer’ der erften geweien, der aus dem Silber Behufs medicinifcher 
Anwendung chemiſche Producte dargeftellt Hat, die freilich meiftens (3. B. Tinet, 
Lunae, Luna potabilis, Sal Lunae) oftbei weitemmehr Kupfer,als Silber enthielten. 
(Hufel. Journ. Kahleis in Br. 68 9.3 ©. 63 590. ers 


392 


theilte, von verdünnten Säuren und‘ Fauftifcher Kalilauge nur unvolftäns 
dig gelöft, "von Fauftifchem Ammoniak volfommen, aufgenommen wurde, 
Sn der ammoniatalifhen Löſung entſtand nach einiger, Zeit 
eine flodige Trübung. Inıht BE BE ER 

Die vom cohärenten Niederfchlage  abfiltrirte Flüfftgfeit enthielt: noch, 
freien Speichel; fie wurde nämlich durch, "einen neuen. Zufab von’ fals 
peterfauerm Silber wieder getrübt, von Kochfalz dagegen nicht gefällt. 
Sie nahm am Lichte nad) und nad) eine röthliche Farbe an und beſaß 
ben eigenthümlichen, bittern, metallifchen Geſchmack der auflöglichen Sil- 
berfalze, enthielt. alſo auch Silber in Auflöfung, welches durch Kochjalz 
(daraus) nicht gefüllt wurde und nach Zerftörung der organifchen Beftand- 
theile in der Aſche fich ald regulinifches Silber vorfand. 

Der auf dem’ Filtto ausgemwafchene Niederfchlag wird am Lichte all- 
mälig rothbraun und trodnet zu einer cohärenten Maffe zufammen. Eine 
Probe, in einem Kleinen Borzellanfchälchen über der Weingeiftlampe erhißt, 
verbrennt zum Theil unter Hinterlaffung einer mit vieler Kohle gemiſch— 
ten, fihmelzbaren Afche, aus welcher Salpeterfäure etwas: Silber auf: 
nimmt. Der mit: Salpeterfäure ausgezogene. Nücdftand der Aſche be— 
ftand-"größtentheild aus Chlorfilber, welches: fich bei der Digeftion in 
Fauftifchem Ammoniak löfte. Wird der getrocknete und gepulverte Nies 
derfchlag vor dem Glühen anhaltend mit. ‚heißer: Salpeterfäure: Digeritt, 
fo nimmt biefe nad und nach Silber auf. Sit died in einem Eleinen 
Probircylinder vorgenommen, fo feßt fich in der Ruhe: ein: fehwerer ‚Körper 
(Ehlorfilber). zu Boden, während ein andrer Theil des Niederfchlaged als 
farbloje, Flocken auf der Flüffigkeit fchwimmt. Die urfprüngliche unlös— 
liche Verbindung muß alfo. neben dem Chlorſilber noch ein andres Sil- 
— enthalten haben, da erſtes von Salpeterſäure nicht zerſetzt 
wird. | | 

Es folgt hieraus, daß das falyeterfaure Silber, wenn es nicht mit 
einem Ueberſchuß von Speichel in Berührung fommt, nur zum Theil durch 
das in diefem enthaltene Ehlornatrium in Ehlorfilber umgewandelt. wird, 
daß dagegen ein andrer Theil defjelben mit dem Speichelftoff eine "ganz 
ähnliche Verbindung, wie mit dem Albumin eingeht, "welche in Säuren 
* Alkalien löslich iſt und darum dem Blute wohl einverleibt werden 
ann. Joh 21 1% — (bi ’ 

2) Salpeterfaures Silber und Verdvauungsflüffigkeit. 
Die zu diefem Berfuche benutzte fünftlihe VBerdauungsflüffigfeit hatte Bf. 
durch Digeftion der Schleimhaut eines friichen Schweinemagens mit verdünn— 
ter Salzſäure bereitetz fie war fchleimig, ziemlich farblos, durchfcheinend und 
reagirte deutlich fauer. Einige Tropfen einer verdünnten Silbernitratlö- 
jung brachten darin. einen voluminöfen, beim Umfchütteln fich nicht. wieder 
auflöfenden, fondern vertheilenden und. die ganze Flüffigfeit trübenden, weis 
Ben Niederfchlag hervor. » In der Nuhe feste ſich ein: feiner, weißer Bo- 
denſatz ab, welcher fich von dem flodigen Niederfchlage von Chlorfilber in 
reiner, ‚verdünnter Salzfäure fowohl durch fein Anfehen, als durch fein 
Verhalten gegen Neagentien unterfchied. Auf einem Filtrum gefammelt, 
Löfte er fich zum Theil in. Fauftifcher Kalilauge, die alfalifche Löfung nahm 
nach und nad) eine gelbliche und fpäter eine dunfelbraune Farbe an und 
verhielt ſich alfo wie die Auflöfung eines Silberalbuminats in Kali. Kau- 
ftifches Ammoniak löfte den ausgewafchenen Niederfchlag felbft beim Di- 
geriren nicht vollſtaͤndig; die filtrirte ammoniafalifche Löſung wurde durch 
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Eſſigſäure gefällt und dieſer Niederfchlag (Chlorfilber) durch einen Ueber— 
ſchuß von Eſſigſäure nicht: wieder aufgelöft. | | 
Hieraus folgt, daß das falpeterfaure Silber, wenn es unzerſetzt in den 
Magen gelangt, felbft von der freie Salzfäure enthaltenden Magens 
flüffigfeit nicht volfftändig in; Ehlorfilber umgewandelt wird, daß vielmehr 
ein Theil deſſelben ſich ſofort mit dem organifchen: Beftandtheil des Magens 
ſaftes zu einem Körper; verbindet, | der, wie: die oben: angegebenen Verſuche 
und Erfahrungen lehren, in feinem Verhalten gegen Löſungsmittel dem! ges 
tonnenen Eiweiß ſehr ähnlich ift.: Es fragt fich nun, ‚ob ..diefe in reinem - 
Waffer unlösliche Silberverbindung wirklich als ſohche von: der: Verdau— 
ungsflüffigfeit aufgelöft wird, um in die Blutmaffe-übergeführt werden. zu 
können, oder. ob. vielleicht: nur ihr organifcher Beftandtheil aufgenommen, 
das Silber aber nach und nad) von der im Magen des Menfshen vor— 
handenen freien: Salzſäure und den Ehloralfalien in Ehlorfilber verwandelt 
und als ſolches mit den Excrementen fortgeführt wird. Zur Beantwor- 
tung. folgender, directer Verſuch. Ein wohl ausgewafchenes und getrock⸗ 
netes, cohärentes Stück eines durch Einwirkung. von fchwefelfaurem Silber⸗ 
oxyd auf überſchüſſiges Eiweiß entſtandenen Silberalbuminats wurde in 
einem Glascylinder mit verdünnter Salzſäure (Acid: mur. von 1,44 ſpecif. 
Gew. greiij. auf Aq. destill. 3j.) übergoſſen, dann: einige Stücke getrock—⸗ 
neter Hundemagen-Schleimheit hinzugeſetzt und das; Gemiſch 6 Stunden 
lang einer Temperatur von 30 — 3II.NR. ausgelegt. Die Flüſſigkeit im 
Cylinder war ganz trübe, röthlichgelb und wenig ſchleimig geworden, das 
große Fragment des Silberalbuminats hatte beträchtlich an Volumen abs 
genommen und ganz feine fcharfen Kanten verloren, Die Slüffigfeit wurde 
darauf: auf’ ein doppeltes Filttum gebracht und ein ganz klares, ſchwach 
fauer reagirendes, geruchlofes, faſt goldgelbes: Filtrat: gewonnen, das nach 
Eindampfen und Einäfchern in einem Heinen Borzelanfchälchen eine ſchmutzig— 
graue, nicht geſchmolzene, unter Hinterlaffung einiger: weißen, Fäfigen Flocken 
in Salpeterfäure ſich klar auflöfenden Aſche hinterließ. Diefe hinterlafjenen 
locken löſten fich in Fauftifchem Ammoniak. Inder falyeterfauern Löſung 
machte Kochſalz einen’ weißen: und flockigen, in Ammoniak ebenfalls leicht 
Löslichen Niederſchlag, Das Filtrat enthielt alfo Silber, welches ſich zu 
einem geringen Theil’ als Chlorfilber, hauptfächlih als reguliniſches Silber 
in der Aſche vorfand, in der Auflöſung war es alſo als Silberoxyd in 
Verbindung mit organischen Stoffen enthalten geweſen ... It 
Wir können hiernach als erwiefen anfehen, daß die auflöslichen Silber» 
falze, innerlich genommen, vom Magen wirfficy verbaut d. h. aufgelöft 
werden und. als Silberalbuminate in die. Blutmaffe, gelangen. 
Ficinus und Seiler (Berzelius Lehrbuch der Chemie von 
Wöhler) haben’ den Uebergang des Silbers in den Chylus und das Blut 
‚der Vena Portarum und 'Arteriae vertebrales durch directe Unterfuchung 
nachgewieſen. | eh — — 
8). Salpeterſaures Silberoxyd und Blut. Läßt man in 
eine Auflöſung von ſalpeterſaurem Silber (5 Theile Salz auf 100 Theile 
deſtill. Waffer) Blut aus der Vene eines Hundes laufen, fo bildet fich ein 
dies, ſchocolatebraunes Coagulum, ‚das unter dem Mifroffop. Feine regel 
mäßige Structur und eine Blutfügelchen zeigt und. ſich an der Luft nicht 
verändert. sun ud pr: bi Akne (arrgrer: | 
Betrachtet man einen Tropfen frifches Blut bei einer fo ftarken Ver— 
größerung. mit dem Mikroffop, daß man die Blutkörperchen. deutlich, unter 


a 
fcheiden kann und befeuchtet den Nand des bededfenden Glasplättchend mit 
einem Tropfen einer verdünnten Höllenfteinlöfung (1°: 100 Waffen), fo 
entfteht beim Zutritt der Flüffigfeit zum Blute eine Strömung der. Blut: 
fügelchen, welche die Beobachtung beftimmter einzelner Körper verhindert. 
Naͤch einigen Minuten find die Blutkörperchen ganz verfchwunden, ohne 
daß eine vorgehende Bormveränderung der einzelnen wahrgenommen wird. 
Nach der Seite zu, von welcher die Silberlöfung zum Blute  Hinzugetreten 
ift, bemerkt man membranartige, grauliche Gerinnfel ohne deutliche Structur. 
Beim Verdünnen eines Tropfens Blut mit reinem deftillirten Waffer ent: 
ftanden, wenn auch etwas langfamer, diefelben Veränderungen in den Blut- 
förperchen. Aus diefen Verfuchen ift alfo höchftend zu folgern, daß das 
falpeterfaure Silber bei unmittelbarem Zutritt zum Blute deſſen Albumin 
coagulirt. | 

i Hinfichtlidy der thatfächlichen Wirkung der Höllenfteinlöfung, die Fäul- 
niß organifcher Subftanzen zu verzögern, oder (wenn eine hinreichende Menge 
zugeſetzt wurde, um alle organischen Materien aus ihrer Auflöfung zu fällen) 
ganz zu verhindern, hat Bf. die Producte der freiwilligen * des 
reinen Blutes und der gleichen Menge eines mit wenig ſalpeterſaurem Silber 
verſetzten quantitativ und qualitativ zu beſtimmen verſucht. Seine Ber: 
fuche haben Feine Refultate geliefert, welche die Frage mit der wünſchens⸗ 
werthen Oenauigfeit zu beantworten geeignet wären. Er hat fie gleichwohl 
mitgetheilt und gelangt, wenn daraus Folgerungen auf die Wirkung des 
falpeterfauern Silberd zuläffig find, zu folgenden. Schlüffen: | 

1) Das falpeterfaure Silberoryd, dem Blute beigemifcht, vermindert, 
oder verhindert die Auffaugung des Sauerftoffs. 

2) Salpeterfaures Silberoryd mobifteirt unter dieſen Umftänden den Zer⸗ 
fegungsproceß des Blutes, indem es die Bildung von Schwefelwafferftoff 
verhindert, oder wenigftend fehr befchränft. | 

„Hiernach Scheint es allerdings nicht unwahrfcheinlich, daß das falpeter 
faure Silberoxyd, innerlich genommen, ebenfalld den Zerfegungsproceß des 
Blutes im lebenden Körper zu modificiren und zu verlangfamen vermag. 
Bevor man indeg mit nur einiger Sicherheit diefe Folgerung als erwiefen 
anjehen Fann, müflen zuvor auf erperimentellem Wege die Veränderungen 
ermittelt werden, welche frifches Blut durch Silberalbuminat, in Verdauungs⸗ 
flüffigfeit gelöft, erleidet. : Es ift namlich nicht unwahrfcheinlidh, daß das 
falpeterfaure Silberoxyd unzerfegt in die Blutmafje gelangt.’ *) 





*) Ueber die Einwirfung des Silbers und der Verbindungen veffelben auf ben 
thierifchen Organismus. 

Das metallifche , Silber erzeugt nah C. G. Mitfcherlich im -thierifchen 
Organismus nur diejenigen Wirkungen, welche von der Form und Schwere des 
Silberſtücks herrühren. Das Silber wird nämlich durch die freie Säure "im 
Magen nicht aufgelöft, fondern unverändert mit den Darmausleerungen wieder 
fortgeſchafft; ohne Nachteil Fann daher eine Heine Silbermünze den Weg durch 
den Darmfanal machen, da fowohl das Silber, als auch das Kupfer, woraus 
biefelbe befteht, im Magen nicht orydirt wird. (? Das Kupfer auch nicht?) 

Das Silberoryd ift in Waſſer faft unlöslich und wird als folches auch nicht 
reſorbirt, fondern verbindet fich im Magen zumächft mit den daſelbſt vorhandenen freien 
Säuren und dann mit den organifchen Subftangen, welche fich dafelbft. vorfinden. 
Das Silberoryd verhält fich in diefer chemifchen Beziehung dem Eiſenoryd u. a. m. 
ähnlich und wahrſcheinlich ift nur der Theil defielben wirkſam, welcher yon den 
freien Säuren aufgelöft wird, indem das Uebrige mit den Darmausleerungen 
fortgefhafft wird. In früherer Zeit ift das Silberoryd zuweilen, jedoch immer 
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B. Verſuche an Thieren. 


Boerhaave (Elementa chemicae II. ©. 465) behauptet vom falyeter- 
fauern Silber: „Si imtra »corpus datur, venenum est escharoticum 
praestanlissimum, ideo nunquam interne dandum: novi Artifici: chemico 
damnosum fuisse  propriae artis opus.“ Orfila beſtätigt, auf feine 





nur in zufammengefeßten Arzneien gebraucht worden und man hat häufig unter 
biefem Namen das Chlorfilber, das fchwefelfaure Silberoryd und das kohlenſaure 
Silberoryd angewendet, ſo daß die Beobachtungen über die Wirfungen des Silber: 
oxyds noch ganz unzureichend find und fich aus denfelben noch feine ficheren Refultate 
entnehmen laffen. 

Das jalpeterfaure Silberoryd ift ein wichtiges Arzneimittel, welches vorzüglich 
eine genauere Unterfuchung verdient, als bisher angeftellt worden. 


Berbindungen. des: falpeterfauern Silberoryds mit. organifchen Beſtandtheilen 
bes thierifchen Organismus. 


Die in Waſſer löslichen Silberfalge geben mit Eiweiß, mit Milch u. f. w. weiße 
Niederfchläge, deren Zufammenfegung noch nicht unterfucht ift und in denen bie 
Menge der Säure und des Silberoryds nur beftimmt werden kann, wenn die 
organische Subſtanz zerftört wird. Das falpeterfaure Salz eignet fich daher für 

dieſe Unterfuchung nicht, weil beim Berfohlen der organifchen Subjtanz die Sal: 
peterfüure ebenfalls zerfeßt wird. Das fchwefelfaure Silberoryd dagegen fann auf 
diefe MWeife, wie das fchwefelfnure Kupferoryd, das fchwefelfaure Eiſenoxyd, die 
ſchwefelſaure Thonerde unterfucht werden und man ift zu der Annahme berechtigt, 
daß das falpeterfaure Salz fih zum Eiweißftoffe, zum Käfeftoffe w. 1. w. auf 
ähnliche Weife verhalte, wie das fehwefelfaure Silberoryd. 
Sebt man zu einer Auflöfung des fchwefelfauern Silberoryds in Waffer eine 
verdünnte Auflöfung des Eiweißes Hinzu, fo entfteht ein weißer Niederfchlag, 
welcher in Waſſer wenig löslich ift, indem durch Auswafchen deffelben mit Waſſer 
nur jehr wenig aufgelöft wird. Das Ausſüßen darf nicht zu lange fortgefeßt 
werden, da hier wahrfcheinfich, wie bei den ähnlichen Berbindungen des Kupfers 
u. f. w., eine faure Berbindung aufgelöft wird und eine baftiche zurücbleibt; in 
ber abfilteirten Flüffigfeit Fann man nämlich Schwefelfäure, Silberoryd und eine 
organische Subſtanz nachweifen. Diefer weiße Niederfchlag ift, frifch gefällt, in 
Ejfigfäure, in Fauftifchem Kali und in Fauftifchem Ammoniak löslich," aber 
weder in Chlorwaflerftofffäure, noch in Schwefelfäure, durch welche letztere Eigen— 
fchaft fich diefer Niederfchlag von denen unterfcheivdet, welche die Kupferfalze u.a. m. 
mit dem Eiweiße bilden. Die Auflöfung defjelben in Eſſigſäure wird durch 
Schwefelwaflerftoff und die in Ammoniak durch Hydrothionammoniaf nicht gefällt, 
ſondern nur braun gefärbt. Seßt man ferner zu der Auflöfung defjelben in 
Ejfigfäure einige Tropfen fehr verdünnter Chlorwafferftoffjäure, fo entfteht fein 
Niederſchlag und das Chlorfilber, welches hier gebildet wird, ift daher in Verbin— 
dung mit dem Eiweißſtoffe in Waſſer und Effigfäure löslih. Diele Berfuche 
zeigen, daß man in dieſen Verbindungen das Silberoryd nicht auf dem gewöhn— 
lihen Wege der Menge nach beftimmen kann, ſondern daß für diefen Zwed die 
Zerftörung der organifchen Subftang zuvor nothwendig ift. Durch das Licht wurte 
diefer Niederfchlag braunroth und nah dem Trocknen ſchmutzigbraun und matt, 
im Innern braun, halbdurchfichtig, fehr fchwer, zerbrechlich und von glaſigem Bruche. 
3,15 Gramme des getrodineten Niederfchlages wurden fo oft mit rauchender 
Salpeterfäure abgedampft, verfohlt und mit reinem Salpeter verpufft, bis alle 
organifchen Beftandtheile zerftört waren, der Rückſtand mit Hülfe von etwas Sal— 
peterfäure in Wafler aufgelöft. Durch Zufag von Chlorwaflerftoffiäure wurden 
0,255 Gramme Chlorfilber (0,206 Silberoryd) erhalten. Die abfiltrirte Flüſ— 
‘  figfeit wurde mit Chlorbaryum gefällt und gab 0,153: fehwefelfaure Baryterde 
(0,0526 Schwefelfäure). Berechnet man nach der erhaltenen Menge Silberoryd 
den Gehalt des Silberfalzes im Niederichlage, fo enthält diefer 8,79 pCt. neu= 
trales fchwefelfaures Silberoryd: berechnet man diefen dagegen nach) der erhaltenen 
Menge Schwefelfäure, fo enthält er 6,5 pCt: neutrales fchwefelfaures Silberoryd. 
Aus diefer Unterfuhung folgt, daß der Niederfchlag Schwefelfäure, Silberoryd 
und Eiweißftoff enthält, daß dieſe Beftandtheile in dem Verhältniffe vereinigt find, 
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Berfuche an Hunden geſtützt, die Abende Einwirkung des falpeterfauern 
Silberoryd8 auf die Magendarmfchleimhaut. Diefe Angaben find nad) 
Vfs. zahlreichen Berfuchen unzuverläffigs es bedarf felbft bei Thieren, die 
nicht brechen können (Schafe, Kaninchen) verhältnißmäßig fehr großer 
Gaben, um eine Anätung der Magenſchleimhaut hervorzubringen; Hunde 
find (hier wenigftens) faum dadurch zu tödten; ob’ 'parifer vempfänglicher 
für Silber find, läßt Vf. dahin geftellt fein. 


welches in den ‚ähnlichen Verbindungen des. fchwefelfauren Kupfer-, Eiſenoxyds und 
der fchwefelfauren Thonerde nachgewieſen iſt, als ‚neutrales fchwefelfaures Silber: 
oxyd nämlich mit der organischen Subftanz, und daß die dem Silberoryd ent— 
fprechende Menge Schwefelfäure etwas zu gering. gefunden wird, weil der Nieder- 
Schlag durch das. Ausfüßen ‚mit Waſſer allmälig zeriegt wird. Man. kann den 
Niederfchlag nicht als ein Gemenge von _fchwefelfaurem Cimweißftoff mit einem _ 
Albuminat des Silberoryds anfehen, weil derfelbe in Eiftgfäure ſich nicht auflöft. 
Auf diefelbe Weiſe erfennt man, daß die Niederfchläge, welche. fchwefelfaures 
Kupferz, Eifenoryd und ſchwefelſaure Thonerde mit dem Eiweiße: bilden, nicht 
ähnliche Gemenge, Sondern ſehr wahrfcheinlich Verbindungen von dem fchwefelfauern 
Salze mit dem Eiweißftoffe find: die Niederfchläge nämlich löſen fich in Eſſigſäure, 
Chlorwaflerftofffäure und Schwefelfäure auf. i —— 

Wie bereits angeführt, kann die Salpeterſäure im ſalpeterſauern Silber nicht 
nachgewieſen werden, weil ſie beim Verkohlen zerſtört wird; man muß deshalb auf 
eine dem ſchwefelſauern Salze analoge Zuſammenſetzung zurückſchließen und es übrigt 
daher nur noch, die Eigenſchaften der Verbindungen des ſalpeterſauern Silberoxyds 
mit den: organiſchen Subſtanzen anzuführen. BO 

Sest man zu einer Eiweißauflöfung ‚einen Tropfen ‚einer verdünnten Auflöfung 
des falpeterfauern Silberoxyds hinzu, ſo entfteht ein weißer, Fäfiger Niederfchlag, 
der, ſich beim. Umfchütteln wieder aufloͤſt, wobei die Flüſſigkeit jedoch opaliſirt. 
Wenn man mehr von dem Silberſalze hinzuſetzt, ſo entſteht derſelbe Niederſchlag, 
der in Waſſer und einem Ueberſchuſſe des Silberſalzes ſich nicht auflöſt, wohl aber 
in Eſſigſäure und in kauſtiſchen Ammoniak, und ſetzt man daher umgekehrt zur 
‚Auflöfung des ſalpeterſauern Silberoxyds einen Tropfen einer Auflöfung von Ei- 
weiß, jo entſteht ein Niederfchlag,, der ſich beim Umfchütteln nicht mehr -auflöft. 

Dieſer legte Niederfchlag hat folgende Eigenfchaften.. ‚Er ift weiß von Farbe, 
wird aber an der Luft hellbraun und, zulegt dunfelbraun, iſt in Waſſer leicht löslich, 
‚wird. aber durch daſſelbe zerſetzt und zerfällt wahrfcheinlich in; eine. bafifche, in 
Waſſer unlösliche, und in eine faure, in. Waſſer Lösliche Verbindung. , Der frifch 
aefällte und in Waſſer fuspendirte Niederfchlag löſt fih in Eſſigſäure, Fauftifchem 
Ammoniak und fauftifchem Kalt vollkommen auf, ; in Chlorwaſſerſtoffſäure dagegen 
nicht. Wird zu der  Auflöfung des Miederfchlages: in Waller, und. Eſſigſäure 
Schwefelwaflerftoff geſetzt, ſo entſteht fein Niederſchlag von Schwefelfilber, ſondern 
die klare Flüſſigkeit wird braun gefärbt. Löſt man den Niederſchlag in kauſtiſchem 
Ammoniak und Waſſer und ſetzt dann Hydrothionammoniak hinzu, ſo wird die 
Flüſſigkeit nur braun gefärbt und keine Schwefelſäure ausgeſchieden. Wenn man 
endlich zu der Auflöſung des Niederſchlags in Eſſigſäure und Waſſer ſehr verdünnte 
Chlorwaſſerſtoffſäure hinzuſetzt, ſo entſteht kein Niederſchlag, ſo daß das gebildete 
ee in Verbindung mit. dem Eiweißſtoffe in. Eſſigſäure und Waſſer 
öslich iſt. 
Es folgt hieraus, daß die Verbindungen. der, Silberſalze mit dem Eiweißſtoffe 
eine ähnliche Zufammenfegung, ‚ähnliche Eigenschaften. und. chemifches Verhalten, 
wie das Ichwefelfaure Eiſen-, Kupferoxyd ꝛc. haben. 

In ähnlicher Art verbindet ſich das ſalpeterſaure Silberoxyd mit. andern or— 
ganiſchen Subſtanzen, z. B. mit dem Käſeſtoff. Wenn zu abgerahmter Milch 
eine Auflöfung des Silberfalzes. geſetzt wird, ſo entſteht ein. ſtarker, 
weißer Niederfchlag , welcher, beim. Glühen verfohlt und mithin den Käfeftoff ent: 
hält. Dieſer weiße Niederfchlag - wird, durch Eſſigſäure, kauſtiſches Kali und 
Tauftifches Ammoniak nicht vollſtaändig aufgelöſt. Seht: man zu einer Leimauf— 
löſung das Silberfalz Himgu, ſo entſteht zwar. kein Niederſchlag, das 
Silber aber ift nicht mehr: Durch. die gebräuchlichen Reagentien zu, erkennen, Wird 
nämlich Schwefelwafleritoff und Hydrothionammoniak hinzugeſetzt, fo entfieht Fein 
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1) Einem Fräftigen: Yejährigen  Hofhunde wurde nad) 2Aaftündigem 
Faſten Argent. nitr. cryst. 3j. in Ag. dest. 3j. durch eine Schlundroͤhre 
in den Magen:gefprigt und, da feine Symptone:eintraten, nach. Stunde 
wiederholt. 11 Minuten! darauf wurde er unruhig, zog ſich in 
dunfle Winkel zurüd, heulte leife, äußerte Schmerzen im 
Leibe, entleerte normalen Kothrund brach nad, mehrmaligem 


Niederichlag von Schwefelſilber, ſondern nur > eine braune) Färbung der klaren 
Flüſſigkeit. Setzt man ferner: Chlorwaflerftofffäure hinzu, ſo entfteht: fein Nieder: 
Ichlag: von Chlorfilber,; fondern nur eine Höchft unbedeutende Trübung. 
Einwirkung des falpeterfauern Silberoryds auf den thierifchen Organismus. 

Die Einwirkung dieſes Silberfalzes auf den thierifchen Organismus ift eine 
chemische und beruht auf Bildung der oben angeführten Verbindungen. 

|  Menn man eine Wunde mit Höllenftein Abt, fo entftcht eine weiße Farbe, 
welche vun der Verbindung, die das falpeterfaure Silberoryd .mit den organifchen 
Subftanzen des Secrets und der abfondernden Fläche eingegangen ift, herrührt. 
Die weiße Farbe wird durch das Licht. nach und nach braun, faft fchwarz, und 
zwar in derfelben Art, wie die obigen Niederfchläge des falpeterfauern Silbers mit 
dem Eiweiße u. a. m. ' 
Berührt man den Höllenftein mit dem feuchten Finger, fo wird die Epidermis 
weiß und nachher an der Luft braun und fehwarz. Dieſe Färbung verliert fich 
nicht eher, als bis die angeätzte Schicht abgeftoßen und durd eine neue Lage des 
DOberhäutchens erfeßt ift. Die Anätzung des Horngemebes zeigt mithin, daß das 
falpeterfaure Silberoxyd ſich mit den Beftandtheilen deſſelben verbindet. Auf 
gleiche Weife werden die Nägel angeäbt und es beruht hierauf die Färbung der 
rothen und weißen Haare mit der Auflöfung des falpeterfauern Silberoryds. 
Diefelben Erſcheinungen findet man beim Epithelium. Berührt man namlich 
die Zunge, die Lippen, den Gaumen, oder betupft man Gefchwüre auf diefer Fläche, 
F B. Aphthen, mit dem Höllenftein, jo wird die Fläche fofort weiß, weil das Sils 
berſalz mit den Beftandtheilen derfelben fich verbindet. Diefelbe Art der Einwir— 
fung. findet auch im Magen ftatt, doch erfolgt auf diefe, je.nach der Menge des 
Mageninhalts und der Menge des angewandten Silberfalzes, eine. fehr verfchiedene 
Gegenwirkung. Bringt man nämlich eine Heine Gabe der falpeterfauern Silberz 
orydauflöfung in den nicht leeren Magen, fo erfolgt eine Berbindung des Silbers 
falzes mit den organischen Beftandtheilen des Mageninhaltes, ohne daß die Magen— 
wände angeägt werden, und in fo weit hier Lösliche Verbindungen entitehen, kann 
eine Reſorption diefer Verbindungen flattfinden, welche alsdann. zu allen Theilen 
des Körpers geführt werden. Mit diefer Reſorption hängt wahrfcheinlich. die eigen: 
thümliche Faͤrbung der Haut zufammen, welche man bei den Kranken beobachtet, 
die falpeterfaures Silber innerlich genommen haben. Wenn man dagegen eine fu 
große Gabe des Silberfalzes in den Magen bringt, daß der Mageninhalt nicht hin- 
reicht, alles falpeterfaure Silberoryd zu füttigen, fo werden das Epithelium und die 
daneben liegenden Haute im Magen, Zwölffinger- und Dünndarme angeäßt. 

Bei den chemischen Einwirkungen des falpeterfauern Silberoryds bilden ſich 
Berbindungen, welche ohne Vorhandenfein von freier Eſſig- oder Milchſäure oder 
Ammoniak ungelöft bleiben. Man findet daher, daß es fehr fchmwer fällt, die Anz 
Abung in die Tiefe fortzufegen, indem die ungelöften Verbindungen das tiefere 

Eindringen des falpeterfauern Silberoryds hindern. 
Wirkung des falpeterfauern Silberoryds bei Außerer, Anwendung. beffelben. 
Es iſt bis jetzt Kein Fall befannt geworden, in welchem durch. die äußere An: 
wendung des -falpeterfauern Silberoryds ein inneres Leiden entſtanden wäre und 
es Läßt ſich daher mit Wahrfcheinlichfeit annehmen, daß durch Anätzung Außerer 
Slächen nur örtliche Ericheinungen und die. durch die Anätzung bedingten ſympa— 
thiſchen Erſcheinungen eintreten können. . —* 
‚Einem: Kaninchen wurde 1: Öramme (16,12 Gran) ſalpeterſauern Silberoxyds 
‘ in eine, Zellgewebe-Wunde  eingeftreut und innerhalb 17 Tage wurde diefelbe Menge 
zehnmal auf diefelbe Weiſe an verfchiedenen Stellen: unter, die Haut gebracht: Nach 
dem jedesmaligen Einftreuen litt das: Thier mehre Stunden hindurch, erholte ſich 
aber immer bald: wieder, Die eine Hintere, Extremität wurde gelähmt, 
als das Salz unter die Haut derſelben eingeſtreut worden: war und ebenſo die 
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Würgen viel milhweißen, am Lichte ſich dunfelbraun färben- 
den Schleim aus, was fih nach 1 Stunde, mit Speifereften untermifcht, 
wiederholte. Nach 4 Stunden ganz wohl; nach 48 Stunden — Arg. 
nitr. Jjj. in 3j. und nad) 20 Minuten nochmals zjj. in der. geringften 
Menge Waffer. — Sofort Würgen und nad) einiger Zeit trog 
Vfs. Bemühung, es durch Zufammendrüden: der. Kiefer zu verhindern, 





eine vordere Srtremität, nad derſelben Beranlaflung. Im Uebrigen blieb 
das Thier munter, fraß fehr viel, Teerte Koth und Urin von normaler Befchaffen- 

beit aus und’ zeigte nur eine allmälig eintretende Abmagerung. Da 
nicht zu erwarten ftand, daß das Thier nach noch länger fortgefeßter Anwendung 
des Silberſalzes ein andres Allgemeinleıden zeigen werde, ald das, welches aus der 
äußern Verletzung hervorgebracht werden Eönnte, jo wurde es durch einen Schlag 
in den Naden getödtet. — Section. — Weder in den Organen ber Bruſt⸗, noch 
Bauchhöhle eine wefentliche Beränderung; die Lungen etwas ſchmutzigbraun, nicht 
fo rofenroth gefärbt, wie im normalen Zuftande, im Mebrigen aber geſund. Snter- 
efiant war dagegen die ‚örtliche Zerftörung an den Stellen, wo das falpeterfaure 
Silber eingeitreut war. Unter der Haut, war. eine theils weiße, theils bräunlich 
weiße, ziemlich trodene, zerreibliche, abgeftorbene Maſſe, welche durch die Berbins 
dung des falpeterfauern :Silberoxyds mit den zunächft liegenden, organischen Sub: 
ftanzen entftanden war. An feiner Stelle war die Anätzung über die äußern Bauch- 
musfeln hinaus in die Tiefe eingedrungen, Die Musfeln und Nerven der einen 
hintern und der einen vordern Ertremität waren theilweife. zerfiört, wodurd die 
Lähmung erfolgt war. Die vrtliche Störung war fehr bedeutend; da aber an 
feiner Stelle eine heftige Entzündung und Eiterung eingetreten und auch Fein wich— 
tiges Organ zerftört war, fo war auch die Gefundheit des Thieres nicht wefentlich 
beeinträchtigt worden. Der Verſuch ift wiederholt worden. | M 

Es bilden fich alfo bei der Anätzung mit falpeterfaurem Silberoryd in Waſſer 
unlösliche Berbindungen, welche das tiefere Eindringen verhindern, fo daß die An— 
aͤtzung eine. oberflächliche bleibt, und man wenigftens nur ſchwer mit dem Höllen- 
ftein indie Tiefe dringen fann. Ebenſo verhalten fih das effigfaure Bleioxyd u. 
m. a. Salze. Dahingegen find die Berbintungen, welche das Fauftifche Kali (Kali 
causticum siccam) mit den organifchen Subitanzen eingeht, faft alle in Wafler lös—⸗ 
lich und. die Anätzung dringt daher rafch und leicht in die Tiefe. Demnach laſſen 
fih die Aetzmittel füglich in oberflächlich und tief wirfende eintheilen.. Die erftern, 
wozu der Höllenftein gehört, find felten brauchbar, um Afterproducte und vergl. 
wegzuäßen. | | 

Sit die Anätzung mit dem Höflenftein gefchehen, fo erfolgen vitale Erfcheinun: 
gen, verfchieden nach den Geweben, in denen fie ftattfand. Die Anätzung der Epi- 
dermis verurfacht an den Stellen, wo die Haut die it, feine Schmerzen, wo fie 

‚ dünn ift, nur ein. mäßiges Brennen. Auf dieje Anätzung erfolgt Feine fichtbare 

Entzündung; die. weiße Stelle. wird braun und faft ſchwarz, ſtößt fich erſt nach 
mehren Tagen, oft nah 7 — 14, ab und macht einer. tiefer, gelegenen Schicht der 
Epidermis Platz. Iſt die gefunde Haut dagegen von der Epidermis entblößt oder 
ift eine eiternde Fläche vorhanden, fo trifft das falpeterfaure Silberoxyd die fens 
fibeln Nerven und es erfolgt ein mehr oder minder lebhafter Schmerz, je nach den 
angeätzten Theilen, der jedoch nicht jehr lange anhält. Hat die atmofphärifche Luft 
Zutritt zu der angeäbten Stelle, fo verdunftet das Waſſer und es bildet fich ein 
troefner, brauner Schorf, der eine verschiedene Dicke hat, je nachdem tiefer oder 
oberflächlicher geägt worden, der aber in Vergleich zu dem durch Fauftifches Kali 
und ähnliche Aesmittel gebildeten Schorfe fehr dünn ift. Nach Ablöfung des 
Scorfes findet man eine rothe Wundfläche, welche durch eine geringe, nicht dünne 
Abjonderung und eine ziemlich Iebhafte Entzündung in der Umgegend ſich charak: 
terifirt. Die auf die Anätzung folgende Entzündung ift nach den Theilen, welche 
angeäßt werden und insbejondere nach dem Grade der Vitalität derfelben vor der 
Anäbung verjchieden, fo daß, wenn dieſe ſchon ſtark entzündet waren, eine für bie 
Heilung zu lebhafte Entzündung und eine Verhärtung der Umgegend erfolgt, daß 
Dagegen, wenn Mangel an Vitalität zugegen ift, diefe durch eine ſolche Anäkung 
fo gefteigert werden kann, daß dadurch die Heilung befördert wird. 

Die auf die verfchiedenen Aetzmittel erfolgenden Reactionen berückfichtigend 
kann man die beiden oben genannten Abtheilungen der Megmittel füglich wieder in 
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Erbrechen vielen weißen, fhaumigen, an der Luft fich bräu— 
nenden Schleims; zugleih ununterbrodhener, durch oft 
wiederholteß, ſtoßweiſes Erfpiriren durch die Nafe beförderter 
Ausflug weißen, fhaumigen, am Licht fich verfärbenpden 
Schleimd aus den Nafenlöch ern; viellindbehagen und Schmerz 
im Hinterleibe;s Herzihlag 84, unregelmäßig, ausfegend. 
Nach 22 Stunden wieder völlig wohl. Tödtung durch einen Schlag 
vor den Kopf. | | Ä | 

Section. Zunge, NRachenhöhle und Speiferöhre ‘ganz mit einem 
filberweißen, am Lichte fich dunfel blaufchwarz färbenden, mit‘ ver Pincette 
in größeren, zufammenhängenden Stüden von der unterliegenden, dem 
Anfehen nad unverlegten Schleimhaut abziehbaren Ueberzuge bedeckt. 
Diefe Färbung hörte an der Kardia auf; im Magen eine reichliche Menge 
von dem auch ausgebrochenen, weißen, zähen, am Licht fich verfärbenden 
Schleim, aber feine Speiferefte mehr. Obgleich das Gift (80 Gran in 
fehr wenig Waller) in einen faft ganz leeren Magen gekommen war (vor 
dem Tode waren nur Fleinere Kinochenfragmente audgebrochen), fo: verrieth 
fi) dennoch nirgendS8 die geringfte Einwirfung deffelben auf 
die Magenwände; im Blindfad und in der obern Hälfte des Magens 
faßen zwifchen den Falten der Schleimhaut weiße, käſige Flocken, welche 
fih mit Leichtigkeit wegnehmen ließen. (Diefen Verſuch hat Bf. vor 
8 Sahren angeftellt.) | 

2) Einem jungen, mittelgroßen Hirtenhunde wurde durch eine in den 
Defophagus gemachte: Deffnung — Argent. nitr. cryst. 3j. in Aq. 
3j. — injieirt und diefer darauf unterbunden. Nady Ya Stunde ein 
2 Stunden anhaltendes Würgen, dody blieb die Ligatur des 
Oeſophagus ungelöitz Ausflug vielen zähen, eiweißartigen, 
wenig fhaumigem Schleimd aus Maul, Nafe und der Ope— 
rationswunde, fchmerzhafte Empfindungen im Hinterleibe; 
Bein Koth- und Harnabfegen. Nah 3 Stunden feine Franfhafte 
Erfcheinung mehr; am andern Morgen erfchien das Thier etwas ſchwach, 
aber fonft munter, fraß und foff, das Waffer lief jedoch aus der Defo- 
phaguswunde "wieder ab. Tödtung durch den Genidjtich 24 Stunden 
nad) der Operation. 

Section fogleih. Hald und Defophaguswunde ohne adhäfive Ent: 
zundung; die Speijeröhre über der Ligatur bis zum Schlunde hinauf mit 
Speifen gefüllt, unter‘ derfelben: leer und ohne Spuren einer örtlichen 
Einwirkung des Silbernitrats. Im Magen nur einige Drachmen einer 
fchwärzlichgrünen Flüſſigkeit (vieleicht durch das Silber veränderte Galle); 
feine Schleimhaut durchaus unverfehrt, feine Gefäße nicht injieirt. In 
den dünnen Därmen ebenfalls ein fchwärzlichgelber, fehleimiger Chymus 
neben vielen Würmern; Dickdarm mit normalen, noch weichen Kothmaffen, 
Gallenblafe ganz mit Galle gefüllt, Leber, Bruftorgane und Trachen 
normal, 


Unterabtheilungen: bringen, je nachdem fie eine ſehr geringe Entzündung hervor: 
rufen, oder eine vorhandene gar mildern und austrocnen, wie z. B. Acetum plum- 
bieum, oder eine lebhafte Entzündung hervorrufen, und mithin eine vorhandene 
fteigern können, wie z. B. Argentum nitricam fusum, Mercurius sublimatus corro- 
sivus u. ſ. w. oder endlich fehr Teicht eine brandige Zerftörung der Umgegend und 
eine fchlechte Eiterung herbeiführen, wie 3. B. Butyrum Antimonii. 

(Berlin. med. Bereingzeitg. Mitfcherlich in Iahrg. 8 Nr. 27 p. 133—136. 1839.) 


400 


3) Einem Heinen, noch jungen Binfcherhunde wurde — Lapid. infern. 
5jj. in größeren. Stangen —— durch eine in den: Defophagus gemachte 
Deffnung: beigebracht und: dieſer unterbunden. » «Nach der ' Operation 
zitterte, er heftig, legte fih nieder, ſchloß die, Augen und 
Ihien dem Tode nahe, erholte ſich jedoch ‚bald: wieder, » Nach 26 
Minuten heftige, aber »fruchtlofe  Bredhanftrengungen mit 
vielem Schleimaugsfluß aus der Hals wunde und dem Maule 
Pf. mußte das Thier nun verlaffen, es ftarb am andern Morgen, 15 
Stunden nad) der Operation, admenst pn ‚N 

Section nad) einigen: Stunden. An der Epiglottis «zahlreiche, fein 
injicirte Gefäße; Schleimhaut der Luftröhre nicht geröthet; Lungengewebe 
mit Ausnahme einiger kleinen, nicht genau umſchriebenen, dunkelrothen, 
hepatiſirten Stellen ganz geſund und mäßig blutreich. In den kleinſten 
Bronchienverzweigungen kein Schleim; in jedem Cay. Pleurae etwa 36. 
blutiges Extravaſat; im rechten Ventrikel des in ſeinen anatomiſchen 
Verhaltniſſen normalen Herzens eine große Menge dunkeln, im linken eine 
geringere helleren Blutes. Das ganze die oberhalb der Operationsſtelle 
geſunde Speiſeröhre umgebende Zellgewebe unterhalb derſelben bis zu den 
großen Gefäßen und Nerven des Halſes hin von ſalpeterſaurem Silber 
durchdrungen; die anfänglich weiße Verfärbung dieſer Gewebe wurde am 
Lichte ſchnell dunfel blaugrau.. Alle Lagen des Oeſophagus in eine harte, 
trockne, leicht zerreißliche Maſſe verwandelt, in der man die einzelnen 
Gewebe nicht mehr durch den Bau, ſondern nur durch ihre verſchiedene 
Färbung unterſcheiden konnte. Je näher der Ligatur, deſto ſtärker dieſe 
Zerſtörung; die untere Hälfte des Bruſttheils zeigte dagegen nur an ihrer 
Schleimhaut deutliche Spuren der eigenthümlichen Einwirkung des Silbers. 
Die Häute der Carotis und Jugularis interna, die Subſtanz des Vagus, die 
hintere Wand der Trachea unverletztz die Kranzarterien des Magens und 
ihre Verzweigungen mit geronnenem, natürlich ſchwarzem Blute injicirt, 
an dem ſeröſen Ueberzuge feine plaſtiſchen Ausſchwitzungen. Schleimhaut 
des Magens im Blindſack und Kardiatheile allgemein geröthet (an 
einzelnen. Stellen das Capillarnetz ſtark entwickelt: und: mit Blut überfüllt), 
ohne plaſtiſches Erſudat, ohne Erweichung, oder Brandſchorf, im Pylo⸗ 
rustheile durch Imbibition der im Magen enthaltenen ſchwarzgrünen 
Flüſſigkeit aähnlich gefärbt. Die Leber und die andern Theile des Darm- 
kanals normal, *) if isn rt namen 

4): Einem mittelgroßen Wachtelhunde wurde am 29. Juni 1839 — 
Arg. nitr. 5. in. Aq. dest. 38. — durch eine Schlundröhre in den 
Magen gefprist.. Danach die gewöhnlichen Erfcheinungen. Nach Ent: 
leerung des Magens durch reichliches Erbrechen — groͤblich  gepulverted 
Arg. nitr. eryst. 5P., —  loder in Fließpapier ; gewickelt, tief in den 
Rachen geſchoben. Er verfchludte es, fing ‚unmittelbar danach an zu 
huften, wurde nad a Stunde unruhig, zeigte Schmerzen: im 


*) Hier zeigten ſich zwar die. Gefäße des Magens mit, Blut überfüllt, es ift aber wohl 
faum zweifelhaft, daß diefes weniger Folge der. reizenden oder. chemifchen. Einwir⸗ 
kung des Höllenfteins auf die. Magenfchleimhaut, als vielmehr des anhaltenden 
Würgens war, wobei die eingefchobenen Höllenfteinftangen in den unterbundenen Theil 
hineingebrängt und hier nach und nad aufgelöſt wurden. So erſtreckte fich die 
Da ae einer fo bedeutenden Menge Höllenftein auf eine ſehr umfchries 
bene Stelle. A R 
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Hinterleibe und brach einigemal reihlihe Mengen eines 
fhaumigen, weißen, am Lichte fich bräunenden Schleims 
und die entfaltete, leere Bapierhiille aus. Nach einigen: Stunden wieder 
ganz wohl, fraß er am andern Morgen fein Butter in gewohnter Weife: 
Der rauhe Huften (Folge der Einwirkung auf Kehldeckel und Stimmritze) 
nur felten; den Tag über ungeftört, -befam nur wenig flüſſiges Futter, 
Am 1. Juli — ebenfo 34. Höllenftein in Papier gehüllt, — Nach *a 
Stunde Erbrechen, nach 12 Stunde 'anfcheinend wieder ganz munter, 
Des Nachts. hörte Vf. das. Thier mehrmals raub huſten; am andern 
Morgen fah er auf dem Boden des Zimmers, worin e8 eingefperrt 
war, mehre Eleine Haufen weißen, am Licht fih nicht merk 
lic) verfärbenden Schleime. Am 2. Juli — ebenfo 37j. Höllen- 
ftein; — wieder ohne bedeutendere Erfcheinungen, indeß ließ es vom 
Treifen ab, der Stuhl’wurde fparfam und bei wiederholtem 
Erbrechen: verloren fih Kräfte und Munterfeitz es wurde ſo 
fheu, daß es bei Vfs. Nahen fich in die entfernteſten Winfel flüchtete 
und ‘dort zufammengefauert. blieb, fo lange er verweilte. Den rauhen 
Huften bemerfte er nicht mehr. Am 3. Juli — abermals 5j. Höllenftein 
ebenfo, — ' Beim Eingeben fiel Bf. das mehrfach blutende Zahn: 
fleifch ded Hundes auf; außerdem die gewöhnlichen Erfcheinungen nach 
dem Eingeben, nur würgte es etwas angeftrengter und die Quan— 
tität des entleerten Schleims war geringer, als früher. Den A. Juli — 
wiederum 3j. Höllenftein auf die gleiche -Weife, — wonach ebenfalls 
feine: wefentliche Veränderung. . Auch heute Die Blutung des Zahns 
fleiſches, und zwar bevor dad Maul irgend gewaltfam: betaftet: worden 
war. ° (Sie muß alfo wohl ald Wirkung des Mitteld angefehen werden 
und’erfolgte gewiß auf ähnliche Weife, wie z. B. eine Metrorrhagie nach 
Injection einer verdünnten Höllenfteinlöfung in den Uterus eintritt." So 
wollen ja auch Moo die [med. and physic. Journ. Ayril 1804. |. Hufel. 
und Harl. Journ. der. ausländ. med. Lit. Bd. 379. 1 ©. ' 124] Blu⸗ 
tungen aus dem Zahnfleifh, NMaffe Horns Archiv. 1827. 1 ©. 546] 
aus dem Magen und Roberts [med. Transactions, Vol. 5 p. 468] aus 
den Gedärmen nach dem Gebrauche des falpeterfauern Silbers beobachtet 
haben.) Dabei fraß der Hund faft gar nicht, brach ab und zu 
etwas Schleim und magerte fichtbar.ab, ohne Symptome einer 
acuten Magen= oder Darmreizung zu zeigen. Es unterlag feinem Zweifel, 
daß bei fortgefegten großen Gaben. dad Thier unterliegen. würde; Vf. 
unterbrady daher den Verſuch, um’ den weitern Verlauf der Symptome zu 
beobachten. "Schon am 7. Suli („kaum 48“? — muß heißen 72 — 
„Stunden nach nach der letzten Gabe‘) fing ed wieder am zu freffen und 
fchien ganz hergeſtellt. Es wurde zu einem andern Experiment benußt 
und fand dabei feinen Tod. Bei der Section zeigte fich ‚nur eine Teichte 
Gapillarröthung an der Baſis vieler Schleimhautfalten, nirgends aber eine 
Spur einer intenfiveren örtlichen Einwirfung des Silbernitrats. *) 


* Bei Hunden, welche erbrechen können, erregt: alſo felbft die 4 Tage hindurch. wie: 
derholte Darreihung von je 3j. Höllenfteim in Subftanz feine Magentzündung,. 
Bei Thieren, welche nicht erbrechen können, gelingt dies allerdings leichter, doch 

| & * verhältnißmäßig viel größere Doſen dazu, als von Orfila angegeben 
ind. \ EbI 
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5) Einem ausgewachfenen, weiblichen Kaninchen wurde durch eine in 
den Magen eingeführte Kautfchoufröhre am 4. Octob. ‚die Auflöfung von 
1/a gr. Arg. nitr. eingefprigt. Es litt dadurch nicht, ſchien jedoch nach 
einigen Minuten ruhig und muthlos zu werden, fraß aber nach 20 Minuten 
wieder und befand fich wohl. — Den 2. Oct. gr. P. in 32. deftill. Waſſer; 
den 4. gr. . in 32. Waſſer. — 20 Minuten legte e8 ſich platt mit vors 
geftreskten Extremitäten auf den Bauch; dabei lautes Poltern in den Ge 
därmen ohne Abweichen. Nach 40 Minuten: wieder wohl. — Nun wurden. 
am 7. gr.iij., am 10..gr.iv.,.am 12. gr.v., am 13. gr.x., immer in 
3£. deftill. Waffer gelöft — faft ohne Wirfung gegeben: und nach 12 bie 
2 Stunden fraß ed wieder. Nur unterm 10. heißt ed: „Die Einwirfung 
dauert länger. Zwei Stunden nad der Injection läßt das 
fonft ſehr ſcheue Thier fid angreifen, ohne fih zu rüh— 
ren.’'*) Am 16. Octob. — Argent. nitric. eryst. 3j., Aq. dest. q. s. — 
Schon wenige Minuten nad) der Injection wurde e8 leidend, das Ath- 
men fchwer, Feuchend und röchelnd, der Herzihlag unzähls 
bar frequent; es bewegte fih wenig. Nach 5 Stunden ‚wurde 
gleichzeitig mit den normalen, harten Kothballen eine ſchwarzgrüne, 
Ihmierige Maffe ausgeleert; das Keuchen hörte man jegt durch 
die verfehloffene Thür hindurch deutlich. Am 17, Morgens derfelbe Zus 
ftand, nur waren die Refpirationsbefchwerden in dem. Grade vermindert, 
al8 die Symptome der Darmreizung deutlich hervortraten. 
Sehr reichliche, oft und ohne alle fichtbare Anftrengung er» 
folgende, ſchwarzgrüne, fehleimige, nicht felten mit Blut ges 
mifhtesAusleerungen ohne alle normale, Kothballen. Das 
Thier konnte ungehindert gehen, verließ aber ohne Außere Veranz 
laffung feine zufammengefauerte Stellung nicht und vers 
weigerte die Annahme von Nahrung. Gegen Ende des 2. Tages 
wurden die Ausleerungen wieder feltener und: minder, es ſchien ſehr er— 
ſchöpft und Fraftlos; 53 Stunden nady der Injection wurde es un= 
ruhig, fing Fläglich an zu fihreien, fiel auf die Seite, bes 
fam Convulfionen und ftarb. un 

Section nah 18 Stunden. Die Muskeln des: Rumpfes- waren fehr 
friich und roth, felbft die Bauchhöhle entwidelte noch feinen cadaveröfen 
Geruch ‚‚ttoß der großen Wärme, die in der Nacht und am Tage ftatt« 
gefunden hatte” (alfo in der 2. Hälfte ded Detob.%); im fubeutanen und 
interftitiellen Zellgewebe: reichlich Fett, das Blut in den: Hautvenen nicht 
geronnen; Gedärme in natürlicher Lage, Magen ganz von der Leber bes 
deeft und fehr contrahirt; Bruftorgane ganz normal, nur. die Lunge, ber 
Seite (der linfen), ‚auf welcher das Thier verendet und nach tem Tode 
gelegen hatte, war ftarf mit Blut überfüllt und nifterte nur wenig beim 
Einfchneiden ihres Gewebes. Im Kehlkopf ein fchwarzgrünlicher Schleim, 
wie er in größerer Menge den Defophagus und Magen zum Theil füllte; 
im unterften. Theile des in feinen 3 oberen Vierteln ganz normalen Defo- 


*) Diefes mit aller nöthigen Vorſicht angeftellte Experiment veranlaßt V., feine frü- 
hern bezüglichen Experimente (Pabſt allgem. med. Ztg. 1837 ©. 920) für falſch 
und die abweichenden Reſultate durch die Annahme zu erklären, daß damals. „beim 
"Einfprigen der Auflöfung in den Rachen, welches ohne Schlundröhre unmittelbar 
aus einer Hornfprige geſchah, ein Theil des Mittels in den Larynx und -in die 
Trachen überging und dadurch tödtlich ward.“ 
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phagus die Schleimhaut trocken, hart und weißlich (Spuren von Höllen- 
ftein- Einwirkung). Auf der vordern : (untern) Fläche des Magens, mehr 
noch auf feiner hinterm (obern) ſchon äußerlich einige dunkelgeröthete Stellen 
zu bemerfen; feine Gefäße, mit ſchwarzem Blute überfüllt, feine Höhle mit 
einer. weißlichrothen, breididen, aus einer Silberverbindung und Speifes 
reften (Mohrrüben und Kohl) beftehenden Maffe gefült; im Pylorustheile 
lag zwifchen dieſer veränderten Buttermafje und der fonft unverfehrten, nicht 
entzündeten Schleimhaut eine: reichliche, rahmartige, der Futtermaſſe adhä- 
rirende, und mit ihr zugleich entfernte Schleimfchicht, welche oberhalb der 
Einfchnürung im Kardiatheile fehlte, wo die veränderte Suttermajfe fo eng 
mit der Schleimhaut zufammenhing, daß fie nur gewaltfam getrennt werden 
fonnte. Die Schleimhaut war in eine trockene, zerreibliche, formlofe, in grös 
Bern Fragmenten abnehmbare Maffe verwandelt; an einzelnen Stellen zeigte 
fogar- die (alddann "harte und leicht zerreißliche) Musfelhaut Spuren der 
chemifchen, ätzenden Einwirfung des Silbernitrats. Um die Kardia herum 
und ähnlich an 2 Stellen des Blindſacks unter der degenerirten Schleimz 
haut einige Blutertravafate; Mefenterialgefäße bis in ihre kleinſten Ders 
äftelungen: an den Wandungen des Dünndarmd ftark injieirtz die dünnen 
Gedärme mit: einer gelbgrünen, dielichen, den (transparenten) Wandungen 
faft ein normales Anſehen gebenden Flüffigfeit gefüllt, nach deren Entfers 
nung man die ftarke, feine, durch Injection des Capillargefäßnetzes bedingte 
Köthung der Schleimhaut deutlicher bemerkte. Die Structur der Schleim: 
baut unverjehrtz die dicken Gedärme und übrigen Unterleibsorgane normal, 
bie in jenen enthaltenen Fäcalmaſſen dunfelgrün. und bis zum Nectum herab 
weich, die Harnblafe leer. *) 

6) Einem mittelgroßen, sausgewachfenen Hofhunde wurde Argent. nitr. 
gr. j. in 3j. Wafler von + 30° R. in’ die Vena: jugularis externa dextra 
mit der nöthigen Vorſicht eingefprigt,: um Feine Luft eintreten zu laflen. 
Unmittelbar nachher fchien er nicht zu leidenznady 2 Minuten begann er 
zutaumeln, bolteitief und ſchwer Athem und ftürzte zu Bo— 
den; nad 4 Min. heftiges Würgen und darauf Erbrechen eines 
ſehr fhaumigen Schleimd; nah 5 Min. Tetanus des Rumpfs 
und ber Ertremitäten. Erbrechen dauert an; nah 7 Min. Aus 
Berft mühfam angeftrengtes Würgen; nad 9 Min. reichliche 


*) Diefe Experimente lehren: ' 
) Daß ſelbſt verhältnigmäßig große Gaben (bei Kaninchen IP.) von Thieren, 
die nicht brechen fünnen, ohne irgend dauernden Nachtheil ertragen werben. 

2) Daß dagegen fehr große Gaben: (bei Kaninchen 3j.) eine. örtliche. Entzüns 
bung des Magens bedingen, welche nach einiger Zeit tödtlich ablaufen Tann. 

3) Daß ſelbſt diefe fehr großen Gaben Feine deutlichen Erfcheinungen einer 
allgemeinen Vergiftung oder fogenannten Blutzerfeßung herbeiführen, indem alle die 
‚bei den vergifteten Thieren bevbachteten Krankheitserfcheinungen fehr wohl von der ört- 
lihen Wirkung des Mittels hergeleitet werden können. 

4) Daß die auf eine Störung der Refpiration deutenden Erfeheinungen bei Ka= 
ninchen nur vorübergehend auftreten, bei Hunden aber viel conftanter find und 
in einer Vermehrung der Bronchialfecretion beftehen. 

Dis. Übrige Derfuche an Thieren mit großen Gaben haben feine abweichenden 
Nefultate gegeben; es fcheint nicht wohl möglich, auf diefem Wege zur Kenntniß 
von Ihatjachen zu gelangen, welche zur, Erklärung der Wirfungsweife des Silbers 
auf den menfchlichen Organismus von bedeutendem Nußen wären. Bon Fleinen 
arzneilichen Doſen in Thierförpern Arzneiwirkungen herborzubringen und zu beobs 

achten, ift Vf. wiederholt, doch immer vergeblich. bemüht. gewefen. 


404 F 

































Ausfluß ſchaumigen, weißen Schleims aus der Naſe, * 
ges Zittern der Extremitäten; nach 1092 Minuten tobt 
‚Section ſogleich. Alle Muskeln noch ſehr reizbarz Luftröhre ©) 
Gefäßinjection, mit fchaumigem Schleime ganz ausgefüllt; die hi 
(unteren) 'Zappen beider Lungenflügel mit dunklem Blute überfüllt, 
einzelnen. Stellen ſtarke Entwickelung des Capillarnetzes; Bronchien 
die kleinſten Verzweigungen mit weißem Schaum, ungemgefaße n 
überfüllt, das Gewebe der Lunge noch kniſternd. Rechte Herzkamm 
Blut, an den venöſen Klappen Faſerſtoffgerinnſel feſt abhärirend,, il 
Herzhälfte normal; die großen Arterien mit geronnenem Blute: gefüllt, 
Denen unverändert; ander Vena jugularis externa dextra feine Spur'ein 
chemifchen Einwirkung des Giftes; Defophagus voller Schaum, Unterleib 
organe nicht verändert. 
7) Einem mittelgroßen, ausgewachſenen Hunde wurden am 1: Dee J 
vorfichtig *8gr. ſalpeterſaures Silberoryd in Ziij. Waſſer gelöſt und zur 
Bluttemperatur erwärmt "indie Vena jugular. extern. dextr. eingeſp 
Er wurde gleich ſehr unruhig, ſtreifte ſich die oberhalb 
Wunde um die Vena jugular. gelegte Ligatur ab und v 
Ziv. —vj. Blut. Nachdem die Ligatur wieder angezogen: war, wu 
er fehr matt, fing beim Gehen an auf den Hinterfüßen: 
fchwanfen, entleerte wiederholtunterheftigem Breffenflei: 
Mengen flüffigen Kothes und die Reſpiration wurde an 
ſtrengt und keuchend. Allmälig erholte er ſich wieder, nahm | 
192 Stunden » fein Butter, wie früher. und‘ blieb. Die —— 3 Ta ge 
ganz wohl. Fa 
Am 5. Decemb. wurde ihm daher Arg. nitr. gr. ]- ‚in Ag. dest) 3i.. 
mit der nöthigen: Vorficht in die Vena jugular. extern. sinistra gefprißt. 
Gleich nad) der Operation: fe hr: muthlos; er bewegte fich nur einige 
Schritte, feßte fich nieder und Tedte das Blut am Halfe. Nach 5 Bi J 
nuten wurden die Bewegungen heftiger und-unfiher, daß. 
Athmen krampfhaft und keuchend; er entleerte Koth und 
Harn und ftürzte nach wenigem Schritten auf die Seite, 
ſich nicht wieder zu erheben: Ausflug weißen ſchaumigen Schlei 
aus der Nafe, bald auch in ſolcher Menge aus dem R 
daß die Inſpiration immer mehr erſchwert, alle Ver 
zum Huſten und zu einer reichlichern Erpectoration fru 
[08 wurden und nah 13 Minuten Tod dur Si 
eintrat. 
Section ſofort. Gut genährt, Haut fett, . die oberflächliche 
mit Blut reichlich" gefüllt; an: der Vena jugular. dextr. — 
der am 1. angelegten Ligaturen, als ober und unterhalb derſe Y: 
nene Blutpfröpfe; der untere, dem Herzen zugefehrte am 
gulirt und am fefteften. den Venenwandungen adhärirend; nad 
fernung bemerfte man ander innern Venenhaut feine nr 
mifchen Einwirfung des Giftes. In der Vena jugular. ‚exter 
war das Blut nicht geronnen; die Venenwandungen ‚ebenfalls 
Die tiefer: gelegenen Venen und das ganz weich, aber: nich: 
mürbe anzufühlende Herz in allen feinen Höhlen mit dunkle 
Blute gefüllt; die innere Haut des rechten Worhofes, der Trii 
pen und des Ventrikels ganz unverſehrt, ohne adhaͤrirende Fa ſer 
ſel. Die unteren Lappen beider Lungen mit Blut überfü * 
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ſoth, dienobeten von normaler Farbe; wie Confiſtenz des Lungengewebes 
unverändert; alle Bronchialverzweigungen, fo weit fie nur irgend‘ mit dem 
Meſſer, oder der Scheere verfolgt werden fonnten, mit wäſſerigem, fchauz 
migem Schleim erfüllt, der indie Lungenzellen ergoffen fein. mußte, da 
das Gewebe beim Einjchneiden kaum kniſterte; die Schleimhaut. der, Bron— 
chien nicht geröthet, die Kungengefäße. in ihren: Stämmen: und größeren 
Berzweigungen mit: fchwargem Blute "gefülltz in: der Trachen und dem 
moch eine große Menge des ſchon im Leben reichlich ausgewor—⸗ 
fe en, weißen, am Licht fich nicht verfärbenden Schleims; Speiferöhte, 
ber ganze Tractus Intestinorum und die übrigen Unterleibsorganeinormal; 
Harnblafe leer.*) | | | 
8) Einem rogigen, alten, aber noch fräftigen Wallach: wurde Nach— 
mittagg 2 Uhr Argent. nitr. zj. in Aq. dest. 3jj., filtrirt und. bis zur 
Bluttemperatur erwärmt, in die Vena jugul. extern. sinistr. injieirt. -Er 
nd einen Augenblid wie betäubt und ſtürzte dann, ohne 
die Füße zur bewegen, vornüber mit. dem Kopfe gegen die 
Wand; nah einigem Augenblicken erhober Sich wieder, hatte 
ıber feine Munterfeit verloren, fing an zu zittern, mühſam 
zu refpiriren und wiederholt zu miften. Nach 20 Minuten bes 
eutender Nachlaß der: Symptome, nur nody  befchleunigte Reſpi— 
ation (68). Jetzt wieder 3]. wie. oben, injicirt. Kein fo unmittels 
Eindruck, nur allmälig fteigerten fich die Symptome. Er legte 
fi wiederholt bin und erhob- fi mit Anftrengung, hatte 
Alen Muth werloren und der Rumpf fhien beim Stehen 
vie zwiſchen den A Füßen aufgehangen zu ſein. Nach wieder 
20 Minuten eine dritte ſolche Einfprigung, wonach wieder nur eine all- 
mälige, aber deutliche Berfchlimmerung der Symptome. Er ftürzte bei 
den Verfuchen, aufzufteben, wiederholt gufammen, der After 
fand weit offen, ein wäſſeriger Koth floß tropfenweife aus 
demfelben; die, Refpiration wurde. immer mühfamer, das 
Flankenſchlagen immer heftiger. Gegen 6 Uhr nah und. nad) 
vermehrter Abflug blutigen Schleims aus der bisher immer 
noch verhältnißmäßig reinen Nafe. Um 7 Uhr eine 4. Injection 
von 3j., wie oben; 2 Stunde danach Tod. unter den Symptomen von 
ungenlähmung, ohne: daß ſie auf ein: mechaniiches Hinderniß der Reſpi— 
ation, wie .bei den: Experimenten an Hunden, bingedeutet hätten. 
Section nach 14. Stunden: in Vfs. Beifein. Die oberflächlichen 
autvenen mit flüfftgem, kirſchrothem Blute reichlich, gefüllt, die Mefentes 
rialgefäße wenig; ‚Unterleibsorgane normal; auf der Schleimhaut des 


































nach ‚tritt nach Injection ſalpeterſauern Silbers in's Blut bei Hunden vorzuge: 
e Reſpirationsbeſchwerde ein; erfchwertes, Feuchendes Athmen fehlte nie. Würz 
und Erbrechen ftellte fich nur einmal ein. Der Tod erfolgte in beiden Fällen 
er Erſtickungsſymptomen, deren Buftandefommen ‘aus den durch die Section 
nen, ‚anatomifchen, Veränderungen; leicht nachzuweiſen ift. Man hat fi 
dem falveterfauern-Silber eine umſtimmende Wirkung auf. die Reſpira— 
ven zuzufchreiben,; tiber ihre Natur fehlt uns aber jede Vorftellung. Vf. 
dag nicht eine Wirkung auf diefe Nerven, fondern „bei Injectionen‘‘ 
ung des: Blutes ſelbſt das Primäre fei. So weit unterliegt der Schluß 
fel; wenn nun aber weiter hieraus gefolgert wird: „ſo muß die Anz 
n einer ‚umflimmenden Wirfung des; falpeterfauern Silbers auf die Luns 
en als eine ganz unerwieſene Hypotheſe erſcheinen;“ fo vermiffe ich für 
dieſe Negation eben auch den Beweis. 123 r | 
s Maga in 1. 2. Heft. 27 
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* 
Duͤnndarms, 3—5 Fuß von feiner Einmündung in den Dickdarm entfernt, 
einige linfengroße Efchymofen. Linke Lunge (dad Thier war auf der lins 
fen Seite verendet und bid zur Section liegen geblieben): dunfel: geröthet, 
ihre Gefäße mit Blut überfüllt, ihr Gewebe beim Einfchneiden ſchwach 
fnifternd, aus den durchichnittenen Bronchien Erguß wäfferigen, ſchaumi— 
gen Schleims; rechte Zunge weit weniger injieirt, heller.  Nirgends pneuz 
monifche Infiltration, tubereulöfe Ablagerungen und fonjtige Zeichen von 
Stofungen im Gapillargefäßneg. Trachea mit einem blutigen Schaum 
reichlich gefüllt, ihre Schleimhaut durch Imbibition ſchwach geröthet; im 
Herzbeutel nur die gewöhnliche Menge Flüſſigkeit; Herz derb, im rechten 
Vorhof ganz flüffiges, im rechten Bentrifel faft geronnened Blut, die linfe 
Herzhälfte ganz blutleer; an den Valvulis trieuspidalibus adhärirten einige 
derbe Faferftoffgerinnfel, an. der innern Haut. des rechten Herzend und der 
Vena cava descendens feine Spur einer chemifchen Einwirkung des Sil— 
berfalpeterd, dagegen unter dem Endocardio in allen 4 Hetzhöhlen ziemlich 
zahlreiche, im linfen Ventrifel feloft filbergrofchengroße und 1 Linie tief in 
die Herzſubſtanz eindringende Ekchymoſen, im rechten Bentrifel um den 
Urfprung der Muscul. papill. herum, im linfen an der Baſis der Mitral- 
klappen am zahlreichiten. In der Aorta viel flüjfiges, kirſchrothes Blut; 
in der Vena jugular. extern. sinistr. 1Y2 Zoll von der Snjectiongftelle 
nad) dem Herzen zu (abwärts) anfangend eine von der injicirten Silber: 
folution angeägte, 3 Zoll ſich herab erſtreckende Stelle, wofelbft coagu— 
lirte8 Blut feft mit den Wandungen adhärirte. Weiter abwärts noch 
mehre fleinere ähnliche Flecke, was jedoch ſchon im letzten Theile der Vena 
jugularis externa fpurlos verſchwand. % 

(Die bei der Section aufgefundenen, anatomifchen Zeichen des Rotes 
hat Bf. mit Necht übergangen.) | —* 

9) Einer alten, rotzigen Stute wurde 2 Tage nad) dem vorigen Erperiment 
zuerft eine nicht genau beftimmte Duantität einer nicht ätzenden Verbin— 
dung des falpeterfauern Silbers mit Eiweiß in’s Blut injieirt, — ohne 
fie zu afficiren. Darauf nah 3 Stunden Mittags 12 Uhr) Arg. nitr. 
3ij., Aq. dest. 32. in die linfe äußere Droffelvene. Der Athem wurde 
feuhend und fchwer, das Kreuz fanf ein, das Thier entleerte 
viel Blähungen und wäfferigen Koth und erſchien fehr hi 
fällig; nah 412 Stunden viel befjer, es verzehrte fein Futter reg 
Big. Da Vf. feinen Höllenftein mehr hatte und das Thier noch den 
Abend getödtet werden mußte, fo blies er in die Injectionswunde mittels 
eines Tubulus Luft ein, wonach e8 fogleicy todt zu Boden ftürzte. 

Section fogleih. Im Ganzen diefelben Refultate, wie in 8 Die 
örtliche Einwirkung des Giftes auf die Wandung der Vene weniger ſtark, 
doch deutlich wahrnehmbar. Herz geſpannt und feſt (wie aus Holz), 
namentlich die rechte Hälfte (von dem Eindringen der Luft); in feinen 
Höhlen Feine Abnormitäten, nur im linfen Ventrifel 3 Kleinere Ekchymo⸗ 
fen. Die Lungen von normaler Farbe und Confiftenz, unter tem ferö- 
fen Ueberzuge mehre kleine Tuberfelablagerungen (Zeichen weiter vorge- 
ſchrittenen Rotzes); in der Trachea wenig Schaum, In peide 
normal. Ba‘, 

10) Einem abgemagerten, alten, rogigen Wallach wurden 10 Gran 
Ehlorfilber, in verdünnter Ammoniafflüffigfeit gelöft, in die Vena jugul. 
extern. sinistr. eingefprißt. Er ftürzte fogleich unter Zudungen 
zu Boden, wälzte ſich unter heftigem Schnauben und Stöhs 
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nen umber, erholte fich jedoch bereits nach 10 Minuten fo weit, Daß 

wieder 10 Gr. und außerdem in Intervallen von 10 Minuten noch 2mal 
10, im Ganzen alfo 40 Gran injieirt wurden. Er wurde danach fehr 
matt, ftüßte fi gegen eine Wand, fihwanfte beim Gehen 
bin und ber, verlor aus dem weit offen ftehenden After flüf- 
figen Koth und verfhied endlih 7 Stunden nad der Ins 
jection (der Ausfage des Abdederd nah) unter heftigen Convul— 
fionen und lautem Stöhnen. * 

Section 8 Stunden nachher. In der linken Jugular. ext. von ber 
Ligatur abwärts ein derbes Blutcoagulum; die Herzhöhlen mit ſchwarzem, 
geronnenem Blute gefüllt; unter dem Endocardio im linfen Ventrifel einige 
Ekchymoſen; im linfen untern Zappen der fonft gefunden, nur unter dem ferö- 
jen Ueberzuge mit. Fleinen Tuberkeln befegten Lungen eine fauftgroße, hepa- 
tifirte Stelle; die übrigen Organe normal, nur die Leber erfchien unges 
wöhnlich blutreidh.*) | 


*) Sp unzureihend im Ganzen die 3 legten Erperimente auch find, da Vf. die nd: 
thige Zeit und manche Apparate fehlten, fo lehren fie doch: 

1) Daß Pferde eine weit geringere Empfänglichkeit gegen die Einwirfung des 
Silbers zeigen, als Hunde, denn wenn auch der erſte Eindruck von Injection einer 
concentrirten Löfung einer an fich fchon bedeutenden Menge fehr bedeutend erfcheint, 
fo erholten fie ſich doch verhältnigmäßig raſch und es Scheint nicht unwahrscheinlich, 
daß felbft 40 Gran auf einmal beigebradyt nur ein vorlibergehendes Leiden er: 
zeugten. 

2) Daß ver Tod bei ihnen wohl nicht in Folge eines mechanifchen Hinder: 
niſſes der Infpiration, wie bei Hunden, fondern einer eigenthümlichen Blutzerz 
feßung eintritt, wofür die Ekchymoſen im Herzen und Darmfanal als Beweis anz 
zufehen find. 

3) Das das Silber feinesweges durch eine Coagulation des Serums im Blute 
und daraus hervorgehender Stodung im Gapillarneg der Lungen tödtlich, oder 
auch nur fchädlich wird. 

4) Daß das Ehlorfilberammoniat eine nur wenig heftigere Wirfung zu Aus 

Bern fcheint, als das falpeterfaure Silber, denn es verdient wohl Berüsffichtigung, 
“daß das Thier des 10. Erp. das bei weiten elendefte, abgemagertite und rogigfte 
von allen war. 


Bf. faßt Schlieglih noch die Refultate der voraufgeſchickten Experimente fols 
.  gendermaßen zufammen: 
1) Das falveterfaure Silber, innerlich gegeben, wird von ben Proteinverbine 
dungen, denen es auf feinem Wege zum Magen und in diefem begegnet, fo zer 
fest, daß es fih in ein Silberorydproteat verwandelt, welches von der fauern Mia: 
genflüffigkeit aufgelöft werden und im die Blutmafje übertreten kann. 

2) Sn Heinen Gaben gereicht, ‚bringt es nur vorübergehende und nicht be 
deutende Veränderungen. im Befinden der Thiere hervor; in ſehr großen Gaben 
fann es, wenn fie nicht fchleunig ausgebrochen werden, eine Anägung der Magen: 
fchleimhaut veranlaffen und tödtlich wirfen. 

3) Auch ohne Örtliche Reizung der Magenhäute erzeugt es bei Thieren, die 
erbrechen fünnen, heftiges Erbrechen. 

4) Dem Blute unmittelbar beigemifcht modifteirt e8 den Zerfesungsproceß def- 

- felben. Es vermindert die Aufnahme des Saueritoffs im Blute, ftört dadurch wer 
fentlih den Athmungeproceß und. die Thätigkeit der Lungenfchleimhaut. Iſt die 
Menge des eingefpristen Silberfalges nicht zu groß, ſo verfchwinden die Krank 
beitserfcheinungen bald und vollſtändig. Im Uebermaß  eingefprigt verurfacht es 
Lungenlähbmung; dauert die Krankheit länger, fo tritt der Zuftand ein, den man 
als Auflöſung des Blutes zu bezeichnen pflegt. 

5) Es laſſen fich feine Erfcheinungen wahrnehmen, welche eine primäre Eins 
wirfung ter Silberpräparate auf die Lungenfehlundnerven und auf die oberen 
Ganglien des Nerv. sympathicus darthäten. 


he 
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C. Berfuhe an Menfchen. 


4) Inder Literatur Hat, Vf, directe Berfuche an, gefunden Menfchen 
nur bei Schachert (Dissertat. de usu Argent. nitr., interno. Regimont. 
1837.) gefunden, oder wenigſtens berüdfichtigt. Schachert experimentirte 
mit falpeterfaurem Silber an ſich felbft. Nach gr.'/s in Ag. dest. 38., 
Morgens nüchtern genommen, bemerkte er nur einen fehr unangeneh> 
men, metallifhen Gefhmad, und ein.gelindes Brennen im 
Schlunde und bei mehrmaliger Wiederholung des Erperim. feine andren 
Erfcheinungen. Nach gr.Y/a dauerte das Brennen im Schlunde 
etwas länger; nach gr.ß. 3mal in 3 Tagen wurde dieſes ziemlich 
ftarf, der Stuhlgang und Puls nicht verändert, die Zunge an ein> 
zelnen Stellen dunfelbläulich gefärbt; im Magen ein Ge— 
fühl vermehrter Wärme und gelinder Uebelkeit, nah Effen 
verfhwindend — Nach einiger Zeit gr.j. 1'1/ Stunden nad dem 
Mittagseffen. — Danach) fehr ftarfes Gefühl von Brennen im 
Halfe, von zu Uebelfeit und Würgen ohne wirkliches Er- 
brehen und periodifch zur Zufammendrüfungs- Empfindung 
des Magens gefteigerter Wärme im Magen; Zungenocd „auf 
mehre Tage’ ſchmutzig braun belegt; gegen Abend eine das 
Magendrücken beendende, auch. ‚den ..folgenden. Tag ans 
dauernde (gelinde) Diarrhdez außerdem quälende, ſtumpfe 
Kopffcehmerzen, vornehmlich in der Stirn, mit einer gewiffen 
Niedergefchlagenheit und Unruhe; feine beftimmten Veränderungen 
in der Nefpiration, Harnfecretion und im Pulſe. Am 3. Tage waren alle 
Arzneifymptome verſchwunden. — Nach 8 Tagen gr.jd. Morgens nüchtern; 
die danach eintretende Lebelfeit und Brechneigung wurde fo >= 
fort durch reichlihes Eſſen unterdrüct, er war indeß den ganz 
zen Tag unwohl und hatte ftumpfe Kopffehmerzen. 9) | 
2) Bf. nahm felbft Fleine Gaben falpeterfauern Silbers.. Als er damit 
anfing, befand er ſich vollfommen wohl und kräftig, nach der Zeit war 
dies nicht mehr. in demjelben Maße der Fall. Sein Magen litt. noch 
mehre Zage, nachdem er fein Silber mehrnahm; er hatte Sod⸗ 
brennen, woran er früher niemals gelitten. Allmälig verloren fich dieſe 
Empfindungen wieder gänzlich; dagegen zeigte ſich nach der Zeit faft 
ununterbrochen ein zwar Außerft felten und nur auf Mo- 
mente größere Heftigfeit erlangenber, und im Ganzen nur 
wenig incommodirender, aber doch den ‚ganzen folgenden 
Winter hindurch ununterbrochen anhaltenderneuralgifcher 
Schmerz in der linfen Infraorbitalgegend. "Gleichzeitig wurde 
feine Serzthätigkeit etwas unregelmäßig: zuweilen ausfeßen- 





*) „Aus diefen fo ganz lückenhaften Beobachtungen und aus den Heilwirfungen des 
©ilbers, fo wert diefe ihm ficher zu fein fcheinen, zieht Shadert den Schluß, 
das Silber afficire zunächft das ganze Ganglienfyftem (während die ähnlich wir- 
Tenden Wismuthz, Zink- und Kupferfalze nur einzelne Theile deffelben in Anſpruch 
nähmen) und von ihm aus auch das Übrige Nervenſyſtem und namentlich das 

Rückenmark; es mäßige die überreizte Senfibilität und flelle fo das Gleichgewicht 
zwiſchen Nerven- und Gefäßſyſtem wieder her. Wie in aller Welt die mitgetheil⸗ 
ten Thatſachen, daß das ſalpeterſaure Silber in kleinen Gaben Brennen im 
Schlunde und im Magen, Uebelkeit umd vielleicht Kopffchmerz virurſachte, eine Ber 

ans Beh Schlüffen geben Tonnten, liegt ganz’ außer meiner Faſſung.“ 
ı Lı © P- 0 / i 
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ber Herzſchlag mit einer deutlichen, unangenehmen Empfin- 
dung in der Bruſtz bei gefteigerter Aufmerffamfeit darauf 
empfand er. bie. Unregelmäßgfeit ftärfer, bei Bewegung im 
Freien faft gar nicht. Dabei beftändige Empfindung von Voll— 
fein in der Herzgrube; jedoch feine: Veränderung, der Stimmung, 
feine Anfälle: von  Herzensangft, fein Hinderniß der: Bewegung, Nur 
plöglidhe und ftarfe Musfelthätigkeit (Springen, anhaltendes 
Zreppenfteigen.c.), fowie Gemüthsbewegungen verurfachten ein 
ftärkeres Herzklopfen und in horizontaler. Körperlage (Albends 
im Bette) traten die gefchilderten, unangenehmen Empfin- 
dbungensam.ftärkiten hervor. Schlaf Außerft felten durch Herzklopfen 
underbrocheitt. nachnteit i #7 

‚Segen Ende des Winters werloren die, Zufälle: an Intenfitätz zu 
ihrer Befeitigung ift nichts Wefentlicyes gefchehen; mit dem Sommer find 
ſie alle gänzlich, gewichen. Phyſikaliſche Zeichen: eines Herzfehlers follen 
nach der Berficherung eined Bf. befreundeten Arztes fehlen. 

„Daß diefe Veränderungen in meinem Befinden“ — fegt Bf. hinzu — 
„wirklich: Folge des Silbergebrauchs waren, davon bin id) feineswegs feft 
überzeugt. Sie find aber der Zeit nach fpäter eingetreten und ich fenne 
feine weitere Veranlaſſung dazu.“ ii | 

Die, Beobachtungen über den Puls, mit wie vieler Vorficht fie auch 
angeftellt wurden, haben zu feinem Nefultate ‚geführt, indem weder eine 
ganz Streng befolgte Milcheur, noch: der: faft 14. Tage lang fortgefeßte Ges 
brauch des Silbernitrats einen bemerfenswerthen Einfluß auf ihn Außerten. 
Nicht minder verfolglos waren: ded Vfs. thermometrifche Mefjungen der 
Wärme in der Mundhöhle für die. Gewinnung: eines Maßftabes zur Be: 
urtheilung ded Standes der vegetativen Thätigkeit im: Körper. 

Bon befferem Erfolge wurden: feine mühfamen: und zeitraubenden Uns 
terfuchungen: des Harns gefrönt, obgleich er manche nicht unmwichtige Vers 
hältniffe, wie die. Menge der freien Säure, des Erxtractioftoffs, die Qua— 
lität der ausgefchiedenen, anorganifchen Salze, unbeachtet laffen: mußte, 

‚Die Gefammtmenge des Urins wurde durch Wägung der beim jedes— 
maligen Harnlaffen entleerten ‘Bortionen ermittelt; .diefelben wurden in einem 
großen, durch einen Kork verfchließbaren Kolben aufbewahrt und von 24 zu 
24 Stunden das "fpecifiiche "Gawicht der auf 30° R. wieder erwärmten 
Totalguantität durch directe Wägung gefunden und für.+ 14° R. berechs 
netz für diefe Temperatur war das 1000-Gran- Gläsſschen, deſſen ſich Bf. 
zur Beftimmung des fpeeifiichen Gewichts ‚bediente, gearbeitet... Zur Bes 
jtimmung des Waſſergehalts des Urins wurde eine fleinere Menge deffelben 
in einem tarirten SBorzelanfchälchenmit aufgefchliffener Glasplatte gewogen, 
im Waſſerbade bis zur Syrupsconfiftenz abgedampft, der Nüdjtand einem 
Strome trodner Luft von 100° €. fo lange ausgeſetzt, bis die Anfangs 
ſich entwicelnden Waſſerdämpfe aus dem: fälteren Theile der Ableitungss 
röhre wieder verflüchtigt waren, und im leeren Raum. über Schwefelfäure 
erfalten gelaffen. Er: bediente fich hierzu des Liebig ’fchen Austrocknungs— 
apparats in etwas veränderter Yorm. (Die Befchreibung hier wieder. zu 
geben, würde zu weit führen.) 

Die Harnfäure wurde aus einer gewogenen Menge des bei + 30° R. 
filtrirten Urins durch einen Ueberſchuß von Salzfäure ausgefchieden, der 
bräunliche, Aryftallinifche Niederfchlag von den Wandungen des Gefäßes und 
vom Boden forgfältig getrennt, „auf. ein gewogenes Filtrum gefpült, mit 
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verdünnter, kalter Salzſäure ausgewaſchen und dann bei + 100° R. mit 
dem Filtrum getrocfnet und nad) dem Erfalten gewogen. Die Quantität 
de3 Urins, aus welcher die Harnfäure abgefchieden und gewogen wurde, 
betrug immer über 1000 ©ran. | 

Bei der quantitativen Beſtimmung ded Harnftoffs verfuhr Vf. nad) 
der von Lehmann angegebenen Weile. Eine gewogene Duantität des 
täglichen Harns wurde in einem PBorzellanfchälchen im Wafferbade bis zur 

Syrupsconfiftenz abgedampft, der noch warme Nüdftand mit der Afachen 
Menge Altohol3 von 96% und bis. zur völligen Ausfonderung des im 
Alkohol Unlöslichen ruhig ftehen gelaſſen, die alfoholifche Löfung dann 
filteirt, der Nüdftand mit Alkohol ausgewafchen, bis er farblos erfchien, 
das alfoholifche Filtrat im Wafjerbade mit der 1/efachen Menge reiner 
Salpeterfäure von 1,322 ſpecif. Gew. verfeßt und bis. zur vollftändigen 
Ausfonderung ded falpeterfauern Harnftoffs in kaltes Waffer geftellt, in 
welchem (in Ermangelung des Eiſes) von Zeit zu Zeit ein Gemiſch von 
Glauber- und Kochjalz aufgelöft und wodurd eine (hinreichend niedrige) 
Temperatur von +5 — 6°R. erlangt wurde. ‘Der nody röthlidy gefärbte, 
falpeterfaure Harnftoff wurde auf einem Filtrum von feiner Mutterlauge 
getrennt, darauf zwifchen Bließpapier ſchnell getrodnet, nochmals in mög— 
lichft wenig heißem, deftillivtem Waffer gelöft, die Löäſung abermals mit der 
Hälfte Salpeterfäure vermifcht und in kaltes Waſſer 'geftellt. Nach dem 
Erkalten fchied fich der falpeterfaure Harnftoff in farblofen Kryftallen ab, 
wurde darauf auf ein gewogenes Filtrum gebracht, wiederum zwifchen Fließ— 
papier von der nod) anhängenden Mutterlauge gereinigt, in einem Strome 
trockner Luft mit dem Filtrum bei + 50° R. getrocknet, gewogen und aus 
dem Gewicht der Gehalt an reinem Harnftoff beftimmt. | 

Um fichere Data zur Vergleichung zu haben, unterfuchte Bf. vom 16. — 

19. Octob. 1843 feinen Urin in der angegebenen Art, ohne in feiner Lebens- 
weile das Geringfte zu ändern. Morgens gegen 6 Uhr: ftand er auf, 
trank 2 Zaffen Kaffee, verrichtete feine gewöhnlichen Befchäftigungen, tranf 
Mittags und Abends (8 Uhr) bei Tifch 1 Glas Bier oder Wein und legte 
fich gegen 11 Uhr zu Bett. Vom 19. Detob. bid zum 6. Nov. Mittags 
führte er eine gleichmäßige, ftrenge Diät und genoß im Durchſchnitt täg- 
li) 2293,724 Grm. ungefochte Kuhmilch von 1,030 fpecif. Gew. und 
11,57 pr. Ct. trodnem Rückſtand nebft 418,51 Grm. Weißbrod. Da er 
3 Tage viel weniger tranf, fo berechnet er die Durchfchnittözahl nur auf 
2277,581 Grm. Vom Morgen des 26. Octob. nahm er täglich Amal 
‘ho gr. Argent. nitr. eryst., vom 28. 2ıo, am 30. Yo, am 31. *ıo, 
den 1, Nov. ho, den 2. °s, den 3. %s, den A. 1, den 5. 11/5 Gran; 
am 6, fühlte er fich fo unwohl, daß er nicht Luft hatte, den Verfuch weiter 
fortzufeßen, 

Aunfangs führte er die angegebene Diät fo fireng, daß er ſich nicht 
einen Trunk Waffer erlaubte; in Folge deffen trat folhe Verftopfung 
ein, daß er am 23. und 25. je 3j., in der Nacht vom 25. und am 26 
je 3P., den 28. Zij. und vom 29. — 2. Nov. täglich 1 Eplöffel voll 
Ricinusöl nehmen mußte. Vom 2. Nov. ab begann der Magen zu 
leiden. Mittags nah Milh und Weißbrod drüdendes Ge— 
fühl des Vollfeins im der epigaftrifchen Gegend. Am 3. na— 
mentlich gegen Abend der ganze Leib fehr gefpannt;z am 4. trat zu 
diefen Erjeheinungen noch heftiges Kopfweh und nur mit Widers 
ftreben nahm BF. die beftimmte Menge Nahrungsftoff zu füch. 
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Die Naht war unruhig, fehon vor 4 Uhr fonnte er nicht mehr im 
Bette ausbauen. Am 5. noch mehr Widerwillen vor Nahrung 
bei Reinheit des Gefhmads und der Zunge; den Tag über 
wieder heftiges Kopifweh, ohne fich gerade franf zu fühlen; die 
Nacht abermald unruhig, fo daß er fihon gegen 3 Uhr aufftand und 
bis Mittag nicht mehr, als 1 Glas Mitch (250 Grm.) hinunter bringen 
fonnte; ſehr heftiges Kopfweb, Feine Uebelfeit. Nach 2 Taffen 
ftarfen, fohwarzen Kaffee Mittags yanz erleichtert; das 
Abendbrod fchmedte vortrefflich, nur durfte er auch in den nächften Tagen 
nur jehr geringe Duantitäten Speife zu fich nehmen, um nicht von Sod-> 
brennen gequält zu werden; aber fein Bedürfniß nach Speife und Tranf 
war auch geringer, als früher. Bei diefem Verfuche hatte Vf. den Eilber- 
falyeter in Billen genommen. 

Der nähern Angabe ver Details dieſes Verfuches ſchickt Vf. folgende 
Bemerfungen über einen fpäteren voran. 

Als er des Morgens nüchtern Argent. nitrie. eryst. gr.'/s mit Sacch. 
alb, 'gr.iij. troden auf die Zunge nahm, empfand er fogleich einen 
fehr bittern Gefhmad, darauf ein Wärmegefühl auf ber 
Zungenfpige und fpäter im Schlunde, wo beide Empfindungen 
gewiffermaßen mit einander abwechfelten. Nah Trinken von etwas 
veftillivtem Waſſer einigemal ein gelinded Aufftoßen und eine 
Empfindung, wie bei einem Rachen und Kehlfopffatarrh.— 
Mittags vor Eſſen dieſelbe Gabe, in 3j. deftill. Waſſers aufgelöft. — 
Tach dem Berfchluden füßliher Oefhmad und Wärmegefühl im 
Munde, fonft nichts. — 3 Stunden nad) dem Mittagdeffen Argent. nitr. 
gr.ß. in Aq. dest. zj. — Danadı die früheren Empfindungen, nur etwa 
ftärfer vielleicht; eine zum Räuspern und Huſten reizende, 
tragende Empfindung in der Kehle; nach Ya Stunde eine Wär— 
meempfindung zwifchen den Schulterblättern und dem Bruft- 
bein, nach und nad in einen gelinden Drud in der Regio 
epigastrica fich verändernd; dabei mehrmals infipides Auf- 
ftoßen. — Am andern Morgen gr.j. in 4q. dest. 5j. — wonach fein 
Kragen im Halfe, fondern nur ein fehr bitterer Geſchmack. Nach 
10 Minuten eine bald vorübergehende Nebelfeit. Vf. mußte jest 
den Verſuch abbrechen und erachtete es „kaum der Mühe werth” (21), 
ihn nochmals zu wiederholen. 

Aus dem in einer ausführlichen Tabelle angegebenen Verhalten feines 
Harms vom 6. Detob. bis 6. Novemb. 1843 zieht Bf. folgende Fol⸗ 
gerungen: 

Die Milchdiät hat im Ganzen nicht bedeutende Veränderungen bers 
vorgebracht. Die Menge des Urins verringert fich, wenn auch im Ganzen 
wenig, dagegen ift fein Gehalt an trodnem NRüdftand in beveutendem Grade 
verringert, vorzugsweiſe der ſtickſtoffhaltigen Beftandtheile, während eine 
Verminderung des Harnftoffd gar nicht bemerkbar ift und „die Menge ber 
Harnfänre” zu unbedeutend erfcheint, um hierbei in Betracht fommen zu 
fönnen. Hieraus folgt: daß die Milchdiät feinen wefentlichen Einfluß auf 
den Umſetzungsproceß der ftiefftoffhaltigen Beftandtheile des Organismus 
ausübte. Inter dem Einfluß des innerlich genommenen falpeterfauern 
Silbers verringert fich die Menge des entleerten Urins beträchtlich; 
die Totalguantität der täglich durd) den Harn ausgefchiedenen Stoffe bleibt 
zwar  diefelbe, allein fie werden in einer concentristeren Löfung ausgeführt 
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Dies Berhältnig ift um fo bemerfenswerther, da Bf: im biefer Zeit felbft 
etwas mehr Milch trank, »als in denverften Tagen der Milchbiät, wo er 
noch fein Silber einnahm. » Bei nicht wejentlich verminderter Totalſumme 
der ausgefchiedenen feften Beftandtheile eine nicht unweſentliche Ab— 
nahme des Harnftoffsz er beträgt durchfchnittlich nur nod) ı 33,56 
pr. Ct. des feſten Rückſtandes (früher — 37,624 pr. Ct.) sund fein 
täglich) aus dem Körper ausgeſchiedenes Gewicht vermindert 
fih um mehr, als 1,5 Grm. Die Harnfäaure verfchwindet 
unter dem Fortgebrauch des Silberd endlih ganz aus dem 
Urin, (Hält man dieſe Thatfache mit den über die Einwirkungen des 
Silbernitrats auf die Proteinverbindungen des Körpers und: auf das Blut 
gemachten Beobachtungen zufammen, ſo wird man zu der Annahme ver- 
anlaßt, daß das Silber durch feine Verbindung mit den ftidftoffhaltigen 
Deftandtheilen des Körpers die Ausſcheidung verfelben verzögert, oder ver- 
hindert und fomit den Stoffwechfel befchränft. Ein beftimmter Nachweis 
darüber, ob Vf. - während des Experiments körperlich ſchwerer geworten, 
oder nicht, wäre, meint.er, von hohem Intereſſe; — allerdings wohl, «wenn 
ſtets dieſelbe Quantität derſelben Nahbrungsftoffe genoſſen und fein Laxans, 
aber auch gar kein andres arzneiliches Agens während deſſen genommen 
worden wäre.) Um Mmot 

Die feuerbeſtändigen Salze im Urin vermehrten ſich in 
Folge des Silbergebrauchs beträchtlich. Ihre Menge während 
der Milchdiät iſt Anfangs ſehr conſtant und nicht weſentlich abweichend 
von dem durch andere Chemiker gefundenen Verhältniß, ſteigt Dagegen nach 
mehrtägiger Anwendung des Silbernitrats nicht unbeträchtlich und erhält 
ſich dann auf ziemlich gleicher Höhe. Dieſe Zunahme iſt viel zu groß, 
als daß fie aus. einem materiellen Uebergange der wenigen (genoms 
menen) Grane Silberfalyeter 'erflärt werden fünntez man muß: vielmehr 
annehmen, daß derfelbe, Tich mit dem Protein vereinigend, beffen anorgani⸗ 
Ihe, es zuSpeichelz, Käſeſtoff, Magenfaft, Blutferum, Fibrin 2c..geftaltende 
Salze ausfcheidet und zur fofortigen Ausscheidung durch den Mrin geſchickt 
macht. Eine Berringerung an feften, feuerbeftändigen Beftandtheilen 
im Blute durch den Gebrauch des Silbers ift wahrfcheinlich und würde, 
zur Thatſache erhoben, eine ganz neue Einficht in die Wirfungsweife feiner 
Präparate und der metallifchen Arzneimittel überhaupt eröffnen, obgleich 
wir die phyfiologifche Bedeutung der anorganifchen Salze für die Blut: 
metamorphofe nicht Hinlänglich kennen. m 

Die Natur der mit dem Urin (vermehrt) ausgefchiedenen, anorga— 
nifchen Salze hat Bf. nicht näher unterfucht, wohl aber gefunden, daß 
in ber Aſche Feine Spur von Silber enthalten ift, ſelbſt nad) einem 
mehrtägigen Gebrauche des GSilbernitrats nicht. Durch Ficinus und 
Seiler's Unterfuchungen ift indeß der Uebergang des Silbers in. die 
Lymphe und in das Blut der Vena Portarum und Arter. 'vertebr. erwie- 
fen; Brandes (Dierbach's neuefte Entdeckungen in der Mater. med.) 
fand Silber in den Knochen, der Haut und andern weichen Theilen. Wenn 
er Ko — den Körper gelangt und durch den Urin nicht wieder 
ausgeſchieden wir o muß dies auf ei | ben ,:*) 

— Apfchnitt 1. Pater * * —— geſchehen, 


Danger und Flandin behaupten, daß das Silber als Chlorſilber durch bie 
Lungen. ausgefchieden werte, was, wenn es erwiefen würde, die. unten aufgeitellte 
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oder es ‚verbleibt im Organismus; letztes iſt wohl das wahrſchein— 
lichere. *) | Th: 


Angaben und Beobachtungen über therapeutifhe und phy— 
fiologifhe Wirkungen der einzelnen Praparate. — 
Nachdem Vf. eingefehen, daß die meiften, wenn nicht alle Metall: 

ſalze nicht in der urfprünglichen. hemifchen Verbindung, ſondern ald Pro— 

teate in bie Blutmaffe gelangen und zur Wirfung fommen; daß bei ſchwe— 
ren Metallverbindungen, welche meiftens in verhältnigmäßig Fleinen Gaben 
als Arzneimittel gereicht werden, die Qualität des Metalls die Eigenthüm—⸗ 
lichfeit der Wirkung bedingt, der. eleftronegative Beftandtheil dagegen ge- 
wöhnlich ganz indifferent in der gereichten Dofts ift; daß endlich” die mei— 

ften Mittheilungen. über. die Arzneiwirfung eines Mittels, welche z. B. 

haaricharf die Wirfung der Chlor-, Brom- und Sodverbindungen unter- 

fcheiden, auf fo unzuverläffigen Beobachtungen beruhen, daß fie nur einen 
fehr bedingten Glauben verdienen; hielt er fich fchon längft überzeugt, „daß 
die ſpecifiſchen Wirfungen ber einzelnen Verbindungen eines und deffelben 


‚Theorie über die Berfärbung modifteiren würde: Dieſe Behauptung iſt indeß nicht 
durch beftimmte Beobachtungen, fondern nur durch: die Wahrnehmung geftüßt, daß 
das Silber im Urin nicht wiederfehrt. — 

Dr. faßt die aus feinen Beobachtungen fließenden Wirkungen des ſalpeterſauern 
Silbers folgendermaßen zufammen. 

1) Kleine, Gaben (gr.Y/s — gr.ß.) in :Subftang rufen ein Gefühl von 
Wärme und Brennen auf der Zunge und im Schlunde hervor, 
ohne den Magen zu beläaftigen; in hinreichend verdünnter Solution genommen, 
aber nur einen fehr bittern Geſchmack. Beränderungen in der Eireulation 
des Blutes, oder in der Temperatur des Körpers werden danach’ nicht wahrge- 
nömmenl? urn! - Di 

2) Größere Gaben (gr.].— jß+p. D.) in Billenform genommen, mahend ie Stuhl: 
entleerungen weicher, ohne eine Reizung der Darmfchleimhaut zu veranlafjen. 
+3) Ein anhaltender Gebrauch des falpeterfauern Silbers in mittlern Gaben 
' bringt zwar: feine ſehr auffallenden, aber doch deutlich wahrnehmbare Veränderungen 
im Zuftande der Begetation. ‚hervor; 'er mintert den Appetit und das Be— 
dürfniß nach Speife,. ohne den Magen zu reizen, vermehrt keineswegs (wie 
manche behaupten) die Urinfeeretion, fondern vermindert fie fogar, indem 
die Menge des Harnfloffs, der Harnfäure und der Waffergehalt 
im Urin abnehmen, während die nicht ftiefftoffhaltigen Beſtand— 
theile des Urins und die feuerbeftändigen Salze conftant bleiben, 
oder garan Quantität zunehmen. (Kopfichmerzen und Schlaflofigkeit halt 
Vf. für noch nicht Hinlänglich conftatirt.) 

4) Die Veränderungen in der Begetation des Körpers erzeugt das Silber 
wahrfcheinfich dadurch, daß es die im Magen vorgefundenen, oder im Blute ent: 
baltenen, normalen Broteinverbindungen zerfeßt, ſich ihrer organifchen Beſtandtheile 
bemächtigt und die anorganiichen Salze ausfcheidet und frei macht. » Die neu. er= 
zeugten Silberprotente, oder Silberalbuminate unterfcheiden fich in ihren chemifchen 
Eigenschaften ehr von den normalen Blutbeftandtheilen. "Sn ihren Löfungsver: 
hältnifjen zeigen fie zwar. große Uebereinftimmung mit dem Fibrin des Blutes, doch 
fcheinen fte durch ihre Anwefenheit im Blute die Meceptivität deffelben für den 
Sauerftoff zu verringern, während gerade im Gegentheil das normale:-Fibrin nach 
Mulder den Träger des Saueritoffs ausmacht. Sie fcheiden endlich aus ihrer 
Auflöfung im Blute aus, gehen in die Subſtanz der Organe tiber und widerftehen 
hier der weiteren Einwirkung des Lebensprocefies. Sie bilden endlich, wenn fie ſich 
bei einem anhaltenden Gebrauche immer: neu erzeugen, einen fo überwiegenden Bes 
ftandtheil der Gewebe, daß alle dem Lichte zugefehrten Theile die (vom. Silber)be: 
kannte und nie von felbft verfchtwindende Verfärbung erleiden. t 

Die Grundwirkung des falpeterfauern Silbers beftcht alfo_darin, daß es in 
ollen Theilen, mit denen es ſich materiell verbindet, den Umfeßungsproceß verlange 
famt und befchränft. | unse? 
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Metalle, fofern fie nicht durch ihre Löslichkeit wefentlich von einander ab- 
weichen, wenn überhaupt vorhanden, doch bei unferm beſchränkten Beob- 
achtungsvermögen nicht mit Sicherheit nachzuweiſen ſind.“ Dennoch er- 
fordert die Vollftändigfeit, die Angaben andrer Aerzte nicht zu. übergehen; 
eigne Verfuche hat er nicht zu bieten. 

1) Das regulinifche Silber in fein zertheiltem Zuftande gilt den 
meiften Aerzten gegenwärtig als unwirkffam, weil ed unlöslich in den 
Flüffigfeiten de8 Magens if. Daß Leute, die täglich viel Silbergeld 
zählen, an Kolif (Col. argent. ?) erfranft fein, eine 1% Jahr im Körper 
verbliebene, verfchlurfte Silbermünze eine Epilepfie und. Silberfeile 3]. 
(Huf. Sourn. Bd. 64 St. A p. 112. 1827.) ein Wechfelfieber geheilt 
haben follen ꝛc., ift, wenn das urfächliche Verhältniß außer Zweifel gefeßt 
wäre, wenig beweijend, da dem Kupfergehalte jeder Silbermünze bei der 
Oxydirbar- und Auflöslichfeit des Kupfers in den ſtets fauerftoffhaltigen Flüſ— 
figfeiten des Magens mit mehr Grund die Heihvirkung vindieirt werden dürfte, 

2) Das Silberoryd hält Serre. (gegen verfchiedene Formen von 
Syphilis) für wirffamer, als das regulinifche, aber für weniger fräftig, 
als 3. B. das Ehlorfilber und Lane (Med. chirurg. review in Schmidt's 
Zahrbich. Bd. 30 S. 284) will e8 dem Argent. nitr. fubftituiren, deſſen 
Gauftieität (2) und decolorirende Wirfung ihm nicht beiwohne (2), wohin- 
gegen es aber nicht felten Salivation, errege. Nach Vfs. Verfuchen: ift 
das Silberoryd weder in reinem, noch in alfalifche Salze enthaltenden 
Waſſer, noch in der Verdauungsflüffigfeit (mag man fie mit verdünnter 
Salzfäure, oder durch Zufag von Kochjalz und Milchzucer zu der Löfung 
des Pepſins bereiten) auflösbar, noch direct mit. Eiweiß, Käſe u. |. w. 
zu verbinden. \ 

3) Das Chlorfilber entzog zuerft Kopp der langen Vergeſſenheit 
(f. dieſes Magaz. Bd. 2 H. p. 317— 318); welcher e8 in feiner (l. c. 
angegebenen Berathung für mehr aufgefchloffen hält, was Köchlin 
von allen chemifchen Metallverbindungen mit Salmiaf glaubt. Perry 
hält e8 (Americ. med. librar. and intelligene. in Oppenheims Ztichr. 
1842 ©. 389) für bequemer und ficherer, al8 das Nitrat und Serre 
will in fyphilitiichen Affeetionen wiederholt Nusen davon geſehen haben. 
Von einem wefentlichen Unterjchiede in: den Wirkungen des Ehlorfilbers 
und Silbernitrats meldet niemand etwas; ed Löft fih aber nach Wfe. 
Verfuchen felbft bei anhaltendem Digeriren nur ſehr unvollitändig in der 
Vertauungsflüffigfeit (löſt fich aber doch) und daher hält Vf. feine 
Wirkung noch für „ſehr zweifelhaft.‘ 

4, 5) Silberjodür und -Cyanür find von Serre gebraudt, 
ihrer Wirkung nach aber nicht näher charafterifirt. Vom erſten glaubt 
Batterfon (Med. and chirurg. review in Sammlung auserlef. Abhndl. 
f. pr. 9. Bd. 23 p. 490), daß es die blaue Hautfärbung nicht hervor⸗ 
bringen fönne, eine, haltlofe Hypotheſe. | 

6) Vom phosphorfauern Silber behauptete man einmal (Bats 
terfon) eine befondere diuretiiche Wirfung *); grj.—jj. wären hinreichend 
und befjer, ald die Pil. lunar. Boerhaav.; beweifende Thatfachen fehlen. 

7) Das fchwefelfaure Silber foll (Serre) einen Beftandtheil 
ber Weigel'ſchen Arzneien ausgemacht haben. 


*) Mie vom falzfauern Golde au. 
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8) Das falpeterfaure Silberoryd ift das gebräudhlichfte Prä- 
parat. MWelchen Grund (d. h. feinen) die Furcht vieler Aerzte vor der 
Baufticität des Mitteld habe, ergiebt fi) aus den vorhergehenden, zahl- 
reichen Berfuchen an Thieren. 

Durchgehend beftätigt hat fich die brechenerregende Wirfung 
von 4, 8—12 gr. und darüber, ohne daß es eine Spur von Kupfer bei- 
gemifcht enthielt. Ä 

‚Meber die abführende Wirkung berrfchen verfchiedene Anfichten. 
Die. Alten, Angelus Sala, de la Boe, Boerhaave, Fr. Hoff 
mann, Gappe, Bortal u. U. hielten fich von feiner draftiichen 
Wirkung überzeugt und leiteten davon die anthydropiiche und Portal) 
antepileptiiche Wirfung her; dagegen beobachtete Lombard (Ruft’s 
Magaz. N. Zolge Bd. 16. p. 145. 1833) unter 24 damit behandelten 
Kranken nur bei 5 Diarrhöe (nur bei 1 dauerte fie an, bei 3 verfchwand 
fie unter dem Gebrauche ded Mitteld und bei 1 trat fie erft nach dem— 
jelben ein) und Graved, Boudin (Gaz. med. de Paris 1836), Kalt 
(Organ fd. gef: Hfve. v. Nauman, Wutzer und Kilian Bd. 1.1840), 
Hirfh (ſ. dief. Mag. Bd. 2 9. 3 p. 623-624), Nuef u. U. fanden 
es „ſogar gegen Diarrhöe“ (auch typhöfe, fowie Zahnruhren ꝛc.) wirkſam 
(ganz rechtl). Vf. erklärt diefen MWiderfpruch der einzelnen Beobachter 
aus der Verfchiedenheit der Dofts, indem 3. B. Sala gr.iv.—vj., Lo ms 
bard aber gr.?.—j. und Hirſch gar nur gr.'/o—'/ gab. (Auch richtig!) 
Seine (obigen) Berfuche an fich felbft beſtätigen ebenfalls, daß kleine 
Gaben den Etuhlgang nicht verändern, größere dagegen ihn erleichtern 
und vermehren. (Eine directe Steigerung der periftaltifchen Bewegung 
fünne man nicht wohl annehmen; entweder, meint Df., finde diefe indirect 
ftatt, indem dad Silbernitrat [in größeren Dofen] den Darmfchleim cva- 
gulire und fo die Gedärme für die Contenta empfindlicher mache, oder 
das Silber entziehbe dem in den Wandungen ded Darınfanald eirculirenden 
Blute Waffer, welches den Speifebrei und die Fäces flüjfiger erhalte ꝛc.) 

Die Angaben über blutige Ausfcheidungen (aus dem After 
Roberts, dem Magen Naffe und dem Zahnfleiih Moodie) ftehen zu 
vereinzelt da und find (oben) ſchon erwähnt worden. 

Diuretifche Wirkung wollen A. Sala und unter den Neuern Au— 
tenrieth und Kopp beobachtet haben; Vfs. eigne Verfuche, „die, wenn 
auch nicht vollftändig, doch genauer, ald die eined der andern Beobachter 
find,‘ beftätigen dieſelbe keinesweges, fowie er fie auch bei feiner vielfäls - 
tigen Anwendung des Silbers in Krankheiten fein einziges Mal unzweifelhaft 
beobachtet hat. 

Ware (Salzb. med. hir. Ztg. 1820. 2. ©. 197) will davon fehr vor- 
theilhafte Wirkung gegen profufeNachtfchweiße gefehen haben, was Df. 
in wiederholter Anwendung nicht eigentlich beftätigt findet. 

Congeftivzuftände nach oben fol es nah Nord, Badely, 
Lombard, Kopp, Grave ıc. wirkſam befämpfen. 

Sein Einfluß auf das Nervenfyftem, obgleich man darauf 
am häufigften geachtet, hat noch nicht ficher beftimmt werden fünnen. „That: 
fachlich fteht feft, daß es nicht felten Kranfheitszuftände, welche man von 
Störungen der motorischen, oder fenfttiven Nervenfafern abgeleitet hat, 
befeitigte, daß ed aber in andern anfcheinend ganz analogen Fällen kaum 
irgend einen Einfluß auf das Leiden äußerte.“ 

Die blaugraue Berfärbung der Haut. Die erften befannt 
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geivordenen Fülle find zu Ende des vorigen »Jahrhundertönbet einer Dame 
und. den. Negimentsprediger sWilkich: im Stralſund vorgekommen (der 
von. der Königin. von Schweden für einen Neger) gehalteit wurde), welche 
beide von den Geheimmitteln des dortigen Protophyſicus Weigel’ Gebrauch 
gemacht hatten, » Vf. führt: 17: derartige Fälle nach Alberg (auserleſ. 
Abhandlgn. Nr 8 Bdo 2 S: 361), Broſſe (Ruſts Magaz. Bd.! 6 p. 
152), Hufeland (Journ. Bd. 59 St. 1 ©. 111), Badely' (Med. 
transact. IX. 1. in -auserlefen. -Abhndl. N. Sammlg.) Bd. 3p. 173), 
Nayer (Teinte adorisee de: la peau produite. par :l’administrat. du 
nitrate d’argent ‚etc. -Brux. «1836 $. 1083—1089),. Kuhk (1. dieſes 
Magaz. Bd. 1: P.r357—358), "Gazette. ımed. de Par. Bd 5.) 556, 
Briſſet Bortal,Beob, üb. die Nat. u. Behandl. dr... Epilepf. Nach 
dem Franzöſ. 9. Hille ©; 455), Wagner (Horn Archiv 1824. J.S. 
297) und Krüger (ibid. 1823.11.:©. 238 und 1831. II. ©. 640) furz an. 

Einen Fall diefer Art bat Bf: felbft bei einer 40jährigen Frau beob—⸗ 
achtet, welche gegen Epileyfte das falpeterfaure Silber über’ 2 Jahre lang, 
wenn: auch mit:einzelnen Unterbrechungen; in nicht genau befannter Menge, 
aber jedenfalls, über eine Unze: genommenhat. ı Die Verfärbung trat im 
Frühjahr noch während des Gebrauchs des Silberd zuerſt auf und ver- 
ftärfte fich bis zum, Herbit. mehr: und mehr. Die, Farbe ift ftahlgrau, 
feineswegs fo. intenſiv indigoblau; wie er ſie in Berlin bei einem Manne 
gejehen, der ebenfalls durch Silber: verfärbt fein ſollte, Die Farbe dehnt 
fich ‚gleichmäßig. über alle. dem Auge fichtbarem Theile, nicht bloß: über: Die 
bederfte und unbededte: Oberhaut, ſondern auch über die Schleimhaut des 
Mundes und felbft. der Nymphen und) des Scheideneinganges aus; die 
Unterfuchung ‚mit einem: Speculum Vaginae wollte fidy Bat. nicht gefallen 
laffen. Je zarter das urfprüngliche Colorit eined Theils geweſen ift, deito 
auffallender: tritt: an ihm: die Verfärbung hervor, z. B. in der Sclerotica, 
an den Lippen, dem Zahnfleifch ꝛc. Die VBerfärbung ift dem gemäß: viel- 
fältig nlaneirt, doch ‚hängt dieſer Unterſchied nur von der: Differenz in 
der natürlichen Färbung. der, Hautftellen ab. Auch die Narben (von einer 
frübern Verlegung) find gefärbt, ſind jedoch, wie beit jedem Menſchen, 
weißer und dichter. Die erſt während der Verfärbung entitandenen find 
„unterſchiedener,“ aber. ebenfalls gefärbt. » Ob die gewöhnlich. bloß getra= 
genen Theile intenfiver gefärbt find, als die gewöhnlich bedeckten, wagt 
Df. nicht zu behaupten; bei die ſer PBat:, die feit Jahren wenig aus dem 
Zimmer gefommen und daher nicht von. der Sonne gefärbt war, zeigte ſich 
weder auf der Bruft, noch im: Nacken ein von den Kleidern abhängender 
Unterfchied. Der Zuſtand der Girculation in der Haut hat wefentlichen 
Einfluß auf die Intenfität der Berfärbung, Iſt Bat. erhigt, fo: fchimmert 
das Blut röthlich durch, die Wangen: und verdedt ihre fchiefergraue Farbe, 
ihr Anblif wird aber noch auffallender wegen des ‚unangenehmen Con— 
traftes zwijchen den alsdann röthlichen Wangen, der ſchiefergrauen Selerotica 
und den ungefürbten, glänzenden durchſichtigen Theilen des Auges. Reibt 
man einenvandern Theil, 3. Bi den Arm, fo fällt diefer Contraſt weg und 
man bemerft leicht, daß durch die ftärfere Anfüllung des Capillarnetzes 
die ftahlgraue Hautfärbung gedeckt wird. Umgekehrt" fteigert ſich diefe zum 
faft blaugrauen Anfehen, wenn die Haut: (4.78, durch Froft) contrahirt 
wird. "Auch Die, Dienftruation ſoll nach Berficherung der Pat. „einen 
Einfluß auf die Intenfität der Färbung, Außern‘ (einen verfchlimmernden?), 
Df. muß dies aber für illuforifch halten. Einen ſehr auffallenden, wenn 
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gleich nur fcheinbaren Außertaber die Beleuchtung: bei bededtem Himmel, 
oder wenn manı das Licht durch graue Vorhänge einfallen läßt, erſcheint 
die Färbung nur unbedeutend, tritt aber fehr grell bei hellem '(Sonnen:) 
Lichte: hervor, "Am intenfioften‘ erſchien fie Vf. an einem ſchönen Winters 
tage, wo bie'Dächer und Straßen mit friſchem Schnee 'bededt waren.’ 
Des Vfs. Erklärung binnen Phänomehs, a * für die nichnge hal, 
iſt bereits angegeben. * 
(id, ibid. 2.7 Abſchn. 2. Kapit. p. 141-1671)" 

Das 3. Kapitel des; 2. Abſchnittes cher Be Wirfung bes) aͤu⸗ 
ßerlich angewendeten falyeterfauern: Silbers‘) übergehend, faſſen 'wirfofort 
ben 3. Abfchnitt in's Auge, der von der therapeutifchen. Benugung der 
Silberpräparate handelt-und, da es „nicht wohl möglich ift, die Krankheiten, 
gegen ‚welche: das Silber, ; innerlich gebraucht, als Heilmittel: empfohlen: :ift, 
von einem allgemeineren phyliolsgifchen Geftchtspunfte aus zu ordnen,“ 
dieſelben nur ‚neben‘ einander aufgeſtellt. 


ch. Kapitel, Nervenkrankheiten: 


N Eyilepfie. Nach einem. hiftorifchen Ueberblick, ver hier um fo 
mehr unberüdjichtigt bleibt, als ſchon Eingangs ein Abriß gegeben und 
die Geſchichte der Silberpräparate im Wefentlichen die Geſchichte des 
Silberfalpeters ald Antepifepticum iſt, ſagt Vf. mit Recht: „Es muß 
(alfo)' beſonders AR ae die Hau⸗ ‚näher zu charafterifiren, für 


E) Bf. ft —6 Echlußfatze re 
Geſchlecht und Alter Haben. auf die durch, das ſalpeterſaure Silber bewirkte 
— feinen Einfluß. 
r ren Temperament und Lebensweiſe der gefärbten Individuen ſteht 
nichts fe 
3) Die Verfärbung wurde in neuerer Zeit nur bei Individuen beobachtet, 
welche ſalpeterſaures Silberoryd gegen Epilepfie genommen hatten, Die 
Krankheit an und für fih hat gewiß feinen Einfluß darauf und die Beifpiele der 
duch die Wei gel'ſchen Präparate: gefärbten Kranfen zeigen, daß auch andre 
Silberpräparate, namentlich das BoRBeTelinnse Silberoxyd eine gleiche Berfürbung 
hervorbringen können. 
ZBu ihrer Erzeugung muß das” Sitbernikrät mehre Donate, wenn auch mit 
einzelnen Unterbrechungen und in beträchtlicher Menge (minvefteng zu Svij.) inner 
N lich genommen werden. 
5) Zur Heilung der Grundkrankheit ſteht die Verfaͤrbung in keinem Berhält: 
niß; fie verurſacht auch feine förperlichen, Beichwerden. 
6). Sobald ſie zuerſt eingefreten tft, entwickelt fie fich weiter, mag das Silbers 
ſalz noch fortgebraucht werden, oder nicht. 
7 Daß eine beſondere Hautz, oder "KKörperbefchaffenheit die Bedingung zu 
ihremn —— ſei, iſt ganz unerwieſen. Dieſem füge ich noch hinz u 
Dieſe Verfärbung iſt bis jetzt unheilbar. Vf. hat alle in dieſer Hinſicht 
—— Mittel fruchtlos verfucht. Der Sublimat, der nach Dickſon (Silli 
man’s Journ. 1834 Mr. 54. ſ. Schmidt’s Jahrb. 82.8. 1837) die (log. un— 
zerftörbare) Höllenfteinfchrift aus Leinwand sc. entfernen foll, thut dies nur tem: 
porär; fie kehrt nach dem Auswafchen wieder. + Die Salpeterfäure, womit Ure 
BE (practic. ‚compend. of mat.. med. ſ. Tror, Non. 1839 Nr. 238 ©. 388) einen 
derartigen Fall geheilt Haben will, Half Of. in allen Formen und Anwendungen 
nicht; das von —— Eanret nicht primär Hufel. Sourn.] f. dieſes 
Magaz. Bd. 2 9.3: p. 625 Anmerf.) empfohlene‘ Kalithydroiod., wovon Srn 
ham di. dr. Notiz. 1843 Nr. 588 ©. 255) nach 3 Jahre lang fortgefeßtem innere 
lichen und Außerlichen  Gebrauche, wenigiteng einen - Anfang zur. Heilung beractt 
haben will, wurde aber nur At Zeit innerlich genommen. 
(id. ibid. p. 167 175) 
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welche das falpeterfaure Silber paffend erſcheint.“ Die, Anfichten der 
Beobachter gehen freilich aus einander, doch ft ihre Zufammenftellung von 
großem Intereffe. i ydadrte ven 

Angelus Sala hält dad Mittel für die Fälle beſonders geeignet, 
welche auf einem Ueberfluß wäßriger Feuchtigkeit im! Gehim «beruhen. 
Alcyemiftifches Hirngefpinft. Die englifchen,  fowie. die neuern Aerzte 
überhaupt, erheben fich felten über den blinden Empirismus; denjenigen 
aber, welche die einzelnen Beobachtungen zur Entwidelung einer allgemeinen 
Idee benugen wollen, fehlt ed zu ſehr an einer Bafts, einer Erfenntniß 
der Wirfungsweife des Silberd überhaupt. J. AU. Schmidt und Vogt 
(Lehrb. der Bharmakodynamif) fchließen von der Erfahrung Sahnemannsg, 
daß ein Zufag von falpeterfaurem Silber Fleifh in Waſſer gegen Fäulniß 
fchlige, auf eine zerfegungswidrige Kraft deffelben und Vogt empfiehlt es 
dann „bei denfelben Fällen von Nervenleiden, wogegen Wismuth, Zink 
und Kupfer längft geprüft find,” wobei Bf. mit Recht die’ Frage aufs 
wirft, welcher Art denn diefe Fälle fein? Bortal (Beobachtungen über 
die Natur und Behandlung der Epilepfie) empfiehlt ihn vorzüglich), wo 
bei unthätigen Unterleibseingeweiden mehr reizlofer Subjecte fich ſchleimige 
Verftopfungen gebildet haben und gelinde Ausfcheidungen durch Stuhl, 
Harnwege und die Haut erforderlich find; er fest ihn kleinen Gaben 
Tart. stib., oder andern lind eröffnenden Mitteln gleich. Powell be- 
ftreitet feine abführende Wirfung dagegen (Medic. Transact. IV. ©. 85). 
Löbenftein Löbel (Mefen und Heilung der Epilepfte) rühmt den 
Höllenftein in fehr langwierigen, hartnädigen Salfuchten, wo die Ver— 
dauungsorgane nicht ergriffen find und eine fehr franfhaft 
reizbare Stimmung im Nervenfyftem vorwaltet, Johnſon (Berfuch 
über die franfhafte Empfindlichkeit des Magens) fchließt aus feinen Er- 
fahrungen: 1. daß die. Epilepfie fehr oft von: krankhafter Senftbilität der 
Magen und Darmnerven herrührt und 2. daß eben durch die Befeitigung 
diefer franfhaften Neizbarfeit der Silberfalpeter manchmal die Epilepfie heilt. 
Nord (G A Richter's ausführliche Arzneimittellehre, Bd. A ©. 
418—453) ſah bei Wahnfinnigen, welche gleichzeitig. epileptifch waren, 
einen wohlthätigen Einfluß vom -Silbergebrauh; nah Flemming 
Schmidt’ Jahrb. Bd. 34 ©. 219) fehlt ihm jede Wirkſamkeit bei 
diefer Art Kranken. Während Krüger (Horns Archiv 1823) bei, einem 
vollblütigen Kranken zugleich wiederholt Schröpfföpfe und. falte Begießun- 
gen anmendete, rühmt Lombard Nufts Magaz. N. Folge Bd. 16) 
und nad) ihm Ruef (Heidelberg. med. Annal. Bd. 2 H. 1), daß e8 für 
fih allein die ongeftionen zum Kopfe verhindere und bemerkt Kopp 
(Denkwürdigft. Bd. 3), daß ed nur da hülfreich fei, wo die Urſache der 
Fallſucht in einer Unregelmäßigfeit ver Blutgefäße ded Gehirns und ber 
Blutbewegung in denfelben liegt. Während Krüger hervorhebt, der 
Höllenftein habe nach 2 jährigem Gebrauche die Gonftiiution des Kranfen 
wefentlich verbeſſert, ftelt G. A. Richter als Refultat fremder und eigner 
Erfahrung die Behauptung auf, daß fein Gebrauch Vorſicht erfordere, um 
nicht die ganze Gonftitution zu zerrütten, daß man ihn nur bei 
vollfommener Integrität der Berdauungsorgane bei torpiden, 
reizlofen, verfchleimten Individuen und bei durch Franfhafte Stimmung des 
Nervenſyſtems, felbft beginnende Afterorganifationen -unterhaltenen Ball» 
fuchten anwenden, bei großer Empfindlichkeit, Erethismus im Gefäß- und 
Nervenfyftem aber vermeiden folle. Die Zufammenftelung der von ein- 
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zelnen Beobachtern mitgetheilten Kranfengefchichten hält Bf. für noch frucht- 
lofer, als die der angeführten (widerſprechenden) Anſichten; die Empirie 
fo vieler Jahre und die, Erfahrungen unzähliger Aerzte reichen nicht aus, 
die Frage zu entfcheiden, unter welchen bejonderen Umftänden das Silber 
in. der Epilepfie angewendet werden muß. *) | 


Die Anwendungsweiſe des Silbers gegen Epilepfte ift ziemlich über— 
einftimmend. Wilfon gab es in Billen, mit Semmelfrumen bereitet; von 
diefer „„empfehlenswerthen Einfachheit” wich man namentlich) in Deutfch- 
land fehr bald ab. Reil verband den Höllenftein mit Opium und Extr. 
Gentian., Heim mit Op. und Extr. Con., andre mit Mofch., Kamph., 
Asa foetid., Valer. Guaj. ꝛc. ꝛc. Kableis bewirkte abfichtlich die Zer- 
fegung, welche der Höllenftein wohl in allen diefen Formeln durch die 
Proteinverbindungen oder den Ertractivftoff der hinzugefegten Pflanzen- 
mittel erleidet, indem er eine concentrirte Abfochung der Artemiftawurzel 
durch daS Argent. nitr. ypräcipitirte und das Präcipitat gebrauchen ließ. 
Außerdem hat man ed, wenngleich viel feltener, in Auflöfung gegeben; 
Angelus8 Sala mit Malaga, vder einem andern edlen, weißen Wein, R. 
Powel mit Aq. Menth. virid., ®f. mit Aq. Menth. pip., oder Aq. Cin- 
namom. Nah Bowel, trog defien Empfehlung Vf. der Auflöfung nur 
bedingt das Wort reden kann, waren 5 Gran die höchſte Dofis, welche 
in diefer Borm vertragen wurde, während in Pillenform 15 Gr. ohne Bes 
fehwerden genommen worden feien. 


Die Dofis anlangend, fo gaben bie früheren Empfehler nur gr. !/s., 
a — gr.ß. p. D., während bereits Nord, Magennis, Kinflafe u. A. 
10, 12 — 18 Gr. auf. den Tag anwendeten. Der Erfahrung nad) Außerten 
diefe rafch -gefteigerten Dofen nur. felten einen, günftigen Einfluß, denn; ge: 
rade dieſe Aerzte, welche diefe großen Dofen gaben, - wollen feinen Nuten 
von dem Mittel gelehen haben. Man ift daher zu den Ffleinen und nur 
ſehr allmälig gefteigerten Dofen faft allgemein zurücdgefehrt. Die meiften 
Aerzte, welche das Eilber (dad nur in Fleinen Mengen in der Verdauungs— 
flülfigfeit aufgelöft und der Säftemaffe zugeführt werden fann) mit Glüd 
gegen Epilepfie anmwendeten, ließen es Monate und Jahre lang fortnehmen. 


*) Bf. ſucht hiernach auf theoretiſchem Wege zu diefer Beftimmung (Indieation) zu 
gelangen und fpricht, nachdem er Über das Wefen und die causa proxima der Epie 
Vepfie fich des Weitern ausgelaflen, dem Silbernitrat einen direeten Einfluß auf 
die Actionen des Nervenfyftems und auf die functionellen VBerrichtungen des Gehirng 
ab, da ihm „bei feinen vielfachen Berfuchen und Studien über diefen Gegenftand 

nicht eine einzige Thatfache vorgefommen, welche feinen Einfluß außer Zweifel ſtellte.“ 

Das Silbernitrat ift alfo Fein fvecifiiches Antepilepticum ;_ die Silberpräparate gehen 
aber in einer eigenthümlichen Verbindung mit dem Albumin in das Blut und die 
Subſtanz der Organe über, leiten dem organifchen Zerfeßungsproceß einen ftärfern 
Miderftand, als die normalen Organtheile, befchränfen im Blute die Aufnahms— 
fähigkeit für den Sauerftoff und verringern fo die Maſſe des für das Zuftande: 
fommen der Zerfeßungsprocefie nöthigen Materials; kurz fie ffimmen die Be: 
getation herab. Demnach ftellt Bf. das Silber den Blutentziehungen, der 
Ruhe ꝛc. (Antiphlogift.) gleich und will; es nur angewendet wiffen, wenn die Epi— 
lepfie einen fthenifchen Charafter zeigt, bei robuften, Eräftigen Individuen vorfommt, 
mit activen Blutcongeftionen zum Kopfe verbunden iſt, und in Folge ereitirender 
ätiologiicher Momente entſtand. Hebrigens giebt Bf, diefe Anficht für nichts mehr, 
als für feine Hypothefe aus. 

(id. ibid. p. 202 203.) 
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Dies würde als die Normaldauer zu empfehlen fein, wenn nicht die blaue 
Verfärbung danach oft einträte, weshalb man nach Johnſons Vorſchlage 
den Gebrauch nie über an Monate en ei und nie use 56 
verbrauchen Taffen darf. RX 

2) Veitstanz. Bei den herrſchenden Widerſprůchen aber ben Begriff 
und die Wefenheit, dieſer Krankheit und der im Ganzen geringen Zahl von 
Empfehlern (Th. Hall, Powel, Pitſchaft, Brion* iſt uͤberhaupt 
der Nutzen des Mittels ‚in Frage geftellt. Sn den ſo häufigen Fällen, wo 
das Uebel „auf einem. Zuftande abnörmer Reizung: der Magen- Darnfcleim: 
haut. beruht”. (Zufammentreffen mit; Blennorrhͤe de8 Darmfanald und 
Würmern), ‚Scheint ‚der. Gebrauch des ſalpeterſauern Silbers, wenn auch 
heilſam, doch uͤnnöthigz“ ob es aber in den entgegengefegten Fällen, wo 
„das. Leiden in. den Nervencentren „eine vorzügliche Aufmerkjamfeit erheiſcht“ 
(idiopathifch) Vorzüge vor, Arſenik, Kupfer, oder einem andern ‚Derapligen 
Metalle beſitzt, kann Bf. nicht: enticheiden. 

3). Angina: Pectoris, und Aſthma. Die Angina — rk 
dolorifieum Koppii), durch die, neueren Unterfuchungen über Herzkrank⸗ 
heiten ihrer Selbſtſtaͤndigkeit entkleidet, erfcheint, als der Ausdruck einer, in 
ungewöhnlich hohem: Grade geſtörten Circulation, des Mangels an In⸗ 
nervation des Herzens. und. wird- am häufigſten und heftigſten bei einem 
Leiden. der Herzjubftanz und paſſiver Erweiterung ‚der, Herzhöhlen bemerft, 
während es bei oft fehr anfehnlichen Verengerungen ‚ber Herzmündungen 
fehlt. Eine unmittelbare Steigerung der Innervation, eine unmittelbare 
Vermehrung der zur Hetzthätigfeit verrvendbaren Kraft, welche z. B. Kopp 
ihm zufchreibt, kann das Silber nach Vf. nicht bewirken; gleichwohl be> 
weift es fich nach der gemeinfchaftlichen Behauptung von Cappe (Annals 
of Med. 1798. III. ©. 455), Kopp **) (Denfwürd.), Schneider 
(Hufel. Journ, 1837 St. 2), Schachert (Dissert.), Dlyewöfi (Casp. 
MWochenfcht. 1838 Nr. 45) u. A. (vgl. Richter, Arzneimittellehre Bo. A 
©. 432 und 6 ©. 549) fehr wirkſam. Die meiften Anfälle der fog. 
Angina Pectoris gehen aus einer Störung der gaftrifchen Organe, aus 
Magenverderbniß, oder Üübergroßer Neizbarfeit ded Magens und der Ge— 
därme hervor; „nur wenn die Angina Pectoris einen folchen gaftrifchen 
Urſprung hat, kann der Gebrauch des falpeterfauern Silbers von Wirfung 
und Nugen fein,’ ***) &inige Seiten fpäter fagt Vf. jedoch, fich corri— 
girend, oder doch dad „Nur“ paralyfirend: „So gewiß es auf ber einen 
Seite it, daß, die Anfälle ‚der Herzbräune in den meilten Fällen durch eine 
Störung ber : gaftrifchen Drgane hervorgerufen werben, ſo lehrt doch zur 
gleich die‘ Erfahrung, daß in einzelnen Faͤllen der Grund der Krankheit in 
einem Leiden des Rückenmarks und des Gehirns zu fuchen ift. Much hier 
fann fich der Gebrauch des. falpeterfauern Silberd nüglich beweifen, indem 
er den krankhaft geſteigerten Umfegungsproceß im Rückenmark beſchränkt 
und verlangſamt, en aber in ſo kurzer Zeit und —* Darreichung 


—* er. dieſes Magh. Bd. 4 p. 351 358 und vb 2». 62262. 
x) ef. diefes Magaz. Bi 2 pP. 302° 306. a 
Reg Die vor Kopp If Magaz. BB. 2 p. 302) dingnofticiete Gershhbertenhte bezwei⸗ 
felt Vf. welcher die antaſthmatiſche Wirkung’ des Silbers für ſympathiſch hält und 
fo: erklärt: „Indem es die Duelle eines beitändigen Verluſtes an Kraft in einem 
andern Organ (seil. Magen) verſiegen macht, vermehrt es die für das Zuſtande—⸗ 
fommen der Herzfunetionen verwendbare Menge auf indireete Weife.“ 
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einiger Achtels ‚oder Viertelgran.“ Selbſt Kopp gebe in folchen Fällen 
wohl bis zu 1 Gran und darüber täglich Wochen lang. 

Die Erpofition über Aſthma ift wohl fo zu verftehen, daß die Wir- 
fung des Silbers unter ähnlichen Umftänden, wie bei Angina Pector. aud- 
einandergefeßt worden, erfolge, da das wahre Aſthma, „wo bei volfommener 
Sintegrität der Lungenfubitang , periodifch Heftige. Refpirationsbefchwerden 
und Angft in Folge eined wefentlichen Leidens der Nefpirationsnerven oder 
ihrer Urfprungsftätten eintreten,’ zu den feltenften Vorkommniſſen gehöre, 
die durch ein. Aneurysma am Bogen der Aorta, markſchwammartige De- 
generationen des Defophagus, oder andere, auf die Nervi recurrentes 
drüdende Gefchwülfte erzeugte anhaltende Dyspnde bier nicht in Frage 
fomme, den meiften Anfällen von Schwerathmigfeit vielmehr eine einen 
Theil der Lungenfubftanz für das Refpirationsgefchäft unbrauchbar machende, 
organische Veränderung derfelben zum Grunde liege und ‚die eigentlichen 
afthmatifhen Anfälle meiftens- ſympathiſch (seil. vom Magen aus) ange: 
regt“ würden. 

Hier reicht man Kleinere Gaben (Kopp gr.!/2o, "ıo — 1/5) und aud) 
diefe meiftens nur fehr kurze Zeit: 

Was Pf. 4) noch über die Anmwendbarfeit des Silbers „in denjeni- 
gen Krankfheitsericheinungen, welche man in neuerer Zeit von einer Affec⸗ 
tion des Rückenmarks abzuleiten fi) gewöhnt hat,“ beibringt — er meint: 
Hyfterie, Krämpfe und Convulſionen, welche zwifchen Epilepfie und Hyfterie 
die Mitte halten, Neuralgien, Wechfelfieber, Keuchhuften (Kopp, Blaffe) 
und Lähmung — ift ohne praftifches Intereffe, da der Nuten ded Mittels 
hier fehr problematifch ift und für die meiften der genannten Kranfheiten 
und ficherere Mittel zu Gebote ftehen. 


2, Kapitel. Congeftionen, Blutungen und 
Blennorrhden. 


Abgefehen von Kopp's ſchon beregter und eriwogener Empfehlun 
gegen Herzleiden, ift das falpeterfaure Silber in neuerer Zeit gegen Ere- 
thismus des Gefäßfyftens, der fich bald als Blutung aus einem 
oder dem andern Drgane, bald ald Gongeftion und Wallung, bald als 
nervöſe Erfcheinung (Schmerz, oder Krampf) zu erfennen giebt (Kopp, 
Dreyer), vorzüglich gegen (pallive) Metrorrhagien Menftruationsanomas 
lien) mit Nutzen angewendet worden. Dahingegen will Berry (aus 
Americ. med. librar. and intelligencer in Oppenh. Ztfchr. 1842 p. 389) 
von dem reichlichen Gebrauche des Ehlorfilbers, welches er für den Silber: 
falpeter gleichwirfend erachtet, in 2 — 3 Wochen Nüdfehr der unter- 
drüdten Katamenien beobachtet haben. Bf. hat es in Metro: 
rrhagien den Erwartungen nicht entfprochen. Gegen Leukorrhöe haben fihon 
Ware (Salzb. med. chirurg. Ztg. 1820. 2. p. 197) und Wife (daf. 
1823, 1. p. 101), Graves, Lane und Kopp feine Wirkfamfeit er: 
probt; Vf. glaubt hier von der örtlichen Anwendung (Snjectionen in bie 
Scheide) eher etwas erwarten zu dürfen und ich habe von beiderlei Ge— 
brauche nichts gefehen. Jedenfalls fehlen fichere Indicationen. Don feiner 
Anwendung im Croup, in der chronifchen Laryngitis, in Durchfällen und 
Dysenterie wird noch die Rede fein; ‚gegen Blennorrhöe andrer Organe, 
fofern nicht manche Fäle von -Afthma und Angina Pectoris den Blen— 
norrhagien zuzuzählen find, hat man es innerlich nicht weiter verfucht. 

Magazin. II. 2. Heft. 38 
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3. Kapitel, Kachexien und Eolliquationen. 


Die Empfehlung gegen Wafferfuchten (von Angelus Sala und den 
älteren Aerzten bis auf Boerhaave) ift längft in Vergeſſenheit gefommen, 
Erft in neuerer Zeit beachtete man feine mifchungsändernde Wirkung. ©. 
Hahnemann empfahl es (innerlich und Außerlich) „gegen die durch 
Queckſilbermißbrauch entftandenen Befhwerden. "Hofmann 
Alb. (Handbuch der Arzneimittell. im katechet. Form) fagt vom Hölenftein: 
„Er fol gegen Bleivergiftung, um die bei berfelben ftattfindende 
frampfhafte Zufammenziehung und Lähmung der Muskeln zu heben, ger 
braucht fein‘ (wobei er fich offenbar auf Roberts Beobachtungen bezieht). 
Ulrich wandte ihn nach Bifch offldie Lehre von den chemifch. Heilmitteln, 
Supplementbd. ©. 458) gegen. Psoriasis inveterata mit entjchieden günz 
ftigem Erfolge an und Df. theilt einen Bal von mehrjährigem Pemphi⸗ 
gus mit, wogegen bie fonft gefunde, nur häufig von Diarrhöen befallene 
Kranfe die verfchiedenften Mittel und Curmethoden vergeblich gebraucht hatte 
und der durch Argent. nitric. in Kleinen, allmälig gefteigerten Dofen (zuerft 
gr.ß. täglich) nach mehrmonatlicher Anwendung geheilt wurde. In den 
erften Wochen (die Eur begann den 15. Apr.) Feine merkliche Werände- 
rung, Anfangs Juni's beträchtliche Verftärfung der Eruption, gegen Ende 
des Monats bedeutende Befjerung, im Aug. waren ſämmtliche Blafen eins 
getrocknet und die Ercoriationen verheilt, im Detb. hatte Bat. die verlos 
renen Kräfte wieder gewonnen und fonnte geheilt entlaffen werden. Seit— 
dem find 7 Sahre verfloffen, ohne daß das Uebel wiedergefehrt ift. Die 
Atiologifchen Verhältniffe find auch in diefem Falle dunfel und Bf. giebt‘ 
ihn für nichts weiter, als einen wereinzelten. Serre in Montpellier und 
einige andere nach ihm haben (diefen zufolge fol dad Ehlorfilber das 
wirkſamſte Bräparat fein und dieſem die übrigen ſich in folgender Ord— 
nung anreihen: Chlorfilberammonium, Silberoryd, Jod- und Cyanfilber) 
in neuerer Zeit das Silber gegen Syphilis empfohlen, wo e8 aber mit den 
befannten, viel fichereren Mitteln nicht in Concurrenz treten kann. Zuletzt 
werden noch verfchiedene Empfehlungen gegen einige Eolliquationen, 
gegen Harnruhr (S. Hahnemann), profufe Nachtſchweiße und exceſſive 
Diurefe, fowie in langwierigen Fällen von. idiopathifcher Diarrhöe oder 
Dysenterie Lane, Ware, Graves) erwähnt. | 


4. Kapitel. Leiden des Verbauungsapparats. 


Diefed ziemlich (über 25 Seiten) lange Kapitel bringt uns weder 
neue Thatfachen und Erfahrungen, noch über die befannten neue Auf- 
ſchlüſſe. Nach Bf. Theorie beruht die Wirfung des Silberfalpeterd gegen 
Magenleiden überhaupt auf einer örtlichen Einwirfung deſſelben auf die 
chronifch entzüindeten, oder erulcerirten Schleimhautftellen des Magens und 
dem entjprechend zieht er die bereitö von Autenrieth empfohlene Form der 
Auflöfung in Waffer (gr.i. auf Zvij. ſtündlich 1 EBl. vol — Xaver Müller, 
Dissert. inaug. de usu Argent. nitr. in. morbis ventriculi. Tbg. 1829—) 
jeder andern vor. Kopp fol die “Bulverform den Pillen vorziehen, die 
er früher (f. diefed Mag. Bd. 2p. 308 sqq.) ausschließlich, oder doch 
vorzugweife anwandte, Ob diefe Theorie, der ich meinestheild nur einen 
hypothetifchen Charafter beilegen kann, ſich einft zur Wahrheit erheben 
wird, laffe ich dahingeftellt fein; fo viel hat: meine eigne Erfahrung mich 
gelehrt, daß die Pillenform fehr gute Wirfung thut. 
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Autenrieth, Johnſon und Ware haben durch ihre Erfahrungen vor- 
züglich eine verbreitetere Anwendung des Mitteld im verfchiedenen wichti— 
gen Leiden des Verdauungsapparates veranlagt; erfter empfiehlt e8: ; 

1) Beim Erbrechen einer gefhmadlofen Flüffigfeit und 
beim Magendrücken junger Leute nach den “Bubertätsjahren bis zum 
Mannesalter, wenn das Leiden in Bolge unterdrüdter exanthema— 
tifcher Broceffe, oder unterdrücdter Kräge entftanden ift. Das 
Leiden charafterifirt fich weiter durch Appetitlofigfeit, bitteren Geſchmack, 
anhaltende Empfindung von Drud, die fich nad) dem Genuß von Speifen 
nicht felten zum heftigen Magenframpf fteigert, und durch trägen Stuhl: 
gang. Diefes Erbrechen tritt anfänglich nur Morgens, bei ftärferer Ent- 
wicelung auch ‚wiederholt am Tage nad) dem Genuſſe von Speifen ein. 
Die ausgeworfene Flüffigkeit reagirt fauer. Bei Frauen gefellen fich zu 
diefem Leiden Störungen der Menftruation, weißer Fluß und Hyfterifche 
Befchwerden; bei Männern Bruftbeflemmung, Huften, Auswurf Eleiner, 
fibröfer Kügelchen, oder fchwarzer Maffen. Die Bruftaffectionen nehmen 
nicht felten den Ausgang in Lungenphthife mit atoniſchem Verlauf. 

2) Bei den mit Kräßmetaftafe complicirten Frieſelafec— 
tionen des Magens. Das Leiden tritt bei Frauen in Folge fchwächen- 
der Einflüffe, häufiger und fchwieriger Entbindungen, Blutflüffe, anhaltens 
den Stillens, Kummer und Sorgen ꝛc. ein, entiwicelt fi aus dem sub 1 
befchriebenen Zuftande und charafterifirt fich durch Appetitloſigkeit, Durft, 
falzigen, oder beißenden pfefferartigen Geſchmack. Die Zunge ift rein, 
geröthet, die epigaftrifche Gegend wie durch einen eifernen Gürtel zufam- 
mengefchnürt, Berftopfung wechfelt mit Diarrhöe; die Blutcirculation ift 
unregelmäßig, häufige Gongeftionen zu Kopf, Bruft, oder Gefchlechtsthei- 
len, Metrorrhagien wechfeln mit Nafenbluten. Nicht felten beobachtet man 
febrilifche Erfcheinungen, die fich durch reichliche faure Schweiße endigen und 
mit einem Ausbruch von Militaria verbinden. 

3) Gegen Magenframpf im mittleren Lebensalter, der von Erbrechen einer 
fauern Flüffigfeit begleitet und mit gichtiicher Diatheſe verbunden: ift, 

4) Segen Magenframpf, der in Magenkrebs überzugehen droht und 

5) Gegen offenbaren Magenkrebs. 

Sohnfon hat fchon früher beiläufig auf den wohlthätigen Einfluß des 
Mittels bei übermäßiger Neizbarfeit des Magens aufmerffam gemacht und e8 
gegen nervöſe Dyspepfie und davon abhängige allgemeine Befchwerden, 
jedoch nicht als ein Specificum, fondern nur als ein Hülfsmittel gerühmt. 
Er giebt ed in Pillen mit einem bittern Extracte zu gr.].—iv.täglich und zugleich 
täglich einige Gran Ehinin in Auflöfung. Außerdem werden ald Gewährsmän— 
ner noch Ruef (f. dieſes Magaz. Bd. 3 p. 48 sqq. und Steinig (f, diefes 
Magaz. Bd. 1 p. 17—18) angeführt. | 

Bf. hält „feiner Anftcht von der Wirkungsweife des Silbernitrats zu—⸗ 
folge” diefes Mittel vorzüglich in denjenigen Magenleiden für indicirt, 
die ihm in einer Stafe des Blutes in den Schleimhautgefäßen zu beftehen, 
oder daraus hervorgegangen zu fein und den Charakter der Hyperämie noc) 
nicht verloren zu haben fcheinen. 

Unter den Krankheiten der Gedärme find: es vorzugsweiſe Blenno- 
rrhöen ded Darmfanald und Erulcerationen der Schleimhaut, in denen 
man das Argent, nitrie. angewendet hat. Dbenan fteht hier nad) Bou- 
din's Morgange, welchem darin befonderd Ebers (der Klyftiere von 
gr, iv—x in 3j.— 3jP. Waffer und mit Ziijj.—iv. möglichft concentrirten 
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Mimofenfchleims empfiehlt), Kalt und Hohnbaum gefolgt find, der 
Abdominaltyphus. Ohne über den Werth dieſes Verfahrens abftimmen 
zu wollen, worüber mir eigene Erfahrung mangelt (denn eine folche reſul— 
-tirt nicht aus der Anwendung eines Mitteld in, einigen Fällen, die man 
zudem nicht dem einen Mittel allein anvertraut), wieberhole ich hier nur 
des Hrn. Vf. von der Erfahrung dictirte Worte (p. 253): „Es werden 
gewiß viel mehr Abdominaltyphusfranfe gefund, die einer mehr exrfpectativen 
Behandlung unterworfen werden, als folche, deren Arzt Himmel und Hölle 
in Bewegung fest, um die Krankheit zu coupiren.’ | 

Andern hat es ſich auch bei nicht typhöſen Snteftinalreizungen bes 
währt. So empfehlen es Nuef und Hirfch (ſ. dieſes Magaz, Bd. 2 
p- 623—624) in der fogenannten Zahnruhr, Graves (The Lond. med. 
Journ. 1833. Bebr.) und Mac Gregor (The Lancet 1841 Sept.) 
bei Diarrhde Schwindfüchtiger, wo fie e8 China, und Opium vorziehen, 
Osborne (On dropsies connected with suppressed perspiration and 
coagulable urine. Lond. 1835) bei Neigung zu Dysenterie mit Tenesmus 
in Klyftieren, Trouffeau (Journ. des connaiss. med.-chirurg, 1842 Jan.) 
in rubrartigen Durchfällen im Klyſtier, ‚bei chronifcher Ileitis und Colitis 
vom Magen aus gegeben und Michel (Bullet. general Therapeut.:1841 
Det.) heilte einen früher gefunden, durch in Folge von Abusus Spirituo- 
sorum entftandene, fehr heftige Leibfchmerzen mit häufigen, Blut, Eiter und 
unverdaute Speiferefte enthaltenden Ausleerungen ſehr heruntergefommenen 
und bei „Anwendung der heterogenften Gurmethöden verjchlimmerten’‘ 
Mann durch falpeterfaures Silber innerlich (gr. Yı2 p. D. — wie. oft?) 
und in Klyftieren (von gr.ij.) in 8 Tagen — im Ganzen durch gr.ij. ins 
nerlich und 3j. in Klyſtieren. 

(id. ibid. 3. Abfchnitt, 1. Abtheilg. 1.—4. Kapitel p.192—256.) 

Die 2. Abtheilung des 3. Abfchnittes ‚befchäftigt fich mit der Außer: 
lihen Anwendung des Silberfalyeters oder Höllenfteind und handelt 
die hier in Betracht fommenden Krankheiten in 4 Kapiteln ab. 


1. Kapitel. Kranfhbeiten der äußeren Haut und der unmit- 
telbar unter derfelben gelegenen Gebilde. 


1) Oberflähliche Hautentzündungen. Hier werben: Ver: 
brennungen, Sroftbeulen, fogarHühneraugenz callofe, ſchmerz— 
hafte Narben und die Empfehlungen beſonders  englifcher Aerzte im 
Eryfipelas angeführt, während es gegen das einfache, Exrythem, wo es 
gewiß viel beifer paßt, ald beim Eryfipelas, nicht eben gebraucht worden 
zu fein fcheint. Ich Fann, ohne in. Einzelnheiten einzugehen, nur einige 
Demerfungen machen. Bei den höheren Graden der Verbrennung, wo 
ein irgend erheblicher Subftanzverluft ftattfindet, empfiehlt fich nach meiner 
Erfahrung der Höllenftein nicht, auch nicht die Salbe (von gr. 1/a—gr,j. 
auf 3j. Bett). Wenn Bf. es „für den endlichen Erfolg der Eur“ für 
„ſehr gleichgültig‘ erklärt, „ob man dieſe fünftliche Dede der Geſchwürs— 
fläche durch Auflegen von Watte, durch Bedecken mit einem Pflafter von 
Zerpentin und Wachs, mit einem Seifenpflafter, durch Bepinfeln mit Kalf- 
waſſer und Del u. |. w., oder. endlich durch die Erzeugung eines Aetz— 
ſchorfs durch Höllenftein hevvorbringt;” fo kann ich das freilich unter 
der Vorausfegung zugeben, daß als endlicher Erfolg überall Heilung ein— 
tritt, für die Dauer der Cur und ihre größere, oder geringere Schmerz« 
haftigfeit ꝛc. iſt e8 gewiß nicht gleichgültig; wohl aber wird man fich 
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nach dem Orte der Verbrennung, ihrer Ausdehnung in Tiefe und Fläche und 
manchen andern, namentlich auch individuellen Umftänden richten müffen. 

Bei Hühneraugen fol, wenn fie durch's Meffer größtentheils abge— 
tragen find, durch den Hölenftein nur der noch rüdjtändige Neft und der 
fchmerzhafte Balg entfernt werden. Ebenſo foll der fogenannte Ballen, ich 
meine die Schwielen in Folge ded Druckes der Fußbefleidung, behandelt 
werden, die meiftens, aber doch nicht immer am Ballen der großen Zehen 
vorfommen (Afton Key's bunions). | 

Calloſe fchmerzhafte Narben. Es ift eine Beobadhtung von Hille 
(Arsberättelse om Svenska Läkare — Sällskapets Arbeten 1835; Salz- 
burg. med.zchirurg. Zeitg. 1837 Nr. 31 ©. 72) angeführt, wo nad 
Duetihung der 1. Phalanr des Zeigefingers bei Schneller Vernarbung auf 
der Volarfeite fich eine fehr fchmerzhafte Gefchwulft bildete und bei Bes 
wegung dieſes Singers epileptifche Krämpfe eintraten. — Touchiren der 
Geſchwulſt — und vollftändige Heilung in A Tagen. inen Ähnlichen 
Gall Hat Vf. felbft beobachtet. Ein fonft gefunder Mann hatte fich mit 
einem Beile in die Außere vordere Seite des Unterfchenfel® gehauen und 
den oberflächlichen Aft des Nervus peronaeus bdurchfchnitten. Der Hieb 
war zum Theil gefchält und ein Theil der allgemeinen Bedeckungen vers 
loren gegangen; das untere Ende des durchfchnittenen Nerven zog fich mit 
in die Narbe und bildete eine Fleine Wulftung. Unterhalb der Wunde 
feine Zeitung fenfttiver Eindrücde mehr, in der Kleinen Gefchwulft der Narbe 
aber bei jeder Berührung, felbft beim Scheuern mit dem Strumpfe, oder 
den Beinfkleidern die heftigften Schmerzen, welche ſich bis zu dem Rücken 
des Fußes hinab erftredten, — Nach wiederholten tüchtigen Aetzen der 
feinen Geſchwulſt mit. Höllenftein — hörte diefe franfhafte Empfindlich— 
feit au ; das Reitungsvermögen über die Wunde hinaus ift aber nicht. wies 
dergekehrt. 

| . 2) Die eigentlihen fogenannten Hautfranfheiten. Hier 

gedenft Bf, a) unter den fieberhaften Ausfchlägen der Verfuche bei den Borken, 
die der verdienten Vergeſſenheit anheimgefallen find, während Mercurials 
yflafter (ſ, dieſes Magaz. H. 1 dieſes Bandes p. 245 sqq.) das geleiftet 
haben, was man vom KHöllenftein vergebend erwartete, und der Zona (Cf. 
diefes Magaz. Bd, 1 p. 194 Anmerf.); b) hronifcher Hautkrankheiten 
und Mäler, wo die Aetzungen oft von Nutzen find. Vf. hält hier eine 
literarifche Mufterung, wobei e8 an widerfprechenden Urtheilen auch nicht 
fehlt; ein Auszug läßt fi) davon nicht geben. 

3) Hautwunden und Geſchwüre. Eine weitläuftigere Digrefftion 
über Aetzmittel im Allgemeinen führt zu dem Nefultate, daß der Höllen- 
ftein einen Scyorf erzeugt, und nicht in die Tiefe wirft, daher 3. B. bei 
vergifteten Biß- und Stichwunden ganz unpaffend ift, während er „bei 
flahen Wunden und Gefchwüren, deren Grund offen zu Sage liegt,” mit 
Zuverficht angewendet werden kann, 3. B. bei primären und fecundären 
Schanfern, wo Bf. für ein frühzeitiges Gauterifiren -- und gewiß mit 
Necht — fih ausfpricht. 

Dann werden, von der Indication des Aetzens von Oefchwüren im 
Allgemeinen und verfchiedener Methoden der Application des Silberfalpe- 
ters zu diefem Ende hinweggefehen (ich feße alles dieſes als befannt vor— 
aus), vorzugweife die Geſchwüre an den Bruftwarzen fäugenbder 
Srauen und fiftulöfe Gefchwüre als folche bezeichnet, wo das Cauterifiren 
mit Arg. nitr. vorzügliche Empfehlung verdient, 
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4) Krankheiten der unter der Haut gelegenen Drgane. 
Manche andere Empfehlungen, um Beftcatorien, ‚oder noch Fräftigere Ab⸗ 
leitungen zu vertreten, übergehend, referire ich nur folgenden Fall: 

Eine 34jährige Frau erlitt in Folge wiederholter. Schwangerfchaften 
eine ganz außerordentliche varicöfe Ausdehnung der Venen beider Schen- 
fel, der großen Schamlippen und felbft des Unterleibed. Im nicht ſchwan— 
geren Zuftande waren die Befchwerden nur gering und durch Anlegen von 
Schnürftrümpfen und Binden fait ganz zu befeitigen; während der Schwan- 
gerichaft nahm dagegen die Ausdehnung der Venen außerordentlich über: 
hand und hatte fchon einigemal zu ziemlich verbreiteten Entzündungen, Ber: 
Ichwärungen und Blutungen Beranlaffung gegeben. Die Behandlung durd) 
Gompreffivverbände und wiederholte Application: von Blutegeln hatte Bat. 
in früheren Fällen Wochen lang ihren häuslichen Gefchäften entzogen; 
vor der legten Niederfunft fand Bf, die entzündeten Venen ald rothe, finger- 
die, fehr fchmerzhafte Stränge an der inneren Seite des Schenfels ver: 
laufen. — Aetzen der die entziindeten Venen bededenden Haut „von ber 
Schenfelbeuge abwärts bis zum inneren Knöchel herab;“ ebenfo „am lin- 
fen. Schenkel.“ — Die Entzündung verbreitete fich nicht weiter, ſchon 
nach wenigen Tagen hörten alle Schmerzen auf; Bat. fonnte am 5. Tage. 
nach) ter Aetzung, zu welcher jedesmal mehre Gran Höllenftein verbraucht 
wurden, ihr Bein wieder gebrauchen. 

Higginbothom hat au hier den Höllenftein empfohlen. | 

Die fehr beachtenswerthe Empfehlung: des Höllenfteins gegen “Bana= 
ritium (ſ. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 317 Anmerf.) vermiffe ich in. dieſer 
Schrift gänzlich. 

2. Kapitel. Krankheiten der Augen, Ohren und Nafenhöhle. 

Bei Augenleiden fommt der Höllenftein vorzugsweife in Betracht; hier 
und bei den Ohren find es ganz beionders blennorrhoifche Zuftände, Oph- 
thalmia contagiosa (bellica, gonorrhoica) und Neonator. (wovon in dies 
jem Magaz. fchon verichiedentlich die Nede gewefen) und — nach einigen 
neueren Empfehlungen Otorrhöen. Bei Ercoriationen, in&befondere bei 
oberflächlichen Geſchwüren und nicht fyphilitifcher Ozäna wünfchte ich den 
vom Df. angezogenen Empfehlungen eine größere Beachtung und Prüfung, 
da, bei Ozäna insbefondere, fo haufig alle Mittel den Arzt im Stiche laffen. 


3. Kapitel, Krankheiten des Mundes, Schlundes, der 
Speiferöhre und Luftwege. 


Außer Hypertrophie des Zäpfchens und der Mandeln fommen Bier befon= 
ders Geſchwuͤre (mereurielle, aphthöfe 2c.) des Zahnfleifches und der Zunge 
in Betraht und Bf. hebt vor allem eine durch mechanifche Reizung 
(hohlen Zahn) entitandene, chronifche Entzündung des Zahnfleifches, oder 
eines Theild der Schleimhaut der Mundhöhle hervor, „welche fich felbft 
auf den Rachen fortfegt und fehr hartnädige, angindfe Befchwerden erzeugt.” 

4. Kapitel. Krankheiten der Harn- und Geſchlechts— 
organe und des Maftdarmd, | 

Hier werden Leuforrhöe, Gonorrhöe (bei Männern), hronifche Reizung 
des ganzen Genitaliyftems, Harnröhrenftrieturen, chroniſcher Blafenfatarrh, 
Bolypen der (weiblichen) Harnröhre, Enuresis nocturna, Prurigo Pudendo- 
rum,‘ Prolapsus Vaginae et Uteri und Prolapsus Ani aufgeführt. Am 
meiften Beachtung verdient der Höllenftein (Einfprisungen der Eolution) 
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im Zripper, wie ich aus eigner Erfahrung beftätigen kann; demnächſt im 
chronischen Blafenfatarıh und manchen Fällen von (nicht fuphilitifcher) 
Leuforrhöe, wo er nach Lisfranc's Verſuchen fo oft (unter 44 Fällen 
3lmal) Blutungen zur Folge hatte, dag Andre (4. B. Regius) die Höl- 
lenfteininfectionen (gr. j. — ij. auf 3j. Waffer) als fräftiges Emmenagogum 
empfehlen. In den Übrigen Kranfheiten möchte fein Nugen untergeordnet, 
wenn aud) bei Prurigo Pudendorum nicht ganz außer Acht zu laſſen, bei 
Harnröhrenftrieturen aber fogar ſchädlich fein; wenigftens ift fein Nußen 
hier mehr als problematisch und die berühmteften englifchen und franzoͤſi— 
ſchen Wunbdärzte find von feiner Anwendung zurücdgefommen. 
(8. 3. Abfchnitt, 2. Abtheilung, 1.—4. Kapitel p. 257 — 318. 1845.) 
Gegen Angina aphthosa bei Öaftroenteritis. 


Ein 30jähriger Mann litt feit 14 Tagen an einem Fieber mit De— 
firium und Unterleibsentzündung; der Arzt (M. Barillon) glaubte Inter— 
miſſionen bemerft zu haben und hatte Chinin. sulfur. gegeben, worauf 
eine Enterorrhagie gefolgt und das Delirium verfchwunden war. Vrf. 
fand den Unterleib meteorifirt und fehr fehmerzhaft bei Berührung, die 
Zunge roth und mit Aphthen befest, Hald, Gaumen, Gaumenfegel und 
Pharynx mit einer zähen, durch Reiben nicht zu entfernenden Haut be— 
deckt; feit drei Tagen beftändiger Schludfen; ohne Stuhlzwang und Schmerz 
häufige (alfo nicht dysenteriſche) Ausleerungen reinen, Außerft ftinfenden 
Blutes durch den Stuhl, das nicht Hämorrhoidaliich war; die intellectuellen 
Fähigkeiten in gutem Zuftande, das Fieber fehr intenfiv. 

Vf. hatte im Laufe des Jahres 3 an nach dem 14. Tage zu wich 
tigen Kranfheiten hinzugefommenen aphthöfen Bräunen leidende Kranfe troß 
aller in folchen Krankheiten üblichen Mittel verloren. Lapis infernalis. — 
Die erfte Eauterifation war wahrhaft merfwürdig; die ganze aphthöfe Haut 
löfte fich leicht, der Schluckſen ceffirte unmittelbar. Es waren nur nod) 
2 ftellenweile und 3 andere Gauterifationen in 2tägigen Intervallen er- 
forderlich 5; in der Zwifchenzeit wurden die gewöhnlichen Gargarismen und 
PBinfeln mit Mel rosat., gefäuert mit Acid. muriat., angewendet. Die 
Darmblutung wich ſchnell dem Reiswaſſer mit Aqua Rabel., die Unter: 
feibsentzündung allmälig durch alle Wege angewendeten fchmerzitillenden 
Mitteln. Die Angina war am 21. Tage, die Unterleibsentzündung am 
30. Tage der Krankheit vollftändig geheilt *). 

(R. p. Athenac in Bd. 103 (Ser. 3 T. 6) $. 3 p. 322—323. 1828.) 


Segen Ophthalmia Neonatorum. 

1) Bei 15 Fällen, wo die Ophthalmie gleichzeitig mit gleicher Inten— 
fität an beiden Augen auftrat, wurde nach der localen Blutentleerung und 
bei fortgefester Anwendung Falter Umfchläge **) die Reinigung am linfen 
Auge mit Höllenfteinfolution (gr. j. — ij. auf Zvj. Solution), am rechten 


*) Die Redaction giebt, als Beleg zu obiger Erfahrung, einen Auszug aus den 
American medical Recorder über den Nuten des Hölleniteins in Munde und Hals: 
geſchwüren und bösartigen Brüunen von den Doctoren Stephen Brown und 
Lewis Belden, auf welchen hier weiter nicht eingegangen werden kann. 

**) Die Behandlung ift Anfangs immer antiphlogiftifch und zwar je nach dem Grade 
der entzündlichen Symptome an den Nugenlidern und ihrer Bindehaut entweder 
mittelft Falten Waflers, oder mittelft Application won 1 Blutegel an jede Stirn: 
gegend mit reichlicher Nachblutung, deren Wiederholung nur fehr felten (unter 300 
Fällen nur 9mal) nöthig war. 
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dagegen nur mit kaltem Waffer vorgenommen. Den 8. — 12. Tag 
nach dem Beginn der Krankheit fand man 8mal Ulceration der Horn— 
haut am rechten, dagegen nur 1mal am linfen Auge; in den übrigen 6 Fäl- 
len, wo die Hornhaut frei blieb, hatte die Ophthalmie am linken Auge um 
8—17 Tage früher, ald am rechten mit Heilung geendet. | 

2) Bei 3 Individuen, deren Mütter an primären fyphilitifchen Ge- 
fohwüren und Blennorrhöe der Scheide litten, wo die Geburt fehwer und 
länger dauernd, die Ophthalmie bereit den 2. Tag nach der Geburt 
gleichzeitig an beiden Augen eingetreten und den 3. bis 4. Tag ſchon 
„bochgradig‘” war, wurden die Einfprigungen am rechten Auge mit einer 
ftärferen Höllenfteinfolution (den 1. Sag gr.j. auf 3j., den 2. auf 
3jj. und den 3. auf 3j.) und am linfen mit faltem Waffer gemacht. Heiz 
lung am rechten Auge binnen 10—13 und 17., am linfen erft am: 20., 
27. und 32. Tage; alle 3 Kinder ftarben ſpäter, 2 an ben Folgen der 
jecundären Syphilis, das 3. an Peritonäitis. 

3) Diefelbe ſchnelle Heilung (binnen A, 8 und 12 Tagen) dur) 
ftärfere Höllenfteinfolutionen in 8 Fällen, in welchen Vf. die Ophtbalmie 
für eine reine Localkrankfheit hielt, In 5 andern Fällen, wo fie für den 
Ausdrud eines Allgemeinleivens zu halten war, ftieg fie Dagegen nad) 
dem Einträufeln ftärferer Höllenfteinfolutionen auffallend; ja in einem 6. 
Valle gejellte fih Ophthalmia interna dazu, was von einem weitern Vers 
fuche bei diefer Art Blennorrhöe abſchreckte. *) | 

4) In 2 Fällen, wo die Hornhaut durch Ulceration zerftört wurde 
und die entzündete Iris fich mit. einer Pfeudomembran zu überziehen be= 
gann , die Bindehaut, in hohem Grade gejchwellt und. gelodert, befonders 
die Lidbindehaut mit Granulationen bejäet war‘, träufelte man in's rechte 
Auge den 16. und 19. Tag Höllenfteinfolution (gr.j. auf 3j.), in's 
linfe blos Laudanum; jenes war um 12 und 17 Tage früher geheilt, 
als dieſes. | 

5) Unter den gleichen Umftänden wurde in 2 Fällen in das rechte 
Auge verdünntes Laudanum, in das linfe blos laues Wafler geſpritzt. 
Im rechten nahm zwar die Secretion etwas ab, die Sranulationswuche- 
rung verminderte fich jedoch nicht. — Hierauf A Touchirungen binnen 
8. Tagen, — worauf auffallend rafche Heilung binnen 15 — 19 Tagen. 

6) Eine Verbindung von fchwefelfaurem Zinf mit Laudanum wurde 
I7mal bei zurisfbleibender Aufloderung und Wulftung der. Bindehaut mit 
gutem Erfolge angewendet; dagegen trat in 9 Fällen, wo vie Lidbinde- 
haut mit Oranulationen befüet war, am linfen Auge bei Touchirungen 
oder Anwendung von Fräftigeren Hölfenfteinfolutionen die Heilung immer 


*) Touchiren der Lidfläche mit Höllenftein in Subftanz wurde im Beginn der Ophthal- 
mie blos in 3 Fällen, jedoch ohne Nusen vorgenommen ; frühere Verſuche hatten 
ein gleiches Reſultat geliefert. In höhern Graden von Ophthalmie, wo die Lid— 
jpalte kaum zu öffnen ift, bleibt feine Anwendung immer unmöglich. Touchirung 
des Vorfalles (Prolaps.) wurde 5mal bei Myocephalon verſucht, ohne die Ausbil— 
dung des Melons in 4 Fällen abzuhalten; nur im 5., wo fie den 7. Tag nad) 

„ber Berforation gemacht wurde, trat die Heilung nach 5 Tagen mit Hinterlaflung 
von Clavus ein. Touchirung der Außern Liofläche bis zur Schorfbildung (in 3 
Fällen auf dem rechten Auge, während das linfe auf die in der. Anftalt gebraͤuch— 
liche Weiſe behandelt wurde) Hatte auf den Verlauf der Ophthalmie feinen Ein: 
fluß, vielmehr wurde durch die ihr folgende Eiterung das Abziehen des Lides fehr 
erfchwert und fchmerzhaft, was die fo nothiwendige Reinigung und Unterfuchung 
des Auges außerordentlich beeinträchtigte. 


429 


bedeutend früher, als am rechten ein, in welches jene Verbindung ein— 


geträufelt war. *) | 
(P. B. Mildner in Ihrg. 4 Bd. 13 p. 76 — 78.1847.) 


7) In den legten Sahren wurde (in der Charite in Berlin) gegen 
Ophthalmia Neonatorum eine ftärfere Solution des falpeterfauern Silbers 
von 1—6 Gran auf die Unze Waſſer mit folchem entfchiedenen - Erfolge 
angewendet, daß die Erfahrung den Widerfpruch alleretwaigen:theoretiichen 
Gründe zum Schweigen brachte. Mit einer kaum zu erwartenden Schnellia= 
feit wurden die bedeutendften Grade der Krankheit in wenigen Tagen be— 
feitigt, wenn von der Solution (anfänglich gr.j., fpäter gewöhnlich gr.iij. 
und nur felten gr.vj. auf Aq. dest. 3j.) täglich 2 bis 3mal 1—3 Tropfen 
vorfichtig in das Auge getröpfelt, dabei die größte Neinlichfeit beobachtet 
und der Schleim aus den Auge entfernt wurde, 

(N. Stfhr. f. Ob K. Buſch in Br. 5 9. 2 p. 290. 1837.) 


Gegen Leucorrhoea. - 


Bei einem im Novemb, 1835 von einem fyphilitifchen Tripper infis 
cirten und Ende Decemb. durch Mercur. dule, geheilten Srauenzimmer ftellte fich 
im Febr. 36 der Ausfluß wieder ein und nachdem fie eine große Menge 
von innerlichen Mitteln vergebens gebraucht hatte, ‚fam fie im Apr, zu 
Pf. — Argent. nitric. gr.ijj.—vj. in Zyj. Waffer zu Injectionen — „da 
der Schleimfluß nur aus einer zu großen Schleimabfonderung der innern 
Scheidenhaut herrührte.“ Gegen Ende Mai’ war der Ausfluß gänzlich 
verfchwunden und die Scheidenhaut hatte ihre natürliche Befchaffenheit 


wieder angenommen, 
(N. Ztſchr. f. Gb. K. Bürkner in Bi. 5 9. 3. p. 401—402. Anmerf. 1837.) 


*) Als Oefammtrefultat ftellen fich folgende Schlüffe für die Behandlung der Ophthalm. 
Neonat. heraus. Im Beginn dürfen nur dann kräftige Höllenfteinfolutionen eingefprigt 
werden, wenn die Krankheit ein Localleiden und nur die Bindehaut erkrankt ift; 
bejonders wirkfam ift ihre Anwendung bei durch fyphilitifches und blennorrhagifches Con: 
tagium entftandener Gonjunetivitis. Stellt fich die Ophthalmie gleich Anfangs als 
Localausdruck eines Allgemeinleidens heraus, oder ift man darüber zweifelhaft, fo 
it ein gelind antiphlogiftifches Berfahren mit häufiger und forgfältiger Reinigung 
wohl mehr zu empfehlen; die gleichzeitige Anwendung fchwächerer Solutionen unter: 
ftüßt diefe Behandlungsweife, wenn die Krankheit nur auf die Bindehaut bes 
ſchränkt iſt. Sm Berlaufe der Krankheit dagegen. ift der Höllenſtein ein unfchäß: 
bares, durch Fein andres zu erfeßendes Mittel; beſonders die Touchirungen. (der 
oft auf feine andre Weife zu entfernenden Granulationen), vorzüglich bei eintres 
tender Ulceration oder Berforation der Hornhaut, wenn diefelbe entweder ftark auf: 
gelockert oder hupertrophirt und mit Granulationen beſäet ift. Die örtliche Wir: 
fung befteht größtentheils nur in der fehnellen Entfernung des mechanifchen Neizes, 
welcher den Heilungsproceß des Gefchwürs hindert und die VBolumzunahme des 
Prolapfus begünftigt. Die gleichzeitige Touchtrung der Geſchwürfläche erfcheint 
deshalb unnöthig. Auch zieht Bf. fie dem Einträufeln Eräftiger Solutionen bei 
Prolapfus, befonders in Form des Melon vor. Den Prolapfus ſelbſt wird er 
niemals. touchiren, auch Scheint es ihm unumgänglich nothwendig, bei Brolapfus 
die Amme mit der Gefahr befannt zu machen, welche eine Aenderung der Rücken— 
lage, eine zu baftige Bewegung, ein unvorfichtiger Druck auf das Auge beim 
Säugen und Reinigen, ferner das anhaltende Schreien, Huften oder Erbrechen ıc. ꝛc. 
bewirken kann. Die Touchirungen (duch fchnelles und Teichtes Weberfahren mit 
dem abgerundeten Höflenftein über das umgeftülpte untere Augenlid und danad) 
fchnelles Meberftreichen mit Mandelöl mittelft eines Malerpinfels) wurden 127mal 
bei 86 Augen gemacht; eine einmalige reichte nur Amal aus, gewöhnlich war fie 
3: bis 5mal, öfters auch 6= bis Smal nothwendig, wurde jedoch nur dann wieder: 
holt, wenn feine entzündliche Reaction mehr vorhanden war, 

(id. ibid. p. 78 — 80.) \ 
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Gegen Wundheit der Bruftwarzen. 


In 2 Fällen von Wundheit der Bruftwarzen höhern Grades wurden 
ganz Feine Bruftgläfer aufgelegt, um die Warzen vor Drud zu fehügen 
und eine Auflöfung des Höllenfteins in Waſſer (gr.ij. auf 3ij. Aq. dest.) . 
des Tages einigemal übergelegt, wodurch die wunden Stellen vernarbten 


und das fernere Saugen der Kleinen wieder möglich wurde, 
(Mlfamer XVIL 2 p. 250. 1845.) 


Gegen Angina Pectoris. 


Bei einer 2Sjährigen Dienftmagd, welche nach der Entbindung Detem 
der untern Gliedmaßen und heftige Dyspnde befam, fand man bei ver 
Aufnahme Inſufficienz der Mitralflappe mit. Hypertrophie des rechten 
Herzens nebft beginnendem Lungenddem. Die Dyspnde wurde jeden Abend 
heftiger und drohte Erftikung, fo daß durch 5 age 7 Aderläſſe noth- 
wendig wurden, die zwar eine fichere, aber nur vorübergehende Wirkung 
hatten. Am 6. Tage — Argent. nitric. gr.Yio ded Tages 2mal. — 
Die Dyspnde wurde geringer und hörte nach einigen Tagen ganz auf. 
Der rüdjtändige Hydrops wurde durch Infus. Digit. mit Kal. acet. vollftändig 
befeitigt und Bat. nach) 1Ttägiger Behandlung von ihren Befchwerden 
befreit entlaffen. Ä 

(P. V. Oppolzer in Ihrg. 2 Bd. 5 p. 21. 1845,) 


Arnica.”) 
Gegen Intumescentia Lienis. 


Ein Gjähriges Mädchen Hatte feit mehr al8 a Sahre eine beträcht- 
liche Auftreibung der Milz, die an einigen Punkten fchon eine ziemlich 
beträchtliche Verhärtung zeigte. Bauch gefpannt, Haut: troden; ziemlich 
ftarfer Durft, Appetitlofigfeit, Diarrhöe, oder Verftopfung, fieberhafter Puls, 
aber Abwefenheit eines geregelten Typus, bitterer Geſchmack, ſchmutzige 
Zunge, gelblicher Teint, beginnende Gefchwulft der unteren Extremitäten. — 
Flor. Arn. 5ij. f. c. Aq. font. Ms.j. Decoct. len. Col. add. Syr. 'Flor. 
Aurant. 3j. Tinct. Cinnam. gtt. aliquot. D.S. Alle 1’ Stunden 2 
Glas z. n.; daneben äußerlich Kataplasmen von Seife mit Flor. Arn., 
täglich 2Zmal erneuert. — Nach Ztägiger Anwendung diefer Mittel war 
die Anfchwellung der Milz faft gänzlich verfchwunden, die Anfänge der 
Geſchwulſt der Unterertremitäten waren ganz, das Fieber faft befeitigt, die 
Haut weich, feucht und angenehm warn geworden und eine liebens- 
würdige Heiterfeit an die. Stelle der feitherigen Niedergefchlagenheit ge— 
treten. Von irgend einer Ausleerung, irgend einer Krife war nicht das 
Mindefte zu bemerfen. Seitdem erfreut fich diefes Kind, welches Bf. oft 
gefehen bat, der beßten Geſundheit. 

(R. p- Dupont de Tartas in Bo. 38 5. 3 p. 351—353. 1810.) 


*) = ade Dand diefer Magaz. H. 1 p. 50 und die in ber Anmerkung angezogene 
elle. 
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Arsenicum album. 
Bergiftungen. 


1) Die jet verehelichte Eva Truszke pubderte fih an ihrem Hoch— 
zeitötage, am 14. Novemb. 1799, nebft ihrer Brautjungfer Anna Malz: 
fowsfa mit für Puder gehaltenem, weißem Arſenik.*) Erſt am 20. 
und 21.Nov. klagten beide über die heftigften Kopfichmerzen, die 
‚Haut des Kopfes und Geſichts fchwoll bei beiden auf eine 
fürdterliche Art. — Abfchneiden der Haare, Abfämmen und Reinigen 
der Köpfe mit einer Mifchung aus Leinöl und Eiweiß — ohne Erfolg. 
Vf. (Schulze) ward amtöfeitig requirirt und fand am 26. Nov.: 
OA. Bei Eva Truszfe den ganzen Kopf nebft dem Geſichte 
„fürchterlich“ gefchwollen, die Haut des Gefihts völlig 
bleifarbig mit grünen und blauen Fleden oder Streifen ver- 
mischt, Augen und Lippen völlig gefchloffen und auf dem 
Haarfopfe bereits verfchiedene grofchengroße, wundgefreſ— 
jene Stellen; | 

B. bei Anna Malfowsfa etwas minder beträchtliche 
Kopf- und Geſichtsgeſchwulſt, aber „die heftigften Schmerzen” 
(höchft wahrfcheinlich fol fi das auf Kopf und Geficht beziehen) und 
ebenfalld „einige durchgefreffene Stellen.” 

Beide hatten ein fehr heftiges Fieber. — Erſt Wafchen 
und dann halbſtündig erneuertes Bomentiren der Köpfe mit einer Auflöfung 
von fchwarzer und fpäter, weil dadurch die wunden Stellen zu fehr gereizt 
wurden, von weißer Seife; innerlich Schwefel mit Kampher, ſpäter Mohn 
faft bei Milchdiät, — 4 

„Die Kopfgefhwulft hielt bei ver Eva Truszke bis zum 25. Nov. 
(fol vielleicht heißen: ‚,28. Nov.”, denn Bf. fah fie ja erft am 26. Nov. 
und zwar mit „‚fürchterlicher” Gefchwulft), wo fte fiel, am 29. Nov. fich 
aber von neuem zeigte‘ und erft am 1. Decemb. völlig verging. 

Bei der zarter conftituirten Anna Malkowska hielten Geſchwulſt 
und Fieberbewegungen bis zum’ 30, Nov. an und verfchwanden dann nad) 
und nad). 

Fe 14. Decemb. Fonnten beide wieder Feine häusliche Gefchäfte 
verrichten, die bis aufdas Berifranium penetrivenden Wunden 
der Kopfhaut heilten aber erft in der Folge vollitändig, 

2) Ein gleiches Creigniß hat fih (f. das 82. Stück der Berlini- 
schen Haude und Spener’fchen Ztg. von 1803) in dem Amtsdorfe Damerau 
bei Danzig zugetragen. Aus Schyerz wird Sonntags Nachmittags den 
17. Apr. 1803 drei jungen Leuten Arfenif, den man für Puder hielt, auf 
den Kopf geftreut. ‚Der Hergang und Verlauf erhellt aus dem Visum 
repertum des am 25. Apr. requirirten Phyſikus Dr. Schulze. 

Diefer fand bei den Bauerföhnen Gabriel Bafendowöfi, Jacob 
Cieszelski und Johann Reimann, welchen am 17. Apr. im Kruge 
zu Damerau, wie fchon gefagt, weißer Arfenik ftatt Puders in die Haare 
geftreut worden, folgende Zuftände: 

A, Gabriel Bafendowsfi, 28 Jahr alt und von ftarfem, ro— 
buftem Körperbau, hatte das ihn nicht genirende, weiße SBulver auf dem 


*) Ein davon übergebliebener und dem Amte übsrgebener Neft wurde durch die Analyfe 
eines geſchickten Chemifers als Arſenik erfannt. 
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Kopfe liegen laffen und am 18. beim Säen auf dem Felde fich erhist und 
gefihwißt. Auf den Abend fing ihm der Kopf an brennend zu 
fchmerzen, was troß wiederholter Wafchungen des Kopfes mit feinem 
Urin nach und nach zu fo ſchmerzhaftem Brennen fidh fteigerte, daß 
er vom 21. Apr. an nicht eine Minute mehr fohlafen fonnte, 
Erſt am 23. fing der Kopf an zu Schwellen, was in den folgen 
ben Tagen fo zunahm, daß am 25, (ald Vf. kam) die ganze Haut 
des fehr angefhwollenen Kopfes bis faft auf die Mitte der, 
Stirn herab mit einem feftauffigenden Schorfe bededt war 
und Bat., bei dem die Öefhwulft das Geficht und Außerlidh 
den ganzen Hals bis zur Bruft einnahm, ohne mißfarbig 
auszufehen, nicht aus den Augen fehen fonnte. Bei Appetit 
zum Eſſen [ehr fieberhafter Buls, unleidlihe Kopffehmerzen 
und großer Durft. 

B. Sacob Cieszelski, 19 Jahr alt, hatte am 19. Apr. ein 
heftiges Juden und Treffen auf dem Kopfe befommen, ſich daher 
fofort den ganzen Kopf mit frifchem, ſüßem Schmand eingefchmiert und 
am 20. allen Schmug mit einem engen Kamme abgefämmt. Er hatte 
weder Gefchwulft, noch Fieber, jedoch war der Puls etwas gefpannt 
und die Haut über dergangen obern Stirn und beiden Schei— 
telbeinen mit einem Schorfe ziemlich Stark beſetzt, auch Elagte 
er über Schmerzen. an der linken Seite des Kopfes. 

C. Johann Reimann, 18 Jahr alt, auch nicht bettlägerig, ohne 
Fieber und ohne Gefchwulft des: Kopfes hatte ſich den angeblichen Puder 
bereit am 18. Apr. abgefämmt, aber nicht den Kopf gewafchen und bes 
fam am 19. gleichfall8 die Empfindung von Brennen und Juden 
aufdem Kopfe Die Stirn- und Kopfhaut zeigte fih oberwärts 
ebenfalls mit vielen Schorfen befegt, zwifchen denen auf den 
nicht angefreffenen Stellen noch etwas grobförniges Pulver lag, wovon: 
etwa gr.Yı2, auf Kohlen geftreut, fich fofort als Arfenif auswies. 

Bei allen — diefelbe örtliche Behandlung, wie bei ven Kranken unter 1) bei 
ausschließlicher Milchbiätu. Kali carbon. in Auflöfung mit bittern Exrtracten. — 

Am 28. Apr. fand Vf. B. und C. noch in demfelben Zuftande; bei 
A. hatte das Fieber etwas und die Kopfgefchwulft fo weit nachgelaffen, 
daß die Augen fich wieder geöffnet hatten; Ereretionen normal, Appetit 
jehr gut, Schlaf aber unruhig; auch dauerte der Kopfichmerz fort: Am 
4, Mai war dagegen derKopf wieder mehr angefhwollen, be— 
jonderd um die Augen herum ödematös, der Kopffchmerz fehr 
heftig, die Schlaflofigfeit vollftändig und: der Puls fehr 
flein und ungleich, wie bei einem Nervenfieber; dabei Klage über 
eine brennende Empfindung im Schlunde, ohne daß die Un- 
terfuchung eine Entzündung darin entdeden ließ und feit dem 2. Mai 
freiwilliges Erbrechen; Appetit bei dem allen gut. — Pot, River. 
mit Tinet. simpl. Op. und Milchdiät. 

Ein bei Bat. angeftellt gewefener Wundarzt zeigte Vf. nad) des Pat. 
Tode an, daß derfelbe am Abend des 4 Mai. über Kriebeln und 
Schmerz in den Füßen geflagt, daß das Erbrechen nach obiger 
Mirtur nachgelaffen und er in der Nacht etwas gefchlafen habe, Am 5. 
fei er ſogar Vormittags aufgeftanden und habe eine Pfeife geraucht, gegen 
Abend aber wieder fchlechter geworden, habe aber dennoch in der Nacht 
etwas gefchlafen. Am 6, ftarfes Zittern der Ölieder, Recrudes— 
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cenz des Biebers, wiederum häufiges und ftarfes Erbrechen 
einer großen Menge verdorbener Galle; am 7. diefelben Erſchei— 
nungen. In der Nacht um 12 Uhr ſoll er noch allein aufgeftanten fein 
und fi) die Gefchwulft wm die Augen mit der verordneten Mirtur ger 
waschen haben; 1 Stunde darauf ftarb er. 

Section am 11. Mai. Aeußerſt cadaveröfer Geruch; der ganze Kopf, 
Geficht und Hald außerordentlich ftarf angefchwollen. und ganz ſchwarz; 
vor den Nafenlöchern Schaum und auf der Stirn bis zum Hinterhaupte 
ein 7Y2 Zol langer, 8 Zoll breiter und /, Zoll dider, feſt auffißender 
Schorf. Die ganze Bruft, der Unterleib, beide Schenkel und das Serotum 
ſehr geſchwollen und nebft den Hypochondrien und dem ganzen Rücken mit 
vielen großen, ſchwarzblauen Flecken befeßtz; der Penis durchaus normal 
und nur die land entzündet, Die innere, Fläche der Kopfhaut ftarf 
Iphacelirt und auf dem ſtark inflammirten Berifranio viel aufgelöftes, ſchwar— 
zes Blut; die dura Mater in ihrer Mitte gerade tiber dem Sinns longi- 
tudinalis 2 Zoll lang und: 1 Zoll breit fphacelirt und an mehren Stellen 
entzündet; im Sinus longitudinalis nur eine geringe Quantität aufgelöftes 
Blut; alle Hirnhöhlen leer, auf der Basis Cerebri und in den Gefäßen 
des großen und kleinen Gehirns aufgelöftes Blut. Unter der Haut auf 
den Bruftmusfeln viel, im Pericardio 1 guter Eplöffel vol aufgelöftes, in 
der Brufthöhle eine große Quantität aufgelöftes, ſchwarzes Blut; Die 
Blutgefäße beider an der Oberfläche mit dem Rippenfell verwachfenen, aber 
fonft ganz normalen Lungenflügel und beide Kammern des etwas fchlaffen 
Herzens völlig blutleer. Leber außerordentlich groß und ferpentinfteinähn 
lich ſchwarz. Gallenblaſe von einer überaus hochgelben Galle bis zum 
Zerplagen angefüllt; der Defophagus unweit der Kardia, der völlig leere 
Magen durchweg ftark entzündet, feine Villofa mürbe und an den meiften 
Stellen ſich Ioslöfend; Duodenum größtentheils entzündet,  Jejunum 
äußerlich von ertravafirter Galle tingirt.  Intestina crassa nebft Nieren 
und Harnblafe rein und von normaler Befchaffenheit; die Milz endlich 
abnorm groß und fo vom Falten Brande aufgelöft, daß fie mit den Fingern 
durchgegriffen werden fonnte, 

(Kn. Ann. d. St. N 8. Schulze in Bd. 1 Thl. 1 p. 143-157... 1805.) 

3) Ein -5ajähriger, geſunder Sranzisfanermönd nahm aus feinem 
ſchlecht geordneten Arzneivorrath ftatt Olauberfalz 2 Loth gepulverten 
weißen Arfenifs und fchlürfte e8 in einem Glaſe lauen Waflers nüchtern 
in rafchen Zügen. - Sogleich heftiges Brennen; bald darauf ftetes 
Würgen ohne wirkliches Erbrechen, eine höchſt fchmerzhafte 
Empfindung im Magen, als wenn er. in feinem ganzen Um- 
fange mit Gewalt ausgedehnt und. zerriffen werden follte, 
ein unnennbares Angftgefühl und fpäter Durchfälle. — Sogleich 
ein Brechmittel, welches trefflich wirkte, nachher viel fchleimige Getränfe, 
Del, ölige und fpäter Visceralklyſtiere — hoben, einige Zeit ununterbrochen 
- fortgefeßt, diefe enorme Arfenifvergiftung. 

(8. 3. St. A. K. Dr. H. in Bd. 2 p. 181—183. 1809.) 

4) Auf den Berdacht einer Vergiftung durch ihren Mann, welcher 
im legten halben Jahre ein Mädchen gefhwängert haben fol, wurde die 
vor 14 Wochen, am 24. Febr. 1804, beftattete Leiche der Frau T. wieder 
ausgegraben und gerichtlich obdueirt, Die Acten ergaben, daß Defuncta 
am 27. Jan. von ihrem 3. Kinde entbunden, vor und in diefem Wochen 
bette ftet3 wohl gewefen, in der 3. Woche aber (Sonntag den 17, Febr.) 
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nach einer Abends genoffenen Bierfuppe, worin fie nach der Ausfage der 
yerehelichten Schwarze (welcher fie es entdeeft hatte) am Boden der Schüfs 
fel etwas „Weißes und Grandiges“ bemerkt haben wollte, Morgens gegen 
4 Uhr von einem Erbrechen befallen fei, welched 8 Tage hindurch und 
zwar bis zwei Tage vor ihrem Tode fortgedauert habe. Sie fei dabei 
von einem unaufbörlihen Brennen und einer ftarfen Beflem: 
mung im Magen und in der Bruft gequält worden ; ihr Mann habe 
nach eigner und feiner Mutter Ausfage Amal von einem Arzte und 1mal 
von einem Duadfalber Arznei für fie geholt. » Auf die zweite des Arztes, 
2 Tage vor ihrem Tode, hebe fich zwar dad Erbrechen gelindert, allein 
fie fei dagegen von ftärferen Beängftigungen und Beflemmungen 
ferner gequält worden, welche biß zu ihrem Tode, der in der Nacht vom 
21. auf den 22. Febr. unter ſchrecklicher Angft und häufigen 
Ohnmachten erfolgt fei, fortgedauert hatten. N 
Dbduction am 25. Mai. Leichnam bereits ftarf entftelt, Geſicht 
aufgedunfen, Hände, Füße und das ganze Hemd mit einem langen Schim- 
mel überzogen, letztes allenthalben am Körper anflebend und nicht ganz 
ohne Ablöfung der bereitd fchwarzen, in Fäulniß übergegangenen allge: 
meinen Bedeckungen abzuziehen. Yinger etwas gebogen, aber nicht ganz 
und Frampfhaft in die Hand gezogen; Nägel an Händen und Füßen faßen, 
wie die hinten zufammengebundenen Kopfhaare, noch ganz feft und waren 
unverändert; Kopfichwarte eingetrodfnet, fonft nirgends eine Mumificirung 
aufzufinden. Nebe bereits fehr weich, faft breiig und gelblich, ohne Spuren 
von Röthe; Milz Außerft Hein, beim Einfchneiden in eine braune Jauche 
zeifließend, PBancreas nicht mehr aufzufinden, "Leber blaß, von Fäulniß 
mürbe, ohne Spur von Röthe; Nieren und Uterus faul, ſonſt normal; 
Harnblafe leer, ohne Spuren vorausgegangener Entzündung Magen 
außerft ausgedehnt, weißgrau, feft, weniger Fäulniß; blos am rechten 
Magenmunde fehwarze Streifen nach dem Laufe der Kranzgefäße, übrigens 
aber feine Spur einer vorausgegangenen Entzündung ; auf der innern Fläche 
nirgends Brandflecke, Corroftionen und Subſtanzverdickung. Inhalt außer 
etwa 3 — 4 Theelöffeln voll, noch bier und da mit einigen feinen Krumen 
eined furz vor dem Tode genoffenen Stüdchens Schwarzbrod vermijchter, 
röthlicher Jauche feine weitere Spur einer andern dem Anfcheine nach ver= 
dächtigen Subftanz. Auch die dünnen Gedärme waren leer, übrigens 
noch durchgängig feft *), nirgends zerfreffen, nur das Jejunum an einigen 
Stellen röther, als gewöhnlich; an ihren Wänden ein wenig graugelb- 
liche Sauche. Dide Gedärme zum Theil gleichfalls aufgetrieben, aber 
leer und bis auf das roth gefärbte, linke Stüd von normaler Farbe. " Im 
Gefröfe nirgends eine Spur von Injection, oder Entzündung. Im Herz- 
beutel Fein Waſſer; Herz noch unverweft und nebft den großen und Kranz- 
gefäßen blutleer; Lungen mit dem Bruftfell faft allenthalben verwachfen, 
übrigens faul, auf ihrer Oberfläche eine Menge Luftblafen und beim Zer- 
fihneiden in eine ſchwarze Jauche zerfließend. Zwerchfell, Luft und Speife- 


*) Nach Bf. Erfahrung (die fih bisher beftätigt hat, fchüßt der Arfenif die Theile 
am meiften vor der Fäulniß, worauf er unmittelbar gewirkt hat. Auch hier war dies 
offenbar der. Fall: Die Baucheingeweide und namentlich Magen und Gedärme hatten 
Berg weniger davon gelitten, als die Eingeweide der Bruft, die äußern Glied: 
maßen a0. 3. 
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röhre durch Fäulniß matſchig; der Kopf wurde nicht geöffnet. Die chemifche 
Analyfe des Mageninhaltes wies beftimmt Arfenif nach. 

(ibid, Borges p. 221 — 235.) 

5) Eine Frauensperſon hatte fich Arfeniffalbe in den Kopf eingerieben, 
um fich die Läufe zu vertreiben. Nach 6 — 7 Tagen Kopf gefchwollen; 
Ohren doppelt fo groß, wie gewöhnlich und mit Borken be 
deckt; mehre Stellen am Kopfe haben. ſich an diefem Zuſtande betheiligt 
und die Submarillar-, Jugular-,‚Halssund Nadendrüfenund 
fogar die Parotiden waren reißend angefhwollen; Augen 
funfelnd und groß; Geſicht geſchwollen und faft eryſipela— 
tös; Puls hart, gefpannt und fieberhaft; Zunge und Haut 
trodenz Klage über ftarfe Wärme durdh den ganzen Körper 
undeinverzehrendes Feuer; Schwindel, Ohnmachtsanwand— 
lungen, Kardialgien, von Zeit zu Zeit Erbrechen, Alteras 
tion, Brennen beim Harnlaffen, langbauernde Verftopfung, 
Zittern in den Gliedern mit Unfähigkeit, ſich auf den Bei— 
nen zu halten, Berwirrung des Kopfes und in manden Aus 
genbliden Delirien. Am 3. Morgen bededte fich der ganze 
Körper mit einer beträhtlihen Eruption Fleiner Blüthchen 
(boutons) mit weißen Bunften (Spiten) wie Hirfe, beſonders 
an denHänden und Füßen Bat. war ſehrſchwach und fonnte 
fih nicht figend. erhalten, ohne übel zu werden. In weniger 
ald 48 Stunden trodnete der Ausfchlag und bdefquamirte, e8 erfolgte 
Stuhlgang und alle Zufälle ließen nach und am 8. Tage (von Vfs. er⸗ 
ftem Befuche an gerechnet) war Bat. außer aller Gefahr. Während der 
Neconvalescenz gingen ihr die Haare aus. "Don der Behandlung, 
die Feine fpecifiich antidotarifche war, fei nur gefagt, daß außer vielen 
involvirenden, kühlenden ꝛc. Arzneien und Proceduren — Magnesia calci- 
nata scopo antidoti — gegeben wurde. (Die Arfeniffrankheit dürfte fich 
um die ganzen Arzneien wenig gefümmert haben; wie der Aderlaß und 
die wiederholt applieirten Blutegel auf ihren Verlauf influirt haben mögen, 
ift nur zu vermuthen.) 

(R. p. Desgranges in Bd. 6 9. 1 p. 22— 25 an 7= 1799.) 

6) Zwei Zwillingsbrüder (N. und 3.) von 23 Jahren, fanguinifchem 
Temperament und robufter Gonftitution feßten 38. pulverifirten weißen 
Arfenif zu 1 Flaſche warmen, verfüßten Weines und tranfen, nachdem fie 
feit 10 Uhr Morgens nicht3 gegeffen hatten, um 31% Uhr Nachmittags 
jeder davon die Hälfte; 1/ Stunde nachher aßen fie Abenpbrod. 

Gegen 7 Uhr ſehr heftiger Schmerz im Epigaftrium, haus 
figes Erbrechen, heftige Eonvulfionen und Verluft des Bes 
wußtfeins. Als fie wieder zu fich gefommen waren, — viel Zeinfamens 
tifane undwegen Uebelkeit Tart. stib. gr.j. — Bald wieder Erbrechen, 
Eonvulfionen, mehrftündige Bewußtlofigfeit, und außerdem 
reichliche Stuhlausleerungen. 16 Stunden nach der Vergiftung 
N. heftige Schmerzen im Epigaftrio'und in der Umbilical— 
gegend; Gefiht und Zunge roth; Mund trodenz Durſt, ber 
ſchwerliche Refpiration, gefpannter Unterleib, Fleiner und 
ungleiher Buls, 3. heftigere Schmerzen, ängftliche Reſpi— 
tation, Puls Fleiner, hart und ungleich. — 6 Blutegel auf die 
Herzgrube, erweichende Fomentationen auf den Unterleib, Zuckerwaſſer 
zum Getraͤnk. — 3, Tag. N, Schlaflofigfeit, aufgetriebener 
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Unterleib, Brennen längs ber Speiferöhre, heftiges Kopf— 
weh; feuchte, in der Mitte weißlie Zunge, gehobener, re 
gelmäßigerer Puls. J. Um Mitternadht Heftige Eonvul- 
fionen und einige Zeit nachher ftarfe Schweiße, worauf Schlaf; 
am andern Morgen ſchwaches Kopfweh und gelblich belegte 
Zunge. — 8 Blutegel an die Herzgrube, Emulfion, ölichte Klyftiere. 
— Tags über bei N. erneuerted Erbreden. Seit dem 4. Tage 
nehmen die Zufälle mehr und mehr ab, es erübrigt nur Abgefchlagen: 
heit in den Öliedern und bei. am 6. Tage ein unerträglicher, 
firer Schmerz in: der linfen Schulter und am 7. Tage Convas 
lescenz, nur daß 3. (feit dem. 14. Tage wieder?) die inzwilchen in: jehr 
Heiner Menge genofjenen Speifen fpontan ausbridht, Schmerz im 
Epigaftrium und Abfpannung in den Gliedern empfindet, 
was Alles bei angemeffener Diät und dem Gebrauche von Dec. Alth. ſich 
bald völlig verliert. N. befam am 12. Tage in Folge einer Erfältung 
fogleich, Sroft, fowie Schmerz im Epigaftrium und längs der 
Speiferöhre, wozu trog Diät, Emulfion und erweichenden Fomenta— 
tionen am 14. Tage fpontanes Erbrechen, große Schwäche, ein- 
gefallenes Gesicht, harter, gehobener Puls hinzukam, was; aber 
beim Gebrauche einer Althees-Tifane noch an demjelben Tage ſich verlor. 
Inden nächften Tagen Defquamation an einem großen Theile 
des Körpers, befonders an den Vorderarmen und Wiederkehr 
einer furz vorher geheilten Slechte am Kinn, welche 5 — 6 Zage ftehen 
bleibt. Am 20. Sage contrahirten fih die Beugemusfeln der 
Dber- und Unterertremitäten und blieben etwa zwei Monate in 
— — Warme Baͤder ſcheinen ihre Erſchlaffung begünftigt 
u haben. | 
2" Leuret in Bd. 94 (Ser. 2 T. 33) 5.1 p. 31 — 34. 1826.) Ä 

7) Ein 4djähriger, fonft gefunder Mann hatte feit 13. Jahren in 
Folge eined Eryfipelas ein Gefhwür am Beine, das ihn mehr incommo= 
dirte als fehmerzte und auf welches ein Charlatan Arfenif applicirte, Pat. 
hielt aus, fo lange er fonnte, aber nach 6 Stunden waren die Schmer- 
zen unerträglid, wie Feuer brennend, ed wurde alled: abgefragt 
und gewafchen mit emoliirenden Pflanzendecocten und diefes durch 24 Stun 
den fortgefegt. Am andern Tage, dem 12. des Monats, rieth ein Pharz 
mazeut Milch, zu trinfen an, am 14. traten Erbrechen und Kolik ein 
und am 15. wurde Vf. gerufen; er fand Pat. Nachmittags 3 Uhr in fol⸗ 
gendem Zuftande: der Körper mit rothen Fleden befegt, Puls 
regelmäßig, paffives Nafenbluten; blutige Stühle und. blutige 
Erbrehungen, Kolifen, Magenfchmerzen und häufige Ohn- 
machten. — MildhElyftiere. — Um 10 Uhr waren Stühle und Erbre— 
hungen ſchwärzlich, die Kolifen faft verfchwunden, die Ohnmachten 
häufig; Eonvulfionen der Ölieder. — Ein gelinded Beruhigungs- 
mittel. — Am 16. derfelbe Zuftand; Zunge troden und ſchwarz, 
jedoch ohne Alteration und Durſt; Hautfledebraun. — China⸗ 
decoct. — Um 3 Uhr Nachmittags traten noch Delirien und große 
Unruhe hinzu; am andern Morgen nach einer fürchterlichen Nacht fre= 
quente Stühle, Angftliche Nefpiration, Dysphagie, mifera- 
beler Buls und Todesangft;5 Tod um 9 Uhr, | 

Die Section wurde nicht geftattet. 

(R. p. Meau in Bd. 76 (Ser, 2 T. 15) p. 183 — 187. 1821.) 
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8) Ein 70 und einige Jahre alter Mann hatte in einer fchlaflofen 
Nacht anftatt „‚niederfchlagenden Pulvers“ *a Eplöffel voll Arfenifpulver (in 
Ermangelung von Waffer) mit Weißbier genommen und einige Gläfer davon 
in verfchiedenen Malen hinterher getrunfen. Nach einigen Minuten hef— 
tiges Brennen auf der Zunge, im Schlunde und Magen, 
Schwindel und Dummheit im Kopfe; darauf heftige Leib— 
Ihmerzen mit unaufbhörlihem Durchfall. Am andern Morgen 
fand man ihn im Bette. ganz Fraftlos und todtenblaß, mit hippo— 
kratiſchem Geſichte; Puls zitternd, faum fühlbarz der ganze 
Körper mit kaltem Schweiße bededt. Df. wurde zu Rathe ges 
zogen. Bat. war bereitö über 100 mal zu Stuhl gewefen und fonnte ſich 
wegen Sraftlofigfeit nun nicht allein mehr helfen, ver Durchfall dauerte 
aber noch mit. großer Beängftigung und Schneiden in ben 
Därmen fort. — Viel Milch mit Eidotter vermifcht zum Getränf; Lact. 
Sulf. 38. mit Limatur. Mart. praep. gr.ij. alle 2 Stunden und öftere 
Klyftiere von Leinfamenfchleim, Del und Weinfteinfalz. — Erft nad) 10 
Stunden legten ſich die heftigften Zufälle, der Durchfall, die Beängftigung 
und das Schneiden in den Därmen. — Danach noch öfters Eidotter mit 
etwas Borar theelöffelweife; — Bat. erholte fich fehr fparfam wieder, fo 
daß er viele Wochen bei Außerfter Entfräftung ein ſehr farfes Dedem an 
den Süßen hatte, welches endlich durch Einwidelung der Füße und den 
innern Gebrauch der Weidenrinde gehoben wurde. Er hatte von bdiefer 
Zeit an alle Munterfeit und befonders fein Gedächtniß gänzlich verloren. 

(B. n. M. Fieliz in Bd. 11 9. 1 p. 50—51. 1789.) 

9) Von einem (den 25. Januar 1838) Mittags 1 Uhr aus etwa 
gleichen Theilen Arfenif und Butter (wie viel?) zufammengefneteten Mäufes 
brei nafchten ein 3 und 5jähriges Mädchen, blieben aber den ganzen Nach» 
mittag munter und verzehrten ihr Abendbrod, wie gewöhnlich, mit Appetit. 
Alsdann befamen beide Leibweh und um 6 Uhr Abends Durchfall; 
jpäter Durft, Mattigfeit und ein bedenflihes Ausfehen, befon- 
ders das jüngere Kind, das feine lieder nicht mehr freiwillig 
bewegen fonnte. Erſt 21 Stunden nach der Vergiftung ſchickte man 
zu Df., welcher alles Mögliche (darunter Dleofa und auch Eijenorydhydrat) 
vergebens anwendete; das jüngere ftarb 27, das Ältere 85 Stunden nach 
genoffenem Gifte „unter den befannten Erfcheinungen der Arfenikvergiftung.” 

Section jenes 48 Stunden nad) dem Tode. : Die bid dahin in einer 
Kammer neben der Wohnftube gelegene Leiche zeigte gänzlichen Mangel 
an Zodtenfleden, auffallend ruhige und heitere Geſichtszüge, offene Augen= 
fpalten, glänzende Augen, zufammengezogene Pupillen, gefchlofjenen Diund, 
die Haut des Unterleibes und insbefondere der inneren Seite der Ober— 
fchenfel fceharlachroth, mäßige Todtenftarre, Ichwarzblaue Finger und weiß- 
blaue Zehennägel; bei Deffnung der Bauchhöhle feinen auffallenden Lei— 
chengeruch, in derfelben einige Unzen hellgelbes Serum; das Bauchfell un 
verändert, die Gedärme und befonderd den Magen von Luft ausgedehnt, 
beide an ber Außenfläche gefund; im Magen 3 Unzen afchgrauer, mit Del 
gemifchter Flüffigkeit; den Pylorus dermaßen Frampfhaft verfchloffen, daß 
die Luft nicht austreten fonnte; um die Kardia herum eine 2 Hand breite 
gleichförmige, blaffe Röthe der Schleimhaut, mit faft zirkelfcharfer Begren- 
zung in bie benachbarte gefunde übergehend; auf diefem blaßrothen runde 
eine Menge ſchmutzigweißer, mit weißlicher, trüber Lymphe gefüllter, bis 
in die Speiferöhre fich erftredfender Bläschen; in den Gedärmen Luft und 
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graugelblichen Schleim, in ber blaffen Leber wenig Blut; die Gallenblafe 
vol Galle, Milz und Pankreas gefund; die Nieren im ongeftiszuftande, 
in ihren Becken dielichen, trüben Urin; die rechte Zunge gefund, die linke 
congeftiv; die rechten: Herzhöhlen mäßig mit flüffigem, pechſchwarzem, öl⸗ 
artigem Blute angefüllt. Gehirn und Rüdenmark wurden nicht: unterfucht. 

Section des älteren Kindes "23 Stunden nad) "dem: Tode Die 
Leiche Tag in derfelben. Kammer, wie die erſte; auch an ihr: fielen die Abs 
wefenheit des Leichengeruchs und der Lodtenfleden,  fowie der vorhandene 
Glanz der Augen auf. Geſichtszüge ruhig, Mund gefchloffen, Lippen und 
die an den Zähnen anliegende Zungenfpiße bläulich, der Unterleib gefpannt, 
an demſelben Spuren von Todtenflecken; gänzlicher Mangel an Todten— 
ftarre, fchwarzblaue Fingernägel; die innere Seite der Oberjchenfel ebenfalls 
Scharlachrothy. Beim Deffnem des Unterfeibes unangenehmer Berwefungs- 
geruch, in demfelben 3ij. gelbed Serum. Magen zufammengezogen, äu— 
Berlich (wie die Gedärme) geſundz in demfelben etwa 1 Eplöffel voll aſch— 
farbigen Schleimd, die große Krümmung in Längenfalten gelegt, auf der 
Schleimhaut ftellenweife fchwache Congeftionsipuren, jedoch ohne Textur— 
yeränderungenz; im Duodenum und Jejunum gallig gefärbte Flüſſigkeit. 
Einige Zoll von der Infertion des lei in den: Blinddarn eine 2/2 Zoll 
lang aufgeloderte, die Hälfte: ded Darmlumens einnehmende Stelle; im 
Cöcum mehre über das Niveau der Schleimhaut etwas herporragende, zirkel⸗ 
runde und von einem hochrothen, fchmalen Saume umgebene, linfengroße 
Geſchwüre gegen die Seite des Mefofolons hin’ („wie fie audy hier und 
im Ileum in dem einer Vergiftung ſo ähnlichen: Typhusproceffe gefunden 
werden”). ‘Leber groß, blaß und derb, Milz und Banfreas gefund, Nieren 
in ſtärkerer Congeſtion, als bei der Schweiter, in ihren Beden eiterartiger 
Urin; in der zufammengefallenen Harnblafe nur wenige Tropfen weißli- 
chen, trüben Urins; in den Pleurafäden zufammen Züj. helles Serum, im 
Herzbeutel Zvj. Linke Lunge mit der  Coftalpleura verwachfen; rechtes 
Atrium. und Ventrikel mäßig mit Blut erfüllt, von Farbe und Eonfiftenz, 
iwie in der Leiche der Schwefter; die Imfen Höhlen blutleer. In der aufs 
fteigenden Aorta lag ein 3 Zoll langes, 'blaßgelbliches polypöſes Coagulum. 

(Schw. Ztſchr. Haffter in Bb. 4 9. 3°p. 358 — 361. 1839.) 

10) Sectionsbericht von (13) in der Krone zu Aarberg an einer ſchein⸗ 
baren Epizootie, in Wahrheit aber (wie fpäter entdeckt wurde) an mit vie- 
lem Nattengift (Arſenik) vergifteten Aepfeln fchnell umgeftandenen Hühnern. 
Dei 3 fecitten fand fidy der Kropf ſtark mit Gras, gefochten Kartoffeln, 
einigen Mandeln und Stüden roher Aepfel angefült, bei 2 die Schleim» 
haut des Kropfed gefund, beim dritten weich, aufgelockert und zum Theil 
von der Lederhaut getrennt; die Mägen, mit den nämlichen Subftanzen 
und fleinen Steinen angefült, bei 1 feine Unregelmäßigfeit, bei den 2 
andern die Schleimhaut ebenfalls ein wenig aufgelodert; zwifchen der Leder: 
und Musfelhaut eine beträchtliche Menge Waffer. Gebärme mit: gewöhn: 
lichem Speifebrei gefüllt, in ihren Venen ſchwarzes Blut; nur bei 1 leichte 
Spuren von Entzündung. Leber dunkelblau und von Blut ftrogend; Lungen 
hochroth; rechtes Herz, alle Venen, insbeſondere die Blutleiter des gerötheten 
Gehirns mit dieflüffigem, ganz ſchwarzem, Hebrigem Blute angefültz; im 
Iinfen Herzen fein, in der Aorta wenig Blut von dunkler Farbe. 

Dr. Gohl unterfuchte mehre Mägen diefer Thiere und fand fein 
Waſſer zwifchen ihren Häuten, ‚Hingegen gänzliche Erweichung derſelben, 
vom Pylorus an „Symptome von Reizung in den Gedärmen, die Schleim» 
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haut N; Kropfe durchfrefien, das Herz bleifarben, die Kämme ebenfalls 
ganz blau.“ ? 

Apotheker Fu eter bemerkt, daß auch bei Menfchen Fälle von Arfenifs 
vergiftung ohne Magenentzündung vorgefommen fein. So zeigte der 
Magen eines Mannes, in welchem man */a Pfund Arfenif fand, blos un- 
bedeutende, Fleine, rothe Punkte; der Zij. enthaltende eines andern blos 
leichte Injection. In diefem legten Falle ließen nad) Dr. Flügels Be- 
merfung die von Blut ftrogenden Hirn- und Lungengefäße auf apopfefti- 
chen Tod fliegen. Brofeffor Herrmann erinnert fich ebenfalls mehrer 
an das Sanitätdcollegium einberichteter Fälle von Arfenikvergiftung, two 
feine Magenentzündung entdeckt wurde. 

{ibid. Schneider in Bd. 5 9. 1 p. 136 — 137. 1840.) 
Gegen chronifche Neigung des Rückenmarks. j 

Ein Tediges, ATjähriges Srauenzimmer von hoher Statur. und ziemlich 
ftarfer Conftitution, jedoch am leichteren Zufällen von Plethora abdomi- 
nalis leidend, die fich periodiſch durch ftarfe Menftrration und. Hämo— 
trhotdalfluß entlud, Eagte feit mehren Monaten ‚über, Erfcheinungen, die 
bald -für Krämpfe, bald für Hämorrhoidalcongeftionen, bald für Wechfel- 
fieber gehalten und diefen Anftchten nach von mehren Aerzten behandelt wurden, 

Kranfheitsbild: Epluft, Verdauung, Ses und Ereretionen regelmäßig 
Puls Fein und fchnel, Hauttemperatur etwas erhöht, Haut fehr troden, 
ziehende Schmerzen vom Rückgrath über die Rippen oberhalb des Zwerch- 
fel8 mit dem Gefühl, als ob der Bruftfaften mit einem Ninge gefchnütt 
werde, öfter und in unbeftimmten Zeiten, befonders auf ftarfe Förperliche 
Bewegungen eintretend und von einigen Minuten bi 1/2 Stunde dauernd, 
Beim aufrechten Gange wurde der Nüden nach vorn gezogen, fo. daß er, 
von hinten betrachtet, in der Mitte eine Goncavität bildete, Zugleich 
wurde Pat. beim Gehen beftändig in der Weife, nach rechts gezogen, daß, 
wenn fie auf einen Punkt in gerader Richtung zugehen wollte, fie bei 
einer Entfernung von 30. Fuß jederzeit 2 Fuß von demfelben abwid). 
Zeven Abend gegen 7 Uhr ftellte fich brennende Hitze Über den ganzen 
Körper, Gefühl son Ameifenfriechen in ven unteren Extremitäten und ein 
Zuden und Zittern derfelben ein, welches nah Mitternacht dem Schlafe 
wich, worauf duftender Schweiß und fedimentirender Harn eintraten, 
Nach fruchtlofer Anwendung verfchiedener Mittel (Blutegel zu beiden 
Seiten des Rückgraths, Aq. Lauroceras., Extr. Stramon., Chinin in 
ftarfen Gaben wochenlang, ifenbäder) bewirften Morph. acetic, gr./s 
Abends Berfürzung der abendlichen racerbationen und früheren Schlaf, 
fowie 2 Moren, von Df. in der beim Herabgleitenlaffen eines heißen 
Schwammes über den Rüdgrath jchmerzenden Stelle in der Gegend der 
(leicht angefchwollenen) 2 legten Rückenwirbel applieirt und bei ihrem zu 
Schwachen Einwirken (wegen Unruhe der Pat.) mit Aebfali zur Eiterung 
gebracht, allmäliges Verſchwinden der Unregelmäßigfeiten im Gehen und 
des Ziehens in den unteren Crtremitäten und, Entwickelung eines mit 
Hige, Unruhe und fehnellem Pulſe eintretenden Tertianfiebers aus den 
früheren Fieberparoryamen. Chinin waren früher bereits über 100 gr. 
genommen; jeßt — Arsenic. alb, nah Heims Methode *), zuerft 5 und 


*) Pr. Arsen. alb. pulveris., Kal. carbon. aa. 3j., Aq. dest. simpl. libr,?. M. cog. in 
baln. aren. ad solut. Arsen. Si frigefacta est, add. Spir. Angel. comp. 3j., Aq. 
dest. simpl. q. s. ut tota solut. constit. libr.j. D. 

29* 
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nach einigen Tagen 10 git. 2ſtündlich. — Nach 3 gr. Arfenif gänzliche 
Herftelung. Unter diefer Behandlung haben fich durchaus Feine witrigen 
Grfcheinungen eingeftelt und das Frauenzimmer hat fich feit nun 2 Jahren 
nach derfelben vollfommen wohl befunden. 

(Schwz. Ztfhr. Ziegler in Bv. 5 9. 3 p. 310-312, 1840.) 


Gegen Febris intermittens,*) 


1) Ein. 56jähriger, Feiner und natürlich magerer, ſtets gejunder, 
nie unmäßig lebender , aber auch niemals Mangel leidender Weber biliöß- 
fanguinifchen Temperaments z0g aus einer hochgelegenen Gegend der Ven— 
dee nach Anger in eine niedrig gelegene, für Luft weniger zugängliche 
und häufigen Meberfchwemmungen ausgefegte Straße, wurde im Herbft 
1804 von einer Tertiana befallen, die allen dagegen angewendeten Mitteln 
widerftand und fam endlich am 29. Mai 1805, einem fieberfreien Tage, 
in Vfs. Behandlung in folgendem Zuftande: 

Geftcht außerordentlich blaß und gefhwollen, wie der ganze Kör- 
per, befonders die fchon fehr ſtark infiltrirten unteren Extremitäten; Haut 
rauh, erdfalb; Puls klein, unter den Fingern verfchwindend ; Zunge weiß- 
lich, Schwach faburral; die ganze Abdominalgegend gefpannt und ungleid- 
mäßig hart an einigen Stellen; Schlaf fchleht, völlige Appetitlofigfeit 
und faft gar feine Verdauung. 

Der Barorysmus trat gewöhnlich gegen Mittag (um den andern Tag) 
mit Froft im Rüden und an den Füßen ein, der ſich alddann bald über 
ben ganzen Körper verbreitete, in ber legten Zeit der Krankheit 3 — 4 
Stunden dauerte und fo heftig war, daß das Bett erfchüttert wurde. 
Darauf Hige mit unerfättlihem Durft und Unruhe und endlich copiöfe 
Schweiße, womit er nad) Durchnäffung von 8 oder 9 Hemden am andern 
Morgen gegen 8 oder 9 Uhr endete und außerordentliche Schwäche, Stei- 
figfeit der Glieder ꝛc. 2c. hinterließ. 

Vorzüglih an den fieberfreien Tagen wurden metocatartica 8 Tage 
hindurch gereicht, wonach die Exeretion ꝛc. 2c. freier und felbft die unteren 
Extremitäten Fleiner wurden, das Fieber aber unverändert blieb. Jetzt, 
da Pat. und feine Umgebung die China obftinat verweigerten, — Arsen. 
oxydat. alb., Kal. aa. 5#., Aq. dest. 3vj., Aq. Cinnam. 3ij.M. (im Ma- 
rienbade einige Zeit Digerirt und filtrirt) DS., in den eriten A Tagen 4, darauf 
6 gtt. in einer Taffe Lindenblüthenthee an den fieberfreien Zmal, an den 
Viebertagen 2mal täglih, Amal vor und 1mal nad) dem Anfalle. — 
Schon der 2. Anfall war merklich fchwächer, der 3. (am 6. Tage) fait 
nicht mehr zu bemerfen; dennoch wurde damit noch A Tage fortgefahren. 
Es trat fein Rüdfall ein und der Mann, den Bf. nachher oft fah, war 
immer gefund, 

2) Ein Sehr blaffer Tafchentuchfabrifant von mittlerem Wuchs und 
ſchwacher Conftitution fam Anfangs Det. 1805 mit einem urfprünglich 
regelmäßig 3tägigen, feit 5 Monaten aber Atägigen, von einem im Rufe 
ftehenden Arzte fruchtlo8 behandelten Wechſelfieber. Er ſchien fehr ſchwach 
und ungewöhnlich apathiſch; Verdauung faft ganz geftört, alle. Ereretionen 
felten und befchwerlih. Vage Schauer und Gliederfchmerzen, fowie Ban 
dieulationen gingen den Unfällen vorher und nur mit dem Zittern (tremble- 


*) CA. diefes Magazin Bd. 1 p. 25, Bd. 2 p. 40 —42 und Bd. 3 p. 97— 105. 
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ment) aufhörended Erbrechen begleitete dieſelben, die übrigens nichts 
Außergewöhnliches darboten, aber einen unüberwindlichen Widerwillen 
für alle animalifche Koft  binterließen, fo. daß Bat. fichtlich abmagerte 
und feine Gefichtözüge merklich verändert waren. Keine Saburralzeichen ; 
Ehina verweigerte Bat.; daher — Arfen. nad) obiger Vorfehrift gtt.ijj. 
in einer Taſſe Melifienthee täglich 3- und 2mal, wie oben. — Nachdem 
faum 5f. dieſer Löſung genommen, waren die Anfälle viel gelinder; nun 
5 git. p. D., bie feinen Zufall erregten, vielmehr das Fieber complet 
hoben. Es recidivirte aber 2 Monate nachher (Bf. meint, Bat, habe 
zu wenig und zu furze Zeit [nämlich nur 6 — 7 Tage] Arfen. genommen), 
jedoch in geringerer Stärfe. Ob wieder Arfenif dagegen angewendet worden, 
wird nicht gefagt, es fcheint jedoch nicht fo, obgleich man den Grund 
davon nicht begreift; denn das Fieber dauerte bis zum Frühlinge,, wo es 
„gewiffermaßen‘ von felbft aufhörte. 

In berfelben Zeit wurde ein 3. Fieberfranfer mit demfelben Mittel 
geheilt, Vf. hat Pat. aber feitdem aus den Augen verloren. *) 

(R. p. Bry in Br. 33 9. 1 p. 9— 19. 1808.) 

3) Bor 13 Jahren wurde Bf. bei feiner Anfunft in die Schweiz von 
einem 29jährigen emigrirten Sranzofen aufgefucht, welcher feit 5 Monaten 
an einer bartnädigen Duartana mit einer allgemeinen Leufophlegmafte, 
Appetitlofigfeit, einer gewiffen Erfchlaffung und Anfchoppung ber Unter- 
leibSeingeweide litt und Vf, Belorgniß einflößte. — Antipyreticum mine- 
rale (zufammengefest aus: Pulv. Tragacanth., Succ. Lig. aa. 3j%. Sem. 
Anis. 5j., Arsen, alb. gr.ij. M. exactiss. **) gr.vijj. täglicy 3mal (und einige 
Taſſen Infus. Hyperie.). — Der folgende Anfall war ſchwach; das Mittel 
wurde, jedoc) nur Morgens und Abends, in obiger Dofis (— etwa Yıs gr. 
Arfenif) fortgegeben und die Heilung erfolgte rafch. Bat. hat im Ganzen 
nur 10 — 12 Dofen in 5 — 6 Tagen, mithin nicht 1 Gran Arfenif ge- 
nommen. 3 Jahre fpäter hat Bf. ihn wieder gefehen und er befand ſich 
ganz wohl. ***) 

(R. p. Desgranges in Bb. 30 9. 3 p. 263 — 264. 1807.) 


*) PRourcelot theilt auch 3 durch Arſenik geheilte Wechſelfieberfälle mit, er jeßte 
demfelben etwas Laudan. zu. Daß diefer Zufas aus Schulanfichten hervorgegangen 
ift, zue Heilung aber jo wenig beigetragen hat, als es beabfichtigt wurde, geht 
factifch aus einer bereits reichen Erfahrung über die antifebrilifche Wirfung des 
Arjenifs hervor. 

(ibid. Bd. 34 9. 3 p. 271—275. 1809.) 

**) Sn bdiefer p. 241 anhebenden Abhandlung giebt Bf. von p. 243 an einen hiſto— 
rifchen Ueberblict über den Gebraud des Arſeniks als innerlichen Heilmittels. In— 
dem ich diefen aus leicht begreiflichen Gründen übergehe, will ich doch daraus ans 

- führen, daß Rofinus Lentiliug (‚auf Deutſch Linfenbarth‘), „welcher zu 
Ende des 17. Sahrhunterts in Stuttgart prafticirte”, der erfte gewefen fein foll, 
welcher den Arſenik in der Behandlung des fieyres d’acees innerlich gegeben habe. 

Mas die obigen Zuſätze bedeuten, bedarf Feiner Bemerkung; auch um den 
Nebengebrauch des Infus. Hyperic. braucht man fich nicht zu befümmern, da die 
antifebrilifche Wirfung des Arfenifs hinreichend conftatirt if. Man fieht, was 
fi die Aerzte für Mühe gegeben haben, die Dofts eines ftarf wirfenden Mittels 
zu diminuiren. 

***) Boullier hat im Dec. 1811 und im Jan., Febr. und März 1812 den Liquor 
mineralis (beftehend aus: Arsen. alb. subtiliss. trit., Kal. carbon. aa. gr. ıjv. solv. 
in Aq. dest. Zvjjj. post digest. p.hor. VI. in phiala vitrea solution. refrigerat. add. 
Spir. Angel. compos. ‘5f., Aq. dest. q. s. ut lol. mass. pondus sit. 3xij.) bei 300 
Fieberfranfen (Duartanen) angewendet und darin „eine Fieberfraft erfannt, welche 
ter der China in nichts zu weichen ſcheint.“ Unter diefen 300 find 5 geftorben; 
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Natrum arsenicosum. 
Gegen Febris intermittens. 


Ein 24jähriger Mann litt feit dem 6. März an einer einfachen Ter- 
tiana und hatte bis nach Ablauf von 4 Anfällen gar feine Arznei erhalten; 
da der 5. aber viel vorgerücdt, länger und heftiger war, befonders das 
Sroftftadium, — am 15. (fieberfreier Tag) Ag. Natr. arsenicos. 5j. in 
Aq. Til. aromat. 3vj. mit Aq. Cinnam. spirituos. alle 2 Stunden den 
vierten Theil 3..n.; vom 16. — etwa 20. Aq. Natr. arseniat. 53ij. täg- 
lich in derfelben Weife. — Am 16. trat der Anfall: zwar ein, aber Abends 
fehr verfpätet und fehr abgekürzt in allen Stadien, Froſt war faft gar 
nicht zu bemerken; am 17. kehrte der früher gänzlich verlorene Appetit 
etwas wieder; am 18. zeigte ſich nichts von einem Anfalle und ſeitdem 
blieb Bat. gefund. 

Außerdem hat Vf. diefes Mittel auf diefelbe Weile in noch zwei 
Fällen mit gleich gutem Erfolge angewendet; einmal bei Intermittens tert. 
gastrica nad) einem Brechmittel, wo nad) der 4., ein andres Mal in 
einer Tertian. duplex, wo nad) der 3. Dofis das Fieber_völig und ohne 
irgend eine unangenehme Erſcheinung befeitigt war. J 

G. p. Dupont in. Bd. 35 H. A p. 362 — 366, 1809.) 


davon 3 an colliquativer Diarrhoͤe nach mehren durch die bei den Soldaten fo ſchwer 
zu befeitigende Unmäßigkeit entftandenen Rüdfällen, die 2 andern an Hydropfie. 
Auch hier war das Fieber gehoben, recidivirte aber. Er hat danach nie Incon- 
venienzen gefehen, welche von denen, die ein indiscreter Gebrauch der China nach 
fich zieht, fich unterfchieden. 

(id. ibid. Boullier in Bd. 48 9. 3 p. 242 — 251. 1813) - 

Ackermann erzählt von 2 Wundärzten in Baufa (einer von Zeulenroda nicht 
weit gelegenen fächftichen Stadt), von denen einer, wie feine ganze Wundatztfas 
milie (feine Vorfahren) den Arſenik (fein pulveriſirt zu gr.ij. mit 3j. oder etwas 
mehr Zucder früh Morgens auf einmal, worauf. möglichft viel fchleimiges Getränk 
nachgetrunfen und eine folgende Gabe nicht eher gegeben wird, als bis die Wir- 
fung der früheren [Erbrechen, höchſtens durch 6 Stunden; darauf Schlaf und 
Ruhe mit Nachlaß des „Aberwitzes“] völlig vorüber ift) als wirkſames Heilmittel 
(es follen nur wenige Dojen nöthig- fein, worauf zum Schluß. der Eur einige 
Wochen lang eine fchleimige Diät geführt wird) gegen. die. wahre Melancholie 
(— „eine mit Traurigkeit verbundene Verwirrung. des Berftandes‘‘) ohne Fieber 
oder heftige Blutwallungen, die Conftitution mag noch fo ſchwarzgallicht, vie 
Eingeweide mögen verftopft fein oder nicht; der. andere gegen, falte Fieber, (zu 
gr.ij. in 1 Pfunde Waſſer aufgelöft, 1, 2 auch 3 Eßlöffel voll täglich auf einmal) 
mit guten Erfolgen, deren A. mehre zuverläffig fennt, angewendet hat. Er wider: 
xäth zwar die Nachahmung des gefährlichen. Experiments (vorzüglich mit 2 gr.= 
Dofen), fügt aber doch am Schluffe feiner Relation Hinzu: 

„Dieſe Thatfachen, für deren Wahrheit theils ich ſelbſt als Zufchauer Bürge 
bin, theild auch das übereinftimmente Zeugniß beider Wundärzte laut fpricht, be 
weifen, daß das Arſenik, falls auch nicht ohne allen Nachtheil der Mafchine, doch 
wenigftens ohne Lebensgefahr in ziemlihen Gaben gegeben werden Fünne. Gie 
gewähren mir die angenehme Ausficht, daß es vielleiht in den folgenden 
Zelten vorfihtig gebraucht, und nah mehren und genauern Ber: 
fuchen, als diejenigen find, die ich habe angeben können, ein erträglid 
WR: Mittel wider zwei der ſchwerſten Krankheiten werden 

önne. 

Dieſe⸗Vorherſage hat ſich rückſichtlich des Fiebers und mancher andern Krank— 
heiten völlig beſtätigt. Ueber den Nutzen des Arfenifs in der Melancholie mangeln 
noch zureichende Grfahrungen. 

B.n. M. 3. Chr. Gottl, Adermann in Bd. 2 9.5 p. 418 425. 1780.) 
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Sapo arsenicosus. ‘) 
Vergiftung. 

Am 3. Mai (1822) Morgens 11 Uhr fand Vf. einen 32jährigen 
Mann von ftarfer Conftitution, ver, wie fich bald herausſtellte, vor etwa 
a Stünden ſich abfichtlich mit Bécoeur's Arfeniffeife vergiftet hatte, halb 
entffeidet auf dem Rande eines Bettes (und vor demfelben eine weiße, 
ſchaumige fausgebrochene] Flüſſigkeit) Tiegen, ohne Befinnung, die 
Lippen hervorgezogen, halb geöffnet, und mit Schaum be— 
deckt, die Zähne gefchloffen, die Augen ſtier, roth und geöffnet, 
die Glieder ſteif und geſtreckt, den Unterleib hart und ſehr 
eingezogen, die Nefpiration haftig. (saccade) und geräufchvolT, 
den Puls hart und unregelmäßig. Prictionen des Epigaftrii, da 
die gefchloffenen Kinnladen innerlich nicht3 beibringen ließen, veranlaßten 
einige ° Brechanftrengungen und dadurch Oeffnen des Mundes, — 
Einflößen von Eiweißauflöfung; — danach heftiges Erbrechen einer 
weißlichen, ſchäumenden, ftarf nah Kampher riechenden, mit 
gelben, grünlichen und blutigen Sloden gemifchten Flüffig- 
feit und Rückkehr des Bewußtſeins. | 

Pat. fagte jeßt, daß er von jener Seife wie ein Hühnerei groß ver— 
Ichluct habe. Glieder noch fteif, Rückenmuskeln desgleichen. — 
Sehr viel Eiweißfolution und Leinfamendecoct. — Im Laufe des Tages 
mehr al8 40mal Erbrechen. Erft gegen Abend verloren die Glieder und 
die Augen die Starre (STetanus des Auges) vollftindig; jet mehre 
flüffige Stühle mit Tenesmus. — Nun ein Opiat und erweichende 
- Somentationen auf den. Unterleib, befonders das Epigaftrium, wo Bat. 
eine brennende Hibe und einen fürdhterlichen, reißenden, 
beim Drudbeträchtlich verfchlimmerten Schmerz Flagte. Zunge 
troden, aber blaß, Klage über Steifigfeit und Kopfweh; Puls 
voll, aber weich und nicht fehr frequent; Nacht fehr unruhig; — 
beftändiges Trinfen von Gummiwaſſer. — Am 4. Buls hart und volf, 
Gefiht und Zunge roth; tiefe, Tancinivende Schmerzen im 
Magen und heftige in der Speiferöhre beim Trinken; Haut 
heiß und troden, Kopf ein wenig eingenommen, Durft fehr 
mäßig, Nefpiration groß und leicht, Herzſchlag Fräftig. — 
Aderlaß von 16 Unzen am Arme, erweichende Fomentationen, Klyſtiere 
und Getränfe, — Abends Puls weicher, aber frequent, Haut warm; mehr 
Ruhe, aber noch Schmerz im. Epigaftrio. In dem vor 7 Stunden ges 
laffenen Blute bildete der Blutfuchen über die Hälfte, vielleicht 2/s der 
Maffe, war fehr feft und "ohne Crusta pleuritica; das außerordentlic) 
rothe Serum hatte eine fehr große Menge fchwarzer, wie pulveriger Maffe 
abgefegt und der Boden des Gefäßes war mit einer dünnen, rothen, feit 


*) Bécoeur's Seife befteht aus: Camphor. Zv., Acid. arsenicos. @&,ij., Sapon. alb. £4,j., 
Sal. Tart. 3xij,, Calc. pulverisat. Zıv. Die Seife, die in 85 Theilen 32 Theile 
weißen Arſenik enthält, befteht alfo aus Arfenif und Alkalien, welchen man anti— 
dotarifche Wirkungen gegen jenen zufchreibt. Und in der That waren die Ber: 
giftungsfymptome viel gelinder, als man nad) der Menge des Giftes Hätte fürchten 
tollen, denn es fcheint nicht viel weniger, als 1 Unze genommen worden zu fein. 
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adhärirenden Lage und diefe wieder mit dem gedachten, ſchwarzen Staube 
bedeckt. | 
Sn der Nacht in Intervallen, aber häufig Anfälle von Schludfen 
und Brechneigung. Am 5. Morgens 6 Uhr ftarfes Nafenbluten 
von etwa Zvj. Blut, welches nach 8 Stunden diefelben Charaktere darbot, 
wie das aus der Armvene entzogene. Unmittelbar nach dem Nafenbluten 
bebedten fi) Hals und Bruft mit einem pruriginöſen, neffel- 
ähnlichen, aber fehr ceonfluirenden und vielleicht weniger rothen 
Ausfchlage. Mittags Bauch weich und unfchmerzhaft, Kopf fehwer, 
Geſicht roth, Puls 79 und fehr voll, Rachen roth; Hals» 
fohmerzen; von Zeit zu Zeit Huftenanfälle mit Auswurf von 
ein wenig blutgeftreiftem Schleim (Bat. ift übrigens feit 5 Jahren nad) 
einem Säbelhieb in die rechte Seite dem Bluthuften unterworfen); die 
mittelbare Auscultation wies übrigens in der Bruft nichts weiter, als 
einen faum bemerflichen Katarıh im. obern Zheile der linfen Zunge nad. 
Der Ausfchlag verbreitete fih im Laufe des Tages bis zum 
Haarkopf, dem Hintern Theil des Halfes und ven Schultern, 
verlor fich aber in der Nacht wieder und war am 6.. völlig vers 
ſchwunden. Jetzt war fein. Schmerz und feine Abnormität mehr zu ge= 
wahren und die Neconvalescenz machte fo reißende Bortfchritte, daß der 
Mann bereit8 am 8. Mai (5 Tage nach) der Vergiftung) feine gewöhn- 
liche Lebensweife wieder annahm. 
(R. p. Gendrin in Bd. 84 (Ser. 2 T. 23) $. 1 p. 3—10. 1823.) 


Artemisia vulgaris. *) 
Gegen Epilepfie. *) 


Ein bislang gefunder, 14 Wochen alter Knabe gefunder Weltern, die 
außer ihm noch 2 gejunde Kinder hatten, erfranfte am 3. April 1826 an 
fatarıhaliichen Zufällen, wogegen am 8. Vfs. Rath gewünfcht wurde, 
und am 11. ganz plöglich und ohne befannte Urfache an epileptifchen 
Krämpfen: er fing plöglich an zu wimmern und die Augen zu verdrehen, 
jo daß die Cornea faum zu fehen war; in demfelben Augenblide traten 
5 — 6 Minuten anhaltende, mit Schäumen des Mundes und hörbarem 
Kollern in der Bruft verbundene, heftige Eonifche Krämpfe in den Händen 
und Füßen und danach gänzliche, in Schlummer übergehende Erfchöpfung 
ein. Trotz aller Antifpasmodica traten bis zum andern Morgen 5 — 6, 
unter fteter Verfchlimmerung aber am 17. fchon 15 folcher Anfälle in 24 
Stunden ein. — Jetzt bei Ausfegen aller andern Mittel Artemis. vulgar. 
gr.xv. Morgend und Abends (neben einem gewöhnlichen Klyftier aus Chaz 


*) Ch. diefes Magaz. Bd. 1 p. 200, 368 — 3705 Bd. 2 p. 44—45 und 631 — 640. 

**) Bei 8 mit veralteter Epilepſie behafteten Perfonen, bei denen zum Theil die intel: 
leetuellen Bunctionen fhon fehr geftört und aufgehoben waren, bewirkte. die nad) 
Vorſchrift angewandte Artemifia zwar überall heftige und übeltiechende Schweiße, 
aber bei feinem einzigen einen bleibend günftigen Erfolg. 


Ztſchr. f. Nat.» u. HE Kuhn in Br. 5 9. 3 p. 435 — 436. 1828.) 
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millenthee mit Seife jeden Abend, „um bie verzögerte Stuhlausleerung 
täglich hervorzubringen.“ — Am 18. nur 11 Anfäle in 24 Stunden, am 
19. fein weiterer Nachlaß. Entwöhnen des Kindes und Fortgebrauch der 
Artemifta. Am 22., nachdem er in A Tagen 5ij. genommen, ließ Bf. das 
Mittel ausfegen und e8 trat nur ein Anfall in der Nacht ein. — Von num 
an am 23. Abende >. und barauf um ‚den andern Tag gr. viij. 
(p. D.) noch. 4mal. — Binnen 15 Tagen und nad) nicht ganz 3üůj. (3ij. 
er.) in 15 Tagen wurde. Bat. vollfommen davon geheilt und bes 
findet fich „bis jetzt“ (Ende Mai 1827) unausgefegt wohl und munter. *) 


(Stiche. f. Nat.» u. Sl. Hofmeifter in Bd. 6 Neue Ztſchr. ꝛc. Br. 1) H. 1 
p. 209 — 213. 1830.) | 


Barbeneier (Ova Ciprini Barbi). 
Bergiftungen. 


1) Ein 2ljähriger Menfch hatte Abends Barben in ziemlicher Menge, 
jedoch mehr von den Eiern, als von den Fiſchen ſelbſt gegeflen. Gegen 
10 Uhr wurde Bf. gerufen. Bat. hatte, feit einigen Stunden faft un— 
ausgeſetzt Schwindel, Zittern am ganzen Körper und hefti- 
ges Brechenz in der Zwiſchenzeit Brennen und drückende, 
ſpannende Beſchwerden in den Präcordien, beſonders im 
Magen; enormes Leibſchneiden, von einigen ſchmerzhaften 
Durchfällen, trocknem Munde und heftigem Durſt begleitet; 
Hände und Süße falt, Buls faum fühlbar, fehnell und un— 

gleich. Aus mitunter ſich einſtellenden Ohnmachten wurde Pat. durch 

wiederholte Erbrechen geweckt. Nach Pulv. Rad. Ipec. gr.xv. Erbrechen, 
einer Menge der. erwähnten Eier. Nun Sal. Herbar. >iv. Sacch. alb. 5jj. 
Laud. liq. Sydenh. gtt. xx. Aq. font. Svj. ftündlic) 3 Eßl. voll. mit 1 Eßl. 
vol Eitronenfäure gemiſcht. Das Erbrechen hörte auf und nadjgerade 
legten ſich alle Beſchwerden. | 


2) Dbiger Hatte noch 3 Zifchgefellfchafter gehabt, die weit weniger 
Barbeneier genofien hatten, als er; dem ungeachtet befam ber eine die— 
felben Zufälle, nur gelinder; der zweite kam mit einem bloßen 
häufigen Brechen davon, der dritte aber fpürte nicht die minbefte Uns 


bequemlichfeit. 
(Schl. Mat. 2. Sammlg. p. 150— 152. 1801.) 


*) Artemisia Absynthium im Infufum fand Rouſſe in einem Falle von nächtlichen 
Pollutionen (bei einem 16jährigen Süngling) fchnell und dauernd — 3j. 
auf Zv. wurde längere Zeit Abends vor —— (wie viel p. D. 2) gebraucht. 

a in Gazeite des Hopitaux 1844 p- 124 
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Baryta muriatica. ”) 
Bhyfiologifhe Wirkungen. 


2 jfrofulöfe Geſchwiſter, ein jähriger Knabe und ein djahriges Nähen, 
erhielten nad) einer Schwachen Purganz beide in gleichen Dofen faſt 5 Monate 
hindurch das genannte Mittel, — Den 20. Germinal ‚gr... ' jeder; ‚den 
21. gr. 3a. — Bei dem Knaben Leibfchneiden und jelbft 4 Stühle, 
bei dem Mädchen nichts. Fortſetzung diefer -Dofis bis zum 26. incl., 
wonach bei beiden blos ſchwache Borborygmen. — Den 27. gr.j. 
in Ag. Ziv. — Bei dem Knaben 4 — 5 Stühle, bei dem Mädchen 
nichts. Yortfegung bis zum 3. Floreal. Den 28. Knabe mehre Stühle, 
Mädchen blos Kolifen; 29. Knabe: ſchwache Borborygmen, fehr 
ftarfe Eiterung der (ffrofulöfen) Geſchwüre, yermehrter Appetit 
und Harnabgang. Mädchen: Vergrößerung der (ffrofulös ange: 
schwollenen) Submarillardrüfe, ebenfalls vermehrter Appetit, 
feine Kolifen. 30. Knabe: Brehanftrengungen und felbft 
Blutbrechen; Mädchen: Kolifen und Durchfälle.. 1. Floreal. 
Beide: Kolifen, mehre Stühle, gefteigerte Eßluſt und Diu: 
refe; vom 2. ab Fein merfbarer Effect. — Vom 4. — 8. gr. if. täg- 
lich (jeder). — 4. Beide 4 — 5 Stühle; .5., 6. und 7. mehre 
Stühle und Kolifen; 8. Erbreden, Appetit geringer, Froſt 
Abends, Durft. Getränf aus Graupen mit Oxymel simplex. ı Vom 


"9, — 24. incl. Ausfegen des Baryts. 9. — 11. größerer Durſt, 


trodne Zunge, erſchwerte Reſpiration, frequenter Puls; 
daffelbe Getränf. Am 11. geringe, am 12, deutliche Remiffton, am’ 13. 
Apyrerie. Während des Fiebers fehr ftarfe Eiterung der Ge— 
ſchwüre bei dem Knaben und merflihe Vergrößerung der ge: 
ihwollenen Halsdrüfen bei dem Mädchen. Vom 25. — 30. Floreal. 
gr.j. in Aq. Ziij. — Abwecdfelnd Kolifen und Durdhfälle — 
Vom 1. — 15. Prairial gr.ij. —1. Knabe: Erbrechen, Mädchen nur 
Borborygmen; von da ab bei beiden Kolifen, Stühle, vermehr- 
ter Appetit: und Harn, reichliche Eiterung der Geſchwüre. 
Dom 16, — 30. (neben Verbinden der Geſchwüre mit Mercur. oxydat. 
rub.) gr.ijß. in Aq. dest; Ziv.— Keine andren merflichen Wirfungen, als 
mehr oder weniger. teichliche Stuhlaußleerungen, ftärferer 
Appetit, vermehrte Diurefez die Suppuration der Gefchwüre, ob- 
wohl fehr reichlich, führt doch nur Fehr langfam und unvollſtändig die 
Schmelzung der Drüfenfetten herbei, bejonder8 bei dem Knaben, welcher 
deren viel mehr hat. Die Fortfegung bis zum 23. Messidor brachte feine 
weiteren Erfcheinungen zu Tage. 


Wegen ded Widerwillens, welchen das Mittel den Kindern erregte, 
wurde e8 zum 2. Male auögefeßt bis zum 1. Thermidor, dann aber bis 
zu Ende des Fructidor ununterbrochen in ähnlicher Weiſe und allmälig 
mit der Dofis bis zu dem Marimum von gr.1jß. ſteigend fortgegeben. 

Bezüglich der Wirkſamkeit des Mitteld als Antiferofulofum, will ich 
des Vfs. eigne Worte hierherfegen, die, wenn auch nur von 2 Fällen ab- 


*) CA. diefen Band diefes Magaz. H. 1 p. 113 und Anmerf, 
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ftrahixt, doch für die allgemeine Beurtheilung ähnlicher Sfrofelformen (Hals: 
drüſen und Garies) won Bedeutung find... ©. | 

„Nach dem bei diefen beiden Kindern durch faſt 5 Monate fo fori- 
gefegten: und jedem fremdartigen Einfluß entzogenen Gebrauche ber. Baryta 
muriat. habe ich beobachtet, ‘daß die Drüſenſtränge faſt eben: fo zahlreich, 
aber‘ weniger hart waren; was da zeigt, daß die Schmelzung merklich vor 
fi) gegangen ift. Endlich Fonnte ich bei dem Knaben nur die Narbe von 
einem der um den Unterkiefer’ und an deffen Winfeln befindlichen Ge— 
fchwüre wahrnehmen.” Wie langſam übrigens feine Wirkung ift, geht 
aus dem Stande der Sache bei diefen Kindern hervor und wird auch vom 
Df. erwähnt. EEE | 

(BR. p. Bertrand in Bd. 26 9. I p. 22— 28. 1806.) 


Belladonna.*) 
uw Bergiftungen.. 

Thereſia und Joſefa 9, 8 und refp: 5: Jahre alt, beide zart und 
ſchwächlich gebaut, genofjen am 31. Aug. 1842 im Walde eine unbeftimmte 
Menge ZTollkirfchen, wurden 4 Stunden danach betäubt, unruhig, 
verloren daß Bewußtfein und fchlugen gewaltig. Um 5 Uhr 
Abends fand. Vf. fie Außerft unruhig, bewußtlos, mit Händen 
und Süßen fo-gewaltig um ſich ſchlagend, daß man Kraft auf - 
bieten mußte, fie daran zu hindern; Bupillen fo erweitert, daß die 
Iris nur einen ſchmalen Streif bildete, Scehvermögen ganz 
erloſchen; Augen gloßend, hervorragend, gegen Lichteinwir- 
fung ganz unempfindlih; gänzlicher Berlufi der Sprade 
und des Gehörs, Sehnenhüpfen an der innern Seite des 
Borderarmd; Puls etwas beſchleunigt. Seit der Vergiftung weder 
Erbrechen, noch Stuhl und Harnentleerung. — Tart: stib. in Waffer in 
brechenerregenden Dofen. — Sowie man. den Löffel an. den Mund: febte, 
juchten Pat. den, Unterkiefer an den Oberkiefer anzupreſſen und regurgitir- 
ten das Medicament,, fich gegen das Einflößen deſſelben mit ungemeiner 
Kraft ſträubend und endlich dennoch ohne fichtbare Befchwerden ſchlingend. 
Nachher Ol. Ricin, ſtündlich 1 Kaffeelöffel voll und Kiyftiere. Von oben 
und unten wurden nun theils zerbiſſene, theils ganze Belladonnabeeren in 
bedeutender Menge entleert. In der 10. Abendftunde, bemerkte Pf. Nach- 
laß der heftigen Actionen des Musfelfyftems und. um Mitternacht verfielen 
die Kinder in einen. rubigen Schlaf, während. deſſen die Pupillen noch 
immer, wie zuvor, erweitert und unempfindlich gegen Lichtreiz, die Haut 
trocden, der Puls wenig befhleunigt blieben: . Nachmittags 
fehrte die (24 Stunden erlofchene) Sprache zurüd, die erweiterten Bupillen 
zogen fich im Lichte nur langlam und wenig zufammenz; das. Gehör war 
bei beiden vollfommen, das Sehvermögen bei Th. nur unvollftändig zurücd- 
gefehrt; fie erfannte Fleinere und hellere Gegenftände nicht, oder irrig und 
jah alles wie durch, einen Nebel, , Am 2. Sept. war. $.. heiter. und ges 


ng: SR Band diefes Magaz. 9. 1 p. 115 und die in der Anmerfg. citirten 
ellen. 
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fprächig, erinnerte fi) wohl der genoffenen Waldfrüchte, doch nicht ihres 
früheren Zuftandes feit der Heimfehr; Ih. erkannte bei vollem Bewußtfein 
alle Gegenftände. Bei beiden Appetit zurücgefehrt, häufige Stühle, aber 
feine Belladonnabeeren mehr darin; Ausfegen des Ol. Ricin. und ftatt 
deffen eine Delmirtur. Am 5. wurde außer einer Dilatation der Pupille 
bei beiden nichts Abnormes mehr bemerkt und: die Arztliche Behandlung 
aufgehoben. 
(PB. V. Melion in Jahrg. 2 Bd. 5 p. 90 — 92. 1845.) 


®egen Ophthalmia interna. 


Vor 11/2 Jahren fing Vf. die Behandlung eines fo vollfommen er» 
blindeten Mädchens an, daß ed nur dad Sonnenlicht unterfchied. Das 
rechte Auge war zerftört, auf dem linfen die Pupille fo verengt, daß man 
faum die Spuren davon unterfchied, welche eine Fleine, dunfele Linie bil- 
deten. Bevor fie fich fo contrahirt hatte, war fie oval geworden. Die 
Cornea erfchien ſchwach getrübt und alle Membranen diefes Auges injieirt 
(engorgees) und fchmerzhaft. Das Mebel dauerte 2 Jahre und war durd) 
eine ftarfe innere und Außere Entzündung verurfacht worden. Die In 
jection (engorgement) der Membranen hob Pf. zunächſt durch die gebräuch- 
lichen Mittel, vorzüglich durch wiederholte Venäfectionen aus der Jugularis, 
Blutegel an die innere Seite der. Augenlider und Schläfe, ein Haarfeil 
in den Naden 20.5 alsdann — Eintröpfeln einiger Tropfen Extr. Belladonn. 
p.J- in Aq. dest. p.iij.—iv. alle vier Tage ein ganzes Jahr hindurch. — 
Die Pupille hat fich unmerflich, geöffnet und obgleich fie ein wenig oval 
geblieben ift, fo Fonnte Bat. doc) nad) Ablauf des Jahres ganz gut fehen, 
lefen und fchreiben ‚‚und kann es noch.‘‘*) | 

(R. p: Demours in Bd. 18 9. 4 p. 389—390. an 12.1803.) 


*) Dafielbe Berfahren wendet Df. mit Nutzen an, um die Bupille zu erweitern, deren 
Rand eine oder mehre Kleine, faft unmerkliche Adhärenzen mit der Linfenkapfel zu 
befommen anfängt. Diefer Affection, von gleicher Natur mit der obigen, aber viel 
leichter, geht oft Feine anfcheinende Nöthe der Außeren Membranen des Auges 
vorher und man hat zuweilen außerordentliche Mühe, ihre Natur zu entdeden, 
wenn man das Übrigens geſunde Auge jemandes unterfucht, welcher über eine 
merfliche Abnahme des Sehvermögens Flagt. N 

Bei Centralverdunfelungen der Hornhaut empfiehlt Vf. auch meiftens während 
der Sur diefe Snftillationen und wenn jene als unheilbar erfcheinen, räth er fie 
doch an. Es giebt eine Menge Umftände, wo es für einen Blinden von fehr 
—— Bedeutung iſt, wenigſtens 1 oder 2 Tage, wenn auch nur unvollſtändig, 
zu ſehen. 

Bei der ſehr Häufig vorkommenden Cataracta centralis mit Transparenz der 
Ränder der Linfe, mag der Linfenförper (wie bei mehren) das ganze übrige Leben 
beftändig in tiefem Zuſtande verbleiben, oder (wie bei andern) nur nach vielen 
Sahren Berdunfelung deſſelben eintreten, giebt Df. den Kranken diefes Mittel oft 
in die Hände, befonders wenn die Operation (wegen zu großer Jugend, oder aus 
andern Gründen) aufgefchoben werden muß, damit fie, wenn fie e8 wollen, ſich 
etwas mehr Kicht, wenigftens für 2 oder 3 Tage, verfihaffen Eönnen, fo oft fie es 
gebrauchen. 

(id. ibid. p. 390-392.) 

Lisfranc hat, wie er fagt, bei Augenentzündungen, wenn die Röthe ſchwach, 
die Senftbilität aber fehr groß ift und Pat. das Licht nicht firiren Tann, von Ein: 
reibungen des Extr. Bellad. um die Augenhöhlen, oft wenn alle gewöhnlichen 
Mittel nuglos blieben, in 1, 2 oder 3 Lagen die Entzündung immer völlig ver: 
— und das Auge die ganze Freiheit ſeiner Functionen wieder erlangen 
geſehen. 

(ibid. Lisfranc in Bd. 88 [Ser. 3-T. 2.] H. 1 p. 120. 1827.) 
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Gegen Fissura und Strictura spasmodica Ani. 


1) Eine zum erften Male fehwangere, junge Frau klagte 1 Monat vor 
ihrer Niederfunft, daß fie mit den Ererementen ein wenig Blut außleere 
und beim Stuhlgange Schmerzen am After habe, ald wäre da eine Wunde. 
Nach der am 14. Sept. 1825 eintretenden Entbindung änderte fich ber 
Zuftand nicht, vielmehr war fie 9 Tage verftopft und die Obftruction 
wiederholte fich mehrfach; der Stuhlgang beftand in einigen Faftaniendiden, 
fiefelharten und blutig gefärbten Ercrementen. Am. 2. Octob. und bie 
4 folgenden Tage vor, während und nach jeder Stuhlentleerung, deren 
täglicy nur eine eintrat, fo fürchterliche (gewöhnlich von 10 Uhr Morgens 
bis 4 Uhr Nachmittags dauernde) Schmerzen, daß fie ſich auf der Erde 
herummälgte, auf, oder liegend beftändig Flagte und mehr ihres Kindes, 
welches fie nährte, als ihretwegen etwas genoß. Bis zum 29. änderte 
fi nichts, ald daß nur alle A Tage einmal Stuhlgang eintrat und diefer 
ein einziged Mal diarrhoiſch wurde. 

Vf., jetzt zu Bat. gerufen, fand in der Umgebung des Afters eine 
weißliche, fihleimige Materie, das Product eines Riſſes des Dammes 
(Bändchens, fourchette); als er aber feinen Zeigefinger in den After 
fterfen wollte, Eonnte er ihn nur mit Mühe und unter heftigem Schreien 
der Pat. öffnen, welche fich rafch im Bette zurücdzog, um feine Unter: 
fuchung mehr zu geftatten. Er überzeugte ſich dadurch von der Eriftenz 
einer frampfhaften Conftriction ded Sphincter Ani. Nach einigen erfolg- 
lofen Heilverfuchen — Bellavonnafalbe (aus Extr. Bellad. 3j. mit Cerat. 3£.) 
mittels eines Charpiedochtes in das Nectum gebracht — nach der (privaten) 
Empfehlung des Hr. Lamarre (Arztes des Fönigl. Logenhaufes zu Saint- 
Germain). Dana) genoß Bat. eine Ruhe, die fie feit langer Zeit ver- 
loren hatte. Tags über wurde ihr mit mehr Leichtigfeit ein Kiyftier 
beigebracht und die Stuhlausleerung war weniger befchwerlich. Die Salbe 
wurde von nun an ununterbrochen fortgefegt. Am 21. Ffonnte Bat. ohne 
Kraftanwendung und Schmerz ihren Finger ind Nectum bringen und ging 
leicht zu Stuhl. Die Langfamfeit, womit die früher einmal cauterifirte 
Schrunde vernarbte, die Bf. hinterher noch 2mal cauterifiren wollte, was 
Pat. aber nicht geftattete (fie zog es vor, fich einem Regim zu unterwerfen 
und faft 6 Wochen hindurch täglich ein SKlyftier aus. Kleienwaffer zu 
nehmen),: ließ Vf. ein Recidiv beforgen; aber die Dejectionen ſtellten 
fich nach und nach ein und wie auch ihre Gonfiftenz war, die Heilung ift 
dauernd geweſen. 

2) Aus einem Briefe des Dr. Lamarre theilt Bf. im Boftfeript mit, 
daß eine in feiner Behandlung befindliche, feit lanaer Zeit an einer krampf— 
haften Verfchließung des Sphincter Ani leidende Dame (ob auch an einer 
Fiffur? weiß er nicht) feit der Anwendung von Belladonnafiyftieren (Pulv. 
Rad. Bellad. gr.xij. auf 3vj. fochendes Wafjer) und Belladonnafalbe (aus 
Extr. Bellad. 3ij., Cerat. 3ij., Aq. dest. q. s.) fich „jetzt“ ſehr gebeffert 

abe. 
h (R. p. Delaporte in Bd. 110 (Ser. 3 T. 13) H. 3 p. 329-333. 1830.) 


Gegen Tussis convulsiva. 
1) Ein wohl genährtes, rothwangiges, Zjähriges Mädchen Iitt feit 
14 Tagen am Keuchhuften, deſſen Anfälle troß Ipecac. in Brechen erregen 
der umd tefracter Dofe heftiger und häufiger wurden. — Pulv. Rad. Bellad. 
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gr.Ys und feit dem 4. Tage gr. 8. Morgens und Abends. — Seit dem 

3. Tage weniger heftige und häufige Anfälle, rubigerer Schlaf, Aufhören 
des Erbrechens. Nach 14. Tagen war der Huften faft, nach 3 Wochen 
gänzlich) gehoben. Das Mittel wurde noch 14 Tage. fortgefegt und 3 
Wochen nad) feiner Aufhebung war noch fein Necidiv eingetreten. 

2) Ein 1Yejähriges: Mädchen von ausgezeichnet Iymphatifchem Tem— 
perament litt feit faft 3. Wochen sam heftigen Stidhuften und hatte ohne 
Erfolg Ipecac, in vomitiven und refracten Dofen genommen. — Pulv. Rad. 
Bellad. ‚gr.t/s — gr.ß. Morgens und Abends — minderte die Frequenz 
und Intenfität der Anfälle, ohne fie jedoch complet, zu: heben. Uebrigens 
iſt der Appetit gut und das Kind confervirt feine Heiterkeit. 

3) Ein Ajähriger Knabe mit weißer Haut, blonden Haaren und rothen 
Wangen hatte feit 14 Tagen heftige Anfälle von Stickhuſten, brach zu—⸗ 
weilen und hatte ein Nafenbluten gehabt. — Sogleich Belladonn. (Pulv. 
Rad.) gr.ß. Morgens und: Abends feit dem 17. Jan. Abende. — Seit 
der erften Nacht ruhiger Schlaf und Fein Huftenz auch am andern Mor- 
gen, nur ein ſchwacher Anfall. Der Huften. minderte fich täglich, war am 
25. faſt verfchwunden und iſt es „heute“ gänzlich, ohne daß ein andres 
Mittel gebraucht wurde; 

In A andern Fällen, wo Bf. das Mittel noch gab, eonitie er feing 
MWirfung wegen großer Entfernung der Pat. nicht genau beobachten. Es 
wurde zu: fchnell aufgehoben; jedoch haben die Aeltern ihm: die: Verfiche- 
rung: gegeben, daß der Huſten nach 2 oder 3 nn ſich ſehr Ba 
dert hatte. 

(R. L Raifin in Bb. 55. 9. 3 pP: 289 — 292. 1816.) 

4) Mehren Knaben. wurde, nachdem andre Mittel. — gebraucht 
worden waren, mit gutem Erfolge. Belladonna gegeben. Bei zweien war 
der Huften beſonders hartnäckig. Der eine, noch an den Folgen der Rha⸗ 
chitis und verſtopften ſtrofulöſen Drüſen leibend, huſtete endlich täglich eine 
ſolche Menge eines dicken, eiterartigen Schleimes mit aus, daß Vf. ihn 
verloren gab; brach alles, was er zu ſich nahm, "wieder aug, "war fehlaflog, 
dys⸗ und orthopnoifch. und hatte ein ‚fchleichendes Fieber mit Abzehrung 
im höchiten Grade. — Puly. Hb. Belladon. gr.iv., v. und vj.in 3 Dofen 
(in wie viel Tagen?); — Huften und Auswurf blieben weg, nachdem fich 
über den ganzen Körper und ſelbſt über das Geſicht ein Ausſchlag ver— 
breitet hatte, welchem Vf., wenn das (noch in Behandlung befindliche) 
Kind ne gerettet werben follte, die Heilung allein zuſchreibtz jedoch ganz 
irrig, da derfelbe hier, wie in dem folgenden Falle auch, nichts mehr und 
nicht8 weniger ift, ald wie dad Belladonna-Eranthem. 

5) Bei dem andern wirfte fie (die Bellad.) auf die nämliche Artz es 
kam ebenfalls ein, gegen jenen jedoch ſehr geringer Ausſchlag hervor. 
„Dieſer“ (seil. Knabe) wurde in kurzer Zeit vollkommen hergeſtellt; allein 
er war mehr bei Kräften und hatte nicht mit jo ——— — * 
fümpfen, wie jener. 

(B. n. M. Juſti in Bd. 12 9. 2 p. 141 — 143. 1790.) 


Gegen Neuralgia suborbitalis. 


Eine dur) eine Contuſion entftandene Neuralgie des. ufradtsiläfnehten, 
welche einer großen Menge von Mitteln widerftanden hatte, wurde — durch 
Einreibungen von Extr. Bellad. unter der Bafts ber Augenhöhlerund ber 
Wange — in 3 Zagen volftändig geheilt. Durch 14 Tage, welche Bat. 


wi 
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noch im Hospitale blieb, hatte die Heilung Beftand. Nach fehönen Vers 
fuhen Magendie’s über der Einfluß des 5. Nervenpaars auf das Ge- 
ficht und den eben gedachten Thatfachem würde man, meint &., eine fpecifife 
Wirkung der Bellad. auf dieſes Nervenpaar annehmen können. *) 

(ibid. Lisfrane in Bd. 90 (Ser. 3 T..2)' 9.1 p. 120-121. 1827.) 


Bismuthum oxydatum album. 


Gegen Neuralgia thoracica mit Gonvulfionen. 


Ein 15° — 16jähriges, noch nicht menftruittes und zu. convulfiwifchen 
Bewegungen jehr disponirtes Mädchen wurde von einem: durch ein. Zu: 
fammenfcehnürungsgefühl ‚bezeichneten. und mehr läſtigen, als fehmerzhaften 
Uebel befallen; der. Schmerz breitete fich längs des Thorax in einem. ziem- 
lich. großen Umfange aus, damit verband ſich eine Art Krampf beider Arne, 
der Inſertion des Pectoralis major und Pronator longus entfprechend. 
Die zuweilen 10 Stunden dauernden „und. manchmal dur Wein und 
Dpium verhüteten Anfälle hatten folgende. Eigenthümlichfeiten : 

Der Krampf ergriff nach und nach ale Muskeln des Halſes; zuerft 
entitand ein Steifheitsgefühl im Naden, das ſich ftufenweife. verfchlimmerte, 
dann Beſchwerde und Schmerz beim Schlingen, . welches faſt unmöglich) 
wurde; darauf ein. fi) nach dem Rücken bin ausbreitender fehr heftiger 
Schmerz in. der Tiefe des Bruſtbeins mit einer plöglichen, den Kopf zurück— 
stehenden Gontraction: der Nadenmusfeln und ‚Schließung der Kinnladen. 
Nach 10 Tagen änderte die Krankheit ihren Charakter: die Bauchwände 
erfchienen zurückgezogen und hart durch die Contraction der Bauchmuskeln; 
endlich Fam noch eine. heftige Zufammenziehung. der. Beugemuskeln ded 
Kopfes, Halſes und Stammes, eine gleichförmige Ertenfion: und Starrheit 
des Stammes und der Glieder, fo daß beim Aufheben des Kopfes und 
der Füße der ‚ganze Körper ſich wie ein Brett aufrichtete und Starıheit 
der Arme und. Singer hinzu. Auf den höchiten Grad. des Krampfes- folgte 
ein nur Ya Stunde dauernder Zuftand von Eifchlaffung und Ruhe, worauf 


*) Gin 24jahriges, plethorifches Mädchen war eines Abends ohne auffindbare Der: 
anlaflung von einem aus allen Arten von Gonvulftonen, Tetanus, Opifthotonus 
GEmprofthotonus, Trismus zufammengefesten und. mit einander abwechfelnden Krampf: 
anfalle ergriffen und durch eine Benafeetion davon befreit worden. in Recidiv 
nach etwa 6 Wochen war hartnädiger und ein ganzes Jahr hindurch Fehrte alle 
paar Mochen ein Paroxysmus zurück. Erſt als (im Aug.) ein rheumatifcher Ge: 
fichtsfchmerz fich einftellte, blieben die Krampfanfälle aus. Derfelbe firirte fich nach 
und nach in der Gegend des Jochbeins der rechten Seite nach dem Schläfenbein 
bin, murde täglich heftiger, war den Tag über erträglich, ‚von etwa A—5 Uhr 
Nachmittags aber bis Nachts nach 12 Uhr Außerft heftig. Nach fruchtlofem Ge: 
brauche verfchiedener Mittel — Pulv. Hb. Bellad. gr.vij. Abends vor Schlafengehen. — 
Danah nur Brennen im Halfe, etwas Mebelfeit und einige Betäu— 
bung. Nah 3 Dofen Heilung; auch die Gonvulfionen. haben fich nicht wieder 
gezeigt... Dazwiſchen reichte Bf. aber auch 2 Rhabarberpulver, welche 5—6 Oeff—⸗ 
nungen bewirften. —N 

Ebenſo wurde eine durch andre Mittel unbezwingliche Gicht durch — Pulv. 
Fol. Bellad. gr.viij. 4 Abende (im. Ganzen alſo 32 Gr.) geheilt, aber auch jedes- 
mal Rhabarber hinterher gegeben. 

(B.n.M. Juſti in Bd. 12 9. 2 p. 129—140.. 1790.) 
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er fammt dem Schmerze mit aller Heftigfeit wieberfehrte. Der Geift war 
während ber Krankheit wenigftens frei, zuweilen zeigte ſich aber eine Ber: 
wirrung der Ideen, oder gar eine complete Geiftesalienation.‘ Der jehr 
oft retinirte Harn ging bejchwerlich, oder, wenn man die Blafe compris 
mirte, abfagweife (par jet) ab; habituelle Berftopfung. 2 Jahr "hatte 
Pat. in diefem durch feine Stellung erleichterten, vielmehr durdy jede Be— 
wegung erneuerten und verfchlimmerten Zuftande zugebracht, und alle mög— 
lichen Mittel waren ohne allen Nuten angewendet worden; — jeßt Bis- 
muth. subnitric, gr. ij. täglich Amal — gr. xxx. täglich (mit einigen Granen 
Magnesia usta („decarbonis.‘*) — mit folchem Erfolge, daß nichtd weiter 
zu thun übrig blieb, ald die Menftruation zu befördern und, etwas, Stam- 
meln, das auf die Krankheit gefolgt war, zu befeitigen. Einige Mittel 
wurden fruchtlo8 verfucht: nach A Monaten trat von Neuem ein Anfall 
ein und furze Zeit nachher wurden fie häufiger, gewöhnlich trat allmonat- 
lih um die Zeit des Vollmondes einer ein, feit Furzem noch öfter. Bat. 
hatte das Fieber: Erfchlaffung, Schwächegefühl, Schwerbeweglichfeit und 
beim Aufftehen ein Unwohlfein mit bäufigem Gähnen und Reden (Dehnen) 
der Glieder; gleichzeitig wurden Geficht und rtremitäten blaß, die ©e- 
ſichtszüͤge verändert, der Umfang aller äußeren Theile vermindert mit 
Gänſehaut über den ganzen Körper und Zittern der Glieder und häufigen 
Erfchütterungen de8 Stammes. Nachgerade wich der Froft einer lebhaf- 
teren und allgemeinern Wärme, es trat Röthe, felbft ungewöhnliche, be= 
fonders im Gefichte ein mit gewöhnlichem und felbft erhöhtem Turgor und 
endlich folgte auf die trodne Hitze Schweiß, welcher allmälig der natür— 
lihen Wärme Pla machte, womit dann die meilten Functionen wieder 
ihren gewöhnlichen Gang nahmen. — Bismuth. subnitrie., wie oben — 
mit demfelben Erfolge. Seit faft 1 Jahre hat Bat. feinen Anfall wieder 
gehabt, doch Hatte fie noch einige Zeit hindurch ein Zittern des ganzen 
Körpers mit Unbeweglichfeit und Gerfühllofigfeit in Händen und Füßen 
und zuweilen im ganzen Körper. Die Bäder von Balaruc hoben aud) 
diefe Symptome gänzlich, aber feitvem ging Pat. ganz, wie ein Schaf, 
d. h. fte fchiebt (elance), wie dieſes, ihre Knie und Beine vorwärts. *) 
Auch diefes verlor fich fiir immer durch das erfte Erfcheinen der Menftrua- 
tion und Pat. ift nun „feit faft 8 Monaten’ vollfommen gefund. 
(R. p. Cazals in Bd. 39 9. 4 p. 368 — 374, 1810.) 


Cainca.”) 
Gegen Hydrops. 
. Sautwafferfuhten. ***) 
1) Dedem der Unterertremitäten. ine 68jährige, von An— 


*) Diefen Zuftand nennt Bf nah Bontius „Beriberii“, eine Art Lähmung, 
welche in einigen Gegenden von Dftindien fehr gemein, in dem vom Df. bewohn- 
ten Lande aber außerordentlich felten ift. 

**) CE. diefes Magaz. Bd. 2 p. 50 — 52 und 664. 

***), Zur Eruirung der Primärwirfungen find vor den oben referirten Beobachtungen 
5 Verſuche an nicht wafferfüchtigen Berfonen mitgetheilt, deren Ergebnig, fo dürf- 
tig es ift, nicht ganz übergangen werden fol; 
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ftrengungen und Elend erjchöpfte Wittwe hatte fo geſchwollene Beine, daß 
fie dad Zimmer nicht verlaffen fonnte. — Nach Pulv. Cainc. 5j. — Fein 
Stuhl, aber durch 24 Stunden fehr ftarfer Abgang klaren Urins, Die 
Beine ſchwollen größtentheild ab; am andern Morgen ging Pat. in ein 
Hospital; fie Fam (wie Vf. 40 Seiten fpäter nachträgt) am 8. Ian. 1830 
als PBaralytifche, von ihrer Anafarfa gänzlich geheilt, in die Salpetriere. 

2) R., 59 Jahr alt, alter Soldat, feit:15 Jahren Thorwärter (por- 
tier), — von einer fehr thätigen Lebensweiſe zur completeften Unthätigfeit 
übergehend, in einer feuchten, engen Wohnung, in welche das Tageslicht 
niemald hineindringt, — litt an habituellem Katarrh und Dedem der 
Unterertremitäten, welches ihn an feinen Stuhl feffeltez die Verdauung 
war indeſſen gut, der Stuhl jedoch verftopft und der Urin wenig reichlich, 
aber natürlich. Unter viefen Umftänden am 17. Sul. — Extr: Caine. 
gr.xvj., am 19. gr.xxiv. ohne merfliche Wirfung ; am 21. und 23. gr. xxx. 
auf 2mal, am 25. gr. 24. auf einmal. Seit dem 21. ftärfere Diurefe 
und fortgehende Beſſerung, aber gefärbter Urin und täglich ein Stuhl; 
den 26. Pulv. Rad. Zij. — Danach Unruhe in: den Gedärmen, Borbo- 
rygmen, feine Deffnung, ziemlich viel Harn und merfliche8 Abfchwellen 
der Beine. — Den 28. Vin. Caine. Zxvj. in 4 Tagen z. n; — täglid 
1 Stuhl, dunkler Harnz den 2. Aug. nur die Süße noch geſchwollen, 
Pat. kann feine inzwifchen bezogene Wohnung. im 6. Stod hinab⸗ und 
hinanfteigen. Den 6. — Extr. gr. 30 — ohne merflichen Erfolg; den 7. 
find die Füße fo weit abgefchwollen, daß er eine Zirfelbinde tragen kann; 
den 20. — noch Extr. gr. 40 in mehren Dofenz; — feit dem 22, geht 
er aus und feinen Gefchäften nad. (Die Digeftionsorgane haben nad) 
diefem Mittel hier nie die geringfte Irritation gezeigt.) 

‘ 83) (®efammelt im Hötel-Dieu *), Saal St. Martine Wr. 23.) Eine 
49jährige Wäfcherin (au bateau auf dem Schiffe?) wurde von einer in 
Tolge eines vor einigen Monaten eingetretenen Wechfelfiebers entftandenen 
Hautwaſſerſucht befallen, kurz nachdem fie fich eine Fontanelle auf den 
linfen Arm hatte legen laffen. Nachdem fie wegen ihrer Anafarka bereits 
mehre Fräftige Burgantia genommen, — am 24. Jul. Extr. Cainc. 
gr.vj..(2 Stühle, 3fache Quantität Harn gegen geftern), am 25. gr.viij. 
(4 Stühle, ftarfe Diurefe), am 29. gr.vj., nachdem feit dem: 26. das 
Oedem nachgelaffen und eine Diarrhoea stercoracea inzwijchen durch 
Klyftiere und diätetifche Mittelogehoben war. Die Beine find faſt abge— 
fchwollen; am 30. Suli und 1. Aug. gr.viijin 2 Dofen, am 3. gr.x. — 








1) Ein 35jähriger, robufter Sonvalescent von einer Bronchitis bekam anftatt 
einer Burganz Pulv. Rad. Cainc, gr. 30.— und. danach 2 Stühle ohne Kolik; 

2) ein ziemlich gleichalteriger, durch Regim und mehre Aderläffe (gegen eine 
Irjährige Migräne) gefchwächter Mann mit einigen Anzeichen gaftrifcher Unord— 
nung befam 30 gr. und danach 3 Stühle ohne Kolifz 

8). eine Fräftige Amme als PBurgans Veorgens 7 Uhr 3j. und ‚Nachmittags 
1 Uhr bei ausbleibender Wirkung noch 30 gr. und nun 3 copiöſe Stühle und 
häufigen, aber erfolglofen Harndrang; in der Nacht ſtarken Harndrang und Durch: 
fall ohne Koliken ; 

4) ein Bunfziger befam 40 gr. ohne alle Wirkung und 

5) ein 18jähriges, ffrofulöfes, fchlecht menftruirtes Mädchen 12 gr. Ertract 
als Laxans und danach 6 Stühle ohne Kolik, während fie dieſe fonft von dem 
gelindeften Burgans befam; aber Feine vermehrte Diurefe. Nach einigen Wochen 
entftand nach abermals 12 gr. fein Laxiren, aber ein fehr copiöfer Harnabgang. 

*) Alle im Hötel-Dien behandelten Rranfen hat Elemencon mit — 


Magaz. III. 2. Heft. 3 
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Meichliche Diurefe, Feine Gefchwulft, Abgany aus dem Hospital am 
9, Auguit. hi 

Ri hi im: Hötel-Dieu, derfelbe Saal Nr. 74.)  Dedem der. un: 
teren Grtremitäten bei einer 34jährigen Wäfcherin; hier und da, befonders 
an den Waden Blafen mit röthlicher Seroſität; beftändiger Froſt an den 
Ertremitäten und heftiger Schmerz vom Trochanter major) bis zum Mal- 
leolus externus linferfeit8; wenig Appetit, fein Durſt, Unterleib frei, Ver— 
dauung gut. Pat. fchreibt die Krankheit einem (unvermeidlichen) längeren 
Aufenthalte im Keller bei von angefttengter Arbeit fchwigendem Körper zu. 
Nach Fruchtlofer Anwendung mehrer Behandlungen während "der halbjäh- 
tigen Dauer der Krankheit — am 29. Jul. 'Extr. gr.xx., — was mit Außerftem 
Widerwillen genommen und faft fogleich wieder ausgebrochen wurde; daher 
— 30 gr: in 1 Pf warmen Waffer, — wonad 6 Stühle. mit Koliten 
und ftarfe Diurefe während der Nacht und der: folgenden Tage, : wobei 
das rechte: Bein bald ganz und das linke bis auf. etwas Dedem um. daß 
Knie und die Malleolen zu feinem 'habituellen Umfange abfhwoll. — 
Nach einem Biertelflyftier mit 30 gr. Extract am 3. Aug. — 10 wäfferige 
Stühle und fehr ftarfe Diureſe; indeſſen beſtand ver Schmerz sam linken 
Beine fort, das fich jegt aber glüclicherweife mit einem fehr ftarfen, ammo: 
niafalifch riechenden und erft mit völliger Heilung der Anafarfa endenden 
Schweiße bededte. — Am 5. und 8. noch 2 folcher Klyftiere mit derſelben 
Wirkung; nach diefer Zeit war dag Mittel nicht mehr noͤthig, da nichts 
mehr erübrigte, als die Neuralgie, welche nad) Cotugno's Methode ber 
handelt wurde. Am 7. Sept. 1829 fing Bat. an zugehen, hatte feinen 
Schmerz mehr und mußte unter wenigen Tagen das Hospital verlaffen; 
am 30. Mürz 1830 ſah Vf. fie wieder, won ihrer Waſſerſucht völlig ges 
heilt; die Neuralgie dauerte aber unverändert fort. | 

5) Eine bei normalen Bauch» und Brufteingeweiden ohne entdeckbare 
Urfache feit "a Iahre an das Gehen hinderndem Dedem der Unterertremi- 
täten leidende, 45jährige, fehlecht menſtruirte Lumpenfammlerin: mit ha— 
bituellem Sroftgefühl an den Füßen und Beinen, mit Appetit und zuweilen 
Durft, aber oft fchlechter Verdauung, verfchwertem Stuhlgange und Abgange 
wenigen, rothen, brennenden Harns hatte vor 2 Jahren fchon einmal an 
dieſem Uebel, jedoch nicht in fo. hohem Grade gelitten und war, wie fie 
fagte, A Monate hindurdy mit ſehr theuern Mitteln behandelt worden. — 
Den 11. Mai Pulv. Cainc. 3j. in 2, den’ 12, und 13 in 1Dofe) — 
Seit dem 12. vermehrte Diurefe, am 13. ein Stuhl’ und anfcheinend Ab— 
nahme der Gefchwulft. — Den 16., 17., 18., 20. und 22. täglih 3jj. 
in 1 Doſis, — wonad) unter vermehrtem Harn- und Stuhlabgange (ohne 
Kolif und ohne Beläftigung der Digeftionsorgane): fteter Nachlaß der Ge— 
Ihwulft: — Am 24, gr. 20 Crtract, am 27, gr. 12 und fpäter (wann ?) 
noch) einmal 16 ‚gr. — ‚nachdem, das. bereits befeitigte Oedem in: Folge 
eines fehr langen Ganges um Knöchel und Fußgelenke ſich wieder gezeigt 
hatte. Am 24. (10 wäflerige Stühle, fehr ftarfe Diurefe) Tonnte Pat. 
bereitd (bei blos gefchwollenen Füßen) fehr leicht gehen; am 26. trat die 
jeit mehren Monaten fehlende Menftruation einen YAugenblid ein, am 27. 
ebenfall8 einige Stunden. Nach dem letzten Verſchwinden des Oedems 
wurde eine Zirkelbinde bis an's Knie umgelegt. Am 14. Sun! kam Bat. 
ganz hergeſtellt zu Vf., um ihm zu danken. 

6) (Von Dr. Proſt zu Wien in der Dauphine.).. Ein. A2jähriger, 
ftarfer und robufter Mann, der ohne befannte Urſache an Oedem der un- 
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tern Extremitäten Titt, nahm — Extr. Cainc. gr. 56 (in 2gränigen' Pillen) 
ftatt in 4 Tagen in mehren Dofen von 4 Uhr Morgens bis Mittags und 
befam danady nur eine 48ſtündige Superpurgation , wonach die Gefchwulft 
bedeutend ſank und Pat. fich fo wohl befand, daß er 17 Tage fpäter nach 
einem Markte ging, wo er von einem Charlatan irgend ein draftifches 
Pulver Faufte, welches ihn am 3. Tage tödtete, 


u. Anafarbamitderzgaffection. | 


7) Eine. Adjährige Näherin von ftarfer Conftitution, feit einer wor 
4 Jahren durdy zahlreiche Scarificationen geheilten Leufophlegmafte an 
häufigen und ftarfen PBalpitationen und feit 3 Monaten, wo die Periode 
faum floß , an Dedem, zuweilen Abends an Fieberbewegungen mit nach— 
folgendem, nicht erleichterndem Schweiße leiden, bei habitueller Verftopfung 
und’ ſtets fpärlichem, bald klarem, bald trübem Urin, ‚hatte ohne alle Er: 
leichterung Aderläffe und .Blutegel befommen.: — Nun den 19. Febr. Pulv. 
Cort. Rad. Caine. 5j. in 2 Doſen in 2 Glafe Weißwein, ven 20. in 
1 Doſe — ohne Erfolg; aber in der folgenden Nacht ftarfe Diurefe, wo— 
nad) am andern Morgen das Geftcht faft nicht gefehwollen war. — Den 
22. 51. in 2 Dofen in Waffer infundirt, — wonad) 2: Stühle, reich— 
liyer Abgang klaren Urins den Abend und die. Nacht, Eeffation' des 
Durftes und beträchtliche Abnahme der Gefhmwulft der Beine. Das Herz: 
Hopfen dauerte fort und Bf. fah Pat. erft am 11. März in dem früheren 
Zuftande wieder. —) Daſſelbe Mittel, wonach beträchtliche Diurefe und 
Gefchwulftverminderung. Verweigerte Fortfebung; Bat. näht eine Nacht 
durch; Rheumatismus und beträchtliche Anfchwellung der Beine ; Nieren- 
ſchmerzen und- eine: ftarfe Leuforrhde, — Pulv. 5ij. int Dofisz; — danach 
2 Stühle und Harnabgang in Strömen; am andern Morgen Eintritt der 
Menftruation und in einigen Tagen: find die Beine bis zur Norm abge: 
ſchwollen und, es ift fein Recidiv wieder eingetreten. *) 

8) Eine 78jährige, feit fehr langer Zeit an einen bedeutenden Herz— 
affection und feit 1 Jahre nad) Application von 40 Blutegeln: an Dedem 
der Ertremitäten: und des Geſichtes, ferner an Huften «mit Schleimauswurf, 
Schlaf und Aypetitlofigfeit bei fpärlichem Harnabgange, mäßigem Durft 
und recht gutem Pulſe leidende, Frau befam am 21. Jul; — Extr. gr. xij. 
— und. gegen Abend nach Unruhe und Unwohlfein:6 Stühle und wer- 
mehrte Diurefe; die Schwäche geftattete die weitere Fortſetzung des 
Mitteld nicht. 

9) (Sm: Hötel-Dieu 1. c. Nr. 81.) Eine 65jährige Gärtnerin mit 
fehr deutlicher Herzhypertrophie leidet feit 3 Monaten an Dedem der Unter: 
ertremitäten, welches fehr  reißende Fortfchritte gemacht hat; dabei wenig 
Durft, Appetit und Schlaf; Puls 125. — Den 29. Jul. Extr. gr: 16, 
den 30. 31. und 2. Aug. 20 gr. täglich, den A. und 5.» gr. 24: und 
vom 6, — 15 um den andern Tag 10 — 12 gr: — Sogleich einige (3 
oder 2 in 24 Stunden) Stühle und vermehrte Diurefe bis zu mehr als 
2 Litres (am 4. Aug.) und (vom 4.) einwenig Nachtſchweiß. Seit: dem 


*) Ein wegen einer Herzaffection und allgemeinen Hautwafferfucht feit 3 Monaten 
nicht mehr arbeitender Wagenmaler nahm 3 Tage lang jeden Morgen und Abend 
— Pulv. Caine. 38. — Danad fein Stuhl und feine Gefchwulftz:Berminderung ; 
nur der Urin floß ein wenig‘ veichlicher und verwandelte vie rothe Farbe in die 
normale. 
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31. bemerft man Nachlaß der Gejchwulft, ſeit dem 5. Aug. (ins und 
ertenfiver) der Herze und Bulsfchläge (won 112 — 116); allmälige Abnahme 
der Gefchwulft; am 15. Aug. nurnoch. ein wenig Dedem der Füße; 
Zirfelbinde 3 Tage hindurch; am 25. geheilt entlaffen. } 


U. Ein fache Bau dwasferfucdnt. son 

10) Eine ascitiſche Frau befam nach — Pulv. 5ij. — 12 Stühle, fehr 
ftarfe Diurefe' und Erleichterung; fie holte ſich felbft vom Vf. eine neue 
Dofis, er hat fier aber nicht wieder gefehen, vielmehr: gehört, ſie ſei nicht 
mehr in Paris. | a0 

11) (Hötel-Dieu 1. c. Nr. 58.) 33jährige Frau; Ascites, vor 2 Jah⸗ 
ren in: Folge eines Abortus entftanden und bereits 5mal paracenteſirt; 
ferner. häufige Herzpalpitationen, Huften und Erbrechen; Appetit und Durft 
normal, Urin klar, aber wenig reichlich. Nach  14tägigem Gebrauche 
von: Vin. Colchie. und Digital. — den 24. Jul. Extr. gr. 16, wonach 
8 ftarfe Stühle, aber wenig Harn, den 26. und 27. täglich 12. gr., 
wonach jedesmal 6 wäfjerige Stühle, aber noch fehr wenig Urin; jedoch 
fcheint der Bauch ein wenig Fleiner und weicher geworden zu fein. Von 
nun an verweigerte Pat. das Mittel fortzunehmen, weil fie ein ‚Seiten: 
jtechen empfunden habe. 


V. Baud: und Sautwafferfud t. 

12) (Von dem fchon genannten Dr. Broft.) 60jährige Frau; feit 
langer Zeit Ascites mit beträchtlichem Dedem der Beine. — Pulv. Cainc. 
58. in Glaſe Waffer, nady 2 Stunden wiederholt, da die 1. Dofis 
nad 5 Minuten faft gänzlich wieder ausgebrochen wurde. — 3 Stunden 
naher 5 ftarfe Stühle und gegen Abend eine große. Menge Flare- 
ven, weniger rothen und fehr ſchäumenden Harnd. — Am andern und 
vierten (1 Tag Pauſe) Morgen Pulv. 3j. in 3 Dofen, — wonach jedes- 
mal wieder mehre (3) Stühle und fehr vermehrte Diurefe. Die Gefchwulft 
ber Beine und des Bauches hatte fich fehr vermindert, Bat.’ hielt fid) 
für geheilt und kehrte in ihr Dorf zurück, wovon Vf. fie nicht zurückhielt, 
da er fein Bulver mehr hatte. *) | 

13) (Bon demfelben Broft.) 59Yjährige Laugewäfcherin Iymphatifchen 
Zemperamentd, von Anftrengungen und Elend niedergedrüdt; Haut⸗ und 
Bauchwaſſerſucht, Magen beim Berühren fchmerzhaft, Zunge weißlich "und 
feucht, Geficht blaß, Puls fieberlos, Schwach und regelmäßig; Fein Appetit, 
fein Durftz wenig fcharfer Hein. — Am 8. Sul. Extr. Gainc. gr.xij., ftündlic) 
4 er. 3.0.5 — Magenfchmerzen, Krampf, Oppreſſton; Mittags 1 fehr 
ftarfer Stuhl; Urin dunkler, weniger brennend und reichlicher. — Den 9, 
gr. 16 (3 Stühle, Kolifen bis zum Abend, erft durch ölige Klyftiere ge— 
hoben; ftarfe Diurefe, 5ftündiger Schlaf, was feit langer Zeit nicht vor— 
. gefommen war), den 11. gr. 14. (4 Stühle ohne erhebliche Kolik; er— 

ftaunliche Abjchwellung des Unterleibes), den 12. gr. 18 (ohne alles be—⸗ 
merkenswerthe Nefultat). — „Bei der 3. am 13. gegebenen Doſis“ faft 
ohne Anftrengung Erbrechen einer großen Menge dicker, gelber. und fehr 


*) Ein 55jähriger Hndropifer mit großem, hartem Bauche und gefehwollenen Extres 
mitäten befam — nach 30 gr. 7 Stühle und gute Diurefe. Pat. verfihwand, wahr: 
ſcheinlich ift er in ein Hospital gegangen. 
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bitterer Flüſſigkeit; der Urin fließt fort, jedoch nicht in enormer Quantität; 
indeffen wird der Unterleib viel dünner, die Extremitäten werden fchlaff 
und die Gelenfbewegungen mit Leichtigfeit ausgeführt. — Den 21. und 
22. nach mehrtägiger Pauſe Fortfegung der Bainca- Pillen (danach Fein 
Stuhl, aber ftarfe Diurefe), welche, da das Extr. Cainc. fehlte, durd) 
Decoct. Uvae Ursi erfegt wurden. Am 30. Jul. (dem Tage der Berichts 
erftattung) waren bei gutem Allgemeinbefinden nur noch die Füße, wie 
zu Anfang der Behandlung, und die Bauchdecken infiltrirt und Bf: hofft 
eine „‚complete Heilung.’ | 

| 14) Eine feit 10 Jahren nicht mehr menftruirte, ſeitdem an einer 
jeröfen Leukorrhöe leidende und, wie fie fagt, an einem, in Folge von 
Berluften und Kummer entftandenen Scirrhus Uteri behandelte 60jährige 
Frau hat einen aufgetriebenen, harten, fluctuirenden Leib, ödematös ge- 
ſchwollene Unterglieder, Huften, Oppreffion, einen feltfamen Appetit, ge— 
ringen, rothen, und feharfen Urin und beichwerlichen Stuhlgang. — Den 
25., 28, und 30. Jun. Extr. gr. xij.—xvj. (purgirende und diuretifche 
Wirfung ohne alle Irritation; Aofchwellen der Unterertremitäten und auch 
des Bauches); Suspenfton des Mitteldö bis zum 7. Sul., weil am 2. 
bitterev Geſchmack und fchleimiger Zungenbeleg eintraten. — Bortgehende 
Diureſe und Abfchwellung; Aufhören der Leukorrhöe. — Noch "einmal 
16 gr. — und der Bauch war völlig: abgefchwollen; Bat. betrachtete ſich 
ald geheilt und in. der That hat ihre Gefundheit bis zum 25. Sept., wo 
Df. fie aus den Augen verlor, ſich erhalten. *) 


v. HSautz und Bauchwaſſerſucht mit Ser 
franfheit. 


15) ‚Eine 33jährige, fehr ftark conftituirte, aber durch Zjährige, offens 
bar von Herzhypertrophie und dem Zuftande der Abdominaleingeweide herz 
rührende Leiden ‚gegenwärtig erfchöpfte Frau, welche viel Digital, Squill. 
und Nitr; genommen, deren Gebrauch aber aufgegeben werden mußte, und 
welche nun: feit 7 Monaten, nachdem ihr mehre Fontanellen an die Beine 
gelegt waren, nichtd weiter gebraucht hatte, ald eine Tiſane aus der 2. 
Finde von Sambue., befand fih am: 15. Jun. in folgendem Zuftande: 
Beine enorm gefhwollen, durch die außerordentlich fchmerzenden Fontanellen 


*) Bei einem 33fährigen Manne von ftarfer Gonftitution, der in der Neconvalescenz 
von einer Gelbfucht nach vielen kaltem Trinfen bei erhistem Körper von einem 
Fieber mit Seitenftechen, wahrfcheinlicdy Hepatitis acnta, — worauf bald Icterus 
viridis: folgte und, noch nicht ganz geheilt, von Ascites und Dedem der unteren 
Grtremitäten befallen worden und als Bf. ihn fah, in einem hoffnungslofen Zu: 
ftande war, bewirften — 12 gr. Extr. Caine. — eine ſchwarze, pechige Ausleerung 
(vorher obftruirt) und Abgang einer großen Duantität dunfel bräunlich-gelben 
Urins (vorher fpärlich, trübe, röthlic und brennend beim Abgehen.). 

Eine 5Tjährige, feit 10 Jahren deflorirte und habituellenrhümirte, feit 1Y/2 Sahs 
ren an Hautz und Bauchwaflerfucht leidende und durch Smonatlichen Gebrauch von 
Digit., Squill. ꝛe. gar nicht gebefferte Frau befam innerhalb 8 Tage (20.— 28. 
Aug.) auf 5mal (und mit einmaliger Interpofition von Ol. Croton.) 78 gr. Er: 
tract und 28 gr. Caincaſäure. Die Diurefe wurde danach flark, der rechte 
Schenkel ſchwoll faft ganz ab und der linke wurde weich, die bejtehende Obftruction 
aber nicht überwältigt. Pat. ſtarb fchon am. 1. Sept. Abends und die Section 
wies Hydrops saccatus (wahrfcheinlich das degenerirte Ovar. dextrum und daneben 
noch 2 ebenso gefüllte und auf Koften des Ovar. sinistr. und Uterus fehr entwickelte 
Kyften) nad. | 
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fich etwas abſpülend; Bauch äußerft gefpannt, Lenden und Hüfte ödema- 
tös; Herz heftig und in einem großen Umfange Flopfend, bei der geringften 
Bewegung ftürmifch vermehrt; Bat. kann nur ſitzen; Gonftipation , wenig 
Durft, fein Schlaf; Appetit erträglich, Zunge feucht und rein, Harn roth, 
felten und brennend; Kältegefühl an den Unterertremitäten; feit 2 Jahren 
nicht mehr menſtruirt. — Den 16. Extr. Cainc.' gr. xvj., den 19. und 
21. gr.,xx..den 22. gr.xij..— Öleich nach dert. Doſis und: fortvauernd 
Schwarze, pechige (harte) Stühle und ſehr vermehrte (um das 6fache und 
darüber) Diurefe. Wegen vergeblichen Stuhldranges am’23. — Marme- 
lade de Tronchin '3j8.,—— wonach 7 copiöfe (und am andern Morgen 
noch) 2) ‚Stühle, aber „weniger Urin, fchlechteres Befinden (ſtürmiſches 
Wetter!), Ausflug Icharfen, brennenden, erythematiſirenden Waſſers aus 
den fehr gefchwollenen Fontanell-Wunden. — am 25. Extr. Cainc. gr.xx. ; 
— wieder vermehrte: Diurefe, die Gefchwulft der Lenden und Hüfte wer: 
ſchwunden, die der Schenfel vermindert.  Abermald glaubte Vf. das Mit⸗ 
tel augfegen zu müſſen (warmes, feuchtes, ftürmifches Wetter!) und. gab 
— ‚Thridae. gr. v. — wonach ein Aftündiger, fehr guter Schlaf. — Den 
2. Sul. wieder Bainca, den 4. gr.xx., den 13. (ſeit dem A, nicht) 'gr. xvj., 
den 19. und 23. gr.xxiv; Der in der vorherigen Pauſe andauernde Nach- 
laß der Gefchwulft ftieg in der Folge, fo daß nach dem 2. Juli die 
Schenkel fat abgeſchwollen waren: und am 19. der Bauch gänzlich ‚durch 
welchen: man. eine fehr volumindfe Gefchwulft fühlen fonnte, welche das 
jeirrhö8 gewordene, rechte Dvarium zu fein ſchien. Die Diurefe war 
immer vermehrt; die Stühle desgleichen, gewöhnlich 2, 3, aber au) 7 
und nach der legten Dofis 12 ohne Koliken. Die Herzpalpitationen min 
derten fih auch, fo daß Bat. am 2. Jul. am Arme eines Andern von ih- 
rem Stuhle aufftehen und nach dem Bette gehen, am 23. aber fi) auf 
den Hof tragen laſſen konnte. Pat. zweifelte jegt nicht an ihrer Herftel- 
lung; Bf. Dachte anders, glaubte jedoch ihren Wünfchen nachgeben zu 
müffen, das Meittel zu fuspendiren. Am 6. Aug., wo er ſie wieder fah, 
war der Leib noch frei und nicht wieder‘ ftärfer geworden, Appetit und 
Schlaf gut; am 27. hatten die atonifchen Geſchwüre der Beine erfchredende 
Hortfchritte gemacht und Bat. ging" in's Hospital, Beaujfon!— So 
lange fie die Cainca genommen; hat fie alle "davon zu erwartende Bef- 
jerung, feine Kolifen, feine gaftrifche Irritation gehabt und die Herzaffec- 
tion ift dadurch vielleicht gemäßigt worden. — Bat. hatte außerdem die 
Pica, Afche zu eſſen; dieſes Gelüfte iſt durch dieſes Mittel (Bainca !%) 
hier. in nichts verändert worden, | ! —— aasrt 

16) Ein in Folge unvorfichtiger) Unterdrückung eines mucöſen Kopf: 
ausichlages über 1 Jahr Franfer, 6'/2jähriger' Knabe hat von Zeit zu 
Zeit Bieberanfälle, zuweilen Diarrhöe und befindet fich Anfangs Sun, (wo 
Bf. ihn zuerſt gefehen hat) im: folgendem Zuftande: Gefichtsfarbe gelb, 
erdfahl, Auge hervorragend, Conjunctiva bläulich, Haut troden und warn, 
Puls frequent, "befchleunigt, nicht hart, Nefpiration tief und wie feufzend; 
merkliche Mattheit am obern und mittlern Theile der linfen Seite des 
Thorarz;- die breiten. und regelmäßigen. Herzſchläge laſſen ſich durch bie 
Kleider ſehen; Bauch die, hart: und fehr ausgedehnt, der übrige Körper 
abgemagertz Füße und Unterfchenfel ddematös; gelinder, gegen Morgen 
eracerbirender Huſten, feltfamer Appetit, Gonftipation, zuweilen Durft; 
Urin ſparſam, roth, ftinfend und brennend. Das Kind. fucht die Einſam— 
feit und antwortet kaum auf Tragen, fihläft aber lang und ruhig. — 
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Den 24. und 27. Jun. 6 gr., den 30. gr. 8, den 3, Jul, 4 gr. in 
2 Dofen. — Sogleich vermehrte Exreretion des feit dem 27. nicht mehr 
jtinfenden Harms; am 27. 2, am 30. 7 gelbe. (flüfftge) Stühle, Unterleib 
und Unterertremitäten jetzt faſt zur Normalität abgeſchwollen, auch das 
Geſicht und das ganze Allgemeinbefinden beſſer und. die Herzſchläge ge— 
linder und regelmäßiger; aber. die Hautwärme, die Oppreſſton und Alte 
ration beftehen unverändert fort. Am 2. Zul. läßt der weich gewordene 
Leib eine eigroße Öefchwulft  durchfühlen, welche ‚am untern Rande der 
Leber zu figen feheint? Am 5. trat nad) einem langen und ftarken Huften- 
anfalle ein ſehr ftarfer Auswurf von diem: und weißem Schleim ein, ‚in 
deſſen Folge die DOppreffton verſchwand, aber in der linfen Bruftfeite bei 
vollen und tiefen Infpirationen ein Schmerz entſtand. Uebrigens erhielt 
ſich die Befjerung und die ftarfe Diureſe. Nach mehrtägiger Pauſe — 
am 12 noch einmal 4 gr., — wonach wieder 3 Stühle und die ge— 
wöhnliche diuretiſche Wirkung. Der Unterleib bat ſeinen normalen Um— 
fang wieder und Bat. iſt ſonſt ganz wohl, hat aber alle Abend eine Fieber⸗ 
bewegung. &effation: der Cainca, weil fie dem jegigen Zuftande nicht 
mehr angemeffen war. Am 24. nahmen Huſten und Fieber zu, am 26. 
öffnete fich eine Vomica. | | 





veBauhzrund Sautwafferfudhtcomplicirtimit 
| Newrahbgi,, und DBerzgirantiheit 

17) Eine 52jährige Marfetender-MWäfcherin, ſeit 3 Jahren nicht mehr 
menftenirt und Frank (im mehren Hospitälern geweſen), leidet an zuweilen 
fehr heftigem Herzklopfen (Puls 84; der linke Ventrikel fcheint fehr hy— 
pertrophifch; zu: fein) mit ein wenig Huſten, an Bauchwafferfucht und ftarz 
kem Dedem der Unterextremitaͤten, vorzüglich der Unterfchenfel und Füße; 
alle übrigen Functionen, von einer habituellen Obftruction abgeſehen, find 
aber gut. — Bom 14. Aug. — 8. Sept. (— 14., 15., 17.,.20., 27., 
30, 3. Spt. A., 8.) in 4 Malen (= 16+16+30+15) 75 gr. Er: 
traet und in 5 Malen (= 4+6+10 +12 +15) 47 gr. Säure (Acid. 
caineicum). — Die unmittelbaren Wirkungen waren die befannten ftuhl: 
und 'haintreibenden: auch trat einmal: (den 20.) ein ftarfer Schweiß (durch 
das Mittel weranlaßt??) ein. Auch die Heilwirfung blieb nicht aus. 
Schon am 17. war der Bauch fo ‚abgefpannt, daß man eine vom Ovar. 
dextr. sanszugehen ſcheinende, fauſtgroße Geſchwulſt durchfühlen konnte, 
am 22. war er faſt normal, Schenkel und. Beine waren fehr abgefchwollen 
und die Befferung. nahm in den folgenden Tagen zu; aber verfchiedene 
durch Erkältungen. B. am 20. nach dem Schmeiße): verurfachte Anfälle 
von Nheumatismen: (auch rheumatifche Neuralgien) und dadurch herbeiges 
geführte Unterbrechungen dieſer Cur (vom 20. bis 27., am 16., 2) führ: 
ten endlich (nach dem 8.) zum gänzlichen Ausfegen derfelben, weil ein 
rheumatifcher Gefichtsfchmerz „in Folge der legten Dofis”, meint Vf., 
auf die Gedärme verfeßt worden war und weil es Bat. fehr widerftand. 
Ohne das würde fie, glaubt Vf., gänzlich geheilt worden fein; ihr Zu- 
ſtand fchien ihm aber, als fie einige Tage ſpäter aus dem Hoöpital 
(Hötel-Dieu Nr. 52) gegangen war und von Gros-Caillou zu Fuß zu Pf. 
fam, um fich eine Befcheinigung zu holen, befriedigend. 


vu. Bruſt waſſerſucht. 
18) (Von Dr. Proſt.) Eine ſonſt an Muskelrheumatismus, welcher 
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fich unter gewiffen Umftänden auf die Bruftorgane warf, und gegenwärtig 
an allen Zeichen feröfer Anhäufung in der linken Brufthöhle leidende, 
magere und große Frau von ſehr reizbarem, nervös-biliöſem Temperament 
befam, ohne vorher etwas gebraucht zu haben, — am 20. und 22. Jul. 
20 +24 gr. Extr., ftündlih 4 und 6 gr. 3.1. — Danach die befannten 
Wirkungen, nur zuerft 3 wäfferige Stühle mit einiger Kolif nach der (fehr 
ftarfen) Diurefe, zulegt vor derſelben; der Urin befam die natürliche Farbe, 
die Verdauung litt nicht, Nefpiration und Huften befferten ſich fehr, aber 
die Kräfte nahmen dergeftalt ab, daß ungeachtet der bedeutenden Beſſe— 
rung, Bat., die fich übrigens für geheilt hielt, zur Sortfegung des Mittels nicht 
zu bewegen war. Von Natur unbeftändig, verließ fie den Vf. und warf 
fich fpäter dem erften Beßten in die Arme. *) 

19) Eine 36jährige Frau, vor 2 Monaten im 7. Schwangerfchafte- 
monat entbunden, 3 Monate vorher von Diarıhde und in deren Folge 
von bedeutendem Dedem ber Unterertremitäten befallen, jetzt (22. Zul.) 
an Anafarfa, Acites und Hydrothorar (2) leidend, wurde mit einigen 
furzen und nicht auf den hydropiſchen Zuftand influirenden Unterbrechungen 
über 2 Monate lang mit Cainca behandelt. Außer 2maliger Continuation 
der Caincaſäure wom 15. bis 22. Aug. und vom 13. Sept. Did zum 
9. Det.) innicht angegebenen Mengen befam fte innerlich 166 gr. Ertract 
und 44 gr. Säure neben 2 Klyftieren von (36 + 24 =) 60 gr. (am 22., 
23.,.28., 28., 29,,,'30.. UL. 8. 252.100, Be 
1. und 13. Sept., von wo ab das Mittel nur felten (de loin en loın) 
gegeben wurde, um die Nieren zu reizen.) — Wiewohl die Wirkungen auf 
Stuhl und Harn fogleich eintreten, fo bleibt doch die eigentliche Heilwir- 
fung aus, da zwar die. Anafarkı abwechfelnd hier und Da etwas nach- 
ließ, der Unterleib aber noch) am 22. Aug. an Umfang und Härte nichts vers 
loren hatte. Zudem wiederholten fich ſeit dem 30, Sul. fieberhafte Anz. 
fälle mit Unruhe, Schlaflofigfeit, Reſpirationsbeſchwerden ıc. (deshalb die 
erwähnten Unterbrechungen) öfters und Bat. Fagte jeßt (22), daß fie nicht 
mehr atmen könne; daher am 25. die Paracentefe (Bally beftand darauf) 
gemacht und 8 7. klares Waffer abgelaffen wurde, wonach aber wegen 
Oedems der Tegumente der Bauch noch fo die blieb, daß man über den 
Zuſtand feiner Eingeweide fich nicht inftruiren fonnte. ° Danach trat zwar 
fein Neactionsfieber, aber bei fortgefeßter Cainca auch ſo wenig Befferung 
ein, daß B. am 9. Sept. von neuem zur Baracentefe rieth, die aber unter: 
blieben zu fein fcheint. Erft von der Mitte Sept. ab nimmt unter 3 big 
5 wäfferigen Stühlen täglich und ftarfer Diurefe auch der Umfang des 
Unterleibes ab und ift am 7. Det. fammt den Beinen gänzlich abge- 
fhwollen, jo daß man den untern Rand der Leber wie getrieben (bossel6, 
narbig) und eine vom rechten Eierftod auszugehen fcheinende, truthennenei: 


*) Bei einem hydrothoraciſchen Bleiarbeiter bewirkten Extr. Cainc, 3ij. in 2 Dofen 
3 Stühle mit Drang und leichten ‚Abgang natürlich gefärbten Harns ſtatt des 
ſonſt pärlichen, rothen und brennenden. 

Saillardot, Arzt zu Lumeville, gab einer waflerfüchtigen (Anafarfa und 
Hydrothorax ), 5’jährigen Frau am 15. Sept. 12, am 16.—16 und am 
18. und 22. je 24 gr. Extract. Die 1. Dofe bewirkte vermehrte Diurefe, die 2. 
nach 6tägiger Obſtruction 1 Stuhl, vie 3. deren 4 ohne vermehrte Diurefe und 
tie letzte 10 Stühle und eine „bis auf diefen Tag, den 13. Oct.“ noch fort— 
dauernde, reichliche Diurefe. In Betreff der Heilwirfung ift nur bemerft — und 
gleichfam wie gelegentlich Hingeworfen : ‚La malade se sent tout-à fait soulagse.“ 
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große Gefchwulft durchfühlt. Am 9, ging fie, weil der Saal geleert werden 
jollte, au dm Hospital (Hotel-Dieu); aber Bf. fah fie im Hospital St, 
Antoine die Convalescenz paffiren. | 

20) Bon Kapeler.) Eine feit 5 Jahren an Kolifen und feit 3, 
wo ein Fall einen heftigen, aber nad) einigen Tagen fich beruhigenden 
Schmerz im Hypochondr. dextr. -verurfachte, an hinterbliebenem Neißen 
und einem Zuftande habitueller Beflemmung, woraus ſich bald Ascites, 
mit ftärferen Kolifen und Fieber begleitet, entwicfelte, leidende 68jährige 
Frau fam am 30. Mat in's Hospital St. Antoine, erhielt vom 14. bis 
19. Sun. — Extr. Cainc. gr. ıv. Morgens und Abends und vom 23, bis 
27. täglidy gr. xv. — Am 30. war der Unterleib normal und die Befferung 
erhielt fich bi8 zum 7. Sul, unter Nüdfehr des Appetit und der Kräfte; 
aber nach einer ftarfen Indigeftion am 8. entwidelte fi) am 10. eine 
Enteritis, wobei der Bauch wieder anfchwoll und unter colliquativer 
Diarıhde am 26. der Tod erfolgte. Bei der Section am 27. floffen faft 
2% Waffer aus; die Gaftrointeftinalfchleimhaut, forgfältig unterfucht, 
war in ihrer ganzen Ausdehnung blaß und nicht eriweicht. *) 

21) Bei einem Manne mit Laryngitis chronica und Oedem der 
Beine bewirkten 8 gr. Ertract ın 2 Dofen (1 Morgens, 1 Abends) fehon 
am folgenden Tage eine complete Herftelung der Harnereretion (Bat. hatte 
vorher nur einige Tropfen laffen fönnen und die größte Unruhe gezeigt), 
welche feitdem feinerlei Störung wieder erlitt, und fehr merkliche Abnahme 
des Dedemd. (Bally.) 

22) Lefort, königl. Arzt zu Martinique, „gegenwärtig zu Beaus 
vais“, ſchrieb Vf., daß er eine 37jährige, feit 4 Sahren hydropiſche Dame 
mit Acid. caincic. behandle und die erlangten Nefultate feine Erwartungen 
überträfen. Eine bemerfenswerthe Cigenthümlichfeit in dieſem Falle ift, 
daß fat alle Dofen des Mitteld ein wiederholtes Erbrechen fchleimiger, 
dicker Stoffe erregt haben, welches die Kranfe nicht nur nicht verfchlim- 
mert, fondern erleichtert hat. Die Stuhle und Harnausleerungen find 
ebenfalls ſehr häufig geweſen. In einer Anmerfung wird noch gefagt, 
dag Pat. mehrmals paracentefirt worden und daß die erfte Urfache der 
Krankheit eine Suppressio Mensium gewefen zu fein feheint. **) 

(R. p. Srancoig, Caventou und Beletier in Bd. 111 (Ser. 3 T. 14) 9. 2 
p. 145 (in specie p. 165) — 206. 1830.) 





*) Noch ein von Kapeler mitgetheilter Tall ift in Betreff des fraglichen Mittels 
ganz indifferent. ine wafjerfüchtige und noch an Reſten von Syphilis Teidende 
Frau, die fchon einigemal paracentefirt: war, befam einige Dofen Extr. Cainc. 

mit einiger, jedoch nicht fehr bedeutender diuretifcher Wirkung; darauf mußten 
Antifyphilitica gegeben werden; fie ftarb. 

**), Die Cainca, von Ühiococca racemosa s. sanguifuga und nicht zu verwechfeln mit 
Cutarea scepiosa, deren Wirkungen in einem. Fragmente der Reiſe des Majors 
Langsdorf, ruffifchen Generalconfuls zu Rio-Janeiro, in einem Sournale 1826 
befprochen worden, foll nach Dr. Clemençon, der die Provinz Minas Geraes 
bereiſt hat „Kahinca, oder Kainana‘ (nah Dr. Soarez, demzufolge die anthy: 
dropiſche Wirfung diefer Wurzel fchon über 100 Jahre befannt fein foll und der 
fie fammt feinem Bater und Großvater ſchon mit glücklichem Erfolge gegen Hydrops 
und auch gegen Helminthen angewendet, haben will, ſo genannt, weil man fie 
fonft gegen den Biß einer Schlange anwvendete, die man in dem Lande „Cainiana“ 
nennt) genannt und zu Bahia befannter unter dem Namen „raiz preta‘“ (= fchwarze 
Wurzel) fein. 

Aus den voraufgehenden Beobachtungen conftatirt, daß die Wurzel der Cainca— 
vinde, in Subftanz gegeben, nur fehr variabele Nefultate gegeben hat, das Extract. 


23) Eine von ihrem: 19. bis 45. Jahre immer regelmäßig menftruirte, 
fhon in ihrem 23. Jahre rheumatifch affteirte, im ſpätern Alter aber an 
durch, Nahrungsforgen, öftere Erkältungen. ꝛc. herbeigeführter atonifcher 
Gicht ‚leidende, 51jaͤhrige Frau befam zwiſchen Oftern und Pfingften 1825 
bei fortdauernden gichtiichen Schmerzen in den oberen und ‚unteren Grtres 
mitäten eine ödematöfe. Gefchwulft diefer legten, welche ſich allmälig zur 
Bauchwafferfucht heranbildete. Dieſe verurfachte Bruftbeflemmung, die 
oberen, Extremitäten fchwollen ebenfalls an und ein eingetretenes hektiſches 
Fieber. würde, fie noch. früher aufgerieben haben, wenn nicht der Appetit 
bi8 wenige Tage vor dem Tode ziemlich ungeftört. fortgedauert hätte. Zu 
2 verfchiedenen Malen erlitt Pat. Nachts mehrftündige, ſehr heftige, 
wehenartige und unter Ausfluß, einer beträchtlichen Menge Waflerd aus 
der Scheide verfchwindende Schmerzen im Unterleibe,. welche daß. gleich— 
zeitige Vorhandenfein einer Gebärmutterwafferfucht vermuthen ließen. Die 
Leichenöffnung wurde von den Verwandten nicht geftattet, Trotz aller der 
empfohlenften Anthydropica (Digital., Squill., Onon. spinos., Colocynth. 
2c. 20.) stieg. die Gefchwulft immer mehr. — Nun vom 22. bis gegen 
Ende Decemb. (da war der vorhandene, Kleine Vorrath erſchöpft) Rad. 
Cainc, 3jj.. f..e. Aq. font. 5xxiv._Dec. Zviij. 2jtündlih 1, Eßl. voll 
(am 1. Tage jedoch im Ganzen nur 3 Eßl. vol). — Am Abend. des 
2. Taged war, Pat, ſehr unwohl, athmete kurz. und der Unterleib. war 
ftärfer aufgetrieben. Nach einem gewöhnlichen Klyſtier einige Erleich- 
terung und der Zuftand war erträglid, bis, zu. der Nacht vom ‚25.—26., 


aquos. aber in Dofen von 12, 16, 20 gr. fehr gut und ficher wirft, jedoch lange 
genug; fortgefeßt werden muß. Die Caincaſäure wirft in Eleineren, Doſen evi— 
denter. Die diuretifche und Purgirwirfung des Mittels ift nicht zu beftreiten ; bie 
hierin beobachteten Variationen. fehienen von dem Organe abzuhängen, auf welches 
das Medicament vorzugsmweife feine ganze Wirkung übertrug; wirkte es intenftv 
auf den Darmfanal, fo war die Dinretifche Wirkung kaum zu bemerfen und die 
purgative hervorftechend, und umgefehrt, wenn es worzüglich ‚auf die Harnorgane 
wirkte, «Mehrmals wurde diefe Alternative in der Wirkung. bei-einer und derjelben 
Perſon wahrgenommen... Wenn es beide Wirkungen entfaltet, jo tritt die Diurefe 
erft einige Stunden nach abgelaufener Purgation ein. Faſt in allen Fällen wurde 
die Qualität des Urins modifleirt, er wurde normal. Bei einigen Perfonen ent- 
ftand Unbehaglichkeit, Uebelfeit und felbft Kolik; diefe Symptome können nur einer 
vorhandenen befonderen Srritabilität des Subjectes zugefchrieben werden, denn fie 
traten bei manchen nach Schwachen. Doſen ein, während fie andre. Male nach viel 
ftärferen fehlten. Selbft auf mehre Tage: beſtimmte Quantitäten, in einer Doſis 
genommen, „haben ſich unfchädlich gezeigt. 

Df. gedenkt hier der ungünftigen  Berhältniffe ‚worin: die Kranken, welche 
Gegenſtand diefer Abhandlung find, .fich befanden. Bon’ der falten, feuchten und 
ftürmifchen Jahreszeit, für Hydropiker ſo verhängnißvoll, zu ſchweigen, gehörten 
die meisten zu den Unglücklichen, welche erft nach langen Leiden und ſchon im ges 
fährlichften Zuftande in Behandlung kamen; nichts) defto weniger war der. Erfolg 
im Allgemeinen: günftig. | | 

Nachdem Bf. noch ausgeſprochen und begründet, daß die Heilung von Waffer: 
juchten ein ſehr fchwer lösliches Problem ſei, erflärt er die Gainen nicht nur 
für ein gutes, fondern für ein allen bisher bekannten vorzuziehendes Mittel; nicht 
daß es energifcher wirke, als Colchie., Squill., Digitaf., Nite., alle Draſtica ze. 1c. ; 
aber es führe nicht die bedeutenden Sneonvenienzen herbei, während. es diefelbe 
Indiration erfülle, Der Cort. Rad. Caine. iſt ein bitteres, toniſches, nicht irri= 
tirendes Mittel; er giebt der Fiber ein wenig Energie und ruft die Thätigfeit der 
abforbirenden Gefäße hervor; er wirft langſam und progreffiy, fowie die Waffer: 
fucht auch langfam verläuft. 
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in, welcher unerträgliche Schmerzen im ‚Unterleibe eintraten und erſt am 
folgenden. Nachmittage, nah 2 fchnell „auf, einander folgenden, Stühlen 
etwas nachließen. , In; jeder der 6 folgenden. Nächte hatte fie 3—5 Stühle 
mit ‚bedeutendem Kneipen und bis 22. San. 1826 (obwohl Ende Decemb. 
feine Cainca mehr dagewelen) jede Nacht 2, während fie am Tage felten 
Bedürfniß hatte... Der Urin floß ſchon am 29. Decemb. faſt unwillkürlich, 
„aber in großer Menge ab“ und am linken Unterſchenkel bildete ſich eine 
leichte, nicht umfchriebene Entzündung an einer Stelle, aus welcher das 
Waſſer sin kleinen Perlen reichlich hervorquoll. Späater erſchienen ähnliche 
Stellen. am Oberſchenkel derſelben Seite und, in der linken Regio hypo— 
chondriaca, aus welcher das Waſſer ſo copiös hervordrang, daß, wenn 
Dat. auf einem Stuhle faß, ſich bald eine beträchtliche Wafferanfammlung 
auf dem Sußboden um fie fammelte. Dabei floß der Urin fo reichlich, 
daß regelmäßig. in jeder Nacht etwa, 16. Unzen abgingen. Inzwiſchen 
nahm ſie nach, verbrauchter Cainca. — . Tinct. Digital. und Spir. Nitr. 
dulc. aa., 3ftündlich. 30 gtt,, — welche Tropfen fie früher ſchon ohne den 
geringften Erfolg genommen hatte. „Dei fortwährend. deutlich bemerfbarer 
Nachwirkung der braftlianifchen Wurzel“ ſchwand die, hydropifche Gefchwulft 
(von: oben nach unten hin) täglich mehr; zauch die Kräfte hielten ſich be— 
wundernswuͤrdig und am 15. und. 16. Jan. ‚trat ſogar ein allgemeiner 
Schweiß ein, wonach die Bauchgeſchwulſt merklich abnahm. Die Haut— 
excoriationen wurden trocken, wenn die Harnexcretion ſehr reichlich war 
und umgekehrt (Antagonismus!?). 

„Allmälig ſchienen jedoch die günſtigen, lange dauernden Nachwir— 
kungen der Cainca nachzulaſſen und zugleich traten wieder reißende, 
gichtiſche Schmerzen, welche waͤhrend des hohen Standes der MWafferfucht 
geſchwiegen hatten, hervor. Bat. ſtarb aller. fonft noch verfuchten Mittel 
ungeachtet in der Radıt vom 28. auf den 29. Januar, 

(9.1.9. SnlG0h Br 4 St. 4 p. 396—399. „ 1826.) 


Champhora.’) 


Bhyfiologifhe Wirkungen. 

Delondre berichtet Namens der Kommiffion der Arbeiten über Ber: 
gonfi’s Verfuche Über die Wirfung des Kamphers am gefunden Menfchen, 
welche B. „unter den guͤnſtigſten UÜmſtänden“ an ſich ſelbſt angeſtellt hat, 
folgendermaßen. 

- 1) Nach 12° gr. Kamph. in einer fleinen Menge Extr. Heder. terrestr, 
empfand B. einige Minuten nachher alle Wirkungen einer allgemeinen 
Aufregung: Steigen des Pulſes von 70 auf 79 und darüber; 
Speichelfluß, Schlagen der Temporales, Auftreibung der 
Sugularvenen, Obhrenflingen, Steigerung der Musfelfräfte, 
2 Stunden nachher hatten. ale Symptome alle aufgehört. 

2) 16 gr. in ungeſäuertem Brode. Nach 5 Minuten: Speicdhel- 
flug, Steigen des Pulſes auf 75 und nad) »Ya Stunde auf 81; 


*,Ch. rg Magaz. Bd. 2 p. 669 sqq. und die in der Anmerfung angezogenen 
Stellen. 
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allgemeine DOppreffion, mit einem Worte, intenfivere Zufälle, 
als im 1. Erper. — !/ Stunde nach Ingeftion des Kamphers >). und 
fpäter noch 20. Salpeter. — Danach verfchwinden die Schwere und Hige des 
Kopfes, aber die Störung der intellectuellen Fähigkeiten 
dauert fort und der Öang ift wanfend. 1" St. nad) dem Ber: 
fchluden des Kamph.: Puls 65 und eine Art Schwäche, die B. einer 
Windftile vergleicht, während welcher er glüdlich war. 

3) 3. Ptyalismus und Pulsbefhleunigung, wie früher; 
darauf Eongeftiverfcheinungen nach dem Kopfe. Nach 1 eftündiger 
Dauer diefer Syınptome — Op. gr. j8. — Seitdem frequente Refpiration, ge- 
fteigerte Senfibilität der Augen, Schwindel, brennender Durft; der Puls fteigt, 
ftatt zu finfen, auf 90. 2 Stunden fpäter nimmt die allgemeine Aufregung 
ftufenweife ab. *) 

4) Camph. 3#. Nitr. gr.xxxvj. — Die Ercitation wurde durd) 
ben Zufaß des Salpeters nicht gefhwächt, vielmehr wirkte 
der Kamph., wie in den 3 vorhergehenden Erperimenten, 
wie ein fräftiges Excitans. 

5) Camph. gr.xij., Extr. Hyoscyam. nigr. gr.ijj., — was alsbald 
alles ausgebrochen wurde, Nach 3 Stunden — Camph. gr.viij., Extr, 
Hyoscyam. gr.ij. — Nah 6 Minuten Gefichtsalienation, unbequeme 
Schwere über den Augen, Erweiterung der PBupillen; aber der Tag geht 
in vollfommener Ruhe ohne die mindefte Agitation hin. (Offenbar Wir- 
fungen bed Biljenfrauts.) | | Ah ae 

6) B. fchwächt fich durch reichliche Ausleerungen von oben und unten 
(dur) Tart. stib. gr.ij. mit Crem. Tart. 3j. hervorgerufen) und eine 
ftrenge Diät; am andern Morgen bei merflicher Abnahme der Muskelkräfte, 
blaffem Geftchte, ſchwachem und langfamem Pulſe nimmt er fuccefive 15 gr. 
Kampher. Die Kräfte fehren zurücd, der Puld wird Schneller und.er glaubt, 
feine frühere Gefunpdheit wieder erlangt zu haben. (Heilwirfung! ercitirende.) 

7) Bergonfi gefteht treuberzig, daß er nicht mehr den Muth hat, 
an ſich felbft zu erperimentiren und fein Sreund, Dr. Gallois, ſtellt diefen 
und den folgenden Berfuch an fih an. G., vollfommen gefund, nimmt 
Morgens ungefähr 2'/ gr. Opium. Nah 5 Minuten Steigen des 
Bulfes von 64 auf 74, Auftreibung der Augen, Somnolenz, Schwintel, 
Vebelfeit. — Jetzt Camphor. gr.viij. und nach 1a Stunde noch gr. v. — 
Buls 78, Btyalismus, mehr Somnolenz, fehr intenfive Hige im Magen, 
glänzendes Auge. — Noch 3 gr. Kamph. — Steigerung der Ercitation, 
MWiederholung des Erbrechens; bald tritt ftufenweife Ruhe ein. 

7) ©. trinft nüchtern Ziij. „rosolio à la canelle,“ wonach Röthung 
der Wangen, Beichleunigung des Pulſes, dann Oefichtsverbunfelung, Vers 
wirrung der Ideen, Schwere im Kopfe. 


*) Die Commiſſion hat gedacht, daß man aus den erften 3 Experimenten feine Schlüffe 
auf die Wirkungen des Kamph. ziehen Fönne und hätte gewünfcht, daß von vorn 
herein fchmwächere Dofen genommen und der Zuſatz von Hedera terrestris, einem 
fcharfen und aromatifchen Amarum vermieten! wäre. Das Nitr. im 2. Experim. 
hält die Gommiffton für mindeftend nußlos und das Opium im 3. für mißglüdt, 
da es, ftatt die Wirkung des Kampf. zu mildern, fie fteigerte, was übrigens aus 
der Wirfungsweife des Op. vorherzufehen war. 

Es bleibt nichts übrig, als eine ftarfe Salivation und eine allgemeine, aber 
vorübergehende, den Erfcheinungen der Febris angeiotenica fehr Ähnliche Grei⸗— 
tation. 
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2 Tage fpäter trinkt er diefelbe Menge rosolio mit 38. Kampher 
verfegt. Danach Mebelfeit, ftarfe Salivation, Schwindel, Obren- 
fingen, allgemeine Störung der Sunctionen (Puls von 84 auf 859; 


übrigen faft diefelben Symptome, wie von dem Liqueur ohne Kampher. *) 
(Rp. Delondre in Br. 57.9. 2 p. 238—243. 1816.) 


: Cantharides,*) 
Vergiftung. 


Ein Nichtarzt hatte einer Frau für ihr 35 Wochen altes gefundes, 
nur etwas aus dem Munde riechendes Mädchen auf deren Wunſch eine 
MWurmlatwerge gegeben, darunter aber aus Berfehen eine nicht genau. be- 
fannte Duantität (nad) Angabe der Frau etwa 1 Eplöffel vol) grünliches 
Pulver gemifcht, welches durdy eine aufmerkſame Unterſuchung des Kindes 
und feines Bettchend ald Chantaridenpulver fich herausftellte. Nach dem 
erften Theelöffel voll (am 28. April: 1806 einige Minuten nad) 10 Uhr 
Morgens) befam der bis dahin gefunde Eäugling unter der gewalts- 
famften Anftrengung und Angft heftiges Würgen und Ers 
brechen, durch Mund und Nafe wurden Schleim und Blut 
nebft der Latwerge herausgetrieben, worauf Bat. ganz ent— 
fräftet in Schlaf verfiel. Nach kurzen © Zwifchenräumen 
Wiederholung deffelben Erbrechens, worunter noch eine 
zarte Haut (‚‚ohne Zweifel Theile von der innern Haut der. Speiferöhre‘‘) 
und 3 ſchleimige Durchfälle. Seitdem abwechfelnd heftiges 
Schreien mitanden Leib gezogenen Schenfeln, oder Schlafen 
und faft unausgeſetzt ftarfer Ausflug von Speichel aus dem 
Munde Auf Anrathen des Medikaſters war dennoch eine 2. Doſis 
gegeben worden, worauf die obigen Zufälle fich erneuert hatten. Ein 
nun eingegebened Del half nicht und Vf. wurde folgenden Mittags (11 
Uhr) requirirt. Das fehr bleihe und fchlaffe Kind ließ den 
Kopf ohne alle Haltung auf der Stelle ruhen, wohin er 
nach der Schwere ſank; bei aus eignem Antriebe weit geöff— 
netem Munde bewegte es unaufhörlich, wie beim Kauen, 
die Kinnladengegen einander, ohne fie wirklich zufchließen; 
aus dem Munde floß beftändig viel Schleim, wie beim 
Speidhelfluß; in der ganzen Mundhöhle, am Gaumen, Zahn— 


* Recht ſchön und wahr. fagt die Commiſſion: „Im Allgemeinen tragen diefe Beob— 
achtungen den Charakter der Freimüthigfeit an fich, welche Vertrauen erweckt und 
die Eymptome find mit Aufrichtigfeit und Genauigkeit befchrieben. — Wiewohl er das 
wefentliche Ziel, das er fich vorgefeßt hatte, die Eigenthümlichkeiten des Kamphers 
zu vermitteln, verfehlt: hat, fo kann man doch aus feinen legten Experimenten 
folgende Eorollarien herleiten :” . | 

ii Nitrum mit Kampher verbunden, ſchwächt defien flimulirende Wirkung 

nicht; SSL 

2) Gegen die Betäubung von Opium, oder: andern Narkoticis ift der Kamph. 

ein wirkfames, excitirendes Mittel, 

(id. ibid. p. 240 und 245— 246.) 
**) Ch, diefes Magaz. Bd. 2 p. 673 und Anmerf. 
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Hteifh und ander Zungernadelfopfs bis bohnengroße, weiße 
Bläschen; die Schleimhaut der Nafe, fo weit man fievon 
den Nafenlöchern aus ſehen fonnte, wund; Puls woll, hart 
und frequent, wie bei— Gntzündungsfiebern; Unterleib hoch; Harn 
röhrenmündung entzündet, Harnabgang befhwerlicher und 
feltener, Harn dunfeler, ohne aber blutig zu fein. Der fihtbar 
vermehrte Durft wurde dem Kinde um fo quälender, da ihm 
die wunden Stellen im Munde dag Saugen fehr erfhwerten, 

Fleißiges Beftreichen der wunden Stellen des Mundes ꝛc. mit fetten 
Milchrahm und möglichft vieles) Einflößen. deſſelben; dann, da nur noch 
felten freiwilliged Erbrechen eintrat, Vin. ‚Antim. Husch. gtt. 50 in 3 
Dofen innerhalb etwa Ya Stunde in Syrup. Alth. und warmem Waffer, 
worauf noch einigemal Erbrechen erfolgte, zum Theil mit Eleinen Partien 
Banthariden vermifchtz öfteres Anlegen an die Bruft und alle * a, Stunde 
1—2 Theelöffel voll: von folgenden Emulfionen: 

Amygdal. dule. 'excort. 3$.:terend.affund,;Aq. dest. Zvj. unf. Emuls. 
Colat. bene express. admise. Camphor.'gr.iv:, 'Gumm.' mimos.!'5].,: Syr. 
Amygd.ı3j. ; ferner: Ol. Amygd. dule. recent. ‘et frigid.: express. 3j., Aq. 
font. dest. 3vj., Mucilag.’ Gumm.' Arab. 'q. s. ut f. Emuls., fowie endlich 
ölichte: — her und Ol. Fol. Hyoscyam. nigr. infus. zum Einreiben in 
den Unterleib. 

Der Erfolg : übertraf: alle Erwartung ; alle feitherigen Zufalle ſammt 
dem Fieber ließen fchon“ gegen Abend ein wenig nach, die Blaſen im 
Munde zerplatzten, am 3: und 4. Tage fingen: die wunden Stellen anzu - 
heilen, der Urin: wurden natürlicher, der Speichelfluß nahm ab, doch gingen 
den 3. und A. Tag noch einzelne Stüdchen von fpanifchen Fliegen, ſicht— 
lich jedesmal unter den heftigften Schmerzen, | durch den Stuhlgang ab. 
Mit dem 8. Tage, befand: fich Bat: außer Gefahr; erholte: fich bald woll- 
und ift „noch jetzt, faſt 13 Jahre nach feiner Raban vollfommen 
ejund. * j 
— (Schl. 9. Samml. p. 257266. 1819.) 


‚Emplastrum Cantharidum. 


Phyſiologiſche Wirfungen, 


Einem 6jährigen Menſchen von fehr zarter Conſtitution und ſtrofu— 
Löfer Anlage wurde wegen eines durch Blutegel nicht. befeitigten, pleuri⸗ 
tiſchen Schmerzes ein Blaſenpflaſter (und zwar diesmal mit Kampher 
beſtreut) auf die Bruſt gelegt, obgleich er davon, wie er ſagte, vor 5 
Jahren eine heftige, erſt nach 5 Wochen bei dem Gebrauche zweck⸗ 
mäßiger, Mittel und. unter der ftrengften Diät [ich verlierende —* 


*) Eintroͤpfeln von Cantharidentinctur in die friſche Wunde hat ein Dbeifliutenan in 
Wien als Präfervativmittel gegen die Hundswuth angegeben. ö 
(Baierfch. med. Correfpondenzbl.:1840 Nr. 8.) 

Gegen Blafenlähmung empfiehlt Lisfrane (in: „I Experianegh eine eielaflifche 
Gummifonde in die wirklich gelähmte Blaſe zu führen, an » dien äußere Mündung 
jener 1 gt. antharidentinetur zu geben und dann ein Glas laues Waffen nach⸗ 
zufprißen. Dan kann nach und nach auf 3 Injeetionen, jede mit 1 Tropfen 
ee emtinetar fteigen. ‘42 
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norrhöe befommen hatte. Nach dem Pflafter verloren ſich Schmerz und 
Hüfteln gänzlich. Nach 8 Tagen von neuem gerufen, eıfuhr Vf., daß 
Bat. vor 4 Tagen wegen rüdfehrender Stiche daffelbe Pflafter nochmals 
auf diefelbe Stelle gelegt habe, daß aber nun an der Glans Penis ein 
Geſchwür entſtehe. Es fand fih eine tiefe, ftarf eiternde, vier: 
gtofiyenftüdgroße, über die Corona Glandis fich erftredende 
Excoriation ohne alle fyphilitifche Charaktere; auch verficherte (241) Pat, 
feit 3 Monaten feinen Umgang mit dem andern Gefchlechte "gehabt zu 
haben. — Wafchungen mit Bleiwaſſer; — allein es verheilte erft nach 
3 Wochen. | | | Zap: 
(H. 1.9.9. Ammon in Bd. 4 St. 4. p: 399-400, 1826.) 


Carbo Ligni (vegetabilis). *) 
: Gegen Sublimatvergiftung. 


1) Ein Gmonatlicher, Hund, befam am: 2. Febr. 1811. Morgens 10 
Uhr: bei leerem Magen: —  Mercur,  sublim., corrosiv. grivyj. und» Pulv. 
Carbon: ; gr.viij. »—  zufammengemifcht: sin: einem : Theile eines an beiden 
Enden: zufammengebundenen: Hühnerdarms. Er wurde „davon. durchaus 
nicht. incommodirt. | | 

2) Am 24. um 10 Uhr 10. Minuten Morgens befam derſelbe Hund 
— Mercur. sublim gr.vj in Butter, — worauf nach !/a Stunde Ber- 
giftungsiymptome fich entwidelten (ſ. Mereur..subl.-corros,.) nach Kohlen⸗ 
waffer aber fich minderten und bald gänzlich gaben. f 

3) Df. felbft nahm am 6. Febr. 1813 Morgens 8 Uhr nüchtern — 
gr.iv. Sublimat in einer Taſſe eines ftarfen Holzkohlendecoet3 mit Zuder 
und Aq. Flor. 'Aurant. — Um 8 Uhr 20° Minuten ein geringer 
Schmerz, wie DOppreffion in der Präcordialgegend’mit ein 
wenig Wärme im Magen; 1 Stunde über ein Sehr leichtes 
Durftgefühl, ohne zu trinken; um 10 Uhr frühftücte Vf. mit: Appetit, 
er empfand nicht den geringften Schmerz und wurde in feiner Weife in— 
commodirt. 


*) In einer Abhandlung: ‚„Heber die Trinkſucht und das Siechthum der, Säufer an 
Seele und Leib und die Mittel zur Heilung‘‘ heißt e8, das Delirium: tremens fei 
eigentlich nur die im. Nervenſyſtem hervortretende, aeute Form der in den Ber: 
dauungs- und Blutbereitungswerkzeugen begründeten ‚chronischen ı Krankheit, in 
welchen die ſchädlichen Folgewirfungen der Trunffucht und Lebensſchwächung gleich: 
fam habituell verförpert worden. "Darauf. müfle fich alſo auch, nachdem die Anfälle 
des’ Delir.' trem. gehoben, die Sorgfalt des Arztes befonders richten.» "Als sein für 
folche Fälle befonders berechnetes und Vf. duch die Erfahrung als beſonders an- 
gemeffen bewährtes Heilmittel nennt er zuerſt die gepulverte Holzkohle, 
von Dr. Daniel in Amerifa (Philad. Journ, Nr. 9) gegen Berftopfung zu 1-3 
Eplöff. voll, in Waffer (oder Milch) empfohlen. Gr Hat in der Holzkohle, täglich 
nüchtern mit warmer Milch genoflen, ein fehr linderndes und ftärfendes Mittel 
gegen die meiften, Verdauungsbeſchwerden der Trunfftechen, vorzüglich aber ‚gegen die 
Magenſchmerzen derfelben gefunden und räth, damit. in jedem Falle die Eur zu 
beginnen, da fie fehmerzitillend,, öffnend, fäuretilgend -und gelinde erregend fei. Auch, 
wo ber Zuftand in fogenannte Phthisis abdominalis oder Atrophie überzugehen drohte 
und bereit8 mit fehleichendem Fieber verbunden war, — ein fehr häuffger 
Fall, — hat Bf. fehr oft den trefflichften Erfolg davon gefehen. 

(Schw. Ztſchr Trorler in Bd. 4 9. 1 p. 72-74. 1839.) 


Gegen Arfenikvergiftung: 


1) Ein 7 monatlicher Hund befam am 2. Febr. 1811 5 Minuten 
vor 10 Uhr Morgens nüchtern — ;Pulv. Arsen. alb. gr.vj., mit. Carb. 
Lign. gr.viij. in einem Stück Hühnerdarm eingeſchloſſen — ohne daß 
fich irgend ein Symptom entwickelte. 3 Tage nachher. ging das. Darın- 
ſtück faſt unverfehrt, aber. leer, wieder ab. ei ö T 

2) Ein 9monatlicher Hund befam am 24. Mittags bei leerem Magen 
— Arsen. alb. gr.vj. in Butter. — 1a Stunde nachher fchleimiges und 
ſchwach fanguinolentes Erbrechen: mit ſehr heftigen Anftrengungen. */a 
auf 1 Uhr verfüßted Kohlenwaffer und bald wichen alle Zufälle. Um 
2 Uhr noch eine Dofe derſelben Abfochung; um 2% Uhr war das Thier 

anz wohl. | | 

' 2 Den 16. Febr. 1813 Morgens halb 8 Uhr nahm Vf. nüchtern 
5 gr. weißen Arfenif in Pulver in Glaſe einer fehr ftarfen Holzfohlen- 
Auflöfung mit Zuder und Aq. dest. Til. Um 7°% Uhr ein wenig 
ſchmerzhaftes Wärmengfühl in der Regio epigastrica mit 
vielem Durft ohne einen andern’ bemerfbaren Zufall. — Ein zweites 
halbes Glas Decoct. Pulv. Carbon. — Um 94a Uhr war der: oppreffive 
Schmerz im Epigaftrium verfchwunden, wurde aber, freilich ſchwach, im 
übrigen Darmfanal empfunden. Da er durftig war, trank er mehre 
Taffen eines verfüßten Infus. -Flor. Aurant. "und um 10%Ys Uhr war er 
vollfommen hergeftellt. **) | | ' 
(R. p. Bertrand in Bd. 48 9. 4 p. 374—376. 1813.) 


Gegen Srünfpanvergiftung. 


3 Damen waren feit 1Y2 Tagen dur) Grünfpan vergiftet und die 
Symptome ziemlich ſtark entwidelt: (f. dieſes Heft: Artif, Aerugo ‚unter 
Cuprum) und wurden durch Kohlenpulver in ftarfer Auflöfung (Suspenfton) 
raſch hergeſtellt. | ins 

(id. ibid. Bd. 52 9.4 p. 363—368. 1815.) 


*) Vf. nimmt mit Foureroy eine Zerfeßung ded metallifchen Giftes durch die Kohle 
an, wobei Fohlenfaures Gift ausgefchieden wird und das Metall im regulinifchen 
Zuftande zurücdbleibt. 

Den Nuten des von Beddoes und Garnet vorzüglich gerühmten Kohlen: 
ftaubes bei der eitrigen Lungenfchwindfucht kann Meinhard durch mehre eigne 
Erfahrungen beftätigen. Er bediente ſich des von aller Afche gereinigten Linden- 
fohlenpulvers, mit Syrup. commun. zu einer Zatwerge bereitet, ließ aber daneben 
einen Thee aus Hb. Farfar. (die befanntlicy kräftig auf die Lunge wirft), Veronie. 
und Rad. Liquirit. trinfen. F) 


(Ztfchr. f. Nat.» u. HE Meinhard in Bd. 3 9. 1 p. 142-143, 1823.) 


j) Carbo animalis. Die in dieſem Magaz. Bd. 2 p. 6793-679 nad Hufel. Journ. 
teferirten beiden erften Fälle von Wagner finden jih auch hier wieder in 
(He, Tit. Annalen Bd. 13 St. 3 p. 359—363. 1829.) 
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Caro porecina.*) 
Bergiftung. | 


Eine robufte, für ihr Alter (von 66 Jahren) noch blühende, ftet3 ger 
junde Frau und ihre ungeachtet ihrer fchwächlichen Conftitution im All⸗ 
gemeinen doch recht geſunde, 32jährige Tochter hatten in Gefelfchaft. von 
2 andern Perfonen im Juli 1842 zu Mittag von einem frifchgefchlachteten 
und gebratenen, größeren und Älteren Milchjchweinchen gegeffen, ohne daß 
jemand davon im mindeften incommodirt wurde. Am Abend aßen die 
obigen beiden einige vom Mittagsmahle übrig gebliebene und wieder aufs 
gewärmte Stüde fammt der fchlappen Haut, wobei nicht die geringfte 
Veränderung an dem Fleiſche durch Geruch oder, Geſchmack wahrgenommen 
wurde. "Einige Stunden danach erwachte die Mutter plöglich aus 
dem Schlafe unter Angft mit Drud und Schmerz im Magen, 
welcher fihnell an Ins und Ertenfität zunahm und ſich über 
den ganzen Unterleib reißend und ſchneidend, mit dem Ge—⸗ 
fühle eines frampfhaften Zufammenziehens verbreitete, 
Nach Mebelfeiten fehr Heftiges, qualvolles Erbrechen un: 
verdbauter Speifeüberrefte, worunter indbefondere das Hautartige fich 
unterfcheiden ließ, und endlid unter Stuhlzwang mehre, fpäter 
jelbft wäßrige Stublentleerungen unter faltem Schweiße 
über den ganzen Körper, befonders an den falten: Ertremis 
täten und den übrigen Symptomen einer fporadifchen Cholera. — Chas 
millenthee, warme Tücher auf den Unterleib. Am Morgen fand Df. fie 
matt und abgefchlagen; Brechen und Durchfall nicht mehr, aber zeitweilig 
noch, jedoch geringere Schmerzen im: Unterleibe; Haut warn 
und feucht, Puls etwas befihleunigt. Faſt diefelben Erjcheinungen 
traten, jedoch erft gegen Morgen, bei der Tochter ein. — Pulv.: Dower., 
ftrenge Diät und fpäter Magister. Bismuth. mit Extr. Hyoseyam. — ftells 

ten beide, Teste fchon am Abend deffelben Tages, erfte erft nach 2: Tagen her. 
| : Beide hatten häufig aufgewärmten Braten, auch. von. Milchjchweins 
chen, ohne allen Nachtheil gegeffen und die Gefchirre boten durchaus 
‚michts Verdächtiges‘ dar. ö 

HP. DB. Fayrer in Shrg. 3:Bb. 11,p. 70-74. 1846.) 





Chenopodium ambrosioides. *) 
(akt Gegen Paralysis.***) Bes 
+. Einem plöglich paralytifch gewordenen, 52jährigen Tifchler gab das 


*) Die bereits aus Hufel. Journ. nah Sigg in biefem Magaz. Bd. 2 p. 681-683 
Anmerk. (vgl: auch über Sleifchvergiftungen die daf. angezogene andre Stelle dieſes 
‚ Magaz.) teferirte Gefchichte der Bleifchvergiftungen bei dem, Sängerfefte zu Andel— 
fingen ift hier von, Dr. Tehr (Schwyz. Ztichr. Bb. 5 9.3 p. 386-397) in 
gleicher Weiſe befchrieben. 
**) Ch. diefes Magaz. Bd. 2 p. 6%. : 
***) Rudolph hat es, als ftarker Thee gebraucht, in Paralyſen oft Wunder gethan, 
(id. ibid. Bd. 8 &. 3 p. 235. 1786.) 
Als Diureticum ift das Chenopodium ambrosioides pro potu ordinario ange 
nehmer als die Wachholderbeerem, aber nicht fo wirkfam. 
(Ztſchr. f. Nat. u. HE, Serutti in®Bb. 5,942 p. 332. 1827.) 
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ftarfe Decoct von — Chenopod. ambrosioid.; — die ige und 
Bewegung der. paralytifchen Füße wieder. Er betreibt feit 1 Jahre fein 
Handwerk munter fort und wenn er bisweilen eine widernatürliche Empfindung 
in feinen Füßen: empfindet, fo. nimmt er dieſes Decoet mit: — — 
In Nervenkrankheiten empfiehlt N: ſie ſehr. 
B. n. Mi Rudolph in DB. 5.9. 6. p. anbr -1783,): 


‚China. J— 


—J—— Intermittens laryata. ze, 


ar ‚Geh ae periodica. ‚Eins bei, seinem ſonſt ‚gefunden, 
30jährigen, fleinen Dachdecker ohne erforfchbare Urſache, als etwa die mehrs 
tägige unausgeſetzte Einwirkung der Sonne entſtandener, 4 bis 5ſtündiger, 
dann allmälig verſchwindender, heftiger Schmerz in der rechten Supraor— 
bitalgegend war 5 Tage nach einander jeden Morgen zu derſelben Zeit 
wiedergekehrt und durch Schnupftaback außerordentlich geſteigert worden: 
Im Paroxysmus fand Vf. das Geſicht belebt, die Augen, beſonders das 
linke, glänzend und einen heftigen, umſchriebenen Schmerz an der genannten 
Stelle ohne: Fieber, oder fonftige Affection. —! Chin. Zij. in Pillen wäh- 
rend einer Apyrerie; — am nächften Morgen war: der Anfall faſt und bei 
Fortſetzung von '3j. Chin. ſeitdem völlig verſchwunden, nur eine ſchwache 
Betäubung um die Gelenkköpfe der Kinnlade war. noch. ar — Wer 
aber auch nad) einigen Lagen. | 

(R pr Lacroix in Bd. 84 Gèr. 27. 23) H. —1 a 1018, 1823.) in 

2) Mania periodica.n Ein; faftı AOjähriger ‚ı jederzeit viel Snap 
zur Melancholie äußernder Grenadier von ſtarkem Körperbau, der vor 
a Jahre. ein nun zugeheiltes Geſchwür am Unterſchenkel gehabt und noch 
einige Blutſchwären am Oberjchenfel- und» die Krätze hatte, erkrankte am 
27. Bebr. 1790: Abends 8 Uhr mit maniaeifchen Symptomen, die fich im 
ii Tertiantypus Ben 1. "und 3. Mãrʒ um — Zeit wie⸗ 
derholten 

Haroxysmus. Ohne einen deutlichen Sieberfrofß; ‚ober. ande; Bor 
boten fing er plöglich an’ zu raſen, zerriß Kleider und Bettzeug, richtete 
ſich auf, wollte zum Bette heraus und ſchlug nad) denen, die es verhin- 
dern wollten. Dabei Zudungen, Knirfchen mit den Zähnen; Puls Fein 
und hart, Auge wild, Haut natürlich warm. Nach einigen Minuten fchien 
er ermübet, verkroch fich fill in einer Ecke des Beltes unter das Stroh) 
und fonnte aus diefer fcheinbaren Ruhe durch nichtS als einen neuen, ges’ 
wöhnlich alle 5 — 6 Minuten erfolgenden Anfall (von Wuth) gerifien 
werden. Der Anfall dauerte bis gegen 2 Uhr, endete ohne Scyweiß oder 
merfliche. Ausdünftung, nur mit einem ruhigen Schlafe; aber der am 
andern, Morgen gelaffene Urin hatte einen ziegelfarbenen Bodenfaß: Apy⸗ 
rexie. Große Mattigkeit und Schwere in den Gliedern, Zunge mit einem 
dunnen, weißen Schleim bedeckt; völlige Appennloſtein, Pat. wußte ſich 
vom Anfalle nicht8 zu erinnern, glaubte aber jedesmal, einen: ftarfen Fieber: 
anfall gehabt zu haben. Am Morgen des folgenden Fiebertages Anfälle von 
Me und Gliederreißen, — und —— rein, a fein — 


* CH. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 690 'sgg. und die dafetöf eitieten Selten. —8 
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Nach Beendigung ded 2. Anfalles (am 2. März Morgens) Cort. 
Chin. 3j. alle 2 Stunden. — Dem ungeachtet ftellte fich ‚wie ſchon oben 
bemerkt, noch ein dritter Anfall (am 3. März Abends gegen 9 Uhr) ein, 
ber fürzer, aber heftiger, als die vorhergehenden war und mit einem fefteren 
Schlafe, aus welchem Pat. kaum zu erweden war, endete. *) Teye 

Den 4. hatte er; die Nacht zum erften Mal nad dem Anfalle ge 
fhwißt, und nun war die Schwere und das Neißen in: den Gliedern nicht 
mehr ſo arg, der Urin fedimentirte: ftärfer und Bat. Außerte- einige Epluft. 
Die: China wurde fortgefebt, veinige Zwifchenzeiten ausgenommen, bis zu 
Ende März; die Gliederſchwere nebſt Kopffchmerzen waren ſchon am 5. 
verfchiwunden ‚und es trat fein Anfall wieder ein (auch fein Necidis). 

(B.n. M. Stark in Br. 15 St. 3 p. 193 — 197. 1793.) | hist 

'3) Angina gutturalis intermittens. Ein 17jähriger Student 
von robufter onftitution. -(temperament ?!) feste fich mehre Tage 
nad) einander unmittelbar nach dem Baden den Ausdünſtungen ver 
benachbarten. Sümpfe. aus und wurde ‚eines Tages, als er ‚aus dem 
Bade fam, von. ‚einem. . heftigen, Froſt befallen, worauf. bald ftarfes 
Kopfweh mit: Schmerzen in. den. Nieren, «Beinen und ſchwachen Brech— 
neigungen folgte. Pat. befand. ſich conftant- Morgens beſſer und ‚hatte in 
der. Nacht einen ‚ziemlich ftarfen Fieberanfal.. Vf. wurde am. 19. Ther- 
midor, (6. Aug.), dem 10, Lage der (Anfangs). bis dahin für,einfach gaft 
riſch gehaltenen und dem. gemäß. behandelten Krankheit Morgens zugezogen: 
Buls 85, weich; Geſicht verfallen: (abattu), Zunge: gelb, fchleimig; die 
Hypochondrien ſchwach geſpannt und die Dejectionen gallicht; Pat. hatte 
eine ſchlechte Nacht, Halsweh und ſtarke Schlingbeſchwerden gehabt. Am 
11. Tage war ein: Anfall von ſehr ſtarker Angina begleitet; Vf. ſah Bat. 
aber erſt am 12. gegen.9 Uhr Abends wieder. Diefer Fonnte: nur einige 
Löffel vol Flüffiges mit vieler Mühe ſchlucken; er fprach ‚und. hörte kaum, 
hatte ‚eine. trodne Zunge, ein blaſſes Oeficht, eingefallene (abattus) Augen 
und unmillfürliche Stuhlausleerungen. .— Vesicantia, ambulantia. an die 
Beine, und Klyftiere mit Kampher:, — Am 13. Morgens vollfommene Re— 
miffton ‚fowohl des Fiebers, als. der Symptome; Bat. fchludte leicht, hörte 
und fprach diftinet. — Von einem Infus. Pulv.; Cort. Chin. (e 3vj..,5xvj.) 
3j.. und 2. Klyftiere aus Cort. Chin. 3j.3:—. et nahm nur den dritten 
Sheil der Portion. Der Anfall- trat. gegen: 2 Uhr Nachmittags ein mit 
einer fo. langen Ohnmacht, daß fie beunrubigend wurde; die übrigen Sym— 
ptome, befonders. die Angina, zeigten fich, in derſelben Heftigfeit. Den 14. 
eine. neue Remiſſion Morgens. — Sogleich China 3ij. in Subftanz, nad) 
1. Stunde wiederholt. — Barorysmus um 3 Uhr. Nachmittags, 1 Stunde 
ſpaͤter. Das Schlingen war unmöglid), Bat... velirirte die ganze Nacht 
und Fonnte nicht fprechen. Den 15. ſehr furze Nemiffion Morgens. Nur 
2 Ghinaflyftiere, feine China innerlih. — Paroxysmus Mittags: 
Schluden :gänzlich fuspenbirt, Kinnlade geſchloſſen; Schludfen; eine Art 
Contraction der Bruftmusfeln; Geſicht faft Teichenblaß; "Pat. hörte und 
fah nichts. Der Puls war übrigens noch regelmäßig. Am 16. Morgens 
4 Uhr kündigte man Vf. an, daß Bat. feine Sprache. wieder befommen 
und 2: Löffel voll fpanifchen Wein  getrunfen habe. — Pulv. Cort. Chin. 


*) Bat. hätte in der Apyrerie zwifchen dem 2. und 3. Anfalle ſchon über 5j8. Cort. 
Chin. rubr. genommen haben müffen. Ob er fie wirklich befommen, Darüber iſt 
Df. zweifelhaft. 

31 * 
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5x. in einem :Decoct aus 3j. Ninde und ingleichen Zij. im Klyftier. — 
Paroxysmus um 4 Uhr Nachmittags. Die Dysphagie dauerte nur 3 Stun- 
den und war volftändig nur 1 Stunde; Pat. hörte, das Schludjen war 
nicht wieder eingetreten "und der Krampf der Bruſtmuskeln auch nicht. 
Den 17. Morgens fehr deutliche Apyrexie. — China, fpanifcher Wein und 
nährende Diät. — Paroxysmus Abends: kaum bemerkliche Dysphagie, 
fein Delitium, Puls wenig befchleunigt.,. Am 18. war Bat. ganz wohl 
und heiter; — außer China’ ein Clysma purgans. — In der Nacht eine 
fehwache Fieberregung. "Seitdem ließ fich vom Fieber nichts mehr merken 
und Bat. reconvalescirte, hatte fich aber an 3 Stellen (am Sacrum, rechten 
Schenfel und der obern Dorſalgegend) durchgelegen. Ein Rückfall trat 
nicht ein. *) ER 6 El Eu 
(Rp. Sarron in Bd. 23.9.1 1p.) 20-25, | an 13.1805.) 


Gegen Febris intermittens perniciosa (comitata). 


1) Febris intermittens phthiriasica. in 76jähriger Proprietär, klein, 
zart conftituirt, an habituellen, aber wenig incommodirenden Flechten lei— 
dend und wenig Fränflich, wurde 1806 von einer Febris intermilt. pedi- 
cular. mit fympathifchen Schmerzen und Juden um den Hals befallen und 
endlich durch heftige Schmerzen genöthigt, feine Scham zu überwinden umd 
Bf. zu confuliren. Dieſer fand ihn um 6 Uhr (Abends?) in großer Un- 
ruhe und läftiger, brennender, Hige mit einem pruriginöfen Ausfchlage am 
Halfe und an den Schultern. mit fo heftigem Juden, daß er nicht einen 
einzigen Augenblick hinbringen Fonnte, ohne fich zu Fragen.  Sebes Knöt— 
chen (bouton), das er zerfraßte, gab einen Schwarm von Läufen, die fich 
mit erftaunlicher Schnelligfeit vermehrten. Eine unglaubliche Merige Läufe 
entwickelte fi) aus (an) dem Körper diefes Menfchen; fogar die Umgebung 
der Augen wimmelte davon. ER HOT 
Ds. Ankunft erregte eine fo heftige Bewegung, daß Bat. von Zittern 
und einem faft fo ftarfen Froft befallen wurde, ald wie er zu Anfang des 
Siebers hatte; feine Sprache wurde unterbrochen und es bedurfte einiger 
Augenblide, bis er ficy wieder fo weit erholte, um tiber fein Hebel referiren 
zu können. Vf. fah auf des Bat. Schultern und an feinem Halfe eine 
erfchredliche Menge Läufe entftehen; auch unter der Haut befanden fich deren, 
die, je nachdem Pat. Eraßte, darunter heworfamen.. 2 
Sehr ſonderbar ift, daß er fich nie Fragen konnte, ohne einen ſehr 
tebhaften Schmerz in der großen Zehe des rechten Fußes zu erregen, welcher 
den Magen dermaßen afficirte, daß er nicht die geringfte Menge Flüſſigkeit 
ohne Erſtickungsgefahr fchlucfen konnte. In dem Augenblic, wo ein Tropfen 
Getränk den Kardia-Eingang berührte, ſchrie er, man folle die gehe, die 


*) Die remittirenden und intermittivenden Fieber fingen in Annecy um die Mitte Mer 
fidors (Anfangs: Juli's) des Sahres 12 an zu regieren, waren gewöhnlich Anfangs 
gutartigz ‚aber am 6. ‚oder 7. Tage trat ein perniciöfes Symptom Hinzu, das ſie 
in der Exacerbation complicirte. Bald war dies ein Delirium furiosum , Bald eine 
Betäubung, oder gar ein peripneumonifcher Schmerz; auch wohl Herzklopfen, Bes 
engung in der Präcordinlgegend, Diarrhöe ıc. Dieſe in der Eracerbation fehr hef— 
tigen Symptome waren während der Nemiffton faft gar nicht zu bemerfen. Diefe 
Fieber (die einfach temittirenden gingen oft in intermittirende über) endeten oft mit 
Dedem der, Unterertremitäten und Anafarka, was nicht von: der Curmethode abhing 
und faft Feine Arzneimittel erforderte, x — — 

(id. ibid.) * 
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ihn aufs heftigfte fehmerzte, zuſammendrücken und: wenn man fie feft ges 
drückt hielt, fchlucte er leichter. 00.0: nm. 000 | 

+. Der folgende Tag war frei: gänzliche Ceſſation des Fieber, ber 
Schmerzen, kein Ausfchlag, ‚feine Laͤuſe; den dritten aber: kehrten alle Erz 
fcheinungen in derſelben Weife wieder. Das Vebel hielt alfo den Typus 
tertianus ein,’ die Apyrerie war vollſtändig und nur eine große Schwäche 
in den »Unterertremitäten, geringes, erratifched Fröfteln, vorübergehende 
Wärmeran der Wurzel und: in beiden Flächen der Hände waren während 
verfelben zu bemerfen. 2 ı 

Bon Zeit zu Zeit trat ein fpontaned Erbrechen (wahrfcheinlich waͤh— 
rend der Apyrerie) fehleimiger Stoffe ein, ein Brechmittel war Pat. aber 
durchaus nicht beizubringen; — China in allen Formen:  Außerlich zum 
Wafchen im Decoct, innerlich in Subftanz bis zu der Dofid von 3x. in 
24 Stunden während der Apyrerie — heilte den Kranken von allen feinen 
Leiden vollftändig.: Sie wurde noch Furze Zeit fortgefegt. „Seit diefer Zeit 
hat der Greis Embonpoint und Kräfte: wieder erlangt und erfreut fich jetzt 
der beſten Gefundheit: *). | 

(R.'p. Eazals in Bd. 30 9:2 9.1169 — 174, 1807.) | 

3) Febris 'intermittens"aphonica. Ein 2Tjähriger Kammerdiener von 
pituitöfem Temperament, langſamem und apathifchem Charakter litt in den 
Anfällen einer Tertinna außer den gewöhnlichen Fiebererjcheinungen an 
totaler Stimme! und Sprachloftgfeit: (die vom! Df. aufgenommene Bezeich— 
nung „aphonica“ iſt ‘daher nicht vollftändig bezeichnend), welche mit dem 
Eintritt des Froftes begann. und erft mit dem Ende des 12ftündigen. (von 
10 Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends, Paroxysmus verſchwand. Dabei 
zeigten ſich, als Bf. herbeigerufen wurde (16. Febr.) im 2; Anfalle con- 
vulſiviſche Bewegungen der Geſtchtsmuskeln, beſonders an den Lippen. — 
China — heilte ihn, jedoch nicht fo raſch, wie im vorhergehenden Falle. 
Bis zum 18. Morgens hatte er 3ij. in Subftanz genommen; dennoch 
fehrte der Anfall wie gewöhnlich wieder, nur daß er drei Stunden Fürzer 
und die Aphonie (und Alalie), fowie die Gefammtheit der Übrigen Sym- 
ptome weniger intenfiv war. ‚Am 20. war ‚der Paroxysmus wiederum 
kürzer und gelinder, beſonders auch rliekfichtlich der Stimm- und Sprach— 
loſigkeit und feitdem erfchien Feiner wieder, die. China wurde aber fortges 
braucht bis zum 26., wo er «die letzte Doſe von 3ij. Morgens nahm. 
Seit dem 22. war nur an den Fiebertagen: eine ſolche Doſis und in der 
Apyrexie feine China mehr gegeben worden. | 

(R. p. Double in Bd. 29 9. 1.p.133,— 40... 1807.) 

3) Febris intermittens ‚apoplectica... Ein 26jähriger Soldat ſchwarz⸗ 
gallichten Temperaments bekam ‚gegen den 20. Aug. 1789 (in Garnifon 
in bolländifch Flandern) eine mit Schwindel, heftigem Kopfweh, „ange: 
fchlagener”‘ (—belegter?) Zunge und fonftigen Zeichen gaftrifcher Unreinigs 
feiten begleitete Duotidiana, welche durch einige Ausleerungsmittel Teicht 


*)Vf. fragt, 0b dieſer Fall nicht auffordere, gegen den Morbus pedicularis die China 
zu verſuchen, die vielleicht beffer wirken werde, als die bislang empfohlenen Mittel? 
Sch erinnere mich nicht, in wie weit man dieſen Vorſchlag und die vorftehende Er: 
fahrung bezüglich der Läufefucht benutzt hat; das weiß ich aber, daß unter andern 
Alibert gegen diefe Krankheit die China empfiehlt und dabei eines durch Decoct. 
Chin. geheilten Falles von Läufefucht von Dr. Ballot, welcher das Mittel aus 
einem andern durch die „Oberin der barmherzigen Schweftern‘‘ damit geheilten Falle 
fennen gelernt Hatte, Erwähnung thut. 
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und bald bezwungen, ‚aber am 28. Sept. recidiv wurde, ftärfere und: län: 
gere Anfälle machte und jedesmal während des Froſtes mit convulſiviſchen 
Bewegungen begleitet war. Wiederum gaftrifche Erfcheinungen mit Tur- 
gescenz nach obenz ein Vomitiv (am 30. Sept.) 'entleerte wiel Galle und 
zähen Schleim; dem ungeachtet trat am 1. Dctob. ein wahrer apopleftiicher 
Fieberanfall ein. Pat. lag ausgeftredt auf dem Rücken ohne Sprache, 
Gefühl und Gehör, mit offnen Augen und Munde; Athen‘ regelmäßig, 
nur Außerft ſchwach; der ganze Körper alt, fein Buld an den Handwur⸗ 
zeln und in den Schläfen, Herzichlag matt; von Zeit zu Zeit bildete ſich 
eine Blafe vor dem Munde. Nach 1’/aftündiger Dauer eine zuerft an 
der Bruft und dem Halfe fühlbare und ſehr rafdy über den ganzen Körper 
fich verbreitende Wärme, gefolgt von einem ftarfen Schweiße, womit Buls, - 
Sprade und Gehör in wenigen Minuten zurückkehrten. Nach Ausbruch 
des Schweißes große Mattigfeitz Urin blaß mit einem geringen: Sedimen- 
tum latericium. — Cort. Peruv,'gr. m. pulverisat. Ziij. f.ıc. Aq. font. 
d.iij. Dec, &.i£. Col, add. Extr. Cort. Peruv. 3., Cort. Peruv. aleoholisat. 
3jß-D. S. Jede Stunde 1 Theetafjentöpfchen voll. — Bat. brady alles, was 
er zu fih nahm, weg und hatte von der Arznei nur 1 Doſe bei’ fid) be- 
halten (Klyftier und alle Stunden Op. gr. ß.) und befam daher am 1. Octob. 
denfelben Anfall wieder. Danach brach er aber dad Mittel nicht: wieder - 
weg und es trat fein Anfall wieder ein. Unter Fortgebrauch des Mitteld 
erholte er fich bis Mitte Detob, fo weit, daß er dafjelbe nicht mehr neh⸗ 
men wollte; Mitte. Nov. wurde er aber wieder recidiv und‘ gleich: im erften 
Parorysmus traten wieder apoplektiſche Zufälle, jedoch nicht in der frühern 
Heftigkeit ein. — Wiederum ‚China. — Den 3. Tag fehrte zwar noch 
ein Anfall zurück, jedoch ein ſchwacher und durchaus nicht perniciöfer, 
Bat. gebrauchte nun die Rinde länger und wurde völlig hergeftellt. *) 
(B. n. M. Stark in Br. 15 ©t. 3 p. 197-200. 1793.) stlige ARE, 


Gegen Phthisis pulmonalis. — 

1) Profeſſor von Metternich aus Mainz hat der Afademie ein 
Memoire zugefchidt, worüber in einer ihrer Sigungen von Marces heau 
Bericht erftattet. wird. Das Memoire enthält 3 Beobachtungen, welche 
auf die Jahre 1780, 84 und 87 zurüdgehen. Das Subject der erften 'er- 
freute fih noch im Octob. 1808 einer guten Gefundheit, 28 Jahre nad 
feiner radicalen Heilung; das der 2., zur Zeit ver Eur ſchon faft 50 Fahre 
alt, hat noch 18 Jahre in völliger Gejundheit verlebt, das der 3. aber, 
welchem durch feine Gonftitution der Tod durch Lungenfchwindfucht be— 
ftimmt zu fein fchien, entging berfelben dennoch durch das Ehinaertract, 
um einige Jahre nachher einer andern Krankheit zu 'erliegen, welche M. 
nicht nennt. | 


*) Die apoplektiſchen Fieber fchienen im Herbft (Sept., Octob. und Nov.) 1789 in 
bem Theil von Flandern, wo das fragliche Bataillon lag, epidemifch zu Herrichen ; 
son 3 Compagnien, die Df. bei fich hatte, befam er 6 apoplektiſche Fieberkranke 
und alle Wechielfieber waren mehr oder weniger von einem heftigen Schwindel und 
faſt unausftehlichem Kopfihmerz über den Augen begleitet, der nur. dem flarfen 
und jehr anhaltenden Gebraudhe der Rinde wich. 2 in Yfendyk, 4, Stunden -ent- 
fernt, liegende Eompagnien hatten in diefen 3-Monaten 12 Tobte, mehrentheils 
alle an apoplektiihen Fiebern, wenigſtens nad der Ausfage ber. diefe Kranfen bes 
handelnden Aerzte. hr 

(id. ibid. p. 200 — 201.) 
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Die beßten Aerzte Europa’s haben, wie ihre Schriften „ſeit 80 Jahren‘ 
ed bezeugen, die China in allen Formen und oft in Verbindung mit den 
geeignetften ſonſtigen Arzneien und ‚diätetifchen Mitteln verfuchtz; M. ift 
ber erſte und „‚vielleicht noch der einzige,‘ welcher das Extr. Chin. mehre Wo⸗ 
chen hindurch‘ zu 3yj. in 24 Stunden gereicht hat. Dieſes fagt er bei. dem 
1. Kranken und man muß ‘die „„larga dosis,““““ wie er fich in den beiden 
andern Fällen ausdrüdt, mit dem Berichterftatter allerdings auch als Zyj. 
täglich. deuten, ſowie man mit ihm auch anı ber Richtigkeit der Diagnofe 
und. ander Ausbildung des Uebels bis zum-Stadium: colliquativum der 
Beichreibung nach: „„extra lectum amplius degere plane impos, sudori- 
bus colliquativis singulo mane 'diffluens,: diarrhoea ‘frequenti exhaustus, 
vix spiritum: amplius trahens‘ ‘““ zu zweifeln nicht berechtigt iſt.  Selbft 
ohne: Herbeiziehting: der von allen Aerzten in die vorderfte Reihe geftellten 
Hilfsmittel, wies,,Reiten, isländiſches Moos: und Efelinnenmilch,““ deren 
IM, gar feine Erwähnung thut, fcheint er allein durch das Chinaertract 
„ab infantia, spiritu anheloso laborantes,‘‘*‘ serfchöpfte, von den ſchwer—⸗ 
ften Krankheiten faum convalescirende und bis zum: Testen Stadium ges 
diehene Lungenfchwinbfüchtige: geheilt zu: haben. Dagegen vermißt der Be- 
richterftatter die fpecielle Angabe der fingulären Doſis, der Art: des China- 
ertencted und insbeforidere, da der jüngſte der 3: Alle wor nicht weniger 
als 22 Jahren fich ereignet, seine Angabe darüber , ob Mi, dem in feiner 
ausgedehnten Praxis diefes fehr verbreitete, Mebel Häufig genug vorgefommen 
fein muß; ſeitdem überall mit: dieſem Mittel eben ſo glüdlich geweſen iſt, 
oder in welchen Fällen und unter welchen Umſtänden er Phthiſiker einem 
unvermeidlichen Tode nicht hat entreißen körinen: > 
Ro po Marteshenu — Metternid in Bi: 36.8. 1,p.,56— 63. 1809.) - 

2) Eine 36jährige, ſehr geiftreiche Frau von großem Charakter war 
im Mair 1788: bis zu dem ausgeſprochenen 3. Grade (Stad. colliquat.) 
der Lungenſchwindſucht — allem Anſchein nach in Folge einer habituellen 
Leukorrhoͤe, durch. exceſſive Kopfarbeit und verſchiedene andre ſchwächende 
Urſachen — gelangt; die Abmagerung ſchritt reißend vorwärts, Hämo— 
ptyſis, eiteriger Auswurf, colliquative Schweiße und hektiſches Fieber waren 
vorhanden. Vf. und Krichton riethen — China und guten Wein; auch 
ſollte ſie ihre Bruſt äußerlich mit Seidelbaſt (St. Bois) belegen. — Bat. 
reiſte nach St. ‚Germain in Layer’ Gefchäfte riefen fie nach Verſailles. 
Dort ritt, oder fuhr fierregelmäßig alle Tage aus, nahm alle 24 Stunden 
Extr. Chin. (‚„‚d’opiat de quinquina“) 3ß., tranf ungefähr 1 Slafche weißen 
Wein (den fie, dem rothen vorzog) und belegte: ſich die ganze Bruft mit 
Cort. Mezer.. «(Wie oft friih2) Nach Ya Jahre Fehrte fie „vollfommen 
hergeſtellt““ zurück und hat nachher noch 10 Jahre gelebt, ift dann aber 
derjelben Krankheit verlegen. *) ni: 

(ibid. Sedillot jun. p. 63 — 64.) 


sa 5 1 Gegen.Epilepsia.,, Ball 
Im Jahre 1806 wurde Bf. von einem etwa 23jährigen Epileptifer 





Vf. wirft ſelbſt die Frage auf, auf welches der in Frage, fommenden Agentien der 
Erfolg zu rechnen fei.. ‚Offenbar kann man ihn, nicht lediglich der China vindiciren, 
andrerfeits ihr aber. auch einen Antheil nicht abjprechen und daher wird es Ent: 
fchuldigung finden, wenn ich im gleicher Abficht, wie Sedillot im Driginal ge 
than, den Fall der Relation des obigen Berichtes kurz beigefügt habe. 
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von biliöfem Temperament und fehr irritabeler, empfindlicher Eonftitution 
confulirt, deſſen Mutter häufigen hyſteriſchen Anfällen und deſſen Bater 
allmonatlich Magen: und Bruftfrämpfen unterworfen gewefen war, bis ein 
im 48. Sahre fich einftellender Hämorrhoidalfluß ihn davon befreite. Bei 
Bat. zeigte ſich in feiner Kindheit diefelbe nerwwöfe Dispofttion durch ohne 
offenbare Urfache eintretende convulfivifche. Bewegungen und durch mehr⸗ 
malige Wechfelfieber. Gegen das 16. Jahr hatte er Anfälle von Convul⸗ 
fionen, welche bald den Eharafter der Epilepſie annahmen und: in’ deren 
freien Zwifchenräumen neuropathiiche Symptome: die. heftigften Erregungen 
durch die geringfügigften Veranlaſſungen, habituell' unangenehme Empfin- 
dungen im Kopfeund Epigaftrium mit Spasſsmen, Schwindel, Steckung, Schlaf: 
Iofigfeit2c. verbunden, ftch zeigten.  Röthe des Geftchts, Anfchwellung der 
Augenlider, Wärme und Juden der Nafe, Ausbrechen Heiner Bläschen 
um die Lippen waren die gewöhnlichen Indicien eined bevorftehenden Ans 
falles. Diefe, Anfangs unregelmäßig, traten faft immer nach einer zu— 
fälligen Beranlaffung (Zumanfall, Diätfehler 2c. ꝛc.) und ſicher nach einer 
Heinen Quantität Punſch ein. | | | 
Anfangs waren die Anfälle felten und nicht periodifch ‚ ſchienen aber 
von Zeit zu Zeit eine periodifche Form anzunehmen, welche zu 187 Sahren 
(nachdem Bat. im Ganzen 7 bis 8 kurze Anfälle gehabt) vollkommen her⸗ 
geftellt war, indem alle 14 oder20 Tage ein regelmäßiger Anfall eintrat, 
ohne übrigens zu den Mondephafen in irgend einer Beziehung! zu: ftehen. 
Nach vielen empirischen Mitteln famen die Anfälle feltener (nur 7- bis 
Smal in 16 Monaten) und verloren das Typiſche. So erreichte Bat. 
das 20. Fahr, wo er dem Ahusus Spirituosorum verfiel; dadurch traten 
die Barorysmen immer häufiger ein, jo daß im folgenden Jahre monatlich 
3 bi 4 und jetzt (1806) zuweilen täglich mehre 'eintraten. — Tempe— 
rantia, directe Antispasmodica, Revulſiva und darauf Tonica amara und 
stomachica fehr eract und conftant angewendet, hatten ſo wenig‘ irgend 
einen Erfolg, als fpäter noch einmal angewendete Tonica, befonderd Ehina. 
— Seht Fam Vf. darauf, das Uebel in ein periodijches (Epilepsia perio- 
dica) umzuwandeln, und dann wie ein intermittirended Fieber zu behanz 
deln. (Was ihn darauf geleitet und was ihn die Ausführbarfeit diejes 
Verſuches Hoffen ließ, ift ausführlich. angegeben, kann aber hier über- 
gangen werden.) Er berechnete aus der mittlern Zahl der jährlichen An— 
fälle, daß alle 12 bis 13 Tage einer eintreten müfje und beſchloß ven 
Verſuch, alle 12 Tage einen zu provoeiren, wozu ihn noch einige Wahr- 
nehmungen bes jeitherigen Ganges der Krankheit außerdem beftimmten. 
Diefed jollte durch eine gewiſſe Quantität Punſch (der, wie fchon gefagt, 
ftetö ficher einen Anfall erregte) bewerfftelligt werden, während man gleich— 
zeitig jeden Anfall, der in der Zwifchenzeit eintreten Fönnte, zu verhindern 
fuchte. Zu diefem Ende ward eine Miſchung aus Aether. sulfur. , Kampher 
und Asa foetid, ftet bereit gehalten, um fie bei dem geringften Anfcheine 
eines Anfalls zu geben und das Regim im weiteften Sinne des Wortes 
(Entfernung jeder Aufregung, Zerftreuung, Reifen, Bäder, trodfne Fric- 
tionen 2c. ꝛc.) dem gemäß eingerichtet. Der Erfolg war erwünſcht; am 
Ende des 3. Monates war der Typus hergeftellt und die Anfälle ftellten 
ſich alle 12 Tage ein, ohne daß fie noch durch Punſch provocirt 
werben mußten. Der periodifhe Charakter wurde die vorherrſchende 
und wejentliche Affection. Vf. wartete noch 4 Anfälle ab; alddann vom 
folgenden Morgen an — Chin, 38. an jedem der nächften 5 Tage; als— 
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dann 53ij. täglich bis zum 12. und an diefem Tage (wo ein neuer Anfall 
bevorftand) 3j. einige Stunden vor Eintritt ded Barorysmus. Zu biefer 
legten Doſis wurde ein. wenig Aether sulfur, und Laudan. liquid. zuge— 
ſetzt. — Die Intenfität und Dauer der Anfälle verminderte fih, Bat. er- 
langte sein’ Gefühl von Energie und Wohlfein, das er in den Intervallen 
nicht gehabt hatte; gegen das Ende trat nur eine leichte Anwandelung 
von Schwindel, "begleitet "von Gontraction der oberen Extremitäten ein; 
her Schwindel "hörte jeinerfeits auch auf und. die Krankheit ceffirte vollftändig. 
„Seit nun 2 Jahren eriftirt fie nicht mehr und die gänzliche Abwefenheit 
der Anfälle beftätigt die Heilung; dem ungeachtet hat Vf. empfohlen, 
beim Wechfel der Jahreszeiten noch China zu nehmen. 
(R. p. Dumas in Bb. 39 H. A p. 351 — 364. 1810.) 


" ®egen Intumescentia Lienis. 


Ein 11monatliches Mädchen, deſſen Mutter häufig an Gichtanfällen 
gelitten hatte, befam. während einer mehrwöchentlichen. ficberlofen Diarrhöe 
eine folche Vergrößerung der Milz, daß fie bis in die linfe Darm⸗ und 
Schambeingegend. und nach rechts bis 1 Zoll über die Mittellinie des 
Bauches reichte; beim Drud erſchien das vergrößerte Organ wenig oder 
gar nicht ſchmerzhaft; Bat. war an Kräften ſehr herabgefommen, insbe- 
jondere fehr abgemagert, hatte ‚eine erdfahle Geftchtsfarbe und auffallend 
welfe Haut. — Bon Mitte Apr. 1842 Extr. Chin. frigid. parat. 3). — 
5P. täglih. — Schon nad) 4 Wochen einige Volumsverminderung. Un: 
geachtet eines mehrwöchentlichen Aufenthalts in Zeplig, wohin, auf die 
Zandluft rechnend, Vf. der dafelbft badenden Mutter das Kind mitzunehmen 
gerathen hatte, war bei der Rüdfehr die Milz nicht nur nicht eben fo 
groß, fondern größer, als zu Anfange. — Wiederum Extr. Chin. frigid. 
parat. 3j. — 5j- täglich in allmälig fteigender Doſis durdy volle 6 Monate. 
— Allmälig genad dad Kind vollftändig.- „Gegenwärtig ift von einer 
Milzvergrößerung weder durch die Bercuffton, noch durch. den Taſtſinn 
irgend eine Spur mehr zu finden, das Kind überdies jo blühend und 
fräftig, ald e8 ein Kind von 3 Jahren nur immer fein kann.“ 

(B. B. Jakſch in Ihrg. 2 Bo. 5 p. 82. 1845.) 
Gegen Intumescentia Hepatis. 


Eine 52jährige Dame fanguinifhen und nervöfen Temperaments, 
feit 2 Jahren nicht mehr menftruirt und ftetd gefund, wurde im Juni 1812 
von einer zuerft durch wiederholte Emetica und Purgantia, die Anfangs 
die Intenfität der Anfälle zu mindern fchienen und fpäter durch einheimifche 
Tebrifuga ohne Erfolg befämpften Tertiana mit prolongirten Anfällen 
befallen, welche plöglid in Terliana duplex und Tert. duplicata überging, 
über 31/2 Monate dauerte und die Eonftitution ſehr herunterbrachte: Ab— 
magerung, Bläffe, graue Geſichtsfarbe, gänzlicher Appetitverluft, fchlechte 
Verdauung, beträchtliche Hypertrophie der Unterleibseingeweide, befonders 
der Leber, beginnendes Dedem der unteren Extremitäten, ſehr merfliche 
Fluctuation im Unterleibe. 

Um diefe Zeit wurde Bf. confulirtt. Das Fieber war eine Tertiana 
duplex, der Puls außer den Anfällen merklich befchleunigt, die Handfläche 
troden, die Zunge. ein wenig troden, die im Anfalle fehr ſchmerzhafte 
Lebergegend außer demfelben jchmerzhaft beim Drud, der Stuhlgang un- 
regelmäßig und zuweilen weiß. Der Fieberanfall begann regelmäßig mit 
einem gelinden Srofte und endete mit einem gelinden Schweige. — China’ 
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im Infus. frigide parat. (nach Berceval*), zuerftiftündlich 1, vom 2. Tage 
an 2 Eplöffel voll: und nad) 5 Tagen "3jß. präparirter China während 
der Intermiffton. Nach 6 ‚Lagen beträchtliche, Verfürzung der Anfälle, 
die nach 10 Tagen gänzlich cefitrten. «Der: bis dahin» feltene und trübe 
Harn wurde reichlich und Har und nach 1 Monate: kehrten unter Fort⸗ 
gebrauc) des Mittels Kräfte und Embonpoint zurück. Seitdem befuchte 
Df. Bat. nicht mehr, ‚begegnete ihr über 3 Monate fpäter einmal:und fand 
ihr Geſicht frifch und ihr Emponpoint»gutin Sie fagte, daß fie aus Erz 
fenntlichkeit. das Chinapräparat noch fortnehme. +) mn © mm nd. 


(Ro. Sarton in Bd. 748er: IT. 13) Hu3'pr 331 33551821.) 0 


Chininum sulfuricum. 
—Gegen Morbi.typici. ni 

Haemorrhagia Uteri intermittens. Eine 42jährige, robufte 
Bauerfrau, Mutter von 12 Kindern, litt bereits -über 4 Wochen an täglich 
ſich erneuernder, fehr heftiger, allen angewendeten Mitteln’ wiverftebender 
Metrorrhagie. Vf. fand Bat. fehr entfräftet, mit allen Zeichen der Der 
pletion, aber, die Schwäche ausgenommen, ſonſt wohl; den Unterleibeinge- 
fallen, „ſchlapp,“ nirgends fchmerzhaft; die Blutung kam regelmäßig mei⸗ 
ftens in der Nacht um 2 oder 3 Uhr, bisweilen auch am Tage, nachdem 
1 Stunte lang zuvor Heißwerden der oberen Extremitäten „ namentlich 
der Vorderarme und des Kopfes als Prodrom voraufgegangen- war, dauerte 
oft ftundenlang und fiftirte dann gänzlich, um ſich in 24 Stunden zu wie— 
derholen. — Chinin. sulf, gr. ij. je 1 Stunde vor dem Anfalle zu nehmen, 
in der Zwifchenzeit aber Pulv. Secal. cornut. mit: Sacch. — Schon nad) 
der 1. Doſis des Chinins blieb die Blutung aus und ſo 4 Tage nach 
einander bi8 den 15. Jan. 1837, an welchem Tage Bat. der Borboten 
ungeachtet Fein Pulver nahm und die Blutung fidy wieder einftellte. "Den 
16. und 17. blieb bei gleichen WVorboten nach genommenem. Chinin die 
Blutung wieder aus; am 18, ftellte fich ftatt des Gefühle vermehrter Wärme 
ein heftiger Schüttelfroft (der einzige während der Krankheit) ein und unter 
Fortgebrauch des Chinins nebſt der China» in Subſtanz in der Zwifchens 
zeit erholte Bat. fich zwar langſam, aber ohne weitere Störung. und ſoll 


feither immer gefund gewejen fein. ***) 


*) Zu 3j. Bulver von guter Chinarinde werden unter fortwährendem ,; 40 Minuten 
langem Reiben in einer porsellanenen, oder glaͤſernen Reibſchale ‚Zxij. einfaches, 
Waſſer in Heinen Portionen allmälig zugefest, worauf man die Flüfftgkeit durch 
Löfhpapier filtrirt. Man kann 3ij. Ag. Menth.' pip.,. oder’ Flor.’ Aurant’, oder 
Cinnamom. nad dem Geſchmack des Kranken zufetzen. Dieſes Praͤparat ift ſehr 
ar, fieht Schön aus und hat einen bittern Chinageſchmack. ET nn 

(id...ibid. p. 335. — 336.) art % J— — 

*) Vf. iſt Jelbſt zweifelhaft, ob man die ganze Krankheit dem Einfluß des Fiebers 
unterftellen fünne und Auduard bezweifelt diefes in einem beigegebenen Berichte 
(ibid. p. 336 — 340) nicht ohne Wahrfcheinlichfeitsgründe, Was er aber nicht, 
wenigſtens nicht geradezu fagt, was aber nichts defto weniger wahr und erfahrungs- 
mäßig iſt, ift der unzweifelhafte Nutzen der China gegen Anſchoppungen der Leber 
und andrer Unterleibgeingeweide diefer Art (d. h. mit einem ſolchen Symptomen⸗ 
eompler), die mit intermittirenden Fiebern gar nicht eomplieirt find und damit 

überall nicht in Beziehung ftehen. hi. naaiylınad - n dnapiae 

***) Daß hier die China, wo nicht Alles, dann ‚doch wenigſtens das bei weitem 

Meifte und Wefentlichfte zur Heilung beigetragen habe, geht Har_ aus, dem Ber 
laufe hervor; wahrfcheinlich that das Mukterforn gar midte. 7 
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Neuralgia frontalis intermittens e. statu bilioso. 3 In— 
divivuen (2 Tagelöhner und 1 Schiffer) Titten: faft zu gleicher Zeit an ger 
nannten Uebel. Die Anfälle dauerten täglih von 6 Uhr Morgens bis 
2 Uhr Mittags und erreichten um 10 Uhr ihren Eulmmationspunft. Der 
Schmerz war am heftigften in der Augenhöhle der einen Seite und in der 
Ausbreitung des Ramus; supraorbitalis‘. Nervir trigemini. Nach einem 
Brechmittel — Chinin. gr. ij. 1 Stunde vor dem Anfalle und: China in 
Subftanz in der freien Zeit — befeitigten das Uebel in 6 — 10 Tagen ganz. 

(Schwyz. Ztſchr. Billeter in Bd. 6 9.1 p. 112° — 113. 1841.) 

Neuralgia frontalis, typica wurde 5mal:durd) ſchwefelſaures 
Chinin geheilt. 

G. V. Oppolzer in Jahrg. 2Bdeas Pp. 12. 1845.) 

'‚Hemicrania’periodica wurde 83mal durch Chinin. sulf. geheilt. 
2mal befiel das Uebel Frauenzimmer, hieltieinen Duotidiantypus ein (Dauer 
1mal von Abends 6 — Morgend 2, das andre Mal von 4.— 10 Uhr 
Abends) und nahm hier die linke, dort die rechte ‚Seite 'ein." Der 3. be⸗ 
traf einen A0jährigen Gerichtödiener, affieirte die rechte Seite und machte 
feine Anfälle im Zertiantypud von 4 — 11: Uhr Morgens. Gaſtriſche 
Symptome waren in feinem Falle vorhanden. Vf. gab zuerft außer dem 
Anfalle 12 gr. Ehinin in 3 Dofen 3ſtündlich eine?). Danach fam immer 
noch ein Anfall (außer, wie es fcheint, im 3. Falle mit TDertiantypus) und 
dann unter Fortgebrauch des Chinin. sulf. keiner wieder. 

(R. p. Lavielle in Bd. 87 (Ser. 2 T. 26) 9. 3 p. 309 312. 1824.) 


Gegen Iſchias. 


Unter 10 Fällen von Hüftweh wichen 8 der gewöhnlichen Befand- 
lung durch Schröpfen,  Hautreize, Bäder: und Abführmittel. In einem 
Tale wurden alle diefe und narfotifche Mittel fruchtlos angewendet, bis 
endlich nach fchwefelfaurem Chinin Heilung erfolgte. | 

AB. DB. Oppolzer in Sahrg. 2 Br. 5Pp. 13. 1845.) 


Gegen Febris intermittens eomitata. 


Bei einem 32jährigen Tiſchler von hervorragend ymphatiſch⸗nervoͤſem 
Temperament ſtellte ſich alle Tage gegen 6 Uhr Abends unter der Form 
eines fehr heftigen Huſtens mit großer Dyspnöe, welche nach dem. Ba- 
roxysmus vollſtaͤndig intermittirten und denen ein ſtarker Froſt vorausging, 
ein Wechſelfieber (Quotidianfieber) ein. Die Zufaͤlle verſchlimmerten ſich 
bis 10 Uhr Abends und verſchwanden vollends erſt um 4 Uhr Morgens. 
Hige und Schweiß fehlten nicht: Nach 3 Anfällen, wovon der legte, um 
2 Stunden anticipirt hatte, — Chinin. sulfur. gr.xij. in 3 Dofen, 2ftündlich 
eine. — Es traten noch 3 Anfälle ein, der nächte um halb 12, der- legte 
um 9 Uhr Abends, jener, der 4 Stunden antieipirt hatte, war fehr heftig 
und dauerte 11 Stunden, diefer, der gegen jenen um 9 und gegen früher 
um 3 Stunden poftponitte, war viel gelinder und dauerte nur 3 Stunden. 
En Tag nachher wurden no 4 gr. Chinin gegeben; es zeigte ſich nichts 
wieder. 

(R. p. Savielle in Bd. 97 (Ser. 2 1.20) 6.3}. 306 —308. 1824.) 
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Ehloroforminbalationen. 
Zur Erzeugung von. Anäfthefie.. 

Chloroform (Formylchlorid, Ehloroformyl, Chlorätherid, Perchloridum 
Formyli) von Soubeiran (1831) und Liebig (1832) entderft und von 
Belligot und Dumas (1835) näher beftimmt, befteht nad) letztem aus 
1 Atom Formyl (Radical der Ameifenfäure) und 6 Atom Chlor (FO CL°), 
enthält in 100 Theilen 11,173 Bormyl (FO—H: CL?) und 88,927 Ehlor 
und ift eine Flare, waffergelbe, ſehr flüchtige, nicht entzündliche Flüſſigkeit 
von 1,48 fpecif. Gewicht, angenehmen, dem Salpeteräther ähnlichem Ger 
ruche und fehr füßem Geſchmacke. Schon feit 1844: won‘ Guillot, 
Simpfon, Formby und Glover ıc. als ein: angenehmes, flüchtiges 
Neizmittel innerlich gebraucht, wurde e8 im Novemb. 1847 von Simpſon 
zu Edinburgh als anäfthefirendes Mittel in die chirurgiſche Praxis einge: 
führt, nachdem deſſen dem Schwefeläther ähnliche Wirfung durch Inhala- 
tion. bei Thieren bereit im März deffelben Sahres won Flourens zu 
Paris conftatirt: worden war. | | | au) 

A. » Die Wirkungen des Chloroforms ald Inhalationmittels 
find im Allgemeinen jenen ded Schwefeläthers ſehr ähnlich; beide erzeugen 
eine temporäre Abftumpfung oder gänzliche Tilgung des Schmerzwahrneh- 
mungsvermögend mit Trübung oder völliger Aufhebung des Bewußtſeins, 
zeigen aber. folgende Unterjchiede. TIrnr 

1) Die Anäfthefte tritt beim Chloroform früher, rafcher und leichter 
ein, als beim Schwefeläther; zuweilen fchon nach wenigen Secunden, im 
Durchſchnitt nah 1—5 Minuten langer Inhalation. 

2). Das Chloroform wirkt ficherer und vollkommener, als der Schwefels 
äther; mehre Chirurgen fahen die Anäfthefie durch Chloroform nad) vor— 
gängiger nuglofer Anwendung: des Schwefeläthers erfolgen und einige laſſen 
fich fogar zu der Behauptung hinreißen, das Chloroform fei ein-abfolutes 
Anäftheticum, was fich jedoch Feinesweges beftätigt. Es giebt auch Fälle, 
wo die Anäfthefte erſt fehr ſpät, oder gar nicht eintritt, die aber in der 
Regel fo. vollfommen, wie bei dem gelungenften. Aetherismug, wenn aud) 
nicht vollfommener fich entwidelt (wie -Simpfon und feine. Anhänger 
behaupten). 

3). Dem ungeachtet iſt es als ein. intenfivered Anäſtheticum bezeichnet 
worden, weil es in. viel Eleineren Gaben wirft, als der .Schwefeläther. 
Bei Kindern reichten 15—30 ‚gtt. und 2—3 Athemzüge, bei Erwachſenen 
als mittlere. Dofe 3ij. — 3iij. völlig hin; „die Doſis des. Schwefeläthers 
it mehr als doppelt fo groß.“ i | nt 

In der Dauer der „Chloroformie‘ und, des Netherraufches findet Bf, 
feine abſolute Berfchiedenheit. 

4) Sn der Negel Spricht fich die Chloroformnarkofe durch Schlaf und 
völlige Bemwußtlofigfeit aus und. tritt primär. als folche ohne vorherige Auf- 
regung ein, der Schlaf ift in der Regel ruhig und traumlos, dem natür- 
lichen ganz gleich, oder ähnlich. ES giebt jedoch Ausnahmen von dieſer 
Negel und Bf. lernte als folche fennen: a. Anäfthefie mit fehrleifem, 
jo zu fagen nur ſcheinbarem Schlafe bei faft wachen Sinnen 
und Bewußtfein; b. Anäfth. bei vollflommen wadhen Sinnen 
und wenig getrübtem Bewußtfein; c. Anäfth. mit zorniger 
Aufregung, Delirien und merfwürdiger Alienation ber 
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Syracde bei vollfommener Bewußtlofigfeitz; d. unvollkom— 
mene Anäfthefie mit foporöfem Schlafe bei völliger Bewußt— 
loſigkeit; e. Schlaf und Bewußtlofigfet mit lebhaften, fo» 
wohl heiteren, als ſchreckhaften Träumen, meiftens bei un> 
vollfommener Anäfthefie und f. unvollfommene Anäfthefie 
mit Kontracturen. ; 2 

5) Die Nachwirfungen des Chloroforms find durchaus. flüchtiger, 
durchaus. leichter „ als jene: des Schwefeläthers; dies ift der vonftantefte 
Unterfchied beider Mittel.» (Die Wüftheit des Kopfes fehlt ganz, oder: ift 
ehr furz.) a ds | 
—— * oft Tage lang anhaltende Aethergeruch fällt hier weg, gegens 
theils riecht Chloroſorm ſehr angenehm: und beläſtigt den Operateur gar 
nicht, waͤhrend dieſer, wenn er häufig ätheriſirt, von Kopfweh gar nicht 
rei wird. | ie) 
7)Es wird von den reizbarften: Lungen vertragen und erzeugt nur 
ſehr ſelten Huſtenreiz. Mi 

8): Beim Chloroformiren erleidet Nafes und Mund nicht den gering- 
ften Zwang, denn es ift nicht, wies beim Aetherifiren, ein Apparat erforder: 
lich, fondern es genügt, einen Schwamm, ein Tafchentuch, ein Stück Baum: 
wolle.2c, entweder frei,. oder. beffer noch in einem: Becher, einer Papierdüte ꝛc. 
mit dem Präparate benetzt, leicht: vor Mund und: Nafe hinzuhalten und 
ungenirt zu athmen. Vf. bedient fich eines tiegelförmigen Bechers aus 
Gutta: pexcha, welcher Nafe, Mund und Kinn fchmiegfam: umfchließt und 
auf deſſen durchlöchertem Boden eine lodere Schicht Baumwolle ald Träger 
bed: Chloroforms fo: angebracht: ift, daß fie zugleich einer beliebig modificir⸗ 
baren Menge atmofphärifcher Luft Eintritt geftattet: ft 

9) Der Einfluß des Chloroforms auf’ die Circulationsorgane und 
Blutmaffe- ift vielfach unterfucht: und: das Nefultat bei verfchiedenen Autoren 
fehr -verfchieden, Saft alle Erperimentatoren fanden ein der Intenfität und 
Dauer der Ehloroform-Einwirfung proportional zunehmendes Sinfen des 
Pulſes, das Drey für eine directe Lähmung der Circulationsorgane hält 
und fogar von einer Aſphyxie herleitet, als welche er die Chloroformanäfthez 
ſie betrachtet; „darum komme das Sinken des Pulſes beim Chloroform 
immer. und zwar ſtets ſchon dann von Vornehinein vor im ſchroffſten Gegen⸗ 
ſatze zum: Schwefeläther, der wenigſtens im Anfange die Gefaͤßaction fteis 
gert und die Pulſe beſchleunigt,.“ Vf. fand dagegen dieſes Sinken des 
Pulſes niemals im Anfange und unter 30 Fällen: nur 3mal nach ſehr 
lange fortgeſetzten Inhalationen. 2mal ſank er bis auf 48 herab: und 
blieb fo über 2 Stunde, ohne daß ſich „ſonſtige Symptome von Aſphyxie 
hinzugeſellten;“ im 3, Falle ſank er, ohne an Frequenz zu verlieren, alle 
mälig bis. zum Verſchwinden und hob ſich nach vollendeter Amputation 
ſchnell wieder. Alle 3 Fälle betrafen ſehr anämiſche, durch Säfteverluſt 
und profuſe Hämorrhagien erſchöpfte Individuen, bie eine: auffallende Re— 
nitenz ‚gegen das Chloroform’ zeigten und daher eine große Menge davon 
(54. —3j.) einaihmen mußten.» In dem einzigen Salle (unter. diefen letzt⸗ 
gedachten dreien einer), wo die Berlangfamung des Pulſes der Anäfthefie 
vorherging, war, ‚obgleich diefe ganz: volftindig war, das Bewußtfein nicht 
ganz aufgehoben, Pat. ‚antwortete vielmehr leicht bei gefchloffenen Augen, 
öffnete, fie, auf. Vfs. Anfuchen und werficherte,. den Act: der Operation, wos 
bei nicht ‚Die ‚geringfte Regung feinerfeits: vorfam, wahrgenommen und 
namentlich, die Gompreffion dev, Arteria: cruralis ‚empfunden zu haben, 
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10) Eine Veränderung der Blutmaffe (nah Amuffat fol e8 im 
Momente der ISnhalation einen ausgezeichnet venöfen Charafter annehmen; 
Belpeau, Girardin, ruby, VBerrier, Zurnay 20. widerfprechen 
dieſem jedoch) hat Vf. eben fo wenig beobachtet, wie eine Störung der 
erſten Vereinigung, oder. eine, größere Neigung zu —— im Umfange 
der Operationswunden (wie Velpeau bemerkt haben will). 

11) Aus Gruby's Beobachtungen ergiebt fich, daß das Ehloroform | 
die periftaltifche Bewegung "des Darmfanals  befchleunige (auch vermehrte 
Contraction des Uterus ‚und Herzens); Vf. glaubt danach immer eine 
Srritabilitätserhöhung der willfürrlichen Muskeln bemerkt zu Faden. 

12). Chloroform und Aether Tönmen beide durch) Aſphyrie gefährlich 
werden und jenes als ein ungleich: ftärker und: rafcher wirfendes Agens 
in fürzerer Zeit und‘ geringerer Gabe; darum iſt es aber nicht’ gefährlicher, 
als der Aether, während es in feinen phyfiologiichen Wirkungen lauf den 
Organismus unbedingt einen milderen, unſchaͤdlicheren Charakter zu er⸗ 
kennen giebt. In Vfs. meiſten Beobachtungen erſchien und beſtand die 
Chloroformie — ſelbſt in ihrer vollſtändigſten Entwickelung — mit Bläſſe 
und Ruhe des Geſichts, unveränderten oder mäßig verengerten und dann 
nad) aufwärts gerichteten Pupillen ohne Injection der Bindehäute bei kühler 
oder wenigſtens nie heißer Stirn, kurz ohne alle Spur von Cerebral⸗ 
hyperaͤmie· In den wenigen Ausnahmsfaͤllen waren bie ‚Symptome ber 
legten. nur: gering, bald vorübergehend und offenbar nur in bet Renitenz 
und Indocilitäͤt der Kranfen: begründet. Die unterbrochene Anwendung 
bed Chloroformd kann lange Zeit gefahrlos) wiederholt werden; „Gruby 
hielt mit: diefer Vorficht durch häufige Unterbrechung der Inhalation Ka⸗ 
ninchen, Hunde 2c. durch mehre Stunden im Zuſtande unſchaͤdlicher 
Anäfthefie, während: dieſe Thiere fchnell — in 1 — 4 Minuten — ftarben, 
wenn die: Inhalation ununterbrochen und: zu intenfiv Fortgefegt wurde. 

13) Hieraus ergeben ſich die praftifchen Cautelen. Es iſt nicht rathe 
ſam, Tu Nat. seine zu große Menge des Chloroforms auf einmal vor 
IR Mund: zuchalten; für Kinder reichen 20 — 50 gtt., für Erwachſene 

— 3ij. hin md da noch gebrauche man die Borficht, den Träger des 
Chloroforins (Schwamm) Anfangs in einiger ‚Entfernung vorzuhalten und 
allmälig dem: Munde und der Nafe zu'nähern, 'd! bh. das Gas erft mit 
atmosphärifcher Luft verdünnt und - nach und nach concentrirter wirken zu 
laſſen. » Andrerfeit3 darf man nicht in dag: 'entgegengefeßte Ertrem vers 
fallen, durch. :übertriebene Vorſicht Zeit und Präparat unnüs zu verlieren; 
zu ‚Heine Gaben regen, wie Simpfi on — bemerkt, nur auf,‘ Non ie 
zum Ziele: zu führen. 

414) Gegen Ehloroformintorication werben diefelden Antidote wie gegen 
Schwefeläthernarkoſe empfohlen, das vorzüglichfte fheint, wenn nicht die 
Inhalation zeitig‘ fiftirt wurde, * es au! —— Tom, das Morph. 
zu ſein (GBeretti). 

45) Unerläßlich iſt ein guteg, ächtes Präparat: Schlechtes: (altohotz 
artiges) Chloroform ift vunwirffam), "erzeugt höchſtens Betäubung ohne 
Anäfthefte und überbietet hierbei ) den Schiwefeläther an Ineonvenienzen. 
Merkmale: find nach: Mialher 1) ein scharfer, ſtechender, minder ange⸗ 
nehmer Gerudy und. eine Abende Einwirkung auf die Haut und Vie. Schleims- 
haͤute; daher beim Einathmen 'einerfeits Huftenreiz und Dyspnöe, andrer⸗ 
feitd (wie von einem Rubefaciens) Erythem oder Phlyktaͤnen auf Lippen, 
Naſenflügeln oder ſonſtigen Stellen der Haut entſtehen, mit denen es in 
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unmittelbare Berührung ' kommt. 2) Gutes, reines Chloroform finft in 
deſtillirtem Waffer im Geftalt reiner, runder, wafjerheller. Tropfen zu Boden, 
während ein chlechtes (alkoholartiges) im Moment des Eintropfens eine- 
leichte, wolfige Trübung bekommt und die Tropfen deffelben perlartig opas 
lifirem 3) Im einer. Mifchung von: gleichen Theilen eoncentrirter, reiner 
Schwefelſäure und veftillirten. Waffers, die. nad) dem Erfalten ein dem 
Chloroform nahe kommendes fper. Gew. hat, muß ein gutes Chloroform 
(Soubeiran) noch unterſinken, widrigenfalls e8 Alkoholgehalt verräth. 
PB Pit ha in Jahrg. 5 Bd. 19 p. 1850 — 164: 1848.) | 


— — 


- Cieuta virosa (aquatica). *) 
rer Vergiftung. 

Die Frau des armen Tagelöhners Joͤde (im Grimma) fand am 19, 
März (Jahr?) gegen Abend vor dem Thore eine Wurzel, welche fie für 
eine Selleriewurzel hielt und am folgenden Abend an eine Kartoffelfuppe 
fochte. Etwa 2 Stunde nach ihrem Genuß fing die ganze (außer ver 
3sjährigen "Frau aus ihrem 51jährigen Manne, 2. Söhnen von refp. 14 
und. to und 2 Töchtern von refp. Fund 3. Jahren: beftehende). Familie 
an, uͤber Leibfchmerzen, Uebelfeiten und Schwindel zu flagen. 
Der 'Hausvater geht: an die, Luft, kehrt aber nach 8 Uhr: unter. den 
ſchrecklichſten Leibſchmerzen und Uebelkeiten zurück und findet 
ſeine Frau und Kinder in dem traurigſten Zuſtande, kann ihnen aber nicht 
helfen, ſondern fällt neben diefer nieder, ohne wieder zu erwachen. 
Zufällig Fam Abends. nach 9 Uhr ein in demſelben Haufe wohnender, 
verabfchiedeter Soldat in Jöde's Stube: und holte: Vf. : Diefer fand '/a 
auf 11: Ahr folgende Scene. u 8 nit ap 

Ve. Armeund Füßekalt und ſteif, Athmen langſam und 
fhwer, Puls nicht fühlbar, Mundfeftverfchloffen uns Schaum 
vor denfelben; Unempfindlichkeit ned ganzen Körpers. in 

"N Die Frau erzählte mit abgebro chenen Worten‘ den Genug 
der gefundenen Wurzel. : Erbrechen : hatte ſich noch. bei: feinem eingeftellt; 
daher. — Tart.' emet. 3j. in Ziv. Waſſer, ale: 10: Minuten» Ya—-1: E$k; 
voll je ach! dem Alter. — Der Alter fonnte nicht» mehr ſchlucken und 
ſtarb nach" 1a ‚Stunde; ; die übrigen brachen: bald. , Die, Kinder kamen 
bald wieder: zu: ſich und die Mutter: mebft dem älteſten Sohne erhielten 
noch wegen kaum zu ertragender Leibſchmerzen Klyſtiere aus 
Decoct. Fol: Senn;, Sal. mirab Glaub: und. Tart, emet.“nach reichlichen, 
faſt übermäßigen Ausleerungen aber. ſchwarzen Kaffee mit Citronenſäure 
abwechſelnd mit Zuckerwaſſer. ———— 

Am 21 Morgens 7 Uhr Klage über Schwindel, Abſpannung 
und große Mattigkeit; gegen :10 Uhr: traten bei dem älteften Sohn 
Muskelbewegungen des Geſichts und Zudungen von neuem 
mit heftigen Leibſchmerzen ein! Unterleib aufgetrieben und 
bei Berührung fehr schmerzhaft. — Blutegel ibefeitigten die Erz 


— 


H CR, dieſes Magaz.Bds pe 30, MB und Bdo 2 p. 6668. 
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fcheinungen und unter Anwendung Erampfitillender Klyftiere und Arzneien 
war am 26. feine Spur der Vergiftung mehr) fichtbar. | 

Section. Es wurde nur die Unterleibshöhle geöffnet. Unterleib fehr ein- 
gefallen, Magen deögleichen, noch einen großen: Theil der genoſſenen Kar⸗ 
toffelfuppe enthaltend, aber fo wenig wie die Gedärme von Luft aufge 
trieben; ‚ feine» innere Fläche normal, das Duodenum dagegen mit feinem 
obern rechtölaufenden: und mittlern abfteigenden Theile ‚bis zur Hälfte: des 
nad) links gehenden Theiles wie eine dide Baßfaite feft zuſammengeſchnürt. 
An den Übrigen Eingeweiden nichts Bemerkenswerthes; die Harnblaſe wie 
ein Taubenei groß, ganz zufanımengezogen und leer. 


(Stiche. f. Nat. und HE. Allihn in Bd. 6 (Neue Folge Bd. 1) H. 1p. 195—200. 
1850.) 


Clupea harengus (Sätig) putridus. 
. Vergiftung. w 


Bei einem unverheiratheten, fchwächlich gebauten, aber außer bald 
vorübergehenden und vielleicht von der vorhandenen ‚Herzhypertrophie bes 
bingten Kopfichmerzen und. Herzklopfen. feit wenigftend einem Decennium 
ftetd ganz gefunden, Mufcheln, Fiſche, Häringe rc. 2c. ſtets fehr "wohl 
vertragenden: 30jährigen Frauenzimmer entwidelten fi) am 22. Apr. 1843 
auf einige nach dem mit beßtem Appetite verzehrten Mittagsmahle noch ges 
noſſene Stückchen ſehr gut ausgewaſchenen Härings, wovon beſonders 
eins einen höchſt widrigen Geſchmack und einen fäulnißartigen Geruch 
hatte, demungeachtet aber ohne Ekel verſchluckt wurde, Intoxicationsſymptome, 
von denen ſich eine doppelte Reihe unterſcheiden ließ. Zuerſt Druck im 
Magen, heftiger Durſt und bald Gefühl von Kälte und Abs 
geſchlagenheit; dennoch verbrachte Pat. den größten Theil des Nach— 
mittags im Garten. Abends trat noch gänzliche Appetitlofigkeit 
und gegen 92 Uhr ein ſolcher Schwindel hinzu, daß Pat. die Augen 
Schließen und, ‘gegen die Xehne des Seſſels zurüdgelehnt, an dem Lifche 
fich feſthalten mußte. Das Gefühl der Abgeſchlagenheit gingalls- 
mähig indas „„der Vernichtungunddes bevorſtehenden Lebens— 
endes““ über, worauf auch bald das Bewußtſein ſchwand, auf 
dem blaſſen, eingefallenen Geſichte kalter Schweiß ausbrach, 
die Pupillen ſich erweiterten und der Puls an den kalten 
Extremitäten unfühlbar wurde. An die friſche Luft jetzt gebracht, 
erbrach Bat: ohne alle Anſtrengung eine ſehrgroße Quan— 
tität einer beinahe farblofen, mit Schleim und Speiſebrei 
vermifchten Flüffigfeit, worauf fie auch beinahe augenblicklich: ‚„‚wieber 
Hoffnung für die Fortdauer des Lebens“ fchöpftes „Mit dieſem fing 
bie zweite Reihe der Vergiftungszufälle an;“ denn: wenige Secunden da— 
nad) zu Bette gebracht, Hagte fie: über unerträgliche, anfallsweiſe 
befonders im Magen und in der Gegend des Schamberged fo 
heftig wüthende, fchneidende Schmerzen in dem in feinem 
ganzen Umfange, befonders aber in der Herzgrube gegen 
den leifeften Drud Außerft empfindlichen Unterleibe, daß hat 
glaubte, „„es werde der Unterleib aus:einander geriſſen.““ 
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Während der nur Secunden lang paufirenden Schmerzan- 
fälle frampfhaftes Verziehen der Gefichtsmusfeln und Zu: 
jammenpreffen der Lippen und Zähne bei fortdauernder 
Uebelfeit, ohne daß es aber noch zum Erbrechen fam. Puls 100, 
Ihwad, endlich fadenförmigz der ganze Körper falt und mit 
faltem Schweißebededt, Pat. nahm nichts, auch nicht einen Tropfen 
Waffer. Nach Ye Stunde nahmen endlich die Schmerzen, ohne jedoch 
gänzlich zu verfchwinden, an Ins und Ertenfität ab, der Puls wurde 
ftärfer, voller und weniger frequent, die Körperwärme kehrte ebenfall8 all= 
mälig zurüd und ein warmer, erleichternder Schweiß brach über den ganzen 
Körper aus. — Nun 1 Pulver aus Magister. Bismuth, und Extr. Hyo- 
seyam, — Bald Schlaf, die ganze Nacht bei fortdauerndem warmen Schweiße 
ungeftört anhaltend. Am andern Tage noch etwas Mebelfeit und ein 
leichter, durch Eſſen etwas vermehrter Druck, was eine ftärfende Diät 
ohne Weiteres in 2 Tagen befeitigte. „Ein zur unbeftimmten Zeit und 
ohne alle Veranlaffung wiederfehrender Schwindel fowohl im Zimmer, als 
im Freien dürfte vielleicht eine Nachwehe viefer Erkrankung fein (9). 2 
andere Perſonen, die ebenfalls von dieſen Häringen, jedoch wahrfcheinlich 
weniger angefaulte Stüden, gegeffen hatten, wurden nur durch einen 
mehre Stunden andauernden Drud im Magen beläftigt. ®) 
(BB. Fayrer in Ihrg. 2 Bd. 5 p. 92 — 93. 1845,) 


Coffea cruda.”“) 


Gegen phthififhen 9 Huften. 

Ein 13jähriger Knabe litt, nachdem er von feinem 8. bis 12. Jahre 
öfters unmäßig getanzt, °a Jahre lang mit Tinea Capitis behaftet ger 
weien und diefe Durch Außere Mittel hatte vertreiben laflen, einige Jahre 
um Weihnachten herum 4 bis 5 Wochen lang an einem ‚der Coqueluche 
höchft ähnlichen Huften, der fich jedesmal mit Fieber und Auswurf ver- 
band und Pat. Tag und Nacht Feine Nuhe ließ. Diefes Mal (im Jahre 


*) Die Bergiftungszufälle von Häringen fiheinen entweder nicht gehörig beachtet, 
oder nur höchft felten bekannt gemacht worden zu fein, denn Orfila führt ſelbſt 
in der neueſten Ausgabe (in der Hermbſtädtſchen findet ſich gar nichts darüber) 
ſeiner Toxikologie T. II. p. 640 nur an, daß Kruger nach einer Mahlzeit ge— 
räucherter Häringe (Clupea sprattus) förmliche Vergiftungszufälle an ſich beobach⸗ 
tete. In Fror. N. Notizen, 1839 Bd. 5 Nr. 13 findet fich auch ein Fall, wo in 
Leindf gebratene Häringe bei einer Familie von 4 PBerfonen (in Breslau) Ver— 
giftungszufälle verurfacht Haben follen, welche denen von Wurft- und Käſegift 
nicht unähnlich waren. Sämmtliche Perfonen genafen Übrigens. Schon P. Franf 
hat (Syft. einer vollftänd. medic. Polizei Bd. 3 p. 181) auf die nachtheiligen Fol— 
gen der in Fäulniß übergegangenen Häringe aufmerkfam gemacht, „indem befonders 
die Lacke“ giftige Eigenfchaften annehmen foll. In allen diefen Fällen ift kaum 
zu berechnen, welchen Antheil das Gefäß, in welchem die Häringe gebraten wurden, 
oder das Leindl, oder das Näuchern der vielleicht fchon Halb verborbenen Filche 
an der Entwickelung des Giftes Hatte. Um fo bemerfenswerther ift der obige Fall, 
wo nur dem Häring als folchem die Nore adhärirte, da der hölzerne Teller, worauf 
er Sag und das Meſſer ganz rein waren und nicht entfernt verdächtigt werden Fünnen. 
(id, ibid. p. 92,) 

**) Ch, dieſes Magaz. Bd. 1 p. 4, 717— 718 und B. 2 p. 68 — 68 und 697—98, 

Magaz. II. 2. Heft. 32 
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1814) hielt einer der Aerzte den ganzen Zuftand für Eiterlungenfucht, ein 
zweiter nicht; Vf., ald dritter zur Confultation gerufen, fand jene Be- 
hauptung richtig, Pat., „im höchften Grade abgezehrt, am fehleichenden 
Fieber leidend.“ Beide Aerzte hatten 7 Wochen lang alles vergebens auf- 
geboten; Vf. rieth „einzig und allein zum Gebrauch — eined concentrirten 
Decocts der rohen Kaffeebohnen.“ — 2 Loth wurden mit 21, Nöfel Waffer 
bis zu 1 Nöfel eingefocht und davon ungefähr alle 2 Stunden einige Eß— 
Löffel vol gegeben, Nach faum eintägigem Gebrauche fchlief Bat. vie 
darauf folgende Nacht zum erften Mal wieder, nach einigen Wochen war 
er faft von allen Befchwerden befreit und ungefähr nad) 1 Monat hergeftellt. 

Seitdem fehrte der Zufall nie wieder, der Knabe wuchs zum fräftigen 
Manne heran, blieb ftetS wohl und dankte Vf, noch Fürzlich nach 8 feit- 


dem verflofjenen Jahren bei blühender Geſundheit. *) 
(Schl. Mat. 10. Samml. p. 104 — 105. 1823.) 





*) Vf. bewundert, daß der rohe Kaffee, felbft feit Grindels Empfehlung als China: 
furrogat (f. die letztgenannte Stelle diefes Magaz.), wenigitens im Keuchhuften ꝛc. 
fait ganz unbeachtet geblieben, da doch fchon 1741 Geoffroy in feiner zu Paris 
erfchienenen Mater. med. p. 436 jagt: decoctum seminum Caffeec rudorum, nontorre- 
factorum , in aqua communi a nonnullis tanguam Specifiecum commendatur, in 
catarrhosis affectibus et reipsa eos saepe sudores proliciendo sanat.“ 

Roſtan ließ den 1762 zu Bafel erfchienenen Act. helvet. phys. math. anat. 
hotan. med. p. 403 zufolge 3j. der rohen Bohnen ganz gelinde in 2 Maag Wafler 
!/a Biertelftunde fochen, das eitronengelbe Infuſum mit Zuder nehmen und ver: 
fichert, es ftärfe, des geringen Gehaltes ungeachtet, den Magen, verbeflere die Un- 
verdaulichkeit, mache den Kopf frei, mildere die Schärfe des Urins, vertreibe 
den Duften. Das eine grüne Farbe annehmende, -concentrirte Decoct wider: 
räth er, „weil e8 unangenehm fchmedt. Ohne Zweifel waren es levantiiche Boh- 
— — ein eitronengelbes und veeidentale (antilliſche), die ein ſchmutziggrünes Decoet 
ieferten. 

Züdert fagt in feinem mebdieinifchen Tifehbuche (Berl. 1775) p.56: ‚Man 
läßt die rohen Bohnen ordentlich in Waffer fochen. Da wird e8 ein citronengelber 
Trank, der die unveränderten, flüchtigen, atherifchen Theile in fich hat, die zum 
Theil durch Das Brennen verfliegen. Er hebt den hartnädigen Huften.” 

Murray erwähnt in feinem Apparat. medicam. 1782 den rohen Kaffee und 
Roſt an's Erfahrungen, Arnemann dagegen Gentil’s 1788 gegen fatarrha= 
liche Befchwerden befannt gemachte Beobachtungen. 

Hufeland fand (Bemerfungen über die natürlichen und inoeulirten Blattern. 
3. Auflage. Berlin 1798. ©. 452 Anmerf.) ein Decoet von ungebrannten 
Kaffeebohnen mit Zuder und Milh in allen Stadien bes Keuhhuftens 
ſehr nüßlich, befonders aber in demjenigen, wo ein hoher Grad von Ntonie, 
eine zunehmende Reizbarkeit, allgemeine Nervenfchwäche, ein eofivulfivifcher Cha- 
after der leidenden Organe ftattfindet, der zuletzt den Zufall Habituell und auch nad) 
Hinwegräumung der reizenden Urfachen durch Gewohnheit fortdauern macht. 

Sn Swediaurs Pharmakologie Pars. 1 Paris. 1808 ©. 61 fteht unter 
Usus decoct. sem. Coff. crudor. ; catarrhus, rheumatismus etc. 

Marelot imNouveau dictionnaire desdrogues simples et composes de Lemery 
Par. 1807 fagt: Les medecins recommendent la decoction du caffe (dans l’eau) 
tel, qu’il est dans son état naturel, dans les maladies catarrhales. 

Sn früheren Zeiten lernte man die Wirkungen des rohen Kaffee's meiftentheils 
nur aus fchwachen Aufgüffen fennen; Vf. bediente fich von jeher blos der concen- 
tirtern Decocte, oder des Extracts. Seine Vorfchrift zum Extract. aquos. Semin. 
Goff. erudor, ift folgende. ine beliebige Menge Ievantifcher, oder anderer (vor- 
züglich blauer) Kaffeebohnen wird zu gröblichem Pulver zerquetfcht, in heißem 
Waffer 12 Stunden lang macerirt, der grüne Aufguß durch Leinwand gegoffen 
und bis zur Extractdicke gelinde abgedampft. Nun Foche man das rilefländige 
Pulver noch 2mal mit sehr vielem Wafler aus, dampfe fammtliches Decoct bei 
dem gelindeiten Feuer (am beften im Waſſerbade) ebenfalls bis zur Honigdicke ein 
und vermifche beide Extracte mit einander. 
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Colchicum autumnale.*) 


Gegen arthritifche und rheumatifche Affectionen, | 


1) Iritis arthritica.) in 20jähriger, Fräftiger Menfch, ſonſt alljährig 
im Herbft an rheumatifchen Schmerzen in den Ertremitäten leidvend, wurde 
etwa 10 Wochen nad) der Operation eined weichen Linfenftaars ftatt jener 
von einer Entzündung der Iris des operirten Auges mit bedeutenden 
Schmerzen, NRöthe des Bulbus und Entfärbung der Iris befallen. —,,Vin. 
Rad. Colchic.“ theelöffelweife. **%) — Schon die erfte Nacht, nachdem er 
etwa 38. genommen, war er beinahe, den folgenden Tag aber voll 
fommen frei von Schmerzen und nach A Tagen und Werbraud von 
etwa 3ij. war die Röthe fo vermindert, daß das Mittel ausgefegt werden 
fonnte. Dider, braungelber Zungenbeleg, Berluft des Appe- 
tits und ſtarkes Laxiren traten beim Gebrauche des Mittels ein. Ein 
nad) 10 Tagen eintretendes Necidiv wurde in 2 Tagen durch 3j. deffelben 


Aus einem Pfunde Kaffee erhält man gewöhnlich Züſ. — Züis. Extract. 

Heer (Vrakt. Arzneimittel. 1. Thl. Erfurt 1814.) ftellt den rohen Kaffee 
unter die tonifchen, und zwar fchleimig bitten Mittel, wie die Simaruba, Co— 
lumbo, Lichen Islandicus, Tussilago farfara, Boletus suaveolens, Rad. Lilii 
alb., Sarsaparill., Chinae, worunter nicht blos Diejenigen verftanden werden, die 
wirklih Schleim enthalten, fondern auch folche Subſtanzen, welche aus ähnlichen 
Stoffen, wie Stärke, Eiweißſtoff beitehen (legten will Cadet darin gefunden 
baben, Schrader dagegen ein Del, . das wie Cacaobutter schmeckte). Sie find 
da angezeigt, wo man den Faſern mehr Ton geben und zugleich nähren, den na— 
türlichen Schleim erfegen, einhüllen, die Secretion milder machen will, alfo 1) bei 
Krankheiten, die aus Atonie der eriten Wege entfprungen und mit einer folchen 
Empfindlichkeit des Magens und Darmkanals verbunden find, daß rein bittre Mit: 
tel nicht vertragen werden , befonders wenn diefe Empfindlichkeit vom Mangel des 
natürlichen Schleims herrührt, mithin bei Erbrechen von übertriebener Reizbarkeit 
des Magens. 2) Bei Blutflüffen aus Atonie der Arterienenden, verbunden mit 
einem zu wenig gerinnbaren und zu fcharfen Blute, beim Bluthuften, wenn die 
Lungen nicht zu reizbar find ꝛc. 20. 3) In allen Kranfheiten, wo Entfräftung und 
Abmagerung mit erhöhter Neizbarfeit verbunden find, daher nach trodnem Huſten 
mit Abmagerung, beim Keuchhuften im legten Zeitraume. 

(id. ibd. p. 95 — 99.) 

Einer von Vfs. gelehrten Freunden, der Hofrath und Leibarzt &., theilte Vf. 
unterm 10. März 1822 feine Erfahrungen über den rohen Kaffee in folgenden 
Morten mit. „Ich babe ihn wohl mehrmalen nah Grindels Vorſchrift fowohl, 
als auch ſchon vorher mit gutem Erfolg angewandt, aber immer nur in Krank— 
heiten aus dynamiſchen Urfachen, bei Nervenfhwähe und davon 
ausgehenden Krämpfen, dem anfangenden Hyſterismus, bei in 
termittirenden und lentesceirenden Jiebern aus obigen Urfahen 
und bei bartnädigen Ratarrhen, die aus Gewohlnheitsreiz und 
Schwäde fih erhalten hatten. Wo vermehrte Erregbarfeit und vermin— 
derte Erregung vorhanden find, paßt er gewiß immer, wenn nicht Sordes in 
primis vis jeine Anwendung contraindieirenz fowie überhaupt bei Franfhafter 
Stritabilität und Senfibilität. Eine Frau von * hat ſich durch einen Aufguß (der 
grüngelben levantifchen) von einer bedeutenden Unterleibsihwäkhe, Ma— 
genframpf und Kopfichmerz bei fhon beginnendem Schleichfie— 
ber fehr bald befreit geſehen.“ 

(id. ibid. p. 106 — 107.) 
*) CA. diefes Magaz. Bd. 1 p.42 — 43, 453 — 454; Bd. 2 p. 69 — 72, 393—401, 
699— 700 und Bd. 3 p. 138 —145. 

**) Df. bediente fich des aus 2 Pf. Frifcher, Anfangs Sept. gefammelter und zer: 
fchnittener Zwiebeln mit 23 Unzen Züricher Landiweins und 3ij. Meingeift durch 6 
— 8 Tage Tange Digeftion bereiteten Weines. 
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Mitteld gehoben, welches wiederum. die oben genannten Erſchei— 
nungen und außerdem noch ftarfes galliges Erbrechen erregte. 

2) Hypopyum, Eine gar häufig von Gelenffchmerzen geplagte, etwa 
5ojährige Wäfcherin litt an einer arthritifchen Iritis, welche in Eiterung, 
in ein wahres Hypopyum übergegangen war. Seit 14 Tagen hatte fie 
jeden Morgen von 2 Uhr an einige Stunden lang die heftigften reißenden 
Schmerzen im ganzen Kopfe und Auge gehabt, wogegen alle möglichen 
Mittel nutzlos geblieben waren, — Nun Vin. Bulb. Colchic. — Danach 
Appetitverluft, dick Shmusßigbraun belegte Zunge, Lariren, 
Erbrechen ꝛc. 2c., aber fein bedeutender Einfluß auf Schmerz und Ent- 
zündung (es war aber auch Ende Dctob., die Luft fehr feucht und nebelig 
und Bat, befand fich in einem ungeheizten Zimmer, unter deſſen Fenſtern 
ein jeden Morgen mit einem dicken Nebel bedeckter Fluß herfloß. Nach 
10tägigem Ausfeßen — noch einmal Vin. Colchic. 5xiv. in 5 Tagen — 
jetzt mit augenblidlicher und während des Gebrauches anhaltender Erleich- 
terung, jedoch auch mit Entwidelung obiger Indigeftionsfymptome 
und ftarfem Harndrang mit empfindlichem Brennen. Der 
Urin wurde fehr häufig und in ganz geringen Duantitäten 
(von höchitens 1); Tafje) gelaffen und war, wenn er einige Stun— 
den im Geſchirr geftanden hatte, beinahe zur Öallerte ge- 
ronnen. Nach Ausfegen des Vin. Colchic. kehrten die Schmerzen zwar 
nicht in hohem Grade zurück; dennoch verftand fie fich ihrer gedachten lo— 
calen Berhältniffe wegen dazu, in's öffentliche Krankenhaus zu. gehen, 
wodurch Vf. fie aus der Behandlung verlor. | 

3) Ophthalmia rheumatica, Chemosis. Ein 27jähriger, fonft bei 
feuchter, regnichter Witterung faft jedesmal an einem rheumatiichen Schmerz 
in. der rechten Schulter. leidender Tagelöhner, wurde jet ftatt deſſen von 
einer heftigen, troß 2 Aderläſſen und Salpeter immer fteigenden Ophthalmie 
ergriffen mit oft heftigern Schmerzen in Kopf und Stirn, als im Auge. 
— Nun Vin. Bulbor. Colchie. 5iij. täglich. — Schon am andern Tage 
Nachlaß und in den 3 folgenden gänzliches Verſchwinden der Schmeizen, 
wogegen der gewohnte Schulterfchmerz mit Heftigfeit zurückehrte. Da 
er zufällig % Tag ohne Arznei und feine Wohnung durchweg außerordent- 
ih) feucht war, fehrten die Schmerzen. fehr heftig zurück. — Nun Vin, 
Colchie. 31j. 2ftündlih. — Dana Brechen, Diarrhöe, Außerfte 
Ermattungundgroßeslebelbefinden; die Heftigfeit der Schmerzen 
im Kopfe, Auge, Arme und in der Stirn war gewichen. Dem unge: 
achtet zeigte das Auge Fein befferes Ausfehen und da bei der Feuchtigkeit 
des Zimmers Necidive zu befürchten waren, fo ging er in's öffentliche 
Kranfenhaus. 

4) Rheumatifcher Zahnſchmerz mit Ohrenſtechen, durch ein 
lauwarmes Mundwalfer aus Decoct. Hb. Hyoscyam. et Cicut. vers 
jhlimmert, wurde durch Vin. Bulb. Colch. (3iij.) ohne ein andres Mittel 
und ohne die mehrerwähnten Arzneiwirfungen (auf die Digeftions- und 
Harnorgane) hervorzubringen, befeitigt. 

5) Eine feit einigen Tagen Schmerzen in einem Schultergelenf ver- 
fpürende, 40 und einige Jahre alte Frau, nicht ohne arthritifche Anlage, 
wurde in der Nacht von heftigen Schmerzen im Kopfe und in der Schulter, 
von Stechen in allen Gelenfen der rechten Hand mit großer Unbehaglich- 
feit, innerer Hitze und doch gleichzeitigem Frieren, aber ohne eigentlichen 
Fieberpuls befallen. — Vin. Bulb. Colchic. 5jj. den Sag über. — Bereits 
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am Abend bedeutender Nachlaß, am andern Morgen völlige Herftellung. 
Nach jedem Einnehmen empfand fie ein von felbft wieder aufhören 
des Brennen im Magen. | 

(9.1. Lober—Balber in Bd. 1 St. 3 p. 262-265. .1825.) 


Gegen Ascites. 


Ein früher gefunder, feit Jahren jedoch öfters an arthritifcehen Schmer— 
zen und vorübergehenden Anfchwellungen der Hand- und Sniegelenfe, vor 
5 oder 6 Jahren (bei fchlechter Lebensart und vielem Verdruß) an Dedem 
der Füße und wahrfcheinlich auch Agcites Teidender, 5öjähriger Uhrmacher, 
der niemald von der Anfchwelung ganz befreit wurde, die vielmehr im 
Sommer 1823 wieder eine bedeutende Ausdehnung gewann, hatte jeßt 
wieder die Bauchwafferfucht, wobei er fich jedoch, außer erfchwerter Re— 
fpiration, fonft ganz gut befand. Meancherlei Mittel wurden erfolglos ans 
gewendet; allein Einreibungen mit Decoct. Hb. Digit. purp. bewirften 
auf 3 — 4 Tage eine vermehrte Diurefe und dadurch ein Abjchwellen des 
Bauches und der Schenfel, die danach aber wieder ftarf anfchwollen. Die 
gedachten Wafchungen, wozu jest noch Sal Tart. gefegt wurde (— zum 
Decoct. Hb. Digit.) leifteten nun auch nichts mehr, vielmehr brachen an 
den Schenfeln eine Menge fihmerzhafter, Blut und Eiter ergießender 
Bufteln oder kleiner Furunkeln aus, die noc) Monate lang nad) dem Aus— 
fegen der Wafchungen fortdauerten und dann fchnel Wafchungen mit einer 
Sublimatauflöfung wichen. — Tinct. Rad. Colchie. spirit. in ftarfen Ga- 
ben 1 Woche hindurch — ohne alle Wirfung. Inzwifchen war das Vin. 
Colchie., — auf die oben angegebene Art bereitet, fertig geworden. Schon 
den zweiten Tag ftarfe Diurefe und häufige, wäfferige Stühle 
und nach einigen Tagen auch Erbrechen. In 10 Tagen nach Zxxx. 
Vin. Colchic., Anfangs blos mit Bfeffermüngwaffer, fpäter in einem Infus. 
Rad. Calam., waren Bauch und Schenfel von Waffer ganz frei; zugleich 
aber auh Widerwillen vor dem Effen, mit braunem Schleim 
die belegte Zunge, bedeutende Kraftlofigfeit und heifere 
Stimme. Unter dem Gebrauche von bitteren und fpäter Eifenmitteln 
fehrten Appetit und Kräfte allmälig zurid und Bat. ift „bis jebt (1824) 
fortdauernd wohl, nur daß, da er den ganzen Tag und zwar den Winter 
durch in einem halbwarmen,. feuchten Zimmer faß, jeden Abend die Süße 
falt und etwas angelaufen waren, Wie früher, fo traten vor jedem Ein- 
tritt unglinftiger Witterung Schmerz und Anfchwellung in den Hand» und 
Kniegelenfen ein, die ſich in einigen Tagen von felbft verloren, 

(id. ibid. p. 260 — 262.) 








Compressio. *) 
Gegen Metrorrhagie. 
In diefem Magaz, Bd. 1 p. 458 Anmerfg. ift ſchon von dem Nutzen 


*) Cf. diefen Bd. diefes Magaz. 9. 1 p. 146 und Anmerf. 

Gegen die Entzündung des drüfigen Gewebes der Bruft (der Bruſtdrüſe, Glan- 
dul. Mammae) haben vie ungenügenden Refultate der gewöhnlichen antiphlo- 
giftifchen, emolliirenden,, refolvirenden Heilmethode und die Analogie mit ander 
weitig von der Compreffton gewonnenen NRefultaten in der neuefien Zeit auf dieſe 
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des Sandfadd gegen Blutungen aus der Gebärmutter die Rede gewefen. 
Hier ein Beleg dazu, IE 

Eine bei einer Mehrgebärenden nach einer fehr ſchnellen Entbindung 
entftandene, fehr heftige Metrorrhagie ftand weder nach allgemeinen, noch) 





geleitet und insbefondere hat fih Trouffeau darum ein Berdienft erworben. So 
einladend aber auch die Erfolge diefer Behandlung waren , jo wenig Ausbreitung 
hat fie noch gewonnen und in mehren der neueften Handbücher der Gynäkologie 
ift ihrer gar Feine Srwähnung gefchehen. Fe 

Bf. verfuchte von den Comprefftonsmethoden die mit Seftpflafterftreifen,, mit 
Rollbinden, mit ausgehöhlten Metallplatten und die mit dem Seutinfchen Ber- 
Bande im Kaufe von 3 Jahren und fand den fetten als die bei weitem vorzüglichite 
Methode. Nachdem er diefe Heberzeugung gewonnen, behandelte er in der letzten 
Zeit 13 Fälle faft ausschließlich damit, 6 in der Klinik, die übrigen in der Privat: 
praxis. Bon diefen. Famen 7 im erften Beginn des Leidens oder wenigſtens noch 
vor deutlicher Abfeepbildung, 4 nah 5 — 14tägiger Dauer mit einfachem 
Eiterdurcchbruche und 2 nach mehrmonatlicher Dauer und mehrfacher Fiftelbildung 
in Behandlung. Nur in 2 Fällen konnten die acuten Entzündungserfcheinungen 
in 3 — 4. Tagen gehoben und die Abfcegbildung verhütet werben; alle übrigen 
abfeedirten. In diefen 11 Fällen dauerte die Behandlung bei 5 zwilchen 8 — 16, 
bei 4 zwifchen 16 — 24, bei 1 aber 28 Tage und 1 endlich mit tiefen Fifteln 
wurde, weil Bat. die Operation mit dem Mefjer nicht zuließ, nach 10tägiger Be: 
Handlung wohl wefentlich gebeffert, doch nicht vollftändig geheilt entlafien. Als 
abgefchloffen wurde die Behandlung angefehen, wenn die Abſceßhöhle vollfommen 
vernarbt und die zurückbleibende Infiltration entweder gänzlich gefehwunden, oder 
ein fchmerzlofes, nicht wefentlich beläftigendes, der Naturthätigfeit mit Beruhi— 
gung zu überlaffendes Audiment war. Die GCompreffion wurde mittels einer 20 
— 25 Ellen langen und 5/a Zoll breiten Rollbinde bewirkt. Immer wurden, wenn 
auch die eine gefund war, beide Brüfte bandagirt, was zur Gleichförmigfeit der 
Compreffion unumgänglich nothwendig if. Wenn das Stillen mit der andern 
Bruft fortgefeßt wird, iſt es räthlich, unmittelbar auf die gefunde Bruft eine 
gleihförmige Schicht von Watte aufzulegen, welche dann fpater nach Bedarf unter 
dem Berbande entfernt werden kann. Die Bändertouren müffen beide Brüfte in 
ihrem ganzen Umfange gleichförmig bededen und nur die Bruftwarzen und wenn 
diefe eingefunfen. find, felbft fie nicht frei laffen. Zu dem Ende müflen die Brüfte 
vor dem Anlegen der Bandage gehörig in die Höhe gehoben, einige Bandertouren 
über beide Schultern, die Mehrzahl derfelben um den Thorax in der Weife geführt 
werden, daß die Bänder da, wo fte die Brüfte bededfen, in immer enger werdenden 
Achtertouren zu liegen fommen. Alle Theile der Bandage, welche fich leicht ver: 
fehieben fönnen, beſonders aber alle die Franke Bruft bedeckenden müflen in ihrer 
ganzen Ausdehnung mit Kleifter beftrichen werden. 

Sf der Berband gehörig angelegt, fo erfcheinen beide Brüfte vollfommen 
marfirt und erheben fich, wie beim jungfräulichen Weibe, in gerader Richtung vom 
DBruftforbe. Der Drud muß nur mäßig fein und das Athmen nicht beeinträchtiz 
gen; ein minder forgfältig angelegter Verband wurde entweder (vor Schmerz) nicht 
vertragen, oder verfchlimmerte auch wohl den Zuftanp. 

Wenn e8 zur Eiterung fam, fo wurde nach völliger Ausbildung des Abfceffes 
der Berband abgenommen, nach Sröffnung des Abfceffes mittels eines weiten 
Einfchnitts aber und Einfckieben eines: Stücks Leinen in die Wunde mit Frei: 
laffen diefer wieder angelegt und hinterher nach Bedarf alle 2 oder 3 Tage ger 
wechfelt. In dev Mehrzahl der Fälle reichte ein 5: — Tmaliges Wechfeln zur voll: 
ftändigen Heilung hin. 

Die Refultate der Compreffion faßt Vf. folgendermaßen zufammen : 

1) Deträchtliche Abkürzung des Krankheitsverlaufs; 2) rafıhe Mäßigung des 
Schmerzes; 3) Förderung der Giterbildung; 4) einfacher Eiterdurchbruch ; 5) Ein: 
fachheit der Behandlung, die alletherapeutifchen Mittel und insbefondere das läftige 
Kataplasmiren entbehrlich und nur ein entfprechendes diätetiſches Negim nothwen— 
dig macht und 6) große Dequemlichfeit für die Kranfen, die nach Entleerung des 
Eiters in der Riegel ohne Beſchwerden ihren häuslichen Gefchäften vorftehen können. 

(PB. V. Kiwifch von Rotterau in Ihrg. 1 Bd. A p. 1-5. 1844.) 
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örtlichen Mitteln, auch nicht, nachdem Vf. mit der Hand eingegangen 
war, etwa 1 Pfund coagulirtes Blut entleert, die inneren Wände der Ge— 
bärmutter gereizt und zugleich die Aorta abdominalis zu comprimiren ver- 
ſucht hatte; vielmehr traten Ohnmachten, Convulſionen und ein höchft bedenf- 
licher Zuftand ein. — Nach Auflegen eined Sandfads „in dem Maße, 
daß eine förmliche Compreffion des Unterleibes das Auffteigen der nach 
dem Fleinen Beden möglichft herabgedrüdten Gebärmutter mechanifch vers 
hinderte“ — fiftirte die Blutung und die Wöchnerin erholte fich fehr bald. 
(N. Stfehr. f. Gb.-K. Witte in Bd. 8 9. 2 p. 253. 1840.) 


Compressio Aortae abdominalis. 


Gegen Metrorrhagie. 


Einige Stunden nad) der nach 5tägigem Kreifen (wegen Adynamie 
und verengerten Bedenausganges) mit der Zange glücklich vollbrachten 
Entbindung einer 40jährigen Primipara entftand bei noch retinirter, theils 
weife losgetrennter *Blacenta eine Sinfen des Pulſes, Ohnmachten ꝛc. nad) 
ſich ziehende und erft nach Herausnehmen des Mutterfuchens fiftirende 
Gebärmutterblutung; der Uterus zog fich regelmäßig zufammen und die 
Sache ſchien beendet. Nach einigen Stunden zeigten fich die Symptome 
ber heftigften Metrorrhagia interna. Lodtenbläffe des Geſichts, Bewußt—⸗— 
fofigfeit, Puls kaum fühlbar und folche Ausdehnung der Gebärmutter, 
daß ihr Fundus in der Herzgrube ftand. Nachdem alle befannten Mani- 
pulationen und Hülfsmittel fruchtlo8 erfchöpft waren und Pulsloſigkeit und 
Ohnmacht den höchften Grad erreicht hatten — comprimirte Bf. 10 — 15 
Minuten lang anhaltend mit der linfen Hand die Aorta, die er Über dem 
Fundus Uteri ftarf an die unterliegenden Wirbel andrüdte — und febte 
dabei die ſchon früher (jedoch vergebens) verfuchten Frictionen des Gebär- 
mutterförperd mit der rechten Hand fort. Bald ftand die Blutung, der 
Puls ward wieder fühlbar, e8 brach ein gelinder Schweiß am Gefichte ꝛc. 
hervor, nad) einigen Stunden erwachte Bat. aus ihrer Ohnmacht und das 
Mochenbett verlief ohne alle Störung. 

(N. Ztſchr. f. Gb.K. Martin in Bd. 19. 2 p. 560—51. 1833.) 





Conium.*) 
Vergiftung. 


Ein junger Menſch von 21 Jahren wurde an einem Nachmittage 
im Winter plößlich von heftiger Hige, Schwindel und einem 
über den ganzen Kopf verbreiteten Schmerz befallen. Der 
Schwindel nahm nach und nach fo überhand, daß er ſich nach einigen 
Stunden nicht mehr aufrecht erhalten konnte. Es ftellte fi) abwechfelnd 
an einigen Stellen des Körpers Falter Schweiß, heftiger 
Drud in der Magengegend und Neigung zum Brechen ein, 


*) CA. diefes Magaz. Bd. 2 p. 703 und Anmerk 
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„was fih nad) und nad) auf der linfen Seite mehr in den Unterleib 
herabzog.” Gegen 10 Uhr fing er an zu phantafiren, es kamen 
einigemal Ohnmachten, fo daß Pat. dann jedesmal wenigftens 
5 Minuten ohne alles Bewußtfein war. Nach 12 Uhr verlangte 
er Vfs. Hülfe. Die Befinnung war jest einigermaßen zurüdgefehrt, der 
Puls Außerft fohnell und gefpannt, das Kopfweh heftiger, 
die Zunge auf ihrer Oberfläche fowohl, wie auf der größten 
Hälfte der untern Fläche ganz mit fhmusigem Schleim bes 
deckt und dabei troden; Bat. Flagte über heftigen. Durft, noch mehr 
aber über ein brennendes Drüden im Unterleibe, zitterte am 
ganzen Xeibe und fonnte den Kopf fohlechterdings nicht auf— 
recht halten. Bald ſchwitzte er, bald nicht. 

Nach näherm Nachforfchen erfuhr, Bf, daß Bat. Mittags Beterfilien- 
und Paſtinakwurzeln gegeffen hatte und feine Vermuthung, daß Schier- 
lingswurzeln (Con. maculat.) darunter gewefen fein möchten, beftätigte 
fich durch — nad) Brechweinftein und Glauberſalz — ausgebrochene Stüde 
diefer Wurzel, fowie durch die Gegenwart von Schierlingswurzeln unter 
den noch ungekocht aufbewahrten Paſtinak- und Peterſilienwurzeln. Nach— 
dem Bat. nach oben und unten ausgeleert und darauf — nach Hollunder= 
blüthen- und Chamillendecoct 2c. häufig gefchwist hatte, war er in einigen 
- Tagen gänzlich wieder hergeftellt. 

(Schl. Mat. 2. Samml. p. 148—150. 1801.) 


Gegen Intumescentia Hepatis. 


Eine hepatifchen Schmerzen fehr unterworfene, 5Ajährige Dame hatte 
einen ftarfen Anfall derfelben um die Mitte des Germinal (Anfangs April) 
an 13. In deſſen Solge Ikterus, Gefchwulft des Unterleibes mit Schmerz 
in der Leber- und Nabelgegend, häufigen Brechneigungen und wirklichen 
Erbrechen von gelber, zäher Galle, Conftipation, Netention des ring, 
Heinem (serre) und frequentem Pulſe, Appetitloftgfeit, Schwäche ꝛc. Eva⸗ 
euirende Mittel entleerten eine große Menge Saburralftoffe, ohne etwas 
zu ändern; Df. fand Bat. am Ende des Monats (Germ.) in dem ange: 
gebenen Zuftande. Derfchiedene Mittel (auflöfende, abführende) und Ka— 
taplasmen bewirften eine galichte Diarrhöe; die Gelbfucht ſchwand endlich 
und die große Empfindlichkeit des Unterleibes fehien fi) auf einen einzigen 
Bunft dem Nabel gegenüber zu concentriren. Hier zeigte die Leber eine 
fehr beträchtliche und prominirende Härte und Gefchwulft begleitet mit 
wiederholten Zancinationen, und ziemlich heftigen permanenten Schmerzen; 
die leifefte Berührung wurde unerträglich. — Seit dem 15. Floreal (An— 
fangs Mai) Kataplasmen von Hb. Cicut. und innerlich Extr. Cicut. 
gr.ij. — viij. täglich. — Schon nad) 4 oder 5 Tagen hatten die Schmerzen 
jehr und die Gefchwulft merklich nachgelaffen, in 14 Tagen war fie unter 
allen Zeichen von Eiterung faft gänzlid) gehoben. Für 2 Tage wurde 
der Gebrauch) des Schierlings, da er eine Obftruction. veranlaßt zu haben 
jchien, durch ein Laxans unterbrochen, dann. aber. wieder fortgefeßt. : Bat. 
verrichtet ihre Gefchäfte und befindet fih, in Diefem Augenblid (im 
Snn., oder fpäteftens Jul. deffelben Jahres) wohl. *) 

(R. p. Gasc in Bd.23 9.2 p. 164— 166. an13, 1805.) 


*) Zu Anfang von Migräne-Anfällen hat Bf. Kataplasmen von den Blättern in bie 
— gelegt, um die Entwickelung der heftigen Schmerzen zu verhüten. 
(id. ibid. 
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Gegen Dysphagia 


Ein 13jähriged Bauermädchen Fonnte, nachdem fte feit 1/2 Jahre 
Beichwerden beim Schlingen geflagt, nichts mehr herunterfchluden. Gegen 
eine fpaftifche und paralytifche Grundlage fprach die ununterbrochene Con— 
tinuität des Uebels und der Mangel anderer paralytiichen Symptome, 
Der ffrofulöfe Habitus ließ Bf. an gefchwollene Halsdrüfen denfen; demgemäß 
— Extract. Con. mit Pulv. Hb. Con. q. s., 3maltäglicdy 1 Oranpille. -- 
(Gleichzeitig ließ Vf. flüchtiges Liniment mit Kampher in den Hals ein— 
reiben). Innerhalb 1a Jahres konnte Bat. wieder vollfommen fchlingen: 
Es wurde behauptet, Bat. habe einft beim Falten Fieber Acid. sulfur, 
dilut. genommen und fidy dadurch den Hals verbrannt; Vf. meint aber, 
daß aledann. fein Mittel nicht hätte helfen können. 

(N. Stfihr. f. GbR. Tott in Bi. 8 8. 1.p. 68-69. 1840.) 


Gegen Cardialgia, 


1) Eine feit 6 Wochen beitlägerige, faft beftändig an fürchterlichen 
Schmerzen in der epigaftrifchen Gegend und ganz befonders am Pylorus 
leidvende, 67Tjährige Frau mit Falten Extremitäten, blaffem Geſicht und 
leidenden Zügen, Kälte der Nafe, Gefichtstrübung, außerordentlich ftarfer 
Empfindlichkeit im Epigaftrium, häufigen Brechneigungen und zuweilen wirf- 
lihem Erbrechen, Unruhe, Schlaflofigfeit, Wehklagen und Eleinem, ſchwa— 
chem, frequentem Pulſe hatte in der ganzen Zeit nicht viel freie Zwifchen- 
räume gehabt und zeigte eine hühnereigroße Härte in dem Körper des 
Bylorusendes, welche Vf. damals für einen wirklichen Scirrhus erflärte. 
Alle beruhigenden Mittel waren bereit8 erfchöpft, fogar Laudan. liquid 
5j. auf einmal vergeblich gegeben worden. — Extract. Cieut. gr. ij. und 
nach einigen Tagen gr.vj. täglich; gleichzeitig Kataplasmen aus Hb. Cicut. 
auf den Unterleib. — Alsbald bedeutende Abnahme der Schmerzen, Nüd- 
kehr des Schlafes und gänzliches Aufhören der Mebelfeit und des Er— 
brechend. Gegen eine Art onftipation wurde ein Klyftier und ein den 
Umftänden entiprechendes Negim angeordnet. Am 7. Tage der Anwendung 
der Kataplasmen zeigte die ganze Eataplasmirte Haut eine gewilfe Härte 
und eryfipelatöfe Nöthe ähnlich wie von Sinapismen; die Härte am 
Pylorus war verfehwunden und Bat. befand fich erträglich wohl. 10 
Tage bewirkten volftändige Heilung; danach nahm fie noch ein fchwaches 
Abführungsmittel und ihr Wohlbefinden hat feitdem Feine Unterbrechung 
erlitten. Vf. gefteht feinen Irrthum binfichtlich der Härte ein und erflärt 
die Krankheit für eine effentielle oder idiopathifche Kardialgie. 

2) Eine durch prolongirtes Stillen erfchöpfte, 20jährige Dante empfand 
feit einiger Zeit äußerſt heftige Schmerzen in der Magengegend mit kar— 
dialgifchen Symptomen, — Angft, ſchmerzhaftem Zufammenfchnüren im 
Epigaftrium und Ohnmachtsanwandlungen — begleitet, wogegen die ge- 
wöhnlichen fchmerzftillenden Mittel (Lig. anod. min. Hoffm., Laudan. liq. 
Sydenh.) jelbft in großen Dofen fruchtlo8 angewendet worden waren. 
Extr. Cicut. innerlid) und Cataplasm, e Fol. aͤußerlich —  bewirften in 
einigen Tagen radicale Heilung. 

(R, p. Gase in Bd. 23 9. 2 p. 156-160. an 13.1805.) 


Gegen Scirrhus. 
1) Ein 22jähriges, feit feiner frühern Jugend an Drüfengefchwülften 
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feidendes Frauenzimmer hatte feit A Monaten an der rechten Bruft eine 
gefchwollene Drüfe. Lancinirende Schmerzen, Verluſt des Appetit und 
Schlafs nöthigten fie, Hülfe zu fuchen. Bf. ſah fie zuerft um 21. Floreal 
an 12 (10. Mai 1804), fand die Drüfe hart, ſeirrhös und wie ein Entenei 
groß; die fie bededfenden Integumente eryfipelatöß geröthet, die Empfind- 
lichfeit außerordentlich heftig, die lancinirenden Schmerzen faft unerträglich 
und mit Ohnmachten verbunden; dabei Schmerzen im Epigaftrio, Unruhe, 
frequenten und entwickelten Puls. Cataplasm. emollient. und innerlic) 
Narcotica linderten ein wenig; den 24. — Extr. Cicut. gr. ij. —nadjge- 
trade gr. xvj. täglich innerlich und Hb. Cicut. zu Breiumfchlägen Außerlich.— 
Nach A—5 Tagen hatten fich die Schmerzen „wie durch einen Zauber‘ 
verloren und nach unausgefestem Fortgebrauch bis zum 25. Prairial 
(13. Jun.) war bie feirrhöfe Bruftdrüfe vollftändig zertheilt. Zu bemerken 
ift, fagt Vf., daß das Mittel, längere Zeit (innerlich) gegeben, die Ver— 
dauung ein wenig ftört, und die Senfibilität und Srritabilität ded Magens 
jehr zu mindern ſcheint. Deshalb fei man veranlaßt (hinterher?) ein leicht 
abführendes, oder irgend ein tonifches Mittel zu geben, wie es bei diefer 
Kranken gefchehen fei (welche die Pil. Bellost. und darauf die Bäder zu 
Dareges mit vollem Erfolge gebrauchte). 

2) Ein 6Ojähriger Mann hatte feit ungefähr 2 Jahren heftige Schmer: 
zen in ter Abdominalgegend, die in der Nacht eracerbirten und Ruhe und 
Schlaf ſtörten. Man hatte alle therapeutifchen Hülfsquellen erjchöpft und 
Bat. endlich feinem Schickſal gänzlich überlaffen. Bf. ſah ihn zuerft zu 
Anfang des Jahres 13 (gegen Ende 1804) äußerſt abgemagert und blaß; 
feine Augen ſchienen glänzend und yperlmutterweiß, wie in der Phthifis; 
Puls frequent, Haut troden, dürre, Handflächen heiß; gegen Abend ein 
Bieberanfall mit Rothe der Wangen (wie beim heftifchen Fieber), beftändi- 
gen Leibichmerzen, Schlaflofigfeit, Unruhe jede Nacht, eine Art Appetit— 
lofigfeit und Berftopfung. Im Unterleibe fühlte man Härte und Anz 
Schwellung der mefenterifhen Drüfen mit Obftruction und großer Empfind- 
lichfeit bei der leifeften Berührung. Nach einigen beruhigenden.. Mitteln 
bald — Extr. Cicut. gr, iv.—xvj. täglich, 22 Monat ununterbrochen ge- 
nommen, — wonach nachgerade alle Befchwerden wichen, fo daß er nad) 
2ife Monaten arbeiten fonnte. Das Wohlbefinden hat ſich immer erhalten 
„und diefer Mann erfreut fich jest der vollfommenften Geſundheit;“ Burs 


ganzen waren hier nicht erforderlich. 
(R. p. Gasc in Br. 23 9. 2 p. 160-164. an 13. 1805.) 


Cuprum; Aerugo. 
Vergiftungen. 

Die 67jährige Madame B., die 3Yjährige Demoifelle (ihre Tochter) 
und 22jährige Dienftmagd aßen am 1. Febr. 1815 Mittags ein in einer 
fchlecht verzinnten Caſſerolle und mit in einem ebenfalld fchlecht verzinnten, 
tothfupfernen Kaffeefeffel gefochten Waſſer bereitetes Hühnerfricaffee. Ge— 
gen Abend und während der Nacht bei Mad. B. und befonders der zart 
eonftituirten Demoifele: vergebliche Bredhanftrengungen, Zufams 
menziehen und Trodenheit im Innern des Mundes, Durft, 
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heftige Schmerzen im Epigaftrium und Kolifen, worauf 
mehre wäßrige, weißlidhe Stühle folgten, Am andern Morgen 
dauern dieſe Symptome fort und erreichen bei der Demoifelle eine folche 
Höhe, daß fie von beftändiger Angft, allgemeinen Eonvulfionen, 
Ichmerzhafter und harter Anfchwellung der Bauchwände und 
wiederholten Ohnmacten befallen wird. 

Mad. B. hatte Fupferiges Aufftoßen, heftige Kolifen mit 
Stuhlzwang und darauf folgenden flüffigen, grünlichen 
Stühlen. 

Am 2, Febr. Abends, von einer Tagesreife zurücigefehrt, wurde Vf. 
gerufen und fand fie troß der bereitd angewendeten Mittel (Milch, Dele 
Lig. min. Hoffm., Laudan. liq. Sydenh, etc.) in. folgendem Zuftande: 

Mad. B. hatte viel Hige und Trodenheit im Munde und 
im Darmfanal, einen metallifchen, ftyptifchen Gefhmad, 
ein ſchmerzhaftes Gefühl im Epigaftrium, häufige Kolifen, 
worauf von Zeit zu Zeit grünliche Durdfallftühle folgten, 
Ihmerzhafte Auftreibung des Unterleibes, etwas Angſt, all 
gemeine Abfpannung, Herzklopfen, „dem fie jehr unterworfen ift,” 
einen [hwachen und etwas unregelmäßigen Puls. 

Die ftarfe und vigoröſe Magd zeigte diefelben Symptome, aber 
mit ftärferem Bulfe, ftärferen Kolifen und häufigeren Durch— 
fällen derfelben Art. 

Die Demoif. litt in gleicher Weife, nur daß fie noch Tupferiges 
Aufftoßen, unerträglihe Schmerzen im Epigaftrium und Uns 
terleibe ohne Durchfall, ftarfes Kopfweh, Ohnmachten, 
falte Schweiße und einen zufammengezogenen, fleinen, 
zuweilen unregelmäßigen Puls hatte, — Eine ftarfe Solution 
von Nußbaumholzkohle in Zviij. Wafler, worin 36. deffelben wohl ge- 
ſiebten Pulvers fuspendirt war, mit Zucker und Aq. Flor. Aurant. verfegt, 
wovon Mad. B. alle 2, Demoiſ. B. alle 1a Stunden 1 Eßlöffel voll 
nahm; — Sene mit offenbarer Befferung aller Symptome feit dem 3., 
diefe mit großer Erleichterung feit dem 4A. Löffel vol. Während der Nacht 
wurde das Mittel in größeren Interwollen fortgefeßt; beide Hatten einen 
ruhigen Schlaf und? Mad. nur einen grünlichen, flüffigen Stuhl. Am 
andern Morgen befanden fie fi im beten Zuftande, nur daß Demoif. 
flüffige Speife und Bouillond noch nicht vertragen konnte. 

Die Magd, welche geften das Mittel nicht hatte nehmen wollen, 
hatte dagegen eine fihlechte Nacht gehabt und nahm e8 nun (am 3. 
Gebr, Morgens), ganz refignirt, ebenfalls und mit demfelben Erfolge. *) 

(R. p. Bertrand in Bd. 52 5. 4 p. 363—368. 1815.) 


Cuprum sulfuricum.”) 
| ‚Vergiftung, | 
Im März 1784 eines Abends ſpät von einer Reife zurückfehrend fand 
*) CL. dieſes Heft Artikel; Carbo Ligni p. 467 € 


**) Das Kupfer und die Zubereitungen aus demfelben Fönnen in fchwächeren oder 
ftärferen Gahen ohne Nachtheil gebraucht werden ; 
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Pf. feine Frau über Kolif und Beängftigungen Fagend; um Mitter- 
nacht geweckt, war fie gleichfam erſtarrt; Hände falt, Geſicht auf— 
getrieben, roth und mitgroßen Schweißtropfen bedecdtz Augen 
ſtarr und trübe, Zunge aufgefchwollen, fteif und gleichfam gelähmt; Puls 
voll und gepreßt, Athen Furz und fehwer. Jetzt erfuhr Vf., daß auch 
feine Köchin in ähnlicher Weile erfranft ſei und hörte etwas von Blau— 
ftein. — Ein Emeticum für beide, Nach mehrmaligem, ftarfem. Erbrechen 
fonnte obige Bat. wieder etwas fprechen; nun Klage über entfeßliches 
Brennen und Schneiden im Unterleibe, Beängftigung in ber 
Bruft und Klopfen und Saufen im’ Kopfez erftaunliche Un- 


1) wo ein Knochen zerbrochen, oder fonft verlegt worden, | 

2) wo eine Wunde in fleifchigen Theilen enrftanden und überhaupt Theile ges 
trennt worden find, und 

3) wo eine Schärfe die Fndchernen oder fleifchigen Fafern ergriffen hat. Pfuſcher 
wie erfahrene Wundärzte geben in Bfs. Gegend bei Knochenbrüchen anfänglich das 
abgeichabte oder abgefeilte Kupfer von einem Keſſel zu einigen Granen, bald einige 
Tage nach einander, bald 1 bis 2mal wöchentlich, bald nur überhaupt 4= bis bmal, 
bis der Bruch meiftentheils geheilt ift. Vf. gab es feinem eigenen VBorfteherhunde, 
den er für verloren hielt, weil ihm die 2 Röhren am Fuße nahe am Gelenfe ab— 
gefahren worden waren, innerhalb 8 Tage Amal. Der Fuß heilte bald ohne Ver: 
band. Df. hat} 

4) den gereinigten Grünfpan „bei dem tollen Wolfs- und Hundsbiß als ein 
untrügliches Mittel, beifev wenn man es nüchtern reichen fonnte, zu 4 — 6 Gran 
3 Tage nach einander mit einem unfchuldigen, einwicelnden Mittel gegeben und 
dem unreinen Gemeinen geben fehen.‘ (2?) Es wurde nicht einmal immer für 
Reinigung der Wunde und Verhütung der Reforption geforgt; dem ungeachtet hat 
er feit 27 Sahren nicht ein einziges Mal bei Menſchen, oder Thieren von dem Biß 
und Grünfpan üble Folgen gejehen. Ehe er noch die „ſichern Wirkungen des 
Grünfpans Fennen lernte,‘ gab er Turpeth. mineral. gr.j. mit 2—3gr. Orünfpan, 
wodurch er feiner Abficht auch „vollkommen ein Genüge leiftete.‘ Hunde und 
Schweine befamen 6 — 12 gr. auf Butterbrod, oder in Butter eingewicelt, 3 Tage 
hinter einander; Rindvieh ebenſo Ya — 1 ganzen Eplöffel voll, in hinreichendem 
Maler aufgelöft. Don Pferden weiß er nichts. Menfchen und Thiere (das Rind— 
vieh ausgenommen) erbrachen bald, bald nicht, je nach der Stärfe der Doſis, der 
‚rBelchaffenheit des Gegenftandes” und der Jahreszeit. | 

Der Schlangenbiß könne, meint Df,, „unfehlbar auch damit geheilt werden ;‘’ 
er hat aber nichts darüber in Erfahrung bringen fünnen. 

5) In veralteten, rothen, bläulichen, um ſich freffenden und bis auf den Kno— 
chen eindringenden Schäden gab Vf. einige Gran Grünfpan mit Quecken-, Löwen: 
maul-, Seifenkrautz, Klettenwurzel, Tannenknospen, oder dergleichen blutreinigenden 
Mitteln zu Ziv. — v., mit genugfamem Waffer abgekocht, täglich ungefähr zu Zvj. 
faft bis zur gänglichen Heilung, wo Calomel, Sublimat, Pulv. Plumer., Schier— 
Yingspulver u. dgl. nichts ausrichten wollten. Zu einer andern Zeit erreichte er 
eine vollfommene Heilung mit dem Abſud allein. BY 

6) In ferundärer und tertiärer Syphilis, befonders in ſecundären Rachenge- 
fchwüren (fo nur fann ich des Dfs. weitläufige und veraltete Ausdrucksweiſe deuten) 
halt er vom Kupfer (SGrünſpan) fehr viel und nicht mit Unrecht; die Entderfung 
des Sodkali hat jedoch Hier das Kupfer verdrängt und wieder mit Necht. 

7) Epilepſie, „die einem andern Mittel weichen wollte,‘ Hat Bf. einigemal 
dem Spirit. Sal. amon. und der Tinetur daraus weichen fehen. „Vielleicht find 
auch bei diefer innerliche Theile verlebt gewefen ! 

8) Aeußerliche Uebel Hat man fehon vor alten Seiten mit Grünfpan geheilt. 
Das meift vergefiene Ungt. Aegyptiac. wird noch jebt in Bf. Gegend (Bf. war 
polnischer Hofrath und Arzt in Mietau) in veralteten und auch wohl in neueren 
Munden mit VBortheil gebraucht. Die Mundfäule Hat Bf. oft mit demfelben in 
Verbindung mit Essent. Myrrh. vinos. und Mel Rosar. geheilt. In Yifteln „und 
andern Zufällen mehr“ that es feine guten Dienfte, wenn es nicht allzu fpät ge 
geben wurde, 

(B. n. M. Lieb in Bd. 7 9. 6 p. 547-552. 1785.) 
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befinnlichfeit; alles, was Bat. fagte, Fam verkehrt heraus, 
Piel Milch mit etwas „Theewaſſer.“ — Endlich gegen A Uhr fchlief fie 
ein und erwachte nach 2 Stunden etwas erleichtert und mehr befinnlich; 
doch konnte fie den ganzen folgenden Tag den Kopf nicht in 
bie Höhe halten, auf feinem Fuße ftehen und fühlte noch be— 
ftändig einen brennenden, fchneidenden Schmerz inden Ein— 
geweiden. Erſt am 3. Tage Fonnte fie wieder allein herumgehen; die 
Köchin erholte fich fchneller. Dies alles waren Folgen von fehr wenigem 
blauen Vitriol, welcher in einem danach freilich tüchtig ausgewafchenen 
Moörfer geftoßen war, worin nachher Pfeffer zerftoßen wurde, won welchem 
beide etwas genoflen hatten. Die Keule dieſes Moöͤrſers war nicht ger 
reinigt und der, Mörfer nicht ausgetrocknet worden. 
B.n.M. Willid in Bob. 79. 2p. 118— 120. 1785.) 


Gegen Dyseecoia. 


Der IYejährige Knabe eines Salzſieders, der. ſchon wiederholt an 
ffrofulöfer Lichtfeheu gelitten ‚hatte, Uberftand im Ian. 1834 die Mafern 
ſehr leicht (ed wurde nichts gebraucht) und verließ bald danach das Zim— 
mer, hörte aber, ohne, wäflerigen Ausfluß aus den Ohren befommen zu 
haben, von jener Zeit an faft nichts mehr. Am 29. Mai 34: bleiches 
Ausfehen, allgemeine Schwäche, rauher Huften, „großer” Leib, trockne Haut, 
Trockenheit der außeren Gehörgänge, faurer Mundgeruch, feit einigen Tagen 
eiterige Augenliderentzundung. Hinter den ‚Ohren waren fchon ‚mehrmals 
Epifpaftica applieirt worden. — Vitriol.. caerul. gr. '/s., . Sacch. Lact. 
grivj. D. d. t. xij. S. Maftündlich 1 Pulver, bis mehrmaliges. Erbrechen 
erfolgt; dann 2ſtündlich 1 Stück. — Es ftellte fi) auf alle Pulver fein 
Erbrechen ein, dafür aber Sroft während. der ganzen Zeit und ftun- 
denweife befieres Hören. — Am 2. Sun. Vitriol. caerul. gr. ta. d. t. viij. 
Vaſtündlich 1 SBulver, — Danach 2maliges Erbrechen fauerriechenden 
Schleims, ftarfer Schweiß (wozu Pat. nicht geneigt war), dicker und gelber 
Zungenbeleg, Sröfteln, befonderer Hang zum Schlaf, merklich) 
befjered Hören, aber auffallend reizbares und unleidliches Be— 
nehmen des. Kleinen im Vergleich zu feiner früheren Gemüthsart. — 
Infus, laxativ. Viennens. — (wie viel?) „Er nahm folches aber nicht 
ganz aus; die Zunge wurde rein; der Appetit fehrte wieder; das Aus— 
ſehen wurde beffer, der Froſt blieb aus; der Knabe Hört von jener Zeit 
an gut und feine ganze Conftitution ift derber geworden, *) 

(Schwz. Ztſchr. Dürr in Bd. 2 9. 1 p. 128 - 131. 1837.) 


_— 





*) Vf. nimmt an, daß in Folge des morbillöfen Proceſſes vorzüglich die die Pauken— 
höhle und Tuba Eustachii auskleidende Schleimmembran krankhaft irritiert und ende 
lich aufgelodert „‚worden fein möchte” und das Kupfer durch feine antagoniftifch- 
ableitende, ausleerende und ferretionsbefördernde Wirfung, vielleicht auch confenfuell, 
(von Rachenhöhle und Magen aus, mittels des Vagus 20.) auf obige (prafumtis!) 
aufgeloderte Theile „chemiſch zufammenziehend‘ (22) gewirkt habe. 

Die Wirkung des fchwefelfauren Kupfers gegen Croup ift nach A von Bille— 
ter und Büler beobachteten Fällen fehr zweifelhaft. „Im Ganzen kam man’ 
(nach dem 2. Bericht des Arztlichen Vereins im Bezirke Meilen) „überein, daß ſchon 
früheren (namentlich von Pfenninger) und neueren von DAndlifen ud Büh— 
ler gemachten Beobachtungen zufolge das Kupfer ein recht wirkſames Mittel, aber 
fein fouveränes in genannter Krankheit fein könne, daß es namentlich nicht bei 
noch vorhandener Entzündung oder entzündlicher Diathefe, wohl eher bei torpiden, 
phtegmatifchen Subjeeten und in den Fällen von Croup, welche einen langſameren 
Verlauf machen, angewendet werden dürfe, und zwar lieber in refracta dosi, denn 
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Cytisus Laburnum (Bohnenftrauch, Goldregen). 
Bergiftungen. | | 


4 Knaben von 5 bis refp. 9 Iahren fanden (im Sept. v. 3.) den oben 
genannten Strauch, brachen (die daran hängenden Früchte für die gewöhn- 
lichen Hülfen haltend) ganze Zweige ab und aßen den Samen. Bald 
darauf ftellte fich bei allen brennender Schmerz in der Magenge- 
gend und ein heftiges mehrmaliges Erbrechen ein. Df. fand 
die Kinder betäubt im Bette liegen; Kopf heiß, Augenlider halb 
gefchloffen, Bupille erweitert, Geficht bleih, Mund troden, 
Klage über Brennen im Halfe und ftarfen Durft; Lippen 
blau, Sprade fehr undeutlih, Bauch tympanitifch aufge: 
trieben, beim Drud fehr empfindlich, Puls Elein, Zuduns 
gen und Zittern der Glieder, kalte Ertremitäten. — Tart. 
stib. als Emetic. und Klyftiere aus Decoct. Alth. mit Leinöl und Koch— 
falz. — Nach mehrmaligen Erbrehungen und Stühlen — ſchwarzer Kaffee, 
— worauf Nachlaß der Schmerzen in der Magengegend, der Empfindlich- 
feit des Bauched, Eingenommenheit des Kopfes, der Zudungen und des 
Zittern der Glieder. Gegen 5 Uhr Schlaf und ein profufer, bis 
zum Erwahen Morgens SUhr andauernder Schweiß. Gänz- 
lich hergeftellt bi8 auf Schwäche, welche fie noch für 2 Tage an’ Bett feffelte. 

Der Vater, der, um fich von dem Vorgefallenen zu überzeugen, nad) 
feiner Ausfage nur 2 Körner Toftete, fühlte bald darauf Eingenommen- 
heit des Kopfes, Schwindel und wurde fo betäubt, daß er den 
ganzen Tag das Bett hüten mußte. — Starker Kaffee — bob die Er— 


Tcheinungen. 
(B. DB. Lilienfeld in Ihre. 4. B. 13 (2. Abthlg.) p. 158. 1847.) 


BDigitalis.”) 
Vergiftung. 


Ein 24jähriger Schneider Iymphatifcher Conftitution und phlegmati— 
fchen Temperaments Fam am 6. Sept. 1841 mit Dedem der Füße, das 
ſich almälig zu Anafarfa entwidelte und, wie die Section nachmals erwies, 
in Hypertrophie des Herzens mit Inſufficienz der. Bicuspidalklappe be- 
gründet war, in Behandlung und erhielt Bid zum 19, Dctober — Digital. 
gr, xrjj. in PBulverform und Ziij. gr. iv. in Infuſion. — Die Intorica= 
tionszufälle waren danach nur fehr gering: nur felten Klage über Ein- 





als Brechmittel, oder folches dann nur, vo (? wenn). mildere, wie Tart, emet. et 
Ipecac. nicht hinreichend wirfen und es eines heftigen Reizes bedarf. Offenbar 
aber nachtheiliger wirfe dafjelbe auf den Magen. 

(ibide Billeter in Bd. 6 9. 1 p. 115— 116. 1841.) 

Aus den von den anwefenden Mitgliedern des Arztlichen Vereins des Bezirks 

Ufter gemachten Mittheilungen ergab fich, daß keins derfelben die fonft gerühmte 
fpeeifiiche Wirfung des Cupr. sulf. gegen Group beftätigt. gefunden Habe, daß es 
aber als Brechmittel in jener Krankheit den Vorzug verdiene, weil es fchneller und 
ficherer wirfe. 

(Sanlenbacd idid. p. 131.) 

Th uk Band dieſes Magaz. 9. 1 p. 160 und bie in ter Anmerkg. angezogenen 
Stellen. 
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genommenheit des Kopfes, Appetitloſigkeit und Brechnei— 
gung; der ſchon vor der Darreichung ber Digital. langfame 
Buls (70) ſank zuweilen felbft auf 40 und wurde intermit- 
tirend, Diefe Erfcheinungen verloren fich aber fehr bald, wenn das 
Mittel ausgefeßt wurde, meift in 1—2 Tagen. Erft am 25. Det, traten 
heftige Intoricationgerfcheinungen auf: Klage über Eingenommenheit 
des Kopfes, Appetitlofigfeit, Brechneigung und folifartige 
Schmerzen; Erbrechen der Arznei und einer grünlichen, bitter 
fchmecdenden Flüſſigkeit; Puls 40. Die Arznei hatte Pat. bereits 
ausgefegt und nach Delmirturen verfchwanden diefe Symptome binnen 
24 Stunden. Ende Octob. war die Anafarfa verfchwunden, aber bereits 
am 12. San. 1842, wo Vf. abermals in Anfpruch genommen wurde, in 
hohem Grade wiedergekehrt. — Wiederum Digitalis, „aber mit größerer 
Vorſicht.“ — Nichts defto weniger trat nad) dem Verbrauche von Infus. 
Digit. 3j. eine volfommene Intorication ein. Schon am 22. Eymptome 
leichteren Art als: Eingenommenheit, eigentbümlihe Schwere 
und Betäubung des Kopfes, nebliged Sehen; aber weder Ap— 
petitlofigfeit, noch Brechneigung, oder fonftige Störung der Zunctionen des 
Darmkanals; felbft der Puls war von relatio normaler Frequenz („quoad 
individuum“), gleichförmig und ziemlich Fräftig. Ausſetzen des Mittels; 
ttog dem nad) 24 Stunden (23. San.) eine ziemlich entwicelte Intoricas 
tion: Bat. war betäubt, beantwortete die erften Fragen nur 
furz, die übrigen gar nicht; Pupillen nur unbedeutend er- 
weitert, Zunge rein, Feine Schlingbefchwerden beim Einflößen von 
Flüffigfeit; NRefpiration fehr langfam, Herzichlag Fräftig, bei 
der Auseultation ein intenfives: Folliculargeräuſch, wobei 
die einzelnen Herztöne.niht genau unterfchieden werden 
fonnten, indem der erfte in den zweiten überging; Unterleib unem- 
pfindlih. Der Drang zu Stuhl- und Harnentleerung wedte 
Pat. auf einige Augenblide aus diefem Zuftande, in welchen 
er aber glei darauf wieder verfiel, Buls langſam (50), 
intermittirend, Am 24. ftellte fi Lethargie ein: Bat. lag be— 
wußtlos mit erhöhter Temperatur des Kopfes; Augen ftier, 
unbeweglich, wie gläfern; aller Sinnesorgane Thätigfeiten 
jhienen unterbrochen (Einwirkungen auf den Geſichts-, Gehörs-, 
Geſchmacks- und Geruchsfinn blieben ohne Reaction, die Haut war un 
empfindlich), der Unterkiefer ließ fi nur wenig vom DOberfie- 
fer entfernen; Refpiration fehr langfam; Stuhl- und Harn: 
verhaltung, tetanifche Steifheit des ganzen Körpers (nur 
gewaltfam fonnte man die Extremitäten flectiven); Buls langfam (40), 
ſchwach und intermittirend. Diefer Zuftand dauerte 48 Stunden 
und wurde durch Emetica glüdlich gehoben. Das Bewußtfein Fehrte 
langfam zurüd, Pat. erwachte wie aus einem Schlafe, fah wie durch einen 
Nebel und Fagte über Cingenommenheit des Kopfes. Auch diefe Sym- 
ptome verfchwanden; dafür entwickelte ſich eine Pleuritis der linfen Seite, 
welche eine ſtrenge Antiphlogofe binnen 8 Tagen hob. Rückkehr der hy— 
bropifchen Erfcheinungen, Tod am 16. Febr. *) 
(P. V. Melion in Ihrg. 2 Bd. 5 p. 88-89, 1845). 


*) Dbige Intorication ift um fo merfwürdiger, als fie fih won den Vergiftungszu— 
fällen, wie fie andre Schriftfteller angeben, in der Aufeinanderfolge der Symptome 
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Gegen Bruft- und Bauchwaſſerſucht. 


Ein von einem robuſten Vater, aber einer ſchwächlichen Mutter ge— 
borenes, in den erften Lebensjahren ſehr an Würmern, an Atrophie und 
beginnender Nhachitis, im 4. Jahre an fehr gutartigen und gelinden Blattern 
leidendes, feitdem aber gefundes, wiewohl mageres, 10%/,jähriges Mädchen 
mit blauen Augen, blonden Haaren und fchlaffer Gonftitution wurde Anz 
fangs Juli 1801 von einem boshaften Knaben beim Grasmähen von 
hinten her niedergeworfen, mit den Knien heftig in den Rüden und die 
linfe Seite geftoßen und anhaltend gemißhandelt. Es ftellten fich ftechende 
Rückenſchmerzen, trockner Huften mit kurzem und ſchnellem Athem, Kopf: 
weh, 1 Woche nachher allgemeine Hautwafferfucht und gegen die 3. Woche 
(nach erlittener Mibhandlung) faft täglich Freiwilliges Erbrechen von Blut 
und Eiter ein. Am 1. Aug, fehmerzliches Leibfchneiden und, obwohl nad) 
einem auf eigne Hand gegebenen Brechmittel und einer Mereuriallaranz 
Würmer und Hülfen von Stachelbeeren abgingen, fo waren doch am 2, 
Schnell und Kurzathmen vermehrt und Hibe, vermehrter Puls nebft hef— 
tigem Herzklopfen eingetreten, Dabei im Rücken ftatt des anfänglich ſte— 
chenden, brennenden ein reißender, ausfpannender Schmerz, wie desgleichen 
in den Schulterblättern, Oberarmen und Bruftmusfeln, der zuweilen ver: 
ſchwand, des Nachts aber defto ftärfer wieder zurückkehrte. Harn Außerft 
ſparſam abgehend und dunfel mit ziegelfteinartigem Bodenfaß, nur in den 
ſchlimmſten Stunden heller. | | | 

Bis zum 14. Aug., wo Df. gefragt wurde, ‚hatten ſich alle genannten 
Zufälle durchaus vermehrt. — Fol. Digit. purp. Zjj. coq. c. Aq. font. 
Sxvj. ad Remanent.' Zviij Col. refrig. admisc. Syr. Rub. Id. 3ij. DS. 
Alle 2 Stunden 2 Eplöffel vol; zum gewöhnlichen Getränk „Kochſalz— 
ſäure mit Himbeerfyrup und Waſſer.“ — Die Digit. erregte Brechen 
undDurhfall,veihlihen Harnabgang, ffimmte die Frequenz 
der Bulsfchläge fehr herab und brachte fo große Erleichterung, daß 
Bat. fich für ganz hergeftellt hielt und (außer einer bitter auflöfenden Com— 
pofition) nichts mehr nehmen wollte, Diefes. wenigftend relative Wohlbe- 
finden währte 2 Monate, worauf fich abermals allgemeine Hautwaffer- 
fucht zeigte, Angft befonders in der Nacht: zurüdfehrte. Vom 20. Det, 
an genommene Kochfalzfäure verminderte außerordentlich die Angft und 
das am 25. und 31, wiederholte Decoct. Digital. purp. wirfte, wie am 


unterfiheidet. Es waren hier die Wirkungen des 1. Grades durch bloße Vermeh— 
rung der Urinferretion wahrnehmbar, während die des 2. Grades (im Detob.) durch 
Eingenommenheit des Kopfes, Appetitlofigfeit, Brechneigung, fpäter durch wirkliches 
Erbrechen und Eolifartige Schmerzen im Unterleibe, verminderte Pulsfrequenz und 
Sntermittirung des Pulſes fich zu erkennen gaben. Im Sanuar teat gleich nad) 
den Andeutungen des 2. Grades ſchon der 3. in vollfommener Entwidelung auf 
und eine Intorication, wie Vf. fie nie geahnt hatte, ward num fehneller und durch 
Kleinere Gaben vehementer, als nach einer früheren Darreichung von beiläufig 36. 
herbeigeführt. Pat. Elagte weder über Trockenheit der Mundhöhle, noch über Brechs 
neigung und Grbrechen, über Feine Störungen in den Functionen des Darmfanals 
und kaum daß der Puls in feiner Frequenz vermindert worden, war Pat. nad) 
einer Eingenommenheit des Kopfes tetaniich und bewußtlos. Es mußte fomit, wie 
auch Ehriftifon glaubt, eine Anhäufung der Digitalis (ähnlich. wie beim Queck— 
filber) im Körper ftattgefunden Haben. 
(id. ibid. p. 89 — 90.) 
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14, Aug., nur daß. noch Spuren hydropiſcher Anfammlungen blieben, 
Am. 5. Nov. Blutfpeien und trodner Huften bei faft gänzlichem Zurüd- 
bleiben de8 Harns; Athmen durch gewaltfames Aufs und Abziehen der 
Schultern erzwungenz beträchtliche Leibſchmerzen, befonderd in ber Xebers 
gegend. Nach (6) Blutegeln an den Maſtdarm verſchwanden Leibfchmerzen 
und Blutauswurf, Dagegen, wurde, Eiter durch. den Stuhl ausgeleert. — 
Einige andere Mittel — den ganzen Nov. hindurch genommen, ‚hatten den 
Erfolg, daß Pat. faft den ganzen: Dec. von ihren Befchwerden frei: war, 
die fih aber am 27, nach einer reichlichen Fleiſchmahlzeit wieder einfanden. 
— Wiederum andre Mittel und wegen Abgang von 2 Wilrmern eine Merz 
curialpurganz, wonach auch noch mehr Würmer abgingen.. Am 17. Ian. 
1802 von neuem Dyspnde, Auswurf von Blut und ‚Eiter, Leibfchmerzen, 
ſparſamer Harnabgang und langfamer, kleiner Puls. Tart. stib. in .Infus. 
Valer. (6 Zage binburdy) und Inf. Hb. Digit. p. (e3jß.) Zv. mit. .Vin. 
antim. Husch. 5j., eben fo lange gebraucht, fchafften nur wenig Erleich- 
„ terung, — daß obige Decoct. Hb. Digit, 9 Tage, genommen, —verjchaffte 
Bat. dagegen 21 gute Tage. ‚Bei einem. nochmaligen Rückfalle bewährte 
fich Diefes Decoet abermals. Vom 25. Apr. an 9 Wochen. lang wohl, 
ftellien fi) am 25. Juni unter allmäligem. Anfchwellen des Unterleibes 
und ber Füße Fürzeres Athmen, Leibfehneiden, brennende Schmerzen in 
ber linken Brufthöhle und am 30, (nach den eignen Worten der Bat.) 
„ein Dualftern und Geräufch wie raffelnde Ketten in der Bruft” mit dem 
mühfamften, faft bis zum Erftiden oft ausſetzenden Athmen und Qmaligem 
freiwilligen Erbrechen von ungefähr 1 Taffe voll Blut ein. Am 3. Jul., 
da jeden Augenblid der Erftictungstod.einzutreten drohte, ſchickte man abers 
mals zu Vf. Er fand Pat. auf. dem Bette figend mit aufgerichtetem 
Halfe vorwärts gebeugt, das Geficht bleih und aufgedunfen, an der Nafe 
und ben Lippen mit bleifarbiger Schattirung,. die Augen hervorftehend, 
weit geöffnet und fo Angftlich um ſich fchauend, ald wenn fie eben etwas 
ganz Uneriwartetes um fich her wahrgenommen ‚hätte. Die Geſichtsmus— 
feln bewegten ſich mit fichtbarer, fürchterlicher Anftrengung, befonders die 
Depressores Anguli Oris; ebenfo die Schulterblätter und Bauchmuskeln; 
der Kopf ſenkte fich nach der Seite, die man nicht unterftüßte, oder vor— 
und abwärts; Falter Schweiß bededte Geftcht und Extremitäten; dad Herz 
Hopfte mit außerordentlicher Heftigfeit; ber gefpannte, über 2 Fuß umfang⸗ 
reichere (als früher) Unterleib. bis an die Herzgrube erhoben, Füße und 
Beine bis an die Mitte der Oberfchenfel und Schamlefen beträchtlich ges 
jchwollen, Arme und Hände aber frei; Puls frequent und hart, Herzs 
Hopfen heftig, Pat. verficherte, „auf dem Herzen drehe fich öfters etwas 
wie ein Rad herum und verfchiwinde dann fchnell wieder‘; außerdem Klage über 
bald reißende Schmerzen in den Schulterblättern, den Armen und dem Rüden, 
bald nur einen ftumpfen Schmerz und Druck zwifchen den Schultern (Rheu- 
matismus hydrothoracicus). Ein Drud unter den Furzen Rippen aufs 
Zwerchfell vermehrte die Beflemmung ıc. ꝛc. Stuhl regelmäßig; Urin dun— 
fle gefärbt und nur tropfenweife abgehend; über den Schambeinen eine 
Geſchwulſt (Blafed). — Bon obigem Decoct. Digit. am 3. Jul. Abende 8 
undam 4, Morgens A Uhr aa. 2 Taffe vol. — Danach 2maliges Ers 
brechen, 4 Durdhfälle und ftarfer, mit dem genoffenen Getränk in 
feinem Berhältniß ftehender Harnabgang mit Erleichterung. — Nun 
2ſtündlich 2 Taffe vol unter immer ftärferer Diurefe. — Am5.3 Stühle 
und 2 bunfelgrüne Vomitus, am 6. beögleichen mit allgemeiner 
Magazin I. 2, Hft. 33 
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Grleichterung und fichtlicher Abnahme des Dedemd, was am 7. noch zu: 
nahm. Als am S. und 9. 2ftündlich nur 1 bis 2 EBlöffel vol genommen 
wurden, erfolgte fein Erbrechen mehr, aber die Diurefe war ftarf und 
Bat. fühlte fid) wie neugeboren. Die Zahl der Bulsfchläge hatte 
fih gleich nad) 2tägigem Gebrauche des Decvctd ihrer Norm 
genähert und war jest bedeutend noch gefallen (von 100 bis 
110 auf 80 bis 50). 

Bat. aß Suppe aus Veterfilie mit gutem Appetit und noch beſſerm 
Erfolge. Bruft und Unterleib fchienen größtentheild® von Waffer befreit, 
die unteren Ertremitäten am wenigſten und von allen feitherigen Sympto— 
men war das Herzklopfen noch das heftigfte und hartnädigfte. — Erneues 
rung des Decoctd am 12. und 20. und Fortfegung deffelben bis zum 24. 
— Ende dieſes Monats (Ful.) ging Bat. frei von allen früheren Be- 
fehwerden wieder aus und hat fich feitvem 3 Jahre hindurch Außerft wohl 
und wie jeder andere gefunde Menfch befunden. 

Zu Ende des Sommers 1805 erfuhr Vf., daß fie feit mehren Wochen 
einen Rüdfall befommen habe und geftorben fei. Die ganze linfe Zunge 
fand man voller Gefchwüre, den Thorar und Unterleib voll Waffer, die 
Höhle (Höhlen?) des Herzens ungewöhnlich erweitert. 

(Sch. Mat. 9. Sahrg. p. 169 — 180. 1819.) 





Ferrum eandens. ”) 
Gegen Ulcera sordida. **) 


Ein junger Menfch von Iymphatifcher Conftitution befam in Folge 
angeftrengter Märfche in fehr fchlechter Fußbefleidung eine Entzündung auf 
dem Rüden ber großen Zehe des linfen Fußes, welche ulcerirte. Es ent- 
wickelte fich eine chronifche Entzündung und der Nagel wurde durch Ulce- 
ration abgeftoßen. Bat. lag in 2 Hospitälern 9 Monate, das Geſchwür 
blieb aber troß aller angewendeten Mittel unrein (ftinfend), fchmerzhaft 
genug, um den Gang gänzlich zu verändern und die ganze Zehe war der— 
maßen gefchwollen, daß man beforgte, fie amputiren zu müffen. — Jetzt 
wurde dag Geſchwür 14 Tage hindurch mit dem glühenden Eifen häufig 
toudhirt, und am 27. Tage war die Vernarbung deffelben und die Reſo— 
Iution der Gefchwulft der übrigen Zehe vollftändig effeetuirt. 

(R. p. Brivu in Bd. 76 (Ser. 2 T. 15) p. 37—38 1821.) 


Gegen Trismus und Tetanus. 


Ein Ajähriger Knabe, welcher in Folge eines Schrotfchuffes in den 
Oberarm nad) 14 Tagen von Trismus befallen wurde, ward durch Bren- 
nen der Wunden mit dem Glüheifen (auf Rath des Dr. Leuch) gerettet. 
2. hält dieſes Mittel für das wirffamfte „gegen den Tetanus,‘ indem er 
durch die Anwendung anderer Mittel Feinen Kranfen dieſer Art hat ges 
nefen fehen. 

(Schw. Stebhr. Stufi in Bd. 5 9. 1 p. 129. 1840.) 
*) CA. diefes Magaz. Bd. 2 p. 732 und Anmerf. 


**) Geſichtskrebs (ſchwammigen) bei einem Manne, dem das Cosmefche Mittel nie 
etwas leiften wollte, heilte G. durch Glüheiſen. 
Rus Magaz. Gremler in Bo. 22 9. I p. 195. 1826.) 
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Ferrum. 
Gegen Metrorrhagia. 


Eine AOjährige, durch 11 Kindbetten und mehre Mißfälte ſehr ber= 
untergefommene Stau von fchlaffer Conftitution, welche wieder (im 4. 
Monat) ſchwanger, gleichwohl aber fehr ftarf menftruitt war, befam in 
dem wegen Hämorrhoidalbeſchwerden gebrauchten Bade in Kiffingen (1826) 
nach einem ermübenden Spaziergange eine fehr heftige Metrorrhagie und 
trog aller Bemühungen der Aerzte einen Abortus. Die Blutung dauerte 
unaufhaltfam fort; auf Anrathen des gerade anweſenden und confulirten 
Dr. Bfeufer aus Bamberg ward fie nach tem 2 Fleine Stunden ent- 
fernten Bocklet *) mit blaffen Lippen, mattem Blide, kaum fühlbarem 
Pulſe, am ganzen Körper Falt und unfähig zu jeder Bewegung — gebracht. 
Kaum auf ihrem Zimmer angelangt, ftürzte eine Menge Blut von ihr und 
fie fiel in eine Ohnmacht, aus welcher fie erft nach etwa 10 Minuten 
erwachte. Die Gebärmutter Ing ganz fchlaff im Becken und Fonnte, ihrem 
Umfange nad) zu urteilen, feit dem Abortus (vor 8 Tagen) ſich faum 
um ein Geringes contrahirt haben; der Muttermund ftand weit offen und 
aus ihm rann unaufhörlich, dünnflüfftges, helles Blut. In der Uterus- 
höhle lagen mehre Klumpen von coagulirtem Blute, wovon Df. nur einen 
entfernen Eonnte. Unter allen möglichen Berfuchen erfchien ohne die ge- 
ringfte Befferung der nächfte Morgen; es traten von Zeit zu Zeit Ohn⸗ 
machten ein, während welcher die Blutung ceffirte und die Vf. deshalb 
fich nicht beeilte, zu verfcheuchen. Pfeufer, ber an dieſem Morgen Pat. 
mit Vf. befuchte, vieth, alle Bedenklichfeiten zu entfernen und Bat. fogleich 
ein Bad bereiten zu laffen. — Bad von 10 Minuten, noch an demfelben 
Abend wiederholt. — Nach dem 1. Babe, wonach Bat. um vieles Fräf- 
tiger war, fiftirte die Blutung, kehrte indeß nad) 2 Stunden, jedoch nicht 
in dem frühern hohen Grade, zurück; der Uterus hatte fich fo zufammen- 
gezogen, daß er kaum noch Über dem Schambogen zu fühlen war. Auch 
nach dem 2. Bade Gefühl von Wohlfein, vermehrter Kraft und Siftiren 
ber Hämorrhagie. In dem noch nicht völlig gefchloffenen Muttermunde 
glaubte Bf. jetzt etwas Häutiges zu entdecken, vermied aber jede Reizung. 
In der Nacht gegen 2 Uhr fchnell gerufen, fand Bf. Pat. in einer ftarfen 
Ohnmacht, welcher fehr ſtarke Leibfchmerzen vorausgegangen fein follten, 
wobei fie fih im Bette aufgerichtet und plößlich aufgefchrieen habe, dann 
aber fogleih ohnmächtig zurücfgefunfen ſei. Vf. fand jegt in der Scheibe 
2 große Bluteoagula und ein häutiges Gebilde. Nach und nach fam 
Bat. wieder zu fi, erholte fi von Stunde zu Stunde, brauchte am 
Morgen wieder das Bad und ihre Genefung wurde durch nichts wieder 
geftört. Von der Hämorrhagie erfchien feine Spur mehr, Pat. verließ 








*) IH habe 8 mir ilffchweigend zur Negel gemacht, von. der eigentlichen Bade: 
literatur für dag Magazin Leinen Gebrauch zu machen und auch fonftige Brunnen: 
euren, wo fie in der generell mebieinifchen Kiteratur mit unterlaufen, nicht zu ber 
rüdfichtigen. Die Gründe dafür glaube ich hier. nicht erörtern zu müſſen; die 
anfcheinende Ausnahme, die ich mir hier geftatte, fordert aber eine Erklärung. 
Sch Habe den Fall aufgenommen, weil in demfelben die Wirkung nicht des bes 
jondern Bades, fondern des Eifens als folches Elar ausgefprochen ift, wenn auch 
der indivituellen Form (der des Bades), in consreto namentlich, aller Antheil am 
dem Refultate durchaus nicht abgefprochen werden ſoll. * 
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nah 6 Wochen Bodlet wohler, als je, gebar 11 Monate darauf einen 
gefunden Knaben und befindet fich noch jegt fehr wohl.” *) 

Gelegentlich wird noch bemerkt, daß ein fehr heftiger Gefichtöfchmerz, 
woran Pat. mehre Jahre lang täglich gelitten Hatte, feit dem 1. Babe 
in Bodlet verfhwand und nur einmal, nad etwa 3 Wochen, in Folge 
einer leichten Erfältung in fehr geringem Grade und auf 2 Tage, feitdem 
aber nie wieder eintrat. Vf. will diefed indeffen nicht gerade „dem Babe 
allein” zufchreiben, fondern glaubt, „daß die gänzliche Herabftimmung‘ des 
Nerven: und Blutiyftems durch den ungeheuern Blutverluft das Meifte 
dazu beigetragen haben mag. 

(D. Btihr. f. Gb. K. Haus in Bb. 5 H. 3 p. 40%2—405. 1830.) 


Eiſengranulirwaſſer.“ 
Gegen Paralysis., 
1) Ein Asjähriger, hagerer, langer Mann mit vielen „ffrofulöfen‘ 


*) Der Zuftand von Schlaffheit in den Genitalien iſt die Häufigfte Urfache bei Frank: 
Baften Deutterblutflüffen, wozu auch die zu. profuſe Menftruation bei jehr ſchwachen, 
reizlofen und. fchlaffen Individuen zu: rechnen iſt. Selbſt eine nicht zu profuſe, 
aber in zu furzen Zwifchenräumen wiederkehrende Menftruation Fann einen Zuftand 
von Depletion herbeiführen. Gegen den durch folchen übermäßigen, Sahre lang 
fortdauernden Blutverluft erzeugten Schwädhezuftand, wobei alle Zeichen von 
Mangel: und schlechter Befchaffenheit des Blutes vorhanden find, giebt es nah Df. 
fein kräftigeres Mittel, ala ein fräftiges: Stahlwafler, innerlich und Außerlich ans 
gewendet, als, — fage ich mit andern Worten, — Eifen in der dem individuellen 
Zuftande entfprechenden Form, als deren mildefte und daher meiftens mit Nußen 
anwendbare die Stahlquellen mit Recht betrachtet werden. "Obgleich die Menftruaz 
tion während des Gebrauchs der Bäder gewöhnlid um einige Tage, ja jogar um 
Wochen früher erfcheint, fo wird fie doch nach beendigter Eur an Quantität und 
Periodicität regelmäßig. 

Weniger allgemein anwendbar find Stahlquellen (—ift Eifen) bei Metrorrha— 
gien mit dem Charakter des Erethismus während und außerhalb der monatlichen 
Periode. Obgleich auch fie Teicht übermäßig werden und nah und nad in ato- 
nifche Blutungen ausarten, fo find fie doch offenbar_fchon aetiver Art und hängen 
mit einer erhöhten Neizbarfeit .des Blut: und Nervenſyſtems und einem frampf- 
haften Zuftande der Uteringefäße zufammen. Daß dabei auch oft ein fubinflamma: 
torifcher Zuftand nicht fehle, dafür foricht die ungewöhnliche Hitze und "Empfind: 
Tichkeit diefer Theile bei der Erploration und ‚beim tiefen äußern Druck auf die 
Schamtheile. Vf. begnügte fich, denfelben Ruhe und befänftigende Mittel ent— 
gegenzufegen; ‚„‚erft wenn fie (die Hämorrhagien) verfhwunden find, tritt der Ge- 
brauch der Gifenbäder ein und nun wirfen fie vortrefflih und verhindern durch 
allgemeine Bekräftigung des Organismus ihre Rückkehr.‘ 

„Ganz anders wieder verhält es fich mit den Uterinblutflüffen, welche bei In— 
dividuen von plethorifcher, Fräftiger Conftitution und blühendem Ausjehen vor: 
fommen.‘ „In ſolchen Fällen ift natürlicher Weife die Anwendung von Stahl- 
quellen (— von Eifen) nicht nur nicht heilfam, fondern vielmehr höchſt ſchädlich.“ 

(id. ibid. p. 401 und 405 — 406.) « 

**) Ueber die Bereitung der Eiſengranalien bringt Vf. folgendes bei. Die fraglichen 

Eiſenminern (am Harz) haben am allergewöhnlichften eine Kalk ‘oder Thonerde 
zum runde, feltener Gyps und noch feltener Eifenerz. Diefe verfchiedenen Eifen- 
feine werden nach gewiſſem Berhältnig mit einander vermifcht, und fo mit einer 
genugfamen Menge Kohlen in dem hohen Ofen vor dem Gebläfe gefchmolzen. So— 
wie nun unten das fchmelzende Eifen abgelaflen wird und fih oben genannte „Be— 
ſchickung“ oben fegt, wird beftändig wieder zugefüllt, fo daß ein folcher Hoher Dfen 
Jahr ein Sahr aus Tag und Nacht im Gange if. Man öffnet unten, wo das 
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Drüfen (unter den Armen, dem Kinn und um beide Ohren), kurzem Huften 
und einer zu ungewiffen ‘Berioden eintretenden und jedesmal mit Erbrechen 
endigenden Migräne befam, nachdem etiva 1 Jahr vorher der ganze Kopf 
mit wiel drüdenden, betäubenden Schmerz verurfachenden, dem Gefühle 
nad) aus der Knochenhaut felbft entitehenden, nicht verfchiebbaren und 
nach (auf Anrathen eines Leipziger Kaufmanns) öfterem Gebrauche eines 
heftigen: “Burgirmitteld (wahrfcheinlich das Alhaudſchen), wonach er unges 
mein abgemattet war, verfchwindenden Tuberfeln bedeeft worden war, einen 
Schlaganfall mit Lähmung der linfen Seite. Am 9. Tage recidivirte der 
Anfall nach voraufgegangener, ungewöhnlicher Heiterfeit, und ließ Pat. 
beinahe nichts, ald das Pflanzenleben. Aus den ftarren, balbgefchloffenen 
Augen ftrahlte Fein Blik von Vernunft mehr hervor und alle willfürlichen 
Bewegungen waren völlig aufgehoben. - Pat. verichlang, was man in 
ihn hineinfütterte, unbewußt; es blieb aber alles in den, wie es fchien, 
größtentheild gelähmten Därmen liegen. Der Harn floß unbewußt ab, 
die lange nicht zu bewirfende Ausleerung aber erfolgte erit nach vielen 
Purgirmitteln, Klyftieren und ftärfenden, geiſtigen Aufichlägen auf den 
Bauch. Einige Tage fpäter entftand nach einigen (plump applieirten ??) 
Klyftieren eine enorme, mehrmals fich wiederholende Medorrhöe, wodurch 
(Bf. fügt hinzu, ohne Uebertreibung) 9 — 10 & mit Ercrementen durch— 
aus nicht gemilchtes Blut (alfo aus dem untern Theile des Dickdarms) 
abging. Adſtringirende Umfchläge auf den Unterleib, dergleichen Klyftiere 





fchmelzende Eifen ſich geſammelt Hat, den Herd und läßt es in „Rillen“ in fingers 
dicken Strängen in einen länglich vieresfigen, mit Waſſer angefüllten Kaften laufen. 
Dabei kann mittelft eines Gerennes (Lutte) friſches Waſſer zu: und das heiß ge 
wordene- aus dem Kaften abgelaffen werden. Sobald nun das; jchmelzende Eiſen 
anfängt, in den Mafferfaften zu fliegen, müſſen 2 Hüttenleute die Zertbeilung der 
Eifenförner mit 2 eifernen „Kralen“ durch beſtändiges Harken zu befördern fuchen. 
Man hört dann, Sowie das fihmelzende Eifen in das Waſſer fommt, auf dem Bo: 
den des Kaftens ein dem Donner nahe fommendes Getöfe und aus der Oberfläche 
des Waſſers fahren blaugelbe, vornehmlich dem Zuge und der Furche der Krale 
folgende Flammen häuftg hervor. Nah und nach fängt das Waſſer an, beftig zu 
fochen, durchfichtig weiß umd hell zu werden, was man wohl für ein Glühen, oder 
für den Zeitpunft anfehen könnte, wo die „‚entzündbare Luft‘ mit den darin aufs 
gelöften Eifentheilen die Stelle der dem Waſſer natürlichen Luft eingenommen zu 
-baben fiheint. Sowie nun das Waſſer anfängt Fühler zu werden, nimmt es eine 
fhwarzdurchfichtige Farbe an und läßt nach, dem völligen Erkalten. einen. anjehns 
lichen Theil Niederſchlag fallen. Schwefel ift dem Waſſer nur in der Maße bei- 
gemischt, als Gyps, oder überhaupt Vitriolſäure an der Miſchung der Beſchickung, 
Antheil genommen bat. Das nun ıdiefes Wafler, das in den fraglichen Fällen 
wie Bf. verfüchert, gar Feinen Schwefel enthalten hat, fo lange e3 heiß, oder warm 
ift, bedeutend fchwerer und heißer fein müſſe, als gemeines Mafler, iſt aus der 
Menge beigemiichter entzündeter Luft und erhigter Eifentheile leicht abzunehmen. 
Das (Gitteldefche) Maffer bat feine Wirkfamfeit von den in entzündbarer Luft 
vraufgelöften Eifentheilen. » Hieraus folgt ganz richtig, daß es eben jo wenig nad 
dem völligen. Erkalten, als auch wieder. aufgewärmt, größere Wirkung thun fünne, 
- ale Maffer, worin etwas Selenit und Kalktheile befindlich find, 
(id. ibid. p. 193 — 196.) 

In die Praxis eingeführt ift das Gittelder Granulirwaffer von einem erfah— 
renen Hüttenmann, dem Oberfactor Balde, welder als Factor in Gittelde ein: 
geſetzt war und dieſes Waſſer, das bei Bereitung der auf den harziſchen Silber: 
hütten (‚‚der neuern Einrichtung zufolge‘) ‚gebrauchten Eifenkörner jedesmal erhalten 
wird, im Sabre 1770 (Bf. glaubt, „durch eigenen Einfall”) in eigner Krankheit 
mit Erfolg gebrauchte. 

{B. m M. Vordanck in Br. 69.1 p. 7T— 81. 1784.) 
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und Eifenvitriol innerlich fiftirten die Blutung völlig und e8 gelang einer 
ſehr umfichtigen Behandlung nicht nur, das auf dad Minimum redueirte 
Leben zu erhalten, fondern auch die Kräfte fo weit zu heben, daß man 
an die Heilung der Baralyfe denken durfte. Da halfen aber alle empfoh— 
Ienen Mittel, felbft die Elektricität, nichts und Bat. war in der 13. Woche 
noch ohne alle Vernunft, ohne Geftcht und Sprache, auf der linfen Seite 
völlig gelähmt und gefühllos und der Speichel floß ihm ſtets aus dem 
Munde. — Seht die Bäder aus Öranulirwaffer etwa Y, Stunde lang, 
worin die Glieder wohl gerieben wurden. — Schon im 2. Bade zeigte 
Pat, etwas Vernunft, machte einen Verſuch zum Sprechen, fonnte etwas 
jehen und Arm und Finger ein wenig bewegen. Anfangs fah er nur den 
Umriß eined Menfchen, jedoch ohne Farbe zu unterfcheiden; dann einfache- 
Farben und hernach erft die Abfäle verfelben und nach eben folchem ftufens 
weiſen Verhältniß erfolgte auch die Befferung der Sprache, der Bewegung, 
des Gefühle und der eigentlichen Geiftesfräfte, Nur 10 Bäder brachten 
Pat. fo weit, daß er völlig vernünftig wurde, einen Brief lefen, Arın 
und Finger bewegen, fehreiben, mit der Hand drücken, Kleinigkeiten darin 
halten und allein gehen fonnte. Die Sfrofeln verloren fih von Stunde 
an ebenfalls. 

2) Ein junger, ftarfer Menfch befam nach längerem, fehr nagendem 
Kummer ein Oallenfieber und nad) dem 4. Tage einen Schlaganfall, wo⸗ 
durch die Zunge größtentheild und die Extremitäten der rechten Seite völlig 
gelähmt wurden. Nach überwundenem Fieber — Baden in Eifengranulirs 
waffer. — Im Bade fonnte er Fuß und Zehen willkürlich bewegen, außer 
demfelben aber ‚‚fand die Bewegung neue Schwierigfeit.”‘ Deshalb noch 
— ein ftärfender und auflöfender Spiritus "und der Dunft von angezlinz 
detem Weingeift — neben den Bädern. Bat. fonnte zwar wieder gehen, 
aber den Fuß nicht gehörig heben, vielmehr mußte er denjelben vorſchleu— 
dern. Diefer Zuftand dauerte einige Wochen; da gebrauchte Bat. — 
das Bad zu Gittelde felbft — und nach 14tägigem Gebrauch war aud) 
diefe Lähmung völlig geheilt. 

3) Eine vom Schlage an Zunge, Arm und Fuß gelähmte Bergmanns- 
frau befam — nad) dem Baden den vollfommenen Gebrauch ihrer Glieder 
wieder. - 

4) Ein von gichtifchen Eltern gezeugter, von den erften 1%, Jahren 
an beiden Schenfeln und Füßen gelähmter, Sjähriger Knabe war, nachdem 
alle andern erdenklichen Mittel ohne allen Anfchein von Befferung gebraucht 
worden waren, durch den wiederholten (1779 und 1780) ©ebrauch des 
Gitteldefchen Bades (Eijengranulirwaffers) fo weit gebefjert, daß er ſowohl 
im Zimmer, ald auch auf der unebenen Straße an einem Stabe 1)0 und 
mehre Schritte allein gehen Fonnte. 

5) Dr. May fah einen, durch zurücgetretene Gicht feit mehren Jahren 
gelähmten, etwa 16jährigen Burfchen nach dem etwa 4wöchigen Gebraud) 
des Bades ohne Anwendung von Arznei genefen, jowie auch 

6) einen feit langen Jahren an Schwäche im linfen Beine („wahr⸗ 
jcheinlich von einer unreifen Gichtmaterie‘‘) leidenden Mann allemal ge- 
ftärkt aus dem Bade gehen. Die Schmerzen, welche nad) dem erften 
Anfange des Badens heftiger zu werden fihienen, verloren ſich allmälig 
und Pat. erhielt auch die völlige Stärke im Beine wieder. 

7) Die unvollfommene Lähmung eined Kupferfchmiedes, der fchon feit 
Jahr und Tag zwar im Zimmer einige Schritte vorwärts gehen, aber 
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nicht wieder umfehren fonnte und dabei an den Händen fo zitterte, daß 
er zum Schreiben wöllig untüchtig war, wurde nach vorgängigem Abführen 
— durch 8 diefer Bäder — fo weit hergeftelt, daB er nicht mehr zitterte, 
fo gut, wie vorhin, fehreiben und im Zimmer raſch gehen und nad) Be— 
lieben umfehren konnte. 

(Ein 8. Sal diefer Art ift wegen Nebengebrauches andrer Mittel, 
denen Vf. ſelbſt „ihren Beitrag zur Beſſerung nicht abſprechen kann“ und 
wegen unzureichenden Vorraths an Badewaſſer zur Fortſetzung der Cur 
unvollftändig und dubiös.) 

Unter dem Rubrum: | 

„gangwierige Schwäche” 
werden noch verfchiedene, zum Theil der Baralyfe fich nähernde, zum Theil 
kakochymiſche 2c. ꝛc. Affeetionen, wogegen die fraglichen Bäder verſucht 
worden, angeführt. | 

8) Bei einem „benachbarten Beamten‘, der wegen eines „unbezwing- 
baren” Schmerzes im Ballen bis in die 30. Woche im Bette auf einer 
Lende hatte figen müffen, war nicht allein ein Fafochymifcher Zuftand, 
fondern auch eine Atrophie (Schwinden) des ganzen rechten Schenfel3 bis 
an den Fuß hinaus entftanden. — Nach etwa 6 Bädern (in dem Granulir— 
waffer von der rothen Hütte) — war die ganze Gefundheit verbefjert und 
„die Schwindung des Fußes’ völlig gehoben, der Schmerz im Ballen 
aber unbeweglich geblieben. 

9) Auch die feit längerer Zeit bei einem viel und oft von Incarce— 
ration eined Bruches leidenden Manne beftehende Schwäche im rechten 
Schenkel wid) — 6 Eifengranulirwaffer-Bädern — vollftändig. 

10) Ein Achtziger, der fo ſchwach auf den. Füßen war, daß er ohne 
Gefahr, zu fallen, kaum wagen durfte, im Zimmer zu gehen, fonnte — 
nach 8 Bädern — Befuche außer Haufe machen. | 

11) Tabes dorsalis. Ein feit 2 Jahren mit dem gutartigen 
Samenfluffe behafteter Menfch, der fehon „alle Merfmale der Tabes dor- 
salio hatte”, erhielt nad) Gwöchigem Baden neben dem Gebrauche ded 
Pyrmonter Brunnens Gefichtöfarbe und Fleifch wieder, nachdem der Aus- 
fluß fich geſtillt hatte, 

12) Auch der folgende in mehrfacher Hinficht intereffante Tal mag 
furz referirt werden. Ein von Geburt an fchwächlicher, zu Sfrofeln und 
Gicht, welche legte er im 7. Jahre fchon „förmlich“ hatte, geneigter, 14= 
jähriger, in feiner allgemeinen Körperentwicelung einem 8, in der der 
Senitalien einem Ajährigen Knaben gleichender Menſch, in deſſen Kopf 
form ꝛc. ich der gegebenen ausführlicheren Befchreibung nad) bie Dispo- 
sitio rhachitica zu erfennen glaube, befam auf einmal nad) Indigeftiond- 
erfcheinungen und dagegen angewendeten ausleerenden Mitteln bie Epilepfie 
fehr heftig und anhaltend und danach ohne vorgängige Anftedung und 
aller fühlen, . ausleerenden Behandlung ungeachtet” ein ſtarkes Frieſel. 
Trotz diefer ſchwächenden und fehr lange anhaltenden Krankheit war er 
über Fuß gewachfen bei ungeachtet vielfältigen (wahrſcheinlich durch 
Jucken, das ein beftändiges Neiben des ganzen Körperd forderte, veranz 
Iaßten) Ziehens an venfelben unvergrößerten Genitalien. Der Allgemein- 
zuftand war jegt folgender: Zittern jeder Musfelfafer, unfichere Ausführung 
jeder willfürlichen Action, wanfende Begriffe (vorher fehr gelehrig bei einem 
veifen Urxtheile), große Weinerlichkeit, völlige Schlaflofigfeit, das ſchon 
erwähnte Jucken, Unruhe, „völlige Schlaflofigfeit‘, Erleichterung durch 
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Bohren des Kopfes in das Kiffen und hintenaus geftellten Hinteren (welche 
Stellung er „Tags über 100mal wählte‘), molkiger Urin, „heftig riechende 
Unreinigfeiten‘ und „Bäuchigwerden beider Seitenfnochen der Hirnfchale.‘ 
— Eſelsmilch, abwechfelnd Frampfitillende Mittel und endlich ein erwei- 
chendes Bad — ohne „einen Gran Befferung”, oder „eine Viertelſtunde 
Schlaf.“ Die ganze Krankheit hatte nun fehon bis in die 7. Woche ger 
dauert und Bat. ſprach ohne Fieber irre. — Jetzt bei Fortgebrauch der 
Efelsmilch die fraglichen Bäder. — Gleich nad) dem erften (Nachmittags 
4 Uhr genommenen) Abends ein fanfter, anhaltender Schlaf; alles Sehnen— 
jucken war verfchwunden, am folgendem Tage derinach wiederholten Baden 
noch verbefierte Verftand ſchon zuverläffiger, das nur mit Anftrengung ge- 
fchehende Sehen wurde nebit der Außerlichen Ausficht der Augen beffer 
und Bat., der Schon feit 3 Wochen Feinen. epileptifchen Anfall mehr gehabt" 
hatte, fonnte einige Zeit im Saale herumgehen; „der. ungemeine, ftärfere 
Glanz der Augen‘ zwei Tage vor feinem Tode kündigte einen epileptifchen 
Anfall an, der ihn Hinwegraffte. *) 

Unter der Meberfchrift: 

| | „Schwäche nah der Gicht” 
lieft man die Bemerkung, daß Vf. ‚noch feine folchen Kranken befannt 
geworden, die nicht den freien Gebrauch ihrer Glieder danach (seil. nad 
diefen Bädern) wieder befommen hätten.” Insbefondere wird 

13) einer Berfon gedacht, die, auf Krüden geftüst, nur Friechen konnte, 
deren Finger alle krumm und deren Ellenbogen‘, Schultern und Rüden 
mit Gichtfnoten befegt waren. — Nach dem Baden 1779 Befjerung und 
nach) der Wiederholung im folgenden Jahre — völlige Herftellung. 

14) Auch „das hartnädige Hüftweh’ einer feit vielen Jahren daran 
bettlägerigen Frau verlor fi) nach diefen Bädern, Obgleich fie aud) 
Ouajafgummi, Brechweinftein u. drgl Arzneien gebrauchte, „ſo wird man 
doch den Bädern den großen Antheil an der Wiedergenefung nicht ab- 
fprechen, weil auch vor denfelben lange Zeit alle die Arzneien, welche man 
im Hüftweh zu verordnen pflegt, wergeblich gebraucht waren. (Diefe 
Beobachtung rührt von dem ſchon erwähnten Dr. May ber.) 


Gegen Pyohaemia.**)... 


1) Bei einem magern, fonft aber gefunden Manne entwieelten ſich 
nach frühzeitiger Vertreibung der Kräße Bei nachmaliger fiender Lebens— 
weife Hypochondrie, Hämorrhoidalbefchwerden und halbfeitiges Kopfweh, 
gegen welches feit 10 Jahren viele Mittel vergeblich gebraucht worden 





*) In diefer Keanfengefchichte finde ih auch verbotenus fhon den Ausdrud: Irra— 
diation der Nerven‘ ganz in dem Sinne, worin ihn die neuere Phyſiologie gebraucht. 
**) „‚Eitererzeugung im Blute“ nimmt Vf., wie aus vorftehender Kranfengefchichte 
zu folgern iſt, an, wenn Kräße (und wahrfeheinlich, auch andere Hautausichläge) 
plöglich unterdrückt (zucückgetrieben) werden. Dazu ſtimmt die Art, wie er feine 
Bemerkungen über die Eitererzeugung im Blute derfelben anfnüpft. Er fast! . 
„Ebenſ o erzeugt ſich Eiter im Blute nach lange unterbrochener Ausdünſtung. 
Gemeiniglich iſt die fehlende Einwirkung der Nerven in die aͤußerſten Dunſtroͤhren, 
oder bie Zähigkeit der Ausdünſtung ſelbſt ſchuld. In beiden Fällen erzeugt fich 
Schleim, ber alle Abftufungen jeder im Körper befonders obwaltenden Befchaffen: 
heit der Säfte und folglich, auch die eiternde annimmt.‘ Lünge und Nieren find 
aber bei Fehlern der Austünftung „die erſten der Bingeweide, die den im Blute 
entfiandenen Ueberfluß aufnehmen.” | 
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‚waren. Hierzu Fam nun ein lange anhaltender und eine Lungenfchiwäche 
hinterlaffender Sticfhuften, nach welchem der Huften erft mit Schleims, 
hernach mit. „wahrem Eiterauswurf” und ein Zehrfieber hinterblieben. 
Kränflich ftarfe Eßluſt; nach dem Eſſen Müdigkeit, Wangenröthe,  Hibe 
in den Händen und kurzer Athen, wegen deſſen Bat. endlich die mäßigfte 
Bewegung gar bald abbrechen mußte; Abends etwas Gefchwulft der Füße 
und Morgens abmattende Schweiße, Nach verfuchter WVerbefferung der 
Verdauung anfänglich durch feifenhafte und verdünnende, nachmals aber 
durch ftärfende Mittel — Eifengranulitwafler-Bäder. — Nach kaum 5 
Bädern blieben Huften und Auswurf nach, und nach aus, dad Athmen 
wurde frei und das Fieber verlor ſich nebft der Hemifranie, welche, erft 
wiederkehrte, als die Luft zum Weintrinfen wieder einige Herrfchaft über 
Dat. erlangt hatte. —— 

2) Ein nach länger unterdrückter Ausdünſtung entſtandener, erſt ſchlei— 
miger, dann „eiterhafter“ Auswurf mit Fieber und merklicher Abnahme 
der Kräfte verſchwand nach vorgängiger Venäſection und Abführung — 
nach ungefähr 6 der fraglichen Bäder — vollftändig. *) 

(B. n. M. Lentin in Bd. 39.3 p. 193 — 214. 1781.) 


Ferrum muriaticum. 
Gegen Hämorrhagien. 


—Aeußere Blutungen. Empfohlen gegen Blutungen an Außeren 
heilen, wandte Df. es Z3mal bei bedeutenden Verlegungen an: einmal 








*) Aus allen vorstehenden Erfahrungen folgert Df.: 

Dieſe Bäder bringen: 1) im Nervenfyftem eine Veränderung hervor, wodurch 
gewiffe Urfachen zu Nervenkranfheiten fchleunig und Dauerhaft überwunden: werden 
können. 

2) Sie aͤußern ihre Wirkung nicht vermöge der Wärme, oder der dem Waſſer 
beigemifchten Eifentheile allein, fondern vermöge eines feinen, höchſt flüchtigen 
Prineips der entzündbaren Luft, die in die Stelle gemeiner Warferluft getreten ift 
und Eifen in Atome aufgelöft enthält. -. 

3) Sie find ein flärfendes und reizendes Mittel und wirfen 

4) vornehmlich auf Gehirn und Nerven, folglich auf die Sinne die Ah- und 
Ausfonderungen und die Fleifchfafer heilfam, infofern alle diefe im Zuftande der 
Erfohlaffung, Unempfindlichkeit, Trägheit und Stockung fich befinden. 

Weber die Gebrauchsweife theilt Vf. fchließlich noch folgendes mit. Seines 
Miffens Hat er die Temperatur nie über 28—30° R. und. die Dauer eines Bades 
nie über Ys Stunde fteigen lafjen und er. wird dabet.bleiben, obwohl er ſpäter ge— 
nugfam erfahren, daß Kranke in beiden Stücden ohne Nachtheil weiter gegangen 
find. Im Bade felbft, das nach Beichaffenheit des einzelnen Kranken täglich, oder 
um ben andern Tag einmal genommen wird, fißt-der Kranfe bis an die Serzgrube 
im Wafjer und wird nöthigenfalls über Rüden, Nacken, Arme und Bruft mit eins 
getauchtem Flanell fleißig gerieben, dann etwas abgetrocfnet und in ein nicht Faltes 
Dett gelegt, wo er einige Tafjen Thee erhält und eine mäßige Ausdünftung ab: 
wartet. Die Zeit des Badens muß fich. lediglich nach der Zeit richten, wenn das 
Granalienwaffer die gewünfchte Temperatur hat. Gewöhnlich gehören 8-10 Stun: 
den dazu, bis es fich ſoweit abkühlt, um brauchbar zu werden. Bon jedem „Stich“ 
erfolgen nicht mehr, als 2 — 2/2 Oxhoft, d. i. fo viel als für A— 5 Bäter genug 
iſt; folglich können bei jeder Granulirhütte nicht mehr. ala 8— 10 Badegäſte zur 
Zeit mit Waffer verforgt werben, wovon die Hälfte gegen Abend baden muß. Dar 
hingegen kann Winter und Sommer gebadet werden. 
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bei einer Berlegung am Buße, wodurch die 5 Zehen abgehauen waren, 
Imal bei einer Verlegung des zur großen Zehe laufenden Arterienzweiges 
durch eine Hiebwunde am Fußrücken und endlich bei einem Hunde, dem 
von einem andern der Hodenſack mit dem Hoden abgeriffen worden war, 
In allen Fällen reichte eine gefättigte Löfung des falzfauern Eiſens theild 
in die Wunde gegoffen, theild mit Charpie in diefelbe gebracht, allein 
ſchon zit, der jededmal fehr bedeutenden arteriellen Blutung augenblidlich 
Einhalt zu thun. Das ſalzſaure Eifen bildet mit dem Blute der Wunde, 
fobald es damit in Berührung fommt, einen fehwarzen harten, ſchorfähn— 
lichen Kuchen, der das biutende Gefäß mechanifch verfchließt und fpäter 
mach 7—9 Tagen erft) freiwillig wieder abfällt, 

Metrorrhagien. Nach diefen Erfahrungen trug Bf. das Mittel 
auf die Geburtshülfe über. 1 

1) Bei einer Erſtgebärenden war die auf dem 1/2 Kronenthaler groß 
geöffneten Muttermunde auffigende PBlacenta zur Hälfte getrennt und bie 
Kreifende durch den immer noch fortwährenden, bedeutenden Blutabgang 
ganz erfchöpft. — 2 Injectionen von falzfaurem Eifen und Application 
eined in ber Löſung getränften Tampons aus Waſchſchwamm in den 
Muttermund; nach) 12 Stunde bei erneuerter Blutung Wiederholung 
der Injectionen und ein größerer Tampon. — Die Blutung ftand eben 
fo fchnell, wie das erfte Mal. Nach genügender Eröffnung des Mutter- 
mundes wurde das Kind an den Füßen entwickelt und noch einige Injec— 
tionen gemacht, worauf der Uterus fich zufammenzog und feine Blutung 
mehr eintrat. | 

2) Ungeheuere Blutung von über die Zeit zurücgebliebener und zur 
Hälfte getrennter Blacenta. — Nach einer Einfprigung von Eifenfolution — 
augenblickliche Siftirung.. Hierauf trennte Vf. die Adhäfton mitteld 4 mit 
einem mit der faturirten Eifenfolution getränkten, dünngefchnittenen Lappen 
von feinem Waſchſchwamm umwickelter Finger, „ohne daß dabei auch nur 
ein Tropfen Blut verloren ging.” 

3) Die Nachgeburt war vor dem Kinde geboren und dadurch ein 
anhaltend heftiger Blutfluß veranlaßt worden. ine Einfprikung vor der 
Geburt des Kindes fruchtete nichts, „weil die Flüffigfeit zur blutenden 
Stelle nicht gelangen Fonnte.” Nach der Geburt „leiftete die wiederholte 
Einfprigung augenblicklich die gewünfchte Hülfe.“ (Da dürfte die Blu— 
tung auch fpontan geftanden haben.) Behufs der Imjectionen wird in 
beftilirtem Waffer fo viel falzfaures Eifen gelöft, ald ed aufnehmen will 
und 3j. diefer Löfung zu jeder infprigung genommen; Tampon und 
Schwamm werden mit diefer Solution getränft. 

(N. Stihr. f. Sb K. d'Outrepont in Bd. 13 9. 3 p. 322—324. 1843.) 





Ferrum subcarbonicum. 
Gegen Dolor Faciei. 


Eine 38jährige, nicht cheumatifch affteirte, wohl menftruirte Frau litt 
feit 8 Tagen (Anfangs Octob.) ohne befannte Urfachen an folgendermaßen 
geftalteten, alle a— "2 Stunden eintretenden, dazwifchen nur für einen 


Sn 
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Moment beruhigten, durch den einfachen Contact irgend welcher Speiſen 
mit den Zähnen und beſonders durch das Käuen angeregten, auch durch 
Wärme, wie es fchien, verfchlimmerten, mit convulfivifchen Zuckungen der 
Gefichtsmusfeln und Gefichtöverzerrungen, fowie (wegen der Heftigfeit der 
Schmerzen) mit Webelfeit und einer Art Ohnmacht verbundenen, fleinen 
Anfällen von Neuralgia maxillo-dentalis. 

Ein heftiger, den erften Tag auf das rechte Os maxillare und die 
correfpondirenden Zähne befchränfter, ſeitdem aber raſch über das Kinn, 
die Unterlippe, dann die Wange, Schläfe, das Ohr derfelben Seite und 
bis gegen das Hinterhaupt Hin verbreiteter Schmerz, beftehend in heftigen 
und oft wiederholten Stichen (elancements) und fchmerzhaften, zuweilen 
zum Schreien nöthigenden Rucken; in der Nacht viel ftärfer, ald am Tage. 
Pat. fagte, fie habe vor einem Jahre daffelbe Uebel an der linfen Seite 
des Gefichts gehabt. Blutegel und Pillen aus Extract. gummos. Op. 
brachten nur geringe Erleichterung; — Ferr. subcarbon. 3j. Morg. und 
Abends — Schon nach den erften Dofen merfliche Linderung (ruhigere 
Nächte und mehrftündigen Schlaf) und nad) 6 Tagen vollftändige Heiz 
lung, die fich erhielt. Aus Vorficht wurde das Mittel noch einige Tage 
fortgefeßt. | J 

(R, p. Mélier in Bd. 99 (Ser. 3 T. 2) H. 1 p. 3-6. 1827.) 





Ferrum sulfuricum. 
Gegen Febris intermittens. 


1) Ein 32jähriger, Fleiner und unterfegter Mann von cholerifchefan- 
guinifchem Temperament, welcher 2 Jahre hindurch am Fieber in verfchie- 
denen Typen gelitten und endlich nur mit Mühe durch einen fehr reichen 
und prolongirten Chinagebrauch davon befreit worden war, befam Anfangs 
Juli's eine Duotidiana, welche nach 3 Anfällen in eine Tertiana. überging 
und darauf nach einer furzen Paufe als Duartana troß fortgefegten Chi— 
nagebrauches ꝛc. wieder erfchien. Stets zunehmender Gaftricismus, ſchmerz⸗ 
haftes Erbrechen, hepatifcher Teint, Unordnung im Epigaftrium und den 
Hypochondrien, ftarfe Diaphorefe, Übrigens Feine organifche Affection, — 
Am 11. Dctob. 1808 Ferr. sulf. gr. xxxv. in 1 Maß Wafler auf Amal 
in 2 Tagen. — Am 12. verlängerter Fieberanfall; vom 13. an wieder 
fchwefelfaures Eifen, wie oben. — E8 erfchien Fein Anfall wieder, gleich“ 
wohl wurde das Mittel noch 8 Lage fortgefegtz es verfchwanden in deffen 
Folge alle gaftrifchen Erfcheinungen, ver Appetit ftellte fich wieder ein und 
Bat. erfreut fich „bis diefen Tag’ einer ausgezeichneten Gefundheit. 

2) Eine etwa 30jährige, unverheirathete Köchin mit einiger Anlage 
zu Chloroſis wurde von einer Duartana befallen. Nach dem 2. Anfalle 
— ein fchwaches Abführungsmittel und dann fogleich Ferr. sulfur. in 
obiger Doſis. — Das Mittel wurde nod) einige Tage fortgefebt, obgleich 
* mh gleich nach der erften Nation ceffirte. Pat. ift vollfommen 

ergejtellt. 

3) Ein AOjähriger, dürftig genähtter und von häuslichem Kummer 
und ſchweren Zagelöhnerarbeiten gedrückter Phlegmatifer wurde vor 3 
Monaten von einer Tertiana befallen, welche, bald in eine Duartana 
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überging. 5 Brech und 3 Abführmittel und 2 Glas Urin, welchen zu 
trinken man ihm gerathen hatte, » verfchlimmerten die Anfälle und führten 
eine befonders durch allgemeine Anfchwellung charakteriſirte, conſtitutionelle 
Atonie herbei. — Ferr. sultur. in derjelben Weiler) — Der nächfte Anfall 
am andern Tage war ohne Froſt und von furzer Dauer, — In der 
Apyrerie die anderthalbfache Menge Eifen, in Ganzen 5j. gr. iij. — Es 
fam fein Anfall wieder, sin einigen Tagen waren bier Gefchwulft vers 
ſchwunden und die Kräfte hergeftellt. | 

4) Nachdem er 12 Tage feine gewohnten Gefchäfte verrichtet hatte, 
bei einer fchweren Arbeit von I—11: Uhr Morgens der Kälte und Näſſe 
ausgefegt gewefen, an Unterleib) und Beinen bedeutend. naß geworden und 
den ganzen. Tag in den naſſen Kleidern geblieben war, bekam er unter 
beftigem Froſte am Abend das Fieber wieder, das die ganze Nacht an— 
hielt. — Am antern Morgen Ferr. sulfur..3j. in 1 Maß Waffer, in 
2 Tagen zu nehmen. — Bat. nahm das Gange in wenigen: Stunden 
ohne irgend eine unangenehme Erfcheinung, vielmehr verficherte er, danach 
viel heiterer geworden zu fein und ipsissimis verbis ‚einen Höllenappetit‘‘ 
befommen zu haben; aber am 4. Tage trat das Fieber. wieder ein mit 
einem unfchmerzhaften fogenannten : Fluxus hepaticus, ber aber ‚beim 
nächften ganz einfachen Anfalle das Fieber. nicht wieder begleitete. Sebt 
wieder das feit dem vorigen Anfalle Vorfichts halber ausgeſetzte — Ferr. 
sulfurie. gr.zıv. im Tage. — Es kam fein Anfall wieder; nachdein 
2 Typen vorüber waren, wurde dad Mittel zu gr.xvijj. täglich (wie lange 
noch?) und daneben in gewiffen Zwiſchenräumen ein Infus. Hb. Centaur. 
minor. gegeben. Herftellung. 

5) Des WVorftehenden 10monatliches, bislang gefundes und gut con- 
ftituirtes Töchterchen hatte bereitö 6 Anfälle eines Duartanftebers über: 
ſtanden, als man zu Vf. kam. Das Fieber hatte» feinen bösartigen 
Charakter, das Kind aber feit mehren Lagen einen ſtarken, unſchmerzhaf⸗ 
ten Durchfall, welchen die Mutter auf's Zahnen gab. Syrup.: ‚Cichor. 
mit Nhabarber hob diefen in 2 Tagen, das dadurch nicht geänderte, Fieber 
aber wurde durch) — Ferr.' sulfur. täglid) 3, &$löffel voll. (= gr: vj.) — 
in 2 Tagen (nach gr. xij.) befeitigt und die Arznei dem ungeachtet‘ noch 
6 Tage fortgefegt. Seitdem ift das Kind gefund: geblieben. | 

6) Ein: etwa 2Ajähriger, saufgefchoffener, magerer Menfch von braunem 
Zeint und phlegmatifch- fanguinifchen Temperament war in Folge einiger 
Fatiguen auf einer Reife — von einer Tertiana befallen worden und hatte 
bereits 5 Anfälle gehabt. — Nach: einem Purgans ‚Ferr, sulfur. gr.xvij. 
täglich. 1 »Es Famen nur noch 3, aber schwächere und poſiponirende 
Anfälle. Ho inneniinn | | 
G. p. Mare in Bd. 34,9. 195764. 1809.) 

7) Eine durch 12 Entbindungen, wovon 3 ſchwer waren. und eine 
einen Prolapsus Uteri: nad). ſich zog, geſchwächte, 45jährige Gärtnerin 


— — — 





*) Die Wechſelfieber waren in dem Quartier von Paris, wo Vf. wohnte, jener Zeit 
epidemifch. In einem (ibid. p. 67-72) beigegebenen Bericht nebſt Reflexionen 
von Emmonot wird dem Bf. und dem Mittel Lob ertheilt und ein Fall aus 
bes Berichterftatters cigner Erfahrung mitgetheilt, wo ein ſeit 2 Jahren 6 oder 
mal durch China Geheilter (2!) 16 Tage lang dag fihwefelfaure Eifen nahm und 
die Anfälle ſehr nachließen; er gab zuleßt zwar noch China, weil der Magen von 
Eiſen angegriffen war, diefe hatte aber, wie er hinzufügt, wenig mehr zu thun. 





verlor vor 4 Monaten in Folge eines heftigen Schredens ihre: Menftruas 
tion und befam bald darauf ein Atägiges Wechfelfteber, welches: durch 
Kummer, anhaltende Arbeit und fehwere Koft unterhalten wurde, Als fie 
am 17. Nov, 1808 zu Bf. Fam, waren ihre Unterglieder  gefchwolz 
len, fie war außerordentlich fcehwach, hatte Gelenkſchmerzen, ſtarke 
Leuforchde und einen gelben, faft lividen Teint. — Denfelben Abend Ferr. 
sulfur, Ya Drachme, den 19. und 20. ?/a, vom 21 an 3j. täglich. — 
Am 18. fehlte im Anfalle zuerft der Froſt; den 21. Fieber ohne Froft, 
obwohl fie geftern durchnäßt worden war; feine Gelenkſchmerzen mehr, 
merfliche Veränderung der Geftchtsfarbe, befjerer Appetit. Den 24. fein 
Vieber mehr, Das Mittel wurde noch einige Tage fortgegeben; die Leu— 
korrhöe hat fich beträchtlich verringert, die Infiltration verloren, Appetit 
und Kräfte find gut. 

8) Der Vorftehenden 10jähriger Sohn wurde faft gleichzeitig von 
einer Duotidiana mit einem fchwachen Delirium ergriffen und Bf. fah ihn 
gleichzeitig am 17. Nov. im folgenden Zuftande: Allgemeine Anjchwellung, 
blafie, in's Gelbliche fpielende, außerordentliche Erweiterung der Pupillen, 
Schmerzen im Epigaftrio; Unterleib hart, gefpannt. — Den 17. Morgens 
Ferr. sulf. gr. v., den 18.—21. aß. in 3 Dofen, vom 22. ab gr.'xv. täg⸗ 
lich. — Den 18. und 20. fein, den 19., 21. und die folgenden Tage 
ein Bieberanfall, am 23. aber fehr fchwach und  feitvem: feiner wieder, 
Das. Mittel wurde noch (wie lange?) fortgefegt und alle Nebenerfcheinuns 
gen (Geſchwulſt 2c.) verloren fih. Mehre Monate nachher hat Vf. beide 
noch wohl gefehn. 

9) Ein etwa 45jähriger Schuhmacher hatte feit 14 Monaten „uns 
unterbrochen‘ troß der Anwendung großer Dofen China, welche 2mal 
das Fieber 1 Monat lang unterbrach, an einer Quartana gelitten, als er 
am 25. Nov. 1808 zu Df. kam. Unordnung im Hypochondrium und 
Epigaftrium, gelbliche Geſichtsfarbe und Außerfte Abgefchlagenheit. Der 
Anfall ftand bevor und trat nach Aa Stunde ein. — Seitdem 26. Ferr. 
sulfur. 3j. täglich. — Den 28. Fein Anfall, nur ein Schwacher Kopffehmerz 
in der Sieberzeit; den A. Tag Apyrexie (d. h. alfo, es trat überall fein 
Anfall wieder ein), geringerer Kopfichmerz, ganz deutliche Herftellung der 
Kräfte. Vf. fah Pat. nach 6 Wochen wieder, es war fein Anfall wieder 
eingetreten. | | H 
10) Eine etwa 60jährige Frau und ihr 22jähriger Sohn, .wom Dr. 
Bouvier Df. zugefchict, erhielten — Ferr. sulf.3j. täglich⸗ — Die 
Mutter, der das Mittel widerftand, gab die Eur nad) der 1. Dofis auf*); 
der Sohn, fanguinifchen Temperaments, befam, nachdem er ungefähr 3 
Drachmen fchwefelfaures  Eifen genommen hatte, ein fehr ftarfes Naſen⸗ 
bluten, welches das Fieber beendigte. | 

11) Daffeldbe Phänomen hat Vf. bei einem 12jährigen, noch nicht 
menftruirten Mädchen beobachtet, welches er etwa um diefelbe Zeit wegen 
eines 4tägigen Fiebers confulicte. Man muß denfen, daß fie geheilt 
worden). | | | | 


— 


*) Vorher habe ich einen Fall (im Original Nr. 10) ausfallen laſſen, wo das Mittel 
vom 22. Nov. bis 8. Dec. erfolglos gegeben wurde und Pat. dann die Cur auf— 
gab. Vf. jagt fpäter, daß unter. allen von ihm behandelten Zählen nur 3 ohne 

Erfolg geblieben, wozu Nr. 10 des Drigin, gehört. 





12) Dr. Levacher de la Feutrie gab feinem feit mehren Monaten 
an einer ver China widerftehenden Quartana leidenden Bedienten — Ferr. 
sulfur. — Es verurfachte eine ftarfe Diarrhde, welche das Fieber beendigte. 
1 Sahr nachher war er noch ununterbrochen gefund, 

13) Ein 36—4A0jähriger Kutfcher, welcher mit feinen Herren aus der 
Provinz nach Barid gefommen war, beriety Vf. Mitte Mai’8 1809 wegen 
eines feit 6 Wochen beftehenden Atägigen Fiebers. Geftchtsfarbe gelb, 
Unterleib gefpannt und hart, Zunge belegt; Verftopfung, nervöſer Huften; 
Anfälle mit heftigem Froſte, zuweilen geringem Delirium. Gin heftiger 
Kummer wurde ald Urfache befchuldigt. Tart. stib. gr.ij. und ein Laxans 
verfchlimmerten den Saburral= und nervöfen Zuftand; nad China mit 
Dpiaten hörte das Fieber zwar auf, recividirte aber nach S Tagen heftig 
und dann blieb die Chinarinde, felbft zu 3j. täglich gegeben, ohne Erfolg. 
— Sept Ferr: sulfur. 3vj. in 6 Maß Wafler in 8 Tagen. — Danach 
hörte das Fieber mit allen begleitenden Erfeheinungen auf. Nachher (als 
das Fieber fchon befeitigt), befam Bat. noch ein Infus. Hb. Centaur. min. 

14) Eine A2jährige, vorher gefunde Frau litt bereits feit 1'/, Jahre 
an einer Duartana, wogegen Vf., der das fragliche Mittel nur dann 
anwendet, wenn die China (au pecuniären Nüdfichten) nicht zu befchaffen 
ift, noch einmal die China verfuchte, obgleich Pat. verficherte, ſie in Feiner 
Form vertragen zu können. Das Fieber blieb aus und es ftellten fi) nach 
einigen Tagen Krämpfe einz nun — feit dem 10. Jul. Ferr. sulfur. von 
gr.ix.—xxxvj. fteigend und fallend. — Am 11 poftponirte der Anfall um 
3 Stunden und war gelinder; an den folgenden 3 Tagen je 1 Klyftier 
aus Pulv. subtiliss. Cort. Chin. 3j., Pulv. Rad. Valer. 3ij., Kal. carbon. 5j. 
(12. und 13.), oder bloßem Decoct. Cort. Chin. (14.). Am 13. Anfall, 
Menftruation, Krämpfe; lebte und Ohnmachten am 15. und Ausjegen der 
Klyftiere. Seit dem 17. fein Anfall mehr; unter Fortgebrauch des Mittels 
am 3. Aug. vollfommene Heilung, Herftellung des Appetits, der Kräfte 
und der normalen Gefichtöfarbe. 

Am 16. Aug. (in Folge eines fehr Tebhaften Streites während der 
Menftruation und eined Diätfehlers) ein Rückfall. Nach dem 2. fehr 
verlängerten Anfalle (am 19.) feit dem 20. — Ferr. sulfur. 3j. täglich. — 
Am 22. ein fehr kurzer Anfall; am andern Morgen reifte Bat. nad) 
Bondi (wo vorzüglich die Fieberurfache herrſchen fol) ab und nahm 
3j. Ferr. sulf. mit. Nachdem fie faft die Hälfte davon genommen hatte, 
verfchwand das Fieber und „bis diefen Tag” (27. Jun. 1810) ift die 
Frau vollfommen gefund geweſen. 

15) Vf. hat mehre Arbeiter einer entfernten Glashütte mit alten und 
frifchen Mechfelfiebern behandelt. Er kann den Verlauf ihrer übrigens 
nicht Befonderes darbietenden Krankheit nicht genau angeben; bei allen 
aber hob fchneller, oder langfamer das fehwefelfaure Eifen das Fieber. *) 

16) Ein damals in Bondi wohnender Herr gab, durch den vorftehen- 
den Fall darauf geleitet, das Ferr. sulfur. in Packeten von 3j. mehren an 
hartnädigen Wechfelfiebern Leidenden des Ortes. Obwohl empirisch an— 
gewendet, half ed bei allen, die es ordentlich und in hinreichender Dofis 
genommen hatten. Der Pfarrer zu Bondi war einer der erften dadurch 


*) Vf. bemerft hier noch einfach, daß in 2 im Innern von Paris ihm vorgefommer 
nen Fällen von fporadifchen Wechfelftebern das Mittel die Wirfung verfagt habe. 
Damit find die 3 Fälle, wo es nicht Half, completirt. 
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Geheilten; er hat zwar einige Recidive gehabt, dieſe wichen aber ber 
erften Doſis defjelben Mittels Leicht. & | 

17) Dr. Zechrevrel theilte dem Vf. mit, daß im Herbft 1809 bei 
ihm (Hävre) wenig Sieber geherifcht Hätten; daß von 25—30 im Späts 
herbft vorgefommenen einige leicht Brechmitteln mit darauf folgenden 
bittern Tiſanen gewichen, die Mehrzahl aber China in Subftanz, ober 
Tinct. Chin. erfordert, daß aber Kranke, welche die enorm theure China 
nicht bezahlen Fonnten mit gleichem Nuten das fchwefelfaure Eifen ges 
braucht hätten. Nach einem Vomitiv gab er das Mittel in einem bittern 
Decoct von Centaur. min., oder Chamom. und wenn diefer dem Auge 
und Gaumen widerftehende Trank ausgebrochen wurde, mit gleichen 
Theilen Pulv. Cort, Chin. in Extract. Juniper. oder Theriaf und ftieg 
mit der Doſis allmälig von 12—36 gr. täglich. Durch „dieſes leichte 
Mittel’ hat er 14 Kranfe in 12—30 Tagen geheilt, darunter 2, welche 
die China in fehr ftarfer Dofts, und 1, welcher 2 Tlafchen Vin. specific. 
Seguini erfolglo8 genommen hatte. 

Die beiden folgenden, im Hospital St. Louis gemachten Beobach— 
tungen find Vf. von Gongnon und Moulinie, Internes des genannten 
Hospitals, mitgetheilt. 

18) Ein 24jähriger Soldat biliöß - Iymphatifchen Temperaments fam am 
10. Mai 1810 mit Kräge und Werhfelfieber in's Hospital St. Louis. 
Das Fieber trat (feit A Tagen) jeden Abend mit den gewöhnlichen Erfcheinuns 
gen ein und dauerte die ganze Nacht durch. Zunge mit weißlichem 
Schleim bedeckt, Augen matt, Geſicht olivenfarben, Bauch troden Stuhl 
hart?); Kopfſchmerzen und Brechneigung. Nach einem Brech- und Ab- 
führungsmittel verwandelte fich die Duotidiana in eine Tertiana, der Leib 
(Stuhl?) wurde frei, der Kopfichmerz verlor fih, Bat. war aber ſchwach 
und appetitlos. Infus. Chamom, et Arnie. mit Ziij. &hinawein, 20 
Tage gebraucht, fehien die Anfälle nicht zu lindern; jegt — Ferr. sulf. 52. 
in der „gewöhnlichen Tiſane“ 2 Tage lang. — Nach der 2. Dofis fchien 
der Anfall fchwächer; — Ferr. sulf. 5j. 4 Zage hindurch, — Nach 2 
Tagen waren die Symptome faft verfcehwunden und nad) den leßten zweien 
war Bat. ganz gefund. Man gab jest noch 8 Tage lang die Zifane 
und Chinawein. Die gleichzeitig behandelte Kräge war nun auch geheilt 
und Bat. verließ vollfommen geheilt (1 Monat nach feinem Eintritt) das 

ospital. 

® 19) Ein 2sjähriger Soldat biliös - fanguinifchen Temperament fam 
in dafjelbe Hospital am 28. Apr. mit einer Quotidiana und mit Caries 
des 2. Gelenks des rechten Ningfingers, durch ein in Folge einer Contuſton 
entitandenes PBanaritium veranlaßt, Pat, hatte vor 3 Monaten die erften 
Anfälle einer (nad) einigen mitgetheilten Symptomen, wie e8 fehien, mit 
biliöfen Erfcheinungen complieirten) Tertiana verfpärt. China in Subftanz 
zu 5ij. p. D., Chinawein zu Zvj. täglich und einige einheimifche Amara 
aͤnderten faft nichts. Indeſſen drängte das zunehmende Leiden des Fingers 
zur Operation. — Jetzt Ferr, sulfur. 5j. in 1 Maß Waſſer 4 Tage 
lang. — Das Fieber blieb aus; nun wurde der Finger im Metacarpo- 
Vhalangialgelenfe erarticulirt und nach 8 Tagen war die Wunde vernarbt. 


Bat. ift vollfommen gefund. 
(id. ibid. Bd. 39. H. 1 p. 3—18. 1810.) 


— — — es — 
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Fragaria vesca. 
Gegen Harngrieß. 


Der Hauptbeftandtheil des unter dem Namen bed. Schweizer» oder 
Genfer Mittels, auch, Gries- oder Erdbeereneſſenz genannt, berühmten 
Mitteld gegen Harngries iſt die Erdbeere und die Bereitung. nad) Apo—⸗ 
thefer Studer in Bern folgende: J 

100 Maß gute Weinhefe werden 2mal zu Läuterung gebrannt, ſo 
daß man 10 Maß Branntwein bekommt; dieſen vertheilt man in 5 wohl- 
glafirte, etwa A Maß haltige Töpfe (in jeden 2 Maß Branntwein) oder 
Glaͤſer, füllt dieſelben mit reifen Erdbeeren an, werichließt fie wohl: mit 
Dlafen und ftellt fie fo lange an die. Sonne, bis die. Erdbeeren weiß ges 
worden find. Nun wird. ber Branntwein abgegoffen, die Erdbeeren aller 
Töpfe werden wohl ausgepreßt und die. verfehiedenen Töpfe mit Brannts 
wein wieder mit frischen Erdbeeren gefüllt, verjchloffen, an. die Sonne. ges 
ftelt und tiefes Verfahren auf gleiche Weife Amal wiederholt. Iſt dies 
gefchehen, fo wird der Branntwein mit allen zufammengefchütteten, ausge— 
preßten Erdbeeren in Abtheilungen in einem Fleinen, nicht mehr, als 10 
Map enthaltenden Brennhafen bei ſehr gelindem Feuer zu Geiſt gebrannt 
und in Flafchen aufbewahrt, Gegen Harngries,. oder. Blafenftein wird 
täglich 2- bis Zmal 1 Eßl. voll mit eben fo viel Syrup. Alth. genommen 
und höchſtens bis zu 2 und 3 Eßl. voll pro Dosi ‚geftiegen.. ‚Man ge— 
braucht die Eſſenz nicht länger, als bis fein Gries mehr abgeht und die 
Schmerzen nachgelaffen haben. Bei Wiederkehr, des Uebels wird die Ber 
— erneuert, was ſich höchſtens 2= bis 3mal ſoll wiederholen 
önnen. 

Dr. Lutz bemerkt, daß die Erdbeeren ‚allerdings ein anerfannt. gutes 
Mittel gegen 'Steinbefchwerden feien, ‚und daß die Pflanze, deren Frucht 
fie find, daher den Namen Fra garia trage. Obige Eſſenz fei ihm. auch 
befannt und ehemald von Bern aus nach allen. Gegenden verfendet 
worden: | 
‚Dr. Fiſcher befist das Necept auch; er hat ed aus einem Manu— 
feript gezogen, ‚das: aus England gefommen fein, foll. | 

(Schw. Ztſchr. Studer in Bd. 5.9. 1 p..88—89. 1840). 


Fungi.*) | 
| Bergiftungen. | 
1) Vfs. Frau hatte eines. Tages in Zerftreutheit ein Stückchen trocknen 
Champignon**)  gefoftet, aber -fogleic nach dem Käuen wieder ausfpeien 
und fi ‚den Mund ausſpülen müffen; dennoch, wurde fie. 2 Stunde 
nachher unwohl, bekam Sroft, Mebelfeit, Brechneigung, frucht— 


*) CI. diefes Magazin Bd. 1 p. 8, 485, 745 und Bd. 2 p. 416. 
**) Der Reft von dem Biffen, wovon Pat. gefoftet hatte, Hatte eine viel dunflere 
Farbe und eine Kape, welche fehr gern Schwämme fraß, berührte diefen nicht. 
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lofe Bredanftrengungen und einen fo heftigen Magenfchmerz, 
daß fie Hülfe rufen mußte. Bf. war gerade abwefend und fam erft 4 
Stunden fpäter zu Haufe. Nach halbftündigen heftigen Leiden’ erft hatte 
die warme Bouillon ordentliches Erbrechen bewirkt, welches feitdem in dem 
Maße fortgedauert: hatte, daß Pat. alles, felbft warmen Wein mit Lig. 
Hoffın. und Laudan. liq. Sydenh., ausbrah. Bat. war blaß, abgefpannt, 
hatte falte Schweiße, faft fterbende Augen, einen Außerft Schwachen, kleinen 
Puls und Elagte über heftigen Magenfchmerz. — Kaltes Waffer, — wel- 
ches Bat. verlangte.  Alsbald wurde e8 mit [hwärzlihem Schleim 
vermifcht ausgebrochen und bald nachher folgte ſchwarzer Schleim: 
ohne Getränk; aber vie Magenfchmerzen und übrigen Symptome 
verfhlimmerten fich ftetd. — Heiße Schwämme auf die Magens 
gegend gelegt und 1 Stunde lang fortgeſetzt — erleichterten: zwar, ‚ aber 
nicht genug. — Ein wenig (2) Ammon. carbon. mit Aq. Menth. pip. zu 
1 und nach. einigen Minuten 2 Eßl. vol — linderte faft fogleich bedeu— 
tend. Nah 4 Stunde 1 Taſſe Banille-Chocolate mit einem. Gelbei und 
dann mäßiger Bortgebrauch der vorgenannten Arznei. Das Erbrechen 
und die übrigen Symptome waren verfehiwunden und eine noch vorhandene 
geringe Schmerzhafte Empfindung im Magen war gegen Abend gänzlich 
gehoben und die Nacht ruhig. 

Während eined Monates hat Bat. täglicdy mal von diefem Waſſer 
(Aq. Menth. ‘pip. mit Am. earbon.?) und zum gewöhnlichen Getränk 
Malaga entweder rein, oder gewöhnlich mit mehr oder weniger Waffer 
genommen. 

AR. p. Desgenettes in Bd: 26 9. 3 p. 265—269. 1806.) h 

2) Ein von einem. rheumatifchen Fieber eben genefener Mann von 
40 und einigen Jahren aß Abends ein Fricaſſee von jungen Tauben mit 
Champignons, ging um 11 Uhr zu Bette, fehlief ruhig ein, wachte aber 
nah 1 Stunde von einem heftigen Magenfchmerze mit ftarfer 
Mebelfeit und Brechneigung- wieder auf. Darauf heftige Kolik 
mit ftarfem Durchfall; danach) geht der Schmerz in die Füße, 
fehrt aber bald nach den obern Theilen zurück, verurfacht heftigen 
Drud auf der Bruft und große Angft, worauf ein convulfivis 
her Huften folgt und tritt hierauf in den. Kopf, welcher nebft 
der Zunge bergeftalt anfhwillt, daß Bat. die Sprache ver 
liert. Dabei heftige Suden über den ganzen Körper - und 
nahdem Kragen Duaddeln. Alles dieſes war ungefähr in 1 Stunde 
gefchehen und Bat. bereit bis auf dieſes Juden und eine große Mat: 
tigfeit wieder ganz wohl. 

(B.n. M. Meier in Bd. A 9.6 p. 488—489. 1782.) 


Galvanısmus. *) 
Gegen Idiotismus accidentalis. 


Ein ungefähr 6Ojähriger, in Folge häufiger rheumatifcher Anfälle ge: 
lähmter (estropie) Säufer fam im Floreal an 11 (um den Mai 1803) 
mit einem. biliös-Fatarıhalifchen Fieber in’d Hospital und war zu Ende 


*) Of. diefen Band diefes Magaz. 9.1 p. 187 und bie in der Anmerf, eitirten Stellen, 
Magaz. III. 2. Heft. 34 


“ 
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des Monats in vollfommener Neconvalescenz. Am 1. Prairial (20. Mai) 
flagte er über Schmerzen in den Ertremitäten und im Kopfe, am 3., da 
fi) das Uebel verfchlimmert hatte, — ein Veſicator im Naden; — am 7, 
fand Vf. Pat, fterbend: Geficht blaß und mit kaltem Schweiße bedeckt, 
Augen ftier, matt (trübe) und halb geöffnet, alles Gefühl erlofchen, Schlingen 
unmöglid, Ertremitäten eisfalt, Puls gar nicht zu fühlen. Vf. erfuhr, 
daß Bat. einige Tage vor feinem Eintritt in’d Hospital einen Fall ge- 
than hatte und dachte an ein Ertravafat im Gehirn, was fich aber bald 
als irrig erwied. Am 8. lebte Bat. noch wider Vfs. Erwarten, der Puls 
war ein wenig fühlbar und das Geficht weniger verfallen; am 9. hatte 
er die Augen offen und ſchluckte einige Tropfen Slüffigfeit, der Puls war 
fehr geregelt, der Körper wärmer geworden, Jetzt ſchloß Bf. auf Atonie 
des Hirns und richtete feine Behandlung danach ein. — Flor. Arn. in 
einem fchwachen Decoct — am 10. und 11. mit merklicher Befferung, die 
bis zum 20. (bei gleichzeitiger Application aromatifcher Kräuterfiffen auf 
den Kopf feit dem 12.) anhielt, fo daß Pat. einige Nahrung zu ſich nahm, 
täglich mehr Bewußtfein und Empfindung erlangte und der Puls fehr 
regelmäßig war. Jetzt wollte er aber weder einnehmen, noch das Auf- 
legen der Kräuterkiffen fich gefallen laſſen und‘ die erlangte Befferung ver- 
minderte fih nun täglich. — Nun Galvanismus. — | 

1. Sigung am 27. Prairial (15. Jul.). Die kleine, tragbare Volta'ſche 
Säule. Der galvanifche Strom wurde nad) einander von der Hand. zur 
Stirn, von der Stimm zum Hinterhaupt, von einem Ohr zum andern, von 
dem Ohre zum Auge, zur Nafe und zum Munde geleitet. Bat. gab fehr 
ftarfe Zeichen von Empfindung, er weinte und fchien mit Schmerz bie 
Tortfegung des Galvaniftrens zu ertragen. Als man anfing, den Strom 
von der Hand zur Stirn zu Teiten, wurde der Puls an diefer Seite ftärfer 
und fchneller, ald am andern Arme, wo er feinen gewöhnlichen Rhythmus 
beibehielt, aber eben fo lebhaft, wie auf der andern Seite wurde, wenn 
er dem galvanifchen Strome auch ausgeſetzt wurde. Diefer Zuftand hielt 
die ganze Sitzung über und felbft nachher noch an. | 

2. Sigung (den 28.). Bat. ftand allein auf, ging, forderte Suppe und 
ſchien mit Vergnügen zu effen. Beim Galvanifiren zeigte er viel mehr Empfint- 
lichkeit, wenn der Strom durch den Mund, oder die Nafe geleitet wurde; die 
Sprache war vielfreier. Vorgelegte Fragen beantwortete erziemlich verftändlich. 

3. Sißung. (1. Messidor = 19. Jun.). Wat. blieb feit der vorigen 
Sitzung den ganzen Tag auf, verlangte Speifen und aß mit Vergnügen. 
Df. fand ihn im Hofe des Hospitald und Fonnte ihn nur mit der 
größten Mühe überreden, fich galvaniftren zu laſſen, was ihm fo außer: 
ordentlich empfindlich war, daß er von 2 Männern gehalten werden mußte. 

4. Sigung (3. Messidor). Der Zuftand befferte fich täglich, die in- 
tellectuellen Thätigfeiten entwickelten fich, er befchäftigte fich mit feinen Ans 
gelegenheiten und vorzüglich mit einem Schuldner,. deffen Schuld verfallen 
war. Daffelbe Widerftreben gegen den Galvanismus, zu dem er fich aber 
bereden ließ. Er fchien fehr zu leiden, äußerte aber fein Zeichen von Zorn, 
oder Ungeduld. Am 4. Meflid. floh Bat. aus dem Hospital und wollte 
durchaus nicht wieder in daſſelbe zurück, weil er geheilt fei und fich nicht 
lebendig verbrennen laffen wolle. Er überließ fich feiner alten Lebensweiſe; 
dennoch befeftigte fich feine Gefundheit täglich mehr und „er ift heute 
wenigftens eben fo wohl, wie vor feiner Krankheit.” 
—G. p. Pages in Bd. 18 H. 4 p. 395 — 400. an 12 (Jan.) 1804.) 


Gegen Aphonia mit Zungenparalyfe und Dysphagia. 


Ein munterer, würdiger Greis von 70 und einigen Jahren, der ſchon 
mehre leichte Anwandlungen von Apoplexie überftanden hatte und feit 
längerer Zeit an Bruftwafferfucht litt, wurde plöglich der Stimme und 
Sprache, des Geſchmacks und Vermögens zu fchlingen beraubt; Bewußt—⸗ 
fein und die übrigen Sinne blieben gut. Ohne alle andere. (innerliche, 
oder Außerliche) Mittel — Galvanismus: + Pol an die Zungenfpige, — 
Pol an diejenige Stelle des Halfes, wo die die Geſchmacks- und Sinnes- 
werfzeuge verjorgenden Nerven liegen. — In Ffurzer Zeit Heilung. 

(Schwz . Stiche. Rebfamen in Bd.2 9. 1p.33—34. 1837.) 


Geelatina. 
Gegen Febris intermittens. 


Eine ATjährige Frauensperfon von zarter und magerer Gonftitution, 
biaffem (bleme), Störung der. Digeftion und Gallenfecretion ankündigen 
dem Ausfehen und fehr häufigen Migräne-Anfällen unterworfen, befam im 
legten Fructidor und Vendemiaire (zwijchen Aug. und Dctob.) eine fehr 
heftige Tertiana duplex, welche. fie nad) 6 Wochen außerordentlich ges 
fhwächt hatte. | er 
Ranger und heftiger Froſt; ſtarke, trodne Hibe, offenbare Gallenrei- 
zung; 12ftündige, täglich, wiederfehrende, aber an den ungleichen Tagen 
weniger heftige Anfälle. 

Die Wechfelfieber hatten in diefem Sahre in der Pat. Dorfe einen 
epidemifchen, ber wenig gefährlichen Charakter. Nach möglichter Befeitis 
gung der gaftrifchen Bomplication — China in Subftanz 14 Tage hin- 
durch — und die Gefundheit Fehrte wieder, Nachdem Bat. ziemlich wohl, 
obgleich ſchwach und häufigen Magenübeln unterworfen gewelen war, fehrte 
um die Mitte des Monats Pluviöse (Anfangs Febr.) das Fieber, aber im 
einfachen Tertiantypus zurück: 5- bis 6ftündiger, fehr heftiger Froſt, ftarfe 
Hige, unerträgliches Kopfweh, ftarfe Schweiße. In der Apyrexie völlige 
Appetitlofigfeit, Abfpannung und allgemeine Schwäche. Nachdem das 
Fieber 6 Wochen den allgemeinen und befonderd den bittern Mitteln widerz 
ftanden und Vf. die der Pat. fehr widerftehende China zu geben nicht 
gewagt hatte, da auch die Bruft etwas litt und er dadurch die Schmerzen 
zu verfchlimmern fürchtete — Gelatina — nad) Seguin. — Am 17. Ventöse 
(7. März) einen Augenblid vor Eintritt des Froſtes 18 Gelatinas-Täfelchen 
(jedes zu gr.ij. wirklicher Gelatina) in 3 gleichen Dofen, alle 10 Minuten 
eine (das ift der Modus ihrer Anwendung im Anfalle), mit rafchem und 
erftaunlichem Erfolge. Froſt halb fo heftig und lang, Hibe milder: und 
fürzerz; der ganze Anfall 6 Stunden. Das bei diefer Eur vorgefchriebene 
und pünftlich befolgte Regim befteht in einer wenig flüfftgen Suppe 
1 Stunde nach dem Anfalle, gebratenem Sleifche, Brod, Pflaumen, Seſter 
(Maß?) gewäflertem Wein. — 3 Stunden nad) dem Anfalle 5iij. effectiver 
©elatina, die gleiche Dofis 2 Stunden nad der Mahlzeit und fo jeden 
Tag. — Bat. wurde ruhiger und zufriedene, als fie feit 3 Monaten ges 
weien war. Am 19. Ventöse Anfall 2 Stunden früher, aber nur von 

34* 


520 


Zſtündiger Dauer: fein Zittern, Froſt fehr gelinde, Hige ſehr ftarf, allge- 
meine Abfpannung, heftiges Kopfweh, Kolif in Folge einer 2. Dofis Ge- 
latina und unmittelbar danach gallihyte Diarrhde (5 flüffige Stühle in 
20 Minuten). In der Apyrerie (feit 1 Stunde nad) geendigtem Anfalle) 
fehr gutes Befinden; Pat. fängt ſchon wieder an, fich zu befchäftigen, was 
fie feit langer Zeit nicht gethan hat. 21. Wieder eine Antepofition von 
2 Stunden; 1'fftündiger Paroxysmus: Fein Froft, gelinde Hitze, ftarfe 
Diarrhde, wie im vorigen Anfall. Apyrerie noch beffer. 23. Faſt Fein 
merflicher Anfall: Kopfweh, nur Yoftündige Diarrhde; in der Apyrerie 
völlig gefund. 25. Kein Fieber, weder Froft, noch Hitze; ſchwache, *eftin- 
dige Diarrhöe, flüchtiges Kopfweh. Pat. hat an diefem Fiebertage gear- 
beitet, wie an den fieberfreien. Won diefem Augenblid (alfo vom 14. Jan.) 
„bis jegt, den 22. Germinal (11. Apr.) ift das Fieber nicht wieder er— 
ſchienen.“ Pat. hat die Gallerte noch 14 Tage lang nach der Heilung 
genommen. Ihre Kräfte find viel beffer, ald vor dem erften Anfall dieſes 
MWechfelfiebers, ihre Verdauung ift e8 anfcheinend auch; dahingegen em: 
pfindet fie beftändig, feitdem fie die Gallerte nicht mehr gebraucht, nad) 
der Mahlzeit eine etwa 1 Stunde dauernde, geringe Schwere im Magen, 
was während ihres Gebrauches nicht der Yal war. *) 

(R. p. Gilbert in Bd. 17 9. 1 p. 5—10. an 11. 1803.) 


# 


*) Zurlinterfuchung der antipyretifchen Wirkung der Gallerte war eine (aus Portal, 
Deſeſſartz, Foureroy, Berthollet, Deyeurund Halle beftehende) Kommif: 
fion gewählt worden, welche fih mit Seguin (dem Entdecker diefes Fiebermittels) 
verbunden und ihm die Auswahl der Kranfen und: die Leitung ihrer Behandlung. über: 
tragen hatte. Vom 25. Pluviöse (Mitte San.) bis zu Ende des Fructidor (Mitte Sept.) 
an 11 (1803) wurde eine fehr große Zahl von Kranfen dieſer Eur unterworfen, 
Darunter aber nur die Behandlung von 35 erwähnenswerthe Beobachtungen lieferte. 
Zu diefen 35 Fällen kommen aber noch ;mehre andre, welche dem Berichterftatter 
(D alle) von verfchiedenen Praftifern mitgetheilt find und fo Hat er eine (auf. 58 
Fälle fich belaufende) Mafje von Thatfachen erhalten, woraus er die diefem Bes 
tichte zu Grunde liegenden, allgemeinen Schlüffe gezogen hat. Aus allen berich- 
teten Details über die verfchiedenen Umftände jedes Kranfen darf man folgern, daß 
die Commiſſion eine Tolche Varietät von-Umftänden für ihre Verſuche vereinigt hat, 
daß ihre Folgerungen im. Allgemeinen auf die Mehrzahl der Fälle von Wechjel- 
fiebern fich_ beziehen. - i 

Mit Recht bemerkt Vf., daß das ftärfende Negim und die gefunde Nahrung 
ber Kranken, die Überdies meiftentheils arm und an Entbehrung des Nothwendigen 
gewöhnt find, fehr in: Betracht zu ziehen feien, wenn man: die antifebrilifche Kraft 
der Gallerte richtig würdigen wolle. Nichts defto weniger fügt Df., um die Wir: 
fung diefes Testen Umflandes zu vermindern, Hinzu, daß man vor der Anwendung 
des Mittels jedesmal 3 oder 4 Anfälle abgewartet habe, um zu fehen, ob das 
‚Sieber der bloßen Ruhe im Kranfenhaufe weiche. 

Die allgemeinen Srgebniffe diefer Erfahrungen beziehen fich theils auf die Wir- 
fungsweife der Gelatina auf die thierifche Defonomie im Allgemeinen, theils auf 
ihre antipyretifche Kraft. Meber erfte laßt ſich Vf. folgendermaßen aus: 

1) Die präparirte Gelatina (wie man fie nennt) erregt im Allgemeinen denen, 
bie fie nehmen, Keinen Widerwillen; bei einigen bringt fie eine Schwere und. ein 
Ausdehnungsgefühl, das fich gewöhnlich fchnell verliert, bei andern die Empfindung 
von etwas Außerft Angenehmem. und. bei mehren ein wahres Vergnügen hervor. 
Sehr wenige brechen fie aus und haben einen unüberwindlichen Widerwillen davor. 

2) Welche Duantität man auch gegeben hatte, man hat im Laufe der Eur feinen 
irgend bemerklichen Nechtheil davon gefehen, felbft bei denen nicht, welche nicht ge— 
heilt worden find und fie Jänger genommen haben, als es bes DBerfuches wegen 
nöthig aemeen, wäre. (Die größte Menge war Zvj. im Tage.) 

3) Contraindicationen (wie bei der China) wurden gar nicht aufgeftellt (nach 
Seguin). Auch bei Status gastricus wurde die Gelatinga gut vertragen; dennoch 
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Cortex Radicis Granatorum. ’) 
Gegen Taenia. 
Bourgoife hat einem 13jährigen, ſchwachen Mädchen und einer 


25jährigen, fehr zurücgefommenen Frau, welche Teste fehon viele, nament- 


fönnte man, meint Df., glauben, daß, wenn ähnliche, wie bei der China, beobachtet 
worden wären, biefelbe vielleicht conftantere Erfolge gebracht haben würde. 

4) Die das Froſtſtadium begleitenden Kardialgien befänftigte fie augenblicklich 
und kürzte den Paroxysmus ab. 

5) Im Laufe der Eur ftellten fich bei mehren Diarrhöen, reichlihe Schweiße 
und Ausschläge ein; das häufigſte Symptom, befonders bei den rafch dadurch Ge— 
heilten, ift ein fehr intenfiver, zuweilen mit Nafenbluten endigender und bei anderen 
nur Aderläffen, befonders am Fuße, mweichender Kopfichmerz. Hierher fünnte man 
auch Hämorrhoiden und Schmerzen in. der Milzgegend reihnen, welche Blutegeln 
fchnell wichen.- ’ 

6) Größere oder Fleinere fogenannte Fieberfuchen wurden, wenn auch die Ge. 
— das Fieber, wie gewöhnlich, wirkte, dadurch weder vermindert, noch 
vermehrt. 

7) Die Wahl der Gelatina ift nicht gleichgültig. Als’ Beleg führt Vf an, 
daß von einer Ichwärzlich und unangenehm ſchmeckenden (wie Seguin fpäter fagte, 
aus für: das Einlegen in Lohe zugerichteten Häuten präparirt) eine große Anzahl 
Kranke auf einmal und an einem Tage rothe, judende Stippen befamen, obwohl 
1er weder in gleichem Grade litten, noch in demfelben Stadium ber Krankheit fich 
befanden. 

NRückfichtlich der antifebrilen Wirkung der Gelatina zieht Bf. folgende Schlüffe; 

1) Abnahme des Froftes ift fehr eonflant und bei fo vielen beobachtet worden, 
dag man fie ald eine Wirfung der Gelatina betrachten und ihre wiederum einen 
vortheilhaften Einfluß auf die Beendigung des Fiebers zufchreiben kann. 

2) Das Ende des Fiebers, obwohl ihm ftets die Abnahme des Froftes voraus: 
ging, hat dennoch nicht entfernt damit im Verhältniß geſtanden; im Allgemeinen 
ift es nicht bald und bei vielen Kranfen fo fpät auf jene gefolgt, daß es in diefen 
Fallen nicht offenbar der Gelatina zugefchrieben werden konnte. Dieſe Betrachtung 
und die einiger die natürliche Beendigung-der Fieber an und für fich begünftigen- 
den Umftände geftatten nicht, eine gewiffe Zahl der (fraglichen) Beobachtungen von 
denjenigen ähnlichen zu trennen, deren Heilung oft den Naturfräften allein zukommt. 

3) Indeſſen erfolgte bei einer gewiſſen Anzahl von Fiebern die Heilung fo 
rafch, bei andern die Abnahme der Zufälle in einer fo conſtanten Progreffion bis 
zum völligen Berfchwinden der Anfälle, bei andern endlich nach Erhöhung ber 
Doſis des Mittels fo raſch eine unmittelbare Beffation des Fiebers, daß daraus 
eine günftige Wahrfcheinlichkeit refultirt. Diefe Beirachtungen, verbunden mit ber 
Uebereinftimmung ähnlicher Phänomene in einer ziemlich großen Zahl verfchiedener 
Fälle (ungefähr 24— 25, „nur die hinreichend betaillirten gerechnet,”) geben durch 
die Summe von Prafumtionen, welche jede Beobachtung darbietet, eine hinreichend 
werthvolle Wahrfiheinlichfeit zu Gunften des Nutzens der Gelatina als Febrifugum 
(‚‚in den erwähnten Fällen‘). 

4) Mit der China halt die Gelatina jedoch einen DBergleich nicht aus. 

5) Daraus folgt, daß in perniciöfen Wechfelftebern die Gelatina die China 
nicht erfegen kann. | 

6) Andrerfeits aber hat fie (wie bereits oben gejagt worden) niemals, auch 
unter den verſchiedenſten Umftänden nicht, gefchadet und das läßt vermuthen, daß 
fie in den. Fällen nützen kann, wo, wie man weiß, die China nicht immer ohne 
Nachtheil if,  - 

T) Wird noch des abfolut billigeren Breifes der Gelatina (als der China), ſowie 

8) Der Gleichmäßigfeit derfelben, während die China zuweilen gar nicht Acht 
zu haben fei, und. der leichten Präparation bderfelben gedacht. 

Aus diefem allen refultirt für die Sommiffton, daß die Gelatina fichere Vor: 
theile gehabt Hat. Diele beftehen in der wohl conftatirten Kraft, die den Froft 
begleitenden Zufälle zu lindern und in einer antifebrilifchen Wirkung, wovon die 
Belege noch unvollftändig. find. 


(R. p. Halle in Bd. 19 9. 3 p. 336— 345 an 12. 1804.) 
*) CH. diefes Magaz. Bd. 2 p. 749 und Anmerk. | 
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lich das Noufferfche und Bourdierſche Mittel: erfolglos gebraucht hatte, den 
Bandwurm mit befannter Nafchheit abgetrieben, nachdem in beiden Fällen 
ein voraufgeſchicktes Larans aus Ol. Riein. mit Syrup. Limon. wohl eine 
Diarıhöe bewirkt, aber fein Stück Bandwurm entleert, hatte, , Huffon 
hat die (frifche) Rinde mit gleichem Erfolge einmal angewendet. *) . 

(R. p. Nacquart in Bd. 88 (Ser. 2 T. 27.) H. 3 p. 329 — 336. 1824.) 


. Gratiela.”) 
Gegen Ascarides. 


1) Ein Mann, der, wie fich ergab von Aafariden, ſchon einige Zeit 
ein ungewöhnliches und enplich fo heftiges Juden im After hatte, daß er 
davor nicht Schlafen Ffonnte, befam — Pulv. Hb. Gratiol. gr. xv. einige 
Tage nach einander — mit Abgang fehr vieler Asfariven und Aufhören 
des Juckens. J 

(B. n. M. Ehrhart in B.6 H. 3 p. 289— 290. 1784.) re 

2) Ein Sjähriger Knabe hatte ein Duartanfieber und einen großen, 
harten Bauch. — Pulv. Hb. Gratiol. gr. v. täglich Imal — wonad) fogleid) 
und mehre Tage lang eine Menge Askariden abgingen. Jetzt verfuchte 
-Df., das Fieber durch daſſelbe Mittel zu heben; 21 fernere Dofen in 
3 Wochen wirkten darauf gar nicht, nach noch 8 Dofen blieb es jedoch 
aus, ohne („feit nun 10 Wochen‘) wiederzufehren. 

(id. ihid. Bd. 4 9. 4 p. 330 — 332. 1782.) 


Hepar Sulfuris. Schwefelwaſſerſtoff gas. 


Vergiftung. — 


1) Eine etwa 40jährige, ſeit langer Zeit von Pyrofis, wogegen fie 
jehr anhaltend das Fünftliche Barreger Schwefelwaſſer trank, geplagte 


— 





*) Bei Gelegenheit einer ebenfalls erfolgreichen Anwendung der Rinde, welche Mou⸗ 
lin in der Sikung der Afademie mittheilt, macht Merat die Bemerkung, daß 
die Anwendung des Ol, Ricin. unnüß und bei einer großen Zahl von in Paris 
beobachteten Fällen unnöthig gewefen fei, wie fie denn auch Gomez) nicht an 
gerathen habe. Auch habe die Erfahrung beftätigt, was Gomez ebenfalls befannt 
gewefen, daß die frische Rinde wirkfamer fei, als die trockne umd die cultivirte 
beſſer, als die wilde; ein wichtiger Umftand, da bei uns fo wenig, wie in Frank: 
reich die frifche Rinde anders, als von dem eultivirten Baume zu haben if. 

(ibid. Bd. 99 (Ser. 3.T. 2) 9. 3 p. 382 — 383. 1827.) 

Gerutti leiftete die Punica Granatum gegen Bandwurm nichts, ja brachte 
jogar bei einem. Tjährigen Mädchen einen Anfall von Blutbrechen hervor, vbgleich 
fie mit aller VBorfiht und in einem für Alter und Conftitution paffenden Verhält— 
niffe gegeben worden war, \ 

Stihr. f. Nat. u. Hk. Gerutti in Bo. 5 9. 2 p. 331— 332. 1827.) 

**) Ch dieſes Magaz. Bd. 2 p. 750. 


« 





6 omes, Leibarzt des Königs von Portugal, hat dieſe Rinde, von der ich meinestheils ſehr gute 
Erfolge zu rühmen habe, in einem 1822 erſchienenen Memoir zuerſt empfohlen. 
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Grau bereitete fich dieſes felbft durch Zufag von einer gewiſſen Duantität 
einer concentrirten Schwefelleber- und Kohlenfauerkali= Solution zu einer 
Flaſche Waffer. Nachdem fie einige Zeit feinen Gebrauch davon gemacht 
hatte und bei Rückkehr ihrer Befchwerden darauf recurriren wollte, tranf 
fie eined Morgens aus Berfehen eine ihr gereichte Flaſche mit Schwefel: 
leberfolution (ungefähr Ziv., worin 3—4 Drachmen Schwefelleber) in ei- 
nem Zuge aus und fand den Trank nur unangenehmer, als fonft. 


Nach einigen Augenblicen fand man fie halb über ihr Bett ge- 
lehnt, den Kopf über einem Nachtgeſchirr, in welches fie fich 
hinein gebrochen hatte; fie verlor ſogleich das Bewußtfein 
und nad) einigen Minuten kam Vf., der von dem das Zimmer. erfüllenden 
Schwefelwafferftoffgas faft erftickt wurde. Pat. Tag noch in der befchrie- 
benen Lage; das Ausgebrochene war ein halbes Glas weißlicher. Flüffig- 
feit, woraus fich viel Gas entwidelte, Sie war ganz ohne Befinnung 
und ohne Leben: fein Puls fchlug mehr, nur das Herz ſchien noch etwas 
zu zittern. In den Capillargefäßen ftocte fohwarzes Blut, wodurch die 
ganze Haut, befonders im Gefichte, eine vivlette, an den Lippen, den Er- 
tremitäten ‚der Finger, den Augenlidern und auf der ganzen linfen Geite, 
worauf fie lag, noch dunflere Farbe erhielt. Die Contractilität war ganz» 
lich erlofchen, die Zunge blieb zwijchen den Xippen, wie während bed 
Brechens; aus ‚dem ‚halb geöffneten Munde famen Ströme mephitifchen 
Gaſes und ein zäher, bräunlicher Schleim; Augen unbeweglich und ftier; 
Schlaffheit (inertie) der Unterglieder, Feine Frampfhafte Contraction, feine 
Contorfion, nicht die abfchredenden Bewegungen, wie von Schwefel» und 
Salpeterſäure; der ganze Körper. biegſam. Völlige Geffation des Athmens; 
einige Schwache Schludjen mit faum in Anfchlag zu bringenden Herzbe- 
wegungen waren die einzigen Indicien eined Reſtes von Irritabilität, 
welche im Defophagus fo vollftändig erlofchen war, daß eingeflößtes Ge: 
tränf. aus dem Munde floß, fowie alle Belebungsverfuche fruchtlos 
waren. | 

Section. Trotz der ziemlich niedrigen Temperatur zeigte die Leiche 
nad) mehr ald 24 Stunden nach dem Tode noch einen Reſt von Wärme, 
die Glieder aber hatten eine gewiſſe Starre erlangt, alle Gewebe, worin 
fi) Gapillargefäße verzweigen,  fehienen etwas dunkler, als gewöhn— 
lich zu fein und in den Denen der Hirnoberfläche zeigten fich einige 
Luftblafen. In dem den bereit angeführten Speichel enthaltenden Munde 
und dem Defophagus, worin eine gewiffe Quantität weißlichen Schleims, 
feine Veränderung, nur hier und dort etwas präcipititer Schwefel; in 
dem (in Folge der Tangdauernden Pyroſis) fehr Fleinen, übrigens wie die 
dünnen Därme, leeren Magen eine große Menge gelblicher. Slüffigfeit, 
welche an den Wänden ein fehr abundantes und an manchen Stellen der 
Schleimhaut: feft abhärirendes, gelbes, fchwefliges Pulver abgeſetzt hatte, 
unter welchem dieſe felbft völlig gefund erfehien, obwohl ein Anfang von 
Röthe und Trockenheit an den Stellen, wo das Bräcipitat am fefteften 
adhärirte, präſumiren laffen konnte, daß fich hier eine Entzündung ent- 
widelt haben würde, wenn der Tod nicht fo rafch eingetreten wäre. 
Duodenum und Sejunum, bis zu deffen Anfang eine gewiffe Quantität 
der Flüffigfeit gedrungen war, fowie die übrigen Eingeweide normal; 
weber hier, no) im Magen ungewöhnlich viel Gas, das, fo wie es ſich 
entwicelte, nad) oben ſich entleerte, Die, wie die Speiferöhre, mit einem 
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weißlichen Schleim überzogene Schleimhaut der Luftwege normal; die 
Zungen mit ſehr flüffigem, ſchwarzem Blute angefüllt. *) | 
(R. p. Shantourelle in Bd. 66 (Ser. 2 T. 5) 9. 3 p. 353—361. 1819.) 

2) Ein 2ljähriges Mädchen befam durch ein Mißverftändniß- ftatt 
fehwefelfauern Natrond Hepat. Sulfur. natronat. ‚3jß.- und, tranf es, in 
2 Taſſen Aq. Cichor. unter forgfältigem Umrühren bis auf ein Reſiduum 
von 2 Eplöffeln voll, jo daß. fie nicht weniger ald 38. Schwefelleber ver» 
Ichluct Hatte. Ein ſchrecklicher Gefehmad und ein brennendes 
Gefühl vom Wunde herab bis zum Magen; fogleich Heftige 
DBrebhanftrengungen und glüdlicherweife Erbrechen eines Theils des 
genommenen Gifted. Bei feiner Anfunft nach etwa "a Stunde fand Bf. 
das Zimmer mit einer fehr ftarfen Erhalation von Schwefelwafferftoffgas 
erfüllt, obgleich die Benfter geöffnet worden waren. Auf dem Fußboden 
waren weißliche Flecke von zufällig auf denfelben gefallenem Ausgebroches 
nen; man fah glei, daß fie vom Schwefel entftanden waren. Pat. war 
blaß, fehr abgefpannt, empfand große Hite im Munde, Halfe 
und längs der Speiferöhre bis zum Magen; aus Mund und 
Nafe ftrömte ein ftarfer Geruch von Schwefelwafferftoffgas; 
drohende Erftilung, Bat. fonnte die Bruft nicht erweitern, 
Puls unregelmäßig, febrflein und außerordentlich gehemmt; 
langfamer, als gewöhnlich; Kälte der Haut und ded ganzen 
Körpers, brennender Schmerz im Epigaftrio, beftändige, 
aber fruchtloſe Brehanftrengungen. — Waffer, fo viel gerade 
zur Hand war und nachdem 3 — 4 Glas getrunfen waren, wurde durch 
Kigeln (Neizen) des Nachens Erbrechen bewirkt, wodurd Alles im Magen 
enthaltene Gift ausgeworfen wurde. Zuerſt fam grünliches, ftarf nad) 
Schwefelwafferftoffgas riechendes, Schwefelleber enthaltende und einen 
Theil Schwefel präcipitirendes, darauf klares, ſchäumendes, weißliches, 
auch noch Schwefel in feiner Vertheilung, aber in abnehmender Menge 
juspendirt enthaltendes Waffer, worin einige Blutftreifen, darauf Blut: 


*) Bf. knüpft an vorftehenden Fall die Unterfuhung, ob die Schiwefelleber als fulche 
und fomit als corroftves Gift (durch Entzündung des Magens ꝛc.), oder ob durch 
eine Zerfeßung deſſelben entwiceltes Schwefelwafferftoffgas, welches den 
narkotifchen Giften angehört, «durch eine wahre Afphyrie) den Tod bewirkt habe 
und entfcheidet fich für die leßte Annahme, die er folgendermaßen. begründet. 

1) Berfuche von DOrfila.an Hunden, denen 3ij. Schwefelleber in den Magen 
gebracht und darauf der Defophagus unterbunden wurde, haben den Tod erft nad) 
einigen Stunden herbeigeführt, während er hier, wo nicht mehr als 3ij.—iij. ges 
nommen und zum Theil wieder ausgebrochen wurden, in einigen (5— 6) Minuten eintrat 

2) Diefe Thiere farben, gleichwie Menſchen, welche in Abtritte fielen, oder 
mit Schwefelwaſſerſtoffammoniak gefättigtes Waffer tranfen, unter Convulſionen 
und Tetanus. 

3) Bei durch Schwefelleber nach einigen Stunden 'getödteten Thieren fand 
| Ba bie Gingeweide mehr oder weniger inflammirt, wovon Hier nichts zu bemer- 
en war. | 

4) Eine auf das Gehirn (fympathifch) übertragene, heftige Irritation der Ma— 
gennerven tft eben fo wenig zu befchuldigen, denn einmal verurfachen die concen⸗ 
trirten Säuren eine viel bedeutendere Srritation, als die Schwefelleber und gleich 
wohl nicht einen augenbligklihen. (Sſo raſchen) Tod; zweitens führte in den er- 
wähnten Experimenten Orfila's die Schwefelleber, wenn fie Zeit hatte, eine Ir 
ritation und deren ſympathiſche Affeetionen zu entwickeln, den Tod erſt nach 2 oder 


3 Stunden herbei und endlich zeigt weder ein örtliches, noch ein allgemeines Sym- 
ptom eine Srritation an. + 
(id. ibid. p. 362 — 364.) 
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cvagula und außerdem ein etwa 2"; Zoll großes, fehr zartes, halbdurch— 
fichtige8, mucöfe8 und, wie e8 fchien, won der Oberfläche (innern) des 
Magens abgelöftes Stück Haut, an deſſen Mittelpunfte fich ein dickes, 
ſchwärzliches, mit einigen Luftblafen untermifchtes Coagulum befand. — 
Während deffen wurden fchleimige und gummöſe Getränfe bereitet, zu jedem 
Glaſe 1 Eplöffel voll Ehlornatronfolution nach Yabarraque (aus 1 Theil 
Chlor mit 12 Theilen deftillirt. Waffer beftehend) zugefest und davon reich- 
lich zu trinken gegeben. — Bon diefem Augenblick an erhalirte Pat, diefes 
Gas nicht mehr, obwohl fie noch danach aufftieß; das Ausgebrochene 
roch nicht mehr danach; das Brennen und Winden im Epigaftrio wurde 
durch ein unbequemes Wärmegefühl erfegt; bald bezeichneten fehr heftige 
Kolifen den Uebergang eines kleinen Theild des Giftes in die Gedärme 
und nach 1 — 2 Stunden erfolgten nach einem Klyftiere mehre Stühle, 
in denen eine weißliche, wie milchige Slüfftgfeit, ähnlich der in den erften 
Erbrechungen, fich befand. Die Nefpiration wurde endlich faft normal. 

Nach glücklicher Beſeitigung dieſer erſten Zufälle entwickelten ſich con— 
ſecutid eine bedeutende Entzündung des Darmkanals. Der hintere 
Theildes Mundes, Oaumenfegelund Pharynx wurden troden 
und braunroth; fuccefffive brennende Hitze aller dieſer Theile; 
Schmerz der Syeiferöhre beim Drudlängs des Halfes, be= 
ſchwerliches Schlingen, lebhafte Hitze im Magen, heftige 
Schmerzen im Epigaftrium und der Nabelgegend; Durit, 
Brechneigung, frampfhafte Verſchließung des Halfes; Be— 
fihleunigung, Entwidelung und darauf Concentration bes 
Pulſes momentane und partielle, darauf allgemeine und 
permanente Röthe des Gefichts. Alle diefe Erfcheinungen ent— 
wicelten fi) nachgerade in einigen Stunden. , Durch eine antiphlogiftifche 
und fedative Behandlung war. am 3. Tage nach der Vergiftung dad Be— 
finden fo. befriedigend, wie möglich. Es war freilich noch eine große 
Empfindlichkeit in der Herzgrube und Nabelgegenbd, völlige 
Appetitlofigkeit, häufige Mebelkeit, nein NReft: von Wärme 
längs des etwas renitenten und fchmerzhaften Defophagus, 
Nöthe.und ein wenig Trodenheit im Bharynr vorhanden; alles 
diefes verfchwand aber bei angemefjener Eur und Negim fo vollftändig, 
daß einen Monat nach der Vergiftung nichts davon mehr vorhanden war, 

(id. ıbid. Bd. 102 (Ser. 3 T. 5) 9. 2 p. 188-198. 1828.) 


Gegen Herpes. (Meußerlih.) 


1) Herpes exedens. Eine 57jährige Demoifelle von biliös-Iymphaz 
tifcher Gonftitution, von gefunden Aeltern, hatte ‚viele Anomalien in der 
Cessatio Mensium in Folge von. durch den Sturm ı der Revolution verur⸗ 
fachtem Kummer erlitten und zu 50 Jahren ein beftändiges Jucken an den 
Gefchlechtstheilen befommen, wogegen fie mehre Jahre allerlei Mittel vers 
geblich gebrauchte. Im verwichenen Mat ließ Bat. ſich von Bf. unter: 
fuchen, welcher kleine Gefhwürchen fand, aus denen nicht viel Abende 
Serofttät ausfloß, — eine freffende Slechte..— Hepat. Sulf. 3jj. zu jedem 
Sitzbade und am Schluffe deifelben Einreiben einer aus , wohl pulveri- 
firter Schwefelleber und ?/; Cerat beftehenden Salbe. — Nach 8 Tagen 
bedeutende Befferung und nad) 14 Tagen gänzliche Herftelung. Weniger 
ſchlinm ausfehende Gefchwüre an der innen Seite der Oberſchenkel 
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wichen demfelben Mittel und wäre, wie Bf. meint, jest fein Recidiv mehr 
zu beforgen. 

2) Herpes squamosus. Ein von gefunden Weltern geboörenes, tegel- 
mäßig menftruirtes, 18jähriges Mädchen von lymphatiſcher Conftitution 
litt feit etwa 3 Jahren an einer baldı den Rüden der Hände und Füße, 
bald dad Geficht einnehmenden Schuppenflechte. Auf den Wangen zeigte 
fie fich in Geftalt fehr dider, anfänglich weißer, dann afchgrauer Dorfen, 
welche, alle Stadien durchlaufend, endlich. abfielen, um von neuem bald 
nachher wieder zu erfcheinen. — Hepat. Sulf. ij. zu einem: ganzen Bade 
von 1N/eftündiger Dauer und Abends Einreiben einer ſtark aromati- 
firten, aus 1, Schwefelleber und °/, Berat zufammengefegten Salbe . 
in die ergriffenen Theile. -- Jeden Morgen wuſch Bat. die Salbe mit 
Ichwachem Seifenwaffer wieder ab. Im Ganzen wurden 15 Bäder und 
am.16. Tage, mit welchem die Eur endete, ein Burgand genommen. Da—⸗ 
mit war fie vollfommen hergeftellt und ift e8 feit nun faſt 6 Monaten un⸗ 
geftört geblieben. NL 

(R. p. Bertrand in Bd. 48.9. 4 p. 369 — 372. 1813.) 


Hyoscyamus niger. *) 
Vergiftungen... 


Eine aus 7 Mitgliedern (Balette, 36jähriger Weber; feine 35jäh- 
tige Brau, fein 15jähriger Lehrling Namend Gert, der 1ijährige Kavier 
Palette; Andre von 9, Joſeph von 6 und Noe von 5 Jahren) beftes 
hende Familie war durch ein Gericht von Bilfenfrautwurzeln, wovon Frau 
Balette Tags zuvor gegen 5 Uhr Abends einen Korb vol für Paftinafen 
gefammelt und da fie diefelben glüdlicherweife ein wenig hart fand, un— 
gefähr 1 Stunde gekocht und nachher gebraten hatte, vergiftet. Nach 
faum beendetem Mahl empfanden alle Schärfe im Halfe, heftige 
Schmerzen im Leibe und Furz darauf eine Art withende Trun- 
fenheit von &onvulfionen begleitet. Nah — Mildy und Baumöl 
in großer Quantität. — häufiges Erbrechen außer bei der Frau, welche 
dagegen einigemal Deffnung hatte. | 

Als Vf. gegen Mittag eintraf, Hatten Valette, fein Lehrling und 
fein Alteftes Kind weder Schmerzen, noch Convulfionen; die Frau ſaß in 
einem Zuftande von Betäubung auf dem Bette und empfand Sch mer- 
zen im Leibe. Sie nährte ein Imonatliches Mädchen, das fie gegen 
5 Uhr Morgens gefäugt hatte und das nicht Frank zu fein fehien, aber 
Doch abgefeßt wurde. 

Die 3 Züngern zeigten noch die Schon erwähnte Art von Trun- 
fenheit und convulfivifche Bewegungen. | 

Bei Allen bedeutende Erweiterung der Bupillen, fo daß 
man die Spitze des Fleinen Fingers hätte hineinbringen können. — Kly— 
ftiere, Säuren, Dbft ie. 1. — Am andern Morgenbefanden fich Alle wohl, 
außer der Frau, welche noch. geringe Schmerzen im Unterleibe 
hatte, die fich nicht über 2-oder 3 Tage hinaus verlängerten. 

(R, p. Cuchet in Bd. 106 [Ser. 3 T. 9], 9. 2 p. 168 — 169. 1829.) 


*) Cl. diefes Magaz. Bd. 1.p. 753 und die Anmerk. dafelbft. 


927 


Gegen Spasmi. 


Eine feit einiger Zeit nicht menftruirte, 20jährige, wohlgewachfene, 
fchöne, vollblütige Frau verfiel am 20. Sept, durch Wein und Tanzen 
gewaltfam erhigt, gegen 11 Uhr Nachts nach vorhergehender großer Ban- 
gigfeit in eine vollfommene Betäubung. Won einem nahe wohnenden 
Chirurgen Elyftiert und zur Aber gelaffen, kehrten wenigftens ihre Sinne 
einigermaßen zurücd, doch nad) etwa A Stunden wieder der vorige Zuftand 
und Vf. fand bei feinem erften Befuche um 7 Uhr Morgens folgendes: 
Geficht außerordentlich erhigt, Wangen glühend, Mangel an allem Be- 
wußtfein; beftändiges,. gewaltfames Herummerfen des ganzen Körpers; 
harter, voller Puls, große und gefchwinde Kefpiration und auf dem die 
Naht gelaſſenen Blute eine Crusta pleuritica. — Starke Antiphlogofe. — 
Beim. legten Aderlaß befam Bat. ihre Menftruation und damit, wenig» 
ftend anfcheinend, ihre Geſundheit wieder. . Das noc) hinterbliebene, ge- 
ringe Sieber Fritifirte fih am 4. Tage. Bat. befand fi) nun 4 Tage 
wohl, am 5. traten fchauderhafte Krampfparorysmen ein. Nach fehr 
heftigen Bangigfeiten Morgens 10 Uhr tiefer, komatöſer Schlaf und nad _ 
1/2 Stunde einzelne Zudungen, bald in allgemeine der fürchterlichiten Art 
übergehend. Während des bald ?/2, bald 1 ganze, bald 2 Stunden und 
einigemal felbit einen ganzen Tag (jedoch mit Fleinen PBaufen) dauernden, 
mit einem Fläglichen, durchdringenden, zulegt in ein Phantaſiren über— 
gehende Gefchrei endigenden Paroxysmus (deffen ausführlichere Befchrei- 
bung überflüffig fein. ditrfte) blieb der Athem oft volle 5 Minuten lang 
zurück, bis endlich eine Reihe ganz Fleiner, gebrängter Erfpirationen ihn 
wieder zurüdführte.. Vf. fah einen Anfall, wo ein heftiger Tetanus den 
Anfang machte (geftredte Extremitäten, nad) Hinten gezogener Kopf) mit 
aus dem Munde hervorgeftrecdter Zunge. und Bewegung der Ohrmusfeln 
und darauf die heftigften Convulſionen einzelner Theile und des ganzen 
Körpers im feltfamften Wechfelfpiel folgten. Die Paroxysmen fingen mit 
Betäubung, Sopor und Flechfenfpringen (Sehnenhüpfen) an; nach den— 
felben war. Bat. fehr entkräftet und die zu Ende derfelben eintretenden 
Phantaften, die ſich erft nad) mehren Stunden verloren, änderten fich faft 
alle 3 Tage und drehten fih um ihre Weltern oder ihren baldigen Tod. 
Mofchus in ftarfen Dofen und Anfangs noch immer in Verbindung mit 
temperirenden Mitteln fchwächte die Paroxysmen und Fürzte fie ab, ohne 
fie aber gänzlich zu heben und in den jest mehr in einzelnen Theilen, und 
befonders in den während der Intermifftion zu ihren Gefchäften am meiften 
angeftrengten, ſich Außernden Zuckungen erfannte man leicht häusliche Ar- 
beiten, wie Streifen, Nähen u. drgl. Selbſt die Phantaften waren jest 
nur eine Wiederholung defien, was fie eben am Tage empfunden und ges. 
dacht hatte. Alle möglichen Newina und Anthyfterica nüßten nichts; 
nur die Stupefacientia fehienen zu helfen und unter diefen bejonders das — 
Extract. Hyoscyam. *) gr.®—v. mit Zucker abgerieben Morgens und Abends. 
— In 14 Tagen wich diefem Mittel ‚die allerfchredlichfte der Krankheiten, 
die auch die wirffamften Mittel verfpottet Hatte,” Zur Nacheur wurde 
dann China und fpäter Limat. Mart. angewendet. 

(B n. M. M. in Hanau in Bd. 3 9. A p. 340 — 343. .1781.) 


*) Ob auch das Bilfenfrautertract wirklich für fih allein angewendet worden? Es 
jcheint fo, doch will ich es ja nicht verbürgen. 
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Imperatoria.’) 
Gegen Delirium Potatorum. 


Bf. hat große und heilfame Wirfungen vom Opium in diefer Kranf- 
heit gefehen; aber 2 Tale, in denen es die tödtliche Kataftrophe, wenn 
auch nicht herbeiführte (2), doch, ohne Schlaf zu bewirken, abſchreckend 
gewaltfam machte, hinterließen bei ihm einen tiefen Eindruck. Seine 
Gollegen hatten wenig ermunternde Verfuche mit Spirit. Minder, und Mis- 
neralfäuren gemacht und Barfhaufen war noch nicht mit feiner Empfeh- 
[ung des Tart. stib. hervorgetreten. So gerieth Bf. aufdie Imperatoria, 
die bis jet in 3 Fällen feine Erwartungen beinahe übertroffen hat. Zu— 
erft befam fie ein trunffälliger Nachtwächter, der ald Soldat den Feldzug 
gegen Rußland mitgemacht Hatte; dann ein Tagelöhner und zulegt im 
vorigen Jahre ein Arbeiter, der am Strande an und auf den Schiffen 
jein Brod zu verdienen pflegte. ** Im 1. Salle_ forderte die Turgescenz 
gaftrifcher Unreinigfeiten eine vorausgefchickte Abführung von Bitterfalz, “im 
3. wurde vorher eine Salmiaflöfung mit Brechweinftein verordnet.‘ Merk— 
würdig war dann die beruhigende Wirfung der Imperatoria, der zitternde 
Puls wurde bejtimmter, Tangfamer, vie Delirien remittirten, es trat Schläf- 
rigfeit und zulegt Schlaf ein, aus welchem die Kranfen beruhigt erwachten. 
In diefen 3 Fällen wurde nicht 1 Gran Opium gereicht; die Imperator. 
aber in großen, raſch aufeinander folgenden Dofen (3j#., auf Zvjjj. Co⸗ 
latur) in 12 —14 Stunden. Gewöhnlich wurden dem Infuſum noch ei- 
nige Drachmen Tinct. Imperator., oder Angelic. zugefeßt. Im 3: Falle, 
dejfen vollfommenem Ausbruche 2 epileptiiche Anfälle vorangingen, ſank 
der tremulirende Puls von mehr als 100 innerhalb 3 Tage bis auf 60 
Schläge herab; der Anfangs nur viertelftündige Schlaf verlängerte ſich 
immer mehr, die große Gefchäftigfeit des Bat. verfchwand und einige noch 
hinterbliebene _Lieblingsphantaften wichen endlicy auch zugleich mit den 
immer feltener periodifch eintretenden Schweißen. Nur über ein Täftiges 
Picken (wie von einer Uhr) im Hinterfopfe Flagte er noch mehre Tage, ***) 

(9. 1. A. Spitta in Bd. 16 St. 3 p. 396 — 398. 1830.) | I 


Indigo. 7) 
Phyfiologifhe Wirkungen. 
As Refultat und, Abftract feiner Beobachtungen giebt Vf. folgendes 





*) Ch. diefen Band diefes Magaz. p. 189 nebft Anmerkung. 
++) Bon einem 4. Falle, in welchem die Imperat. gereicht wurde und. welcher tödtlich 
ablief, hörte Bf. nur gelegentlich. 
**xx) Vf. erkennt die Unzulänglichkeit von 3 Fällen in unferer Ars coniecturalis an, 
überfieht auch nicht, daß die fragliche Krankheit bei der verfchiedenften Behandlung 
fchon geheilt wurde, ‚vielleicht weil fie auch beim Mangel aller Kunfthülfe geheilt 
wird“, und daß alle 3 zum erften Male am Delir. litten, die Naturhülfe alfo 
noch mächtig wirfen konnte; — „aber zu auffallend und von Stunde zu Stunde - 
fortjchreitend war die Beſſerung“, als daß er fie dem Mittel Hätte nicht zufchreis 
ben können. 
P) Ct. diefes Magaz. Bd. 2 p. 756 und Anmerkung. 
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an. Faſt bei allen Kranfen entfteht nach. dem Indigo Würgen und felbft 
Erbrechen, letztes leichter bei Frauen, ald ‚bei Männern, Bald nad) 
dem Einnehmen entfteht ein metallifcher Geſchmack und die läftige 
Empfindung, als verengere fi der Schlund; nad oder 
gewöhnlich nach einigen Stunden VBomituritionen mit vielem ger 
ſchmackloſen Aufftoßen. Das Erbrechen iſt in der Negel Anfangs 
anhaltend, nah 3— 4Tagen tritt aber allermeiftens eine Intermifftion 
ein und die Kranfen fühlen ſich wohl; die ontraction der Bauchpreffe 
ift bei-weitem nicht jo heftig, die darauf folgende Dysphorie und Empfin— 
dung von Mattigfeit weit geringer, als nach wirflichen Brechmitten. Das 
Ausgebrochene, von dem bisweilen wenige Stunden nach dem Einnehmen 
anfcheinend vollig aufgelöften Indigo fehr dunfelblau gefärbt, bietet weiter 
nichts Ungewöhnliches dar. _ Am 3. oder A. Tage tritt in der Regel 
Diarrhde einz täglih 3, A—6 (felten mehr) halbflüffige (felten ganz 
flüffige) und dunfelblaufhwarze Stühle. onftant dauert die einmal eins 
getretene Diarrhöe fo lange fort, als die Kranfen den Indigo nehmen. 
Durch die anhaltende Diarrhöe bildet fih eine Gaftrofe mit Appetit— 
mangel, Druck im Kopfe, Schwindel und zuweilen $limmern 
vor den Augen, Erbrechen und Durchfall find häufig von gewöhnlich 
milden, zuweilen aber auch Heftigen, zum Ausfegen des Mittels nöthi— 
genden und beim Fehlen des Erbrechens oftmals ftärferen Magen- und 
Darmkolifen begleitet. Der Urin ift beim Indigogebraudy ſtets dunfel- 
violett gefärbt (jedoch am Morgen — Urina Digestionis — dunfeler, als 
am Abend Urina Potus —), quantitativ aber unverändert. Daß. der 
Schweiß blau, oder überhaupt gefärbt wurde, hat Bf. nie gefehen. Einige 
Patienten verfielen nad) einem mehrwöchentlichen Gebrauche des Indigo's 
in. leichte, denen von. Strychnin. nitr. ähnliche Convulſionen, bie 
fich in leihten Zuckungen und Sehnenhüpfen zu äußern pflegten, 
(9.1.9. Roth in Bd. 31 H. 1.p. 21 — 24. 1835.) , 


Zuerft wandte der Prof. Ignat. v. Stahly in Ofen den Indigo innerlich; 
und zwar gegen fpaftifche Kranfheitszuftände, namentlich gegen Epilepfie an. Sein 
Sohn machte diefe Fälle in feiner. Differtation De epilepsia. Bad. 1832) be: 
fannt und zugleich theilt Prof. v. Lenhoſſek einige von ihm felbft gemachte 
Verſuche mit, deren glückliche NRefultate ihn den Wunfch äußern laffen, das Mittel 
möchte. in größeren Kranfenhäufern verfucht werden. Nach diefen und anderen 
Vorgängen (Ef. diefes Magaz. Bd. 1 p. 58 — 60) wurden in der Charite zu Ber: 
lin unter Sdeler, Wolff und Leinveber feit Anfang Decemb. 1833 Ber: 
ſuche angeftellt und Df. hat von Febr. bis Ende Juli 1834 alle Patienten, welche 
den Indigo nicht blos während biefer Zeit, fondern auch vom Anfange an ges 
braucht haben, genau beobachtet. 

Na v. Lenhöffe?s Bemerkung, daß der Indigo nur bei ibiopathifchen, 
im Senforium. und erebralnervenfyftem begründeten Cpilepfien geholfen "habe, 
wurden anfänglich in der Charite auch nur Fülle ausgewählt, die man dahin 
zählen mußte, fpäter aber auch ‚einige von den Epilepfien, deren Entftehung und 
Unterhaltung auf organifchen Abnormitäten beruhete“ und „auf diefe Weife blie- 
ben von den Epileptiſchen, welche Bf. 8 Monate lang Gelegenheit hatte, in der 
min zu beobachten, nur fehr wenige von dem Gebrauche des Indigo’s aus: 
geſchloſſen.“ 

Daraus ergiebt ſich ungefähr folgendes Reſultat. Der Indigo iſt vortheilhaft 
bei allen idiopathiſchen Epilepſien, heilend bei denjenigen dieſer Art, welche noch 
nicht ſehr lange beſtanden haben, beſſernd (ine und extenfiv) bei ſehr chroniſchen 
idiopathiſchen Epilepfien. Bon den ſymptomatiſchen wurden dadurch nur wenige ge— 
beſſert, feine geheilt. 
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Gegen Epilepsia. | 


1) Ein 22jähriger Menfch von. fehr zarter Konftitution und einem 
ausgeprägten nervöſen Habitus, der durch einen Tiederlichen Lebensiwandel, 
befonders. durch Onanie, feine Kräfte vergeudet und feine Nerven gereizt 
hatte und außer einer hervorftechenden Nevvofität, einen bedeutenden Gefäß- 
erethismus zeigte, verfiel in Folge einer fehr heftigen Gemüthsbewegung 
in epileptiiche Krämpfe (nervöſe Epilepfte), deren Anfälle fich folgender: 
maßen geitalteten. 

Vorboten fehlen; allmälig treten die gewöhnlichen Stadien ein; als— 
dann erfolgt („wohl zu bemerfen‘) ein Stadium maniacum; der ganze Anz 
fall. dauert etwas Uber 1 Wiertelftunde. Die Krankheit hatte 1 Sahr 
lang beftanden und ihre Anfälle in unbeftimmten Typus gemacht, als Pat. 
in die Charite fam. Nachdem 6 Monate hindurch die ftärfften Nervina 
(darunter blaufaured Zink; Valer., Artemif. ſelbſt Hölenftein zu gr. !/ıe 
mehrmald durch 11/2 Monate) erfolglos angewendet waren, — Indig. 
vom 3. — 18. Dec. 56. und von da ab 5%. mit Pulv.. aromat. täglich 
3mal *). — Nachdem bis zum 9. leichte Bomituritionen eingetreten waren, 
aber fein Erbrechen, ftellten fich fo häufige und heftige Krämpfe ein, daß 
während ded ganzen Tages faft Feine Remiſſion erfolgte. Nach dem 18. 
traten häufiges Erbrechen, ein mäßiger Durchfall und ein gelinder Schweiß 
ein. Bat. hatte in jedem Augenblicd die Empfindung, als wollten Krämpfe, 
wieder eintreten, fie famen aber nicht; nur am 15. ftellte fich ein fehr 
gelinder Paroxysmus ein, eigentlich nur die Vorboten davon und Pat. 
blieb ‚von diefem Tage an bis jest (7 Monate lang) gänzlich frei.” Er 
fuhr noch einige Zeit mit dem Indigo fort, und befindet ſich „noch jest 
(im Oct. 1834) vollfommen wohl.” TARIF RE 

2) Ein feiner Berficherung nach in feinem Kindesalter bis auf einige 
indurirte und häufig entzündete Marillardrüfen (jedoch ohne weitere ſkro— 
fulöfe Symptome) gefunder, in feinem Sünglingsalter 3 Jahre lang von 
Gongeftionen, die dann durch fpontanes, gewöhnlich im Herbft und Winter. 
wiederfehrendes Nafenbluten befeitigt wurden, oft beläftigter, 3Ojähriger 
Schneider von. ziemlich robuſtem Körperbau, ſanguiniſch-phlegmatiſchem 
Lemperament, einem zwifchen dem apopleftifchen und phlegmatifchen in 
der Mitte ftehenden Habitus und ohne eine Spur vorwaltender Nervofität, 
oder etwa noch beftehender Dyskraſte, — wenn man nicht etwa von ber 
graugelblichen Farbe feines Gefichts und der Conjunctiva auf Störungen 
in den Abdominalorganen fchließen wollte, — wurde, nachdem vor 5 Mo— 
naten das heilfame Nafenbluten unterdrüct worden, von Gongeftionen nad) 
dem Kopfe und der Bruft, von Symptomen geftörter Hirnfunction, bald 
darauf von gaftrifchen Befchwerden (Efel vor Speifen und hartnädige Ver: 
ftopfung) und nad) einigen Monaten bei in hohem Grade geftörten Hirn- 


—— 


- *) Anfangs wurde das Mittel in Pulverform gegeben ; da es aber im Munde (Rachen, 
Zunge, Zähne) hängen bleibt und leicht Schluntfrämpfe ae. ꝛc. erregt, jo wurde 
es fpäter in Latwerge gegeben, welche aber die Diarrhöe verfchlimmert, dadurch 
jedoch das Erbrechen vermindert. Am liebften gab man die Indigo mit Stoma— 
chieis; die gewöhnlichen Formen waren: a) Indici subtiliss. pulverati 36., Pulv. aro⸗ 
mat. Ph. B. gr.v. Disp. d. t. x.3.2,3 —4 Bulv. täglich 3..n., oder: Indiei subtiliss. 
pulverat. 38., Pulv. aromat. 58. DS. 3—4 Theel. voll tägl. 3. n. b) Br Indic. 
pulverat. Aq. guttulis aliquot subact. 3#., Pulv. aromat. 5ß., Syrup. simpl. 3j. Mf. 
Electuar. DS. den Tag über zu verbrauchen. 
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functionen im Dec. 1833 plöglidy ohne elegenheitsurfachen von epileps 
tifchen Krämpfen befallen, die ſich feitvem öfter wiederholten, zur Zeit der 
Aufnahme (am 21. Febr.) täglich 3mal. Die Eingenommenheit des Kopfes 
charafterifirte fi) mehr als eine nervöſe, denn als congeftive: Puls etwas 
unterdrüdt und frequent, NRefpiration Tangfam und erfehwert, Zunge weiß: 
gelblich belegt, Stuhl träge, Appetit gering, Durft fehr vermehrt, Bewe⸗ 
gungen und Sprache fehr matt. Nach Blutentziehungen und Ableitungen 
durch innere und Außere Mittel etwas feltenere, aber intenfivere Anfälle, 
obgleich die Congeftionsbefchwerden dadurch gänzlich gehoben wurden. — 
Jetzt Indig. pulver. zuerft von 3%. mit Pulv. aromat: 36. 3mal täglich) 
1 Theel. vol feit dem 25. Bebr., dann mehr, bis endlich 3j. im Tage. — 
Am 28. Febr. trat ein fürzerer und außerdem durch ©liederreden und 
leichte Convulfionen als Vorboten von den früheren unterfchiedener Anfall 
ein. Nach größeren Dofen entftanden die befannten Symptome der Gaftrofe, 
welche indeß (täglich 7—8 Stühle) Ernährung und Kräfte nicht herab» 
feßten und bie Anwendung des Mitteld nicht unterbrachen. Am 31. März 
hatte Bat, den legten Anfall und blieb von da an von allen ſpasmodiſchen 
Anfällen gänzlich verfchont. Das Nafenbluten,, durch deſſen Unterdrüdung 
die Epilepfie bedingt fein follte, Fehrte im Mai und Juni ohne weiteres 
Zuthun wieder. Im Juli fonnte das Mittel ausgefegt und Bat. vollig 
genefen entlaffen werden. *) 
(id. ibid. p. 29 — 36.) 


Injectiones narcoticae in Placentam. 
| Gegen Incarceratio Placentae. 


1) Ein Außerft reizbares, nervenſchwaches Schuftermädchen mit hyfteri- 
fcher Anlage wurde im 15. Jahre ſchon ſchwanger und hatte in der erften 
Hälfte viel an nervöſen Zufällen zu leiden; Uebelkeiten, Erbrechen, Blafen- 
frampf, Kolik, Schenfelfchmerzen, leichten Convulſionen, Ohnmachten ꝛc. 
Sn der 2. Hälfte wohler, als jemals, gebar ſie zu Ende des 8. Monats. 
ein todtes Kind, danach nahmen aber die Wehen ſogleich eine umgekehrte 
Richtung (von unten nach oben) an, die Nachgeburt blieb zurück und der 
Muttermund ſchloß ſich krampfhaft, ſo daß man ihn mit der größten, hier 
erlaubten Gewalt nicht öffnen konnte. Nachdem alle innerlichen und Außer: 
lichen. Antispasmodica fruchtlo8 geblieben waren, — warme Milch, Infus. 
Belladonn. ex 3ß. aa 3v., Extr. Op. aquos. gr.vj. Extr. Hyoscyam. 3j. 
in die Nabelfchnur injieirt: — Nach der 1. Injection wurde Bat. ruhig 
und verfiel.nach 23 Minuten in einen fanften Schlaf, aus dem fie nad) 
4 Stunden fchweißtriefend erwachte. — Sogleich eine 2. Injection. 
— Danady ein copiöfer, Außerft übelriechender Stuhl und Abgang einer 
großen Menge blaßgelben Harnd unter allgemeiner Crleichterung. Der 
vorher. geipannte Unterleib ward weich, der Muttermund hatte fich geöffnet, 


*) Die Zahl fämmtlicher von Vf. beobachteten Epileptifchen betrug 26. Davon wur: 
den geheilt 4 männliche und 5 weibliche; gebeffert 3 männliche und 8 weibliche; 
ungeheilt blieben 4 männliche und 2 weibliche. 

(id ibid. p. 24- 29.) 
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fo daß man mit der ganzen Hand eingehen konnte. ‘Der Unterleib wurde 
nun mit seinem in Liq. Ammon. caust. und: Tinet. Op. getränften Lappen 
feicht frottirt, worauf. unter einigen kräftigen Nachwehen. die Nachgeburt 
abging und das: Wochenbett regelmäßig: verlief. Die Wöchnerin erholte 
ſich ‚aber nicht vollftändig wieder «und ftarb nach 9 Monaten an Tabes 
nervosa, *) 
(N. Ztſchr. f. Gb.K. Albert in Bd. 3.9. 1 p. 74-75. 1835.) | 
2) Eine Hpyfterica, während der Schwangerfchaft von allen Nüancen 
des Hyfterismus geplagt, gebar unter hyſteriſchen Erfcheinungen inner= 
halb 9 Stunden eine, todte, reife Frucht; danach ſchloß ſich der Mutter: 
mund frampfhaft, die Nachgeburt blieb zurück und es erfolgte ein ſchlei— 
chender. Blutfluß mit convulfivifchen Bewegungen. **) Ale Narcotica, von 
einem ausgezeichneten Arzte, per Os, Anum und topifch applieirt, blieben 
erfolglos und Vf's Beirath wurde nad) einigen Stunden gewünfcht. Nach— 
dem er vergebens. verfucht hatte, den Muttermund zu öffnen, — Infus. 
Belladonn. in die Nabelſchnur injieirt. ***) — Nach der 2. Injection 
hörte der Krampf auf, der Muttermund öffnete fich und unter regelmäßigen 
Wehen erfolgte die Löͤſung und Ausfcheidung der Nachgeburt. Y 
(ibid. ’ Outrepon tl. c. P. 84.) | sid 


*) Die Placenta war von ber injieirten Flüffigkeit ſtark ausgedehnt, "obgleich ein 
großer Theil nach dem Einſpritzen durch die Nabelvene wieder abgefloflen war. 
Drücte man fie zwifchen den Händen feft zufammen unter Compreffion der Nabel: 
fehnurgefäße nahe an der Snfertionsftelle, fo konnte man die eingefprigte Flüffigfeit 
aus einigen Gefäßmündungen an der dem Uterus zugefehrten Fläche hervorprefien. 

Da in folhen Fällen der Muttermund. nicht allein. es ift, welcher -in krampf— 
hafter Strietur befangen ift und diefelbe unterhält, fondern der ganze Uterus, ſo 
können auch Nareotica ꝛc. ıc., blos. an den Muttermund gebracht, Feine gleichmäßige 
Erweiterung ded ganzen Organs bewirken. Die fraglichen Snjeetionen, wodurch 
die frampflöfenden Mittel mit der ganzen inneren Fläche des Fruchthalters in Be— 
rührung gebracht werden, find unter Mitwirkung der Wärme (die Snfufionen wer: 
den warm injieirt) demnach gewiß bie entfprechendften Mittel. iD 

(id ibid. p. 75—76.) aka | | | 

**x) Vf. rechnet zu den traurigften Erſcheinungen im Gebiete der praftiichen Geburts— 
hülfe jene Tälle, wo bei Nachgeburtszögerungen der Muttermund ſich Frampfhaft 
verschließt. Wenn die Außerlich und innerlich angewendeten Antispasmodica (Ader: 
läffe, Opium, Belladonn., Aq. Lauroceras. ꝛc. 3.) unwirffam bleiben, fo erwartet 
man die Rettung. von. der gewaltthätigen Eröffnung des Muttermundes und der 
Lostrennung des Mutterfucheng. Jene ift allerdings Außerft ſchwer und oft un: 
möglich und der baldige Tod der Kranken in bdiefen Fallen zu erwarten. Diefes 
find die Fälle, wo Bf. mehre Frauen ungeachtet einer rationellen Hülfsleiftung 
nach den Rathichlägen der bewährteften und erfahrenften KRunftgenoffen fterben ſah; 
fie find e8 auch, wo von den Sinfprikungen. durch die Nabelfchnur Gutes und Er: 
fprießliches zu erwarten ift, indem man unmittelbar in die Gebärmutter krampf— 
ftillende Mittel dadurch einbringen Fann. 

(id ibid. p. 83—84.) 

*xx*) Das Verfahren findet indeß manche Schwierigkeiten. Gefchieht die Einfprigung 
durch. Die Vene, fo zerreißt diefe häufig und die eingefprigte Flüſſigkeit fommt 
nicht in die Gebärmutter, fondern bleibt in der Mutterfcheide; wenn die Bene 
noch mit Blut angefüllt ift, fo bleibt die Injection fruchtlos. Die Einſpritzung 
durch die Arterie aber braucht viel Genauigkeit und Vorficht, welche bei dringenden 
Fällen von Mutterblutflüffen nicht genug beachtet werden Tann. 

(id ibid. p. 84—85.) 
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Jodium. 
Phyfiologifche Wirkungen, 


1) Eine 26jährige Dame von trodener, nervöfer, ſehr irritabler 
Conftitution nahm, um fich zu tödten, Tinet. Jod. 3ij., welche fie zur 
Hand hatte. Sogleih vom Halfe bis zum Magen Brennen und 
Trockenheit mit zerreißenden Schmerzen in der epigaftrifchen 
Gegend und vergeblihen Bredhanftregungen. Erſt nach 1 Stunde 
fam Bf. Während diefer Zeit hatten fich die Xeiden vermehrt, ohne daß 
ed zum Erbrechen gefommen war. Geſicht roth (anime), Augen 
thränend, Bulszufammengezogen, Elein, concentrirt; Außerft 
heftige, Durch. den geringften Drud gefteigerteMagenfchmer- 
zen. Dieſes Organ fchien in einem permanenten Zuftande von Contras 
ction zu fein, das einzig leidende, wiewohl die oberen Extremitäten in 
einer Dispofition waren, welche ven Ausbruch von Gonvulfionen fürch— 
ten ließen. — Mle 3 Minuten 1 Glas voll verfchlagenes Waffer. — 
Beim 3. Glafe brach Bat. faft alle feit 1 Stunde genommene Flüffigfeiten 
aus. Nun Mucilaginofa mit etwas Laudanım innerlich und Kataplasmen 
Außerlih, wonady das Erbrechen, die Schmerzen und die wie ſpasmo— 
difchen Eontractionen der oberen Extremitäten nachließen und nach 1 Stunde 
durch Schmerz im Unterleibe, befonders längs des Kolons 
erfegt wurden. Nach 2 Halbflyftieren aus einer ftarfen Abfochung von 
Mohnköpfen Ruhe und 2ftündiger Schlaf, wonach Bat. das Vorgefallene 
faft vergeffen Hatte und. nach einigen Tagen ganz wohl war. *) 

(R. p. Montcourrier in Bd. 103 (Ser. 3 T. 6) 9. 3 p. 333—335. 1828.) 

2) In den erſten Zeiten der Sodfabrication zeigte Courtois dem Pf. 
fein Etabliffement. Längere Zeit in einem Zimmer verweilend, in welchem 
Soddämpfe waren, athmete er davon mit atmofphärifcher Luftz aber kaum 
hatte er dieſes Zimmer verlaffen, als er von heftigen Kolifen er— 
griffen wurde, die ihn nöthigten, fich zu Bette zu legen, aber nach Gummi- 
iwaffer und einigen Tropfen Laudan. nachließen. Als er fpäter zu Haufe 
ein Glas mit Jod. Zviij. zerbrach und daſſelbe von den damit gemijchten 
Glasfcherben trennte, wurde er von neuem von heftigen Kolikſchmer— 
zen ergriffen, die demfelben Mittel wichen. **) 

(ibid. Chevallier p. 336— 337.) 


*) Die Redaction bemerkt hierzu, daß man auch den Umftänden, unter welchen bie 
Sodine genommen worden, Rechnung tragen müffez nervöfe Aufregung, exceffive 
Srritabilitär, Uebertreibung (2 exageration) der Magenfchmerzen und der Zuftand 
von Vernichtung werden bei allen Leuten beobachtet, die fich für vergiftet halten. 

**) Maspail erklärt die Joddämpfe für unfchädlich, weil er eine bedeutende Quan⸗ 
tität Jod im geſchloſſenen Raume mit Stärke lange Zeit gekocht und ziemlich viel 
von dem in .feinem Laboratorium verbreiteten Dampfe ohne Nachtheil genommen 
habe. Sedoch hat er wegen eines davon veranlaßten unangenehmen Nachgeſchmacks 
im Halfe 2 Gläfer mit Ammoniak ftark alkalifirtes Waſſer getrunfen. 

(ibid. p; 337— 338.) Ele Niki 

Ein 10jähriges, von Geburt an zwar fchwächlich und zart gebautes, übrigens 
ſtets geſundes und nur in den legten Jahren öfters von frampfhaften Zufammenz 
fehnürungen im Halfe befallenes Bäckermädchen befam am 21. Dee. v. $. uner- 
wartet Zuckungen der Glieder, auffallend ſtark im linken Arme 
und im ganzen Geſichte, vorzüglich aber in deffen linker Seite, 
große Angft, Bangigfeit und Herzklopfen bei übrigens ungeftörtem 
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Gegen Menostasia. 3 


1) Eine 22jährige Näherin Inmphatifchen Temperaments wurde zu 
17 Sahren nach den meiften, die Menstruatio difficilis begleitenden Zufällen 
unregelmäßig (in. jeder Beziehung) menſtruirt, zu 20 Jahren aber, nach— 
dem die Negel ohne befannte Urfache fupprimirt war, von allen, die Ame— 


Bewußtſein. Diefe Anfälle wiederholten fih 6:, am folgenden Tage 2mal, aber 
heftiger, /s Stunde länger: dauernd und mit Erbrehen und heftigem 
Kopfweh endigend. Wurmjamen hatte, feinen Effect, fowie dem Kinde noch 
nie Würmer abgegangen waren. 

Am 23. gerufen, fand Of. Pat. in dem oben befchriebenen Zuftande: hef— 
tigesNollen des linfen Augapfelsz; beide Pupillen eng, Geſichts— 
musfeln verzogen, der linfe Mundwinfel abwärts gezogen; der 
Mund öffnet und ſchließt fih unzählige Male, unverftändlich leife 
MWorteausftoßend; ſtarkes Herzklopfen, Athb men furz und Ichnell, Puls 
lebhaft und voll; Stirn, Hals und Bruft fchweißtriefend, Geſicht 
feurig, Bewußtfein und-Empfindung nicht erlofhen. Nach beendigtem 
Parorysmus Zittern, Weinen, "Klage über Schwere im linken Arme; 
Unterleib Fein, weich; Zunge mehr weiß als gelb belegt; Brechreiz, vorange— 
gangenes Erbrechen erleichtert. _ Wurmerfcheinungen fehlen gänzlich, ſowie über: 
haupt feine Urfache zu ermitteln tft. | 

An den beiden folgenden Tagen (25. und 26.) traten noch mehre Anfälle ein, 
tann bis zum 4. San. 1836 feiner mehr, an dieſem Morgen feine allgemeinen Krämpfe, 
fondern mehrmals blos Krampf im Halſe mit Gefühl von Trodenheit. 

Vf. beſchuldigt — und dag ift die pointe dieſer ganzen Gefchichte, wenigſtens 
für ung — das Sodfali, das gu 3 P auf 34. Fett) als Salbe in geringer Quan— 
tität, wie die Mutter: des Mädchens am 24.’ Dec. erzählt Hatte, 3 Tage vor 
dem 1. Anfalle- wegen seines ‚Kleinen Kropfes Morgens und Abends eingerieben wor: 
den war, als die MUrfache der. Krämpfe. Seit 1/2 Sahren fei die Salbe mehrmals 
gebraucht und ihr aufgefallen, daß Pat. jedesmal mit dem Dünnerwerden des Hal- 
ſes einige Tage lang eine befondere Trocken heit und öfters einen Krampf 
Darin und Bangigkeiten geflagt, was fich aber’ jedesmal wieder von felbft 

‚verloren habe. Die Schilddrüſe fand Df. in der Tiefe hart und wie eine Haſel— 
nuß groß auf der Luftröhre auffisend.. — Außer den inneren Mitteln. ein Senf: 
pflafter, mit Branntwein bereitet, auf den Hals. — Am 4. San. war die Strumula 
wieder deutlicher und ftchtbarer; das Mädchen erzählte, in den Tagen, wo e8 die 
Gichter gehabt, fet ihm jedesmal oft einige Minuten, oft auch nur ein Vaterunſer 
lang ein kalter Wind von der Linken Seite: des Yinterleibes (fie deutete auf die linke 
Leiftengegend) gegen die Herzgrube ‚aufs, worauf. ihr das Herz ftärfer gefchlagen, 
von da in den Hals und das Geftcht geftiegen und Habe fich durch den Nacken zum 
linfen Arm wieder hinaus verloren. Die Mutter beftätigte, daß Pat. vor dem An— 
falle faft immer nach Faltem Waffer gerufen und durch Trinfen den Ausbruch der 
Krämpfe habe hinausziehen fünnen. Unter dem Gebrauche verfehiedener Mittel ent— 
Schied fich die Krankheit mit 14 Tagen (feit dem 5. San.). 

Df. erinnertan Gairdner (Borschriften zur Bereitung und Anwendung einiger 
neuen, Arzneimittel u. f: w. von Magendie 4, Cpit., aus dem Engl. von G 
Kunze 1824), welcher als Zeichen der vollen Einwirfung des Sodg ein dem Veits— 
tanz verwandtes, oft lange Zeit andauerndes Zittern wahrnahm, fowie 
ferner ,‚große und dawernde Beängftigungen eigenthbümlider Art, 
Niedergefchlagenheit, die von der Hypochondrie fehr verfchieden fei und mehr 
den gegenwärtigen, als den zufünftigen Zuſtand betreffe.“ 

‚Dr. Chriſtmann, nah Vf. „ein ruhiger Beobachter und noch ſehr thätiger 
Greis“, hat feine Krämpfe, aber bei jüngeren Perſonen (unter 20 Jahren) auf 
ſchnelles Berfchwinden der Drüſengeſchwulſt durch Jodſalbe fogleih Augenentzün— 
dung und fcharfen, feröfen Ausfluß aus der Nafe entftehen fehen, die fich durch 
Blafenpflafter am Arme: befferten, während die Drüfengefchwülfte in halber Stärfe 
zurückkehrten und troß innerlicher antiffrofulöfer Mittel und folcher Bäder längere 
Zeit ſo ftehen blieben. Ich habe diefe Beobachtung an diefer Stelle referixt, um 
ihre Beftätigung oder Verwerfung abzuwarten. ] 

(Schwyz. the Dürr in Bd. 29,1 p. 100—106. | 1837.) 
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norrhöe begleitenden Leiden befallen. Alle möglichen Mittel wurden frucht— 
108 dagegen angewendet, . alle Symptome verſchlimmerten fich und ein 
ausgezeichneter Praktiker zu Montpellier, welcher um dieſe Zeit confulirt 
worden, ließ alle bisher im bunteften Gemifch angewendeten Mittel aus- 
jeßen, ſich blos auf den mäßigen Gebrauch Falter Bäder, aromatifcher 
Waſchungen, ttodener Frictionen, auf tonifche Ernährung, edlen Wein 
und variirte, beftändige Bewegung 2c. 2c. beſchränkend, wobei die vorher 
ſehr schlechte Verdauung ſich befferte, fonft aber nichts, weshalb Pat. jede 
Cur aufgab und die Sache der Natur überließ. So waren 3 Monate 
verftrichen, ald ein Zufall ſie dem Bf. zuführte, Ihr Befinden betreffend 
hebt Bf. nur folgende Symptome hervor: allgemeine Schmerzen, Schwere 
in der Geburt und den Lenden, beträchtliche Anfchwellung des Unterleibes, 
verdorbener Gefchmad, fehlerhafte Verdauung, zuweilen Erbrechen; Schwere 
im Kopfe, Schwindel, Zähnefnirfchen während eines felten ruhigen Schla- 
fes; erſchwerte Reſpiration, befonders beim Treppen- und Bergfteigen, Herz 
Hopfen, Lähmigkeit (engourdissement) in den Unterertremitäten, deren Bewe— 
gung erfchwert war ꝛc. ꝛc. Vf. fönnte diefem Gemälde noch alle die ffro- 
fulöfe Conftitution charakterifirenden Züge beifügen. Er befchuldigt hier— 
nach 2 Prineipalurfachen, die fihende Lebensweife und ganz befonders das 
hervorftechend Iymphatijche, Temperament. Dem gemäß — Tinct. alco- 
holica Jodinae, zuerſt 20 gtt. täglich in 3 Dofen, dann 40 gtt., während 
gleichzeitig ‚nun ‚auch. von. einer, Salbe aus 3. Jod. und 3£. Fett Mor- 
gend und Abends jedesmal, >j. in die Brüfte (wegen ihrer Sympathie mit 
dem Uterus) eingerieben; wurde, und vom 16. Tage an 60 gtt. — Diefed 
Mittel wurde gut ertragen und die Mehrzahl der Bunctionen wurde viel 
regelmäßiger... »Yber am 22. Tage entftanden Magenfrämpfe, Schmer- 
zen, in der Bruſt 2c. 20. und es ergab fich bald, daß Pat. ſeit 3 oder 
4. Sagen. 80 8tt. genommen und das obige Quantum Salbe täglich 3mal 
eingerieben hatte, Das Jod wurde ausgefegt und erft wieder angewendet, 
als alle davon  entitandenen Zufälle gehoben waren. Ueber 60 gtt. und 
2 Einreibungen durfte, Bat. aber jegt nicht nehmen. Diefe Behandlung, 
2 Monate lang. .fo fortgefeßt, ftelte die Menftruation und damit das vol- 
fommene :Öleichgewicht aller Functionen her. | 

3) Ein 17jähriges Mädchen  Iymphatifchen Temperaments » war feit 
1 Jahre regelmäßig, aber. ftet8 unter läftigen Symptomen, menftwuirt, als 
die Periode ohne befannte Urfache gänzlich ceffirte und bald nachher, — 
man fagt, in Folge eines häuslichen VBerdruffes, — ein weißer Fluß ein- 
trat. *) Vf. verzeichnet folgende Symptome: Schmerzen und, Ziehen in 
der Lendengegend, Schwere im Epigaftrium, ſehr beftiges Schneiden in 
der Gebärmutter, trübe Augen, blaffes und livides Geficht, heftiges Kopf— 
weh, Schlaflofigfeit und zuweilen Erbrechen wäfjeriger Stoffe; Gemüth 
traurig, nachdenfend, melancholiſch; die, geringfte. Bewegung ermuͤdete, 
veranlaßte Oppreffionen und Herzklopfen und. der Puls war, gegen Abend 
gewöhnlich fieberhaft. — Tinct. Jodin. 30 gtt. in 3 Dofen täglich in einer 
Brufttifane, feit dem 8. Tage (anftatt die der Bat. widerftehenden Tropfen 
zu verdoppeln) Jod. gr.j. Morgens und Abends in Pillen, mit Roob Samb. 
und Pulv. Rad. Liquirit. bereitet, und feit dem 24. Tage täglich 3 Gran 





*) Im Texte fteht immer metrorrhee, dem widerſpricht aber die ganze Krankenge— 
fchichte und ich glaube daher, medorrhee leſen zu müſſen. 2 
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Jodine. — Am Ende des Monats beſtand die Medorrhöe nicht mehr und 
am 40. Tage erſchien die Menſtruation wieder, ohne wieder ſupprimirt zu 
werden. Die Kräfte waren vorher fchon wieder hergeftellt. 

3) Ein 18jähriges, durch 2 oder 3 Lungenfatarrhe fehr geſchwächtes, 
von Natur zartes Mädchen von Iymphatifcher Eonftitution, das eine figende 
Lebensweife führte, eine feuchte und fchlecht gelüftete Wohnung bewohnte, 
nach dem Eſſen unmäßig viel warme Getränfe tranf und häufig Gemüths— 
affecte hatte, war noch nicht menftruirt und litt auch nur wenig. — 
Nach Jod. gr.j. und nah 6 Tagen gr. ij. täglich in 3 Dofen nebft der 
Salbe (wie in 1) feit dem 12. Tage — trat am 28. Tage der Eur die 
Menftruation fehr reichlich ein und erfchien nach 1 Monate, jedoch mit 
viel Beichwerden und in geringer Quantität, wieder. Um jeder Störung 
und Zögerung zu begegnen, 14 Tage nachher — Tinet. Jodin. alcohol. 
30 und allmälig 60 gtt..auf 3mal täglih in 1; Slafe Zuderwaffer.. — 
Seitdem bat fich die Periode regelmäßig und ohne Befchwerden eingeftellt 
und das Mädchen erfreut fich feit faft 1 Sahre der beten Gefundheit. 

(R. p- Sablairoles in Bd. 97 (Ser. 2 T. 36) $. 1. p. 4—16. 1826.) 


Gegen Befhwerden bei dem Menftrualfluffe. 


1) Ein 25jähriges Frauenzimmer von gefunder Conftitution wurde 
beim Eintritt der Menftruation (feit der erften) jedesmal von fo heftigen 
Kopfſchmerzen, daß fie das Bett hüten mußte, oder von ebenfo peinlichen 
Zahn- oder Kolifichmerzen befallen. — Tinct, Jod. 38. — befreite fie 
von diefer Plage und feitdem fließt die Menftruation regelmäßig mit fehr 
wenig Beichwerde. 

2) Ebenfo verſchwand ein öfters, vor Eintritt der übrigens ganz regel- 
mäßigen Menftruation aber am heftigften eintretender Kopfſchmerz einer 
30: bis 35jährigen Magd nad) — Tinct. Jod. 5ij., — während deren 
Gebraud die Menftrua ungewöhnlich ftarf floffen. 

3) Ein (feit 6—8 Monaten) beftändiges, zur Zeit der Menftruation 
aber verfchlimmertes Zuden im Schliegmusfel des rechten Augenlides und 
im Levator Labii super. wurde beim Gebrauche der Tinct. Jod. — in 
einigen Wochen faft unmerflich; während deſſen floß aber die Men- 
firuation reichlicher und öfter, als ſonſt. “— 

(9.1.4. Loher— Balber in Br. 1 ©&t. 3 p. 275—277. 1825.) 


Gegen Struma (auch nad Menoftafie). 

1) Ein 16jähriges, noch nicht menftruirtes Mädchen biliss-fangui- 
nifchen Temperaments befam wegen eines großen Kropfes im März 1823 
— Tinet. Jodin. gtt.xx. Aq. 3v., Syrup. Capill. 3j. DS. in 3 Malen 
taͤglich z. n. Nach der 1. Woche wurden 30 und fpäter 40 gtt. gegeben, 
höher Fonnte aber wegen eintretender Magenfhmerzen nicht ge 
ftiegen werden, — Nach Imonatlichem Gebrauche verfchwand der Kropf 





*) Einige andere, die Wirfung des Jods gegen Drüſengeſchwülſte befundende Fälle 
bedürfen Feiner Relation. Als Primärmwirfung trat in zweien Brennen im Ma 
gen und einmal bei unvorfichtigem Gebrauche (gegen Kropf) eine außerordent- 
liche Abmagerung des ganzen Körperg troß ungewohnt ftarfen Ap— 


A ein und noch nad Jahresfrift waren Muskelſchwaͤche und Magerfeit fich 
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volftändig und nur 6 Monate fpäter trat die Menftruation regelmä- 
ig ein, 
Pig p- Bolpeliere in Bd. 99 (Ser. 3 T. 2) 9. 3 p. 339-340. 1827.) 

2) Bei einem 16jährigen, feit 2 Jahren menftruirten Mädchen ceffirte 
die Menftruation in Folge einer Erfältung während ihres Fluffes und da- 
nach entftand außer den danach gewöhnlichen Beſchwerden fchnell eine 
ſchon in 2 Monaten einen ziemlich bedeutenden Umfang erreichende Struma. 
— Tinct. Jod. (wie viel?) innerlich und Ungt. Kal. hydroiod. örtlich. 
— Nach 4- — 5wöchentlichem Gebrauche ftellte fich die Menftruation wieder 
her und der Kropf verfchwand fpurlos. *) 

(D. Ztſchr. f. Gb.eK. Steinberger in Bd. 6 H. 2 p. 249—250,. 1831.) 


Gegen Carcinoma. 


Ein etwa 15jähriges Landmädchen hatte ohne andere befannte Ver— 
anlaffung, als eine vor länger ald einem Sahre fehnell vertriebene Kräße, 
ein langfam freffendes, nad) und nach die ganze Oberlippe zerftörendes 
und fich auf beiden Wangen fortfegendes, Zahnfleifh, Kinnlade und Naſe 
dagegen verfchonended Geſchwür ohne alle vorhergehende Anfchwellung oder 
Auflocerung der angegriffenen Theile befommen. Nach längerem, frucht- 
(ofem Gebrauch vieler inneren und Außeren Mittel —- zufällig Solutio 
Jodinae innerlich und zum Betupfen der eiternden Stellen einigemal des 
Tages. — Dadurh wurde Stillftand und Befferung erreicht (wahr— 
fcheinlih für „Heilung“ gebraucht). Seidelbaft auf den Arm und ein 
Emplastr. de Cicuta auf die Wunden, welche früher (ohne die Sodine) 
nichts geleiftet hatten, wurden dabei fortgebraucht. 

(Stöhr. f. Nat. und HE. Hedrich in Bd. 5 9. 1 p. 92 1827.) 


Gegen Stomacace mercurialis. 


Nicht blos gegen Mercurialfpeichelfluß, fondern gegen Mercurialfa- 
cherie überhaupt ift die Jodine ein fo befanntes, wie vor allen andern 
ausgezeichnet wirkffames Heilmittel. Da in diefem Magazin (f. Bd 2. 
p. 761) wiederholt die Nede davon gewefen ift, fo bedarf es neben biefer 
Hinweilung ftatt der Relation der Beobachtungen nur der fimpeln Angabe, 
daß 5 Fälle obiger Krankheit mit fehr rafchem und günftigem Erfolge 
von einem Arzte mit Jod behandelt find, dem fie früher viel zu fchaffen 
machte und der auch in einigen diefer Falle, noch nicht durch Hinlängliche 
Erfahrungen ermuthigt, erft wieder die Unzulänglichkeit anderer Heilpro— 
ceduren erfahren, bevor er zum Jod zu greifen wagte, 

(Schwyz. Stfhr. Jenni in Bd. 5 H. 3 p. 367—376, 1840.) 


*) Das Kali hydroiodieum wurde Außerlih mit vorzüglihem Nutzen nicht nur zur 
Zertheilung gewiffer Kröpfe, fondern auch in folchen Fällen angomendet, wo die 
Reforption kräftig befördert werden mußte, namentlich gegen die Folge einer Ent: 
zundung auf dem rechten Hüftbein in der Nähe des Intestini coeci die in Chem: 
ni häufig vorkommt, gern Iymphatifche Exfudationen zwifchen dem Bauchfel, Nia- 
cus internus und Pſoas hinterläßt und bisweilen die Zufälle des Pſoasabſceſſes 
taufchend nachahmt. 

(Stfhr. f. Nat. u, Hk. Caspari in Bd. 5 9. 3 p. 434. 1828.) 


— — — — —— 
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Juniperus: *) 
Gegen Lithiasis. 


1) Ein 192jähriges Kind hatte Symptome von Blafenfteinen. Un 
geachtet der Nähe von Gontrereville, deſſen Wäffer feit langer Zeit als 
lithontriptifch berühmt find, rieth Bf. den armen Leuten, in 2 Mag Waffer 
1 Löffel voll Graupen fo Tange zu kochen, bis die Körner, fich zwifchen 
den Fingern zerdrüden laffen, dann in diefe vom Feuer entfernte Abfochung 
— eine Hand vol vollförnige, ſchwarze, möglichtt frifch gefammeite Wach— 
holderbeeren **) Hineinzuthun (ohne fie fochen zu laffen) — und davon 
(mit Honig oder Zuder nach Geſchmack verfüßt) das Kind warm, oder 
falt trinfen zu laffen, fo oft es trinfen will (ſtatt alle8 Getränfes). Nach 
3 Tagen berichtete die Mutter, daß der Knabe Urin laſſe, ohne zu weinen 
und die legte Nacht viel befler hingebracht habe, als es feit mehr als 2 
Monaten gefchehen fei. Sie zeigte ihm auch mehre in feinen Windeln 
gefundene Steinchen, worunter unter andern ein linfengroßer, Seitdem 
(der Fall fam 1800 vor) hat fih.an dem Kinde nichts gezeigt, was den 
geringften Zweifel an feiner vollitändigen Heilung erregen könnte. 

2) Zwei Jahre fpäter (1802) behandelte Vf. das Zjährige Kind eines 
Bäckers an demfelben Hebel. — Dafjelde Mittel. — Nach 3 Tagen hatte 
fi) ein Stein in der Fossa navicularis feftgefegt, der durch einen gelinden 
Hnter demſelben angebrachten Druck leicht herausbefördert wurde. Er 
war wie eine mittlere Bohne groß, hatte mehre rauhe (geborftene) Stellen und. 
wog ungefähr 3 Grains (S gr. ivP.). Das Kind hat feinen Rüdfall gehabt. 

(R. p. Demangeon in Bd. 26 9. 4 p. 378—380. 1806.) 


— — — 


Kali hydroiodicum. 
Gegen ein (yphilitifhes?) Halsgeſchwür. 


Eine fchöne, junge Frau, welche ſchon als Mädchen vom Df. an 
einem ſehr verdächtigen Halsgefchwüre behandelt worden war, befam in 
ihrer A. Schwangerfchaft Schlingbefchwerden, als deren Urfache fich bald 
ein freffendes, bis an den Buß der Uvula ſich erftredgendes Geſchwür mit 
Iharfen, fpecfigen Rändern am linfen Gaumenfegel entdeden ließ. Es ſah 
einem ſecundären yphilitifchen ungemein ähnlich und: Bat: geftand zu, 
daß es von diefer Natur fein könne, obwohl Vf. an diefer Frau primäre 
Ericheinungen vorher weder beobachtet, noch behandelt Hatte. Mercur. 
praecip. rub. in ziemlich kleinen Dofen innerlich regelmäßig und anhal— 
tend zugleich mit örtlichen Mitteln, „„obgleih das Gurgeln fehr fchmerz- 
haft und befchwerlich. war’, ohne allen. Erfolg; das Geſchwuͤr erſtreckte 
ſich auf die Uvula und verzehrte fier "Nun — Kal. hydroiod. 32. auf 
3). Waſſer (eßlöffelweife gewiß, obgleich e8 nicht ausdruͤcklich gefagt if); 


*) CH, diefes Magaz. Bd. 2 p. 771 und Anmerf. 


**) Vf. hat mehrmals beobachtet, daß diefe Beeren mit ber Zeit ihr Aroma und faft 
alle ihre Wirfung verlieren. 
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— in furzer Zeit ftand das Geſchwür und war nach "etwa 2 Monaten 
verſchwunden. Die Frau gebar rechtzeitig ein vollig gefundes, noch Tebens 
des, aber von einer Amme gefäugtes Kind. Auch die Mutter ift gefund 
geblieben und hat, den Verluft der Uvula abgerechnet, feine Spur des 
Uebels zurüdbehalten. Ein zweites, 1 Jahr ſpäter geborenes Kind ſieht 
gleichfalls ausnehmend wohl aus, | | 
(N. Stiche. f. ©6.:8. Vogler in Bd, 17,9. 3 p. 313—314. 1845.) 


Gegen Syphilis. secundaria. 


Ein junger Mann, der nach wiederholten fyphilitifchen Infectionen 
mehrmals eine Mereurialeur begonnen, fie aber nicht allein niemals been 
digt, fondern auch während derfelben ein fehr ausfchweifendes Leben fort 
gefeßt hatte, Fam zu Df. in folgendem mißlichen. Zuftande. Beide Ton— 
fillen fo angefchwollen, daß zwifchen ihnen und der Upula fchlechterdings 
fein Raum mehr übrig blieb und das Athmen raufchend und fchnarchend, 
das Schlingen aber fehr befehwerlich war; Zonftllen, Oaumen und Gaumen: 
jegel mit fyphilitifchen Geſchwüren befegt, welche aber längſt das urſprüng— 
liche charafteriftifche Ausfehen verloren hatten; an der Oberlippe ein von 
hoch aufgeworfenen, callöfen Rändern umgebenes Geſchwür von Außerft 
üblem, verdächtigem Ausfehen; der Mundgeruch . bildete ein Gemifch von 
inveterirter Lued und Mercurialleidenz; Geficht und Kopf mit zahlreichen, 
einem ſyphilitiſchen Ausfchlage immer ähnlicher werdenden, aber feine 
eigentliche Corona Veneris bildenden Eruptionen beſetzt; Zahnfleifch miß— 
farbig und fehr aufgelockert, Zähne ſehr übel gefärbt, Lippen mit fchwärz- 
lichen Borken bedeckt; bei jeder Erfältung neue Anfchwellung der Tonfillenz; 
dabei große Neigung zu Bruftfatarrhen. — Die Wiesbadener Quelle inners 
li) und äußerlich; daneben innerlicdy Mercur. praecip. rub. ‚gr. ?/,; mehr: 
mals täglich und Ungt. Kal. hydroiod. Außerlich in den Hals. — Das 
bedenklichſte Symptom, das ſehr verdächtige Lippengeſchwür, verſchwand 
zuerſt; dann minderte ſich die Angina, die Tonſillen verkleinerten ſich und 
die. Geſchwüre im Halſe begannen zu wernarben. "Während deſſen nahm 
der veneriſche Ausſchlag ſichtlich überhand, verbreitete ſich theilweiſe mit 
dicken Schorfen über die Beine und entſtellte das Geſicht bedeutend; die 
Borken der Lippen verloren fich jedoch. — So waren endlich die Hals— 
geſchwüre nach mehrfachen, durch des Pat. Lebensweiſe herbeigeführten 
Perfehlimmerungen der Angina bis auf einen Fleinen Neft verfchwunden, 
diefer aber wiberftand ber fortgefesten Anwendung. des rothen Präcipitats 
hartnädig und der Ausfchlag hatte einen bedeutenden Grad erreicht; mer⸗ 
eurielle Einwirkungen traten während deflen durchaus nicht ein, vielmehr 
verlor fich beim PBräcipitatgebrauche der Mundgeruch und die Aufloderung 
des Zahnfleifches bedeutend. _ Jetzt — Kal. hydroiod. bald bis zu 53jß. 
in Ziv.—v. einer, Emulftion aus: Gumm, Arab. mit. Ol. Olivar. prov., 
täglich 3> bis Amal 1: E$löffel voll. — Bereits nach einigen Wochen die 
ausgezeichnetfte Wirkſamkeit: ſämmtliche Borken trocneten nach und nad, 
fielen ab, ohne feuchte Stellen zu ‚hinterlaffen und das Geficht reinigte 
fich volftändig; nur im Halſe war eine, Feine, ‚gefehwürige Stelle nicht 
ganz zu befeitigen, fondern erſchien (nah Art der öfter wiederkehrenden 
Sreoriationen der Vorhaut in Folge bartnädiger Schanfer) immer von 
neuem wieder, wenn man fie faft befeitigt glaubte, ohne jedoch die min— 
deften Schlingbefchwerden, oder irgend. einen Schmerz zu veranlaffen. 
Bat, badete noch an freundlichen Tagen bis tief in den Wirter, nahm — 
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jedoch in felteneren Gaben — das Jodkali innerlich fort, begab fich im 

Decemb. nad) Baris und fehrte im Nachwinter: heiter und froh zurück, 

nur daß er (ob in Folge feiner fortgeſetzten ausfchweifenden Lebensweiſe, 

oder der früher lange wuchernden und vernachläffigten Krankheit?) wieder 

einige oberflächliche, gefehwürige Stellen am Gaumenfegel mit fich herumtrug. 
(N. Stfhr. f. Gb.-K. Vogler in Bd. 17 9. 3 p. 317—319. 1845.) 


Gegen Arthritis. * 


1) Eine etwa 50jährige, eine enge und ungefunde Straße bewohnende 
und viel fitende Frau, die gewöhnlich. eine gute, aber nicht faftige 
Nahrung genießt, hat feit ihrem 30. Jahre einige und vor 5 Monaten 
einen ftärferen Bodagra-Anfall gehabt. Das rechte Tarfotibialgelenf roth, 
geſchwollen, fchmerzhaft, die aponeurotifche Infertion der Musfeln an den 
Calcaneus (Tendo Achillis?) deſſelben Fußes gefchwollen, aber nicht ge— 
röthet. Nachdem die gewöhnlichen Mittel in Stägiger Anwendung nichts 
gefruchtet hatten, — Jodkaliſalbe nach Magendie zum Einreiben des Fußes 
und der Ferfe — und nah 3 Wochen war das ‚Gelenk vollfommen frei. 
Seit mehren Monaten ift fie bereit geſund und befand fich niemals ſ 
vollfommen fchmerzfrei, wie in dieſem Augenblid. N. ihr 

2) Ein 16jähriges, noch unvolftändig menftruirted Mädchen von 
nervös⸗lymphatiſcher Konftitution, dieein beftändig feuchtes and bewohnte 1c., 
befam vor etwa 42 Jahre zum erften Male Schmerz an der rechten Perfe 
beim Gehen. Jetzt erftreckte fich die Geſchwulſt von der Intertiondftelle 
der Blantarmusfeln an den Calcaneus bis zur Mitte der Planta Pedis, 
“ war wenig fchmerzhaft, aber Außerft fenfibel. Vf. diagnofticirte Arthritis 
chlorotica. — Sodfalifalde — und nach 14 Tagen war die Gefchwulft 
verfehwunden. Bis jebt geht es ihr noch fehr gut; aber fie befolgt felbft 
die einfachiten Vorfchriften nicht. **) | 

(R. p. Godier in Bb. 104 (Ser. 3 T. 7) 9. p. 367—369. 1828.) 

3) Der Pharmazeut Tardy fchreibt an den Nedacteur dieſes Jour— 
nald, daß er gegen einen PBodagra-Anfall die Einreibungen mit Jodkali— 
falbe gebraucht, welche feine Schmerzen fogleich vermindert‘, „darauf aber 
(um nicht fo. viel Fett an den Füßen zu haben) Einreibungen von Tinct. 
aleoholic. mit Schwefeläther gemacht habe, Bon der Salbe, wie von 


*) Gendrin, Nedacteur des Sournals, hat diefe Angelegenheit zuerft (in einem Briefe 
an den Bräftdenten der Akademie der Wiffenfchaften (R. p. Bd. 103 9. 1 p. 82— 
85) in Anregung gebracht. Zuerft wandte er das Kal. hydroiod. Außerlich in veralteten 
Gichtgeſchwülſten an, weil man es in hronifchen Gelenfgefchwülften rühmt. Seine 
auflöfende Wirkung war fo rapide, daß ®. auf den Gedanken fam, e8 möge auf 
die Natur der Krankheit felbft wirken und es dem gemäß in den acuten Paroxys— 
men ebenfalls verfuchte. Seitdem Hat er 7 daran fchwer Erkrankte dadurch voll 
fommen geheilt, 2 davon mit Mühe. Bei allen hat deri2- bis 3monatliche Fort: 
gebrauch nach der abfoluten Heilung eines Anfalles die Rückkehr derfelben vollſtän— 
dig verhütet (bei einem 8, bei breien 5, bei einem 4, beizweier 3 Anfafl-Epochen). 
Sn Bo. 104 9. 1 p. 58-59 nimmt ©. abermals in diefer Angelegenheit das 
Wort und erwähnt 26 geheilte Fälle. Er will aber feine Erfahrungen nur gele— 
gentlicy mittheilen, um die Andrer zu beftätigen, oder zu ergänzen. 

**) Die Nedaction felbft zweifelt, daß diefe Affertion wirklich eine gichtiſche gewefen. 
Uebrigens hat Godier noch einen Fall mit ziemlicher Ausführlichfeit mitgetheilt, 
wo das Mittel erft ſehr zu wirken fchien, nachher aber doch nichts Yeiftete, was 


Gendrin auf die dürftig e&age der Pat. und die Natur des Uebels (Arthrit. vaga 
atonica, scorbut.) fihiebt. 
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der Tinctur, verrieb er jedesmal 58. Nach ver 3. Friction mit der Tinctur 
entftand an beiden Füßen ein 49 Stunden andauerndes und unerträgli- 
cheres Juden, ald der Anfall felbft. Die Frictionen mußten ausgefet 
werden und ald %. einige Tage fpäter fie wieder verfuchen wollte, trat 
das Juden von neuem ein und er mußte fie wiederum augfegen. Pat., 
der feit 28 Jahren an der Gicht leidet, empfindet nur noch einen geringen 
Schmerz an dem Ende einer Ferſe, was ihn nur beim Gehen fehmerzt. 
(ibid. Tardy p. 369 — 370.) | 

4) Eine 56jährige Frau von ftarfer Gonftitution, die im Jahre 1825 
zum erſten Male plöglih von Gelenkjchmerzen und Gefchwulft, Kopfweh 
und Nafenbluten befallen wurde und 3 Wochen daran lag, wurde am 19. 
Auguft 1828 nad) dem (jehr Schmalen) Mittagseffen plößlich von ‚einer 
Betäubung mit Verluft des Bewußtſeins ergriffen. Die Nacht war. fehr 
unruhig, am andern Morgen der Mund troden und paſtös. Am 21. 
plöglicher Ausbruch der Gicht am rechten Daumen und Ellenbogen und 
in der folgenden fehr unruhigen Nacht am linfen Knie. Die Gelenffchmer- 
zen waren ſehr cireumfeript und vermehrten fich beim Druck; eine tothe 
Geſchwulſt bezeichnete ihren Sit; am Kniegelenf eine beträchtliche, an der 
Außeren und vorderen Seite des Schenfeld mehr ald 5 Zoll über die Knie— 
fcheibe in die Höhe fteigende, renitente, elaftifche Gefchwulft, wirklicher 
Schmerz (fpontan, oder beim Druck) aber nur an. der inneren Seite ber 
Tibia dem Condylus internus gegenüber. Außer diefen örtlichen, offen= 
bar gichtifchen Befchwerden Schwere des Kopfes, Nöthe des Gefichts, Be- 
taubung und Anfälle von Hite. Nach Application von (18) Blutegeln 
an den After, was. den Kopf frei machte, — Aqu. destill. 3j#., Kal. 
hydroiod. 3j. Jod. pur. 3£., täglich 36—45 gtt. — Schon am 23. be- 
beutende Beſſerung, am 25. Aug. Ceffation aller Zufäle bis auf eine 
weiche und weiße Geſchwulſt des Kniegelenfs, worin Bat. ein dumpfes 
Gefühl von Gene und Schwere empfand. Jetzt außer dem innerlichen 
Gebrauche noch den Außerlichen folgender Salbe — Axung., Balsam. 
tranquill. aa 3#., Kal. hydroiod. 3j., Jod. 3j. M. — Am 28. war die 
Heilung vollftändig. Die Jodine wurde in diefer Weife als Prophylakticum 
fortgefeßt, wobei die Einreibungen, wie die Mercurialfrictionen, abwechfelnd 
an beiden Beinen und beiden Armen gemacht wurden. Es ift feine als 
Jodwirkung zu betrachtende Erfcheinung eingetreten. :*) 

(ibid. Gendrin p. 370- 373.) 


Kali muriaticum. 


Gegen Hypertrophie der Leber. 


Eine nach Leberentzündung  entftandene Gelbfucht (doch unzweifelhaft 
von einer Leberhypertrophie herrührend) wurde nach Defeitigung der ent- 


—_ — 


*) Louis Dalentin hat fihon (ibid. Bd. 104 9. 1 p. 59— 61) feit Jahren den 
caleinirten Schwamm gegen Gicht mit Nuben angewendet. Seine Anwendung 
beim Kopf hat ihn zufällig mit feiner antarthritifchen Wirkung befannt gemacht, 
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zündlichen Erfcheinungen — durch chlorſaures Kali zu 36. nüchtern in 
magerer Bleifchbrühe gegeben (wie oft?) — bald geheilt. *) 
(Schr. Stfchr. v. Saftella in Bd. 3 9. 2°p. 212. 1838.) 


Kleienbrod. 


Gegen Obſtruction. **) 


Bor einigen Jahren fam Pf. auf Anrathen einer Dame, die das 
Mittel vom einer englifhen Familie fennen gelernt hatte, auf den Gebrauch 
des Kleienbrodes. „Das Nefultat war wirklich überraſchend.“ 

1) Ein delicated Frauenzimmer von herpetifcher Dysfrafte, an hart— 
nädiger Obftruction leidend, wurde von dem Tage an, da fie dad Brod 
gebrauchte, von jener befreit, fobald fie e8 aber ausſetzte, wieder davon 
heimgefucht. | 

2) Bei einem fonft gefunden, von Chlorofe und Hartleibigfeit befal- 
lenen, jungen Frauenzimmer trat auf den Gebrauch des Kleienbroded wieder 
regelmäßige Leibesöffnung ein. | 

3) Ein häufig an Zahnweh, verbunden mit Hartleibigfeit, Teidendes 
Trauenzimmer „heilt fich jedesmal’ mit einem folchen Brödchen.“ 

4) Ein ffrofulöfes, in der Entwicelung an ffrofulöfer Ophthalmie, 
Menoftafte und Hartleibigfeit, „wogegen alle Mittel erfolglos blieben“, 
feidendes Mädchen geriet; zufällig auf den Gebrauch des Kleienbrodes 
und von dem Tage an erfolgte Befferung und endlich Heilung ihrer Leiden. 

Bei Männern hat Bf. es noch nicht gebraucht. Dr. Wild, der, wie 
Dr. Flügel, auf eigene Erfahrungen geftüst, das Mittel empfiehlt, hat 
es auch bei Männern mit gleich günftigem Erfolge angewendet. ***) 

(Schwyz. Ztſchr. Lutz in Bd. 5 9. 2 p. 246—347. 1840.) 


Koblendampf (Exv£ohle). +) 


Bergiftungen. | 
1) Ein 11jähriger Jüngling und fein 27jähriger- Lehrer famen am 


*) Dad Kali causticum, innerlich und in Bädern, erwies fich in der Flinifchen 
Anftalt fehr nüßlich gegen ffrofulöfe Caries. 

(Stichr. f. Nat.» u. 9.. Cerutti in Bd. 5 9. 2 p. 332. 1827.) 

**), Die habituelle Hartleibigfeit Fann nach Bf. entweder in Mangel an Energie der 
Eingeweide, oder in zu Schneller Reforption der flüffigen Theile, Obstruetio calida 
der Alten (fonft in nichts ?2) begründet fein. Oft Fünnen dann wegen anderweis 
tiger Xeiden und der langen Dauer diefer Krankheit nicht immer Arzneimittel ge: 
braucht werden; ein diätetifches Mittel ift daher fehr erwünfcht. 

**xx) Das beßte Verhältniß zur Bereitung diefes Brodes foll eine gute Hand voll Kleie 
auf ein Pfund Mehl und die grobe befjer als die feine fein, welche oft gar ver— 
ftopft. Es muß in ziemlich großer Quantität genoffen werden, um feine Wirkung 
zu Außern und wird in 2 verfchiedenen Formen gebaden; das gewöhnliche, in 
Form Heiner Brode, ift Härter und fehwerer zu kauen; für fchadhafte Zähne wird 
es daher viererfig gebaden. Aeußerft felten wird es nicht ertragen, da e8 gar nicht 
fchwer verdaulich ift. Dr. Fiſcher findet es fade und unſchmackhaft und möchte da= 
Hi verfuchen, ob mit concentrirtem Kleienwaffer gebackenes Brod nicht ebenfo wir 

ſam wäre. 

j) ER diefen Band diefes Magazins p. 224 und Anmerf. 
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13. Febr. 1826 um 4 Uhr Abends vergnügt, und anſcheinend ganz gefund 
von Balley nach Lyon, ohne ſeit ihrem ganz gefunden und unverdächtigen 
Frühſtück um 10 Uhr den ganzen Tag etwas genoffen zu haben und fties 
gen bei dem mütterlichen Großvater des Jünglings ab, wo fie erwartet 
und Für fie sein Schlafzimmer durch ein Kamim oder eine Pfanne a la 
Desarnod geheizt war und die mit dem Nohr des Kamins eines angränz 
zenden Zimmers in Verbindung ſtand. Diefe Pfanne war mit rohen, 
nicht entjchwefelten Erpfohlen geheizt, wie fie in Lyon fehr gewöhnlich ges 
braucht werden. Ein an der Mündung des Nohres angebrachtes Ven— 
til Hält gefchloffen die Wärme im Zimmer zurück und verhindert den Zutritt 
von Rauch aus dem benachbarten Kamin. 

Gefund und vergnügt aßen bie beiden Neifenden um 5 oder 6 Uhr 
in Bamilie zu Abend und gingen um 129 Uhr zu Bett, Das Zimmer 
war ſchön und. nach der Aeußerung des fie begleitenden Domeftifs ohne 
Rauch. 2 Stunden nachher fehellte der Lehrer zweimal; man läuft herbei 
und findet den Lehrer halb befleivet und gegen das Bett feines Schülers 
gelehnt, über den Zuſtand deffelben Auffchluß fuchend; er fagt, er fühle 
fih dem Sterben nahe und fordert »Thee, Das Zimmer war voll 
Rauch, man öffnet die Fenfter und die Thür. Der Thee wird getrunfen. 
Bat, Flagt ftarf über den Kopf, über innere Angft und bricht. 
Man glaubt um fo mehr an eine Indigeftion, als man bei dem Jüngeren, 
der tief zu ſchlafen fcheint und deſſen ebenfalls herbeigeeilte Muiter und 
Großmutter den Puls gleichmäßig und entwickelt, die Nefpiration frei und 
natürlich finden, nichts Aehnliches wahrnimmtz deshalb ftört und weckt 
man ihn nicht. Der Lehrer, ſich felbft täufchend, erflärt bald, er befinde 
fich beffer und legt fich wieder zu Bette. Man schließt Thür und Fenfter; 
während der Nacht hört man etwas Geräufch in dem Zimmer diefer beiden 
jungen Leute, aber es wiederholte fich nicht und man ahnte nichts Böſes. 
Am anderen Morgen um 8 Uhr fand man beide in ihren Betten todt. 
3m Zimmer war fein Rauch, das Feuer war erlofchen, aber die Klappe 
war geſchloſſen, ohne Zweifel zufällig während des Schlafes der Reifenden 
und ohne ihr Vorwilfen zugefallen. 

Section an demfelben Tage. Beide Leichen zeigten die charafterifti- 
fchen Zeichen der Afphyrie: Blut fehr ſchwarz, Hirngefäße damit anges 
füllt; die Digeftionsorgane insbefondere in abfoluter Integrität; in dem 
gefunden Magen eine mittelmäßige Duantität Speifen, die völlig und 
regelmäßig verbaut waren. | 

(R. p. Desgranges in Bd. 95 (Ser. 2 T. 34).9. 1 p. 3—7. 1826.) 

2) Ein fehr nüchterner und thätiger Geiftlicher von guter Gefundheit 
und fehr ftarfer Conftitution fehlief im einer. Heinen Kammer, durch welche 
das Rohr eines in einem angränzenden Zimmer ftehenden Dfens ging. 
Nachts zwifchen 11 und 12 Uhr hörte ein in einem von der Kammer durch) 
einen einfachen Berfchlag getrennten Zimmer arbeitender anderer Geiftlicher 
dbumpfes Seufzen und ein außerordentlihes Geräuſch, lief 
herzu und fand jenen in Eonvulfionen der Ölieder mit Steifig- 
feit der Gelenke; die Augen wild, ftier, verdunfelt, das 
Gefiht aufgetrieben und livide, das Athmen fehnarchend 
und feuhend, vie Sprache gehemmt, das Bewußtfein gänz 
lich erlofchen. — Deffnen der Fenſter. — Alsbald folgen auf den Zus 
ftand von Stupor heftige, unwillfürlihe Bewegungen, eine 
Art Delirium, charakterifirt durch ungeftümen, ohne. Folge 
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übel determinirten Eigenfinnz darauf richtet ſich Bat. im Bette auf, 
macht lange und tiefe Infpirationen und findet eine. confufe Idee von feis 
ner Lage. So fam er nachgerade wieder zu fih, fah aber au, wie 
durch eine Wolfe, was fich indeffen, nachdem er in ein anderes Zim— 
mer gebracht war und ein Fußbad genommen hatte, in weniger ald 20 
Minuten auch verlor, *) 

(R. p. Chauffard in Bd. 105 (Ser. 3 T. 8) 9. 2 p. 145 —147. 1828.) 


Hreosot.”) 
Gegen Empyema, 


1) Ein Aljähriger Gendarme von Heiner Statur, nervös-fanguinifchem 
Temperament, ftarf und robuft, fam am 14. San. 1836 mit einem ſehr 
häufigen, fehr quälenden Huften mit ftarfem und fehr ftinfendem Auswurf 
in das Kranfenhaus zu Lauſanne. Der Auswurf  beftand in »Bronchial- 
Ichleim, worin globulöfe ‘Pakete einer graulichen,, eiterartigen, eigenthüm— 
lich widerwärtig riechenden Materie fchwammen. Percuſſtionston durchweg 
normal, allein bei der Auscultation ein wenig ausgebreitetes Schleim 
taffeln linferfeitd unten. Inſpiration leicht, tief und vollitändig; weder 
Dppreffton, noch SBalpitationen, noch. pleuritifches Stechen. Bat. hatte 
vor wenigen Monaten einen fehr ftarfen Tritt in die linfe Seite befommen 
und war außerdem bei einer Feuersbrunft durchnäßt worden, in deſſen 
Tolge er fogleich einen Stich unter den falfchen Rippen (sous les fausses 
cötes etc. iſt offenbar ein Drudfehler ftatt cötes) linkerſeits verfpürte, 
Die Percuſſton erregte hier feine Empfindung; Bat. fonnte fich aber durch- 
aus nicht niederlegen; fobald der Truncus aus der Berticale fam, traten 
ſchlimmere Huftenanfälle, die ihn zu erſticken drohten und ftarfer Auswurf 
ein. Buls klein, fchwach, ein wenig bejchleunigt; Haut ziemlich natür— 
lich, Geficht verändert, Zunge ſehr unrein, faft gar fein Appetit; Schlaf 
des Huftend wegen ſchwer; weder Fieber, noch Froſt, aber habituelle Be- 
engung. Vf. fchloß auf einen in die Bronchien mündenden (geöffneten) 
Abſceß an der Bafis der linken Lunge. Ein Bomitiv " entleerte viel von 
der oben befchriebenen, graulichen ꝛc. ꝛc. Materie, ohne aber zu erleich- 
tern; unter Anwendung verfchiedener anderer Mittel Abmagerung, Fußge— 
ſchwulſt, heftifches Fieber ꝛc. ꝛc. — Sebt Essent. Kreosot.:gtt.iv. 3mal 
täglich mit ebenfo viel Laudan. in Milh. — Nach faum einigen Tagen 
Schwinden des Geruchs und Befferung und nah 3 Wochen, nachdem 
mit dem Kreofot einmal auf 5 gtt. geftiegen, aber wegen ziemlich ftarfer 
(dadurch erregter?) Kolifen bald wieder auf 4 gtt. zurüdgegangen worden 
war, fonnte Bat., ohne fonft etwas gebraucht: zu haben, am 5. Febr. 
dad Hospital geheilt verlaffen. 

2) Ein 5djähriger, ftarfer und vigordfer Mann fam am 19. Juli 
1836 mit einer PBleurefie mit Erguß rechterfeitd in die Anftalt und wurde 





*) Der Olaube, daß die Erdkohle deletere (afphyrirende) Safe (Kohlenwaſſerſtoffgas, 
fohlenfaures Gas) beim Verbrennen nicht entwickele, wie die Holzkohle unter ber 
fannten gewiffen Umftinden es thut, wird auch von den Berichterftattern über vor; 
ftehenden Ball Bourgeois und Chantourelle) für einen irrigen erklärt. 

**) Cl. diefes Magazin Bd. 3 p. 229 nebft der dort citirten Stelle. 
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antiphlogiftifch und derivatorifch behandelt, Wenige Tage nachher mußte 
Pf. fih auf 14 Tage entfernen. und nad) feiner Ruͤckkehr fand er bei ‘Bat. 
Fieber, mehr Oppreffton, fehr ftarfe Refonnanz der Stimme und fein Res 
ſpirationsgeräuſch (la respiration n’y était plus percue) auf der rechten 
Seite; Hände und Füße ödematös geworden, Huſten immer ftarf und 
troden. (‚Der Erguß hatte alfo Fortfchritte gemacht.)  Diaphoretica, 
Diuretica ohne Erfolg; isländifches Moos befferte ein wenig. Etwa nm 
den 18. Aug. nach einigen Dofen Galomel eine fehr ftarfe Diarrhöe, 
welche Vf. nicht ſtopfte. Danach beträchtliche Abmagerung, Berfchwinden 
des Oedems; Nefpiration freier, Huften aber fortdauernd. Wenige Tage 
nach Siftirung der Diarıhde (durch einige Dofen Opium) beim Wieders 
gebrauch von Lichen Island. plöglid, fehr abundanter Auswurf von diden, 
homogenen, geruchlofen großen Eitermafjen (geplatte Vomica), was mehre 
Tage ohne ſchlimme Eymptome, ja unter Befjerung des Athems fortdauerte. 
Nach Verlauf einer Woche trat: Fieber mit Gefichtögefchwulft Hinzu und 
der Zuftand verſchlimmerte fich von nun an täglich mehr. — Jetzt Kreo- 
sot., Laudan. aa. gtt.vij—x. täglich dreimal. — Am 2. Tage fchon ließ 
das Fieber nach, am 4. war es verfchwunden und Bat. reconvalescitte 
fo rafh, daß er am 26. Dctob. völlig geheilt die Anftalt verließ. *) 
(Schwyz. Ztſchr. de la Harpe in Bo. 3.9. 3 p. 400—409. 1838.) 


Gegen Impetigines. 
1) Ein feit einigen Monaten: beftehender, vie rechte Hinterbade, das 





*) Pf, der fchlieglich als Analogon noch Alken's Beobachtung (f. diefes Magaz. Bd. 
1 p. 88—90.) (in franzöſiſcher Sprache, worin der ganze Auffaß gefchrieben) giebt, 
Halt überall. wenig vom Kreofot. Die vorftehenden Kranfheitsfälle würden, meint 
er, durch die von Alters her gerühmten Balfamica (Phellandrium, Myrrhe ıc. ꝛc.) 
ebenfalls zu Heilen gewefen fein und im Uebrigen wären die davon erlangten Wir: 
fungen, wenn man feine topifche Anwendung gegen Zahnmweh und Hamvrrhagien 
ausnähme, eher ſchädlich als vortheilhaft geweſen. Seine eigenen Verſuche, vor— 
züglich auf folgende Krankheiten fich erſtreckend, und deren Reſultat giebt er fol- 
gendermaßen an. 

1) Gegen Schmerzen in hohlen Zähnen thue es nicht mehr und nicht weniger 
als jede andere fcharfe, oder corrofive Subftanz (Essent. Caryophyllor., Paraguay- 
roux, Tinet. Pyrethr. , Acid. nitric. etc.) 

2) Gegen eine ausgebreitete, trockene Flechte, eine Psoriasis guttata Teiftete es 
gar nichts. 

3) Die Blutung aus einer Munde am Finger fiitirte es nicht Fräftiger, ala 
frifches Waſſer, oder eine diluirte Säure e8 gethan haben würden. 

4) Durch die vorftehenden Erfahrungen ermuthigt, verfuchte Vf. das Kreofot 
innerlich bei einer Zungeneiterung, in Folge aeuter und darauf folgender chro— 

niſcher Pneumonien entftanden. Die Section wies fpäter eine beträchtliche Exca— 
vation in der Linken Lunge ohne Tuberfeln nah. Das Mittel verfchlimmerte hier 
mehr , indem es das Fieber und die Colliquation befürderte. (id. ibid.) 

Auch Dr. Kohler, der die Dualität des Kreoſots jehr verfchieden fand und 
nach feinem Mißbrauche Ohnmachten, Athembefchwerden, Brechreiz und Erlöfchen 
der Musfelfraft beobachtete, wogegen Lig. anod. m. H. und Kaffee antidotarifch 
wirkten, wendete es in der Lungenfchwindfucht zwar mit Linderung, jedoch ohne 
vollfommenen Erfolg, mit jehr gutem aber bei Schleimfchwindfucht, hartnäcfiger 
Diarrhöe, Pollutionen und Außerlich gegen chronifche Erantheme, Gefchwüre, ca- 
riöfe Zähne, ſyphilitiſche Gefchwüre und Kondylome an. -Dr. Wyttenbach fah 
von der hämoftatifchen Wirfung wenig Gutes, rühmt es aber gegen das läftige 
Brennen cariöfer Geſchwüre. Dr. Lehmann heilte durch daffelbe eine Karies am 


Fuße. 
(Schwz. Ztſchr. Bd. 5 9.1 p. 88. 1840.) 
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Perinaͤum und die große Schamlefze einnehmender und allen angewendeten 
Mitteln (Antimonial., Mercurial., Decoct. Zittm., Graph., Carb. animal. 
etc.) tiderftehender herpetifcher Ausfchlag eines 17jährigen Mädchens wich 
dem 2Zmaligen täglichen Betupfen mit — reinem Kreofot. — Nach Itägi: 
gem Gebrauche bededte fich die: gefehwürige Fläche mit trodenen, braun: 
gelben, binnen 3 und 4 Tagen fich freiwillig ablöfenden und einen roſen— 
ee glänzenden , aber vollfommen vernarbten Boden Hinterlaffenden 
orfen. | Bin 
2) Herpes orbicularis eines feit 4 Monaten in der Anftalt (? Df: 
ift aus Warfchau) vergebens behandelten Tjährigen Knaben. — Betupfen 
mit reinem Kreofot Morgens und Abends. — Schon nach 3 Tagen bes 
deeften fich die betupften Stellen mit gelbbraunen, am 5. Tage fich: leicht 
ablöfenden und einen glatten, rothen Fleck auf der Haut‘ hinterlaffenden 
Kruſten; — aber nach faum 8 Wochen brach ſchon wieder ein neuer pa— 
pulöfer Ausfchlag an denfelben Stellen hervor, der der abermaligen Anz 
— deſſelben Mittels zwar ebenſo ſchnell wich, allein ſpäter wieder 
erſchien. — ZU Aahunt ah 
3) In einem fehr'veralteten und vernachläfftgten Falle von Prurigo mitis 
und Efthyma bei einem 12jährigen Knaben, wo weder Antimonialia und 
Mercurialia, noch Tinet. Cantharid., Arfenif und die verjchiedenartigften 
Bäder Nusen brachten, fchrumpften nach Atägigem — Wafchen des ganz 
zen Körpers mit Kreoſotwaſſer — die Ekthymapufteln ein, der papulöfe 
Ausschlag blieb. aber unverändert troß noch 6tägiger Fortfegung der Wa— 
fchungen ftehen. Verſuchsweiſe wurde nun die eine Körperhälfte mit einer 
jehr ftarfen Kreofotfalbe 2mal täglich eingerieben und nach 10tägiger An- 
wendung war. der Erfolg. ein. vollfommener. zu nennen. Nun, wurde ‚die 
andere Hälfte ebenſo mit-gleich ‚entichiedenem Nuten behandelt ; allein nach 
einigen Wochen wurde das Uebel recidiv und Pat. Hatte feinen Muth 
mehr, fich nochmals einer derartigen Cur zu unterwerfen, *) a 
(9.1.4. Köhler in Bb. 31 9. 3 p. 285—295. 1835.) Zus | 


*) Im Miderfpruch mit manchen andern Beobadhtern hat Df. von der Wirkung des 
innerlichen Gebrauches des Kreofots nichts. gejehen (wobei. er jedoch bemerkt, daß 
er es nur in folchen Fällen zu. verfuchen gewagt Hat, „die faſt feine Hoffnung 
zur Genefung übrig ließen’); von der äußeren Anwendung aber im Grunde, aud) 
nichts. Die Erfolge in vorftehenden Fällen waren nicht von Dauer, von der hä— 
moftatifchen Wirfung halt Df. nichts, hat aber Feine eigentlichen Berfuche in die- 
fer Beziehung gemacht , da Simons Erfahrungen (de Aquae Cinelli et Creosoti 
virtute styptica Berol. 1833). ihn „abhielten“; gegen atoniſche, phagedänifche, ver: 
altete Fußgefchwüre wurde es in 5 Fällentohne Nutzen verfucht. F) Bei einem 
frifehen (fett 11 Tagen) primären Schanfer, wogegen noch feine andern Mittel 
angewendet worden waren, half es nicht nur nichts, ſondern fchien jogar die 
nachmalige Heilung durch die üblichen Mittel zu verzögern; feine von Fricke 
gerühmte Wirkung gegen Kondylome, wogegen dieſem die ‚ vielgerühmte (und 
auch von unferem Vf. beftätigte) Tinet. Thujae nichts, geleiftet: habe (ſ. dieſes 
Magaz. Bd. 2 p. 88S—889 Anmerk.; auch dafelbft p. 144 und die. in der Anmrf. 
daf. eitirte Stelle = Bd. 1 p. 92 und 557.) hat Bf. ebenfo wenig. beftätigt ge= 
funden, wiewohl er das Mittel aus der erſten Hand bezogen ‚und „in ‚vielfältigen 
Berfuchen angewandt‘ Hat. Nur. in einem zu referirenden Falle, einer, durch 
Aeben entſtandenen Wunde, wirkte das Kreofot entfchieden. vortheilhaft, jedoch 
nicht ausreichend. Alles zufammen gengmmen läßt alfo unfer Vf. an dem: Kreo- 
fot — jo zu fagen — fein gutes Haar, außer daß er die Außerliche Anwendung 


7) In einem derfelben fchien die unterbrocdhene Asylication des Mitteld vortheilhaft gewirkt 
zu haben, der Erfolg in 3 anderweiten Fällen beftätigte jedoch diefe Methode ebenfo wenig. 
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Gegen Ulcus (seirrhosum?) callosum. 


Ein Ajähriges Frauenzimmer hatte zur Vertreibung einer Warze am 
Kinn ein höchſt Abendes; Mittel fo umvorfichtig angewendet, daß zugleich 
mit der Warze auch fämmtliche Weichgebilde bis auf den Knochen im 
Umfange eines Biergrofchenftüdes herausfielen. Das entftandene, eine 
um ſich frefiende Jauche abfondernde Geſchwür war nicht zur Heilung 
zu bringen, die Ränder wurden callös, die ganze Umgegend hart, unem— 
pfindlich und wie ſcirrhös. — Verſuchsweiſe Kreofotwafler. — Der 5tä- 
gige Gebrauch befferte fo entichieden, daß man einer vollfommenen Heilung 
entgegenfah, Dabei blieb es aber ungeachtet der Anwendung des reinen 
Kreoſots und das Hellmundfche Mittel mußte erſt die Cur vollenden, *) 
{id ibid. p. 290—291.) 


| Zac.) 
Gegen Lienterie mit Anafarka. 


Ein -70jähriger, magerer Mann von biliöfem Temperament hatte 
Snteftinalfchmerzen, Bauchfluß, Appetitmangel, gelb belegte Zunge und 
Nebelfeit, wogegen Brechmittel ohne allen Nutzen gereicht worden. waren. 
Pf. fand (am 23. Jun. 1812) die Stühle Schwarz und pechartig, wie in 
der Melaena, die Hypochondrien aufgetrieben und fchmerzhaft und bie 
Lebergegend (feit einem Falle vor einigen Jahren) empfindlich. Nach fäuer- 
lichen Getränfen, Zamarinden und Klyftieren, wodurch man die Stühle, 
da fie. zu erleichtern fchienen, förderte, wurden fie immer jchärfer, fo daß 
fie den After excoriirten, jchleimig und blutig, beionders des Nachmittags, 
wo die am Morgen und Vortage (— Abend) genofjenen Speifen ſich an- 
gehäuft hatten und durch 20—30 Stühle entleerten. | 

Nach Amonatlichem Leiden entwicelte fich (ungeachtet aller inzwifchen 
angeiwendeten Mittel) ein habituelles Fieberchen, das ſich nach. jeder Mahl- 
zeit verfchlimmerte und die Abzehrung des ſchon abgemagerten Körpers 
vollenden zu wollen jchien. Der vorher bald reigende, bald ganz man- 
gelnde Appetit erſtreckte ſich jest nur auf wenig angemefjene Speiſen, wo— 


defielben gegen Zahnfchmerzen, ‚‚befonders wenn folche von Garies Herrührten‘, 
nach sielfahen Berfuchen als „ausgezeichnet““ und „ſchnell“ bezeichnet. 

*) Eine Außerft heftige, oft wiederfehrende, von einer Berfhwärung des Mutter- 
halſes Herrührende Metrorrbägie hob Dr. Meyer— Hoffmeiſter buch Ein 
ſpritzungen von’ Kreofotwafter nach zuvor vergeblicher Anwendung fonft Fräftiger 
Mittel gegen diefen Zuftand. Dr. Meidmann empfiehlt gegen wunde und aufs 
gerifiene Bruftwarzen das Kreofotöl. Mein alter Univerfitätsfreund Meidmann, 
dem ich mit Freuden in diefer Zeitichrift nach langjähriger Trennung begegnet bin, 
wird mir die Frage erlauben, was mit dem Kinde geichehen full, das eine nach 
Kreoſot jtinfende Bruft in den Mund nehmen foll® Dver befigt er ein unſchäd— 
liches und leicht anwendbares Mittel, den widerwärtigen, penetranten Geruch und 
Geſchmack des Kreoſots (Kreofotöls) zu zerſtören? Vgl. übrigens hierüber dieſes 
Magaz. Bd. 2 p. 143. 

(Schw. Stihr. Br. 2 9. 3 p. 399-400. 1837.) 

Dr. Saab fand das Kreoſotwaſſer ſehr nützlich bei atonifchen und phagedä— 
niihen Gefchwüren. (ibid. p. 401.) 
**) Ch. diefes Magaz. diefen Bd. p. 228 unt die Anmerf. 
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mit fih Bat. den Tag über ftopfte und die er in der Nacht unverdaut 
wieder von fich gab. Mit dem allgemeinen Marasmus verband fi bald 
ödematöfe Gefchwulft der Füße, dann allmälig der Beine, Oberſchenkel 
und endlich Bauchwaflerfucht. 

Pf. hält es felbit für überflüfftg, „won allen den Mitteln im Ein- 
zelnen zu reden, die im Verlauf diefer langen Krankheit angewendet wur— 
den”, führt aber doch noch eine nicht unbedeutende Reihe aus der Klafie 
der Tonica, Mucilaginofa, Nareotica ꝛc. ꝛc. an, die aber fein anderes 
Refultat hatten, als daß er „die Hoffnung aufgab, die Snteftinalercita- 
bilität durch pharmazeutifche Mittel zu corrigiren.“ 

Gegen den 3. Monat der Krankheit hatte man Kuhmilch angewen- 
det gehabt, welche ein intermittirendes Fieber, das in diefen fumpfigen 
Gegenden fo häufig ift, zu begünftigen ſchien. Es war eine Tertiana 
duplex, mit fo großer Aithenie begleitet, daß Pat. die China nicht ver- 
tragen fonnte, weshalb Vf. zu Einreibungen der Tinct. alcoholica Cort. 
Chin. feine Zuflucht nehmen mußte, wodurch das Fieber aufgehoben, der 
Bauchfluß aber nicht geändert wurde, Nach abermaligem fruchtlofen Ge— 
brauche vieler Mittel — Ziegenmildy (won der man bei Kindern täglich 
Dpbftipation entftehen fteht) in Werbindung mit Syrup.. Chin. (um. dem 
Fieber vorzubeugen) und einer Verbindung aus Magnefta und Columbo *) 
(um die Digeftion zu unterftügen). — Bat, nährte ſich nur von Milch, 
in welche er nur ein wenig Brod und allmälig Kaftanien von guter Dua- 
Ität that. Schon vom 3. Tage an waren feine Stühle um die Hälfte 
vermindert, und am Ende der erften Woche trat in der Nacht gar Feiner 
mehr ein. Der Leib, der fich früher bei jeder (temporären) Siftirung der 
Diarrhöe durch Tonica und Sedantia fchmerzhaft aufgetrieben Hatte, that 
es jest nicht, auch ftellte fich eine vermehrte Diurefe ein und die Gefchwulft 
verſchwand mit einer erftaunlichen Schnelligkeit. In dem Maße, wie die 
Anaſarka fich verlor, verminderte fich auch die erceffive Magerfeit der obe- 
ten Körperhälfte; die Kräfte nahmen zu und Pat. Fonnte ausreiten, was 
ihm viel vortheilhafter gewefen fein würde, wenn er fich nicht jedem Wet- 
ter ausgefegt hätte. Beforgend, daß die Mil auf die Dauer nicht ver- 
tragen werden möchte, erlaubte Vf. Pat. Mittagd eine Mahlzeit zuerft 
aus frifchen Eiern und fpäter aus Geflügel, Hammel- und Rindfleifch. 
Da er fehr gern Fleifh aß, fo geichah es auch zumweilen Abends, wo er 
denn gleichzeitig, oder furz nachher Milch tranf, was ihm ftetö gut be— 
fam und wobei die außerordentliche Empfindlichkeit feines Darmkanals 
ſich beffexte. 

- Am 30, Nov. hatte Pat. fein Embonpoint und feine Kräfte bald 
wieder erlangt, mußte aber noch oft zum Frühftüd und Abends Milch, 
genießen und es gingen mit dem Stublgange .Blutftreifen von ihm, wenn 
er nicht "Mittags feinen wohl gewäflerten Wein tranf, Er behauptete, 
daß die Kaftanien viel dazu beigetragen hätten, feinen Widerwillen vor 
ber bloßen, oder mit Brod gemifchten Milch zu. heben. 





*) Df. fagt (in den beigegebenen Neflerionen) felbft, daß, wenn man verfucht fein 
follte, den Erfolg der gleichzeitig gebrauchten Columbo, oder China zuzufhreiben, 
man nicht vergefien dürfe, daß Pat. beide Mittel früher fchon ohne Nutzen ge: 
braucht Habe. Er bemerft hierbei jedoch, wie er beobachtet habe, daß beim Ge: 
brauch der Columbo die Diurefe viel ftärker gewefen ſei, als wenn fie nicht ges 
nommen wurde, 
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Noch im April 1813 fagte Bat., daß, wenn er mehr Kleifch, oder 
Mein, ald gewöhnlich genöffe, er. noch 3» oder 4mal in 24 Stunden zu 
Stuhl gehen müffe, was ihn veranlaßte, wenigftens einmal täglich eine 
Mahlzeit aus Milch zu halten. Seine Gefundheit fuhr übrigens ‚fort, 
fich zu. befeitigen. | / 
In beigefügten Reflerionen erwähnt Bf. noch, daß ein. zu fleißiger 
und zu viel fißender Studiofus der. Medicin, welcher in eine mit den 
meiften Symptomen der Nervenabzehrung („spleen‘“) verbundene Krankheit, 
durch eine im linfen Hypochondrium firirte Srritation verurfacht, verfallen 
war, nach fruchtlofer Anwendung vieler Mittel duch 4 Monate lang 
forgfältig fortgefegte Milchdiät vollftändig geheilt worden fei. 
(R. p. Labonnardiere in Bd. 48 9. 1 p. 12—24. 1813.) 


ne se enge — —— — 


EZ} 


Oleum Lini. *) 
Gegen entzündlidhe Darmverftopfungen. 


Eine zum 3, Mal glüdlich, aber mit großem Blutverluft entbundene, 
26jährige Frau von fehwächlicher Konftitution und fehr zärtlicher Erziehung 
zog fich in der A, Woche nach der legten Niederfunft eine durch freiwillis 
ges Erbrechen (ope naturae) rafch gehobene Indigeftion und den 2. Tag 
darauf eine noch ftärfere (durch mit Kaftanien gefüllten Schweinebraten) 
zu. Danach fogleich wieder empfindliches Magendrüden, Aufftoßen, Blä- 
hungen, Brechneigung, Leibfchmerzen und Berftopfung, was ſich mit je— 
dem Lage verichlimmerte, weshalb nach mancherlei fruchtlo8 angewendeten 
Hausmitteln am. 3. Tage Vf. gerufen wurde. — Tart. stib. : gr.iv. als 
Brechmittel. — Bat. brach eine Menge zähen Schleimed mit der größten 
Erleichterung aus, die indeß nur fehr kurze Zeit dauerte, Auf einmal 
wurden alle vorhin genannten Zufälle weit fehlimmer und heftiger; fort- 
dauernde Brechneigung und Hyperemeſis, Harn wäfferig und heil, Puls 
klein, ſchwach und ungleih, Zunge mit Schleim belegt, Geſicht ganz 
blaß, deſſen Züge verändert, ängftlicy und furchtbar, die Unterleibsfchmerzen 
unausftehlich. Keine inneren und äußeren Mittel (Op. in mit Aq. Menth, 
erisp. verdünnter Vitriolfäure aufgelöft, nicht ausgenommen) fruchteten; 
ein warmes Bad aus Waffer und Milch linderte am meiften, nur erlaubte 
der fich gleich einfindende Schwindel feinen anhaltenden Gebrauch nicht. 
„Der Stuhlgang blieb bei allem diefem verfchloffen und Unruhe und Aengſt— 
(ichfeit fanden fich gleich wieder ein, fobald fie das Bad verlaffen hatte.” 
Nichts (ſelbſt Tabafsrauchkflyftiere nicht) brachte nur einen. Drang zum 
Stuhlgang hervor; es traten fürchterliche Zudungen und 2mal Opiftho: 
tonus ein. — Sebt Ol. Lin. mit ein wenig Ol. Anis. (de8 Gefchmads 
wegen zugefeßt) ftündlich 1 Eßl. voll (nad) Gallesky) und gleich darauf 
warmes Bier mit Zuder. — Der Unterleib wurde, wie vom Anfange an, 
mit Leinöl und Kampher gefalbt, ftatt der bisherigen warmen, erweichen- 
den Umfchläge auf den Unterleib in eisfaltem Waſſer getränfte, flanellene 
. Tücher (alle Ya Stunde angefrifcht) und Klyftiere aus Asa foetid. mit 


*) Of. diefes Magaz. Bd. 1 p. 769—770. 
Magazin III. 2. Heft. 36 
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MWeineffig und Leinöl angewendet. — Nah 7 Löffeln vol Del und 4 
folcher Klyftiere (auf die gewiß wenig zu geben ift, da viel ftärfere Kly— 
ftiere nichts geleiftet hatten) erfolgte mit der größten Crleichterung ber 
„beinahe 7 Tage verfchloffen geweſene“ Stuhlgang — und ein wohlthä- 
tiger, allgemeiner Schweiß. Jetzt verfchwanden ſämmtliche Befchwerden; 
ein Tamarindendecoct zur Abführung und darauf ftärfende Mittel vollen- 
deten die Eur. Selbft die angeerbte Anlage zu feit dem erften Wochen- 
bette manchmal quälenden, hyſteriſchen Befchwerden „ift nun feit 2 Jahr - 
ren nicht wiedergekehrt.“ *) 

(B.n. M. Keup in Bd. 89. 1 p. 78—81. 1786.) 


Gegen Berbrennungen 3. Grades. 


Vf. erzählt 5 Säle bei ?ar bis jährigen, durch ſiedendes Waſſer, 
Kaffee oder andere Slüffigfeiten an verfchiedenem Körpertheilen in größerem 
oder geringerem Umfange verbrannten Kindern mit Bildung von Blafen, 
Verluſt der Oberhaut und des Corii, Gefchwulft, geſättigter Nöthe, Schmerz 
und ftarfem Fieber; meiftens lagen die Musfeln unter den verbrannten 
Stellen wie präparirt da. | 

Bei einem dreivierteljährigen Knaben betraf die durdy fiedenden Kaffee 
gefchehene Verbrennung den rechten Arm von der Handwurzel bie zur. 
Achjelhöhle und die rechte Bruftfeite bis gegen den Rüden hin und bei 
einem Zjährigen (durch ftedende „Nußlauge“) beide Hände, den rechten 
Vorderarm bis zum Ellenbogengelenf, die Bauchdeden, einen Theil des 
Rückens, die Nates und Unterfchenfel. | 

In allen Fällen wurden die verbrannten Theile — zuerst alle 5, 10 
— 15 Minuten, dann alle Ya —1 Stunde, bis die Kranfen ruhiger wur— 
den (gewöhnlich innerhalb weniger Stunden) und zulegt bis zu gehobener 
Entzündung nur 2= bis 3mal täglih — mit in Leinöl getränften Leinen 
tüchern bedeckt. Bei eingetretener Eiterung verband man je nach ihrer 
Intenfität 2> bis 3mal täglich mit Ungt. universal.; Iururirende Haut» 
itellen im Verlaufe der Heilung beftreute man mit gebranntem Alaun. 
Gegen die Heftigfeit des Fiebers dienten die gewöhnlichen Antiphlogistica 
interna. **) | 

(Schwz. Ztfhr. Saalenbad in Bv. 2 9. 2 p.:270-271. 1837.) 


*) Daß bei entzündlichen Darmverftopfungen und dem daraus entſtehenden Miferere 
die Nerven vorzüglich Leiden, daher die Frampfhaften Zufammenfchnürungen der 
Gedärme entftehen und in diefem Fafle erweichende Mittel fehr nüglich find, fahen 
die Alten fchon recht gut ein. Daher räth fchon Celſus (lib. IV cap. UI) jolche 
Kranke in ein Dad Yon warmem Wafler und Del zu feßen und Aretäus (de 
curat. morb. lib. IT cap. V) Inuwarmes Wafler mit Del zum Getränf nebft ölich— 
ten Klyftieren und erweichenden MUmfchlägen. Auch Fr. Hoffmann,» Got— 
ter und van Swieten empfehlen erweichende Dele und überhaupt die relari- 
rende Methode. Gallesfy hat alfo „vor 20 Jahren“ (d. h. in den 1760iger 
Sahren) feine neue Entdeckung befannt gemacht, ale er das Leindl entweder 
allein, oder mit wenigem Anisöl verbunden nebſt erweichenden Kiyftieren aus ſiche— 
ren Erfahrungen in dem Miferere anrieth. | 

(id. ibid. p. 77—78,.) 

**) Gegen Verbrennungen foll auch die weiße Seife fehr Hilfreich fein. Geſchabt, mit 
etwas Waſſer zur Confiftenz eines recht weichen Pflafters gebracht, mefjerrücendie 
auf Leinwand geftrichen und fo auf die verbrannten Theile und ihre nächfte Um— 
gebung fo Torgfältig aufgelegt, daß das Pflaſter überall genau anliegt und durch 
einen zweckmäßigen Verband, wo es thunlich ift, und durch unberingte Ruhe des 
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Lonicera xylosteum.*) 
| Vergiftung. 


Das Kind wurde 11 Uhr Vormittags wegen blaffen Ausfeheng, 
Uebelſeins und Schläfrigfeit zu Bette gelegt und hatte fich fpäter . 
erbrochen und 2 flüffige Stühle gehabt. Um 2 Uhr fand Bf. 
ftarfe Congeftionen nah Bruft und Kopf, fortdauernden, 
tiefen Schlaf mit halb geöffneten Augen, öftere Zudungen 
in den Öliedern, rothes Geficht, mäßig erweiterte Bupillen, 
Lichtfcheu, geröthete Gonjunctiva, trodene Lippen, feuchte, 
mit Schleim belegte Zunge, befchleunigtes, tiefes Athmen 
und ftarfen Herzimpuld ohne Bruftbeengung; Unterleib, 
befonders Nabelgegend, eingezogen, weich, unfchmerzhaft; 
falte Ertremitäten; Buls weich, flein, unregelmäßig. Sn 
der ausgebrochenen, fpeichelartigen Flüffigfeit befand fih ein Kern jener 
Sucht. — Vomitiv, — wodurch bei ftarker Wirkung feine Kerne mehr 
weggebrochen, wurden. Durch ftreng ‚antiphlogiftiiche Behandlung baldige 
Herftellung. 

Die fpäter mit einigen 5- bis Swöchigen Kaninchen angeftellten Ver- 
juche zeigten, daß nur 5—7 Beeren in einigen Stunden tödteten; eines 
derfelben erhielt 13 5 bei einem anderen jetoch hatten 5 Tage vorher ges 
pflücte ‚Beeren feine nachtheilige Wirfung. Bei einem der erjten trat 
zuerft langlames Athmen, dann vermehrter Harn- und Stuhls 
gang und endlich unter Eonvulfionen und Lähmung der Er- 
tremitäten der Tod ein. Bei der Section deſſelben zeigte ſich noch 
20 Minuten lang fortwährende Bewegung des Herzens und der Gedärme 


Pat. in diefer Lage erhalten wird, foll der erfte Berband, wenn nicht zufällige 
Umftände e8 anders erfordern, 18—24 Stunden unverändert liegen. bleiben und 
dann mit möglichfter Schonung der abgelöften Oberhaut erneuert werden. Auf 
diefe Weiſe verfichert Bf. Kleinere und weniger intenfive Berbrennungen in 2—3 
und die bedeutendften in A—6, höchſtens 8 Tagen ohne alle Eiterung und Narben« 
bildung vollftändig geheilt zu haben.  Sogleih nac Application des Berbandes 
laffen die oft unerträglichen Schmerzen nach und find gewöhnlich bald gänzlich 
verfchwunden. Auf frifcher That angewendet, erfolgt gar Feine, oder eine fehr ge- 
linde Entzündung; ift diefe jedoch fchon eingetreten, fo wird fie durd) die Geife 
am fchnellften befeitigt. Ebenſo verhält es ſich mit den Brandblafen, die, fchon 
eingetreten, bald weichen. Sind fie fehr groß und ſtark angefüllt, fo daß ſie durch 
Drud Schmerzen erregen, fo ift e8 gut, fie zuvor durch einen Heinen Einftich zu 
entleeren. Auch felbft die Abdftreifung der Epidermis contraindieirt Die Seife nicht, 
welche auf der entlbößten Stelle ein Teichtes, von dem eigentlichen Brandfchmerze 
jedoch ganz verfchievdenes, bald aber mit diefem zugleich verfchwindendes Brennen 
erregt. Auch in diefem Falle hat Bf. Feine Eiterung , fondern fchnelle Ueberhäu- 
tung eintreten fehen, bei Verbrennungen des höchften Grades mit Berfohlung der 
affteirten Theile aber noch Feine Gelegenheit, Berfuche zu machen, gehabt. 

(Hufel. Sourn. Reiſig in Bd. 75 9. 1 p. 117-119. 1832.) 

Dr. Veyer— Hoffmeifter fanddie gefchabte Oelſeife nach „Keiſinger“ 

(ſoll heißen Neifig), mit Weffer zu einem dicken Brei gefnetet, bei Berbrennun: 
gen im erften oder fchwächern Grade fehr nüßlih. Auch im 2. Grade der Der: 
brennung, namentlich durch Alkohol, welcher mehre Minuten auf Arm und Schen- 
fel liegen blieb, fo daß die Oberhaut theils in Lappen herunterging , theils in 
Blafen fich erhob, war fte hülfreih. 

(Schw. Stiche. Br. 2 9. 3 p. 400-401. 1837.) 

*) CL. diefes Magaz. Bd. 1 p. 247. 
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und eine Nöthung ber Magenfchleimhaut in der Gegend des Saccus 
coecus. *) 
(Schwz. Ztſchr. Blattmann in Bd. 6 9. 2 p. 212—213. 1841.) 


Magnetismus animalis. *) 
Gegen Elonifche Geſichtskrämpfe. 


Ein von zwar ſchwächlichen, aber doch gefunden Weltern geborenes, 
in ihrer Jugend größtentheil$ gefundes, in den Jahren ver Ausbildung 
aber ffolistiih um fo mehr, als fie faft beftändig am Nähtifche zubrachte, 
verwachſenes, gleichwohl bis zu ihrem 20. Jahre gefundes und größtentheils 
heitered, regelmäßig menftruirtes, 24jähriges Mädchen befam vor 4 Jah: 
ren plöglich ohne alle befannte phyfifche und pſychiſche WVeranlaffung und 
ohne alles Vorgefühl heftige, mit wechfelnder Nöthe und Bläffe des Ge— 
ficht8 und Verdrehen der Augen nach innen zu beginnende, fich aber bald 
durch fchnell auf einander folgende Verzufungen der einzelnen Musfeln 
des Geſichts, mamentlich des Mundes Außernte, 10—15 Minuten ans 
haltende und in furzen Intervallen wiederfehrende Geſichtskrämpfe, wobei 
das Selbftbewußtfein wenig oder gar nicht geftört war und Pat. ſogar 
alles, was um fte vorging, hörte. Anfangs waren bedeutende Abfpanzs 
nung und Erfchöpfung die einzige Folge, mit der Zeit nahmen die Zufälle. 
aber troß aller Frampfftilenden Mittel zu, es traten in den Anfällen 
Zufungen und Hinz und Herbewegen der Marillen gegen einander, wie 
beim Kauen einer harten Speife, nicht felten langes Heworftreden ver 
Zunge aus dem Munde und krampfhaftes Herumfchleudern derfelben in 


*) Df. nennt demnach die fragliche Pflanze eine narfotifche und halt das „Narkotin“ 
zum Theil für flüchtiger Natur, weil Ältere (früher gepflückte) Beeren nicht wirkten 
und weil bei Bereitung des Roob Lonicer. ein Gehülfe des Apothekers Beftalug 
in Folge der „Verdämpfung“ eine ſolche Geſichtsſchwäche befam, dag ihm 
während etwa "a Stunde alles nebliht und undeutlich erſchien. 
Df. erwähnt des früheren medieinifchen Gebrauchs als Purgirmittel zu 2—4 Stüd 
p. D. Das Mittel fcheint ihm zuerft auf das Ganglienfyitem erregend und alte 
rirend zu wirfen und  fpäter direct feinen zeritörenden Einfluß auf Gehirn und 
Rückenmark zu Außern. Er ftellt daffelbe zwifchen Helleborus niger und. Nux vo- 
mica und glaubt, daß es vorzugsweife in den zahlreichen , auf einer krankhaft ges 
fteigerten Thätigfeit der Gentraltheile des animalifchen Nervenſyſtems, Gehirns 
und Rückenmarks beruhenden Krankheiten in's Auge zu faflen fei. 

Dem Referenten, Dr. Rabn— Eſcher, mangeln bei den Verfuchen mit den 
Kaninchen Aufichlüffe über die Befchaffenheit des Blutes, Gehirns und Rückenmarks. 

(id. ibid. p. 212— 213.) 

Apotheker Dr. 9. fehied aus einer Fleinen Quantität der Beeren einen nadel— 
fürmig kryſtalliniſchen Körper ab, der weder Säure, noch Baſis, farblos, ſpeeifiſch 
jehr leicht, in Aether und Alfohol, fowie im unreinen Zuftande auch in Waſſer leicht 
löslich ift und ein faum etwas Fragend bitterliches Gefühl auf der Zunge verur- 
jacht. Weitere Verſuche erlaubte die geringe Ausbeute nicht. Vf. nennt diefen 
Stoff einjtweilen &yloftein, möchte ihn ein draftifches Narkotieum nennen und 
warnt vor einer Berwechfelung de8 oben gebrauchten Ausdrucks Narkotin mit dem 
Narkotin zer &oynv, dem bekannten Beftandtheile des Opiums, 

(ibid. Sübfhmann in 9. 3 p. 451—452.) 

**) CA. diefes Magaz. Bd.-1 p. 561 und Bd. 2 p. 153-153 und 781—785. 
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Rotationen, Worwärtöfinfen ded Kopfes und einigemal auch leichte Con— 
vulfionen der Hände und Finger hinzu. Die gewöhnliche Folge folcher 
heftigen, fchnell fich folgenden Anfälle war befonders im Laufe diejes Früh: 
jahres eine mehre Stunden dauernde, völlige Baralyfe der Zunge und eine 
gänzliche Sprachlofigfeit mit großer Schwäche. Bon Congeftionen nad) 
dem ©enitalfyftem als etwaigen occaftonellen Moments feine Spur; aud) 
wideriprachen einer folchen Bermuthung die ganzen Außeren Berhältniffe, 
ver Charakter und die Erziehung des Mädchens. Nachdem alle möglichen 
Medicamente nichts gefruchtet hatten, fam Bat. felbft auf den Magne: 
tismus, ohne je etwas davon gefehen oder gelefen zu haben. So fah fie 
Df., von ihrem jebigen Arzte dazu aufgefordert, am 11. Aug. (Sahr?) 
zum erften Mal, wo einige verfuchsweife gemachte, magnetifche Striche, 
wie Bat. am 14. erzählte, wohlthätig empfunden wurden. 

Am 16. Aug. Morgens Ya auf 9 Uhr Eröffnung ver Eur nach der 
gewöhnlichen vorbereitenden Manipulation befonders mit dem von Vardi 
„Iraitement à grand courants“ genannten Berfahren abwechlelnd mit 
Comprimiren und Spargiren, mit längerem Verweilen der angefeuchteten 
Hand auf der Umbilicalgegend. — Bat. empfand deutlich ale Berührun: 
gen und Außerte das zunehmende Gefühl von Wärme und freiheit des 
Kopfes bei jedem Striche fogleich mit lauter Sprache und unter freund 
lichen Lächeln. Nach 3 Minuten fenfte fie die lange Zeit in -zitternder 
Bewegung verbleibenden Augenlider, fanf dann mit dem Kopfe zurüd und 
verfiel in einen Schlaf, in welchen fie nad) einigen Minuten den Mund 
öffnete, das Geſicht verzog und befonders beim Spargiven des Unterleibes 
außerft freundlich und unaufgefordert die Gefühle des höchſten Wohljeins 
furz ausjprah. Diefe Symptome dauerten während der ganzen heutigen Be- 
handlung !a Stunde lang fteigend fort und Bat. blieb nad) geendigter Mas 
nipulation noch 7 Minuten in diefem angenehmen Zuftande. Nach einer 
fanften Anrete von Bf. erwachte fie und erzählte, daß fie ihr volles Be— 
wußtfein behalten und das leifefte Geräufch vernommen, aber. feine Spur 
einer unangenehmen Empfindung gehabt babe. Die Ertremitäten waren, 
wie gewöhnlich, falt geblieben; feine Tranfpiration; Appetit beffer. Nach— 
mittags befam fie plöglich auf eine Biertelitunde etwas Bruftbeflemmung 
und furzen Athem, jedoch feine Krämpfe und war und blieb den Neft des 
Tages über wohl. 

17.- Die Anfangs verfuchte, fogenannte doppelte Bugnalmanipulation 
brachte augenblicklich die erften Symptome der (gewöhnlichen) Krampfzufälle 
hervor, deren eigentlichen Ausbruch Vf. aber durch Calmiren in 2 Mi— 
nuten verhütete; die Augen jchloffen fich fehr bald und fchon in der 5. 
Minute trat Schlaf ein, der heute fefter zu fein fehlen. a Stunde nad 
Beendigung der Manipulationen erwachte fie geftärft und mit der Aeuße— 
rung, daß fie feiter als gewöhnlich gefchlafen und diesmal fein Geräuſch 
von Außen vernommen habe, von felbft. 

18. Vorige Nacht war zwar 8 Tage zu früh, doch ohne alle wei- 
tere Befchwerden die Menftruation eingetreten und deshalb ward heute und 
die nächftfolgenden Tage die Manipulation mehr par distance und ohne 
Berührung des Unterleibes ausgeübt. Bald fchloffen fich die Augen, das 
Geficht wurde heiter, nach mancherlei Sprechverfuchen verlangte fie zu 
trinfen und leerte ein Glas Waffer mit geöffneten Augen unter Aeußerung 
allgemeinen Wohlbefindens. Bei fortgefegter Manipulation fchloffen ſich 
wieder nach 2 Minuten die Augen, das Geficht blieb freundlich, nad) "Ja 
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Stunde ward mit Magnetifiren aufgehört, Vf. blieb aber noch wor der 
ruhig Schlafenden fisen, vor deren Geifte jest ungewöhnlich heitere, Bilder 
vorübergingen, die fie laut fprechend in abgebrochenen Säßen ihrer Um— 
gebung mittheilte. - Dazwifchen Außerte fie immer ihr von; nun an fort 
dauerndes Wohlbefinden, daher fie auch nun, ohne Gefahr, Frank zu 
werden, wieder fpazieren gehen: fünne, nur noch nicht allein... Gegen 9 
Uhr verlangte fie zu trinfen, trank ein ganzes Glas von Vf. ‚heimlich 
magnetifirted Waſſer im Schlafe aus, fand es Außerft wohlfchmedend und 
unterfchied e3 beftimmt von (bei weitem nicht jo ſtärkend fchmeefendem) 
nicht magnetifittem. Die tage, ob fie fih wohl fühle, beftätigte fie 
mehrmald. Das Deffnen der Augen schien nach) 5 Minuten fchwer zu 
werden, dann geſchah e8 aber mit einer gewiffen Haftigfeit. Nach, dem 
Erwachen erinnerte fie fich der gejehenen Bilder und des genofjenen Waf- 
ſers fehr deutlich und urtheilte darüber, wie im Schlafe. 

19. Geftern den ganzen Tag Wohlbefinden, viel Durft mit Abnei- 
gung gegen das gewöhnliche und großem Wohlgefallen an dem magneti- 
firten Waſſer; ruhige Nacht; Menftruation in Ordnung. 3 Minuten 
nach Anfang der Manipulationen Schließen der Augen, nad 8 Minuten 
eraltirtee Schlaf und febhaftes Sprechen von ihren „nunmehr nach völlig 
wieder erlangter Geſundheit“ wieder vorzunehmenden Beichäftigungen. Den 
nächften Sonntag beftimmte fie zu dem Tage ihres erften Ausganges, der 
ihr recht wohl befommen werde. Das magnetifirte Waffer unterfchied fte 
wieder mehrmals beftimmt von anderm, ihr fehr übel ſchmeckendem.  Schla- 
festauer und Erwachen, wie geftern. Den Tag über und die Nacht uns 
geftörted Wohlfein. 

20. Nach A Minuten Schlaf, wie geftern, Sprechen von ihrem (auf 
Sonntag) bevorftehenden Spaziergange und fichereö Unterfcheiden des mag- 
netifirten und andern Waſſers. Kine inzwilchen magnetifitte, ganz geruch— 
Iofe After, heimlich ihrer Nafe genähert, fand ſie äußerſt wohlriechend 
und ſtärkend. Sie fagte heute, vaß fie nun ganz geſund ſei und gar 
feiner Arzenei mehr bevürfe. Nachdem Vf. ihrem wiederholten. Andringen 
endlich nachgegeben, ftand fie auf und ging mit feft verfchloffenen Augen 
einige Schritte, ohne anzuftoßen, in dem Ffleinen Zimmer herum. Sie 
erwachte fpäter, wie immer, wohl und heiter, Der Übrige Tag und die 
Nacht ungeftört wohl; die Periode ziemlich vorüber. | 

21. Nach 3 Minuten Schlaf, der heute ruhiger und fefter zu fein 
ſchien. Wieder Sprechen von ihren Fünftigen Arbeiten und ihrem mor- 
genden Spaziergange. Seit einigen Tagen will fie fowohl beim Einfchla- 
fen, als auch im wachenden Zuſtande öfters bligähnliche Erfcheinungen 
vor den Augen gehabt haben, was fie heute äußerte und, wie ihre Mutter 
fagte, fchon mehrmals am Tage geäußert hatte, Das Ausfegen des Mag: 
netiſirens, das Df. ihr bi8 Morgen angefündigt hatte, werde ihr, fagte 
fie unaufgefordert, zwar unangenehm fein,: doch werde ſie dem ungeachtet 
zur gefesten Stunde ſchlafen. Uebrigens fei dad ganze Magnetifiren nur 
noch) 8 Tage nöthig, indem fie dann für immer won ihrem Hebel’ geheilt 
und auch nicht mehr für den Magnetismus empfänglich fein würde. Kurz 
vor ihrem Erwachen vermißte fie ihren Ning und ihre Ohrringe, befann 
fi) aber fehr bald wieder, daß fie auf dem Tifche lägen. Den Tag über 
ununterbrochenee Wohlbefinden. RL | 

22, Ein fogenanntes magnetifches Subſtitut, eine Tags vorher. von, 
Bf. magnetifirte Slafche, zur gewöhnlichen Stunde geöffnet, auf die Herzgrube 
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geſetzt. Die Zeichen, wie früher, nur viel ſchwächer; auch fprach Bat. 
heute während des magnetischen Schlafes nicht. Der vorhergefagte Spa— 
ziergang (es war heute Sonntag), feit langer Zeit der erfte, wurde dieſen 
Nachmittag gemacht, ftrengte aber (bei warmem Wetter) troß feiner Kürze 
ziemlich an. Das Wohlbefinden blieb ungeftört. 

| 23. Nach A Minuten langen Magnetifiren Schlaf; fie fprach heiter 
von ihrem geſtrigen Spaziergange und dem Vorſatze, heute wieder. auszu— 
gehen. Sie beitimmte, daß das Magnetifiren nur noch bis nächften Sonn- 
abend, Medicin aber gar nicht mehr nöthig fei, worauf fie immer wieder 
zurüdfam. Bei Erwähnung des Grabes ihrer Großmutter, das fie näch— 
ſtens zu beſuchen, fich heute bejtimmt vornahm, ward fie lebhaft gerührt 
und vergoß jogar während des Scylafes Thränen. Das magnetifirte 
Waſſer unterfchied fie heute nicht immer von dem andern. Klage über 
große Kälte ihrer Hände, welche beim Magnetifiren noch zuzunehmen fchien ; 
dennoch machte fie damit Bewegungen, wie beim Striden und ftriefte fogar, 
ald man ihr einen Strumpf gab, im magnetifchen Schlafe ganz regel: 
mäßig. Der Spaziergang diefen Nachmittag befam fehr wohl und er- 
muͤdete nicht einmal fehr. \ 

24. Wohl und vom nächtlichen Schlafe erquidt. Nah A Minuten 
wiederum Schlaf. In demfelben heute vorzüglich gefprächig; eine Idee 
jagte die andere, Doc) führte fie alles durch) und in dem Tone ihrer Stimme, 
wie in ihren Gefichtszügen zeigte fich eine befondere Lebhaftigfeit, ein bes 
fonderer Ausdrud. Als fie von ihrer Herftellung durch Vf. ſprach, was 
fie tief ergriff und ihrer ganzen Bhantafte einen lebhaften Schwung zu 
geben Ichien, verglich fie fich bald darauf mit ihren Rojenftöden, die, gleich 
ihr, feit längerer Zeit zu fränfeln und die Blätter zu verliereen angefangen 
hätten, die aber nun, da fie felbit wieder genefen ſei, ſich auch bald wie- 
der erholen und Blätter und Blüthen treiben würden, „eine Aeußerung, 
die in der Folge beftätigt ward, denn 2 ihrer ſehr lieben Roſenſtöcke, welche 
feit Monaten allmälig zu verdorren fchienen, grünten von Neuem und 
ftanden im nächſten Monate bereits in voller Blüthe.” Wieder beftimmte 
fie den nächiten Sonnabend als den legten Tag ihrer magnetifchen Eur zc. 
Sie lachte mehrmals laut auf, gab Rechenschaft von jedem Geräufch auf 
der Straße, unterfchied heute wieder beftimmt und deutlich magnetifirted 
Waſſer. Diefen Mittag tranf fie ein Glas von Bf. am Schluß. der. heu— 
tigen Sitzung magnetifirten Wein, den fte fonft gar nicht liebt, mit vor— 
züglihem Wohlgeſchmack, ging den Nachmittag wieder fpazieren und war 
ganz wohl. 

25. Magnetifcher Scylaf, wie gewöhnlich; auch ihre heutigen Ge— 
fpräche betrafen größtentheild ihren Spaziergang, . ihre Verwandten, ihre 
nunmehr vollfommene Genefung mit der Wiederholung, daß fie nächite 
Woche weder magnetifirten Wein, noch magnetifirtes Waffer, das fie 
ſchon nicht mehr richtig unterfcheiden Fonnte, bedürfe 2c, 2c. und den Lärm 
auf der Straße. Schon den Freitag, werde fie nicht mehr ordentlich ſchla— 
fen, fondern nur die Augen ſchließen. Sie gab die Zahl der im Zimmer 
anwefenden Perſonen richtig am und nannte jeden bei Namen; ein geruch— 
lofes, vom Bf. heimlich magnetifirtes Nofenblatt roch ihr fehr angenehm, 
fie verglich den Geruch mit dem des Moſchus. Beim Spaziergange Nadj- 
mittags ermattete die jehr ſchwuͤle Luft fie ziemlich. 

26. Wohl und geftärft. Schlaf fchnell, die Miene aber erft am Ende 
beffelben heiter; auch ſprach fie im Allgemeinen weniger, irrte fich mehrmals 
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mit dem Waſſer und der Anzahl der Anweſenden, ſprach wieder von ihrer 
völligen Wiebderherftellung, wobei abermald das Gleichnig mit dem Roſen— 
ftof und die Rührung nebſt Thränenvergießen, als fie des Verfaſſers als 
ihres Netterd gedachte. Zulest fagte fie, fie werde nach 3 Minuten er- 
wachen, „welches auch ganz richtig eintraf.“ 1 

27. Bon der Hite des geftrigen Tages war ‘Bat. wieder etwas an— 
gegriffen geweien, jedoch ohne alle Folgen; Schlaf und Verdauung ganz 
normal. — Sie fchloß zwar die Augen beim Anfang der Manipulation 
ſehr bald, öffnete fie aber nad 2 Minuten fchon wieder mit Lächeln und 
antwortete auf Vf's. Trage, ob fie heute nicht jchlafen würde, daß fie 
dies ja vorhergefagt habe. Dem ungeachtet fühlte fie jede magnetifche 
Berührung, fowie die von Vf's. Händen ausftrömende Wärme deutlich, 

Vf. jeldft fühlte fich heute viel mehr angegriffen, als früher, wo Pat. 
noch die größte Empfänglichkeit für magnetische Einwirkung zeigte. 

28. Mit dem geftrigen Tage fchien alle Receptivität für den Magne- 
tismus in der Kranfen erlojchen zu fein. Sie fpürte zwar Wärme, aber 
nicht die mindefte Neigung zum Schlaf, felbft bei länger fortgefegter Ma: 
nipulation. Es war heute der prädicirte Sonnabend. Sie wurde völlig 
genefen entlaffen. *) 

(Ztſchr. F. Nat.» und HE. Wendler in Bd. 1 9. 3 p. 376—396. 1820.) 


Masneto— electricitas. 
Gegen Paralyses. f 


1) Baralyje der rechten obern Ertremität. in 16jähriger 
Schneider hatte fich fchiver beladen auf einer Reife fehr ermüdet und be- 
merkte plößlich, daß er mit der rechten Hand nichts faffen und fie nicht 
bewegen koͤnnte; die Muskeln des Arms waren fchlaffer, die Empfindung 
aber ungeftört. Nachdem die Krankheit durch 5 Wochen gedauert hatte, 
. fam er auf die medicinifche Klinif in Prag. — Electromagnetismus, — 
Heilung in 2 Wochen. | 

2) Baraplegie. Lähmung ber beiden unteren Gliedmaßen kam 
(während der Schuljahte 1842, 43 und 44) 3mal vor; einmal bedingt 
durch Unterdrüdung der Menftruation, 2mal nad) Erkältungen, darunter 
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*) Hr. Prof. Wendler Hält bei der allgemeinen Hinneigung zum Myſtieismus, der 
felbit Schwachföpfen und Ignoranten gejtattet, in den Mantel der Unbegreiflichfeit ge: 
hüllt, ih den Schein höherer Naturfenntniß und tieferer Einficht in die Nacht: 
feiten unferer Wifjenschaft zu geben, für Pflicht eines jeden rationellen Arztes, 
burch eigene Erfahrung von dem Werthe und der Wahrheit der Naturfräfte fich 
immer mehr zu überzeugen. Sein fvecielles Glaubensbefenntniß über den thie: 
rifchen Magnetismus hat er anderer Orten verſchiedentlich abgelegt und wiederholt 
hier nur das, daß er, durch mannigfaltige eigene Beobachtungen belehrt, den Mag: 
netismus weder für ein bequemes Univerfalmittel halte, noch umgekehrt fi zu ven 
Ungläubigen rechne, welche das Ganze in allen Fällen als Betrug oder Einnes- 
taͤuſchung verdammen zu müffen glauben. . Daher wandte er den Magnetismus 
bis jest zwar öfters, Doch immer nur in wahrhaft verzweifelten Fällen und mit 
der nöthigen Borficht an, wodurch es denn geichah, daß er ſich größtentheils güns 
iger Refultate zu erfreuen hatte, obgleich er der Wahrheit zu Ehren geftehen muß, 
daß das Mittel auch bei einigen Kranken den gehofften Nußen nicht geleitet hat. 
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Imal fpeciell durch Durchnäſſung des Rückens (bei dem dort zu Lande 
üblihen Waffertragen auf dem Rüden, wodurch Bf. fchon früher in 5 
Fallen Baraplegie eintreten fah). Bei der fraglichen Bat. waren Schröpf- 
föpfe, Veſicatore, Bäder, Strychnin und das Tepliger Bad erfolglos an— 
gewendet worden; fie fonnte im Bett die Füße wohl bewegen, aber feinen 
Schritt ohne Unterftügung thun. — Magneteleftricität (diefe Bezeichnung 
ift Bf. ſynonym mit Eleftromagnetismus) mittels des Ettinghauſenſchen 
Apparats, deffen Conductoren in ein Fußbad geleitet wurden, Nach 40- 
maliger Anwendung tiefes Apparats fonnte Pat. ohne Stüge gehen und 
nah 3 Monaten erhielt fie ihre frühere Kraft wieder. 

(BP. B. Dppolzer in Ihrg. 2 Bd. 5 p. 12. 1845.) 

Löſchner kennt feine Kranfheitsfamilie, in welcher die Magnetelef- 
tricität mehr zu leiltın im Stande wäre, ald die Lähmungen; ja man 
fann behaupten, daß in gewiffen Fällen von Lähmungen fein Mittel ihr 
an die Seite geftellt werden fünne. Während er Lähmungen in Folge 
gichtifcher Erfudationen, rheumatifche Gefichtslähmungen früher Monate, 
ja halbe Jahre lang mit allen durch die Wiffenichaft gebotenen Mitteln mit 
wenig oder gar feinem Erfolge behanvelt, oder behandeln gejehen bat, bat 
er durch den Eleftromagnetismus unter Nebengebrauch anderer, oft nur 
leichter Mittel (12) in 10 Tagen bis 4 Wochen vollfommene Heilung 
erzielt, *) 

3) Eine ATjährige Frau, welche in den legten 3 Jahren häufig an 
giehtiicherheumatiichen Schmerzen der Hands und Fußgelenfe, an Ischias 
und Coxilis rheumatica gelitten und nichts zwedmäßig gebraucht hatte, 
wurde in Folge einer wider vernachläffigten, gichtifcherheumatifchen Ent— 
zündung des rechten Schultergelenf3 an diefem Arme gelähmt. Vf., nad) 


*) Bf. hat mit dem Heplerfchen Apparate erverimentirt und giebt folgende Heberficht 
von 141 Fällen, in welchen „‚theils durch den Eleftromagnetismus allein, theils 
durch ihn in Berbintung mit pharmazeutifchen Mitteln die Behandlung geleitet 
wurde.‘ SS wurden durch ihn der Heilung zugeführt, von den übrigen die Mehr: 
zahl (30) gebeflert und 23 blieben ungeheilt; es waren abfichtlich Fülle gewählt 
worden, „in denen oft nichts mehr zu thun schien.“ 

Acut. Aheumatismus, 4 geheilt; chroniich. Rheumatismus, 10 geheilt. Gicht 
3; 2 gehei:t, 1 gebeflert. Lähmung a) nach aicbtifcherheumatischer Entzündung des 
Schultergelenks, 4 geheilt; b) rheumatiſche Gefichtslähmung,. 3 geheilt; e) Läh— 
mung nach Verrenkung des Schultergelenfs, darauf folgenter Entzüntung und 
Erfudatbiltung, 1 geheilt; d) Lähmung ned Apoplexia sanguinea, 3 geheilt, 1 
gebefiert, 1 ohne Nugen; e) Zungenlähmung, 1. gebejjert; f) Lähmung ver. unte- 
ren Ertremitäten: «) Spinalirritation, 2 ohne Nußen; 3) Tabes dorsualis, 1 
wenig Nutzen, 2 ohne Nugen. Schreibeframpf, 1 geheilt; Zungenframpf, 1 ges 
heilt; Stottern, 2 gebefiert; ſchiefer Hals, 1 geheilt; chroniſcher Hydrocephalus, 
2 ohne Nutzen. Geſchwülſte: a) ter Schilddrüſe, 20 geheilt, 10 gebeſſert; b) ter 
Halsdrüſen, 4 geheilt, 2 gebeflert; c) der Bruſtdrüſen, 2 gebeili ; d) der Leiten: 
brüfen, 1 geheilt, 1 befördert die Eröffnung auf natürlichem Wege; e) der Milz, 
1 obme Nutzen. Exſudate in Folge chroniſcher Entzündungen: a) im Circacdcal: 
zellgewebe nach Beritypblitis, 2 geheilt; b) im Beriofteum, 1 geheilt, 1 gebeflert; 
ec) Neurome, 2 ohne Nugen. Amaurofe, 1 acheilt, 2 ohne Nugen. Iſchias, 2 
geheilt. Profopalgie, 1 geheilt, einer ohne Nugen. Gliederzittern, 2 geheilt, 2 
ohne Nußen. Rheumatiſcher Kopfſchmerz (Kopfgicht), 6 geheilt. Nervöſer Kopf: 
fhmerz, 5 Calmirung, ohne Heilung zu bezwecken. Schwerhörigfeit: a) durch 
Berftopfung der Euftachichen Obrtrompete (?2), 1 Heilung, 3 vorübergehende Beſ— 
ferung, 8 ohne Nußen; b) Paräftheite des Nerv. acusticus, 2 geheilt, 1 gebeſſert; 
beim Schwimmen verurfacht, 4 geheilt; d) nach rheumatiſcher Obrenentzündung, 
3 geheilt; e) durch Trockenheit des Ohres, 3 geheil ; f) durch verhärtetes Obren- 
ichmalz, 2 geheilt. Incontinentia Urinae, 1 gebeſſert. Amenorrhoea, 1 gebeilt. 
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einiger Zeit zu Rathe gezogen, fand die Muskeln des Oberarmes ſchon 
atrophirend, ihn felbft ganz unbeweglich, beim Drud Schmerz im Schulter: 
gelenfe, den Gelenffopf gleichfam aus feiner.Lage gebracht, bei Bewegung 
ein eigenthümliches Krachen im Schultergelente ic. , kurz eine durch Erfudat 
im Schultergelenfe bedingte Lähmung. Nach fruchtlofer Anwendung von 
äußeren Weizen, Dampfbädern, zertheilenden Salben, Jod., Solventib. 
und Laxantibus, von reizend tefolvirenden Mitteln 20. 20. — Elektromag— 
netismus 8, 10—15 Minvten, allmälig die Strömung verftärfend. — In 
20 Tagen Heilung, die feit nun 16 Monaten ungeftört ſich erhalten hat. 
Die Wirfung war jederzeit am fräftigften, wenn Vf. einen Gonductor in 
die Achfelhöhle brachte und den andern in der Hand derfelben Seite hal- 
ten ließ. 

Die 3 anderen Fälle waren ähnlicher Art. ' | 

4) Sefihtslähmung. Ein fohwächlicher, Asjähriger Beamter 
wurde plöglich ohne befannte Veranlaffung von einer rheumatifchen Geſichts— 
laͤhmung linferfeit8 befallen: der Mund. war fchief nach, rechts gezogen, 
Bat. lallte mehr, als er fprach, Fonnte nur auf der rechten Seite kauen, 
fpeichelte viel, Fonnte den Mund nicht zulfammenziehen, das linke Auge 
nicht fehließen, nicht recht hören; dabei leichte Schmerzen in ‚der. ganzen 
linfen Seite des Kopfes ; Fein Fieber. — Vf. wendete „ſogleich den Elektro⸗ 
magnetismus einfach an” um den andern Tag — und nad) 14 Tagen 
war jede Spur von Lähmung verfchwunden. 

5) Ein auch plöglich von rheumatifcher Lähmung. der linken Geſichts— 
hälfte befallener Chirurg wurde 5 Monate, mit. allen möglichen Mitteln 
bis zum Morph., Strychnin und Veratrin ꝛc. 20. behandelt; umfonft, das 
Geſicht blieb fehief, die Sprache lallend, das Auge unfchließbar ꝛc. ꝛc. — 
„Nach einfacher Anwendung des Eleftromagnetismus durch 6 Wochen‘ 
— war das Leiden gehoben. *) | | 

(PB. V. Löfchner in Ihre. 1 Bd. 1 p. 71-73. 1844.) 





*) Bei Geftchtslähmung („rheumatiſcher“?) foll es ſtets befjer fein, mit der Spike 

des Conductors mäßig andrücdend, den Verlauf der Nerven zu verfolgen und Anz 
fangs nur furze Zeit den Strom einwirfen zu laffen. Die Kranfen gewöhnen fi) 
jehr leicht (nach 2—3 Sikungen) an die Einwirkung des Apparate. 
Bei Lähmungen nach Apoplexia sanguinea ift in der erften Zeit Borficht noth- 
wendig; man wende den leftromagnetismus nicht cher an, als bis man ficher 
ift, daß feine Bongeftion gegen den Kopf mehr ftattfindet und erhalte ja den Leib 
offen; alsdann kann man dem Kranfen offenbar nüßen und feine Anwendung bleibt 
immer ficherer umd fchneller, als andere mehr gepriefene Mittel, zumal wenn nebft- 
bei kalte Bäder zweckmäßig gebraucht werden. Applieationsftellen find hier Nacen 
und Extremitäten der Jeidenden Geite, am beßten in Verbindung mit der Aeu— 
punctur; zuweilen auch der Kopf. Man muß indefien die Strömung nur langſam 
verftärfen und im der Zeitzugabe fparfam fein. Auf den Kopf applieirt, darf man 
nur allmälig die Strömung verftärfen. Vf. fihiebt die Haare nur zurüd und feßt 
jo den in eine ftumpfe Spitze auslaufenden Conductor an; die Einwirkung fol 
ebenjo Fräftig, wie an anderen haarlofen Stellen der Haut fein. 


In dem einzigen Balle von Zungenlähmung verlor Bat. nach Amöchentlicher 
Anwendung die Geduld. 

Bei Lähmungen der unteren Grtremitäten in Folge von Spinalirritation und 
Atrophie der Medulla spinalis mit &mollition hat feither die nach allen Richtungen 
hin eireumfpecte Anwendung des Elefttomagnetismus nur wenig genügt; abgefehen 
von den Schwierigfeiten, welche das Schwanfende dieſes Zuftandes, feine tief wur: 
zelnden Urfachen ac. ꝛe. bieten, regt gerade bei diefen Kranken das Mittel fo leicht 
und fchnell auf, daß es oft Tage lang gar nicht angewendet werden Fann. 
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1) Bei einer Mehrgebärenden' von 38 Jahren wurde wegen fehr bedeu- 
tender Befchwerden am 11. Aug. Abends die Fünftliche Frühgeburt mit 
Preßſchwamm eingeleitet und vom folgenden Abend an ein Inf. Sec. corn. 
von 3jß. auf Ziv. verordnet. Obgleich der Muttermund fich gleich am 
Morgen des 2. etwas erweitert zeigte und jegt 2—242 Duerfinger breit 
offen war, ſo hörten doch die erft am A. Abends entftandenen, unbedeu— 
tenden. Wehen — troß 4 Dofen Pulv. Secal. corn. IP. in halbftündigen 
Intervallen — alsbald wieder auf und die Kräfte fanfen immer mehr. 
Der Kopf ftand noch beweglich auf dem Beden und zur Wendung auf 
die Süße war Bat. nicht zu bewegen. In diefer peinlichen Lage fam Dr. 
Höniger auf den glüdlichen Gedanken, den Eleftromagnetismusd als 
weheerzeugendes Mittel zu benußen. Demgemäß wurde der eine Eylinder 
des Notationsapparats mitteld einer an demfelben angebundenen und mit 
Leder umwickelten Striefnadel mit dem Muttermunde in Verbindung gefeßt, 
der andere aber auf die linfe Seite ded Bauches gelegt. Die Einwirkung 
des Apparates hatte wielleicht faum eine halde Minute ftattgehabt, als 
bereit3 eine ziemlich lang anhaltende und Fräftige Wehe erfolgte, eine Er: 
jcheinung, die ſich prompt wiederholte, fo oft man den Eleftromagnetismug 
wirfen ließ, was in ziemlich langen Pauſen (weil Bat. fehr fhwach war) 
faum eine Stunde lang geſchah. *) Jetzt war die Blafe fpringfertig, wäh 
rend der Kopf noch immer beweglich war. Als Grund davon entdeckte 
man einezu große Duantität Liquor Amnii und machte den Blafenfprung, 
wodurch eine ungewöhnliche Menge Wafjer entleert, der Kopf firirt und 
ein lebendes, circa 3 Pf. ſchweres Kind nach Verlauf von kaum einer 
halben Stunde mitteld weniger fpontan erfolgter Wehen geboren wurde. 

Daß dieſes nad) etwa 24 Stunden (in Folge mangelhafter Pflege, 
wie die Bf. meinen) und fpäter auch die Wöchnerin, ‚bei der die Section 
an der Stelle des rechten Dvariums einen großen genuinen Medullars 
freb8 mit Cyftenbildung ergab, ftarb, gehört nicht weiter hierher. 

(M. Ztſchr. f. Gb.K. Höniger und Sacoby in Bd. 16 9.3 p. 424-439. 1844.) 

2) Zu einer 40jährigen, unverheiratheten, feit dem 1. Mai 1845 


Bei der Spinalirritation hat Df. jedesmal bedeutende Aufregung bemerft; es 
entftanden oft Zuckungen der Grtremitäten, die auch nach der Einwirfung noch 
einige Zeit fortdauerten. Die Kranfen fühlten fich zwar leichter‘, gingen etwas 

. freier und ficherer; aber die Wirfung ging jederzeit bald borüber, die Befjerung 
ward im Allgemeinen erſt nach Monate langer Anwendung bemerkbar und blieb 
dennoch nicht nachhaltig. 

Bei der Tabes dorsualis halt Bf. das Mittel für fruchtlos, in den erften 2 Stadien 
werden die Kranken dadurch zu fehr aufgeregt und die geringfte Aufregung fehadet 
fehr, im 3. kann e8 den unvermeidlichen Tod höchſtens aufhalten. 

Sm Hydrocephalus chronicus fah ertroß allem angewandten Fleiße keine gün— 
ftige Wirkung, ja in einem Falle felbft Verfchlimmerung, denn 68 traten Conge— 
fionen gegen den Kopf, Zuckungen ꝛc. ꝛc. ein und nur mit Mühe war dag frühere 
relative Gleichgewicht wieder herzuftellen. Nicht viel günftiger waren die Erfolge - 
beim Stottern. In den 2 zur Behandlung gefommenen Fällen wurde Zunge und 
Gaumen eleftromagnetifirt ; in 1 war deutliche Befferung im Sprechen zu bemerfen, 
im andern geringere. Beide, ungebärdige Kinder von 6—8 Sahren, verwehrten 
die weitere Cinwirfung. 

(id ibid. p..68—-69 und 72—73.) t 

*) Bemerfenswerth war hierbei, daß die Wehen nicht eintraten, fobald der auf den 
Bauch applicirte Cylinder fehr weit nach rechts zu Liegen kam (mo bei der Se— 
etion die Krebsgeſchwulſt fich fand). 
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(dem Ende ihrer normalen Öravitätöperiode) Freifenden Primipara, die 
feitdem nur furz andauernte, fchwache und oft gänzlich cefficende Wehen 
hatte, wurde Bf. am 4. Mai 4 Uhr Nachmittags gerufen, nachdem Vor— 
mittags das Waffer fchleichend abgegangen und ſchon am 2. Mittags eine 
heftige Gaftralgie (Pat. hatte an einer folchen in früheren Jahren fchon 
gelitten) mit ihrem Gefolge eingetreten war. j» 

Geſicht yeröthet, gleich dem Übrigen Körper mit Schweiß bebedft, bie 
höchfte Angſt ausdrückend: Puls klein und frequent; Zunge troden, nad) 
hinten grünlichgelb belegt; Leib gegen Berührung ſehr empfindlich; 
Fundus Uteri mehr nad) der linfen Seite gerichtet, nach welcher hin man 
fleine Theile fühlt; Scheide heiß und troden, Portio vaginalis Uteri nod) 
faft Ya Zoll lang, Labium anterius di und wulftig, Orificium Uteri 
1'/2 ZoU groß geöffnet; durch daffelbe gelangte man unmittelbar zum. linz 
fen Scheitelbeine; Conjugata des Berfeneinganges ungefähr 4 Zoll; Klage 
über heftige Schmerzen in der Magengegend und faft forhvährendes Wür— 
gen. Der Zuftand war „offenbar nicht entzündlicher, fondern nervöſer 
Natur. — Magneteleftricität: 4—5 Minuten leitete Vf. fanfte, der Krei— 
fenden faum fühlbare, eleftrifche Ströme durch das Beden in der Richtung 
von den oberen Lendenwirbeln aus big zum Fundus Uteri, zur Scham: 
gegend unb zum Muttermunde. *) — Sogleich eine Fräftige, durchaüs 


*) Am die Rotationsmafchine zu dem fraglichen Zwecke anzuwenden, bedarf man 1) 
einer 6—7° Langen und 1Ya‘ breiten, biegſamen, ſchwach gekrümmten Kupfer: 
platte, an deren Sonverität fich ein Stift oder Oehr zur Verbindung. mit ber Leis 
tungsfchnur befindet; 2) eines 5—6’ langen und 1° im Durchmefler haltenden, 
fupfernen, mit Salzwaffer gefüllten und oben mit einem Dehr verfehenen Cylins 
ders (Conductors oder Condenſators) F) und 3) eines Vaginalconductors, wovon 
ich die beigegebenen Abbildungen nicht wiedergeben fann. Um fich den Vaginal— 
eonductor zu verfinnlichen „denfe man fich ein gedrucftes T,-defjen obere Horizon— 
tallinie halbmondförmig aeftaltet und mit der Concavität nach oben gerichtet: ift. 
Sp Hat man erft einmal die Form. Der halbe Mond. befteht aus einem etwa 
11° Iangen, 2° im Durchmeffer haltenden Meffingftabe, deſſen eine Hälfte ſtark 
gekrümmt (Vaginalfrümmung), mit einer Kautfchufrögre überzugen ift und in eine 
(aufgefchobene) Meffingfugel von a‘ Durchmeffer ausläuft; die andere Hälfte ift 
nur Leicht gefrümmt und endet mit einem Dehr zur Aufnahme der Leitungsfchnur. 
Der Berticalitab iſt ein zum Theil. aus Glas, zum Theil aus Metall und zum 
Theil aus Holz beftcehendes Manubrium. 

Die Application ſelbſt gefchieht, je nachdem man die Thätigkeit des Uterus mehr 
vom Gentralorgane, oder von den peripherifchen Nervenverzweigungen aus anzu— 
regen beabfichtigt; a) indem man die ‚mit der Leitungsfchnur. des pofitiven Pole 
verbundene und an ihrer concaven Fläche mit Salzwäſſer befeuchtete Kupferplatte 
(in einer Seitenlage der Kreifenden) in der Gegend des 1. oder 2. Lendenwirbels 
quer über die Wirbelfüule legt, mit dem Hemde bedeckt und mit einem um den 
Leib gebundenen Tuche, oder noch beffer durch die Hand eines Gehülfen firirt, 
während man den mit der Leitungsfchnur des negativen Pols verbundenen und 
gleichfallg mit Salzwaſſer „„befeuchteten‘‘ (2?) Cylinder (Conductor) in Abſätzen gegen 
die vordere Bauchwand,,. befonders in der Gegend. des Fundus Uteri, mit der reche 
ten Hand andrüct und mit der linken den Apparat in Bewegung fest, nach eini- 
gen Minuten aber dieſen mit dem Vaginalconductor vertauſcht, den man in die 
Scheide bis zum Muttermunde führt und gegen dieſen, oder deſſen eine Lippe, 
ebenfalls in Abſätzen andrückt: oder b) indem man (in der Rückenlage) die Kupfer— 
platte in die Gegend dei Muttergrundes applieirt und. mit dem Conductor die 
Dauchwandungen beftreicht, worauf man gleichfalls den Baginalconductor zur 
Muttermundslippe führt. 


7) Diefe beiden Geräthichaften find gewöhnlich bei jedem Apparate vorhanden. 
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normale Wehe, Aufhören des Würgens. und nach wenigen Minuten fat 
gänzliched der Schmerzhaftigfeit des Leibes. Als nad etwa 1a Stunde 
die Wehe ſich von felbft in gleicher Stärfe wiederholte, entfernte Bf. den 
Apparat, ordnete die rechte Seitenlage an und ließ einen mit Chamillenthee 
und Milch. getränften Schwamm in die trodene Scheide führen. 

Um 6 Uhr war Pat. muthiger, ihr Buld voller und langfamer, das 
Vomiren und die Frampfbafte Empfindlichkeit des Leibes ganz verfchwunden, 
der Muttermund unter ziemlich. regelmäßig, alle 15—20 Minuten. eintre= 
tenden Wehen bis auf 2 erweitert, feine vordere Lippe verftrichen, der 
Kopf in die ‚obere Apertur getreten, die Siheide jedoch noch heiß und 
troden. — Snjectionen aus Chamillenthee und Milch und eine Einreibung 
von Linim. ammon. c. Ol. Chamom. coct. in die Bauchdeden. — Nach 
9 Uhr war der Muttermund 3 Zoll groß, der Hinterkopf (noch immer) 
gegen die Schamverbindung geſtemmt und ein Kopfgefhwulft im Werden. 
Da die Kräfte der Kreifenden nachließen, der Beckenraum relativ etwas 
beengt fchien, das Caput succedan. immer größer wurde, jo beendete Vf. 
jest die Geburt mitteld der Zange... Das Kind fehrie fogleich Fräftig, die 
Nachgeburt verzögerte. fich bedeutend und mußte erft an einigen Stellen 
gelöft werden; das Wochenbett verlief volfommen normal. 

3) Bei einer 2Ojährigen, unverehelichten ‘Brimipara, deren Schwanger: 
jehaft bi8 auf einige Scheidenblutungen normal verlaufen war, hatten fich 
am 10. Juni 1845 die erften, im Laufe des Tages verfchwindenden, in 
der Nacht wiederkehrenden Wehen (Dolores praesagientes) eingeftellt. Am 
11. Morgens fchon gerufen, fand Br. Abends 10 Uhr den Kopf feft auf 
ber oberen Apertur ftehen, vie Portio vaginalis Uteri (noch) immer) fehr 
empfindlich, den Muttermund 1'/2 Zoll groß, den Mutterhals noch nicht 
ganz verftrichen. Die Wehen waren, gleich den häufigen in der folgenden 
Nacht, ſehr ſchwach und fürderten, wie fie, die Geburt nur jehr wenig. 
Daher am. 12. Morgens Muthlofigfeit, Neigung zum Erbrechen, große 
Schwäche; Puls Flein und frequentz; Haut heiß und feucht; die Blaſe 
war bereits gefprungen und das Waffer fchleichend abgegangen, das Ori- 
ficium Utéri 2“ groß, feine vordere Lippe noch hart und empfindlich; der 
Kopf ragte mit tem linfen Scheitelbeine in bie obere. Apertur; auch ftellten 
fich heftige Womituritionen ein. — Magnetelektricität um 5’ Uhr. — 
Kaum hatte Vf. 3 Minuten lang. einen: fhwachen Strom vom Fundus 
Uteri zum Labium anterius Orificii geleitet, fo trat eine fo ſtarke und 
langdauernde Wehe ein, wie bis dahin. nody feine gewefen fein follte und 
wiederholte fih nach, 6—7 Minuten, Cogleich entfernte er. den Apparat. 
Es erfolgten jest vollfommen regelmäßige Wehen und eine befondere Em- 
pfindlichfeit. der vordern Muttermundslippen war nicht mehr wahrzunehmen. 
Um 6 Uhr hatte fich der Muttermund fchon bis auf 3 erweitert und die 
vordere Muttermundslippe war verftrihen.  DBf. mußte die Kreifende jet 


Den Apparat febt man entweder auf einen feitftehenden Tisch, oder beffer noch 
auf einen hölzernen Stuhl; die Rotation muß ftets bei fehr fchwachem Spannungs— 
grade mit mäßiger Schnelle, in einer völlig wehenfreien Zeit gefchehen, nur wenige 
(5— 6) Minuten fortgefegt und, fobald eine Wehe eintritt, ausgefeßt werden. Sit 
diefe fräftiger, als Die vorhergehenden und, wiederholt fih nach 10—15 Minuten 
in gleicher Stärfe, fo wird der Apparat entfernt; gefchieht letzteres nicht, oder 
läßt die MWehenthätigfeit wieder nach, fo hat man die Anwendung zu wiederholen, 
was indefien felten nöthig zu fein feheint. 

(id. ibid. p. 356—358.) 
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fchleunigft verlaffen und bei feiner Rückkehr 72 Uhr war ein fräftiges 
Knäbchen vor 2 Stunde geboren. Die Geburt und Nachgeburt war 
leicht von ftatten gegangen, der Blutverluft nicht ungewöhnlich gewefen 
und das Wochenbett verlief gut. Am 23. Jun. entdedte®f. am Labium 
minus linferfeit3 ein großes und fehr unreines Uleus syphilitieum, das 
auf die gewöhnliche Weife (Mercur. praecip. rub. etc.) behandelt wurde, 
gleichwie ein offenbar fophilitiicher Ausfchlag des Kindes, 

4) Eine 38jährige Primipara ließ, nachdem fie am Abend des 13ten 
Dctob. 1845 die erften Wehen empfunden, in der folgenden Nacht eine 
Hebamme und am 15. Morgens 11 Uhr Bf. rufen, nachdem am Morgen 
die Blafe geiprungen war und die Wehen (feitvem) aufgehört hatten. 
Diefer fand: große Angft, Geftcht nur mäßig geröthet, Hand feucht, Puls 
weich und nur wenig. befchleunigt; Hängebauch, Situs Genitalium poste- 
rior. Die rechte oder fogenannte 1. Scheitelbeinlage ded in die obere 
Apertur bineinragenden Kopfes; Muttermund ungefähr 2" geöffnet, Eon- 
jugata des Eingangs 3° —4“, der untere Rand der Symphyfis ftarf nach 
innen gerichtet und der Arcus Ossium Pubis nur wenig ausgeſchweift. 
Die vordere Muttermundslippe hart, rigide, zum großen Theil vor dem 
Kopfe liegend; Wehen fehlten gänzlih, indem alle 25—30 Minuten nur 
Schwache, wehenartige Empfindungen eintraten ohne Spannung des Leibes. 
„Es war hier offenbar eine mangelhafte Innervation der Mterinfafern von 
den peripherifchen Nerven aus, eine fogenannte Atonia (richtiger Adyna- 
mia) Uteri vorhanden.“ Nach fruchtlofer Anwendung von Chamillen, 
ftarfem Kaffee und Frictionen (aber nicht Secale cornut., welchem Bf. 
nicht fehr gewogen zu fein fcheint) — Magneteleftricität erft nach der in 
der Anmerfung unter b) angeführten Methode und zulegt „auch einige 
Ströme von den oben Lendenwirbeln aus nach dem Mons Veneris und 
dem Orificium Uteri gehen’ laffend (alfo nach der unter a) angegebenen 
Methode). — Dabei faft gar feine Schmerzen, aber nach der etwa 6 Mi— 
nuten währenden Application eine und „ſchon nad) 10 Minuten” (4 Mi- 
nuten fpäter?) noch eine fräftige Wehe. Jetzt Entfernung des Apparats 
Um 4 Uhr, bis wohin immer fräftige Wehen eingetreten fein follten, war 
der Muttermund 2%/2‘ weit offen, die vordere Muttermundslippe bedeckte 
noch immer faſt die Hälfte des mit feinem Hintertheile feft auf die Scham- 
beinverbindung geftemmten Kopfes; um 6 Uhr hatte fich bei fortwährend 
guten Wehen die vordere Muttermundslippe vor den Kopf vorweg begeben 
und der Muttermund bis zu 3° erweitert; der Kopf tagte mit feiner Ge- 
ſchwulſt bis zur mittleren Apertur, wich jedoch mit feinem Hintertheile nicht 
von der Symphyfe. Gegen 8 Uhr, als die Kreifende Fraft- und muth- 
loſer, der Puls befchleunigter, die Scheide trodner und heißer geworden 
und der Kopf mit der großen Fontanelle bis zur mittleren Apertur herab- 
getreten war, — Application der Zange (unter Affiftenz des Stadtwund⸗ 
arztes Milting) und Entwidelung des Kopfes durch „nicht unbedeutenden 
Kraftaufwand erfordernde‘‘ Tractionen in 1/a Stunde. Das fräftige Mädchen 
febte und die Entbundene befand fich recht wohl. Am andern Morgen 
wurde Bf. berichtet, daß fie in der Nacht geftorben. Die Section bes 
ftätigte den Verdacht einer unbeachtet gebliebenen Hämorrhagie, 

5) Eine 3Sjährige Wittwe, welche bereit3 7mal glüdlich geboren und 
2mal abortirt hatte, abortirte nach einem Fall auf den Hintern im 5ten 
Schwangerfchaftsmonate am 27. Decemb. 1845 Morgens 4 Uhr. So- 
gleich trat gänzlicher Nachlaß der Wehen und eine bedeutende Metrorrhagie 
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ein. Da nichts half und die Nachgeburt zurüdblieb, jo wurde Vf. Mor: 
gens 8 Uhr gerufen und fand Bat, am Boden ihres Zimmers liegend, 
in ihrem Blute fhwimmend und mehr einer Leiche, als einer Lebenden 
ähnlich. Aus einer Ohnmacht hatte man ſie durch Schwefeläther ıc. ıc. 
wieder erweckt. Puls Außerft Fein und unzählbar, Gebärmutter unterhalb 
des Nabels mehr weich, als hart zu fühlen; Blacenta nur in geringem 
Umfange gelöft, die Nabelfchnur mit derfelben nur noch fehr loder zu- 
fammenhängend, Nach einem nur unvollfommen gelungenen Verſuche, 
eine Doſis Tinet. Cinnamom. einzuflögen, — fogleih die Magneteleftri- 
cität in der unter a) (Anmerkung) angegebenen Weile. — Nah faum 1 
Minute trat: eine ftarfe Wehe ein und die Blutung ftand. Nach 10 Mis 
nuten ohne weitere Anwendung des Apparats Wiederholung der Wehen; 
Pat. vermochte Analeptica zu ſchlucken und ſchon nach *, Stunde entfernte 
Df. die jeßt ganz gelöfte und- in die Scheide herabgetriebene Placenta, 
wobei fich nur noch eine höchſt unbedeutende Quantität Blut entleerte. 
Erſt allmälig fehrte der Turgor vitalis zurüd, doc) verlief das Wochen 
bett bis auf einige nicht ſehr erhebliche Fieberbewegungen normal und 
Bat. erholte fi bei zweckmäßiger Pflege vollfommen., *) 
(R. Ztihr. f. Gb.eK. B. Frank in Br. 21 9. 3 p. 358-371. 1846.) 


*) Die Indicationen und Gontraindicationen befreffend, jo findet im Allgemeinen 
die Magneteleftrieität al8 wehenerregentes Mittel da Anwendung, wo bei gänzlich 
mangelnder, oder abjolut, oder relativ zu fchwacher, oder perverfer Wehenthätigfeit 
eine Geburt eingeleitet, bejchleunigt, oder befördert werden foll. 

Als Einleitungsmittel der Geburt jcheint fie nur einen untergeordneten Werth 
zu haben, mehr aber zur Befchleunigung einer bereits eingeleiteten 
geeignet, zumal mehre eine Geburtsbefchleunigung fordernde Zufälle fich gleichfalls 
für die Anwendung der Magneteleftrieität eignen. Dahin gehören Metrorrhas 
gien von zu frühzeitiger Trennung der Placenta, allgemeine 
Eonvulfionen und mannigfache andere nervöſe Beſchwerden (Nithma, 
Reizhuſten, Erbrechen ꝛc. ꝛc.), ſowie Ohnmachten, die nicht etwa durch Con: 
geitionen nach dem Kopfe bedingt find, Alle dieſe Zufälle werden nachlaſſen, oder 
gänzlich verfehiwinden, wenn durch den magnetzeleftrifchen Einfluß die Uterinwan- 
dungen fich Fräftig um ‚den Fötus zufammenzicehen, die Reflerthätigfeit der Medulla 
spinalis nach tem Uterus gelenkt und die Nerventhätigfeit belebt wird. 

Shren Hauptwirfungsfreis hat die Magneteleftrieität bei folchen tynamifchen 
Störungen, welche auf Shwähe, Mangel vder perverfer Action der 
austreibenden Kräfte beruhen. 

Die Schwäche (die wahre, nicht fiheinbare) zerfällt in relative und abfolute. 
Dort kann die Magneteleftrieität unter -gewiflen Umftänden zur Borbereitung und 
Unterftüßung mechanifcher Beförderungsmittel der Geburt dienen und auch dadurch 
fhon außerordentlich viel leiſten; Hier. aber ift fie ftets das fouveräne, unter Um— 
ſtaͤnden durch Fein andereszu erfeßende Mittel. Freilich wirkt fie mehr örtlich und 
momentan, als manche. andere Agentien und daher dürfen, um die durch fie ge 
fteigerte Wehenaction in gewiſſen Fällen anhaltender. zu machen, flärfende, bele- 
bende Arzneien China, Chinin, Ratanhia, Wein, Naphtben, Tinct. Cinnam,, erre 
gende Einreibungen ac. ac.), befonders bei allgemeiner Körperſchwäche und Erſchö— 
pfung nicht verfäumt werden. Die Anwendung der Magneteleftrieität bei abfoluter 
Wehenſchwäche eignet ſich für. alle Stadien ‚der Geburt, jedoh „nachdem die 
Wäfferreinige Zeit abgeflofjen find, der Muttermund die Größe 
von-2' erreicht bat, der vorliegende KRindestheil, wenn aud nur 
zum geringen Theil, indas Feine Becken hberabgetreten ift und 
die austreibenden Kräfte ſich nun jo ſchwach zeigen, daß die Ber 
zögerung der Geburt für Mutter oder Kind gefährlich werden 
fann, erfi dann ift der eigentliche Zeitpunft für die Beförderung 
der Geburtsthätigfeit durch die Magneteleftricität gefommen.“ 
Eine vertienle Lage des Kindes umd folche mechanifche Verhältniffe, welche die 
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Gegen Schreibeftampf. 


Ein 35jähriger Amanuenfis, feit vielen Jahren nur mit Schreiben 
befchäftigt, bemerkte, nachdem er längere Zeit hindurch theumatifche Schmer- 
zen im rechten Arne gefühlt hatte, daß derſelbe, namentlich aber die Hand 
beim Schreiben bald ermüdete, zitterte und mitunter einfchlief, was endlich 
in gänzliche Unfähigfeit Nberging. Sobald Bat. die Feder zum Schreiben 
anfaßte‘, fing die Hand an zu zittern, der auf die Feder aufgelegte Zeige: 
finger fchnellte fi nach Außen in die Höhe, der Daumen nad) ein= und 
abwärts, die ganze Hand kam in .convulfioifche Bewegung; die Feder 
entfiel, nachdem Pat. den im Auge gehaltenen feften Punkt zum Schrei- 
ben verfehlt und fo einige nichts bedeutende krumme Strihe oder Züge 
gemacht hatte. Dabei außer rheitmatifchen Schmerzen Fein anderes Leiden 
in der ganzen Extremität, namentlic im Schultergelenfez die Hand etwas 
magerer, fälter, beim Ausſtrecken zitternd. — Elektromagnetismus, fo daß 
ein Conductor in, der andere auf der Hand lag. — Nachdem die Hand 


Geburt auf natürlichem Wege möglich machen, find Bedingungen, die fich von 
felbft veritehen. In der A. Geburtsperiode ift die Magnetelektricität bei Kopfge— 
burten höchſt ſelten, oder nie indicirt, wohl aber bei Unterſtammgeburten, wenn 
nach Entwicelung der Schulter die Geburt des Kopfes durch Wehenfchwäche fich 
verzögert. (Ob fie hier nicht durch die Zange überflüfftg wird?) Bedeutender jeden- 
falls kann fie in der 5. Geburtsperiode für das Leben der Mutter werden. Pro— 
fufe) Metrorchagien bei theilweifer Löfung der Placenta find oftmals 
für dynamifche (Arzneiz) Mittel garnicht mehr zugänglic und die manuelle Löſung 
ift nie ohne Gefahr. +) Noch mehr ift fie oft bei unmittelbar nach Entfernung 
der Nachgeburt und im Wochenbette eintretenten Metrorrhagien indieirt. 

Die perverfe Wehenthätigkeit äußert fih bald mehr in der Empfindungs-, bald 
mehr in der Bewegungs-, bald in beiden Sphären zugleich. Die Hyperäſtheſie kann 
befonders bei hufterifchen Subjecten, auf angeborener, oder meift erworbener Gon- 
yulfibilität des Uterus beruhend, vielleicht durch die Magnetelektricität, deren An— 
wendung hier jedoch die größte Vorficht erheifcht, gebeflert werden; Dagegen wird 
fie dadurch oft wie weggezaubert, wenn fie während ber Geburtsarbeit fich erft ent« 
wicelte. Die Hyperäfthefte des Muttermundes desgleichen. Bei der jogenannten 
Mehenverfeßung und bei ungleicher , „unverhältnigmäßiger Zufammenziehung ein: 
zelner Theile der Gebärmutter gegeneinander‘‘ ift die Magneteleftricität das geeig- 
netfte Mittel, bei wirflichem Krampf, oder gar Tetanus Uleri wird man ſich dagegen 
der Gleftricität gar nicht, oder nur mit großer Vorficht bedienen dürfen, Bei der- 
jenigen Alteration der austreibenden Geburtsfräfte, welche fih fowohl in der Bes 
wegungs:, als in der Empfintungsfphäre manifeftirt, muß ſich der Gebrauch der 
Gleftricität ftets nach der jener zum Grunde liegenden Urfache richten, 

Organifche Fehler der Gebärmutter contraindieiren die Elektricität nicht, die 
einfache Obliquitas Uteri möchte fogar eine directe Indication geben. Morphono— 
fen der Bauchmuskeln, welche deren Mitarbeiten, ſowie folche allgemeine, oder ört— 
liche Krankheiten, welche das Athmen und fomit die affociirenden Bewegungen des 
Diaphragma und der Bauchmusfeln verhindern, wenn fte nicht entzündlicher, oder 
febrilifcher Natur find , fünnen zuweilen Indication zur Anwendung ber Eleftrici- 
tät auf den Uterus geben. Rheumatismus der Bauchmusfeln, wie des Uterus, fo 
fange fie fich nur in veränderter Nerventhätigkeit äußern, werden durch die Magnet- 
eleftricität rafch befeitigt. 

Gegenanzeigen bilden überhaupt hyperämiſche, entzündliche und fieberhafte Zu— 
ftände, wenigſtens im Allgemeinen. Erſtere beide contraindieiren um fo mehr, je 
näher fie fich den Gebärorganen befinden; bei den Fiebern ift ber Charakter und 
das Stadium zu berückſichtigen. So fommt 3. B. ein leichtes, erethifches Fieber 
nicht in Betracht und das MWechfelfieber läßt in der Apyrerie die Anwendung ber 
Magnetelektricität fehr wohl zu. 

(id. ibid. p. 343 - 355.) 





+) Ef. Injectiones narcoticae in diefem Hefte. 
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mehr Feftigfeit erhalten hatte, lieg Bf. Erſchütterungen eintreten und durch 

20 Minuten fortfegenz; dabei auch das Schultergelenk eleftromagnetifiren. 

Nach 6 Wochen Heilung; feitdem verlor Bf. ihn aus dem’ Geſichte. *) 
(id. ibid. p. 74.) 


Gegen ftrumdfe (und andere) Gefhwülfte. 


Ein ſeit den erften Kinderjahren an Anfchwellung der Halsdrüfen, 
befonders aber an ffrofulöfer Augenentzündung leidender, ftarffnochiger, 
mehr torpider, 15jaͤhriger Süngling hatte: feit 2 Jahren einen Kropf be- 
kommen, in Folge deffen das Athmen (beim Gehen Keuchen und Raffeln) 
und Gehen gehindert wurde und die Stimme, den eigenen Ton aller Kropfi- 
gen befam. — Eleftromagnetismus; — ſchon nach 4 Sißungen bedeu—⸗ 
tende Befferung und nach 20 vollfommene Heilung, die fich annoch (nach 
1Y2 Sahren) erhalten hat. Bat. hatte: dabei nur manchmal eine leichte 
Reizung in der Schilddrüfe verfpürt, weshalb er nur alle 2 oder 3 Tage 
eleftromagnetifirt wurde. **) 

(id. ibid. p..75— 76.) 


* 


Gegen Arthritis, Rheumatismus ***) und daraus hervorge— 
hende Neuralgien. 


1) Prosopalgia arthritica. In einem folchen Falle von ein- 


* Sn einem Falle von Zungenframpf ohne befannte Urfache half die brennendsprif- 
felnde Einwirkung auf die Zunge, beſonders den Rücken und. die Wurzel derfelben 
nach 4 und bei einem auf fErofulöfer Grundlage beruhenden , aber durch. Rheuma: 
tismus erzeugten Caput obstipum nach 14 Sitzungen. 

(id. ibid.) 

**) Unter 47 Fällen von Gefchwüliten verfehiedener Art, wogegen Df. den Apparat 
versuchte, waren 30 von Kropf und von dieſen wurden 20 geheilt und 10 gebeffert. 
Es ift hier ausschließlich. vom Iymphatifchen und Eyftenfropf die Rede und hier 
Fam auch oft gleichzeitig das Sod innerlich und Außerlich mit in Anwendung. Bei 
4 Kindern und 6 Sünglingen und Mädchen mit hühnereis bis fauftgroßen 
Kröpfen half die Magnetelektrieität -allein in 3—4 Wochen. Dort dauer: 
ten die Sigungen von 8 Minuten bis zu. !/a Stunde, bei mehren aber nicht täg- 
lich, indem bedeutende Reizung. der. „Haut oder (2) der. Schilddrüſe“ und Imal 
fogar geringere Entzündung  derfelben eintrat. 

Bei dem fogenannten Cyſtenkropf (wo encyſtirter Hornfteff oder Koloidmaffe 
bald von fulziger, bald. dieferer Beichaffenbeit die Gefchwulft bedingt) Teiftete der 
Apparat nur in einigen Fällen Bedeutendes, im andern wenig, in mehren gar 
nichts; hier wendete Bf. fein Sod, fondern Resolventia acria (Cicuta ac. ac.) an. 
Entweder wurden beide Conductoren an den Hals (alsdann jeder an eine Seite) 

gebracht, oder nur ‚einer, während: der andere mit beiden Händen umfaßt wurde. 

Bei ffrofulöfen Hals und Bruftorüfen wirkte der Apparat, zumal in (der 
immer nothiwendigen) Verbindung ‚mit entfprechenden. inneren Mitteln fchnell; ſy— 
philitifche Bubonen wurden Imal rafch zertheilt, ein anderes Mal raſch zur Eite— 
rung (Schmelzung) gebracht; bei Berityphlitis war die Wirkung „bei dem Gebrauche 
des Saidſchitzer Waſſers“ (sie!) auffallend; dagegen fah Vf. bei einer bedeutenden 
Geſchwulſt der Milz felbft nach längerer Anwentung nur wenig, bei Neuromen 
gar feine Wirkung. ; 

Bei vollendeter Amaurofe Half das Mittel nicht, in 1. Falle von Amblyopie 
aus Meberreizung des Auges bei greller Beleuchtung dagegen vollftändig in 4 
Wochen. Das Stadium, Congestionis war vorüber und fomit feine Contraindication 
vorhanden. 

(id, ibid. p. 76—78.) 

*xx) Sowohl im hronifchen, als im 2. Stadium des ohne bedeutende Gefäßincita- 
tion verlaufenden acuten Rheumatismus mit, oder ohne entzündliche Anfchwel- 
lung, mit oder ohne Erfudation in den Gelenfen, bei plaftifchem, wie ſeröſem 

Magaz. II. 2. Heft. 37 
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‚jähriger Dauer mit ziemlich langen, jedoch unbeftimmten Zwifchenräumen, 
10—15 Minuten dauernden Anfällen auf der rechten Seite des Geſichts, 
am meiften in den Zahnnerven und Unteraugenhöhlennerven wüthend, brachte 
— der Elektromagnetismus — bei dem 54jährigen, noch kräftigen und 
lenkſamen Kranfen vollfommene Heilung nach 5wöchentlicher Anwendung. 
Die ftumpfe Spibe des Conductors wurde genau dem Verlaufe der Nerven 
entlang geführt, am meiften am Zahnfleifche und dem unteren Augen- 
höhlenloche. | 

2) Ischias rheumatica postica, 2 Fälle. Schröpfföpfe und 
Bäder und jedesmal nach diefen der Elektromagnetismus waren bie einzigen 
angewendeten Mittel. a) Bei einem zum 1. Male daran leidenden, 38: 
jährigen Kranfen reichten 3, b) bei dem andern, fchon zum 3. Male da⸗ 
von befallenen 8 Sitzungen "hin. 

3) Gephalaea rheumatica (Kopfgicht) welcher Schädelgegend 
immer, vorzüglich jedoch des Hinterfopfs, weicht ſchnell, oft einer einzigen 
Sikung, während man andere Mittel oft Wochen lang amvenden muß. 
Sn einem fehr heftigen Salle der Aıt (rheum. Naden- und Hinterhaupts 
Schmerz), welcher 6 Wochen einer Menge Mittel widerftanden und Bat. 
viele ſchlafloſe Nächte bereitet hatte, half die Amalige Anwendung des 
Apparats, nachdem fchon die erfte Sitzung bedeutend erleichtert und die 3. 
nur eine leife Mahnung des Uebels hinterlaſſen hatte, *) 


gemifchtem Exſudat ficht man die trefflichften Wirkungen nicht nur für den Anfall, 
fondern für das rheumatiiche Grundleiden und die Anlage; indeflen kann der Ap— 
parat bei rheumatifcher Dyskraſie und chronifeh eingewurzeltem Leiden nicht allein 
alle Hülfe Leiften. Bei fehr veraltetem Rheumatismus und heftigen gichtifchen 
Schmerzen der Extremitäten wendete Bf. mit glüclichem Erfolge die Acupunctur 
an und ließ durch die bis auf den Musfel, oder (bei Gelenfaffection) feicht einge⸗ 
ſtochenen Nadeln den Strom wirken. Wenn der Rheumatismus kaum das 1. 
Stadium durchlaufen hat, muß die Einwirkung die erften Male fanft, Schwach und 
nur kurz fein, fonft wird oft neue entzündliche Reizung und wre Berfchliimme: 
rung des Leidens herbeigeführt. . 

(id. ibid. p. 70.) 

*) Bei nervöſem Kopfichmerz (Migräne) war Bf. nicht ſondellich glücklich; wohl hör— 
ten in einigen Fällen die Anfälle ſchnell auf, allein radicale Heilung brachte dieſes 
Mittel, Wochen lang fortgeſetzt, ebenſo wenig, wie andere. 

Beim Gliederzittern kommt Alles auf die erregende Urſache an; immer ſind 
hier die gelindeſten Grade der Einwirkung die angezeigteſten (Streichen der Ex— 
tremitäten, Anwendung des Conductors im Waſſer), da fo leicht Ueberreizung ein— 
teitt und das Nebel verfchlimmert. Kalte Wafchungen, Umfchläge, Begießungen, 
Douchen unterftüßten die Eur. 

Bei Gehörkranfheiten ift aus nahe liegenden Gründen mit dem Efeftromagne- 
tismus ebenfo wenig, ald mit andern Mitteln viel auszurichten. Vf. erwartete 
davon wenigſtens etwas bei DBerfiopfung der Euftachichen Ohrtrompete; unter 12 
Fällen gelang aber nur ein einziger, obwohl dabei „die übrigen Außeren und in- 
neren Mittel nicht unverfucht‘‘ blieben. 

Bei rheumatifcher Ohrenentzündung dagegen, wenn die heftige congeftive Reiz 
zung ſchon vorüber iſt, nicht nur das Ohr allein , fondern, wie gewöhnlich, auch 
die Umgegend deffelben an der rheumatifchen A ffection Theil nimmt, ift der Elek 
tromagnetismus fchnell hülfreich. Mit feinem Mittel war Bf. fo ſchnell im Stande, 
die normale Seeretion im äußeren Gehörgange wiederherzuftellen und die mit dem 
Mangel an Ohrenichmalz größtentheils verbundenen, Täftigen Symptome zu ver: 
ſcheuchen; 5—8 Sißungen und das öftere Eintraͤufeln von Mandelöl reichten ge: 
wöhnlich aus. 

War das Ohr nach langem Berftopftfein von verhärtetem Ohrenſchmalz ge 
reinigt und er das Gehör nicht wieder hergeftellt, fo Half auch hier der Ap⸗ 
parat in Verbindung mit dem Einträufeln von Mandelöl. 

(id. ibid. p. 80-82.) 
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4) Arthritis anomala. In einem Yale von Podagra mit zeither 
jährlich im Frühjahr und Herbft regelmäßig eintretendem Anfalle, in: wel- 
chem diesmal nach lange; vorausgegangenem Unwohlfein die topifche gich- 
tifche Entzündung der großen Zehe nicht eintreten wollte und PBat., ein 
fetter, alter Mann, über heftiges ingenommenfein des Kopfes Flagte, 
brachte Bf. durch kräftige anhaltende Einwirfung des Apparats auf ges 
dachte Zehe den Kranfheitöproceß im derfelben hervor, der nun feinen ge— 


wöhnlichen Verlauf nahm und die läftige Kopfaffection befeitigte. 
(id. ibid. p. 79-80 und p. 70... , 


Melia Azedarach. 
Vergiftung. 


Ein Zjähriges, feit-3 Wochen am Stidhuften, wogegen Ipecac., zu 
10, 12 und einmal felbft zu 15 Gran genommen, nichts leiftete, leidendes 
Mädchen aß am 5. Aug. 1813 in der Bude ihres Vaters, eined Samen- 
händlers, 2 oder 3 trockene Steinfrüchte (drupes) von einem diesjährigen 
fleinen ‚Strauche oben 'gedachter Pflanze gegen 11 Uhr Mittags. Zu 
Mittag aß fie nicht, gegen 3 Uhr Nachmittags wurde fie von heftigen 
Eonvulfionen mit Zähneknirſchen und Geſichtszuckungen be- 
fallen; falter Schweiß über den ganzen Körper, große Nei- 
gung zum Schlafen und brennender Durft. Kaum hatte fie ein Glas 
Waſſer getrunfen, als fie e8 weithin aus brach; in 3 Minuten ent- 
leertefie über 6 Maß Flüffigfeit von oben und unten. Nach 
gegen 7 Uhr gegebenem — Ol. Olivar. mit Aether sulfur. —. einige Zins 
derung. 

Am 6. Morgens, wo Bf. Bat. fah, war fie ſchwach, hatte ihren 
Huften noh, Diarrhöe und beftändige Aufregung. Dryerat mit 
Zuder, Rothwein mit Waſſer befänftigten den Durft. DiefeNacht ruhiger 
Schlaf; nur 2mal brauchte man fie auf den Topf zu bringen. Am 7. 
Morgens 9 Uhr war fie ganz’ wohl; alle Symptome waren verfchwunden, 
aber der Stiefhuften war derfelbe. 

(R. p. Tournon in Bd. 48 9. 1 p. 25—27. 1813.) 





Melo& proscarabaeus (majalis Linn.). *) 
| Bhyfiologifche Wirfungen. 


Ein 5jähriger Knabe befam 1731 plöglich und ohne worhergegangene 
fichtbare Urfache einen fehr heftigen Schmerz in beiden Augen, der den 
andern Tag, diefe verlaffend, mit gleicher Heftigfeit fi) auf den Border: 
fopf, won da den. dritten Tag ſich wieder. auf. die Augen warf und fo 
einen Tag um den andern ein halbes Jahr lang abwechfelte. Dabei 
zehrte er, wie natürlich, Außerft ab, bis er (aufAnrathen) die Hälfte von 
einem „Maiwurm‘ einnahm. — 3 Stunden hernach fchreit er über 
einen.außerorbenilich heftigen Trieb zum Nrinlaffen; ber 
*) Ch. diefes Magazin Bd. 1 p. 97-98. 
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Schmerz ift dabei fo groß, daß er alles Gefuͤhl verliert.” — 
Es follen ihm nun innerhalb einer Stunde 5 (jedes Für ſich) Thierchen 
„wie eine neugeborene, nadte Maus’ abgegangen fein. Dies laſſe ic) 
auf fich beruhen; vorgedachte Strangurie findet fi aber auch in Bur- 
dachs Fällen (f. die Note) wieder. — Seine Schmerzen haben noch ‘den 
Tag etwas, den folgenden aber ganz nachgelaffen und die Verdrehung 
der Augen, die von dem erftaunlichen Schmerz darin verurfacht worden 
war, bat er durch ein vorgebundenes, durchlöchertes Leder gehoben, fo 
daß er jegt fo gerade flieht, wie jeder andere. | 
(B. M. B—g. in Bd. 2 9. 3. p. 248-249. 1780.) 


Mercurialia (äußerlich — Dampf — und innerlich). *) 
Vhyfiologifhe Wirfungen. 


Eine Perſon, die beim Füllen einer Thermometerröhre, diefe zerbrach 
und den Dampf des bereits fehr warmen und raſch ſich verflüchtigenden 
Duecfilbers durch Mund und Nafe in großer Menge. einathmete, befam 
12 Stunden nachher eine beträchtliche Affection (fluxion) des Mun— 
des, bald. darauf eine ftarfe Salivation und Fieber. In I Tagen 


waren alle Mercurialfymptome verſchwunden. 
(R. p- Boudin in Bd. 37 9. 2 p. 137—138. 1810.) 


Colſon hat (nah Merat’s Bericht) das Mercurialzittern **) 


*) Cf. diefen Band diefes Magaz. p. 236 sqgq. 
**) Vf. handelt das Mereurialzittern ab, wie es unter verfchiedenen Berhältnifien 
vorkommt. 

Bei Spiegelbelegern gehen die Zufälle einen ganz entgegengefeßten Gang. 
Das Dueckfilber , deffen fte fich bedienen, verurfacht ihnen feine Salivation, fondern 
gittern, das erft nach einigen Monaten anhaltender Arbeit fich zu zeigen anfängt. 
Sie haben es mit fehr Hüchtigem , grauem QDuedfilberftaube zu thun, den man 
„avivare‘“ nennt. Das avivure giebt, mit Salpeterfäure behandelt, 4 Queckſilber 
und Ya Schwach orydirtes Zinn; dafjelbe Refultat erhält man durch die Deftillation ; 
dahingegen hat die ebenso analyfirte Spiegelglasgräße (la regralure des glaces) */a 
Zinn und Queckſilber ergeben. Sie bildet auch einen grauen, aber viel dickern, 
folglich viel weniger flüchtigen und daher weniger gefährlichen Staub. 

Die Aerzte haben weniger Gelegenheit, das Zittern der Spiegelbeleger zu be— 
obachten, weil fie felten den Arzt, fondern eine bei ihnen allgemein eingeführte 
und in Bädern und ftarfen fchweißtreibenden Mitteln für fich, oder mit fehwachen 
Purganzen in Verbindung ftehende Behandlung gebrauchen. 

Anfänglich empfinden fie gelinde Schmerzen in den Gelenfen, befonders in 
denen der Daumen, der Ellenbogen, Kniee und Füße; darauf ftellt fich eine unbe: 
queme allgemeine Aufregung ein, der Kopf wird eingenommen und bald wird das 
Zittern, das bei den Händen anfängt, wenn man fich den veranlaffenden Urfachen 
nicht entzieht, allgemein. Alsdann fprechen die Kranfen mit Befchwerde, Bf. hat 
einen dieſer Kranken gefehen, bei dem die convulfivifche Bewegung fo ftark war, 
daß er nichts hinnehmen Eonnte, ohne Gefahr, es zu zerbrechen. Seine Beine 
zogen fich fehr ungeordnet und der Art zufammen, daß, wenn ex eine. Treppe herz 
unterftieg, ev zuweilen 2 oder 3 Stufen fpringen mußte und, um der Gefahr zu 
entgehen , fich gewöhnt hatte, rückwärts auf den Händen hinunter zu gehen. Auch 
die Kiefer zogen fich krampfhaft zuſammen. In diefem Zuftande ift „man fehr 
zornig (erzürnbar, irascible) und ein Sornausbruch vermehrt das Zittern fo, daß, 
wenn man fich nicht feßte, man unfehlbar fallen würde.‘ 

Wenn dringende Umftände die Spiegelbeleger nöthigen, in der metallifchen 
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während. antifyphilitifcher, Euren (Lig. van Swieten., Inunctionen) in 6 
Fällen beobachtet. In dreien verſchwand es ‚beim Ausſetzen des Mercurs; 
trat aber nach dem Wiedergebrauche von neuem ein und hielt mehre Wochen, 
40 Tage und 2 Monate nach Beendigung der Cur an. Im 6. Falle 
waren täglich Zij. Salbe eingerieben worden, um eine Salivation hervor— 
zubringen. | 

Alle: diefe Fälle kamen bei Frauen vor, und das durch den inner 
lichen. Gebraud) ‚der Mercurialpräparate, erzeugte Zittern dauerte etwa 2 
Monate nach Beendigung der Eur. | 

Billerme hat daffelbe bei vielen Arbeitern in den Duedfilberminen 
beobachtet; auch hier dauerte das Zittern noch fehr lange, » nachdem fie 
die Arbeit aufgegeben hatten, fort. 

(ibid. Merat in Bd. 99 (Ser. 3 T.2) 9. 2 p. 243-245. 1827.) 

Unter 116 im höpital des Veneriens mit Mercurialien Behandelten 
ſah Bf. bei 46 Mercurialaffectionen eintreten und theilt von biefen: („Ob- 
servations sur. des Phlegmasies causees par l’administration du Mercure‘) 
16 Bälle mit, wovon wir ganz furz einige ausheben wollen; die übrigen, 
jammt den noch angehängten, in einem andeın Hospitale gefammelten 
3 Fällen übergehend. 

1) A. J. 29 Jahr; vom 17. Sun. — 12. Sul. und vom 12. Aug. ab 
40: Dofen Lig: van Swieten (und 11 Bäder). Am 12, Jul.: belegte 
Zunge mit lebhaft rothen Rändern, brennender Durft, 
Schmerz im Epigaftrio und in der Regio iliaca, heftige Koli- 
fen, Durchfall, Tenesmus, Fieber — bei Tortdauer des Trippers und 
der Schanfer. Am 25. Aug. volftändige Heilung, am. 30, ‚Austritt 
aus dem Hoßpitale. 

2), A. S:, 26 Jahr; vom 27. Jun. — 1. Sul. und vom 1. Aug. — 
27. Sept. 48. Dofen Lig. v. Swiet. (und 16 Bäder). Am 1. Sul.: 
ifterifcher Anftrib; Schmerzen im rechten Hypogaftrium und 
Hypohondriumstrodene, gelbbraune Junge, lebhafter Durft, 
Uebelfeit, Berftopfung, fpärlicher Harn, Fieber; am Tage 
Stühle und Erbrechen gallicht. 

Die folgenden Tage trodfene, heiße und ftarf gelb gefärbte 
Haut; Fleiner, befhleunigter Puls, Kopfweh, tiefe Betäu- 
bung, Musfelfhwäche, erſchwerte Reſpiration, trodner Quften, 
Fortdauer der Leibfehmerzen, Berftopfung; — Alles am 1. Aug. 

ehoben. 

ih) 3) J. R., 40 Jahr; vom 7. Sept. — 1. Nov. mit Unterbrechung 
von nur wenigen Tagen zwifchen dem 2. und 8. Octob. 50 Dofen Lig. 
(und 4 Bäder). Den 22. Sept. und die folgenden Tage: allgemeines 
Webelbefinden, beim Drud SchmerzenimlUnterleibe, Kolifen, 
Borborygmen, Diarrhöe; am 2. Det.: blutige Stühle, Te— 
nesmus, heftiges Fieber; — in ben folgenden Tagen allmälige 


Atmofphäre zu bleiben, fo wird. ihr Geſicht blaß und befommt den Ausdruck der 
Trunkenheit, die Sntelligenz vermindert fich allmalig und fie gelangen endlich zu 
einer Art Idiotismus, der, wenn er einige Sahre gedauert Hat, fich nicht wieder 
verliert; fie Schmachten in dieſem Zuftande längere oder Fürzere Zeit und ſterben 
gewöhnlich an Auszehrung, zuweilen auch an Aſthma, Anfchoppung veiniger Ein: 
geweide des Unterleibes, oder endlich. an Apoplexie. | 
(id. ibid. p. 138— 140.) 
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Befferung. Am 15. Oaftrointeftinalftörung, am 16. wieder flüf- 
fige und blutige Stühle, Schmerzen im Unterleibe, vorzügs 
lich beim Drud, warme und trodene Haut und Fieber. Da: 
nad) ſchnelle Beſſerung und am 30. complete Heilung. m 4 

4) M. D., 22 Jahr; vom 28. Sept. — 18. Ditob. Lig. 'v. Swiet. 
— Am 17. Borboten davon; am 18. wirfliher Btyalismus, 
vom 24. — 26. fehr beträchtlich (Zviij. täglich), zuerft mit Zungenbe— 
leg, Uebelfeit, VBerftopfung und Sieber; dann mit Geſchwulſt 
derZunge, desgahnfleifches undder Wangen, mit Erbrechen 
und flüffigen Stühlen; endlich mit Anorerie  Schlaflofigfeit 
und fortdauerndem Durchfall verbunden. Seit dem 29. Befferung; 
am 11. Nov. Austritt aus dem Hospital, gänzlich Hergeftellt. 

5) J. C., 33 Jahr; vor dem Eintritt in's Hospital ſchon Mercurial: 
pillen gebraucht; vom 7. — 30. Sept. Liq.; dann Mercurialeinreibungen 
(mit 31j. Salbe) und Pillen. "Am 14." Oaftrointeftinalftörung mit 
heftigem Fieber; am 18. Kopfweh, Fieber mit bilidfen Sym- 
ptomen; am 25. Koliben, Borborygmen, Schmerzen im Unter—⸗ 
leibe, Verftopfung. Im den folgenden Tagen Beflerung, am 30. 
complete Herftelung, am 11. Nov. Austritt aus dem Hospital nach 42 
Dofen Lig. und 12 Grammen Mercurialfalbe: 

6) L. F., 21 Jahr; vom 24. Sept. — 3. und vom 18. Det. —13. 
Nov. 48 Dofen Lig. (und 7 Bäder). "Am 30. Sept.’ Trockenheits— 
gefühlund Brennen im Rachen, Huften, Stehen längs des 
Bruftbeins, Koliken, Fieberz am 3. Det. außerdem noch Mans 
delbräune mit Geſchwulſt des Zahnfleifche8: nn 

7), V. C., 25 Jahr alt; vor dem Eintritt in's Hospital fehon 30 
Mereurialpillen genommen; vom 12..-- 24." und vom 28, Det! — 3. 
Kov. Lig. Am 23. Beginn des die nächften 3 Tage ausgebildeten S p.eis 
chelfluffes mit feinen Appertinenzien; am 26. merfliche Abnahme, 
am 28. Verfehwinden der Stomatitid und Salivationz; am 3. Nov. Rück— 
fehr beider. In den folgenden Tagen wieder allmälige Befferung und 
am 16. Austritt aus dem Hospital, völlig geheilt. *) 2), 

(R. p. Ban— Defeere in Bd. 106 (Ser: 3 T. 9) 9. 1 p.36— (46) - 66. 1829.) 


Gegen Epilepsia (venerea). 


Ein etwa 36jähriger, ftetS mäßig lebender und gefunder Schuhmacher 
hatte. jeit ungefähr 3 Jahren epileptifche Anfälle, als deren Urfache (in 
Ermangelung anderer offenfundiger) Bf. 2. oder 3. fophilitifche Affectionen 
betrachtete, welche Bat. gehabt hatte... ‚Nach einer bald unterdrückten Go— 
norrhde entftand ein Bubo :venereus (wogegen: Pflafter ‚und. Billen was 
für welche ?]; theilweife halfen) und. etwa. 6: Monate danach, allgemeines 
Unwohlfein, Störung. der Verdauung, Bewegungen. im Schlafe, woraus 
fich nachgerade allgemeine Convulfionen und wirkliche Epilepfte entwickelten. 
Die Anfälle dauerten ungefähr *a Stunde, traten erft nad) 4 Wochen und 
zulegt alle 10—14 Tage ein. — Ungt. mercurial. 3jß. zu jeder Einrei- 
bung. — Bei, der, 2. Einreibung hatte Pat, einen fchwachen Anfall, bei 
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*) Die mitgetheilten Beobachtungen find ſaͤmmtlich bei männlichen Subjecten, die 
—— in den Jahren 1818 und 1820 und’ die 3 angehängten im Jahre 1826 
gemacht. 4 «bi 
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der 8. einen leichten Sroft ohne consulfivifche Bewegungen und ohne Ber: 
luft des Bemwußtleind. Im Ganzen wurden 28 Frictionen gemacht, Bat. 
blieb 60 Tage im Hospital. Seit 50 Tagen war fein Anfall wieder 
eingetreten und 1 ganzes Jahr zeigte fich Bat. allmonatlich und ftets in 
beßter Gefundheit. Seitdem hat Bf. ihn aus den Augen verloren, kann 
aber nicht zweifeln, daß er wieder gefommen wäre, wenn ſich von ber 
Krankheit etwas gezeigt hätte, zumal er Bf. außerordentlich erfenntlich war 
und viel Anhänglichfeit zeigte. *) 

(R. p. Eullerier in Bd. 14 9. 3 p. 272—274 an 10. 1802.) 


Gegen Variolae, **) 


1) 2 Kinder ‚welche gegen hartnädige Flechten Mercurialpillen nah— 
men, wurden von den Boden ergriffen. Vf. ließ die Pillen, nur in fleis 
nerer Dofis, fortnehmen; e8 war Variola discreta benigna und der Verlauf 
fo gelinde. und regelmäßig, wie möglich. 

2) 2 Erwachfene, die wegen fyphilitifcher Affectionen eine Queckſilber— 
eur gebrauchten (der eine hatte nach Bädern und 1 Purganz fchon mehre 
Einreibungen gemacht, der andere die Pilul. mercur. Codic. innerlich ges 
nommen), befamen ebenfall8 die Blattern. Die Einreibungen (bei jenem) 
wurden fuspendirt, die Billen (bei diefem) fortgebraucht. Bei. beiden: ver— 
lief die Krankheit fo regelmäßig und gelinde, wie bei ben vorgebachten 
Kindern; e8 war Variola discreta benigna. ***) | 

(R. p. Deſſeſſartzs in Bd, 6.9. 5 p. 321—322. an 7. 1799.) 


*) Ein 2. Fall von. Epilepfie wurde durch Syrup. sudorifie. und Mercur. ‚sublim. cor- 
ros. 2 Bentigrm. (gr. A ungefähr) geheilt, während zur Beruhigung des Ner- 
venſyſtems einige Billen aus Kampher und Salyeter. gegeben ‚wurden. Bf. halt 
übrigens, um einen Epileptifchen antifyphilitifch zu behandeln, dag vereinigte Bor: 
handenfein folgender Bedingungen für erforderlich. 1) Die Epilepftie muß ſich nicht 
von der Kindheit her datiren, 2) nicht von einem. lebhaften Eindruck entftanden, 
dem erften Anfalle muß fein moralifcher Affeet vorhergegangen fein; 3) Pat. muß 
vorher Symptome. von Syphilis gehabt Haben, oder wenigftens einer. Anfteefung 
ausgefebt geweſen fein. 

j Bei diefer. Gelegenheit wirft Df, die Frage auf, ob, wenn zumweilen das ſy— 
philitifche Gift die Epilepfie hervorbringe, das allgemeinfte Antifpphiliticum, der 
Merecur, nicht daſſelbe vermöge? Man nehme dies allgemein an, es fei aber nicht 
der Fall. Bf. befindet ſich hier im Widerfpruche mit der allgemeinen Meinung 
und — gewiß im Unrecht. 

(id. ibid, ps 274— 281.) 

**) Cl. diefen Band diefes Magaz. 9-1 p. 242 sqg. 

***) Vf. zieht zu feinen (unbeträchtlichen) Beobachtungen eine Menge von Belegen an, 
die wir, fo weit fie. der. Litteratur- entnommen, ‚nicht wiedergeben, aber doch ans 
deuten wollen. Es werden eitirt: 

Fouquet (Abhandlung über die Boden der Kinder p. 188. sqqg.), Malouin 
(Chimie medicinale t. I. p. 153), Gouillart (j. Bruno Nettmann, Diss. de va- 
riolis 1722), Rofenftein, Lobb in London (trailé de la petite-vErole t. 1 p. 295), 
Wanvoenfel in Petersburg (m&moires de la.societ& royale de med. t. Il. p.225 
de la partie .historique), -Dillary (recherches: sur la petite-verole, par Roussel), 
Hurham.(Diss. de variolis), Sigismond Graffius, (Ephem. N. C. Dee. 1 
ann. 3 ohs 56.), Sunfen. (nach Low's: partus: medicus).2c. 20... Menuret, Arzt 
zu Montelimart, gab eine aus Kerm. miner. gr.j., Tart. stib. gr.j. und Mercur. 
dule. grvj. zufammengefeßte Burganz und fagt davon, er fei der Wahrheit das 
Zeugniß ſchuldig, daß er dadurch ſtets nicht ‚allein eine Verminderung. der Zufälle 
erreicht habe, ‚jondern die Pocken ohne Ausnahme milder, getrennter (variol. discreta) 
und. weniger zahlreich. gewefen feien , als bei denjenigen, die dag Mittel nicht ge 
braucht Hatten. 
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Prophylakticum gegen Hybrophobie. 
In der Kommune Marfame hatte ein Wolf erft mehre Schafe, alsdann 
Boula, ein Mädchen, durch die Kleider dur) in den, linfen Vorderarm, 


a 


Boiffonnier der ältere hat Df. erzählt, dag er im Sahre 1775, ala er 
feine Infpectior zu Breft hielt, mehre Galeerenfelaven geſehen habe, die mitten 
in einer Mercurialbehandlung von den Pocken, die damals epidemiſch und fehr 
mörderifch waren, befallen wurden, bei ihnen: allen: aber fehr gutartig verliefen und 
feinem gefährlich wurden. 

(id. ibid. p. 323—329.) ' 

*) Es ift gewiß nicht uninterefjant und ohne Nugen, die Bolfsarzneimittellehre zu 
verfolgen. Das Interefje fteigert fich aber, wenn fie von einem Volke herrührt, das, 
wie das ruffifche, auf Selbfteuriren hingewieſen ift und fo vielen natürlichen Sinn 
(Snitinft) für Heilfunft: hat und wenn es fich überdies von einer bis auf den. heu— 
tigen Tag jedes irgend zutreffenden Heilmittels entbehrenden Krankheit handelt. Bon 
diefem Geftchtspunfte aus gefehen dürfte die folgende Zufammenftelung von ruf 
fifchen Volfsmitteln gegen die Hundswuth (von Maſius) hier einen befcheidenen 
Raum beanfpruchen. Es find folgende: 

1) Aconitum Lycoctonum, an der Wolga, vorzüglich in der. Gegend um 
Arſomas häufig gebraucht. . Man giebt die Wurzel zu 34 (Solotnif) und darüber 
gepülvert auf Brod, oder in Honig oder in Milch gerührt u. f. w. Iſt die Biß— 
wunde bedeutend, fo beftreut man fie täglich 2mal mit der fein pulverifirten Wur: 
zel, bis fie fich Ichließt.  Ebenfo lange wird. auch der innerliche Gebrauch, fortge: 
fetzt. Hunde, Kaben, Schafe, Schweine, ‚Ziegen, Rinder und, Pferde erhalten 
nach Befinden ihrer Körpergröße eine gleiche Portion, oder das Doppelte und 
Dreifache mit ein wenig Küchenfalz gemengt und mit Honig zu einem Biffen' zu: 
—— — Das Mittel bewirkt in der Regel bei dem Menſchen einen ſtarken 

meiß. 

L —— Plantago, im Sept. geſammelt und im Schatten getrocknet, 
wird in der Gegend um Tula und Drel fehr Häufig gebraucht. Die Dofts für 
Erwachfene ift gewöhnlich eine große, oder 2—3 Kleine Wurzeln, zu Bulver ge: 
ftoßen und auf 3 Tage hinter einander in derfelben Stunde, wo Pat. gebifjen 
worden , auf Brod gegeſſen. 1401 

3) Anagallis arvensis, dieſes feit Jahrhunderten gegen die Hundswuth 
mit Erfolg angewendete, fchon von Rufus Ephefius 97 nach Ehrifto empfohlene 
(Aötius, tetrabiblos. II. serm. 2 c. 24) und auch neuerer Zeit wieder verfchiedent- 
ih in Anregung gebrachte Mittel (Bruch, diss. de Anagallid. Argentorat. 1758; 
Kampf, prakt. Unterricht, wie der Hundswuth vorzubeugen. Lpzg. 17665 Ra— 
venftein, Sammlg. feltener Begebenheiten in der Natur. Lpzg. 1755; Schra- 
der, diss. de Anag. Hal. 1760) wird im 'Herbfte (die ganze Pflanze mit Blüthen, 
Samenfapfeln und Wurzeln) gefammelt, im Schatten  getroefnet und zu 3j. auf 
Brod täglih Zmal 3 Tage hinter einander in mehren Gegenden Rußländs gege- 
ben und Außerlich in die Bißwunden, wenn fie bedeutend find, fo lange eingeftreut, 
bis fie fich Schließen. Hunde und andere Fleine Hausthiere erhalten ebenfo viel, 
Pferde und Rinder aber das Doppelte bis Dreifache, 1127379, 1 

A) Artemisia vulgaris. Bon den rafch getrockneten, "oberen Blüthenfnöpfen wer: 
den ein Paar Hände voll in einem niedrigen irdenen Topfe mit 1Maß friſch ge— 
brauten Duas, oder Braga’s F) übergoffen, darauf mit einem paſſenden Deckel be: 
deckt, mit Lehm feſt zugeflebt, der Topf 2-3 Stunden in einen friſch geheizten 
Backofen geftellt (damit der Ertractivftoff ‚gehörig ausziehe) und hiervon 9 Tage 
hinter einander nach DVerfchiedenheit des Alters, Gefchlechts und der fonftigen In— 
dividualität Morgens und Abends 1—3 reichliche Eplöffel voll in der Gegend um 
Makariew und Arfomas im Niſchnei-NRowogbrodſchen Gouvernement gegeben. 
5) Asperula odorata (Waldmeifter), von einem darum in großen Ruf gekom— 
menen Bauern in der Gegend von Nifchnei-Mowogorod (der das Mittel von einem 


7) Quas ift der gewöhnliche, aus einem nod heißen Malzmehlkuchen durch die Gährung bes 
reitete, ſäuerliche Haustrank der Ruſſen; Braga eine Art dünnes Bier, welches zu hohen 


Feſten gebrant und beinahe noch warm, Tribe and haſtig von Bottiche weggetrunfen 
wird, Ih 
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‚darauf ein anderes 13jähriges Mädchen: in den Hals und: endlich einen 
jungen Mann, ‚Namens Laurie,vin die bloße rechte Hand! (fo daß der 





Holländer kennen gelernt haben wollte) im Snfufum von einer ftarfen Hand volldes ges 
trockneten Krautes auf 1 Nöfel fiedendes Waffer zum rafchen Austrinfen Morgens 
und Abends 9 Tage nach einander gegeben.  Thieren gab er das Mittel um kei— 
‚nen Preis. 

6) Campanula, glomerata.' Man giebt im Gouvernement Saratow und Benfa 
1 Solotnif (Duentchen) vom getrockneten Kraut nebft Blumen vauf Brod 9 Tage 
hinter einander Abends vor Schlafengehen. (Renner,'cogitata quaedam circa hy- 
drophobiae naturam et. medelam.  Mosquae 1810.) | 

7) Chironia Centaurium (Taufendgüldenkraut), in der: Blüthezeit eingefammelt 
und in Bündeln auf Dahböden getrosfnet , wurde in der Gegend um. Moskau 
und Tula häufig im Fräftigen Decocte , ebenfo wie Ne. 4 zubereitet, gegeben. 

8) Cichorium Intybus, im Frühling vor der völligen Entwickelung des Sten- 
gels eingefammelt, im Schatten vorfichtig getrosfnet und zu 3j. und darüber ger 
pülvert auf Brod gereicht. 

9) Convallaria polygonatum, fowie auch Convall. multiflora. "Die Wurzel im 
Frühling zur Blüthezeit pulverifirt zu 38.—j. auf einer Honigfemmel 3 Tage 
nach einander Morgens nüchtern. 

10) Cuscuta Europaea. Die ganze Pflanze mit Stielen, ‚Blüthenfnäueln und 
Samenfapfeln wird in einer hölzernen Schüfjel: mit hölzernen Keulen | zerftampft 
und 3 Tage nach einander auf Brod gewöhnlich zu 1 Eßl. voll gegeben. (Bal: 
las, Reifen I p. 50.) 

11) Dipsacus: fullonum foll (Blätter und Blumenföpfe in der. Art, wie Nr. 4 
bereitet) in der Nähe von Koſtroma mit Erfolg angewendet werden. 

12) Eupatorium cannabinum. Blätter und Blüthen gelten in der Gegend von 
Murom als Präfervativ; man giebt fie pulverifirt zu 3j. und: darüber auf Brod. 
Eepechin, Tagebuch der Reife. ꝛc. 20. Altenburg: 1774.) 

13) Galium aparine, in mehren Orten der Ukraine bei den Koſacken lediglich 
vor. Schlafengeben: genommen. Sonft Gabe und Bereitung , wie bei Nr. 5. 

14) Genista'tinetoria. Das gejättigte Decoct der obern, mit Blüthen; und Blät- 
tern bedeckten Spisen, 4 Wochen lang alltäglich. zu 1—2 Maß getrunken, wird 
in der Gegend um Baturin feit undenflichen Zeiten mit unglaublichem Glücke an- 
gewendet (Güldenftädt, Reifen durch Rußland ꝛc. St. Betersburg 1791) und 
ift vor kurzem durh Marochetti (vermifchte Abhandlungen aus dem Geb. der HE. 
von einer Geſellſch. pr. Aerzte in St. Petersb. 1821) auch den Deutfchen: bekannt 
geworden. Bf. hat diefes Mittel felbft anwenden, von dem Deffnen der Maro— 
chettifchen Bläschen aber nichts ‚dabei gefehen , doch pflegt diefes in der Gegend 
um Bultawa am 9. Tage zu gefchehen. 

15): Gentiana amarella (£leiner Enzian) fteht an Ruf unter allen Vf. befannten 
Bolfsmitteln oben an; er felbft fand es in den von ihm bereiften ‚Gouvernements 
von St. Petersburg, Moskau, Nomwogorod, Twer, Smolensk, Saroslaw, Koftroma, 
MWolodimir, Kaluga, Tula, Räſan, Tambow, Benfa, Saratow, Kursk, Woro: 
neſch, Nifchnei-Nowogorod, Wätka, Simbirsk, Kiew und Ufraine beinahe liberal 
im Gebrauch. Man fammelt: das in voller Blüthe ſtehende Pflänzchen, trocknet 
es im Schatten, hebt e8 an luftigen, trodenen Orten auf, ‚pulverifirt es erft, wenn 
e8 gebraucht werden foll und giebt‘ ein Solotnik gewöhnlich auf Schwarzbrod — 
in manchen Gegenden 9 Tage hinter einander jeden Morgen, in andern 3 Tage 
lang täglih 3 Bortionen ; häufig überall nur 1 Doſe, zuweilen 9 Tage danach 
noch eine zweite in der Stunde, wo Pat. gebiffen worden; nicht ſelten 3 Portio— 
nen, alle 3 Tage eine. Auch trinkt man wohl das geſättigte Decoct von einer 
Hand voll Kraut, mit Duas, oder Waffen bereitet, Vf. hat „von der entſchie— 
denen Wirkung diefer Pflanze als Präfervativ wider die Hundewuth die vollgül- 
tigften Beweife in vielen hundert Fällen erhalten.‘ Er erzählt: folgenden, der 
Relation werthen Vorfall. Im Sommer 1805 wurden N; dem Landſitze des 
Fürſten Nikolai Serjejewitfch Wolchonsfy in der Nähe von Zula von einem toll 
gewordenen Bauernhunde 7-Menfchen; 3 Kühe, 1 Pferd, mehre Schafe und ei: 
nige 20 Hunde gebiſſen, worunter des Vfs. eigner, ein flarker Wolfsfänger. Hier 
lernte Bf. von dem Fürften zuerfi das Mittel kennen, das bei allen Gebiffenen 
angewendet, wogegen feine Hülfe überall verbeten wurde. In feinem Unglanben 
an deſſen Wirkung behandelte Bf. feinen Hund lege artis örtlich und. ‚allgemein 
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Zeigefinger feiner ganzen Länge nach faft völlig entfleifcht, der Mittel: 
finger an 2 und der Zeigefinger an einer Stelle verlegt war) und in beide 





(= feldft gefammelte und zubereitete Hb. und Rad. Bellad.) über: 3 Wochen. Allein 
alle Gebiſſene, welche die Gent. amarella genommen, verfpürten nicht die geringften 
übeln Folgen, bei Vfs. Hunde allein brach nah 6 Wochen in dem’ Augenblide, 
wo er eines fonft niemals gezeigten Ungehorfams wegen: gezüchtigt werden follte, 

die Wuth im Nu auf das furchtbarfte aus: und. er wurde ein Opfer: derfelben. 
Hierdurch auf das Mittel aufmerkfam gemacht, hat er eg, wie er nochmals wieder: 
holt, in vielen 100 Fällen bei Deenfchen und Thieren „ohne alle weitere Diät und 
ohne den Nebengebrauch von irgend einer andern Arznei‘ anwenden, aber nicht 
* einziges Mal die Waſſerſcheu, oder ſonſtige Nervenzufälle danach ausbrechen 
ehen. 

16) Gentiana campestris, im ganzen ruffifchen Reiche fehr haufig wird aus Unfunde 
mit der fehr ähnlichen G. amarella oft verwechfelt und in gleicher Abficht mit dem- 
felben glücflihen Erfolge angewendet. (PBallas, Reifen L p. 50. — Flora ros- 
sica 11. p. 207.) 

17) Gentiana Pneumonanthe wird fowohl in Sibirien, als in andern Gegen: 
den von Rußland ebenfalls mit dem entfchiedenften Erfolge angewentet, theils als 
Decoet, theils pulverifirl. (Pallas, Flora rossica ac. 20. 1. p. 211.) 

18) Hyperieum perforatum , auch dubium und 'quadrangulum wird in mehren 
Gegenden fowohl gepülvert auf Brod, als in der Abkochung mit Quas gegeben 
und das Bulver auf die Bißwunden geftreut. 

19) Leonurus cardiaca wird in der Gegend um Arfamus im concentritten 
Aufguß gebraucht (Lepehin, Tagebuch IL p: 47.). | 

20) Lichen caninus? Ein Landmann in der Gegend von Smolensk hielt fein 
Arcanum außerordentlich geheim. Nach einigen Fragmenten des Gewächfes, welche 
Bf. nur gefehen und nach der Beichreibung, welche: mehre davon machten , ift es 
‚mehr als wahrscheinlich‘ dieſe Pflanze. Er ließ von dem Pulver einen gehäuften 
Theelöffel voll auf Honigfemmel, oder. mit Quas 3mal 3 Tage hinter einander 
mit je 1 Ruhetage. dazwiſchen, alſo innerhalb 12 Tage nehmen. 

21) Lycopodium clavatum. Die im Auguft vor ‚völliger Reife des Samen: 
ftaubes gefammelten und im Schatten getrockneten Ranfen werden klein gefchnitten 
und — eine ftarfe Handvoll mit 1 Nöfel (Biertelftoof) Quas bis) zur Hälfte ein- 
gekocht — täglich 9 Abende Hinter einander (in Kleinrußland) gegeben; zugleich 
wird die Bißwunde damit gebäht. Auch in Ungarn und Oallizien ift es im Ge— 
brauch (Hufel. Journ. Bod. 8 St. 4 p. 30). fe; 

22) Majanthemum bifolium ‚vom Thierarzt Renner in Moskau in feiner 
Snauguralpiffertation als ruffifches Volfsmittel mit angeführt. | 

23) Paris quadrifolia, vor dev völligen Reife der Samen eingefanmelt, ſah 
Bf, in der Gegend um Kaluga gebrauchen. | a 

24) Polemonium 'caeruleum (griecbifcher Baldrian) wächft in einem großen 
Theile Rußlands wild und wird gepülvert auf Brod, oder Kalt unter 1 Glas - 
Quas gerührt als eines der üblichften ruſſtſchen Volksmittel befonders in der Ger 
gend von Moskau, aber auch in den Öouvernements von Tula, Räfan, Tambow, 
Penſa ze. zu 1 Solotnif gereicht. 

25) Polygonum Bistorta. Die im Sommer, wenn die Pflanze in vollfter Blüthe 
fteht, gegrabene und auf dem Badofen ſchnell getrocknete, knollige, rothbraune 
Wurzel wird auf dem Reibeiſen gerieben und 9 Morgen hinter einander zu Vz 
Solotnif auf Honigſemmel gegeben. J 

26) Ruta graveolens, in Taurien und vielen andern ſüdlichen Theilen Ruß— 
lands wild wachiend, ift auch in andern Ländern, namentlich in. Deftreih, Schle- 
ften und Weftphalen feit langen Jahren mit glücklichem Erfolge angewendet worden 
Rus Magazı Br. 6 p. 71. 1819); in Schleften in Verbindung mit grünen, 
unreifen Wallnüſſen; im Weftphalen mit Sedum acre und Dipsacus fullonum und 
in Großbritannien mit Knoblauch, Theriaf, Zinn und Bier als Abfud. In Ruß— 
land nimmt man an vielen Orten mehre Tage hinter einander 1reichlichen Eßl. 
voll —* friſch ausgepreßten Saftes und legt das zerſtampfte Kraut auf die Biß— 
wunde. jr 

27) Seutellaria galericulata , oft auch ftatt ihrer die in England gebräuchliche 
Seutellaria laterifolia (Ruft’s Magaz: Bd. 9 p. 80), die ganze Pflanze pulverifirt 
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Borderarme durch die Bekleidung gebiffen. Bf. wurde am 31. Mai ge: 
rufen; Gauterifation war nirgends vorgenommen worden und das 13jährige 
Mädchen vor 2 Tagen geftorben, nach dem Berichte ohne Zweifel an ber 
Wuth. — Mercur. dule. innerlich und Außerlich (Frietionen mit der Salbe). 
— Laurie befolgte die Vorfchrift genau und blieb: geſund; Boula, ob- 
wohl: durd). die Kleider gebiffen, ftarb in der Behandlung: deſſelben Chars 
latansı, welcher das verſtorbene 13jährige Mädchen: behandelt hatte, 53 
Tage nachher. Einen Tag vor ihrem Tode fand Bf Boula ohne Fieber, 
nach der Band gekehrt, um den fehr unangenehmen Eindrud des Lichtes zu 
vermeiden; obgleich fonft von sanften Charakter, antwortete fie. auf vor— 
gelegte Fragen troßig, Flagte, über einen Schmerz an den völlig vernarbten 
Wunden, eine Schwere um das Epigaſtrium und ein Strangulationgge- 
fühl mit Unmöglichfeit, einen einzigen Tropfen Waffer zu ſchlucken. Am 
andern Mittag um 11 Uhr ftarb fie in einem heftigen Wuthanfalle; die 
Section fonnte nicht gemacht werden. 

Im legten Decemb. hat Bf. daffelbe Verfahren mit Erfolg bei einem 
im Gefichte und am linfen Arme gebiffenen Individuum angewendet, je 
doch ift eronicht überzeugt, ob der Hund wirklich toll gewefen ift. 

(R. p. Cuchet in Bd. 68 (Ser. 2 T. 7) H. 3 p. 328-331. 1819.) 





Mercurius duleis.‘) 
Gegen Induratio Telae cellulosae. 


. Bei einem 14tägigen Kinde verbreitete fich die Verhärtung von der 
Gegend des rechten Schulterblaits, wo die Haut Anfangs weißer, als 
gewöhnlich geweſen fein fol, darauf aber fchnell blau geworden war, raſch 
beinahe Über den ganzen Rüden und Hals aus, war ganz eigenthümlich 
feft und umverfchiebbar anzufühlen, falt und allem Anſchein nach fehmerz- 
108; die Bewegung war fehr erfehwert, der Buls klein und unregelmäßig, 
der Stuhl verftopft, die Hautausdünftung beinahe unterdrückt, der Urin- 
abgang ganz regelmäßig , eine Urfache nicht aufufinden, wenn man nicht 





zu 1 Solotnif, oder im Abfude in Sibirien und der Krimm. Auf die Bißwunde 
legt man ein von Hausſchwalbendreck und Knabenurin gefnetetes Kataplasma. 
28) Serratula amara. In den Steppen der Kalmüden laßt man ein davon 
(wie in Nr. 4) bereitetes Decoct zu 1 großen WMeinglafe voll mehre Tage hinter 
einander, je nachdem "die Umftände es erheifchen und die Berleguug mehr oder 
minder’ groß ift, teinfen und zugleich die Wunde mit demfelben Decoet fleißig 
bähen. (Ballag, Reifen IL. p. 376.) 
29) Tanacetum vulgare foll (Renner 1. c. p. 47) hier und da ebenfalls an: 
gewendet und wie Nr. 4 eingefammelt, zubereitet und verordnet werden. 
80) Thalietrum flavum. Diefes und. das vorhergehende Fennt Bf. nicht aus 
eigner Erfahrung , fondern nur aus Nenmsers mehrfach angeführter Differtation, 
- Die Mehrzahl diefer Mittel lernte Bf. auf feinen Reifen fennen, wo er zwar 
an Ort und Stelle einzelne Beobachtungen anftellen Fonnte, öfter aber mit der 
Bürafchaft bewährter Zeugen fich begnügen mußte; er felbft kann fich „mit Be: 
ſtimmtheit nur für einige ber hier angeführten Vegetabilien (Nr. 2, 14, 15, 16, 
24) rücfichtlich ihrer in Hunderten von Fällen bewiefenen Heilfräfte gegen die 
Ausbildung der Hundswuth verbürgen.‘ 
(Ztſchr. f. Nat.» und HE. Martius in Bd. 5 9.2 p. 224—247. 1827.) 
*) Ch. diefen Band diefes Magaz. p. 255 nebft Anmerf. 
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etwa die kalte, feuchte Wohnung dafür gelten laſſen will. Nach mehrtä— 
giger, ſorgfältiger und regelmäßiger, aber völlig erfolgloſer Anwendung 
der von Souville empfohlenen Dampfbäder und der Diaphoretica nad) 
Carus — Balomelan. gr. 2itündlich und täglich einigemal Einreiz 
bungen der verhärteten Stellen mit: grauer Quedfilberfalbe nebſt Bedeckung 
berfelben mit erwärmten Flanell und forgfältigfter Vermeidung jeder Erz 
fältung. — Schon nach 2 Tagen war! die Berhärtung» weicher, verſchieb— 
barer und das allgemeine’ Befinden beffer und nad) 14 Tagen das Kind 
vollfommen gefund, ohne daß der während wiefer Zeit: fortgefegte Gebrauch 
des Queckſilbers allgemein, oder örtlich 'ercefftv gewirkt hätte. An Sy: 
philis war Übrigens invdiefem Falle durchaus nicht zu denken. 
N. Ztſchr. fe Gb.-K. Steinberger in®b. 29.1 p. 97-98. 1834.) 


Gegen Ophthalmia (in specie Photophobia) scrofulosa. 


1) Ein 12jähriges Mädchen, das fchon feit feinem 6. Jahre abwech— 
felnd an ffrofulöfer Augenentzündung gelitten hatte, war jegt wieder fo 
bedeutend erfranft und lichtfcheu, daß fie den ganzen Tag in einem Winkel 
zufammengefauert figen mußte: Nach fruchtlofer Anwendung von Beten: 
toren, Brechweinfteinfalbe und innerlichen Antiferofulofis —  Calomel (Bf. 
fagt nicht, wie?, ohne Zweifel ift aber von der topiichen Application des 
Calomels in's Auge die Nede) — und fehon nach 8 Tagen waren Ent- 
zundung und Lichticheu größtentheild® und bald nachher vollends befeitigt. 

2) Bei einem Gjährigen Knaben, dem Bf eft vor 5 Tagen wegen 
„zu heftiger Entzündung‘ Blutegel gefegt hatte, fürchtete er Anfangs, das 
Mittel anzuwenden; allein feine Beforgniß, daß ed die Entzündung ver- 
mehre, war ungegründet, ‘vielmehr trat fchnelle Befferung ein. 

3) Ein 14jähriges, ffrofulöies Mädchen ward A Wochen vor feiner 
Gonfirmation von einer heftigen Ophthalm. serofulosa befallen, die ſich 
nad Anfangs gebrauchten. Hausmitteln eher. verfchlimmerte.. Vf. wandte 
jogleich — das Calomel — an, wonach ſich „wider alles Erwarten‘ die 
fo heftige Lichtfceheu fo. bald verlor, daß das Kind, wenn auch. nicht ganz 
hergeſtellt, doch mit confirmirt werden fonnte, 

N. Sihr. f. Gb.-K. Dawosfy in. Bd. 7 9: 3 p. 390-391. 1839.) 





Mercurius praeecipitatus ruber.*) 
Vergiftung. | 


Ein kräftiger Sunfziger bekam durch Schuld des Apothefergehülfen — 
Mercur. praecip. rub. gr.j. t. d. xvj täglich 3mal 1 &t., — ftatt gr.!/ı2 
p. D., was erft beim 12. Pulver bemerkt wurde, Bat. litt bereitd an 
blutigem Durhfall, Brechreiz, hbeftigem Bauhgrimmen 
und bald trat ftarfe Salivation mit Mercurialgeſchwüren ein. 
Die entzündlichen Zufälle wurden" fehnell durch einhüllende Mittel beſei— 
tigt, der Speichelfluß hatte feinen gewöhnlichen Verlauf. | 

(M. Ztſchr. f. Gb.K. Bogler in Bd. 17.9.3 p. 309. „1845,) 





*) CL. diefes Magaz. Bd. 2 p. 800 und die in der Anmerk.Vcitirten Stellen: 


_ 
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Mercurius sublimatus corrosivus.”) 


Vergiftungen. 


1) Ein 6 monatlicher Hund **) befam eines Morgend 10 Uhr 10 
Minuten 6 gr. Sublimat in Butter; 1a Stunde nachher fehr heftige 
Brehanftrengungen und bald wiederholtes, zähes, immer 
mehr blutiges Erbrehen. Er war in einem Zuftande wahr- 
haft fchmerzlider Aufregung, hielt den Kopf ſtets gefenkt, 
ftüßte ihn felbft zuweilen auf den Boden, um ihm zu unterftügen _ 
und hatte eine tetanifche VBerfchließung der Kiefer. Kohlen: 
wafler um 1 Uhr 20 Minuten (während des Trismus), wonach das Er- 
brechen etwas feltener und gelinder wurde, und um 1 Uhr 40 Minuten, 
welches diesmal dicker ausgebrochen wurde, weil die Kiefer nicht mehr 
geichlofjen waren und das Thier in diefem Zuftande leichter fchlucen 
konnte. Seitdem ließ das Erbrechen gänzlih nad. Um 2 Uhr war er 
noch ſehr traurig, fraß nicht und fiel andere Hunde, die ſich ihm nähern 
wollten, ftarf an. Um 5 Uhr fing er an, etwas zu freffen und am an— 
dern Morgen war er ganz gejund. 

(R p. Bertrand in Bd. 48 9.4 p. 375—376. 1813.) 

2) Ein 3Yjähriger, noch jest fyphilitifcher Seemann hatte unter ans 
dern den Liquor van Ewieten gebraucht, ftatt 1 El. vol Morg. und 
Abends deren 2 (wieviel Sublimat nun?) feit 10 Tagen genommen und 
dabei, feine Seereifen fortgefegt. Am 2. San. 1819 fand Vf. ihn in 
folgendem. Zuftande: 

Rüdenlage; Gefiht gerunzgelt und gelb, Lippen blaß, 
PBupillen erweitert, Haut trocken; Unterleib fehr gejpannt, 
hart und beim Berühren fihmerzhaft, vorzüglich in der eine 
runde Gefhwulft von A Zoll Durchmeffer bildenden Nabel— 
gegend; vollitändige Baraplegie der Unterglieder; heftiger 
Durft, Iharfer, metallifher Geſchmack; weder Salivation, noch 
Geſchwulſt der Epeicheldrüfen. Zunge mit einer Schleimlage be- 
deckt, zuweilen troden; häufiges Erbrechen von Speifen mit 
grünlicher Galle und einigen Blutftreifen gemifcht faft jede 
Stunde; Harn und Stuhl feit dem Beginn der Kranfheit 


*) CA. diefes Magaz. diefen Band p. 263 und die daf. citirten Stellen; auch p. 88. 
Unter den früher gegen wunde Bruftwarzen empfohlenen Mitteln kann Df. mehr, 
als die befannten Zufammenfesungen von Jörg, Harleß, Sibergundi, Kluge, 
Siebold x. ꝛc. aus eigner Beobachtung die Wirkung des Höllenfteins rühmen. 
Sn der neueften Zeit hat er fich bei excoriirten Bruftwarzen feines andern 
Mittels bedient, als der v. Wedekind empfohlenen Queckfilberfublimatauflöfung 
Außerlich, welche bei gehöriger Anwendung fchneller heilt, als er je von einem 
andern Mittel gefehen hat. Es werden Mercur. subl. corros. gr.ij.- iij. inAq. Ro- 
sar. vel dest. 3j. gelöft, davon wird in einem Fleinen Gefäße fo viel lauwarın 
gemacht, als nöthig ift, um eine mehrfach zufammengelegte Compreffe anzufeuch— 
ten. Die Säugende darf nur zu beftimmten Zeiten (4. B. alle 3 Stunden) das 
Kind anlegen und muß zuvor jedesmal die Warze mit lauem Waffer, oder lauer 
Milch abwafchen, um den etwa nicht reforbirten Sublimat zu entfernen... Sobald 
der Säugling geftillt ift , wird die mit der Sublimatlöfung befeuchtete Compreſſe 
wieder aufgelegt und diefes bis zur Heilung fortgefeßt, welche bei nicht bedeu— 
tenden Ereoriationen gewöhnlich in wenigen Tagen vollendet ift. 
(D. Ziſchr. f. Gb.⸗K. Feift in Bd. 4 9. 2 p. 240-242. 1829.) 
**) Ch. den Artikel Carbo Ligni in diefem Hefte. 
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fupprimirt; Bulslangfam und comprimirt, Hände und Füße 
falt; hHartnädige Schlaflofigfeit, geringe DOppreffion, Falte 
Schweiße, Stehen (picotemens) im Magen, Zufammenzie- 
hungsgefühl im Halfe mit Dysphbagie, allgemeine Angft, 
Krämpfe der DOberglieder und des Unterfieferd, Abſpan— 
nung mit häufigen Ohnmachten. Die intellectuellen Fähig— 
feiten waren |[chwach verlegt, das Gemüth eraltirt mit Zorn 
und wiederholten Aufwallungen bei der geringften Gele— 
genheit, 

i Der Zuftand war geſtern Nachmittag auf eine faft plögliche Weife 
eingetreten; der Leib wurde fehr fchmerzhaft, aufgetrieben und hart, gleich» 
zeitig traten häufige Ohnmachten und Schwindel und augenblidliche Para— 
plegie ein. | 

4 Df. betrachtet diefe Symptome als Sublimatwirfung. Ungeachtet 

aller Mittel. Hlieb die Paralyſe ftationar, Am 20. waren die Beine und 
Schenkel von einem bis zum Scerotum und der Ruthe ſich ausdehnenden 
Dedem und einem handbreiten, gangränöfen Schorf am Steißbein und an 
den Lenden befallen. 5 Tage fpäter entftanden 2 Ähnliche, aber Kleinere 
Schorfe an den Haden;z Übrigens waren Stühle und Harn, Appetit und 
Schlaf wie gewöhnlich und Bat. Flagte über feinen Schmerz mehr. — 
China und andere Tonica. — Am 38. Tage fiel. ein großer Theil des 
Schorfes an den Lenden ab und ein fehr großer Theil des Knochens lag 
hier blos, — ſtets ohne irgend eine, Schmerzäußerung; am 41. Tage 
endlich blieb, ohne daß bis dahin fich fonft irgend etwas geändert hatte, 
der Stuhlgang von neuem zurück, der Unterleib wurde aufgetriebener und 
härter, als je, das Dedem erfchredend, der Puls Klein und comprimitt; 
am 42, fiel das Geficht ein, es traten Falte, Eebrige Schweiße, am 43. 
fehr reichliche, ftinfende, mit fauligem Blute vermifchte Stühle und endlich 
unter heftigem Brechen, aber bei ftet8 vollfommenem Berftande der Tod ein. 

Section 15 Stunden nach dem Tode. Die innere Haut ded Ma- 
gens in einer großen Ausdehnung desorganifirt (an manchen Stellen felbft 
bis zum Peritonäalüberzuge reichend) und fich in Lappen ablöfend; alle 
Dünndärme ins und auswendig mit fchwärzlichen Flecken befegt und beim - 
leiſeſten Fingerdruck zerreißend ; die dicken Gedärme an mehren Stellen per: 
forirt und eine große Menge Fäcalftoffe in die Bauchhöhle ergießend. 
Alle übrigen Unterleibseingeweide participirten an dieſer Desorganifation. 
Leber außerordentlich Hypertrophirt, ihr Parenchym, wie e8 Bf. fchien, 
putrescirt; die Milz desgleichen, fie füllte das ganze linfe Hypochondrium 
aus; Nieren, Üreteren und Harnblafe ſehr erweitert, voll von Urin und 
in beginnender Desorganifation begriffen; Peritonäum und feine Anhänge 
mit fchwarzen, gangrändfen Flecken befegt. *) 

(R. p. M. N. in Br. 75 (Ser. 2 T. 14) $. 3 p. 313-323. 1821.) 

*) Vf. giebt den Fall für eine hronifche Vergiftung: diefem widerfprechen in einem 
nachfolgenden Berichte die Herren Lagneau und Chantourelle nicht mit Un: 
recht, da hier vielmehr eine acute, nur durch relativ Eleine Dofen (in Folge be: 
günftigender Umftände) erzeugte und zögernd verlaufene Sublimatvergiftung vor: 
liege. Die Diagnofe habe nicht zweifelhaft fein können; die Ergebniffe der Section 
bezögen fich 1) auf das Gift (Vergiftung) : Desorganifation der Schleimhaut, der 
Leber und Milz (f. oben), 2) auf die dadurch erzeugte Gaſtroenteritis: ſchwärzliche 
Flecke an und in den Därmen ae. ꝛc., Berforation der dicken Därme ıc. und 3) 


aufdie Paralyſe: Dilatation der Harnorgane und deren beginnende Desorganifation. 
(ibid. p. 323— 332.) 
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Gegen einen vielfährigen ſchuppigen Hautausſchlag. 


Ein A0jähriger , wegen Baumpfropfens viel umherreifender, großer, 
ſehr robufter und bis in fein 30. Jahr angeblich ſtets gefunder Landmann 
wurde um diefe Zeit von der Kräge angefteckt, womit er fich ohne geord- 
nete Ärztliche Behandlung 5 Jahre lang neben feiner Arbeit unter dem 
Gebrauche von Bädern, Salben, Wafchwäffern, Kräuterfäften und Holz 
tränfen geplagt hatte, als fich auch Dysurie einftelte. Bei ſtets wach— 
fender Epluft nahmen die Kräfte immer mehr ab, e8 traten Magerfeit 
und heftige Nachtfehweiße ein, der Urin ging oft, aber nur in dünnem 
Strahle unter einigem Schmerz ab und bildete ein ſchleimiges Sediment; 
bald war Berftopfung, bald oft 8 Tage lang anhaltender Durchfall zu- 
gegen. Berfchiedene Arzneien und Bäder halfen nichts, tägliches Trinken 
von gedörrtem Wachholder erleichterte noch am meiften. 

Pf. fand Bat. vom Scheitel über die Genitalien bis zu den Fußſoh— 
fen hin mit einem fehuppigen Ausfchlage bedeckt, deffen Schuppen theil- 
weife abgelöft gegen das Licht gehalten perlmutterartig opalifitten, am 
ftärfften am Unterleibe und Perinäum, am fchwächften im Gefichte, an 
den Händen und dem Sußrüden waren.. Die Haut unter den Schuppen 
war im Mittelpunft bläulichroth) und ging gegen den Umfang bin durd) 
alfe Nitancen in's Kupferfarbene über. Vf. hielt den Ausfchlag für ſyphi— 
litiſch. Die Urethra fühlte fich in ihrem ganzen Verlaufe ftellenweife als 
ein verhärteter Strang an, in welchen Bougied und Darmfaiten nicht 3 
Linien und eine mittelgroße Sonde etwa 2 Zoll tief eindrangen. Allge— 
meinbefinden fehr getrübt, Zunge fehr fchleimig; Heißhunger, ſehr ftarfer 
Durft; nach jedem Genuß Drud in der Herzgrube und Kopffchmerz, bis 
nach einigen Stunden unter Kollern im Leibe Stuhlgang erfolgte und die 
Scene wieder aufs neue begann. Die flüffigen Stühle meiftens mit 
vielem Schleim gemifcht, fehr übel riechend; die genoffenen Epeifen zum 
Theil unverdaut; der Puls fchwach, aber fonft regelmäßig. Nach einem 
fräftigen Zarand — Mercur. sublimat. corros- gr.vj. in 120 Pillen (mit 
Pulv. Rad. und Suce. Liquirit.) Morg. und Abend 3 und täglich 1 mehr 
bis zu 36 Stück. — Um diefe Zeit war, nachdem die Schuppenbildung 
fich) bereitS vermindert und einzelne Hautftellen ganz frei geworden, auch) 
die Nachtichweiße verfchiwunden, Schlaf, Stuhl und Appetit regelmäßig 
geworden waren, bie bunfellivide, Fupferfarbene Hautröthe an den meiften 
Stellen gänzlich verfchwunden. — Jetzt wurde. die Doſis ftufenweife. auf 
15 Pillen p. D. vermindert: Nach Beendigung diefer Eur trank Pat., 
bis auf die Stricturen der Harnröhre vollfommen genefen, noch einige 
Zeit ein Decoct aus Sarsapar., Quass. und Dulcam. *) 

(Schwz. Stiche. Gerni in Bd. 5 9. 3.p. 327—329.. 1840.) 


Gegen Syphilis (in Bädern). **) 
Bor 16 Jahren Fam ein junger, reicher Mann mit Syphilis, der 


*) Chronifchen Nheumatismus und Gicht heilte Dr. Weidmann in 4 hartnädigen 
Füllen in 14 Tagen bis 3 Wochen durch 1 Gran Sublimat in je 3ij. Zimmt- und 
deftillirtem Wafler zu Zmal 1 Eßl. voll täglich. 

(Schw. Ztſchr Bv. 2 9. 3 p. 398. 1837.) 

***) Ck. dieſ. Magaz. Bd. 1 p. 100-102 und Bd. 2 p. 164-165. 

Die von Wedekind gegen inveterirte Rheumatismen, Gicht, Flechten und 
Syphilis bereits vor 25 Jahren empfohlenen Sublimatbäder (CF. dief. Magaz Bd. 
1 p. 581 Anmerf. und Bd. 2 p. 804 Anmerk.) find, ‚ungeachtet ſchon 7 Aerzte 
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feine vor einigen Monaten geheirathete, junge Frau fchon angeſteckt Hatte, 
jeden innern Gebrauch des Mercurd von ſich wies, weil er dadurch ein 
Jahr zuvor einen fehr ſchmerzhaften Speichelfluß erlitten und Zähne ver- 
loren hatte, auch Tiſanen aus Sarfaparila idioſynkratiſcher Verhältniffe 
wegen nicht gebrauchen fonnte, in Vfs. Behandlung. — Bäder, worin 
3ß. Sublimat ‚aufgelöft wurde; erft badete die Frau, dann der Mann in 
demfelben Waſſer. — 9 Bäder in 9 Tagen genommen  heilten beide voll- 
fommen-und dauernd. | 

(Diefer überrafhend günftige Erfolg veranlaßte Vf. fpater, bei vor- 
handenen Anzeigen und wo die häuslichen Verhältniffe e8 geftatteten, davon 
öfter Gebrauch zu machen und. verweift er in dieſer Beziehung auf feine 
Schrift über Flechten vom Jahre 1843.) 

(B. B. Rau in Shrg. 3 Bo. 12 p. 123. 1846.) 





Morphium.’) | 
Vergiftung. 


Ein gefunder und ſtarker, b3jähriger Schuhmacher, Tagelöhner in 
einer Apotheke, ging eines Abends, als er Tags bei rauher Witterung 
im Freien gearbeitet und ftarf gefroren hatte, in's Laboratorium und tranf, 
ohnedies ein Freund von Branntwein, aus einer dort ftehenden 5 Maß 
haltenden Flafche Alkohol mit Morphium. Bald nad 8 Uhr aß er zu 
Abend, wie gewöhnlich, ging dann nach Haufe, wofelbft er über Ein: 
genommenheit des Kopfes und ftarfen Schwindel Flagte, und 
legte fich zu Bette. Am andern Morgen 612 Uhr fand man ihn befinz 
nungslos in feinem Bette, mit der linfen Öefichtsfeite auf dem 
von Sypeicheldurchnäßten Kiffen liegend. Bf., fogleich herbeigerufen, 
fand Bat. apopleftifch, bewußt-, finn- und bewegungslog, 
mühfamfchnardhyend und röchelnd, mit bläulihem, aufgelau- 
fenem Gefichte; Herz und Carotiden heftig Flopfend, Buls 


darüber günftige Erfahrungen veröffentlicht haben‘, noch nicht fo oft in Anwen: 
dung gefommen, wie fie ed verdienen. Die Urfache fucht Vf. in dem Bedenken 
der Aerzte, die erforderlichen, großen Dofen zu verfchreiben, in der felbit aus dem 
Badewaffer möglicher Weile entfpringenden: Gefahr für Thiere und Menfchen und 
in der Aengftlichfeit der. hierauf aufmerffam zu machenden und gemachten Kranfen. 
MWenngleih v. Wedefinds Aeußerung, daß diefe Bader Monate lang ohne 
Nachtheil gebraucht werden könnten, im Allgemeinen nur feine zu große Vorliebe 
dafür ausprücdt, fo ift doc außer Hautreiz und Salivation von ihrem vorfichtigen 
Gebrauche nichts zu fürchten. Dazu gehört, daß man in der Regel nur 38. Su: 
blimat zu 1 Bade feße und täglich nur Imal (am beten ? gegen Abend) 1 Stunde 
Yang baden laßt. Da eine Badewanne mindeftend 120 vreußifche Duart = 360 
medicinifche ‘Bfunde oder 4320 Unzen Flußwaſſer (von + 27 — 280 R.) faßt, worin 
der Sublimat (54. — 240 gr.) vollig aufgelöft ift (das Bad muß ganz Klar 
und farblos ausfehen), fo enthält die Unze des Badewaflers nur gr./ıs Subli- 
mat. Würde jemand davon felbit 3 Eßl. voll nehmen, oder einem andern bei- 
bringen (und mehr geftattet der widerliche Geſchmack nicht) , fo würde dies noch 
faum einer vorfichtigen Dofts gleich Fommenz von der Einfaugung durch die Haut 
ift aber um fo weniger zu beforgen, als diefe Bäder die Tranfpiration fteigern 
und 12 medicinifche Pfunde (= Zwii.) erft gr.j. Sublimat enthalten. 
(id. ibid. p. 122—125.) 
**) Ch. diefen Band diefes Magaz. 9. 1:p. 269 und Anmerk. 
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an legteren und den Radialarterien zugleich fehr hart, Urin— 
und Darmausleerung unterdrüdt. Nach 2 Stunden Herz- und 
PBulsfchläge weniger) heftig und voll (Benäfection), Athmen. 
kurz und ungleid, Schnarchen und Röcheln ftärfer, Augen 
trübe, Bupillen zufammengezogen, Antliß eingefallen und 
ftärfer bläulih, Schlund gänzlich aelähmt, Stirn und Ex— 
tremitäten fühl, übrige Haut warn. Nach 4 Stunden Buls Elein 
und unregelmäßig, zuweilen audfegend, Zunge ttrodfen und 
mit didem, fchmußgigem Schleime belegt; an Rüden und 
Oberſchenkeln viele .dunfle, rothblaue Flecken; in der 5, 
Stunde (Mittags 11 Y2 Uhr), 15 Stunden nach dem ©enuffe des mor— 
phiumhaltigen Weingeiftes Tod. Erbrechen, Zuckungen 20. fanden in bie: 
fem Bulle gar nicht ftatt. 

Obduction 45 Stunden nad) dem Tode. Todtenflecke zahlreicher und 
die Gelenfe weniger fteif, ald nach andern Todesarten; Unterleib ftarf 
aufgetrieben, Xeichengeruch mäßig; die Denen der pia Mater und der Me- 
dulla oblongata, die Adergeflechte in beiden Seitenhöhlen und die Sinus 
durae Matris mit (fchwarzem, flüfftgem) Blut überfüllt. Nirgends Erguß 
von Blut, oder Serum. Beide (in Folge früherer Entzündungen mit der 
Pleura costalis verwachfene) Zungen, Herzfammern und die Kranzvenen 
des Herzens mit flüffigem, fchwarzrothem Blute überfüllt. Magen von 
Luft fehr ausgedehnt, das Abends zuvor noch Genoſſene, ſchwach fäuerlich 
Niechende noch unverdaut enthaltend. Am Saccus coecus, gegen den 
Pylorus und an einigen Stellen des Duodeni und lei die Schleimhaut 
geröthet. In den Venen des Nebes und der Leber viel fchwarzes, aufge- 
Löftes Blut; Harnblafe von Urin beträchtlich ausgedehnt. *) 

(Schwz. Ztſchr. Pfifter in Bd. 2 9. 2 p. 283 — 288. 1837.) 


Gegen. Eonpulfionen. 


Ein Srauenzimmer litt 3 Tage lang an fehr hartnädigen Convulſto— 
nen, ſardoniſchem Lachen und Singultus und der Magen ertrug die in: 
neren Arzneimittel nicht. — Daher Morph. acetic. gr. ij. in 4 Dofen 
innerhalb 2 age endermatifch auf die Herzgrube. — Die convulfivifchen 
Erfceheinungen legten fich mit der 4. Dofis und num konnte mit der Be- 
handlung ausgefeßt werden. 

(Schwz. Ztfchr. Trümpi in Bd. 5 9. 3. p. 378. 1840.) 


Moschus. ) 


Gegen tetanifhe und andre Krämpfe. 


1) Ein 17 jähriger Züngling von etwas ſchwammiger Leibesbefchaf- 
fenheit, dabei aber hager und Hein für feine Jahre befam nach einem 


*) Es wurde ermittelt, daß ein 58 haltendes Spibgläschen voll geiftiger Auflöfung 
wenigjteng gr. vij. reinesMorph, und ungefähr gr. ij. Farbe- und Ertractivftoff entz 
hielt. Wahrfcheinlich hat 9: aber mehr, als ein folches Gläschen voll getrunfen. 

Dei einer parorysmenweile auftretenden Neuralgie des rechten Unterfchenfels 
fand_Dr. 9. Tobel das endermatifch auf den leidenden Theil Anfangs zu 8(2), in 
der Folge nur zu 1 Gran aufgeftreute effigfaure Morphium fehr Heilfam. 

(Schw. Stiche, Bd. 2 9. 3 p. 397— 398, 1837.) 

**) CH. diefes Magaz. Bd. 2 p. 808 und Anmerk. 
Magazin II. 2. Heft. 38 
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Spazierritte von 2 Meilen, auf welchem er einige Gläfer Wein getriinfen 
hatte, Abends plöglich befondere Anfälle von Munterfeit und Lachen, die 
eben fo fehnell in Zraurigfeit übergingen. Nach einiger Zeit fchlief er 
auf einem Stuhle ein, machte aber währeud deffen befondere Geberden: 
bald fing er an zu lachen, wobei er die Zunge ausſtreckte, bald drangen 
ihm Thränen aus den Augen, ohne daß er dabei ein Wort hervorbrachte, 
bald fchlug er um fih. Weil man alles dieſes halb für Verftellung, halb 
für Wirfung von Träumen hielt, fo wurde er ziemlich gefchüttelt., Man 
ermunterte ihn etwas, doch legte er fich bald auf eine Fußdecke platt nies 
der und ſchien wieder beinahe 1: Stunde zu ſchlafen. Jetzt wurde man 
die convulfivifche Natur inne, brachte Pat. in's Bette und konnte hier die 
Gefichtöverzerrungen und Zuckungen, welche den Körper bald heftig ſtarr 
ausftreeten, bald vor- und rückwärts bogen und fo ftart (auch häufig) 
waren, daß 3 Berfonen den Schwachen Menfchen faum im Bette erhalten 
fonnten, genauer bemerken. Um Mitternacht fand Bf. Bat. fowohl außer 
den Krampfanfällen ald während derfelben ohne Bewußtſein; Puls voll 
und geſchwind (104), Geſicht roth, Krämpfe faft ununterbrochen und wäh 
rend derfelben außerordentlich ftarfe und fasweife Refpiration. Während 
der Nacht verfchiedene Antifpasmodica 2c. ohne erheblichen: Erfolg; am 
andern Morgen eine 2: Venäſection, gleichfalls ohne Aenderung und: 1 
Stunde fpäter — Mosch. 3P., nach 6 Stunden wiederholt. — Nach der 
1. Doſis merkliche Abnahme, nad) der 2. völlige Schwinden der Krämpfe. 
Der Puls wurde nach dem Mofchus zwar. etwas voller, aber nicht ver« 
mehrt, nach ?/a Stunde vielmehr um 4 — 5 Schläge vermindert... Bat. 
Ichlief  hiernach faſt 24, Stunden ununterbrochen; einige Unzen China 
reftaurirten ibn: vollends. 
(B. M. Crell in &t.7. p. 654—656. - 1778.) 

2) Mit furzen Worten mag auch der folgende Fall angeführt werben, 
in welchem zwar mit dem Mofch. (gr.iij. p. D.) einmal eben fo viel Kam- 
pher und das andere Mal die vprittehalbfache Quantität Caſtor, gleichzeitig 


verordnet wurde, der aber gleichwohl fehr für den Mofchus fpricht, da der: 


zwifchen den beiden Anwendungen des Mofchus ohne diefen gereichte 
Kampher die. aldbaldige Rückkehr ter Krämpfe nicht verhütete, welche der 
Moſchus — freilich mit Caftoreum — wieder hob. Wie viel Antheil 
man hier den gr. viiß. des leßtern (in 3 Dofen) gegenüber den gr. ij. Moſch. 
geftatten mag und will, überlaſſe ich dem Urtheil der Lefer. Der Fall 
ſelbſt ift furz folgender. Eine ſtets unter vielen Unterleibsfrämpfen menftruitte, 
Sljährige Frau von fehr reigbarem Nervenfyftem gebar erft jetzt (im 8. 
Jahre der Ehe) nach ziemlicher Befeitigung jener Krämpfe zum erften 
Male (1773). Einige Zeit erzwungenes Selbftftillen und andere plötz— 
liche und heftige Gemüthsaffeetionen erregten 'erft einen heftigen Krampf 
und nachher eine faft 1 Jahr dauernde, (durch den. Pyrmonter Brunnen 
und andre dienliche Mittel) aber völlig geheilte Melancholie, wonach die 
Periode wieder ohne Krämpfe eintrat. Den 16. Dctob. 1775 gebar fie 
zum 2. Male, und zwar ganz glüdlich. Am 23. ftellten fich aber nad) 
feit geftern vorhergegangener Diarrhöe mit etwas Krämpfen im. Unterleibe 
„ale Arten des Krampfs, Tetanus, DOpifthotonus und Emprofthotonus‘ 
unter Derluft der Sprache und Empfindung ein. Hier half — Mosch. 
gr.iij. (mit Camph. aa.) fo auffallend, daß nad) dem 2. Pulver (4 Stunden 
nach dem 1.) der Krampf ganz aufhörte. Vom 27. an (nah Verbrauch 


der Pulver) nur — Camphor. 3]. in Emuls.. Sem. Paeon. Zvüj. — aber i 
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am 1. Nov. trat wieder ein anhaltender, heftiger Krampf im Unterleibe 
ein. — Mosch. gr.iv. (mit Castor. 32.) zu 4 Bolen bereitet und Aftünd- 
ih 1 gegeben, — hob den Krampf völlig kaum 1a Stunde nad) dem 
erften Bolus. Es wurden überhaupt nur 3 davon eingegeben. Bat, wurde 
und blieb völlig gefund und gebar im folgenden Jahre noch einmal. *) 
(B. n. M. Meier in Bd, 4 9. 2 p. 112 — 116. 1782.) 


Moxa.‘) 
Gegen Phthisis pulmonalis. 


1) Mit diefem Namen (ob mit vollem Recht?) belegt Df. folgenden, 
bei einem 18jährigen Menfchen beobachteten und unmittelbar nad) einer 
zurücgetriebenen Kräße mit ,,,‚brennender Hite in der Bruſt““ und eis 
nem bartnädigen Huſten begonnenen Symptomencompler: 

Zebhafte tiefe Schmerzen in der Mitte der Bruft mitten zwifchen 
Bruftbein und Schultern, Appetitlofigfeit, Magerfeit, äußerſte Schwäche, 
ſtarke Nöthe der Wangen, häufiger und hartnädiger Huften, zäher und 
purulenter Auswurf, Suffoeation bei der geringften Übereilten Bewegung, 
fchleichende8 Fieber mit abendlicher Eracerbation, fettige (grasses) Nacht: 
ſchweiße, ſchildkrötenrückenförmig gekrümmte Fingernägel. 

Nach fruchtloſen Verſuchen, die Krätze wieder herzuſtellen — eine 15 
Linien hohe More von 1 Zoll Durchmeſſer auf der Mitte der Bruſt, dem 
Site ded Schmerzes gegenüber. — 1 Stunde nachher ein 10 ftündiger 
Fieberanfall mit ftarfem Schweiße und Auswurf. — Warmer Thee aus 
Beilchenblumen und Süßholzwurzel. — Nach dem Anfalle ein 6 ftündiger, 
tiefer Schlaf, was feit dem Beginn. der Krankheit nicht der Fall gewefen 
war; nad dem Erwachen war er viel weniger angegriffen, als an den 
vorhergehenden Tagen. Das Schleichfieber verfchwand, aber der Auswurf 
dauerte noch 14 Tage in beträchtlicher Stärfe. Die purulenten Streifen 
verfchwanden 8 Tage nach Application der More und fuccefive fchwanden 
alle Zufälle mit ziemlicher Rapidität. Appetit, Kräfte, Embonpoint und 
Friſche Fehrten Außerft rafch wieder. Der Brandfchorf fiel am 14. Tage 
ab, die Eiterung war abundant, der Eiter wäflerig und fcharf, fo daß die 
Ränder ded Geſchwürs davon angefreflen ‚und die Haut, über die er floß, 
eryfipelatös wurde und Sich mit Frägähnlichen Bläschen bedeckte. Das 
Gefchwür nahm die Form und den Charakter. pforifcher Gefchwüre. an. 4 
6 Wochen nach dem. Abfall des Schorfes erfoliirte eine ziemlich dicke 
Knochenlamelle des Bruftbeins von 10 Linien im Durchmeffer, Topiſch 
wurde nur Ungt. citrin. angewendet, Am 20. Tage waren die Kräfte 
ſchon fo weit hergeftellt, daß Pat. ohne Willen des Berfaffers 2 Meilen 


*) Roche (Journ. de Chim. med.) wandte den Moſchus gegen gangrändfe Angina, Schar: 
lachfieber und andre hitzige Krankheiten, ja ſelbſt 2mal bei Delir. furiosum mit Erfolg an. 
Nach ihm ift das Mittel indicirt, wenn im Berlauf Higiger Krankheiten ohne be— 
merfenswerthe Urfache Delirium furiosum eintritt, welches im Allgemeinen nicht mit 
der Heftigkeit der Krankheit im Verhältniß ſteht. Der erfte Effect giebt fich nach 
6 — 8. Stunten durch einen erquicenden Schlaf, Betäubung, eigenthümliches Einz 
genommenfein des Kopfes ze. fund, bisweilen veranlaßt es auch ſchwache, nervöfe 
Erſchütterungen in den Augenlidern, Gliedern, Taubheit u. f. w. 


**) Ch. Diefes Heft diefes Bandes des Magaz. p. 284 und Anmerf. 
38* 
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weit auf den Aufternfang ging. Er nahm noch 2 Monate Infus. Heder. 

terrestr. mit Ziegenmilch und: wurde. vollfommen geſund. Während 2 

Sahre, welche Bf. ihn noch unter feinen Augen hatte, nahm er an Kräf- 

ten und Embonpoint zu und flagte niemals über die Büfl. 
(R. p. Saiffy in Bd. 619:2 p. 155 — 159. 1817.) 

2) Ein 2djähriger, großer Dragoner von zarter Conftitution war 
außerft abgemagert, hatte hohle, rothe Wangen, brennende Hige in ben 
Handflächen, ein continuirendes Fieber mit abendlichen Eracerbationen, ftarz 
fen Schleimauswurf, zuweilen mit Blutftreifen, lebhaften Durft, Appetit- 
lofigfeit, eine, dünne rothe Zunge und große Furcht vor dem Tode. — 
Eine große Mora zwifchen der rechten Bruftwarze und dem Nande des 
Sternumd. — In dem Maße wie die Entzündung eintrat, minderten fich 
alle Symptome. Vf. wurde jeßt in eine andre Abtheilung deffelben Hos— 
pitald (in Warfchau) verfegt und verlor Pat. aus den Augen, ſah ihn 
aber kurz vor feiner Abreife von dort gang gefund wieder, Er hatte nur 
noch ein wenig Huften und Schwäche und überließ fi der Hoffnung auf 
gänzliche Heilung. 

3) Ein etwa 35jähriger Soldat fam im Mai 1818 im 2. Stadium 
der Lungenfchwindfucht ind Hospital Val-de-Gräce: Stimme heifer, unter— 
brochen; Nefpiration gehemmt und mit einem heftigen Schmerze in der 
linken - Bruftfeite bei tiefen Inſpirationen begleitet; eiterattiger, zus 
weilen blutiger Auswurf; alabendlich fchwache Fieberbewegungen, we— 
nig Schlaf, im Moment des Erwachens Schweiß auf der Bruft, Ay 
petit=, Kraft und Mutblofigfeit. — Eine große Mora auf die Tinfe 
Bruftfeite — mit rafcher und deutlicher Erleichterung. Nach 3 Monaten 
ging Bat. mit hergeftellten Kräften und Appetit zu Fuß aus dem Hospi⸗ 
tal. Der Auswurf war viel geringer, nicht mehr blutig und puriform. 

(R. p. Vaidy in Bd. 72 (Ser. 2 T. 11) 9.1 p. 585— 60. 1820.) 


Gegen Phthisis laringea. 


Ein 36jähriger Soldat, von Eleinem Wuchs, zarter Conftitution und 
jpirituöfen Getränfen ergeben, klagte über Heiferfeit mit einem „ſonoren“ 
(2) und Zrodenheitögefihl im Larpnr. Der Schmerz verbreitete fih, an 
Sntenfität abnehmend, bis gegen die erfte Theilung der Bronchien; beftän- 
diger Huften, Schlaflofigfeit, nächtliche Schweiße und außerordentliche 
Magerkeit. — Mora auf den vorderen, unteren Theil des Kehlfopfes — 
worauf nur eine fehr Schwache Entzündung und Feine Eiterung folgte; 
dennoch verſchwanden die Symptome nachgerade, wiewohl fehr langfam. 
1 Jahr nachher war er noch ſchwach und mager, hatte aber Schlaf und 
Appetit und eine erträgliche Geſundheit. 

(R. p. Baidy in Bd. 72 (Ser. 2 T. 11) 9. 1 p. 65. 1820.) 


Gegen Haemoptysis febriculosa. 


ine 22jährige Spanierin von zarter Gonftitution, welche feit 11 
Monaten täglich, oder faft täglich Blut huftete, empfand eine ftarfe Ir— 
ritation und lebhafte Hige in der Bruft ohne genau begränzten Sitz mit 
heftifchem Fieber, Nachtfchweiß, fehr unbequemem Huften, Appetitlofigfeit, 
beträchtlicher Abmagerung und Anfangs reinem Blut, darauf blutgeftreifz 
tem Schleimauswurf; die Nefonnanz war am ganzen Bruftfaften gleich. 
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Ein fpanifcher Arzt hatte Pat. nach 2 Aderläſſen von je Zij. ungefähr 
den unvermeidlichen Tod. angekündigt; Bf. — brannte ihr mitten auf. 
dem Sternum eine More ab. — Die erfte Nacht darauf war ruhig; der 
Auswurf nur noch fehwach blutig; am 2 Tage hatte die Hämoptyfis vol- 
ftändig ceffirt, obne ſeitdem wiederzufehren. Das heftiiche Fieber, der 
Huften, die Schweiße und der ftarfe Auswurf verminderten fich allmälig 
und vor der Vernarbung der ungefähr 50 Tage eiternden Mora war die 
radicale Heilung vollendet. 2 Jahre fpäter erhielt Bf. die Nachricht, daß 
die Geheilte ihre Geſundheit noch ungeftört genieße. 
(R. p. Baidy in Bd. 72 (Ser. 2 T. 11) 9. 1 p. 60-62. 1820.) 


Gegen Pneumonia chronica, 


1) Ein etwa 24jähriger Eoldat von Fräftiger Conftitution fam am 
3. Tage einer (durch äußerſte Anftrengung bei einem großen Mandver 
entftandenen) fehr intenfiven Pneumonie in's Militärhospital zu Samers, 
Die Krankheit ging (bei unzureichender Antiphlogofe) in die chronifche 
Form über, Huften und Nefpirationsbefchwerden dauerten fort, der Aus— 
wurf war fehwierig, die Bereuffion der linken Bruftfeite ſchmerzhaft und 
von einem matten Ton unter der Bruftwarze begleiter. in Veficator 
brachte eine merfliche, aber kurz dauernde Beſſerung; — jeßt eine Mora. — 
Danach totale Eeffation der Symptome. Eine plößliche Kälte veranlaßte 
einen Nücfall, wogegen ftatt des von Bf. beabfichtigten Veſicators auf 
Wunſch des Bat. abermals eine Mora applicirt wurde, Danach) radicale 
Heilung. 

2) Ein etwa 30jähriger Soldat fam mit obiger, feit 6 Jahren mit 
wechfelnter Befferung und Verſchlimmerung beftehender Kranfheit: heftiger 
Schmerz unter der Bruftwarze und dem Schulterblatt rechterſeits, Dyspnöe, 
häufiger Huften, fchwieriger und zuweilen blutiger Auswurf, matter Ton, 
bei der Percuſſion der rechten Bruſtſeite — im Nov. 1818 in's Militärs 
hospital Val-de-Gräce. — Mora — mit ſehr gutem Erfolge, Im Ian. 
1819 waren alle Symptome verfchwunden, die Bruft fonor geworden, 
Schlaf, Appetit und hinreichendes Embonpoint zurüdgefehrt. 

3) Eine etwa A0jährige, Mandelbräunen unterworfene Frau von 
ftarfer Gonftitution litt (im Juni 1816) feit 2 Monaten, Beſtändiger, 
trodner Huſten; zuweilen feinen Platz verändernder, zulegt aber immer unz 
ter der Bruftwarze fich firirender ftechender Schmerz in der rechten Seite 
der Bruſt; befchwerte Nefpiration,  befonders wenn ſie im Bette lag; fie 
fonnte nur auf der rechten Seite mit fehr erhobenen Schultern liegen; 
Appetit: und Schlaflofigfeit; Puls nicht fieberhaftz die von der Bruftwarze 
ab bis unten hin fehr matt tönende Percuſſton der rechten Seite ber 
Bruft heftig fehmerzend und Ichwaches Dedem der. Bruſt und tes Arms 
der rechten Seite, Vf. diagnofticirt eine Pleuresia. chronica cum Hydro- 
ihorace. — Mora von falt 2 Zoll im Durchmeffer. — Der Schmerz 
wurde außerordentlich heftig und ceffirte gegen die Regel nad) der Opera— 
tion nicht. Der Echorf löfte fich rafch und die breite Wunde eiterte 3 
Monate hindurch ftarf, Die Wunde war bi zu Ende hin immer fihmerz- 
haft; vor der Heilung der. Wunde waren alle Beichwerden verſchwunden 
und die vollfommene Genefung war im Nov. 1818 noch ungetrübt. 

(R. pı Vaidy in Bd. 72 (Ser. 2 T. 11) H. 1 p. 57-58 und p. 62—65. 1820.) 
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Gegen Neuralgia spermatica. 


Ein 35jähriger Mann von nervöſem und Iymphatifchem Temperament, 
und bis zu feinem 20. Jahre gefund, befam jener Zeit eine bösartige 
Kräße, die in 25 Tagen methodiſch geheilt wurde, aber einen fehwachen, 
obwohl nicht anfteefenden Hautausfchtag hinterließ; im 23. Jahre einen 
täglichen, heftigen Schmerz in der rechten Schläfe von 10 Uhr Morgens 
bis an den Mittag, welchen ein Beftcator im Naden bald hob, und im 
30. Sahre einen Anfangs periodifchen (und felten eintretenden), im 31. 
Sahre aber in Folge einer heftigen, 3 Wochen andauernden Entzündung 
des Zeftifeld zunehmenden und feitdem continuirenden, nur bald gelindes 
ren, bald heftigeren reißenden Schmerz an der innern Seite des Samen: 
ftranges und Nebenhodens, der: in feinen beftigeren, “gewöhnlich durch 
Erectionen (unwillfürlichen, wie willfürlichen) Samenergießungen hervor— 
gerufenen Anfällen fi) wie durch Srradiation in die Xende, den Ober» und 
Unterfchenfel der linken Seite, das. Vas deferens, zum runde der. Blafe 
und zu den Ureteren erftreefte, häufiges Bedürfniß zum Harnen und Bren— 
nen dabei verurfachte und zuweilen jo heftig wurde, daß Pat. fihlaf und 
appetitlos, fchweigfam und meluncholifch ward und der Zeftifel (mach der 
Sntenfität des Uebels) mehr oder weniger anſchwoll. Ale möglichen Mit- 
tel, felbft Mercurialfrictionen, obwohl Bat. niemals etwas Veneriſches ge— 
habt hatte, wurden vergebens verfucht, außer daß eind und das andre zeitz 
weilig (Ei8), oder ftets (Einreibungen, von Schwefeläther) momentane Lin: 
derung verfchaffte. — Endlich (am 14. April 1813) eine Mora, — wo— 
nach der Schmerz fogleich verfchwand, aber am 24. nach dem: Abfallen 
des Schorfes „ein wenig’ wiederfehrte. Daher am 29. — eine 2. 
More — ganz mit demfelben Erfolge. Nach dem Abfallen des Schorfes 
trat ebenfall$ wieder ein Schmerz ein, jedoch nur ein periodiiher und fo 
schwacher, daß Bat. ihn der Natur überließ. 

(R. p. Buarras in Bd. 54 9. 2 (hier Doppelbeft) p- 306 -311. 1815.) 


Gegen Neuralgia submammilaris cum Dyspnoea. 


Ein 20 jähriges Mädchen befam, von einem Twöchigen Nervenfteber 
kaum genefen, einen Bauftichlag unter die linfe Bruft und danach einen 
8 Monate hindurch periodisch erfcheinenden Bluthuften mit unregelmäßi- 
gen Fieberbewegungen. Es entitand ein dumpfer, ftechender Schmerz an 
diefer Stelle, wozu bald eine beträchtliche, zur Orthopnöe heramwachfende 
Oppreſſton mit convulſiviſchem Schlucken fam. Nach Aderlaß eine 14 
tägige Pauſe, worauf Opprefiton und Schludfen alle 14 Tage wiederkehr— 
ten und ſich nur durch eine DVenäfection erleichtern Tießen. Alle andren 
Mittel hinderten die Rückkehr des Leidens nicht, der örtliche Schmerz bes 
ftand, fteigerte fich feldft zunveilen und Aphonie trat hinzu. - Nach) 5 Jah— 
ren — eine große Mora auf die fchmerzhafte Stelle mit lang unterhalte— 
ner Eiterung. . — Der Schmerz verfhwand und 1a Jahre lang war 
fein Aderlaß mehr erforderlich. Nach diefer Zeit mußte man wegen Rück— 
fehr eines plethoriichen Zuſtandes mit drohender Erſtickung darauf recurri— 
ren; aber der Zuftand der Bat. ift erträglich und hindert fie nicht, ihre 
Gefchäfte fortzuſetzen. 

(R. p. Priou in Bd. 76 (Sör. 2 T. 15) p. 31-33. 1821.) 


Gegen eine Gerebralaffection. 
Ein 30 jähriger Mann von guter: Gonftitution wurde im Herbft 1812 
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in Folge angeftrengter Arbeiten von einem allen Mitteln 3: Jahre lang 
hartnädig widerftehenden, ununterbrochenen Kopffehmerz ohne Fieber, aber 
mit jeweiligen, zur beftimmten Stunde fonmenden und gehenden Eracer- 
bationen befallen. Zuweilen Erbrechen und faft habituelle Berftopfung; 
der Schmerz nimmt fucceffive verfchiedene Stellen des Kopfes ein, häufig 
die Augenz alsdann ift Bat. fehr empfindlich für Licht. Sehr hartnäckig 
ift insbefondere der Stirnfchmerz und wenn er an der linfen Seite auf 
tritt, fo dilatirt fich zuerft die Bupille des rechten Auges und daſſelbe 
erblindet nachher auf ganze Monate,’ Befällt der Schmerz die rechte 
Stirnfeite, fo wird das linke Auge in derfelben Weife afficirt. Ein andre 
Mal schmerzen die Ohren lange Zeit heftig; alsdann -wird dag geringfte 
Geräufch unerträglih. Im Allgemeinen Neigung zum Schlaf ohne wirf- 
lichen Schlaf, beitändige, herzzerreißende Klagen, Speenverwirrung, Verluſt 
des Gedächtniſſes, Wechjel von Intoleranz, Wuth und Taciturnität; Ab— 
magerung und allgemeine Schwäche, Sbeſonders an den Unterertremitäten; 
in einem halbjährigen Zwifchenraume 2 heftige und prolongirte Krampf— 
anfälle; Geficht beſtändig geichwollen und verwirrt (egare); Haarkopf ohne 
das geringfte Empätement, aber im Kopfe oft die Empfindung von einem 
fremden Körper und der kleinſte Gang greift denfelben an. Nach nutzlo— 
fer Anwendung aller möglichen Mittel — durch 5 an verfchiedenen Stels 
len abgebrannte Moren — tadicale Heilung. 
(R. p. Brivu in Bd. 76 (Ser. 2 T. 15) p. 26—28. 1821.) 


Öegen Rheumatismas articularis. 


Ein 27jähriger Amerifaner von fanguinifchem Temperament. landete 
am 20. Febr. 1816 mit einem feit 14 Tagen beftehenden und im rechten 
Knie firirten Rheumatismus febrilis., Strenge Antiphlogofe, Antirrheu— 
matica, Opiate, Mercurialfrictionen 2c. 20. wurden bis zum 23. März mit 
ungenügentem Erfolge fortgefegtz das Knie war noch gefchwollen, das 
Bein ein wenig flectirt, der Schmerz zuweilen fehr lebhaft, ver Schlaf 
angftlih und das Gehen unmöglich. — Seßt eine tüchtige Mora auf den 
innern Theil: des Knie, — wonach ein ſehr großer Schorf und ein all 
gemeiner Schweiß. Nach einer 2. Mora an der Außern Seite fing Bat. 
nach wenigen Tagen an zu gehen. Die Eiterung wurde einen Monat uns 
terhalten und nach) 3 Monaten war er in jeder Beziehung: vollfommen 
hergeftellt; fchon die erfte Mora hatte Belferung bewirkt, 

(R. p. Priou in Bd. 76 (Ser. 2 T. 15) p. 28—30. 1821.) 


Mytilus edulis. ‘) 
Vergiftungen. 
ine corpulente Asjährige Frau in „Lüchau“ Hatte im Jahre 1746 


eir Menge frifchgefochter Mufcheln gegeffen, gleich danach eine große 


Herzensangft und darauf Efel, Neigung zum Erbrechen und 
eine fo heftige Gefhwulft des ganzen Körpers, befonders 
aber des Kopfes und Halfes befommen, daß fie erftiden zu 


*) CI. diefes Magaz. Bd. 2 p. 462-464 und S09-811. 
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müffen glaubte, fowie einen friefelartigen Ausfchlag mit fo 
heftigem Juden, daß fie ſich mitieinem Meffer und einem 
Stückchen Holz hatte ſchaben müffen. Nach warmem Thee, fowie 
andern Tags nach einem Emeticum Erbrechen vieler unverdauter Mufcheln 
und danach Heritellung. 

An demfelben Abend wurde Bf. zu einer andern Frau gerufen, welche 
ebenfalls Muſcheln gegeſſen, dieſelben Zufälle hatte und nach Erbrechen 
gleichfalls genas. 

Ganz daſſelbe war der Fall bei einer adeligen Dame in Hannover 
1778 nach dem Genuß in Eſſig eingemachter, holſteinſcher Mufcheln. *) 
(6G. n. M. Meier in Bd. 4 9. 6 p. 489- 492. 1782.) 


Natrum bicarbonicum. 


Gegen Blafenfteine. 


Ber einer Frau, welcher im Laufe von 2 Jahren mehre Steine dur) 
die Urethra abgegangen waren, feit 2 Jahren aber nicht mehr, traten die 
befannten Harnbeichwerden ein. Der Katheterismus wies einen Blafenftein 
nad. — Auflölung von doppeltfohlenfaurem Natron bis zu 2 Maß täglich. 
— Nach 14 Tagen gingen obne Schmerz fleine Kiefe (Ories?) (de petits 
graviers) ab; 2 Monate jpäter empfand fie feinen Echmerz in der Blafe 
mehr und Bf. überzeugte ſich, daß fein fremder — mehr in der 
en war. 

Während der Eur war der mehrmals analyfirte Harn ſtets fauer. 
(R. p. Pierre in Bd. 98 (Ser. 3 T. 1) 9. 3 p. 418. 1827.) 


Natrum chlorinicum. *%) 


Gegen Scrofulosis. 


1) Bei einem noch unvollftändig menſtruirten, 16jährigen Märchen mit 
einer hühnereigroßen Gefchwulft auf beiden Seiten des Halfes feit 2 Jahren 


ä *) Das Einmachen in Eſſig ſchützt ſo wenig vor Bergiftung , als das Nichtſchwarz— 
werden einer mit den Mufcheln gefochten , weißen Zwiebel ein Kriterium der 
Unſchädlichkeit jener ift Volksglauben! 1 Auch Werlhof, der die giftigen Sym— 
ptome einem in die ſich öffnende Muſchel ſich begebenden Meerinſekte aus dem Ge— 
ſchlechte der Spinnen zuſchreibt, erklärt dieſe Zwiebelprobe für falſch. Er hat dies 
ſelben Zufälle „auch von andern Fiſchen“ entſtehen geſehen. Beunie (Mémoires 
de PAcadémie imperiale et royale des sciences et belles lettres de Braxélles T. 1 
1777.) verfichert, daß die Veufcheln befonters in den Monaten fehädlich wären, 
welche Fein N hätten (=Mai— Aug. incl), in den Monaten alfo, wo dem Volts⸗ 
glauben hier zu Lande zufolge der Märrettig nichts taugen ſoll. | 

**) Mi. gab das Mittel, von Labarraque in dem Verhältniſſe bereitet, daß 3j. 
der Chlornatronſol ution etwa er.vj. Chlor mit'gr JR. reinem Natron verbunden ent⸗ 
hält, zu 5j. in 1 Pinte Mailer täglich, obwohl ein Kranfer aus Srrthum Ya Glas 
(Trinfglas 2) voll jener Solution (ftatt 3j.) eine Woche über (alfo wohl täglich 
während einer Woche?) ohne Befchwerde tranf. 
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und mehren fleinen Gervicaldrüfen, die dem innerlichen und Außerlichen 
Gebrauch des Jods nicht nur nicht gewichen waren, fondern fich dabei 
verfchlimmert hatten, während Röthe der Zunge und Magenfchmerzen durd) 
das Mittel entitanden waren, wurde mehre Monate nachher (d.h. nach 
Euspenfion des Jodgebrauchs) — Chlornatronium innerlich (375. in 1 Binte 
Waſſer täglich) und Außerlich (Eblorcerat „cérat chlorure*; nad) Vfs. 
früherem Ausdruck ift dies — mit Chlornatronflüfftgfeit ausgewafchenes 
Gerat —) — mit beßtem Erfolge angewendet. Nach 8 Tagen fchon war 
die Gefchwulft (die große) Fleiner, nad) 6 Wochen wie eine Saubohne 
groß, während die Fleinen faſt gänzlich verfchwunden waren, und nad) 
etwa  Yajährigem  Gebrauche wie eine fleine Erbſe. Dabei leidet der 
Magen durchaus nicht mehr, der Appetit ift befirr, die Harnfeeretion ftärfer 
und die Menftruation regelmäßig geworden. *) 

2) Ein 12—13jähriges, "von gefunden Eltern erzeugtes und felbft 
ſehr gefundes Mädchen hatte vor dem Ohrläppchen 2 Fleine, bewegliche, 
mandelgroße und -förmige Gefchwülfte, wogegen Jodfalifalbe vergebens 
angewendet wurde. — Chlornatronium innerlich und Außerlich, wie oben, 
— befeitigte fie innerhalb eines Monates fpurlos. 

3) Eine etwa 34jährige Wärfcherin Iymphatifchen Temperament wurde 
vor 7 Jahren von fehr heftigen Schmerzen im linken Kniegelenk befallen 
und da fie nie gehörig gebrauchte, namentlich fich nicht fihonte, fo hatte 
fi) Tumor albus mit Hydrops Genu entwidelt: Knie fehr dick, Bewe— 
gungen außerordentlich bejchränft; die fubeutanen Venen um das Gelenf 
herum ſehr durchfcheinend; Condyli Femoris rückwärts gedreht und den 
oberen Theil der Kniefehle faſt ausfüllend; vorn zu beiden Seiten der 
Knieicheibe fluctuirente Geſchwülſte; Übrigens nirgends Nöthung. — Natr. 
muriat. innerlich und Außerlich, wie oben, — ohne Hoffnung, die Krank 
heit dadurch zu heilen. > Unter merflicher Vermehrung der Diurefe war 
endlich nad, 6 Wochen die Hydropfie verfchwunden, die Kniekehle merf- 
lidy frei und die Bewegung faft fo frei geworten, wie im gefunden Zus 
ftande, jedoch nicht ohne Schmerzen. Um diele Zeit trat ein Abortus, 
(von dem Mittel veranlaßt?) ein, welcher eine Unterbrechung der Eur 
veranlaßte. 

(R. p. Godier in Bd.109 (Ser. 3 T. 12) 9. 2 p. 207—213. 1829.) 


Nux vomica.,’) 
Gegen-Paralysis. 
1) Ein bis zu 17 Jahren an ffrofulöfer Gelenkanſchwellung mit Ei- 


*) Menngleich eine emmenagvaifche Wirfung von diefem, dem Sod in der Mirfung 
auf das lymphatiſche und Venenſyſtem doch Ähnlichen Mittel wohl anzunehmen 
fein dürfte, fo vermag ich doch-aus der in der 3: Beobachtung des Origin. nieder 
gelegten Thatfache, — daß ein schlecht menſtruirtes, junges Frauenzimmer, das 
gerade deutliche Menftrualmolimina hatte, die Chlornatronfolution nahm und am 
andern Morgen menftruirt, wie ihre Mutter dem Vf. "berichtete, ftärfer, als je zu- 
vor menftruirt wurde; — ich vermag, fage ich, aus diefer Thatfache feinen Schluß 
auf die emmenagogifche Wirfung des Mittels, jowie überall feinen pharmafody: 
namifchen Schluß zu ziehen. Daher habe ich auch diefen Fall, fowie aus ähnli— 
chem Grunde den 1. des Origin. nicht aufgenommen. 

**) Ch. diefen Bd. dieſes Magaz. p. 288 nebit Anmerf, 
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terung leidender, 34jähriger Bolamentirer von ausgeprägt Iymphatifchem 
Temperament. fam am 12. Det. 1812 mit einer feit mehren Monaten 
allınälig fich entwicelnden, vollfommenen PBaralyfe und theilweifer Barefe 
der unteren Grtremitäten und Enuresis paralytica nach 14tägiger, fruchts 
lofer Privatbehandlung in die Charite zu Paris. Nach faſt 3woͤchiger, 
wieder nußlofer Behandlung bier, feit dem 1. Nov. — Extr. Nuc. vom. 
spirit. („alcoholie.* *) gr.iv. — viij.—x. täglih. — Am 4. Tage bei 
8 gr. täglich als erſte Wirfung in der Nacht eine Art Erfehütterung, 
die von der rechten Seite auszugehen fchien, um fich über 
den ganzen Körper zu verbreiten, 2 Stunden nachher 2 ſchwä— 
here, von der Herzgrube ausgehende. Dieſe Erfhütterun- 
gen wiederholten fich feitdem täglich mehrmals, befonderß 
wenn Bat. Sich bewegenwollte, waren zuweilen von Krämpfen 
der Unterglieder, ja fogar der Kinnladen begleitet und hat— 
ten gewöhnlich eine Art Betäubung zur Folge. Am s. Nov, 
waren die Unterglieder etwas beweglich. Zu den Öetränfen Tinet. Can— 
tharid. (wie viel). — Am 30. Nov. war die Incontinent. Urin. voll: 
ftändig gehoben und der bis dahin trübe Harn wurde wieder klar. Um 
den 15. Nov. Eonnte Bat. an Krüden, 5—6 Tage Später am. Stode 
und am 24. ohne Stüße, am 1. Dec. aber fo ficher, wie vormals im 
gefunden Zuftante gehen und verließ am 5. das Hospital. Er hat im 
Ganzen Extr. Nuc. vom. alcoh. 314 gr. genommen. 

2) Ein 6ljähriger Stellmacher von ftarker Eonftitution und fangui- 
niſchem Temperament, der ſeit 10 Jahren in Folge einer ſtarken Anſtren— 
gung beim Heben eine ſtarke, aber ſchmerzloſe Hervorragung des erſten 
Lendenwirbels hatte, bekam im Herbſt 1810 ohne bekannte Urſache einen 
Anfangs geringen, bald aber bedeutenderen Schmerz in der Gegend des 
Sacrums. Dieſer ſchien ſich darauf zu den Schenkeln zu erſtrecken, wobei 
der Gang beſchwerlich wurde; Pat. litt den ganzen Winter, war darauf 

5 Monate wohl und konnte wieder arbeiten, befam den Schmerz zu Anz 
F des Winters 1811 abermals, der im folgenden Frühling wieder 
ceffirte, um Mitte Juni's von neuem zu erſcheinen. Jetzt begann Die 
Paralyſe der unteren Extremitäten und dauerte bereit feit 2 Monaten, als 
Pat. im Aug. 1812 in's Hospital kam. Nachtem über 2 Monate viele 
andere Mittel ganz erfolglos verfucht worden waren, — Nux. vom. in 
Subftanz. — Die erften Doſen von 4, 8—10 gr. hatten wenig Erfolg, 
obgleich Schwache Krämpfe der Unterertremitäten eintraten, welche bei 
Steigerung der Doſis fih bis zu den gefunden Theilen euftreitten. Al: 
mälig nahmen die Kräfte zu; die Befferung wurde aber noch deutlicher 
nach einer aus Unachtfamfeit genommenen außerordentlichen Dofe. Den 8. 
Tebr. fonnte Bat. zum erſten Mal ohne Stod in den arten gehen. 
Uebrigens wollte die Heilung nicht weiter gehen; ‘Bat. geftand feine Un: 


*) Diefes Präparat weicht nicht (mefentlih?) von dem unfrer Pharmacop. Hannov. 
ab. Seine Zubereitung giebt Df. folgendermaßen an: 

Nuc. vom. raspat. libr.j. wird mit Alcohol. de 30" libr. iij. in einer mittlern 
Temperatur (10 —12° R.) A Tage hindurch macerirt, dieſe erſte Tinetur abgegoſ— 
fen und die Nux vom. mit 1’/2 Pr. Alcohol abermals, wie oben, macerirt. Dieſe 
2. Tinctur wird wieder abgegofien, die Nur unter der Brefie ſtark ausgepreft, beide 
Zineturen werden dann zufammengefchüttet, fltrirt, das Ganze im Bade zu Als de⸗ 
ftillirt und das Reſiduum big zur Erlractconfiſten evaporitt. 

(id. ibid. p. 46. 
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achtſamkeit ein. Vf. wollte ihn einer gut ausgeführten Behandlung unter: 
werfen; da die deshalb genommenen Maßregeln Keinen Schlupfweg mehr 
geftatteten, wollte Bat. das Hospital verlaffen und verließ: es wirklich am 
28. Juli, ohne Stüge gehend und fähig, feine Arbeit wieder zu beginnen. 

3) Ein bis in fein 55. Jahr bis auf einige Steifigkeit, Diarrhöe 
und. geringe rheumatifche Schmerzen gefunder Kartenmacher von hoher 
Statur-und habitueler Magerfeit, der aufrecht arbeiten und. die Arme viel 
gebrauchen mußte, gewahrte Ende Juli's 1814 die erften Symptome von 
Baralyfe der; Unterertremitäten, befonders der rechten. Bis zum 8. Aug. 
fonnte er an einer Krüde geben, am 18. fich noch auf den Füßen erhalten, 
aber am 20, Tage feines Eintritts in's Hospital mußte er beftändig das 
Bett hüten und konnte die angefchtwollenen Füße nicht anders, ald mittels 
der Hände vom Flecke bewegen, die ebenfalls Spuren von Lähmung zeigten, 
jo daß Pat. nicht mehr fehreiben fonnte, Die Oberglieder wurden übri— 
gend fpäter und nie in folchem Grade gelähmt, wie die unteren, Im 
Allgemeinen waren die Glieder fehr mager und das Fleisch daran weich, 
Stuhle und Harnausleerungen normal. Nach fruchtlofer Anwendung mehr 
rer Mittel — Extr. Nuc. vom. spirit. bis zu gr.viij. täglich innerhalb 
8 Tage. — Danah nur ſchwaches Prickeln in den Zehen beider 
Füße und eine plößliche und vorübergehende Ertenfion der 
Unterglieder. Bat. fing.an, die großen Zehen zu bewegen; 8-10 
Tage nachher hob er willkürlich beide Extremitäten und legte fie im Bette 
von einer Etelle zur andern ohne Hülfe der Hände, In der Folge eis 
nige Seltene Zufammenziehungen und vorübergehendes Amei— 
jenfriehen in den Schultern und in den: Beinen, zuwei— 
len geringe Betäubung und frampfbafte Verfchließung der 
Kinnladen. Mm die Mitte Sept. konnte Bat. fich aufrecht halten, zu 
Ende deffelben, ohne fi) anzubalten, um fein Bett herumgehen; Anfangs 
Detob. ging er mit Krücken über den Saal und vor Ablauf des Monate 
fonnte er ohne Stüge fichern Schrittes gehen, jedoch war das rechte Bein 
noch fchwächer, als das linfe. Die Doſis wurde bis auf 24 gr. täglich 
gebracht; da der Vorrath erfchöpft war, wurde e8 1. Monat lang ausge: 
ſetzt. Die Befferung wurde ftationär; die große Kälte des Winters kam 
hinzu und Pat. mußte einen großen Theil: des Tages das Bett hüten, 
Gegen Ende Decemb. zeigten fich Symptome des Morbus haemorrhagicus, 
wogegen Antifcorbutica bis zum 24. Juni 1815. gegeben wurden, wo er 
dad Hospital völlig geheilt verließ. 

4) Bei einem 5 jährigen Ablader entwickelte fich feit Ende Febr. 1814 
nach einer Durchnäffung von einem fehr Falten Negen eine Paraplegie, 
die, ald er am 15. Juni 1815 in die Charite fam, als Paralysis com- 
pletamit Abmagerung fich darſtellte. Verſchiedene Mittel waren bereits und 
wurden noch 14 Tage lang fruchtlos gebrauchtz nun: — Extr. Nuc. vom. 
spirit. gr.ij.—iv. täglich bis Anfangs Aug. — mit einiger Befferung; 
jedoch- waren Hände und Füße noch unbeweglich. — Bis zu gr.xij. im 
Zage — entwidelte das Ertract eine ſchmerzhafte, nach jeder neuen 
Dofiseintretende, allmälig überdie gelähbmten Musfelnfih 
verbreitende, mit Prickeln in den Deinen verbundene umd 
nah 1 Stunde allmälig wieder verfchwindende, tetanifche 
Steifigfeit der Glieder und des Stammes mit Wärme und 
einer gewiffen Eingenommenheit des Kopfes. Außerdem trat 
bei gefteigerter Dofis vorübergehendes Auffahren ein. Seitdem 


592 


tägliche Befferung. Im Laufe des Sept. fonnte Bat. fein Brod fchneiden 
und feine Suppe effen. In den legten Tagen deſſelben entftand von 
rafchen Dofen eine Sftündige allgemeine tetanifche Starre, be 
fonders jedoch an den Unterertremitäten, mit Dyspnoe, 
Schweißen und Aengftlichfeit begleitet. Dunach neue Befferung ; 
Bat. ging ohne Stüge, aber fehr wanfend. Die Kälte des Winters 
hemmte die Befferung gänzlich, die Füße fchwollen an, eine Schwiele am 
Iinfen Fuße hinderte das Gehen, Vf. verließ Bat. auf einige Zeit, worunter 
die Behandlung litt; der Alrzneivorrath ging aus ꝛc. ꝛc. Um die Conva— 
lescenz zu fichern, wurte des Bat. Aufenthalt im Hospital verlängert und 
er verließ daffelbe mit einiger Starre in den Öliedern, aber fähig, alle 
natürlichen Bewegungen mit Energie auszuführen. 

5) Ein ſtets gefunder, 6Ajähriger Schreiner befam, nachdem er feit 
einiger Zeit Betäubungen und geringen Schmerzen auf der linfen Seite 
des Kopfes und feit mehr als 10 Jahren Schmerzen am linfen Ohre mit 
Tinnitus unterworfen gewefen, Ende Decemb. 1815 beim Aufftehen aus 
dem Bette eine Betäubung, welche vom linfen Fuße aus in einigen Mi— 
nuten fich über die ganze linfe Körperhälfte ausdehnte. Die Sprache blieb 
frei. Am 29. beim Eintritt in die Charite waren die Finger, der Arm 
und da8 Bein ein wenig beweglich, aber wanfend. — Extr. Nuc. vom. 
alcohol. allmältg bis gr.xxiv. — mit ein. wenig Befferung; von Zeit zu 
Zeit vorübergehende Starre und Auffahren. Bat. täufchte und 
wurde überwacht. Die gewöhnliche Dofe, die er noch nicht ganz tem 
Anfchein nach vorher genommen hatte, brachte nun einen Sftündigen, 
allgemeinen Tetanus hervor, der aber Feine Folgen hatte, Mitte 
Febr. fing Bat. an, an Krücken zu gehen, im März ging er ohne Stüße 
und am 1. Apr, waren Bewegung und Empfindung faft gänzlich retablirt. 
Austritt aus dem Hospital. | | 

6) Bei einer bisher gefunden, 31jährigen Frau entwidelte ſich in 
Folge einer durch plöglich unterdrücdte Menftruation entftandenen Krank: 
heit am 14. Tage eine am 30. Tage der Krankheit vollendete Lähmung 
der Arme und Beine. Die Finger waren in beftändiger, unbeweglücher 
Slerion, die unteren &rtremitäten, beſonders während der Nacht, fehr 
ſchmerzhaft. Beim Eintritt in die Charite am 24. Det. 1815 mußte fie 
das Bett hüten, hatte einen ein wenig fieberhaften Buls und Durft. — 
Dem ungeachtet Extr. Nuc. vom. spirit. gr.iv. täglich in 2 Billen (— Do: 
fen) — in Verbindung mit warmen Bädern, welche vor der Aufnahme 
in's Hospital Schon ohne allen Erfolg in Anwendung gezogen waren. 
Am 26. traten die Menfes, fowie auch eleftrifhen Schlägen ver- 
glihene Krämpfe im linfen Arm und der rechten Hand mit 
Befferung ein. Nach einigen Tagen Schmerz und unbequeme Wärme 
anden Füßen, Zeichen gaftrifcher Unreinigkeit, ſtärkeres Fie— 
ber; alle Abende Froft, bald darauf Hige und dann Schweiß. 
Während deffen von neuem Erſchütterungen und Zunahme 
der willfürlichen Bewegungen. — 8 gr. Ertraet — unter Ber: 
[hlimmerung des Fiebers. Das Mittel wurde für einige Tage aus— 
gelegt, dem ungeachtet erhielt fich die Beſſerung; jetzt Ameifenfriechen, 
zuweilen Auffchrerfen und lancinirende Schmerzen in Hän— 
den und Füßen ftatt der früheren Betäubung ; während diefe zunehmen, 
werden die Hände beweglicher. Am 14. ein Burgand, Wiederfehr des 
Appetits und Nachlaß des am 25, Nov. gänzlich "gehobenen Fiebers. 
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&3 war der Nux vom, ein wenig China zugefeßt worden, — Jetzt Fri⸗ 
etionen der Glieder mit Spirit. camphorat. und Tinet. Gantharid.; das 
Extr. Nuc. am 4. zu 8 und am 8. zu 10 gr. — Am 10. ftand Pat. 
auf und ging im Saale herum; ihre Bewegungen waren faft fo frei, ‘wie 
im völlig gefunden Zuftande, 3 Tage fpäter waren die Glieder bis auf 
ein wenig Schwäche hergeftelltz Bat. nahm jegt 12 gr. und verließ nun 
nach 5otägigem Aufenthalt das Hospital. 

ach diefen eignen Erfahrungen werden nun noch die folgenden der Herz 
ven Aerzte am Hötel-Dieu, Huffen und Affel n mitgetheilt, welche Bri— 
cheteau, eleve interne in den Sälen diefes Hospitald, gefammelt hat. 

7) Ein faft AOjähriger Mann fam am 1. Jul. 1816 mit einer, wie 
es fchien, nach einem apopleftifchen Anfalle entftandenen rechtgfeitigen volls 
ftändigen Hemiplegie in das Höte)-Dieu. Nach einem erfolglos genom— 
menen Brechmittel — vom 2. an Pulv Nuc. vom. zuerft gr.iv., allmälig 
fteigend bis zu 52 gr. täglich — mit täglicher Befferung und endlich com: 
pleter Heilung: 

8) Eine nicht aus Apoplexie entſtandene Hemiplegia incompleta ber 
linfen Seite bei einem etwa. 40jährigen Manne: ftarfes Zittern der ganz 
zen Seite mit Einſchluß des Auges und Geſichts, welche Theile in be= 
jtändiger Bewegung. waren 5; — wurde durch — Extr. Nuc. vom. spirit. 
bis zu 14 gr. täglich — in 5 Lagen geheilt. 

9) Ein außer 10jährigen, verfchierene Körpertheile, befonders den 
rechten Arm, befallenden und feit fehr langer Zeit feine Beweglichkeit‘ bes 
Ichränfenden, rheumatischen Schmerzen feiner BBerficherung nach ſtets ges 
funder, 49jähriger Weber fam am 26. Juli 1816 mit einer feit dem Anz 
fang dieſes Jahres beftehenden, completen Lähmung diefed Armes, übrigens 
aber ganz gefund in die Anftalt. — Pulv. Nuc. vom. nachgerade bis zu 
50 gr. — Mit fteigender Doſis fehrte verhältnigmäßig die Beweglichkeit 
immer mehr zurüd und am 15. Det. verließ Bat. vollftändig geheilt das 


8. 

Während der Eur mußte das Mittel wegen einer unbequemen Wärme 
und brennender Hitze im Magen oftmals ausgefegt werden. Uebrigens 
waren die Primärwirkungen (Erfchütterungen, Auffahren 2c. 2c.) dieſelben, 
wie fie in den voraufgehenden Fällen erwähnt find. 

10) Ein eben folcher Kranfer, deffen Gefchichte nicht genau aufges 
zeichnet worden, hat won dem Mittel faſt ebenſo glüdliche Wirfung gehabt. 

11) Ein zu ſchweren Arbeiten beftimmter, 36jähriger Hausfnecht hatte 
feit faft 12 Jahren feinen ſehr ftarken Bußfchweiß verloren und faft in 
derfelben Zeit noch einen mehre Tage fchmerzenden Fall auf die Lenden 
gethan. Von diefer Zeit an ftellten fich die Vorboten (Almeijenfriechen, 
Einſchlafen) einer jebt completen Paraplegie ein, die feine Aufnahme in's 
Hospital am 19. Jul. 1816 veranlaßte. — Sogleich Pulv.. Nuc. vom. 
greij. —Xxvj. — Schon nach) 4 Tagen eine fihwache Bewegung in den 
Zehen; je nach der Steigerung der Doftd größere Befferung ; am 7. Sept. 
fonnte er fich aufrecht halten und liegend die Beine nach allen Richtungen 
bewegen. Anfangs Det. ging er an Krüden, um die Mitte des Monats 

am Stocke, im Laufe des Nov. ohne Gtüße „und jetzt ift er vollfommen 

bergeftellt. Auch hier mußte, ald man auf 36 gr. gefommen war, das 
Mittelwegen Schmerzen und Brennens im Magen ausgefegt und 
ſpäter in Fleinerer Dofis (22 gr.) wieder gegeben werden, welche Bat. lange 
Zeit, nämlich bis zu Anfang Deremb., fortnahm, 
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12) Ein Wagenſchmied von ftarfer Conſtitution, Iymphatifchem und 
fanguinifchem Temperament, welcher feit einer vor 22 Jahren überſtandenen 
Febris bilioso-putrida eine Schwäche und Abmagerung ver rechtfeitigen 
Glieder hatte, wurde im Juli 1810 von Wallungen, Ohrenflingen und 
Betäubung mit beträchtlicher Schwäche des rechten Arnd und Schwierig- 
feit der Sprache befallen. Am Morgen nach feinem Eintritt in's Hospiz: 
tal waren beide rechte Ertremitäten complet gelähmt. Nach faft 3monat: 
lichem Gebrauch der gewöhnlichen Mittel hatte fich ein wenig Bewegung 
wieder eingefunden; am 14. Jan. 1811 fonnte er aus dem Bette gehen, 
aber man mußte ihn anfleiden und, wenn er ſaß, aufheben. Der rechte 
Arm war fteif und unbeweglich. — Pulv. Nuc. vom. gr.x., xv.—xx. — 
Erft bei legter Dofisam 8. Tage heftige Krämpfe in den affieirten 
Theilen, die fih troß der Neduction der Doft8 auf die Hälfte mehrmals 
im Tage, befonderd in der Nacht wiederholten. Die Bewegungen "des 
Armed und der Hand Schienen bald ausgedehnter und ficherer zu werden, 
Gegen Ende ded Monats — Extr. Nuc. vom. spirit. gr.ij.—x. täglich. 
— Wiederholung des Krampfes; am 10. Febr. Fonnte Bat. ohne 
Beihülfe über den Saal gehen, ſich legen, aufitehen und anfleiven. Es 
trat ein Huften ein, deffen Anfälle in ver Nacht einem fo heftigen Krampf 
des Zwerchfells hervorriefen, daß. Bat. zu erfticden drohte. Das Mittel wurde 
ausgefegt und Pat., der fich überzeugt hielt, daß e8 die Urſache feines Huſtens 
fei, wollte eönicht wieder nehmen. So blieb die Heilung nur unvollftändig. 

13) Eine ftets regelmäßig menftruirte, außer einer zu 24 Jahren in 
Tolge eines heftigen Verdruffes nach einem wegen heftigen Kopfwehs ge- 
nommenen Fußbade entftandenen, aber in 14 Tagen gehobenen Paralysis 
completa der Unterglieder ſtets geſunde, 39jährige Näherin von ſtarker 
Conſtitution, biliös-ſanguiniſchem Temperament und mittelmäßigem Embon— 
point wurde am 20. Aug. 1812 von neuem von einer completen Hemi— 
plegie- der linfen Seite , ebenfalls nad) einem (diesmal feit 6 Monaten) 
poraufgegangenen (Stirn) Kopffchmerz befallen; auch ging ein gaftrijcher 
Zuftand einige Tage vorher. Die Senftbilität war wie auf der gefunden 
Seite, das Geficht aber verändert, Sprache und Schlingen erfihivert. Nach 
(20) Blutegeln an den Hals und einem Beftcator im Naden fchon nach 
einigen Tagen wieder einige Beweglichkeit der Glieder. Vf. „hatte Bat. 
auf Nux vom. geſetzt“; danach Wärme und Schweiße an den Ölie- 
dern, befonders der gelähmten Seite und im Dctob. Krämpfe 
darin. Am 28. nad) 2 auf einmal genommenen Billen Morgens plötz— 
lich eine Art allgemeiner Zerrüttung mit tetanifcher Starts 
heit ver ganzen linfen Körperhälfte. Am 20. Nov. ging Bat. 
am Stocke und der Arm war faft völlig beweglich wieder. "Seitdem hat 
Df. fie aus den Augen verloren, da fein Dienft endete. 

14) Ein fehr robufter, 5Sjähriger Schneider, der im Stehen arbeitete, 
am Tage warme, Abends eisfalte, zuweilen gefchwollene Beine und darin 
für rheumatifch gehaltene Schmerzen hatte, fühlte 4 Jahre vor der frag- 
lichen Krankheit die Kräfte feiner Beine ftufenweife fehwinden. Nach ei- 
nem Schwachen ayopleftifchen Anfalle im San. 1814 nahm dieſes zu und 
auch die bis dahin gefunden Unterglieder. erlahmten. Jetzt waren der 
rechte Arm und das linfe Bein vollftändiger paralyfirt, als die übrigen 
Glieder, die Scenjibilität aber faft überall wie im normalen Zuftande. — 
Sogleich bei der Aufnahme (21. Apr.) Extr. Nuc. vom. gr.iv., dann vj. 
— mit fofortiger bedeutender Befferung. Nach 3 Wochen Fonnte Pat. 


595 


um fein Bett gehen; im Laufe des Jul, fuchte er den Rollſeſſel fortzubes 
wegen und fonnte rüdwärts gehend (en marchant derriere) promeniren, 
Anfangs Aug. allgemeiner und längerer Krampf, als bisher, 
welcher nach des Bat. Ausfage erſt Ya Stunde nach dem Einneh- 
men eintritt, ftufenweife fich fteigert, wenn er einen gewiſ— 
fen Grad erreicht bat, unter plößlicyer und heftiger Stei— 
gerung der Rigidität mit mehr oder weniger häufigen, durch 
jede eigne (innere), oder fremde (äußere) Bewegung hervor 
gerufenen Erfehütterungen ſich verbindet, wenigſtens 1! 
Stunde dauert und fi von felbft verliert, wenn er nicht durch 
neue Arzneigaben wieder hervorgerufen wird, Die Fränkften Theile werden 
‚auch am ftärfften. vom Krampfe ergriffen, die Erfehütterungen find 
ſchmerzhaft, aber der gewöhnliche Krampf ift nur unbequem. Vor 
Ende Aug. fonnte Bat, am Stode gehen, im Laufe des Sept. wurden 
die Bewegungen auögedehnter und energifcher, von Mitte Octob. waren 
die Fortfchritte der Heilung indeß fehr langfam. Mittlerweile verließ Vf. 
den Dienft und die Beobachtung wurde nicht fortgefeßt. | 

15). Ein 60jähriger Mann von ftarfer Eonftitution und guter Geſund— 
heit fam am 25. Apr. 1816 mit einer nach einem apoplektiſchen Anfalle 
am 1. Dct. 1815 eingetretenen Hemiplegia completa in's -Hötel-Dieu. 
Nach verfchiedenen, erfolglos angewendeten Mitteln — Pulv. Nuc. vom. 
gr.j. in Pillen. — Beim 4. Gran convulfivifhe Bewegungen, 
Nude in den franfen Theilen; beim 5. Gr. Fonnte Bat. den Arm 
heben und mit dem Beine eine gewilfe Bewegung vornehmen. Die Doſis 
wurde nachgerade bis auf 56 gr. gefteigert. Bat. ‚hatte eine beftändige 
Schlaflofigfeit und befand fich, wieerfagte, die Nacht in einer 
Art Delirium, das ihn zum Narren machte, Er wollte die Nur nicht 
fortnehmen; eine incomplete Hemiplegie ift zurücgeblicben. 

16) Ein 62jähriger Schuhmacher Fam am 15. Juni 1815 nad) ei— 
nem apopleftifchen Anfalle am Morgen mit einer completen Hemiplegie 
in's Hospital; der Kopf feiner Schwere nach fallend, die Pupillen erwei— 
tert und ſchwer beweglich. Nach nußlofer Anwendung von Aderlaß am 
Fuße und Veftcator im Naden, — feit dem 24. Pulv. Nuc. vom. gr.ij.— 
(um 2 Gr. fteigend) bid zu 64 gr. Als Bat. faum auf 20 gr, gefom: 
men war, faft unglaubliche Verbeſſerung. Am 1. Aug. bei 64 gr.p.D. 
faft gänzliche Herftelungs er ging am Stabe im Saale herum und be— 
wegte den Franfen Arm leicht. Er befam mehre Tage hindurch Klyftiere 
mit gr.jß. Nuc. vom. (wahrjcheinlich Extr.), welche eine fehr merfwürdige 
Wirkung zu haben fchienen. Als ihm eine faft gleiche (für seinen andern 
Kranken beftimmte) Dofe deffelben Mittels einft in Pillen gereicht wurde 
(fehr unklar! wenn man einen. vernünftigen Sinn damit verbinden wil, 
muß man diefes auf die früher genannten: 64 Gran Dofen, nicht auf: die 
Klyſtiere beziehen) entftanden fchredliche Eonvulfionen. Das Mittel 
wurde ausgefegt und Bat. ift noch im Hospitale im Zuftande incompleter 
Hemiplegie. 

(R. p- Bouquet in Bd. 61 9. 1 p. 3-35. 1817.) 

17) Ein 70jähriger Gutsbefiger, der fich ſchlecht mährte und wenig 
ruhte, wurde 6 Wochen nach einem Sturze auf den Kopf, der eine Fleine 
Wunde auf dem rechten Seitenbeinhöder, aber feine weiteren Folgen ver: 
anlaßt und Bat. nicht gehindert Hatte, 2 Tage nachher: feinen gewöhn— 
lichen Geſchäften wieder nachzugehen, plöglich von einer völligen Lähmung 
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des rechten Arms befallen. Trog mehrer innern (Brech- und Abführ-) 
und Außern Mittel (Einreibungen mit Cantharidentinctur) nach mehren 
Tagen allnälige Abnahme der Geiftesfähigfeiten, ſchwere, unverftändliche 
Sprache und bald nachher noch tiefe Somnolenz, wogegen alle erdenklichen 
und die fräftigften Mittel (Sinapiemen an die Füße, Blutegel hinter’ die 
Ohren, Blafenpflafter auf ven abgefchorenen Kopf, innerlich »Draftica ıc.) 
angewendet wurden. Die Geiftesfähigfeiten und Sprache ftellten fich nach 
dem Veſicator auf dem Kopfe zum Theil zwar wieder her, die Lähmung 
blieb aber unverändert, die Kräfte ſchwanden täglich mehr, der Puls wurde 
fein, hart, unregelmäßig und es traten Eracerbationen von vermehrter 
Wärme und Bulöfrequeng ein, wogegen wiede holte Anwendung von 
China ꝛc. ꝛc. nichts nützte, vielmehr anhaltende, fehr. abundante Stühle 
erregte. Die Erfchöpfung ftieg außerordentlich und die intellectuellen Fähig— 
feiten und die Sprache wurden gänzlich fuspenbdirt. troß ercitirend toniſcher 
Mittel. Jetzt Extract. alcohol. Nucis vomic. in der ungeheuren Dofe 
von 224 Grains innerhalb 26 Tage. Vf. gab in Dofen von grij. am 1. 
Tage ij., am 2. iv., am 3., 18.,21., 22.und 26. je vj,vam '4.,.19,, 
20., 23., 24. und 25. je viij., am 5. und 9. je x., am 6. xij., 75 und 
8. je xiv., am 10., 11.,'12.,:13. und 14. je 16 Öraind und paufirte 
dazwifchen am 15. 16. und 17. age. — Vom 2. Tage an convul⸗ 
fivifche Bewegungen in der gelähmten Ertremität, faft bes 
ftändige Contraction im Diceps und Brachialis anterior, wo— 
durch der Vorderarm fo feft an das Epigaftrium gezogen 
wurde, daß man ihn, ohne die unerträglichften Schmerzen zu verurfachen, 
nicht davon entfernen fonnte. Bis zum 9. Tage fteigerten fich, ſo— 
bald Bat. eine Dofe nahm, die Betäubung und SBroftration, 
und bald nachher folgte eine zu der Dofenzahl im Verhältniß ftehende Ex— 
citation. Auch wurde nach den 2 oder 3 erften Dofen (ded Tages) 
das Handgelenf des gelähmten Gliedes aufgetrieben und 
fhmerzhaft, was alles (während der Euspenfton) in der Nacht fich 
iwieder verlor. Bom 10. Tage an nahmen alle gedachten Erfcheinungen 
ab und verfchiwanden nachgerade gänzlich, während die Heilwirfungen zum 
Vorfchein famen. Schon am 14. Tage fing Bat. an, die gelähmte Er- 
tremität zu bewegen, die Sprache war hinlänglich frei, die Betäubung ver: 
jhwunden; daher die Ztägige Suspenſion des Mitteld. Im der Folge: 
machte die Befferung Fortfchritte und das Mittel incommodirte nicht weiter, 
ald daß am 21. und 25. Tage noch eine bedeutende, aber kurz— 
dauernde Aufregung (Bat. befchreibt dieſen Zuftand, unterm 21., 
als fchwebe er in der Luft, an Federm binaufgezogen und 
als zernage man dag Innerefeinesgangen Körpers) undam 26. 
heftige Koliffchmerzen eintraten, weshalb nun das Mittel ceffirt und da— 
für ein antifpasmodifcher Trank und Klyftiere angewendet wurden. In ges 
funden Tagen vorhandene, feit dem Beginn der Kranfheit aber völlig uns 
terdrückte Fußſchweiße ftellten fich wieder ein, alle Functionen gingen gut 
von ftatten und 1 Monat nach Geffation des Gebrauches des Extr. Nuc. 
vom. vollftändige Herftelung. Seitdem find 3 Jahre verfloffen, ohne daß 
ein Recidiv eingetreten ft. RK 
(R. p. Nilo in Bd. 81 (Ser.2 T. 20 H. 2 p. 160-167. 1822.) 

18) Eine 55jährige Kammerfrau verfiel in eine melandholifche Stim— 
mung, allmälig in einen fehr entwicelten fforbutifchen Zuftand und als 
ihre Kräfte faum anfingen, fich zu heben, in eine complete Baralyfe 
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(—Beweg- und Gefühlloftgfeit) zuerft der. oberen und dann auch der unteren 
Extremitäten. In diefem Zuftande Fam fie in's Hospital. — Extract. 
Nuc. vom. spirit. gr.d.—iv. Morgens und Abends und allmälig bis zu 
12, 15 und endlich gar bis 18 gr. in 24 Stunden, Nach den Agränigen 
Dofen feine andern Erfcheinungen, als tetanijche Starre und hef— 
tige, unwillfürlihe, oft wiederholte, 1 Stunde nad dem 
Einnehmen eintretende Erfchütterungen der Ölieder und des 
ganzen Körpers, Nach den ftärferen Gaben verband. fih zuweilen 
damit noch ein [chwaches Delirium und eine Art Coma vigil, das 
nichts Beunruhigendes hatte und nach 40 oder 50 Minuten verfchwand. 
Nach 5 Monate lang fortgefegtem (und nur für 5. oder 6 Tage wegen 
eines durch einige Gran Ipecac. und 2 PBurgantia befeitigten , gaftrifchen 
Zuftandes ausgefegtem) Gebrauche der Nux vom. vollftändige Herftelung. 
Das Mittel erhigte fie jehr oft, befonders in der legten Zeit. 
Sie fonnte ſchon wieder. durch den Saal gehen, als die Dberglieder noch 
ganz unbeweglich waren: aber im 4. Monate wurden auch fie (erft rechterz, 
dann linferfeits) beweglich und als die Eur. gejchloffen. wurde, war nur 
noch eine große Schwäche der linfen Hand und ihres Gelenfes übrig, die 
ſich unmerflich verlor. Seit nun A Jahren hat fich diefe Heilung voll 
kommen erhalten. 

19) Ein 15jähriges, nicht menftruirtes, im vorigen Sommer. in Folge 
eines Schredens von completer Baralyle der Blafe, des Maftvarms und 
der Unterertremitäten befallenes Mädchen erhielt bis zu — gr.xv. — und 
verfpürte danad) die oben befihriebenen Symptome. Als man zu gr.vii. 
gefommen war, konnte Bat. Harn und Stuhl zurüchalten und die Beine 
in die Höhe heben. Als fie das Hospital verließ, Fonnte fie mit. Hülfe 
eines. Tragfeffeld (chaise) ganz gut geben. Seitdem hat Df. fie mehr: 
mals gejehen; ihre Beine find noch ſchwach, aber fie fann am Stode 
gehen und allein ftehen. *) 

(R. p. Chauffard in Bo. 39 (Ser. 2T. 28) 9. 1 p. 3-9. 1824.) 


Gegen Enuresis nocturna. 


In Nachahmung der von mehren franzöftfchen Aerzten (Mondiere, 
Ribes, Guerfent) gerühmten Pillen aus: Extr. Nuc. vom. gr.viij. Ferr. 
oxydat. nigr. 5j. m. f. Pil.xxiv.D. S. 3 Pillen täglich -— gegen genanntes 
Uebel gab Bf. einem 11jährigen Bettpiffer vor dem Schlafengehen — Tinet. 
Nuc. vom. gr.v.— viij. — mit. dem vollfommenften Erfolge. Er fügt 
hinzu, — was fi ganz von felbft verftebt, — daß die Nux- vom. fein 
Univerfalfpecificum gegen Enures. nocturn. iſt; er. würde der MWiffenfchaft 
einen Dienft ‚geleiftet. haben, wenn er die Fälle und. Umftände, wo fie 
hilft, diagnoſtiſch feftgeftellt. hätte. **) 
(Schwz. Stiche. Locher —,j Balber in Bd. 6 9. 1 p. 68. 1841.) 


*) In nach apopleftifshen Anfallen entftandenen Paralyſen hat Bf. die Nur faft immer 

vergeblich gegeben. Nur einmal fchien fie bei einem wohlerhaltenen Siebziger in 
Dofen über Jj. zu nüßen; derfelbe wurde aber auch ftarf zur Ader gelaffen und 
gefchröpft (und Vf. schreibt diefen Ausleerungen die Befferung zu). Hülfreich ift 
fte nach. Bf. nur in den von Schwäche des Nerveniyftems (nerveae resolutiones) 
abhängigen, von Feiner organifchen Veränderung (wie in Folge von Apoplexie ır.) 
unterhaltenen Baralyfen. 

*x*) Nach vergeblicher Anwendung von Oleoſis und Schwefelleber Heilte Dr. Haab 
eine Bleifolif durch Extr. Nuc. vom. 

(Schw. Ztichr. Bd, 2 9, 3 p. 398—399. 1837.) 


Magazin II. 2. Heft. — J———— 39 





598 


®enanthe crocatum.*) 


Vergiftungen. 


1) Ein vollfommen gefunder, etwa AOjähriger Mann aß eines Mor: 
gens nüchtern von obiger, beim Umhaden einer Wieſe in Fülle gefundener 
Wurzel wie 1 Finger dick. Kaum nach Haufe zurückgekehrt, klagte er 
über heftiges Brennen im Halfe; !a Stunde Ipäter verlor er die 
Sprache, fiel bewußtlo8 nieder und wurde von fchredlichen, 
nach etwa F/aftündiger Dauer mit dem Tode endenden Convulſionen 
ergriffen, ohne daß man etwas anwenden fonnte, da die Zähne bes 
ftändig feſt auf einander ftanden. 

Seine Magd, die auf feine Veranlaffung von der Wurzel gefoftet 
hatte, befam davon bad Blafen im Munde. | 

Die Leiche, deren Section nicht geftattet wurde, erhalirte 15 Stunden 
nach dem Tode einen fehr übeln Geruch; die Genitalien waren ganz vio— 
lett (violacees), der übrige Körper nicht. | 

(R. p. Bry in Bd. 82 (Ser. 2 T. 21) 9. 1 p. 63—64. 1823.) 

2) 5 Soldaten hatten am 10. Detob. 1810 (im Königreich Aragonien, 
wo obige Pflanze fehr häufig ift) Salat aus den Blättern und der Wurzel 
derfelben gegeffen und waren gleich. nachher erfranft, "Die Symptome 
waren die oDigen; Alle hatten Brennen im Halfe, nur zwei Hallu- 
cinationen. 3 erlagen innerhalb 3— AStunden, die andern Beiden 
genafen. 

Die forgfältigft vorgenommene Section ließ. feine Spur von Entzün— 
dung der Magen» und Darmfchleimhaut wahrnehmen, dieſelbe war viel- 
‚mehr durchweg weißsrofaroth, wie im der Integrität, nur im Halle fanden 
fih Nöthe und einige weißliche Punkte. (Die beiden genefenen Soldaten 
jah Vf. 3 Jahre fpäter, vollfommen gefund, wieder.) 

(ibid. Reveille—PBarife p. 298—300.) 


Oleum Crotonis.”) 


Gegen Odontalgia rheumatica. 


Beazirksarzt W. hat es in 17 Fällen von Zahnfchmerz, deſſen rheuma- 
tiſcher Urſprung fih mehr oder weniger deutlich Fund gegeben hatte, mit 
günftigem Erfolge angewendet. | 

In 8 Fällen waren nämlich die Zahnfchmerzen reißend, vermehrten 
fich bei der Wärme (Bethvärme, oder warmen Getränfen) und verminder- 
ten fich dagegen von Falten Epeifen, oder falten Getränfen (bei 4 dieſer 
Fälle war indeß zugleich Caries vorhanden gewefen). — In einem Falle 
waren bie reißenden Schmerzen von Kaltem und Warmem jedesmal hef- 
tiger geworben; bei zweien influirte feins von beiden auf den Grad des 
Schmerzes. In 4 Fällen von ganz entfchieden rheumatifchem Leiden wird 
über das Verhalten des Schmerzes nichts Näheres angegeben; in 2 ift 








A. CL. diefes Magaz. Bd. 1 p. 790-791 und Bd. 2 p. 472. 
I CH. diefen Band dief. Magaz. 9. 1 p. 290 und das Citat in der Anmerf. 


599 " 


einfach Caries bemerkt. Zweimal war nach obigen Guten Angina ton- 
sillaris mit Eiterung erfolgt. 

Dagegen hatte es in 3 Fällen gar feinen Erfolg: 1) bei anfcheinen- 
dem Rheumat. mit Caries; 2) bei Schmerzen, die fich durch Faltes Ge— 
tränf vermehrten; 3) gegen  Elopfende und ftechende Schmerzen. In 1 
Falle half e8 gegen die legten momentan, | 

(Es beftätigen dieſe Wirkung Dr. Weidmann, Schüle ud Bad; 
Grimm dagegen warnt davor bei ftechenden Zahnfchmerzen.) *) 

(Schwyz. Ztſchr. Wäkerling in Br. 6 9. 3 p. 455. 1841.) 





⸗ 


Oleum Jecoris Aselli. %) 
Gegen Arthritis. 


Bei einem feit 7 Jahren von der -heftigften Gicht in den Extremitäten 
fo contracten Bierziger, daß er wegen völlig fteifer und anchylofirter Knie— 
gelenfe nur mit Hülfe zweier Krücken fich fortbewegen fonnte, wurde — Ol. 
Jecor. Asell. — mit ſolchem Erfolge angewendet, daß er ſchon nach 2⸗ 
monatlichem Gebrauche feine Gliedmaßen viel freier bewegen konnte und 
ben ſchmerzhaften Anfällen der Gicht weit: weniger untenvorfen war, zu 
Ende des Jahres aber ohne Krüden mit freier und voller Beweglichkeit 
zu gehen vermochte. 


(ZStſchr. f. Nat. und SIE Kuhn in Bd. 5 9. 3 p. 435. 1828.) 


Gegen rheumatifhe Glieder- und Gelenfaffectionen und 
gegen Dislocatio Vertebrae aus inneren (%) Urfachen. 


Ein 15jähriges Mädchen, von gefunden Aeltern abftammend und big 
in's 13. Jahr vollkommen geſund, befam zu dieſer Zeit rheumatiſche 
Gliederſchmerzen, die mit Geſchwulſt der Hand- und Fußgelenke, welche 
aufbrachen, endigten. Bei "2 Jahr lang fortgeſetztem Gebrauche von — 
Ol. Jecor. Asell. täglich 3 Eßl. voll — heilten die Gelenfgefhwüre, nach: 
dem zuvor lange vergeblich eine Neihe indieirter Mittel in Anwendung 
gebracht worden waren. Auf 2—3 Neinigungsbäder in einem benachbar- 
ten Babe folgten nach 14 Tagen ohne Fieber heftige Schmerzen in ten 
berjchenfeln und etwa 8 Tage fpäter Ameifenfriechen in ven Unterfchen- 
feln und Unfähigfeit zu geben, fowie eine. bei der Berührung empfindliche 
Erhabenheit zwiſchen dem 2. und 3. Nücenwirbel. Etwa. 8 Tage fpäter 
fonnte, Bat. ſchon nicht mehr ftehen und verlor ale Empfindung in den 
Füßen; es entftand nun auch Harn und Stuhlverhaltung, in der Folge 

aber Unvermögen, den Urin zu halten. Nach, abermals fruchtlofer Anz 


*) Eine ſchon mehre Wochen andauernde Heiferfeit mit Abmagerung, wobei Phthisis 
trachealıs zu befürchten war, wurde durch Cinreibungen von Ol. Croton. in den 
Hals befeitigt (Ef. dief. Veagaz. Bd. 1 p. 260) und eine wirkliche Phthisis trache- 
alis während einiger Zeit erleichtert. Eine nachtheilige Verbreitung des Ausfchla- 
ges auf andere Stellen haben Zweifel, Grimm und Bad oft wahrgenommen. 
Schüle hat es gegen eine von Maſern hergeleitete Aphonie, Amman gegen 
Phthisis trachealis, Weiß bei Dtitis mit Erfolg, Bach hingegen ohne Erfolg bei 
Heiferfeit angemendet. 

(ibid. p. 454 - 456.) 

**) Ch diefen Band diefes Magazins p. 294 und Anmerf. 
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wenbang verſchiedener Mittel (dad Glüheifen verweigerte jie aber) — wie⸗ 
derum Leberthtan. — Zur Zeit der Mittheilung hatte ſein 4monatlicher 
Gebrauch ſo weit gebeſſert, daß Pat. wieder Drang zum Stuhlgange ver- 
ſpürte, daß Kneipen und Nadelſtiche in die Füße leichte Zuckungen darin 
und Nafliegen durch die zur Zeit noch fortdauernde Paralyſe des Dlafen- 
halfes Brennen auf der Haut verurfachte, 

(Die Gefellfchaft [der Aerzte des Kantons Zürich] rieth zur beharrlichen 
Fortfegung des Thrans, welchen Dr. Hirzel für ein Specificum, Vf. 
„aber nach feinen zahlreichen Beobachtungen gegen Rhachitis für ſo wirk— 
ſam hält, als das Queckſilber gegen Syphilis.“) 

(Schwz. Ztſchr. Fehr in Bd. 3 9. 1 p. 31—33. 1838.) 


Gegen ein rhachitiſch-ſtrofulöſes Leiden. 


Ein, gleich feinen mehr oder weniger an Skrofeln und Rhachitis lei— 
denden Geſchwiſtern, Sjähriger, rhachitifch = ffrofulöfer Knabe mit einer 
ziemlich höcerartigen, beim Drud darauf Unterleidsjchmerzen verurfachenden 
Kyphofe in der Gegend des vorlegten Rückenwirbels litt feit 2 Jahren 
(nach einem Beinbruch und epivemifchen Scharlachfriefel) fortwährend und 
vorzüglich an heftigen, tieffigenden Schmerzen im Unterleibe mit Verſtopf— 
ung, Auftreibung ‚der linken Handwurzel und zulegt Unvermögen, (ohne 
die heftigften Schmerzen in der Schooßgegend umd bedeutende Engbrüftig- 
feit zu befommen) aufrecht zu gehen und gerade zu ftehen. Mit auf bie 
Dberfchenfel geftüsten Armen und vorn Übergebogenem Körper fühlt ſich 
Bat. erträglich; jede Bewegung außer diefer Stellung, ſowie Berfuche, den 
Iinfen Schenfel auszuſtrecken, verurfachen Schmerz. Nach mehrmonatlicher 
erfolylofer Behandlung mit Mercurialien 2c. 26. — Ol. Jecor. Asell. 3— 
6 Eßl. voll täglich nebft Einreibungen veffelben in den Rüden, — wonad) 
in 4 Monaten der allgemeine und örtliche Zuftand ſich dermaßen gebeffert 
hat, daß Bat. gehen und felbft Kleine Laften tragen fan. Der Höder 
hat ſich „zwar“ nicht werloren und erfordert „nun“ orthopädifche Hülfe. *) 

(Schwz. Stihr. Hirzel ibid. p. 30—32.) | 


Opium.) 
Vergiftungen. 


. 1 Ein braver, junger Arzt im 24. Jahre vergiftete ſich abfichtlich 
eines Abends 10’ Uhr mit wenigftens 1/2 Loth Opium mit Bier getrunfen. 
11%/2 Uhr ging er noch munter im Zimmer auf und ab, gegen 12 Uhr 
legte er fi) auf's Bett, Fündigte fein nahes Ende an und fprach 
noch über 4 Stunde bei vollem Verſtande; alsdann verwandelte fich 
jein Geficht, es trat Nöcheln und Sinnlofigfeit ein (12a Uhr) 
und er lag ohne Empfindung und Bewegung, völlig wie vom 
Schlage gerührt da: röchelnd, fchnarchend, mit offenem 
Munde, bleihem, mit eisfaltem Schweiße bedecktem Ange: 





6 We A en empfiehlt Sarrons du Billard als ein ausge 
egen wii + ; | ; 
mafodynamif. Bo, a 6,1 —— (Ei ER RE a 


**) Ch. diefen Band diefes Magaz. p. 298 und Anmerkung. 
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ficht, das linke Auge ganz gefchloffen, das rechte ein wenig 
offen, Bupille erweitert, Augapfel gelähmt, die Nägel an 
den Händen blau, der Puls fehr voll, rückfichtlich der. Frequenz 
aber wenig abweichend. Ungeachtet aller Mittel Tod kurz vor 3 Uhr. 

Section am andern Morgen 9 Uhr. Der ganze Körper, das Ge⸗ 
ſicht, den rechten Arm und die Bruſt ausgenommen, mit dunkelblauen 
Flecken ganz dicht beſetzt; vor dem Munde etwas Schaum. Zwiſchen 
pia Mater und Gehirnſubſtanz etwas weniges, am Hirnſchädelgrunde aber 
einige Eßlöffel voll röthliches Blutwaſſer z die Gefäße des. Gehirns, vor⸗ 
züglich im hintern Theile deſſelben, von ſchwarzem Blute ſtrotzend, die des 
kleinen Gehirns desgleichen, doch nicht fo ſtark; Lungen dunkelblau, ihre 
Gefäße voll flüſſtgen, nicht geronnenen Blutes; Blutgefäße des Herzens 
größtentheils leer; rechte Herzkammer leer, linke mit ſchwarzem Blute an— 
gefuͤllt. Der feine Spur von Opium, nur 3—4 Eßlöffel voll einer grau— 
lichen, dünnen, breiartigen, etwas ſäuerlich riechenden Maffe enthaltende 
Magen und Zwölffingerdarm, fowie alle Organe und Eingeweide des Un— 
terleibes bis auf Die nad) unten etwas entzündete Leber ganz geſund. Die 
Kopfhaare ſaßen feft (gegen Neinegg ꝛc.). 

2) Ein robufter und wenig reizbarer, junger Mann gerieth nach 316. 
in Bier unsollfommen  aufgelöften und binnen 3a Stunden auf 2mal ge 
nommenen rohen Opiums in einen fo ftarfen Rauſch, daß er 194 
Stunden lang fröhlich, mitunter ernſt und heftig war, öfters 
den Mund zu unwillfürlihem Lächeln verzog. In der folgenz 
den halben Stunde nahm die heftige Lebhaftigfeit und Stärfe 
der Muskelkraft zufehends ab; bald ſchlief er wider Willen, 
bald wurde er wieder. lebhafter und munterer. — Nach 17% 
Stunde Pulv. Rad. Ipecacuanh. 3j. ohne Erfolg; daher 1a Stunde hin 
terher dieſelbe Dofis in Infus.' Ipecac. vinos. 38. und in. einer. halben 
Stunde nody einmal Pulv. Rad. Ipecac. 5j. in Infus. Ipecac. vinos. ʒiij. — 
Nach den beiden letzten Doſen wiederholtes Erbrechen seiner. breididen, 
braunen, opiumhaltigen Mafjez aber die Neigung zum Schlaf nahm 
immer noch zu, die Augen ſchienen trübe und firoßten von 
blutigen Adern; Lippen und Geſicht bleich, Buls langſam 
und wei, Körpertemperatur normal. — Die Nacht über häufiges 
MWafchen mit Eſſig; Waffer mit Eſſig, oder Gitronenfaft zum Getränk und 
feine Gaben des weinichten Ipecacuanhaaufguſſes, um Bat. wach zu er: 
und einen wohlthätigen Schweiß zu unterhalten. — Nad) einigen Stunz 
den nahmen ſämmtliche Beſchwerden ab und früh nach 5 Uhr fonnte er 
wieder ausgehen, obgleich er in den folgenden 3—4 Tagen immer nod) 
Mattigkeit, Schlafneigung, felteneren Stuhlgang und ge— 
ringere Schärfe des Gedächtniſſes verſpürte. 

(Schl. Mat. 2. Sammlung p- 137—145. 1801.) — 

3) Ein 13jähriges Mädchen hatte in Folge des Teider ‚noch heut zu 
Tage in vielen Apotheken üblichen Ausgebend fo vieler Compoſita ohne 
Recept am 20. Mai Tinet. Op. crocat. 3vj. (ftatt Zij. aus Berfehen des 
Lehrlinge) befommen und auf einmal bis auf etwa Div. genommen, Dar 
nach hatte fich nad) den Aeußerungen der Angehörigen bald große Hitze 
und Unruhe mit — trotz dargereichter anſehnlicher Quantitäten Milch 
und Oel — erfolgloſer Neigung zum Erbrechen, kurz nachher ein 
tiefer Schlaf mit abwechſelnden Zudungen und Krämpfen, 
worin die Verftorbene fich die Nafe ganz zerkragt: hatte, und aller auch 
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durch einen noch herbeigeholten Arzt angewendeten Mittel ungeachtet am 
andern Morgen gegen 5 Uhr der Tod eingeſtellt. | 

Dbduction am 22. Mai 1807. Beim Abfcheeren der noch feften 
Kopfhaare Ausfliegen einer gelblichen FBeuchtigfeit aus Mund und Naſe; 
Geficht und Körper, wo feine Zodtenflede faßen, blaßgelb; Augen und 
Mund gefchloffen, Bupillen nicht erweitert, Zähne feſt zufammengeflemmt, 
die Spige der mit einem anfehnlichen Schleimüberzuge belegten Zunge 
dicht hinter die Zähne geklemmt; die Glieder nicht widernatürlicy fteif, 
Nägel und Fingerfpigen durchgängig blau; der ganze Rücken und die untern 
Gliedmaßen mit vielen Todtenflecken befeßtz kein auffallender Leichengeruch. 

Bauchhöhle: Nirgends eine Spur von Entzündung; die Nebe bis 
auf eine geringe Röthe ihrer Eleinen Gefäße, der eine Menge Luft und 
gelblicher Flüffigfeit, worin die chemifche Analyfe ein narkotifches, wie 
Opium ſich verhaltendes Gift nachwies, enthaltende Magen: bis auf 2 
fleine rothe Stellen am linfen Magenmunde, die Gedärme, das Banfreag, 
die Milz und die Nieren ganz geſund; am rechten Leberlappen eine tiefe, 
dunkle Burche, aus welcher beim Einfchneiden eine Menge fchwarzen, noch 
flüfftigen Blutes quoll, ihre linfe Hälfte Außerlich und innerlich normal, 
in. der Öallenblafe nur wenig Galle; die Gefüge im Unterleibe und Bek— 
fen durchgängig mit einem fchwarzen, noch flüffigen Blute angefüllt. 

Bruſthöhle: Kebl- und Schlundfopf, Speiſe- und Luftröhre außer 
einer wibernatürlichen Entzindungsröthe der innen Haut der legten völ— 
lig gefund; Bruftfel ohne alle Entzündung; im Herzbeutel eine nur fehr 
geringe Quantität Waller; Herz Außerlich gefund, feine Lungen= von noch 
flüffigem, die Aorten-Kammer von geronnenem, feine großen und Kranzge— 
füße und die hintern Lappen der linferfeits mit dem Herzbeutel feſt ver— 
wachfenen Lungen von ſchwarzem, ſchaumigem Blute ftroßend: 

Kopf: Die Beinhaut des überall ungemein dünnen Schäbeld und 
diefer. felbft, fowie die fefte Hirnhaut allenthalben im natürlichen Zuftande; 
die Gefäßhaut des Gehirns und alle Gefäße an der Basis Cranii mit 
flüſſigem Blute angefülltz die Gefäße der allgemeinen Kopfbedeckung uns 
gleich vöther, als im normalen Zuftande; das gefaltete Hirnadernetz nicht 
übermäßig injieirt und in den Hirnhöhlen eine nur geringe Menge Waffer. 

(Hr. kr. 32 St A. K. Borges in Bd. 2 Thl. 1 p. :100—107. 1809.) 

4) Eine 32jährige, im 8. Monate Schwangere Frau verfchlucte gegen 
11 Uhr Nachts (Datum? Jahr?) abſichtlich — nad) eigner Ausfage we 
nigftend 7—8 Ungen zum Trodnen auf ihrem Dfen ausgebreitetes Opium. 
1 Stunde nach der That fand man die fonft fehr rothwangige Frau blaß, 
ihre Augenliver hingen wie gelähmt; Bupille fehr unem— 
pfindlich, der ganze Körper falt und unempfindlich, fo daß 
ein ftarfer Drud und ſelbſt Nadelftiche nicht empfunden wur: 
den. Nefpiration fehr beengt, Musfelfraft fo nnterdrüdt, 
daß Bat. fich nicht aufrecht erhalten fonnte und alle Ölieder 
und den Unterfiefer hberabhängen ließ. Faſt geruch-, ge— 
ſchmack- und gehörlos, bedeutende Dysphagie (wie es fhien, 
mehr eine unvollfommene Lähmung, als ein Krampf); kein Schlaf, 
aber nach ihrer Aeußerung „das Gefühl des feligften Wohlbefins 
dens“. Sie nahm feinen Antheil an dem, was um fie vor« 
ging und Bf. mußte laut fehreien, damit fie ihn hörte, Magen aufs 
getrieben und fchmerzhaft beim Anfühlen; Bauchdecken ſehr 
Ihlaf, Gebärmutter insbefondere aber fo weich, daß Vf. bie 
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Lage des Kindes vollfommen erfennen konnte. Bewegung nahm er 
eben fo wenig wahr, wie Bat. nach ihrer Behauptung. — Tart. 
stib. gr.vj., Aq. dest. Zvj. Oxymell. seillit. 3j. exit: Ys und bald nachher 
nach ſchon eingetretenem‘ Erbrechen wieder mehre Löffel vol einigemal. — 
Reichliches, öfteres, durch viel warnes Waſſer mit Butter befördertes Er— 
brechen, wodurch große (hafelnußgroße) Stücke unaufgelöften Opiums in 
jolcher Menge ausgebrochen wurden, daß das gehörig getrocknete Reſiduum 
62 Unzen Medicinalgewicht betrug.» Während deſſen verfiel Bat. in 
einen tiefen Schlaf, aus welchem fie blos durch das fortdauternte Erz 
brechen und Würgen gewedt wurde. Bf fuchte fie (durch Frietionen der 
Ertremitäten, lautes Geſpräch, fehr ftarf riechende Geifter, viele nach auf: 
gehobenen obern Augenlidern vorgehaltene Lichter) : wach zu erhalten 
(die Engländer laffen den Vergifteten von 2 ftarfen Männern fortwährend 
herumführen),. was nachgerade wenigſtens halb gelang. Jetzt einige 
Rückkehr von Empfindlihfeit, Klage über heftiges Brennen 
im Magen und Schmerzen beim Erbrechen. Als endlich gar 
fein Opium mehr ausgebrochen wurde, erhielt Bat. eine Taſſe von einem 
ſäuerlichen ©etränfe, welches bei ihr blieb. 

Gegen 5 Uhr früh nahm die Krankheit eine ganz andere, und zwar 
folgende Geftalt an: Der bisher niht abnorme Puls wurde 
voll und hart, die bisher blaffe Haut befam ein fchönes Ins 
carnat, die Augenlider und der Unterkiefer gehorchten der 
Willkür, die Bauhmusfeln fpannten fich wieder, die Gebär— 
mutter fühlte ſich hart an, Bat. hielt fi aufrecht, das Athem- 
holen wurde weniger befchwerlih, das Schluden leicht, alle 
Sinnesorgane fonnten ihre Functionen wieder verrichten; 
Auge Außerft empfindlich, Bulstroß feiner Härte und mäßi— 
gen Völle zitternd, befondersanden Garotiden, Bat. fühlte 
die Bewegung des Kindes wieder, was die äußere Unterfus 
hung auch beftätigte; Klage über Schmerzen bei den Kindes— 
bewegungen und eine „unfelige” Unruhe der Frucht. End— 
lich Schlief fie ein. Im Schlafe deutlihe Zuckungen im Ge— 
ficbte und in ven Öliedern; nad) 2 Stunden Erwachen mit „uns 
ſeligem“, durh Schall, Licht, jedes Geräufh und jede Bewer 
gung, befonders des Kopfes, vermehrtem, vorzüglich im Hinz 
terfopfe concentrirtem und mit heftigem Brennen verbundes 
nem Kopffchmerz, beftigem Durft, allgemeiner trodner Hiße 
und Zittern des ganzen Körpers. Die Kindesbewegungen 
blieben äußerft heftig und [hmerzhaft, machten zwar Inter 
valle von einigen Stunden, traten dann aber um fo hef- 
tiger wieder ein und vermehrten die Unruhe der Bat. Der 
Puls wurde immer härter, voller und häufiger, behielt jedoch noch an den 
Garotiden das Zittern. Die Krankheit geftaltete- fi als eine 
heftige Hirnentzündung, Bf, fürchtete jeden Augenblid ten Aus- 
bruch allgemeiner Eonvulftonen, allein eine fehr durchgreifende Antiphlo— 
gofe blieb nicht fruchtlos. Am 3. Tage früh traten unter - allgemeinem, 
bedeutendem Nachlaß allgemeiner (Fritifcher) Schweiß und reichlicher Ab: 
gang von Harn mit ziegelmehlartigem. Botenfaß ein. . Es blieben nur 
noch die immer: heftiger werdenden Bewegungen des Kindes zurüd; am 
Abend traten Wehen ein, während welcher fie ceflirten, um in den 
Intervallen derfelben mit defto größerer Heftigfeit wiederzufehren und nad) 
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Aftindiger Geburtdarbeit ward das Kind geboren, weldes ganz 
ſchwarzblau ausſah, fogleich einen heftigen Anfall von Eon- 
vulfionen befam und, obgleich nach Abflug einiger Unzen Blut aus 
der noch pulfirend abgefchnittenen Nabelfchnur der: neue Blutumlauf fich 
einftellte, unter Nüdfehr der EConvulfionen 10 Minuten nad) 
der Geburt ftarb. 

Die Nachgeburt ging gleich ab, der Uterus contrahirterfich regelmäßig 
und am 4. Tage war die Wöchnerin ganz gefund, nur blieb eine 
Schwäche, befonders der Seiftesthätigkfeiten zurück, wovon fie 
ſich (wegen ihres Leichtfinng und ihrer Unfolgfamfeit) fehr langſam erholte. 
Es dauerte wenigftens !a Jahr, bis fie ihr Gedächtniß ganz 
wieder erlangte. 

Das Kind, ein Smonatliched von ganz fehlerfreier Bildung, zeigte 
bei der Section Entzündung des Gehirns und Nüdenmarks. 

(D. Ztſchr. f. Gb.-K. V Dutrepont in Bv.1 9. 1 p.99-105. 1827.) 

5) Ein Apothefergehülfe, der fih in Folge unglüdlicher Liebesverhäft- 
niffe dem Trunfe ergeben hatte, wurde (am 4. San. 1823) Nadymittags 
in jeiner verriegelten Schlafitube bewußtlo8 und zuſammenge— 
frümmt im Bette liegend und auf dem Tiſche daneben eine mit 
Tinct. Op. crocat. fignirte Ölasflafche gefunden, in welcher 5 Unzen fehls 
ten, wovon eine wieder weggebrochen war. Der lUinterfiefer war durch 
Kinnbadfenframpf fo feit geichloffen, daß nur mit vieler Mühe einige 
Tropfen Flüfftgfeit in den Mund gebracht werden fonnten, die polternd 
weiter fielem. Geſicht blauroth, Augen ftarf hervorgetrie— 
ben und unbeweglich, die Gefäße der Sclerotica mit Blut 
angefüllt, ale Muskelkraft erlofchen, nur das Herz ließ noch wenige 
Thätigfeit bemerfen. Das am rechten Arme weggelaffene Blut zeigte eine 
große Mifchungsveränderung; alle Nettungsverfuche blieben fruchtloß. 

(Ztſchra f. Nat. u: Hf. Herzog in Bd 5H. bp. 98. 1827.) 

6) Ein franzöfticher Emigrant, der nach Ausfage feiner Domeftifen 
von Jugend auf öfteren Gonvulfionen,  befonders im Frühling ausgeſetzt 
gewefen fein fol, wie alle Berfonen der ganzen Bamilie und deſſen Kör— 
per durch anhaltenden, tiefen Kummer geſchwächt war, hatte feit geraumer 
Zeit wegen unruhiger, fehlaflofer Nächte von aus Sranfreich mitgebrachten 
Dpiumpillen allabendlich 1, höchftens 2, in voriger Nacht (gegen 4 Uhr) 
aber noch eine Dofis, und zwar aus DVerfehen etwa 12 bis 15 Gran 
Opium’ genommen. Um 9 Uhr Morgens (den 30. April 1795), nachdem 
er fchon auf eigne Hand nach und nach 8 Nöfel = I) Weineſſig 
scopo Antidoti getrunfen, flagte er Bf. unter anderm, daß ihm das 
Schlingen äußerft befchwerlich werde. Die wefentlichen Syms 
ptome (die größtentheils fehon am Nachmittage fich entwidelt hatten) im 
Verlaufe diefes Vergiftungsfalles waren: mehrmaliges, theils ſpon— 
tanes, theils durch Emetica erregtes Erbrechen, jedoch ohne 
Opiumgeſchmack, Eisfälte ver Gliedmaßen; ein Falter Schweiß 
ftrömt vom ganzen Körper (die Füße ausgenommen), vorzüglich 
vom Kopfe herab; Puls nicht mehr zu fühlen, die vorher 
noch ziemlich deutliche Sprache mühfamer, fpäter ganz er— 
lofhen; Athmen ängftlicher, ftarfe Beängftigungen und 
Drüden in der Herzgrube; Kopf mehr eingenommen; Geift 
ftumpfer, beftändige Neigung zum Schlaf, die troß aller Gegen- 
mittel und Anftrengungen nachgerade in ein immer tieferes Koma 
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überging; die Dysphagie fteigerte ſich zu wahrer Aphagie 
(Baralyfe der Schlingmuskeln), die Klyſtiere förderten keinen Stuhlgang 
und am 2. Mai Morgens 8 Uhr ſtarb Pat. „höchſt wahrſcheinlich am 
nervöſen Schlagfluß, wozu ſich Stickfluß geſellte.“ | 

Section... Gehirn nach Berhältniß des Kopfes und ganzen Körpers 
ſehr groß; Sinus, faleiformis und Blutgefäße der pia Mater dunkelroth, 
aufgetrieben und, wie die Plexus chorioidei mit Blut gefüllt; Lungen etz 
was aufgetrieben, ſchwarzblau und vorzüglich der linke Flügel an einigen 
Stellen von fehr loderer Conſiſtenz, ſchäumicht, wie mit Luft aufgeblafen, 
aber. wenig (und normalgefärbtes) Blut enthaltend. Herz Fein, zufammen- 
gefallen; in beiden Kammern fehr wenig »dunfles und geronnenes, in, den 
großen ©efäßen des Herzens wenig flüffigeres und helleres Blut, Vasa 
coronaria blaß und blutleer, überhaupt der ganze Körper (außer den Hirn— 
gefäßen) blutarm (‚„‚wahrfcheinlich eine Folge des: zeither erlittenen. heftigen 
Kummers‘‘). Unterleib fehr eingefallen; Omentum: Außerft fettarm, ſehr 
mürbe, bei der geringiten Berührung zerreißend; Leber fehr groß, auf 
ihrer converen Oberfläche einige dunfelblaue, aber faum 1 Linie tief ın die 
Subftanz eindringende Flecken, der Nand des Lobi minoris 2 Linien breit 
Ihwarz; Oallenblafe von fehr vieler ſchwarzgrüner, zäher Galle ſtrotzend. 
Im Magen ungefähr 1 Unze einer etwas faulicht riechenden, röthlich grü— 
nen Blüffigfeitz alles Mebrige normal. 

(Schl, Mat. Bfündel in Sammlg. 1 p. 154—164. 1800.) 

7) Section eines Studiof. d. Theolog., der Abends, 10 Uhr für, 5. gr. 
(3x.) Tinet. Op. genommen, zwifchen 11. und 12 überdies mit einem Nas 
firmeffer fich einen die Arter. radial, sinistr. verlegenden Schnitt beiges 
bracht, woraus nach Schäßung des Prof. X., feines Arztes, 6—7 Bf. 
- Blut fich ergofjen hatten und, am andern Morgen verfchteden war. 

Dberfläche tes Körpers. ſehr blaß , Augen halb geöffnet, übrigens 
Har, obgleich die Hornhaut bei einem leichten Drude Nachgiebigfeit zeigte; 
Pupille etwas erweitert, Sclerotica normal gefärbt, Lippen blaßbläulich; 
Penis hart, wie beinahe im erigirten Juftande und auch länger, als in 
statu normali. (beinahe A Zoll lang); Präputium am Nande, befonders 
in der Gegend des Frenulums, etwas blau, die Eichel faft ganz bededend. 
An der untern Seite des Serotumd Haut dunfelbraun und. in einzelnen 
Stellen wie vertrocknet; der. linfe Teftifel etwas größer, als der. rechte (Ab— 
normität?®). Die oberen Extremitäten ganz fteif, die Singer etwas nach 
innen gekrümmt, aber doch nicht ganz zuſammengezogen; die unteren ges 
wöhnlich fteif, fonft Außerlich nichts Auffallendes. 

Die Gefäße der pia Mater blos nach dem Hintertheile des Kopfes 
(die Leiche hatte auf dem Rücken gelegen, wie man aus mehren Anteutun- 
gen entnimmt) etwas ftärfer mit Blut gefüllt, fonft feine Abnormität. Ent— 
jprechend. nur der. hintere Theil der Lungen dunfelroth, beide Herzfammern 
blutleer (ganz natürlich); fonft aud) nichts Abweichendes in der Bruft- 
höhle. Magen ganz ungewöhnlich aufgetrieben, was bei den Gedärmen 
fehr wenig wahrzunehmen; an der Curvatura minor in der Nähe des Py— 
lorus an ver äußern Fläche eine von exſudirter Galle hochgelb gefärbte 
Stelle; ander Kardia einige fehwach, in der Nähe des Pylorus nach der 
Curvatura minor zu mehre weit deutlicher geröthete,, auf einem laub- 
thalergroßen Umfange beifammen. figende Stellen; im Magen gegen 1 Nö— 
jel molfenartige Slüffigkeit mit coagulirten Stüden, zum Theil wie eine 
weliche Nuß groß, vermifcht, — die furz vor dem Tode getrunfene und zum 
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Theil zerfegte Milh. Sonft war nirgends irgend eine Abnormität auf- 
zufinden. 
(Schl. Mat. 8. Sammlung p. 181—189. 1809.) 

8) Ein jähriger Knabe litt feit 1 Monate an Keuchhuften mit ge: 
waltiamem Erbrechen und wurde durch Laudan. liq. Sydenh. gtt.j. alle 
3 Stunden erleichtert. Als aber dennod) einen Tag ungewöhnlich heftige 
Anfälle eintraten, ließen fich die eltern verleiten, innerhalb 16 Stunden 
Laudan. lig. Sydenh.5ß. (Op. gr.v.) in 8 Dofen zu geben. Der Keuch⸗ 
huften fchwieg zwar, aber ftatt defien fing Bat. an zu phantafiren, 
wurde heftig, ſchimpfte, tobte, verfieldann imeinen erft fanfk 
ten, dann fchnarchend raffelnden Schlaf, aus dem man ihn 
troß alles Nüttelns und Schüttelng nit erweden fonnte. 
Puls 150—160 (in gefunden Tagen 90); Athem furz, ängſtlich, 
Gefichtrothblau, aber bald darauf in's Blaffe fallend; Mund 
und Hals troden, das Weise im Auge roth, Augen halb 
offen. — Blutegel und befonders Infus. Ipecac. (e ?ij. Pulv. Rad.) Ziv. 
eglöffelweife und warme Bäder ftelten das Kind wieder herz; ver 
Keuchhuften war völlig gehoben und fehrte nicht wieder. *) 

(Schl. Mat. 8. Sammlung p. 199 -202. 1809.) 


Gegen Colica saturnina. 


Ein etwa 30jähriger Maler, der vor 4 Monaten durd) die fogenannte 
Charité-Cur von der Bleifotif geheilt war, befam diefelbe bei Fortbetrieb 
feines Gewerbes wieder. — Opium gr.xij. und nach 2maligem Verbrauch 
(in 24 Stunden) Op. gr.xvii). in Aq. Chamom. Ziv. und Syr. Diacod. 
3j. ſtündlich 1Eßl. voll. — Nach der verftärften Doſis fchnelle Heilung. 
Bat. nahm in 3 Tagen 96 Oran, ohne betäubt zu werden und am Ende 
des 3. Tages ein gelindes Abfü — 5*— und einige Klyſtiere, wodurch 
Stuhlgang bewirkt wurde. 

Vf. bemerkt dabei, daß dieſer Fall vereinzelt nicht der Mittheilung 
werth fein würde, daß er aber die zahlreichen Erfahrungen Stoll's, deren 
er ausführlicher erwähnt und der das Op. (freilich in Fleineren Dofen) und 
hinterher Abführungen gab, beftätige. Ich theile die Anficht des Vf's. 
und fnüpfe daran die Bemerfung, daß ich in meiner Praris in den leß- 
ten Jahren nicht felten Bleifolifen zu behandeln gehabt habe und mit eben 
diefem Verfahren, das ich, ohne Stoll’8 Behandlung zu fennen, mir aus 
dem Gharafter der Krankheit abftrahirte, fehr befriedigende Refultate er— 
zielt habe. 

(R. p. Bourdvis— [Öendrou, Beobachter] in Bd. 2 p. 333—339. 1797.) 


*) Als merfwürdiges Beifpiel von Opiophagie erzählt Df. von einer 49jährigen Dame 
feiner Gegend, welcher ihr Arzt gegen einen furchtbaren, permanenten Schmerz 
mitten im Bruftbein, der immer heftiger wieterfehrte, Opium empfahl, - Sie 
brachte e8, da fie immer fteigen mußte, im 6. und 7. Jahre auf 300-360 Gran 
rohe Opium täglich, fo daß fie von 1-2 Gran nach und nach fteigend im Iten 
Jahre ungefähr Zriij. Svj., im 2. libr. () ii). 5x. Sv, im 3. gu Zij. täglich) libr. 
vjj- Zvij. Si. ‚im 4 (u Si]. tüglich) libr. xj. Ziv. Svij., im 5. (zu 36. täglich) 
lihr. xv. 310., im 6. (zu 35. täglich) libr. xix. 5j. und im 7. (u Sy: täglich) 
libr..xxjj. 5jx- 3vj., jomit innerhalb 7 Jahre ungefähr etwas über 80% vohes 
Opium verzehrte und dann erſt farb. Ausgehen konnte Bat. nur, wenn fie we: 
nigfteng Hi gewohnte Dofis Opium nahm, 

(id. ibid. p. 205.) 
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Gegen Incarceratio Herniae. 


„Ohne auf die Art der Einflemmung befondere Nüdficht zu nehmen(?)” 
giebt Bf. ftündlich gr.j. Mohnfaft in Subftanz. Bald laſſe die Spannung 
im Bruchſacke hierauf nach und von felbft, oder durch leichte Tarisverfuche 
trete der Bruch unter Kollern in die Bauchhöhle zurüd. Selten feien 4 
Gaben Pulv. Op. in folchen Fällen nöthig gewefen. Eingetretene Nar— 
fofen wurden durch Kaffee und Eſſig gehoben und zulegt noch ISSN 
ein Abführmittel gereicht. 


Schwz. Stiche. Sehr in Bd. 2 9. 2 p. 175. 1837.) 
Gegen Gangraena senilis. 


Bei diefem Leiden eines SOjährigen Mannes erwies fi) dad Opium 
hülfreich, indem es die daffelbe begleitenden, fehr heftigen Schmerzen 
jtillte und dem Fortichreiten des Brandes Einhalt that. 

(Schwz. Ztſchr. v. Eaftella in Bd. 2 H. 2 p. 185. 1837.) 


Gegen Febris nervosa. 


Bei einem von Sopor, Tlodenlefen und tetaniichen Zufällen begleis 
teten Nervenfteber eines fchwächlichen, 20jährigen Jünglings beobachtete 
Dr. U. nach) wenigen Tropfen Tinet. Op. simpl. augenblicklich ruhigen, 
mehre Tage anhaltenden Schlaf und Beleitigung aller nervöfen Erſchei— 
nungen; die Genefung erfolgte ohne ferneren Gebrauch weder dieſes, noch 
eined andern Medicamentg. *) 

(Schiwz. Stiche. Unholz in Bd. 2 9. 3 p. 397, 1837.) 


Gegen Opbthalmien. 


1) Eine Ophthalmie mit rothen und ftarf injicirten Augäpfeln, ge— 
Ihwollenen Litern, faft beftändigem Thränenflug und fehr großer Licht: 
ſcheu nach einer fehr glücklichen Niederfunft wurde, nachdem Plumb. acet. 
und verfchiedene andere Mittel nichts genüßt hatten, durch den Außerlichen 
Gebrauch einer Infufton von — Op. 3j. in Aq. bullient. 1 Litre (Maß) 
— ohne Beihülfe. irgend. eined andern Mittels faſt unmittelbar -gebeffert 
und nach 2 Tagen faft vollftändig geheilt. 

Anfänglich veranlaßte diefes Kollyrium heftiges Brennen und Stechen, 
jedoch mit bald nachfolgender Beſſerung und jene Primärwirkungen ließen 
um fo mehr nach, je mehr die Augen fich daran gewöhnten. 

2) Im Herbft des Jahres 11 fand Bf. bei feiner Rückkehr von Paris 
nad) Epinal mehre Perſonen mit Ophthalmie (vielleicht in Folge der großen 
Sommerhiße und des Reflexes der durch die umgebenden Gebirge und 
Tellen auf die-Stadt concentrirten Sonnenftrablen). Die Opiuminfufton 
leiftete mehr, als irgend ein anderes Mittel, beſonders . bei einer Färber— 
frau, welche feit 2 Monaten eine Ophtbalmie mit reichlicher, wie purus 
fenter Secretion und Berdunfelung der Hornhaut hatte, fo daß fie nur 
unvollftändig unterfcheiden und ſich kaum zurecht finden fonnte. Nach 
- dem Außerlichen Gebrauche des Infus. Opii — („Opium gommeux‘‘) be— 
fand fie fich fchon am andern Morgen -beffer und war nach 3 oder 4 Tagen 
hergeftellt. Auch hier erregte dad Mittel (wie in 1) während einiger Mi— 


*) Seine befannte Wirkung im Delir. Potatorum beftätigte es dem Dr. Müller bei 
einem Manne und 1 Frau von 40 Jahren zu gr.j. 2ftündlich ebenfalls, - (ibid.) 
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nuten ein faft unerträgliches, Tchmerzhaftes Brennen, worauf aber bald 
Nachlaß und Erleichterung folgte. | 
3) Bei einem etwa Zjährigen Kinde, das von mehren Aerzten fchon 
fruchtlos behandelt worden war, ‚fand Vf. das Auge fehr entzündet und 
auf der Cornea ein ſchon fehr dedeutendes Leufom. — Op. 5ß. inf. Aq. 
ferv. libr.j. — Nah 5—6 Tagen war das Auge nicht mehr entzündet 
und nach 3 Wochen das faft die ganze Pupille bedecfende Zell (Laie) gänz— 
lich verfchwunden. *) | | 
(R. p. Demangeon in Bd. 31 9. 1 p. 13—21. 1808.) . 
4) Ein 10jähriged, armes Mädchen von guter Gonftitutton, das zu 
5 Sahren die Blattern gehabt hatte’ und feitdem nicht fehen Fonnte, wurde 
vor 142 Jahren Bf. zugeführt, nachdem faft 2 Jahre hindurch die geeig- 
netften Mittel erfolglos angewendet worden waren. Die :Bupillen waren 
beftändig gefchloffen und. bereitS 3 Sahre lang hielt man das Kind für 
blind und unheilbar. Die Augenlider waren nicht geröthet, aber fo ftarf 
zufammengeiniffen, daß Bf. fie nur mit großer Mühe im Schatten Behufs 
der Unterfuchung öffnen fonnte. "Sie waren Feineswegs injieirt, aber 
glänzend und thränend, die Pupillen aber nur wie ein Stednabelfnopf 
groß; blos das durch die Augenlider einfallende Licht erregte ſehr lebhafte 
Schmerzen in der Stirngegend. Eine erceffive Senfibilität der Netina für 
die Urſache haltend, gab. Bf. — Op. crud. 31..— 3. in 1 Pinte Waffer 
gefocht, zum. mebrmaligen täglichen Wafchen und zum Auflegen. mittels 
Gompreffen. — Nach 8 Tagen öffneten fich die Liter im Dunfeln, die 
Pupille hatte 2 Linie im. Durchmeſſer und das Kind fing an, einige 
wenig helle Körper zu fehen; am 15. Tage ging es allein (bi dahin 
hatte e8 immer geführt werden müffen) und fah mit beiden Augen voll: 
fommen. Seitdem find fchon 1%2 Jahre verftrichen und es ift fein Rück: 
fall eingetreten. **) Ä 
(R. p. Delondre in Bd. 58 9. Ip. 114—116. 1816.) 





Laudanum liquidum Sydenhami. 
Gegen Iridoparalysis. 


Eine Frau, welde 30 Tage nach ihrer Niederfunft einen heftigen 
Kummer erlitt, fonnte am andern Morgen entfernte Gegenftände gar nicht 
und diejenigen, welche ihren Augen auf 4—5 Finger breit nahe. gebracht 
wurden, nur fehr confus unterſcheiden. Bf. erfannte mit Rochette eine 


*) Sm Driginal find 7 Beobachtungen aufgeführt, und ift erwähnt, daß noch mehre 
zu Gehote ftänden. Die vorftehenden reichen hin, den Geiſt Eennen zu lernen, 
der in diefen Obfervationen weht und andrerfeits auch, an die jehr häufig ſchätz— 
bare Wirfung des örtlich angewendeten Opiums in Augenaffectionen zu erinnern, 

**) Gallereux hat (l.s.c. p. 108-112) die Indication für die topifche Anwendung 
des Opiums dahin geftellt, daß fienur in der chroniſchen Ophthalmie oder in dem 
Stadium der acuten paffe, wo die Gefäße der Conjunetiva noch eine ziemlich 
große Erweiterung haben und die Senftbilität (inpfindlichfeit) noch hinterblichen, 
obwohl das Stad. Infammationis auf der Neige ift. Gallereux hat hier aber, 
wie Delondre richtig bemerft, nur das Laudan. liquid. Sydenh., ein toniſch 
reizendes Opiumpräparat, im Auge und nicht auf die wäfferigen Opiumfolutionen 
Nückficht genommen, die nur beruhigend wirken. 

Delvundrel. c. p. 113—114.) 
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ſehr merfliche Verengerung der Pupille und eine Unbeweglichfeit der Iris 
fowohl im hellen Lichte, al8 im Dunfelm. Die Lochien: flofjen noch, die 
Milch war feit einigen Tagen vergangen (dev Tod tes Kindes war) eben _ 
die Urfache des Eingangs enwähnten Kummers); einige geringe Schmerzen, 
befonder8 über den Augenbrauen; Zunge ſchmutzig, Digeftion ſchwer— 
fällig. Nach einem Cmeticofatarticum ward die Blinpheit faft volftändig. 
Die Bupille war fo zu ſagen verwifcht und die Jris fehr ausgedehnt. 
Einen Krampf annehmend, wandte man ableitende Mittel Außerlich und 
antilpasmodifche (ſelbſt Opium) innerlich 2c. 2c. an, jedoch alles vergeben®. 
Extr. Pulsat. nigrie. und Cicut. fihienen während 2 Tage etwas zu 
beffern, dann wurde das Uebel aber fchlimmer. Nach etwa Zwöchentlicher, 
fruchtlofer Behantlung, als Bat. ſchon verzweifelte, — Laudan. liq. Sy- 
denh. zu 2—3 git. in die Augen getröpfelt und außerdem in die Augen 
lider, befonders die Ausbreitung der Supraciliarnerven eingerieben. — 
Einen Augenblick nachher glaubte Pat. entfernte Gegenftände zu fehen 
und erfannte, nachdem die Frictionen 3= oder Amal wiederholt waren, am 
andern Morgen Bf. Die Bupille war in der That dilatirt, Bat. fah aber 
Fleine Gegenjtände noch nicht; erft wen 3: oder A. Tag fonnte fie Ge— 
Ichriebenes lefen. Seit diefer Zeit hat fie 2 ſchwache Necidive gehabt, 
die demfelben Mittel wichen. %) 
(R. p. Carron in ®. 13 9. 4 p. 429 431. an 10. 1802.) 


Osmunda regalis. ”) 


Gegen Rhachitis. 


1) Ein jest Ajähriger Knabe, der zu 16 Monaten gelaufen war und 
4 Monate hinturch Fortichritte gemacht hatte, ließ von da an wieder ab, 
und konnte fich Seit 2 Fahren nicht mehr auf den Beinen erhalten, auch 
nicht von einer Stelle zur andern fchleppen. Er war rhachitiſch und fein 
Zuftand gewährte ein treues und volftändiges Bild diefer wohlbefannten 
Krankheit. Nachdem die üblichen Mittel fruchtlos erfchöpft waren — Ex- 
tract. Osmund. regal. zZiij. jeden Morgen die erjten 6 Wochen hindurch 
(wie viel denn die folgenden Wochen?). — Danach entitanden fogleich 
häufige, Anfangs fchleimige und gypſige (falfige? plätreuses), nach 20 
Tagen aber natürlich wertende Stühle; der Bauch, und die Hypochondrien 
wurden weich (dünn, vorher war das Kind ftarf obftruirt geweſen), die 





*) In chronischen Ophthalmien, befonders bei erhöhter Irritabilität, ift der Nußen 
des Opiums fehr ausgezeichnet; dafjelbe hat Bf. in der That aber nie mehr ges 
teiftet, als in folchen Ophthahnien, welche vie Folge von NAusfchlagsfranfheiten 
(Ophthalm. exanthemat.) find. Bf. meint, wie man gleich hinterher fteht, eine Art 
Photophobie, wie fie nach Exanthemen oft entiteht, eine folche Empfindlichkeit der 

Augen, daß die Kinder „weder Licht, noch Dunkelheit ertragen können.“ In 
Füllen diefer Art bat ihm eine Salbe aus Schweinefihmalz und Extract. Op. , womit 
er auch zuweilen Kataplasmen aus Brodfrumen und Op. verbunden hat, fich wirk 
ſam erwieſen. 

(id. ibid.) 

**) In alter Zeit ftand diefes Mittel in großem Nufe, ja in dem eines Speciftci 
gegen die englifche Krankheit. Später ift man ganz davon abgefommen; Bf. 
glaubt, weil man es gegen. jedes Knochenleiden angewendet haben möge, wo e8 


meiftens unwirffam blieb, Nur in Piemont und der Lombardei: gebrauche man 
ed noch (als Bolfsmittel?), 
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Dppreffion verminderte fich und Pat. Fonnte fich ausgeſtreckt niederlegen, 
während er früher nur in feinem Bette faft figend hatte Schlafen können; 
der. (vorher „capriciöſe“) Appetit wurde gut und regelmäßig und die Kräfte 
nahmen merklich zu. Nach 2 Monaten fonnte Bat, auf den Beinen ftehen 
und mit den Händen an den Möbeln fich haltend, einige Schritte gehen. 
Das Mittel wurde jeßt fuspendirt und die Schwäche nebft den übrigen 
Eymptomen Fehrten ftufenweife wieter; daher nach einem Monate von 
neuem — Extr. Osmund. 3. täglich — mit demfelben fichtlichen Erfolge, 
wie zuvor. Digeſtion und Ereretionen wurden normal, der Bauch dünn, 
und nach 6 Wochen fonnte das Kind gehen, ohne fich anzuhalten. Den . 
folgenden Sommer unterftüßte man die Wirfung des Mittel durch die 
Bäder von Arve; die Heilung war vollfommen, der Knabe, welcher gegeit- 
wärtig 11 Jahr alt ift, ift ſtark und robuft geworden, aber flein und 
frummbeinig geblieben, die Wirbelfäule hat ſich nicht vollftändig gerade 
gerichtet, fondern die Bruft ift deform geblieben, indem die Seiten der- 
jelben die gehörige Konverität nicht erlangt haben, das Bruftbein einen 
Vorſprung nach vorn behalten hat ımd die Schlüffelbeine noch gerundeter 
und gefrümmter, als im Normalzuftande find. | 

2) Ein 2jühriger Knabe fonnte noch nicht geben und ftehen; er Titt 
an der genannten Kranfheit, jedoch nur erft im 1. Stadium. Viele aus— 
leerende und tonifche Mittel waren ohne Erfolg angewendet worden; — 
Extr. Osmund. Ziij. in 2 Monaten — hielt das Uebel bald auf. In 
den erften Tagen führte er danach ab, darauf änderten fich die Stühle 
quantitativ und qualitativ; der Bauch wurde weich. und in demfelben Ver— 
hältniffe entwicfelten ftch die Kräfte, Der Knabe wurde bald fo agil, wie 
andere feines Alters, blieb. aber Hein, jedoch gerade und qut gewachten. 

3) Ein 2'/ejähriges, feit feiner Geburt ftarfes und kräftiges Mädchen 
fing erft feit Ye Jahre an wadelig zu gehen, was fich täglich ſo vermehrte, 
daß fie endlich gar nicht anders mehr, als fich an etwas haltend oder 
unterftüßt ging. Bauch außerordentlich gefchwollen, Huften und Oppref- 
fion fehr unbequem, Arme und Beine gebogen; die Gelenfenden der (Röh— 
ten) Knochen ftarf hervorfpringend. — Extr, Osmund. 5ij. täglich — 
mit demfelben Erfolge, wie in den vorigen Fällen. Nach 6wöchigem 
Gebrauche Fonnte Bat. willfirlich laufen und hat fich feitvem (es find 
Ihon 3/2 Jahr her) immer fehr wohl befunden, hat einen gewöhnlichen 
Wuchs und normale Gelenfe. | 

4) Ein feit feinen erften Lebensmonaten rhachitiſches, Hähriges Kind 
war, als Vf. es ſah, ganz appetitlos, fo beengt, daß es zu erfticken 
drohte; Bauch und Gelenfe aufgetrieben, Kopf groß und charafteriftifch 
ihachitifch, wie die Bhyliognomie, Extremitäten frumm, zuweilen ödematös, 
die Haut ded Stammes runzelig; das Fleiſch ſchlaff. — Extr. Osmund. 
5ij. täglich. — Nach 6 Wochen bedeutende Befferung. Man mußte eine 
Awöchige Baufe machen, in welcher Nückfchritte fichtbar wurden. Der 
erneuerte Gebrauch des Mittels führte in a—5 Wochen vollftändige Hei- 
fung berbei. *) 

(R. p. Aubert in Br. 46 9. 1 p. 59-65. 1813.) 





*) In 4 andern dem obigen ganz ähnlichen Fällen hat Bf. das Mittel noch außer: 
dem und mit demfelben vollftindigen Erfolge angewendet; nur in 2 bis zum Außer 
ften Grade gediehenen wurde es felbft in großen Doſen ohne alle Befferung , ohne 
jede bemerfbare Beränderung gereicht. Das Nebel war hier zu bedeutend geworden, 


611 


Papaver somniferum. *) 


Vergiftung. 
Dem Tmonatlichen Knaben des Färbers Knoll in Franfenftein hatte 
feine MWärterin, weil er — fonft wohl, — aber feyr unruhig war und 


fchrie, am 10. Febr. 1802 Abends gegen 8 Uhr von einem in einem Fleiz 
nen Töpfchen gefochten Mohnföpfchen (follten es nicht mehre Mohnföpfe 
gewefen fein?) 2 Theelöffel vol gegeben und das Kind war am andern 
Morgen gegen halb 7 Uhr todt in der Wiege gefunden worden. 

Obduction am 13. Febr. Stirn und Kopf auf der rechten Seite 
faft durchweg hochroth, auf der linfen viel bläffer; das ftarre und derbe 
Fleiſch an den Wangen, wie die Lippen fehr, der welfe Hals unter dem 
Kinn etwas, die erhabene Bruft auf der rechten Seite, der aufgetriebene, 
beim Anflopfen fchallende, bläuliche,. in der Schamgegend, wo die Außere 
Bedeckung zum Schenfel übergeht, bleifarbene Unterleib auf der rechten 
Seite mehr, als auf der linfen, der Nüden, der angefpannte Hodenfad, 
das ftraffe männliche Glied, die Arme, vorzüglich der rechte und die ftarz 
ten Füße, befonderd der rechte, binterwärts lebhaft hochrotb; die Finger 
gekrümmt, an der linfen Hand alle, an der rechten 2 Nägel blauz der 
After ungefchloffen. | 19. 

Kopf: Knochen ganz blau, jedes Gefüß wie ausgeſpritzt; Arachnoi— 
dea und Gehirn felbft mit Blut reichlich getränft; Sinus longitudinalis 
und lateralis und dura Mater mit fchwarzem, aufgelöftem Blute angefüllt; 
in der vordern rechten Höhle (Cornu anticum Ventriculi lateralis dextri?) 
2) in der vordern linfen Ya Kaffvelöffel, an der Baſis des großen Gehirns 
„ein guter Löffel voll“ blutiger Feuchtigkeit; alle Gefüße in den hintern 
Gehirnhöhlen (Cornua postica Ventrieulorum lateralium?) , fowie die 
des Fleinen Gehirns und feiner Haut ftrogten von Blut, 

Mundhöhle: Die Zunge hinterwärts an ihrem rothen und blau 
rothen Urfprunge, die obere Gaumendecke an der nämlichen Gegend, das 
mit einem weißlichen Schleim umhüllte Zäpfchen und der Schlund big 2 
Zoll in feine Tiefe entzündet. 

Brufthöhle: Bruftböhle ungewöhnlich groß und vollkommen; die 
freie, nirgends angewachfene Zunge blauroth und fammt der Hohlader, dem 
vordern Herzohr, der vordern Herzfammer und den Kranzadern ganz mit 
Ihwarzem, aufgelöftem Blute angefülltz; in den Lungenfchlagadern etwas 
gleichartige Blut (in geringerer Menge), die hintere (linke) Herzhälfte hins 
gegen leer, das Herz felbft welf, das Zwerchfell fehr in die Hohe getrieben. 

DBaukhhöhle: Der beim Drud fchwappende, 1 Kinterlöffel vol ei— 


die Anfchoppung und Desorganifation der Unterleibseingeweide bis zu dem Grade 
gediehen,, daß eine heilſame Reaction nicht mehr ftattnehmen und die Mittel feine 
Wirkung mehr hervorbringen Fonnten, als eine auf den Darmfanal befchränfte 
Irritation. (Die Kinder larirten nämlich mäßig danach, als wenn fie ein gelin- 
des Purgans genommen -hätten ) 

Andersartige (nicht chachitifche) Bertebralleiden ſcheinen durch das Mittel durch— 
aus nicht gebeflert zu werden, worüber 4 Fälle als Belege beigegeben werden. 
Auch in ſkrofulöſen Knochenleiden ift das Mittel unwirkfam , ebenfo wie in Devia- 


tionen der Wirbelfäule, welche auf irgend einer andern, als rhachitifchen Grund: 
lage beruhen. 


(id. ibid. p. 65— 71.) 
*) CL, diefen Bd. diefes Magazins p. 302 und Anmerk. 
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ner Außerft betäubend riechenden, aſchgrauen „Feuchtigkeit“ und eine Menge 
unverdauter Mohnförner enthaltene Magen und die Gedärme von Luft 
fehr aufgetrieben; die weiß und rothfledige, an ihrem hintern Rande ent: 
zündete Leber und die normale Milz („beim Einfchneiden‘) wenig Blut 
enthaltend; 1 Zoll unter der Kardia in der Curvatura major 1 Ffleine und 
daneben 2, fowie hin und wieder .im Duodenum natelfnopfgroße entzünz 
dete Stellen; die dünnen Därme ganz leer, die dicken mit etwas gewoͤhn— 
lichem, derbem Koth angefüllt; die Gefäße der Gedärme und des Unter- 
leibes überhaupt fehr blutleer, .die ter normalen Nieren ein wenig noch 
flüffiges Blut enthaltend. A | 

(Kn. Ann. d. St. A. 8. Gebel in Bd. 1 Thl. 3 p. 499-506. 1805.) 


Plumbum aceticum.”) 
Vergiftung. 


Ein 24jähriges Mädchen nahm am 6. März 1841 ſtatt Glauberfalz 
1 Loth Bleizuder in 1: &lafe Waffer, worauf fogleich heftiges Bren- 
nen im Magen, Brechneigung und unaufbörliches Erbrechen 
eintrat. 1/a Stunde darauf fand Vf. Bat. mit erhöhtem Turgor 
des Gefichts, die Carotiden heftig pulſirend (Folge der heftigen 
Anftrengungen während des Erbrechens), das Epithelium der ganzen 
Mundhöhle weiß, die Jungeftarfbelegt; fortwährende Brech- 
neigung und Erbrechen; in verMagengegend heftige, bren— 
nende Schmerzen; die Regio epigastrica fehr empfindlich, 
die Übrigen Unterleibsregionen frei von Schmerzen, die Haut troden, 
der Buls beſchleunigt, Flein und ſchwach. — Ipecac in gros 
Ben Doſen. — Nach mehr als 10maligem Erbrechen eine „furcht— 
bare Diarrhöe“z in der Nacht über 20 Durchfälle unter gelindem Leib— 
fchneiden, Am andern Morgen fehr große Dinfälligfeit, Appetit 
lofigfeit, pappiger Geſchmack und gelindes Brennen in der 
Magengegend; EpitheliunderMundfchleimhbaut weiß, Stühle 
feltener, Puls weniger beſchleunigt. Beim Hortgebrauch der fchon geftern 
gereichten Milch in wenigen Tagen vollfommene Herftellung. | 

(P. V. Melion in Ihrg. 2 Bo. 5 p. 85-86. 1845.) 


Gegen Diarrhoea cruenta typhosa. 


Eine fräftige, bisher ſtets geſunde, 2Sjährige Frau, welche 6mal ge- 
boren und felbft genährt hatte, wurde im Jun. v. 3. von einem Typhus 
befallen, der bi8 zum 16. Tage regelmäßig und, wie es fchien, gutartig 
verlief. Am 17. ftellte ſich plöglich eine heftige, blutige Diarrhöe (30 — 
40mal in 24 Stunden) mit ftarfen Meteorismus, Verfall der Geſichtszüge, 
kleinem, fehr beichleunigtem Pulſe und Delirien ein. Nach fruchtloſer 
Anwendung von Alaun innerlich und in Klyftieren — Plumb. acetic. 
2ſtündlich. — Schon nach den erften Dofen minderte ftch die Diarrhöe 
und hörte nach etwa 4—5 gr. vollftändig auf. Bon da an ging die Re— 
convalescenz wohl langfam, fonft aber ungeftört von ftatten. 

(B. B. Satich in Ihrg. 2 Bd. 5 p. 85. 1845.) | 


*) C£. diefen Band diejes Magazins p- 308 und Anmerf. 
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Plumbum carbonicum.*) 
Vergiftungen. 


1) B., 39 Jahr alt, früher von guter Conftitution , feit- 10 Jahren 
Arbeiter in einer Bleiweißfabrif und. feitvem öfteren, jedoch ſtets fchnell 
gehobenen Bleifolifen unterworfen; feit mehren Jahren häufigerer Eintritt 
derfelben und Appetitlofigfeit und feit 2 Jahren Lähmung der 
oberen und unteren Ertremitäten, erfchwerte Verdauung, ans 
hbaltende Spannung und Schmerz im Unterleibe, beſonders 
in den Hypochondrien, nebft hektiſchem Fieber. Bat. war in 
diefer Zeit vorzüglich) mit auflöfenden, mit Schwefelwaflerftoffgad ent— 
wickelnden Mitteln, Mercurialien und Nervinis behandelt worden. 3 Wochen 
vor: feinem Zode-berathen, fand Bf: Lähmung und Eontractur ber 
Hände in ihrem Gelenk, Lähmung dernterertremitäten, den höch— 
ften Grad von Abmagerung des ganzen Körpers, allgemeine 
Bläſſe, felbit an denLippen und derübrigens reinen, undet- 
wastrodenen Zungefehrauffallend, wie bei Chlorotifchen; 
fleinen, frequenten Buls, langfame, erfchwerte Sprache und 
Dysphagie, allmälig in gänzliches Unvermögen zu fhluf 
fen übergehend; anhaltenden, durchziehenden, befonders 
buch Berührung der Hypochondrien und durd jeden Genuß 
fefter oder flüffiger Nahrungsmittelvermehrten, folifartis 
gen Schmerz im Unterleibe; Agcites mit gleichzeitiger Spannung und 
Härte des Unterleibes, wäflerigen. Durchfall und einen geringen rad 
von Oedema Pedum. Auch Linderung der Leiden war nicht zu erzielen 5 
Tod am 30. Jun. 1823. DER: 

Section nach 24 Stunden. - Totale Abmagerung ; noch feine Vers 
wejung. . Die Schätelhöhle fonnte nicht geöffnet werden. 

Brufthöhle von ihren Eontentis nur zum Kleinen Theil gefüllt; in den 
Bleurafäden fein wäfleriger Erguß; Lungen. voller fchwarzblauer Fleden, 
fehr Hein, fie fchienen zufammengezogen oder vielmehr. gefihwunden, denn 
ihre Vertur war. nicht verändert; an der Bifurcation, der Luftröhre eine 
faft wallnußgroße, Enöcherne Kapfel mit fchwarzem Pigment gefüllt. - Hin» 
ten adhäritten die Lungen etwas an der Pleura costalis; am Herzbeutel 
und Herzen nichts Abnormes, nur daß ed, wie die Blutgefüße, biutleer 
und welf war. => ; | 

Aus der Bauhhöhle fpriste beim erſten Einftich ein dider Strom 
(über 1 Eimer voll) feröfer, gelb und dem Anſchein nach gallicht gefärbter 
Flüffigkeit. Nach Zurüdfchlagen der Bauchdeden und Entleerung des Ex— 
fudats zeigte fich faft das ganze Innere der Bauchhöhle fchwarzgrau ge— 
färbt; blos an einigen Stellen der innern Fläche der weichen Bauchhöhle 
noch) eine Spur der natürlichen Farbe, doch wegen zahlreicher Efchymofen 
faum zu erfennen. » Magen. und alle Gedärme durch eine dad Bauchfell 
in feiner Verbindung mit den. Bauchwänden und Gedärmen und das 
Mefenterium allenthalben überziehende und ein. fohlichwarzes (auf dem 
Dickdarm am dunfelften), den Finger wie dicke Dinte befehmußendes und - 
zum Theil mit diefer- Membran vom Peritonäum trennbares Pigment ent- 
haltende, falſche Membran an einander geheftet. Ihre dem Peritonäum 


*) CA. diefen Bd. dieſes Magaz. p. 304 und das Gitat in der Anmerkung. 
Magazin IT. 2. Heft. 40 
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zugefehrte Fläche, ſchwarzblauz die Darmhäute und das Mefenterium felbft 
(nach Entfernung der Pſeudomembran) ſchwärzlich. Magen und Gedärme 
in ihrer Textur aufgelodert , ihre Häute verdicdt, die Rugae und Valvulae 
conniventes Kerkring. ftarf entwidelt. Innerlich waren die. Gedärme na- 
türlich gefärbt. Leber fehr aufgetrieben, mürbe, körnig im Bruche, in- und 
auswendig hellgelb ; Gallenblafe in ihrer Textur aufgelodert und verdickt, 
von anfcheinend normaler Galle ftarf ausgedehnt; Mil; härter als ge: 
wöhnlich, an einer Stelle mit dem Bauchfell verwachfen; Nieren ungewöhn— 
lich dunkelblau, alles Uebrige normal, 9 u —— 

2) D., 52 Jahr alt, Stein- und Bildhauer und Vergolder, am 2. Apr. 


*) Sch ziehe es vor, nicht blos das Nefultat der chemischen Analyfe, fondern diefe 
felbft, wie fie nach Vfs. Verſicherung ‚‚unter thäatiger Beihülfe eines theoretifch- 
und praftifch gleich. tüchtigen Chemikers“ angeftellt it, hier mitzutheilen. Die 
ſchwarzgrauen Darmhäute und die die Bauchhöhle auskleidende, Schwarze Pſeudo⸗ 
membran wurden zunächit forgfältig gereinigt, mit Waſſer abgeſpült und mit ver- 

duünnter Salpeterfäure behandelt. Schon ohne Anwendung von Wärme: veränderte 

ſich die ſchwarzgraue Farbe und verfchiwand unter deren Einwirkung ‚gänzlich ohne 
bemerkbare Entwicelung: falvetriger Säure, „weil. der verbächtigen, die Schwarze 
Farbe hervorbringenden Subftanz zu wenig. vorhanden, und die Wärme nicht ftarf 
genug war.“ Die gänzlich entfärbte Flüffigfeit wurde nun mit deftillittem Maffer 
verdünnt, der Darm forgfältig ausgewafchen und die filtrirte, beinahe wafjerhelle 
Flüffigkeit in einer Borzellanfchale zur Trockene. abgeraucht (zur Entfernung der 
überflüffigen Sulpeterfäure.. . Die-hinterbleibende,  gelbliche Maſſe löſte fih in mit 
etwas Salpeterfäure angefauertem Wafler größtentheils, aber auch mit gelb- 
licher Farbe auf, welche wohl dur die während des Abrauchens ftärfere Einwir— 
fung der Salpeterfäure auf die duch das Waffen aufgelöften, animaliſchen Theile 
hervorgebracht fein muß. Der unaufgelöft gebliebene Rückſtand verkohlte ſich im 
Blatinlöffel unter einem höchſt unangenehmen Geruch, indem bei. fortgeiegtem 
Glühen faum eine Spur zurücdblieb. - In einem Theil der gelblichen Flüſſigkeit 
brachten gefchiwefelwafferftofftes Waſſer eine merfliche Schwärzung und bald einen 
ſchwarzbraunen Niederſchlag, Fohlenfaure Alfalien, Ammontaf, blaufaures Eifen- 
kali 20. 20. Niederfchläge hervor, welche eine metallifche Subftanz nicht verfennen 
ließen. . Mitteld des von dem Apotheker v. Tonfiewis (Buchners Repertor. f. 
d. Pharmaz. Bd. 21 9.) empfohlenen Apparats feßte- ſich bald durch elektroche— 
miſche Thätigfeit an den vorher polirten Golptrath ein nad 3 Stunten nicht mehr 
zunehmender, fchwärzlicher Ueberzug ab. Diefer wurde, nachdem er vorher mit 
Waſſer abgefpült worden, fehr Leicht in Salveterfäure aufgelöft; dieſe waſſerhelle, 
kaum ſauer reagirende Flüffigkeit wurde er NR: | 
1) durch baſiſch Eohlenfaure Alfalien weiß gefällt, ohne daß der Niederichlag 
in einem Mebermaß des Fäallungsmittels fich wieder auflöfte; * 
2) durch reines Ammoniak weiß niedergeſchlagen, ohne in einem Uebermaß 
deſſelben wieder aufgelöft au werden; ee er din: 
3) durch reines, fires Alkali Anfangs weiß gefällt, ver Nieberfchlag aber in 
einem weiteren. Zuſatz jenes wieder aufgelöſtz J 
4) durch Schweſelwaſſerſtoff ſchwarz; | — 
5) durch chromſaures Kali gelb; 
6) durch blauſaures Eiſenkali weiß und 
7) durch ſalzſaure Salze weiß niedergeſchlagen. 
8) Sämmtliche durch kohlenſaures Kali, Ammoniak und jahfaure Salze ent: 
ftandene Niederfchläge wurden durch Schwefelwaflerftoff gefchwärzt. _ ir, 
„Aus diefen Verſuchen ergiebt fich deutlich, daß pie den unterfudhten 
Darm a. ꝛc. fürbende Subftanz Blei enthält und es läßt fich auf chez 
‚mifchem Wege auch mit ziemlicher Gewißheit, beweifen, daß das Blei als Schwe 
felblei zugegen war; denn die faure Auflöfung, aus welcher das Blei Durch die 
einfache eleftrochemifche Kette ausgefchieden worden, gab mit falpeterfaurem Baryt 
einen in Salpeterfüure unauflöglichen weißen Niederfchlag.‘ a 
Das in den Lungen enthaltene und namentlich das an der Bifurcation ber 
eingekapfelte, ſehr copiöſe ſchwarze Pigment -wies- Feine Spur von Blei 
nad. Kutter —* 
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1825 aufgenommen (Bremer Kranfenhaus), feiner Ausfage nach früher 
gut conftituirt und. nie eigentlich franf gewefen, obgleich er fich feit Tanger 
Zeit dem unmäßigen Branntweintrinfen ergeben hatte, leidet feit 2—3 
Wochen und jetzt folgendermaßen. Livide Gefichtäfarbe, große Abmagerung 
des ganzen Körpers, wafferfüchtige Anſchwellung des Bauches und der 
unteren Extremitäten, erſchwerte Reſpiration, häufiger Huſten mit Expec- 
toration blutigen Eiters, rothe und reine Zunge, großer Durſt, unbedeu— 
tender Appetit, heftige Diarıhöe, faſt ganz unterdrückte Urinabfonderung, 
wobei der wenige Urin faft fo roth, wie reiner Harnftoff ausſah; befehleu- 
nigter, härtlicher Puls, nirgends Schmerzen, nur Klagen über Athmungs⸗ 
beſchwerde und Beklommenheit. Die angewendeten Mittel wirkten wenig, 
namentlich (Digital. und Squill.) durchaus nicht auf die Diurefe und ob— 
gleich die Kräfte allmälig fanfen, ftarb Bat. doch unerwartet am 13. Apr. 

Section 36 Stunden nad) dem Tode. Schädelhöhle nicht geöffnet. 
Brufthöhle.. Lungen auf ihrer Dberfläche dunkelſchwarz gefledt, einen 
ziemlich großen Theil der Brufthöhle nicht ausfüllend, die unteren und 
hinteren Theile beider Lungen tuberculös, Hier und da hepatifirt und mit 
ber Pleura Costarum verwachſen. Die Drüfen an der Bifurcation ber 
Luftröhre zum Theil wallnußgroß und im einer Fnorpeligen Kapfel viel 
ſchwarzes enthaltend; die oberen Lungenlappen ziemlich geſund. 
Der Herzbeutel lag ſehr frei, einem ungewöhnlich großen Theile nach von 
den Lungen unbedeckt, hatte auf ſeiner Oberfläche eine dicke Lage Fett, war 
mit den Lungen und dem Zwerchfell ſtellenweiſe verwachſen und enthielt 
etwas röthliches Serum. Herz faſt ganz in Fett verwandelt; nur die in- 
nere Wand der Ventrifel, nicht einmal fo dick, wie ein Meſſerrücken, be— 
ſtand noch aus musculöſer Subſtanz. Die innere Fläche der Herzhöhlen 
und der großen Arterien wie durch Entzündung geröthet; die der Bruſt— 
höhle zugekehrte ‚Släche des Zwerchfells mit fnorpeligs tuberculöfen Maffen 
bedeckt. 

Bauchhöhle. Bei Eroͤffnung Ausfluß eines Eimers voll gelblich⸗grü— 
nen, einen grauen, flockigen Bodenſatz machenden Serums. Leber aſch— 
grau, ſehr verdichtet; Gallen- und Harnblaſe, Bauchſpeicheldrüſe und Nie— 
ren normal; Magen anſcheinend desgleichen, Milz ziemlich feſt; dünne 
und dicke Gedarme auffallend graufchwärzlich, am dunkelſten im Duodenum 
einige Zoll unterhalb des Pylorus, nach dem Maſtdarm hin allmälig ab— 
nehmend. Dieſe Färbung haftete nicht in der Villoſa, ſondern in der 
Muscularis und Nervea, erſtreckte ſich außerhalb der Darmhäute 1Zoll 
tief in das ſehr feltreiche Meſenterium und Meſekolon hinein und hörte 
hier, zwar allmälig bläffer geworden, doch nicht unmerklich, ſondern wie 
durch eine Linie abgeſchnitten auf. Auch die Netze waren ſehr fett und 
durchgehends grau gefärbt, das große etwas gefaltet, obgleich in ſeiner 
gewöhnlichen Lage; die Appendices epiploicae der dicken Gedärme von 
folbiger Geftalt und ‚grauer Farbung. Auf _der inneren Fläche des Bauch— 
fell8, da, wo es die weichen Bauchdecden überzieht, waren bier und da 
Blutstropfen ausgefchwitt. 

Die durch die Achnlichfeit des Leichenbefundes mit dem vorſtehenden 
Falle veranlaßte, chemiſche Unterſuchung gab ganz daſſelbe Reſultat; das 
(ungewöhnlich viele). ſchwarze Bigment der Lungen und Luftröhrendrüfen 
erwies fich auch hier nicht- als Blei, wohl aber ber die Darmhäute, das 
Mefenterium, die Nege ac. ıc. färbende Stoff. 

3) St., 51 Jahr: alt, feiner Ausfage nach in feiner Kindheit ffrofulds 
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und fpäter mehrmals von nervöfen und intermittirenden Fiebern befallen, 
arbeitete von 1814—1818, jedoch nur mit Unterbrechung, in der Blei—⸗ 
weißfabrif, worin B. war, und litt, obwohl er bei eintretender Verftopfung 
fofort Del einzunehmen pflegte, an den gewöhnlichen Solgen. chronifiher 
Bleivergiftung (Bleifolif und endlich wahrer Hüttenfage). Seit 1818 nicht 
mehr mit Bleipräparaten bejchäftigt, ward eine fchon mindeftens feit 1813 
wiederholte Anfälle machende Melancholie permanenter, neigte ſich zur reli- 
giöfen Seite hin, paarte fich mit auffallender Gedächtnißichwäche und ging 
in Stumpffinn über. Gleichzeitig litt er bei gutem Appetit auch Förpers 
li) an Marasmus, während mehrer Monate an Blutfpeien und in den 
legten Jahren faft ununterbrochen an hydropiſchen und fforbutifchen Zu— 
fällen, Beingefhwüren 2c. 2. Außerdem war bei feiner Aufnahme im 
Kranfenhaufe die livive Farbe nicht nur des Geſichts, Zahnfleifches und 
der Lippen, fondern auch des ganzen übrigen Körpers, die gebückte Hal—⸗ 
tung im Gehen, der unfichere Gang, das Zittern ded Kopfes und ber 
Glieder, bedeutende Abmagerung bei gutem Appetit auffallend. Nach ans 
baltenden Schmerzen im Leibe ſtellte ficy heftige, durch Fein Mittel: zu 
ftopfende Diarıhöe ein; der Bruftwafferfucht und einem fchon länger vor: 
handenen, nicht fehr heftigen Huften mit. purulentem Auswurf gefellten 
fich Zufälle von Bauchwaſſerſucht hinzu und diefe fcheint die nächfte Urſache 
des am 24. Oct. 1830 doch ziemlich unerwartet eingetretenen Todes ges 
wefen zu fein. | — — 
Section nach 30 Stunden. Schädelhöhle. Beim Oeffnen floß 
viel Serum und wenig Blut aus. Dura Mater ungewöhnlich feſt mit 
dem Schädel verflebt, ihre Arterien ftark entwicelt, ihre Sinus nebit ten 
darin fich ergießenden Venen fehr aufgeweitet, doch nicht mit Blut über: 
füllt; Arachnoidea ringsum verdickt und getrübt, mit Serum Unterlaufen, 
längs des Processus falciformis auf dem oberen Nande beider Hemiſphä— 
ren des großen Gehirns mit einer Menge Klümpchen von ausgeſchwitzter 
plaſtiſcher Lymphe befegt und auf den Gyris mit der ebenfalld verbickten 
und mit ungewöhnlich weiten Gefäßen verfehenen- pia Mater verwachfen. 
Die peripherifche Subftanz des großen. Gehirns, die graue, fowie die am 
meiften nach außen gelegene weiße von lehmartigem Anfehen und fefter 
Confiftenz; die centralen marfigen Theile dagegen, namentlich der Fornix 
und die inneren Wandungen der Geitenventrifel, im geringeren Grade 
auch) das Corpus callosum und die Corpora quadrigemina bis zur Con— 
fiftenz von geronnener Milch erweichtz die nicht erweichten Marftheile von 
Ichmugiger Farbe. In beiten Seitenventrifeln viel klares Serum; die Ori- 
gines Nervorum auf der Basis: Cranii, vorzüglich die Seh- und Riech— 
nerven, bei der. leifeften Berührung wie Brei zerfließend; das Gerebellum 
weicher, ald gewöhnlich; die Medulla oblongata nebft den beiden Cruribus 
Cerebelli ad Medullam oblongatam faft ebenfo aufgelöft, wie der Yornir ; 
dad ganze Rückenmark fonnte nicht unterfucht werden, aus feinem Kanal 
flog viel Eerum aus. | | 
Bruſthöhle. Herzbeutel einem ungewöhnlich großen Theile nad) 
von den Zungen unbedeckt, in feinem ganzen Umfange mit den umgebenden 
heilen, namentlich der hintern Fläche des’ Bruftbeins und dem Diaphragma 
verwachlen, durch abgelagertes Fett verdickt und Zvijj- gelbgrünliches. Se— 
vum enthaltend. Herz und große Blutgefäße ungewöhnlich blutieer; die 
Wände feiner rechten Hälfte unverhältnigmäßig dünn und welf. Lungen 
ftarf mit der Pleura Costarum verwachfen, die oberen Lappen voller zum 
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Theil ſchon erweichten Tuberkeln; an der Bifurcation der Luftröhre eine 
E — membranöſen Balge nur ſchwarzes Pigment enthaltende, große 
rüſe. 

Bauchhöhle. Bei Eröffnung floß ungefähr Ya Eimer gelblich— 
grünes Serum aus. Leber hell, gelbbbaun, zuſammengeſchrumpft und 
durchaus desorganiſirt; Gallenblaſe von heller Galle höchſt ausgedehnt und 
weit Über den vordern Leberrand hervorragend ;- Milz vergrößert, Pankreas, 
Magen und Duodenum normal; Jejunum verdickt, Sleum etwas. abnorm 
dunfel und, gleicy den Dickdarm, auf feiner innern Fläche in Zwifchen- 
räumen von 3—6 Zoll. mit die hier verdieften Darmhäute bald mehr, bald 
minder tief durchdringenden Gefchwüren mit zadigen, wulftigen Rändern 
befäet. Das Mefenterium war fettreicher als gewöhnlich und erfchien 
dadurd) etwas verdicdt und dunkler, obgleich eben fo wenig, ald irgend 
ein anderes Organ der Bauchhöhle, grau gefärbt. Mefenterialdrüfen etwas 
geſchwollen, Nieren und Harnblafe normal. 

Obgleich die graue Färbung bier fehlte, mithin Schwefelblei nicht 
vorhanden war, fo konnte es fich doch in einem andern Zuftande vorfinden 
und die chemijche Analyfe (wie im 1. Falle) beftätigte diefes. *) 

(HL. N. Barfhaufen in Bd. 21 9. 2 p. 134-146. 1831.) 


*) Sn den Darmfanal eingeführt (die Ginverleibung des DBleies in Dunftform bes 
ftreitet BF.) fcheint das Bleiweiß allerdings von den abforbirenden Gefäßen dafelbft 

- aufgenommen worden, aber nicht bis zum Kreislauf gelangt zu fein; feine rohe, 
fchwer auflösliche und fchwer afftmilirbare Beschaffenheit verhinderte diefed. Es 
durchdrang die verschiedenen Darmhäute von innen nach außen, ließ, weil feine. 

“neue Zufuhr nachrüdte, die Schleimhaut wieder frei und lagerte fich nicht nur in 
den andern beiden Darmhauten und dem dazwiſchen liegenden Zellgewebe unterhalb 
des Bauchfellüberzuges ab, fondern durchbohrte im 1. Falle, wo es der rohen, 

nicht affimilirbaren Materie zu viel gab, auch diefen, um ſich auf demfelben in 
eine zu feiner Aufnahme gebildete falfche Membran zu betten. Gleichzeitig vers 
breitete es fich in den übrigen, zunäcft mit den Darmhäuten in Berührung 
ftehenden Geweben, dem Mefenterio, den Omentis und den Appendicibus epiploicis 
und füllte diefe fo ganz und gar an, daß ihre Narbe in 2 Fällen wefentlich da— 
durch verändert und ihr fpecifiiches Gewicht bedeutend vermehrt wurde. 

(id. ibid. p. 149— 150.) 

Vf. halt es für möglich, daß: beischronifchen DBleifranfheiten und deren Folgen 
(Lähmungen) eine die Bauchganglien („und wer weiß, ob nicht auch die übrigen 
Nerven und felbft die Sentraltheile des Nervenſyſtems“) von dem Drude „der 
höchft heterogenen, fremden. Körper“ (des abgelagerten Bleies) befreiende Behand: 
ung beſſere Reſultate liefern würde. , Schwefele und. fchwefelwafferftoffhaltige 
Mittel empfehlen fich hierzu befonders, womit er jedoch Feinesweges gefagt haben 

‚will, „daß neben den ausleerenden und zerfegenden Mitteln nicht auch die einhülz 
Ienden und befänftigenden, wie die fetten Dele, das Opium und die übrigen, durch 
vielfältige Erfahrungen als höchſt wohlthätig erprobten Nrzneiförper ihre volle Anz 
wendung finden müfjen.‘“ Damit fei das Blei für den Augenblick zwar chemifch 
unfchädlich gemacht, bleibe aber — mweniaftens als fremder Körper — dem Orga— 

nismus nacdtheilig. Gr Fam auf den Gedanken, daß: diefe Bleinblagerung durd) 
Säuren, namentlich durch verdünnte Salpeterfäure mit Nuben aufgelöft werden 
könnte, was theoretifch fo viel gegen, als für fih hat. Gin p. 161 mitgetheil- 
ter Ball spricht vielleicht (2?) zu Gunften Diefer Säure. 

(id. ibid. p. 157 — 160.) 
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Phosphorus (Phosphordämpfe). *) 
Bhyfiologifhe Wirkungen. 


1) Ratharine B., 21.3. alt, diente feit mehren Jahren in einer 
Prager Zundholzfabrif, ohne im geringften an ihrer blühenden Gefund- 
heit Schaden zu leiden; erft in den legten 3 Jahren, als fie in ven Trod- 
nungslocale der Zündhölzchen felbft zu thun befam, ſchwoll nach hart— 
nädigen Zahnfchmerzen das Zahnfleifh an und die Zähne 
wurden lofe unter gleichzeitiger Entwidelung gaftrifcher 
Störungen mit häufigen Nachts leuchtenden) Nuctus, Fehr 
übelm Geruche des Athems und widrigem Mundgefcmade. 
Die Zähne fielen theils aus, theils wurden fie ohne Ver- 
minderung der Schmerzen ausgezogen, meiftens unter be 
dbeutender, oft bei geringen Anläſſen fich wiederholender 
Blutung, während aus den Zahnlüden und um die Lofen 
Wurzeln der noch Übrig gebliebenen Zähne herum anhal— 
tend eine reichliche, fehr üble Jauchung ftattfand und zur bez 
ftändigen Vermehrung der Berdauungsftörungen beitrug. Nah 3 Jahren 
endlich fam Bat. in folgendem abſchreckend traurigen Zuftand in's Kranfen- 

aus. | 

k Große, allgemeine Abmagerung und Hinfälligkeit; Bläſſe und livide 
Färbung ter Haut; matter, Heiner, ‚frequenter Buls, furz alle Zeichen vor- 
gefehrittener Anämie; feit 1 Jahre nicht mehr menftruirt; der Unter- 
tiefer und feine Weichtheile zu einer enormen, matt glän- 
zend weißen, .hufeifenförmig. von einem Ohre zum andern 
jih hinziehenden, dem entftellten, lividen Öefichte mit mat 
tem, trübem Blick und eingefallenen Augen einen Außerft 
widrigen Ausdruck gebenden Gefhwulft aufgetrieben , vorzüglich 
am Mittelſtück, ſo daß das dicke und ftarf nach abwärts verlängerte Kinn 
ben größten Theil der.vordern Haldgegend bebedte, während die Unterlippe 
wie bei zahnlofen reiten eingefulten war.  Mehre der Reihe nah um 
den untern Rand der Öefchwulft gedrängte Siftelöffnungen, -mit üppig fun: 
göfen Wucherungen gefüllt und reichliche, höchſt übel riechende Jauche er— 
giegend, führten in allen Richtungen zu dem in feiner Totalität entblößten 
und rauhen Unterfieferfnochen. Die nächfte Umgebung. der Fiftelöffnungen 
war ödematös infiltrirt, die Haut ded Halfes eryſipelatös geröthet und hierund 
da excoriirt; das Zahnfleifch und die an den Unterkiefer angrenzende Mund— 
ſchleimhaut ſehr angefehwollen, aufgelodertz durch zahlreiche, mit den Au- 
Beren communieirende Filtelöffnungen ftrömte das ichotöfe Secret unauf— 
hörlich. in die Mundhöhle, deren Erhalation hierdurch, unerträglid ward. 

2) W. P., ein robufter, 22jähriger Mann **), feit 3 Jahren in der Zünd⸗ 
holzfabrif zu Schüttenhofen ‚befchäftigt und vorher immer gefund, wurde 
erft im legten Jahre feines Dienftes von den oben erwähnten Symptomen 
der Phosphorkrankheit befallen und. kam nach Yajährigem Leiven im Dec. 
1846 in's Hospital — blaß, Facheftiich ausfehend, mäßig abgemagert. und 





*) Ch. diefed Magaz. Bo. 2 p. 481 - 482. 
**) Alfo kommt die Krankheit nicht allein bei Frauenzimmern vor, wieman anfänglich 


glaubte, wie aber an dem oben genannten Orte diefes Magaz. in der Anmerkung 
durch einen Hinweis Schon widerlegt worden. 
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mit der von Lorinfer „wahrheitsgemäß“ (maturgetrew) gefchilderten, trau— 
tigen Bhyfiognomie. Der Unterkiefer von einem Maffeter zum 
andern fehr ſtark aufgetrieben, die ihn umhüllenden Weich— 
theile mit ihm zu einer anfcheinend faft homogenen, felten, 
fnochenharten Maſſe verfchmolzen;z die unverfchiebbare Haut 
[ivid gefärbt und längs des Kieferrandes von A Fleinen, mit 
Ihwammigen Öranulationen überwucherten Siftelöffnungen 
durhbrochen, welche neben dem entblößten, fehr rauhen Knochen in 
verfchiedenen Richtungen mit der Munthöhle eommunieirten. Zahnfleiſch 
ſehr aufgelodert, livide, die Zähne nur loſe umfchließend; 
die angrenzende Mundfchleimhaut ftarf verdickt und hyper— 
ämiſch, bei der geringften Berührung leicht blutend; Zähne 
durchaus fehr ſchwarz, mit einem diden, ſchwer Lößlichen, 
ſchmutzigen Belege überzogen und mit Ausnahme der Mahlzähne 
wackelig, übrigens alle gefund; 3 Badens und 2 Schneidezähne bereits 
ausgefallen. Aus den Fiftelöffnungen ergoß fich eine reichliche- Menge 
höchft Übel viechender, fchmußig grauer Sauche, welche die Mundhöhle 
fortwährend überfchwenmte und dem Athem einen unerträglichen Geruch 
mittheilte. Anhaltende Schmerzen, Schlaflofigkeit, anhaltended Fieber. 

In beiden Fällen waren alle angewendeten Mittel fruchtlog, während 
die Dperation beide Male einen Außerft günftigen Erfolg hatte, obwohl 
im eriten „die totale Hinwegnahme des Unterfieferfnochens 
mit Crarticulation des linfen Gelenkfortſatzes“ nothiwendig war. *) | 

(B. B. Bitha in Ihrg. 5 Bb. 19 p. 137—141. 1848.) 


_—— 


*) Die Phosphornefrofe hat fich in allen 3 zu Vf's. Beobachtung gefommenen Fils 
fen (der. 3. ift nicht mitgetheilt) unter denfelben ätiologiſchen Momenten, denfelben 
Erfcheinungen und Nefultaten dargeftellt, wie zu Wien, Nürnberg, Würzburg und 
Erlangen. Die Kranfen zeigten alle eine bedeutende Bläſſe und Anämie der Haut 
mit auffallend Tivider, erdgrauer Geſichtsfarbe und einem eigenthümlichen „ängſti— 
gen‘, wüſten Blick. Die Krankheit begann bei allen mit Schmerzen in cariöfen 
Zähnen, deren Ertraction.nichts nüßte, mit fforbutifcher Auflockerung des Zahn: 
fleifches. Blutungen waren felten und nie jo bedeutend , um die bedeutende Anä— 
mie zu erklären. | 

Die durch die Operation entfernten Knochenftücde find in ihrem anatomifchen 

Verhalten fehr abweichend: | 

1) Bei der K. B. zeigt der Knochen, wenn.man von der bald zur befchreibenden 
Auflagerung abfieht, in allen feinen Theilen die normalen Dimenftonen der Höhe, 
Breite und Dicke; die Borticaliubftang ift an ihm mit. alleiniger Ausnahme des 
etwas abforbirten, rechten Gelenffortfaßes und einiger Zahnfächer überall verdünnt, 
‚übrigens aber vollfommen erhalten, glatt, eben und von graulich weißer Farbe; 
die Diploe fehr Locker, trocden und brüchig (daher der Knochen fehr leicht zu durch— 
fägen), die Beinhaut fehlt ganz; an ihrer Statt ift der Knochen in großer Aus: 

Dehnung und zwar faft an 3/a der innern und etwa 1/3 der Außern Wand mit einer 

-23—3"' dicken Krufte der (von Geift und Bibra trefflich gefehilderten) Knochen— 
neubildung tiberzogen, die vorzugsweife längs der innern rauhen Linie und an ber 
Kinnprotuberanz aufgelagert ift, unter dem Mifroffop dentlich entwickelte Knochen— 
fürperchen zeigt, ein fürnig flrahliges Gefüge von blaßgelb grünlicher Färbung 
bat und mit der Außern Kuochentafel fo feft zufammenhängt, daß fie fich von der: 
felben fchwer abfprengen läßt, mithin deutlich als Ofteophytenbildung der Beinhaut 
ſich charafterifirt.. Auf tiefer Krufte war jedoch. an dem frifch herausgenommenen 
Knochen außerdem eine bedeutende Y/a—?/ı Zoll dicke Schicht einer fchwarzen, moor— 
artig fchmierigen, Höchft übel riechenden Maſſe aufgelagert, die fich von jener leicht 
abftreifen und abjpülen ließ und offenbar nichts anderes , als die oberflächlichere, 
von Jauche ftarf durchtränfte und erweichte Schicht deſſelben Exſudats darftellte. 

2) Ganz anders verhält fih der nur am Mittelftück von der Phosphorfranf- 
heit ergriffene Unterkiefer des. W. P. Hier füllt die bedeutende, zumal um das 
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Aether phosphoratus. 
Gegen Hydropß. 


1) Ein 40jähriger Mann erkrankte am 5. Brumaire (26. Det.) und 
machte im Hospice d’Humanite eine Febris putrida durch, wogegen er 
5mal zur Ader gelaffer wurde. Er hatte gefchwollene Beine und Schenfel 
und ging, vom Verlangen nach feiner Baterjtadt (Nouen) getrieben, am 24. 
aus der Anftalt. Am 25. Morgens theilte fi) die Gefchwulft dem Sero- 
tum und der Nuthe mit, der Urin blieb zurüd; am 26. war der Baud) 
aufgetrieben; ‘Bat. klagte wie Über einen breiten Gürtel, der, wie er jagte, 
bis zum Nabel reichte. Puls klein und langlam, Haut mattweiß. — 
Aether phosphor. in jedem Glaſe Duedentifane. — Pat. urinirte viel-in 
der Nacht. — Den 27., 29., 30., 1.—3.-Nivöse git.xv, in einem Schop⸗ 
pen Tifane, in 3 Dofen, Zſtündlich eine zu nehmen; vom 5—8. jeden Mor: 
gen gtt.viij. — Schon am 27. .Morgend Abnahme der Spannung des 
Bauches, der Gefchwulft des Scrotumsd und der Nuthe; am 28. erfter gar 
nicht, legte beiden faft nicht mehr geſchwollen unter ſtarker Diureſe; am 30. 
waren Scrotum, Nuthe und 2/3 der Schenfel gänzlich abgeichwollen, am 3. 
Nivöse nirgends mehr Gefchwulft vorhanden und Pat. fühlte Kräfte und 
Appetit wiederfehren, was beides am 8. gefchehen war, daher die. Arznei 
ceffirt wurde. - 117 Tropfen Aether, welche ungefähr 1%, gr. Bhosphor 
enthalten, hatten die Gefundheit. hergeftellt. } 

2) Eine gefunde, 5öjährige Frau reifte am 10. Vendemiaire (1. Det.) 
aus der Gegend von Angers zu Fuß nach Paris, wo fie am 30., wie 
man. fagt, an einer Febris putrida erfranfte, die bis zum 6. Frimaire 


Kinn verdoppelte Verdickung des Knochens auf, der überdies eine überrafchende, 
elfenbeinartige Härte (die Durchfägung dauerte auf jeder Seite 3 Minuten) und 
auf den Schnittflächen die Farbe einer. weißen, polirten Elfenbeinplatte zeigt. Das 
Perioſt war fehr verdickt und überall dermaßen mit feinitacheligen Dfteophyten 
durchwebt, und mittels diefer fowohl mit dem Knochen, als mit den erhärteten 
Meichtheilen fo innig verfchmolzen, daß «8, flreng genommen, als eigentliche Bein: 
haut nicht wohl unterfchieden, werden Fonnte, Eine Fruftenartige Bildung, wie 
oben, fehlte hier ganz, wohl fand ſich jedoch eine ganz ähnliche, frhmierig erdige 
Maffe auf dem nefeotifchen, fchwarzgrauen Alveolarfortfage unter dem von ihm 
überall losgetrennten, fchwammigen Zahnfleifche aufgelagert. Die in den Alveolis 
loſe fteefenden Zähne waren in beiden Fällen, die fchon bezeichnete, fchmußige Für- 
bung ausgenommen, völlig gefund;. auch. die feinften Schliffe derfelben zeigten unter 
dem Mifroffop ganz gefunde Faferung der Schmelz und Knochenfubitang. 
bosphornefrofe ift fomit ein unpafiender, einfchränfender Ausdruck; 
„die. durch die Phosphordämpfe (2) +) erzeugte Beinhauts und Knochenentzündung“ 
muß nicht immer mit Nefrofe endigen, fe kann eben fo gut zu Hypertrophie, Dfteo- 
phytenbildung, Sklerofe, Eburneation, fowie gegentheils zu Erweichung, Ulcera: 
tion ww. ic. führen. . | N 
Die Kacherie (die Blutvergiftung) leitet Vf. übrigens von ber beftändigen Ul: 
ceration in der Mundhöhle her, gleichviel ob diefe durch Phosphor, Arfenif, Ozon, 
oder anderweite Schädlichfeiten herbeigeführt werde. Die die Mundhöhle beftänvdig 
überſchwemmende Sauche „verpeſtet die über fie Hinwegftreichende, eingenthmete 
Luft, verdirbt den Speichel, die Nahrungsmittel und Getränfe, denen fie theils im 
Munde, theils im Magen durch unvermeidlithes , beftändiges Verſchlucken reichlich 
Beigermiteht wird‘ und verdirbt auf dieſe Weife die Nefpiration und Digeftion 
ugleich. 
ie ibid. p. 137 und 143—146,) 


— — 








— 


+) Das Fragezeichen dürfte hier füglid; weggelaſſen ſein 
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(26. Nov.) dauerte und eine Geſchwulſt der Schenkel und Beine mit fat 
völliger Bewegungslofigfeit hinterließ. ine allgemeine Kälte verbreitete 
fich von der Nabelgegend bis zu den Füßen, die oberen Theile waren nod) 
ein wenig warn; Harn und Stuhlgang felten. Seit den erften Tagen, 
wo Bf. fie fah, — Aeth. phosphor. in obiger Weife, — Am 30. Mor⸗ 
gend (wie ed Scheint, wenige Tage nach dem Anfange diefer Eur). ftarfe 
Diurefe und allgemeine Befferung, nur daß die. Beine noch "eben fo kalt 
waren und deshalb mit Phosphoräther eingerieden wurden; Mittags reich- 
liche Stuhl» und Harnausleerungen, vie feit 20 Tagen fuspendirte Wärme 
und Beweglichkeit ‘der Extremitäten fing an fich wieder herzuftellen. — 
Den 1. Nivöse die legte Einreibung Morgens und täglich 3mal 6, vom 
2,—5. 10 gtt. Bhosphoräther in Zuderwaffer. — Am J. verbreitete fich die 
Deweglichkeit über beide Beine, die Füße und Zehen; die Gefchwulft ftand 
nur noch 2 Zoll hoch über den Kinöcheln. Am’ 6. wurde die Arznei cefz 
ſirt; Bat. hat 128 git. Aeth. phosph. innerlich genommen , war voll 
fommen geheilt und ift es geblieben. \ 

3) Eine feit langer Zeit franfe und von ihren beiden Aerzten verlaf- 
fene, feit 18 Jahren nicht menftruirte , 58jährige Trau fand Bf. am 14. 
Pluviöse (2. Sebr,) fait ohne Buls, Geficht und Hände mit faltem Schweiße 
bedeckt, leichenblaß,; Augen erlofchen und wie mit einer dicken, weißen Haut 
überzogen; Reſpiration faft-unmerflich, der ganze Körper eisfalt, der Bauch 
jehr ftarf, aber nicht Hartz. Schamtheile, Schenkel, Beine und Füße be= 
trächtlich angefchwollen. In der Regio hypogastrica glaubte Vf. eine 
Gefchwulft und im Epigaftrium eine große Leere zu entdeden; die Bagina 
von dem außerordentlich dicken, aber weder harten, . noch fehmerzhaften 
Collum Uteri angefült, das Nectum voll von verhärteten Fäcalmaſſen, 
der Sphincter Ani ganz fchlaff, ale Eingeweide des Unterleibes ebenfalls 
ohne Ton (atonifch). — Aether phosph. Mittags und Nachmittags aa. 
gtt.iij. Nachts git.v. in Aq. dest. Ziij. Syr. Aurant. .3ß., womit bis 
zum 23, fortgefahren wurde. — Gleich in der erften Nacht reichlicher Ab— 
gang des feit langer Zeit fehr fparfamen Hand und am 15. nach 2 Kly- 
jtieren mit 6. gtt. Phosphoräther 2 Stühle. Im den folgenden Tagen 
wurde die Befjerung immer deutlicher; am 23. war ber Unterleib faft im 
normalen Zuftande, die Gebärmutter in die Höhe gegangen, der Hals der- 
jelben bedeutend Feiner, aber im Nectum noch viel verhärtete Fäcalftoffe. 
Nachdem 1 Klyſtier aus Mel mercurialis erfolglos geblieben, — ein zwei— 
te8 mit 10 gtt. PBhosphoräther, — worauf fehr ftarfe Ausleerungen, nad) 
welchen Bat. in eine große Schwäche verfiel. und ihr ganzer Körper fich 
mit Schweiß bedeckte. — Aether phosphor. gtt.x. innerlid) , — wonach 
fie bald wieder zu fich fam und fagte, es fei in ihrem Unterleibe etwas 
vorgegangen, als wenn alles aus vemfelben herausgefallen ſei. — Fort—⸗ 
feßung der Potion mit 5 gtt. bis zum 27. und von da ab mit 10 gtt. 
täglich, wie ii den vorhergehenden Fällen. Seitdem traten. Stühle ein, 
wie in Folge einer Arznei (scil. eines Aperitivi); der Übrigens normale 
Unterleib wurde bei Berührung fehmerzhaft. Bon Pat. unterrichtet, daß 
Bäder ihr immer gut befommen wären, wurden fie mit dem Phosphor 
verbunden und beide bis zum 18. (offenbar des folgenden Monats, Ven- 
töse, was aber im Driginal nicht entfernt angedeutet ift) fortgefegt. Am 
24. ging Pat. aus; es war fchönes, warmes Wetter, wurde aber gegen 
6 Uhr Abends Falt; fie befam einen Froſt, ging zu Haufe, legte ſich und 
wurde nach N» Stunde (9 Uhr) von Eonvulfionen ergriffen. Vf. fand fie 


ES 


622 


feichenblaß, am ganzen Körper mit Schweiß bedeckt. Puls kaum fühlbar, 
alle Theile ſchlaff, laſch, den Unterleib ausgenommen, welcer geſpannt, 
aufgetrieben und fchmerzhaft war. Die Gebärmutter ‚hatte ſich nach, ber 
Bulva bin gefenkt, war ftarf, “aber nicht hart und nicht. merklich ſchmerz⸗ 
haft. Das Bad bekam ihr jegt- fehlechtz Klyftiere (weil fie in 5 Tagen 
feine Deffnung gehabt haben ſollte) blieben ohne Wirfung, — Aeth. phosph, 
gtt.vj. — brachten fie aber in kurzem zur Befinnung und es ftellte ſich 
ein Bebdürfniß zum: Uriniren ein. 
Am andern Morgen bedeutende Befferung: Stuhl- und Harnabgang 
frei, Unterleib weniger ſtark und empfindlich; Bad und Phosphoräther 
täglich bis zum 15. Germinal (3. Apr.). — In diefer Zeit wurde Bat. 
durch den Aether purgirt, „ald wenn fie Medicin genommen hätte‘ (scil. 
Ayverientin). Sie erfreut fich jegt einer guten Geſundheit;“ die Gebär⸗ 
mutter, oder wenigſtens das Collum hat feine normale Stellung einge— 


nommen. *) bi) 
(Rp. Gaultier— Claubry in Bd. 16 9. 1 p. 6—15. an Il, 1803.) 





Glandes @uercus (Eicheln). *) 
Gegen Atrophia Infantum. 


Ein voh nicht den ftärfften, aber wohl gefunden Aeltern gezeugtes, 
ungefähr 2jähriges, im 1. Jahre gefundes und gut genährtes Kind fing 
im 2. an zu Eränfeln und wurde atrophifch (Atrophia mesaraica).. Zu 
den befannten Symptomen der Darrfucht (— Eintrocinen des Geſichts und 
der Ertremitäten. bei aufgetriebenem Bauche und großer Gefräßigkeit ic, 2c.) 
gefellten ſich ein trockner Huften, ein überaus ftarfes und auszehrendes 
Fieber mit Unruhe, ftarfem Durfte, abmattendem Schweiße 2c. ꝛc. und „eine 
weiße Hervorragung ded Weißen im Auge. Als Bf. zugezogen wurbe, 
hatte die Krankheit den höchften Grad erreicht, fo daß er, wie alle Aerzte, 
nicht die geringfte Hoffnung hatte. Nachdem nody 16 Wochen lang vers 
fchiedene Mittel ohne Erfolg gegeben worden waren, — feit dem 17. Aug. 
neröftete Eicheln zu Kaffee (Eichelnfaffee) täglich 1, nachher 2 Loth. — 
Das Kind trank diefen Kaffee („mit Milch‘ und wahrfcheinlich auch mit 


*) Die Botion hatte Brecherlichkeit hervorgebracht (ob durch den Phosphoräther als 
folchen, oder durch feinen übeln Geſchmack und der Pat. Miderwillen davor?); 
Bf. feßte einige Tropfen Efftgäther zu und die Brechneigung verschwand. Sn den 
beiden frühern Fällen hat er nichts Achnliches bemerkt; in einem ähnlichen 4. Falle 
hat er beide Mittel in Berbindung mit einander gegeben und daher — wird er 
nicht referirt. BL ERe 

(id. ibid. p. 15—16.) i A 

**+) Profeſſer Schröder in Marburg gebührt das Verdienſt, die Eicheln in die The⸗ 
rapie eingeführt zu. haben. * 

Die Zubereitung der Eicheln giebt Bf. folgendermaßen an, Ausgeſuchte, reife 
und nicht wurmftichige Eicheln werden von ihrer Schale befreit, getrocknet und 
unter ftetem Umrühren in einem verfchlofferen Gefäße gevdftet, bis ſie nur eben fo 
hart geworden find, taß fie fich ftoßen und zerreiben laſſen, wobei man ſich wohl 
zu hüten hat, fie nicht zu trocken zu ‚brennen, oder zu verbrennen, Bon diesen ſo 
gebrannten und gemahlenen Eicheln nimmt man täglich 1 oder 2 Loth mit dem 4. 
Theil Kaffee, oder dem 8. Theil Cacao und beliebiger Menge Waffer zur Abfochung. 
Das Golat trinft man mit Zucker verfüßt, warn, oder alt, mit, oder ohne Milch. 

(id. ibid. p. 141.) | 
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Zucker) gern und den ganzen Tag über warn, oder falt; außerdem: ber 
fam es weder ein andres Getränf, noch eine Arznei. Nach kaum 3 
Wochen merfliche Befferung und Ende Decemb. Herftellung und trotz eines 
Anfages zur Rhachitis Hat das Kind Feinerlei Beichwerden, feinen trodnen 
Huften, feinerlei Bruftaffeetion mehr. 

(B. M. Marx m Bd. 1 St. 2 p. 134-136. 1778.) 


Gegen Tabescenz (vom Unterleibe aus). 


Kine Asjährige Frau, ‚welche 5 Kinder gefund, das 6. aber vor 6 
Sahren unzeitig zur Welt brachte, wobei fie viel ausftand und einen ſtar— 
fen Leib, jedoch ohne alle Schmerzen und Befchwerden behielt, befam im 
Dctob. v. 3. ein Bruftgalfenfieber und mußte feit der Zeit aller Mittel 
aller Aerzte ungeachtet beftändig zu. Bette liegen, Vf. traf fie im Juli 
v. 3. in folgendem Zuftande: Beltändige, 1: oder 2 Stunden nad) dem 
Eſſen unter" den. heftigiten Beängftigungen zunehmende, trocknende und 
auszehrende Hitze; rafche Kräfte-Abnahme, fo daß Bat. nicht Ya Stunde 
außer Bette fein konnte; Puls beftändig Flein, weich und gefchwind; ſchmel— 
zende Schweiße, ſowie ſie einichlief; beftändige Trodenheit des Mundes 
und Halfes mit ftetem Durft; Zunge mit einer. fchwärzlichen Borfe bedeckt; 
Geſchmack bald bitter, bald falzig; Schlaf unruhig, wenig, oder gar nicht 
erquicfend; bedeutende Abmagerung mit eingefallenen Augen und Baden 
und wirklich Hippofratifchem, unterweilen aber angelaufenem Geſicht; Unter: 
leib überaus ftarf und hart, wie. eine Trommel geſpannt und bei der lei— 
jeften Berührung äußerſt ſchmerzhaft, bejonders in der linfen Regio hypo- 
gastrica, wo fie immer einen tauben, ziehenden und empfindlich ſpan— 
nenden Schmerz empfand; Füße und Schenfel bis zum: Unterleib herauf 
ftarf gefchwollen; Urin roth, fedimentirend, ölicht und; mit einer Fetthaut 
verfehen, zuweilen trübe, wie Molfen, auch öfters Schwarz, wie Dinte und 
„allerhand Geftalten‘’ annehmend. Stuhlgang erfolgte nur nad) künſtli— 
chen Mitteln und unter fo heftigen Schmerzen im Leibe und Kreuze, daß 
fie faft ohnmächtig wurde. Auch die Kiyftiere Fonnten nicht ohne Schmer— 
zen beigebracht werden. */2 Jahr lang war ohne Unterlaß mit den em— 
pfindlichften Schmerzen eine wirkliche eiterige Materie beim Stuhlgange 
abgegangen. Appetit fehr gering; Nefpiration mühfam und beichwerlich; 
Huften zwar trocken, aber nicht ftark und heftig, jedoch heftige Schmerzen 
im Unterleibe erregend. Die während der Krankheit (des „Bruſtgallenfie— 
bers’ doch) wohl einigemal ftärfer, ald gewöhnlich, aber auch nicht: ohne 
heftige Schmerzen eintretente Menftruation blieb nad) der Krankheit. aus. 
Die Unterfuchung des Unterleibes ergab eine „handgreifliche‘‘, überaus 
ftarfe VBerhärtung unterwärts in der linken hypogaftrifchen Seite, wo die 
Dvaria liegen, welche Bf. und mit ihm noch ein andrer Arzt für ſcirrhös 
hielt. Biele innerliche und Außerliche Mittel waren fruchtlo8 angewendet 
worden; Vf. erinnerte ſich des glücklichen Erfolges — der Eicheln im vo— 
tigen Falle und ließ davon, geröftet, täglich MLoth mit dem achten Theile 
Cacaobohnen „mit hinreichenden Wafler in. Kaffee abgefocht zum ordinä— 
ren Getränk gebrauchen.’ — Nach- faum Ztägigem Gebrauche trat alle 2 
Tage Stuhl: und, wie der Urmabgang, bald ohne alle Schmerzen ein; 
ber heftige Schweiß ließ nah. Nah 8 Tagen fing die Gefchwulft des 
Unterleibes und der Füße. an, ſich zu verlieren, jener wurde weicher, die 
Berhärtung der linken Weiche geringer. -und- minder. fchmerzhaft, nach 14 
Tagen legte fich die Heftigfeit des Fiebers und in der 3. Woche wich es 
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gänzlich. In der 5. Woche ftieg Pat. ganz munter aus dem Bette und 
„‚fann nun über 8 Wochen. ohne die geringfte übele Empfindung, fo wenig 
in dem Unterleib auch in der linfen Seite, ald in einem andern Theil 
des Körpers auffigen, und ihre Hausarbeit wie vor der Krankheit ver- 
richten.’ *) a | IR; 

(id. ibid. p. 136—140.) 


Ratanhia. ») 


Gegen Haemorrhagiae. 


1) Metrorrhagia. Der peruvianifhe Arzt Corme de Bueno 
gab feiner Tochter gegen eine feit mehren Tagen den gepriefenften Mitteln 
widerftehende Metrorrhagie, an ihrer Rettung verzweifelnd, aufs Gerathe— 
wohl — Extract. Ratanh. 5j. (4 ®rammen) in 3 Zaffen Aq. commun. 
aufgelöft in mehren (32) Doſen, alle Baar Stunden eine. — Am andern 
Tage diefelbe Quantität ebenfo. Vor Ablauf diefed Tages fiftirte die 
Blutung und in wenigen Tagen hatte Pat. fich erholt. Seitdem ift fie 
fchon eine Neihe von Suhren ganz gefund gewefen. € 

2) Eine Sflayin war. in Folge der feit mehren Monaten faft beftän- 
dig fließenden Menftruation feit einiger Zeit bettlägerig, beftändig fieberhaft, 
außerordentlich fchwach und abgefpannt, erfchreeflich abgemagert und aß 
feit. mehren Tagen gar nichts mehr. Mehre Aerzte, welche fie behandelt 
hatten, hielten fie für rettungslos verloren. Der Dr. Bracamente gab 
ihr — Extr. Ratanh. 5j. in Aq. commun. Svj., auf 3mal im Tage zu 
nehmen. — Nach der 2. Dofis ftand die Blutung und Pat. befam am 
3. Zage nur die Hälfte. Am 7. Tage verminderte ſich das feit fait 1 
Monat andauernde Fieber mit folcher Rapivität, daß fie aufftehen und an 
Krüden gehen konnte. Nach etwa monatlicher Neconvalescenz war fie 
vollfommen hergeftellt. | | | —— 

3) Haemorrhagia Narium. Gegen ein feit mehren Monaten 
andauerndes und allen angewendeten Mitteln refiftirendes Nufenbluten eines 
12= bid 14jährigen Knaben gab derſelbe Arzt — dafjelbe Mittel in der— 
jelben Weile. — Das legte Drittel (der erften 3j.), am andern Morgen 
gegeben, ftillte. die Blutung und die Neconvalescenz dauerte nicht lange. ***) 

(R. p. Bagez in BD. 30 9. 1 p. 8—11. 1807.) R 

In BPE. poliklinischem Inftitut wurde das Extract, Ratanhiae gegen 
Blutflüffe, befonders gegen Blutfpeien und Metrorchagie, im erften mit 
Erfolg angewendet. | re, 

(Stfhr. f. Nat.» und HE. Cerutti in Bd. 5 9. 2 p. 331. 1827.) 


* Dr -Meidmann fand Bäder von Eichenrinde gegen Prolapsus Ani in 2 Fal- 
len vom beßten Erfolge. | 

(Schw. Ztichr. Bd. 2 9. 3 p. 401. 1837.) 

**) CL. diefes Magaz. Bd. 2 p. 854 und das Citat in der Anmerf. 

***) Don Hypolite Ruiz, ein Spanier, -erfter Botaniker der peruanifchen Expe— 
dition im Jahre 1784, wurde beim üblichen Gebrauche der Ratanhia als Zahn: 
pulver auf ihre bedeutende adftringirende Wirkung aufmerkſam und veranlaßte viele 
peruanifche und fpäter Tpanifche Aerzte, fie in Blutungen zu verfuchen. Die obigen 
Referate Hat Vf. aus den vielen, Don Hypolite Ruiz jener Zeit zugefendeten Beob- 
achtungen ausgehoben. 
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Rhus coriaria.: 
Gegen Febris intermittens. 


1) Ein Kanonier von der MarinesArtillerie litt feit faft 2 Monaten 
an einer Zertiana, die er fi zu St. Nemo in Ligurien zugezogen hatte, 
Am 12. Fructidor (29. Aug.) ein Fieberanfall, der ihn den ganzen. Tag 
im Bette hielt; den. 13. — Tart. stib. gr.jß. in etwa 2%, Bf. Aq. Ci- 
chor., — wonad) einige Stühle und Amal Erbrechen. Am 14. erfchien 
das Fieber wieder früh und dauerte 6i8 gegen Abend; den ganzen Tag 
nahm Pat. Feine Arznei außer der gewöhnlichen Tifane, einer ſchwachen 
Abkochung der wilden Cichorie. Den 15. — Pulv. Fol. Rhois coriar. 

3j- Tage Amal Aſtündlich. — Am 16. fein, oder faft fein Froſt, ftarfe 

Hige, lang anhaltender Schweiß. Seitdem erjchien das Fieber nicht 
wieder; vom Arzneigebrauh wird nur angeführt, daß Bat. am 17. Mor: 
gens noch 3j. Rhois coriar. genommen habe. 

2) Ein in Stalien gebeilter Kanonier war auf tem Marfche vor 5 
Tagen (von einer Quotidiana) von neuem befallen worden. Am 7. Fruc- 
tidor — Tart. stib. gr.ij. früh, — wonach ftarfe8 Erbrechen. Um 11 Uhr 
der bis in die Nacht dauernde Fieberanfall. Seit dem 8. jeden Morgen 
— Pulv. Rhois coriar. 3j.; — Bieber, wie am 7.5; am 9. (nad) wieder 
1 Dofe) fchwächer und zögernder, am 10. unbedeutend und ohne Froft, 
am 114. ftärfer, als geftern (fchlechtes Regim) und feitdem Fein Anfall mehr. 
Das Mittel wurde noch einige Tage fortgegeben, es trat aber fein Fieber⸗ 
anfall wieder ein. *) 

(R. p. Bellicot in Bd. 18 9. A p. 407-408. an 12. (San.) 1804.) 


Bhus toxicodendron (radicans), **) 
Gegen Paralysis. | 


1) Boutingon, Profeffor der äußern Klinik, heilte im kliniſchen Hos⸗ 
pitale einen Paralytiſchen mit dem (vom Vf. erhaltenen und nah Dus 
BERN 8 Vorſchrift angeivendeten) Extr. Rhois toxicod. — Nach 25: 


*) Auf die Rhus coriaria wurde Bf, durch, diejenige Theorie (Miller) geleitet, welche 
in dem Tannin das antifebrilifche Brineip erbliett. Er wandte fie in 7 Fällen an 
“(immer bei Soldaten); 3 davon wurden nach der erften Anwendung geheilt, die 
4 andern durch einen fortgefegten Gebrauch ebenfalld und ohne daß noch andere 
Mittel gebraucht wurden, „als ein wenig gewöhnlich in verdünnter Auflöfung. vor 

dem Anfalle gegebener Tart.. stib.‘ Zweien nur hat Bf. nach. der Wirkung des 
Bomitivs Extr. gummos. Op- gr.j. gegeben. .3 befamen Nückfälle, die aber diefem 
Mittel wieder wichen Bei 1 traten überdies bemerkenswerthe Anomalien in den 
Parorysmen ein. Das. urfprüngliche Duotidianfteber ſchien fich zu -verfchlimmern 
und in 25 Stunden 2 Anfälle zu machen; darauf nahm es den Duartantypus 
an und erfchien endlich in unregelmäßigen Anfaͤllen und unbeſtimmtem Typus, be: 
vor es völlig verfchwand, 

(id. ibid.. p. 403— 406.) 

Bf. fühlt felbft das Unzureichende der geringen Zahl von Beobachtungen ; da: 
von abgefehen ift doch wohl noch eins und das andere dabei auszuſetzen und vermiſſe 
ich in den beiden mitgetheilten Fällen namentlich eine Angabe darüber, ob und 
wie lange die Heilung ſich erhalten hat. 

**) Ct. diefen Band dieſes Magaz. p. 313 und Anmerk. 
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tägiger Behandlung bewegte Pat. feine Arme wieder, ftand auf und fonnte 
auf bleiben. Fe | 2* 
2) Im Mai an 9 (1801) dirigirte man an Bf, eine 2iaährige vers 
heirathete, aber noch Einderlofe Frau von Marfeille, dieeben einen falfchen 
Anfall von Hemiplegie gehabt hatte, bei ihrer Ankunft befchwerlich gehen, 
feinen Buchftaben fchreiben konnte und fehr erſchwert ſprach. —. Extr. 
Rhois toxicod. gr.xv. Morgens und Abends in Ziegenmild. — In 6wö— 
chiger Cur hatte ‘Bat. gradweiſe folche Wirfungen verfpürt, daß ft allein 
(ohne von jemand geftüßt zu werden) fpazteren gehen und eineı langen 
Brief fchreiben Fonnte. Bf. beobachtete, wie Dufresnoy fagt, daß Pat. 
tagtäglich heiterer. wurde, und hatte Gelegenheit, im folgenden Jahre fie 
in Marfeille vollftändig geheilt wieder. zu fehen. | 
(RB. p. Öouan in Bb. 17 9. 1 p. 69-70. .an 11. 1803.) 





Secale cornutum. ”) 
Phyſiologiſche Wirfungen. — 


Vf. nahm am 16. Apr. 1822 Morgens 7'/2 Uhr nüchtern im Som— 
mer 1821, einige Tage vor der Ernte gefammelted Secal. cornut. 5jj., 
fäute e8 fehr lange und nahm einen eigenthümlidhen, wenig aus- 
gefprodenen (beftimmten), aber lange dauernden Gefhmad 
und einen fharfenund etwas naufeofen Nachgeſchmack wahr, 
was er dem MWiderwillen, womit er es Fäute, zufchrieb. Bis 9 Uhr 
nichts; Yo Stunde später 2- oder Zmaliges Aufftoßen mit dem 
Gefhmak nach Mutterforn; eine leichte Magenbeichwerde, 
Brehneigung. Gegen 10 Uhr ftieg ein Schlud farblofer, kla— 
ver, nicht Elebriger, [ehr fauererund gleichfalls nah Mutterz 
forn fhmedender Flüffigfeit in den Mund. Nachdem fie ausge- 
fpieen, war er von der eben gedachten Magenbefchwerde faft gänzlich befreit, 
aber deren Hebergang Über die Junge veranlaßte vieles und 
langes Speien. Um 11 Uhr frühftücte Bf. Brod mit Milch mit wenig 
Appetit, was nach Ya Stunde, nachdem er bald Widerwillen und 
Brechneigung verfpürt hatte, faſt ohne Anftrengung durd ein 
einziges Erbrechen unverändert ausgeworfenwurde. Gegen 
Mittag, aber mit mehr Anftrengung, von neuem Erbrechen 
von einigen Schluden klebriger, nicht Flarer Mucofitäten 
ohne Spuren von Mutterforn darin. . Nachmittags ein wenig Schlaff- 
beit. und Unwoblfein; die FTranfpiration nahm. einen etwas 
widerwärtigen Geruch an; Bf. war geiftig weniger-aufgelegt, wie 
ed nach Erbrechen ter Fall iſt. Abends aß er, wie gewöhnlich; bis da— 
hin aber verließ ihn der Mutterforn-Gefhmad nicht. **) 

(R..p- Gordier in Br. 83 (Ser. 2 T. 22) 9. 1 p..20—-22. 1823.) 


*) CH. diefes Magaz. diefen Band H. 1 p. 316 und das Gitat in der Anmerf. 

**) Um fich zu überzeugen, ob der Bromus secalinus eine unfchädfiche und Alimentäre 
Pflanze fei, oder eine giftige, wie Andere glauben, nahm Vf. 316., aus 3j. auf 
einer Kaffeemühle gemahlenen, aus Garben von in diefem Sommer (1822) gefchnit: 
tenem Kom genommenen Samens — durch Durchficben gewonnenes, grauliches, 
ziemlich grobes Mehl — in ein wenig Zuderwaffer gerührt, am 12. Oct. 7 Uhr 
Morgens nüchtern. Es hatte einen eigenthümlichen, ziemlich deutli— 
chen (prononcde) Geruch und einen eigenthümlichen,, etwas unange 
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Gegen Hydrometra. 


Bei einer Aljährigen, im Allgemeinen ziemlich gefunden, felbft wohl- 
genährten, regelmäßig menftruirten und in finderlofer Ehe lebenden Frau 
war feit einiger Zeit die Menftruation etwas fparfamer, der Leib ft fer, 
das Geficht lederartig gelb geworden: und es ftellten fich periodifche Waflers 
abgänge von 6—24 Unzen alle 8—12 Tage ein. Beim Gebrauch von 
Kal. tartar, mit auflöfenden Ertracten befferte fich die Gefundheit im Allge: 
meinen, die Wafferabgänge vermehrten ſich und ſelbſt der ausgedehnte 
Uterus wurde fleiner; — Jetzt Secal. cornut. 38. 2= bis 3mal täglich. — 
Hierauf mit dem Waflerfluffe ein etwa 2 Monate lang in großer Menge 
erfolgender Abgang häutiger. Slocden, worauf nach und nach der Waffer- 
fluß cefftrte und der Bauch feinen Umfang verloren hatte. Der Abgang 
von. wirflichen gefchloffenen Hydatiden,. wie bei der Traubenmole , wurde 
nicht beobachtet. Die Scheidenportion und die Muttermundslippen waren 
während der Dauer der Krankheit angefchwollen und die Ausdehnung der 
Gebärmutter wurde durch das Scheidengewölbe wie ein fchwerer Kindes— 
fopf gefühlt. *) 

(N. Stfehr. f. Ob-K. Bufh in Bd. 5 9. 2 p. 303— 304. 1837.) 


Gegen Ischuria p aralytica. 


. Eine bisher immer gefunde und fräftig conftituirte Dame über 50 Jahr 
wurde in den Sommermonaten v. 3. von Dysenterie befallen, zu. der fi) 
am’ 3. Tage ein lähmungsartiger Zuftand der Harnblafe gefellte, unmittel= 
bar nachdem Bat. die Stuhlentleerung (wegen mangelnder Gelegenheit) ei— 
nige Zeit mit der größten Anftrengung zurücgehalten hatte. Die Dysen— 
terie wich nach 3 Wochen. (insbefondere dem Op. mit Calomel), die 
Baralyfe der Harnblafe währte fort, fo daß der angefammelte Urin die 
Blafe nicht reizte und auch das. ftärffte Drängen nicht einen Tropfen 
herauspreßte. Cr wurde deshalb einigemal täglich durch den Katheter 
entfernt, war dunfelroth, trübe, zeitweilig mit einem reichlichen, ſchlei— 
migen Sediment verfehen und von ftechend ammoniafalifchem Geruch. Bat. 
blieb. fortwährend fchwach, hinfällig und hatte zeitweilig Anmwandlungen 
von Ohnmacht.  Liegenlaffen des Katheter, geiftige Einreibungen, Ars 
nica 26. 2c. vergebens. — Endlich Pulv. secal. cornut. gr.vj.—x.. täglich 
Amal. — Schon nad) 2 Tagen konnte Bat. freiwillig Urin laffen, Anfangs 
zwar nur tropfemveife, jpäter aber immer. mehr und „in einigen Tagen, 
nachdem im Ganzen etwas über eine Drachme (in einem Tage wurden 





nehmen Gefhmad, brachte aber fo wenig, wie das aus der Kleie durch 18ſtün— 
dige (wahrfcheinlich Kalte) Infufton in einem großen Glaſe Waffer und Durch— 
feihen unter ftarfem Ausdrücken gewonnene und am 13. Morgens nüchtern genom: 
mene Kleienwaffer des Brom. secalin., irgend eine Wirkung hervor. 


(id. ibid.. p. 22— 23.) 


x*) Bei inveterirtem Fluor albus, wo das gewöhnliche Heilverfahren ohne Wirkung 
blieb, Teiftete naıh Dr. Denzler's Beobachtung das Mutterkorn zu 3j.—3P. im 
Decoct. Zviij. ohne Mitwirkung anderer Arzneien raticale Hülfe, | 

Dr. Bär gab es in 4 Fällen von Metrorrhagie zu gr. Ya täglich 2mal mit 
begtem Erfolge und empfiehlt es insbefondere bei gefteigerter Senftbilität jugend» 
licher Subjecte. 2 : 

(Schwz. Stfhr. in Bd. 2 9. 3: p. 399. 1837.) 
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ja 24—40 gr. genommen!) des Mittels genommen worden“, vollkommene 
und dauerhafte Heilung. | | 

(P. V. Jakſch in Ihrg. 2 Bd. 5 p. 84—85. 1845.) 


Sedum acre.‘*) 
Gegen Epilepsia. 


Ein 20jähriger Menſch Iymphatifchen Temperaments, von einer epi— 
leptiichen Mutter geboren und zu 6 Monaten von Epilepfie befallen, ber 
fam zu 16 Jahren heftigere und häufigere Anfälle (3—4 täglich) von häufig 
eintretenden Betäubungen, die er „kleine Anfälle” nannte, abgefehen. Pa— 
roxysmus.  Spontaner Ausbruch mit einem heftigen Schrei, darauf Ölieder- 
ftarre, Convulſionen ver. Geſichtsmuskeln; purpurrothes und mit ſolcher 
Kraft nach der rechten Schulter gedrehtes Geficht, daß eine Verrenfung 
des Halfes unvermeidlich ſcheint; Jugulares und. Lippen außerordentlich 
aufgetrieben, Augen hervorragend und injicirt, Kinnladen feſt gefchloffen 
und Zähnefnirfchen, gänzliche Unempfindlichfeit und. fchnarchende Nefpira- 
tion; nach A—5 Minuten ift alle8 vorüber; nur im Gefichte, am Halfe 
und dem obern Theile des. Bruftfaftens große Ekchymoſen, ſowie eine 5— 
bis Gftündige allgemeine Abfyannung. _ Nach ganz erfolglofer Anwendung 
zahlreicher Mittel feit dem 24. Febr. 1815 —Pulv. Sed. acr. 3). Morgens 
und Abends und feit dem 29. Apr. 3mal täglih. — Anfangs 1 Stunde 
nach dem Einnehmen ftets heftige Kolifen, was durch Zufaß von eben fo 
viel Stärfe und Gumm. Arab. befeitigt wurde. Am 15. März ein ge: 
linderer und. fürzerer Anfall, „die fogenannten „kleinen“ ‚hatten gänzlich 
ceffirt; den 29. Apr. ein noch fchwächerer. Die Hibe des Juni veran— 
laßte fehr heftigen Schwindel; — daher falte Bäder alle 2 Tage bis zum 
Sept. (die wohl viel an dem Erfolge mitgewirkt haben mögen und die 
ich meinerfeitö als eins der Fräftigften Antepileptica fennen gelernt habe). 
As 6 Monate ohne Anfall verftrichen waren, machte Bat. mit. feinem 
Hofmeifter eine mehrmonatliche Reife nad) Paris und der Schweiz ohne 
den geringften Anfall. Im Fahre 1816 nahm er nur alle 4 oder 5 Tage 
Sedum und continuirte es auch blos im folgenden Jahre. Wf. ift be- 
richtet worden, daß feitden fein Anfall wieder -erfchienen ift, obwohl der 
junge Mann andauernd geiftigen Arbeiten fich unterzogen hat. **) 

— (R. pe Fauverge in Bd. 98 (Ser. 3 T. 1) 9. 2 p. 152—161. 1827.) 


*) CH. diefes Magaz. Bd. 2 p. 866. sr “ 

**) Aus 4 mitgetheilten Fällen ift nur der Horftehende (2.) referirt; in einem ift das 
Sedum gar.nicht und in den beiden andern nicht ohne Berbindung mit andern 
Arzneien angewendet worten. Der Erfolg war überall günftig oder fchien es we: 
nigfteng zu fein. | 44 

Am Schluffe (p. 162) giebt Merat eine geichichtliche Notiz, - der zufolge 
Laubender in ten Altenburger medicinifchen Annalen zuerft das Sedum acte 
als Antepilepticum empfohlen und damit in 2 Fällen Befferung, „wenn auch nicht 
vollftändige Heilung‘ erzielt habe, (2 Beobachtungen mit. einem- folchen Erfolge 
find auch in den Rec. period. Bd. 108 [Ser. 3-T» 11] 9. 2.p. 141-151 von 
Godier der Deffentlichfeit übergeben worden.  Abgefehen davon, daß auch hier 
noch andere Mittel nebenher gebraucht wurden, fo ift in nervöfen Affertionen über: 
haupt und in convulfivifchen insbefondere ein halber. (theilweifer) Erfolg gar kei— 
nem Grfolge in der Regel gleich zu achten.) Außerdem werden. Peters Beobach- 
tungen (f. diefes Magaz. Bd. 2 p. 866): noch angeführt. 
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Serum Hactis. *) 
Gegen Vomitus eruentus. 


Es werden 2 Bälle angeführt. Der erfte, ein 24jahriges, fchlaffes, 
aufgedunfenes, dickföpfiges Mädchen (aus Mühlhaufen in Thüringen) bes 
treffend, welches am 31. Jan. und 2. Febr., nachdem inzwifchen am 1. 
Gebr. viel ſchwarzes Blut durch den Stuhl abgegangen, die Periode rechts 
zeitig eingetreten war und fortdauerte, vom Blutbreihen befallen worden 
war. Nach dem legten Anfalle, der „ſich mit Ohnmacht und erflaunender 
Schwäche endigte‘‘, ließ Bf. alle bisher gebrauchten Mittel ausfegen und 
— Alaunmolfen (von Alum. Ziij. zuerft in 1 Pfunde Milch gekocht, nach— 
her, ald danach das DBlutbrechen ausblieb, in 2 Pfund) von erfter alle 
ia Stunden, von leßter ftündlich 1 Eßlöffel voll nehmen. — Bei diefer 
legten ift der Zufab gemacht: „zugleich mußte die Kranfe alle 2 Stunden 
3j. Chinapulver und 38. vitrioliftrten Weinftein nehmen.” Sie genas 
vollftändig und ohne weitere Befchwerden; inwiefern aber China und Tart. 
vitriol., wenn fie, der Stelle gemäß, wo fie angeführt werden, auch eıft 
nach Verbrauch der erften Portion Alaunmolfe, wo die Blutung fchon 
fiftirte, herangezogen fein follten, ganz ohne Einfluß auf die Heilung, oder 
deren Andauer geblieben, hat Bf. nicht dargethan, wenngleich behauptet. 

Reiner, dagegen rüfichtlich des Erfolges nicht vollftändig genügend 
ift der andere Fall. 

. Ein 20 und einige Jahre altes, fehr feiftes, munteres und lebhaftes 
Mädchen auf der Infel Rügen hatte bei fchwerer Arbeit vor etwa 4 Wochen 
plöglih eine unangenehme Empfindung in der Herzgrube bemerkt, die ihr 
nach und nach bald mehr, bald weniger Angft und Beflemmung, auch 
manchmal heftige Uebelfeit verurfachte. Nach etwa 14 Tagen fam es zum 
wirklichen Erbrechen. Anfangs war nur wenig Blut dazwifchen, nach und 
nach ftieg aber deſſen Quantität unter zunehmender Angft und Beklemmung 
‚vor dem Erbrechen und nach 14tägigem Blutbrechen fing der Leib in der 
Herzgrube an zu fehwellen, aller Appetit verlor fich, jedes Genoffene bez 
fehwerte und Bat. wurde matt. Vf. fand den Puls gepreßt, langfam 
und matt, die Herzgrube bi8 zum Nabel Hin ftarf aufgetrieben und 
Schmerzhaft, die Zunge vorn weiß und hinten braun, die Augen einge: 
fallen, blau umrändert, das ganze Anfehen aufgedunfen und facheftifch und. 
die Menftruation war bei der Krankheit zurücgeblieben. Nach einer ges 
linden Abführung — Wlaunmolfen (von Cremor. Tart. 5j., Alum. 5. 
in a Bott füßer Milch gefocht täglich Löffelweife) 6 Tage nach einander. 
— „Den Beihlug machte‘ Elixir. Vitriol. Mynsicht. täglich Amal 25 git. 


Sn der Gegend von Saarlouis wenden die Landleute das Sed. acre gegen 
Wechſelfieber an. Es erregt eine ftarfe Emeto-cathorsis und oft bleiben die Anfälle 
danach weg. | \ 

(Caspers Wochenſchr. Casper in Nr. 14 p. 217. 1834.) 

Der ausgepreßte Saft verdient als Außerliches Mittel bei Krebsgeſchwüren 
häufiger in Anwendung gebracht zu werden. Bf. Hat einen Fall zu beobachten 
Gelegenheit gehabt, wo eine Frebshafte Bruft, die bereits außerhalb der Gränzen 
der Heilbarkfeit durch das Meffer lag, nur durch dieſes Mittel allein und volle 
ftändig geheilt wurde. Alte Weiber und Schäfer Fennen die heilfame Wirkung des 
Mittels beſſer, als die Aerzte. 

Nufts Magaz. Ruf in Bd. 19. 2 p. 315. 1816.) 
*) CL. diefes Magaz. Bd. 2 p. 867. 
Magazin II. 2. Heft. Al 
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in etwas Waffer. „Der. Erfolg war: mit der Abführung ging ein ganzer 
Theil ſchwarzes, geronnened Geblüt weg; bei dem Gebrauche der Alaun- 
molfen (2) fand fich -Fein Blutbrechen wieder ein, Angft und Erbrechen 
verloren fich, Deffnung fehlte nicht ganz, doch wollte fich noch Fein rechter 
Appetit einfinden, aber auch diefer fand fich bei dem Gebrauche des Myn—⸗ 
fichtifchen Vitriolelirirs, nach der Kleinfchen Vorſchrift zubereitet, wieder 
ein.’ Bat. wurde vollfommen. hergeftellt. N 
(B.n. M. Willih in Bd. 7 9. 2 p. 123—126. 1785.) 


Gegen Metrorrhagia. | 


. Eine Edelfrau erlitt in den eriten Tagen des Mai's 1782 einen 
Abortus; durch den plößlichen Tod ihred Mannes am 10. entftand ein 
heftiges Fieber mit ftarfem Huften (die Influenza herifchte jener Zeit epi— 
demifch) und der Abgang des Blutes (in Folge des Abortus) verftärkte 
fih. Verſchiedene (antifatarrhalifche, Fühlende, hämoftatifche) Mittel, vom 
11.—22. Mai ununterbrochen angewendet, linderten zwar das Fieber und 
den Huften fehr; aber die Blutung verfchlimmerte ſich allemal ſelbſt bei 
der unbedeutendften Bewegung im Bette, welches Bat. noch durchaus nicht 
verlaffen konnte. — Extr. Cort. Peruv. opt. 5j. Sacch. canar. 5vij. MS., 
täglich Amal einen ftarfen Theelöffel vol — fchien zu helfen; allein als 
Pat. am 28. allein aufftand, vermehrte fich die Blutung fogleich wieder 
und fie mußte fogleich wieder zu Bette. Verſchiedene Mittel bewirkten 
nichts weiter, als daß Pat., fo lange fie ftil lag, „vom Bluten ziemlic) 
frei war”, das aber, fobald fie e8 wagte, aufzuftehen und nur wenige Schritte 
zu gehen, allemal wieder eintrat. und oft fogar mit ziemlicher Heftigfeit. 
Am 26. Suni erfolgte plößlich ein heftiger, Außerit ermattender und von 
Dhnmachten begleiteter Anfall, — Jetzt Alaunmolfen (Alum. crud. 5j8. 
mit etwas Zuder in "Ya „Pott“ ſüßer Milch gekocht) täglich Amal einen 
guten 2 Theefopf voll. — Nach kaum Stägigem Gebrauche konnte Pat. 
ohne eine Spur von Blutung gehen und ftehen, wo und wie fie wollte 
und war völlig gefund in jeder Beziehung. Noborantia ftellten die Kräfte 
ſehr raſch ber. —— 

(Noch eine zweite, als Beleg für die Wirkſamkeit des Alauns aufge— 
ftellte und 11 Seiten lange Kranfengefihichte beweift gar nichts, als daß 
die Kranfe vielerlei Mittel in Gemengen, darunter auch Alaun genommen 
hat und wieder gefund geworden ift.) *) s 

(id. ibid. p. 127—130.) | 


Spiritus Frumenti (Alkohol). **) 
Phyſiologiſche Wirkungen. 


1 und 2) Dom 7. Juni 1830 an fprigte man 2 gefunden, erivach- 
jenen, mit Klee gefütterten Kaninchen (jedem) Morgens und Abends 7 Uhr 


*) Bf. hat die vorftehenden Falle ſämmtlich unter „Alaun“ abgehandelt; wenngleich 
niemand läugnen wird, daß von den zur Molfenbereitung verwandten Subſtanzen, 
wozu Df. einmal wenigftens neben Alaun auch noch Tamarinden benußte, in die Mol: 
fen etwag übergeht, fo gehören diefe Beobachtungen doch offenbar den Molfencuren an. 

**) Ueber Spirituofa (=alkoholhaltige oder’ fog. gebrannte Wäffer) überhaupt vgl. 
dief. Magaz. Bo. 1 p. 280-282, 812-814 und Bd. 2 p. 227-229. 
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durch eine elaftifche Röhre Kornbranntwein von 10° nah Bed, und zwar 
zuerft 3j., nach je 3 Tagen 3j., dann 59. u. f. w. mehr in den Magen, 
jo daß am 30. jeded Kaninchen täglich in 2 Injectionen 3. erhielt. 
Sp waren ohne irgend eine bemerfbare Störung der Verrichtungen inners 
halb der erften 3 Wochen jedem Zy. Züj. beigebracht worden; fie fchienen 
nur etwas magerer geworden zu fein. Bon jeßt ab wurde: fo geftiegen, 
dag am 19. Juli (42. Tag) jedes Kaninchen zum erften Male Morgens 
und Abends 3j. erhielt. Noch immer Feinerlei Veränderungen; als aber 
am 20. Morgend die 3. Unze eingefprigt wurde, verfielen fie nach Ya 
Stunde zum erften Male in Beraufchung. Zuerſt fhwanfender 
Gang, Kopf zur Erde hängend; dann fielen fie auf eine 
Seite, lagenwiegelähmt, die Sliedervollfommen erfdhlafft; 
der Athem faum zu bemerfen und eher etwas langfamer, als 
in der Norm; übrigens ohne Spur von Weingeiftgeruh; Herzichlag 
deutlich Fühlbar und von demjenigen: gleichalteriger, geſunder Kaninchen 
(womit man ihn verglich) nur darin abweichend, daß er 8-10 Schläge 
mehr in der Minute machte. Augenfpalten offen, Blick matt, 
nicht rollend, oder ftier; Bupillen normal; Obers und Unterlippe 
zuweilen fchnellund unwillfürlich, gleichfam zitternd bewegt, 
wie bei Menfchen in heftiger Gemüthsbewegung, oder während ftarfen 
Ekels und Erbrechend, Hauttemperatur normal, feine unwilllürlichen Harn 
oder Stuhlausleerungen; auf Kneipen einen Augenblick Zucken und Verſuch, 
fich aufzurichten, ohne aber zu ſchreien. Nach etwa 3 Stunden allmä— 
liges Berfchwinden des Naufches; Nachmittags fo munter, wie gefunde 
Thiere. Am folgenden Tage wurden fie nach jeder Morgen= und Abend⸗ 
injection von 3j. „Weingeiſt“ (joll heißen: Kornbranntwein) mehre Stun— 
den lang betrunfen und lagen wie todt da: Körper fo ſchlaff, daß 
man ihn gleihfamgufammenlegen fonnte; fchnarchendes Athmen 
(wie bei trunfenen Menſchen, oder Apoplerie) nahm Br, bei Kaninchen, 
wie bei Hunden im: Zuftande des Naufches niemals wahr. . In der 
Zwifchenzeit von einem Naufche zum andern fragen fie, taumelten ‚aber 
zumeilen beim Laufen. Die Trunfenheit trat in der Folge früher (fchon 
7—8 Minuten nach der Inject.) ein und. dauerte länger, wenigftens vie 
lähmende Wirfung auf die Extremitäten, denn in der Zwifchenzeit konnten 
die Thiere nicht mehr ftehen, während fie mit Luft (Kohlblätter) fraßen und 
alle VBerrichtungen ;,ihres automatischen und ſenſoriellen Lebens dem Anz 
fcheine nach ganz regelmäßig von ftatten gingen.” Der 3. Abendraufch 
dauerte bei Einem 14 Stunden; dann (am andern Mittag) ward es mun— 
ter, lief fogar umher und fraß fein Sutter. Folgenden Nachmittags wieder 
injieirt, wurde e8 fchon nach 6 Minuten beraufcht und am andern Morgen 
todt auf der Seite liegend gefunden. Bei dem 1!/2 Tag länger lebenden 
Zweiten erfchien der Rauſch Schon 2 Minut, nach der legten Injection; 
es kam nicht mehr aus der Betäubung; Herzfchlag immer häufiger und 
fleiner, Tod nach 6 Stunden unter allmäliger Erfchöpfung ohne Convul— 
fionen. Ein Weingeiftgeruch der Lungenauspünftung war bei forgfältiger 
und wiederholter Prüfung niemals zu entdeden gewefen. In 48—50 
Tagen hatte das eine Kaninchen. ii). 5jj. 5v., das andere ij. Zxj. 
53V. Branntwein befommen. 

Section des einen (a) fogleich, des andern (b) nad) 8 Stunden bei 
+15'R. Beide merklich abgemagert, jedes wog ungefähr "a Bf. weniger, 
als bei der erften Injection. Bei Eröffnung des Unterleibes der gewöhnliche 
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und fein Weingeiftgeruch; in der Bauchhöhle des (b) 3j#. röthliches, nicht 
fauer reagirended Serum (Anfang einer Bauchwafferjucht, wie. bei habi— 
tuellen Trinfern); das Bauchfell unverändert. Mägen beträchtlich ausge— 
dehnt, in jedem derfelben ein nach Branntwein riechender, halbverdauter 
Zutterflumpen von 5Zij.—iv.; Saccus coecus an einzeliten Stellen ent= 
zündet und dadurch (dunkelroth und heil). gefledt. Gegen das Licht ger 
halten erfchien der Magen vdafelbft durch und durch roth und nur fehr 
ſchwach durchfichtig, mit vielen Fleinen ſtern- und büfchelförmig verbreiteten 
Gefäßen verfehen; Schleims und Musfelhaut an diefer Stelle dicker, härter 
und jpröder und bedeutende Nunzeln in die Magenhöhle hinein bildend; 
aber noch härter und fpröder an den übrigen, nicht entzündeten Stellen 
der inneren Magenfläche (ald hätten fie, wie im leblofen Zuftande, in 
MWeingeift gelegen, ohne davon dynamifch affteirt zu werden). Die Serofa 
erichien in allen Beziehungen gefund; die entzündeten Stellen rötheten 
Zafmuspapier nicht, wohl aber die nicht entzündetenz jedoch in. viel ſchwä— 
cherem Grade, ald es fonft der gefunde Kaninchenmagen thut, der ohne— 
dies viel faured Sutter verbaut. Die viele Fäces ohne Weingeiftgerud) 
enthaltenden Gedärme außen. und innen gefund. Im der Leber des fpäter 
umgeftandenen SKaninchens 5 linfengroße, würfelförmige, graugelbliche 
Zuberfel bei fonft gefunder Farbe, Gonfiftenz und geſundem Blutgehalt. 
(Folge des Branntweind? Tuberkeln werden auch häufig bei gefunden Kas 
ninchen angetroffen.) In feiner Gallenblafe 10 gtt. zähe, dunfelgrüne, in 
der ded andern 10 gtt. dünne, dunfelgrüne Galle. Die Milz beider Thiere, - 
der Plexus coeliacus und die ihn zunächft zufammenfegenden Nerven: ge- 
jund; die Harnblafe voll gelblich trüben, fchwach fauer reagirenden Urins; 
Aorta abdominalis einzelne fchwarzrothe, dünne Blutftreifen und Cava in- 
ferior im Ganzen 1 fchwachen Theelöffel voll leicht geronnenes Blut bei 
jedem Thiere enthaltend und ohne Spur von Branntweingerudh. | 

In den Bruftfellfäcen beider fein, in dem normalen Herzbeutel des 
(a) 7 gtt. (wahrfcheinlich fchon im Leben aufgefammeltes, ohne daß ſich 
aber afthmatifche Zufälle gezeigt Hatten) waſſerhelles, durchfichtiges, nicht 
fauer reagirended Serum. (Andeutung von Hydrops Pericardii, wie bei 
dem andern von Ascites, wie oben erwähnt worden.) In allen Höhlen 
und den großen Gefäßſtämmen des Herzend dad Blut dunkelroth und ges 
ronnen, bei (a) fchwach, bei (b) fefter; eine Rarefactio Sanguinis (wie fie 
— hauptlächlich wegen mangelhafter Ernährung — bei habituellen Trinfern 
zulegt eintritt und das Delirium mit feinen Antecedentien und Folgen er- 
Härt) fand nicht ftatt (wegen zu furzdauernder Einwirkung des übermäßigen 
MWeingeiftgenuffes). Lungen, Hirm mit feinen Häuten, Rückenmark und 
deren Höhlen gefund, ohne Serum und fammt ihren Gefäßen ohne Brannt- 
weingeruch. 

3) Einem gefunden, erwachfenen Kaninchen injicirte man Morgens 
und Abends am 15. und 16. Jun. 1830 3j., vom 3.—6.. Tage 3jP. 
und vom 8.—12. 5ij., wobei es ganz wohl blieb; am 13. endlich 5iij. 
ebenfalls ohne alle Wirfungz aber am 14. Morgens fand man es todt 
auf der Seite liegen. Im Oanzen waren „in 26 (2) Injectionen, alfo 
innerhalb 13 Tage‘ Zv. 3y. Branntwei beigebracht worden. 

Section bei mittlerer Temperatur, In feinem Organe und feiner 
Höhle ein Weingeiftgeruch, oder irgend eine Veränderung; nur der Magen 
wieder beträchtlich ausgedehnt und feine Häute dicker; feine Außenfläche, 
befonderö gegen den Pförtner hin, durch die durchfcheinende, von unzähligen, 
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theils dendritiich und nebförmig, theils gerade verlaufenden, Heinen Blut— 
gefüßen durchzogene, Außerfte Lage der Musfelhaut (ihre tiefere Schicht 
war, gleicy der normalen, nad forgfältiger Ablöſung durchſichtig und 
weißgraulich erfcheinenden, Serofa nicht geröthet) hellrofenruth, geflammt; 
ohne faure Reaction. Mageninhalt blaßgrün, aus halbverdauten Kohls 
blättern beftehend und der Speifeflumpen, wie bei diefen Thieren immer, 
mit einer ziemlich dien, hautartigen, wie der Ehymus felbft ſchwach 
fauer reagirenden (im normalen Zuftande reagirt diefer ftarf fauer) Schleim— 
lage umgeben. Die Musfelhaut des Saccus coecus, von der inneren 
Magenfläche aus unterfucht, befonders gegen den untern Nand des Magens 
bin in eine theil8 violett, theils grauröthliche, gleichfam granulirende, 
warzenartige, weicher, al& die übrigen Theile de8 Magens, aber dabei 
etwas zähe anzufühlende Subftang verwandelt; mit dem Nagel bis auf 
die Serofa abgelöft zeigte fie einen dunfelrothen, entzuindeten Grund, näm— 
lich die fchon befchriebene Außerfte Schicht. Im der Mitte des unteren 
Magenrandes eine 1/, Zoll lange, hellrothe Stelle mit verdicter, harter 
Musfelhaut. An den nicht gerötheten und nicht entzündeten Stellen feiner 
inneren Släche war die Sleifchhaut durchgehends verdidt, gleichlam ver— 
ſchwollen, graugelblich, fpröde und durch haarfeine Fiffuren in ungleich 
große, flache, warzenartige Erhabenheiten getheilt. Die gerötheten und 
entzündeten Stellen reagirten nirgends fauer, wohl aber die blos granus 
lirenden, jedoc) fihwächer, al3 in der Norm. Gedärme und ihr copiöfer, 
nur nicht fauer reagirender Inhalt (wie in der Norm), Leber und Milz 
gefund. In der Gallenblafe 20 und einige gtt. hellgrüner, flüffiger Galle; 
in der Harnblafe 5iij. trüber, ſchwach fauer reagirender Urin; in jedem 
Saccus Pleurae gegen 3j6. blaßgelbes, gar nicht reagirendes Serum; im 
rechten Atrium 9, im linfen 6, im rechten Bentrifel 14, im linfen 8 gr. 
dunfelfchwarzes, fetgeronnenes Blut; in der Lungenarterie 5 gr. dunfel- 
ſchwarzes und in der Bruft- und Bauchaorta ein fehmaler, fchwarzrother, 
geronnener Streifen Blut. Herzbeutel, Gehirnhöhlen, Rückenmarkskanal 
und Schädelgruben leer. 

4 und 5) Zwei Yajährige, gegen 7 Pf. fehwere, gelunde Spithunde 
befamen vom 7. Sun.—25, Jul, 1830 in 49 (nicht 50) Tagen (indem 
Morgens nüchtern und Abends zuerft je 3j., darauf nach 5 und dann 
nah 3 Tagen erft 34. und fpäter 3j. jedesmal mehr injicirt wurde) jeder 
3 Pf. ij. Branntwein ohne alle Wirfung. Seit dem 26. Jul. wurden 
5v. auf einmaleingelprigt, während bis dahin 36. die größte Nation ges 
weien war. Gleich am 26. nach 1 Stunde die erften Zeichen der Bes 
raufhung bei einem Hunde, nämlih: fhwanfender, taumelnder 
Gang, zuweilen Umfallen und ſchwache „Narfofe der Empfins 
dungsfafern”“, Kneipen und Stechen der Extremitäten er— 
regte weder fo lebhaften, noch fo fchnellen Schmerz, wie zu 
andern Zeiten; dabei aber feine Schläfrigfeit, normale Sreßluft und nad) 
2 Stunden wieder ganz gefund. Bei fortgefegten Injectionen gerieth der 
andere Hund am folgenden Tage in den nämlichen Zuftand; die 2. Bes 
raufchung des erften erfolgte fchon 2 Stunde nad) der Abenpinjection. 
Er lag wie todt auf der Seite, ftieß, wenn man ihnaufheben 
wollte, ein Flägliches Gefchrei aus (wie betrunfene Menfchen 
zuweilen thun); Augen offen und glänzend, jedoch nicht unterlaufen, 
ftier, oder rollend. Bon nun an nach jeder Morgen: und Abend— 
einfprigung, und zwar ſchon 'a Stunde und endlich wenige 
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Minuten danach, bei beiden mehrftündige Trunkenheit folgen: 
der Geſtalt. Zuerft wurde der Gang unficher und taumelnd, 
dann fielen fie um, endlich verloren fie alle willfürliche Bes 
wegungsfähigfeit und zulegt die Empfindung. Kein Zeitraum 
ungewöhnlicher Munterfeit oder Luftigfeit vor der eigentlichen Beraufchung. 
Herzfhlag ſchwächer und langfamer (90 und 100), als außer 
dem Rauſche Nachmittags), wo er 120mal (bei einem A Tage vor dem 
noch durch nichts angedeuteten Tode einmal 142, nachdem er eben ges 
freffen hatte und gänzlich unbetrunfen warz „mit Annäherung feines Todes 
— ſchien die Frequenz des Pulſes wieder zuzunehmen‘; bei dem andern 
Hunde nicht). und Fräftig fchlug, zuweilen ausfebend und manch— 
mal 2fchlägig (Bierot). Während der Betäubung bewegten 
die Hunde zuweilen den Kopf im halben Kreife (wie nicht felten 
im Hydrocephalus acutus der Kinder und in der Drebfranfheit der Schafe) 
und „ihre äußere Hautoberfläche zitterte oder zudte, wenn 
ſich auch nur eine Fliege darauf bewegte” (wie ebenfalls im 
Hydrocephal. acut.), ohne daß die Section feröfe Ergießungen in die 
Hirnhöhlen zeigte. Nefpiration ftetö fehr leiſe und unmerflich (niemals 
Schnarihen); zuweilen ein tiefes Einathmen mit furgem, feuf- 
zendem Ausathmen (wie gleichfalld im Sopor der acuten Hirnwaſſer— 
fucht).. Während des Raufches bisweilen (bei Kaninchen nie- 
mals) unwillfürlicher Abgang von Harn und weinhefenat- 
tigen, fäculenten und fehr übel, doch unverfennbar etwas 
nach Branntwein riehenden Excrementen; in der raufchfreien 
Zeit gewöhnlich regelmäßige Stuhlung. 8—10 Minuten nach Injection 
des Branntweind zuwerlen Erbrechen* von meift wäfferiger, 
etwas nach jenem riechender und ſchwach fauer reagirender 
Flüſſigkeit; danach die Beraufchung ftets fehwächer und kürzer. Durft 
während des ganzen Berfuchs ftets fchwach („Kaninchen foffen ohnedies 
nicht, da fie auch ſonſt niemals und zwar nach angeftellten Berfuchen feldft 
neben frischem Waſſer Hunger (8) ftarben, ohne einen Tropfen, deffelben 
zu fich genommen zu haben.) Während der Trunfenheit biswei- 
len ein Wimmern oder Aechzen (bei Kaninchen nie); in der raufch- 
freien Zeit zwifchen der Morgen: und Abendinjection fprangen die Hunde 
munter umher (bemerkenswerth!) und ihre Freßluft war — felbft bis we- 
nige Tage vor dem Tode — fo groß, daß fte, fowie fie den Kopf (nad 
dem Naufche) wieder ein wenig heben Fonnten, fich nach Futter umfahen 





*) Df. beftätigt, was in diefem Magazin wiederholt angeführt worden (CA. diefen 
Band 9. 1 p. 16 Anmerf. und Bd. 1 p. 34), daß Kaninchen niemals brechen, 
und erklärt die bei 2 Kaninchen nach gleichzeitigem Durchfchneiden beider Vagi 
yon Droughton (Magendie's Journ. der erper. Phyftol. und Pathol. 1. 128) 
angeführten Brechanftrengungen für einen „kurzen, trocknen, heifern Huften‘“, 
von durch den nach jener Operation entfiehenden Motus antiperistalticus aus der 
Gegend der Kardia und dem Oefophagus in den Kehlkopf gelangten und Hier Rei: 
zungs- und Erſtickungszufälle erregenden, Heineren oder größeren Bortionen Futter. 
Er fügt indeß noch bei, daß die Anweſenheit von’ Futter im Larynx nach jener 
Operation weder mefentlich, noch Beftändig fei und den Tod nicht herbeizu— 
führen, ſondern nur die Gruppe der Krankheitserfcheinungen zu vermehren fcheine. 
Auch Hunde, welche duch vollfommenes Erbrechen ihren Mageninhalt ganz aus: 
leeren, ohme daß ihnen in der Speiferöhre etwas fißen bliebe, das in den Laryur 
gelangen könnte und ohne daß man bei der Sertion hier, oder auf oder zwifchen 
der Glottis fremde Stoffe finde, fürben nach diefer Operation. 


635 


und zu freffen verfuchten. Nur wenige Tage vor dem Tode waren 
fie unluftig und biffig, fraßen mit weniger Luft und liefen 
außer dem Naufche) fhwankend umher. Einigemal zeigte eimer 
der Hunde nach eben beendeter Trunfenhbeit mehre Minuten 
lang eonvulfivifche, epilepfieähnliche Anfälle (bald. Deffnen, 
bald Schließen des Mundes, Wälzen auf dem Boden und Rückwärtsbiegen 
des Kopfes, wie im Opifthotonus), wonach er allemal munterer war, ala 
zuvor. 

Auffallend wirkfam gegen den Rauſch der Hunde erwiefen fich Falte 
Degießungen ; fie brachten die gegen Kneipen und zolltiefe Nadelftiche uns 
empfindlichen fchnell zu ſich; ſie ſchreckten auf und verfuchten aufzuftehen, 
um dem Eindrude zu entfliehen. Sie entfamen dem Lager wirklich mei: 
ftend, der Kopf wurde frei; „aber aus dem Rückenmark und feinen Nerven 
verloren fich ‘Baralyfe und Narkofe am fpäteften.” 

Seder Hund hatte bis dahin beinahe 1Pf. an Gewicht verloren; 
fie waren merklich magerer und fchlaff, aber zugleich größer geworben, 
Ein Hund cerepirte am 15. Aug. Morgens (legte Injection am 14. Abends), 
gegen 9 Uhr, der andere A Tage fpäterz jener hatte (in 69 Tagen) 7'/a, 
diefer (in 73) 7a Pf: Branntwein erhalten. | 

Section ded zuerft Umgeftandenen nach) 11 Stunde. Nirgents ein 
Branntweingeruch; fämmtliche Eingeweide gefund, nur die Wände des 
3ij. fhwach gefäuerten Chymus und einige Schleimfloden enthaltenden 
Magens etwas diefer und fefter anzufühlen und feine innere Fläche grau— 
lich. Bei mäßigem Neiben mit dem Finger löfte fich ein Flebriger, zäher, 
graulicher Schleim ab; nach Abſpülen in frifchem Waſſer erfchien fodann 
die Muscularid deutlich erhärtet und ſpröde, gleichfam in Fleine, meift 
rundlich geformte Abtheilungen gefpalten, wodurch fte noch. ftärfer, als bei 
Kaninchen, ein granulivendes, swarzenartiges Anfehen erhielt. Im der 
Mitte des Magens die Nugae mäßig flark entwickelt und hier und da 
Außerft Feine, dem bloßen Auge kaum fichtbare blaßrothe Blutpunfte zeiz 
gend. Entzündungsmerfmale (wie bei Kaninchen) fehlten gänzlich. Innere 
Magenfläche Schwach fauer reagirend ; Serofa und Gedärme ganz normal; 
ebenfo die anfcheinend jedoch etwas blutreichere Leber und Milz. Gallen» 
blafe von bouteillengrüner, ftarf gelb abfärbender Galle ftrogend ; in den 
Gedärmen im Ganzen gegen Ziij., gelbgrünliche, zum Theil ſchleimige, 
etwas flüfftge, Schwach ſauer reagirende Ereremente ohne Branntweinge- 
ruch; in der Hohlader 1 ftarfer Eßlöffel vol ‚leicht geronnenes, ſchwarz— 
rothes Blut; Herz (wie anfcheinend das ganze Übrige Musfeliyften, außer 
dem Magen) merklich ſchlaff; 5vij. (rechts 5, links 2) dunkelrothes Blut 
von mittlerer Confiftenz enthaltend, nach 6 Stunden in reichliches, helles 
Serum und einen loderen, an der Oberfläche hellrothen Kuchen fich ſchei— 
dend, die.beide (jo wenig, wie das unzerſetzte Blut) nicht nad) Brannt- 
wein rochen. Gehirn und Rückenmark durchaus gefund und in ihren Höh— 
len nirgends Flüffigkeit ertravaftrt, Die Section des andern Hundes gab 
im Wefentlichen daffelbe Reſultat. *) 

6) Ein jähriger, gefunder Hühnerhund befam nad) Zviij. 5jj. Korn⸗ 
branntwein innerhalb- 10%/2 Tagen feit dem 14. Aug. 1830 zuerft zu 3j-, 





*) Die Experimente 1-5 wurden angeftellt, um zu ermitien, welche Wirfung Eleine, 
allmälig verftärfte und bis zur Tödtung fortgefegte Gaben Wein⸗ 
geiſt vom Magen aus auf pflanzen- und fleiſchfreſſende Thiere hervorbringen. 
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dann zu 5ij., Ziij. und zulegt zu 3j. in den Magen gelprigt, Ya Stunde 
nad) der Injection taumelnden Gang und nad) den nächftfolgenden 
eine vollfommene, ftundenlange, allgemeine Bewegungs— 
und Empfindungslofigfeit (wie oben befchrieben). Kein Brannt- 
weingeruch des Athemd; in der Zwifchenzeit ganz wohl. Im 8. Raufce 
ließ man 3ij. Blut aus der Außeren Halsvene in eine leicht erwärmte 
Slasfchale. Daſſelbe war in jeder Beziehung dem eines andern, Ver: 
gleichs halber zur Ader gelaffenen, gefunden Hundes völlig gleich und 
ohne Spur von Weingeiftgeruch. | 

7) Einen bereits feit 14 Tagen täglich 2mal mit denfelben Gaben 
Branntwein (wie der in Ar. 6) behandelten und davon mehrmals beraufchs 
ten, gefunden, halbjährigen Fleifcherhund trepanirte man am 31. Aug. 
während des Naufches mitten und rechterfeit8 am Schädel und entzog aus 
dem Längenfinus (31j.) und der Arter, meningea media (venöfes und 
arterielles) Blut (jedes für fih). Daſſelbe verhielt fich in jeder Hinficht 
vollftändig wie das damit verglichene Blut eined Hundes, der feinen 
Branntwein befommen hatte und roch weder warm, noch während und 
nach dem Gerinnen im mindeften nach Branntwein. 

8) Genau ebenfo verhielt fi) das einem andern beraufchten Hunde 
er einigen „Blutadern auf der Oberfläche der pia Mater‘ entzogene 

ut. *) 

Die noch folgenden 6 Verſuche =9—14) von Injectionen in's Blut 
übergehe ich, da aus Ginfprigungen direct in die Blutmaffe überhaupt 
nicht8 zu lernen ift, Sm Allgemeinen mag jedoch bemerkt werden, daß 
Heinere Mengen Branntwein (namentlich Zij.) in den Kreislauf gebracht, 
durch den Athen wenigftens theilweife wieder ausgefchieden werden konn— 
ten (was durch deffen Alfoholgeruch deutlich erfannt wurde), ohne das 
Leben, oder nur die Gefunpheit zu beeinträchtigen (Erper. 9, 10). Sn 
größeren Dofen in's Blut injieirt, tödtet er durch fehnelle und unmittelbare 
Erjchöpfung der Gehirns und Nerventhätigfeit, durch gänzliche Vernichtung 
der Bewegung und Empfindung, wonach alsbald die Refpiration ftillfteht. 
Der Tod erfolgte fehr raſch, faſt momentan und ohne vorhergehende 
Kranfheitsfymptome, — wie fchon gefagt, — durch unmittelbare Er- 
ſchöpfung des Nerveneinfluffes. **) | 

(Schwz. Stih. 9. Bommer Bo. 18, 1 p. 27—53. 1835.) 


*) Durch den 6.—8. Berfuch follte ermittelt werden, ob der Meingeift als Ganzes 
und unzerſetzt in's Blut übergehe und fich vielleicht durch den Geruch des. leben— 
digen und warmen Blutes zu erfennen gebe. | 

"FD. ziebt aus feinen DBerfuchen mehre Folgerungen, wovon die wichtigeren Furz 
angeführt zu werden verdienen. 

1) Wie dem Menſchen, fo ift auch fleifchfreffenden Säugethieren, namentlich 
dem Hunde, das Erbrechen in der Trunfenheit nützlich, indem es fie abfürzt und 
vermindert. # 

2) Kalte Begiegungen auf Kopf und Rückgrath kürzen bei Thieren, wie bei 
Bine, den Raufch ab „und heben die temporäre Paralyfe und Narkoſe des 

. Gehirns.“ 

‚3) Der bei Menfchen der völligen Trunfenheit vorhergehende Zeitraum der 
Erhilaration, Luftigfeit und vermehrten, mit Wohlbehagen und Kraftgefühl vers 
bundenen Agilität fcheint nur diefen eigen und bei den Thieren (wo er nicht vor— 
fommt) gleichlam überfprungen zu werden. 

4) Der äußern Wahrnehmung nach wirkt der Branntwein bei Thieren zuerft 
auf die Rückenmarksnerven, indem ihr Gang ſchwankend und taumelnd wird 
(was freilich auch von dem dadurch erregten Schwindel, alfo vom Gehirne aus 
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erregt werben könnte, da der Mensch ebenfalls ſchwankt). Bei weiterer Leitung 
des lähmenden und betäubenden Reizes in das Gehirn erlifcht die willfürliche Ber 
wegung gänzlich und damit, oder doch bald nachher die Empfindung. Bei Nadı= 
laß des Naufches Fehrt diefe zuerft, bald dann jene zurück, am fpäteften jedoch in 
sur Extremitäten (hinteren); daher der taumelnde, unfichere Gang am fpäteften ſich 
verliert. 

5) Pflanzen⸗ und fleifchfreffende Säugethiere zeigen felbft während des Rauſches, 
wenn diefer nicht gar zu ſtark ift, Freßluſt, wenn fie noch. nicht Yaufen, ja den 
Kopf nicht in die Höhe richten Fönnen. Der Menfch weift während der Trunfens 
heit in der Regel die Speife zurück. | 

6) Der Tod bei Thieren nach chronischer Weingeiftvergiftung erfolgt (Berf. 1— 
5) nicht durch fichtbare, Franfhafte Veränderung der Blut: und Nervenmaffe, oder 
Deftruction des Leber: oder Lungenſyſtems; auch nicht aus Mangel an Nahrung, 
fondern, wie es fiheint, in Folge allmäliger Aufzehrung oder Erſchöpfung der 
Lebensfräfte, wobei fich zugleich nach und nach eine örtliche Krankheit im Magen 
ausbildete. Diefe-beftand bei Kaninchen in theilweifer Entzündung mit gleichzei= 
tiger Verdickung, Erhärtung und franfhafter Sprödigfeit der Musfelhaut des 
Magens. Bei Hunden als fleifchfrefienden und Iebensfräftigeren Thieren erhob 
fich der Proceß nicht zur eigentlichen Entzündung, fundern blieb bei der mehr ches 
mifchen, evagulirenden Wirkung fliehen. Die in der Negel zuerft und vorzugs— 
weile eintretenden dyspeptiſchen Erfcheinungen bei Säufern weifen darauf hin, 
daß auch bei Menfchen ein anhaltender, abufiver Genuß des Branntweins zuerft 
auf den Magen wirft und allmälige Degeneration in deſſen Häuten hervorzubringen 
feheint. Ebenſo ift Faum zu bezweifeln, daß das bei Säufern fpäter haufig vor— 
fommende Blutbrechen nebft den blutigen Stühlen nicht felten mit Franfhafter Ter: 
turveränderung der Magenhäute in urfächlichem Sufammenhange ftehen, obwohl 
die endlich entitehende (fEorbutähnliche) Dyskrafie ebenfalls Blutflüffe aus den Nah: 
rungss und Luftwegen veranlsfien fann. 

7) Die gewöhnliche Annahme, daß das Wahsthum junger Thiere, nament- 
lich der Hunde, durch täglichen Branntweingenuß *ftill ftehe, wird durch Exp. 4 und 
5 widerlegt. Beide Hunde wurden merklich größer, wiewohl auch magerer. 

8) Der Weingeift geht nicht als folcher (unzerfegt) in’ Blut über. „Mehr 
als wahrfcheinlich wird e8 daher, daß der Weingeift feine beraufchende Wirfung 
nicht durch den Vebergang vom Magen aus mittels Abforption und durch feine 
nachherige materielle Ankunft im Rückenmark und Gehirn bewirfe, jo wenig als 
dies wohl auch bei andern in den Magen gebrachten narfotifchen und narfotifch- 
fcharfen Giften, 3. B. Beeren der Belladonna, oder den Samen der Beitlofe, der 
Fall fein dürfte, fondern daß diefe Tlüffigfeit bei dem Berdauungsprocefie zerſetzt 
werde und durch ihre eonfenfuelle Wirkung vom Magen aus auf Rückenmark und 
Gehirn die Erfcheinungen des Raufches hervorbringe.“ | 

9) Nur wenn Branntwein in größerer Duantität unmittelbar in den Blut: 
ſtrom eingefprist wird, giebt fih — jedoch nur fürfurze Zeit — fowohl während 
des Lebens, als auch, wenn das Thier die Injection nicht überlebt, (fehr Furz) 
nach defien Tode die Anwefenheit des freien Alkohol (Hier) im Herzblute und (dort) 
im Athem zu erkennen. 

Die Bermuthung, daß bei Trinfern der Athem nach Alkohol oder ihm ähnlichen 
Partikelchen rieche und daher fpirituöfe Dämpfe durch denfelben ausgefchieden zu 
werden fcheinen, wird (Exper. 1—8) nicht beitätigt, indem wenigftens bei Wochen 
Yang täglich 2mal in Trunfenheit verfegten Thieren feine weingeiftige Lungenaus— 
hauchung wahrgenommen werden konnte. Wahrfcheinlich rührt daher der Wein« 
geiftgeruch Habitueller Trinker nicht von der Lungenausdünftung, fondern von im 
Munde und Halfe vielfach anhängenden fpirituöfen Partikeln her. Vermuth— 
lich würde auch in obigen Experimenten diefer Geruch ftattgefunden Haben, wenn 
fie ven DBranntwein unmittelbar duch Mauls und Rachenhöhle (ftatt der Injec— 
tionen in den Magen) erhalten hätten, 

10) Bei dem durch Vernichtung des Nervenlebens herbeigeführten Tode der 
Thiere nach Alkoholinjection in's Blut erleidet diefes, fo weit der unparteiifche 
Augenschein Iehrt , Feine Franfhafte Veränderung. Weber gerinnt daffelbe danach 
jehneller und auf ungewöhnliche Weife, noch hört das Herz plößlich, ja nicht eins 
mal früher als gewöhnlich zu fchlagen auf, noch werden die Lungen verändert. 

Wie in andern Fällen, wo in's Blut injteirte, ſchädliche und giftige Subftangen, 
felbjt Kleefäure, den Tod herbeiführen, ohne die Blutmaffe felbft finnlich wahr: 
nehmbar zu verändern (f. Vf's. Verfuche in der Innsbr. med. chir. Ztg. 1828 
Nr. 33—40), fo auch hier, Das Blut fiheint hier nur den Träger oder Leiter 
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der giftigen Subftanz für das Nervenfyftem zu bilden (‚wenn man anders nicht 
annehmen will, der fchädliche oder giftige Eindruck werde hierbei durch die Gefäß: 
nerven zu den Gentralpunften deffelben fortgepflanzt‘‘[?]) und nur dazu zu dienen, 
jene Subftang mit dem Nervenfyftem in fihnelle, vpielfache und intenfive Berührung 
zu bringen, ohne darum felbft unmittelbaren Eranfhaften Antheil an dem Bergif: 
tungsproceffe zu nehmen. „Ebenſo tödten in die Munchöhle dev Thiere gebrachte, 
fleine Gaben concentr. Blaufäure und das in Hautwunden gelangte Gift der 
Klapperfchlange nach ihrem Biffe nicht durch Frankhafte Umwandelung- der Blut: 
maſſe, fondern vom Nervenſyſteme aus. 
(id. ibid. p. 53—63.) ji 
In einem Auffage: „Ueber die Wirkung des Alfohols auf den Organismus 
in pharmakodynamiicher und Atiologifcher Beziehung‘ ftellt Kubi den Mißbrauch 
des gemeinen Fufelbranntweins „als fchädliche Botenz auf die 3 Hauptſyſteme des 
thierifchen Organismus und ihrer integrirenden Theile‘ hin. Seine Wirfungen find: 

1) In den Schleimhäuten der Fatarrhalifche Proceß: acute ka— 
tarrhalifhe Opyhthalmien, hronifche Lidblennorrhöe,auch Pierygium 
erassum; Laryngeal-, Bharyngeale und Bronchialfatarrhe: chroniſche Bronchoſtaſe, 
hronifche Magenblennorrhde in ihrer zur mamilläaren Hypertrophie gediehe— 
nen Entwicelung und häufig mit dem „runden Magengefhwür’ combinirt, 
Diedarmfatarrh, in der entwideltiten Form mit umfangreicher Öe 
[hwürbildung, häufig mit Dysenterie combinirt. 

2) Hautanomalien. Bei Gewohnheitstrinfern fand Vf. die Haut ſtets 
trocken (ohne Neigung zur Tranfpiration), rauf, fpröde, an den Gliedmaßen meift 
zahlreiche Epidermisfchuppen, fehmusig-gelbbraun, dem Golorit der frebfigen Dias 
thefe nicht unähnlich; Lippen, Zahnfleifh, Zunge efelhaft livide (fforbutähnlich) ; 
Geſicht Teufophlegmatifch ; Häufig Habituelles Eryſipelas, mitunter Urticaria, uns 
gemein häufig Prurıgo scabida und Ecthyma; das Fett im Unterhautzellgewebe und 
Gekröſe bläffer,, fehmierig, talgartig, bisweilen fehr reichlich abgelagert; endlich 
nusgebreitete fpontane Vereiterungen des Zellgewebes in Folge der Pyämie. 

3) Fettleber mit enormer Vergrößerung (immer!); Galle faſt durchgehend 
gelblih grün, dünnflüfftg, Gallenfteinbildung ſehr felten. 

4) Öranularentartung der Nieren (näcft 3 am haufigften), in Folge 
deffen Hydrops, Albuminurie, jedoch ſtets chronifchz; gegen das Ende. der 
Krankheit mitunter Urämie. 

5) Anomalien der Milz „fkeineswegs conftant.” I 

6) Organe des Kreislaufs meiftens nicht primitiv affteirt. Vf. faßt a) 
die Anomalien des Blutes und b) das die Alkoholdyskraſie begleitende Fieber in's 
Auge. Hier fehlen noch fichere Haltpunfte und das Beigebrachte Tonnte daher nur 
unbeftimmt fein. Die Wirfung auf die Kreislaufsorgane foll a) Lähmung. der 
Srritabilität und Tonicität des Sapillargefäßiyftems ganz unabhängig von den 
venöfen Stafen der Lungengefiße — daher das Lleufophlegmatifhe Aus— 
fehen, das partielle Dedem ohne Albuminurie, oder die partielle Blut 
überfüllung, 3. B. die rothe Nafe ze. 20. (das bekannte Säufereolorit) — und 
b) Behinderung des Lungencapillarfreislaufs, Stafen, — daher croupöſe und vor- 
züglich hypoſtatiſche Pneumonie, Zungeninfaretus, acutes und chronifches Lungen: 
ödem — fein. 

Pyämie und Tuberceulofe fönnen fich mit der Alkoholkraſe verbinden und 
fie ſelbſt bedingen. 

7) Die Einwirkung auf das Nervenſyſtem ift theils eine erregende, theils eine 
erichöpfende, ‚der Narkofe Ähnliche. Die hier ausführlicher angegebenen Erſchei— 
nungen find befanntz; mehr Intereffe gewährt folgende Ausführung. 

Unter den Sinnes- und Gehirnnerven find e8 vorzüglich der Deulomotorius, 
Dpticus und Hypogloffus, auf welche die Alfoholfrafe gleichlam paralyfirend eins 
wirft: im tiefen Raufche ift der Augapfel meift nach aufwärts gerollt; 
unverftändliches Lallen. Der Einfluß der Alkoholfrafe auf das Rückenmark 
laßt fich ‚‚(a) auf Mangel des Coordinationsvermögens der Bewegungen, (b) auf 
die Hervorrufung von Bonvulfionen und (ec) Neuralgien redueiren.‘‘ ad’a) ift das 
Taumeln, leichte Hinftürzen, das Zittern der Gliedmaßen (Delir. tremens) allge: 
mein befannt; ad b) fah Bf. beim acuten, wie beim chronifchen Verlauf Krämpfe 
in mannigfacher Weife auftreten: haufige Wadenfrämpfe, Gefühl von giehen und 
Spannen in den Gliedern; bei 5 im foporöfen Zuftande eingebrachten Kranken 
tetanifche Strefung der Gliedmaßen des Rumpfes mit Coneuffionen , Contracturen 
und vorübergehender Paralyſe fammtlicher Gliedmaßen, mit Sähnefnirfchen ab: 
wechfelnd; ad c) unftäte, reißende, laneinivende, den vheumatifchen ähnliche Schmerzen, 


639 
Strychninum nitricum.*”) 


Bergiftungen. 


1) Ein in unglüdlihen Verhältniffen lebender, A6jähriger Arzt, feit 
Jahren Hypochontrift und Aſthmatiker tranf („im Sun. h. a.“) den Gifts 
becher aus, ftellte ihn neben fich auf den Tiſch und wurde bald nachher 
tief atbmend, befinnungslos, fterbend, ohne convulfivifche 
Bewegungen angetroffen. | 

Obduetion 20 Stunden nach dem Tode von Df. und. den Dr. Ri— 
hard, Blattmann und Pfifter. Leichnam durchaus ftarr und mit 
blaufchwarzen Todtenfleden bedeckt; Unterleib mäßig aufgetrieben, Geſichts— 
dh rubig, unentftellt, nur. die Augen halb geöffnet mit erweiterten Pu— 
pillen. | 
Bauchhöhle. Beim Durchichneiden der Bauchdecken viel venöſes 
Blut; Magen wenig aufgetrieben; Außerlich, gleich den Gedärmen, nicht 
entzündet; Leber fehr groß und ftroßend von fehwärzlichem Blute; Gallen— 
blafe Fein und wenig Slüfftgfeit enthaltend; Pankreas groß, voluminös, 
schwärzlich; Nieren normal; Milz hart, groß und gleich allen Mefenterialz 
und Darmvenen von fchwärzlichem Blute ftroßend; einige zum Pfortader— 
ſyſtem gehörende Gefäße varicös ausgedehnt und abnorm groß; Harnblafe 
zu Us mit Urin gefüllt. 

Brufthöhle, Die übrigens ganz normalen Lungen, die Kranzge— 
füße des Herzens, das rechte und linfe Herz, felbft die Hohladern und 
alle Lungengefäße vol von fchwärzlichem Blute, jedoch im linfen Herzen 
und in der Aorta weit weniger Blut, als im rechten. Im Herzbeutel 
nichts Normwidriges. | 

Kopfböhle. Gehirn und feine Häute normal; die Blutgefäße und 
ſämmtliche Blutleiter beinahe blutleer, nur die Glandula pituitaria und 
pinealis auffallend hart und vergrößert. Nach Herausnahme des Gehirns 
bot das Knochenſyſtem weit ftärfere ISmpreffionen und fehärfere Räume, 
ald gewöhnlich, dar. 

Der TIhatbeftand der Vergiftung durch Stiychnin, deſſen Doſis übri— 


mehrmals heftige Nhachialgie, bei einigen heftige Neural. crural. und ischiatica 
fowie Hyperäfthefte der Haut in der Art, daß. ein leichter Neiz auf die Haut des 
a Ka heftigen Schmerz und Krampf der Wadenmuskeln als Reflexwirkung 
hervorrief. 

* Ir anderweitige Wirkungen (außer denen auf die 3 Hauptſyſteme) ftellte 

. auf: | 

1) Die Macht der Gewohnheit, die den Trinfer, jelbft den gebildeten, an 
fein weingeiftiges Getränk nicht nur zauberifch feffelt, jondern ihn zu immer gei— 
figeren Getränfen zieht. 

2) Die Diepofttion zu Geiftesfranfheiten, wovon als Folgen des Abusus Spiri- 
tuosorum (befonders immer des Branntweins) genannt werden: Blödfinn, 
Sinnestäufchungen und firer Wahny), Manie, Mord und Brand: 
monomanie. Dieje beiden, auch in unferem Zeitalter noch häufig genug vorz 
fommenden Formen waren im deutichen Mittelalter unter dem gefürchteten Namen 
‚‚ Berferferwuth‘ bekannt. 2 

(B. X Kubi in Ihrg. 3 Bd. 9 p. 29-44. . 1846.) 
*) CA. diefes Magaz. dieſen Band p. 329 und Anmerf. 


7) Diefe fcheinen fih aus den Vifionen des Delir. “cum tremore herauszubilden, 
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gens nicht beftimmt werben Fonnte, ift durch einen Hinterlaffenen Brief 
des Defunct. und durch die chemifche Analyfe außer Zweifel geftellt. 

Nach Mittheilung diefed Falles hat Vf. in Gegenwart der Vereins— 
En (= Gefelfchaft der Aerzte im Bezirfe Horgen) mehre Verfuche 
angejtelt: 

2) Ein Kaninchen befam etwa gr.iv. der durch die chemifche Analyfe 
aus dem Magen des Vorftehenden gewonnenen, fettartigen Giftfubftanz, 
— etwa gr).—ij. Strychnin. Sogleich ſtreckte e8 die ©lieder; 
momentane ftarfe Erweiterung ber Bupillen; es ftarb ſchnell 
ohne weitere Zuckungen. a 

3) Bei der Injection einer Auflöfung von 2 Gran Strychnin in den 
Maſtdarm eines andern Kaninchens, wobei jedoch beinahe die Hälfte ver: 
loren ging, trat rafch der Tod, jedoch mit 3 tetanifchen Anfällen 
begleitet, ein. Auch hier vie momentane Erweiterung der Bus 
pillen, die in allen 3 Fällen fich nicht mehr zufammenzogen. *) 

(Schwz. Ztſchr. Schmied in Bd. 6 9. 1 p. 8—15. 1841.) 


®egen Paralysis Vesicae urinariae, Intestini recti und 
 Paraplegia. 


Ein 7Ajähriger, corpulenter Mann, fanguinifchzcholerifchen Tempera— 
ments, von Jugend auf ftarf und gefund, im Fräftigiten Lebensalter bei 
vielen und weiten Zußreifen häufig Durchnäffungen und Erfältungen aus: 
gefeßt und vor 12 Jahren (1824) an durd) Larantia unter Abgang vielen 
zähen Schleimes geheilter Brofopalgie leidend, welche im Winter 2% in 
ausnehmender Heftigfeit und Hartnädigfeit (nur Abführmitteln und wieder 
folchen Abgängen, wie früher, endlich wieder weichend) und feitdem öfter, 
jedoch) in gelinderem Grade wiederfehrte, befam, nachdem feit 2 Tagen 
eine ungewöhnliche Niedergefchlagenheit, Theilnahmlofigfeit und Lähmig— 
feit de8 linfen Fußes an ihm. bemerft worden war, am 14. Mai 1835 
Nachmittags einen Schlaganfall, wobei hauptſächlich der linfe Arm und 
Fuß befallen wurden, in jenem aber noch eine fchwace Bewegungs- 
fähigfeit verblieb. Geſicht aufgetrieben und ſammt der Conjunctiva fehr 
roth; heftiger Carotidenpuls, Hitze des Kopfes; Bewußtlein nicht ganz 
erlofehen. Trotz aller Mittel verfcehlimmerte fich der Congeftiv- und Läh— 
mung&zuftand, der fi) auf die Harnblafe und den Maftdarn ausdehnte, 
bis zum 30. Mai fortwährend. Jetzt ließen beide zwar nad), Bewußtfein 
und Beweglichfeit einiger Singer fehrten wieder, aber dad Schlingen war 
faft unmöglich, die Zunge mit Schleim dick belegt, der Unterleib voll und 
hart und ohne Abführmittel trat fein Stuhlgang ein.  Unverfennbare 
Schleim- und Fäcalanhäufungen, „die ohne Zweifel den Eintritt der Apo—⸗ 
plerie begünftigt hatten, over den Zuftand doch verfehlimmern halfen‘, 
wurden durch Larantia entleert und am 15. Jun. war der Unterleib weis 
cher, die Zunge reiner geworden, Pat. genoß zuweilen ein wenig leichte 
Suppe und ed gab Stunden, wo fich fein Bewußtfein etwas klarer zeigte 
und er einzelne Worte fprechen Fonnte; dagegen dauerte die Lähmung der 
Urinblafe, des Maftdarms , des linken Armes und Fußes fort. — Jetzt 
gegen Ende der 5. Woche Strychnin. gr.ij. mit Pulv. Rad. Liquirit. und 
Gumm. Arab. zu 24 Pillen gemacht, Morgens und Abends 1 St. z. n. — 


*) Ginen dritten mit Veratrin angeftellten Verſuch ſ. daſ. 
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„Daneben den Tag über Infus. Rad. Calam. e. Flor. Arn. c. Tinet. Va- 
ler. aether., bisweilen Infus. laxativ. zur Erregung des trägen- Stuhl: 
ganges, die Einreibungen fortgefegt.”*) In den erften 8 Tagen: feine 
Veränderung, danach wurde der Kopf täglich freier und das geiftige Leben 
fehrte allmälig zurüd; ‘Bat. verfpürte das Beduͤrfniß zu Stuhl- und Harn⸗ 
ausleerungen, fonnte aber beide nicht jo Tange halten, bi8 er aus dem 
Bette gehoben war; Hand und Finger fonnten leichter bewegt werben. 
Dft Krämpfe in den Musfeln des lahbmen Armes; im Buße 
noch Feine Beiferung. — Bon nun an Morgens und Abends gr. 1s 
Strychnin nebft täglich 2maligen Einreibungen des Rückgraths mit Tinct. 
Nuc. vomic. und Spir. vin. aa. — ‚Den Tag über Infus. Calam. mit 
Spir. Sal. dule.“ In der 8. Woche (5. Zuli) machte die Befferung inners . 
halb weniger Tage auffallende Fortichritte. Mat. Eonnte das Bett ohne 
fremde Hülfe verlafjen, den Buß heben, den Arm bewegen. Die Krämpfe 
in dieſem dauerten fort und befielennunaucd oft den franfen 
Schenkel; Urin» und Darmausleerungen waren wieder vollfommen will 
fürlich, die Geiftesfräfte gut. In der 9. Woche (12. Juli) konnte Bat, 
ohne Führer und Stod gehen. Das Strychnin wurde bis zum 15. (Pat. 
hatte innerhalb A Wochen gr.iv. befommen) fortgejegt und Pat., der in 
den legten Tagen wegen noch trägen Stuhlgangesd zuweilen Morgens einige 
Krotonpillen (nah) Sundelin’S Bereitung) befommen hatte, erfreut fich 
„ſeit Sahresfrift förperlich und geiftig für fein Alter der beßten Gefund- 
heit” und macht häufig Feine Sußreifen, felbft mehre Stunden weit. „Nur 
ſehr felten ließen fich feit dem leßten Jahre Mahnungen von PBrofopalgie 
blicken.” 
(Schwyz. Ztſchr. Staub in Br. 3 9. 1 p. 58—63. 1838.) 


Tartarus stibiatus. *) 
Gegen | Pneumonie, 


1) Ein niemals ernftlich Frank gewefener, 52jähriger Mann von guter 
Gonftitution und phlegmatifchem Temperament befam (durch Erfältung) 
im Octob. 1828 eine „Pleuresie a gauche‘ und nach deren Befeitigung ' 
(durch Aderlaß, Blutegel ꝛc. 2.) in Folge eines einftündigen Spaziergangesd 
am 10. Tage unter heftigem Froſt einen Nüdfal. Am andern Morgen 
fand Vf.: die größte Athemnoth (Orthopnöe); Huften und Schmerz der 
linfen Seite fo heftig, wie zuerftz Auswurf geringer, aber durch und durch 
ftarf geröthet (nicht blutig geftreift); PBercuffion recht fonor, auf der gan» 
zen linfen Seite völlig matt und gar fein Nefpirationsgeräufch zu vers 
nehmen; längs der Wirbelfäule räle erepitant. Puls frequent und hart 
(serre); Zunge feucht, weich und nicht geröthet. Trotz 2 Aderläffen (won 
je Zxv.), 20 (ftarf nachblutenden) Blutegeln, Sinapismen an die Füße 


*) Da Pat. diejenigen Mittel, denen eine antiparalytifche Wirkung zuzufchreiben 
wäre, wie Inf. Arnic., Tinct. Valer. und drgl. mehr vorher fchon, und zwar wiederholt 
ohne allen Erfolg genommen hatte, fo Tann auch ihr fpäterer Nebengebrauch den 
Werth diefer Beobachtung nicht beeinträchtigen. 

**) CA. diefen Band dieſes Magaz. 9. 1 p. 331 und Bd. 2 p. 281 Anmerk.; über 
feinen Gebrauch gegen Pneumonien in specie Bd, 1’p. 821—822 und Bd. 2 p. 882 


* 
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und eröffnenden Klyftieren- fortwährende Verfchlimmerung, fo daß am A. 
Tage die „Dyspnöe“ den höchften Grad erreicht hat, die ganze linke Seite 
gänzlich ohne Refpirationsgeräufch und der ftets blutige Auswurf ſehr felten 
iſt. (Alfo Hepatifation!) — Sekt Tart. stib. gr.xxiv. (=6+9+9) in 3 
Tagen — und danad) vollfommene Herftellung, nachdem ſchon im Laufe des 
1. Tages feiner Anwendung Athem, Auswurf ic. ꝛc. fich erheblich gebeſſert 
hatten und damit zugleich der Nücbildungsproceß in der Eranfen Zunge 
durch die phyfifalifchen Zeichen Reipirationsgeräufh, Kniſtern, Aegopho— 
nie) fich zu erfennen gegeben hatte, J | 

Der Brechweinftein hat weder Durchfall, noch Schweiß, noch eine 
andere Fritiiche Bewegung hervorgebracht (Svollkommene Toleranz), außer 
» einem einmaligen Erbrechen nad) dem erften Eplöffel voll, was Vf. mehr 
der Tifane zufchreibt und was nicht: wiederfehrte, da Bat. feitdem nicht 
eher als ?/a—1 Stunde nach dem Cinnehmen trinfen durfte. 

2) Ein 64jähriger, Außerft magerer Mann von fchwarzbraunem Teint 
und nervössrirritabelem Temperament, feit langer Zeit an — ohne gänz- 
lich zu ceffiren — der Intenfität und Dauer nach fehr variirenden Palpi— 
tationen, Huften und Oppreffion leidend, befam im Dctob. 1828 einen 
fehr verfchlimmerten Anfall und Gefchwulft der Füße, wovon er bisher nie 
etwas gehabt hatte. Alles verfchlimmerte fich bis zum Ian. , an deſſen 15. 
Df. gerufen wurde und folgendes fand: Seit einigen Tagen Schmerzen in 
der Bruft und blutiger Auswurf, Kopfvorwärts geneigt, Refpiration ängſt— 
lich, Stimme faum hörbar; Leufophlegmafte von den Füßen bis zum Kopfe, 
völlige Muthloſigkeit. Auswurf blutig, zähe, feft am Gefäße hängend 
und ziemlich leicht, aber nicht ohne Schmerzen im ganzen unteren Umfange 
der Bruft. Percuſſton matt auf beiden, ausgebreiteter jedoch auf der rech- 
ten Seite, bi$ zur Fossa supraspinala; fehr intenfives und ausgedehntes 
Kniftergeräufch (räle cerepitant) rechts, etwas fchwächer links; hinter der 
Fossa supraspinata weder Nafleln, noch Nefpirationsgeräufch; letztes an 
den vorderen Wänden des Thorax und unter den Schlüffelbeinen binläng- 
lich deutlih. Herzichläge ſehr ausgebreitet und tumultuarifch, am unteren 
Theile des Bruftbeins raufchend (bruyant); Puls klein, mit den entwickelten 
Herzichlägen contraftivend (— Dilatation mit Hypertrophie des rechten 
Herzventrifeld, Peripneumonie beiderfeits,  ftärfer rechts). "Nach Aderlaß, 
Blutegeln (adanum wegen eines - Hämorrhoidalfluffes: vor a Jahre) ⁊c. 2c. 
Berfchlimmerung bis zur completen Hepatifation am 17. — Bon jebt an 
Tart. stib. gr.xrij. —=8+ 3mal 9+7gr.) innerhalb 5 Tage — mit ſo⸗ 
fortiger Beſſerung und fchlieglicher Heilung. Am 22. war die Nefolution 
der Lungen in ihrer ganzen Totalität vollendet mit Ausnahme einer in 
Eiterung übergehenden, Kleinen Stelle, entfprechend der Fossa supraspi- 
nata, wofelbft ein Beltcator fo gut wirkte, daß nach einer befchwerlichen 
Neconvalescenz die Heilung am 30. vollendet war, 

Die Zoleranz war vollftändig. und auf die Herzkrankheit die Wirkung 
des Mitteld fo wohlthätig, daß die Leufophlegmafte verfchwand, das Herz- 
Hopfen fi minderte und Pat. fich in jeder Beziehung nach feiner eignen 
Aeußerung fo wohl befand, wie jemals. 

3) In einem andern, vom Df. ald Pleuropneumonia simplex, wohl 
durch pathognomonifche, nicht aber durch phyſikaliſche Zeichen begründeten 
Galle von jedenfall3 nicht fehr intenfiver Lungenentzündung bei einem. Eei- 
nen und zarten, noch. nicht ‚menftruiten, 14jährigen Mädchen, das am 
17, Sept, Abends mit Froſt erfranfte, feit dem 19. Morgens Arztlich, 
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feit dem 20. Morg. aber erft mit Tart. stib. und ohne alle Blutentzies 
hungen (außer 6 Blutegeln auf eine durch die. erfte Portion Brechwein— 
ftein fchmerzhaft gewordene Stelle des Unterleibes) behandelt wurde, ver- 
anlaßten die erften gr.vj. in Zv. Vehikel, 2ftümdlich zu 1 El. vol mehr⸗ 
maliges Erbrechen (nad) jeder Dofts) und Diarrhöe (8—10 Stühle) 
mit nur partieller Befferung, während in den folgenden 3 Tagen täglich 
gr.ix. (—27 gr.) vollfommen tolerirt wurden und fo vollftändige Heilung 
mit Leberfpringung der Neconvalescenz herbeiführten, daß, da am 25. bei 
dem 4. Löffel vol der 4. Portion von gr.ix. wiederum Erbrechen eintrat 
und deshalb die Behandlung eingeftellt wurde, Bat. am 26. vollfommen 
gefund und Fräftig und bei vollem Appetit war. 

4) Eine 65jährige, durch häufige Katarrhe und ein langes Kranfen- 
lager und den Zod ihres Mannes gefchwächte Frau von ſchwacher Con— 
ftitution erfranfte am 24. Det. an einem heftigen, von hinten nach vorn 
bis zur Herzgrube und Lebergegend fich erftreefenden Schmerze der linfen 
Bruftfeite, durch Einatmen, häufigen und trodenen Huften vermehrt; 
Puls 100, Schwach und weich; gaftrohepatifche Gegend beim Druck refiftis 
rend und merklich empfindlich. — 20 Blutegel — (feine Benäfection). 
Am 26. „conſtatirte“ Vf. eine beſchränkte Pneumonie hinten an der Spitze 
der. linfen Zunge und am 29. (troß zweier Veficatore — auf Schenfel 
und Bruft —) „die Eriftenz von Gaftrohepatitis und Hepatifation der be— 
zeichneten LZungenpartie.” Völlige Brondjialrefpiration in der Höhe der 
Fossa supraspinata sinistra; Kräfteverfall, Weichheit des Herzichlages und 
Verfall der Geſichtszüge erfchrecflich groß; Zunge feit mehren Tagen fchon 
braunſchwärzlich. — Bon nun an bis zum 2. Decemb. Tart. stib. gr.vj. 
in Ziv. „infusion aromatique‘“, 3ftündlih 1 EBl. voll. — Nach dem 1. 
Löffel vol Imaliges Erbrehen und fehr ftarfe Ohnmacht, nad) 
dem 2. zweimaliges Erbrechen und 1 ftarfe, die Bruft erleichternde 
Ausleerung; am 30., wo 2ftündlich 1, EBlöffel voll genommen wurde, 
nur 1 Erbreden und 1 ftarfer Stuhl. Am 31. („diefelbe Verord— 
nung”) 1 Erbrechen, 3 Stühle, Nachlaß aller Symptome; vom 1. bis 
6. Nov. Neconvalescenz, wegen der langfamen Refolution der hepati— 
firten Stelle langfam vorfchreitend. Die Symptome der. Oaftrohepatitis 
find nach den Ausleerungen fehr raſch verfchwunden und um die Mitte 
des Monats war die Nefolution der. Pneumonie und die Heilung voll 
ftändig. 9) 


*) Noch eine derartige Beobachtung mag hier mit kurzen Worten erwähnt werden. 
Ein ftets mäßig lebender und felten Eranfer, Asjähriger Mann von ftarker 
Gonftitution und fanguinifchem Temperament war im Mai 1825 „mit allen Sym— 
ptomen einer heftigen Pneumonie“ erkrankt und vom 4.—9. Kranfheitstage von Dr. 
Nicod fireng antiphlogiftifch behandelt worden. Vf. fand jetzt: häufigen Huften, 
Dyspnde, Röcheln von in den Bronchien angehäuften Schleim , fchwachen und 
intermittirenden Buls, trodene und bei längerer, Berührung empfindliche (penible) 
Haut; an den Rändern und der Spitze ruthe, in der Mitte bräunlich belegte und 
feuchte Zunge, welche Bat. auszuſtrecken nicht die Kraft hatte; beſtändige Somno— 
lenz und trägen Stuhl. Beftcantia hatten troß vorgängiger Frictionen mit Wein- 
effig gar nicht gezogen. — Tart. ıstib. gr.xxx. in 48 Stunden — wurden vollfommen 
tolerivt und hoben die pneumonifchen Erfcheinungen fammt dem Delirium‘ gänzlich, 
erregten aber eine ſehr heftige Mingenentzüundung mit Außerft quälendem, felbit im 
Schlafe fortdauerndem Schlucdfen. Diefe wurde durch die gewöhnlichen Mittel bes 
feitigt und die NReconvalescenz war fehr kurz. 
(R. p. Levrat — Perroton in Bd. 97 (Ser. 2 T, 36) 9. 1 p. 17-20. 1826.) 
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Gegen Angina membranacea. 


Gin Ajähriger, feit 3 Tagen croupofer und trotz Blutegel und |Tart. 
stib. gr.ij. in Zviij., der mehrmaliges Erbrechen verurfacht hatte, in höchfte 
Lebensgefahr gerathener Knabe (er faß auf feinem Bette in einem Zuftande 
drohender Erftifung, mit erhobenen Armen fich an der Bettgardine auf- 
hängend; Geficht Falt, lividblaß; Huften völlig croupig und ohne allen 
Auswurf; Puls Elein, hart, unregelmäßig) wurde durch Tart. stib. 3j. 
(er.vj. — viij. in Zy. ftündlih 1 Kinderlöffel voll) innerhalb 3 Lage — 
vollfommen hergeftelt. Schon nach den erften 6 Stunden war auffallende 
Befferung zu bemerfen gewejen; die Toleranz war vollftändig. 

Nach gehobenem Eroup war 8 Tage hindurch der Unterleib gefchwollen 
und fchmerzhaft, auch der Puls noch etwas fieberhaft, wad Vf. (mit 
Recht!) dem Mittel zufchrieb und was fi) durch Fomentationen, erweis 
chende Klyftiere und einhüllende Getränfe verlor. *) 


*) Meniger vollftändig war ter Erfolg im folgenden Falle von. Bronchitis acuta.‘* 
Ein A2jühriger Kaufmann fanguinifchen Temperaments und ſtarker Conſti⸗ 
tution, der zuweilen im Weingenuß ercedirte und verfchiedentlih an fehr ſchweren 
Peritondals und Darmentzündungen gelitten hatte, erfranfte nach einer tüchtigen 
Durchnäffung am 3. Mai 1829 mit -abwechfelndem Fröfteln, trocknem und harte 
nädigem Huͤſten, Schmerzen im oberen Theile der Bronchen und Yieber, - was 
alles fich verfchlimmerte, mit noch einigen andern Beichwerden (Schmerzen in den 
Muskeln der rechten Bruftfeite und epigaftrifchen Gegend) fich verband und bei 
Anwendung örtlicher und allgemeiner Blutentleerungen fich bis zum 9, fehr ftei- 
gerte. Kein phyfikalifches Zeichen von einem Erguß, oder von Pneumonie. Die 
mit der Krankheit eingetretene Dyspnöe jet unerträglich (Orthopnde); Heftige erz 
ſtickende Huftenanfälle; etwas zahe, fehwer Lösliche Sputa; Puls weicher, aber 
eben ſo frequent, wie früher. — Nun Tart. stib. Jj. in 2/2 Tagen — mit for 
fortiger Erleichterung der Refpiration und Schmerzen und Beförderung der Expecs 
toration. Wegen heftigen Erbrechens mußte das Mittel jebt (am 11.) ausgefebt 
‚ werden, am 14. und 15. dauerte der (jedoch nur in geringem Grade) hinterblies 
bene Seitenfchmerz noch an; am 16. reerudescirte die Krankheit (nach Vf. ohne 
äußere Veranlaffung) und mußte durch andere Mittel gehoben werden. 
(Teallier l. i. c. p. 34—37.) 
Die außere Anwendung der Brechweinfteinfalbe hat Bertrand zum Gegen: 
ftande einer 24 Seiten langen Abhandlung gemacht. Er empfiehlt fie 1) gegen 
Stickhuſten Autenrieth's Methode), 2) gegen „Fievres improprement dites 
essentielles“, — Intermittentes mit gaftrifcher Grundlage, wenigftens den mitges 
theilten Belegen nah; 3) in Physfonien parenchymatöfer Organe, insbefondere 
der Milz nach Wechſelfiebern und 4) in Folgezuftänden von Mafern (befonders 
Bruftaffectionen). In allen diefen Krankheiten wird die Salbe (von je 5j. auf 
3].) dem loco affecto zunäcft, alfo in 1 und 4 auf die Bruft, in 2.in bie Herze 
grube und in 3 in die Milzgegend täglich 3mal Eräftig bis zur ftarfen Eiterung 
eingerieben und nöthigenfalls zu. wiederholten Malen (d. h. in wiederholten Eyflen). 
Neberall hat Bf. Fälle beigegeben, deren Relation um fo weniger nöthig erfcheint, 
als es fich hier um feine fpecielle, oder gar fpecififche, fondern einfach um eine 
revuljorifche Wirkung handelt, wie fie, wenn auch wohl nicht mit ganz gleichem, 
doch mit analogem Effect durch mancherlei andere Mittel und PBroceduren ſich ers 
reichen läßt. Vf. nimmt eine andersartige Wirfung, wie es fiheint, ganz und 
gar nicht an, wenigſtens fagt er (p. 164 sq.) ausdrüdlich: 
Bislang habe ich gezeigt, daß die Brechweinftein-Einreibungen durch ihre 
irritirende, revulſoriſche Wirkung auf die Haut die heftigeren Aus 
fälle im erften Stadium des Keuchhuftens hemmen, fowie deffen Fortfchritte im 2. 
und vorzüalid im 3. Zeittaume vermindern und felbft ceffiren; daß fie 2. die fes 
brilifchen Erfcheinungen der Gaftriten und Gaſtroenteriten („Sitz der efjentiellen 
Fieber“), wenn fie, fich ſelbſt überlaffen, chronifch geworden find, oder nach einer 
vorbereitenden, evacuirenden (durch Blutlaffen) Behandlung im acuten Stadium, — 
fuspendiren, oder felbit aufheben und 3. daß fie — und namentlich mit Brech- 
weinftein beftreute Zugpflafter — die parenchymatöfen Anfchwellungen der Milz, 


er 
Gegen Aſthma. *) 


1) Asthma humidum bei einem, von einem afthmatifchen Vater ges 
zeugten und, obwohl er oft Morgens Huftet und die Nefyiration haufig 
erfchwert und raffelnd iſt, ſtark "conftituirten, 15jährigen Knaben ſeit 6 
Jahren in ein⸗ oder 2maligen, zuerſt kurzen, aber ſtets intenfiver und 
länger werdenden jährlichen Anfällen zu unbeſtimmten Zeiten, während die 
Auscultation keine Abnormität in der Bruſt entdecken kann und alle anderen 
Functionen gut von ſtatten gehen. Zu Chatillon (bei Paris), wo er in 
einer Penſion erzogen wird und eine freie, geſunde Luft athmet, hat er 
nur vorübergehende Andeutungen; ſowie er aber mehre Tage nach einander 
in Paris (bei feiner Familie) ſich aufhält, treten heftige und hartnäckige 
Anfälle ein. + * 

Ein Anfall im Apr. vorigen Jahres übertraf alle vorhergehenden an 
Dauer und Hartnädigkeitz die Paroxysmen fehrten jede Nacht wieder und 
verlängerten fich einen Theil in den Tag hinein, fo daß nur einige Stun> 
den Intervall blieben. Nach einem Gefühle von Unwohlfein, Unruhe 
und Schwere in den Gliedern eine bis gegen Mitternacht zu-, von da 
an bid gegen 3 oder A Uhr Morgens abnehmende und in den Tag hinein 
fi) prolongirende Dyspnde. In der Höhe des Barorysmus faß Bat. auf 
dem Bette, den Kopf nach vorne geneigt; Geſicht abwechfelnd blaß, oder 
violett und gefchwollen; in der Bruft ein fchmerzhaftes,. zum Schreien 
nöthigendes Hemmniß, Nejpiration pfeifend und Außerft befchwerlich; end— 
lich Schleimraffeln und bald darauf ein am Morgen reichlicherer und leich- 
terer Auswurf weißer, dider und zuweilen etwas. blutftreifiger Sputa. 
Nachmittags nach beendigtem Paroxysmus blieb das Athmen, wiewohl es 
freier und ohne Schmerzen gefchah, doch etwas pfeifend. Die Ausculta- 
tion ergab im Anfalle ſehr ſtarkes Schleimraffeln in den oberen Theilen 
der Lungen, fchwächeres an der Baſis und feine Spur von Grepitation, 
oder Bronchophonie; während der furzen Intervallen wurden die Luftbläs- 
chen wieder permeabel. 2 Xderläffe (wegen des frequenten, Fräftigen Pulſes), 
Blutegel (2+15), Sinapismen, BVeftcatorien neben vielen inneren Mitteln 
ungeachtet zog fich der Anfall durch) 3 Monate hindurch und wich erft der 
Landluft, worauf Bat. die ‚Serien zu Chatilon und 1' Jahr bis auf 
einige ifolirte und fehr leichte,. ohne Behandlung vorübergehende Anfälle 
wohl blieb, bis er im vorigen Sept. wieder nach Paris Fam. Nach kaum 
5 Tagen Nachts. Huften und Oppreffion mit zähem, fadenziehendem Aus— 
wurf; am. 6. Sept. Tags allgemeines Unwohlfein, Schmerzen in den Ges 


deren Läfion nah Audouard, zumeilen in Verbindung mit Zeberleiden , die inter 
mittirenden Fieber hervorbringt, außerordentlich (singulierement) modificiren. Uebri— 
gens vernachläfftgt Vf., wie aus dieſen Bemerkungen fchon hervorgeht, Blutläffe 
(namentlich topifche) und anderweite Hülfsmittel, vor, oder zugleich mit den Eins 
reibungen der Brechweinfteinfalbe angewendet, ganz und gar nicht. | 

(R. p. Bertrand in Bd. 90 (Ser. 2 T. 29) 9. 2 p. 145—168, 1825.) 

*) Sch Habe wiederholt vom Brechweinftein in afthmatifchen Affeetionen fehr guten 
Erfolg beobachtet und zwar von Fehr Eleinen Dofen, womit freilich den großen 
Dofen ihr Werth. durchaus nicht abgefprochen werden ſoll. Eine viel wichtigere 
Trage ift dies welche befondere Fälle von Aſthma find vorzüglich für Tart. stib., 
welche für Ipecac., Nicotian., Lobel:, Nux vom., Sulf., Veratr., Stramon., Con., 
Argent. nitr. 20. 26. geeignet? Mir hat der Brechweinftein ſich Häufig in aſthma— 
tifchen Befchwerden bewährt, die, wie der lebte der obigen Fälle, mit Hämor— 
rhoidalleiden in Verbindung fanden, 
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Ienfen, Appetitlofigfeit; ftärferer Anfall in der Nacht. Vf., am 7. ge- 
rufen, fand "alle Symptome des vorftehend befchriebenen Anfalles. — 
Tart. stib. gr.viij. Aq. Ziv. Syr. Diacod. aß — Nach den erften 4 Löffeln 
vol erleichterndes Erbrechen; aber vollfommene Toleranz, nachdem die 
früher kurze Zeit na) dem Cinnehmen gegebene Zifane (zu 1 großen 
Glaſe vol) weggelaffen wurde. In der Nacht (7.—8.) ein fchwacher, 
3/aftundiger Paroryomus. Das Mittel wurde in felteneren Dofen- bis zum 
12. fortgefeßt. Seit dem 8. faft feine, einige Tage fpäter gar. feine Op- 
preffion mehr; Rückkehr des Appetitd und der Kräfte und am 14. völlige 
Gefundheit. | | 

2) Ein in feiner Jugend wegen Bruftentzündungen ꝛc. ꝛc. häufig zur 
Ader gelaffener, vor 8 Jahren von einem 14 Tage prolongirten Aſthma 
durch Aderlaß und verfchiedene innere Mittel befreiter, ſeitdem aber ftets 
gefunder, 5ojähriger Mann wurde im verfloffenen Aug. von Hämorrhoir 
den mit einem feht heftigen Schmerz im After nad) dem Stuhlgange (mos 
gegen Pf. Belladonnafalbe verordnete) und am 10. Sept. Nachts plößlich 
von einer fo großen Athemnoth befallen, daß er fein Bett: verlaffen und 
die Nacht gehend, oder figend zubringen mußte. Derſelbe Zuftand am 
andern Morgen; Puls hart und frequent. Auf des Pat. Wunſch Ader- 
laß (1 4) und troß der baldigen Erleichterung fehrte der Paroxysmus in 
den folgenden Nächten wieder. — Seitdem 13, Tart. stib. gr.ix. in „in- 
fusion aromatique“ Ziv, 2ftündlich 1 El. vol. — Danach fein Erbrechen, 
aber Nebel» und Appetitlofigfeit und am andern Morgen 10 flüf- 
fige Stühle, Im der Nacht des 13. war der Anfall faum bemerklich 
und kehrte ſeitdem nicht wieder. | | 

(R. p. Teallier in Bd. 111 (Ser. 3 T. 14) 9.1 p. 28-58, 1830.) 


Oleum Terebinthinae. *) | 
Phyſiologiſche Wirkungen. 


Ein junger Mann in einer Pechhütte tranf bei brennendem Durfte 
ungefähr 2—3 Loth Terpenthin (aus Verſehen ftatt Bier), fuchte fidy aber 
jogleich durch Milh und Baumdl in Menge getrunfen zu helfen. Als— 
bald ſchreckliche Beflemmung in der Herzgrube und alle Er- 
fheinungen eines heftigen Raufches. Seit dem Abend lag er 
in einem zerfließenden Schweiße, in Betäubung und tiefem 
Schlaf, aus dem er am andern Morgen ganz matt und mit wüftem 
Kopfe erwachte. Er fonnte nicht auf den Füßen ftehen, fondern 
taumelte von einer Seite zur andern; unter Abgang vielen, einen 
ftarten Veilchengeruch verbreitenden Urins erholte Bat. fich fo 
raſch, daß er am Abend nur noch einige Mattigfeit empfand. 7 

(Schl. Mat. 2. Sammlg. p. 153—154. 1801.) 


Gegen Neuralgia intercostalis (äußerlich). 


Der Fall fam bei einer 53jährigen, ſchwächlichen Frau in Folge einer 
Erkältung vor; der Schmerz hatte feinen Sig zwilchen ver 7.—8., S— 


*) C£, dieſen Band dieſes Magaz. p. 333 und Anmerk. 
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9. Rippe vorzüglich in der linken Seitengegend, wurde durch Drud ver: 
mehrt und erftreefte fich bis in die Herzgrube; auch der 7., 8., 9. Bruft- 
wirbel waren beim Druck und bei der Percuſſion empfindlich, Nemiffionen 
bei Tage und Eracerbationen bei Nacht conſtant; legte waren im höhern 
Grade mit Herzklopfen, fehr heftiger Dyspnde und Außerft befchleunigtem 
Athen, früher mit Erbrechen verbunden. Morph. acetic. innerlich und 
endermatifch, brachten Erleichterung, — Ol. Terebinth. täglich 2mal ein- 
gerieben, — nach Ttägigem Gebrauche Heilung. 

(B. B. Oppolzer in Ihrg. 2 Bo. 5 p. 13. 1845.) 


huja occidentalis. *) 


Gegen Eondylomata. 


Die Tinct. Thujae (Fol. Thuj. occident. 3j. contund. et ter. in 
mortar. vitr. affundendo sensim sensimque Spir. Vin. libr.®. Massam 
immitt. in cueurbit. vitr., diger. p. aliquot dies, dein col. et serva) 
wird feit mehr ald 5 Jahren von vielen Warfchauer Aerzten in den Hos— 
pitälern fowohl, als auch in der Privatpraxis mit dem entfchiedenften 
Nutzen gebraucht. Noch im Jahre 1831 hat Bf. diefes Mittel bei einer, 
großen Anzahl Kranfer im dortigen jüdischen Kranfenhaufe ftet8 mit dem 
beten Erfolge angewendet, während bed Gebrauches nirgends Spuren 
von Entzündung, Ercoriation, oder fonftigen übeln Ereigniffen und nie— 
mals Rückfälle danach beobachtet. In 15 Tagen bis höchftens 3 Wochen 
verfchtwand gewöhnlich jede condylomatöfe Wucherung volftändig. In 
den meiften Fällen wurde der innerliche Gebrauch. des Mercurs damit vers 
bunden; allein felbft da, wo man fich rein auf den Außern Gebrauch der 
Tinctur beſchränkt hatte, war das Nefultat ſtets vollfommen erwünſcht. 
Df. ließ die Condylome nicht "bIo8 2- bis 3mal betupfen, fondern aud) 
mit von der Tinctur angefeuchteten Charpiebäufchchen permanent beveden, 
ohne daß daraus unangenehme Folgen entftanden wären und ohne daß 
er fi) je genöthigt gefehen hätte, die Tinctur in verbünnter Form anzur- 
wenden. (Of. Artik. Kreofot in dieſem Hefte, Anmerf.) **) 

(5.1. A. Köhler in Bd. 31 H. 8 p. 293—294. 1835.) 


Tussilago Farfara. ““) 
| Gegen Scrofulosis. 


1) Ein 11jähriges Mädchen, lange Zeit mit Triefaugen und ger 
fhwollenen Halsprüfen behaftet, wurde beim Treppenſteigen engbrüftig, 


*) CA. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 888. | 
**) Nah Rudolph Hat fich die Hba. Thujae oceidental. (oriental. möchte wohl noch 
beffer fein) bei fforbutifcher Kafochymie und firen Aheumatismen empfohlen, 
B.n. M. Rudolph in Br. 8 $. 3 p. 235. 1786.) 
*xx) Der Gebrauch des Huflattigs ift fehr alt, befonders feine Anwendung in mancherlei 
Bruftbefchwerden, wie Huften, Engbrüftigfeit; ja die Alten fchäßten ihn fogar in 
der gefihwürigen Lungenfucht. Linne erzählt, daß feine Landsleute die Blätter 
anftatt Tabafs bei Huften und Engbrüftigfeit rauchen, was Hier zu Lande, tie 
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hatte zuweilen einen trocknen Huften und fehr wahrfcheinlidh fchon Knoten 
in den Lungen. Seine Xeltern waren an der Zungenfucht geftorben. — 
Dec. Tussilag. Farf. (Vf's. Formel ift: Fol. Farfar. Ziij. coq. c. Agq. 
font. libr.j. ad remanent. 3vj. Col. add. Looch de Farfar. 3ij.) ale 
2 Stunden Y2 Taffe vol. — In 6 Wochen waren- alle Zufälle, auch 
die gefehwollenen Halsdrüfen, gehoben. Zur Stärfung wandte Bf. hinter⸗ 
her falte Bäder an und das Mädchen ift ganz wohl. | 

2) Ein 15jähriger, ffrofulöfer Knabe hatte feit feinem 12. Jahre am 
rechten Arme ein wahrfcheinlich fErofulöfes Gefcehwür, das ſchwammige Rän— 
der hatte und feinen wahren Eiter, fondern eine feharfe Jauche abfonderte. 
— Innerlich Tussilag. Farf., wie oben; — daneben wurde ed, aber fehr 
felten, mit Mohnfaft verbunden. Das Geſchwüuͤr befferte fi von Lage 
zu Tage und Bat. wurde völlig hergeftellt. — | N 

3) Ein 5jähriger Knabe hatte einen zuweilen vertrodinenden, bald 
nachher aber wieder ausbrechenden Ausfchlag im Gefichte und auf den 
Händen, einen harten Leib, eine recht die DOberlippe und am rechten 
Auge eine PBforophthalmie. — Das obige Dec. Tussilag. in derjelben 
Meife innerlich und zum öfteren lauwarmes Wachen des Auges. — In 
3 Wochen völlige Heilung; feit Ya Jahre bereits ift der Ausſchlag nicht 
wiedergefommen. | n 

(Bei dem Milchgrinde der Kinder leiftet der Yuflattig, als Thee ger 
trunfen, vortreffliche Dienfte. in Ortscollege verficherte Vf. kürzlich, die 
Huflattigblätter mit gutem Erfolge bei Tinea Capitis angewendet zu haben.) 

(BG. n. M. Meyer in Bo. 7 9.1 p. 18-19. 1785.) | | 


Urticatio.”) 
Gegen Neuralgie der Unterglieder. 


Ein 36jähriger Kutfcher hatte durch mehrtägige Erkältung im Waffer 
bei einer Veberfchwemmung eine allmälig ſich entwidelnde Neuralgie an 
den unteren Gliedmaßen fich zugezogen. Der Hauptfib der Schmerzen 
war in den Knien, von wo fie aufwärts gegen das Beden und Kreuz 
und abwärts gegen die Vorderfüße die Nerven gleichfam durchflogen, nur 
felten ein wenig nachließen, Nachts den höchften Grad erreichten, Ruhe 
und Schlaf gänzlich raubten und Pat. zwangen, beftändig die Füße im 
Bette hin und herzu bewegen. Kein Fieber; feit 8 Monaten waren inner 
lich und Außerlich eine Neihe von Mitteln, auch mehre ſchweizeriſche Mi— 
neralbäder fruchtlos gebraucht worden, als Pat., im höchften Grabe ab- 
gezehrt und an Kräften erfchöpft, in’s Krankenhaus zu Solothurn Fam. 
Nachdem auch hier 4 Wochen lang verfchiedene Mittel erfolglos ans 
gewendet worden waren, — wurden beide Ober und Unterfchenfel 





mir bekannt, auch hin und wieder gefchieht. Seine Wirkung gegen Skrofeln rühmt 
jhon Fuller (Medicina gymnastica p. 86—87); Pereival ift ſchon p. 335 
dieſes Bandes dieſes Magaz. (Anmerk.) erwähnt worden; Gooch erzählt (chirur- 
gie. observat.) auch einen Fall von frofulöfen Gefchwüren, die durch Fomentiren 
mit dem Decoct. Farfar, (mittel8 Compreſſen) und deſſen innerlichen Gebrauch ge— 
heilt wurden. ER 

(id. ibid. p. 17.) | 

DBergl, übrigens diefen Band dieſes Magaz. p. 335. 
*) CH. diefes Magaz. Bd. 2 p. 892 und Anmerf. 
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Morgens und Abends mit lebendigen (frifhen) Brennneffeln gepeitfcht. — 
Schon nach der erften Application, wodurch die Haut Schwielen befam, war 
die nächfte Nacht ruhiger und obgleich die Haut brannte, fo trat Doch zum 
erften Male wieder der langentbehrte Schlaf ein. Nach 10tägiger An— 
wendung der Urtication konnte Bat. ſchmerzfrei das Bett und einige Wochen 
jpäter, durch Speife und Trank geftärft, vollfommen gefund das Hospital 
verlaffen. Im folgenden Jahre Fehrte in Folge einer Erkältung nach Durch— 
näffung die Neuralgie der Sacralnerven wieder, doch in leichterem Grade. 
Nach abermaligem vergeblihen Gebrauche von Mineralbädern — heilte 
ihn die Urtication zum 2. Male. | 


(Schwz. Ztſchr. [nach einer Inauguraldiffertation] Kottmann in BdV. 4 9.3 p. 
411—412, : 1839.) 


Waleriana officinalis. *) 
Gegen Epilepfie. 


1) Ein feit einigen Jahren: faft idiotifcher, A5jähriger Jüngling mit 
ſchlaffer Tafer, farblofer Haut, langem, fehr magerem und ausprudslofem 
Gefichte, ſchmaler und platter Stirn, hervorftehenden Badenfnochen und 
ſehr aufgefchoffen 2c. ꝛc., befam häufige, epileptifche Anfälle, befonders in 
den Morgenftunden und Anfälle (des especes) von allgemeinem Zittern, 
welche in fehr kurzen Zwifchenräumen auf einander folgten. Sein Zuftand 
verfchlimmerte fich zufehends, als die Meltern, von denen niemand eine 
ähnliche Krankheit gehabt hatte, ihn in Vf's. Behandlung gaben, Unter 
Vermeidung aller Gemüthsbewegungen (Widerſpruchs 2c. 2c.) und unter 
fteter, angenehmer Beichäftigung (Mufifunterricht, tägliche Landpromes 
naden, Graben, Blumenbegießen ze.) zur Verhütung der epileptifchen Ans 
fälle, welche Bf. in diefem Falle zum Theil nur als eine ſchädliche Ge— 
wohnheit zu widernatürlichen Bewegungen betrachtete: — Valerian., — 
(Pulv. Radic.), zuerft in einer mit gutem Honig und Musfatblüthe, nad) 
ſehr furzer Zeit mit Syr. Cort. Aurant. ohne legte bereiteten Latwerge und 
nach Faum einigen Wochen in Subftanz zu 3j. und bald zu 3jP. täglich, 
und zwar fehr regelmäßig. Gleichzeitig tranf er in 24 Stunden 3—4 
Glas von einer aus Rad. Valer. 5x. und 5vj. Eichenmispeln und 2 

„Maß Wafler, bis auf ?/; eingefocht, bereiteten Zifane. Zuweilen früh— 
ſtückte er Chofolade und ftreute zum Vergnügen Baleriana hinein. Nach 
2 Monaten mußte fein Körper ganz davon imprägnirt fein, denn die fo 
häufig gewefenen Anfälle wurden felten, intermittirten fchon 10—12 Tage, 
während das Zittern ded ganzen Körpers, deſſen Anfälle, befonders bei 
der geringften Gemüthsbewegung, fehr rafch einander folgten, gänzlich vers 
fchwunden waren, oder nur in wirklich kummervollen Momenten erfchienen. 
Ueber A Monate hindurch hat Pat. das Mittel in der angegebenen Dofts 
ohne weitere Unterbrechung, als eine, durch eine Indigeftion veranlaßte; 
über 1 Jahr lang von Zeit zu Zeit davon genommen und fo eine große 
Duantität verzehrt. Wenn auch Anfangs. nicht eine radicale Heilung er- 
folgte, fo blieben die Anfälle doch 5—6 Monate aus; feit 4 Sahren hat 


*) CL. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 249 — 252 und 548— 549; letzte Stelle eben über 
Epilepfie. 
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die — Mitte Januars 1819 — begonnene Eur einen täglich weniger 
zweifelhaften Erfolg geliefert und feit 1/2 Jahren ift nicht das geringfte 
Recidiv vorgefommen, | | 

Neben der Valer. verfchrieb Bf. Eifenwaffer (folches, worin glühendes 
Eifen gelöfcht worden, eau ferre, — alfo Eifenorydhydrat) zum Getränf 
und Morgend und Abends bald trodene Srictionen des Rückens, bald folche 
mit verdünntem Branntwein, oder kölniſchem Waffer , oder einem Liniment 
aus Atherifchen Delen; während des Sommers nahm Bat. täglich Falte 
Fußbäder (in den folgenden Fällen wurde aber die Valer. ganz allein, 
auch ohne die Falten Bäder, denen ich noch den meiften Nebenantheil an 
dem Erfolge vindiciren möchte, angewendet). 

Der junge Mann, der fehr ftarf gewachlen war, feste fich und wurde 
recht ftarf, Wenn erauch durdy Geiftesgaben nicht brillirt, fo ift er doch 
wenigftens feiner früheren Abneigung vor jeder geiftigen und förperlichen 
Beichäftigung nicht mehr unterthan und dem allgemeinen Mitleiven nicht 
mehr verfallen; er ift der Gefellfchaft, für die er eine nußlofe Bürde zu 
fein ſchien, zurüdgegeben. 

2) Ein ziemlich aufgewerktes, wiewohl geiftig bejchränftes, noch nicht 
menftruittes, 15jährigeds Mädchen mit unentwidelter Bruft war feit A 
Fahren, wo fie einen großen Schreden gehabt hatte, weder größer, noch 
dicker, aber epileptifch geworden und wenn auch bei wiederholten Befuchen 
des Hospitals die Ruhe und mehre Arzneien für fürzere oder längere Zeit 
befferten, fo famen doch häufige Necidive immer wieder hinterher. Bei 
der Aufnahme im Sommer 1821 waren die Anfälle länger und ftärfer, 
als jemals. — Baleriana, und zwar ganz allein. — Nach nur momen- 
tanem Widerftreben zu Anfang nahm fie nad) 8 Tagen bereit 3j. des 
Vulvers täglich auf Amal in gutem Honig und bald noch mehr; jedoch 
ließ Vf. fie nicht über 3jP. fteigen. ©leichzeitig trank fie 4 Glas von 
einer fehr concentrirten (decoction tres-rapprochee) Abfochung diefer Wurzel 
in 24 Stunden. 40 Tage nad) ihrem Eintritt in's Hospital. fehien ſie 
geheilt zu fein, es trat feit biefer Zeit Fein Anfall wieder ein und 6 _ 
Wochen fpäter wurde fie entlaffen, Jetzt wurde das Mittel wegen einer 
leichten’ Indigeftion, wogegen fie die geeigneten Arzneien erhielt, ausge— 
jebt; darauf Fam fie noch) 2 Monate hindurch; Morgend und Abends in 
die Hoßpital:Dfficin, wo fte zuerft Ziij. und fpäter nur Zij. Pulv. Rad. 
Valer. befam. - Ihre Gefunpheit wurde blühend und dad allein durch 
die Hilfe der DValeriana. Seitdem find faft 2 Jahre verftrichen und fie 
hat Jich ununterbrochen wohl befunden. | : 

Seit dem Eintritt der Periode ftellten. fich ziemlich lange und wieder: 
holte Ohnmachtanfälle und einige convulſiviſche Bewegungen ein. Eine 
breite Mora, auf eine Seite des Lendentheils des NRücdgraths applieirt, Hatte 
eine fehr ftarfe Eiterung zur Folge und danach) gewann diefes junge 
Mädchen einen wahrhaft merfwürdigen Grad von Kraft und Fülle. 

3) Ein 20jähriger Bauer von Fräftiger Bonftitution hatte in ziemlich 
langen Zwifchenräumen 5 epileptifche Anfälle. gehabt, als deren Urfache 
ſich Onanie heraugftellte. *) Nach wegen Congeftionen nad) oben einge: 


*) Die Urfachen betreffend empfiehlt Vf, die Valer. nur in Epilepften ohne organifche 
Grundlage. Sollte fie fih, nach feiner Methode angewendet, da häufig (um nicht 
zu jagen immer) bewähren, fo hätte fein Name die Unfterblichfeit erworben. Sn 
Spilepfien, denen organifche Fehler (wichtiger Gebilde) zum Grunde liegen, dürfte 
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leitetem antiphlogiftifchsderivatorifchem Verfahren (Aderlaß am Fuße, Bä⸗ 
dern mit falten Uebergießungen des Kopfes; Molfe und einer erfrifchenden 
Tiſane innerlih) nad) 3 Wochen zur Zeit feines gewöhnlichen Eintritts 
wieder ein epileptifcher Anfall. Vom andern Morgen an — ein ziemlich) 
concentrirted (rapprochee) Decoct von Valer. und 33. des Pulv. Rad. (in 
Zativerge), darauf bald 3j. und endlich Zij. in 24 Stunden. — Diefe 
Eur ward 2 Jahr mit nur feltenen und (nicht mehr, als) 3—Atägigen 
Unterbrechungen fortgeleßt. Nach 1 Monate (nach dem 1. der ur) 1 
Anfall, die folgenden 3 ohne folchen; darauf 2 heftige, aber kurze Anfälle 
a Stunden nad) einander. Trotz ftrenger Verwarnungen hatte Bat. in 
furzer Zeit 10—12mal onanirt. Er ließ (befonders wegen einer Liebfchaft) 
vom Dnaniren ab, nahm noch 3 Monate hindurch täglich 3j. Pulv. Rad. 
Valer. in der Hospital-Officin und brach dann nachgerade damit ab. 
Die Heilung war vollitändig und Vf. zweifelt nicht, daß fie großen: 
theild dem Aufgeben des Onanirens zuzufchreiben ift (cessante causa ces- 
sat effectus! das ift jedoch Feine volle, vielleicht Faum eine halbe Wahr- 
heit), hält jedoch für ſehr glaublih (Vf. fpricht von feinem Mittel mit 
Ihr lobenswerther Bejcheidenheit), daß die Valeriana viel dazu mitgewirkt 
abe, * 
b (R. —— in Bd. 83 (Ser. 2 T. 22) H. 3 p. 299—312, 1823.) 

4) Ein 14jähriger, dürrer, magerer und doch hinreichend entwickelter, der 
Dnanie geftändigermaßen ergebener Süngling befam vom Sept. 1823 bi 
April 24 einige epileptiiche Anfälle, welche vom Oct. 24— März 25 ſich 
verfchiedentlich wiederholten und intenfiv verfchlimmerten. Paroxysmus: 
markirteſte Gerebralcongeftion, dunkelrothes Geſicht; ftiere, hervorragende 
Augen, halb geichloffene Augenlider, Zähneknirſchen; Schaum vor dem 
Munde, augenblicliche Convulfionen, fchnarchende Nefpiration,. gänzliche 
Bewußt: und Empfindungslofigkeit; Puls hart, ungleich ꝛc. ꝛc. Nach reich- 
lichen Aderläffen, revulfiven Fußbädern, Milch und vegetabilifcher Koft ge- 
ftehbt Bat. das Onaniren und verfpricht, davon abzulaffen. Trotz dem allen 
noch mehre Anfälle. — Nun Pulv. Rad. Valer. von 51j.—3f. und endlich 
3j. in 24 Stunden in Honig, —5 Monate hindurch ununterbrochen fortge- 
ſetzt. — Seit 8 Monaten find die Anfälle ausgeblieben und fcheinen nicht 
wieberfehren zu wollen, da der junge Mann Heiterfeit und Embonpoint er: 


kaum irgend ein Mittel und irgend eine Methode zu helfen im Stande fein. Wie 
aber beide unterfcheiden? Verwechſelungen werden häufig genug in allen Zeiten 
vorfommen und dennoch muß es, die Wirkjamfeit diefer Methode zugeftanden, 
Munder nehmen, daß in einem Seitraume von vollen 27 Sahren nicht zahlrei- 
dere, ja — bei der Häufigkeit des Uebels — nicht abfolut zahlreiche Beobach— 
tungen darüber gefammelt find. 
*) Die Anwendung der Baler. gegen Epilepfte fleigt bis zu den älteſten Zeiten hinauf. 
Zuerſt wurde fie empfohlen und angewendet von Fabius Columna (Ypvröcao- 
. zevos p. 97), einem Botaniker, der 1586 geftorben ift und, ſelbſt Epileptifer, 
beim Duchfuchen der Autoren von Dioscorides vorzüglich die Valeriana phu 
empfohlen fand. 
Nach jenem haben mehr als AO Autoren die Baler. in der Epilepfie empfohlen, 
darunter Haller, de Haen, Guarin, Salle, Billig, Tiffot ud Plou— 
quet; aber Feiner hat fie in den von Chauffard empfohlenen Dofen ange- 
wendet. „Man kann nicht fagen, ob die Erfolglofigfeit von der fchlechten Anz 
wendung der Wurzel, oder von der organifchen Urfache der Krankheit abhängt.‘ 
Schließlich empfehlen die Berichterflatter Ehauffard’s Methobe. 
(ibid. Fauverge und Merat [über vie vorftehenden Beobachtungen] p- 312— 313.) 
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langt und die feinen Anfällen fonft einige Tage vorhergehende. Migräne, 
wie das momentane Zwinfern der Augenlider verloren hat. *) | 
(id. ibid. Bd. 94 (Ser. 2 T. 33) H. p. 299—302. ' 1826.) | 


Gegen Febris intermittens.- 


In den Sahren 1811 und 12, wo die China ſehr rar und theuer 
war, wandte Vf. mit vielem Erfolg die Valeriana als Febrifugum an. 
In allen Fällen gingen der Anwendung. deffelben Larantia, einigemal auch, 
wo fie angezeigt waren, Emetica vorher, die das Fieber aber unverändert 
ließen und die in der folgenden Relation unerwähnt bleiben werden. 

1) 30jähriger Mann, fanguinifchen Temperaments; ſeit 1 Monat 
Tertiana, feit der Aufnahme (8. Mai 1811) in Tertiana duplex überge> 
gangen. — Am 17. Pulv. Rad. Valer. 38. in 2 Dofen; am 21., 22. 
und 23 je 5ij., am 24. und 25. je 3j, und die folgenden A Tage je 
3ß., im Ganzen Zvj. 3vj. — ohne alle Befchwerde. Nach 3jP. voll- 
ftändige Heilung; fein Nüdfall; Entlaffung am 8. Juni. | 

2) 2Ajähriger Mann Iymphatifchen Temperaments; Quartana feit 1 
Jahre; Aufnahme am 12. Mai 1811. — Am 18. und 19. je 3vj. — 
Am 20. vollfommene Apyrerie; nun noch 8 Lage Valer. in verminderter 
Dofis. Vollſtändige Heilung nach 3j8. und Entlaffung am 9. Juni. 

3) 22jähriger Menſch nervöfen Temperaments; feit 1 Monate Ters 
tiana; Aufnahme zu Ende Novemb. 1811. — Vom 1.—7. Decemb. 
täglich zZiij. Valer. ohne Erfolg, ſeitdem 38. — und am 10. Heilung. 
Praecavendi causa noch 8 Tage hindurch je 3j,; Ende Decemb, Entlafjung. 

4) Adjähriger Mann zarter Conftitutionz Vertiana feit 14 Tagen; 
Aufnahme am 22, Novemb. 1811, — Seit dem 1. Decemb. Valer. 3ijj. 
täglich; am 9. vollftändige Heilung. Von da ab gradweife verminderte 
Doſen; entlaffen den 25. Decemb. BL 

5) 10jähriger Knabe von guter Gonftitution; Tertiana; Aufnahme 
am 2. Nov. 1811. — Seit dem 8. Decemb. Valer. 3ij. täglich — und 
nad 3 Tagen gänzlihe Heilung, — DBom:12—16. 537.5 Fein Rücfall: 

6) 20jähriger Menfch melancholifchen Temperaments; Vertiana feit 
2 Monaten; Aufnahme in. den erften Lagen 'ded8 Decemb. 1811. — Den 
6., 8., 10., 12., 14. je 5iij. Valer. ; den 17. und 19. 5ij., von da 
ab bis zum A. San. 5. — Seit dem 16. Fein Fieberanfall mehr; am 
15. San. vollfommen geheilt entlaffen. 

7) 15jährige Dame nervöfen Temperaments; Vert. feit dem 2. Sun. 
1812. — Nach 5tägigem Gebrauche von je Zijj. an 4 fieberfreien Tagen 
je 3%. Valer. — Nach Verbrauch von Ziijd. Heilung. am 18; dennod) 


*) Vf. Fünnte noch einen Fall von einem 32jährigen, feit-2 Jahren als in Folge 
von Schrecken epileptifch ihm zugefchiekten und während feines etwa Imonatlichen 
Aufenthalts im Hospital, die Valer. fehr gut vertragenden Bauern beifügen; er 
hat aber weder während der Behandlung einen Anfall, noch nach verfelben den 
Pat. wieder gefehen.  Dahingegen find die 3 letzten (vor emigen Sahren behan— 
belten) Kranken von Epilepfie frei geblieben; 2 leben noch und der 3., der fich 
verheivathet und ein Eräftiges Kind gezeugt hatte, ift beim Baden (eben nach einem 
heitern und. flarfen Mahl in einer fröhlichen Gefelfihaft) verunglüdt. Vf. giebt 
diefe Beobachtungen übrigens für nichts mehr, als fie find; er fchreibt das End: 
refultat dem Zuſammenwirken aller Umftände und Mittel zu, hält es aber, wie 


— „für erlaubt, zu präſumiren“, daß der Valer. ein großer Antheil daran 
gebühre, 
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am 19. und 20. je 5ij., 21. und 22. je 5j. und 23—25. je 5P. 
Kein Rückfall, Abgang am 16. Juli. | F 

8) 34jährige Frau lymphatiſchen Temperaments; Quartana ſeit 6 
Monaten; Aufnahme am 30. Octob. 1812. — Vom 8. bis 22. Novemb., 
wo das Fieber fiftirte in der Apyrerie täglich zyj. Valer., den 23. und 
24, je 5ij., 25. und 26. je 3j. und: von da bis zum 30. je 5%. Völ⸗ 
lig hergeftellt entlaffen am 10. Decemb. 

9) 1Yjähriger Menfh fanguinifchen Temperaments; Quartana feit 
den eriten Tagen ded Aug., Aufnahme am 16. Nov. 1812. — Den 27T. 
und 28, je 3vj., den 30. Ziij. den 1. Decemb. 5ij., vom 2. (völlige 
Apyrerie) — bis 5. je 3j, und von ba bis zum 10. je 56. Am 18. 
gänzlich geheilt entlaffen. | 

10) 2ljähriger Mann biliöfen Temperaments; Duartana feit 3 Mo- 
naten; Aufnahme am 20. Novemb. 1812. — Den 29. und 30. je 3P. 
Valer.; — den 1. Decemb. complete Heilung 5; dennoch Fortſetzung Fleinerer 
Dofen bis zum 12.5 Entlaffung in völliger Convalescenz am 15. *) 

(R. p. Desparandes in Bd. 64 (Ser. 2 T. 3) 9. 3 p. 289-299. 1818.) 


Wapores vinosi. 
Gegen Ascites. 


Ein big auf eine Tinea Capitis (bid zur Wubertät) ſtets gefunder 
Mann von Iymphatifch-fanguinifchem Temperament und vielem Embonpoint 
erfranfte in feinem 38. Fahre an von Plethora abdominalis zeugenden 
Beichwerden (Digeftionsftörungen, Blutbrechen) und bald darauf an Bauch— 
wafjerfucht. Nach etwa 2° Jahren wurde er vom Vf. (jebt zum 6. Male) 
paracentefirt und da alle von ihm und feinen Vorgängern angewendeten 
Mittel nichts gefruchtet hatten, fo entfchloß er fih, Gobert's im Journal 
de la medecine physiologique eben gelefene Methode, — nämlich In— 
jection von Weindämpfen in's Abdomen nach der Paracentefe — zu vers 
ſuchen, wozu ihm der Tal fehr geeignet fchien, da der Unterleib beim 
ftärfften Druck unfchmerzhaft war. Zu dem Ende ließ er eine 1 Maß 
Tlüfftgfeit haltende, mit einem in eine gerade Röhre auslaufenden Trichter 
bedeckte Kaffeefanne machen; eine 1 Glas Flüffigfeit faffende Sprige war 
beftimmt, durch die Nöhre (Spite) des Trichterd den Dampf einzuziehen 
und zur Smjection zu dienen. Am 10. Febr. 1824 wurde die Punction 
vorgenommen, e8 wurden 3—4 trockne Schröpffüpfe (ventouses a piston) 
über die Kanäle des Trocarts gefegt, um den Unterleib von Flüffigfeit 
gänzlich zu entleeren, in dem oben befchriebenen Apparat Beziers-Wein 
(auf dem Feuer) verdampft, die Sprige mit dem Dampfe angefüllt, 8 
Secunden lang durch Umwickeln mit einem in Faltem Waſſer mit darin 
gelöftem Salpeter (3j. auf 1 Maß) getränften, doppelten Leinen abgekühlt 


*) Bf. könnte eine größere Zahl von Beobachtungen anführen, was er mit Recht 
für unnöthig hielt. k 
Defter hat er expectirt, um zu fehen, ob nicht die Natur allein hülfe. Mehre 
würden auch wohl fo genefen fein, aber in fehr langer Zeit erſt. Ziemlich lange 
exrpectirte Vf. 3. B. im 10. Falle, wo die Baler. fehr rafch Half, wie nicht minder 
in der 2. Obfervation, wo ein Atägiges Fieber ſchon 1 Jahr gedauert hatte. 
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und darauf der Dampf in die Bauchhöhle infieirt. 8 ſolcher Sprigen 
vol verurfachten gar Feine Empfindung und Vf., fürchtend, daß die Opes 
ration fehlfchlagen möge, entfchloß ſich, die Sprige nicht mehr abzufühlen, 
fondern diefelbe nur fo lange in der Hand zu halten, bis die Hitze erträg- 
lich getworden. So wurden noch 8 Sprigen voll injieirt, von denen Pat. 
eben fo wenig fühlte, außer daß der Unterleib nachgerade aufgetrieben 
wurde. Im Oanzen wurden 3 Maß Dampf in den Unterleib gebracht. 
Erſt 5 Stunden nachher zeigte ich ein Effect; nämlich erträgliche Kolik— 
fchmerzen, welche am andern Morgen, wo Bat. eine feuchte. Haut und 
einen etwas gehobenen Puls zeigte, ſchwach waren, in verſchiedenen Gra— 
den, aber jtetd fehr mäßig über 2 Monate anhielten und nach und nad) 
verfchwanden. Jetzt entwickelte fich feine Wafferfucht wieder, obwohl Bat. 
fich feinem Negim unterwarfz er verheirathete ſich 1/4 Jahr nach der voll- 
ftändigen Heilung. 

(Seitdem hat Vf. diefe Operation noch 2mal gemacht, zwar ohne 
denfelben Erfolg, aber auch ohne irgend einen Zufall.) 

(R. p. Lhomme in Bd. 98 (Ser. 3 T. 1)9. 2 p. 231—236. 1827.) “ 


Veratrinum. ’) 
DBergiftung. 


Veratrin. gr.j., der vor feiner Vermiſchung mit Alfohol fowohl auf 
die Geruchsorgane der Anwefenden, als auch auf die ded Kaninchen eine 
ftarfe reizende Wirkung machte, verurſachte, faum verfchludt, Heftige 
tetanifhe JZudungen und Steifheitder Wirbelfäule, abwech— 
felnde Erweiterung und Berengerung der Bupillen, Befchleu- 
nigung der Nefpiration und nad) einigen Minuten unter allge- 
meinem Starrframpfe ven Tod. | 

Die gleich danad gemachte Obduction zeigte hier, wie bei den beiden 
mit Strychnin (ſ. daf.) vergifteten Thieren bei vollfommenem Erlöfchen 
aller übrigen Lebenserfcheinungen den mehre Minuten langen Sortbeftand 
des DBlutfreislaufes und der periftaltifchen Bewegung. - Der Herzichlag 
hörte zuerft, nachher die wurmförmige Bewegung auf. Bei den durch 
Strychn. Getödteten war nicht die mindefte feindliche Einwirkung wahrs 
zunehmen, hingegen ‚bewirkte das Beratrin an. einer Stelle der Magen: 
Ichleimhaut eine bemerfbare Nöthe. | 

(Schwz. Ztſchr. Schmied in Bo. 6 9. 1 p. 15. 1841.) 


Gegen Neuralgiae. | * 


1) Neuralgia supraorbitalis. Ein bis dahin ſtets geſunder, 
38jähriger „Revident bei einer Herrſchaft“ litt nach einer rheumatiſchen 
Augenentzündung ſeit 11 Monaten an einer hartnäckigen Neuralgie des 
linfen Nervus frontalis und zwar in den Zweigen, die fich im Augenlide 
und der Augenbraugegend verbreiten. Der Schmerz kam zu unbeftimmten 
Zeiten, oft täglich, oft erft wieder nach einigen Tagen, meift in. den Mit: 
tags⸗, oder Nachmittagsftunden, war brennend und reißend und withete 
oft dergeftalt bi8 in die Nacht hinein, daß der fonft ftandhafte Kranfe der 


*). Ch, diefen Band diefes Magaz. p. 335 und Anmerf. 
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Verzweiflung nahe war. Sehr viele Mittel (Narkotifa, felbft Ehinin mit 
und ohne Opium und die Magneteleftricität) waren erfolglos gebraucht 
worden; jeßt Veratrin. gr.jß.—gr.ij. aufAdip. suill. 5j. endermatifch ans 
fänglich auf 2 und nad 'und nach auf 11 Veſicatorwunden — befeitigte 
die Neuralgie in 8—10 Tagen gänzlich. Seit mehr ald 2 Jahren ift 
Pat, von jedem Anfall frei geblieben, 

2) Neuralgia cruralis. Des VPS. bisher gefunder, Aljähriger 
College hatte ſich im legten Winter durch eine ftarfe Erkältung reißende 
Schmerzen zugezogen, welche verſchiedene Theile des Körpers durchwan— 
derten, fich endlich an der vordern Fläche des Iinfen Oberfchenfeld con 
centrirten und in der Nichtung der Ausbreitung de Ramus Cutis Femo- 
ris anter., med. und posterior ded Nervus ceruralis ausbreiteten. Der 
Schmerz felbft war dumpf, drüdend und ſpannend, Tags über weniger 
heftig, als während der Nacht, wo er ohne Nachlaß withete und Pat. 
feine Minute Schlaf gönnte. Nachdem durch 14 Tage Op., Morph. inner= 
lich und in Salbe, Colchic., Ferr. carbon., Chinin., Blutegel ꝛ⁊c. ⁊c. 
ganz fruchtlo8 gebraucht worden waren, — Ungt. Veratrin., wiein 1. — 
Schon nach der 1. Application Linderung und innerhalb einiger Tage 
gänzliche Befeitigung des Schmerzes, der feitdem auch nicht wiedergefehrt ift. 

(PB. V. Jakſch in Ihrg. 2 Bd. 5 p. 82—83. 1845.) 

3) Neuralgia facialis (Prosopalgia). Ein Sal von PBrofopalgie 
rheumatifchen Urfprungs wurde nach 8 Wochen geheilt durch Veſicatore 
und Berbinden der wunden Stelle mit Beratrinfalbe (Veratrin. gr.ij. Axung. 
Porc. 3j.) | 

(B. V. Oppolzer in Ihrg. 2 Bd. 5 p. 12. 1845.) 


Viola tricolor. 
Gegen Syphilis, 


1) Eine 1Sjährige Frau, die feit 3 Wochen dysphagiſche Befchwerden- litt 
und jeßt alles, was fte zu ſich nahm, nur mit vieler Anftrengung und hef— 
tigen Schmerzen herabfchlingen fonnte, hatte im Halfe linferfeitS am Ve- 
lum pendulum ein über die ganze linfe Mandel fich verbreitendes und 
weit vorragendes, gelbgrünliches Geſchwür mit fo feft anflebendem Eiter, 
daß man mitteld eined Charpiebäufchchens nicht das geringfte abwilchen 
fonnte. Bat. war fonft ganz gefund und zeigte namentlich feine Spur 
irgend einer fophilitifchen Infection an den Gefchlechtstheilen. Ebenſo 
ihr Mann und beide verficherten, daß fte an den Geburtötheilen niemals 
dergleichen wahrgenommen, obgleich der Beifchlaf bis zu ihrer Krankheit 
(der Mann lag franf im Hospitale) täglich ftattgefunden hätte. Vf. nimmt 
eine Anſteckung der Frau durch gemeinfchaftlichen Gebrauch von Eß- und 
Trinfgeräthen mit einem notoriſch Syphilitifchen an. — Hb. Jac. (Bf. 
läßt 38. von Kraut und Blüthen in 2 Pfund Waffer bis zur Hälfte ein- 
fochen und alle2 Stunden !/2 Theetaffe davon trinfen und wo das Schanfer- 
gift im Halfe fehr um fich gegriffen hat, täglich das nämliche Quantum 
ald Gurgelwaffer verbrauchen.) — Gleich den erften Tag wurden bie 
Schmerzen ftärfer, der. Urin ging häufiger ab und verurfachte Brennen; 
es zeigte fich ein weißer Fluß, der fich nach und nad) vermehrte. Am 2. 
Tage war der Eiter weniger grüngelb, am 4. weiß, wie zäher Schleim, 
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der fich jedoch Teichter wegnehmen Tieß, als vorher. Bis zum 4. Tage 
nahmen die Schmerzen und die Nöthe im Umfange des Gefchwürs be- 
trächtlich zu, am 5. war der Eiter natürlichem Schleime fehr ähnlich und 
ließ fich mit Charpie leicht abwilchen; die zadigen, eiternden Nänder ver— 
Ioren fich allmälig und fchienen fi) mehr an das Gefunde anzufchließen, 
der Ausflug aus der Scheide *), der jedoch die Theile felbft nicht anfraß, 
minderte fich den 5. und hörte bis zum 12. Tage ganz auf; gleichwohl 
wurde dad Mittel innerlich und zum Ourgeln bis zum 18. Tage forts 
gefeßt, obgleich fich fehon -feit 3-4 Tagen nichts Abnormes mehr im 
Halfe zeigte. 

Nach 2 Monaten Fam die Frau wegen eined Ztägigen Fieberd wieder 
in's Hospital; ed fand fich aber Feine Spur einer fyphilitifchen Affection 
wieder. 

2) Die innern Augen, die Mundwinfel, der eine Flügel und. die 
inneren. Theile der Nafe einer A2jährigen Frau waren mit harten Ge— 
ſchwüren befegt, die Zunge an beiden Seiten angefreffen, im Halfe ein 
an der hinteren Fläche des Nachens und weichen Gaumens fid) auöbrei- - 
tender Schanfer, überall auf der Stirn gelblich rothe Flecke, mit violetten 
untermifchtz; aufdem ganzen behaarten Kopfe, unter den Achfeln und an der 
Scham häufige fchmerzhafte Bufteln (die großen und Fleinen Schamlippen 
waren ganz und gar damit bedeckt), welche einen gelbgrünen, ftinfenden, 
um fich freffenden Eiter abfonderten; an den Brüften und in der Nabel 
gegend fchanferartige Gefchwüre. Ihr einjähriger Säugling war von eben 
folchen Sefchwüren „eingehüllt“. — Diefelbe Behandlung. — Schmerzen, 
Nöthe und Gefchwüre nahmen bis zum 7. Tage zu, Harnabgang und 
Eiterausfluß waren vom 1. Tage an viel ftärfer; am 8. wurden bie 
Schmerzen geringer, die Röthe verlor fi) nach und nach und die Ge- 
fchwüre überzogen fi immer mehr mit weißem, leicht abzuwifchendem 
Schleim. Die warzenförmigen Verhärtungen blieben am längſten, bie 
Schanker an ten äußeren Schamlefzen heilten eher, als die an den inne— 
ren; an Nafe, Mund» und Augenwinfeln mußten öfterer mit Decoct. Hb. 
Jac. befeuchtete Compreſſen applicirt werden, um die gleichfam hornartigen, 
warzenförmigen Ereredcenzen zu befeitigen, + Am 23. Tage wurde Pat. 
völlig geheilt entlaflen. | 

Das von der Mutter fo bedeutend angeftedte Kind mußte dieſe wäh 
rend der Eur fort fäugen, ohne daß es felbft irgend eine Arznei erhielt 
und ed wurde ſchon mit dem 13. Tage rein, „ein neuer Beweis, daß 
durch den Gebrauch der Arzneimittel von Seiten der Mutter. die aufges 
nommenen Theilchen derſelben durch Die Milch den Kindern mitgetheilt 
werden können.“ : 


*) Ob durch den inneren Gebrauch der Sacen bei einem ganz gefunden, von allem 
Ausschlag freien Menfchen eine Blennorrhöe oder Fluor albus bemwirft werden Fünne, 
ift Vf. unbefannt, aber ihm nicht unmwahrfcheinlich ; daß fie aber bei allgemeiner 
und örtlicher venerifcher Krankheit, bei unterdrücktem Milchfchorf, Krätze einen 
ftärferen Ausfluß durch die Sarnröhre machte und bei Kindern von 4—6 Jahren 
faft jedesmal unter jenen Umftänden eine Blennorrhagie oder Leuforchde, Hat Vf. 
häufig gefehen, befonders -bei Kindern weiblichen Gefchlechts. Sehr bezeichnend 
für die Wahrheit des ſchon in alten Zeiten befannt geweſenen Heilgefeges: Similia si- 
milibus — fügt Bf. dem eben Gefagten unmittelbar bei: „der fogenannte gutartige 
weiße Fluß dagegen verfchwindet nicht felten beim Gebrauch der Jacea.“ 
(id. 1. i. c. p. 146,) 
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3) 2 andere der eben befchriebenen ganz ähnliche Berfonen wurben in 
21 Zagen hergeftellt. 

4) 3 andere Frauen hatten an den Geburtötheilen die nämlichen Zu— 
fälle mit um fich freffendem, grüngelbem Ausflug, doch ohne Schanfer im 
Halfe. Eine davon wurde in 23, die beiden andern in 18 Tagen durch 
die Jacea völlig hergeftelt. Die Wirfungen waren bei allen faft diefelben. 
Bei einigen: vermehrten fich Schmerz und Röthe bis zum A.—5. Tage, 
bei andern in größerem Maße Inficirten bi8 zum 7. Tage, Faſt bei 
allen dauerte der ftärfere Abgang des Harns bis zum Ende der Eur fort, 
der vermehrte Eiterausfluß aber minderte fich bei den meiften den 5. oder 
8. Tag. — „Wenn auch nur im Halfe Schanfer und die Geburtötheile 
|. völlig frei waren, fo entftand dennoch jedesmal ein weißer 

we 
(Eine von diefen Perſonen fah Bf. nad) 21 Wochen. wieder, fand 
aber nicht die geringfte Spur von dem, was vorher gewefen war.) 

5) Eine andere etwa 23jährige Frau, die vor ?/a Jahren geboren 
hatte, litt an heftiger Heiferkeit ohne Schanfer im Halfe. An den Geburts 
theilen fand man einige den Schanfern nicht ganz ähnliche, harte Ge— 
fchwürchen, einige aber und befonders auch am Frenulum den Schanfern 
ganz Ähnlich und fchmerzhaft. Ihr Kind war nod) rein. An verfchiedenen 
Stellen, befonders an beiden Schlüffelbeinen befanden fich hin und wieder 
Sförmige Gefhwüre. Ihr Mann, der gleichzeitig im Lazareth war, hatte 
wirklich mehre Schanfer an der Glans Penis und Borhaut. Er wurde in 
17, die Frau aber in 27 Tagen durch die Viola tricolor in obiger Weife 
geheilt. Der Mann mußte das Glied oft Viertelftunden lang: in dem 
lauen Decoet baden und Nachts damit befeuchtete Charpie auflegen. Die 
Schanfer an der Eichel heilten ſchon den 9., die viel fehmerzhafteren an 
der Vorhaut aber den 12. Tag. 

6) Ein 1Tjähriger Menſch, der vor 3 Wochen mit einem inftcirten 
Trauenzimmer coirt zu haben geitand, hatte einen heftigen venerifchen 
Tripper, 4 Schanfer an der Eichel, 3 an der Vorhaut und 1 Bubo auf 
ter linfen Seite. Bat. hatte, wieallevorhergehenden, noch feine 
Merceurialmittel genommen *); daher — Hb. Jaceae in obiger 
Reife innerlich nebft Baden des Gliedes in dem lauen Decocte am Tage 
und Auflegen darin getränfter Charpie für die Nacht. — Die erften Tage 


*) Df., den die Analogie, die er fich zwifchen Sautausfchlagen, gegen welche ihm 
das Freifamfraut fehr oft große Dienfte leiftete, und der Syphilis dachte, zu dies 
fen Berfuchen veranlaßte, hat 11 venerifche Kranfe in 18—23 Tagen geheilt, ohne 
irgend ein anderes Mittel angewendet zu haben, als die Viola tricolor. Um fichere 
Erfahrungen zu machen, wählte er nur folche venerifche Kranke, welche niemals 

dieſe Krankheit gehabt und noch Feine Mercurialmittel gebraucht. Hatten; gegen den 
Vorwurf diagnoftifchen Irrthumes verwahrt er fich bei diefer Gelegenheit nochmals 
durch einfaches Hinweifen auf die vorftchend referirten Krankengefchichten. 

Bei allen Kranfen, denen er das Mittel (gegen die Luftfeuche) gab, zeigten 
fich folgende Wirkungen gleichförmig: Der Buls vermehrte fihb um 10 — 
15 Schläge in der Minute; in fehr eingemwurzelter Krankheit wurden die 
erften 7 Tage, in minder ſchlimmen die erfien 3—4 Tage hindurch 
die Schmerzen ſchlimmer; die Eiterfecretion vermehrte fi bis 
zum 4. und nach dem oben angegebenen VBerhältniffe bis zum 7. Tage; der 
Umfang fänmtliher Öefhwüre entzündete fi ſtärker, wurde 
hodhroth, — kurz es wirkte reizend auf das Syſtem der Inmphatifchen Gefäße, 
beförderte Abfonderungen und Ausleerungen wäſſeriger Iymphatifcher Feuchtigkeiten. 

(id. ibid. p. 132—137.) 
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vermehrten ſich Tripperausfluß und Schmerzen beträchtlih, am 6. Tage 
aber fand man feine Spur vom Tripper und am 7. von den Schanfern 
mehr. Auf den Bubo hatte der Wundarzt wider VPS. Willen (auf der 
höchften Erhabenheit befand fich eine beträchtliche Nöthe, wie am 1. Tage) 
Pflaſter (2) übergelegt, welches, obgleich Vf. es den 2. Tag fogleich ab— 
nehmen ließ, „ohne Zweifel die erfolgende Suppuration mehr befchleu- 
nigte.‘‘  Derfelbe wurde, da die Eiterung nicht mehr abgewendet werden 
fonnte, durch einen Einftich geöffnetz. der Eiter fiel faft in einem Klumpen, 
auf einmal heraus und die ganze Wunde war fchön rein, während fonft 
ein zäher, nicht abwilchbarer Eiter überall zurückbleibt. — Cr wurde 
blos mit Charpie verbunden und das Decoct innerlich fortgebrauchtz Hei: 
lung in 12 Tagen. ine Inguinaldrüfe der rechten Seite war anfänglich 
auch etwas größer und-härter und ging, fobald die linfe geheilt war, auch 
in Suppuration über, „Ob nun diefed Folge vom reforbirten venerifchen 
Gifte, oder dem Decoet war, läßt fich nicht wohl beftimmen, doch dürfte 
es mehr dem Decoct zuzufchreiben fein, da ſich diefer Bubo während des 
Gebrauchs defjelben mehr entzündete und fehmerzhafter wurde, als er bie 
vorigen 3 Wochen gewefen war.‘ *) 

(Schl. Mat: Suftus Schlegel in Sammlg. 3 p. 141—156. 1803.) 


Physiatrik. 
Polypus Üteri. 


Eine Adjährige Frau, welche 4 Kinder leicht geboren hatte, verlor im 
Mai 1830 die Menftruation und befam mehre Zufälle, die auf Schwanger: 
Schaft fehließen ließen, dabei jedoch ein eigenthümliches, fremdartiges Ge— 
fühl. Am 12. Juli trat nach einer abfolut geringen, relativ aber etwas 
ftarken, Eörperlichen Anftrengung ein geringer, mit der Menftruation nicht 
übereinftimmender, beim Gehen nur einige Tropfen. hellen Blutes för: 
dernder, bei förperlicher Ruhe aber gänzlich ceffirender Blutfluß ein, der 
bis zum 22. Abends in diefer Weile fortvauerte, wo plößlich beim Gehen 
im Zimmer unter fehr heftigen Schmerzen tief im Unterleibe eine außer- 
ordentlich heftige Metrorthagie eintrat. — Hämoftaticaz der regelmäßige 
Gebrauch der Tinct. Cinnamom, ftillte bei ftrenger Beobachtung körperlicher 
Ruhe den Blutfluß fo bald, daß jene am 23. fchon ganz ausgeſetzt werden 
fonnte. Der bei der geftrigen Unterfuchung entdedte, au dem Mutter: 
munde heivorhängende, etwa hühnereigroße Polyp war. am 24. in Bezie- 
bung auf Umfang und Härte zwar unverändert, der Muttermund aber 
um feinen Stiel feft zufammengezogen. Es erfolgte feine Blutung mehr; 
der Polyp war fchon am 25. fo weich, als wäre er mehre Tage unter- 
bunden gewejen, der Muttermund fo weit geöffnet, daß Vf. linfs ben 


*) Als negativen Beweis für die antifyphilitifche Kraft der Viola tricolor erzählt Df. 
fchließlih noch einen einen Achten Schanfer täufchend fimulirenden , von Onanie, 
oder Sodomie bei einem Süngling entftandenen. — In Ungewißheit über vie 
wahre Natur, wurde Viola tricol. in der angegebenen Weife gebraucht. Dabei 
verjchlimmerte fich die Sache aber fo, daß dieſe Behandlung aufgegeben werben 
mußte. Der äußerliche Gebrauch des Falten Waflers ganz allein that gleich 
fam Wunder ; in 8 Tagen war Pat. dadurch völlig geheilt. 

(id. ibid. p. 156—157.) 
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Snfertionspunft des Polypen entdecken fonnte und eine dünne, fchleimige 
Flüffigfeit wurde in bedeutender Menge abgefondert. — Täglich mehre 
Sinjectionen von Infus. Flor. Chamom. — Sn der Nacht vom 26. auf 
den 27. Suli ging der Polyp, als Bat. fich im Bette bewegte, ohne be» 
fondere Zufälle ab, die fchleimige Abfonderung aus der Muttericheide 
dauerte noch mehre Tage fort, verminderte fich aber bald in dem Grade, 
daß feine Einfprigungen mehr nöthig fchienen; der Muttermund war ges 
fchloffen und normal. » 

‚In Folge eines Diätfehlers entftand einige Tage darauf ein gaftrifches 
Fieber, welches zwar bald vorüberging, Pat. jedoch längere Zeit, als 
fonft wohl nöthig gewefen wäre, an's Bett feffelte. 

N. Ztſchr. f. Ob. Hüter in Bd. 19. 3 p. 36—38, 1834.) 


Psychiatrik. 


Schreden gegen Paralysis. | 


Ein beinahe 5ojähriger Landgeiftlicher war durch einige Schlagflüfle 
jo gelähmt und contract geworden, daß man ihn heben und tragen mußte. 
Er fuhr einft fpazieren, wurde mit Chaife und Pferd von einer Anhöhe 
hinab in ein vorbeifließendes, tiefes Waſſer geftürzt und würde ertrunfen 
fein, wenn man ihm nicht fehleunig zu Hülfe gefommen wäre; doch hatte 
er feinen Schaden genommen. Man brachte ihn nad) Haufe und zu Bette; 
er fchwißte ftark, ftand bald nachher ohne Beihülfe auf, zog fich an und 
ging in feinen Garten, was alles feit einigen Jahren ihm unmöglich ges 
weien war. Die Befferung war zwar nicht beftändig, er wurde vielmehr 
bald wieder fchlechter, „‚doch nicht ganz fo fehr, wie er vorher war.‘ *) 

(B. n. M. Baulizfy in Bd. 9 HS. 1p. 41. 1787.) 


*) Df. fügt Hinzu, daß Beifpiele diefer Art nicht ganz felten, vielmehr von ©. W. 
— Medel und Eckard (Dissert. de terrore, Jen. 1697) viele dergleichen gefammelt 
feien; es würde aber dieſes Heroifche Mittel, deffen Doſis fich freilich nicht genau 
abmeſſen laffe, noch zu wenig und faft nur von empirifchen Aerzten gebraucht. 
(id. ibid. p. 41—42.) 
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1) Recueil de M&emoires de Medecine, de Chirurgie et de Phar- 

macie militaires. Bd. 1— 64 incl. 1816 —1847 incl.*) 

2)Rafn, €. G. Danmarks og Holsteen's Flora, systematisk, 
physiskog oekonomisk bearbeydet.. T. 1 und 2. 1796 umd 
1800. **) 

3) Nordifches Archiv für Naturkunde, Arzneiwiſſenſchaft und Chir: 
urgie. Herausgegeben von Pfaff, Scheel und Rudolphi. 
Bd. 1-—-4 und N. Folge Bd. 19. 1—2. 1799 —1807 
(mehr eriftirt nicht Davon). ***) | 

4) Starf3 Archiv für die Geburtähülfe, Frauenzimmer- und 
neugeborner Kinder Krankheiten. Bd. 1—9I (der Iehte —: 
Neue Folge Bd. 3, ift nicht mehr vollftändig erfchienen, fon- 
dern es eriftivt nur 1 Stüf davon, während bie übrigen 
Bände je 4 Stücke haben). 1787—1804 incl. }) 

5) Zeitfchrift für rationelle Mediein von Henle und Pfeufer 
(Fortſetzung der Schweizerifchen Zeitichrift von v. Pommer). 
DB. I— 9. „1844 —1850.-F}) 

6) Zeitfchrift für die gefammte Mediein mit befonderer Rückſicht 
auf Hospitalprarig und ausländifche Literatur. Herausgegeben 
von Oppenheim (früher auch mit von Fricke und Caspar). 
Bd. 1—41 ind. 1836 —1849 incl. Frr). 
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Magazin III. 3. Heft. 43 


1—3 incl. (ver Tegte ift unvollendet, e8 find nur 3 Stüre 
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8) Johann Ernft Greding's ſaͤmmtliche —— Schriften, 
herausgegeben von C. W. Greding. 2 Theile. 1791.) 
IZNRobbi.. Merkwürdige Beobachtungen über den innern und 
äußeren Gebrauch des Phosphors ſowohl in chronifchen, als 

auch einigen acuten Krankheiten. 18418. **) 

10) Lobstein. Recherches et observalions sur le phosphore, 
ouvrage dans lequel on fait connaitre les effets extraordi-. 
'naires de ce remede dans’ le traitement de differentes ma- 
ladies internes. 1815.-F) 

11) Benefe. Der phosphorfanre Kalk in phoſiologiſcher und the⸗ 
rapeutiſcher Beziehung. Ein Beitrag zur phyſiologiſchen Heil— 
funde. 860 
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Acetum Vini.*) 
Verſuche. 


1) Zij. Weineſſig mit Zij. Waſſer verdünnt wurden einem 15jährigen, 
wohlbeleibten Wallachen in die Jugularis externa eingefprigt. Danach 


*) Df. Hat „über die deprimirenden Wirkungen des Salpeters und die exci— 
tirenden des Küchenfalges, Salmiafs und flüchtigen Laugenfalzes, vorzüglich 
durch infprigung in die Adern von Thieren erprobt, in Bezug auf Herrn 
Thielows Berfuher), nebft andern fich auf diefen (2) blos beziehenden Ver: 
fuchen‘‘ eine Reihe von Injectionsverſuchen mit den genannten Salzen und 
ihren Säuren, zunächſt mit Salyeter- und Salzſäure, darauf, „da diefe beiden 
Säuren fo große Berfchiedenheit in ihrer Wirfung auf die tHierifche Defonomie 
zeigten,‘ auch mit Weineffig und Schwefeliüure und endlich mit den Laugenſalzen 
angeftellt. Man wolle deshalb dieſe verfchiedenen Experimente mit einander ver: 
gleichen, da fie der alphabetiichen Anorbnung wegen getrennt werden mußten. 

"Die Beränderungen, welche diefe verschiedenen Subftanzen, dem Blute beige: 
mifcht, in diefem felbft hervorbringen, waren nah angeftellten Berfuchen mit fri— 
fhem Pferdeblute folgenden _ 

1) Acetum Vini. Wo der Tropfen Hin fiel, erhielt das Blut einen ſchwarz— 
braunen Flecken; wurde hingegen veftillirter Effig genommen, fo erfchien im Blute 

ein hellrother Ring um jeden Tropfen, der gleich in die ſchwarzbraune Farbe ber: 
"ging. Das Blut gerann auf der. Stelle, wo der Effig eingetröpfelt war, lange 
ſamer, ſetzte mehr Blutwaſſer ab und bildete einen fchwarzen und weniger feften 
Blutfuchen, als da, wo das Blut mit feinem Effig vermifcht war. 

2) Acidum nitricum fumans. Seder Tropfen gab einen Hügel yon 
grauer Farbe, welcher aus der Pars fibrosa Sanguinis zu beftehen fihien und von 
einen fchwarzbraunen Ring umgeben wurde. Mit Waſſer fo ftark verdünnt, daß man 
fie trinfen Eonnte, und auf oben erwähnte Art in Blut gegoffen, verurfachte die 
Salyeterfäure einen fettreichen, aber gleich wieder verfchwindenden Flecken und ging 
in eine dunfelgraue Farbe über, welche zugleich eine grünliche Schattirung hatte, 

3) Acidum carbonicum. SKohlenfaures Waſſer gab im Blute eine hell 
rothe Stelle, welche aber augenblicklich verihwand und fihwarzbraun ward. Die: 
fes Blut gerann langfam und bildete einen fchwacd zufammenhängenden Blutfuchen. 

4) Acidum sulfuricum et muriaticum. Die Bitriol- und Salzfäure, 

mit Waffer verdünnt, machten das Blut hellroth und gleih darauf fchwarzbraun. 
Sm eoncentrirten Zuftande verhielten fie fih gegen das Blut, wie die Salpeter- 
faure, Alles Blut, worein diefe Säuren in Heiner oder größerer Menge gegofien 
wurden, jeßte wenig oder gar Fein Blutwaffer ab; „doch muß die Eſſigſäure hier 
ausgenommen werden”. Der Blutfuchen hatte weniger Zufammenhang und ein 
theerichtes Ausfehen. 

vw 0005) Alcalia carbonica. Die 3 Ffohlenfauren Laugenſalze färbten für’ bes 
ſtändig das venöſe Blut hellroth, verurfachten eine ftarfe Abfcheivung von Serum, 

aber benahmen zugleich dem Blutfuchen ven Zufammenhang. Das Kali äußerte diefe 

MWirfung am ftärkiten, das Ammoniat am fchwächften. Das Fohlenfaure Natron 

gab dem Blute eine ftärfere hellrothe Farbe, als das Fohlengefäuerte, und dem 

Blutkuchen Feftigkeit. a 


+) ©. 9. Thielow, über die Wirkungen des Salpeters und Küchenfalzes auf den thieris 
ſchen Körper, ' Erfurt 1802; 
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ein Anfangs gefpannter, nachher Fleiner, gefhwinder Puls, 
ein befchwerlicher Athem, Verminderung der oberflächlichen 
Körperwärme und fträubende Haare, 

2) Derfelbe Berfuch, an demfelben Pferde wiederholt, verurfachte Feine 
neuen Zufälle, außer einem gleich mit dem Haarfträuben fich einftellenden 
Zittern in den Muskeln. 

3) Einem 14jährigen, wohlbeleibten und gefunden Wallachen wurden 
31jß. Weineffig eingefprigt. Danach zuerft Spannung des Bulfes, 
gefehwinder, befhwerlicher und heißer Athem, Betäubung, 
Schwindel und Kraftlofigfeit. Nah 10 Minuten wurde der 
Puls fehr gefhwind und Elein, der Athen langfamer, aber tie- 
fer und fälter, die Haare fträubten fih und die Haut war 
fehr kalt. — Am folgenden Tage war das Pferd gefund, und wurde 
getödtet., Man fand in den Eingeweiden nichts, als 2 ſchwarzbraune 
Flecke auf der Oberfläche der Zunge. 

N. A Biborg in Bb. 3 9. 1 p. 99—101. 1802.) 


.Acidum muriaticum.”) 
Verſuch. 


Den 27. Novbr. 1801 wurde einem 14jährigen, unedlen und magern 
Wallahen 3j. Salzjäure, mit Zij. Waffer verdünnt, wie gewöhnlich ein- 
gefprist. Während und einige Minuten nach der Injection fchien das 
muntere Ausfehen erhöht zu werden, der Buls ward voller, 
aber, gleich dem Athem, kaum bemerflich fchneller. Gleich darauf Athem 
langfam, beinahe unmerfbar und kalt; Puls langfam (fol 
wohl heißen: fchwach), „überaus gefhwind”; Ausfehen nie- 
dergefchlagen, Abgang von Mift vermehrt Nach Zftündiger 
Dauer war das Thier fo gefund, wie vor der Injection. 

Diefe ausgezeichnete Wirkung der Salzſäure hat fih durch mehre 
Einfprigungen bei milzbrandigen Kühen beftätigt. Die funfelnden 
Augen wurden danach matt, der heiße Athem kalt, der 
gefehwinde und Kleine Puls langſamer und voller, das 


6) Liquor Ammonii causticus, Kali causticum und Kalfwaffer 
gaben eine helleothe Bräcipitation im Blute, die aber nach den beiden erften und 
insbefondere nach dem Ammonium fehwarzbraun wurde. Der Blutkuchen erhielt 
nach allen weniger, aber nach) dem Ammonium den wenigften Zufammenhang. 

7) Nitrum. ine Auflöfung von Salpeter gab dem Blut eine fchöne, hell: 
rothe Farbe und einen feften Blutfuchen ohne Blutwaffer. 

8 Kühenfalz, in Waffer aufgelöft, verhielt fich gegen das Blut, wie der 
im Waffer aufgelöfte Salpeter. 

‚ I) Salmiaf, in Waſſer aufgelöft, gab dem Blute eine weit intenfivere und 
fich nicht verändernde, hellrothe Farbe, als Ammoniak und die vorerwähnten beis 
ben Mittelfalze. Der Blutkuchen erhielt Feftigkeit ‚und fie feßten fich beim Blut: 
wafler. ab‘. (2) af 

10) Argentum nitricum. Das falpetergefäuerte und im Waſſer aufgelöfte 
Silber gab dem Blute eine etwaschochrothe, bald aber grau werdende Farbe und 
die Stelle im Blute, wo die eingetröpfelte Auflöfung fſich mit diefem vermifcht 
hatte, feßte viel Blutwaffer. 

(id. 1. i..c. p. 104—106.), i 

*) CL. Dieſes Magaz. Bd. 1 p. 165 und Bd. 2 p. 8-9 und 574—576, 
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hbochrothe und zähe Venenblut dunkler und fließender uns 
die oberflählihe Wärme des Körpers vermindert, 
(N. A. Viborg Bd. 3 9. 2 p. 98—99. 1802.) 


Gegen Tussis convulsiva. 


Wenn im Stadio convulsivo des Keuchhuftens jeder Huftenanfall mit 
Erbrechen endigt, wodurch oft große Mengen einer weißen Maffe wie in 
Waſſer oder in Milch aufgelöftes Weißbrod ausgeleert werden, die wohl 
aus entartetem Magenfchleim beftehen, dann hat Bf. die Salzfäure (Acid. 
muriat.: dilut. 5ij. Aq. destill. 3vj. Syrup. simpl. 3j. ftündlih 1 Eß— 
löffel voll und das Ganze in 24 Stunden) ganz ausnehmende Dienfte ge- 
leiftet.*) Das Erbrechen wurde feltener und geringer, die Huftenanfälle 
famen nicht fo häufig und die Krankheit erreichte fehnell ihr Ende. 

1) In einem Falle mit Erbredyen der eben angegebenen, weißen Maffe 
und fo heftigen Huften-Anftrengungen, daß die Conjunctiva beider Augen 
blutrünftig wurde, minderte und hob dann die Salzſäure fehnel das Erz 
brechen und heilte zuleßt den Huften ganz. 

2) Auch in einem Falle ohne Erbrechen bei einem fchwächlichen, ſen— 
fiblen, Tjährigen Knaben, wo jedesmal während des Anfalls die höchfte 
Erftifungsgefahr eintrat und das Kind tetanusartig ergriffen fchien, Mo- 
ſchus und Narcotica aber nichts genußt hatten, bewirkte die Salzfäure 
ſchnell Befferung und ohne anderweite Mittel Genefung. **) 

(Hb. Stiche. Band in Bd. 28 5. 2 p. 147—148. 1845.) 


Acidum nitricu m.) 
Verſuch. 


Den 21. Octbr. 1802 wurde 2 ftarfen, 8- bis 10jährigen, rotzigen 
Pferden je 3j. rauchende Salpeterfäure, mit 3ij. Ziij. Wafler verdünnt, 
auf die gewöhnliche Weife in die Außerliche Halsblutader injicitt. Wähs 
rend und einige Minuten nach der Einfprisung jahen die Thiere munter aus, 
hatten ftierende Augen, gefchwindes Athmen und einen ſchnel— 
len Buls. Dies dauerte nur wenige Minuten und nun zeigten fie fich fehr 
matt, hatten trübe, dunkle, halb gefchloffene Augen, einen fehr 


*) Sch habe in ſolchen Fallen von Ipecacuanha in Heinen Dofen Nuben gefehen. 
**) Schaden hat Bf. nie von der Salzfäure beobachtet und nur in einem Falle fchien 
darauf Diarrhde zu entftehen. 

Sn der Periode des Keuchhuftend, wo die entzündlichen Symptome ganz zus 
rücdgetreten find und blos die von Nervenverftimmung und DVegetationsanomalie her: 
vortreten, durch Nervenerethismus und fehlerhafte Thätigkeit der Magenſchleimhaut 
documentirt, hat er fie mit vorgüglichem Erfolge gebraucht; Fein vorfüchtiger Arzt 
wird fie aber mit ihrem erſten Empfehler, Dr. Thiel, in allen Stadien des Keuch- 
huftens anwenden. Auch Kopp (Denfwürd. Bd. 1 p. 40) wandte in einem Falle 
die Salzſäure mit großem Nugen an, hebt aber mit Recht den Nachtheil hervor, 
dag man fie bei fehr Eleinen Kindern nicht anwenden fünne, indem fie ihnen in 
den erforderlichen Mengen nicht beizubringen wäre. Vf. meint überdies, daß der 
länger fortgefeßte Gebrauch einer Mineralfäure in fehr frühem Lebensalter nachtheiz 
lig werden dürfte. 

(id. ibid. p. 148—149,) 
***) Ch. dieſes Magaz. Bd. 1 p. 166-167, 661—663 und Bd. 2 p. 266 und 576 - 579, 
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ſchnellen und kleinen Puls, überaus heißen Athem, ver— 
mehrte Ausdünſtung in den Weichen und Armhöhlen und 
einen ftärferen Abgang von bei dem einen Pferde zuletzt 
dünner werdendem Miſt. 2 Stunden nach der Einſpritzung befanden 
fi) die Tihiere, wie gewöhnlich, und zeigten Luft zum Freffen und Sau— 
fen. Das abgezapfte Blut gerann leichter und ſetzte weniger Speckhaut 
ab, als das vor der Injection genommene, jedod) fchien die Lemperatur 
von. beiden gleich. zu fein. u 
N A Biborg in Bd. 3.9. 2 p. 97—98. 1802.) 


Acidum phosphoricum.”) 
Gegen Caries. 


Eine ungefähr 60jährige, ihrem Alter nach noch fehr lebhafte und ge— 
funde Frau befam nad) einem heftigen Schreck (während der Leipziger Völ— 
ferfchlacht) eine rofenartige Entzündung am rechten Vorderarm, die ſich bei 
zwechvidriger äußerer Behandlung nicht zertheilte, fondern nach einiger Zeit 
in Eiterung überging und nach mehr als einjähriger Dauer (am 16, Aug.) 
die Sehnen des gemeinfchaftlichen Streckmuskels der Finger vom Eiter an— 
gefreſſen, die Finger felbft im völligen Zuftande der Zufammengezogenheit 
und Steifheit und auf dem Rüden der Hand und am Griffelfortfag des 
Ellenbogenbeines 2 Fleine, mit Zugpflaftern bedeefte Deffnungen zeigte, aus 
denen beim Drud fehr viel ftinfender, ſchlecht ausſehender Eiter floß. 

Sogleich entleerte Bf. -durd) einen tiefen Einfchnitt in die erfte Deff- 
nung den zwilchen dem fchon bedeutend carids gewordenen Mittelhand- 
fnochen in großer Menge befindlichen "Eiter und fand nach einer genauen 
Unterfuchung, daß diefe Deffnung auf dem Handrüden ‚mit jener am: grifz 
felförmigen. Fortſatze des Ellenbogenbeing in der ‚genauelten Verbindung 
ftand. — Sofort Acid. phosphor. opt.; 3vj. Aq. dest. 38. Syr.: Rub. 
Id. 3). D. S. Zmal täglich. 30. gtt. 7. n. mebft mehrmaligen, täglichen. Ein- 
Iprigungen aus einer fehr verdünnten Auflöfung der Bhosphorfäure und 
Verbinden der Wunde felbft mit rother Präcipitatſalbe. — Nad) 10 %a- 
gen bildete fih ungefähr 2 Zoll weit von ber erſten Inciſtonsſtelle über 
dem erjten Mittelfnochen ein ftarfer Abſceß. Er wurde fogleich geöffnet 
und zugleich auch die zwifchen beiden Deffnungen befindliche Haut durch— 
jchnitten, wobei ſehr viel ftinfender, ichoröfer  Eiter. aus der Tiefe der 
Wunde floß. — Nun Injection einer concentrirteren: Phosphorauflöfung 
in die Gefchwüre und innerlich täglich 3 Theelöffel vol der bereit ange- 
führten Bhosphorfäure. — a * 

Nah 3 Wochen ſchloß ſich die Oeffnung (auf dem Handruͤcken), die 
zweite aber gab immer noch ſehr viel Eiter und ftand mit jener am Grif— 
felfortfaß des Ellenbogenbeing in fortdauernder Verbindung. — Erweite— 
rung biefer legten und öftere Einſpritzungen in diefelde aus 1 Theile 
Vhosphorfäure und 2 Theilen Waffer. — Am 20. Sept, hatte fich bie 
Deffnung größtentheild gefchloffen und nur  felten drang etwas von der 


*) Ch. diefen Band diefes Magaz. pe 353 und Anmerf. 
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auf dem Rücken der Hand gemachten Einſpritzung heraus. Pat. befand 
ſich während dieſer ganzen Zeit ſehr wohl. Die Functionen des repro— 
ductiven und irritablen Syſtems gingen gut von ſtatten und der innere 
Gebrauch des Phosphors ſchien offenbar der ferneren Zerſtörung des 
Knochenſyſtems Einhalt geihan zu haben. Der ‚aus der, Wunde auf der 
Hand fließende Eiter wurde, immer weniger und von befjerer Beſchaffen— 
heit und, die Bernarbung, ber auf dem Handrüden gemachten Wundöffnung 
immer. fefter. 

Gegen Ende Septembers Hatte fich die am Griffel rortfaß des Ellen- 
bogenbeing befindliche Wunde vollfommen gefihloffen. — Jetzt von der 
bereits angeführten Phosphorauflöfung täglich 3mal:2 Theelöffel voll und 
überdies noch - einige concentrirte Chinaaufgüffe nebit ftärfender Diät. — 
Zugleich ‚mußte fie ihre Hand täglich 1> bis Amal Stunden lang. in laus 
warme aromatifche Kräuterbäder halten und fie dann forgfältig mit war— 
men Binden ummwideln laffen. Ungefähr gegen Mitte Octobers war das 
noch. offene Geſchwür auf dem Handrüden vollfommen geheilt und Pat. 
wurde am 20. geſund —— 

Robbip. 52-56.) 


Gegen Pollutiones involuntariae (ex Onania). 


Ein ſchon auf der Schule, beſonders aber auf der Univerſität von 
Onanie dermaßen beherrſchter, junger Mann, daß er täglich mehre unwill— 
kürliche, theils durch äußeren Sinnenreiz, eis auch durch Manipulatio— 
nen erregte und. des Nachts noch ungleich häufigere Samenergießungen 
hatte, wurde dadurch an förperlichen und geiftigen Kräften höchit geſchwächt 
und die Gemüthöftimmung wurde immer trauriger.  Nebft einer zweck— 
mäßig nährenden, keineswegs aber reizenden Diät und täglicher mehrſtün⸗ 
diger Bewegung in freier Luft bis zur höchſten Ermüdung, am 27. Juni 
— Acid. phosphor., Syr. Rub. Id. aa. 3j. Aq. Rub. Id, 35j. täglich 3mal 

1, nah A Wochen 11a Zheelöffel vol. — Schon nach) 4 Wochen hatten 
fich die Ergießungen — vermindert. Das Gemüth des Kranken 
wurde heiterer, ſeine — lebhafter und die außerordentliche 

Schlaffheit im Muskelſyſtem verlor ſich allmälig. Nach Steigerung der 
Doſis (1! Theelöffel) eine immer: augenfcheinlichere Beſſerung. 

Der Samen nahm allmälig feine plaftiiche Befchaffenheit wieder an, 
wurde ungleich confiftenter und befam auch einen ftärfern Geruch, als zur 
vor. Die Hoden hingen feinedwegs mehr fo ſchlaff herab und die völlig 
gefunfene Thätigfeit des Muskelſyſtems in den Oenitalien kam nad) und 
nach bis zum Grad ihrer Normalität wieder zurück. — Nun noch Ein- 
reibungen diefer Theile aus Phosphor, in Atherifchen Delen aufgelöſt und 
mit Kampher zu einem Liniment gemacht; ſowie ferner öftere fowohl all— 
gemeine, als auch örtliche Eifenbäber. 

Der innere Gebrauch der PBhosphorfäure wurde nad) obiger Bor: 
ſchrift fo lange fortgefegt, bis die Bollutionen-faft gänzlich verfchwunden 
waren und blos höchftens alle 14 Tage einmal eintraten. Am 27. Sept, 
ward er vollfommen. geheilt entlaffen. Vf. hat ihn nachher öfter noch 
beſucht, allein nichts mehr von feinem vorigen, ihm fo. ſehr zur, Gewohn⸗ 


heit gewordenen Uebel wahrnehmen fönnen. 
(NRobbi p. 56-59.) 
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Acidum sulfuricum.‘) 
Verſuch. | 

Den 17. December 1802 wurde einem ‘Pferde 5%. Bitriolöl, mit 
3ij. Waffer vermifcht, eingefprigt. Danach zuerft eine ſchwache Er- 
höhung der Munterfeit und ein vollerer Puls, der nicht ge— 
fehwinter wurde. Der Athem fchien feine große Veränderung zu leiden, 
beim Ausathmen bemerfte man nur ein ftärferes Zufammenziehen 
der Flanfen. Nah 4A—5 Minuten, während welcher auch einmal Mift 
ausgeführt wurde, zeigte es fich dann traurig; Puls langfamer, 
Athem Falt mit einer ſchwachen Bewegung der Flanken und 
Verminderung der oberflächlichen Körperwärme. Zwei Stuns 
den nach der Einfprisung ſchien das Thier feine gewöhnliche Gefundheit 
zu genießen. 

Das nad diefen Zufällen abgezapfte Blut feste eine weit dünnere 
Speckhaut ab, ald dasjenige, welches man vor der Einfprigung genom— 
men hatte. 

(N. A. Biborg in Bd. 3 9. 2 p. 100. 1802.) 


Gegen Metrorrhagie. 


A | 

1) Eine Frau fiel in der Mitte ihrer Schwangerfchaft, fühlte fogleich 
heftige, den Wehen ähnliche Schmerzen und befam einen Blutgang, wels 
cher 3 Tage anhielt. Das Kind ftarb, die Geburt erfolgte und der im- 
merfort anhaltende Blutfluß fchwächte die Entbundene fo fehr, daß man 
den Tod fürchtete. Vf. wurde endlich gerufen und fand Bat. beinahe bis 
zu einer tödtlichen Entfräftung verblutet. Die Unterfuchhung lehrte, daß 
die Urfache des Blutfluffes eine Atonie der Gebärmutter war. — Spirit. 
Vitriol. Zij. davon jede ?/ Stunde mit 1 Taffe Waffer fo ſauer ald mög- 
lich nebit Falten Effigumfchlägen auf den Unterleib, — „an die man aber 
feinen Glauben hatte und die fie wegen ihrer Kälte fcheute anzumenden, 
weil die Kranfe fchon ohnedem huſtete.“ (Wandte man fie denn doch an, 
oder nicht?) Nach Ziv. Vitriolfpiritus fiftirte die Blutung völlig und Pat. 
war gerettet. | 

2) Ein nad) einer gewaltfamen und ungefchieten Löſung der Nach» 
geburt entftandener Blutfluß verminderte fich innerhalb 6 und hörte nad) 
10 Stunden gänzlich auf bei Anwendung deffelben Mittels. | 

3) Eine Frau, deren Gefundheit durch einen Gebärmuttervorfall fehr 
gelitten, that einen fchweren Fall, empfand fogleich heftigen Schmerz und 
ed folgte ein ftarfer Blutfluß. Ein Theil der Gebärmutter war von einem 
eingelegten ſchlechten, hölzernen Peſſarium eingeflemmt und fte ſchmerzte 
entjeglich beim Berühren. Nachdem diefed mit Mühe und unter Schmer> 
zen entfernt war, ftrömte dad Blut heftig hervor; fogleich Falte Umfchläge 
auf die Schamgegend, Falte Einfprigungen in die Scheide und innerlich 
die Swietenfche blutftillfende Mirtur. Die Blutung verminderte ſich bald, 
blieb aber immer noch ftarf genug, Bat. endlich zu tödten. 2 Tampona— 
den durchdrang das Blutz daher nun (Vormittags) — Spirit. Vitriol. und 
Specacuanha in ziemlidy großen Dofen. — Schon in der 4. Stunde floß 
weniger Blut und unter fortgehender Abnahme Eonnte Vf. am Abend bei 


*) Cl. dieſen Band diefes Magaz. p. 17 Anmerf. und p. 354—360. 
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einem neuen Verfuch die Gebärmutter nicht fo gut erreichen, ald das erfte 
Mal, aber leicht zurüdbringen. Ein elaftifcher, nach Vfs. Methode ver: 
fertigter Mutterfrang mußte vor einem neuen Vorfall ſchützen. Am fol- 
genden Morgen zeigte fich fein Blut mehr. 

(St. 9. Löfler in Br. 69. 1 p. 9—12. 1794.) 


Aconitum Napellus.*) 
Verſuch. **) 


Ein feit feinen erften Jahren epileptifches und närrifches Mädchen 
von 24 Fahren hatte nach einem heftigen Anfalle am 8. Febr. 1764 ver: 
fchiedene Arzneien erhalten. Vom 24. Mai ab befam fie ftatt der Epi- 
lepfie die heftigften Krämpfe der Ertremitäten,. jo daß fie fich nicht auf 
den Füßen erhalten fonnte und wenn fie von andern aufgerichtet wurde, 
alsbald wieder zufammenfiel, Die Mittel halfen nichts, es kamen noch 
Gichtfchmerzen dazu. — Daher den 29. Jun. !/s gr. Extract; danach 
ein reihliher Schweiß, viel häufigerer Urin und täglid 
einigemal offener Leib, der vorher ziemlich hart geweſen war. 

Den 1. Juli einiger Nachlaß der Krämpfe; den 4. gelinder epilepti- 
fcher Anfall, den 5. einige Beweglichkeit der vorher ganz fteifen Hände, 
— Den 7. Juli !a, den 8. s gr. täglich Zmal. — In den folgenden 
Tagen einige epileptifche Anfälle; die Krämpfe der Glieder waren faft vers 
gangen und am 18. fonnte fie fchon allein herumgehen. Seit dem 20. 
nahm fie von gr. v. Ertract auf 3j. Zuder täglich Zmal 3%. An demfel- 
ben Tage 2 fehr unbeträchtliche epileptifche Zufälle. — Den 25. auf bes 
ftimmtes Verlangen der Patientin 10 Schröpfföpfe an die Füße. — Zwi— 
jchen dem 26. und 27. Juli mitten in der Nacht befam fie Knirfchen der 
Zähne und Verdrehung der Augen, den 30. eine fchwache Erfchütterung 
der Glieder, den 31. früh noch einen ftarfen, 1a Stunde anhaltenden 
„Schlucken“ dazu und den 2. Aug. einen gelinden epileptifchen Anfall. — 
Extr. gr. j. täglich 3mal, — Zwifchen dem 6. und 8. mehre frampfhafte 
Erfehütterungen der Glieder, Obftruction und häufigerer Urin, den 19, 
war ein gelindes Burgirmittel gegeben und hatte grünlichen und mit Würs 
mern angefülten Schleim entleert. ‚Gegen den Abend nach einem plöß- 


*) CA. diefen Band diefes Magaz. p. 24 Anmerf. und p. 360. 

**) Veranlaſſung zu diefen und den Berfuchen mit Belladonna, Hyoschamus, Stramon., 
Veratr. alb. gab Vf. die Schrift des Baron von Störf: Libellus, quo demon- 
stratur, stramonium, hyoscyamum, aconitum non solum tuto posse exhiberi usu in- 
terno -hominibus, verum et ea esse remedia in multis morbis maxime salutaria. 
Vindobon. 1762. 

Sobald ihm diefes Buch zu Anfang des Frühlings 1763 in die Hände Fam, 
begann er im Waldheimſchen Armenhaufe feine Experimte. Er bat fih von Störf 
felbft eine Menge diefer Extracte aus, erwartete aber deren Ankunft nicht. 

Das Aconit betreffend, fo ließ er am 27. Jun. 1763 alle in den Gärten der 
gedachten Anftalt gezogene Pflanzen abſchneiden, noch an demfelben Tage bei lange 
jamem Feuer den ausgedrücten Saft in einem irdenen Gefäße zur Srtractdicfe ein- 
fochen und bewahrte viefes, mit „Kanarienzucker“ abgerieben‘, zum Gebrauche auf. 

Die Zahl der. mit diefem Mittel angeftellten Berfuche beträgt 9, wovon obiger 
Nr. 8 des Driginals ift und Nr. 9 deſſelben als 4. Fall in der nächftfolgenden 
Reihe (gegen Induratio glandularum), die übrigen aber in der der Anordnung im 
Driginal entſprechenden Reihenfolge mitgetheilt werden. 
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lichen Gefchrei und Knirfchen mit den Zähnen machte fie ein Schluden, 
welcher 3 Stunde hindurch dauerte, wie eine Statue ſo ſteif.“ Den 
10. Aug. früh um 3 Uhr fam der Schluden wieder und hielt: Ye Stunde 
an, gegen Mittag Überfiel fie ein ziemlicher Schweiß, welcher die Steifig- 
feit auflöfte. Den 11. Aug. häufiger Urinabgang allemal mit 
Verdrehung der Augen und unwillfürliher Zufammenzie- 
bung der Füße. Gegen Nachmittag kam der Schluden wieder, der 
durch Lig. anod. m. H. geftilt wurde. Dad Aconit (von deffen Wie: 
dergebrauch feit dem SBurgirmittel vom 9. noch nichts gefagt worden) feßte 
Df. ganz aus und fuchte den Leib mit Nhabarber zu eröffnen. 

Kun wiederholten fich noch mehre den vorftehenden ähnliche frampf- 
hafte Symptome; fie ftarb am 14. und die umftändlich berichtete Section 
ergab organifche Fehler im großen und Fleinen Hirn nebit reichlichem ſerö— 
jen Secret unter den Corporibus quadrigeminis. | 


Gegen Induratio Glandularum. 


1) Eine 35jährige, ziemlich. fette und ftarfe, beinahe ganz. taube und 
von Kindheit an mit verhärteten Halsdrüfen: fo. geplagte Frau, daß fie 
weder frei,athmen, noch ohne Schwierigfeit ſchlucken fonnte, ı erhielt: den 
29, Juni von Extr. Aconit. gr. viij.. Sacch.*) 3]. ‚täglich 3mal IP. — 
Tags darauf ftieg nach vorhergegangenem Efel ein Wurm zum Munde 
beraus und Bat, hatte nach vorhergehendem leichten Bauchgrim— 
men täglich eimigemal offen Leib. Den 2. Juli wurde nad) 
einem freiwilligen. Efel und Erbrechen des mit Blut ver- 
mifchten Schleimes das. Athemholen fehon weit freier. 4. Aus⸗ 
brehen von mehr als !a 4 Schleim mit Blut vermiſcht; am 
6. 2malige® Schleimerbrechen mit Blut und ziemlicher 
Schweiß. — Den 7. Juli von obigem Pulver gr. xv. und den 18.5]. 
— BZwilchen diefem Gebrauch mehr offener Leib, als gewöhnlich; 
reihliher Urin und ein mäßiger Schweiß. Den 9. Juli 2ma— 
lige8 Erbrechen, wovon das lebte Blut war (wegen: der langen Meno— 
ftafie), Weicherwerden der. verhärteten Halsdrüfen, PER 

Den 13. Juli Laxans (Rad. Jalapp., Rhei und Tart. vitriol.) gegen 
Berftopfung und Bauchgrimmen; darauf den 15. ziemlich ftarfer Monats: 
fluß, dazwifchen aber wurden die Bulver aus dem Eifenhütchen nicht 
ausgefeßt. 

— Am 20. Juli Extr. Acon. 5j. Sacch. 3jP. taͤglich 3mal 38. — 
Unterdeffen entftanden von ber GErfältung des Körpers nad) häufigen 
Schweißen, vornehmlich früh Morgens, bisweilen Kopfſchmerzen, Ohren— 
braufen, Schnupfen und Bauchgrimmen. Den 26. wieder das obige Pur— 
girmittel und hinterher ein Blafenpflafter in den Naden. 1. Auguft Extr. 
Aconit. gr. j. Sacch. 38. täglich 3mal, — Darauf „ein fehr häufiger 
Schweiß mit einer ziemlichen Menge Urin’ und täglich mehr 
Deffnung, als fonft. 

Den 17. Aug. wurde ein Wurm gebrochen, am 30, trat die Periode 
normal ein, Abnahme der Halsdrüfen. 27. Sept. Die beim Schluden 
im Halle fühlbsren Schmerzen vergingen ganz auf das Pulver vom 1. 
Aug. täglich Zmal zu 38. Den 9. October normaler Wiedereintritt der 





*) Vf. nennt ihn ſtets Kanarienzucker. 
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Beriode, den 14. entlaffen, von verhärteten Halsdrüfen, Dysphagie und 
Dyspnöe ganz hergeftellt; von dem Extracte hat fie Zv. 3)j. verbraucht. 

2) Eine 36jährige, feit ihrem 18. oder 19. Jahre nad) einer Naferei 
beftändig „unſinnige (wahnfinnige?) und närriſche Frau“ hatte eine fteins 
harte, borftorferapfelgroße Geſchwulſt am Halfe, die unten am Bruftbein 
und hinten san der Luftröhre faß. — Vom 3. Juli täglich 3mal Pulv. 
Aconit. (e gr.viij. ad 3j.) 24: — Darauf täglich einigemal offe— 
ner Leib und gehöriger Schweiß mit vielem Urin verbunden; — 
den 8. Juli 15: gr. und. den 9. 3. — — Die mehren Stühle und 
der vermehrte Urinabfluß mit vielem Schweiß dauerten bes 
ftändig fort; die. Gefhwulft am Halfe-außerordentlich Hein und weich. 

„Den 16. wurde Bat. beim Eintritt der Menftruation außerordentlich 
raſend,“ am 17, nach einem fehr häufigen Blutfluffe ruhiger, fchlief befier, 
jchwigte ftark. und hatte einen: mehr als gewöhnlich offenen Leib zugleich 
mit dem Abfluß des Urin verbunden, Den 19. Pulv, Acon. (e 3j. ad 
3j8.) täglich) Zmal 3. Stühle natürlicher, Schweiß und Urin ſtär— 
fer, Geſchwulſt am Halfe Eleiner und den 29. war Bat. unter allen 
übrigen. rafenden Berfonen am ruhigften. Den 1. Auguft 1 gr. Extract 
mit 22. Zuder täglich Zmal und den 7. war die Halögefchwulit faft, den 
23. ganz verfchwunden, nachdem inzwifchen am 12. „nach einem geringen 
Anfalle von Raſerei“ das oben erwähnte Burgirmittel interponirt worden 
war. Bat. hat: 5/2. Scerupel Ertract genommen. 

3) Eine gefunde Frau mit Induration seiner hafelnußgroßen, linken 
Submarillardrüfe und Anfchwellung der linfen Ohrdrüſe bekam nach Aconit 
(vom d. Juli gr. Ys, vom 8. gr. Ya, am 9. gr. 1a, am 20..Pulv. Acon. 
- Te.5j. ad 3iß.] 20. und vom 2 —26. Aug. gr.j. täglich Zmal) Ekel, 
Schweiß und gelinde Diarrhöe; den 8. Jul. wurde wegen Hart: 
leibigfeit, Efel und Brechneigung das obige Burgirmittel interponirt und 
in etwa A Monaten und nach Verbrauch von 5P. des Extracts wurde fte 
am 26. Septbr völlig hergeftelt entlaffen, da fchon am 2. Aug. „die Hals- 
drüfen von Tage zu Tage mehr weich wurden und weniger ſchmerzten.“ 

4) Eine Adjährige, feit 5 Jahren nicht mehr menftruirte Frau, von 
Kafenbluten und Blutbrechen, beinahe unaufbörlicher Diarrhde mit ftechen- 
‚den Schmerzen in einem oder beiden Hypochondrien geplagt, wurde end= 
lich „mit verhärteten Geſchwülſten an dem ganzen Drüfenfyften fo behaftet, 
daß das Schluden von Tage zu Tage fehwerer, ja beinahe unmöglich 
wurde.‘ Die ganzen 5 Jahre hatte Bf. alles bis zum Ekel“ angewenz 
det, doc) ohne allen Erfolg. — Den 1. Jul. Ys gr. Erxtr. täglich Imal. 
— Danach Ekel und reihliher Schweiß; der Durchlauf ließ erft 
den 6. nach. Den 7. Juli Ya, den 8, !/s gr. Extre; darauf feine andere 
Deränderung, ald reichlichere Harnerceretion; den 9. und die fol- 
genden Tage famen noch außer einem reihlihen Schweiße wieder 
3—4maltäglidh die häufigſten, wäfferigen Durchfälle mit 
Bauhgrimmen dazu. Vom 20. gr.ß. unter Befferung tes Geſammt⸗ 
zuftandes, befonders ftarfer Abnahme der Drüfengefchwitlfte, 

Den 26. Juli, „da die Gefchwülfte am Halfe und im Munde bei— 
nahe ganz weg waren’, der Schweiß gelinde,. der Harnabgang mäßig 
und der Stuhl normal war, Abnahme des Appetits, bitterer Ge- 
ſchmack im Munde, ein Schmerz auf der Bruft und in der Ge— 
gend unter den furzen Rippen (Bräcordien). Es wurde nun Aconit 
gar nicht mehr, dagegen Brechabführpulver gegeben, wonach die obigen 
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gaftrifchen Befchiwerden zwar fehwanen, das Befinden aber immer fihlechter 
wurde und am 17. Aug. der Tod erfolgte. 


Gegen Hemiplegia. 


1) .Eine 68jährige, feit vielen Jahren mit Engbrüftigfeit, ſtarkem 
Huften, Fatarrhalifchen und arthritifchen Beichwerden geplagte und abge- 
zehrte Frau war am 5. Mai 1763 von felbft, aller Sinne beraubt, auf 
die Erde niedergefallen und am linfen Arme und linfen Beine gelähmt 
worden, mit folchem Schmerze im gelähmten Arne, daß er faft immer fteif 
hing und nicht ohne Hülfe des anderen bewegt werden fonnte,. — Den 
29. Jun. Extr. Acon. gr. s Sacch. 3. täglich Zmal. — Gleich den 
anderen Tag Linderung der Schmerzen, ruhigere Nacht; die vorher be- 
ftändig Falten Süße wurden warm, allgemeiner Schweiß. 
Den folgenden Tag noch öfterer Abfluß des Urins und ftatt der 
Hartleibigfeit normaler Stuhl; den 3. Tag Efel, Erbrechen von 
Galle, flüffiger Leib, viel Schweiß und Urin und in dem ge- 
lähmten Buße einige Beweglichfeit; die Schmerzen ließen mehr nah. Am 
Arm bemerkte man zwar noch feine Veränderung, aber in den folgenden 
Tagen wurde er beweglicher unter Nachlaß des Schmerzes. 

Den S. Stuhl, Schweiß und Urin fparfamer. — Deshalb !/s gr. 
Ertr. täglich IZmal. — Den 14. größere Beweglichfeit der Glieder, aber 
Schwindel, Engbrüftigfeit, trocdener Huften und Lendenfchmerzen plagten 
fie fehr. Dagegen wurde mit Erleichterung dad obige Burgirmittel inter- 
ponitt. — Den 20. von 5 gr. Extr. zu 3j. Zucker 99.5 vom 2. Aug. 
täglich 3 gr. Extract. — Bat. kann den Arm fchon bis zu den Augen 
in die Höhe heben. Gegen den Wiedereintritt des trodfenen Huftens und 
der Engbrüftigfeit verfchiedene fogenannte Bruftmittel; feitdem fein Aconit 
mehr, wovon Z11ß. verbraucht worden. Die Glieder waren zur Zufrie— 
denheit der Pat. beweglich. 

2) Eine 79jährige, fonft ganz gefunde Frau befam Anfangs 1757 
eine Hemiplegie der linfen Seite und mußte von da ab beftändig das 
Bett hüten. Rheumatiſche Schmerzen in den gelähmten Gliedern, deshalb 
fchlaflofe Nächte; Obſtruction; die Blafe fonnte nur wenig Urin halten, 
er lief unmwillfürlich weg. Werfchiedene Mittel hatten nichts gewirkt. — 
Den 26. Juli 1763 von Extr. Acon. gr.v. auf 3j. täglich 3mal 38. Der 
Urin floß al8bald in einer größeren Menge, Bat. hatte täglich 
gehörigen offenen Leib und ihre Nächte waren weit ruhiger. Nach einigen 
Tagen fonnte fie den Urin ſchon länger anhalten und die rheumatischen 
Schmerzen fehienen ihre. Heftigfeit zu verlieren. Den 2. Aug. täglic) 
3mal gr.j., darauf reichlicher, beinahe zu ftarfer Schweiß, doch 
ohne die geringite Schwächung des Körpers. Den 12. Drücken in der 
Harnblafe mit Zurückhaltung des Urins, durch warme Umschläge aus 
Peterfilie al&bald gehoben; den 18. Efel und ftarfe Diarrhöe, am 
folgenden Tage von felbft vergehen. 

Die rheumatifchen Schmerzen waren gelindert, der Schlaf ruhig, der 
Stuhl normal, der Urin fonnte länger zurüdgehalten werden; in den ges 
lähmten Öliedern aber feine Veränderung. Die Eur wurde nicht weiter 
fortgefegt, e8 waren 75 gr. genommen, 


Gegen Asthma. 
1) Eine Frau von 49 Jahren, feit einigen Jahren gichtifch, mit falf- 
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artigen Knoten (Arthrit. nodosa) und deshalb faft beftändig bettlägerig. 
Im Anfang des Frühlings 1763 festen die Knoten ſich von felbft und 
am ganzen Körper brach eine ziemlich ftarfe Kräte hervor. Nach ihrem 
Ipontanen Verſchwinden (Mitte Juni) Anfchwellen der Füße und eine 
jolche Engbrüftigfeit, daß fie Tag und Nacht fniend zubringen mußte und 
wegen Erftikungsgefahr nicht die geringfte Ruhe hatte. — Den 20. gr. 
Extract täglich 3mal —; darauf Efel, Erbreden, Stühle, Durft 
und Hibe am ganzen Körper, 

Den 2. Suli ſchon reihliher Schweiß und häufiger Ab» 
fluß des Urins; den 3. Athemholen etwas freier, den A. hier und da 
wieder vorfommende Kräße. — Den 7. Ya und den 8. As gr. Extract 
täglich Zmal; — darauf den erften Tag 6 Stühle mit großer Erleich- 
terumg, die folgenden Tage reichlicher Schweiß und häufiges 
Nrinlaffen. | 

Die Gefchwulft der Füße fette fich fehr bald und war am 11. ganz 
weg; das Athmen freier, der ganze Körper mit der dichteften Krätze beſetzt. 
Zebtere wurde auf die gewöhnliche Art behandelt; von den Folgen: ift 
nichts erwähnt. 

2) Bei einem fonft corpulenten Hämorrhoidarius von 56 Jahren, 
jeit 8—9 Jahren von blinden Hämorrhoiden gequält und abgemagert, 
brach vor 3 Jahren im Herbft eine fo große Menge der Eleinften, auf das 
Empfindlichfte juckenden und bald eine fcharfe, häufige Feuchtigfeit abſetzen— 
den, friefelähnlichen Blätterchen an Händen und Schienbeinen aus, daß 
er nichts fehaffen und den ganzen Herbft und Winter nicht gut außer 
Dette dauern Fonnte. Allen inneren und Außeren Mitteln widerftehend, 
ſchwand das Uebel im Anfang des Frühlings 1761 nach einer Fontanelle 
allmälig; dafür entftand aber beim Eintritt deffelben Sommers fo ftarfe 
Geſchwulſt des ganzen linfen Badens mit Verhärtung, daß er dad Auge 
diefer Eeite nicht öffnen konnte. Nach mühevoller theilweiler Zertheilung, 
theilweifer Eiterung an verfchiedenen Stellen war. er Ende Juni's 1763 
mittelmäßig geſund, verfchiedene Anfälle der blinden Hämorrhoiden, Blä— 
hungen und bisweilen Erftifung drohende Beängftigungen des Herzens 
ungerechnet. ‚In der Nacht vom 30. Juni zum 1. Juli heftiger Schweiß 
mit öfterem trocenen Huften, Herzdrüden und Engbrüftigfeit, bei ſchwa— 
chem, geſchwindem, ungleichem, bei jedem 3, oder 4. Schlage nachlaffen- 
dem Pulſe. Berfcehiedene Mittel halfen gar nichts, vielmehr trat noch 
Hartleibigfeit, das fehwerfte Athemholen und ein unerträglicher Lenden- 
Schmerz dazu. — Den 7. Juli gegen Abend 6 gr. Extract; — Schlaf 
ruhiger, Ablöfung -öfterer und leichter. — Den 8. Juli Ya, den 9. As gr. 
täglich 3mal. — Nach jededmaligem Ginnehmen mäßiger Schweiß 
und täglich 2Zmal Deffnung. Den 9. Juli Hämorrhoidalfluß, die 
„Auflöfung” (Expectoration) vgut. Den 10. fpontanes Schleimer- 
brechen; Urin und Puls weit befjer, die Nächte ruhig. 

Den 12. Juli zeigten fich gefchwollene Hände, öfterer Huften, aber 
guter Appetit. Den 13. wegen Erkältung die unruhigfte Nacht, den 14. 
Schlaf gut, Schweiß reichlich; Auswurf leicht. Am 15. und 16. wurden 
Purgirmittel interponirt, welche nicht blo8 die Obftruction, fondern auch 
die Hüft- und Lendenfchmerzen hoben. — Vom 2.—15. Aug. noch täglich) 
gr.iij. Ertract, im Ganzen ?iv. und gr.iij. Schon am 2, befand ſich Bat. 
„ſehr wohl”. r 

(Greding®b. 1 p.229— 248.) 
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Acupunctura.*) 
Gegen Rheumatismus Articulorum, 


Ein 33jähriger Matrofe von ftarker, robufter Conftitution und Sole: 
tifchem Temperament, der ſchon im verfloffenen Jahre mehre Monate lang 
an rheumatischen Schmerzen im linfen Knie- und Fußgelenfe gelitten hatte, 
wurde. am 11. März 1834 mit einer feit 7 Tagen beftandenen, fehr ſchmerz⸗ 
haften (am meiſten in der Gegend des Condyli interni Tibiae, wo die 
leifefte Berührung laute Schmergendfchreie verurfachte und wo allein 
Entzündungsröthe wahrzunehmen war), jedoch wenig gerötheten und faum 
heiß anzufühlenden, rheumatischen Gefchwulft des linfen Kniegelenkes auf- 
genommen, die zu beiden Seiten des oberen Nandes der Kniefcheibe am 
bedeutendften war und hier deutlich Sluctuation des in den aufgetriebenen 
Schleimbälgen franfhaft angehäuften Schleims fühlen ließ. Schon hatte 
Bat. mehrere Nächte fchlaflo8 zugebracht, und war bei Faum 'bemerfbarem 
Fieber Schwach und muthlos. Infus. Flor. Arn. mit Tart. stib. befferten 
in 3 Tagen nichts; daher — Acupunctur vom 14— 18. März inelus. 
täglich 1mal mitteld 8 gut politter, 2—3 Zoll langer und 1a Linie dicker, 
3 Zoll von einander entfernt zu beiden Geiten der Kniefcheibe 1 ZoU tief 
dur) Epidermis und Cutis mittel eines Heinen Hammers eingetriebener 
Stahlnadeln. — Nach 10 Minuten wurden die (orydirten) Nadeln nicht 
ohne einigen Schmerz (da Zellgewebe und Haut ſich feit an fie ange: 
fchlofjen hatten) entfernt, wobei nur aus ein Paar kleinen Deffnungen ein 
Tröpfchen, augenblicklich eintrocknendes Blut hervorquoll. Faſt eben ſo 
ſchnell verlor fich die durch die Acupunctur bedingte Hautröthung. Schon 
wenige Stunden nah) der erften Application bedeutender Nachlaß der 
Schmerzen und mehrftündiger Schlaf; am 17. war fehon feine Sluctuation 
mehr zu beiden Seiten ded TLigament. Patell. zu fühlen, am 18. hatte 
Bat. allein noch) am Condyl. intern. Tibiae Schmerzen, welche durch die 
heute dahin applicirte Acupunctur fofort auch gehoben wurden. Die noch 
hinterbliebene Schwäche verlor fich innerhalb 8 Tage von felbft und 2 
verließ am 26. geheilt das Hospital.**) 

(5b. Stiche. Goedehen im Bd. 6.9. 4 p. 476-478. 1837.) 


Aether sulfuricus.’Y) 
Gegen Ebri ietas. 


In einem Falle (vgl. Lig. Ammon. caust. in diefem Hefte). wurde 
die Ebrietät 1. Grades durch 3 Dofen Schwefeläther von 15, 12 und 
8 gtt. innerhalb etwa Ya Stunde gehoben. 

(R. m. Batteteau in Bd. 23. p.314-—-315.. 1827.) 


*) Ch. dieſen Band diefes Magaz. p.26sqg. und Anmerf, 
er Nadelftiche mittels einer gewöhnlichen Impfnadel in den Schenkel, von Wolff 
in Berlin empfohlen, hat fich Cohen in Bofen ale das beite und fhnell 
wirfende Einderungsmittel gegen die Qualen allgemeiner Waſſerſucht mehrfach 
bewährt trotz der eintretenden Schwäche. Das Wafler fließt in Strömen und der 
Ausfluß dauert oft Wochen lang; auch wurde die. unbedeutendfte Diureſe jedesmal 
dadurch vermehrt. 
(Casp. Wocheifhtitt Cohen in Bd. 3 No. 35 p.565 - 566. 1834) 
***) CL. diefen Band dieſes Magaz. p.363 und Anmerk. 
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Aethusa Oynapium.*) 
MR er ERLITT e: | 


Linné giebt.an, daß fte ein Gift für Gänfe fei, Hingegen von den mei- 
ſten grasfreſſenden Hausthieren ohne Nachtheil gefreffen werde. Viborg gab 
1) einer Tjährigen Stute 1 4 der friſchen Blätter, zerhadt und mit 
Mehl zu Klößen gemadjt; 
2) einem ‚Affen eine große Hand voll der blühenden Pflanze, welche 
er. mit vieler ‚Begierde fraß, ohne, ale Wirfung. Er hat | 
35) auch einen Menfchen geſehen, der einen großen Mund voll der 
Pflanze verfchlucte, ohne die geringfte Befchwerde danach zu empfinden. 
Dies befreit indeffen doch die Pflanze nicht gänzlich von dem Ver: 
dachte, den. man wegen ihrer Schädlichfeit für den Menfchen gegen fie 


gefaßt hat, | 
(R.. D. Fl. Bd. 2 p. 340; auh N. A. Br. 2.9.2 p. 157—158. 1801.) 


Alumen.’”) 
Bhyfiologifhe Wirfungen. 


Pf. nahm nüchtern in einer einzigen Dofe 58. Alaun, in 3j. deſtil— 
(irten Waſſers aufgelöft, und empfand davon unmittelbar nachher nur ein 
Zufammenziehen im ganzen Munde, ungefähr eine Viertel: 
ftunde andauernd, und ein fehr empfindliches Drüden im 
Magen. Den Tag über fein bemerfenswerther Zufall. _ 

Drei Tage nachher nahm er wieder nüchtern 5j. in Zij. Waſſer. 
Danach nur ein fiärferes Zufammenziehen, als früher; der Appetit 
wurde nie dadurch geftört, vielmehr glaubt Vf., daß er lebhafter, und Die 
Verdauung leichter, geworben fei. | 

Jedesmal um 34. fteigend Fam Bf. bis zu 51jß. p. D. in der mög— 
lichſt Eleinften Quantität Waffer, nachdem er nach jedem. Experiment 
3—4 Lage hatte verftreichen laffen, um den Magen nicht an den Alaun 
zu gewöhnen. Nach obigen 31jß. befam er ftarfe, faft Ya Stunde 
anhaltende Brechneigung, aber fein Erbrechen; den Tag über keine 
merkliche Störung, denn die Brechneigung rührte, eben fo viel-und noch 
mehr von dem adftringirenden und unangenehmen Geſchmack des Alaung 
her, ald von einer irritirenden Wirkung, die er auf die Schleimhaut ‚des 
Magens ausüben kann. 6 Tage fpäter nahm Vf. (wiederum nitchtern) 
n. einer einzigen Dofe Siij. in der. möglichft Eleinften Quantität Waffer; 
aber nach 3— 4A Minuten brach, er in 2 Malen einen Theil der 
Solution aus. Tags über dennoch, feinen Zufall und feine Schmer— 
zen im Leibe; nur 2 oder 3 Tage fpäter wurde der Stuhlgang 
befchwerlicher. Das vorhin erwähnte Erbrechen gefchah ohne alle 
Anftrengung und ohne vorhergehendes Webelbefinden, ***) 

(R. m. Barthez in Bb. 38 p. 195 —(211) 214. 1835.) 
Behr? So 170 — 
*) Ct. dieſes Magaz. Bd. 1 p.340=341. 
**) Of. diefen Band diefes Magaz. p. 368 und Anmerk: 
***) Um fich von den Wirkungen des Contact? des Alauns mit den franfen Theilen 
der dünnen Gedärme zu überzeugen, ließ Vf. flüffige Bäcalmafjen: von einem Sub» 
jeete, das um biefe Zeit bis zu Zis. Alaun täglidy nahm, fammeln und filtriren. 
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Gegen Typhus abdominalis. 


1) Ein vorher ftet8 gefunder, 22jähriger Soldat von fanguinifchem Tem- 
peramente hatte feit 8 Tagen an den Erfcheinungen einer Gaftroönteritis 
gelitten und Fam, nachdem in der Nacht des 5. Dechr. 1834 Delirium 
eingetreten war, am 7. Morgens in folgendem Zuftande zur Behandlung: 
Haut heiß, Puls frequent, entwidelt, Zunge troden, roth, glänzend; Durft 
lebhaft, Epigaftrium fchmerzhaft, im Leibe brennende Hitze; Harn fpärlich, 
6 Stühle während der Naht. Am 11. waren, troß aller bisher ange: 
wandten Mittel, Koma, Sudamina auf dem Unterleibe, trodene Zunge 
mit einem fihwärzlichen Belege, ftarfe, unwillfürliche Diarrhöe mit me- 
teoriftifch aufgetriebenem Bauche und noch größerer Kräfteverfall mit ſchwer— 
fälligen Antworten eingetreten. Die Entwidelung der Febris typhosa war 
hier fehr zu befürchten. — Diät, Yimonade, Potio gummosa mit 20 gr. 
Alaun täglich, erweichende Fomentationen und Klyftiere. Den 13., nach— 
dem am 12. die Diarrhde fchwächer geworden, Nafenbluten, äußerſte 
Schwäche. Unfähigkeit, die fehr trodene und incruftirte Zunge auszu— 
ſtrecken; ſchwache Anfchwellung der Parotiden. — 25 gr. Alaun. — In 
den folgenden Tage diefelbe Dofis; den 15. und 16. wieder mehre 
Stühle; den 17. 40 gr. Alaun und Hühnerfuppe; den 20. merfliche Ab— 
magerung, Huften, matter Ton auf der rechten Bruftfeite, Bruftbeengung, 
Rhonchus sibilans, blaßrothe "lee am Halfe und auf der Bruft; Zunge 
weniger trocen, 1 Stuhl. — Diät, Veftcator auf die fchmerzhafte Seite, 
Hühnerbouillon und 40 gr. Alaun. — Den 23. und 24. merkliche Beſſe— 
rung, das Veftcator faft trocden. Den 25. zunehmende Befferung: Refpi- 
ration frei, Puls entwicelter und weniger frequent. Der Alaun wurde 
bis zum folgenden Morgen fortgefeßt. Den 31. war Bat. außer Gefahr 
und verließ bei rafchem Portgange der Convalescenz einige Zeit nachher 
das Hospital vollfommen geheilt. | 

2) Ein 24jähriger Soldat von ftarfer und robufter Bonftitution hatte 
mehrmals in Folge zahlreicher Diätfehler an Kolifen und Diarrhöen ge— 
litten. Seit 6 Tagen wiederum von Diarrhöe befallen, fam er am 14. Dec. 
ind Hospital mit allen charafteriftifchen Zeichen einer Febris typhosa: 
brennende Hite der Haut, Puls klein und frequent, Zunge gelblich belegt, 
Zähne rußig, Unterleib meteoriftifch aufgetrieben, Delirium. Den 17. troß 
der vorhergegangenen Behandlung Zunge weniger feucht, die fchwärzlich 
belegt; Zähne und Lippen fuliginds, Puls frequenter, tiefes Koma, Außer: 
fter Kräfteverfall, unwillfürliche Diarrhde, Unterleib meteoriftifch. — Diät, 
gummöſes Neismaffer, Potio gummosa mit 25 gr. Alaun, Klyftiere mit 


Stärfe und Opium. — Den 18. und 19. wurde die Stimme immer 
ſchwächer, aber die Diarrhöe ließ fehr nach; in der Nacht leichte Delirien, 
lebhafter Durft. — Diefelbe Verordnung. — Den 20. ruhige Nacht, 


ein einziger Stuhlgang, am Kreuzbein ein fünffranfenftüdgroßer Schorf; 


Nachdem er die Flüffigkeit bis zur Syrupseonfiftenz hatte abdampfen laſſen, ließ 
er fie in einem Ziegel caleiniren, um den ganzen thierifchen Stoff zu zerfeben.. 
Das darauf in einer Fleinen Quantität deftillirten und mit Schwefelfäure wer: 
ſchärften Waſſers aufgelöfte Nefiduum zeigte die Gegenwart von Alaun durch ein 
weißes, flocdiges Präcipitat, welches die Eohlenfauern Alkalien hervorbrachten und 
das in einem Ueberſchuß von Eohlenfaurem Kali und Natron fich wieder auflöfte, 
nicht aber in einem Ueberſchuß von Eohlenfaurem Ammoniak. Seine Berfuche, den 
Alaun auch im Harn aufzufinden, gaben fein genügendes Refultat und lagen auch 
außer feinem eigentlichen Plane. 4 
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Unterleib eingefallen, weich, ohne Kollern beim Druck. — Diefelbe Tiſane 
und 59. Maun. — + 21. die fchwärzlichen Borken der Zunge löfen fich, 
das Geficht feheint weniger eingefallen, fein Stuhlgang feit geftern. — 
Hühnerbouillon, >ij. Alaun. — 23. 24., ſehr befriedigender Zuftand, 
den 25. Suspenfion des Alauns. In den folgenden Tagen fortgehende 
Befferung und einen Monat nad) dem Eintritte fonnte Pat. das Hospiz: 


tal verlaſſen.*), **) 
(R. m. Barthez in Bd. 38 p.195 (215)—256. 1835.) 


*) Menn ich von 17 ausführlichen Beobachtungen nur 2 im gedrängten Nuszuge 
wiedergebe, jo, kann man fihon daraus folgern, daß weder die Qualität diefer 
Beobachtungen an fich, noch ein befonderes Vertrauen zu einer antityphöfen Omnis 
potenz des Mauns zu obigem, furzem Neferate drängte. Man kann viele Krank— 
heiten, in erfter Linie aber den Typhus, mit vielen und mancherlei Mitteln, aber 

‘ auch ohne alle Medicamente heilen. Bei folchem fehwanfenden Stande der Therapie 
wäre e8 ungerecht, ein oder das andere Mittel (vielleicht weil es nicht in des Einen 
oder Anderen ſubjeetive Theorie paßt) Uber Bord zu werfen und es allein ge 
ringer zu achten, als die ganze übrige Schiffsladung, die in fo reichlichem Maße 
aus Ballaft befteht. Genug ich Habe geglaubt, an Alumen erinnern zu müffen 
und gebe hier auch das Concluſum des Vfs. um fo mehr, als die Art und Weife, 
wie er das Mittel gebraucht, aus obigem Neferat erhellet und der Werth der 
Schlußfolgerungen fich danach bemeffen läßt, wenn ich zuvor noch hinzufüge, daß 
Df. am Schluß der 17. Beobachtung jagt, er habe nur folche in diefem Memoir 
mitgetheilt, „qui ont offert une certaine gravité;“ fowie, was den Erfolg der Be: 
handlung, den Ausgang der Krankheit anlangt, daß von den gedachten 17 Fällen 
7 tödtlich geendet haben. . 

Vf. fchließt aus den voraufgefchicften Beobachtungen, denen er, wie er fügt, 
viele andere hätte beigeben können: | 

1) Daß der Alaun, zu gr.xxwv. — Zij. in 24 Stunden gegeben, ein mächtiges 
— zur Siſtirung der Diarrhöe ſowohl im Typhus, als in anderen Krankhei— 
ten fei; 

2) daß es an den zu fchwachen Dofen, worin man das Mittel gegeben, liegt, 
daß es ald Antidiarrhoieum den Erwartungen der Aerzte bis jeßt nicht entfprochen hat; 

3) daß, abgefifen von diefer Wirkung, der Alaun in Fällen von Entzündung 
der Darmdrüfen zurücktreibende und reinigende Eigenfchaften beißt, und dadurch 
die inflammatorifche Thätigkeit diefer Drüfen anhalten, die Ulcerationen derfelben 
reinigen und ihre Vernarbung befördern kann; 

4) daß es wohl erwielen zu fein fcheint, daß die Recunvalescenz vom Typhus 
bei diefer Behandlung viel kürzer ift, als nach der Anwendung aller anderen Eur: 

‚ methoden (2?) und daß die Kranfen folglich den Zufällen, welche während ihrer 
Dauer eintreten Fönnen, weniger lange ausgefeßt find, 

5) daß die in Folge tiefer Leiden der Darmdrüfen eintretenden Todesfälle in 
Zufunft viel feltener, oder gänzlich zu vermeiden fein werden, wenn man bei der 
Behandlung des Typhusftebers den. Alaun in großen Dofen anwendet. 

**) Leonard fah von dem Alaun außerordentlich gute Wirkungen im Sforbut. Che 
ich die Methode und den Erfolg referire, Tcheint e8 mir erforderlich, um den Cha— 
after des fraglichen Uebels recht anfchaulich zu machen, dem Vf. in der Beſchrei— 
bung bdefjelben und den Angaben über die Entſtehung defjelben zu folgen. 

Das 55. Linienregiment, das in den Jahren 1831 und 32 in Afrika an den 
Krankheiten zu Bona fo fehrecklich litt, kehrte im Aug. 1834 auf Sandelsfchiffen 
nach Frankreich zurück. Unter anderen nahm ein neapolitanifcher Schiffer 125 Mann 
an Bord, von denen wegen Mangels frifcher Nahrungsmittel, der zum Genuß eins 
geſalzener Speifen und alten, fehlehten Waſſers zwang, auf der 18tägigen Fahrt 
faft 30 am Typhus, theils auf dem Schiffe, theils im Hospitale zu Marſeille 
ftarben, während alle, die vom Typhus verfchont blieben, von der in Rede ftehen: 
den „Stomatitis‘“ befallen wurden. Diefe vereinigten fich, zu Air angefommen, mit 
den dafelbft garnifonirenden beiden erften Bataillonen des Regiments und fleckten 
tie Soldaten an. Nach feiner Reorganifation wurde das 55. Regiment an 3 Orte 
gelegt, "darunter auch Toulon, wo Bf. im Militärhospitale von Aug. 1834 — 
April1835 bei einer fehr großen Zahl Soldaten diefe Krankheit beobachtete, deren 
bervorftechentfte Züge, ungeachtet ſie fchon oft befchrieben worden, er folgender: 
maßen angiebt: 
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Vapores ammoniacales.*) 
Gegen Aphonia. 


’ : “= 

Eine allen Mitteln hartnäckig widerftehende, Smonatliche, vollftändige, 

bei einer jungen Dame nach einer Erkältung entftandene Aphonie heilte 

Df. endlich nach 3 Tagen vollfommen — durch ammoniafalifche Dämpfe, 

durch Mifchung einer Salmiaflöfung und fohlenfauren Kali's erzeugt, die 
er einathmen ließ. | 

(Sb. Ztſchr. Gerner in Bd. 10 9. 2 p. 255. 1839.) 


— 


Geſchwulſt einer Wange, ſelten beider; außerordentlicher Geſtank des Athems, 
aufgeſchwollenes, vwiolettrothes, bei der leiſeſten Berührung blutendes Zahnfleiſch 
mit graulichem, ulcerirtem Rande; wackelnde, nach der, Alveola zu entblößte, mit 
einer ſchmutzig weißen, käſeartigen Materie bedeckte Zähne, breite Geſchwüre im 
ganzen Munde, vorzüglich aber den Backenzähnen gegenüber (au niveau), deren 
Boden eine gelbliche, breiige Subſtanz ausfleidet, an deren Rändern die Schleim: 
haut dunfelvoth ift und die bei der Leifeften Berührung bluten; fehr ſtarker Spei— 
chelfluß und häufig gänzliche Unfähigkeit, fefte Speifen zu käuen. Allgemeine 
Symptome verbanden ſich wenigftens in den Fällen, welche Bf. gefehen, felten mit 
den örtlichen. 

Die Dauer diefer Stomatitis war der Energie der dagegen angewendeten 
Mittel fubordinirt; e8 wurden nachgerade mehre Burverfahren verfucht, die ger 
rühmteſten darunter haben Bf. folgende Nefultate geliefert. Demulcentia waren 
oft in allen Stadien fchädlich, zuweilen effectlos, ungeachtet des inflammatoriichen 
Anfcheins der Affeetion; Gargarismen und Goflutorien, deren Baſis die Salzläure 
ausmacht, eoneentrirte Auflöfungen von Höllenftein, oder diefer in Subftanz, Gur— 
gelwäfler mit Chlornatron, die Pulver von China und Kohle, die fogenannten 
antifforbutifchen Präparate haben das Uebel nach Fürzerer oder längerer Zeit ges 
hoben; aber feins vor 20 oder 25 Tagen und zuweilen fpäter. Anders verhielt 
es fich beim Gebrauche des pulverifirten caleinirten Alaung, welchen Bretonneau 
(von Er ſchon lange gegen Diphteritis buccalis et laryngealis erfolgreich ange— 
wendet hat. 

Das Pulver des Alauns muß möglichit lange mit den kränkſten Theilen in 
Berührung erhalten werden. Mittels einer angefeuchteten Fingerfpige Itreicht man 
es auf die zugänglichiten Stellen, wie das Zahnfleifh und die Gefchwüre an der 
inneren Seite der Lippen, bis diefelben damit bededt find, Die Geſchwüre an 
den entfernteren Theilen (aux coins) der Mundhöhle, die der Finger nur fehwer 
erreichen Fann, belegt man mit mit Alaunpulver faturirten (befeuchteten) Charpie— 
baufchehen, da der Alaun, nicht befeftigt, vom Speichel weggefpült werden würde. 
Diefe Application wird jeden Morgen wiederholt und gleichzeitig ein Alaungurgel- 
wafler zu 5ij.—3P. angewendet. Selten blieb die Heilung über 10 Tage aus. 

(ibid. Zeonard p. 296 — 304.) 

*) Ammoniafgas= Inhalationen machen die vorher trockene, oder mit zähem Schleime 
bedeckte Schleimhaut fchlüpferig, fo daß der Schleim entfernt werden kann, alfo 
Srpestoration. Vf. empfiehlt eine von Ramadge empfohlene Mafchine zur Ein: 
athmung des Cafes. Sie follen (wenn auch nur palliativ) nüßen 

1) Gegen chronifche Heiferfeit, befonders als Folgekrankheit der Influenza. 

2) Beim Beginn der Angina tonsillaris follen 2—3 der Snhalationen der fer⸗ 
neren Entwickelung vorbeugen. Ä 

3) Dei fyphilitifchen Erufeerationen der Fauces, insbefondere wenn der Kräfte: 
zuftand des Kranfen die Anwendung anderer Mittel verbietet. 

4) In jener Form des Aftyma, wo die Grtremitäten falt, der Buls ſchwach 
ift, die Kräfte des Kranken fo weit herabgefunfen find, daß der innere Gebrauch 
des Ammon, carb. unnöthig (2) erfcheint, erzeugt das Einathmen des Gaſes augen: 
blickliche Hülfe. 

5) Da, wo bei Zutritt der Falten Atmofphäre das eigenthümliche Gefuͤhl des 
Zuſammenſchnürens der Luftwege entſteht, ſcheint das Gas den Krampf zu be— 
ſchwichtigen, das Athmen zu erleichtern. 

6) Als Antidot gegen Brom und Acidum hydrocyanicum. 

(A. Smee in der Lond. med, Gaz. Apr. 1843.) 
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Liquor Ammonjii causticus.”) 


Gegen Ebrietas. 


Bei Trunfenheit bewährte ſich Vf.adas flüfftge Ammonium. Er führt 
4 Beobachtungen an, worunter in 3 das genannte Mittel zu 15, 12 ıc. 
Tropfen in einigen Unzen Zuckerwaſſer alle 5, 10—12 Minuten gegeben 
wurde. In 2 diefer Säle war die Hirnthätigfeit ercitirt (1. Grad), im 
3. gab der Menfch Fein Zeichen von Senftbilität zu erkennen (2. Grad), 
überall famen die Leute ſehr vafch zu ſich und es war feinerlei übele Wir— 
fung vom Mittel zu bemerken. Ueber die 4. Beobachtung f. Aeth. sul- 
uric. oben p. 674. 

(RB. m. Batteteau in Bd. 23 p.311—317. 1827.) 


Gegen Syncope. 


Zu 3, A—5 Tropfen auf Zuder hob das Mittel Betäubungs- mit 
Ohnmachtsanfällen bei einer 75jährigen Gärtnerin, die fih — wohl in 
Folge reflectirter Sonnenftrahlen — im Anfange des Frühlings, wo fie 
beftändig mit hängendem Kopfe an der Erde arbeitete, einſtellten. Seit— 
dem führt Bat. ftetd 3 bis A Tropfen auf Zucker bei fi und beugt da— 
durch den Anfällen vor, fowie fie fich durch Zittern, Kälte der Ertremitäs 
ten, häufiges Gähnen und Schwindel andeuten. 

(id. ibid. p. 315.) 


Ammonium carbonicum.‘) 
| Verſuch. 

Fabroni ſah von einer geringeren Gabe kohlenſauren Ammoniaks 
dieſelbe Wirkung, wie vom Salmiak (ſ. Ammon. muriat. Verſ. unten 
p. 6819 jedoch ertrugen die Tauben auch von dieſem Mittel beträchtliche 
Gaben ohne Nachtheil. 

(N. A. Scheel in Bd.3 H. 2p. 131. 1802.) 
Ya ll 
u 22 — 
' Liquor Ammonii pyro-oleosi 
(Spiritus Cornu Cervi).***) 


Verſuche. 


1) Den 15. Febr. 1802 wurde einem alten und mageren Pferde 3j. 
Hirfchhorngeift mit Zij. Waffer in die Außere Halsblutader injicirt. So— 
gleich vollerer und gefchwinderer Puls, fehr lebhaftes und 
munteres Ausfehen, gefhwinderer Athem mit etwas erhöh— 
ter Zufammenziehung der Slanfen, vergrößerte Freßluſt und 
vermehrte Auspünftung. Diefe Zufälle dauerten ungefähr 1 Stunde, 
*) Cf. dieſes Magaz. Bd. 2. p. 594-595. 

**) Ch. diefes Mayaz. Bd. 1 p.672—673. Bd. 2. p.19 und 594, 
+++) Das Pflanzenlaugenfalz und der Ammoniak wurden auf diefelbe Weife wie das 
Natron (ſ. daſ.) 2 Pferden beigebracht. Die incitirende Eigenfchaft des Ammoninfs - 
beftätigen obige Verſuche mit dem Hirfchhorngeift. 
44* 
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doch verfpürte man noch in der 5. Stunde nach der Einfprigung einen 
etwas geichwinderen Puls. Nachher war das Pferd, wie gewöhnlich. 

2) Den 17. Februar wurden demfelben Pferde 5iij. Hirfchhorngeift 
mit 5xvij. Waſſer eingefprigt. Während der Injection ſehr merfbare 
Erhöhung aller Lebendfunctionen, augenblicklich nach vollendeter 
Dperation in Schwindel und Gonvulfionen übergehend, Das 
Pferd fiel über den Haufen, fredte den Kopf zurüd, befam 
Muskelziehungen in ven Augenlefzen und Beinen und einen 
fehr befhwerlihen und gefehwinden Athem. — Nah 1 Minute 
ftand e8 auf, "hatte einen fehr gefhwinden und Fleinen, gleich 
nachher fich hebenden Puls, eine verftärkte, Doch mit feine: 
Schweiße endigende, oberflächliche Körperwärme und einen 
gefchwinden Athem. Bei dem allen ftarfe Luft zum Freſſen und Sau— 
fen und ein ftarfer Abgang von Urin. Nah 5 Stunden wieder 
wohl, wurde ed den. 6. März getödtet. — ar feine Folgen der Ein- 
fprigung, nicht einmal eine Entzündung. auf der inwendigen Stäche der 
Vena jugularis, nur glaubte man ihre Wand etwas verdickt zu finden. 

3) Einer 11fährigen Kuh wurde zur felbigen Zeit 3j. Hirſchhorngeiſt 
„mit der gewöhnlichen Menge” (?) Waſſer verdünnt eingefprigt. Danad) 
nichts weiter, als ein befchwerliher Athem mit Slanfenziehen. 
Ohne Zweifel Fann das Hornvieh größere Gaben von diefem Mittel ver- 
tragen. * 

en. u in Bd. 3 9.2 p.101— 103. 1802.) 


@leum Cornu Cervi (Ol. animale foetidum). **) 


Verſuch. 


Das Hirſchhornöl, Pferden durch den Mund eingegeben, hat dieſelbe 
Wirkung wie der eingefprigte Hirfchhorngeift gezeigt. Zij. deffelben, einem 
jährigen Wallachen eingegeben, verurfachten nach Ya Stunde ein heis- 
teres Ausfehen, einen volleren, gefpannteren und geſchwin— 
deren Buls und nach 2 Stunden leicht vorübergehende und ver- 
mehrte, oberflähliche Körperwärme hinterlaffende „Mus- 
felziehungen”. Nach 4 Stunden tödtete man ed und fand etwas von 
dem Del noch im Magen und defjen inwendige-Bläche’röthlicher, ald im 
gefunden Zuftande. | 

(N. A. Biborg in Bd. 3 9. 2 p.103. 1802.) 


*) Im Delirium potatorum befeitigte nach) Scharn Ammonium suceinicum in weni- 
gen Stunden die wüthendften Delirien und die ganze Krankheit. 

(Journal de Pharmacie, Mars 1844.) 9 
Horn hat obiges Mittel ſeit Jahren in chroniſchen Rheumatismen (die oft habi— 
tuell werden und Steifigkeit, Verwachſung der Glieder, oder wohl gar Laͤhmung 
zur Folge haben) verſchiedener Art, beſonders in rheumatiſchen Affectionen der Ge— 
lenke und wo lange in Eiterung erhaltene, künſtliche-Geſchwüre nichts halfen, in 
folgender Form: Br Ol. animal. foetid. 5#. Spir. sulfur.aeth. 3ij. MDS. alle2—3 
Stunden 15, 20—30 git. und nad) und nach mehr — «(längere Zeit fortgeſetzt) 
mit gutem Erfolge angewendet. . 

(Horn's Archiv Horn in Bd. 5 (14) p.355—357. 1808.) 


*4 


— 
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Ammonium muriaticum.*) 
Berfuche. 


1) Herr Sabroni brachte mitteld eines Zrichters, durch den er das 
Medicament mit Waſſer hinabſpülte, Tauben beträchtliche Gaben von Sal—⸗ 
miaf, fogar bis zu 5j. bei. Nach einigen Stunden wurden fie davon 
veraufct, faft wie von Opium, ohne daß andere nachtheilige Wirkun— 
gen folgten: Cine Taube, welcher 5. öfterer Salmiaf beigebracht hatte, 
wurde danach weit muthiger und irascibler, als vorher. Als 
man fie fchlachtete, fand man ihre Muskeln ungewöhnlich fehwarz. 

2) Dr. Smith brachte um 6 Uhr Morgens zu zwei verfchiedenen 
Malen gr.j. Salmiaf einem Froſche unter die Haut des Schenfels, nach— 
dem er dieſe und die unter ihr liegenden Musfeln zuvor zerfchnitten hatte. 
Nah 1 Stunde war der Froſch fehr fhwac geworden und ber 
betreffende Schenkel hatte alle Bewegung und Neceptivität gegen 
galvanıicen Reiz verloren, welche der andere dagegen in hohem 
Grade hatte. 3 Stunden nach der Application geriethb der Froſch in 
einen Zuftand des Stupors, war ohne Bewegung und ber 
franfe Schenkel, der etwas entzündet fchien, unempfindlid 
gegen Galvanis mus. 1 Stunde darauf ſchien der Frofch neben dem 
Stupor einen hohen Grad der Reizbarfeit erhalten zu haben; 
er fiel bei der leifeften Berührung und fogar, wenn man 
ihn nur anhauchte, in Convulſionen. Im diefem Zuftande blieb 
er mehre Stunden und befam endlich feine vorige Gefundheit wieder. 

Einen völlig ähnlichen Zuftand der höchſten Neizbarfeit im 
Zuftande des Stupors bemerkte S. ebenfalls nach dem Opium. 

3) Von 2 einander fo viel als möglich gleichen Fröſchen brachte er 
auf erwähnte Weiſe — einen Opium, dem anderen Salmiak in gleicher 
Gabe unter den Schenf Nach 2 Stunden verfiel diefer gleichfalls in 
einen ſolchen Zuftand erhöhter Reizbarkeit, daß er die ges 
ringfte Berührung nicht ohne Gonvulfionen ertragen fonnte, 
1a Stunde darauf war die auch mit dem Frofche, der Opium erhalten 
hatte, der Fall, Dies dauerte ungefähr 62 Stunden, worauf fie wieder 
gefund wurden. 

4) Einem Srofche brachte er in einen infchnitt etwas über dem 
Auge gr.ß. Salmiaf ein. Danach diefelbe Wirkung, wie oben. Wäh— 
rend der Trofch in den heftigften Eonvulfionen „war, fehnitt ©. 
ihm den Kopf ab, ale Muskeln erfchlafften ſogleich, blieben aber für den 
galvanifchen Neiz noch 22 Stunden empfindlich, Jene Convulfionen hin- 
gen folglich) blos vom Gehirne ab. 

Bei einer Wiederholung diefer Verſuche im darauf folgenden Suli 
wollte e8 nicht fo, wie vorher, gelingen, die Fröſche mittels des Salmiaks 
in einen Zuftand erhöhter Reizbarkeit zu verſetzen; es mißlang in dieſem 
heißen Monate oft und wenn die Fröſche in Convulſionen fielen, ſo dau— 
erten dieſe weder ſo lange, wie im Frühling, noch waren ſie ſo heftig, 
oder endlich beiwübermäßiger Doſis des Salmiafs ftarben fie meiſtens 
ohne die geringften Convulſionen. Wahrfcheinlich ift dies der im Som— 
mer» erjchöpfteren, Erregbarfeit — 

5) Von zwei 8 Tage alten Katzen brachte: ©. ver einen ungefähr 


*) Of. diefen Band diefes Magaz. p. 369 und Anmerk. 


682 


7 gr. Salmiaf, der anderen 6 gr. Opium in Subftanz durch den Mund 
bei. Tach 10 Minuten befamen beive die heftigften Convulſionen; 
die mit dem Salmiaf ſchien mehr zu leiden, als die andere. Nach ferne- 
ren 15 —16 Minuten verloren beide die willfürlichen Bewegun- 
gen, waren wie lethargiſch und hatten ſchwaches und ſchweres 
Athemholen. 

6) Um überzeugt zu fein, daß nicht das gewaltfame Einbringen des 
Arzneimittels Antheil an obigen Zufällen habe, bereitete ©. eine gefättigte 
Auflöfung von Opium und Salmiaf in warmem Waffer und fprißte 2 
ähnlichen jungen Kagen, der einen 90 Zropfen Opium und der anderen 
100 git. Salmiafauflöfung ein. Beide wurden fogleich fehr unruhig 
und Tagen 15 Minuten darauf ohne. Bewegung und als ob ſie 
Ichliefen. 1 Stunde darauf waren fie beide wieder eben jo gefund, wie 
vor dem Verſuche. 

Bei einer Wiederholung des Verſuches mit derſelben Doſis verfielen 
beide in — die bei der geringſten Bewegung hef⸗ 
tiger wurden. Waͤhrend dieſes Zuſtandes gaben ſie beſtändig ein 
ſchwaches und mattes Geſchrei von ſich. 

7) Unter die zerſchnittene Haut am Schenkel eines Raben brachte S. 
Salmiak; das Thier ſtarb 6 Stunden darauf mit leichten Convulſio— 
nen. Die Wunde war ſehr entzündet und nach 24 Stunden grünlich. 
Bei der Leichenöffnung obiger Thiere fand ſich nichts, woraus ſich be— 
ſtimmte Folgerungen hätten ziehen laſſen. 

MM. A Scheel in Br. 3 H. 2 p.130—134, 1802.) 

8) Mehre Einfprigungen von 3j. Salmiaf*) in 31. Wafjer bei 
Pferden lehrten, daß die erfte Wirfung eine Erhöhung aller Lebens- 
functionen: munteres und feuriges Ausfehen, ein voller 
Puls, ein ftarfer und heißer Aithem mit aufgefperrten Nafen- 
löchern, einesgrößere Nöthe der Schleimhaut der Nafe, eine 
vermehrte Wärme der Haut und Abgang von Mift ift. Darauf 
folgten entgegengefegte Wirkungen von längerer Dauer, als die primären. 
Niederhängender Kopf, matte und ‚halbgefchloffene Aus 
gen, Eleiner und gefchwinder Puls, efhwinder Athem und 
ſchwache Musfelziehungen. Nach 12 bis 16 Stunden waren dieſe 
Zufälle verfchwunden und das Pferd ging wieder an die Krippe. _ Das 
aus der Vene tröpfelnde Blut zeigte eine hellrothe Farbe, ald wenn es 
Pulsaderblut wäre. 

(N. A. Viborg in Bd. 3 9. 2 p.104. 1802.) 


Aqua fervida.”) 

Gegen callöſe Fifteln. ***) 
1) Scheiden-Maſtdarmfiſtel. Eine 27jährige, wohlgebaute 
Wäſcherin hatte vor 4 Jahren durch eine ſchwere Niederkunft eine Ent— 


*) Da Vf. durch vorausgegangene Verſuche ſich von den ineititenden Witkungen aller 
Laugenſalze überzeugt und fein anderes Neutralſalz, wovon Ammoniak ein Beſtand— 
theil iſt, verſucht hatte, fo wählte er den Salmiak, weil er hoffte, dadurch Reſul— 
N: gt erhalten, welche über die Wirfungsart des ühenles € ei verbreiten 
önnten. 

**) CA. dieſes Magaz. Bd. 1 p.184—185, 342—344, 676. und" Br. 2 p.24 und 342. 

Nachdem in hifterifhen Daten BF. die Anwendung Des fochenden Waſſers auf 
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züundung der Scheide befommen, die in einen Abſceß ausging und eine 
Scheidenkothfiſtel hinterließ" Die Exploration ergab: Durchbohrung der 
Scheide in ihrer Mittellinie, etwas über 2 Zoll hoch oben in der Mitte 
eine härtliche ſechskreuzerſtückgroße Aufloderung, durch welche eine einges 
führte Sonde in den Meaftdarm drang. Außerdem nichts Kranfhaftes, 
nur ein Hämorrhoidalfnoten am After. — Injection fochenden Waffers 
am 16. Aug. — Df. hatte den rechten Zeigefinger tief in den After einz 
geführt, brachte die an der Spitze im Knie gebogene und mit Fochendem 
MWaffer gefüllte Sprige mit der anderen Hand bei, die Spite in das Loch 
führend, und fprigte daffelbe ein; Bat. fühlte Brennen und das heiße 
Waſſer ergoß fich (gleichfall8 brennend) über Bis. Finger her in den Maft- 
darm. Bf. mußte die VBerwundung für gefchehen anfehen, Bat, zuſam— 
mengebogen auf der Seite ruhig bleiben und nichts effen. Nach 22 Stun- 
den war fte diefer Lage Überdrüßig und matt vom Falten; Stuhlgang 
follte nicht eingetreten, die Blähungen allein durch den After abgegangen, 
Scheide und After trocden geblieben fein. — Dünne, fühlende, eröffnende 
Diät. — Am 4. Tage war ein gefunder Stuhlgang ein» und nichts in 
die Scheide ausgetreten, Pat. ging feit dem 3. fchon herum, wollte ohne 
Hinderniß figen fünnen und gar nichts fühlen, was an ihr Uebel erinnerte, 
Am folgenden Tage fand Vf. bei der Unterfuchung alles „integer“. In 
den Maſtdarm infieirtes Waſſer trat nicht in die Scheide; Pat. blieb ge- 
heilt, und verheirathete fich noch ‚im Decemb. d. 3." 

2) Incomplete Maftdparmfiftel. Ein feit feinem 17. Jahre an 
Hämorrhoiden leidender, magerer, welfer 27jähriger Seifenfieder mit ſchlech— 
ter Verdauung hatte feit 3 Jahren eine aus einem eiternden Hämorrhoi— 
dalfnoten gebildete Fiſtel. After feuchtnaß, gegen Drud, felbft ſchon vom 
Zufammendrürfen der Nates, empfindlich, wie wund ausfehend, fehlaff und 
weit geöffnet; die Fiftelöffnung mit wuchernden, leicht blutenden, brennen 
den und fchmerzenden Oranulationen umgeben. Der in den Maftdarın 
möglichft hoch eingeführte Finger fühlte die Sonde hinter einer dicken, für 
Druck nicht empfindlichen Wand, Fonnte das Ende der Sonde jedoch nicht 
bemerfen; laue Waflerinjectionen in die Fiftel traten nicht in den Mafts 
darm aus, jedoch Fonnte Bat. nicht mit Gewißheit fagen, ob Koth oder 
Winde durd) die Fiftel austräten. — "Injection von fochendem Wafler — 
und die Fiftel heilte eben fo auffallend ſchnell und leicht. Bat, war er- 


Kern und Nuft zurüdgeführt und auf-das Jahr 1811, befchreibt er die Applica- 
tionsweife folgendermaßen. Das Wafler muß wirklich kochend eingefprigt wer: 
den, weil eben damit verbrannt werden foll. Die zinnerne Spritze muß gut mit 
Filz umnäht, die Canüle aber von Blei, nicht dick, aber gehörig lang fein, weil 
die Spiße den Endpunkt der Fiftel berühren foll und öfters nach dem Laufe derz 
felben gebogen werden muß. Die Sprige muß möglichft hoch eingeführt und zu: 
erſt nur ein wenig Wafjer in Furzem Stoß injieirt werden, denn nur das oberite 
Ende. der Fiftel foll intenfiv gereizt werden, die Heilung von oben’ nach unten und 
gradatim, gefchehen. , — 
«id. ibid. p.304- 305.) \ a 

Zur RnB der Fifteln wandte ThedenT) Salmiaf an, oder brachte mit 
Phosphorfolution beftrichene Leinwand-Cylinder in die Fiſtel; 0.3ellenberg Fr) 
rühmt Einfprigungen von coneentrirter Salzfäure und RuftfFr) bedient fich des 
fiedenden Waſſers. 


\ 


M Unterricht für die Unterwundärzte bei Armeen 20, Berlin u. Stettin 1782. p. 289. 
77) Abhandlung über die erften Erſcheinungen vwenerifiher Localkrankheitsformen und deren Be— 
handlung ꝛc. Wien 1810. 3, Abfchn. 
jir) Helfolsgie Bd. 1 p. 175, i 
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ftaunt, fo wenig Brennfchmerz gefühlt zu haben; die Hitze ging in weit 
verbreitete Wärme über. Nach 4 Tagen wäfferiger, geringer Abfonderung, 
während welcher die Wärme immer gelinder und angenehm geworden war, 
fand die Eonde oben Spuren der Ölutination, der Finger im Maftdarın 
den Gang wie zu dicken Fäden geworden; der ganze Fiftelgang war irtitirt. 
Nah noch 2 Tagen ftieß die Sonde auf den Boden. — Eine neue Ein- 
ſpritzung — erregte etwas Brennfchmerz durch den ganzen Fiftelgang hin, 
befchränfter zwar, aber doch ftarf genug, um zu mehren falten Klyftieren 
zu veranlaffen. 7 Tage danach war die Fiftel um 1Y2 Zoll verfürzt, ent⸗ 
zundlich gereizt und deutlich angefchwollen; unter Abfluß-eined wäſſerigen 
Secret3 verheilte nun der Kanal fehr raſch und fehloß fich endlich nach 
Kauterifiven der etwas zögernden Deffnung mit Höllenftein. 1830 ſah 
Dr: Pat. noch gefund und Fräftig. (Diefer Fall war 1823, der erfie 
1814 vorgefommen.)*) - | 
(Hb. Ztſchr. Ruppius in Br. 14 H. 3 p.305—309. 1840.) 
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Agua frisida”*) (Injectionen). 
Gegen Hydrocele. 


1) Ein fonft gefunder, 26jähriger Bädergefelle war vor etwa 4 Wo— 
chen mit dem Unterleibe auf den fcharfen Nand eines Troges gefallen ; 
die Unterfuchung zeigte eine Orchitis, Anfchwellung ded Samenftranges 
und Hydrocele der Tunica vaginal. propr. testis et fünicul. spermat. 
Nach Befeitigung des fubinflammatorifchen Zuftandes wutde am 8. März 
unmittelbar nach der PBunction — die Einfprigung von eiskaltem Waffer 
‚mit einer etwa 5vj. haltenden Sprige Amal hinter einander wiederholt. — 
Den Tag darauf fhwol die Scrotalbaut mäßig an, vom 3.—6. Tage 
fteigerte fich die Entzündung, nahm dann allmälig ab und war nad) 


*) Dor etwa 10 Fahren machte Grahl im Hufelandfchen Sournal auf die von ihm 
mit fo großem Nußen beim Croup angewandten Armbäder aufmerffam, denen 
Dorfmüller in Ruſt's Magaz. Bd. 51 9. 1 ebenfalls das Wort redet. Zu 
ihrer Anwendung bediene man fich einer £leinen, ovalen Wanne oder Balge, die 
tief genug ift, um die Borderarme eine Hand Hoch über das Efllenbogengelenf be- 
quem in fih aufnehmen zu können, fülle diefe etwas über die Hälfte mit ſo hei: 
ßem Wafler, daß die Eleinen Arme eben darin aushalten können und gieße immer 
wieder heißes Waffer. nah, um diefe Temperatur zu verhalten. Man bedecke den 
Kopf des Kindes mit einem lofe über die Badewanne herabfallenden und alle 
Dämpfe an deſſen Geftcht, Hals und Nefpirationswerfzeuge leitenden Tuche und feße 
diefes Verfahren mit Heinen Intervallen jedesmal wenigitens Ya Stunde lang fort. 

Sn den meiften Fällen wird fchon nach dem 1. Bade die Nafe feucht, der 
Athen freier, der Husten verliert den heiferen Ton und wirft die ausgefchwißte 
Lymphe aus. Mo dies nicht erfolgt, da find Wiederholungen indicirt. 

„Iſt der Ball fehr dringend, “ h. hat das Geficht ein livides Ausfehen, find 
die, Srtremitäten Falt, arbeiten die Halsmusfeln, um der eindringenden Luft den 
erforderlichen Durchgang zu verfihaffen, dann ſäume man nicht, gleichzeitig Calo— 
mel zu geben und das vorgefchriebene Veftcatorium auf den Kehlkopf zu legen. 
Bei diefer Behandlung”, führt Bf. fort, „wohl vetftanden ohne Hinzu: 
ziehbung oder Borangehen irgend eines anderen Mittels, — ver: 
bürge ich die Nettung jedes Groupfranfen.‘ (Sch erinnere hier an bie Falten 
Sturzbäder, wovon in diefem Magaz Bd. 2 p. 613 — 615 die Rede gewefen ift 
und die auch der Beihülfe des Veſicators und Galomels nicht bedürfen.) 

(Sb. Ztſchr. Srahl in Bd. 16 9, 4 p.496—498. 1841.) 
**) Ch. diefes Magaz. diefen Bd. p.43 und. Anmerk., fowie p.371—389. 
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7 Tagen ganz verfchwunden, fo daß Bat. am 23, geheilt entlaffen wurde, 
(Ob er geheilt geblieben?) 

2) In dem bei den Sodinfectionen unter 8 angeführten Falle, wo 
diefe auf der linfen Geite ‚ohne Erfolg angewendet worden waren, wurde 
die Bunction am 4. März wiederholt und danach Faltes Waffer, wie oben, 
injieirt. Den folgenden Tag ftarfe Reaction (Entzündung) ohne weitere 
Zufälle. 7 Tage darauf fing die Gefchwulft an Kleiner zu werden, ven 
22. März war die Hydrocele gänzlich gefehwunden und am 30. wurde 
Pat. geheilt entlaffen. 

3) Einem 22jährigen Schuhmachergefellen mit Kondylomen, Ercoria- 
tionen, einer Varicocele und einer Hydrocele der linfen Seite wurde nad) 
Befeitigung der erften und Dperation der dadurd) bedeutend verminderten 
Baricocele mitteld der. nur geringe Neaction erregenden Ligatur — am 
22. März die Hydrocele entleert und Faltes Waffer eingefprigt. — - Den 
anderen Tag war der Schmerz im ganzen Hodenfade fehr lebhaft und 
erftreckte fich bis zum Bauchringe hinauf. — An diefen 16 Blutegel, 
dann Brom. >3j. in Zvij. Waffer zu Somentationen, welche vorzüglich die 
Gefchwulft fehr rafch verminderten, fo daß Bat. den 2. April als geheilt 
betrachtet werden fonnte. Auch die Varicocele war gänzlich verfchwunden, 

(Sb. Ztfehr. Fricke in Bd. 8. 9. 4 p.411—412. 1838.) 


Gegen Oscheo-Entero-Epiplocele. 


Ein 2djähriger Mann von elender Eonftitution hatte feit feiner zar— 
teften Kindheit eine nachgerade fo ftarf gewordene Hernia scrotalis, daß 
das Glied felbit in die Maſſe der Gefchwulft aufgenommen war, Dieſes 
war, befonders an feinem unteren Theile, außerordentlich hart und vorn 
durch den beftändigen Neiz des abgehenden Urins von Erofionen gefurdit, 
welche wegen der Schwere der Hernienmaffe und häufigen, heftigen Ko— 
lifen Bat.” fürchterlich quälten. Zahlreiche, an verfchiedenen Drten ange— 
wandte Mittel waren ohne Erfolg geblieben und man hielt den Bruch 
jeit langer Zeit für unreducirbar. Auch Bf. verfuchte nach vorgängigem 
Gebrauche erweichender Kataplasmen und milder Abführungsmittel die 
Taris vergebens; ein- jehr heftiger Schmerz am Orificium externum Ga- 
naliszinguinalis zwang ihn, davon abzuftehen. — Nun auf die mit einem 
Euspenforium von feitem Gewebe genau umfaßte und dermaßen aufges 
hobene Gefhwulit, daß ihr unterer Theil oben ftand, eine 10 Fuß hoch 
herabfallende, feine, Falte Douche ?/a Stunde lang. — Danach merfliche 
Abnahme der Gefchwulft, Aufhören der Koliffchmerzen und ein tiefer, lan— 
ger Schlaf; nach) 6 Stunden war bereit3 das Glied fo lang, daß ber 
Urin gelaffen werden fonnte, ohne vorn die Geſchwulſt zu berühren, 
14 Tage hindurch wurde diefe Douche täglich Qmal und einmal täglich 
ein Klyftier gegeben, Die Gefchwulft war auf "/s ihres. urfprünglichen 
Umfanges rebueirt, aber noch fehr hart. Jetzt entttanden Krämpfe mit 
Ructus begleitet, welche durch Antifpasmodica ꝛc. befeitigt wurden und 
ſchwarze Stuhlgänge zur Folge hatten. 3 Tage nachher ging man wies 
ter. zu den Douchen über, „die noch 9 Tage fortgefegt wurden; die Ge: 
ſchwulſt verkleinerte ftch langlam, als mit einem Male nach einer Abend- 
douche unter Kollern im Serotum und einem lebhaften, zerrenden Schmerze 
im Bauchringe der Bruch zurücdtrat. Die Schmerzen. hörten bald wieder 
auf; eine Ekchymoſe, wahrfcheinlich Folge von Zerreißung der die Adhä— 
renzen ernährenden Gefäße, umgab nachgerade das Scerotum und wich mit 


warmem Nothwein getränften Compreffen. Es wurde ein Bruchband um— 
gelegt und Pat. vor Rückfällen dadurch gefichert. - 
(R. m. Vanderbach in Bd. 31 p. 178—181. 1831.) ' 


Argentum nitricum.”) 
Verſuch. 


Am 2. Sept. 1841 Abends 9 Uhr machte Vf. in feine ganz geſunde 
Harnröhre eine Injection mit einer Auflöfung von 8 Decigrammen (gr.xij.) 
in 30 Grammen (etwa 3j.) Waffer. Die Einfprigung felbit erregte An— 
fangs feine weitere Empfindung, als die eines Falten Liquidums, nach 
25—30 Secunden aber einen fürdhterlihen, faft 5 Minuten mit 
derfelben Heftigfeit andauernden, dann allmälig fich ver— 
mindernden und nad Verlauf einer Stunde fehr erträg- 
lichen, bis zuden Samenfträngen (? le long des cordons) ſich 
erftredenden Schmerz; in der Nacht eine ziemlich reihlide 
Erceretion eines diden, weißen Secrets (= Schleims). Um 7 Uhr 
Morgens trieb der mit Beschwerde und unter lebhaften Bren- 
nen abgehende Harn ſtückweiſe (en debris) weiße Häutchen, 
den Schorf der Schleimhaut aus, **) Um 10 Uhr noch ein wenig, 
nicht fo dicker Ausflug; Uriniren frei und fehmerzlos; Mittags war. die 
Röhre trocden und damit war die Sache abgethan. ***) 

(R. m. Debeney in Bd. 54 p. 345—346. 1843.) 


Gegen Gonorrhoea. 


1) Ein 26jähriger Seemann fam mit vor einigen Monaten acqui- 
tirten, inflammirten Schanfern und mit Tripper im acuten Stadium in's 
Hospital zu Bona. Die inflammatorifhen Erſcheinungen des Trippers 
wichen der antiphlogiftifchen und emolliirenden Behandlung, die Schanfer 
Mercurialeinreibungen und es blieb nur der gonorrhoifche Ausflug, biefer 


*) CA, diefen Band diefes Magaz. 9. 1 p.48 und Anmerf, und H. 2 p. 389 —430. 

**) Die Injectionen des Silberfalpeters verurfachen alfo in der gefunden Hätnröhre 
einen höchft ähnlichen Zuftand, als fie nach den folgenden zahlreichen Beobachtun: 
gen raſch und dauerhaft heilen. Nicht überflüffig Icheint mir bei diefer fich von 
jelbft aufdrängenden Bemerkung das Bekenntniß des Vfs. (l. c. p. 347), daß er 
feine Symptome Fenne, die den fophilitifshen Harnröhrenfluß von dem einfachen 
Urethralkatarrh unterfchieden. ger —4 

Ich erinnere noch an den im Princip entſprechenden Gebrauch der Canthari— 

dentinctur gegen Gonorrhöe (f. Diefes Meagaz. Bd. 2 H. 2 p. 388) und gegen 
Leukorrhöe (daf. P.386— 387). 
FH) Vf. Fnüpft an obigen Berfuch in Rückſichtnahme auf die folgenden Beobachtungen 
bei Gonorrhoifchen folgenden Ausſpruch: 

„Alſo allgemeines Geſetz: die Eauftifche Injection bringt auf der Schleimhaut 
der Harnröhre im gefunden Zuftande, wie in den verfihiedenens raten der Phleg— 
mafte beftändig denfelben Zuftand hervor: mehr oder weniger Heftige Entzündung 
mit je nach dem Stande der Senfibilität der Individuen mehr Dder weniger leb— 
hafter Empfindung (Schmerz), die innerhalb 12 — 15 Stunden aufhört. Diefes 
Geſetz ftüßt fich auf mehr als 84 Fälle. Kann man in der Pathologie eine voll 
ftändigere Nechtfertigung finden und wäre ich nicht berechtigt zu fagen, daß die 

"gegen die Fauftifchen Injeetionen in die Harnröhre erhobenen Bedenken und Ein: 
a auf den wahren Thatfachen widerfprechenden, vorgefaßten Meinungen 
jeruhen %°° 

(id. ibid. p. 346— 347.) 


u 
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aber beftändig und ungeachtet des innerlichen Gebrauchs won Balsam. 
Copaiv., Jod, Belloftifchen Billen nebft Einfprigungen von Zinc. sulfur., 
Plumb. acetic. 2c. 2c. und einem Beftcator an das Perinäum. — Nun 
nad) 342 monatlichem Aufenthalt im Hospitale Argent. nitrie. gr. iv. Ziv. 
Waſſer zu Imjectionen in die Urethra. — Die eıfte Einfprigung verur- 
fachte ein gelinded Brennen, hob aber den Ausflug faft vollftändig, 
die 3tägige Fortſetzung führte complete Heilung herbei. 

2) Ein feit 8 Monaten fyphilitifcher und ſchon in Toulon fruchtlos 
behandelter Marine-Eleve, der ſich aber nie an ein Negim und eine fort 
gefeßte Behandlung binden wollte, kam mit zahllofen Feigwarzen und tiefen 
Fiſſuren um den After, einem ftarfen, gelblichen Harnröhrenfluß, geringen 
Schmerzen beim Uriniren und häufigen, fchmerzhaften nächtlichen &rectio- 
nen in's Hospital zu Bona. Eine Fräftige Behandlung hob innerhalb 
20 Zage die Krankheit bis auf eine tiefe Fiffur am Anus, die man mit 
Höllenftein Fauterifirte, und den gonorrhoifchen Ausflug, wogegen die in 
1 angeführten Mittel ebenfall8 ohne Erfolg blieben. — Argent. nitric., 
wie oben. — Einige Injectionen heilten Pat., der aber erft 10 Zage 
fpäter aus dem Hospitale ging und auch fpäter nie wieder etwas davon 
verfpürt hat. 

3) Zripper feit 1 Monat; bei der Aufnahme (am 31. Aug. 1835) 
diefer, grünlichgelber Ausflug, heftige Schmerzen in der Röhre, häufiger 
Harndrang, Erectionen in der Nacht. Nach Befeitigung diefer acuten 
Symptome am 20. Sept. und nunmehriger, Stägiger fruchtlofer Anwen— 
tung der Chopartfchen Potion — durch Injectionen von Argent. nilric. 
— rafche Heilung. 

- 4) Ein Offizier litt an einer fehr heftigen, fiebererregenden Gonorrhöe, 
die dem Imonatlichen Gebrauche erweichender Mitteb und einigen Bädern 
nicht wich und ihn, da er bislang oft reiten mußte, veranlaßte, am 7. 
Sept. 1835. in's Hospital Yu gehen. Schmerzen und Erectionen waren 
jest weniger heftig und der Ausflug grünlich-gelb. — Decoct. Lin., eine 
Emulſion und, (täglich) eine Injection aus Solut. Argent. nitr. — Am 
8. alle Erfcheinungen faft, am 10. völlig geſchwunden und am 12. Aus- 
tritt aus dem Hospitale. a 

5) Seit 8 Tagen Tripper mit fehr fchmerzbaftem Uriniren und uns 
angenehmen, nächtlichen Erectionen. Bei halber Portion Brod mit leichter 
Nahrung — Decoct. Sem. Lin. und Injectionen von Argent. nitr. — 
Nach 2 Tagen Beflerung; ein Diätfehler (Weintrinken) verurfachte Ver— 
ſchlimmerung und jest mußte die gedachte Behandlung 12 Tage fortgefegt 
werden, ehe der Ausfluß wich. *) | 

(R. m. Heiß in Bd. 40 p. 134—145. 1836.) 

6) Ein Offizier bemerkte am 11. April 1840 Morgens 7 Uhr eine 
Dlennorrhagie, die fo rafche Fortfchritte machte, "daß am Abend (9 Uhr) 
der Ausflug ſchon bedeutend, die Harnröhrenmündung fehr roth war und 
das Harnen heftiges Brennen verurfachte. — Sogleich eine Injection von 
Argent, nitr. gr.ix. in zviß. Waſſer. — Danach fürchterlicher 
Schmerz in der Nöhre, in den Hoden und längs der Samen: 
ftränge fich verbreitend; heftige Entzündung; in der Wacht 
Ausflug vielen, diden, weißen Eiters. Am andern Morgen 8 

d ® 


*) Es find 8 Fälle im Original gegeben; vbige 5 genügen indejjen für unfern Zweck, 
da fich Doch alle auf den ſubacuten, oder völlig fchmerzlofen Tripper redueiren. 
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Uhr trieb der ziemlich fehtwer und unter mäßigem Schmerz abgehende Harn 
den Schorf der Schleimhaut unter der Torm weißer Häutchen vor ſich her. 
Um 11 Uhr ceffirte der Ausflug, die Röhre war troden, das Uriniren 
fchmerzlo8 und fein Zufall erfehien wieder. 


7) Derfelbe (9) Offizier *) fam am 6. Juni wieder mit einem in 
voriger Nacht (5 Tage nad) einem Beiſchlaf) eingetretenen und bereits 
fchmerzhaften Zripper. — Abends 9 Uhr 1 Injection, wie früher. — 
Beim Erwachen am 7. will er die Spuren eines fehr ftarfen Ausfluffes 
bemerft haben, ber bereits feit 2 Stunden ceffirte. Röhrenmündung troden, 
Glied nicht gefchwollen, Uriniren unfchmerzhaft. Nach Diätfehlern nod) 
an demfelben Tage (Genuß von Wein, Bier und Kaffee) am 8. wieder 
ein jedoch fihwacher und fchmerzlofer Ausflug, der fich aber nicht von 
ſelbſt verlor, ſondern verſchlimmerte und acut wurde. — Den 12. Abends 
1 Injection, wie früher. — Nach 14 Stunden Schmerz verſchwunden, 
Ausfluß ſchwach. — Nun Solut. Plumb. acet., täglich A Injectionen — 
und am 16, fiftirte der Ausflug. Nur eine Empfindung von Juden war 
noch in ber Röhre, das ſich nad) einigen Tagen verlor und das, mit 
Spasmen verbunden, ſehr unbequem, ja zuweilen unerträglicher, als der 
Schmerz, Bf. ald eine fehr gewöhnlicht Folge der Bleiefiginjectionen 
fennen gelernt hat. 

8) Bei einem Soldaten mit frifchem Tripper (3. Tag) half eine eins 
zige Einfprigung vollftändig. 

9) Gonorrhöe feit 5 Tagen mit fehr ftarfem Ausflug, Geſchwulſt 
des Gliedes und ftarfer Nöthe der Nöhrenmündung. — 1 Injection, wie 
oben, Nachmittags 1 Uhr. — Bat. litt fchredlich bis 8 Ahr Abends, wo 
Ruhe eintrat; am andern Morgen 5 Uhr berichtete er feine völlige Hers 
ftellung. Er hatte ein wenig Blut geharnt, was Bf. feitdem in 
1/6 der fo behandelten Sälle beobachtet, wovon er aber nie weitere Folgen 
nefehen hat. Im. den folgenden Tagen fehrte der Ausflug wieder, was 
fi) allerdings aus dem anftrengenden Marfche, den diefer Soldat eben 
während der größten Sommerhige machte, und aus dem Mangel an Regim 
genügend erklärt. Bf. Fam von dem betreffenden Negimente weg und 
verlor Bat. aus den Augen. 

10) Tripper feit 5 Tagen mit Schmerzen in der Röhre, — Injection 
um 5 und, da Pat. aus Furcht die Auflöfung**) verdünnt hatte, um 9 
Uhr Abends. — Am folgenden Mittag geheilt; fein Rückfall. 


11) Tripper feit 7 Uhr Morgens. — ‚Injection von Argent. nitr. 
fus. (da dad von Vf. für ftärfer, weil reiner, gehaltene crystallisat., 
welches er fonft immer, anwendet, am Drte nicht "Sorräthig war) gr. xxijP. 
auf 3vijß. (30 Grammen, die Duantität, welche Bf. ſtets verordnet) 
MWaffer Abends 9 Uhr. — Danad) Feine heftigere Entzündung, als in 
ten früheren Fällen; feit dem andern Morgen jede Epur von Entzündung 
verſchwunden, der Ausfluß iftenicht wieder erfchienen, 

12) Am 20. Febr. 1841 Abends 10 Ahr gegen einen gelinden, in 


* Df. bedient ſich meiſtens der Buchſtaben M. X., oder blos X. zur Bezeithnung der 
Patienten und man weiß nicht, ob damit immer diefelben, oder verfchiedene Per— 
fonen gemeint fein follen. 

**) Das angewandte Präparat beiteht ftets aus 30 Grammen Waffer, worin, wenn 
nicht etwas anderes ausdrücklich angegeben ift, immer 7 Desigrammen Argent. 
nitric, eryst. aufgelöft find. 


voriger Nacht eingetretenen Tripper — 1 Injection. — Am andern Mor- 
gen ift die davon entſtandene Entzündung verſchwunden und der Ausfluß 
gering. Er ſiſtirt den Tag über und kehrt am 22. Morgens wieder. — 
Injection aus gr.xß. Abends 10 Uhr. — Vom 23. — 26. fiftirt der 
Ausfluß, der nach einem Veiſchlaf am 25. dieſen Morgen wieder erſchien. 
— Abends 1 Injection, wie zulegt. — Den 27. ein fchwaches, 3 Tage 
anhaltendes Ausfidern. — Seit dem 2. März täglich. 6 Injectionen von 
einer concentrirten Bleizucker— Auflöfung. - — Am 6. Heilung ohne Rüdfall. 


3, 14) Seit 1 und 4 Tagen Tripper mit noch fchwacher Irritation. 
— Um 18. März 1842 je 1 Injection, — Am 19. (nad) 15 Stunden) 
bei einem fein Schmerz und geringerer Ausflug, bei dem andern Schmerz 
und Ausfluß verfchlimmert. Die Solution war dur Schuld des Apo— 
thekers auf Ya diluirt; e8 wurde eine andere nach der Vorfchrift bereitet 
und davon beiden injicirt. Am andern Morgen ceffirte der Ausfluß bei 
beiden und war nach 8 Tagen noch nicht wiedergefehrt. 


15) Friſcher Tripper, 12 Tage nach dem Goitus (?) der Verficherung 
nach entftanden. — Den 10. Aug. 1841 Abends 1 Imjection. Die 
dadurch erregte Entzündung hatte fih am 11. Morgens 5 Uhr ſchon 
jo weit gelegt, daß er ohne Befchwerde im großen Lager (au grand camp) 
ererciven (se rendre à l’exercice) konnte. Den Tag über ceſſirte der 
Ausfluß, ſtellte ſich aber am 12. Morgens wieder. ein. — Abends Injecz 
tion, — Den 13. ſchwacher Ausfluß; den 14. Injection mit gr. xß. — 
Vom 15. Nachmittags bis 19. Morgens Fein Ausfluß; am 18. hatte 
Pat. 2mal nach einander coirt. — Den 20. Injection mit gr. xij. — 
Ceſſation des Ausfluſſes vom 21.—23. — Jetzt wieder eine Injection, 
wie zuletzt. — Am 24. geringer Ausfluß. Injectionen mit Aqua alba 
(Bleizucferfolution?) erregen unerträgliches Juden mit Spasmen in ber 
Röhre und werden durch foldhe aus Zinc. sulfur. 4 Tage hindurd) erſetzt. 
Vom 29. Aug. — 3. Sept. Tannininjectionen, die ein wenig die Harnröhre 
irritiren und gelindes Brennen beim Uriniren veranlaſſen, 2 Vollbäder. — 
Den 8. Sept. Injection mit gr.xij. Argent. nitric., nad 10 Stunden 
(beim Nachlaß der Snflammation) wiederholt. — 15 Stunden nachher 
fiftirte der Ausflug vollftändig. und erſchien nicht wieder, trotz eines nach 
5 Tagen vollzogenen Beiſchlafes. 

16) Bei „demfelben“ Subjecte nach 2 Monaten ein feit 6 Stun— 
den entitandener Tripper. — Nach einer Injection mit gr.xß. — am an— 
dern Morgen völlige Herftellung ohne Recidiv, obgleich Pat. ſchon nach 
4 Sagen wieder coirte. 


17) Tripper feit 2 Tagen. — Seit dem 20. Jun. 1841 täglich 5 
Tage lang eine Injection — ohne Wirfung. Bat. hatte die Solution 
verdünnt. — Den 28. daher eine Injection mit gr.xß., — die eine, 15- 
ftündige Urethritis violenta erregte und einen geringen Ausflug hinterließ. 
— Eine neue Injection am 29. — hob auch dieſen völlig.*) 


Bis hierher hatte Df. gedachte Injectionen nur zu Anfang ber Blen— 
norrhagie angewendet; jet verfuchte er fie in allen Stadien der Entzündung. 


*) Ohne weitere Falle detaillirt ‚anzuführen, giebt Bf. folgende Ueberſicht: 
1) Heil * nad 1 einzigen Injection in 14 Fällen 
2) = 2 Snjectionen BUN" 35 
— — z „alle 24 Stunden eine » 2 
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18) Tripper feit 5 Wochen; Ffeinerlei Behandlung bisher. Beim 
Abzuge deffelben neue Infection vor 7 Tagen mit fehr ftarfem Ausfluffe. 
— Am 7. Det. 1841 Injection mit gr. xß. — Nach großen Schmerzen 
in der Nacht am andern Abend bedeutender Nachlaß und in der Nacht 
völlige Siftirung des Ausfluffes. Kein Rückfall. 

19) Gonorrhöe feit 9 Tagen mit Nöthe des Orificii, Schmerz beim 
Harnen und gelblich-weißem, die Wäfche grün färbenden Ausflug. — 
Den 24. Sept. 6 Uhr Abends Injection mit gr.xij., am andern Abend 
wiederholt, da fie Schmerz und Ausflug nur vermindert hatte. Am 26. 
Geffation beider, am 27, Rückkehr des legten; — daher wieder eine In— 
jection. — Am 28. fchwaches Tröpfeln (Ausficern, suintement). — 3 Tage 
lang Injectionen von Aqua alba; Heilung. 

20) Nach geheiltem Schanfer noch, Gonorrhöe feit a Jahre; gelblich- 
weißer Ausfluß, ziemlich Iebhafter Schmerz beim Harnen. — Injectionen 
(täglich 2) von Argent. nitr. 2, dann 3, 4, 5 und endlich 6 Gentigrammen 
(etwa Y/s--1 Gran) auf 30 Grammen (etwa 3j.) Waffer — hoben nad) 
wegen dadurch entftandener Reizung mehrmald nöthig gewordenen Unter: 
brechungen der Cur den Ausflug nad) 30 Tagen. Dennoch war die Hei- 
fung nicht vollftändig, denn eine hinterbliebene, große Empfindlichfeit der 
Harnröhre verurfachte mitunter plöglich heftige Schmerzen und beim Uri— 
niren litt Bat. fehr. — Jetzt eine Injection mit Argent. nitr. gr. xß. — 
Danach eine heftige, 12ftündige Entzündung, nach deren Verfchwinden 
aller Schmerz in der Nöhre gänzlich befeitigt war, | 

21) Bei demfelben nach 2 Monaten wieder eine Blennorrhagie. — 
16 Stunden nach dem Eintritt eine Injection von gr.xß., teiterirt nac) 
12 Stunden. — Bollftändige Heilung. 

22) Seit 14 Tagen ein Tripper mit ftarfem Ausflug und ziemlich 
heftigem Schmerz. — 1 Injection am 6. und 8. Sept. 1841. — Heilung 
ohne Rückfall. | 

23) Gonorrhöe feit 5 Wochen. In den erften 14 Tagen hatte Bat. 
blos Leinfamentifane getrunfen, dann 14 Tage Injectionen aus Aqua alba 
befommen. Jetzt, war der Ausflug fehwac und Bat. verließ die Infir— 
merie, nach) 8 Tagen aber wieder ftärfer, jedoch ohne Schmerzen. — 
Nach 1 Injection mit gr.ix..am 27. Oct. — am 28. Supprefiton, am 
29. aber Rückkehr des Ausfluffes. — Injection mit gr.xß. — Oänzliche 
Heilung. Nach 8 Tagen kam Bat. mit 1 Bubo, der auf Die gewöhnliche 
Weiſe geheilt wurde, 

24) Seit 14 Tagen Gonorrhde, noch nicht behandelt, — Am 23. 
März 1842 Morgend 1 Injection mit gr.xv. — Abends einige Tro- 
pfen Blut. Am 24. Morgens ceffirte der Ausfluß, Fam aber am Abend 
wieder. — Den 25. und 26, je 1 Injection. — Den 27. von neuem 
fupprimirt, Fehrte der Ausflug in der Nacht wieder. 3 Tage über In— 





| Transport in 20 Fällen 
4) Heilung nach 3 Injectionen und danach noch adftringi- 
rende während 4 Tage 2212 8 


5) ⸗ 2 ⸗ und danach ebenfalls adſtrin— 

girende während A Tage = 1 = 
6) wi ⸗ mit Atägigem Intervall vor 

der letzten A — 
7) ⸗ Dr e „1@ : 


Summa 26 
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jectionen mit Aqua alha ohne Erfolg. — Den 30. Injectionen mit gr. xv. 
Argent.; — am 1. April wirkliche Heilung. *) 


Noch 2 Fälle, von feinen Freunden Leriche und Gerard (beide zu 


yon) beobachtet und Vf, mitgetheilt, bilden den Schluß diefer langen 
Abhandlung. Ihre Relation ift nach den zahlreichen obigen Beilpielen 
wohl nicht erforderlich, wenngleich bemerkt zu werden verdient, daß der 
erfte davon eine inveterirted 20jähriges Leiden betraf und dennoch in 10 
Tagen (durch 3 Applicationen von je 2 Injectionen „coup sur coup“ 
vollftändig geheilt wurde. 


— 


*) 


(R. m. Debeney in Bd. 54 p. 315—345. 1843.) 
Gegen Zona.**) 
Ein 22jähriger Mann fam am 26. Mai (Jahr?) mit einer ungefähr 


Mie oben bereits, fo giebt Df. auch hier eine generelle Ueberſicht aller behan: 


delten "Falle, die nicht detaillirt befchriebenen eingefchloffen. 
A. Seit 5—15 Tagen entftandene Blennorrhagien: 
1) Heilung nach 1 Injection in 3 Ballen 
2) 2 Injectionen in 2Aftündigem Intervall 5 


r 


v 


Wo 


3) 2 en ⸗ AN, 
4) e 2 ⸗ außer den adſtringirenden wäh— 
rend 3 oder 4 Tage IR — 
By HAN, . 4 =. außer der letzten Fauflifchen 
(= mit Arg.) voraufgefihieften 
adftringirenden as SDEPE 
6) ⸗ 5 ⸗ außer 3 den beiden letzten inner— 


halb 10 Stunden applieirten kau— 
ftifchen voraufgefchiekten adſtrin— 
girenden 2.4: 
@B. Seit 15—30°Tagen und darüber entfiandene: 
1) Heilung nach 1 Injection in 2 Fallen 
2 5 P ö 


2 ⸗ -2Injectionen in 2Aftündigem Intervall 2 
3) ⸗ 30,18 ⸗ außer den adſtringirenden wäh 
® rend A Tage A Re 
4) ⸗ nA ⸗ außer 3 der letzten kauſtiſchen 
vorangeſchickten adſtringirenden = 3 = 
5) ⸗ 5 —* außer 3 den (Kage nach dieſen) 


beiden letzten kauſtiſchen vor— 
angeſchickten adſtringirenden — 


Totale 38 


Außer dieſen 38 (nicht 40, wie es im Original, durch eine doppelt angeſetzte 
Zahl (2) veranlaßt, Heißt) Hat Vf. noch 17 Kranke mit dieſen Injectionen behan— 
delt, die, ohne völlig geheilt zu fein, nach 2 oder 3 Injectionen aus der Be— 
handlung geblieben find, entweder weil fte nach der erlangten Beſſerung die Fort— 
ſetzung für unnütz hielten, oder weil fie durch Entlaffung aus dem Militärdienfte 
entfernt wurden. 

Daneben erwähnt er noch 2 Fälle bei 2 Sappeurs, bei denen 2 Snjectionen 
gar keinen Erfolg hatten, fo daß mit Einfchluß obiger 26 die Oefammtzahl ſämmt— 
licher Behandelten = 83 ift. Bei feinem von allen diefen haben dieſe Injectio— 
nen irgend einen „Zufall“ veranlagt und ift fomit durch fie der Beweis der Uns 
ſchädlichkeit dieſer Einſpritzungen geliefert. 

Bon den Injectionen des Argent. nitr. in kleinen Doſen nah Serre und 
Ricord hat Vf. beobachtet, daß man bei einigen Blennorrhagien, namentlich bei 
denen, deren einziger Charakter der Ausfluß ift, in 8— 15 Tagen und fpäter den- 
jelben ohne Zufall fupprimirt; daß fie aber am häufigſten eine Neberreizung, 
wie in Nr. 20 der obigen Beobachtungen erzeugen, die zu wiederholten Unter: 
brechungen und. Örtlichen Blutentleerungen zwingt, wie e8 in der That Serre 
auch oft ergeht und woraus ein großer Zeitverluft refultirt. 

CH. Diefes Magaz. Bd. 1 p. 194 Anmerfung. 


N 
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3 300 langen Zona auf ber rechten Bruftfeite in’d Hospital. Die Blafen 
waren violett, floffen zufammen und hatten unten einen ſchwarzen Schorf; 
dabei fürchterlihe Schmerzen, unerträgliche Hibe des ganzen Körpers, 
brennender Durft, trockne und rothe Zunge und harter, frequenter Puls. 
Aderlaß, mehrmald Blutegel um die entzündete Stelle, ftrenge Diät, 
Volbäder, verfchiedene (emolliirende, Fühlende rc.) Fomentationen ꝛc. waren. 
bis zum 15. Juni nicht blos ohne Befferung, fondern unter Zunahme des 
Uebels angewendet worden. — Seht Wafchen eines Theild des dieſe enorme 
Wunde (plaie) umgebenden, rothen Kreifes mit einer Höllenfteinfolution; 
— die Entzündung machte Feine Fortfchritte und man wuſch am andern 
Morgen einen Theil des Geſchwüres (ulcere). Der Schmerz war lebhaft, 
aber dad Ausfehen änderte fih und ald am folgenden Morgen die ganze 
Wunde touchirt wurde, war das Fieber nach einigen Stunden gemilbert, 
der Schmerz in wenigen Tagen verfchwunden; der Schlaf wurde natür= 
ih, der Appetit reißend und nach 1 Monat war das ganze Geſchwür, 
das anfänglich 10 Zoll im Durchmeffer hatte, gänzlich vernarbt. 

Ein zweiter Fall von Zona, der gleich auf der Stelle Fauterifirt wurde, 
dauerte nur einige Tage. *) | 

(R. m. Damiron in Bd. 18 p. 277—278. 1826.) 


*) Die vorftehenden Fälle haben Vf. exit veranlaßt, in. der fo mörberifchen Blattern- 
epidemie im Jul., Aug. und Sept. 1825, wo faft in allen Hospitälern von Paris 
fauterifirt und Uber die dadurch erlangten, verfhiedenen Nefultate discutirt wurde, 
die Kauterifation des Gefichts mit Höllenftein bei Variola complicata zu verfuchen. 

Die danach beobachteten, Iocalen Erſcheinungen find folgende. | 

MWenn man am erften Tage des Ausbruches Abt, To kommen die Blattern faft 
beftändig nicht zur Ausbildung (ils avortent); gegen den 6. oder 7. Tag fchwillt 
das Geficht gelinde an, fpringt auf? (se fendille), aber es fließt nichts durch die 
Schrunden aus. Im Stadium der Defquamation erhebt fich die, fauterifirte Epi— 
dermis in Flächen (par plaques) und man bemerkt feine Narben; auch hat die Haut 
bei weitem nicht die eigenthümlich rothe Farbe, die man nach dem Abfallen ver 
DBlatternfruften bei der Natur überlafjenen Subjecten findet. 

Die Kauterifation am 2. Tage, wo fihon ein wenig Flüſſigkeit in den Bläs— 
chen (Knötchen) ift, hemmt die Entwicelung derfelben, aber fehneidet fie nicht ab; 
jedoch bilden fie fih nicht fo aus, wie die an den übrigen Theilen des Körpers 
und man fieht fie diftinet unter der Borke. Im Stadium der Suppuration ſchwillt 
das Geficht an, fpringt auf und läßt eine gewiffe Menge Elarerer Materie, als 
Eiter, aber vom Geruche deſſelben ausfickern. Es bilden fich Borken, welche wäh: 
rend der.allgemeinen Defquamation abfallen und, wenn zuweilen, nur fehr ober: 
flächlihe Spuren nach ihrem Abfallen hinterlaffen. 

Die Kauterifation am 3. Tage liefert, wenn bie Entwickelung des Ausfchlages 
nicht fehr rapide gewefen ift, wie es recht oft vorkommt, faft diefelben Nefultate, 
wie am 2. Tage; am 4. Tage aber hält Df. fie für nußlos und hat feinen Erfolg 
davon gefehen, außer daß er in feinem Falle bandförmige Narben wahrgenommen hat. 

Die Kauterifation felbft Hat Vf. auf zweierlei Weife vorgenommen. Anfangs 
ließ ser’ wiederholt das ganze Geficht mit einer ftarfen Auflöfung von Silberfalye: 
ter waschen ; da aber die Wafchung allein nur eine ſchwache Wirkung auf die ftets 
mehr oder weniger von einer fetten Materie überzogene Haut ausübt, fo ließ er 
über alle gewafchene Theile, ehe fie trocken wurden, den Höllenftein gleiten. Da: 
durch wurde die Epidermis. nach einigen Stunden fo zu fagen verfohlt und vie 
Kauterifation fo vollftändig wie möglich. — 

Die zweite Methode iſt die iſolirte Aetzung der Knötchen. Dieſe Methode 
Bretonneau’s wäre ohne Zweifel die vortheilhafteſte, wenn fie ausführbar 
wäre; da es aber unmöglich ift, auf dieſe Weife gleichzeitig alle Knötchen des 
Gefichts bei Variola confluens zu fauterifiren, fo entwickeln fich die benachbarten 
vapider, das Geficht fchwillt ſtark an und der Zweck ift verfehlt, weil der Fortgang 
der Gruption nur unvollfommen gehemmt ft. Diefes Verfahren ift übrigens 
fchmerzhafter, als das erfte, von Serre empfohlene. + 
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Gegen Berbrennungen. *) 
Es famen nur 6 Fälle vor, worunter 2 ded 3. Grades von bedeu- 
tendem Umfange. "Die Behandlung war die nad) der Erfahrung der legten 
Jahre vortheilhaftefte, nämlich das Louchiren mit Höllenftein. * 
4) Einer Kranken waren durch das Springen eines Deſtillirkolbens 
ganz in-ihrer Nähe das ganze Geftcht, ein Theil des Kopfes, der Hals, 
die ganze Bruft und beide Arme in ihrer ganzen Länge fo verbrannt, daß 
an den meiften Stellen die Eutis felbft zerftört war; dabei heftiges Fieber. 
— Alle verbrannten Stellen ohne Ausnahme, felbft die, Augenlider, Lips 
pen ꝛc. wurden fogleich nachdrüdlicy und lange touchirt, bis überall eine 
trodene Krufte fich gebildet hatte. — Am andern Tage war das Fieber 
Außerft mäßig und fehrte im Verlaufe der Behandlung nicht wieder, Nach 
12 Wochen entlaffen hatte Pat. an den meiften Stellen eine gefunde 
pidermis, nur da, wo ein bedeutender Subftanzverluft ftattgefunden, ge= 
faltete Narben und in der linfen Armbeuge eine nicht bedeutende Con— 
— die, wie Vf. ſpäter erfuhr, durch thieriſche Bäder ſich bedeutend 
eſſerte. 


Kurze Zeit nach der Kauteriſation entſteht eine heftige Wärme, zuweilen ſelbſt 
Schmerz; aber kalte, erweichende Fomentationen und Blutegel verfchaffen ſehr bald 
Erleichterung. —J—— 

Hierauf wendet ſich Vf. zu der wichtigſten Frage, ob nämlich der bei den 
Blättern eintretende Tod am häufigſten in Folge der Hirnentzündung eintritt und 

ob die Kauterifation des Gefichts die Entwidelung diefer Entzündung verhindert? 

Dieſe Frage beantwortet er erſt am Schluſſe ſeiner 82 Seiten langen Abhand— 

lung in folgenden Concluſionen. | 

⸗ 1) Die Kauteriſation des Geſichts hemmt die Entwickelung der Encephalitis 

nicht, weil man in Leichen (Kauterifirter) unzweideutige Spuren derſelben 
gefunden habe. PP» 

2) Die Encephalitis darf (aber) nicht von der Geſichtsgeſchwulſt Hergeleitet 
werden, welche immer fchon aufgehört hatte, wenn jene eintrat. 

3) Die Saftrointeftinalentzündung geht der Entzündung anderer Eingeweide ftets 
voraus und von ihrer SIntenfttät hängt gewöhnlich die Entwidelung der 
Hirnentzündung ab. 

Vf. hat übrigens in der fraglichen Epidemie überhaupt 58 und mit den Klaus 
terifationen, wozu er nur die fchwerften Fälle auswählte, 37 Fälle behandelt. Bon 
diefen 37 Kranfen find 10 geftorben, die übrigen genefen, Zu bemerfen ift. noch, 
dag neben der Kauterifation die fonft üblichen innerlichen, wie Außerlichen Mittel 
in x ma gezogen find T), weshalb ich mich der Relation detaillirter Fälle 
enthalte. ® 

(id. ibid. p. 276—282 und 355—356.) 

*) Der Höllenftein ift gegen heftige Hautentzündungen, Phlegmonen, Orchitis, Ente 
zundung der Lymphgefäße und Venen mit außerordentlihem Erfolge angewendet 
worden, 

Dei den heftigften Außern Phlegmonen, die dem Vf. befonders an den Unters 

ſchenkeln und Füßen vorfamen, follen feine Blutegel, feine Mercurialſalben 
oder Kataplasmen angewendet werden, fondern — wie ftarf auch alle Entzündungs— 
fyumptome fein mögen — Negen der ganzen entzündeten Fläche mit Höllenftein. 
Zuweilen ſchon nach 3—5 Minuten, oder auch ſpäter fehr erträglicher mäßig bren- 
nender und in Ya—1 Stunde vorübergehender Schmerz, der viel gelinder als der 
Entzündungsfchmerz, ift die nächte Folge. 

In der Orchitis werden die Kauterifationen. (nach 24 Stunden, oder nach 2 
— 3 Tagen) 1— 2mal wiederholt und das Nebel ift in 5—7 Tagen gehoben. 

(Berl. med. Vereinsztg. 13. Jahrg. Nr. 347 u. 348, 1844.) 


+) Ih erinnere hier an den Gebrauch des Mercurialpflaſters (ſ. dieſen Bd. diefes Magas. 
p. 242 sqq.), das in jeder Beziehung Vorzüge vor der Kauterifation mit Lapis infernalis 
zu haben fcheint. 


Magazih I. 3. Heft. 45 
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3) Bei einer andern, 5 Tage nach der Berbrennung, welche am 
Kinn, vordern Theile des Halfes und an der Bruft die ganze Cutis zer- 
ftört hatte, aufgenommenen Kranken mußte die ahaphorhine Cutis erft 
durch Kataplasmen losgetrennt und mit der Scheere entfernt werden, ehe 
man. ben Lapis infernal. anwenden Fonnte, Auch hier gelang die Heilung 
mit fchöner, glatter Narbe und ohne Gontractur innerhalb 15 Wochen. 

(Ein all von fehr bedeutender Verbrennung bei einem 1’/ajährigen 
atrophifchen Kinde endete nad) 5 Tagen tödtlich.) — zu 

(95. Stihr. Fricke in Bd. 19. 1 p.417—19. 1836.) 

3) Eine tiefe. Verbrennung der innern Fläche beider Worderarme ‚bis 
über dad Ellenbogengelenf hinaus durch fiedenden Zucker wurde mit Lapis 
infernal.- fauterifirt.. Pat. konnte nad) etwa 5 Wochen ohne entftellende 
Narben und Störung der Beweglichkeit das Krankenhaus verlaffen. 

(id ibid. Bd. 2 9. 3 p. 265. 1836.) & 


s 


a 


i 
Gegen andere fuperficielle Entzündungen. 


1) Fici. — 2 junge Eheleute Fonnten fchon feit. 2 Jahren wegen: 
Schmerzen „der Zacken“ (d. h. faffeebohnengroßer Feigwarzen) nicht gut 
gehen. . Sie befamen von Aerzten und Chirurgen innerlich „nicht ſparſam“ 
Queckſilber u, dgl. und Außerlich die beften fchmerzlindernden Umfchläge 
und Salben. Nach einer Gelegenheit, wo fie fich viel angegriffen und 
bewegt hatten, um ihre Unpäßlichfeit nicht merken zu laffen, nahmen bie 
Schmerzen fo Überhand, daß fie weder liegen, figen, noch ftehen konnten, 
und heftige8 Fieber, Jrrereden 2c. befamen. Nach 48 Stunden und bereits 
(auf Anrathen eines andern Arztes) vergeblich vorgenommener Venäfection 
— ätzte Bf. die entzündeten Auswüchfe mit Hölfenftein. — Sogleich ver- 
mehrten ſich die Schmerzen und damit alle Zufälles aber nach ungefähr 
15 Secunden waren Schmerzen und “alle Zufälle verſchwunden, die 
Kranken fehliefen ein, fanden den andern Morgen gefund auf und fonnz 
ten ohne Schmerz -gehen. Nach 16maliger Wiederholung der Kauterifation 
waren die Feigwarzen völlig weg. | hi 

_ 2) Ulcus infllammatum. — Ein 35 Jahr alter Buchbinder hatte fchon 
feit 7 Jahren in Folge nach Erfrieren entftandener Gangrän auf der Wade 
ein ftet3 wenig incommodirendes, Fartenblattgroßes Geſchwür, das feit 3 
Tagen fürchterlich jehmerzte. Das Innere der Wunde war fehr entzündet, 
blutroth, Übrigens ganz rein; die Nänder waren einen Strohhalm die über 
der Wunde erhaben, aber ohne alle Härte und Callofität. Da Antiphlo- 
giftica und Opium ſchon von dem Borgänger fruchtlos "angewendet waren, 
— Rauterifation. — Eıft als ber die Hälfte der Wunde betupft war, 
‚wurden die Schmerzen vermehrt, nach abgelaufener Wirfung des Höllen- 
fteins aber um vieles verringert. Das Betupfen der ganzen Wunde nebft 
den Nändern verurfachte Schmerzen, aber nach Minuten völlige Linderung, 
fo daß der Menfch fagte: „Nun bin ich wie im Himmel.” Rad) ei- 
nigen Stunden ftellten fich, wie ſchon öfter nach ihrer Befeitigung durch 
Höllenftein, auch hier die Schmerzen- wieder ein, doch nicht in dem frühe- 
ven Grade. Nach) 5 Stunden wurde Bf. wieder. gerufen und repetirte den 
1. Verſuch; die Schmerzen verfehwanden und fehrten nie wieder. 

Nach A Wochen Fam der Mann wigber und wiünfchte von feinem 
Schaden gänzlich geheilt zu fein, Es gefchah durch Aqua Goulardi 
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in einigen Wochen, oh daß hiernach eine andere Unpäßlichfeit ent: 
ftand, *) | v ’ 
(A. M. Busmann in Bd. 2 6. 2 p. 184-189. 1798.) 


Gegen nicht zu operirenden Cancer apertus, oder bie 
| >. Schmerzen daran, 


1). Einen. noch nicht gar weit gebiehenen und. nicht ſehr ſchmerzenden 
Krebs an der. Oberlippe und Zunge einer 32jährigen Frau, wogegen ein 
anderer Arzt verfchiedene Antiiyphilitica und Anticanerofa innerlich und 
äußerlich erfolglos angewendet hatte, heilte Df. „in. unglaublid) wenigen 
Tagen‘ durch alleiniges Betupfen mit Hölfenftein. | 

2) Einem 64jährigen Potator, deſſen feit 5 Jahren Frebfige Zunge 
hart, fehr entzündet, 1 Zoll breit und lang von der Spiße feitwärts ab- 
gefrefien und außerordentlich fehmerzhaft war, "brachte Bf. durch täglich 
wiederholte Kauterifation 'mit Lapis infernalis nicht nut beftändig.volls 
ftändige Linderung, ſondern faft Heilung, als er-fich wieder dem Trunk 
ergab und nad) faft 1 Sahre, 16 Tage nach dem Ausfeßen des von einem 
andern (heimlich zugezogenen) Arzte verordneten Beladonnagebrauchs, welche 
nach 6 Dofen Schon bedeutende Verſchlimmerung und bald Aufbrechen der 
Halsdrüfen von innen und außen mit Erguß vielen. Schwarzen, übelrie— 
chenden Blutes zur Folge hatte, „nachdem er 18 Tage nicht das Mindefte 


— — * 


in feinen Magen bekommen hatte, Hungers ſtarb.“ 

3) Eine 36jährige Frau hatte am Zahnfleiſch der unteren Kinnlade 
und dem Innern der Backe in der Gegend des ſtenonianiſchen Ganges einen 
offenen Schaden, der ſich ſeit 1 Jahre zu der Dicke eines Zolles, im 
Grunde zu®der Breiter eines Thalers angefponnen und, von. andern Unbe— 
quemlichkeiten abgefehen, noch das Kauen der Speifen und dag Schließen 
der Zähne, alfo auch des Mundes verhinderte. Das Ganze war mit 
lauter moosähnlichen, Heinen Auswüchfen befeßt. Die Frau war ehemals 
nad) ihrem eigenen Geftändniffe venerifch gewelen, hatte Mercur bis zur 
Salivation genommen und nach diefer Zeit diefes Uebel im Munde all- 
mälig befommen, das feinem Mittel (von. Aerzten. und Chirurgen) weichen 
wollte. — Sogleich beftrich Bf. den Schaden: in feinem ganzen Umfange 
mit Höllenftein und nach nochmaliger Wiederholung in 12 Tagen 
fonnte Bat. die Zähne wieder fchließen, auch wieder fauen; nach 12ma— 
liger in 24 Tagen war fie, ohne ſicht- noch fühlbare Zeichen zw hinter- 
laſſen, gänzlich. geheilt. 

(id. ibid. p. 202—203.) 


*) Schließlich gebrauchte Vf. den Höllenftein noch bei den chronischen Entzündungen 
der Augenlider; nicht gerade um das MWachfen der Haare, wohl aber um die 
Entzündung zu verhüten. Bei der Anwendung muß man vorfichtig fein, damit 

nichts vom Höllenftein ins Auge kommt. Man ziehe daher das entzündete Augen: 
lid abwärts, beftreiche: es mit dem bloßen Höllenftein, Halte es. fo lange feſt, bis 
die erfte"Wirfung, der Schmerz, vorüber ift, reinige es dann mit einem feinen, 
in Milch oder Waſſer getauchten Haarpinfel und ſetze es nun erft in Freiheit. 
Selten ift die Wiederholung mehr als 1- höchſtens Imal nöthig. Vf. Heilte einen 
Dann, deſſen untere Augenlider 15 Sahre entzündet gewefen waren, mit der 
eriten Anwendung. Walls die Wiederholung mehrmals nöthig wäre, muß dies 
nicht gleich den andern Tag gefchehen, fondern den 3. und 4. Dies gilt von 
der Anwendung des Höllenfteind überhaupt; eine Ausnahme macht aber, wenn 
bei fchmerzhaften Uebeln die Schmerzen wieder retourniren. 

(id. ibid. p. 203—204.) 
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Gegen Hemeralopia. 


Df. hatte diefe Krankheit nie zu behandeln Gelegenheit gehabt, als 
im Jahre 1837, ald er in Straßburg in Oarnifon lag, bald nad) ein: 
ander 3 Kranfe, die, vorzüglich mit Veftcatorien im Nacken behanvelt, 
ziemlich wie bei Scarpa, 16—18 Tage zu ihrer Herftellung HH 
und hinterher. eine größere Anzahl zur Behandlung famen. Der Nutzen 
und bie ſtarke, aber raſch verfehwindende Wirfung auf dad Auge, welche 
er von einer leichten Aetzung der PBalpebralconjunctiva in fatarrhalifchen 
Augenentzündungen gefehen hatte, leiteten ihn auch hier auf dieſes Mittel. 
Er touchirte leicht mit seinem Hölenfteinftifte den Augapfel in der Gegend 
der Snfertion der Cornea an die. Sclerotica nad) der Seite des Außern 
Augenwinfels hin. Folgende gedrängte Meberficht von 21. Fällen, deren 
Zahl er aber noch leicht vermehren koͤnnte, feheint allerdings zu Gunſten 
dieſer Behandlung zu ſprechen. 

1) Füſilier, leidet ſeit 14 Tagen; Eintritt ins Hospital am 31. Mai 
18375 geägt 2mal; Rückkehr zum Dienft den 4. uni. 


2) Voltigeur, ganz fo wie in Nr. 1. 

3) Füſilier, 18 Tage frank, kam am 2. Juni, wurde: ap geäßt 
und that am 9. wieder Dienft. 

4) Grenadier, feit 6 Wochen Frank, trat am 4. Juni in Behandlung 
und nach 3 Kauerifationen am 9. wieder in Dienſt. 

5) Füſilier, vor 25 Tagen befallen, präſentirte ſich am 5. Juni, 
wurde 5mal touchirt und kehrte am 15. zum Dienft zurück, ! 

6) Grenadier, 14 Tage frank; Aufnahme, am 8. Juni, Rückkehr zum 
Dienft nah 2 Kauterifationen am 13, 

7) Sayeur, feit 14 Tagen krank, vom 9. — Juni durch 3maliges 
Heben bergeftellt. 

8) Füuͤſilier, feit 6 Wochen leidend; Behandlung, Erfolg, Zeit und 
Zeitdauer ganz wie bei Nr. 7. 

9) Corporal, 20 Tage Frank, kam am 12. und ging wieder in Dienft 
am 18. Suni; 3mal kauteriſirt. 

10) Füſilier; alles wie in Nr. 9, nur daß er ſchon am 17. (alſo 
nach stägige Behandlung) entlafjen werden fonnte. 

11) üftlier, feit 14 Tagen krank; fonft alles wie bei Nr. 10. 

12) Züfilier, feit 2 Monaten krant und Amal touchirt; fonft alles 
wie bei Nr. 10 und 11. 

13) Füſilier, 8 Tage Frank; vom 14. — 20. Juni Amal lauteriſirt 
und geheilt. 

14) Füſilier, 14 Tage krank, durch 3 Kauteriſationen vom 14 Am. 
Suni geheilt. 

15) Voltigeur, 8 Tage Franf, kam am 15. und kehrte zum Heere 
nach A Kauterifationen am 22. zurick. 

16) Füſilier, 20 Tage krank und vom 15. 2%. in Behandlung; 
fonft ganz wie in Nr. 15, 

17) Eorporal, nad) Atägigem Kranffein am 16. Juni. aufgenommen, 
mal Fauterifirt und am 20, dem Dienjt wiedergegeben. 

18) Zambour, 14 Tage franf, vom 19.—22. durch 2maliges Tou⸗ 
chiren hergeſtellt. 

19) Füſilier, am 18. Juni erkrankt, am 20. aufgenommen und am 
24. nach 3 Kauteriſationen dem Dienſte wiedergegeben. 
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20) Grenadier, 14 Tage krank; Eintritt am 21., Nüdfehr zum Dienfte 
den 25. Juni nach, Zmaligem Aetzen. 
21) Füſilier, ſeit 14 Tagen krank, wurde am 24. Juni aufgenommen, 


Amal Fauterifirt und am 30. zum Heere entlaffen. *) 
(R..m. Biard in Bd. 49 p. 108 Kt 1840.) 


*) Die Gefammtzahl der von Df. behandelten Fälle von Hemeralopie beläuft fih auf 
120. Davon fommen auf Straßburg a) 1837: im Mai 5, Juni 22, Suli 5, 
Auguft 7, October 2; b) 1838 vom 1. April — 15. Mai, io er nad) Meb ab- 
ging, 14 jr 55) und auf Metz im Jahre 1839; Märzıs, April 21, Mai 29, 
Sunt 9, Suli 1 (= 65). 


“Daraus zieht Df. folgende Folgerungen : 


1) daß die Hemeralopie, die er zu Straßburg und Meb beobachtet Hat, zur 
Klaſſe der nervöfen Ajthenien gehöre; 

2) daß in den nördlichen und öſtlichen Garniſonen Frankreichs ihre Urſache in 
der feuchten und kalten Atmoſphäre und den miasmatiſchen Effluvien liege, 
denen die wachthabenden Soldaten auf den Wällen der von ſtehenden Wäſ— 
ſern umgebenen Feſtungen, ausgeſetzt ſeien; 

Mr Bee. gewöhnlih im Srühling während der Monate April, Mai und Juni 
graflire; 

4) Eine idiopathifche Affestion fei und nur eine vein Örtliche Behandlung er: 
fordere, und endlich 

5) daß der Höllenftein als ein die Senftbilität des Auges mäaͤchtig herabſtim⸗ 
mendes Agens eins der ſicherſten und raſchſten Heilmittel für dieſe Art der 
Hemeralopie ſei, wie lange ſie auch beſtanden haben möge. 

(id. ibid. p. 1182119.) 


Diefer Abhandlung folgt gleich eine andere son»DValette über denfelben Ge— 
genftand (ſ. Belladonna gegen Hemeralopie) und «beiden eine Kritif beider von 
einem Ungenannten, ber zufolge die Hemeralopie im abgelaufenen Jahre (das 
wäre 1839, während Biard, wie wir eben gefehen, die Krankheit auch 1837 
und 1838 "behandelt hat) ) faft in allen Garniſonen des nördlichen, öſtlichen und 
mittleren Frankreichs geherrſcht, überall eine ziemlich große Anzahl Menſchen be— 
fallen hat und, mit ſehr verſchiedenen Mitteln behandelt, im Allgemeinen ſehr leicht 
und in wenigen Tagen gehoben worden iſt. Bemerfenswerth ſei, daß faft jeder 
Praktiker, der fie beobachtet, ein fpeciales, wirkffameres Mittel, als die bisher be— 
fannten, entdeckt zu Haben glaube, während im Grunde alle nicht mehr und nicht 
weniger Erfolg erzielt hätten, als die meiften ihrer Vorgänger und Gollegen. 

Die beiden Memoiren von Biard und VBalette feien ein Beifpiel dieſer 
Divergenz der Anfichten und Behandlung, während fie zugleich conftatirten, daß 
das Hebel jeder örtlichen Behandlung leicht weiche. 

; Bf. hat während eines mehrjährigen Aufenthalts in Straßburg zahlreiche Fälle 
son Demeralopie beobachtet, fie Anfangs mit mehr oder weniger Fräftigen Mitteln, 
wie Blutläffen, Brechmitteln. Wafchungen mit Brechweinfteinfolution, Veſicatoren 
im Nacken und hinter den Ohren, mit Senf geſchärften Fußbädern rc. 20. behan⸗ 
delt, ſich aber bald überzeugt, daß die Kranken dadurch unnütz gequält werden und 
das Uebel meiſtens ſpontan, allein durch die Ruhe im Zimmer, den atmoſphäri— 
ſchen Modificationen draußen entzogen, geheilt wird. 

Die von Biard angewendete Kauteriſation ſei übrigens ein unſchädliches 
Mittel, das jedermann ohne Gefahr anwenden könne und deſſen geringſte Inconvenienz 
ſei, daß es überflüſſig ſei. Bei reizbaren Subjecten ſubſtituire man aber dadurch, 
wie leicht und ſuperficiell man auch touchire, eine wirkliche, ſchmer zhafte und es 
niger leicht zu ertragende Krankheit der urjprünglichen. 

(ibid. p. 125— 128.) 

‚Snabilie empfiehlt das Arg. nitr.,in der 12 Jahre von ihm beobachteten 
Ophthalmia Aegyptiaca zum Neben“ der innern Fläche der Augenlider und befchränft 
fih in einfachen Fällen auf diefe Behandlung allein; Eaffe zieht bei Eleinen, 
weichen, bläschenartigen Granulationen das Cuprum sulf. in Subftanz dem Arg. 
nitric. vor und empfiehlt gegen die harten, bejonders die auf dem Tarfus fisenden 
die oberflächliche Exciſion, Iaotı auch eu mittels Salzſäure. 

(Sb. Ztſchr. Bo. 13 9. 1840.) 
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Gegen Aphonia hysterica. (Innerlich.) 2; 


Ein 16jähriges, von Kindheit an fehr ſchwächliches und nicht men- 
ftruirtes Bauermädchen befam feit Y2 Jahre vor Kummer mehre. hyfterifche 
Symptome, die der Ausſage der Mutter zufolge befonders ihren Sig im 
Unterleide hatten, Dabei wurde ihre Stimme fchwächer und verlor fich 
zulegt ganz. Als Dr. Broderfen fie zuerft ſah, war fie völlig ftumm 
und drüdte ihre Wünfche und Meinungen nur durch Geberden aus. Gie 
litt außerdem an einem furzen, trockenen Huſten, ftarfen Herzklopfen und 
Krämpfen der Unterertremitäten; die Zunge war etwas belegt, die Oeff⸗ 
nung fparfam und der Puls fein, langlam und ſchwach. Pillen aus 
Asa fovetida und Aloe von dem früheren Arzte verordnet, hatten nur den 
Stuhlgangwegulirt. — Argentrnitr. gr. Yı5 in Billenform alle 2 Stun⸗ 
den nebit einem: antifpasmodifchen Liniment zum Einreiben in den Hals. — 
Schon nah 4 Tagen. konnte fie mit heiferer und fhwacher Stimme „Ja“ 
und „Nein“ fagen und. die vorher durch Krampf zufammengezogenen Un- 
terertremitäten ausftreden;- nach, noch 6 mehre Worte und kleine Sätze 
ausſprechen; doch noch fo leiſe, daß man, um fie zu verſtehen, das Ohr 
nahe ihrem Munde halten, mußte. Wegen. eines ftarfen Kopfwehs und 
verminderter Eßluſt ſetzte Vf. die, Pillen aus und gab Digeſtivmittel und 
5 Sog ae war die Stimme ganz natürlich. Unter Fortgebrauch ftärz 
Fender Mittel haben feitdem auch die Kräfte fich gehoben, die Katamenien 
fich eingefunden und alle Krämpfe nebft der Ua ſich fpurlos verloren. 

(25. Ztichr. Dtto in Bd. 25 H. 2 p.255. 1844.) 
6 


— * 


Arnica.”) 
Verſuche. 


1) Einer alten, mageren Stute gab man 11a Pott aus Flor. Ar 
Ziij. mit 2 Bott fiedendem Waſſer bereitetes Infufum auf einmal 4* 
Danach eine beſchleunigte Bewegung des Herzens und ein 
ftärferer Abgang des Urins. Nach 2 Stunden war der Puls wie— 
der, wie vor dem Eingeben und das Pferd zeigte feine gewöhnliche Epluft, 

2) Eine junge und edle Stute befam von derfelben Gabe Zittern, 
Ichnellen und ausfeßenden Bulg und vermehrte ee — 
—— Ei nach 3 Stunden völlig verfchiwunden waren. 

1'/2 Bott Aufguß (aus 2 Bott fochendem Waffer und 16 Lth. 
Amiht lumen) verurſachten bei einer alten, kraftloſen, übrigens geſunden 
Stute dieſelben Zufälle, wie in 1, jedoch in einem höheren Grade, 

4) Ein 10jähriges, ſcheckiges, 8 Quartier hohes, gut beleibtes Pferd, 
das auf der Weide ging, erhielt um 2Y2 Uhr einen zugleich ein wenig 
aufgetochten Aufguß von 6 Loth Blumen in 2 Bott Waffer. 15 Minuten 
nachher war der Puls beträchtlich voller und etwas ſchneller, 
aber nicht härter. Das Pferd fah dabei fo munter aus, wie vor dem 
Eingeben; aber 2 Stunden danach) wurde es träge, gähnte, firedte 
fih und hatte einen weniger vollen und fhnellen Puls, als 
glei nach dem ea Um 6 Uhr 2; tbe 8 Wieder 


* 





*) CL. dieſen Band dieſes Magaz. p. 430, —*— Anmerk. — 


699 





auf die Weide geſchickt, da man keine Wirkung des eingegebenen Mittels 
mehr ſpürte. 

5 und 6) Denſelben Nachmittag erhiekt ein verfangenes, doch fieber- 
freies, ſchwarzes, ſta kes Bien einen Aufguß von 16 Loth und ein gelber 
Walladı, der die trodene Engbrüftigfeit hatte, einen von 10 Loth BI umen, 
auf angegebene Weiſe mit 2 Bott Wafferr bereitet. Diefelben, im Ber: 
hältniffe der Größe «l Gabe indeß etwas heftigeren Zufälle; das Athem— 
holen war auch reichlich fo fchnell, wie vor dem Eingeben, zumal als ver 
Puls klein wurde. an bemerfte auch bei diefen beiden Verſuchen eine 
ftärfere Abfonderung des Nafenſchleims. 

7) Der Wallach in 5 erhielt 2 Tage nach diefem Berfuche ein (wie 
im 4 bereitetes und ausgepreßtes) Infufodecoctraus 1:44. Blumen mit 2 &. 
MWaffer, das eine & —— Farbe und einen ſehr bitteren, ekelhaften 
ðeſchmack hatte. darauf wurde das Athemholen ſchnelt und 
beſchwerlich, Adi 3uls voll, weich und um einige Schläge 
ſchneller; das Pferd warf mehre Male Miſt und zeigte 
Drang zum Stallen durch Ausftreden des Gliedes; es huſtete oft 
undverlor diesmal Schneller als früher feine Mumnterfeit. 
Das Athmen wurde wegen ber Engbrüſtigkeit ſo ftöhnend, 
daß fich der Puls wegen der Bewegung des Kopfes kaum unters 
fjuchen ließ. Doch fonnte man ziemlich deutlich. fühlen, daß der weiche 
und vo olle Buls nah 2 Stunden merflich fihneller, Fleiner und 
bisweilen intermittirend wurde. Der Naſenſchleim wurde 
ebenfalls in größerer Menge abgefondert, und das Pferd 
ließ einmal eine Menge trüben Harn. Erſt nach 6 Stunden 
wu Puls und Athemholen wieder, wie vor dem Verfuche; indeffen fing 

8 Pferd ſchon früher wieder zu freffen an, wiewohl e8 oft wergeb- 

ihem Drang zum Stallen zu erfennen gab. Den Tag darauf war 
das Athembolen leichter und übrigens das ‘Pferd bei felbiger Ger 
fundheit, wie zuvor, 

8) Den 2. Februar 1800 fprigte man einem 14 big 16jährigen, mas 
gern, rotzigen Wallachen von ſchlaffem Temperamente 3j. des‘ mit Fij. 
Waſſer verdünnten Aufguſſes mit derſelben Vorſicht und auf gleiche Waſ 
wie bei den Verſuchen mit Veratrum album (f. daſelbſt in dieſem Hefte) 
in die Vena jugularis.*) Gleich darauf wurde der Bulssetwag 
[hneller, das Pferd fah fih dann und, warn nad) den Sei- 
ten um, faute und befam ein feuchteres Maul. Diefe Zufälle 


*) Der * Apparat zur Einſpritzung der Medicamente in die Adern der Thiere 
ſcheint Vf. eine mit Genauigkeit gearbeitete, wenigſtens Zij. Waſſer faſſende, zin— 
nerne, noch beſſer ſilberne Spritze, deren oberes Stück inwendig concav ausge— 
drechſelt und deren oberſte Platte, um genau in die Höhlung des oberen (aufge— 
ſchraubten) Stücks zu paſſen, convex gearbeitet fein muß Dieſelbe iſt mit 2 Ringen 
zur Aufnahme der Finger zu verfehen, während man den Daumen in den Ping 
des Stempels feßt, um mit einer Hand injieiren und mit der anderen die Venen— 
Öffnung nach der Einfprigung gleich zuhalten und den Rückflug des Injieirten ver 
hindern zu können. Die Injectionsröhre muß biegfam fein, damit bei den Bewe— 
gungen der Thiere die Ader nicht „geſtrammt!“ werde. Experimentirt man bei 
Thieren, deren Adern fo klein find, Daß — die Röhre nicht aufnehmen, ſo ſetzt 
man noch ein feines, ſilbernes Röhrchen auf. 

Die 9 ohlfonde, in deren Rinne man die Einſpritzungsroͤhre einbringt, geht 
in einen * ngen, feinen, mit einem olivenförmigen Knopfe endenden Stiel aus. 
Sollte die Nöhre zu ſchlaff ſein, um auf der Hohlſonde eingebracht werden zu 
können, fo ſteckt man einen feinen Draht in dieſelbe, was indeß, wenn ſie von 


700 


dauerten ungefähr 10 Minuten. Hierauf deutliche Fieberzufälle: 
das Pferd zitterte ftarf, „die Haare fträubten fi, es hob 
bald das eine, bald das andere Hinterbein in die Höhe, 
um es audzuftreden, das Athmen war.etwas befchwerlidh 
und der Buls voller, aber nicht fo ſchnell, wie vorher; e8 
wurde darauf etwas träge und matt ausfehend, ftand mit 
herabhängendem Kopfe, halbgefchloffenen Augen und fonnte 
fi kaum auf den Beinen erhalten. Nach beinahe 1 Stunde jeit 
dem Anfange"des Verfuches ftiegen Mattigfeit und Betäubung zu 
einem foldhen Grade, daß e8 umfiel, indem es die Beine 
nach vorn und hinten ausftredte. ES verfuchte fogleich, wieder 
aufzuftehen, konnte e8 aber nicht, fondern blieb matt und betäubt mit allen 
Vieren ausgeftreeft liegen. &8 war fosunempfindlich, daß es übers 
‚all, ausgenommen im Naden, ſich rubig mit Radeln ftechen Tieß. 
Die Hinter- und. Vorderbeine (letzie jedoch in geringerem Grade) 
ließen fich biegen und außftreden und behielten vie Stel- 
lung, die man ihnen gab.* Die Zunge hing fchlaff aus dem 
Maule, „auch die Lefzen fand man eben fo unwirffam‘sz Au- 
gen ganz matt, doc, ohne Veränderung am Augenfterne; Athemholen 
langfam und etwas befchwerlih, Puls unmerflih, Herz 
ſchlag nicht fühlbar. Nah 16 Minuten verfchwanden diefe Zufälle 
in fo weit, daß das Pferd aufftehen und ſich aufrecht erhalten" fonnte, 
doch gab es die deutlichften- Zeichen von Schwindel zu erfennen, 
indem ed beim Hin= und Herfegen der Füße fchwanfte und 
die Beine ausfpreizen mußte, um nicht zur Seite zu fallen. Sekt 
zeigte es fich empfindlich gegen Nadelſtiche: der Puls war wieder fühlbar, 
aber Fein und ſchnellz es fing wieder an zu gehen, Fonnte aber nur mit 
Mühe die Beine bewegen, Noch hatte ed nicht Dünger geworfen, oder 
Urin gelaffen, fo wie e8 aber wieder Selbftbewußtfein erhielt, Außerte es 
gleich Freßluſt. Man brachte es in den Stall, die Zufälle nahmen nach 
und nach ab und 2 Stunden nad) dem Anfange ded Verſuches bemerkte 
man feine Wirfung der Einfprisung mehr. 


9) Am 26. und 29, Juni und 3. Juli 1801 wurden einer alten 
Mutterftute von edler Race, die neulich von. der Weide genommen und 


wird, nicht nöthig ift. 

(id ibid. Bd. 2 $. 1 p.146—148. 1801.) 

Die zu injieirenden Flüſſigkeiten feßt man, loſe zugeftopft, in lauwarmes 

Waſſer, damit die Mifchung ungefähr die Wärme des Blutes befommt. * 

Der Spritze ‚giebt man dieſelbe Temperatur und füllt dann die lauwarme 
Mifhung in die oberfte Deffnung ein, von der man die biegfame Röhre abgefchraubt 
hat. Ehe man diefe wieder aufichraubt, giebt man forgfältig Acht, daß in 
der Spribe feine Luft fich befinge, und drückt in dieſer Nücfiht den Stempel 
etwas in die Spriße ein, damit die Tlüffigkeit bis zur Spike des biegfamen Rohres 
dringe. Während man die Sprike fo, zurecht machen läßt, Öffnet man die Außere 
Halsblutader und bringt eine Hohlfonde hinein, um, indem man die Rinne derz 
felben verfolgt, deſto leichter mit der Nöhre der Sprige in die Ader zu fommen. 
Iſt diefelbe- nun in die Ader gelangt, was man daran erfennt, daß man fie leicht 
darin aufs und niederziehen kann, fo drückt man den Stempel langfam ein, bis 
die Spribe Leer ift. Nach Herausnahme derfelben und der Sonde verbindet man 
die Oeffnung wie nad) einem gewöhnlichen Aderlaß. — 

(id wid. Bd. 16. 3 p.544—545.) 

*) Das erinnert lebhaft an Satalepfie. 


einem Pickelſchen Katheter, oder einem diefem Ähnlichen, biegfamen Kanal gemacht 
v 
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ziemlich gut bei Leibe. war, zuerft 3j., dann 3ij. und zuleßt 38. von dem 
angeführten Aufguffe eingefprigt, ohne indeffen bei diefem Individuum 
jenen hohen Grad von ©efühllofigfeit hervorbringen zu können. Das 
Reſultat diefer Verſuche kam übrigend mit dem des vorigen überein, außer 
daß die Zufälle im Ganzen’ weniger heftig waren und nicht im Verhältniß 
der erhöhten Dofis zunahmen. Gleich nach der Einfprigung war das 
Pferd zwar munterer, ald zuvor; aber ſchon nach wenigen Minuten 
jtellte fih die erwähnte Stumpfheit ein. In allen diefen 3 Ver—⸗ 
juchen war die Abfonderung in der Schleimhaut ebenfalld 
vermehrt und das Pferd befam danach einen eiterartigen 
Ausfluß aus der Nafe, Bei der Section (man tödtete e8) fand man, 
daß e8 den Noß hatte, und es verdient Aufmerkſamkeit, daß der eingefprißte 
Arnicaaufguß den Ropfluß zum Vorſchein zu bringen vermochte, den man 
vorher an der Stute nicht bemerkt hatte, Auch diefe Einfprigungen fehies 
nen eine vermehrte Epluft und Ausdünftung zu bewirken. 

10—12) Bon 3 alten, magern und roßigen Pferden fpriste man dem 
1. 3ij., dem 2. 58. und dem 3. 5vj. ein. Das 1. wurde nach der Ins 
jection, wie gewöhnlih, munter, worauf aber eine fo ftarfe 
Stumpfheit nebft Schwindel folgte, daß das Pferd fogleidh 
umfiel und die in S’erwähnten Zufälle äußerte, Diefe dauerten nur 
5 Minuten, worauf ed unter einigen Zudungen ftarb. 

Bei der Section fand man nur einen Eleinen Theil der Lunge gefund 

und refpirationsfähig und hierin Liegt wohl die Urfache, warum e8 die 
Wirfung des eingefpristen Mittel nicht hatte, aushalten können. 
- Bei 2 und 3 fanden fich gleich nach der Einfprißung auf einige 
Augenblide die vorhin angeführte Munterfeit, ein voller 
Buls und hierauf Sieberzufälle mit fihnellem und Fleinem 
Pulſe, befhwerlichem Athemhbolen, Stumpfheit, Ausftreden 
bald des einen, bald des andern Hinterfußes, Abgang von 
Mift und ftärfere (scilic. Nafen-) Schleimabfonderung ein. Diefe 
Zufälle waren bei 3 in höherem Grade vorhanden, nad) 3 Stunden aber 
bei beiden verfchwunden und beide zeigten eine vermehrte Eßluſt. 

13. 14) .2 Tage nach dem eben befchriebenen Berfuche wurden den 
erwähnten Bferden (No, 2 und 3) je Zij. injicirt. Mit vieler Genauig- 
feit unterfuchte Bf. das Blut beider Pferde vorher und nachher und fand 
ed an Temperatur und Farbe nicht verändert; aber das 1a Stunde nad) 
der Einfprigung abgezapfte Blut gerann fehneller und fehte Feine fo dicke 
Speckhaut ab, wie das vor derfelben abgelaffene. Uebrigens ftimmte der 
Ausfall diefer beiden Berfuche mit dem der vorhergehenden überein, jedoch 
bewirkte die bier angewandte größere Gabe des Eingefprigten nicht jenen 
Grad von Betäubung, den man an dem Wallachen (Verf. 8.) bemerft hatte. 

15) Einem 14jährigen, braunen Wallachen von gemifchter Nace, mäßig 
bei Leibe und im hohen Grade engbrüftig, wurden am 1, Sept. 1801 5ij. 
des Aufguffes, auf gewöhnliche Weife mit Wafler verdünnt, injicirt. Das 
nach wurde fein Ausfehen munterer, der Puls voller; er warf 
Mift und athmete ſchneller und befchwerlicher; aber nad) faum 
10 Minuten wurde der Buls fehr fchnell und Elein und das Ath: 
men höchſt befchwerlich; Hierauf fiel er um und ftarb unter ge- 
waltfamen Krämpfen in der 17. Minute nach der Einfprigung. Die 
Deffnung lehrte weiter nichts, ald daß die Lungen mehr von Blut aus— 
gedehnt waren, als bei einem gefunden Pferde, (Vgl. Verſ. 10 No. 1.) 
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16) Den 2. December 1801 wiederholte man. den vorigen Verſuch 
an dem engbrüftigen, gelben Wallachen, dem Objecte des 6. und 7. Er— 
periments. Er befam nad) der Injection die gewöhnlichen, nicht tödtlichen 
Zufälle. Die früher in einem fehr hohen Gradesvorhandene Engbrüſtig— 
feit hatte nun durch das Gehen auf die Weide und durch die falte Wit- 
terung fo abgenommen, daß es eines geübten Auges bedurfte, um fie zu 
erkennen. Das Athembolen wurde dem ungeachtet. ſehr beichwer- 
lich und während des heftigften Bieberanfalles ging der Mift 
oft und zulegt fehr dünn ab, 

Man fieht hieraus, daß der Arnicaaufguß bei Thieren, deren Reſpi⸗ 
ration wegen Fehler in den Lungen ſchwach iſt, mit vieler Vorſicht einge— 
ſpritzt werden müſſe.) 

17— 19) Dieſe Verſuche ſtellte man mit der auf. angegebene Weiſe 
bereiteten Arnicatinetur*) an alten, magern “Pferden von unedler Race, 
den 18. und 19. nach einem Zwifchenraume von 2 Tagen an einem und 
demfelben, vom Rotze angeftekten an. Die Wirfung der Tinctur war 
ſchwächer, aber übrigens diefelbe, wie die des Aufguffed; nur das ange- 
ſteckte Pferd bekam danach in beiden Verſuchen Huſten, eine flechten— 
artige Geſchwulſt um die Lippen herum und ein ſchleimvol— 
les und ſchäumendes Maul. (Vergleicht man dies mit dem Ausfalle 
des 9. Verſuchs, fo follte man hieraus beinahe vermuthen, daß die. Ins 
jection von WUlrnicatinetur und Aufguß in's Blut einen beſonderen Einfluß 
auf die Entwidelung des Roßgiftes habe. Wenn man diefes nun aud) 
als eine Folge der Fieberzufälle und einer durch das Mittel verurjachten, 
vermehrten Abjonderung anfieht, fo muß es den Thierarzt doch veranlaffen, 
Arnica— Injectionen gegen unterdrückte Abſonderungen anzuwenden und er 
muß darin ein vortreffliches Mittel gegen die verſchlagene Druſe, * 
Knotenfieber, das rheumatiſche Verfangen und andere Ealtungstrankhei⸗ 
ten finden.) Folgende Verſuche an einer Kuh und einem Schafe lehren, 
daß dies Mittel bei diefen Ihierarten diefelben Wirkungen, jeboch in hef⸗ 
tigerem Grade hervorbringt, als beim ‘Pferde. 

20—21) Den 2. Decbr. 1801 Mittags 12 Uhr ließ Df. einer Kuh, 
die vor 4 Wochen den Stier zugelaffen hatte, gut bei Leibe war und Milch 
gab, Zij. eines auf angegebene Art bereiteten Arnicaaufgufjes in die Adern 
einiprigen. Buls und Athmen wurden in der 1. Stunde ſchnel— 
ler, auch hatte die Kuh während dieſer Zeit ein munteres Ausſehen; 
in der?2. Stunde nach der Einfprigung heftige Sieberzufälle; Athem- 
holenfchnell, beſchwerlich, dampfend und mitunter ſtöhnend; 
die Haare ſträubten ſich, die Muskeln zitterten und bebten 
über den ganzen Körper, Haut, Hörner und Ohren kaltz der 
Miſt ging mehre Male ab; Puls und Herzſchlag unmerklid, 
In der 3. und 4. Stunde (von 3—5 Uhr) nahmen diefe Zufälle etwas 
ab. Um 6 Uhr wurde die Kuh gemolfen, gab aber nur halb fo viel 
Milh, ald font. Puls und Athemholen noch fchneller, als im 
gefunden Zuftande; der Athem fehr dampfend, Hörner und Ober- 
fläche des Körpers jebt warm, Das Ausfehen munter. Abends 8 Uh r 
Puls und Athemholen noch zu ſchnell, jedoch weniger, als vorher. Du 


*) Zur Tinetur nahm man 3ij. Blumen, Zip. Branntwein, die man 12 Stuhben 
lang bei einer Wärme von 60° R. digeriren ließ und —* in einem wohlver⸗ 
ſtopften Glaſe zum Gebrauch aufbewahrte. 
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Athem dampfte nun wie im gefunden Zuftandez; fie lag, hatte gefrefjen 
und gefoffen, faute aber nicht wieder und brüllte nicht, wie im gefunden 
Zuftande, Hr: 

Den 3. Decbr. Morgens 7 Uhr Puls noch etwas fehneller, die Be— 
wegung der Flanken beim Athemholen noch zu fehnell, zu merklich und 
ziehend. Die Haare waren glatt, das Ausjehen munter, die Epluft vor- 
handen; aber das Wiederfäuen fehlte und fie gab weniger Milch, als den 
Abend zuvor. Eıft am Abend fand man die Kuh volfommen gefund, 
doch gab fie erft den Tag darauf ihre gewöhnliche Menge Milh,. | 

22) Einem 5jährigen, tripolitanifchen, vollfommen gefunden Widper, 
der: die befte Pflege genoß und gut bei Leibe war, wurden den 3. Dechr. 
1801 6 Gran des Aufgufjes mit 39. Waffer auf gewöhnliche Weife in 
die Adern gefprigt. Gogleich zeigte er fih munterer und fuchte feine 
Kameraden, 8 Minuten darauf aber'wurde er träge und ftumpf, gähnte 
oft, ftredte bald das eine, bald das andere Bein au, ſchüt— 
telte fich und warf einmal Mift. Das Athembolen wurde jegt 
ſchnell und befhwerlich, die Bewegung: des Herzens vers 
mehrt und 3a Stunden nach der Einfprigung fanden ſich Zittern und 
Beben ein mit niederhbängendem Kopfe, die Ye Stunde lang zu— 
nahmen. 2 Stunden nad) der Injection waren alle Zufälle verfchwuns 
den, der Widder hatte Epluft und befand fich fehr wohl. *) 

(Auch diefe beiden Berfuche an wiederfäuenden Thieren fprechen für 
die Anwendung der Arnica als Einfprigungsmittel; nur muß man, wie 
obiger Verfuch lehrt, bei Kühen nur mit 3]. des Aufguffes anfangen und 
bei Schafen fann man gr.vj. ohne die geringfte Gefahr anwenden.) 

(N. A. Biborg in Bi. 2 9. 3 p.630—651. 1801.) 


Arsenicum album.) 
Vergiftungen, 


> 41) Ein 24jähriger Mann biliös-fanguinifchen Temperaments nahm 
am 27. April 1817 im Gefängniffe Arfenik. Nach faum Ya Stunde 
fchmerzhaftes Zerren (Brennen? — tiraillement) im Magen mit 
ſchwachen Froftfhauern, bald fo unerträglich und mit fo hef- 
tigen Eonvulfionen begleitet, daß er wider feine Abficht die That 
eingeftand. Nach Tartar. stib. gr.j. und einigen Zaffen Thee ftarfes Er— 
brechen mit Linderung. Am 28, von Zeit zu Zeit einige Krämpfe; 
Augen wild, ſchwache Blendung. — Altheetifane und erweichende 
Klyftiere täglicy Amal. — Danad) fortgehende Beſſerung; nach einigen 
Tagen beftand nur nod) ‚eine offenbare Irritation in der ganzen Ausbrei— 
tung des Darmfanald: Unterleib fehmerzhaft bei Berührung, geringer 


f. 

*) Löffler giebt in einem Kleinen Auffage, betitelt: „Erfahrungen und Bemerkungen 
über die Leberentzündung (Hepatitis) befonders bei Schwangeren und Wöchnerin— 
nen‘ die charakteriftifchen Zeichen einer wahren Hepatitis an und fagt zum Schluß 
kurz und erbaulich: „Zur Heilung der Leberentzündung fand ich von vorzüglichem 
Nutzen die Flor. Arnicae ſtark und viel getrunken, ſowie es der Magen verträgt, 
und fie nebenbei häufig in Klyftieren angewendet‘ 

St. N. A. Löffler in Bd. 2 [im Ganzen Bd. 8] 9. 1. p. 102—108. 1801.) 

**) CL, diefen Band diefes Magaz. p.dlsqq. nebſt Anmerk. und p.431—441. 
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Schmerz in der rechten epi= und Hypogaftrifchen Gegend, Stuhlgang nur 
nach mehren Klyftieren. Alles schien eine wollftändige Herftelung anzu: 
deuten, als in Folge einer Gemüthsbewegung im Laufe des 15. Mai am 
anderen Morgen | hwache Eonvulfionen und beträchtliche Stei- 
gerung des bisher dunkeln Schmerzes im rechten Hypochon— 
drium eintraten. Diefes fand Gopdellier am 17. gefpannt, auf 
getriebener und empfindlich und daneben gaftrifhe Symptome. 
Ungeachtet einer antigaftrifchen und erweichenden Behandlung bis zum 19, 
folche Verfchlimmerung, daß eine Hepatitis acuta nicht mehr zweifelhaft 
war: Stumpfer Schmerz mit Gefühl von Spannen und Schwere in der 
rechten epi= und Hypogaftrifchen Gegend; Unterleib beim Berühren fehr 
empfindlich; große Dyspnöe mit Schmerz in der rechten Bruft und Schuls 
ter; Puls hart und frequent; Geftcht belebt, mit einem gelblichen Teint, 
ſchwach um die Nafenflügel herum; Conjunctiva gelb; Zunge an der Spiße 
und den Rändern roth, an der Baſis mit einem gelblichen Beleg bededt; 
häufige, fruchtlofe Brechanftrengungen, hartnäckige Berftopfung, ſtarker 
Durft, weniger und röthlicher Urin, Decubitus auf dem Nüden, große 
Unruhe und Unmöglichkeit, auf den Seiten zu liegen. — Antiphlogofe. — 
Bis zum 21. beträchtliche Linderung; in der Nacht |pontane Entlee- 
rung einer großen Menge mit biliöfen Stoffen gemifchten 
Blutes von oben und unten mit fichtlicher Erleichterung, am 23. und 
24. wiederholt. Unter fteter Befferung am 30. vollfommene Neconvaled- 
cenz, fortgehend bis zum 5. Juni, wo nad) einer etwas reichlicheren Mahlz 
zeit ftarfes Erbrechen eintrat. Vom 6. gegen Abend bis zum 15. regel- 
mäßige dreitägige Wechfelfieberanfälle, blos durch fchwachgefäuerte 
calmirende Getränfe und emolliirende Klyftiere und Bomentationen "(ohne 
Ehinin) befeitigt. : Um die Mitte Aprils fam Pat., frei von förperlichen 
Gebrechen, aber fehr unruhig im Gemüth (wohl mehr, um aus dem Ge— 
fängniffe zu fommen), in's Militärhospital zu Rochelle. 
(R. m. Algquie in Bd.5 p.162—168, 1818.) £ 

2) Durch den Genuß einer aus Unvorfichtigfeit mit Arſenik ftatt 
Zuders verfegten Bierfuppe wurden fogleich 9 Perſonen vergiftet, worun- 
ter ein 12jähriger Knabe, ein 70jähriger Greis und ein Reconvalescent. 
Unbefchreibliche Angft, Falter Schauder, zufammenfchnü- 
rende Uebelfeiten und darauf folgendes Erbredyen. Dei einis 
gen allgemeines Zittern mit falten Ertremitäten und einem 
niedergedrüdten, harten und geſchwinden Pulſe; bei andern 
eisfalter Schweiß vor der Stirne, — Sogleich Seifenwaffer, mit 
Kalfichwefelleberluft gefättigtes und mit Milchrahm vermifchtes Waffer, 
Klyftiere, Umfchläge ꝛc. — Alle, der Eine fpäter, der Andere fehneller, 
Schienen fich zu erholen; allein plöglich um Mitternacht fing der 70jährige 
Greis, der fich bisher von allen gerade am beften gehalten hatte, an von 
neuem zu zittern, irre zu reden und Außerft ſchwach zu wer- 
den, und ftarb troß den Fräftigften Neizmitteln am 30. Januar. 

Section am 1. Febr.» Mehre gewöhnliche Todtenflecke am ganzen 
Körper; im Munde und an der Zunge nichts Widernatürliches; Haare 
und Nägel faßen, wie gewöhnlich, ganz feft, der Unterleib unbeträchtlic 
aufgelaufen, Schamtheile dunfelroth, Hoͤdenſack angefchwollen. 

Bei Eröffnung des Unterleibes bemerfte man fogleich einen feft ein- 
geflemmten Nebbrudy (wahrfcheinlich die Urfacherdes Todes). * 

Leber hellbraun, an mehren Stellen grünlich und verhältnißmäßig 
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fehr groß; Gallenblafe gefund, ziemlich mit Galle angefüllt, alle Gallen- 
gänge normal; Milz verhältnigmäßig fehr Flein, ganz weich und zerreib- 
lich, dunfelbraun meift in's Dunfelblaue pielend, Magen an mehren Stel: 
len dunfelroth, an der hinteren Seite mit einigen fleineren und größeren 
(wie ein Silberfechfer) Brandfleden beſetzt; die Blutgefäße ftarf injieirt, 
Cardia und Pylorus fowie Banfread ganz gefund. 

An den dünnen und dicken Gedärmen bier und da fchwärzlich-bräuns 
liche Slede und einige mehr oder minder entzündete Partien, aber (gleich 
wie im Magen) nicht in einem folchen Grade, daß bedenkliche Folgen 
daraus hervorgehen fonnten. 

Das ganze Mefenterium nebft den Gefrösprüfen, der Harnblafe und 
den Nieren gefund und die Milchgefäße nicht von der entzündlichen Be— 
Sehaffenheit, wie die Gedärme und der Magen. . Beide Lungenflügel welf, 
blaßroth und mit dem Bruftfel faft durchaus verwachſen; im Herzbeutel 
ein wenig klebriges Waſſer; das Herz fehr ftarf mit Fett überdeckt, bie 
Vasa coronar. faum fichtbar (die vordern mehr als die Hintern), vol 
eines (ähnlich dem Blute in den größeren Gefäßen) faft aufgelöften, 
fchwärzlichen Blutes; beide Atrien faft blutleer. Defophagus in feiner 
ganzen Länge etwas entzündet, übrigens nicht befchädigt. Harte und 
weiche Hirnhaut, großes und Feines Gehirn ganz natürlich; im rech- 
ten Seitenventrifel etwa 1 Eßlöffel vol dünnes und gelbes Waſſer; Ple- 
xus choroidei laterales et medius nicht fehr mit Blut angefült; alle 
übrigen Theile de8 Gehirns natürlich befchaffen. In den gefammelten 
Magen: und Darmeontentid wies die chemifche Analyfe unläugbare Spu- 
ren weißen Arſeniks nad). 

N. A. Niffen in Bb.1 9.2 p. 326-337. 1799.) 

r 3) Ein feit 8 Wochen von der Gicht vollfommen hergeftellter, etwa 
5ojähriger Knopfmacher wurde eine gute Ya Stunde nach dem Genuß 
von Pfannfuchen (mit feinen Hausgenoffen) und einigen Gläschen Brannt- 
wein (in einem Gafthaufe) von Erbrechen befallen und ftarb unter 
Magenfchmerzen, Erbredhen von braunen und grünen Stof— 
fen und (am 1. Tage) grünem Stuhlgange ohne befondere Angft, 
Bonvulftionen, oder fonftige Zufälle am 3. Tage, 

Obduction 19 Tage nach der Beerdigung. - Leichnam noch vollfoms 
men erhalten, das Geſicht vorzüglich in einem fehr ruhigen, fchlafähnlichen 
Zuftande, die Tarbe der Lippen, fowie des ganzen Körpers überhaupt na— 
türlich und nur die untere Hälfte des Unterleibes auf beiden Seiten grün 
gefärbt. Der Magen an ver vorderen Fläche normal, feine hintere an 
mehren Stellen, vorzüglich gegen den linfen Magenmund zu, bedeutend 
entzündet und die Blutadern ftarf injieirt. Duodenum, vorzüglich in der 
erften Hälfte, Sejunum und Ileum (diefes viel weniger) größtentheils ent— 
zündet und von Luft etwas aufgetrieben; die Craſſa, befonvders dag Colon 
transversum und descendens bis auf Daumendide zufammengezogen, jer 
doch nicht entzündet; das große Netz nur leicht entzündet, die Leber, vor= 
züglich an ihrer linfen Hälfte, röthlich gelb und von etwas fefterer Con— 
fiftenz, ald gewöhnlich; die ein wenig, fehr gelbe Galle enthaltende Leber 
übrigens normal; die Eingeweide auf der rechten Seite der Unterleibshöhle, 
beſonders oberwärts, ftarf von ausgefchwigter Galle gefärbt, die übrigen 
(Milz und Nieren) von natürlicher Beichaffenheit. 

Am rechten Magenmunde, wie in den Tenuibus mehre bedeutend ent- 
zündete, am linfen eine fpeciesthalergroße, brandige Stelle; die Villofa etwas 
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mehr ald gewöhnlich runzlig. Die unbedeutend verwachfenen Lungen ge- 
fund, aber vorn röthlich, Hinten ftarf rot und mit kleinern und größeren, 
eigen und runden, fohwarzblauen Flecken befäet. Im’ Herzbeutel eine 
mäßige Quantität blutiger Flüffigfeitz das Herz mächtig groß, feft zuſam— 
men gezogen und auf ber vordern Fläche etwas fchrumpfig; das bei der. 
Durchfchneidung der Gefäße ausfließende Blut dünn und dunkel. Die 
Deffnung des Kopfs wurde nicht für nöthig erachtet. Im Magen (Ziv.) 
und den dünnen Gedärmen eine bräunlichsröthliche, fehleimige, wiel gerinnz 
bare Lymphe enthaltende FSlüffigkeit und an den Magenwänden bier und 
da Fleine, weiße, dem Anſehen nad) erdige Kügelchen. Die chemiſche Ana⸗ 
lyſe entwickelte daraus etwa gr. iij. weißen Arſenik. ge 

(N. R. A. Pfaff in Bv.1 9.1 p.45—50. 1807.) 


Natrum arsenicosum.’ 


Gegen Febris intermittens. 


1) Ein feit faft 6 Wochen im Hospitale behandeltes, zehn Tage vor⸗ 
her eingetretenes, zuerft 3=, dann feit 27 Tagen 1tägiges Wechſelfieber bei 
einem jährigen Corporal widerftand Hartnädig der China. und anderen 
Tebrifugis fowie nach Indication interponirten Antigaftricis. Schon war 
der Bauch aufgetrieben, eine Art Fettigfeit, an Leufophlegmafte gren— 
zend, ließ die Eingeweide nicht unterfeheiden; die Beine fchwollen beim 
fleinften Gange an; Arme, Hände und Geficht ödematös, Pat. ſchwach 
und appetitlo8;. das Fieber trat jeden Morgen um 7 Uhr ein und war ° 
mit einem großen Nierenleiden verbunden. — Nun Natron arsenicosum **) 
gtt. xv. am 26. Mai Amal, am 27. alle 3 Stunden vom Mittage an— 
und am 28. Amal täglihd. — Bis dahin gar feine Wirkung; aber am 
29. blieb das Fieber gänzlich aus und kehrte nicht wieder. Bat. klagte 
über geringe Brechneigung, Berftopfung und Dysurie. in Bolus aus 
Rhabarber und Hafergrüge mit Salpeter brachten am Abend Deffnung 
und reichlichen Harnabgang; nad, einige Tage fpäter gereichten, wenigen 
Tropfen Tinct. Squill. verfhwand das Dedem in wenigen Tagen, Bat. 
war am 8. Juni, wo Bf. den Dienft in diefem Hospitale verließ, bei 
guter Gefundheit und kehrte am 16. zu feinem Negimente zurüd. Wie 
Pf. von feinem Nachfolger erfahren, Hat diefe Heilung feine Störung 
erlitten. ’ | 

2) Ein 20jähriger Corporal wurde am 22. Mai 1819 mit einem 
unregelmäßig 3tägigen Wechfelfieber im Hospitale aufgenommen, das nad) 
einer Abführung in ein unregelmäßig 1tägiges, nur nicht Nachts eintre- 
tendes, aber ftet8 mit heftigen Kopffchmerzen verbundenes überging. — 
Naır. arsenicos. am 28. Mai gtt. xxx., am 29. und 30. gtt. ıx. täg- 
lich auf Amal. — Schon am 29. war der Froft nicht fo ftarf, am 30. 
blieb das Fieber aus, ohne wiederzufehren und ohne irgend einen anderen 
eg J 

*) Cl. dieſen Band dieſes Magaz. p.442. 

**) Bereitung des Natr. arsenicos. — Ars. oxydat., natr. subcarbon. aa, gr. 4, in einem 
gläfernen Mörfer zufammen gerieben und Aqu. dest. 3j. hinzugefeßt, in einer Phiole 
bei Schwacher Wärme fo lange erhist, bis am Boden des Gefäßes ſich keine Kry— 

falle mehr befinden (was wenigftens 12 Stunden erfordert) und dann filtrirt. 
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Zufall. Appetit und Kräfte Fehrten bald wieder und am 8. Juni, to 
Df. aus dem Hospitale, fchied, Hätte Bat. zu feinem Negimente zurüd- 
fehren können; aber eine Feine Debauche an diefem Tage brachte am fol- 
genden ein Recidiv, welches Vfs. Nachfolger mit einem Emetico-Kathar- 
ticum, verbünnenden und temperirenden Oetränfen und einem nachfolgenden 
antifebrilifchen Opiat befeitigte. 

(R. m. Audouard in 3b, 9. p.255—260. 1821.) 


x 


—— * 
Auripigmentum. 
Gegen Phthisis trachealis. 


Auf Neumann’s Empfehlung des Auripigments gegen Phthisis la- 
ryngea und trachealis, fowie auf Srouffeau’s, der arfenifhaltige Cigarren 
gegen Phthiſis gab, verordnete Dr. Uldall einem an Luftröhrenichwindjucht 
leidenden, 3Tjährigen, dem Trunke ſehr ergebenen Manne, nach erfolglofer 
Anwendung andererMittel— Auripigment. gr. iv. in Lig. Ammon. caust. 3]. 
Anfangs zu 8 Tropfen Amal täglich in 2 Taſſe Haferfuppe, und fpäter 
in immer fteigender Gabe big gr. A. Auripigment im Tage, worauf nach 
der Zwifchenzeit einiger Tage wieder zur erften Doſis zurücgegangen wurde. 
— Keine bedenflichen Zufäle, vielmehr Linderung aller Symptome; der 
Schmerz in der Luftröhre hörte gänzlich auf, die Erpectoration und der 
Huften nahmen ab, doch. verlor Bat. fpäter die Eßluſt und das Mittel 
wurde deswegen ausgefeßt. Das Uebel nahm wieder zu und Bat, ftarb. 

GbStſchr. Otto im Bd.32 9.1 p. 68-69. 1846.) Ä | 


a 
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4 Astragalus, exscapus. 
Gegen Syphilis secundaria. 


" 4) Ein 36jähriger, noch fehr wenig krank gewefener Mann von trod- 
ner, »tobufter Gonftitution und biliös-fanguiniichem Temperament zog fich 
1807 einen Schanfer zu, welcher, ſchlecht geheilt, fecundäre Syphilis (vor: 
züglidy Dolores osteocopi‘ und einen Hautausfchlag) im Gefolge Hatte, 
Nachdem er feine Leiden fat 2 Jahre lang muthig ertragen Hatte, traf 
ihn Df. gegen Ende Decembers 1810 in folgendem Zuftande: Sehr hef- 
tige, tiefe, beftändig jede Nacht eintretende, mit hartnädiger Schlaflofigfeit 
verbundene, in allen Gliedern und längs des Nüdgrates fühlbare Schmerz: 
zen; zahlreiche Puſteln auf dem behaarten Kopfe, an der Stirn und auf 
dem Rücken bis zum: Kreugbein; borfige und fungdfe, beim Druck fehmer: 
zende und beim -Scheuern vom Unterbeinkleide blutende Stellen, welche 
trodneten und abfielen, um von neuem zu erfcheinen;. der ganze Mund 
und der Hals fo fehmerzhaft troden, daß das Kauen und Schlingen be- 
ſchwerlich war. Am Gliede nichts, als etwa eine dunklere Nöthe an den- 
jenigen Stellen der Eichel, wo die Schanfer gefeffen hatten. Cine 4wö— 
chige antifyphilitifche, dann Swöchige fehweißtreibende Cur, durch einige 
Bäder und einige Burganzen unterftügt, wirkten nichts weiter, als daß 
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die Borken und Stellen weicher und ſchwammiger wurden, aber bald nad 
dem Abfallen oder Ausfchneiden wiederkehrten. Tiefe Aebungen leiſteten 
nicht mehr. — Jetzt Astragalus exscapus, Zxij. eines concentrirten Decocts 
Morgens und Abends; am andern Tage Zvj. gegen Abend und dann um 
den andern Tag. — Nachdem das Decvet 12 Tage Morgens und Abends 
genommen, waren die Schmerzen fehr ſchwach und die fungöfen Vegeta- 
tionen und die Blüthen (Blätterchen) fielen allmälig von felbft ab. Am 
20. Tage war Bat. vollfommen fehmerzfrei und am ganzen Rüden rein; 
am 28. waren auch Schenfel und Knie vom Ausfchlage befreit und am 
30. Tage die Heilung vollendet. Worfichts halber ließ Bf. noch 3 Wo- 
chen lang Syrup. Astragal. 55. Morgend und Abends nehmen; ein Res 
eidiv ift nicht erfolgt, wenigftens nicht während faft 2 Sahre, wo er Pat. 
beobachtete. | 

2) Bei einem 2Ajährigen Manne von mittelmäßiger Konftitution und 
Iymphatifch »-fanguinifchem Temperament entwicelte fich Eurze Zeit nach Zmal 
durch die entfprechenden demulcirenden und antifyphilitifchen Mittel ge⸗ 
heilten und eben fo oft recidivirten Tripper und Schanfer fecundäre Sy— 
philis im Halſe. Nach endlicher, Gwöchiger Behandlung mit Mercurias 
lien und Subdorifici fand Vf. folgenden Zuftand: Der ganze Hinteriheil 
des Mundes eryfipelatös geröthet mit Trockenheits- und Dehnungsgefühl; 
beide Mandeln zu 3/4 ulcerirt; beide vordere Säulen in Berfchwärung, 
gleichwie der ganze mittlere Theil des Gaumenfegeld bis zum Zäpfchen; 
Eiterung faft gar nicht; das Zahnfleifch des Oberkiefers gefchwollen, der 
Athem ftinfend, in der Nafe beftändiges, fchmerzhaftes Juden nach den 
Gruben hin; Kopfichmerzen fehr ftark, befonders nach dem GStirntheil hin; 
an den Seitentheilen des Halfes, der Stirn und eines Theiles des Haar- 
kopfes eiternde, oder vielmehr eine Klare, wie jauchige Materie ausſchwi⸗ 
tzende Puſteln oder kleine Knötchen; am Gliede rothe Auswüchſe an der 
Stelle der Geſchwüre, die Eichel und der ganze Körper deſſelben ſchmerz⸗ 
haft; die Inguinaldrüfen gefchwollen und fehmerzhaft. Die Nächte waren 
fehr unruhig und fehlaflog, der Appetit faft Nul, die Verdauung befchwer- 
lich, das Schlingen befonders fehmerzhaft und felbft Gargarismen erregten 


jehr lebhafte Schmerzen. — Astragal. exscap. bald Zxij., bald Zviij. 
Morgens und Abends. — Wie im vorigen Yale, fo erregte das Mittel 


auch hier ftarfe Schweiße, fo daß Bat. anfänglich As, fpäter 2- und zu= 
legt imal täglich die Wäfche wechfeln mußte. Sogleich Beſſerung und 
fhon am 9. Tage, wo Bat. dem Vf. angefleidet und. fichern Schritts 
entgegen fam, befanden fich die Halsgeſchwüre in der Vernarbung; die 
der vordern Säulen waren weiter vorgefchritten, als die anderen, die bor— 
figen Bufteln größtentheils verfchwunden mit Hinterlaffung von nur einem 
röthlichen Fleden wie nad) einfachen Knötchen und Die Exrerescenzen bes 
Gliedes um die Hälfte verkleinert, gerungelt und eingefchrumpft. Die 
Nächte waren ſchon feit einigen Sagen ruhig und fchmerzfrei. Von nun 
an folche Fortfchritte, daß Pat. am 22, Tage feit dem Gebräuche des 
Altragalus völlig geheilt wieder. an fein Gefchäft ging. Noch 14 Tage 
hindurch ließ ihn Bf. Syrup. Astragal. 3ij. Morgens und Abends nehmen. 
(R. m: Foffeyeur in Bd. 11 p.322—340. 1822.) 
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Protoxydum Azoti.’) 
-  (Cinathnen des orydirten Stickgaſes.) 


Phyfiologifhe Wirkungen. 


1) Ein Zuhörer Vfs., Struve, ein junger Arzt von vorzüglichen 
Talenten, geübtem Beobachtungsgeifte und fonft ftarfer Herrfchaft über fich 
jelbft wurde durch das Atmen von ungefähr SO Pariſer Duodecimal- 
Cubikzollen orydirten Sticfgafes aus einer Glocke mit gehörig weiter Mün— 
dung an ihrem Halfe, fo daß das Atmen ohne Befchwerde gefchehen 
fonnte, während 1 Minute in eine außerordentlide Eraltation 
verfeßt. Die angenehmften Gefühle und Bhantafien be= 
herrſchten ihn, völlig wie e8 bei Davy der Fall gewefen war; er 
hatte denfelben unwillfürlihen Hang zum Lachen, daſſelbe Gefühl 
von Ziehen in den Muskeln, befonders in den Lendenmus— 
feln und überhaupt eine verftärfte Musfelfraft. Diefer nad) 
feiner Beichreibung ungemein felige Zuftand dauerte Y2 Stunde und 
ging nad) und nach mit vermindertem Wohlbehagen ohne Abfpannung in 
den natürlichen Zuftand über. Der Schlaf in der darauf folgenden Nacht 
war nicht unruhiger. Den folgenden Morgen brachte ein neuer Verfuch 
diefelben Wirkungen hervor. Im Oanzen glich fein Zuftand einer feligen 
Beraufhung. Die Hämorrhoidalfchmerzen, an welchen St. ge— 
rade litt, waren ganz verichwunden. In einem 3., einige Wochen 
ſpäter angeftellten Verfuche war alles. auf einen nod) höhern Grad geftiegen: 
ed trat ein Zuftand von einem mangelhaften Bewußtfein der 
Außenwelt und eine Art von Efftafe ein, die fih.vorzüglid 
auch in heftigen, Faum zu bändigenden Musfelbewegungen 
äußerte. Merfwürdig ift, daß gerade diefer junge Mann den größten 
Ekel gegen mephitifche Gasarten hat und fihon von brennendem Schwefel 
das ftärkite Aſthma befommt. 

2) Auf andere von Bis. Zuhörern wirkte dad orydirte Stidgas nicht 
fo auffallend. Einer derfelben hatte blos eine nicht eigentlich ange— 
nehme Empfindung von Erpyanfion und von einer eigenen 


*) Das orydirte Stickgas, womit Vf. Reſpirationsverſuche anftellte, wurde ſtets aus 
falpeterfaurem Ammoniak bereitet. Dan erhält es in fehr großer Menge durch 
Deitillation im Sandbade aus einer Netorte, die durch eine Gasentbindungsröhre 

“ mit dem pneumatifchen Apparat verbunden ift. Um die übergehenden, flüffigen 
Producte auffangen und genauer unterfuchen zu fünnen, fann mit Bortheil eine 
Mittelvorlage angebracht werden. Es kommt hierbei alles auf eine gehörige Re— 
gierung des Feuers und auf Unterhaltung der paflenden Temperatur an. ine 
allzu ftarfe Hitze giebt eine eigene Art von weißem Dampfe, von welchem das 
orydirte Stickgas ganz trübe und undurchfichtig iſt. Wollte man es einathmen, 
fo fange diefe weißen Dampfe fich nicht vollfommen gefeßt haben, fo würde man 
fih einer fehr großen Gefahr ausfeßen. Es hat alsdann einen außerordentlich 
ſcharfen Geſchmack und reizt heftig. DVielleicht hat Bauquelin ein folches Gas 
zu frühzeitig geathmet. Hat man es 6 — 8 Stunden über Waſſer ftehen Yaffen, 
ſo find die weißen Dämpfe verfchluct und dann fann man das Gas einathmen, 

- doch bringt es nicht ganz die dem bei niedrigerer Temperatur bereiteten und von 
den weißen Dämpfen freien, oxydirten Stiefgafe eigenthümlichen Wirkungen herz 
vor. Letztes kann man fogleich nach feiner Bereitung einathmen und es hat durch— 
aus nichts Scharfes und Neizendes, fondern vielmehr etwas Angenehmes, deutlich 
Süßes für den Geſchmack. Es bringt alle die wunderbaren Erſcheinungen hervor, 
welche Davy davon anführt. 
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Art von Bebung im Kopfe; ein anderer. wurde jedoch fchon von 
wenigen Athemzügen deutlich eingenommenund beinahefhwinde- 
fig im Kopfe; aus Mangel an Vorrat) von orydirtem Stickgafe Fonnte 
diefe Wirfung auf ihn nicht auf den höchften Grad gebracht werben, | 

(Bon allen Gasarten feheint Bf, in medicinifcher Hinficht das oxy— 
dirte Stickgas die größte Aufmerffamfeit zu verdienen. In gewiffen Arten 
von Aſthma, ‚befonder8 Asthma convulsivum, wie e8 Podagriſten in ſpä— 
teren Sahren oft befällt und ihr größtes Leiten, wie ihre größte Gefahr 
ift, traut er ihm große Kräfte zu. Eben fo möchte e8 ein Solatium und 
jelbft ein Heilmittel. für gewiffe Melancholifche werden können. Es ift 
bemerfenswerth, wie viel die Lungen von diefem Safe beim Athmen ver: 
zehren. Die Verminderung durch einmaliges Athmen betrug oft die Hälfte 
des urſprünglichen Volumens. Bei der Beurtheilung und gehörigen Würz 
digung feiner Wirfung fommt wohl vorzüglich die große Menge von 
Sauerftoff und Sticftoff, die durch daffelbe in die Blutmaffe gelangt, in 
Betracht. ES wird nicht blos Neiz, fondern auch Stoff für Erhöhung 
des Lebensprozeſſes mitgetheilt, daher folgt „verhältnigweife” gar Feine Ab- 
ſpannung auf die durch daffelbe hervorgebrachte Eraltation. 

(N. A. Pfaff in Bd. 4 9. 2 p. 141-146. 1804.) 


Balsamum Copaivae.’) 
Gegen Gonorrhoea und Gatarrhus Vesicae. 


1) Gegen einen am 3. Sept. 1824 eingetretenen Tripper wurde nad) 
Befeitigung der inflammatorifchen Erfcheinungen durch 1Stägigen Gebrauch 
von Localbädern und verdünnenden Tränfen — Balsam. Copaiv. 53j. Mor: 
gend und Abends gereicht. Am 3. Lage war der Auéfluß verfchwunden 
und fam nicht wieder; das Mittel wurde aber bis zum 30. fortgefegt. An 
4. entitand bei faft unerträglidher Hiße der Atmofphäre ohne 
alle gaftrifche Reizung ein der Variola discreta an ihrem 3, 
Tage fehrähnlicher, purpurrother und wenig prominirender, 
innerhalb 12 Stunden fich ausbreitender, dann ſich fenfen- 
der und bald nur einem Petechialflecken, der fih darauf aus— 
breitete, mit dem benachbarten vereinigte und fo confluirend 
wurde, ähnlicher Ausfchlag mit einem leichten Kieber, wenig . 
beträchtlicher, allgemeiner Wärme und mittelmäßigem Kopf: 
Ihmerz. Am 5. Tage war der Ausfchlag allmälig verfehwunden. **) 

2) Am 3. Januar 1826 fam eine im October 1825 entftandene 
Dlennorrhagie in Behandlung, welche bereits feine inflammatorifchen Sym- 
ptome mehr zeigte. — Balsam. Copaiv. wie oben. — Seit dem 4, Tage 
fein Ausflug mehr; das Mittel wurde aber noch einige Tage fortgefegt, 
jo daß Bat. im Ganzen 31jß. bekam. | | 

Anfangs März zog er fich von neuem einen Tripper zu, wogegen er 
14 Tage fpäter Hülfe fuchte und baffelbe Mittel mit demjelben Erfolge 
erhielt.  Dafjelbe ereignete fi) 1/2 Jahr fpäterz nach 2monatlichen Leiden 


*) Ch. diefen Bd. diefes Magaz. p. 111. Anmerk. 
**) Cl, dieſes Magaz. Bd. L p. 26—28. 
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ftellte Bat. fich wieder ein und verlor durch daſſelbe Mittel in 3 Lagen 
den Ausflug. Ein bald nachher durch Diätfehler entftandenes Necidiv 
wich dem Balſam in einigen Tagen. Noch ein Recidiv nad) 12 Tagen 
in Folge mehrer Debauchen; durch daſſelbe Mittel wiederum in einigen 
Tagen befeitigt, gleich dem legten, am A. Januar eingetretenen Rückfalle, 
nad) deffen Heilung Bat. einige Wochen ein ftrenges Negim beobachtete 
und nun frei blieb, 

3) Ein ATjähriger Tambour, der im Novbr, 1825 an einer Gonorz 
rhöe im Hospitale zu Montpellier behandelt worden war, zog fich zu Ende 
Aprils abermals eine folche zu und fam am 9. Mai in die Snftrmerie. 
Bei antiphlogiftiicher Behandlung verfhwand am 13. der Ausfluß plöß- 
lich und eine Orchitis trat ein, welche bei entfprechender Eur am 15. 
durch die Blennorrhagie wieder erfeßt wurde, Ein am 17. und 19, ein: 
tretender Fieberanfall hatte auf die Gonorrhöe feinen Einfluß. Am 8. Sunt, 
wo diefe ohne omplication war, — Balsam. Copaiv., — wonach in 
2 Tagen bedeutender Nachlaß des Ausfluffes und am 26. fo complete 
Heilung, daß Bat. wieder Dienft thun konnte. Eine neue, am 11. Aug. 
eingetretene Blennorrhagie, feit dem 27. mit — Balsam. Copaiv. — bez 
handelt, war am 30. gehoben, recidivirte aber am 3. Sept. und wich 
innerhalb 3 Tage derfelben Behandlung dauernd. Am 8. trat Diarrhöe 
ein, man verminderte deshalb die Doje um die Hälfte und fte erfchien 
nicht wieder. Pat. verließ am 12. das Hospital und hat ſeitdem Feine 
Spur von einer DBlennorrhagie wieder gehabt. | 

4) Ein Offizier hatte fi) am 15. Noobr. 1824 eine Gonorrhöe zur 
gezogen, welche, gleich Anfangs mit adftringirenden Einfprißungen behan— 
delt, fich auf die Proſtata warf. Nach gehöriger Antiphlogofe war am 
15. Decbr. nur noch ein Schmerz bei den Erectionen vorzüglich nach) den 
Cowperſchen Drüfen Hin übrig und der Ausfluß Hatte ein befferes Aus— 
jehen. — Nach Balsam. Copaiv. — Hebelfeit, Erbrehen und 
Diarıhöe; die jeit dem 24, verfuchten Cubeben wurden eben fo wenig 
vertragen, wie die fpätere Jodtinctur. Nach Befeitigung eines intercurs 
renten Fiebers feit dem 2. Febr. abermal8 — Balsam. Copaiv. wie oben. 
— Am 7. war der Ausflug verſchwunden und fehrte nicht wieder; . der 
Balfan war noch A Tage lang zu 34. fortgegeben worden, *), **) 

(R. m. Lisle in Br. 23 p. 108 [resp. 116]—133. 1827.) 





*), Die obigen Bälle find aus 14 ausgehoben. In einigen war der Erfolg bes Mit: 
tel8 noch rascher (dev Ausfluß verfhwand in einem Tage), in anderen aber auch 
langfamer; in nod andern mußte er durch Cubeben unterftüßt werden, welche 
einigemal anfcheinend ohne Grund nachgefchiet wurden; in einigen Fällen endlich 
wurde der Balfam gar nicht vertragen, erregte Erbrechen, Diarrhöe ꝛe. und man 
kam damit gar nicht zum Ziele. 

Aus feinen (14) mitgetheilten Beobachtungen und mehr als 100 anderen, 
worauf er fich beruft, ſchließt Df.: 
1) Daß der Balsam. Copaiv. im Allgemeinen das wirffamfte Mittel gegen 
Uretritis ift. 
2) Daß er durchaus nicht allein durch Revulfion wirft, da, wo ev heftigen 
Neiz des Darmfanals erregt, gewöhnlich weder Heilung, noch bedeutende Beſſe— 
rung eintritt. ; | 

**5) Vf. hat viele glückliche Srfahrungen über die Wirkungen des Bals. Copaiv. gegen 
acuten Gelenfsrheumatismus gemacht, die Bernard beftätigt. Die Dofe ift 
3ij., v.—v. in 24 Stunden, je nach dem Alter, der Gonftitution und Spiofynkrafie 
des Kranken. Nach Umftänden gehen der Anwendung diefes Mittels Aderläffe 
voraus; immer aber find firenge Diat und paſſende Hilfsmittel nothwendig. 
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Belladonna.‘) 
Verſuche. **) 


* 

1) J. A.S., 29 Jahre alt, von Kindheit an, ftärfer aber ſeit 1 Sahre 
(feit feiner Entlaffung aus der Haft) epileptifch, blieb im Waldheimer Ars 
menhaufe 9 ganze Monate davon frei, wurde aber im December wieder 
öfter und ftärfer, befonders in der Nacht des 25. Decbr. 1769 davon bes 
fallen. Er befam vom 30. Decbr. bis zum 6. März 1770 nad) und 
nad) 5ivß. Belladonna. \ 

Den 1. Sanuar beflagte er ſich nach einem gelinden, einem, Fieberz 
frofte ähnlichen Anfalle in der Nacht über Hibe des Körpers, die 
bisweilen Schnell entftand, öfteres Mrinlaffen und Müpigfeit 
der Glieder, die folgente Nacht -2 dergleichen ftärfere Anfälle mit Schwins 
del und Durft. Den 3. Januar übergab er fich freiwillig, hatte 
Schwindel mit geringer, fliegender Hitze und den 5. zwei der— 
gleichen fehr leichte Anfälle mit vermindertem Schwindel, Häufigerem 
Urin und einem etwas mehr als gewöhnlich Iofen Leib, 

Den 7. merfliches Zittern aller Glieder, 2 Stunden dauernd, mit 
außerordentlicher Dunfelheit der Augen; den 8, nach erfchüttern- 
den Krämpfen in den Armen auch Schmerz und Brennen in den Au— 
gen, welches alles aber doch den 12. Januar ganz verfchwand. Den 15. 
und die folgenden Tage ließ er eine große Menge Urin und den 
18. fing er plöglich an zu fchreien, indem er furze Zeit an Händen und 
Füßen zitterte. Darauf befam er guten Appetit „und befand fich wohl 
den 4. Febr. und folgende Tage nad) beftändigem Bauchgrimmen.“ (?) 
Den 6. und folgende Tage öftere Diarrhde und verminderter 
Appetit; daher andere Arznei ftatt der Belladonna, die dann wieder 
vom 14. Febr. bis zum 6. März fortgebraucht wurde. Den 22%. Febr. 
flagte er Über Meattigkeit und Zittern der Glieder; vom 28. Febr. ver- 
fpünte er jeden Morgen 3 Stunden hindurch eine gleihfam 
fieberhafte Kälte mit einer fleinen, oder vielmehr gar feis- 
ner darauf folgenden Hitze und anhaltender Mattigfeit, ven 
5. März ausgenommen. Bon jebt an befam er andere Arznei (Chinaze.), 
worauf er, von der Epilepfie frei, nur vorübergehende Hige im Kopfe und 
einen geringen Schwindel einigemal in der Woche, bejonders beim Auf: 


De Noble Halt nicht allein diefes Mittel, fondern auch die übrigen Terebinthi- 
naceae für nünftig zur Heilung obiger Krankheiten und erklärt die Wirkung aus 
dem eigenthümlichen Einflufje auf den Urin. Treten in Folge feiner Anwendung 
Diarrhöen ein, fo ift diefes, wie auch Stuhlverftopfung, da Vf. Narcotica (. 2. 
Morphium acetic,) zufeßt, hinderlich. . @ Er 
(Bullet. de la Soc. de Med. de Muynd in Bd. 111. p.60.) 
*) Ch. diefen Band dieſes Magaz. p. 115 und 447 und Bd.2 p.646 Anmerf. 

**) Greding ließ zu Ende Augufts und Anfang Septembers 1769 die Belladonna 
von einem fehr gefchiekten Apotheker fammeln, trodnen, ausprefien und den Saft 
bei einem ganz gelinden euer zur Stärfe des Ertracts eindicden. Nur die beßten 
trockenen Blätter, die noch fehr fchön grün waren, behielt er auf und den Saft 
hatte ev aus der frischen Pflanze, deren faftreichen Blättern, Blumen und unreifen, 
grünen Beeren (fie waren wegen des zu falten und feuchten Wetters des vorigen 
Jahres nicht zur Neife gefommen) ausgepreßt und bei gelindem Feuer eingedickt. 
Außerdem erhielt er aus Leipzig eine Quantität getrockneter Pflanzen und gab bald 
biefe, bald die obigen Blätter, in Pulverform, bald das Extract in Pillen, die aus 
diefem mit dem Pulver der Blätter bereitet wurden. Davon wurden 3 und mehre 
bis 8, 9, 10 eingränige Pillen in 24 Stunden gegeben. 
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gang der Sonne, bi8 Ende Mai behielt. „Jetzt“ ift er wohl bis auf ein 
nur fehr felten, befonders früh nach augenblicklich ftechenden Kopffchmerzen 
eintretendes, geringes und fehr raſch vorübergehendes Zittern des Kopfes. 

2) AU M. Z., Frauensperſon, feit einiger Zeit wieder häufiger und 
ftärfer in Epilepſie verfallen, hat vom 22, Sunius bis zum 4. April 5v. 
und 2ij. Bellad. genommen. | | 

Den 25. und 26. oft Efel und Neigung zum Brechen. Ein 
Vomitiv den 27. macht ftatt Erbrechen eine ftarfe Ausleerung; danach 3 
Krampfanfälle kurz nach einander, Den 29. ftarfe Epilepſie bei bleichem 
Geficht und außerordentlichem Schwindel; darauf leichtere Anfälle, Nach 
ihrer Menftruation wurde fie vom 20,—22. Febr. ftarf zufammengeriffen, 
was auch den 2. Mürz und folgende Tage öfter gefihah. Vom 14. März 
einige Tage hindurch Dunfelheit der Augen, die Periode fam vom 
18.—20. März gehörig. Den 21. Efel, darauf Brechmittel und Feine 
Delladonna mehr, die die Fallfucht unverändert ließ. 

3) Eine Frau von ungefähr 40 Jahren verfiel nach einem Werger 
den 3, und 4. Ian. ftarf in Zudungen und nahm feitdem bis zum 25, April 
etwas über Zvij. Pillen aus Belladonna. 

Den folgenden Tag ſchon ungewöhnlich Iofen Leib, den 12. 
Dunfelbeit der Augen und vom 17.—24, Januar Menftruation. 
Den 3. Febr, und die folgenden Tage Schmerzen in der Seite, die 
ein mehr al& gewöhnlich Lofer Leib gewöhnlich hob. Den 
7. Gebr. floß der Speichel bei ihr etwas wenig; den 14. Febr. 
Insult. epileptie. und die Reinigung ging vom 12.—19. ziemlich ftarf. 
Den 26. Februar Klage über Schmerz in der Stirn, der linfen 
Seite und dem Hüftbein; vom 8.—15. Menftruation mit mehr oder 
weniger ftarfen epileptifchen Anfällen; den 30. März Ekel, Schwindel, 
Röthe des Gefichts und der Augen mit Sieber, den anderen 
Tag früh die Menftruation und Abends ein ftarfer epileptifcher Anfall. 
Dom Ende der Menftruation (9. April) wohl bis zum 25. April, wurde 
fie an diefem Tage einigemal von der Epilepfie mit Naferei ergriffen, fiel 
zur Erde und verlegte den Kopf bis auf die Hirnfchale; der Belladonna— 
Gebrauch wurde nun aufgehoben. | 

Den 6. Mai ſchwoll die rechte Seite des Geſichts nad 
einem furzen Fieber plößlich mit den Halsdrüfen fo fehr, 
daß den 8. die Augenlider verfchloffen blieben. Die Wunde 
eiterte wenig, fchloß fih nad) 2 Tagen; den 17. war die Geſicht- und 
Drüfengefehmwulft befeitigt, die Epilepfie unverändert. 

4) 3. C. R., 24jähriger Mann, befam nach heftigen anfäten der 
fallenden Sucht den 15. und 16. Decbr. täglich leichtere Anfälle derſelben 
mit außerordentlicher Hite im Kopfe, Phantaften, Aengftlichfeit um bie 
Bruft und Durft und vom 20. Dechr. — 30. März 17%°fro 53V]. 2]. 
. Belladonna, Die Nöthe des Geftchts, die Hige im Kopfe und das sihan- 
tafiren verminderten fich bald und ließen den 25. Decbr. ganz nad, in- 
dem der Urin ftärker floß und ein gewiffes Herumbewegen 
der Außendinge vor den Augen bloß fortdauerte, Bom 28. Dechr. 
Kopffchmerz, dazu den 30. Bauchgrimmen, fliegende Hibe, die bald vor- 
überging, mit vermindertem Appetit und etwas fchwerem Athemholen; den 
5. Jan. außerdem noch ein Schmerz im rechten Auge und ein 
wenig verhindertes Schlingen, bis zum 15. mehr oder weniger 
fortdauernd. Den 16. Januar Phantaftren und leichte Raferer- mit verz 
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fchiedenem Appetit und den 24. abwechfelnd außerordentlihe Hiße 
im Kopfe, bis zum 7. Bebr. anhaltend, "Den 12. Febr. Tehrte das 
Phantafiren wieder zurüd, dauerte bis zum 18. mehr. oder weniger fort 
und von da an befand er fi wohl. Vom 26. bis 27, März beklagte 
er fich. über einen zähen Speichel, welcher fi nur im Schlund 
bisweilen fammelte (2); in diefer Nacht trat auch ein ftarfer, %a Stun- 
den anhaltender und mit Naferei begleiteter, epileptifcher Anfall ein. Bel— 
Indonna ausgeſetzt; Bat. rafete bis zum 10. April in Zwifchenzeiten mehr 
oder weniger; darauf Klage bald über Schmerz in Kopf und Augen, bald 
im Schlunde. Den 19. April warf er häufigen Schleim aus, den 20. 
erbrach er eine größere Menge Schleim, doch dauerte mit dem Speichel- 
fluß das Herumdrehen der Außendinge vor feinen Augen noch lange fort. 
Endlich den 7. Mai ein heftiger epileptifcher Anfall und danach derfelbe 
Zuftand, wie vor angefangener Eur. J 

5) Eine Epileptica klagte zu Ausgang Novbr. 1769 über Bewegung 
im Blute und Aengſtlichkeit um die Brüſte, die ſich den 4. Decbhr. fo 
vermehrte, daß ſie in dieſer Nacht ſterben zu müſſen glaubte. Dieſen Abend 
den Gebrauch der Belladonna beginnend, verbrauchte ſie bis zum 13. März 
1770 3viiß. (in 85 Tagen, da fie während der Menftruation nichts nahm), 

Die erwähnte Aengftlichfeit verlor fich zwar nicht lange darauf, das 
Gedächtniß aber, das fehr gelitten hatte (fo wie fie auch ihren Berftand 
nie völlig fortbehielt), Fam nicht eher wieder, ald den 13. Dechr., da näm- 
lich ihre Beriode gehörig eintrat; doch wurde fie vom 23. — 26. Dechr. 
wieder fehr beumruhigt, Den 7. Decbr. häufiger Abfluß des Urins; 
den 12. Drüden in den Augen, als wenn kleiner Sand darin 
wäre, bis zum Ausbruch ihrer monatlichen Reinigung dauernd; den 28. 
und die folgenden Tage, beögleichen den 6. und 7. Januar Dunfelheit 
vor den Augen. Den 3. Januar war fie blaffer, ald gewöhnlich und 
hatte mehr Durft, wußte auch die Gedanfen mit Worten nicht auszu: 
drüden. Nach normalem Ablauf der Menftruation vom 11. —14. San. 
am 24, zwei der ftärfiten Anfälle von Epilepfie; nach einem gelinden am 
5. Febr. lachte fie immer ziemlich lange und redete den 7. wider Gewohn⸗ 
heit, doc) eine kurze Zeit nur, verfchiedene unfchieliche Sachen; vom 
10.— 13. abermald menftruirt. Den 18, Febr. Nachmittags und Abends 
erbrach ſie Zmal, was fie zu ſich genommen; nach einem gelinden Emeti—⸗ 
eum noch 2maliged Schleimerbrehen am 20. Den 22. fah fie blaffer 
im Geſichte aus, hatte größeren Appetit zum Effen, darauf aber den 25. 
ein heftiger Anfall mit Abfonderung des Urins und Stuhls und den 27. 
häufigeres Lachen wider ihre Gewohnheit mit unerflärbarer Zerrüttung des 
Berftanded, Auf die den 1. März fich wieder einftellende Berdunfelung 
der Augen erfolgte den 3, ein leichter Anfall mit ftarfer Erfehütterung 
des vorwärts hängenden Kopfes auf beiden Seiten und ben 4, März ein 
gleicher Anfall mit Knirfchen der Zähne und langem Gelächter. Den 13. 
ausgeſchloſſen; während der ganzen Eur ift fie nur vom 17.— 24. Jan. 
von der Epilepfie frei geblieben und lebt in dem elenden Zuftande fort, 
wie vorher, | z 
HEN. L, eine etwa jährige Weibsperfon, die durch den Ger 
brauch des Bilfenfrauts eine kurze, durch den des Stechapfeld eine merf- 
barere und länger dauernde Erleichterung erhalten hatte, wurde zu) Ende 
Novbr. 1769 wieder häufiger und heftiger befallen. Sie bekam vom 
4, Dechr, bis 3. April 1770 faft 3j. Bellad., welhe die ganze Eur 
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beinahe hindurch reichlichen Abfluß des Urins erregt hat. Den 
5. Dechr. Mittags Krampf im linfen Arm und Rüden mit vielem Schmerze, 
der fich gegen Abend bis in die Schienbeine erſtreckte. Auf diefen folgte 
mitten in der Nacht ein) ftarfer Anfall mit zwei ſchwächern und in der 
nächftfolgenden die Menftruation, die den 10. nachließ, mit vielem Schweiße. 
„Den 11. und 13. Decbr. verfpürte fie nur. nach ganz gelinden Krämpfen 
in den Gliedern und geringen Schmerzen im Schlunde den 19. einiges 
Bauchgrimmen mit nachfolgender leichter Diarrhöe“, was bi 
zum 22. öfters wiederfam. Statt des vermehrten Schweißes und Urin— 
abfluffes den 28. Dechr. Krätzausbruch um die Ferfen der Füße, 
worauf ſchon den folgenden Tag die Anfälle fo leicht wurden, daß Pat., 
was nie der Fall geweſen war, bei Befinnung blieb. Die gelinde 
Diarrhöe, die ſich diefen und den folgenden Tag einftellte, verminderte 
den Schweiß etwas, nachher aber dauerte er wieder reichlich mit Abfluß 
ded Urins fort. Bei Ausbreitung der Kräge wurde Bat. immer ruhi— 
ger und verftändiger. Den 11. Januar mitten in der Nacht ftarfes 
Schludfen, den 16. außerordentliche Erſchuͤtterung des Kopfes und den 
17. erhob fie fünfmal blos ein Gefchrei mit unwillfürlichen Abflug des 
Urins. Vom 21.—25. normal menftruirtz; den 22. viel gefprächiger, ‚den 
25. jchrie fie zweimal mit. darauf folgendem Huften. Den 30. war fie 
wieder gelprächiger und geiler; den 31. vom Mittag an fiel fie einigemal 
unter Schreien zur Erde, fand aber fehnell wieder auf und ließ grünen 
Schleim aus dem Munde laufen. Den 2., 5. und 13. Febr. ein gelit- 
des Brechmittel. Den 16. und 17. fehwißte fte reichlich; wegen Knirfchen 
der Zähne mit häufigen Ausflug des Speichel am 19. den 20, wieder 
ein Vomitiv, das 5mal gelben Schleim. entleerte. Nach 2 ganz leichten 
Unfällen den 21. hatte fie geringes Schludfen und ganz geringes: Herum- 
drehen Des Körpers im Kreife. (Ob von Belladonna, die diefes Symptom 
beftimmt hervorbringt, oder auch von der Krankheit, ift nicht ganz Flar.) 
Dom 5—10. März menftruirt. Nun nahm die Krätze die Hände und 
ten ganzen Leib ein; den 18. März ein leichter und in der Nacht ein 
fchwerer Anfall. — Wieder ein Vomitiv am 20. und 25. und nun Aus- 
feßen der Belladonna, da troß des reichlichen Krätzeausbruchs die Krämpfe 
ſehr heftig waren. Andere Mittel änderten auch nichts, endlich im Juni 
brach die Kräge überall ftarf hervor und Bat. befam die vorigen gelinden 
und feltenen falfüchtigen Anfälle wieder, 

7) IM. ©., Epileptieus von 35 Jahren, brauchte vom 4. Januar 
bis 1. Juni 1770 3j. der Villen, Er fchlief darauf gut, wurde etwas 
- ruhiger und befam Appetit zum Effen. In der folgenden Nacht phantas 
firte er, war mitunter ruhig und ließ vielen Urin, indem das Phan— 
tafiren bis zum 14. Jan. mehr oder weniger fortdauerte. Nach einem 
mittelmäßigen epileptifchen Anfall den 10. und 12. und einem ftärferen 
den 13. Januar war er ziemlich ruhig, doch wollte er die Pillen öfters 
nicht nehmen. Den 22. etwas leichterer Anfall mit darauf folgendem 
langen Schlafe und den 28. ein etwas ftärferer mit Schreien; den 7. Febr. 
weniged Rafen und öfteres Verweigern der Pillen, den 19. und 20. einige 
Inſultus und wechjelweifes Nafen. Wegen Wiederholung leichter. Anfälle 
am 3. und 11. März und Appetitmangeld am folgenden Tage, den 30, 
(foll wohl heißen den 13.) ein gelindes Vomitiv, das 6mal Deffnung und 
Bat. ruhig, aber etwas matter und blaß machte, Nach fehr gelinden An— 
füllen aber den 18, und 28. März, den 6., 15., 20. und 26, April, den 
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6., 7. und 27. Mai befand er fich wohl, doch fo, daß er biöweilen in 
furzen Zwifchenräumen etwas raſete. Bat, befindet fich fchließlich weit 
befier, ald vor der Eur, | 
8, Ein etwa 20jähriger Menſch aus einer anfehnlichen, adeligen Fa— 
milie wurde jeden Monat einmal oder mehrmals ftarf von Anfällen der 
Starr» und Fallſucht befallen, die fchon eine gewiffe Blödigfeit des Ver⸗ 
ftandes nach fich gezogen hatten und immer von Kopffchmerz, Zittern, 
Schweiß der Hände und Aengftlichfeit vorher angezeigt wurden. 
— Dom 26. Januar bis 5. Juli 3j. 3j. Belladonna. — Den 
27. San. klagte er fchon über geringe Dunfelheit der Augen, 
Trockenheit des Mundes und Bauchgrimmen, das in der 
Folge öfters wiederfam. Ein faft unaufhörliches Zittern und Schwi— 
Ben der Hände, das fonft immer zugegen war, zeigte ſich bejonders ben 
‚1. Febr., verminderte fich aber nach einem ganz gelinden Anfalle den 
3. Gebr. mehr und kehrte endlich abwechfelnd nach einer Abführung den 
1. März wieder zurück. Den 15. Febr. ein leichter Schmerz im 
Kopfe und am folgenden Tage in den Schultern. Nach Aerger Aengft- 
lichfeit um die Bruft und ein mittelmäßiger (den 5.), 6 leichte und ein 
ſchwerer (den 6.) und wieder ein mittelmäßiger Anfall den 7. mit großer 
Aengftlichfeit und Schmerzen in der linfen Seite, 
Das am 9. aus dem Arm gelaffene Blut war dick und mit einer 
dünnen entzündlichen Haut bedeckt. WVerdorbener Mundgefchmad; — Vo— 
mitive den 13. und 15. März, dadurch Ausleerung einer unglaublichen 
Menge Schleim von oben und unten. Vom 20.— 30. zuweilen Kleine 
Hengftlichfeit, den 6. April Schweiß der Hände und den 7. ein leichter 
Unfall. Da Bat. den 17, April Amal von felbft brach und am 18. nod) 
überdies faules Aufftoßen verfpürte, den 19, wieder ein gelindes Brech— 
mittel mit Erleichterung, das auch den 16. Mai faft aus derſelben Ur— 
facye und mit demfelben Erfolge wiederholt wurde. Auf die ganz leichten, 
mit bloßem Händezittern und Augenverdrehen raſch vorübergehenden Anfälle 
vom 22. April und 19. Mai folgte den 20. ein etwas fchwererer mit 
darauf folgendem mäßigen, ‚aber ziemlich lange anhalten 
den Sypeichelfluß und den 21, Mai wiederum ein leichter Anfall. Den 
29. April und die folgenden Tage etwas loſerer Leib; den A, und 
5. Juni ganz geringer Kopffcehmerz. Den 14. und 15. dfterer Harn 
drang. Den 16. Juni fonnte er die aus den vorhergehenden Zeichen 
fich zu erfennen gebende fallende Sucht durch ein ſogleich genommenes 
Brechmittel glüclich abwenden „und er lebt bis auf diefen Tag“ (wie 
lange nach der Heilung?) „von der Talfucht ganz befreit, fehr wohl”. 
9) MW. E. R., Weibsperfon, vor und nad) ihrer Periode einigemal 
von ſtarken epileptifchen Unfällen ergriffen, brauchte vom 13. San. bi 
13. Mai 3j. 5iß. Belladonna. Den 14. und 19. Jan. 2 ganz leichte 
Zufäle, den 20. einen ftumpfen Schmerz im Leibe, ganz ge- 
linde Diarrhöe, Schwindel und Braufen vor den Ohren, 
aud) den 21. noch fortdauernd; desgleichen einen Knall eines Bin 
des aus dem linfen Ohre. Den 22,, 24., 27., 29. Jan. ingleichen 
den 1., 2., 6. während der Periode, den 8. und 9., ven 16. und 18. 
und ben 24. Febr. fehr leichte Anfälle. Den 17., 20. und 26. Febr. 
jedesmal ein gelindes Brechmittel und danach Erbrechen einer großen Menge 
Galle und Schleim. Da bis zum 13. Mai feine Erleichterung folgte, 
wurde die Cur unterbrochen: 


717 


10) A. R., Weibsperfon, befam vom 4. Decbr. 1769 bis A. April 
1770 etwas über 3j. 3ij. Belladonna, — Den 8. und 9. Dec, Auf- 
ftoßen; den 12. und folgende‘ Tage mäßiger Schweiß und ben 
17. Decbr. befferer Appetit, Nach allmäliger Abnahme des Schweißes 
vom 20. Decbr. nahm am 30. der Durft zu, der Appetit ab und 
ben 31, fchlief fie länger, al8 gewöhnlich. Der mäßige Schweiß 
mit Durft dauerte darauf beftändig fort; den 16. Januar Außerft 
ftarfer Anfall; den 23. und 24. wenig Appetit, wenig Schweiß und Kopf- 
fchmerz; den 25.-wieber vortrefflicher Appetit. Zuerſt (Ai, 5., 11. Bebr.) 
fehwerere, dann leichtere (täglich bis zum 26.) Anfälle; nad einer 
bald vorübergehenden Raubigfeit im Halfe (6. Mär) ꝛ⁊c. ꝛc. 
ge die Eur endlich aufgegeben und fie fiel in den früheren Zuſtand 
zurück. ’ — 

11) D. ©. B. ein feit feinem 3. Jahre in Folge eines Stoßes auf 
tem linfen Auge blinder Mann, war als Bettellnabe mit dem ftärkften 
Branntwein Außerft beraufcht worden und danach zum erften Male in 
Epilepfie gefallen. Als Züngling von 16 Jahren beftel ihn diefelbe in 
der Anftalt öfters, befonders in der Nacht lange anhaltend, meift jeden 6. 


oder 8. Tag ſtark und hinterließ eine merfhare, einige Zeit anhaltende . 


Dummheit. Dom 4. Dechr. 1769 Abends bis 21. März 1770 3x. 2i). 
Belladonna. — Den 12. und 13. Decbhr. nur leichte, einer Fieberfälte 
ähnliche Anfälle, mit ftechendem Schmerz in der Bruft und größerer Dumm- 
heit verbunden. Darauf ſchwitzke er wenig nach einer gelinden 
Diarrhöe den 18., hatte guten Appetit und ließ viel Urin. Da ſich 
num der Schweiß etwas vermehrte, Fam den 22. Dechr, fein Berftand 
wieder, den 26. aber irrte er nach einem gelinden, der Fieberkälte Ahn- 
lichen.Anfalle 2 Stunde hindurch ohne DVerftand in dem Sthlafzimmer 
herum. Der Schweiß dauerte mäßig fort, Bat. wurde verftändi- 
ger und vom 20. Ian. bis 2. Bebr., wo er ebenfall$ wieder von einem 
folchen Schauer befallen wurde, befand er fih wohl, Den 5. Febr. ges 
linde Diarrhde, die bald nachließ; vom 27. Febr. aber war er nad 
einem dergleichen Schauer wiederum auf furze Zeit, den 2, und 6. März 
mehre Stunden hindurch ganz finnlos, den 7, mit bald vorüberge- 
hbendem Bauchgrimmen behaftet und von diefer Zeit an noch nicht 
ganz wieder zu fich gekommen, auch den 12. wieder heftig von Epilepfie 
ergriffen. — Brechmittel und dann andere Arzeneien ftatt der Belladonna. 
— Biel zäher grüner Schleim von felbft und nach Vomitiven ausgeleert. 
Den 3. April fah man ihn nicht nur mit dem Kopf,  fondern auch mit 
dem ganzen Körper auf die linfe Seite eingebogen und gleichfam- linfs 
und hinterwärtd gezogen, jo daß. er faum gehen, den Körper aufrecht er— 
halten, oder fehen konnte; denn die rechte Bupille war fehr erweis 
tert, das Geficht öfters ganz bleih und im Augenblid wies 
der ganz roth, die Stirn warm und die Bade falt. An der 
ganzen linken Seite, befonders am Arın und Schienbein, war er ganz ges 
lähmt. Das rechte Schienbein wurde mit dem rechten Mundwinfel wäh- 
rend der heftiger und häufiger werdenden Anfälle nad) außen gezogen, 
Bat. war fehr blödfinnig und verlangte nichts zu effen. Den 23. April 
Lähmung des rechten Arms und Echienbeing, die Daumen und die große 
Zehe des linken Fußes während der Anfälle zuſammengezogen. Nach vielen 
Anfällen war er vom 12. Mai — 1. Juni von der Epilepfie ganz frei. 
„Er hatte fein völliges Geficht und nach Beichaffenheit der Schwäche fei- 
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nes Körpers, der Munterfeit aller Glieder und der Thätigfeit ded Ver- 
ftandes befand er fich ſehr wohl”, 

12) 5. R,, ein Sallfüchtigrafender, 33 Jahr alt, dem bei: Anfang 
eines jeden Anfall der Kopf mit der Bruft vorwärts gegen die Füße 
gleichlam wie in einen Knäuel gezogen wurde, ehe fie fich mit Zuckungen 
der Glieder endigten, befam vom A. Decbr. — 11, Mai beinahe 3j. 3iij. 
Belladonna, Bis zum 9. Dechr. aß er faft gar nichts bei 3—4 Anfäl⸗ 
len täglich. _ Den 9. und 10. frei von Anfällen; fchlug fich öfters mit 
Fäuſten in's Geſicht und fing erft (nach S Tagen) den 11, wieder an zu 
efjen, ging aber herum, machte ungereimte Dinge und gab fich zuweilen 
noch Maulfchellen. Den 13. fchlug er in der Raſerei fich und andere 
wiederum mit Fäuſten, aß nichts, ließ häufigern Urin und tranf 
viel. Die Nafe ganz Ealtz erft am 20. Decbr. befam die Spige 
ihre natürliche Wärme wieder, die Naferei aber nahm in den folgenden 
Tagen fo fehr zu, daß man ihn binden mußte. Nach 2 ftarfen Anfällen 
zwifchen dem 15. und 16. Dechr. ſchwitzte er zum erften Mal au- 
Berordentlich ftarf, doch blieb die Naferei mehr oder weniger bis zum 
3. Januar. Unterdeß befam er guten Appetit und fchwigte abwechfelnd 
mehr oder weniger, hatte täglich gehörigen offenen Leib und fonderte viel 
Urin ab. Den 29. und 31. Decbr, fehr gelinde Anfälle; den 5. Januar 
war er heifer, aß wenig, Mitte Januar völlig ruhig und kaum zu fätti- 
gen. Den 25. einmal, den 27.—30. San. mehrmals täglich fehr ftarfe 
Anfälle mit ftarker Verſtopfung; zugleich viel Durft, Uebelkeit umd 
Erbrehen. Den 30. Brechmittel, einmaliges: ſehr ſtarkes Erbrechen, 
Darauf fehr tiefer Schlaf und normaler Stuhl. Den 1. Februar nach 
Tiſch mußte er beftändig huften, war außerordentlich blödfinnig und fonnte 
den Durft faum löſchen. Vom 7. Februar (muß wohl ein früheres Das 
tum fein, vielleicht der 2.) war er täglih nah Tifh am ganzen 
Körper fehr.heiß, vorzüglihb am Kopf, Jo daß das Geſicht 
bisweilen völlig roth war Diefe Hige und Röthe im Geficht 
nach Tiſch nahm den 5. Febr. nad) und nad ab und verließ ihn 
den 8. ganz, fo daß er, feines Verſtandes mächtig, auf Fragen gehörig 
antwortete. | 

Den 9. Tebr. wohnte er dem Abendmahl. aufs ehrfurchtsvollſte bei, 
was er vorher im Armenhauſe nie hatte thun wollen. Den 25. und 27. 
ie 1, den 28, Febr. 3 Anfälle. Den 3. März machte er wieder unfcic- 
liche Dinge und fchlief den 4, bis Mittag. Auf >j. Ipecacuanha weder 
Ekel noch Erbrechen, fondern 2 Stühle, darauf bei vielen: ftarfen Anfällen 
Stat. gastricus mit VBerftopfung und häufigerm Urinabfluß. Den 18. März 
endlich gehörige Stuhlentleerung, mehr oder weniger Blödfinnigfeit aber 
bis an’d Ende des Monatd. So ging es abwechfelnd, bis den 11. Mai 
die Eur gefchloffen wurde; der Zuftand des Pat. ift fo, wie vor derſelben. 

13) ©. 9., 28 Jahr alter Mann, war in feinem 23. Jahre melan— 
cholifch-rafend geivorden und fpäter epileptifch mit täglichen, oft mehrmali- 
gen Anfällen. Vom 4, Dechr. 1769 — 15. Mai 1770 3xj. Belladonna. — 
Den 7. Decbr. fing er an, wenig zu fihwißen, die folgenden 
Sage aber weit mehr, fo daß aud) das Hemd am 12. braune Flecke 
davon befam, übrigens war er ziemlich ruhig. Den 13. häufigerer Ab— 
fluß des Urins zugleich mit vielem Schweiß; unterdeffen brachte er etwas 
mehr ungereimte Dinge hewvor, hatte ftärferen Appetit und loſeren Leib. 
Nach allmäliger Minderung des Schweißes entftand den 9. Januar Nach— 
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mittags eine Geſchwulſt auf dem linfen Baden neben Naſe 
und Augen, bie den 11. mit Hiße flieg, den 13. und 14, aber ſich 
zertheilte, indem der Schweiß wieder zunahm. Den 24, ſteckte er die Zunge 
heraus, fo weit er fonnte und machte verfchiedene andere abfcheuliche Ge— 
fichtszüge, zu denen ſich endlich Schmaßen (poppysmata) und Neigung 
zum Erbrechen gejellten (anftatt der epileptifchen Anfälle). — Ein Brech- 
mittel; danach 8 Sage ganz frei und dann wieder (den 10., 12.) bie 
eben erwähnten Grimacen. Wieder ein Vomitiv; vom 20. Febr. wieder 
epileptifche Anfälle mit Schweiß; vom 5.—16. März Vermehrung diefer 
und der Verziehungen des Gefichts, fo daß er am 5. gähnte und vor 
Heben und Neigung zum Erbrechen ganz braun und blau wurde, die eine 
Hand über den Kopf hielt, mit der andern den Unterleib, fo oft und ftark 
er konnte, ſchlug und erfchütterte. Vom 6.—12. einige Brechmittel, die 
nur einige Stuhlentleerungen bewirfien; den 16. Wiederfehr der ziem— 
li großen und harten Gefhwulft auf dem linken Baden 
neben Wafe und Auge mit der etwas harten und angelaufe- 
nen Ohbrdrüfe unter auffallender Minderung der fallfüchtigen Befchwer- 
den —; beide Gefchwälfte nahmen aber den 20, fihon wieder ab und 
verſchwanden den 21. ganz. Vom 5.—7. April zeigten fich diefelben 
Geſchwülſte an denfelben Orten und mit demfelben Ausgange, 
was den 21. Mai nach einigem freiwilligen Erbredhen zum 
dritten Male wiederfehrte. Die Eur wurde aufgegeben. 

14) D. ©. 3., fallfüchtige Frauensperfon, war im Det. 1769 mit 
der trocfenen Kräße behaftet gewefen, wodurch die Epilepfie jehr abgenom- 
men hatte, nach deren Verſchwinden aber (Ende Novembers) bald (zwi- 
ſchen dem A, und 5. Dechr. Nachts) wieder 2mal ftarf und lange befallen 
worden. Bon diefer Zeit an bis zum 15. Mai 1770 hat fie 3xj. Bellad. 
genommen. Den folgenden Tag fühlte fie ganz gelinde Jufammenziehun- 
gen der die Glieder und Augen bewegenden Muskeln, darauf war fie mun— 
ter und wohl. Vom 16. ſchwitzte fie in jeder Nacht fehr ftark, 
hatte den 19. große Hibe im Kopfe und den 20. trat die Men- 
ftruation ein. Auf vorhergehende Krämpfe in den Gliedern in der Nacht 
vom 22. zum 23. halbftündiges Schlucken mit Abwefenheit der Wiederer- 
innerung und ftarfem Schweiß bei fofortigem Aufhören der Menftruation. 
Nach leichten Anfällen vom 5, Decbr. und 4. Januar Nachts fing fie 
an, befonders früh, zu durften, vielen Urin zu laffen und eine 
Dunfelheit der Augen zu bemerfen, auch ftellte fih ven 5. eine 
gelinde Diarrhde mit Boltern im Leibe ein und dauerte bis zum 
8. Den 9. Januar ftand fie wie betrunfen aus dem Bette auf 
und wanfte bin und ber. Den Schwindel am 11. Januar 
nahm ein reichliches Nafenbluten weg und ven furzen Schauer 
vom 13. in der folgenden Nacht ein reichlicher Abgang der monatlichen 
Reinigung, die den 15. zu Ende ging. Hitze und Nöthe des Ge— 
fihts und Kopfes, in Tolge eines nach Aerger eingetretenen Anfalls 
am 19, und vom 26, an täglich gegen Mittag plöglich mit einer 
befondern Dunkelheit der Augen und heftigem Durft auftre- 
tend und 1 Stunde andauernd,  verfchwanden den 31. nach einem 
gelinden Brechmittel.  Geringes Zittern der- Glieder den 5: und 6. Febr., 
reichlicher Schweiß auf der Bruft die nächfte Nacht, Menftruation den 7., 
dabei eine volle Stunde anhaltendes Gähnen und den Rücken hinunter 
laufende Kälte den 9, Nachts. Den. It, Febr, mit dem Ende der Periode 
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Bauhgrimmen und eine ziemlich ftarfe, aber bald vorüber 
gehende Diarrhöez die Glieder Außerft beweglich und leicht. Am 18, 
früh eine Art rheumatifcher Schmerzen, darauf eine Empfindung, als wenn 
Ameifen unter der Haut Fröchen und den 19. Krämpfe im linfen Arm, 
die am 20. ein gelindes WVomitiv hob. Den -21. wieder Krämpfe, danach 
gaftrifche Beichwerden, wogegen Rhabarber mit Bitterfals am 26. Große 
Aengftlichfeit um die Bruft am 4. März Mittags hob die am 5. Mor⸗ 
gend eintretende und bis zum 10. reichlich fließende Periode. Diefe ftellte 
fich den 13. um die Mittags- und Abends-Eſſenszeit wieder ein mit außer- 
ordentlicher Hige im Kopfe, Nöthe des Geſichts und Bitterfeit im Munde, 
durch ein mäßiges Brechmittel erleichtert. Den 15. März folgten auf 
mäßige Hige im Kopfe: Preſſen und Drüden im Magen, ftumpfer Schmerz 
im ganzen Körper, in der Nacht blos Krämpfe im Arme (3 Stunden lang) 
mit Abweienheit der „Wiedererinnerung‘ und auf diefe Bauchgrimmen mit 
weißem Fluß. Da diefer den 20. kaum aufgehört, famen Röthe und 
Hitze im Geficht mit großem Durft wieder und verließen fie den 
23. mit Müdigkeit, Aengftlichfeit und gelinden Krämpfen der Glieder. 
Den Efel mit mangelndem Appetit hob weder das freiwillige 
Erbrechen am 29,., noch ein nad) einem ziemlich ftarfen 5ftündigen An— 
falle in der Nacht des 31. fogleich gegebened Brechmittel ganz. Den 
2. April während der Periode außerordentlicher Durft, den 4. Mit- 
tags zur Tifchzeit Freiwilliges Erbrechen vielen Schleimes. Nach 
verfchiedenen partiellen Krämpfen den 22. April ziemlich ftarfe Diar— 
rhöe mit Neigung zum Erbreden und Drüden im Magen bis 
den 24.5 darauf den 25. die bis zum 28. fehr reichlich fließende Periode. 
Da = Bellad. gar Feine Erleichterung verfchaffte, wurde die Eur aufs 
gegeben, | 
15) M. E. L., Frauenzimmer, Hatte jegt meift nur leichte Anfälle 
und nahm vom 23. Januar — 4. Juni 3j. Ziiß. Belladonna. Nach 
einem folchen gelinden Zufalle Hige und Schmerz im Kopfe und reichlicher 
Schweiß, den 6. Schwindel und Aufftoßen. Brechmittel; dennoch ein 
gelinder und 2 ftarfe Anfälle (14. Febr. und 2. März), werauf in ver 
Naht die feit Mitte Januars ausgebliebene Menftruation eintrat. — 
Rheumatiſche Schmerzen im Rüden den 14. März, durch Aderlaß am 15. 
gehoben; Klage über Dunfelheit der Augen; den 18. und 28, März 2 
ftärfere, den 24. und 29. ganz leichte epileptifche Anfälle; den 1. April 
ftarfer Schweiß. . Vom 7.— 10. April normal menftruirtz nach einem 
ganz leichten Anfalle vom 14. furz dauernde Düfterheit des Kopfes, den 
15. mit geringem Schwindel wiederfehrend. Den 18., 20. und 27. ganz 
leichte Anfälle, vom 29. zänfifh, den 2. Mai mehr zornig und machte 
ungereimte Dinge. Nach einigen gelinden Anfällen, zum Theil nach vor- 
herigem Zorn, hat fie fih) vom 1.—20. Juni wohl befunden. 
16) C. €., Epilepticus feit feinem 6. Jahre in Folge einer Koypf- 
verlegung durd; einen Windmühlenflügel, unter fteter Zunahme des Uebels, 
jeit geendigtem letzten Kriege auch, von der größten Naferei befallen. Den 
4. Decbr. 1769 war er feit 14 Tagen fowohl von der Naferei, als aud) 
von ber fallenden Sucht frei, Elagte nur über Schmerzen der’hohlen Zähne. 
r nahm von jet bis zum A. Juni 1770 3j. 3v. Belladonna. Im der 
nächften Nacht lief ihm -der linfe Baden auf; er brachte nach feiner 
— verſchiedene unſchickliche Sachen vor, doch ohne Raſerei, ob⸗ 
gleich den 5. und 6. Decbhr. 2 ftarfe epileptiſche Anfaͤlle eintraten. Der 
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Appetit war in den folgenden Tagen verfchieden, der Durft aber gewöhns 
lich ftärfer, Den 13, Decbr. und folgende Tage ließ er eine große 
Menge Urin, nahm jeden Abend 11/2 gr. Pulv. Hb. Bellad., worauf er 
fich freiwillig erbrach, beinahe nichts aß, reichlich fehwißte 
und den 16. Decbr. unter öfterm Erbrechen und reichlihem 
Schweiß über Grimmen um den Magen herum klagte. Nach 
Bitterfalz am 17., 2maliged Erbrechen und häufige Deffnung; den 18. 
beim Verſuch zu effen gelinder Efel, nad) in der nächiten Nacht ſpon— 
tan entjtandener Diarırhde mit Empfindung von Schwere 
im Magen ganz gehoben, Dom 20.—22. rafete er mäßig, verwarf 
die Arznei und aß nichts; den 23. fehr viele und ftarfe Anfälle; den 25. 
jchwißte er wenig, war fehr ruhig und wohl; den 3. und 5. Jan. brachte 
er Nachts verfehiedene närrifche Sachen im Traume vor, befand ſich aber 
bisweilen fo wohl, daß er felbft andere Nafende durch fchmeichelhafte Worte 
ruhiger zu machen fuchte., Vom 10.— 23. Ian. lachte er in Zwilchen- 
zeiten und machte närrifche Dinge, darauf wurde er ruhiger und fchlief, 
ald wenn er im Schlafe begraben wäre, trank viel die folgenden Tage 
und lad geiftliche Gefänge faft beftändig vor mit heller Stimme. Den 
29. Jan. verwarf er die Bille und war Außerft ftill; gegen Mittag ein 
Anfall, mit großer Aengftlichfeit um die Bruft und Hitze im Kopfe, fo 
daß er ſich bisweilen die Haare ausriß, bisweilen Flocken und Federn aus 
dem Bette zupfte; Fam bald wieder zu fich. Den 8. und 10, Febr. lachte 
er eine furze Zeit hindurch, vom 13.—18.- rafete er ftark; den 16. und 
20, 2 leichte Anfale, nach deren Beendigung er feinen Verftand mit gu— 
tem Appetit wieder befam. Den 26. und 27. März lachte er wenig; 
den 28. und 30. leichte Anfälle, deren legtem großes Stillfehweigen und 
völlige Enthaltfamfeit von Effen und Trinken mit fchwachem und gefchwinz 
dem Pulſe folgte. Den A. April fonnte er den Durft faum löfchen; den 
7. war er weit ruhiger. Nach mehren  gelinderen und ftärferen Anfällen 
ging. er am 21. Mai zu feinen fonft gewohnten Arbeiten über, was vor— 
ber in diefem Haufe nie von ihm erlangt werden Fonnte. ‚Nach mehrma— 
ligen ferneren Anfällen verftummte er am 15. Juni wiederum ganz und 
DRREIOR lange fehr hartnädig alle Arzneimittel, fowie Eſſen und 
tinfen. 

AT) M. ©., falfüchtig rafende Weibsperfon, wurde vom 25. Decbr. 
einigemal mit einem geringen, der Ohnmacht nicht unähnlichen, epileptifchen 
- Anfall befallen. Bald darauf entblößte fie den Körper, Fißelte fich die 
Schamtheile mit den Händen und gerieth fo in Naferei, daß fie ihre Ka— 
meraden mit Fäuſten fchlug und biß, dieſes auch den 31. Decbr. fehr früh 
unter weit ftärferem Raſen zu wiederholen verſuchte. Von diefem Abend 
bis zum A. Juni gebrauchte fie Über 3j. Zvj. Bellad. Den 2. und 3, Ja— 
nuar nur leichte Krämpfe, Klage über Dunfelheit der Augen, die 
ungefähr Ya Stunde nach genommenem Pulv. Fol. Bell. anhielt. 
Trotz der verringerten Doſis den A. und 5. Jan. mehrte fich diefe 
Verdunfelung der Augen bi zur Blindheit auf einige Zeit 
lang, zugleich mit Kopffehmerzen. Nach normaler Menftruation 
vom 6.—12. verſchwand alles wieder. Nach einigen gelinderen und eini- 
gen fehr fchweren Anfällen am 16. wurde fie ftarr, wie ein Stein. Da 
diefelben aber Überftanden waren, brach fie in ein helles Gelächter aus 
mit Singen und betaftete alles, fo weit fie mit den Händen reichen konnte. 

Bom 15, Januar wieder 3 Stunden anhaltende Dunkelheit 
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der Augen. Den 27. heftiger Anfall mit großem Schreien, doch ohne 
Raſerei, vom 28. Januar — 1. Febr. ein weit leichterer, den 3. und 4, 
nach einem leichten ein fehwerer mit Geheul und Betaftung aller ihr nahen 
Sachen; den 5., 8., 9., 10. täglich ein ganz ‚gelinder Anfall, Auf Mü— 
digfeit in den Gliedern den 5. Febr. mit Schmerzen im Unterleibe, vers 
(orenem Appetit und Finfterniß der Augen erfolgte vom 10.—14. die Ber 
tiode. Gegen Appetitmangel mit Aufftoßen den 20. ein gelindes Vomitiv; 
vom 19.—27. täglich ganz leichte Anfälle. Den 5. März geringer Kopf- 
jchmerz, den 10. ein ftarfer Anfall mit Raſen, den 12. ein ganz gelinder. 
Nach Ablauf ihrer Periode vom 17.—21. März und bie zu ihrem Wie- 
dereintritt am 16. April SO ganz leichte Anfälle, welche ſich blos mit 
Krämpfen im rechten Arm endigten und den 21. ganz gelinde Krämpfe in 
den Füßen. Den 24. und 27. ein gelinder, ohnmachtähnlicher Anfall, 
den 29. wieder Dunkelheit der Augen und fehr weite Pupillen, was bei- 
des aber durch 2—1"/2 gr. Pulv. Hb. Bell. (— Verfleinerung der Doſis?) 
fich verminderte und den 5. Mai ganz verfchwand. Vom 15.—21. nor⸗ 
mal menftruirt; den 17. und 21. gelinde Krämpfe im rechten Arm. „Sie 
befand fich bei völlig gutem Berftande wohl und wird bis jegt jelten von 
jolchen ganz gelinden Zufällen heimgeſucht.“ | 
18) H. © R., 32 Jahr alter Mann, feit 1757 durch Schreden in 
Epilepfte verfallen, wozu ſich nachher mitunter ziemlich heftige Raſerei ge- 
jellte, befam im Armenhaufe je den 6. oder 8. Tag einen epileptifchen 
Anfall mit darauf folgender, 2 oder 3 Tage anhaltender Raferei. — Vom 
4. Decbr. — 1. Mai 142 Drachmen Bellad. Den 6. und 7. Dechr. 
nach heftigem Bauchgrimmen jeden Tag 2mal offner Leib, was auch den 
17., 18., 20. und 27. geſchah. Den 12. und 13. zwei ftarfe Anfälle, 
er fchwigte fehr und aß an diefem Tage nach feiner Gewohnheit nichts. 
Den 15. ftechender Schmerz in der Bruft, bald vorübergehend; den 19, 
öftere Nöthigung zum Urinlaffen und den 25, ftarfe Kopfichmerzen. Vom 
27. Decbr. — 7. Januar Wohlbefinden, gegen Abend Lendenſchmer— 
zen und Drüden im Unterleibe, ald wenn ein Stein da läge; 
durch Bitterfalg den 8. zwar befeitigt, nahmen die Schmerzen nachher wech— 
felweife bi8 zum 20. bald den Kopf, bald den Rüden mehr oder weniger 
ein und vergingen erft den 21. ganz. Nach 2 gelinden Anfällen, von 
Schweiß gefolgt (den 3. Febr.), und Appetitmangel ein Brechmittel (den 5.). 
Den 6. ftand er Abends fpät aus dem Bette auf wegen nothwendigen 
Nachdenfeng, wie er fagte, z0g die Kleider an, ging im Schlafzimmer eine 
halbe Viertelftunde herum, zog fich wieder mit Singen aus und fehidte 
fih ruhig zum Schlafen an. Den 15. geringer und vorübergehender 
Schwindel. Den 20. Kopfiehmerz, den 21. Imaliges freiwilliges 
Erbrechen; ein gelinded Brechmittel entleerte viel Galle und Schleim. 
Danach temperirende Mittel. (Welche? und wie lange? ift nicht gefagt.) 
Den 5. und 6. März fand man ihn nach einer gelinden Diarrhöe 
zänfifch; vwom-9.—11. Elagte er außerordentlihe Dunfelheit vor 
den Augen, in der nächften Nacht machte er, wegen größerer Halsſtar— 
tigfeit mit Niemen angebunden, unfchicliche Dinge und fuchte andere zu 
beißen; den 14. fam er aber wieder ganz zu fih. Noch einige leichte 
Anfälle. Bom Anfang des Aprils Dunfelheit der Augen, leichte Krämpfe 
in Händen und Füßen, Düfterheit des Kopfes und Müdigkeit der Glieder 
abwechfelnd. Den 9. April 1 gelinder, die Nacht 2 ftärfere epileptifche 
Anfälle mit verdorbenem Appetit; den 11. Benäfection, den 18. Raferei, 
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den 19. ftarker epileptiſcher Anfall, ven 30. Naferei nach) 2 mäßigen Anz 
fällen der vorigen Nacht, fo daß er fich als den Heiland und Erlöfer des 
ganzen menschlichen Gefchlechtes pries und alle Arznei ganz von fich ftieß. 
Ohne Beflerung geblieben. 

19) Ein junger Menfch aus vornehmen, adeligem ©efchlechte, der 
alle 6, 8, höchftend 14 Tage einigemal, den 25. Dechr. Nachts aber 
5mal in Zudfungen verfallen war, mit ganz verdorbenem Appetit, hat vom 
26, Decbr. 1769 bis 14. Mai 1770 3]. 5vj. 2ij. Pulv. Fol. Bellad. ge: 
nommen. Er jchlief ruhig, hatte guten Appetit und vom 28. Decbr. — 
1: Sanuar täglich, befonders in der Nacht 2—3 bisweilen ziemlich ftarfe 
Anfälle mit gelinder Diarrhde, den 29. Decbr. und folgende Tage öftered 
Scleimräuspern; den 30. nach einem gelinden Anfalle 1Aftündiger, un— 
unterbrochener Schlaf, beim Erwachen großer Durft und vom 2.—3. Jan. 
ftarfer Schweiß mit reichlihem Harnabgang. Von diefer Zeit an außer 
ordentliche Dunfelheit der Augen abwechfelnd und täglid 
3, 4—5 lofe Stühle mehr, als fonft. Am 15. nach 3 gelinden 
und 4 ftarfen Anfällen fpontanes Erbrechen einer großen Menge Schleim$, 
danach ein gelindes Brechmittel. Auf die plögliche Erblaffung im Geſicht 
dem 31. Jan, 2 Schwache Anfälle. Vom 19. Febr. einige Tage hindurch 
ein geringer Speichelfluß; den 25. in der Kirche nach einem außer- 
ordentlich und plößlich entftandenen Schauer mit Düfterheit des Kopf 
und der Augen eine Menge Kleiner, unregelmäßiger, ſchwarzrother Flecken 
in dem etwas aufgetriebenen Gefichte mit rothen Augen, befonders an der 
Stimm, zu denen gegen Abend 3 leichte Anfälle mit Efel famen. Nach 
einem mit Erleichterung genommenen, gelinden Brechmittel (aus derfelben 
Urfahe und mit derfelben Wirfung den 16., 22. März, 1. April und 
2. Mai wiederholt) waren den 27. Febr. fihon die Bruft und den 28. 
die Schenfel ganz voll von vergleichen vunfelrothen Flecken. Kein Fieber 
und nur leichtere Anfälle mitunter. Den 16. April Schmerz in den Lenz 
den mit gelinder Diarrhöe, bald vorübergehend; den 27. und 29. Nach— 
mittags in der Kirche gelinder Schauer mit fehr geringer Verdunfelung 
der Augen. Die Zufälle verfchlimmerten fi) wieder und ohne Befferung 
wurde die Eur aufgegeben. — 

20) E. C. K., Frauensperfon (scilic. epileptica), hat vom 31. Dechr, 
1769 — 3. Suni 1770 3j. 5vij. Pulv. Fol. Bellad. genommen. Gie 
fchlief al8bald darauf gut, ließ vielen Urin und war vom 
3.—6. normal menftruitt. Den 6., 8., 18., 21. Ian. leichtere Anfälle. 
Den 13. klagte fie einige Stunden über Dunkelheit der Augen, 
Vom 29. Jan. — 2. Febr. wieder menftruirt. Den 1. Febr. früh einen 
ftärferen, dann einen leichteren Anfall "mit verringertem Appetit; den 4. 
gelindes Brechmittel; in dieſem Monate häufigere und ftärfere Anfälle, 
den 6. und 8. mit Schwindel, den 10. mit gelindem, bald vorübergehen- 
dem Phantaſiren verbunden. Den 27. Bauchgrimmen, den 28. Nach— 
mittage fehr ſchmerzhafte Gefhmwulft der rechten Kinnlade 
mit Empfindung von Fieber und Kälte; darauf den 1. März 
2 ganz gelinde Anfälle und den 3. die Menftruation, die den 6, wieder 
mit einem (furzen, aber ftarfen) Anfall endete. Den 8. hatte der nad)» 
laffende Schmerz in der Kinnlade daß linfe Hüftbein fo ein- 
genommen, daß fie faum ohne Hinfen gehen fonnte; den 11, 
aber war aller Schmerz verfchwunden. Speichelauslaufen nady einem ges 
linden Anfall (dem 12.); gelindes Brechmittel, Mehre gelinde Anfälle 
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(ven 17., 18., 21., 26. Mär, 2., 8., 13., 14., 15., 16, April) und 
ein ftärferer 14. April, Den 15. und 16. beim Anfalle wieder die Schmer- 
zen im linfen Baden, linken Hüftbein und den Xenden, fo daß fie faum 
gehen konnte. Da diefe den 18. April nachließen, zeigte ſich ein geringes 
Knirfchen der Zähne und Krampf im rechten Arme; deögleichen den 20. 
Bon diefer Zeit an hat fie nur felten fehr gelinde Anfälle und lebt „bis 
auf diefen Tag ziemlich wohl.” | ' kr 

21) ©. F. R., Epilepticus mit 1 „der mehren Anfällen alle 6, S— 
14 Tage und in den Zwifchenzeiten mehr oder weniger phantafirend, nahm 
vom 3. Deebr. 1769 — 4. Juni 1770 31] .3ß. Bellad: Darauf ſchwitzte 
er in der Nacht Sehr, phantaſirte den 6. Dechr. im Traume und fchrie, 
alles fei im Haufe verbrannt und er müfle nothwendig nad) Haus. Da 
man ihn aber band, war er fogleich ruhig, blieb e8 auch, nach Löfung 
der Bande. Unterdeſſen hatte er guten Appetit, Munterfeit des Körpers 
und der Seele, fuhr auch fort, in jeder Nacht ftarf zu ſchwitzen. 
Den 13. fonderte er mehr Urin ab und wurde täglich feines Ber: 
ftandes mächtiger. Den 18. Dechr. und die folgenden Tage eine Ber- 
minderung des ftarfen Schweißeg; gegen Ende Dechr. und Anfangs März 
wollte er wieder zu Haufe gehen, fam aber bald wieder zur vorigen Ruhe 
feines Verſtandes. Den 8, Jan. und bie folgenden Tage fonderte er 
wieder häufigen Urin ab und am A. Febr. und 14. März wurde 
ibm ein gelindes Brechmittel mit ſolcher Erleichterung gereicht, daß er 
von allem Phantaſiren frei war und in dieſem ganzen halben Iahre 
von nicht mehr, als 9 etwas ftärferen und 25 ganz gelinden Anfällen 
befallen wurde. Diefe find nad) vollendeter Eur weit ſchwächer und fel- 
tener geworden, | 

22) 3. C. ©. verfiel im 16 Jahre bei völliger Gefundheit, während 
ihrer Menftruation erfchreckt, zuerft in Ohnmachten, die fich nachgerade 
verftärkten, dann in Epilepfie, womit fich endlich Naferei verband. Vom 
15. Decbr. 1769 täglich 2 auch 3 beftigere Anfälle; am Tage fchlief fie 
meifteng, in der Nacht wenig und rafete, Nach beendigter, normaler Men- 
ftruation (23.) nahm fie vom 24. Decbr. 1769 — 31. Mai 1770 beinahe 
3ij. 5j. Pulv. Fol. Bellad. und 2ij. der Pillen. In. der nächiten Nacht 
Ichwiste fie reichlich, Ließ öfters Urin, den 28. bei mäßigem 
Appetit und Schlaf wenig Schweiß, den 30. bei größerm Appetit reich- 
licher. Den A. Januar nad eben beendigter Periode großer Durft, 
dftere Neigung zum Uriniren und reichliherer Schweiß. 
Nach einem ganz gelinden Anfall früh den 13. rafete fie den ganzen Tag 
mit Lachen, Singen und Betaftung der herumliegenden Sachen. Die Ra— 
ferei endigte fich endlich am fpäten Abend mit einem ftarfen Anfall. Den 
27. Januar beim Abendeffen plöglich Raferei; gegen 11 Uhr Berfuch, ſich 
zu erdroffeln und Bitten ihrer Kameraden, fie fogleich umzubringen, da fie 
nothiwendig fo fterben müßte. ‘Sie verwarf die Arznei, verrichtete die Noth— 
durft überall Hin und raſete bis den folgenden Tag. Nachmittags nach 
einem gelinden epileptifchen Anfall die Menftruation, die den 2, Febr. mit 
" einem heftigen endete. Sehr heftiger Schweiß, häufiges Urini- 
ren Nachts 39/31 Jan.; den A, Febr. Brechmittel. Den 13. raſete fie 
mäßig; bis zum 19, jede Nacht ein ftarfer epileptifcher Anfall, ftatt deren 
man am 20. und 21. nur leichte Krämpfe an Händen und Süßen wahr- 
nahm. Dom 27.—1. März menftruirt; den 28. Febr. Nachts 2 leichte 
Anfälle, welche fich blo8 mit Zufammenfchlagen der Hände über den Kopf 
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und einem ſtarken, ſehr kurzen, Erſtickung drohenden Huften. endigten. 
Eben dieſes Zufammenflatichen der Hände mit einer leichten Erſchütterung 
des Kopfs auf beiden Seiten und Herunterlaufen langen Speichels von 
ben Lippen ‚bemerkte man den A. und 5. März. Den 8. beim Mittags- 
effen wieder der ftarfe Huftenz der zähe Speichel lief in Menge und mit 
großer Erleichterung (hellerer DVerftand), den 9. und 10. nicht fo ſtark; 
die folgenden Tage. abwechſelnd. Den 11. und 12. jede Nacht 2 ftarfe 
Anfäle mit biutigem Schaum vor Mund und Nafe, mit Bluttröpfeln aus 
dem rechten Naſenloch. 5 gr. .Specacuanha am 13. bewirften 5maliges 
Erbrechen einer. großen Menge Schleim und Galle mit Erleichterung. Am 
18. Mittags öfteres Knirfchen der Zähne und Erſchütterung des Kopfs mit 
blutigem Schaum. Desgleichen ven 19; daher wieder ein Brechmittel 
‚den 20. Hiernady Fonnte fie aus den Prodromen den fommenden Anfall 
‚angeben, was fie früher nie gefonnt hatte. Wiederkehr des bei den Ans 
fällen entftandenen, ftarfen Huftend mit langem und häufigem, bisweilen 
———— Auswurf (den 23., 28., 30., 31. März, 7. April). 
elinde Vomitive den 4. und 30. April. Den 7. April ein äußerſt ſtar— 
ker Anfall, wobei ſie braun und blau im Geſichte wurde. Den 12. und 
25. lachte fie von der Mitte der Nacht an, bat am Tage die Umftehen- 
den wieder, fie follten fie um's Leben bringen, wurde darauf aber weit 
wuhiger. Den 14. und 15. Mai ftatt der fallfüchtigen Anfälle blos un— 
bewußtes Heben des rechten Arms über den Kopf. Diefe geringen Er— 
fehütterungen» des Arms und Kopfs vom 20.—26. Mai wurden bis zum 
2. Sunt ftärfer und fo verfiel Bat. nachgerade in denfelben Zuftand wies 
der, wie vor Beginn der Eur. . | | 
23) E&A.B., der vom 16. Decbr. 1769 täglid; 2mal (am Tage und 
Nachts) ziemlich ftarfe epileptifche Anfälle hatte und wegen Engbrüftigfeit, 
Dickheit, Gefraͤßigkeit und eines gewiffen Schmerzes in den Lenden und 
Hüftbeinen kaum gehen konnte, nahm vom 24. Dechr. — 31. Mai 1770 
'3ij. 31ß. Pulver und if. Pillen. Er fchlief darauf gut und ſchwitzte 
mäßig. Den 26. und 27, Decbr. "gelinde Krämpfe; der. Schmerz der 
Lenden und Hüftbeine zog in das Fußgelenk und verſchwand nach einigen 
Tagen ganz; daher Pat. beffer ging. Den 5. Ian. und die folgenden 
"Tage Dunkelheit der Augen, durch Verminderung der Doſis bald 
nachläffend. + Nach, einem Teichten, einem Fieberfchauer Ähnlichen Zufall, 
den 7. und 15. beftändig ftumpfer Schmerz im Rüden und in den Len— 
den; den 18. und folgende Tage eine große Menge Urin bei Faltem Kör— 
per und vermehrtem Appetit. Den 26. heftiger- Anfall, die folgenden Tage 
Schweres Gehen; den 3. Febr... ein leichter; danach Efel. Brechmittel den 
4. und 15. mit vieler Erleichterung. Nach 2 heftigen Anfällen den 17. Febr. 
großer Schmerz im Rüden und in den Schienbeinen mit befchwerlichem 
Gehen und mit RA, ‚Einbiegung des Körpers nad) vorn, den 27. 
(nach einem ähnlichen Anfall) verfhlimmert; dazu fchweres Gehör. Den 
3. März kam die Dunkelheit der Augen wieder, minderte fich aber 
den andern Tag und war in kurzem ganz. weg. “In diefem Monate nur 
2 ganz gelinde und ein fehwerer Anfall. Schwere im linken Arm (29. März) 
verfchwand ganz durch ein Aderlaß und einen in der nächften Nacht von 
feloft hervorbrechenden, veichlichen Schweiß. So iſt er aud) nad) einer 
geringen, furzen Befchwerlichkeit im Schlingen den 1. April 
ganz wohl. Den 12. und 17, April nach, einem- leichten Anfalle wieder 


Schmerzen in Schulter (links), Händen und Füßen; vom 20. Mai — 
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wie vor der @ur. *) 


1. Juni häufige Anfälle und % AR, er ne, Pe he U 


(Gerding Bd.1 p. 114108.) Be  " ar = * * 


ar - 


4 de FaR ,, RE 1 
a. 


*) Miederholte und aumalig geſteigerte Doſen — nicht ara Di aug vn 


als Primärwirkung) bewirkt: 
1) Defteren und häufigeren Abfluß bes Urins bei den meiften 
(No. 1, 4-8, 11, 14, 16, 18—23). — et 
2) Mehr oder weniger teihlihen. Ausbruch — ————— 
(No. 6, 10-16, 18, 19,.21—23). u. 
3). Darauf Folgte zunächft oder ging mangmal auch worherrein mertliger 
gelinder Leib (No. 1,3, 8, 13, 18, 19 sr bisweilen Die ganze: Eur : Hinz 
durch — und auch eine gelinde Diarrhöe (No. 120,9, M, 14, 164.18, 19, die 
meiſtens bald vorüberging. Bon ziemlich ſiarker "Hartleibigfeit wurden” nur. 2 
(No. 12 und 14) einige Tage a era da die übrigen meifteng tägliche 
natürlichen Stuhl hatten. > 
4) Appetit war zwar abwechfelnd, doch meiſtens gut. DZedoch 


hatten mehre (No. 1, 4, 10, 12/14, 17, 18, 20) kurze Zeit verminderten oder ver⸗ 


or Gebrauchs der Bellad. (No. 11,12, 14, ee ſchon n bei dem team.) ;. 
die größere Nöthe (No. 3, 19) ift nur einma er ee und I aus beſonde⸗ 


dorbenen Appetit, wenigere (Mo. 1 E 16) einen ganz — andere Dagegen 


‚einen ausgegeichnet flarfen. (7) 


5) Bitterfeit im Munde No. 8, 19). '&fel, Mn in ei 
brechen und Aufſtoßen (No. 2, 3,6, 8) -10, 12— 17, 19—23), freiwiltiz 
ges Erbrechen, meiſt galliges.(Mo. "1,04, 5, 8, 11,914, 16, 18) der Küng 
Menfh (No. 11) allein, da er die Bellad. {don nicht mehr g — — 

6) Geringes Bauchgrimmen No. 1,8, 4, 6, 8, 2,.14,,16, 
20), darunter (No. 18) Drüden im Magen, als wenn. ein Stein ran läge 14 
(No. 9) —— Schmerz im. Unterleib... * oo gi 

7 Öeringe Trodenheit des Mundes, — Mo. 8 Durft 
(No. 1, 5,-10, 12, 14, ‚16, 19, 22), bisweilen ziemlich. — No. 2 16); 
zäher Speichel (Me. 4) ,. mehr oder weniger ErTiR: deffelben (No. 


19. Geringe Dysphagie (Mo. 4, 23), Baupigfeit im Onlfe, 0. ), 


Schmerzim Shlunde (Mo. 6). FIT 

8) Kopfſchmerz (7) mit —— derer, die ihn ſchon fruher hatten 
(N9.4,8), nur wenige (No, 10, 15, 17, 19); beihter und bald vorüber: 
gehenvder Schwindel Mo. ur * 9, 14, 15,.18, 20); Düfterheit des 
Kopfes (No. 15,:18, 19), außerden. (No. 14) auf kurze Zeit dummund 
taumeln?. Schweres Gehör (Mo. 23); Pal TS RN) mit: 
Ausftoßen von Wind aus den Ohre. — 
9Augen-Brennen und Hibe (R, Ay Drüdeh? —— von Sand 
No. 5); unbeftimmte Schmerzen Mo. 1, 4); Nöte den Augen (NO. 3,0 
19); Dunfelheit der Augen mit erweiterter —— (No. 123, 5, 
8, 14, 15, 17—20, 23); wahre Blindheit 3Wochen lang ar * 

10), Fliegende Hibe (No. , 12,: 18); £ Eleines ieber mit eryfipes 
(atöfer SeiihtsgeidwuLß ls. 3) und fhme after — — 
der Kinnladen Io. 20). Eben ſolche Geſchwülſte amen aber im Arme nh 
ſowohl bei nicht Belladonna Nehmenden, als uch in der Stadt „und den umle ie⸗ 
genden Dörfern mehr vor. 

11) © öterbthemit zu Anfange, fo 






—— bei län ar ate 


ven Urfachen entſtanden und. vergangen zu. eh " * 
12) Sefi — Elfe zu Anfang des Waſuce faſt — allen ontaith 


No. 2, 5, 7, 11, 16, 19); Empfindung von Kälte und Schauder anitatt 


der fallfüchtigen Zufalle (No. 1, 11, 23), oder „bei andern 1 Gelegenheiten No. 14,. 
19, 20); lang EN Kälte der afe Po. 12), Kälte der Wangen bei eißer 
Stirn (Ro. 12), des ganzen Körpers a J— Pu iv? un ni auch 
ſuhetr ®) (No. 23) u 

13) Bom — — an feine 9 ER ke. man nicht ie alfüchtigeafende 
Mo. 21) hierher rechnen ; fpäter wurde aesle. ängſtlich um bie Sun, 5 
fie gegen ihren eigenen Körper wütheten und Abe le a fioleuM a. ſuch⸗ 
ten. a8 Diem: ation blieb bei allen frei — 

nſtruation blieb a 2, 5, 9 20 wine vage 


* 
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Im Verhaͤltniß zum Menſchen vertragen Thiere ſehr große Gaben 
ohne Nachtheii. 

24) Ein erwachſe ener, mittelgroßer Hund betam Z Loth friſche Wurzel 
mit Mehl zu Klößen gemacht ohne Wirkung. Nach 4 Loth) am folgenden 
Tage wurden die Augen trübe, thränten, und der Augenftern 
war ſchon deutlich erweitert. Nach 3—4 ‚Tagen waren die Zufälle 
verfejwunden. und ber Hund gefund. 

5) Bei einem-anderen mittelgroßen Hunde brachten 6 Loth Wurzel 
fogleich heftiges. Erbrechen und Unruhe hervor. Am folgenden 
Tage waren bie Jufälle, wie bei 1, jedoch in höherem Grade. 

26) Ein Beet BANG LEE Hund‘ erfuhr Pe 1 Loth friſcher Beeren 
feine Wirkung. 

27) .Ein Adhriger Pudel erhlelt zur ebigen Zeit eine gleiche Gabe, 
ebenfalls ohne Wirkung und 2 Tage darauf von neuem 26 Beeren, „wos 
von er nur —— ‚munter wurde.’ | 

28) Ein. Siähriger, allach „erhielt 2 . friſche Blätter ohne merk⸗ 
liche Wirfung. Ss. 

29) Eine Yährige Stute N EU. „Firhe Beeren, wornach ſie blos 
etwas ——— wurde,” j A 


e 
2 — “ u 4 


floß darin. aber deo Meter RL Br 15, 17,2). mit Bermehrung a Krankheit; — 

Fam- raſcher (Nov. 3, 14, 22) und Leichlicher (No. 3, 2). — Nafenbluten — froß 

des etwas Vorgertickten en Alters‘ (No. 14, 22). | Ä 
eh e Schmerzen: 


. a) in ber ite (Nv. 3, 8); I | N 

©. b) im ber. : Bruft Mo. J— gend ee, 
e) in $ em und Schulterblättern (No. 8,14, 33); 

 d) in Kenden und Hüftbeinen (No. 8, 1. 18—20, 23); 


ie RL hwerlichfeit im Gehen (No. 20, 23, bei lestem ſchon bei 
» Einnehmen des Steam. vorgefommen) ; f ‚einige. Zeit, anhaltende 
ae er 36 — Nund 13, bei lebtem bald diefen, bald jenen Theil 
4 befalle 
—E Die Kraͤtze (No. 6), die rothen Flecke (No. 19), bie Blattern’ neben“ dem Nagel des 
Beigefingers (No. 1 15) läßt Bf. in suspenso. Daß die Belladonna manderlei Haut 
ge ausfifäge erregen fan, leidet feinen Zweifel. Entzündung‘ Scheint Die Belladonna 
nicht hervorzubring en; die Befchaffenheit des. Blutes (No. 8) Hat Bf. nicht ſelbſt 
u nur. gehört; bei den Männern, im: ‚blühenden Alter (No. 4, 12,13, 19) 
gehe eivas Dunfel und hatte viel Blutwafler, | bei wen meiften übrigen Alu — —3, 
—— 14,715, 17,81 —— 23) ausnehmend roth und mit der gehobrigen Menge 
Bluttwaffer verfehen hen. Es drängt ſich hier die Frage auf, wie das Blut i in der 
— ie und Manie fit. fich beſchaffen iſt? * 
16) Veränderung der Krämpfe: Erſchütterumg des Kopfes auf 
te re (Mvsd, 6, 14, 22); Schludfen (No. 6,14); ‚ öfteres Gähs 
# n Mo 4 — bisweilen (No. 13) fo häufig, daß das Seit braun und Ss 
F von wurde; convulſiviſcher Huften zut gritr der evifeptifden 
Alb * o. — 12, 2) it häufigem Schleimauswurf (No. 22). Größere Auf: 
ar ‚yerdienen — änderungen der epileptiſchen Sure ſelbſt (No 1,5, 
— Inter fallfüdhtigen Anfäl e Gliederzit 
— fe. ber Glieder, der RR 6, 14, 17, 18, 











untere n 
| ER, vergle ichenbe Ueberfücht * Diefen‘ Eyiteptifhen, Dierdäs Jahr 
vo ge Stramon. (vgl. diefen Artikel in diefem Hefte, ſo weit 
er darin aufg werden a ) unterworfen. ‚worden waren, giebt weniger 
e aurfoluß —— Bellad. auf dieſe Krankheit. (man hätte fonft ihren 
Gang, di e Frequ z und Inlenſitat ihrer Anfälle einen längern Zeitraum hindurch, 
— Kranfen g0t feinem medicamentöfen Einfluß unterworfen waren, 
beobachte n und die gefammten äußeren Berhältniffe möglichſt gleichmäßig reguliren 
und reſp. J———— tigen und in Anschlag bringen muͤſſen), wie Bf. zu glauben 
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EN mit Mehl su Kloͤßen ge 
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"eich, zunächft © auf die Rd des Viral 


Kranken vor %. Gebrauce des Bil ob 
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30) Ein Yähriger ‚Gjerapefift Pr ng N 
ad) 


Scheint, als fi e intereflante. Daten zu u einer Ber steh u * 
sen Bit gene, J bie — er 





Einfluſſe dieſes und 
getheilt zu werden 
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ch wahnſin o ie 
en ——— it ig Fi u IR: 
einen Mo. ; Lachen ohne Urſache (No. 23). 7 nen 
18, DD) met al: weniger Bhantafire 
oder ganz rafend (Mo. 4, 12, 17, ep 
Ben (No. 10); — (No. 12,13). — 
find mehr zu — Fu ER EN — 


222 a 
Muß man aud hier, bei Syofeya 
















tiven, fo fin d doch. auch in im Texte die als Ar neierſtwirku om 
zu betrad ka ıden el u durch, — * geho 
Das * und viele andere vartie Kräm nt fien — Hyo⸗ 
—* Fr Genf auch als Reſi duen, Ber DER Infäı ndeter epileptifcher 
Anfälle b werden; die Gefi e fchei A 17 od 
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fung betra: jtet werden zu 
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Sn 
‘andere und ver ene A g. efatte Ri 
ner fubjectiven en ich, BI n zu mil üffen 
° Dahingegen möchte es für Viele, die mit Hahn 
mittellehre vertraut find, intereffant fin zu ‚erfa ren. 
obachtungen für letzte ausgebeutet h hat, wa ich, woll 
auf die Art ſeiner Benutzuůng der A iteratur 
be orgen, für manche Lefer Langweiliges und Inbeacht | 
+ übrigen Verſuche unſeres und — ‚der \ rittellehr 
— ausgedehnt Taban un 3 
Hahnemann hat aus den vorfiehenden ‚ale 1? den Stv u BT 
PD genommen. Es ſind dies in flage ſe rArzneimittel⸗ 
"rg 
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getrieben, der Puls unordentlich und die Eßluſt verringert; 
den folgenden Tag wehl. | | 


— 


lehre: S. 12 46, Dr 172, 173, 174, ‚175, 197, 204, 205, 223, 241, .262, 
263, 2144 972, 213; : 44275, 303, 342, 343, 346, 349, 379, "383, 415, 416, 
417, 418, 460, 461, 40 507 508, 511, 529, 550, 552, 564, 577 „578, 581, 
591, 593, 594, 595, 5 We, 603, 610, 613, 614, 615, 640, 641, 645, 646, "648, 
698, 699, 703, 704, 19, 3 737, 750, 753, 154, 155, 756, 757, 758, 759, 
- 186, 787, 788, 189, 4, 797, 807, 846, 869, 876, 884, 904, 909, 910, 916, 
918, 921, 961, 968, 975, 1038, 1067, 1071, 1073, 1083, 1089, 1097, 1118, 
1114, 1115, 1116, 1198, 1190, 1192, 1194, 1210, 1215, 1222, 1224, 1255, 
1256, 1257, 1961, 1270, 1273, 1283, 1293, 1295, 1302, 1303, 1322, 1326, 
— 1338, 1342) 1343, 1348, 1351, {358, 1359, 1361, 1373, 1374, 1375, 
1376, 1377, 1387,-1419, 1420 1437, 1438, * 
Mit Ausnahme der. Symptome 507, 648, 703, 704, 961, 968, 1116, 1128, 
»' 1255, 1283 und 1358, die ſich meiftens in den nachfolgenden” Heilungsgefchichten 
der Gelbſuchtigen finden, kann ich alle übrigen in den vorſtehenden Ge Maen 
genau nachweiſen und es fallen auf: * 
a de © ne —6 ntet: fich auch in No 2, 3, 5, 8, 14, 15, 17— 
3 0, 23), 275, 594, 640, 750, 921, 1097, 1922, 1224, 1322. 
"N. 2:.6©. J us 


5 IN. 3: ©. 205 (0t. No. 16). te —J 
No. 4: ©. 460, 511, 1270. . 
Er 5: ©..60, 172, 173, 241, 593,°1348, 1358, 1359, © 

No. 6: 


.6: ©. alt, 610, 614, 794 (Ant fh auch in No. 15, 17, 22), 1088, 
"1293, 1351, 1373. 





*, Ro, Te ©: 23, 1343, q 

„No. 8: ©303, 529, 581,737, 884. R 

9 ©, uw 5 5 ; . 
No. 10: ©. 552, 1190. 
Mo. 11:6. 175, 263, 379, 759,846 (diefes findet fh auch in No. 18), 910, 


- 1082, 1114, 1115, 1210 
No. 12: ©. 349, 564, 641, 1256, 1419. 2 
Po. 13: ©. 204,.205, 602,757, 10892*), 1303. 
No. 14: ©. 12, 46, 597, 613, 615?, 645, 719, 156, 187, 788, 189, 797 


* (Wiederholung von 645), 904, 1067 (identifch mit) 1071, 1072, 
1192 Wiederholung von 156), 1261,:1273 Cheil von 90), 1326, 
13742 

No. 15: &, 578, 876,137 U 8 ; 

No. 163. 174, 205, 550, 595,.1342. 

No. 17: ©. 271,-274, 577,.786, 16 


* Mo.18: ©. 64, 272,°646, 1387, 1420. 
“Ro. 19:.©. 197, 465, 869, 1128, 1215. 
No. 20:° iS. 416, 418, 916 (Wiederholung von 416), 975. 
No. 2: ©. 1295 (findet fich auch in 22), 1302 (gleichfalls in 22), 1337, 1338. 
“No 22: ©..383, 415%, 461, «730,%754, 755, 758, „807, -918,-1194, 1360 
° No. 17), 1375, 1376, 1437,.1438, 
No. 23: ©. 34 ‚ 508, 753, 909, 1113? 


Aus diefer- Se müſſen folgende 59 Symptome, nämlich ©. 46, 60, 173, 
„173, 174, 175, — 79, 383, 415, 416, 4172, 460, 550, 564 602) 610, 
613, 614, 615, 305 17 1887, 1797, 807, 884, 904, 910, 916, 1038, 1067. 


1071, ‚1072, 1082, rk ir 1115, 17169 1128, 1210, 1357, 1973, 1326, 

1337, 1338, 1342, 11343, 1360, Mist, ıy, WA, 13T, ‚1376, 1377, 1387, 

1419, 1437 und. 1438 als der Belladonna-Birfung, gar, nicht, oder wenigftens hier 

— estate) N werden. Noch einige andere: ©. 641, 645, 
1113, ve: Be 1359, 1420 find mindeſtens nicht unzweifelhaft. 

Inter den vo ftehenden 59. Symptomen kommen, ©. ‚60, 173, 174 und 1257 

Auf. Rechnung 9 anderer Urfacpen, ſowie ©. 172 das andere Male auch Heil 





i x) Due — au, 5* die damit re Symptome fih zwar an den bezeichneten 


e Orten finden, jedoch nicht ſo den Sahnemaun Eve —— daß ihre Identität 
außer allem — wãre. 


J— 
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31) Ein jähriger Hund wurde von-2,8th.” Saft. einige Zeit weni- 
ger munter und der Augenftern erweitert... Am folgenden Tage 
gefund. BL. —— 
Nach den Beobachtungen anderer, Schriftſteller ſollen Ziegen. die 
Wurzel: pfundweiſe ohne Nachtheil genießen, Schafe die Blätter vertragen 
und Kaninchen mehre Beeren ohne Schaden. fieffen Tönnen. Dieſe Er- 
fahrungen in Verbindung mit obigen Verſuchen ſcheinen mit ziemlicher 
Beftimmtheit. die Unfchäplichfeit der Pflanze für mehre Thieratten zu ber 
weilens.n: =.) Bw”: Fe Ma re ee 
(R. D. Fl. Bd. 1 p. 147148; auch NW. 8b. 2 H. 2 p..149—151. 1801) 

* hi RR erhebt Sie —— — 
—Gegen Icterus. ie —* a T 

— ae 2 A: — Fe “ u 
1) Eine ſehr fchöne, unverheirathete, 32jährige Weibsperfon, welche 
im Herbft 1764 kurz nach ihrer erften Empfängniß in einem Diebftahl» 
ſelbſt ergriffen und: mehrmals ziemlich -übel "gefchlagen worden, war im 
Sommer 1765 faum aus dem Kindbette, in welchem das Kind geftorben 
war, als fie über einen bisweilen die Bruft einnehmenden und. mit öfterer 
Hartleibigfeit verbundenen, ftumpfen Schmerz im rechten Hypochondrium _ 
Hagte. Die nachher bisweilen freiwillig abgehenten Spuhwürmer-fchienen 
zwar einige Zeit Die Urfache dieſer Schmerzen zu fein; a a 
Anthelminthica vwerfchafften aber nur eine geringe und. bald wieder nach⸗ 
laſſende Erleichterung. Unter dem zur Zeit der Verdauung „in Zwiſchen⸗ 
zeiten“ eintretenden Gefühle einer drückenden Laſt in der Magengegend mit 
Hartleibigkeit und Anfangs gelindem, nach und nach aber verſtärktem 
Bauchgrimmen und unter Kraͤmpfen, wodurch ‚der vordere, in bi Höhe 
ftehende Theil des Unterleibes gegen‘ die Körper der Rüdenwirbel öfters 
ſo zuſammen gezogen wurde, daß er, anſtatt gewölbt, ziemlich hohl war, 
wurde Pat. mager und kleinmüthig, blieb aber regelmäßig menſtruixt. 
Nach, fruchtloſem Gebrauche verfchiedener Mittel warbfie duͤrch faft Zx. 
gemeinen Salzes, in einer gehörigen Menge Waffer-aufgelöft und’ den 9%, 
10., 11.,.12., 13. und 16.,Dechr. 1768, allemal früh abwechfelnd ges 
nommen, von allen dieſen Befchwerden ?/e Jahr hindurch ganz befreit. Im 
Srühling 1769 aber traten diefelben Beſchwerden wieder ein-und Bat. lag 

Tl er 
wirkung ift; ©. 797, 916 und 1326 find örtliche Wiederholungen von ©. 645, 
416 und 788; ©. 910 ein Theil und — 1114; S. 7330, 788 und das 
ſchon genannte S. 1326 find falſch gefaßt und haben in den Beobachtungen gar 
keine wirklichen Bendanten; alle übrigen find entweder Symptome der (zum Theil 
geminderten, oder etwas. alienirten) Krankheit, der Epilepfte =Naferei, oder deren 
Folgen oder Vorläufer, oder ſtehen fonit in irgen einem urſächlichen Verhältniſſe 
zu denſelben. Fe Be a? et BB: BP ’ 

Eine falfche Faſſung haben wir außerdem a beflagen in den Sympto⸗ 
men 342, 343, 787, 884, 1190. In 342 hätt noch — ches, mit angegeben 
werben ſollen; 343 heißt im Text wörtlich: „Knall eines Windes aus dem linken 
Ohre“; in 787 trat der „‚nächtliche Bruftichweiß‘‘ die Nacht vor der Menftruation 
ein und fteht mit. diefer und dem Gaͤhnen in feiner Verbindung, daher ich ihn 
auch in dieſem Eymptome in" meinem Exemplar geftrichen habe. ©. 884 ift uns 
verftändlich, ſowie es daſteht; der Text eißt: „ben 15. ebr. hatte ein leichter 
Schmerz den Kopf und am folgenden Tage die Schultern eingenommen; — was 
iſt damit überhaupt anzufangen? S. 1190 heißt im Texte: Na allmaͤliger Ab⸗ 
nahme des Schweißes“; unter Hahmemanns: „Nach dem Schweißer möchte 

niemand leicht das verſtehen, was der Text beſagt. BT TEE IE Fa 
Endlich finden wir noch an ©. 788 das“ ‚„Mährend‘“ * rrigiren und in 

„Vor“ umzuwandeln. Nicht während, ſondern v * enſtruation war die 

Herzensangſt vorhanden und wurde durch den Eintritt jener gehoben. " 
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Anfangs Decdr. eben fo hart, ja weit Härter, -ald im vorigen Jahr dar— 
nieder. Verdünnende, gelind auflöfende, Frampfwidrige und verſchiedene 
abführende Mittel, bis zur Mitte Januars 1770 fortgefebt, halfen nichts, 
vielmehr erregte 34. Rhabarber mit 3j. Sedlizer Bitterfalz den 10. Ian., 
anftatt abzuführen, eiftigelnat Erbrechen, worauf eine ber den ganzen 
Körper fich erſtreckende gelbe Farbe mit nach dem Effen außerordentlich 
verftärfter Aengſtlichkeit um die Bruft erfolgte. Die Ereremente fahen 
alsbald weit bläffer, alsdann graulich und zulegt wie Thonerde aus. Alle 
beftändig angewendete Mittel; die in der Mitte des Febr. entftehende, bei 
jedem Anfall“ eine ganze Stunde anticipirende und in kurzem ſich verdops 
pelnde Duartana, Die endlich in eine Duotidiana umfchlug und -Mitte 
März nachließ; fo wie auch ein gelindes tägliches Fieber vom 6. bis zum 
14. Mai änderten in der Krankheit weiter nichts, als daß der Icterus in 
einer Meladicterus" überging. _ Außer dem Pulver aus Rhabarber und 
Salz, deſſen Bat. ſich fchon vorher zu bedienen gewohnt war, um ihren 
etwas vernachläffigten Leib zu befördern — nun vom 17—26. Mai jeden 
Morgen und Abend eine Pille aus gr. vß..Bellad. (aus 8 Theilen Extr. 
Bellad. und faft 5 Theilen Pulv. Fol..beftehend). — Auf eine jede Pille 
folgte eine „auszeichnende Hitze des Körpers, ein ftärferer und 
öfterer Schlag der Schlagadern, befonderd an den Schläfen, 
Dummheit im Kopfe, welche 2 Stunden dauerte, und darauf 
ein fehr reihliher Schweiß.” Nach der zweiten Pille den 18. Mai 
früh (außer dem Schweiße) fogleich 2. grüne, durhfällige Stühle 
mit ftärferem Abfluß des Urins, was beides in ben folgenden Tas 
gen unter täglicher Abnahme der Gelbfucht zunahm. Den 22. Mai ver- 
jpürte Bat. nur noch) ein Kleines Drücken im Magen und am 27. war fie 
von der Gelbfucht ganz befreit, nahm darauf Rhabarber mit Bitterfalz und 
war „ſo wieder hergeftellt, daß fie von der Zeit- an bis zu Anfang des 
Frühlings 1771 über gar nichts mehr klagte“. (Wahrfcheinlich wurde fie 
um diefesgeit erſt entlaffen.) = * ———— 
2) Am 10. Mai 1770 klagte ein 27jähriger Menſch über verdorbe— 
nen Appetit, heftig ſtechende Schmerzen im Kopf, und um die Bruſt und 
allgemeiner Mattigfeit "und war. am 14. ſchon über den’ ganzen Körper 
gelb. Digeftivfalze, feifenartige Abführungen»mit Rhabarber und flüffigen, 
‚ verbünnenden und gelind auflöfenden Mitteln, in teichlicher Menge ziem— 
lic) lange gegeben, verminderten zwar die Schmerzen. um die Bruft, Tiefen 
aber die Gelbfucht mit ben weißen, harten Abgängen 2. unverändert und 
die Schwere in den Schenfeln nahm den 9. Jun, Nachmittags fo fehr 
zu,- daß Bat. faum gehen Fonnte. — Nun Belladonna gr. vß. (mie[oben) 
* Morgens und Abends. — Nach einer jeden Dofis wurde er außer: 
ordentlich heiß und befam bald darauf den ſtärkſten Schweiß. 
Die, erſte Stuhl ausleerun g, welche den 10. Jun. von ſelbſt erfolgte, 
war ſchon gelb, die andere grünlich, die übrigen aber ganz grün und 
‚verwandelte ſich bald in eine gelinde Diarrhde. Inzwiſchen wurden 
die. Cornea und der tief gefärbte, fafranartige Mrin fehon etwas heller. 
Den, 12. Jun. floß eine große Menge gatftigen Schleims aus 
der linfen Nafenhöhle mit vermehrtem Durft: und größerer 
Schwere in den Schenfeln und Schienbeinen. "Da Bat. aber 
gegen Abend eine große Menge -fcharfen, harten Käfe heimlich gegeſſen 
hatte, ‚hörte den 13. Jun. jene Abfonderung ganzaufz auch war bie 
durch den Stuhl fehon weit geringer und verwandelte ſich in's Blaßgelb—⸗ 
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liche. Den 14. endlich ward letzterer wieder wie am 20., mit zunehmen: | 


dem Appetit und verminderter Schwere in den Schienbeinen. ‚Die Ercere- 
tion aus der Nafe ftellte fich erft den 15. wieder ein und blieb bis zum 
18. mit täglicher Abnahme der Gelbfuht. Den 22. Sun. fing auch die 
gelbgrünliche Diarrhde nach und nach an fich zu vermindern, jedoch hatte 
Bat. von der Zeit an, da er von ber Gelbſucht völlig wieder hergeſtellt 
war, alfo feinen Gebrauch" mehr von der Tolkirfche machte, bis zum 1. 
Juli noch täglich 4, 5 ja 8 gelbe, gallichte Stühle: Der Urin war die 
ganze Zeit über ganz. blaß und wäßrig gewefen. Den 11. Juli trat 
eine jolhe Entzündung der-Mandeln sein, daß Pat. ganze Tage 
nicht einen Tropfen: irgend einer Beuchtigfeit hinterbringen -Fonnte. Sie 
abfeedirten; den 15. öffnete fich Die linfe von felbft, entleerte eine große 
Menge Eiter und es folgte in kurzem volftändige, bis auf diefen Tag 
ungeftörte Gefundheit. Ver ur 
(Greding 3b. L.p. 170-174.) * * 
4 


24 
Gegen Hemeralopia. Gertlich.) 


Als Bf. im Herbſt 1835 eines Tages die Augen eines ſeit 3 Tagen 
an Hemeralopie leidenden Soldaten unterfuchte, „glaubte er in der Farbe 
und Bewegung der Iris etwas Ungewöhnlicyed wahrzunehmen und vers 
muthete ven Anfang .einer Sritis. — Daher Inftilation einer" Auflöfung 
des Extr. Belladon. aquos., — wonach ſich die Iris alsbald dila— 
tirte und einige Zeit in dieſem Zuſtande blieb. Am andern Morgen 
fagte Pat., daß feine Blindheit geftern viel fpAter, als in den früheren 
Tagen und lange Zeit nach Sonnenuntergang eingetreten fei. — Die In- 
ftillation, diefen Morgen und Abend wiederholt — befreite Pat. fofort von 
diefem Leiden; dennoch wurde noch einige Lage damit fortgefahren. 

Seit diefer Zeit avurde_ den Hemeralopen, deren, e8 damald eine groß 
Anzahl gab, die Generalordre ertheilt, fich jeden Morgen und Abend (im 
Hospital) einzufinden und immer hoben die Belladonna- Eintröpfelungen 
das Hebel in wenigen Tagen,*) PER RL. . . 

(R. m. Balette in Bd. 49 p. 120 (122)— 124. 1840.) 


* 





— a — 
Gegen Neuralgia mesenterica,., (In Klyſtieren). 
Eine 66jährige Frau hatte ſeit 192 Jahren, nachdem ſie früher einem 
ſehr bewegten Geſchäfte vorgeſtanden, mit alle 2, 3—4 Wochen ohne be- 
kannte Veranlaſſung eintretenden Anfaͤllen von ſehr —— ſpannend rei⸗ 
ßenden Schmerzen in der Ileocöcalgegend zu Fümpfen, wobei der Unterleib 
aufgetrieben, aber weich, der Puls normal, die Quantität des gelaffenen. 


‘a 


Urins gering, im Rüden ein Gefühl von Eisfälte, das von’Taubheit und - 


Lähmung im rechten Schenfel vorhanden "war. Ructus; Stuhlgang oft 
unmittelbar vor dem Anfalle, doch gingen am 1. ober 2. Tage nach dem- 
jelben trodne, wie verbrannte ‚Kothftücdchen ab. Immer verfchaffte durch 
Einführen des Fingers ertegted (etwas ſchleimige Flüſſigkeit — J59 
Erbrechen geringe ‚Erleichterung. Später geſellte ſich den Anfällen FE 
Prurigo Podieis et Pudendi, Hige, Brennen und Schmerzen im After 
*) Auf, den ‚Hippofratifchen Ausſpruch: „Naturam morborum ostendunt curationes?“ 
geſtützt, ſchließt Vf. aus der (angenommenen) Wirkſamkeit ber Bellad. gegen die 
Hemeralopie, daß dieſe auf einer periodifchen (jeden Abend eintretenden) Frampfz 
haften Zufammenzichung der Pupille beruhe. Man vergleiche übrigens die An- 
merfung zu dem Artikel Argent. nitric. gegen Hemeralopie- in diefem Hefte, 
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und in der Harnröhre zu und ber — erſtreckte ſich nun oft bis 
in die Magengegend. „Blähungen waren nie nach unten abgegangen.“ 
Die verſchiedenſten Mittel änderten nichts Weſentliches und ſelbſt Opium 
verſchaffte keine Linderung mehr. „Am 13. März v. J.“ (18437) wurde 
Vf. wieder zu Pat. gerufen. Sie hatte eben einen weichen Stuhl ge— 
habt, als fie an einem Gefühl von Kriebeln in der rechten Darmgegend 
den Eintritt des Anfall wahrnahm; der Schmerz fteigerte ſich binnen 
5 Stunde zur größten Heftigfeitz ein tiefer Drud auf die Cöcalgegend 
ſchmerzte heftig. Am andern Tage, wo nach furzer Linderung „dieſelben 
heftigen Erfcheinunge “ ftattfanden, — Klyftier aus Hb. Bellad. gr. xrv. 
“zum Inf. Ziv. — 11 Uhr Vormittags. In der erften 1 Stunde fols 
‚gende Erfpeinungen:_ Gefühl von Wärme und Wohlbehagen im 
Bauche; allmälige8 Abnehmen und dann gänzliches VBerfchwinden des 
Cöcalſchmerzes; Gefühl von durch den Magen in den Hals und 
Kopf auffteigender Wärme, dann bitterer Gefhmad im 
Munde; Gefühl von Hite und Völle im Kopfe, befonderg 
über den Augenbrauen; Erweiterung der Pupillen; große 
Hibe im Kopfe (noch einmall), von da in den Unterleib ſich ver 
breitend; Gefühl von Trodenheit im Schlunde, Nöthe und 
Aufgetriebenheit des Geſichts, „mafernähnliche” Flecke auf 
Gefiht und Hals; allgemeine, dunkle Röthe der Mundhöhle; 
Puls 115— 120, volbund hart; Erfheinung feuriger Män- 
ner, — Das bisher noch retinirte Belladonnaflyftier wurde ausgeleert, 
ser Kopf mit Eſſig gewafchen und Effig mit Waffer zum Getränk gege- 
en. — Nach 15 Minuten geringere Schwere und Hige des Kopfes, Be— 
nebelung mit Neigung zum Schlaf; darauf4ftündiger Schlaf. 
eim Erwachen nod immer etwas Schwere im Kopfe; Geficht und Binde: 
aute noch immer roth; „Maſernflecke“ am Halfe verfchwunden, Pupille 
weniger dilatirt; Durſt, noch einige Schlingbefhwerden. Kein 
Schmerz im weichen Bauche. Am folgenden Tage noch immer einige 
„Denebelung des Kopfes; Pupillen normal, Geſicht noch geröthet, aber 
nicht gefledt; keine Schlingbefchwerde; Mattigfeit. Stuhlgang erfolgte erft 
am. andern Tage. ’ g | 
Den ganzen folgenden Sommer hindurch blieb die Frau vom Schmerze 
verſchont, und nahm wieder an Fleiſch und Kräften zu. Im Verlaufe des 
darauf folgenden Herbftes, Winters und Frühlings hatte fie 3—4 durch 
warme Tücher und Aether leicht zu überftehende und nur einige Stunden 
dauernde Anl 4 
(9b. Ztſchr. 


5 Gegen Ileus. ” 


4) Eine 66fährige, feit mehren Jahren an Aſthma und Hernia in- 
guinalis dextra leidende und zu täglichen. ſchweren Arbeiten geziwungene 
—— den 12. Jun. (Sahr?) Schmerz in der Bruchſtelle, der ſich 
nach ber Zeber Hin erftredte, fie hatte — mit einem Worte — eine In— 


ottſchalt in Bd. 26 H. 1 p.99—101. 1844.) 








*) Dr. Sen en in Lenning iſt die Repoſition eingeklemmter Leiſtenbrüche durch "/ıftün: 
ge Einreibung von Belladonnaſalbe (aus 3j. auf Zj.) in die Leiſtengegend mehr: 
mals gelungen; doch hat er immer Aderläſſe und kalte Fomentationen vorausge— 


ſchickt. — 
(Sb. Ztſchr. Otto in Bd. 25 9. 4 p. 514. 1844). 
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carceration, die den Taxisverſuchen und andern örtlichen und allgemeinen 
Mitteln eines Wundarztes nicht wich. Am 16. wurde Dr. Lamby (bes 
Dis. Freund) hinzugerufen. Zerfallenheit des Gefichtes, bedeutende Schmerz⸗ 
haftigfeit der rechten Leiftengegend, tympanitifche Auftreibung des Baucyes, 
fortwährende Uebelfeiten und heftiges Aufftoßen. — Hb. Belladonn. 3iß. 
in Zij. Infufton zu Ys fogleich, s den 17. Morgens und san dem- 
felben Abend im Klyſtier. — Nach dem erften bald: Erweiterung der 
PBupillen, Delirtien, Slodenlefen, foporöfer Zuftand mit offe- 
nen Augen; Athmen fanfter und ruhiger, als vorher und bei den 
häufigen, afthmatifchen Anfälen; Puls frequent (weiter nicht. beobach- 
tet). Im Abwefenheit des Arztes wendete der Chirurg nach Verabredung + 
Eifig in Kaffee und Klyftieren an. Nah 6 Stunden wieder" etwas. 
Bejlinnung, Klage über Durft-und Spödenbeil bes Mundes, 
ohne aber zu trinken (aus Unbefinnlichfeit? oder wegen Dysphagie?); 
erfolglofer Drang zum Stuhle, auch die Klyftiere gingen nichtrab. 
Die Nuctus und die Turgescenz nach oben hatten aufgehört, Urin: wurde 
nur fehr wenig gelaffen. mpfindlichfeit der Bruchftelle nach, Aufs 
treibung des Bauches und Puls, wie vor dem Belladonnaflyftiere; Nar— 
fofe noch nicht beendet. Nach den beiden folgenden Klyftieren Iwar die 
Narfofe ebenſo, ging aber ohne antidotarifches Einfchreiten vorüber; nach 
dem zweiten innerhalb. 8 Stunden. Nach wiedergekehr er Befin ung 
äußerte Bat., daß fie Bewegung im Unterleibe fühle. Diefer wär weni— 
ger gefpannt und. die Bruchftelle bedeutend weniger empfindlich. Den 18. 
Morgend — Ol.-Croton. gr. j., — wovon daß. erhe Pulver gleich wieder 
weggebrochen wurde, das zweite aber blieb. Bald darauf etwas Kollern 
im Leibe; nun Klyftiere aus Glauberſalz, Chamillenthee und: Del, die 
nicht wieder abgingen. Pat. trank ziemlich viel. Vom Mittage an wurde 
in ‘keinerlei Weife ärztlich eingefchritten; - Abends 6 Uhr gingen bie Kly⸗ 
ſtiere und bald darauf ein reichlicher, breiartiger- Stuhl mit wenig harten 
Scybali$ ab. Der Bauch erhielt wieder feine normale Ausdehnung un 
MWeichheit und es blieb nur eine ganz geringe Empfindlichkeit in der he 
ftelle zurüd. „Mit dem Verſchwinden des legten narfotifchen Symptomes 
machte fich das Aſthma wieder geltend.’ * ER Eis? TER >; 
2) Eine 59jährige, in langer Ehe kinderlos gebliebene, ungewöhnlich 
lange menftruirte Frau litt feit langer Zeit und in den legten Jahren faft 
beftändig an Unterleibgbefchwerden, namentlich, an, Obftructionen, vermied 
aber. (aus Furcht vor Arznei und Koften trotz i ter — die 
Berathung eines Arztes, Ende Juni's 1838 bildete ſich in der Blaſen— 
gegend ein am 6. Jul. von einem Hüftkamme zum andern und. vom Has 
bel bis zu den Schooßbeinen reichender Abſceß in den Bauchdeden, der 
fih am 13. unterhalb des Nabels öffnete und mit langfamer Eiferung 
und nachbleibender Härte den ganzen Aug. abforbirte,. wobei Pat, noch 
Haus und arten beforgte. Am 3. Sept» erfältete fie fich heftig, befam 
Uebelfeit, und dagegen von ihrem Wundarzte ein Pulver aus Tart..stib. 
Dana) mäßiges, aber bei. eintretender Verftopfung immer häufiger und 
endlich nad) jedem Genuffe wiederkehrendes Erbrechen, welchem flets ein 
hörbares Poltern und ein heftiger, innerer, bei jedem neuen Brechanfalle 
ſich ſteigernder Schmerz vorherging. Da alle Mittel des Chirurgen nicht 
haffe und das Erbrochene deutlich fäculent wurde, ward L. am 6. Sept. 
Nachts eiligſt gerufen und fand das Geſicht blaß, ſchon etwas endſtellt, 
den Bauch aufgetrieben, aber nicht hart, tympanitiſch, oder ſchmerzhaft bei 
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Berührung; Zunge weiß und fchleimig, viel Durft, Puls 96, weich und 
ſehr klein, vwölige Schlaflofigfeit, Feine Hernia. — Am 7. Sept. gegen 
Morgen und, da diefed gleich wieder abging, gegen 8 Uhr ein Bella⸗ 
donnaflyftier aus je 5P. des Krautes, fowie Abends 8 Uhr und am Mor⸗ 
gen des 8. bei noch nicht ganz beendeter Narfofe wieder eins aus je 2j. 
— Bald nad dem zweiten Klyftier Schlaf; Buls freqguent (Anfangs 
120, fpäter noch mehr), groß und Hartz Athem befchleunigt, aber 
ruhig und ſanft; Anfchwellen der Adern; nach einiger Zeit 
Unruhe, dann Erwachen mit Delirium und erweiterten Pu— 
pillen; Geficht rothblau, Lippen desgleihen und angeſchwol— 
len. Jetzt ließ L. den obigen Chirurgen mit- den gehörigen Inftructionen 
bei Pat. Die Narfofe dauerte bis gegen’ die Nacht, wo nad) reichlichem 
Trinken wieder Erbrechen, aber nicht fo heftiges und ohne vorgängiges 
PBoltern im Unterleibe eintrat. Nach dem jegt.applicirten, dritten Klyſtiere 
odiefelbe, bei Application des legten noch nicht vollftändig gehobene Nar- 
fofe, diesmal mit unruhigem Umherwerfen, haftigem.Wefen und 
einer Manie drohenden Störrigfeit. Einige Stunden nad) dem 
vierten Klyftiere, da Pat. „feit dem Morgen’ wiederholt mancherlei Ge— 
tränfe zu fi genommen hatte, ohne zu vomiren und aus Beforgniß vor 
‚einem gefährlichen Ausgange der Narfofe — Eifig im Klyftier und Kaffee, 
dann noch 1 Eßlöffel voll des früher gebrauchten Abführmitteld — und 
bald darauf erfolgte ein mit einzelnen Knollen untermifchter, breiartiger, 
reichlicher Stuhl mit vielen Slatus. Bat. war genefen und „treibt fich, 
wie vorher, in ihren gewöhnlichen Gefchäften herum.“ 
3). Ein Adjähriger Lieutenant außer Dienft, der fchon am Delirium 
Potatorum gelitten" und feit längerer Zeit einen Scerotalbruch rechterſeits 
hatte, befam am 2. Detbr, nad) einem ergiebigen Stuhlgange »plöglic) 
due Incarceration, „die den üblichen Mitteln ‚widerftand. Als ſich nun 
Somituritionen und. bald darauf wirkliches, ſpontañes, anhaltende Er- 
‚brechen einftellten, feste der. obige Wundarzt ein Klyftier aus Hb. Bellad, 
5P., mit.einer Obertafje. vol Waffer infundirt. — Schon nad) einigen 
Augenbliden Linderung der enormen Schmerzen und behagliche Ruhe; nach 
Aa Stunde Buls 120, Betäubung, ganz geöffnete, ftierende 
‚Augen, bedeutende GSugillationen auf der Sflerotica und 
‚Sehr erweiterte‘ Bupillen; Umhergreifen mit den Händen und 
Zupfen(Karphologie), PBhantafiren und haftige, undeutliche 
Sprache „mit liegender Zunge”, Nah 6 Stunden gelang die 
Sau che leicht und. nach Beendigung der 12ftündigen Narfofe, complete 
SEtelluingas * er Ma ” | 
a —3 Münchmeyer-Lamby in Bd. 18 9. 4 p. 440—446. 1841.) 
J —53 Ein ältlicher Mann hatte ſeit 4 Tagen (in Folge von Intussus- 
ceptio ‚Intestinorum) ‚Kothbrechen, und mehre Mittel, darunter aud) Ta- 
„baföffyftiere, erfolglos gebraucht. Dr. Staal in Stagelfoe, von der Na- 
dur der Krankheit. im Voraus unterrichtet, Drachte eine Belladonnafalbe 
(Extr. Bellad. 3j. und 3j. Fett) mit; da er aber von der Application der- 
jelben auf den Bauch nicht fo rafche Wirfung, wie nöthig fehien, erwar- 
tete, fo rührterer 58. der Salbe mit 7 Maß Haferfchleim-zufammen 
und brachte diefes als Kiyftier bei, welches "Ja Stunde figen blieb, waͤh⸗ 
rend defjen ed große Bewegung in den Gedärmen, Schwindel und Ohren⸗ 
faufen und nun eine reichliche Ausleerung ſehr dunfeler und trockner Er— 
eremente erregte, Hierauf a mäliger Nachlaß aller Symptome und völlige 
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Herſtellung. In den nächſten 2 Tagen wurde der Stuhl durch O1. Riein. 
unterhalten. *) en » 
(ibid. Otto in Bd. 25 9. 2 p. 258—259. 1544.) yi J e 


Borax.”) _ 
Gegen Wehenſchwäche. 


Eine Erfigebärende wurde lange und heftig von größtentheils kat 
und Krampfwehen gefoltert, — nachdem fie 36 Stunden anachau⸗ 
ten, gaͤnzlich aufhörten. 

Krampfwehen waren jebt felteh:- ed fehlten nur die wahren —— 
bie bei den fonftigen günftigen Verhältmiſſen die Geburt bald beendet ha— 
ben. würden. — Borar gr. v..alle %a Stunden. — _ 

Nach 5 Stunden wurden die Wehen fräftiger und gut und in der. 
8. Stunde war ein gefundes und wohlgeftaltetes Mädchen. geboren. ”, 
(St. A. Löffler in Bb.6 9.2 p. 269—270. 1795.) y" 


= - . * 


*) Unter dem Rubrum: „Verzweifelter Fall eines Ileus in Folge heftiger, 5 
durch Mercurius vivus geheilt““, wird ein Fall von einer am 31. Jan. aufgenom— 
menen, ‚ziemlich Fräftigen, Sjährigen Frauensperſon weitläufg Su welche feit _ 
dem 19. gänzlich verftopft war, nachdem bei ftren ng antiphlogiftifcher Ba 
die Testen 14 Tage vorher faum ein Paar unbedeutende Stuhlausleerunge er? 
folgt waren.“ Am 22. trat Erbrechen und trotz aller — angewendeten 
innerlichen und äußerlichen Mittel und Klyſtiere am 6. Febr. Kothbrechen ein. 
Am 7. Nachmittags 11a Uhr ward ein Klyftier aus — Hb. Bellad. Zij. im Inf. 
Zviij. Col. mit Ol. Riein. 5ij. — gelegt, das vollfommen figen blieb. "Um 4 Uhr 
lag Bat. im Sopor, hatte Teife Zudfungen der Glieder, wie eine Ster: 
bende; Auge gebrochen, Puls nicht mehr fühlbar⸗ — — Nun go ihr Bf. noch 3ij. 
Mereur. viv. in den offenftehenden Mund „und hörte deutlich, wie das Queckſilber 
den Schlund hinabſtürzte.“ Um 11 Uhr Abends Her Bat. in- Angone ‚mit Taum 
fichtbaren Bewegungen des Bruftfafteng, völliger Bulslofigfeit und Kälte des Körz 
vers, beſonders der Glieder. „Nur das kräftige Poltern in den Gedärmen deutete 
auf eine Lebensthätigkeit in denſelben.“ Um 1’ Uhr Nachts erfolgte endlich eine 
tüchtige, häßlich ftinfende Augleerung, — feit 20 Tagen die * — und Pat. ‚ger 
nas raſch und vollſtändig. 

In einem Corollario ſchreibt Vf. dem Queckſilber in dieſem Falle eine ent⸗ 
ſcheidende Wirkfamkeit zu, „ob zwar auch das Klyſtier von Bell donna + Au J 
durch Erſchlaffung des unteren Theils des Darmkanals einigen anne an de 
Erfolg von Stublausleerungen gehabt haben mag.’ 

(Mit demfelben Rechte, mit welchem Bf. dem Queckſilber den Border 
kann ich ihn dem Belladonnassiyftiere- ſpenden. Ein reines Reſultat 
Beobachtung ab und wenngleich ich weit entfernt bin, der —— 
verfahrens ein Menſchenleben zum. Opfer zu bringen, * — d nes 
der unter fo höchſt gefahrvollen Umftänden nur die möglich F 
nicht die Wiſſenſchaft, ſofern ſie mit jener in Colliſton — 
darf, ſo verlange ich andrerfeits, Re man die Hochverräther e ter — 
zu Repräſentanten derfelben ſtempeit Ueberdies glaube daß. in, biefem 8 
das Ende der Belladonna-Narkoſe audy wohl hätte abgewartet- werden können, * 
auf fie das Queckſilber nicht influiren konnte. Alsdann hätte ſich — ohn —— 
für den Kranken — herausgeſtellt, ob der Stuhlgang mit dem gängigen At 
tern im Leibe, oder diefes allein Folge des Klyſtiers war, Er nicht.) 

66. Sifchr. Spörer in Br. 11 S. 1_p. 97—100. 
**) Cl. diefes Magaz. Bd. 2 p. 663 und Anmerf. - 
+++) Der Borar fand früher in größ erem Nufe bei Befenfänäde, a jetzt, 
Secale cornut, allen andern Ei enden äh Rang abe ıt. ; 
Ob in dem obigen Falle "der Borar a. aufab, (rein > det worden, 
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0.0. Buxus sempervirens. 
.g Berfude. x 


i a4 4 - 
Nach Hanvay's Beobachtungen freffen die Kameele ihn gern, fter- 
‚ben aber plöglich davon. . 
1) Ein Pferd befam von den Blättern ohne Wirfung.- 
2) Ein anderes altes, aber gefundes Pferd erhielt 112 @. Nach 
I: Zeit wurde e8 aufgetrieben und befam einen fchnellen Puls. 
i der Section fand man den Darmfanal foweit, wie der Buchsbaum 
efommen- war, entzündet, "ie 
3) Ein Efel erhielt 1 &. von den Blättern ohne merfliche Wirkung. 
(Wenn der Buchsbaum folglich auch fein eigentliches Gift für Pferde 
fein follte, ſo N er. doch ſtets ein ip in dom nur 
“etwas beträchtlichen Quantität ihnen fehaden kann. Einige pflegen bie 
 Blhtter den Pferden gegen Würmer unter das Yutter zu mengen. Ber: 
uche auf der Veterinärjchule haben gelehrt, daß fe bei Kühen die zurüd- 
gebliebene Nachgeburt vollfommen fo gut austreiben wie der Theriak.) 
(R. D. FLedb. 1 p. 6755 auh N. A. Bd. 2 9. 2 p. 138—139. 1801.) 
N “ “ 4 * 


Kae Calcaria Pphosphorica. ! 


” 


P Geg en Ulcera.*) 
1) Ein 5jähriges, in ſehr ärmlichen Verhältniſſen lebendes Mädchen 


won ausgeprä { 


t ffrofulöfen Habitus leidet ſchon feit 2 Jahren an einem 





"Ms 


Pi * % j — u ? FE r ” a — & " . . 
muß. ih unenfihietn en; angeführt ift von irgend einem Zufaße nichts. _ In 
PR; ge ‚Bande derſel ı Beitichrift, pı 394— 398 theilt Humborg AFälle die: 














ſer Art mit, in denen aber der Borax mit gleichen Theilen Nitrum dep. und Ma- 
.. gnes. alb. verjeßt worden ift. j re —— * 

*) Das Magazin iſt feiner Tendenz nach ein Reſervoir für reine und wahre bach⸗ 
* | | ifher, or ı 


ungen, ein Afyl und. an Fundgrube medicinifcher, oder richtiger pharmakodyna⸗ 
nifcher Thatſachen. Gleichwohl aber, entäußert — der Theorie nicht, ſondern 
ückſichtigt ſie, ſofern ſie mit den T atſachen in Einklang zu bringen iſt, in neben: 
herlaufenden, Anmerkungen. ae Theorie des Dfs., deſſen Standpunkt, wie der 
Titel je — beſagt, der der ſogenannten phyſiologiſchen Heilkunde iſt, ſcheint 
mir eine au —— zu verdienen un des u der Leſer gewiß zu 
Er bezieht die rwirtung (wenn dieſer Ausdruck er N des phosphors 
ern Kal — Zellenbildungsproceß und glaubt ſich durch feine, im Obi— 
Be er Richtung des agazins entiprechen, kurz reſerirten Beobach— 
ungen zu Aufftellung „der folgenden — — berechtigt“. 
Gleich wie im Pflanzenreiche und niedern are die 
Abt au 'gfeit des Zellenbildungsproceffes von der, egen: 
w — lo:länern Kalkes erwieſen iſt, ſo iſt der phos⸗ 
Dhor eKalfaudh immenfhlidhen erg noth: 
bendiges Requiſit für die Bildung der Zelle, 
ARE Kalk, als Heilmittelsangewändt, hat 
ächſt bei oberflächlichen, fErofulöfen Gefhwüren als 
den elfenbildun zsproceß fürdernd und tie Vernarbung der 


hr Rip herbeiführend erwiefen. J mr 
3) Cine gleiche &: nwirfung hat Vf. bei, andern chroniſchen Ul⸗ 
ee — i ſonderheit auch bei tiefgreifenden, ſyphiliti— 
r ſchwüren beobachtet; daß aber eine hier zum Grunde 
iegende, 98, afie des Blutes als folche durch den Kalk nicht 
oben werden kann, bedarf faum der Erwähnung. 
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beftändig eiternden und nach Abweichung der Kruſte wieder verſchorfenden, 
thalergroßen Geſchwüre mitten und oben auf dem Kopfe, deſſen Umgrens 


* 
1 


4) Der phosphorfaure Kalt hat. ri bei meiftchötanf ffrofuld: 
fer Grundlage beruhenden Atrophien und den fi ie oft beglei— 
tenden Diarrhöen der Kinder, namentlich auch in der Den: 
titiongsperiode, ſehr wirkfam gezeigt. “ 

5) Es ift nicht unwahrſcheinlich, daß der phosſphorfaure Kalk 
in einer beſonderen Beziehung zur ſtrofulöſen Dysfrafie 
fteht und es. möchte in’ dieſer Beziehung fehr der Beachtung 
werth fein, daß ſämmtliche Erfudate (mit-fehr feltenen Aus⸗ 
nahmen) bei jfrofuldfen Subjecten amorph find; alts 
fcheint jedoch jedenfalls die Bermuthung, daß ber Ka alk, als 
Arzneimittel dargereicht, bie Dysktafle felbft hebe. Ein 
etwaiges, durch chemiſche Analyfen mäher zu entwidelnbes, 
pathologifches Berhältniß des phosphorfauern — — würde 
eben nichts als ein eonftituivender, Theil‘ jener D haar, 
feinzodiefen fann der Kalf ‚heben, einen andern nicht. 

Hieran fnüpft Vf. (p. 67—68) Betrachtungen über die quantitativen und qualita⸗ 
tiven Alterationen des Blutes und gelangt zu dem Schluffe, daß, da das Albumin 
und Fibrin ſtets mit Schwefel und phosphorſauerm Kalke verbunden find, die 
Möglichkeit zugegeben werden müfje, daß auch diefe, oder jene Alteration de’ Fi⸗ 
bring, oder Albumins in, einem quantitativen Mißverhältnife des phosphorſauern 
Kalks begründet fein könne. 

Ein zweiter Punkt, auf welchen er aufmerkſam «macht, iſt das Vorkommen des" 
phosphorfauern Kalks in Nrinfedimenten. Das Vorkommen ſelbſt, namentlich in 
Kinderkrankheiten, welche mit StrjeßungsPtocafieil einhergehen, bei bedeutenden Ab⸗ 
magerungen, langwierigen Eiterungen u.f. w. ift wohl allgemein befannt,. nicht 
bekannt ift "aber feines Wiffens Die Beobachtung, ‚welche, er über die Erzeugung - 
eines: phosphorfauern Kalkſebiments bei kranken Individuen in Folge der inneren 
Darreichung des kohlenſauern Natrons gemacht hat. Er iſt d Unter" 
fuchungen noch nicht ganz zu Ende gefommen, hat aber joviel a end er⸗ 
fannt, daß man, namentlich in Nheumatismen, infon erheit bei Indi⸗ 
viduen durch das Natron alsbald — nach Verlauf von o 8 tunden) imente 
von „phosphorfauerm und fohlenfauerm Kalk. meiſtens nebſt p) — A 
moniaf-Magnefia hervoxrufen kann. — Df. hat das Eohlenfaure | Natron ni ht fel 
ten und mit gutem Erfolg e bei _Rheumatismus acutus ‚angewandt, "Sn allen 
Fällen bei ſehr robuſten ju ngen Leuten konnte er oft nur ſehr ——— Sedi⸗ 
ment erzeugen, ja, was ihm faum erklärlich ift, in e an ONE Burner 36 Lange 
fortgefegter Anwendung des Natr. sesq uicarbonic. 4 Urin nicht einm fe, 
in den meiften Fällen dagegen. und namentlich folchen , "welche, wie erwähnt, 
anämiſchen (hlorotiſchen) Individuen jan ge gelang es faſt of e Ausnahme 
Es wurden in 24 Stunden Zvj. Natron gegeben, nad 48° ie? y oder. uch 
nad) 3—4 Tagen erfchien dann fiher Kalt ii. ürin und ſobal ——— ie— 
der ausgeſetzt wurde, ſchwand das. Sediment. Be : 

Mas die Betheiligung. des phosphorſauern Sal bein lenbil ngsp erfe 
anbetrifft, ſo hat Schmidt darüber. ewiß ein eſfe r ri tige“ Bermal un 
fpeochen. Er meint, um e8 furz. zu wiederholen, daß eine mit 1 Bars 
tion. des phosphorfauern Kalkes gefättigte Albuminaufl fung. MR eife die. Fä⸗ 
higkeit beſitze, ſich in Berührung mit heterogenen ee n zu relativ fe en Mem: 
branen um diefe herum zu verdichten, d. h. die Want — 7 Es 
iſt zur Zeit ſchon höchſt wahrſcheinlich, daß der Act det gl Het ig. 
ein rein phyſikaliſcher, der Beihülfe "weiterer organiſcher Th igfei ee edürf- 
tig fei und es dürfte diefer — gewiß ER und. geholt Unter⸗ 
ſuchungen werth fein. 

Vf. möchte die beſondere Aufmerkſamyeit⸗ a feine von. ehr überraſchenden 
Reſultaten begleiteten Verſuche hinlenken und gla bt in der That tfchieden „. daß 
J s ihm gelungen ift, wirkliche, von den Exſudatzeller und auch von. groͤßern iter⸗ 
örpern du rchaus nicht zu unterſcheidende 8 llen künſtlich da en. Er hatte zu 
a ſt und 
idbad einer andauernden 


kopiſch die in der 









* 







dieſem Zwecke einem Theile eines Hühnereiweißes et 
reines Fett zugeſetzt, dieſe Miſchung dann in einem S 
Temperatur yon 32 °R. ausgeſetzt und beobachtete nun 


zung zwar etwas härtlich anzufühlen, allein ohne tuberkulöſe Ablagerungen 


y a 


war, 3 Monate hindurch blieb troß aller möglichen Verfuche (vom Leber: 


Flüffigkeit vor fi gehenden. Verwandlungen. Seine erften Berfuche gaben ihm 
fchon bei A-6ftündiger Fortſetzung die Ueberzeugung, daß ein Niederichlag von 
Albuminat rim Kalk um Setttröpfchen jtattfinde, in fpätern, 10—12 
Stunden lang fortgefeßten Beobachtungen gelang e8 ihm denn Bildungen zu be 
obachten, die er auch auf einer befondern Tafel dargeftellt Hat. ine Reihe 
neben einander. liegender Gebilde viefer Art liegen ihn namentlich über die Art 
+ und Weife der Bildung Aufichluß befommen. Er fah ein reines Fetttröpfchen, 
ein anderes, befien Fichte Mitte ſchon getrübt, matt war und fehließlich in Folge 
weitern Niederfchlages das Bild einer Zelle, welches in nichts von einer Erfudat- 
zelle zu unterfcheiden war. "Wenn er diefe Zellen mit Schwefelfäure behandelte, 
ſo erhielt er durchaus diefelben Refultate, welche er bei Behantlung von Erfupat- 
und a erlangte; es bildeten ſich nämlich auf der Oberfläche der Zelle fehr 
kleine, dunkele Körnchen, die er nuch den weiter unten anzuführenden Beobachtun: 
4J gen für ſchwefelſaure Kalk-Kryſtallchen gehalten hat. Sehr intereſſant waren hier 
auch namentlich einige Zellen, welche, ſelbſt etwas größer, eine zweite kleinere ein: 
ſchloſſen, ein Bild, welches am meiſten der Zeichnung des primitiven Eies von 
agner im Prodromus histor,generat. gleichkam. Es ſchien ſich hier um eine ges 
‚ bildete kleinere Zelle von neuem Fett und um dieſe eine Kalkalbuminat-Verbindung 
abgelagert zu haben Bei Behandlung mit Eſſigſäure klärten ſich die Zellen. etwas 
wi — ließen Körnchen, ähnlich wie bei der Behandlung mit Schwefelſäure, her⸗ 
ortreten 2 ie 2 age ’ 4 
4 ® Vf. berichtet endlich auch über feine unlängft mit frifchen Blaftemen, Eiter, 
Musfelfafern u. f. w.oangeftellten Berfuche, „welche in fo fchlagender Weife mit 
allem, wasser über den phosphorfauern Kalk mitgetheilt, übereinſtimmten, daß fie 
- ihm das höchfte Intereffe gewährten. Während der phosphorfaure Kalf nie in 
? kryſtalliniſcher Form vorkommt, kryſtalliſirt der ſchwefelſaure Kalk in durchaus uns 
verkennbarer Form in den ſchönſten Nadeln, welche fich bei weiterer Ausbildung 
> unter dem Mikroſkope als rhomboidale Tafeln darftellen, Hat man unter dem 
Miekroſkope eine einigermaßen beträchtliche Mengerphosphorfauern, oder fohlenfauern 
* Kalkes, o bilden ſich beim. Zuſatz eines Tropfens concentrirter Schwefelſäure ſofort 
eine Unmaſſe von Nadeln und rhomboidalen, länglichen Tafeln, die zum Theil ſehr 
xraſch zu ſehr ſchönen, runden, ftrahlenförmigen Drufen zuſammenſchießen, zum 
+ Theil als einfache Kreuze (unter rechten oder ſpitzen Winkeln), oder, auch ganz ifo= 
lirt erfcheinen. Hat man hingegen nur ‚eine fehr unbedeutende Menge der obigen 
u Kalkverbindungen und fest nun, Schwefelfäure hinzu, ſo geht langfam vor, den 
Augen des Beobachters der. ganze Entwicelungsproceß des Gypskryſtalles vor fich, 
—und dieſen genau zu kennen, ift durchaus erforderlich, um die folgenden Beobach— 
ei tungen anzuftellen. LE di, ai bull... 7ER, 
8 Df. verfuchte nun, ob man durch Behandlung mit, Schwefelfäure Gypskry— 
"falle aus feifhen Grfudaten u. |. w. erhalten und dadurch den Gehalt an phus- 
phoriauerm Kalk in denfelben nachweifen könne und fand, daß Überall, wo wir 
Zellenbildung finden, ſich auf dieſe Weiſe der Kalk darſtellen läßt, ja daß die Kry— 
ftalle defto fhöner und größer erſchienen, je reger der Zellenbiltungsproceß ftatt: 
fand. (Gegen den etwaigen Einwurf, e8 hätte Eohlenfaurer Kalk fein können, „bes 
merkt Vf., daß auch nie nur ein Bläschen in dem Objecte entwickelt wurde.) 
mächft unterfuchte er das frifch aus einer"durch ein Empl.Cantharid. erzeugten 







© Munde, genommene Serum. Sy unterſucht fand er nur die allerkleinften, nur 
V SE EN at Auge erkennbaren, oben befchriebenen Molecüle; eine Kry⸗ 
ſtallform war daran nicht zu entdecken; fobald er aber das Serum etwas abdampfte 


und um einen’ —— Schwefelſäure in Berührung brachte, entſtanden bald 
früher, bald ſpäter (oft erſt nach einigen Stunden) deutliche, ſchöne Kryſtalle von 
ſchwefelſauerm Kalk, Kreuze und ſehr feine Druſen. — Von demſelben Indivi—⸗ 
duum unterſuchte er 24 Stunden ſpaͤter ein Stückchen des friſch auf dem entblöß— 
4 ten Corium gebildeten Exſudates, das ſich zum Theil fchon als ein Häutchen dar⸗ 
ſtellte und aus Zellen verſchiedener Größe und Eiterkörperchen beſtand. Hierin 
“ „ fand “er nun nach etiva 2ftündiger Einwirfung der Schwefelfäure eine Menge ſchö— 
ner Kryſtalle, die ſich infonderheit auf den Zellen ſelbſt aceumulirt vorfanden. — 
Unter Die [AR AOngl Rache asien fanden ſich Gebilde vor, die ganz täufchend 
denen Ahnelten, welche er bei dem Fünftlichen Zellenbildungsverfuche wahrnahm. 
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thran und den ſaliniſchen Abführungen bis zur Natronfalde und den Kau— 
terifationen durch Lapis infernalis und eine Auflöfung des Lapis causticus) 


* 


Es ſchienen Fetttröpfchen zu fein, um welche fih ein Ni bertälh von Albuminat 
in Verbindung mit Kalk (was die Darftellung der Gypskryſtalle erwies) ‚gebildet 
hatte. Dieſe Verſuche hat er mehrfach wiederholt und” jedesmal die ii von 
Kryftallen in gleicher Weife wahrgenommen. -Df. unterfüchte jent wieder Eiterkör⸗ 
perchen und Eiterferum. Der erſte war einer fehr gut granulirenden Wunde am 
Arm eines von einer Zellengewebsentzündung reconvalescirenden Pat. entnommen. 
Hier nahm er nur fehr Eleine Kıyftallformen, faft nur die obigen Molecüle, je 
auch einzelne kleine Nadeln und Kreuze wahr. Aus einem andern, jauchigen, ſehr 
dünnflüſſigen Eiter eines an einem Abſceſſe leidenden, ſtrofulöſen Subjects, ſowie 
aus dem dünnflüſſigen, ſchlechten Eiter und einer kleinen, ſcwammigen Granula— 

tion aus dem Boden des Uleus eines mit Krebs des untern Augenlides behafte⸗ 
ten Pat. gelang es ihm nicht, nur einen Kryſtall darzuſtellen; er nahm nur ein⸗ 
zelne wenige der kleinſten Molecüle wahr. Bu * 

In einer andern, noch in demſelben Jahre erſchienenen Schrift ten Bis 
(„Zur Phnfiologie und Pathologie des phosphorfauern Kalfs 1. 2. Beitrag‘) 
ſucht er durch verfchiedene Unterfuchungen, namentlich des Urins, zuthun, daß 
eine vermehrte Erzeugung und Ausfcheidung von Dralfäure die Urfache der geſtei— 
gerten Ereretion des phosphorfauerw Kalks fei. Wenngleich auf, jene U — 
gen hier nicht näher eingegangen werden kann, ſo mögen doch die Endreſultate 
hier vollſtändig referirt werden. By” | 

. 1) Wie im Pflanzene und niedern Thierreiche, "u auch im menſchlichen Or- 

he der phosphorfaure Kalk ein nothwendiges Nequifitsfür Die Bi dung - 
der Helle. — 

2) Wo wir einen ‚mangelhaften Zellenbildu ap beobachten, dürfen wir 
vermuthen, daß ein Mangel an phosphorfauerm’ Kalk vorhanden ift und es 
wird dieſe Vermuthung unterſtützt durch die Beobachtung, daß im vielen jener 
Fälle durch die Darreichung des phosphorfaueen Kalkes als Sehne ſicht⸗ 

bare, unzweifelhafte Förderung des Zellenbildungsproceſſes herbeigeführt wird. 
Daß in diefen krankhaften Zuftänden im der That ein Verluſt an phosph 
ſauerm Kalf. ftattfindet, wird durch Die Unterfuchungen des Urins dargethan. 
Sn den meiften hronifchen Keankheitsproceffen, die durch einen mangelhaften. 
Bellenbildungsproceß und eventuelle Abmagerung ausgezeichnet find, a: ich 

| 1 antität 
“ 





3) 


# 





eine .pathologifche Zunahme der mit. dem Urin ausgefchiedenen Du 
Erophosphate nachweiſſhe. i — 

4) Diefe Ausſcheidung der Erdphosphate hängt ab von beſtimmten eigen 
und einer beträchtlichen Anzahl von Unterfuchungen zufolge feheint mit Ge— 
wißheit angenommen werden zu fünnen, daß Die Oralſaure die hauptſäch⸗ 
lichſte, wenn nicht einzige diefer Bedingungen iſt; ſie führt ſowohl die Lü- 
fung der Crophosphate herbei, als fie ihre Ausfcheidung vermittelt. # 

5) Die Oralfäure felbft ift ein fletiges und —7 Product des Organismus; 
‚fie erfcheint aber nur dann im Urin in Verbindung mit Kalk, wenn fie in 

abnormer Quantität producirt wirds ‚Eben in diefem Falle bildet fie dann 

auch die Urſache einer verehrten Ausfcheidung der Phosphate, während ſie 
in normaler Quantität erzeugt, die Ausfcheivung der normalen Duantitä 
Erdphosphate zu vermitteln fiheint, felbft aber den Organismus in der Fo 
von. Kohlenfäure verläßt. hr ! 

6) Die Urfachen einer abnorm vermehrten Production von — find r 
nicht hinreichend ermittelt, es halt fi, aber mit ziem Se heit 

D te 
















aus, Laß namentlich 4 Punkte als ſolche Urfachen zu etra 

” . 8) Mißbrauch zuder und mehlhaltiger Nahrungsmittel; | 

b) Aufenthalt in einer ungefunden, feuchten, unreinen Atmosphäre; 

c) eine vathologiiche Metamorphofe der Harnfänre zu Dralfüure und 
Harnftoff, und wahrfcheinlich endlich “ 

d) ein vermehrter Alfaligehalt des Blutes. * —— 

7) Wir werden demgemäß durch Verminderung der Oralſaure⸗Production einen 

abnormen Verluſt; von Phosphaten verhindern zn für — 55 

nungen, welche von dieſem Verluſte abhängig waren, wird dieſe Verminde— 

rung der Oxalſäure-Production das radicale, Die Darreichung des phosphor— 
ſauern Kalkes ſelbſt aber nur ein palliatives Heilmittel fein. 






741 
das Geſchwür in unverändertem Zuftande. Vf. hatte beim herannahen- 
den Sommer eine Baufe (die auch wohl nicht anderweitig unterbrochen 
fein dürfte) befchloffen und das Kind gar nicht gefehen. Er ließ den 26. 
Sul. nun die Krufte des unveränderten Geſchwürs abweichen und verorb- 
nete Calcar. phosphoric. gr. iß. Dos. xij. und nach deren Verbrauch gr. 
ij. p. D., täglidy 2 mal ein Bulver. — Schon nad) 3 Tagen bemerkte er 
eine unzweifelhafte Veränderung der Suppuration; der bis dahin dünn— 
flüſſige Eiter verwandelte fi in ein Pus bonum et laudabile, am 4. Aug. 
begann die WVernarbung des Gefhwürs von den Rändern aus und bei 
deren gleichmäßigem Bortfehreiten war daſſelbe am 17. Aug. total verheilt. 
(Bei der reinen Anwendung des Kalfes und der unveränderten Fortſetzung 
der gewöhnlichen Diät und Lebensweife muß Bf. fehließen, daß es allein 
jened Mittel war, welches einen Zellenbildungsproceß herbeigeführt hatte.) 
Nah etwa 2 Jahre brach jedoch die vernarbte Stelle von neuem auf 
und es wollte ihm nicht fo raſch gelingen, die Schließung herbeizuführen, 
auch weiß er nicht, ob die Heilung zu Stande gefommen, da er in der 
Beobachtung plöglich unterbrochen wurde und das Kind nicht weiter ge- 
fehen hat. (Bf. Schreibt dieſe Erfolglofigfeit, zum Theil wenigftens, den 
fehr ungünftigen, äußeren Verhältniffen zu und erflärt dad Aufbrechen ber 
Narbe durch die Annahme, daß, wenn es auch im ffrofulöfen Blute an 
phosphorfaurem Kalk fehlen möge, die Dysfrafte als folche durchaus nicht 
auf diefem einen Deficit zu beruhen brauche und durch den Kalf fomit 
wohl die durch feinen Mangel herbeigeführten Erſcheinungen befeitigt wer— 
—— damit aber noch nicht die Geſammtdyskraſie gehoben ſein 
müßte.) 

- 2) Ein Tjähriges Mädchen von ffrofulöfem Habitus „nur in gerinz 
gem Grade” litt feit A Iahren- an ffrofulöfen Gefchwüren, deren 2 im 
Geſichte vor 2 Jahren unter Entfernung der in der Haut liegenden Tu⸗ 
berkeln operirt und verheilt waren. Alsbald jedoch zeigten ſich an dem 
Dorfum jeder Hand 2 neue Geſchwüre, die 2 Jahre lang beſtanden und 
erft vor 10 Wochen mit dem Aufbruch zweier neuer an der inneren Seite 
eines jeden Oberarms, womit Pat. in Behandlung Fam, vernarbten. Gie 
hatten die Größe eines Sechögrofchenftüds und fonderten ein eitrig-jauchi- 
ges Fluidum ab; unter dem des rechten Arms lag ein hafelnußgroßer 
Tuberkel. — Sogleih) am: 13. Auguft Calcar. phosphoric. gr. ij. täg- 
lih 2 mal. — Schon am 16. in den tiefgreifenden Gefchwüren gute 
Eiterung und auf ihrem Boden die üppigſten Oranulationen; am 19. was 
ven beide bis auf eine erbfengroße Stelle verheilt und ohne daß drtlich 
irgend etwas gebraucht wurde, am 31. das des linken Arms total ver- 
narbt. Das des rechten blieb längere Zeit in Eiterung, verheilte indeffen 
auch im Laufe des folgenden Monates, öffnete fich jedoch im December 
wieder. Der unterliegende Tuberfel war zwar Fleiner geworden, aber doch 
noch vorhanden; nach wiederholter Anwendung der Calcar. phosph. ift 
diefes Gefchwür wieder verheilt. „Es ift dieſe Beobachtung eine durch— 
aus reine‘ ſetzt Bf. ausdrüdlich Hinzu. 

3) Ein fchon feit 2 Jahre von Vf. an einer über die ganze Kopf— 
haut fich erftreefenden Impetigo achor behandeltes, 5jähriges, vollfaftiges 
Kind aus einer durch und durch fFrofulöfen Familie war mit falinifchen 
Abführungsmitteln mit „wenig erfreulichem Erfolge‘ behandelt, bis end- 
lich örtlich eine Natronfalbe und innerlicy zunächft Natr. carbonic. und 
dann Natr. phosphoric. angewandt wurden. Dabei trat ungeachtet der 
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fehr fümmerlihen Diät alsbald Befferung ein; die Kruften fielen allmälig 
ab und eine neue, gefunde Epidermis befleidete alsbald den ganzen Kopf. 
Nur an zwei Stellen, über beiden Ohren, blieben thalergroße Ulcera zu- 
rück und diefe wollten bei der bezeichneten Behandlung nicht verſchwinden. 
— Daher am 29. Juli Calcar. phosphoric., wie oben — und nad) 
Verbrauch von 48 gr. am 25. Aug. waren die Geſchwüre gänzlich ver- 
heilt und vernarbt. Das Kind befindet fich bis jest fehr wohl und die 
gefunde Kopfhaut ift mit jungem Haarwuchs bedeckt. (Bf. verfennt die 
mögliche Zuläffigfeit des post hoc, ergo, propter hoc nicht; meint aber, 
daß der Umftand, daß die Geſchwüre erft gerade dann heilten, als die 
Calcar. phosphoric. angewendet wurde, „vielleicht die Vermuthung recht: 
fertige, daß fie auch hier einen Antheil an dem Zellenbildungsproceß ge— 
habt habe“.) { | 

4) Ein 1Ajähriges Mädchen von fehr ffrofulöfem Habitus | befam zu— 
nächft vor 1° Jahren Anfchiwelungen und Ulcerationen der dritten Pha— 
langen der rechten Hand, dann vor etwa 1% Jahren Gefhwüre des 
rechten Knöchel8 und der Zehen, woran fie Anfangs privatim, dann in 
zwei verfchiedenen Hospitälern mit Kataplasmen, Heftpflafterverbänden, 
Ol. Jec. Asell. ıc. behandelt wurde. Am 13. Dechr. 1848 im German—⸗ 
Hospital als Dutpatient aufgenommen und wieder mit Leberthran behan- 
delt, fab Bf. das Kind zuerft am 17. Februar 1849. Die Gefchwüre 
am rechten Malleolus und zwifchen dem Hallur und der zweiten Zehe des 
rechten Fußes waren unverändert, fehr tiefgreifend und fonderten einen 
Schlechten, jauchigen Eiter ab. Zugleich litt das Kind an einer Olekran— 
arthroface des rechten Arms; das Gelenk war bedeutend gejchwollen und 
ein fijtulöfer Kanal führte von außen in das Gelenf. — Sogleich Calcar. 
phosphoric. gr. ij. täglich 3 mal. — Am 3, März waren die Geſchwüre 
ſchon in der Heilung begriffen; dad Ulcus am rechten Malleolus und ber 
fiftulöfe Kanal am Ellenbogen verheilt, das Ellenbogengelenk felbft dünner 
geworden; das Geſchwür an den Zehen zeigte ſchöne Oranulationen und 
verheilte in nächiter Zeit ebenfalls faft ganz und das Ausfehen des Kin— 
des hatte bedeutend an Frifche gewonnen.  ,‚Diefe Wirkungen,” fest Bf. 
hinzu, „konnte ich nicht umbin, lediglich dem phosphorfauern Kalk zuzu— 
fchreiben.” Allein die Dysfrafte des Blutes war, wenn aud) verändert, 
doch nicht getilgt; Bat. befam einen enorm großen, jauchigen Abfceß am 
rechten Oberfchenfel; einen Fleineren unter dem Processus zygomaticus an 
der Wange; auch wich die Diefranarthroface nicht ganz. Jener wurde 
geöffnet und eine fehr bedeutende Menge jauchigen Eiters täglich entleert, 
diefer fchwand nach und nad) von felbftz troß dem behielt Bat. aber eine 
gefunde und friſche Farbe. Während deffen wurde fie nach Margate an 
die Seefüfte geſchickt, ed foll ihr dort wohl gehen. it 

5) Ein 11jähriges Mädchen, das erſt im 3. Lebensjahre zu gehen 
anfing, hat ein ffrofulöfes Geſchwur in der rechten Barotidealgegend. Am 
9. Zul. Calcar. phosphorie. gr, iv. Sacch. gr. vj. Dos. xij. täglidy 3 mal 
a Bulver, — Am 16. Juli war der Verheilungsproceß ſchon im Bes 
ginne; weitere 12 Pulver führten die Heilung herbei. 

6) Ein jähriger Knabe litt feit längerer Zeit an einer zu Gefchwür- 
bildungen auf der Cornea führenden, ffrofulöfen Ophthalmie und gleich- 
zeitig an Ulcerationen des Gefichts. Nach fruchtlofem Gebrauch von Ol. 
Jec. Asell. — jeit dem 25. Aug. Calcar. phosphoric. — Am 8. Septbr. 
waren die Geſchwüre des Geſichts verheilt, die Ophthalmie gebeffert und 
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die Ulcera Corneae in der Verheilung begriffen. Aus einem Abſceß am 
Arm wurde ein wäßriger Eiter entleert. Der retardirte Stuhl wurde durch 
faliniiche Purgantien bethätigt. Am 29. Septbr. waren alle Geſchwüre 
verheilt. 

7) Clara $., 30 Fahre alt, unverheirathet, ffrofulöfer Geſichtsbildung, 
hat neben vielfachen, hyſteriſchen Erfcheinungen einen Kleinen Abfceß an 
der Nafe, der nad) der Deffnung nicht verheilt, fondern ein Ulcus bildet. 
Ol. Jec. Asell. längere Zeit ohne allen, auch Calcar. phosphor. Anfangs 
ohne weiteren Erfolg, ald daß der Grund des Geſchwürs beffer wurde; es 
‘ergab fich aber, daß Bat. die Kruften immer abfragte. Am 13. Septbr. 
wurde fie im Hospitale aufgenommen und das Gefhwür verheilte jeßt 
bei Anwendung des Kalfes binnen 10 Tagen gänzlich; die Krufte fiel 
dann von felbft ab. Vf. bemerkt, daß Bat. im Hospital auch Ol. Jec. 
erhielt, dennoch fehreibt er die Verheilung des Ulcus der Calcar. zu, da 
mehrfache Erfcheinungen der ffrofulöfen Dysfrafte, wie 3. B. Harnfedi- 
mente von oraljauerm Kalk ıc. noch nad) der Verheilung fortbeftanden und 
das Ol. Jec. diefelbe durchaus noch nicht gehoben Hatte, 

BVorftehenden eigenen fügt Vf. folgende Beobachtungen von Dr. 
Schmidt in Bremen bei. 

8) Ein Gjähriges, bleiches, Fachektifches Kind von lymphatiſchem Ha— 
bitus hatte fchon früher anhaltend an ffrofulöfen Augenentzündungen, nament— 
lih an Gefchwüren der Hornhaut gelitten, die nur fehr langſam heilten. 
Seit 6 Monaten genefen, wurde fie neuerdings von einer ffrofulöfen Con— 
junctivitiß und einem nicht unbedeutenden Ulcus Corneae mit großer Licht- 
fcheu und ftarfem Thränenfluß befallen, zu dem ein anfehnlicyer Streifen 
ftarf aufgetriebener Blutgefäße vom Äußeren Augenwinfel fich hinzog. Die 
Naſe aufgefchwollen, beide Nafenlöcher durch ffrofulöfe Gefhwürbildung 
wund, der Appetit fehr gering und die Stimmung verdroffen und weiner- 
lich, — Seit dem 16. Septbr. 1847 Calcar. phosphoric. gr. v., Sacch. 
alb. 28. Dos. xij. nach dem Frühſtück und Mittagseffen 1 Stüd. — 

Am 23. Septbr. waren das Ulcus Corneae fleiner, der Gefäßitreifen 
weniger intenfio geröthet und fehmäler, die Lichtſcheu geringer, die Nafen- 
löcher weniger. wund, das ganze Ausſehen des Kindes und der Appetit 
befjer und die Bhyfiognomie heiterer. Am 28. war die Befferung noch weiter 
vorgef&hritten; die Pulver wurden wiederholt und am 5. Detbr. Tonnte 
das Kind hergeftellt entlaffen «werden. Das übel ausfehende Ulcus war 
nicht nur Schnell, fondern auch bis auf eine leichte Trübung fpurlos vers 
heilt; das Kind hatte fih im Allgemeinen vortheilhaft verändert und an 
Ausfehen und Fülle gewonnen. 

-.9) Ein blonder, blauäugiger, für fein Alter Fleiner und unbeholfener, 
dagegen paſtöſer Knabe im 7. Jahre mit diem Kopfe, aufgedunfenem, 
ſtark gefärbtem Geſicht u. |. w. leidet fchon feit 3 Jahren an ausgebilde- 
ter Serofulofis, namentlih an faft beftändigem Katarıl), einer Menge 
Drüfen und Ulcera, fowohl in der Gegend der Ohren, als am Halfe, 
Auftreibung der Nafe und entzündeten Augen. Des anhaltenden Gebrauüches 
von Leberthran, Jod 2c. ungeachtet neben Diät hatte er am 7. noch 12 
verschiedene Wunden und viele Knollen an der angegebenen Stelle. — 
Nun GCalcar. phosphoric. Dos. xxiv., wie oben. — Am 25. Dctbr. er⸗ 
ſchien er wieder; alle Geſchwüre hatten fich vernarbt, auf einigen fand fich 
noch eine der Lepra alphosa ähnliche Krufte, die Drüfenverhärtungen wa— 
ten Heiner, das gedunſene Geficht mehr. „beigefallen” und das Kind leb— 
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hafter und behaglicher geworden. — Nochmals für 24 Tage Calcar. phos- 
phorie. — Man fam Bis. Wunfche ungeachtet nicht wieder; „wahrfcheinz 
lich ift die Befferung nachhaltig geblieben.’ _ 

10) 2 Kinder mit Ausflug aus den Ohren, welcher den Außern Ge- 
hörgang ziemlich ercorüirt hatte, genafen nach Furzer Zeit, wie Vf. ſcheint, 
in Folge des Mittels. f 

11) Louiſe B. litt an ffrofulöfer Auftreibung der Nafe, Schnupfen, 
feishter Ophthalmie und Wundfein der Naſe. Ein faft Swöchentlicher Ge— 
brauch der Calcaria hatte den guten Erfolg, daß alle oben angegebenen 
Befchwerden gewichen find und das Kind viel wohler, als vor der Eur, 
ausfieht. Auch gab fie einige Male Leibweh*) als Folge des Pulvers an. 

Zur Entfcheidung der Frage, „ob der phosphorfaure Kalk in ber hat 
nur den Zellenbildungsproceß fürdere, oder ob er eine fpecififche Einwir— 
fung auf die ffrofulöfe Dysfrafie habe’, wurden folgende Berfuche ange— 
ftellt. 


Gegen Scrofulosis (universalis). 


12) Ein 16jähriges Mädchen von ffrofulöfem Habitus wurde von 
einer Conjunctivitis durch fortgefegte Anwendung Falter Heberfchläge, ſali— 
nifcher Burganzen und Empl. Cantharid. im Naden vom 9.—27. Febr. 
geheilt. Am 3. Mai ftellte fie- fich wieder ein. Seit einigen Tagen war 
die Oberlippe ſtark gefchwollen, eine Blepharadeniti mit beträchtlicher An— 
Schwellung der Augenlider, fowie auch die Gonjunetivitis in geringem 
Grade von neuem und zugleich ein impetiginöfer Ausfchlag an einigen 
Stellen des Geſichts entftanden. — Calcar. phosphoric. gr. iv. Sacch. 
alb. gr. vj.**) Dos. xij. 3 mal täglich 42 Bulver, — Am 4. Mai (fol 
wohl heißen am 14.) fah Bf. Bat. wieder. Sowohl Impetigo, als Lip— 
pengefchwulft, ald Conjunctivitis und zum Theil auch die Blepharadenitis 
waren verfchiwunden. „Die Galcar. wurde wiederholt und es Fann als 
ein Zeichen des andauernden Wohlbefindens betrachtet werden, daß fid) 
Nat. bis jetzt nicht mehr hat fehen laſſen.“ 

13) Mary ©., 25 Jahre alt, Tochter eines tubereulöfen Vaterd und 
einer gefunden Mutter, Schwefter zweier an „Auszehrung“ verftorbener. 
Brüder, trägt durchaus nicht den ffrofulöfen Habitus, leidet aber feit län- 
gerer Zeit an Anfchwellung der Halsdrüſen, 3 bis 4 Gefchwüren am 
Halfe, über dem Sternum und über der Elavicula mit großem Schwäche- 
gefühl und anämiſchem Eolorit. Ol. Jec. Asell. ift feit furzer Zeit, ohne 
Erfolg gebraucht. — Seit dem 26. Jun. Calcar. — Am 4. Juli ift das 
Uleus über dem Sternum bedeutend Fleiner, der früher (namentlich aus 
einem fehr tiefgreifenden Gefchwüre) fehr wäßrige Eiter wird jetzt gut und 
rahmähnlih. Am 25, Juli find alle Geſchwüre in der Heilung begtif- 
fen; eine beträchtliche Drüfengefhwulft in der Submarillargegend bleibt 
zurüd; am 10. Octbr., wo Vf. Bat. nach längerer Abwefenheit, aber zeit: 





*) Eben vorher ift ein Fall von in Eiterung und übele Geſchwüre übergegangenen, 
Inmphatifchen Gefchwülften (an der Wange, dem Halfe, Schultergelent, Ellenbo- 
gen, Knie sc.) bei einem A6jährigen Fräulein erzählt, wo Schmidt von — gr. 
vi). und nachher auch von gr. iv. Calcar. täglih 2 mal —, ohne auf das Hebel zu 
influiren, „ unangenehme Leibſchmerzen“ entftehen fah und nach. 18 Tagen 
von dem Mittel abftehen mußte. ' 

9— Te rung ift in Zufunft immer zu verfiehen, wo nicht eine andre ange 
geben ift. 


? 


745 


m , > 


weiliger Fortſetzung der Calcaria erft wieder ſah, waren alle Gefhwüre 
verheilt, die Drüfengefchwulft aber nody vorhanden. An einer Stelle der- 
felben hatte fich ein Fleiner, einige Tropfen fehr guten Eiters entleerender 
Abſceß gebildet, Die Schwäche hat fich verloren, Bat. fteht Fräftiger und 
wohler aus. 

14) Ein Alle Iahr alter, in fehr ärmlichen Verhältniſſen lebender 
Knabe, der feit 8 Wochen vom Gehen abgefommen und fehr abgemagert 
ift, hat ein fehr anämifches, erdfahles Colorit. Die Hautvenen find ftarf 
entwicelt und fcheinen überall durch die Haut hindurch. Umfchriebene 
MWangenröthe, fehr frequenter, Fleiner Puls; Phantaſien im Schlaf, Kla— 
gen über Kopfichmerz, aus dem rechten Ohre wird eine beträchtliche Menge 
jehr unangenehm riechenden, jauchigen Eiters entleert; der. Nervus facialis 
it in feinem Verlaufe durch den. Canal. Fallop. comprimirt, oder zerftört; 
denn die fümmtlichen, von ihm verfehenen Muskeln der rechten Geſichts— 
hälfte find gelähmt. Aus dem linken Ohre findet ebenfall3 ein jedod) 
nicht beträchtlicher Ausfluß ftatt. Der Digeftionsapparat bietet die Er— 
fcheinungen beginnender Darmgeſchwüre dar; 3—4 flüfftge Sedes täglich, 
belegte Zunge, fehr ftarfer Appetit, aufgetriebener Unterleib 2.. Da augenz 
blicklich die Calcar. phosphorica nicht vorräthig war, fo erhielt Pat. zus 
nächſt am 19. März 3 Ungen Ol. Jec. Asell. und Aq. Calcis täglich 1 
Eßlöffel voll, am 29. aber den Kalf allein zu 2 gr. 3 mal täglich. Am 
5. April hatten die Diarrhöe und der Ausfluß aus dem linfen Ohre ganz 
aufgehört, der aus dem rechten fich vermindert und qualitativ noch bedeu— 
tend gebeflert, das Fieber nachgelaffen und Bat. folte der Ausfage der 
Mutter nach heiterer fein, Am 12. April ftand er ſchon wieder auf ſei— 
nen Füßen und war beffer genährt; das Colorit und der geſammte Ha— 
bitus hatten fich bedeutend gebeffert; aus dem rechten Ohre wurde noch 
ein dicker, guter, rahmähnlicher Eiter entleert. Am 24. Mai endlich war 
dad Kind genefen, es ging prächtig, war heiter und lebhaft, der Dige— 
ftionsapparat geregelt, der Ausflug aus dem Ohre verſchwunden, an ſei— 
ner Statt aber eine wuchernde Excrescenz der Schleimhaut entitanden. 
Pf. zählt diefe Beobachtung „unftreitig” zu den erfreulichften, die er ge— 
macht bat und fügt hinzu: „Es leidet feinen Zweifel, daß die fchönen 
Reſultate dem Kalfe zuzufchreiben find,‘ *) 


*) Ob Df. feine Heilverfuche mit der Calcar. phosphoric. ohne Auswahl aufgenom: 
men, oder nur die günftigeren ausgewählt hat, muß ich hier wie in fo vielen ans 
dern Fällen unentfchieden Jaffen; unter den aufgenommenen find indeffen doch 
manche, die feinen, oder doc, einen höchft zweifelhaften Erfolg lieferten und wenn 
diefe mit Necht in meiner Relation übergangen werden, fo ift doch eine Erwäh— 
nung derfelben unabweisbar, um nicht bei dem einen oder andern Gläubigen und 
Unerfahrenen den Snfallibilitätstraum anzuregen. - Das Heine Schriftchen bietet 50 
Krankengefchichten und an deren Schluß (p. 64) fagt Df., daß er ihre Zahl „noch 
Veicht vermehren‘ könnte, da ihm noch mehre vorlägen. Darunter find die Beobs 
achtungen 15, 16, 18, 19-22 inch, 29 und von 32 an bis zu Ende hin, die 
Beobachtungen an tuberculöfen Individuen und die gegen (meiftens auf ffrofulöfer 
Dysfrafie beruhende) Atrophie und damit verbundene Diarrhöen der Kinder, ſo— 
wie die Diarrhöen in der Dentitionsperiode umfaflend; nicht mit ins Neferat aufs 
genommen. | | 

Unter diefen letzten 19 ift Feine einzige reine mehr; die anderen find zum 
Theil ebenfalls unrein und fomit nicht beweifend, zum Theil (wie 3. B. Nr. 16 
und 18) nichts fagend, was Vf. felbft nicht ganz entgangen zu fein fcheint. So 
fagt er am Schluffe von Nr. 16: „Ich entnehme diefer Beobachtung feine weitere 
Bemerkung, als daß die Calcaria nicht im Stande war, die ffrofulöfe Caries 
allein zu heilen, ‘‘ 


ER, 





15) Am 27. März wurde Beter W., 34 Jahre alt, mit den Erfihei- 
nungen eines fich bildenden Abscessus Psoae ver rechten Seite aufgenom— 
men. &$ bildete fich bald eine Gefchwulft neben ven Lumbarwirbeln und 
fobald Fluctuation in der Tiefe wahrgenommen werden fonnte, wurde 
eine Sneifton gemacht und eine beträchtliche Menge Eiters entleert, deffen 
ſich in der erften Zeit täglich eine gleiche Quantität ergoß. Die Sonde 
drang nach unten gegen 4, nach oben gegen 5 Zoll weit unter die Be— 
deefungen ein — Ligatur. — Bat. magerte ab, litt an fehr copiöfen 
Schweißen, fiberte beitändig, die Eiterung blieb fehr beträchtlich, kurz es 
fah um die Brognofe mißlic) aus. Am 17. Mai — Calcaria phospho- 
rica; — Decoct. Chinae war fchon längere Zeit genommen. Der Eiter- 
abfluß wurde nach und nach geringer, die Schweiße verfhwanden, Pat. 
nahm an Kraft und Fleifch zu und bis zum 26. Juni waren die weiten 
Tiftelgänge ſämmtlich mit Oranulationen ausgefüllt und vernarbt bei fehr 
befriedigendem Allgemeinbefinden. Es war in diefem alle namentlich in- 
tereffant, fchon furze Zeit nach Anwendung des Kalfes die üppigfte Gra- 
nulationsbildung an den Deffnungen des Ligaturfanals zu beobachten, was 
Vf. fpäter öfter gefehen hat. Er fehließt diefen Fall mit den Worten: 
„Ich konnte nicht umhin, die rafıhe Herftellung des Patienten zum größ— 
ten Theile der Calcaria zuzuſchreiben.“ J 

16-20) Um ermüdende Krankengeſchichten zu vermeiden, werden dieſe 
Beobachtungen zufammengefaßtz fie betreffen Wlcerationen der verfchieden- 
ften Art. — 

a) Ein AOjähriger Mann hatte in Folge einer Lymphaängioitis einen 
beträchtlichen Abfceß in der Gegend der Malleoli, der geöffnet wurde, aber 
nicht verheilte, vielmehr ein großes Geſchwür bildete, deſſen Nänder nach 
und nach calldös wurden. Anfangs, am 13. Mat, fehien die Natur die 
Heilung zu Stande bringen zu wollen; allein es trat bald ein Stillſtand 
ein und nun wurden belebende Kataplasmen, Scarificationen der Ränder 
und des Bodens 2c, vergeblich angewendet. — Am 24. Mai Calcar. — 
Jetzt trat die Oranulationsbildung in der That fehr raſch ein und bis 
zum 9, Juni war das Gefchwür durchaus verheilt. — 


Nr. 22 betrifft eine Olecranarthrokace; die Behandlung beftand in Kataplas- 
men, Mutterlaugenfalzbädern und Galcaria, das Nelultat war: „die Eiterung und 
Geſchwulſt des Gelenfs nahm im Berlaufe von 3 Deonaten ab, das Kind wurde 
magerer.‘ E 

Dr. berichtet, daß Scuhr in Eelle einen Ähnlichen Ball ohne, Oppolzer 
Dagegen einen mit fehr günftigem Erfolge behandelt habe: „die Fiftelgänge vers 
heilten und das Gelenk wurde dünner.‘ 

Brandes in Hannover wandte den phosphorfauern Kalk in 3 Fallen an 
und theilt Bf. darüber Folgendes mit: „„In einem Falle gab ich das Mittel bei 
fErofulöfer Drüfenanfchwellung des Halfes neben einer langwierigen, ffrofulöfen 
Ophthalmie; in einem zweiten bei Anfchwellung der Halsprüfen und chronisch ge— 
wordener Giterung in der Parotideal= und Unterohrgegend. Die Individuen wa— 
ren 4 und 19 Sahre alt und zeigten den ffrofulöfen Typus unverkennbar. Sch 
weiß nicht, ob dies die rechten Bälle waren, wo man Erfolg erwarten Eonnte, aber 
dag ich nach 4-5 wöchentlichem Gebrauche von täglich 3—10 gr. Calcar. durchaus 
feinen Erfolg ſah, kann ich verſichern.““ Der 3. Fall betraf ein Kind mit ſkrofulö— 
fem Impetigo. Nach etwa 6wöchentlichem Gebrauch der Calcar. zuletzt in der er: 
Höhten Doſis von 3 mal täglich 10 gr. war die Krankheit gehoben und vollitän: 
dige Heilung trat ein. „„Es wurde daneben nichts Anderes angewendet. Aber 
nach etwa 2 Monaten trat der Ausschlag wieder auf und befteht noch fort. Ich) 
laffe jeßt wieder dafjelbe Mittel nehmen. In anderen Fällen habe ich gar feinen 
Erfolg arfehen, Doch find darunter feine Geſchwüre, was ich von vorn herein bemerke.““ 
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b) Nach Amputation der vordern Hälfte des Fußes vor etwa a 
Jahren hatte fih an der Stelle der Vernarbung der Wunde bei etwas 
jtärkerer Anfchwellung ald gewöhnlich eine Erulceration gebildet. Eben 
die Vernarbung dieſer Stelle erforderte auch zum erften Male eine bedeu- 
tende Zeit. Kataplasmen, Salben ıc. wollten durchaus Feine eigentliche 
Narbe, fein Hautgewebe erzeugen und die Granulationen felbft waren fehr 
ſchwammig und unfräftig. — Nun feit dem 10. Mai Calcar. — Am 
15. Mai bemerkte Bf., daß feit den legten 36 Stunden die Bildung eines 
weißlichen Narbengewebes an den Nändern des Gefchwires fichtbar wurde; 
am 19., daß die Oranulationen fehr üppig feien und das Narbengewebe 
weiter vorfchieße; am 30. Juni endlich war daffelbe nach mehrmals „in: 
— Gebrauche der Calcaria feſt und vollendet und Pat. wurde 
entlaſſen. 

c, d) Ein Als und ein 21jähriger Mann hatten aus Furunkeln ent- 
ftandene, tiefgreifende Gefchwüre, die Anfangs mit Kataplasmen längere 
Zeit vergeblich behandelt wurden, Nah — Calcar. — befamen fte fehr 
bald ein gutes Anfehen, die Granulationen wurden üppig und von beßter 
Beichaffenheit; Bf. Fonnte diefe Wirfung ganz entfchieden dem Kalf zu- 
Schreiben.‘ *) 

e) Bei einem CholerasNeconvalescenten, 30 Jahre alt, hatte ein um 
die Unterfchenfel gefchlagener Sinapismus am rechten ein etwa 3 Zoll 
langes und 1 Zoll breites Gefchwür herbeigeführt, womit er 8 Tage nad) 
feinem Austritte aus dem Hoöpitale wieder zurückfehrte. Nach Chamillen- 
umfchlägen, Ungt. basilicum u. f. w. behielt da8 Gefchwür einen fpedis 
gen, unfruchtbaren Grund; daher nach etwa 12 Tagen — Calcar. phos- 
phor. — Schon am 3. Tage begannen Granulationen aus dem fchlech- 
ten Grunde hervorzufchießen und nahmen, obgleich abſichtlich Außerlich 
nicht8 mehr angewandt wurde, als ein Heftpflafterftreifen zur Bedeckung, 
mit jedem Tage zu. Wenige Tage darauf begann dann auch die Nar- 
benbildung; aber wunderbar genug nicht, wie gewöhnlich, vom Nande des 


*) Es ift eine ſchon mehrfach-erwähnte, durchaus richtige Anficht, daß der Furunkel— 

- bildung, wo fte in reichlichem Maße ftattfindet, eine beftimmte Blutfrafe, die als 
furunfulöfe bezeichnet wird, zum Grunde liege. Es war Df. nun fehr intereffant, 
in den bezeichneten Fällen das Berhalten dieſer Krafe bei der Darreichung des 
Kalfes zu beobachten. | 

(Gleiche Beobachtungen wurden auh an 3—4 andern Subjecten gemacht.) 
Es erlofch namlich die Krafe Feineswegs; diefes wurde meiftend erft durch die nach— 
herige Anwendung des Solut. arsenical. Fowler. erreicht; allein fte ſchien fich etwas 
zu andern. Es fanden noch pathologifche Ablagerungen in das Zellengewebe verz 
jehiedener Körpertheile ſtatt; allein felten kam es zu einer Dereiterung des Exſu— 
dates und Zerftörung des involvirten Zellengewebes; vielmehr wurde in einigen 
Fällen das Erfudat hart, vielleicht organifirt und in andern wurde beim Einschnitt 
nur fehr wenig Eiter und etwas Serum entleert, nie aber beobachtete Vf. wieder 
einen normalen Furunfel und ein eventuelles, tiefgreifendes Gefchwür. Bildeten 
fich Nlcerationen, fo waren fie mehr oberflächlich. Es fcheint nach allen vorliegen: 
den Thatfachen ziemlich außer Zweifel, daß die der Furunfelbildung zu Grunde 
liegende Krafe zu den auf qualitativen Abnormitäten der ſchwefel- und ſtickſtoffhal— 
tigen Beftandtheile des Blutes beruhenden Krafen gehöre. 

Wir fehen aus den vorliegenden Beobachtungen, daß das Duale der Krafe 
durch Darreichung eines Stoffes geändert wird, welcher in der innigften Verbin: 
dung mit jenen Beftandtheilen ſteht, und e8 erhält dadurch die bereits erwähnte 
Vermuthung, daß die qualitativen Alterationen der organifchen Blutbeftandtheile 
meiftens die Folge von Abnormitäten im Quale oder Duantum der unorga— 
nifchen, ficher aber immer davon begleitet ferien, eine nicht unbedeutende Stüße, 


we 


Geſchwürs aus, fondern mitten auf dem Geſchwürsgrunde, wo die Gra— 
nulationen zuerft erfchienen waren. Nach und nad) entftanden auf diefe 
Weiſe mehre Hautinfeln, welche dann endlich in eins zufammenfloffen. In 
etwa 10 Tagen war der Heilungsproceß vollendet. 

21, 22) In diefen beiden Fällen, welche. 2 junge Männer betrafen, 
lagen aus vereiterten Bubonen gebildete Geſchwüre vor, dad eine von fehr 
bedeutendem Umfange, das andere etwa wie ein Achtgrofchenftick groß. 
Im erften alle war die frifche Dyskraſie bald gehoben; die Bildung von 
Granulationen in dem Gefchwüre, das Anlegen der unterminirten Nänder 
ging bei Anwendung des Kalfes ſehr raſch vorwärts; im andern war bie 
Dyskraſie bedeutend hartnädiger, das primäre Ulcus blieb lange Zeit in- 
durirt. Nun war ed fehr intereffant bei Anwendung des Kalfes das 
Verhalten des aus einem Bubo entftandenen Gefchwürs zu beobachten. 
Auf dem immer mit Eiter bederften und ziemlich tiefliegenden Grunde deffel- 
ben verhinderte, wie es ſchien, der fyphilitifche Eiter felbft die Bildung or- 
ganifitten Gewebes; an den höher gelegenen Rändern aber, vie bei ber 
beftändigen horizontalen Lage des Pat. der Eiter nicht berührte, bildete 
fich ein ganzer Kranz der Üppigften Oranulationen in. einer Art, wie Bf. 
fie nie beobachtet hat. Endlich nachdem der gänzliche Schwund der In— 
duration des primären Gefhwürs das Erlöfchen der Dydfrafie anzeigte, 
entftanden auch auf dem Grunde des aus dem Bubo gebildeten Ulcus 
jehr fchöne Wucherungen und in fehr furzer Zeit war es dann verheilt, *) 


Gegen Fracturae Ossium. 


Einige hierzu ermuthigende Mittheilungen find fchon von Fletcher 
(Lancet 1846 Vol. I. Nr. 15) gemacht. Geftügt auf die Beobachtung, 
daß ein Huhn mit einem gebrochenen Buße Eier ohne Schalen legte, ftellte 
Tletcher an einem Kanarienvogel, der ein gebrochenes, Bein hatte, Ber: 
fuche an. Zur Begünftigung der Ablagerung der Knnochenmaterie befam 
der Vogel eine ziemliche Menge Kalf, Er Eonnte ſchon am 6. age fein 
zerbrochenes Bein wieder gebrauchen und da nach dem gewöhnlichen Gange 
der Dinge 3 Wochen zu einer fo günftigen Veränderung erforderlich find, 
fo war der Erfolg gewiß überrafchend. Im Hinblid auf diefe Thatfachen 
wendete Fletcher den Kalf bei Fracturen an. Er reichte von gebrann- 
ten Knochen oder präparirtem Kalf täglich 3 mal 3j. in Form einer Mir: 
tur und verdünntes Kalfwaffer zum Getränf, In 12 Fällen wurde bie 
herrlichſte Wirfung diefer Behandlung conftatirt, 7 davon werden mitge- 
theilt. Die Kranfen Fonnten ihre gebrochenen Glieder meiftend in 8—10 
Tagen bewegen und rotiren und in 14 Tagen wieder gebrauchen. Schlechte 
Eonftitution, Kacherien, wird hinzugefügt, verhindern auch hier die Hei- 
lung. Df. hat den Kalk in A Fällen, die ihm bis dahin zu Gebote ftan- 
den, angewandt. 

1) Ein Sjähriger Knabe, welcher an einer Fract. Femoris litt, er— 
hielt täglich — Calcar. phosphoric. 38. — und fonnte in der 3. Woche 
den Schenfel rotiren und bewegen und in der 4. Woche gehen. 

2) Bei einem 28jährigen Arbeitömanne lag eine complicirte Fractur 
des Unterjchenfeld vor; die Eiterung verbreitete fich fehr weit unter und 
zwifchen den Muskeln, dauerte lange Zeit und während berfelben trat 
feine DBerbindung der Knochenenden ein. Sobald fie indeß aufhörte, be— 


*) Iſt Hier gar fein Antifpphiliticum in Anwendung gefommen ? 
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gann die Ballusbildung fehr rafch und war in etwa 14 Tagen vollendet. 
Bat. ging dann leicht und feit einher und wurde entlaffen, der Gallus 
jelbft war aber ein fehr Iururiöfer geworben. 

3) Ein 3sjähriger Arbeitsmann mit einer Fractura Cruris fonnte am 
18. Tage nad der Erfranfung das Bein fihon aufheben und in ber 
4. Woche umbergehen. 


4) Bei einem mit Fractura Ulnae behafteten, 30jährigen Manne 
wurde die Genefung binnen 3 Wochen erzielt. Aber auch in diefen bei- 
den lebten Fällen wurde troß der angewandten geringeren Quantität Kals 
kes eine bedeutende Callusbildung beobachtet „und eben von diefer Seite 
her möchten weitere VBerfuche große Vorficht erfordern”. - Eine Gabe von 
gr. iv. täglich halt Vf. für durchaus hinreichend die Callusbildung zu 
befchleunigen. *) 

(DBenefe). 


*) Bibra (chemifche Unterfuhungen über die Knochen und Zähne des Menfchen und 
der Wirbelthiere sc. Schweinfurt 1844) fand bei eierlegenden Thieren nach der Ent— 
ziehung von Kalkfalzen Berfchwinden der Kalkdepoſita auf der Gierfchale und end— 
Lich Geffation des ierlegens, fowie Choſſat bei Tauben nach längerer Ent: 
ziehung von Kochſalzen, Knochenbrüchigfeit und Diarrhöe ) bemerkte. Bei der 
Unterfuchung der Knochen des oben erwähnten Huhns, ergab fih eine Abnahme 
der phosphorfauern Kalferde um 6—10 %o. 
| Ueber eine weitere medicinifche Anwendung des phosphorfauern Kalfes hat 
Df. felbit nur fehr wenig Erfahrung; hält fie aber für ein wichtiges Mittel zur 
Neconvalescenz von fchweren, allgemeine Abmagerung herbeiführenden Krankheiten. 
Er hat bei TyphussJteconvalescenten vorhandenen Decubitus außerordentlich rafch 
verheilen, die allgemeine Hinfälligfeit bald gehoben, die Zunahme des’ Körperum— 
fanges auffallender, als gewöhnlich, bei an bedeutenden Zellgewebsvereiterungen 
Leidenden die Neubildung des verloren gegangenen Bindegewebes außerordentlich 
rasch fich entwickeln gefehen. Hier erwähnt er aber furz hinterher der gleichzeitigen 
Anwendung von. Ligaturen, China und Säuren. Krankheiten, während deren 
Verlaufs phosphorfaurer Kalk in den Urinfedimenten beobachtet wird, geben die 
Sndication zu Berfuchen von felbft. £ 

Eine 2. Indication fcheint dem erften Blicke nach bei der Nhachitis vorzulie: 
gen; wenn man aber bedenkt, daß bei der Rhachitis mit ihrer Ofteomalacie ar. 
jedenfalls ein Heberfhuß von Säure vorhanden ift, fei er nun primär, oder ſecun— 
dar entitanden ,- fo follte man den £ohlenfauern dem mit der ftärferen Phosphor: 
fäure verbundenen Kalk vorziehen. Df. hat bis jeßt wenig Gelegenheit zur Bes 
obachtung der Rhachitis gehabt; in einem letzthin vorgefommenen, fehr eelatanten 
alle jedoch Berfuchs ‚halber Lediglich den phosphorfauern Kalk angewandt. „Der 
3jährige Knabe gebraucht venfelben jest feit 5 Wochen, ift dabei im Ganzen fraf: 
tiger geworden und geht wieder (was er längere Zeit nicht Fonnte); Allein die An— 
fchwellungen faft der fünmtlichen Epiphyſen der Knochen find noch nicht gefehwunden.“ 

Meber die Caries der Knochen und ihr Verhältniß zum Kalk hat Vf. ‚bis da— 
hin auch feine genügende Erfahrungen gemacht, e8 liegen aber Unterfuchungen vor, 
die zur Anftellung von Verfuchen auffordern. In den Annalen der Chemie und 
Pharmacie von Liebig und Wöhler Bd. 57 9. 3. 1846 befindet fih ein Artikel 
von v. Bibra „über die Serfeßung, welche die Knochen durch Caries erleiden‘, 
deren Hauptrefultat ift, daß die Zerſetzung, Auflöfung und Entfernung der Kinos 
chenfubftang von einem bedeutenden Schwunde des phosphorfauern Kalkes begleitet 
fei. Während fih 3. B. in dem oberen Theile einer wegen Caries im Fußgelenke 
amputirten Tibia 51,02 %% Kalferde fanden, ward in einem Knochenſtück aus der 
fpongidfen Subſtanz der caridfen Gelenffläche nur 25,83 und in einem» Knochen: 
ſtücke der am ftärkiten ergriffenen Theile nur 12,90% Kulkerde gefunden. Der in 
der Norm nur 1—3%o betragende Bettgehalt der Knochen fleigt dabei fehr bedeu— 
tend, in dem angegebenen alle 3.8. 1,21 auf 29,41. Mehrfache andere Unter: 
fuhungen führen zw ähnlichen Nefultaten. Auch Valentin's Analyfen- cariöfer 
Knochen ergaben dafjelbe. Während die Tibia eines gefunden, 38jährigen Mannes 


T) Vf. macht hierbei eine große NB. mit einem Ausrufungszeichen, 


750 


Camphora.*) 
Gegen Amaurosis. 


1) Eine 3Ajährige Frau hatte in Folge einer Fleinen Verwundung 
unter dem rechten Auge in der Mitte des Arcus zygomalicus (von einem 
herabfallenden Stück Holz) feit Y/a Jahre nachgerade das Geſicht faft verloren. 

Am Auge war gar nichts auffallend Widernatürliched zu entdeden, 
der Augenftern fchien um weniges weiter zu fein, als im gefunden Auge, 
hatte aber feine Gontractilität und Neceptivität nicht verloren und feine 
Farbe nicht ‚verändert. 

An der Stelle, wo die Verwundung gefchehen war, hatte ſich eine, 
wie ein kleines, plattes Knötchen „anzufühlende und etwa linfengroße, nir— 
gends feit aufgewachfene, feine Spannung, fein widernatürliches Ziehen 
in den Musfeln, oder der Zellenhaut verurfachende und beim Drücken ganz 
unfchmerzhafte Narbe gebildet. Bat. fah die Gegenftände, nachdem fie 
das Auge eine Zeitlang angeftrengt, undeutlich, wie durch einen Nebel 
und fehr oft doppelt,‘ und zwar von Fleinen Gegenftänden, 3. B. einem 
Lichte, das wirkliche von natürlicher Größe, das Nebenlicht aber Kleiner; 
von etwas großen Dbjecten aber den oberen Theil gewöhnlich gar nicht. 
Ein jedes, worauf fie das franfe Auge richtete, ſchien fich auch fortzube- 
wegen, als befäme ed einen Ruck zur Seite, und durch diefe Täuſchung 
wurden fie noch undeutlicher. Morgens nad) der Mahlzeit fah Bat. 
beſſer, dagegen am Abend oft ganz und gar nicht. 

Außer Falten Umfchlägen und einigen Abführungsmitteln hatte fie 
nicht gebraucht z -in ihrem Gefundheitszuftande war bei der forgfältigften 
Unterfuchung nichts aufzufinden, was auf dad franfe Auge und die gra— 
duelle Berfcehlimmerung defjelben Einfluß haben konnte; der Fehler war 
alfo blos local und mußte von der Erfchütterung durch das Stück Hol; 
und von dem Schrecken herrühren. Die Narbe konnte wohl feinen Anz 
theil>haben, denn die Blindheit fing fchon an, da fie noch nicht gebildet 
war; ſie fonnte auch fo wenig Druck, als Spannung und Reiz verur: 
fachen, denn die Theile waren völlig unfhmerzhaft, lar und nachgiebig. 
Bf. nahm, wie er weitläufig deducirt, „eine Art von Erfchöpfung der 


61,98. 9/0 Aſche und darin 84 90 phosphorfauern Kalk lieferte, wurde in einer 
cariöfen Tibia eines gleichalten Manıre 44,12 0/0 Aſche und darin 77,93% phos: 
phorfaurer Kalk gefunden. Aub Davis Unterfuchungen ertweichter Knochen (Lond. 
med. Gaz. 1847. Febr.) gaben Ähnliche Befunde. Er fand in 100 Theilen Ab pas 
thologifchen Knochen Kalkphosphat, 16,40 %o; Kalfearbonat und Magnefiaphosphat 
4.880%/0, Bett 20,35%o, Gelatina 58, 70% und thierifche Stoffe 33,30 Yo. Das 
Schwinden des Kalfes in cariöfen Knochen leidet nach dieſen mehrfachen Unter: 
ſuchungen feinen Zweifel „und es iſt gewiß von hohem Intereſſe, die Frage, ob 
und welchen Einfluß eine innere Darreichung des phosphorfauern Kalkes hier aus⸗ 
übe, durch Verſuche zu entſcheiden“. 

Gewiß ſind Verſuche mit dem phosphorſauern Kalk, Verſuche vor allen Din— 
gen bei geſunden Menſchen, wie ſie mit dem kohlenfauern angeſtellt worden ſind 
und wiederholt zu werden verdienen, in hohem Grade wünſchenswerth. Die pri— 
miren Wirkungen der Calcar. carbonica, fo weit fie aus folchen Prüfungen befannt 
In, entsprechen offenbar in Aehnlichkeit den Kranfheitszuftänden, wogegen unfer 

. DBf. die Calcar. phosphorica bewährt gefunden bat. Homdopathie und phyfiologis 
jche Heilkunde gelangen hier von ganz verfchiedenen Prämiſſen zu demfelben, oder 
doch. einem fehr ähnlichen Conclufum. Stellen wir in der Therapie Thatfachen 
feſt; Be wird fich Schon finden und ift wahrlich nicht des ewigen Strei- 
tend wer 

*) CL. diefen Band diefes Magaz. p. 463 nebft Anmerf. 
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Sehfraft, gewiffermaßen eine Paralysis nervosa” an, wogegen ihm „Ex— 
eitirmittel, welche mehr auf den Kopf wirken”, am angemeffenften fchienen 
und wozu er einer abermals weitfchichtig aufgeftellten Theorie gemäß den 
Kampher wählte. — Alfo Camphor. gr.ij., aber mit Pulv. Rad. Valerian. 3j. 
Morgens und Abends und neben einem Blafenpflafter über das Auge und 
Spiritus Salis ammoniaci aromaticus, mit ätherifchen Delen noch) verftärft, 
in die Schläfe täglich oft eingerieben und gegen das Auge verdunftet. — 
Nach 3 Tage lang ganz fruchtlos fortgefegter Anwendung — 4 gr. Kam⸗ 
pher täglich mal mit 1 gr. Extr. Opii und 3j. Pulv. Cortic. Aurantio- 
rum. — Nach weiteren 8 Tagen ebenfall$ Feine Veränderung. „Das 
DBlafenpflafter, welches blos als Nubefaciens wirfen follte, war zivar ge— 
braucht, aber nicht anhaltend; der Spir. Salis ammoniaci verfchaffte eine 
bald vorübergehende Stärkung”. 

— Jetzt Camphor. gr. vj. "Morgend und Abents und nach einigen 

Zagen täglich Zmal. Nun erfolgten leichte Anfälle von Schwin- 
del, der in den nächſten 2 Tagen ftärfer und continuirend und wobei 
dad Sehvermögen fo geftärft wurde, daß Bat. voll Freude erflärte, feit 
!a Jahre nicht fo gut und hell gefehen zu haben. 
Sie befam nun zur Abwechfelung den Kampher zu 6 gr. täglich 
2mal in Liquor anodynus aufgelöft und mit Laudanum liquidum Syden- 
hami verbunden” unter Fortgebrauch des Spirit. Salis ammoniaci aro- 
maltic. — und dabei nahm die Sehfraft, wiewohl langfam, immer zu. 

8 Tage-lang hatte die Befferung beträchtlich zugenommen, ald “Bat. 
bie herrfchende Influenza mit anhaltenden Huften befam, wodurch der 
Fortgang jener gehindert und die Eur 10 Tage lang. unterbrochen wurde. 
Das Auge war nach diefem Zwilchenfall zwar um ein Merfliches „in 
Bergleihung der vorigen Zeiten‘ gebeffert, aber immer doch noch zu 
ihwach. — Wieder Camphor. gr. vj. Morgens und Abends, ftatt des 
Opiums aber, mit Cort. Cinnamomi gr. iv. und Pulv. Caryophyllat. 3j. — 
Die Befferung nahm nun wieder ihren Fortgang, Bf. glaubt aber bemerkt 
zu haben, daß die Sehfraft immer mehr Wirfung erhält, wenn der Kam— 
pher leichte Anfälle von Schwindel verurfacht, al8 wenn man ihn in 
Dofen nehmen läßt, wonach diefe Wirkung nicht erfolgt. 

Nach Stägigem Gebrauch dieſes Pulvers — Camphor. gr. viij. mit 
Belladonnapulver gr. ij., Rad. Caryophyllat. 3). Morgens und Abende, — 
Pat. verträgt dieſe recht gut und Die Sehfraft ift nunmehr ſchon fo weit 
wiederhergeftellt, „daß fie mit dem kranken Auge eine Nähnadel einfädeln 
kann“. Auch das Doppeltfehen fommt nur zu Zeiten noch umd es ift die 
größte Wahrfcheinlichkeit vorhanden, daß durch den anhaltenden Gebrauch 
der Mittel und. durch Sorgfalt da8 Sehvermögen wieder vollfommen reftis 
tuirt werden wird, *) | 


*) Diefe und die folgende Beobachtung bedürfen eines Geleitsbriefes fowohl zu ihrer 
eigenen Sicherheit, als um ihres Committenten willen. Sie find den für das Ma: 
gazin beftimmten Beobachtungen nicht ebenbürtig, es if wahr. Mehrerlei Dinge 
find mit dem Kampher" gleichzeitig gereicht und einige Proceduren nebenher ge 
fchehen (recht eigentlich freilich nur die Einreibungen mit Spirit. Sal. ammon. aromatic.), 
Lieft man aber diefe Fälle mit Aufmerkfamfeit und findet man dann, daß der Kam— 
pher das einzig conftante Veittel die ganze Eurzeit hindurch gewefen, daß er in 
Dofen gereicht ift, die die Prävalenz feines Einfluffes über, alle ‚die wechfelnden 
Nebenmittel außer Zweifel ftellen und daß mit dem offenbar durch den Kampher 
erregten Schwindel die Befferung in Beziehung fand, fo wird man dieſe Halb- 
blutbeobachtungen eines Platzes im Hintergrunde nicht unwerth erachten. 
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2) Ein 16jähriger Schneider, welcher mehrmald Kopfausfchläge und 
Krätze gehabt hatte, hatte feit 3 Jahren ein fehr ſchwaches Geficht (Myo- 
pia amaurotica); er fah alle Gegenftände wie durch einen Nebel, oder 
ein dickes Spinnengewebe, "beim Lefen floffen die Buchftaben in einander 
und gegen Abend Ffonnte er überhaupt nur mit großer Anftrengung Ger 
genftände erfennen. — Anfangs Schwefelblumen und zwifchendurch Ab— 
führungen aus Rad. Jalappae mit Mercurius duleis. — Der Ausfchlag 
auf dem Kopf zeigte fich wieder und- das Geficht wurde dabei etwas befjer. 

Nach A Monaten fam er aufs neue, — Jetzt Camphor.'gr.ij., aus 
Mißverſtändniß blos Abends; dann nach 8 Tagen Morgens und Abends 
gr.iij., nad) weiteren 4 Tagen gr.iv., wonach einige leichte Schwindel- 
anfälle ohne weitere Veränderung und nad) noch 8 Tagen gr.vj. — » 

„Die Anwandlungen des Schwindel wurden anhaltender.” Der 
Nebel und das Spinnengewebe leichter und durchfichtiger. 8 Tage lang 
hatte er diefe Dofe fortgebraucht und war fehr vom Schwindel incommo- 
dirt, daher man mit der Dofts auf gr. v. fiel. Der Ausschlag am Kopfe 
fam an einer Fleinen Stelle wieder zum Vorfchein. Nach 14 Tagen hatte 
fich der Schwindel ganz verloren; aber die Befjerung rückte auch nicht fort. 

Kun wieder 6 gr. mit Antimonium crudum und (weil feine neuen 
Anfälle von Schwindel eintraten) nach 4 Tagen 8 gr. Kampher Morgens 
und Abends. t 

Bei dem Stägigen Gebrauch dieſes Mitteld hatte fich der Nebel ganz 
verloren und das Geficht ift fo vollfommen wieder hergeftellt, daß Bat. 
kleine Schrift ohne Beichwerde leſen kann. Er gebraucht jegt blos kalte 
Umschläge zur Nacheur. *) 

(A. M. Arnemann in Bd. 9.1 p.99—114. 1797.) 


Cantharides.”) - - 
Gegen Eczema und Psoriasis. - 


Hear Sick in Weile hat mit Erfolg die Cantharidentinetur gegen 
die oben genannten Hautfranfheiten in Fällen angewandt, Die anderen 
Mitteln widerftanden hatten, Er berichtet 4 Fälle von Eczema und 2 von 
Pforiaſis, in welchen fie trefflichen Nugen leijtete. Won den SKranfen 
mit Eczema hatte einer, ein Seemann, über ein Jahr auf dem rechten 


Solche Beobachtungen, ohne ganz untadelhaft zu fein, Eönnen oftmals zu rei: 
nern Beranlaffung geben, und fowie fie durch folche im Falle der Beftätigung fehr 
veredelt werden, fo verleihen fte wiederum jenen einen hohen Werth. 

*) Ein dritter derartiger Fall ift noch erwähnt, defien Cur noch nicht beendigt war. 
Df. legt viel Gewicht auf die Erzeugung des Schwindels (durch den Kampher), 
wie Schon aus einigen in’s Referat aufgenommenen Aeußerungen hervorgeht. Zum 
Schluß fagt er in diefer Beziehung noch ausdrüdlich: „Die graduelle Erregung 
des Schwindels fiheint mir in diefer fo fchweren Augenfranfheit in manchen Fällen 
von Wichtigfeit zu fein und die Aufmerffamfeit der Merzte zu verdienen.‘‘ 

**) CL. diefen Band diefes Magaz. p.465 nebft Anmerf. 

0 Der von DOrfila und anderen Autoren geſchehenen Empfehlung des Dels 
(Baums oder Mandelöls) als Antidots gegen Kantharidenvergiftung tritt Vf. mit 
der Behauptung entgegen, daß dafjelbe, wie alle. Fette, fehr Ichade, indem es das 
wirffame Prineip der Canthariden auflöfe. Bol. Artikel Kali: Bergiftung in 
dieſem Hefte. 

(R. m. Ballas in Bd. 17 p.328—330, 1825.) 
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Schienbein daran gelitten und vergebens in dem verfchiedenen Seeftädten 
Hülfe dagegen gefucht; bei 2., einem Schneidergefellen, hatte das Uebel 
A Sahre auf den Extremitäten und im Gefichte und bei den beiden übri- 
gen (weiblichen) Kranken) auf den Armen und dem rechten Schienbein 
1a Jahr gedauert. Sobald die Cantharidentinctur, zu gtt. iij. und dann 
1 git. mehr täglich, gegeben wurde, nahm die Kranfheit ab und war bins 
nen A—6 Wochen geheilt. An Pſoriaſis war ein junges Mädchen 3 Jahr 
frank gewefen und der Ausfchlag jo ausgebreitet, daß die Haut nur auf 
ganz einzelnen Stellen gefund war. Nach Swöchentlichem Gebrauche der 
"Bantharidentinetur Hatte die Haut ſchon ihr natürliches Ausfehen- erhalten. 
Bei der anderen, einem 23jährigen Mädchen, war der Ausfchlag mit un 
leidlichem Jucken und profufem, fogar während der größten Ruhe aus— 
brechenden Schweiße verbunden. Schon nach ein paar Tagen beflerte die 
Tinctur, nach einigen Monaten war der Ausfchlag im Verſchwinden und 
Bat. befand fich befler, als fie in den legten 4 Jahren gethan hatte. 
(Sb. Stichr. Otto in Bd. 25 9. 4 p. 515-516. 1844.) 
Gegen Ascites. 


Dr. Möller hat einen hartnädigen Ascites bei einer 35jährigen, 
leufophlegmatifchen, feit ihrer Entbindung im 33. Jahre an Amenorrhöe 
leidenden Srau — durch die Bantharidentinctur in fteigenden Gaben, — 


nachdem zuvor die Baracentefe vorgenommen worden war, geheilt, 
(id. ibid. Bd. 25 9.2 p.253.)- 


Cauterisatio.*) 
Gegen Prolapsus. 


1) Prolapsus Uteri. &ine 36jährige, vor 1 Jahre entbundene 
und bald darauf in. einen ſehr fehweren Dienft getretene, übrigens gut 
genährte und Fräftige Magd Fam am 6. Aug. 1842 mit genanntem Uebel 
in’s Krankenhaus. Die vordere Wand der Scheide, deren Schleimhaut 
derb, trocken, unſchmerzhaft und mit einer dicken Epithelialfchicht bedeckt 
war, fah man zwifchen den Schamlefzen hervorgetreten und hinter derſel— 
ben das fammt der VBaginalportion etwas angefchwolene und leicht corto= 
dirte Orificium Uteri. Beim Uriniren Brennen von dem über die Schleim» 
haut herabfließenden Harn; copiöfer Fluor albus. Nach adftringirenden 
SInjectionen und Fomentationen Einlegen eines-geftielten, hölzernen Peſſarii, 
welches vor heftigen Schmerzen nicht getragen werden fonnte. — Daher 
Kauterifation mitteld concentrirter Schwefeljäure am 15., 17. und 25. Sept. 
und 8. Det, — Am 15. wurde fie „volllommen. geheilt” entlaffen. 

2) Prolapsus Recti. Ein 25jähriger Menſch von fchwächlichem 
Körper und atrabilarifcher onftitution, der Onanie fehr verdächtig, litt 
feit mehren Jahren an häufigen (a—5mal in der Woche) Tag- und Nacht: 
pollutionen und feit 2 Jahren auch noch an Maſtdarm-Vorfall. Nach 
20tägigen, fruchtlofen Heilverfuchen — Kauterifation mit Lapis infernalis 
am 6. und 19. Det. — Nach der 1. Aetzung trat der Maftdarm öfter 
und ftärfer hervor und man Flyftierte daher ftatt mit Faltem Waffer mit 





*) Da e8 fich hier nicht um ein beftimmtes Kauterium, fondern um das Kautter i⸗ 
firen als folches handelt, fo ließ fih der Artikel nicht einem befonderen Mittel 
fubfumiren, wie fonft bei Argent. nitr., Ferr. candens 30. gefchehen. 
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Decoct. Cort. Quercus; nad) der 2., wonach die Jeßtgedachten Klyftiere 
fortgefeßt wurden, Fam fein Prolapfus wieder und Pat. war troß ber 
durch die hartnädige DObftruction während der Cur nothwendig geworde- 
nen, öfteren braftifchen Purgirmittel von feinem Vorfalle geheilt. *) 

(Hb. Ztſchr. Sigmund in Bd.26 5.3 p.305-—-307..1844.) | 


Extr. Cardui Benedicti. 
Gegen Katarrh. 


Bei 2 Kranken, die mit hartnädigen Katarrhen behaftet waren, und 
durch andere Mittel nicht davon befreit werden fonnten, wendete Bf. Extr. 
Card. Bened. an und die Herftellung erfolgte fehr gefchwind. 

(NR. N. Sranfenfeld in Bvd.2 9.3 p.701, 180L.) 


*) Die beobachteten Vorfälle betrafen in 2 Fällen die Scheide allein, in 2 anderen 
Scheide und Uterus und in noch 2 den Maftvarm. Die Scheidenvorfälle beſchränk— 
ten fich blos auf die hintere Wand und kamen bei Frauenzimmern im mittleren 
Lebensalter vor; in den beiden Vorfällen des Uterus „war die Vergrößerung des 
letzteren zugleich mit ‚einem bedeutenden Schleimausfluß und großer Atonie der 
Scheide vergefellfchaftet.”“ Der Vorfall des Maftvarms betraf in dem andern Falle 
ein Kind. Bon der Meberzeugung ausgehend, daß das Tragen der Peflarien und 
Schwämme in hohem Grade läftig und efelhaft, die Anwendung der’ Adſtringen— 
tien aber größtentheils fruchtlos fei, griff Of. zu. den Kauterifationen mit concen: 
trirter Schwefelfäure, oder Höllenftein. - Bei Brolapfus der Scheide und Gebär— 
mutter wurden diefelben in folgender Weiſe vorgenommen. In horizontaler Lage 
mit ftarf erhöhtem Kreuze und angezogenen, jedoch von einander entfernten Schen- 
feln wurde der Borfall reponirt und ein Eonifcher Mutterſpiegel, am beßten yon 
Glas, bis zum OrificiumÜteri eingeführt. Sobald diefes fichtbar wurde, 309 man 
(wenn nicht etwa gefhwürige Stellen defjelben auch hier eine Aetzung nöthig mach— 
ten) den Spiegel etwas zurüd, oder man brachte bei fehr tiefem Stande des Uterus 
die innere Mündung des Spiegels zur Seite des Muttermundes bis an das Scheis 

dengewölbe hinauf. Die nun an der inneren Deffnung des Spiegels fich zeigen: 

“den Falten der Schleimhaut wurden entweder mit einem an einem Stäbchen bes 
feftigten. Stück Lapis infernalis, oder mitteld eines Asbeſtpinſels aufgetragener 
Schwefelfäure intenftv geäßt, fodann der Spiegel etwas zurücdgezogen, daſſelbe 
Verfahren an den zunächſt ſich präfentirenden Schleimhautfalten vorgenommen und 
fo fort, bis die ganze Scheide hinreichend mit dem Aebmittel in Berührung ge: 
fommen war. Der Schmerz war gewöhnlich nicht fehr bedeutend. „Nach einigen 
Stunden wurden Sinfprisungen von kühlem Wafler in die Scheide“ (refp. den 
Maftvarm) ‚gemacht und auch in den folgenden Tagen, während welcher jedoch 
die erhöhte Steißlage beobachtet werden mußte, fleißig fortgefeßt.” Nach 10-12 
Tagen konnte die Operation nöthigenfalls wiederholt werden und gewöhnlich reichte 
eine 3- bis Amalige Kauterifation zur Heilung bin. Bei dem Maftdarmvorfalle 
mußte Bat., nachdem das Rectum durch einige Klyftiere entleert worden, eine Knie— 
Ellenbogenlage annehmen, worauf ein dünnerer, Fonifcher Spiegel von 4 Linien 
im kleinen und 8 im großen Durchmefler in den Maſtdarm jo tief eingeführt 
wurde, als die Länge der vorgefallenen Partie betrug. Die Aetzung wurde auf 
diejelbe Meife, in diefen Fällen mit Lapis infernalis, vorgenommen. Der Erfolg 
war überall günftig, die Organe prolabirten nicht mehr, ohne daß ein mechanifches 
Netentiongmittel angelegt wurde; jedoch will Vf. die Möglichkeit eines Recidivs 
„bei der gewöhnlichen Vernachläfſtgung aller Vorficht unter der niederen Volks— 
ſchicht“ nicht beftreiten. 
(id. ibid. p. 303—305.) 

In einer Krankheit Indiens, deren hervorftechendftes Symptom Brechen mit 
großen Schmerzen in den Eingeweiden ift, dort „Mordexin“ genannt, die in 36 
Stunden den Tod zur Folge und die größte Achnlichfeit mit unferer Passio iliaca 
hat, wenden die Indier mit Erfolg Kauterifation (Brennen?) der Fußfohlen an.‘ 

(Voyage aux Indes Orientales par M. Grosse, traduit de l’Anglois p. 358.) 

(Journ. de Med. T. X p. 234 Anmerkung. 1759.) 
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China.) 


Gegen Neuralgia intermittens., 


Ein bis 1809 fehr gefunder, A5jähriger Chirurgiensmajor, muskulös, 
von mittlerem Wuchs und lebhaften, irritubelem Charakter, befam nad 
längere Zeit vorhergegangenen gaftrifchen Befchwerden am 15, Juni einen 
heftigen, entzündlichen Zungenfatarrh, welcher durch zu frühes Ausgehen 
in erfchreefender Weife reeidivirte, und faft in der Neconvalescenz am 19. 
Juli Morgens eine Neuralgia intermittens: fehr heftiger, bi8 zum Mittage 
progreffiv zus, gegen Abend abnehmender und in der Nacht völlig inter- 
mittirender, bis zum Oberfiefer fich verbreitender Schmerz Uber dem rechten 
Augenbogen; befonders beim Nachlaß des Anfalls heftige Brechanftren- 
gungen.  Troß aller Mittel wiederholten fi die Paroxysmen täglich auf 
diefelbe Weife; am 23. verband fich derfelbe mit Convulſtonen, vorzüglich 
in den Muskeln der rechten Geftchtsfeite, wofelbft eine Art Gefichtsichmerz 
fich entwicelte; jeden Augenblic heftige, vergebliche Brechanftrengungen; 
Körper und Geift gleich abgeſpannt. — Am 24. nach dem Anfalle Extr. 
Chin. 3. in Aq. dest. Zvj. und Syrup. simpl. 38. — Die erfte Dofis 
von 2 Eplöffel wurde fogleich ausgebrochen; daher — eine fehr ftarfe 
Abfochung von Cort. Chin. 3ij. im Klyftier und Extr. Chin. 5j. in ein 
wenig Waffer in die Herzgrube einzureiben» — Seit dem 25. wurden 
zum Klyftier Ziij. verbraucht und das Ertract in Tinet. Valer. aufgelöft. 
Die nach diefen Mitteln fogleich gebefferte Neuralgie war am 26. fehr 
gelindert, ohne Brechneigung und endete am Abend, wie ein wirkliches 
Fieber, mit geringerem Schweiße. Der bisher rothe, dicke und ziegelfar- 
bige Urin fing an natürlich zu werden. Die Behandlung wurde bis zum 
10. Auguft fortgefeßt. Noch bis. zu den eriten Tagen des Septembers 
hatte Pat. einige Andeutungen feiner Anfälle, aber fie verminderten ſich 
allmälig-und er genad vollftändig. 

(R. m. Beyffon in Bd. 7 9.193—200. 1820.) 





Chininum sulfuricum.”) 
Gegen Febris intermittens. 


Ein höchſt fErofulöfes, eben von einer Bruftentzüindung genefenes, 
Sjähriges Mädchen befam den Keuchhuften mit fehr copiöſem, verdächtigem 
Auswurf, magerte fehr ab und es entwickelte fich in den Morgenftunden 
allmälig ein Anfangs einige Stunden, fpäter bis zum Mittage dauerndes 
Fieber mit fehr frequentem Pulſe, großer Hibe, umpfchriebener Nöthe der 
Wangen, Kurzathmigfeit und großer Hinfälligfeit, das allen Umftänden 
nach eine Febris lenta zu fein fehien; jedoch gaben auch die regelmäßig 
am Morgen eintretenden Eracerbationen und die damals überall herrfchen- 
den Wechfelfieber ver Annahme einer Complication des Keuchhuftens mit 
Febr. intermittens Naum, zumal Bf, bei Kindern überhaupt fehr felten 
ein rein ausgefprochenes Wechfelfieber gefehen, wo alle Stadien regelmäßig 
eintraten. Gewöhnlich fehlt der Froſt, oft ift außer fieberhaftem Bulfe, 


*) Ch. diefen Band diefed Magaz. p. 470 nebft Anmerf. 
**) Cf. diefen Band dieſes Magaz. p. 122 nebjt Anmerf, und p. 478. 
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Hitze und darauf folgender Mattigkeit nichts zu bemerken und man kann 
nur aus der :Beriodicität des Uebels und der epidemilchen Eonftitution 
auf die wahre Natur der Krankheit fehließen. — Daher Chinin. sulfur. 
in den Nachmittagsftunden und früh Morgend vor dem Anfalle zu. gr. if. 
alle 2 Stunden. — Nichtd defto weniger ging das Uebel troß beharrlicher 
Anwendung "ded Mittels "feinen Gang fort und das Fieber ſchien fogar 
intenfiv und ertenfivo zuzunehmen, fo daß Df. fchon-vom Chinin abzu— 
ftehen gedachte, als er fich doch entichloß noch 8 Dofen von je gr. ij. zu ° 
verordnen. Nach Verbrauch diefer hörte dag Fieber auf und Bf. erftaunte, 
wie viel Ehinin ein Kind in diefem Alter erforderte. Zur Hebung des 
Keuchhuftens mußte Später Ol. Jec. Aselli (vgl. diefen Artikel in dieſem 
Hefte) gebraucht werden „und jest ift das Kind ftarf und Fräftig aus dem 
Hospital entlaffen worden.’ Eh ei 

(56. Ztſchr. Band in Bd. 28 9.2 p. 160—161. 1845.) 


&egen Meningitis intermittens. 


Ein Soldat vom 51. Linienregiment war feit dem 10. Febr. in voller 
Neconvalescenz von einer Gastroenteritis folliculosa und aß am 24. halbe 
Bortion, ald er am 25. Morgens 4 Uhr von einer 1—2 Stunden dau- 
ernden ontractur aller Beugemusfeln beider Hände ergriffen wurde, was 
fi) am andern Morgen wiederholte, nachdem Bat. den (geftrigen) Tag 
über fich wohl befunden hatte, Diesmal Fam Vf. dazu und erfuhr 
nun auch von dem erften Anfalle. Gegenwärtig hatte Pat, ein wenig 
Schmerz am Hintern Theile des Kopfes und Halſes und war etwas ver- 
jtopft; Died waren Übrigens die einzigen Symptome. Um 3 Uhr Abends 
war (bei Diät, gummöſer Tifane, einem Veſicator im Naden und einem 
abführenden Kiyftier) die Gontractur faum noch bemerflih, die „Cepha— 
lomyelitis“  verfehwunden, — ine Potion mit Chinin. sulfur. 0,6 
(? 6 Decigr. = gr.ix. ?), Abends um 8 und 9 Uhr zu nehmen und am 
folgenden Abend (27.) wiederholt, — nachdem am Morgen deffelben (oder 
vielmehr in der Nacht um 4 Uhr) der Anfall zum 3. Male mit einer ge: 
wiffen Intenfität wieder eingetreten war. Danach vollfommene Heilung. *) 

(Vf. bemerft Hierzu, daß am 21. Febr. [3 Tage vor diefem alle] 
2 Fälle von fchwerer Meningitis in feine Abtheilung gefommen waren, 
welche beide eine ſchwache Nemittenz zeigten, die den Gebrauch ded Chi: 
nins geftattet hatte. - Der Erfolg war bei beiden ein unvollftändiger, ber 
aber- durch die Folge vollftändig wurde. Fälle von Meningitis famen am 
25. Bebr. noch A [in der Abtheilung des Dberarzted] und feitdem in ziem- 
lich großer Menge vor.) Een | 

(R. m. Brouffais-Durand in Bd. 54 p. 198 -199. 1843.) 


Gegen Chorea Sti. Viti periodica. 


Einen regelmäßig jeden Mittag Schlag 12 Uhr eintretenden und big 
1 Uhr anhaltenden Veitstanz bei einem 14jährigen Mädchen. heilte Bf. 


*) Aus diefen zahlreichen Beobachtungen, fagt Vf., folgt, daß das Chinin im der 
Meningitis abfolut contraindieirt ift und daß es, wenn regelmäßige Anfälle eintres 
ten, nur dann mit Sicherheit angewendet werden darf, wenn die Entzündung durch 
Antiphlogiftica und Revulfiva hinreichend gefchwächt iſt; Wunder aber thut es, 
wenn dieſe Anfälle in der Neconvalescenz eintreten, oder gar, wenn es fih um 
eine wirklich intermittirende Meningitis handelt. 

(id. ibid. p. 199— 200.) 
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durch — Chinin. sulfur,, — nachdem die indicirt erfeheinenden Emmena⸗ 
goga und Anthelminthica vergebens angewendet worden waren. 
(Hb. Ztſchr. Gebhard in Bd. 11 9.4 p.484—485. 1839.) 


Gegen Neuralgia coeliaca. 


Ein bei einem übrigend gefunden, Sjährigen Mädchen nad) einem 
neroöfen Fieber zurücgebliebener, über ein Jahr hartnädig allen Mitteln 
widerftehender Fall diefer Art wurde endlich von Dr. Uldall in Friedericia 
durch — Chinin. sulfur, gr. xij. in Aqu. Cinnamom. 3iß. Acid. sulfur. 
dilut. q. s. ad solvendum 3mal täglich 60 gtt. — geheilt, 

(Sb. Ztſchr. Otto in Bd. 32 9.1 p.69. 1846.) Ai 


Chloroform.) 
Gegen Prosopalgia. 


Bei einer byfterifchen Berfon, die fchon früher an Gefichtöfchmerz ge— 
litten, der fi) nur fehr langfam, zumeilen bis: zur Erträglichkeit verloren 
hatte, nahm derfelbe feit 8 Tagen „täglich bis zum Nafendwerden‘ zu. 
Vf. fand Pat. im Bette fißend, Außerft aufgeregt, mit Gefchwulft der 
rechten Gefichtöfeite, aus den Speicheldrüfen dieſer Seite ftark fpeichelnd; 
die Nafe troden und der Schmerz fo heftig, daß fie fich den Tod wünfchte. — 
Chloroformiren mit etwa 20 bis 25 gtt. Chloroform, auf ein Tafchentuch 
getröpfelt. — Nah faum 5—6 tiefen Infpirationen fagte Bat. ohne in 
ihrem Tone eine. Spur von Betäubung zu verrathen, daß der Schmerz 
fehr gering geworden und nad) noch einigen Athemzügen, daß er vollfom- 
men verſchwunden fei.. Für den Fal der Wiederkehr der Algie verordnete 
Bf. — Chlorof. 5ij. und Ferr. carb. sacch. 3j. täglih 3—4Amalz.n. — 
2 und 5 Stunden nad) diefem (um 1 Uhr Mittags vorgenommenen) Expe— 
timent war der Schmerz wieder eingetreten, auf den Gebrauch von 20 gtt. 
Ehlorof. aber wieder. verfchwunden und nur ein geringes Brennen und 
Ameifenlaufen auf der leidenden Stelle übrig geblieben. Die Anwendung 
des Chloroforms wurde nicht mehr nöthig, beim Fortgebrauch der Huts 
hinfonfchen Dofen des fohlenfauern Eifenoryduls blieb Pat. von weis 
teren Anfällen dieſer furchtbaren Neurofe des Trigeminus „bie heute‘ 
(wie lange?) verjchont. 

Stfhr. f. rat. M. Walter in Bd. 8 9. 1.u. 2 p.209—210. 1849.) - 





Cicuta virosa.”) 
Verſuche. 


Sowohl in Norwegen, als in Schweden giebt man Fälle an, daß 
diefe Pflanze dem Hornvieh und den Schafen nachtheilig war; Pferde, 
glaubt man, könnten fe vertragen und Gunner berichtet, daß man bie 
Pflanze zum Futter für Ziegen ſammele und die Wurzel als eine Arznei 
gegen gewiffe Krankheiten der Schweine gebraudhe.() Biborg hat auf 
der Kopenhagener Beterinärfchule folgende Verſuche damit angeftellt. 


*) Cf. diefen Band diefes Magaz. p.480—483. 
**) Of. diefen Band diefes Magaz. p.483 nebſt Anmerk. 
Magazin I. 3. Heft. 49 
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1) Ein Rabe wurde von 11/2 Lth. des Samens betäubt, fielum, 
befam Krämpfe und ftarb unter heftigen Musfelbewegungen 
nad) 1 Stunde. | J | } 

2) Einer Stute gab man im Auguft 1 & der frifchen Wurzel ein. 
Der Buls wurde ſchneller, mehr gefpannt und voll; fonft feine‘ 
andere Wirkung. | i 

3) Ein Sjähriger Wallach erhielt 13 Bott Saft von 14 & Blättern 
und Stengeln. Er wurde unruhig, warf ſich oft nieder, befam 
einen fihnellen und vollen Puls, einen wanfenden Gang und 
wurde fehr betäubt, welche Zufälle 12 Stunden anbielten. (Diefer 
Verfuch ift indeffen nicht zuverläffig, da das Pferd kurz nachher an ber 
Bruſtwaſſerſucht ftarb.) 

4) Ein gefundes, Sjähriges Pferd befam den Saft von 142. Wur⸗ 
zelblättern, der 9 Pegel ausmachte, danach einen fchnelleren und 
volleren Puls, ftand mit herabhängendem Kopfe und be- 
wegte die Zunge zwifchen den Zähnen, wodurd es Efel zu er- 
fennen gab. Dieje Zufälle dauerten indeffen nicht lange; nach wenigen 
Stunden fing ed wieder an zu freffen, fehien aber nach 8 Stunden nod) 
aufgetrieben. 

Man erficht hieraus, daß diefe Pflanze als ein betäubendes Gift auf 
Vögel wirkt und nicht, wie Gmelin behauptet, für Pferde völlig unfchäd- 
lich. ift. Auch die getrocfnete Pflanze, wollten die Pferde weder für ſich 
allein, noch mit Heu freffen. Ziegen nahmen ein Maul voll und ver- 
fchmähten e8 nachher. Hunden ift die Pflanze gefährlich und Wölfe ftar- 
ben von 3jj. Saft. Die Wurzel verliert ihr Gift durch das Trocknen. 

(R. D. Fl. Bd.2 p.348—349; auh N. A. Bd.2 9.2 p. 157-160. 1801.) 


Tofea tosta.*) 


Gegen Cholera Infantum.**) 


An Ds. MWohnorte, wie anderwärts, Fam nad) vorausgegangener, 
jehr warmer Witterung im Spätfommer und Herbft eine fehr verbreitete 
„Cholerine“ unter den Kindern vor, welcher Sale von fporadifcher Cho— 
lera bei Erwachfenen folgten. Bei den 3 Kindern, die unter einer grö- 
Beren Anzahl von. behandelten unterlagen, fand fidy bei zwei fecirten 
„gallertige Magenerweichung‘, fowie feröfes Erfudat in den Hirnventrifeln 
‚in Folge von Meningitis”. (Hatte man es demnach mit Cholera, oter 
GCholerine, oder vielmehr mit Gaftromalacie und Meningitis zu thun?) 
Sn einem derfelben war zugleich Bneumonomalacie vorhanden. ***) 


*) CA. diefen Band diefes Magaz. p. 136 und die in der Anmerk. daf. citirten Stel- 
len. Bon gebranntem Kaffee in specie ift im 1. Bande und in Bd. 2 p. 68 die Rede. 
**) Die Erfahrungen über die Wirkfamfeit des Kaffee's (des Infus. Coff. tost.) gegen 
Diarrhöen und die Cholera find keinesweges neu; er wurde aber in neuerer Zeit, 
vielleicht wegen feines fehr verbreiteten diätetifchen Gebrauches, weniger therapeu- 
tifch benußt. Iſt er deswegen auch bei Erwachfenen vielleicht nicht fo wirkfam 
(der rohe Kaffee würde alsdann hier den gebrannten wohl paſſend erfeßen), „ſo 

bewährt er ſich doch bei der Cholera der Kinder als ein vortreffliches Mittel”, 

— (id. ibid. p. 25—26.) » 

***) Ein 1Tmonatliher, zart gebauter Knabe mit auffallend großem Kopfe fam mit den 
Symptomen der Meningitis am 3. Tage der Krankheit in Behandlung und hatte 


e Be. 


Bei einem 10wochentlichen, weiblichen Säugling hatte Vf., ſpät hin- 
zugerufen, bereit? A Tage den gewöhnlichen Heilapparat erfolglos ange- 
wendet. Das faure Erbrechen, der Abgang gelber, wie gehackt ausfehens 
der, fchleimiger, übelriechender Maffen dauerte fort, das Kind war Außerft 
abgemagert, der Leib aufgetrieben, der Puls frequent und klein; Augen 
tief liegend, im Schlafe halb offen, im Wachen conpulfivifche Bewegun: 
gen derfelben; große Unruhe. — Nach erfolglofer Anwendung verfchie- 
dener Mittel Coff. tost. 2j. f. I. a. Inf. 3ij. add. Syr. emuls. 3j. DS. 
Stündlich 1 flarfen Kaffeelöffel voll — mit überrafchendem Erfolge. Zus - 
erft blieb das Erbrechen fort, dann befferte und verlor fich die Diarrhöe 
und die Befferung fchritt fo rafch vorwärts, daß das Kind nad) 10 Tagen 
als geheilt entlaffen werden Fonnte. | 

Eben fo gut war der Erfolg bei einem 14wöchigen Mädchen mit 
nicht fo häufigem Erbrechen, aber fehr copiöfer Diarrhöe. Auch Hier 
wandte Vf. den Kaffee (erft „zu ?/s, ſpäter zu "/s Loth” für den Tag; — 
alfo in faft Afach ftärferer Dofts,. ald in dem vorftehenden Sale!) erft 
nad fruchtlofer Anwendung der gewöhnlichen Mittel an, als das Kind 
bereit fehr Heruntergefommen war, und ftellte es dadurch innerhalb 
5 Tage ber. % 

Später hatte Vf. noch Gelegenheit, das Mittel bei-9 Kindern von 
4 Wochen bis zu 2, Jahren (darunter A Knaben) von 38. — dij. auf 
den Tag anzuwenden. Im fihon älteren Fällen gab er es fogleich, in 
feifchen, befonderd wenn die Stühle fehr hell waren, ſchickte er einige Do— 
fen Calomel voraus. Der Erfolg war immer fehr günftig. (In einem 
10. Falle wurde er erft gerufen, als bereits in derfelben Nacht der Tod 
eintrat.) *) 

(Stfhr. f. rat. Med. Pickford in Bd. 7 9.1 p. 26—28. 1848.) 








dabei häufig fchleimiges Erbrechen. Auf Calomel erfolgten zuerft graue, wäflerige, 
mit Speifereften vermifchte, übelriechende und erſt am 2. Tage eigentliche Calomel— 
fühle. Am 6. wurde das Kind foporös, am 7. befam e3 Bruftfymptome, Ber 
Hemmung, furze, abgebrochene, frequente Nefpiration und einen von 100—108 auf 
120 fteigenden Puls, eollabirte ſchnell und farb am 8. Tage. RR 
Section am andern Tage. Hirnhäute unter einander verwachen, injieitt, die 
Sinus mit Halbflüffigem Blute gefüllt; das Gehirn groß, turgeseirend, weich, auf 
den Durchſchnittsflaͤchen ftarf roth punftirt; in den Ventrikeln reichliches, ſeröſes 
Erfudat (etwa 34.), die Wandungen derſelben und das Corpus callosum erweicht; 
feine Tuberfeln. Die hintere obere Partie der rechten Pleura verwachſen; zwiſchen 
den einzelnen Lungenlappen 5 — 6 fechiergroße, nicht in bie Tiefe gehende, gleich 
dem Magen eigenthümlich fäuerlich riechende, beim Durchfchneiden und Drud eine 
dunkle, Elebrige, ſchmutzige Flüſſigkeit entleerende Erweichungen; die Bronchien ar 
einzelnen Stellen geröthet, die Lungen blutreih. Herz, Leber, Milz gefund; ber 
Fundus des Magens bis gegen die Kardia fo erweicht, daß die Stelle beim Herz 
ausnehmen zerriß. Die Erweichung ſtellt eine gelatindfe, durchfcheinende Maſſe 
von grauröthlicher Farbe dar und betrifft alle Haute des Magens. Die meſarai⸗ 
ſchen Drüfen find geſchwollen, einige bis zur Größe einer welſchen Nuß. 
(id ibid. p. 26—27.) f J 
*) Die gute Wirkung des Kaffee's gegen Durchfall rühmten ſchon Lanzoni— und 
Schulze (vgl. Richter's Arzneimittell. 1. Bd.), letzter beſonders in gallichten 
Diarrhoen; v. Weſt wandte ihn in, dem verheerenden Durchfall der Kriegszeit 
1813 mit Vortheil an, jedoch in Verbindung mit Opium (!}). Dewees hat, ſo 
viel Vf. weiß, ihn zuerſt empfohlen. Auch im Volke iſt dieſe Wirkung des Kaffee's 
bekannt, ſowie er auch gegen das Erbrechen nach übermäßigem Genuſſe von Spi— 
rituoſis gebraucht wird. — 
„Der gebrannte Kaffee als ein toniſch erregendes Mittel iſt, wie einige andere 
Subftanzen aus der Maffe der tonifchen und Neizmittel, fähig, in Fleinen Dofen 


49* 


7160 


Compressio.’) 
Gegen Drüfenentzündungen N 

In 1 Sale von idiopathifcher Achfeldrüfenentzündung wendete Bf. 
die Compreffion mitteld Compreffen, breiter Heftpflafterftreifen und einer 
-Binde mit günftigem Erfolge an. 

Bei fophilitiichen Bubonen, bei welchen nur die Drüfen felbft ohne 
das umgebende Zellgewebe affteirt find, benutzt er fchon feit faft 10 Jah— 
‚ren die Compreffton ald Zertheilungsmittel;. ift dagegen das die Drüfen 
bederfende und umgebende Zellgewebe mit entzündet, fo hilft die. Compreſ— 
fion nichts, fowie dann Fein Berfahren im Stande ift, die Eiterung zu 


verhüten. > 
(5b. Ztſchr. Fride in Bb.5 9.2 p.163—164. 1837.) 


Gegen Aneurysma. 


Ein Aneurysma der Arteria bracchialis im Cllenbogengelenfe, in 
Folge eines Aderlaffes entftanden, wurde durch die Kompreffion in 20 Ta- 
gen geheilt. (CA. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 702.) Diefe wurde durch fol- 
genden einfachen Verband effectuirt: Zuerſt wurde eine methodifche Com— 
prelfton durch eine Eirfelbinde auf die Hand und den Vorderarm ausgeübt; 
auf die Gefchwulft-befeftigte man mittel8 einer mäßig angezogenen Binde 
eine grabuirte Compreſſe, A Zoll lang und an dem Vorderarmende etwas 
breiter als fibrigens; ber die graduirte Compreſſe legte man eine längere 
Schiene, gerade gegenüber auf die Strecffeite eine breitere und befeftigte 
fie durch eine ftraff genug angezogene Binde, um den Blutlauf zu mäßi— 
gen, ohne ihn ganz zu unterdrüden. In den erften beiden Tagen etwas 
Schmerz, Hand und Vorderarm .gefchwollen; am 3. Tage: Gefchwulft fait 
verfchwunden und Bat. wohl. Ueber den unveränderten Verband wurde 
jest noch eine fchärfer angezogene Binde gelegt und die Ader pulfirte nicht 
mehr; daffelbe wiederholte man am 10. Tage, wo der Berband ein wenig 
gelöft zu fein fhien. Als man am 21. Tage den ganzen Verband löfte, 
war die aneurysmatilche Geſchwulſt verfchwunden und die Arterie in einer 
Ausdehnung von 2 Zoll obliterirt. Die Bulfationen derfelben waren nod) 
jehr ftark; 4 Tage hindurch wurde der Arm noch mit einer Cirkelbinde 
verfehen und Pat. nun entlaffen. Er ift feitvem (2 Jahr) wohl geblie- 
ben und der Arın fo Eräftig, als vorher. 

(R. m. Tetu in Bd. 28 p.276—285. 1830.) 


Gegen Wechſelfieber.**) 
1) Ein ſtets gefunder, vobufter Funfziger befam im Frühling 1831 
eine öfters wieberfehrende, endlich einen Zertiantypus annehmende und, 
obgleich) als Intermittens larvata behandelt, in ein 3tägiges Wechfelfieber 





die Diarrhöe zu ftillen, während er in großen Dofen als Kathartieum wirken kann. 
Die phyfiologifche Wirkung der dieſe Gigenfchaft theilenden Reizmittel ift fehr 
wahrscheinlich die Erregung der motorifchen Nerven, dadurch, wenn eine Schwäche 
der Bewegungsthätigfeit befteht, eine Wiederherftellung des mittleren Grades der 
Erregung und damit Heilung einer mehr !paralvtifchen Diarrhöe. — — Dagegen 
werden diefe Arzneimittel bei Gefunden in großer Dofis oder bei gefteigerter Meiz- 
barkeit fchon in fleiner Doſis zu fihnelle Fortbewegung der Darmceontenta und 
damit Durchfall hervorrufen.“ h 

(id, ibid. p. 283—29.) - 
*) CA. diefen Band diefes Magaz. p.489 nebft Anmerf. 
**) Cf. dieſes Magaz. Bd. 1 p. 701. 
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‚übergehende Diarrhöe. Froſt und Hitze ziemlich heftig, Schweiß gering 
und nach jedem PBaroryamus eine ftarfe, bedeutend entfräftende, flüffige 
Ausleerung. Nach 3wöchentlichem, fruchtlofem Gebrauche rationeller Mit: 
tel — Ligatur. — Beim erften Beginne der (bisher ftets) in den Füßen 
anfangenden Kälte wurde das Kniegelenk umbunden — zuerft recht feft 
(und lange), woher wohl die (bei fpäterer. leichterer und Fürzerer Compreſ— 
fton nicht eintretenden) Schmerzen nebft Schwere in den Füßen am Abende 
des Fiebertaged. — Hierauf verlor fih die Kälte bald, die Hiße war 
gering, der Schweiß ftärfer, al8 bisher und die Diarrhöe blieb aus. In 
der Folge wurden, „da der Paroxysmus ſich weiter nicht ausbildete”, die 
Binden ſchon nad einigen Minuten gelöft. Dabei befam Pat. wieder 
Appetit, confiftentere Stühle und Kräfte. Die noch bisweilen periodifch 
wiederkehrende Hige mit nachfolgenden leichten Schweißen hoben jeßt einige 
Gaben Ehinin und nah 2 Wochen war Bat. vollfommen gefund, 

2) Eine 52jährige, bigotte, durch eine Neife und Amwöchentliches Fa— 
ften, welches fie auch durch Argneien nicht unterbrechen wollte, fehr ges 
fchwächte Nufftin wurde durch das Umbinden der Glieder vor den Anfällen 
von ihrem MWechfelfieber ebenfalls und zwar fo vollfommen befreit, daß, 
„als nach dem fechiten Anlegen (der Binden) fein Schweiß mehr erfchien”‘, 
die Comprefftion auögefegt wurde, ohne daß das Fieber wiederfehrte. Im 
14 Tagen konnte Bat. ihre Nüdreife nach Kiew antreten. 

(In noch einigen Fällen hat das Anlegen der Arm- und Fußbinden 
jedesmal die Fieberanfälle erleichtert und abgekürzt.) | 

(95. Stihr. Sfenbed in Bd. 9 9.1 p.86—87. 1838.) 

3) Ein 37jähriger Matrofe von fihwächlicher Konftitution und chole- 
rifchem Temperament wurde nach 3 Unfällen einer Febris „septana‘“ in's 
Hospital aufgenommen und befam den vierten am 15. März Morgens 
3 Uhr. Nach Befeitigung der gaftrifchen Complication blieb der nächfte 
Anfall (am 22.) aus und Wat, wurde am 25. entlaffen. Am 4. April 
(find nur 20, nicht „21 Tage‘) Recidiv, aber im BVertiantypus, indeß, wie 
früher, mit gaftrifcher Somplication, die durch die früheren Mittel befeitigt 
wurde*), ohne daß die Parorysmen fich im geringften änderten. — Jetzt 
am 16., nachdem feit dem 14. alle Arzneien ausgefeßt worden, das Um— 
binden der Extremitäten. — Der Paroxysmus wurde dadurch um etwa 
1/3 abgekürzt und bedeutend gemildert und der Typus fprang nun wieder 
in den Ttägigen über. Nach 6tägigem, vollfommenem Wohlfein (daher 
auch Fein Arzneigebrauch) begann am 23. zu derfelben Fieberftunde ein 
neuer Anfall. — Die Compreſſion — hatte diesmal nicht nur eine Ab— 
fürzung und Milderung des Anfalles, wie früher, ſondern volfommene 
Heilung zur Folge. Bat. wurde erft nach Verlauf von 3 Wochen entlaffen. 

(ibid. Goedechen p.88—90.) 


Gegen Hodenentzündung. e 
Im Allgemeinen kann biefelbe bei allen Formen entzündlicher An— 
ſchwellung der Hoden, durch welche Urfachen fie auch entftanden fein mag, 
‚angewendet werden; fte hat fich fowohl bei den confenfuellen und metafta- 
tifchen Zripper: Hodenentzündungen, als auch bei den entzündlichen Anz 
fchwellungen von Außeren Beranlaffungen bewährt. Sie wurde gleich im 


“ 





*) Etwa vorhandene Gomplicationen müffen vor Anwendung ber Ligatur erjt befeiz 
tigt werben. ’ 2 
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Anfange bei mäßig heftigen, wie bei langſam fihleichenden Entzündungen. 
mit gleich günftigem. Erfolge angewendet. _ e / 

Als Contraindication galt nur ein allgemeines Kranffein, wenn näm⸗ 
lich die Orchitis von Diätfehlern, namentlich Mißbrauch fyirituöfer Ge— 
tränfe entftanden war, oder neben ihr gleichzeitig gaftrifche Beſchwerden 
vorhanden waren, oder mit ihr auftraten. Dieſe mußten dann erft bejei- 
tigt werden, fonft hatte die Kompreffton nicht den erwünfchten Erfolg und 
man mußte vorläufig davon abftehen. | 

Der Schmerz in den entziindeten Hoden wurde nad) Anwendung ber 
Compreffion manchmal im Anfange etwas gefteigert, *) in einzelnen Fallen 
ſelbſt ſehr heftig (vorzüglich, wenn fie zu ſtark gemacht war), hielt jedoch 
nicht lange an, fo daß der Kranfe, auch wenn er früher die heftigften 
Schmerzen ausgeftanden hatte, in furzer Zeit, oft nach Ya Stunde fchmerz- 
frei im Zimmer herumgehen Eonnte. | | 

Dei frifcher Orchitis war oft nur eine einmalige Compreffion erfor⸗ 
derlich; bei älterer, 6—8 Tage beftandener mußte fie 2—3mal wiederholt 
werden. Anſchwellungen des Samenftranges, wenn fie nicht fehr bebdeu- 
tend waren und bis zum Bauchringe hinauf reichten, contraindicirten. fie 
eben fo wenig, als andere damit in urfprünglicher Verbindung ftehende, 
äußere Kranfheitserfcheinungen, Bubonen, Ulcera ıc. Diefe legtern erlitten 
dadurd) Feine Veränderung, außer daß fie fich fehr häufig günftiger ge— 
ftalteten, indem bie durch das Hodenleiden erzeugte franfhafte Stimmung 
der nahe gelegenen Theile raſcher befeitigt wurde. War durch eine Or⸗ 
chitis ein allgemein febrilifcher Zuftand hervorgerufen, fo war die Com— 
preffton bei nicht zu ftarfer Gefäßreaction das befte Mittel, denfelben raſch 
zu befeitigen. Selbft eine dunfle Röthung und große Spannung des 
Scrotums contraindieiren fie nicht, wenn nicht andere Zeichen eine hef- 
tige Entzündung anzeigen; eben fo wenig flache, mehr den Ercoriationen 
ſich nähernde Ulcerationen. | 

In einzelnen Fällen, namentlid da, wo die Orchitis bereit3 früher 
mit Kataplasınen 2c. behandelt war und nur eine, einmalige Compreffion 
gemacht wurde, blieb noch einige Zeit eine geringe, fehmerzhafte Geſchwulſt 
des Hodens zurüd, wogegen Verſuchs halber nichts unternommen wurde; 
fie verſchwand dann allmälig ohne weitere Behandlung. $ 

Mehrmals entftanden in Folge eines eigenthümlichen Conſenſus zwi⸗ 
jchen ven Genitalien und Verdauungsmegen, ohne daß ſich vorher Sym— 
ptome davon wahrnehmen ließen, nach Anwendung der Compreſſton gar 
ſtriſche Exfiheinungen, Mebelfeit, Brechneigung, bitterer Gefchmad, in 
welchem Falle jene augenblicklich feinen Nugen brachten. — Abnahme der 
Compreffion, Emeticum, Kataplasma auf die Magengegend ꝛc. befeitigten 
jene. Immer muß in folchen, im Ganzen feltenen Fällen, die Compreſ— 
fion fogleich entfernt werben. 

Der günftige Erfolg der Compreſſion zeigt ſich ſehr bald, am ficher- 
ften durch fchnelle Abnahme der Schmerzen. Dauern dieſe einige Stuns 
ben nach derfelben noch im irgend bebeutendem Grade fort, fo liegt ein 
Allgemeinleiden zum Grunde, 


— — 


*) Die Schmerzen ſah Vf. vorzüglich im Anfange feiner Verſuche mit der Compreſ— 
fion und er glaubt fie dem Umftande zufchreiben zu müſſen, daß er diefelbe zu 
ftarf machte. In_fpäterer Zeit, wo er diefes vermied, Elagten die Kranken gar 
nicht mehr über Schmerzen. 
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- Die Art, die Compreffion anzuwenden, ift folgende. Emplastrum ad- 
haesivum nad) der unten angegebenen Vorfchrift*) wird auf neue Leitz 
wand oder Chirting geftrichen; die Streifen müffen etwa daumenbreit, 
1 Elle lang und nach dem Faden des Gewebes gefchnitten fein, damit fie 
fich nicht ziehen.  Worbereitungen find weiter nicht nöthig; Blutegel, Ka— 
taplasmen 2c. werden nicht angewendet und nur, wie fehon bemerkt, ein 
allgemeines Krankſein berüdfichtigt. | | 

Der Kranfe kann fich in leichtern Fällen vor den Wundarzt, gegen 
eine Wand gelehnt, ftellen; fonft muß er fich auf den Rand eines Bettes 
oder Sopha's jo feben, daß das Scrotum frei herabhängt. Sind die. 
Haare am Serotum und in den Schenfelfalten fehr lang und bicht, fo 
fönnen fie vorher abrafirt werden, was jedoch felten nöthig ift. Jetzt 
nimmt man den Hodenfad in die eine. Hand, ifolirt den Franfen Hoden, 
indem man mit der anderen Hand die Scrotalhaut an ihm etwas hinauf- 
ftreift und den Samenftrang. Iſt der Teftifel fehr gefchwollen, fo muß 
ein Gehülfe ihn jegt halten, fonft fann der Kranfe felbft den gefunden 
von dem kranken entfernt halten. Der Wundarzt legt nun da, wo et 
durch Hinaufftreichen der Scerotalhaut den Funiculus ifolirt hat, 1 Finger 
breit über dem Hoden den erſten Streifen, deffen Ende er mit dem Dau— 
men fefthält, wie eine Girfelbinde um den Funiculus. Ebenſo wird. ber 
2. Streifen angelegt, der den erften ganz oder theilweife bedeckt. Diefer 
Act der Compreſſion muß befonders vorfichtig gefchehen; die Hefte müflen 
den Funiculus eng umfchliegen. Hat man die Heftpflafterftreifen nun 
feft genug um den Samenftrang angelegt, fo fährt man damit abwärts 
gegen den Grund des Teftifeld fort. So werden die (zum Drittheil fich 
deefenden) Girfeljtreifen bis zu dem Punkte fortgelegt, wo die Gefchwulft 
die größte ‘Beripherie erlangt hat und dann fchnell gegen den Grund Hin 
abnimmt. Jetzt faßt der Wundarzt die Stelle, wo die eriten Heftpflafters 
ftreifen angelegt find und führt die Hefte längs des Längendurchmeflers 
des Leftifeld über den Grund der Gefchwulft fort bis an das hintere 
Ende der obern Cirkelſtreifen. Es werden jo viel Streifen angelegt, daß 
das Scrotum ganz bededt und nach allen Seiten comprimitt ift. 

Sind nun beide Hoden franf, fo muß, nachdem der eine auf die obige 
Weiſe comprimirt worden, der- andere mit dem bereits comprimirten zuſam⸗ 
men eingewickelt werden. Diefer dient jenem als Unterftügungspunft. 

Wenn die Heftpflafterftreifen eine empfindliche Haut an. einzelnen 

„Stellen wund machen, fo muß man Heine Einfchnitte in die Streifen 
machen und Goulard’sches Waſſer umfchlagen. 

Die Erneuerung der Compreffion richtet ſich nach der Abnahme der 
Gefhwulft und den übrigen Krankheitserfcheinungen. In vielen Fällen 
wird eine einmalige Compreffion fchon hinreichend fein; fonft entfernt man 
die Heftpflafterftreifen erft danıı, wenn fie ſo lofe geworden find, daß man 
mit einer Schere zwifchen ihnen und der Haut eingehen fann, um fie an 
mehren Stellen zu durchfchneiden. - 

Auch bei von Duetfchungen, Drud ꝛc. entftandenen Hodenentzündun- 


*) Emplastram adhaesivum: Br Emplastr. Lithargyr. F) vj. Colophon. pulverat. j. 
Seorsim liquatae commisceantur. f. Emplastr. cavendo, ne nimio calore aduralur. 
Sit e fusco-luteum, valde agglulinans. 


7) Lithargyr. subtilissime laevigat. libr. v. Ol. Olivar. libr, ıx. 
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gen zeigte fid) die Compreflion als das wirkfamfte und Fräftigfte Mittel. 
Nur wenn in diefen Fällen die Entzündung fehr heftig war, wurden vor: 
her Blutegel applieirt und 1—2 Tage Kataplasmen übergelegt, in leich- 
tern Fällen aber fchritt man fogleich zur Compreſſion. Eben fo wirkſam 
zeigte fie fich bei derjenigen Orchitis, die häufig confenfuell bei Stricturen 
der Harnröhre auftritt; ingleichen bei anderen chronischen Gefchwülften der 
Hoden und ihrer Anhängfel, namentlich bei Epivdidymitis in Vereinigung 
mit anderen Mitteln. ' | 

Eine Bergleichung zwifchen der Behandlung der Orchitis mit Bluts 
egeln, Kataplasmen x. und der mit Compreffion nad) dem Journal des 
allgemeinen  Kranfenhaufes in Hamburg ergiebt folgende Verhältniffe, 
wobei jedoch zu bemerfen, daß im Anfange, feit dem Jahre 1832, wo Vf. 
diefe Behandlung zuerft anfing, die Compreffion nicht fo vollfommen und 
in der Ausdehnung, wie fpäterhin, angewendet, daß ferner im Anfange 
auch andere Behandlungsweilen inftituirt wurden, bevor man zur Com—⸗ 
preffion fchritt und daß außerdem auf die frühere Dauer der Drhitis 
feine Nückficht genommen ift. RAY 

Don 74 Fällen konnten 51 als acuter Tumor Testieuli betrachtet 
werden, 23 find als chronifch angeführt. 18 Kranfe der erften Nubrif 
wurden mit Blutegeln, Kataplasmen, Pflaſtern 2c. behandelt, 33 mit Com⸗ 
preffion; von den Fällen der 2. Nubrif wurden 9 mit Blutegeln, Umfchlä- 
gen ꝛc., 14 mit Compreſſion behandelt, Nimmt man die Zahl der Krank 
heitöfälle diefer 4 Abtheilungen mit. der Zahl der zu ihrer Heilung erfor- 
derlichen Tage zufammen und divibirt dann mit der Zahl der Kranfheitsfälle 
die Zahl der Tage, die man befam, fo ergiebt fich folgendes. | 

In den 33 Fällen von acutem Tumor, mit Compreffton behandelt, 
waren im Oanzen als Durchichnittszahl 9 Tage zur Heilung erforderlich, 
in den 18 ohne Kompreffion behandelten Fällen 13 Tage. In den 14 
Fällen von chronifcher Anfchwellung, wo man die Compreffion anwandte, 
waren im Durchfchnitt 12 Tage zur Heilung erforderlich; in den 9 Fälen, 
wo man andere Mittel gebrauchte, 14 Lage, Unter den 33 Kranfen waren 
aber 5, bei denen durch die Compreffion der Tumor in 3 Tagen; 5, bei 
denen er in 5 und 6 Sagen; 6, wo er in 7 Tagen befeitigt wurde; wäh 
rend bei den 18 Fällen von acutem Tumor, wo andere Mittel angewendet 
wurden, nur einmal die Zertheilung in 3 Tagen gelang, einmal in 5, 
zweimal in 7—8 Tagen, fiebenmal in S—11 Tagen erfolgte. Unter den 
14 mit Compreffion behandelten Fällen chronifcher Anfchwellung erfolgte» 
einmal Heilung in 2 Tagen, am. häufigften in 10—12 Tagen, während 
in den 9 mit Katapladmen, Blutegeln ıc. behandelten Fällen. die vollftän- 
dige Heilung nie unter 8 Tagen gelang. 

In der lebten Zeit, wo, durch die Erfahrung geleitet, Vf. diefe Be: 
handlungsweife der Orchitis mit mehr Umficht anwandte, hat ſich ein weit 
günftigeres Nefultat ergeben. So wurden in den Sommermonaten des 
Sahres 1835 (2) 17, welche in der vorhergehenden Zufammenftellung nicht 
mitgerechnet find, an Tumor Testiculi Leidende mit Compreſſion behandelt. 
Bon diefen wurden geheilt in 1 Tage 1, in 2 Tagen A, in 3 Tagen 4, 
in 4 Sagen 2, in 5 Tagen 35 1 Kranfer mit Tumor beider Hoden wurde 
in 9 Tagen geheilt. ’ 

In faft zwei Dritten aller genannten Fälle blieb durchaus feine Ge— 
fchwulft oder Härte des Teſtikels zurück. Eine Geſchwulſt des Nebenhoden, 
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die in Folge eined Tumor Testiculi fehon Wochen lang eriftirte und fehr 
hart war, wurde durch die Compreffion in 4 Wochen befeitigt.. 

(Sb. Ztſchr. Friede in Bd. 1 9. 1 p.29-40. 1836.) — 

„Dei Orchitis, einer Übrigens ſehr ſeltenen Krankheitsform, und Epi⸗ 
didymitis, ſowie bei bereits eingetretener Verhärtung dieſer Organe wurde, 
nachdem die Schmerzen durch kalte Ueberſchläge beſeitigt waren, die Ein— 
wickelung und Compreſſion mittels Heftpflaſterſtreifen mit großem Vortheile 
in Anwendung gebracht. Namentlich gilt dies von den oft durch lange 
Zeit vernachläſſtgten Entzündungen und Indurationen des Nebenhodens, 
welche nach irgend einer primären ſyphilitiſchen Affection entitanden waren.’, 

(id. ibid. Bd. 26 9.4 p.445. 1844.) ee 


x 


| Conium.‘) 
Gegen Undurchfichtigfeit ver Hornhaut. 


Eine 18—20jährige Wollarbeiterin befam dadurch öftere Augenent- 
‚zündungen und endlich wurden beide Hornhäute undurchſichtig. Vf. gab 
vom 21. Aug. — 2. Dct. 1760 Ziiß. Div. Pillen aus dem Schierling, 
nad) deren Gebrauch fie den 1. Sept. „ein leichtes Fieber verfpürte, 
worauf ein audgefchlagener Mund erfolgte‘ und die Hornhäute 
wurden fichtlich heller, dad Sehvermögen befferte fih. — Nachmals fam 
fie bald zu Verwandten an einen anderen Ort und Vf. hat nichts weiter 
von ihr erfahren. 

(Greding Bd. 1 p.256—-257.) 
| Gegen Cataracta. 


Ein gegen 23 Jahr altes, übrigens gefundes und normal menftruir- 
te8 Frauenzimmer hatte vor etwa 2 Jahren eine Blödigfeit am linfen 
Auge gefpürt und endlich fchon feit länger als 1 Jahre auf demfelben 
einen vollfommenen Staar befommen, Am 3. Juli 1761 2 Loth Bitters 
ſalz; darauf gegen Ende Julis (was bis dahin weiter gefchehen, ift nicht 
gefagt) — 3v. eingränige Pillen „aus Schierling‘ täglich Zmal 8—10, 
jeit dem 2. Aug. 10—20 und vom 8, bi zu 25 Stück. — Den 3, Aug. 
befand fie’ fi) munter und frifch, Hatte guten Appetit und der Nand des 
Staares fchien etwas vermindert zu fein. Den 15. blieb die Menftruation 
aus und den 25. Fonnte Bat. fehon die Fenfter erfennen, was ihr vorher 
unmöglich war. Den 1. Sept. befam fie einen Fleinen Anfall von ber 
damals in biefer Gegend graffirenden, rothen Nuhr und mußte die Pillen 
über 14 Tage ausfegen. Den 25. Det. fonnte fie ihre Hand und die 
‚Singer an derfelben erkennen, es famen ihr aber diejelben, wie 
alle anderen Öegenftände, roth vor. Sie nahm täglich 52. Villen, 
verschiedene Umftände aber verurfachten, daß fie das Mittel nicht fortfegte, 

(id. ibid. ‚p. 458 — 459.) F 


 Cubebae.”) 
| Bhyfiologifche Wirkungen, 
Pf. nahm eines Tages nüchtern — Pulv. Cubeb. 5j. in einem. Öfafe 
Waſſer. — Bis zum Frühſtück Morgens 11 Uhr feine Wirfung, außer 


*) CL. diefes Magaz. Bd. 2 p. 703 nebſt Anmerf: 
**) Cf. dieſes Magaz. Br. 2 P. 76 und diefen Band p. 157. — 
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etwa ein wenig Durft und Brennen im Halfe. Buld und Hauts 

temperatur unverändert. — Am 2. Tage 3ij. — Dana) Durft um 

Brennen im Rachen und nad) 4/2 Stunde eine einftündige, leichte 

Fieberregung. — Am 3. Tage zZiij. — Darauf einige Uebelfeit, 

einiges unangenehme Aufftoßen mit Wärmegefühl in der 

epigaftrifhen Gegend, Kopffchmerz, ein wenig bis in bie 

Nacht dauerndes Fieber und noch am folgenden Tage, jedoch 
in geringerem Grade fortdauernde gaftrifche Neigung. 

Wiederholte Verfuche zu einer anderen Zeit haben faft diefelben Re— 
fultate gehabt. 4 Pr 

(R. m. Buel in Bd. 16 p- 48..1825.) 
. | Gegen Gonorrhoea. 

1) Eine feit 11/2 Jahren einer methodifchen Behandlung zwar mehr: 
mals weichende, bei der Rückkehr zum Bafernenleben aber ſtets recidivirende 
Blennorrhagie (die 3.) eines alten Soldaten wich nach Stägigem, anti- 
phlogiftifchem: Negim — dem Pulv. Cubeb. 3ij. und feit dem 2, Tage 
5iij. täglich in 2 Dofen — in 4 Tagen vollftändig; das Mittel wurde 
aber doch noch 2—3 Tage fortgefeßt. In der Nacht ded 2. Tages hatte 
fih eine ſchwache Sieberregung gezeigt; am 8., dem 15, feit dem 
Eintritt in's Hospital, verließ er dafjelbe und ift geheilt geblieben. 

2) Segen die vor I Jahren (1812) entftandene, feitdem mit Terpen- 
tin, Bals. Copaiv., Roob Juniper. 20. erfolglos behandelte, nur der gänz- 
lichen Abftinenz vom Coitus und. einem ftrengen Regim weichende, bei ber. 
Nüdfehr zu der gewohnten Lebensweife aber alsbald auch wiederfehrende 
Gonorrhöe eines Lieutenants von Iymphatifchnervöfer Eonftitution nüßte 
auch) eine Stägige, in allgemeinen Bädern, Application von (12) Blutegeln 
und dann. von einem Veſicator an das Perinäum nebft Fühlenvder (anti- 
phlogiftifcher) Diät beftehende Eur gar nicht. — Cubeb., wie in 1 — 
und die ſchon am 3. Tage faft befeitigte Blennorrhagie war ed am 6. 
volftindig, ohne, wie Bat, Bf, nachher noch oft verfichert hat, wieder— 
zufehren.*) + | | 

(id. ibid. p.43—44 und p. 45—46.) 
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*) Df. hat die Subeben bei 27 Kranken dieſer Art angewendet. Bei 19 darunter 
war der frifchtte Tall mehre Donate, einige aber 18 und fogar 22 Monate alt. 
Alle wichen mehr oder weniger leicht, bei einigen mußte die Dofe aber auf Ixx., 
xxv. und felbft xxviij. gebracht werden. Zmal kamen Recidive vor, die aber der 
Sndocilität der Bat. und dem zu frühen Austritt aus dem Hospital zugefchrieben 
werden fünnen. Ganz unwirkſam blieb das Mittel in 2 Fällen und namentlih 
bei einem Außerft erregbaren Garabinier von athletifchem Baue und nervög-fanguis 
nifchem Temperament, der nur fehr fchwache Dofen vertrug und fogleih Hart 
nädiges Erbrechen und heftiges Fieber befam, wenn man bdiefelben zu 
erhöhen verfuchte. "Er verließ fihon nach 12 Tagen das Hospital. 

Uebrigens beftätigt Bf. die befannte Erfahrung, daß das Mittel nur im paſſi— 
ven (micht entzündlichen) Stadium des Trippers heilfam, im acuten aber contrain= 
dieirt ift und daß hier die Entzündung (oder Sntzündlichfeit, wenn man lieber 
En ra die befannten Demulcentia vor feiner Anwendung erft bejeitigt wer— 

en muß. + 

„Die Wirkung der Cubeben Halt Bf. übrigens nicht für eine fpeeiftiche, fondern 
erklärt fie duch eine Verfegung der Reizung der Harntöhrenfchleimhaut auf die 
Schleimhaut des Darmfanals nach dem-Heilgefeße: „Duobus laboribus simul ob- 
ortis vehementlior obscurat alterum.“* u 

Daß ein gereizter Zuftand der erfien Wege, namentlich des Magens, eine 
Sontraindication abgiebt, ift richtig und bekannt. 
(id. ibid. p.44—45 und 4749.)  . | 
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3) Nach Befeitigung ber entzündlichen Exfcheinungen einer im Octbr. 
1824 entjtandenen Uretrilis acuta wurde am 18. Tage Balsam. Copaiv. 3j. 
Morgens und Abends verordnet; Bat. nahm aber ſchon am anderen Mors 
gen Ziß. und darauf foger 3ijj. p. D., aß dabei viel Salat und. tranf 
vielen Wein. Darauf entftand eine Superpurgation und der Ausflug 
blieb beim Alten. Nach 3tägiger Unterbrechung wurde Bat. ſchon beim 
Geruche des Balfams übel; daher jegt — Eubeb. 3ij.— 3iß. Morgen 
und Abends. — Am 5. Tage nur noch ein fchwacher Ausflug, am 9. 
— Heilung; das Mittel wurde jedoch noch einige Tage fort- 

egeben. 3 r 
i J m. — in Bd. 23 p.120—121, 1827.) 


®egen Febris intermittens. 


1) Gegen die zu Ende des Winters 1822 entftandene Quartana 
einer 58jährigen, unverheiratheten Irländerin von Iymphatifcher Eonftitus 
tion half die China in allen Formen nichts und, nach Luftveränderung 
bald gehoben, recibivirte fie nach wenigen Tagen, nachdem Bat. nad) Paris 
und zu ihrer gewohnten Lebensweiſe zurücgefehrt war, Jetzt wurde Vf. 
‚gerufen, welcher eine continuirende, fchwache Fieberregung unterhaltende, 
gaftrifche Reizung zu erkennen glaubte und durch (15) Blutegel an das 
Epigaſtrium nebit fchleimigen Getränken das Blut. beruhigte. Nun — 
Pulv, Cub. 5j. täglich. in einer aromatifchen Infufion auf Zmal 5—6 Tage 
hindurh. Schon der nächſte Anfall war fürzer, der 2. faum angedeutet 
‚durch einen fchwachen Froft und ein wenig Wärme und darauf war es 
dauernd verfchwunden. — | 

2) Bei einem in feiner Heimath lange Zeit vom Fieber heimgefuchs 
ten Bofamentirer recidivirte daffelbe in Paris vor 14 Tagen im doppelt 
Stägigen Typus. Nach einigen Tagen Regim — Gubeb. in Pillen etwa 
3ß. in 3 Tagen. — Der nächftfolgende und legte Anfall war faum an⸗ 
gedeutet, das Sieber Fehrte nicht wieder. ... i 

3) Eine nach einer heftigen Erkältung vor einigen Tagen bei Mas 
dame 2. entftandene Quotidiana wurde durch — Cubeb. 3j. in Infus. 
Fol. Meliss. 3vj. täglih, 2 Tage nach einander genommen, — fo voll 
ftäandig gehoben, daß fein Anfall wieder eintrat, obgleich “Bat. zur Yorts 
ſetzung des Mittels ſich nicht verftand. **) 

(R. m. Buel in Bd. 16 p.54—56. 1825.) 


*) Cf. Artikel Balsam. Copaiv. in dieſem Hefte. 
**) Louis Frand hat (Experiences faites pour constater l’elficacite du poivre entier 
[piper nigrum] dans differentes especes de fievres intermittentes) im Jahre 1816 
den Nuben des fehwarzen Pfeffers (6—9 Körner) täglich Zmal aus der Hausmit- 
telpraris gegen das Falte Fieber kennen gelernt. Seitdem hat er den Pfeffer gegen 
die meiften Falten Fieber dergeftalt angewendet, daß er die heilen Körner mit etwas 
Mucilag. Gumm. Arab. befeuchten und dann in Pulv. Rad. Calam. aromat, umwenz_ 
den laßt. Er nennt dies Pilul. febrifug. „und beflimmt die Dofe nach dem Alter 
und Temperament. Zur Heilung einer Tertiana reichten oft 80 Pillen (— Körner) 
hin, felten mußte die Dofe auf 140 Stüd gebracht werden. Recidive waren fehr felten. 
Von 70 damit behandelten Kranken hatten 52 ein Stägiges, 10 ein tägiges 
und 8 ein Atägiges Fieber. Zur Heilung diefer legten, die ſämmtlich ſchon mehre 
Monate gedauert hatten, waren gewöhnlich 300—400 Pfefferförner erforderlich. 
Diefe Erfahrung Franck's leitete Bf. auf die Anwendung der Gubeben, 
welche einen größeren Gehalt des flimulirenden Princips haben, 
(id. ibid. p. 51—52.) 
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Cuprum sulfurico-ammoniatüum. * 


Gegen Epilepſie. 


Gebhardt (auf Langeland) behandelte eine 23jährige Frau von ſtar⸗ 
kem Körperbau an Epilepſie, die im 5. Schwangerſchaftsmonate, als eben 
Leben verſpürt wurde, eintrat und vieler angewendeten Mittel ungeachtet 
8 Wochen hindurch täglich einen Anfall machte. — Cuprum sulfurico- 
ammoniat. gr. Ya täglich Amal 2 Tage hindurch. — Danach fchon am 
erften Tage große Erleichterung und nach der 3. Dofe blieb die Epilepfte 
aus, ohne wiederzufehren. G. hat mit diefem Mittel nun 3 Fälle von 
Epilepfie und 2 von Beitstanz ‚geheilt, nachdem viele andere vergebens 
gebraucht worden waren. „Bel allen diefen Kranfen war zweifelsohne ein 
reined Nervenleiden vorhanden.” 

(95. Ztſchr. Otto in Br. 12 H. 4 p. 514-515. 1839.) 


Dulcamara.”*) 
Berfuche. 


Die Beeren ſollen, wie die Schriftſteller ſagen, giftige Wirkungen 
aͤußern und als ein heftiges, abführendes und zugleich Brechen erregendes 
Mittel wirken. 

Floier erzählt, daß 30 Beeren einen Hund innerhalb 3 Stunden 
—— und doc) fand man fie noch unverdaut im Magen. 

„2) Ein junger Pudel erhielt 46 und 2 Tage darauf 80, fowie 
ein Mean junger, glatter Hund 60 Beeren ohne die geringfte Mirfung, 

3) Ein Haushahn 12 Beeren mit gleicher "Erfolglofigkeit. 

4) Ein Bapagei befam nad) 8 Beeren etwas ftruppige Federn, 
wurde unruhig und laxirte, war aber nach 3 Stunden wieder voll⸗ 
fommen gefund, 


Dbige Angabe von Floter iſt alfo wenig zuverläfftg. ***) 
(R. D. FI. Bd. 2 p. 155; aud N. 9. Bd. 2 9.2 p.151—152. 1801.) 


Ferrum eandens.}) 


Gegen Ischias nervosa. 


1) Eine von heftiger Erkältung hergefeitete Ischias nervosa eihes Sol⸗ 
daten, durch anhaltenden Gebrauch belebender Einreibungen nur voruͤber⸗ 


*) Ch. dieſes Magaz. Bd. 1 p.45—46. und Bd. 2 p. 78—79.- 
**) Cl, dieſes Magaz. Bd. 2 p.720 und Anmerf., 
***) Für Hühner, Enten, Schweine und andere Thiere ſollen die Beeren des Solan. 
nigr., einer Abart des Solan. Dulcamar., ein ftarfes, betäubendes Gift fein. 
vf. machte 4 Verſuche: 

1) Bei einem Eſel mit 1@ der ganzen, friſchen Pflanze; 

2) einem Sjährigen Pudel mit 25 und 2, Tage jpäter 60 Beeren; 

3. und 4) einem Saushahn und einem Hunde mit je 20 Beeren, ohne irgend 
eine Wirfung wahrzunehmen. Diefe Pflanze verdient alfo für obige Thiere bei 
weiten nicht den Namen eines ftarken, betäubenden Giftes; inzwifchen haben doch 
alle Hausthiere vor derfelben einen Abfcheu. 

(R. D. Fl. Bd. 2 p.155— 156; auch N. U. Bd.2 9.2 p.152 -153. 1801.) 
7) Ck. diefes ge. Bd. 2 p.733 und Anmerf. 
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gehend und fehr wenig gelindert, verfchlimmerte fich nad) einem Monate 
von neuem dergeftalt, daß Fieber und Schlaflofigfeit eintraten. Diefe blieb 
bei fruchtlofer Anwendung angemefjener Mittel, da die Schmerzen allen 
veizenden und ableitenden Außer und innerlichen Mitteln troßtenz; jenes 
wurde durch einen antifpasmopdifchen Trank befänftigt. — Cauterium actuale 
am AustrittSpunfte des Iſchiadicus aus dem Becken. — Nach einigen 
Stunden mehr Ruhe, welche einige Zeit fortdauerte; die Heilung ſelbſt 
ließ nicht lange auf ſich warten und war dauernd, wenigſtens ein ganzes 
Jahr hindurch, während deſſen Vf. Pat. nicht aus den Augen verlor. 

(Derartige Fälle, mit gleichem Erfolge mit dem Glüheiſen behandelt, 

hat Bf. bei Soldaten mehre beobachtet.) 

2)Die Ischias nervosa am rechten Beine eines gewiffen Gerbaud, 
durch verfchiedene, topifche Neizmittel momentan gelindert, verfchlimmerte 
fich bald wieder und es half fein Mittel, bis er fih nad langer Zeit 
dazu verftand, fich brennen zu laſſen. 

3) Ein 6öjähriger Mann wurde nad) einer Erfältung an zwei Extre— 
mitäten von Ischias nervosa befallen. Verſchiedene Mittel linderten nur 
vorübergehend und das Uebel fehrte bald in voller Heftigfeit_ wieder. 
Einige Zeit nach Application — des Cauter. actual. — wurde er von 
feinen unheilbar feheinenden, fchredlichen Schmerzen durch die gewöhnlichen 
Mittel befreit. *) 

(R. m. Lacaze in Bd. 4 p.309 (318)—321. 1818.) 


Gegen Erysipelas. 


1) Ein 24jähriger Züftlier von guter Conftitution und bis dahin guter 
Gefundheit befam von einer herübergleitenden Kugel am inneren und mitt- 
leren Theil der Tibia eine Duetfohwunde. In den erften 10 Tagen ging 
alles gut; jegt wurde Pat. nach Algier ewacuirt, und während der Ueber— 
fahrt ward der Grund der Wunde graulich, ihre Ränder wurden aufge: 
worfen, die Eiterung fiftirte und: es entwidelte fich ein Eryſipelas. — 
Diät und 50 Blutegel an's Bein. — Am andern Morgen, ald Df. Bat. 
fah, hatte die Roſe fich faft über das ganze Bein ausgebreitet; dabei Fie- 
ber, Durft, Schmerzen in der Herzgrube und im Kopfe, offenbar ſympa— 
thifche Affectionen. — 2 bis zum Weißglühen erhigte Eiſen mit abges 
ftumpftem Kegel wurden, ungefähr S— 10 Linien von einander entfernt, 
ehr rafch über die ganze eryfipelatöfe Fläche und noch einige Linien Über 
die Grenzen, welche etwas ftärfer Fauterifirt werden müffen, hinaus ges 
führt. — Die Röthe verfchwand augenblicklich und wurde gelblich-weiß; 
blos die Epidermis war vom Glüheifen getroffen worden und ‘Bat. hatte 
fehr wenig gelitten. — Nun ein einfacher Verband, Falte Comprefien, mit‘ 
in Waffer aufgelöftem Extr. Saturn. getränft, 30 "Blutegel in die Herzs 
grube und 10 an jeden Processus mastoideus. Danach) verfchwanden bie 
allgemeinen Stankheitserfcheinungen unter Beuchtwerden der Haut und 
Zunge, jowie das Erpfipelas unter ganz gewöhnlicher Defquamation, und 
die Wunde Dale wie eine gewöhnliche Quetſchwunde. 


*) Alles, was die Energie fahr Organe zu Schwächen vermag, ift prädisponirendes 
Moment der Ischias nervosa; Alter, atmofphärifche Conftitution, Krankheiten ıc. 
disponiren dazu. Ihr Sitz ift der Nervus ischiadicus, - ihre Heilmittel find alle 
Irritantia; fie widerfteht aber oft diefen Mitteln allen zufammen, dem Ferrum 
candens weicht fie jedoch — und es verdient daher den Vorzug vor allen. 

(id. ibid. p. 321—322, 
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2) Ein Artilerift bekam ohne bekannte Urfachen ein Eryfipelas am 
unteren Drittheil des linken Beind, dad nach Emollientien mit: beträcht- 
lichem Dedem, aber ohne Affection der Totalität ſich ausbreitete und nad) 
darauf durch 48 Stunden angewandter, methodifcher Compreſſion de3 ganz 
zen Gliedes unter fehr bedeutender, ödematöſer Anfchwellung, aber ohne 
Fieber die Leifte erreicht hatte. — Die Kauterijation, wie oben — hatte 
denfelben Erfolg. ° X 

3) Nach kräftiger, antiphlogiſtiſcher Behandlung einer Gaſtrointeſtinal⸗ 
irritation eines Seemannes verloren ſich die entzündlichen Erſcheinungen 
bald unter Entwickelung eines Eryſipelas oben am rechten Oberſchenkel, 
das trotz wiederholter Application von Blutegeln, Mercurialfrictionen und 
eines großen Vesicans ambulans Fortſchritte machte und nach einigen Ta— 
gen, als Pat. in die Abtheilung der Verwundeten evacuirt wurde, das 
ganze Bein, die ganze vordere und feitliche Hälfte des Unterleibes und die 
ganze hintere Fläche des Stammes bis zum Kopfe einnahm, in der Leiſte 
und deren Umgrenzung dunkelroth, bier und da brandig und weiterhin 
phlegmonds war. Dabei trodene und heiße Haut, lebhafter und depri— 
mirter Puls, rothe und borfige Zunge, rußige Zähne mit ſtarkem Durft 
und Delirium. Nach dem Ausfpruche mehrer Aerzte war der Tod unab- 
wendbar. — Kauterifation mit 4 ftarken Eifen vom Kopfe bid zu ben 
Füßen. — Danach eine fpontane Neaction mit allgemeinem Schweiße; 
zur Mäßigung jener eine VBenäfection und von dem Tage an hob ſich der 
Puls, die Zunge wurde feucht und das Delirium verfchwand. Der Brand 
in der Leifte begrenzte fich und im Uebrigen verlor fich die Nofe. Dort 
hinterblieb eine Wunde mit beträchtlicher Xoslöfung der Haut (fie lag loſe 
auf, von ihrer Unterlage getrennt). 2 Gegenöffnungen, 18 Zoll von ein- 
ander entfernt, an den niedrigften (abhängigften) Bunften und eingelegte 
Haarfeileförderten den Eiter heraus und bewirkten eine heilfame Art Irris 
tation. Nach) 2 Monaten war Bat. vollfommen hergeftelt; die Wunden 
hatten fich durch Annäherung’ der Hautränder und durch ein neues Haut- 
gebilde gefchloflen. *) 3; 775 

(R. m. Baudens in Bb.39 p.119—125. 1839.) 

4) Ein 35jähriger Fiſcher von biliöfem Temperament wurde im Nov. 
1838 von einem heftigen Windftoß getroffen und bald nachher ohne alle 
Spur seiner. ftattgehabten Bontufion von einem (beginnenden) Eryfipelad 
an den linfen Malleolen mit Schwere im Kopfe, allgemeinem Unwohlſein, 
Abfpannung, Froft, Zähneklappern und allen Symptomen eines Fieberpa= 
roxysmus befallen, welcher, nachdem er die ganze Nacht hindurch ange— 
halten und fie fehr unruhig und fchlaflo8 gemacht Hatte, mit ftarfem 
Schweiße endete. Vf. fand Pat. niedergefchlagen und unruhig, einen 
ftarfen Schweißgeruch, die Haut aber troden und heiß, den Puls breit, 
nicht hart und fchnell (precipite), dad Geficht nicht finfter, vielmehr Ge— 
fichtöfarbe und Züge (charafteriftifch), wie in der Apyrerie intermittirender 
Vieber, welche im Lande epidemifch herrfchten. Zunge mit einem gewiffen 
gelblichweißen Belege überzogen, aber weder an der Spitze, noch an den 
Rändern roth; Unterleib weich, Stuhlgang ‚natürlich, Herzgrube nicht em: 
pfindlih. Das linfe Bein war vollftändig von einer renitenten, fehmerz- 


*) Df. will das Glüheifen nicht auf Koften anderer anteryfipelatöfer Mittel präconi- 
firen, ſondern ed nur der. Bergefienheit entziehen und unter jenen ihm feinen ver- 
dienten Pla fichern. 
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haften und charakteriftifch eryfipelatöfen Geſchwulſt überzogen, die fich noch 
weiter auszudehnen drohte, von Vf. für das idiopathifche Leiden gehalten 
wurde und folglich feine ganze Aufmerffamfeit auf fich zog. Bei der gro» 
sen Armuth und Berlaffenheit des Bat. eniſchloß ſich Vf. zur Anwendung 
des billigften und von Larrey mit Nugen unter feinen Augen gehand- 
habten Mittels, — des Cauterii actualis. — Nachdem Bat. fich auf eine 
frifche Streu und das Bein auf ein 12—15 Zoll hohes, ein Planum in- 
clinatum bildendes Kleienfiffen gelegt hatte, machte Vf. mit der Spitze 
des bis zum MWeißglühen erhigten olivenfürmigen Knopfes einer Feuer: 
fchaufel zuerft einen Kreis leichter und kleiner, faft %/a Zoll von einander 
entfernter Schorfe (escarres) unter dem Femorotibialgelenfe und darauf 
eine Menge ähnlicher Verbrennungen auf dem eryfipelatöfen Theile, welche 
ihn verblaßten und mit fahlen Flecken tiegerten, Hierauf wurde das Bein 
nackt unter einen die Berührung der Bedeckungen abhaltenden Neif gelegt, 
+ dann ein ftarfer Aderlaß (3 Teller voll) am Arme vorgenommen, abfolute 
Diät und zum Getränk 2 Litred Decoct. Gramin. mit 12 gr. Nitr. verordnet. 
Von da ab waren die Nächte ruhig, obgleich der Fieberanfall täglich 
wiederkehrte, das Eryſipelas machte Feine Fortſchritte, feine Farbe war matt, 
um die Brandfchorfe, die fich ein wenig ausgedehnt hatten und am 3. Tage 
an 2 Stellen unter Zunahme ded Fiebers heftig fehmerzten, zeigten fich 
indeffen Höfe. Sp blieb ed ungefähr 1 Woche ohne befondere Beränz 
derung, dann fielen die Schorfe ab, das Fieber war fort und Bat. bald 
vollfommen wohl, als plöglich ohne befannte Urſache die Düotidiana mit 
einer rothen, heftig ſchmerzenden und denfelben Verlauf, wie die frühere, 
nehmenden Gefchwulft am rechten Beine von. neuem eintrat. — Die 
ehe Behandlung mit Ausfchluß der Venäſection — mit glüdlichem 
Erfolge. 
Endlih entftand — wieder ohne erfennbare Urfache, unerwartet und 
in Begleitung des Duotidianfieberds — die Entzündung im Geſichte. Die 
Gefchwulft war Horribel; die Lippen aufgeworfen (umgebogen), klaffend, 
ließen den Speichel auslaufen und faum ein Wort artieuliren; die Nafe 
breit, die Nafenlöcher troden und der Luft ven Durchgang faft nicht mehr 
geftattend; Augen gefchlofien und thränend, Ohren enorm und das ganze 
Geſicht unfenntlih. — Abermald entfchloß fih Vf. für das Kauterium, 
indem er mit einer Demarcationslinie begann, welche die behaarte Haut 
abgrenzte und den Schauplag der Entzündung umfchloß. — Daneben eine 
ftarfe Bendfection am Fuße und einige mit Senf gefchärfte Fußbäder. Der 
Kopf wurde fo hoch wie möglich und ganz unbededt gehalten. Die Ent 
-zündung trat nicht zurück, entfchied fi) aber ohne den mindeften Zufall 
innerhalb 13 Tage und das Fieber verfchwand. Seitdem ift nichts wies 
der eingetreten. 
(ibid. Elever de Maldigny in Bd, 47 p.289—295. 1839.) 


Galvanismus.*) 
Verſuche an Taubftummen. 


1) Dorothea Hamann war 19 Jahr alt, von Geburt an taubftumm, 
hatte feit mehren Jahren Unterricht in Herrn Pfingftens Snftitute genoffen 


*) CA. diefen Band dieſes Magaz. p.517 nebft Anmerk. 
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und fehr gute Bortfchritte gemacht, befonderd war fie im deutlichen Nach— 
fprechen der Wörter, die fie vorzüglich ihrem Lehrer am Munde beinahe 
immer unfehlbar abjah, ausgezeichnet. Sie gehörte unter die Taubſten 
des ganzen Inftituts, fo daß fie von den ftärfften Lauten der menfchlichen 
Stimme dicht hinter ihrem Nüden nichts vernahm. Seit dem 24. März 
wurde fie (jtetS zwifchen 11 und 12 Uhr Morgens) galvanifirt. Sogleich 
war fie fehr empfindlich für den eleftrifchen Strom der Säule. Schon 
25 “Blattenpaare von Kupfer und Zink verurfachten ihr empfindliche 
Schmerzen und am 3. Tage wurde fie Abends mit Kopffchmerzen 
und Schwindel befallen, mußte am folgenden Tage dad Bett hüten, 
hatte feinen Appetit und eine belegte Zunge; doc) befferte fie fich 
Nachmittags wieder und fonnte den 3. Tag nad) dem 1. Anfalle wieder 
an die Säule gebracht werden. Sie behielt auch in der Folge ihre große 
Empfindlichkeit gegen den Reiz derfelben bei, wurde bisweilen ſchwind— 
lig nad dem Galvanifiren und verglich ihre Empfindung in den 
Ohren mit Trommeln, das bisweilen noch einige Zeit nachtöne und 
wovon fie mitunter träume. Am Ende der 2. Woche vernahm fie Papa 
und Mama, wenn es ftark in’s Ohr gerufen wurde; ob durch Gehör, 
oder blos durch Gefühl? bleibt zweifelhaft, da fie beide Wörter, blos ge— 
gen die Stirne gelprochen, ebenfall3 vernahm und das laute Sprechen in's 
Ohr fie jedesmal unangenehm affteirte, In der 3. Woche hatte fie zum 
1. Male außer den gewöhnlichen, eigenthümliden Empfin— 
dungen in den Ohren und dem Blißen vor den Augen, noch 
eine befondere, einige Male bis in die Kehle ſich verbreis. 
tende Empfindung von Wärme unter der Zunge, einen ziem- 
lich ftarfen Schnupfen und auf der, der Einwirkung ded negativen 
Pole ausgefehten Seite einen Schmerz hinter dem Ohre in der 
Gegend, ded Processus mastoideus, ungeachtet die beiden Leiter 
mit ihren Schwammftüdchen in den Ohrmuſcheln ftedten.  Diefes Gefühl 
ftelte fih in der Folge auch auf der rechten (pofitiv eleftrifirten) Seite 
ein, fo daß Bat. öfter8 über ein Brennen hinter beiden Ohren 
flagte und die Empfindungen vom Salvanifiren verbreiteten fih nun 
auch in die Zähne, befonders in die vorderen. Ihr Gehör 
fchien nach A Wochen fich gebeffert zu haben; fie unterfchied die 5 Selbit- 
lauter, hörte, wenn man laut hinter ihr fehrie. Das O, laut in’s Ohr 
hineingerufen, that ihr empfindlich weh; auch fprach fie fchon einige Wör— 
ter: wie Mama, Papa, Haus, Lamm, Dortchen, wenn fie laut in’d Ohr 
hineingerufen wurden, nad. Bei fortdauerndem Galvanifiren. nahm ihre 
Empfindlichkeit für daffelbe noch mehr zu, war fich aber ohne auffind- 
bare, äußere Gründe nicht immer gleich, wie gleichfall8 bei anderen 
Salvanifirten. Ä | 

Im Verfolge des Galvanifirend befam fie Ohrenſchmerzen und 
mußte jened einige Tage ausfegen. Nach 12 Wochen ununterbrochener 
Fortſetzung hatte die Beſſerung des Gehörs Feine weiteren Fortſchritte ge- 
macht; fie fchien beinahe. ebenfo taub, wie zuvor und es blieb unentjchie- 
den, ob fie die wenigen, laut in's Ohr hineingefprochenen Wörter, die fie 
nachlagte, nicht vielmehr durch8 Gefühl, als durchs Gehör vernahm. Vf. 
überließ nun die Bortfegung des Galvanifirend Herrn Pfingſten, wel- 
cher den einen Leiter in den Gehörgang ſelbſt brachte. Bei einer allge 
meinen ©ehörprobe, die verfelbe am 19. Junius bei fämmtlichen Taub- 
ftummen feines Inftitut3 anftelte, zeigte fich diefe Hamann fo taub, daß 
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fie außer dem lauten Rufen durch das Sprachrohr und ‘dem ftarfen 
Schlagen auf den Dedel einer Schachtel fonft feinen Laut vernahm. 

2) So wenigen Erfolg, dad Galvaniſiren bier hatte, fo vollftändig 
war derfelbe bei Catharine Michelfens, 16 Jahr alt, ebenfalls von Ju— 
gend an taub. Sie will fich erinnern, daß bei einem Manoeuvre, wo fte 
zu nahe an eine Kanone gebracht worden, ihr Blut aus dem Ohre ge: 
laufen ſei und von da an ihre Taubheit fich fchreibe und zeigte noch fehr 
merfliche Spuren von Gehör, mehr auf dem rechten, als auf dem linken 
Ohre. „Sie fang für fich leichte Melodien, hörte mehre Selbftlauter, Taut 
porgefagt (das o und u aber nicht deutlich), das Schlagen der Wand 
uhr, der Ölode auf dem Ihurme, das Krähen des Hahns. "Sie war 
weniger empfindlich für den Reiz der Säule, als die Hamann, doch brach— 
ten. ſchon 30 Plattenpaare Erſchütterungen in’ den Ohren und 
ſtarke Blige in den Augen hervor. Schon am 2. Tage (25. März) 
ſchien ihr Gehör etwas gebeffert; fie hörte ft und ch, die fie fonft nie ge— 
hört hatte; jest brachten ſchon 20 Platten ftarfe Blige und Erſchütterun— 
gen hervor, jowie Schwindel und einen einige Tage anhaltenden ftars. - 
fen Schnupfen mit Thränenfluß, ungeachtet fie fonft ‚einem ſolchen 
Zufalle feit Jahren nicht ausgefegt war”. In den folgenden Tagen konnte 
man meiltens bis zu 35 Plattenpaaren fteigen. Sehr häufig. brachte das 
Galvaniſiren Schwindel und felbft Nebelfein hervor, auch wenn fie 
nicht gerade viele Schmerzen empfunden zu haben fehien, und in der Mitte 
ber 2. Woche eine merflihe Abfonderung in beiden Ohren, 
weißlich in dem pofitiv und bräunlich in dem negativ elek 
trifirten Ohre. Am Ende derſelben hörte fie deutlich die erften Selbft- 
lauter und ſprach fie richtig nach, auch das ft, fh, r, t; das o hörte fie 
wie u, von f, Lxc. vernahm fie nichts deutlich, In der 3. Woche hörte 
fie auf dem beſſern Ohre auch das- f fehr deutlich in einigen Wörtern, 
wie 3. B. in „Haus“, „aus“ (beide Wörter ſprach fie übereins); ebenfo 
das I mit einem Gelbftlauter verbunden und das m, wie in Lamm. Sn 
ber 4. Woche hörte fie unmittelbar. nach einem mehr als ſonſt fchmerz- 
haften Eleftrifiren auch auf dem linken, tauben Ohre: „Haus, Lamm“ ıc. 
Im Fortgange klagte fie öfters auh über Schmerzen in den Vorder— 
zähnen, Badenfnohen, Schläfen, vor der Stirne, nie aber in 
den Badenzähnen; aud) einigemal über Empfindung im Halfe, ſowie 
andere Male über einen Schmerz auf der Zunge, als wenn fie ſich 
gebiffen hätte und bei ftärferer Einwirkung. der Säule zudten die Ba— 
den frampfhaft, Don der 5. bis zur 10. Woche fonnte man meiftens 
bis auf 40 Plattenpaare fteigen. Langſam fortfchreitende Befferung; fie 
unterfchied allmälig mehre Mitlauter, fprach mehre Wörter ziemlich deutlich 
nad), hörte eine Kleine Glocke in einer Entfernimg von 14 Schuhen, Sn 
ben folgenden 3 Wochen auf einmal viel fehnellerer Fortgang der Beffe- 
rung; auch die leifeften Töne afftcirten fte deutlich, .fte hörte und unter» 
ſchied Mitlauter, hörte eine Taſchenuhr unmittelbar. vor dem Galvanifiren 
auf dem rechten Ohre in einer Entfernung von 5, auf dem linfen won 
2'/;. und unmittelbar nad) dem Galvanifiren auch hier ebenfalls auf 5 
Parifer Fuß. Am 19, hörte fie nicht nur alle muftkalifchen Töne ſchon 
im Hofe unterhalb des Zimmers im 2. Stode, fondern auch alle in einer 
Entfernung von mehren Schritten hinter ihrem Rücken gefprochenen Selbſt⸗ 
und Mitlauter, leiſes Zifchen und in einer. Entfernung von 2 Schritten 
fogar den bloßen Hauch. Wegen auffalender Zunahme der Empfindlich— 
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feit in -diefen zwei legten Wochen, fo daß fie z. B. am 15. Juni von 
35 Blattenpaaren mit blos mit Waffer befeuchteten Schwämmen heftige 
Schmerzen in den Borderzähnen, Zudungen von dem vorde- 
ren Theile der Ohren bis zu den Augenwinfeln und biswei— 
len zuden Schultern hinab litt, wurde jest abgebrochen. Bemer— 
fenswerth ift e8 noch, daß dieſe Laubftumme vor Anwendung der Säule 
ftetS einen häßlichen Geruch aus beiden Ohren (nach Herrn Bfingftens 
Ausfage) gehabt hatte, der nun am Ende der Behandlung größtentheils 
verſchwunden war. | 7 

3) Mare Hamer, bereits vom Heren Hofrath Hellwag mit vorüber: 
gehendem Erfolge behandelt und in hohem Grade taub. Da er blöde, 
noch ganz ungebildet und von aller Zeichenfprache entblößt war, fo Fonnte 
man auch über feine Empfindungen wenig von ihm erfahren. Er fchien 
nad) feinem heftigen Zuden und nad) allen Zeichen ziemlich empfind- 
lich für den Reiz der Säule zu fein. Befonderd war ihm im Vergleich 
mit den beiden andern das fortwährende Durchftrömen fehmerzhaft. Ohne 
Zweifel war dies zum Theil feiner größeren Jugend beizumefjen. Auch 
bei ihm befferte fich das Gehör merklich; in der A. Woche unterfchied er 
nicht blos und fprach richtig die 5 Selbftlauter, fondern auch mehre Mit- 
Yauter r, ft, ch, f5 hörte die Glode fchon in der Entfernung von einigen 
Schritten und ſprach mehre Wörter, wie: Mama, Papa, Minna, Haus, 
Lamm, Marx ꝛc. richtig nach. Diefe Befferung hielt die erften 8 Wochen 
gleichen Schritt mit 2, aber nun fehien ein Stillftand, ja fogar ein Rüd- 
ſchriit einzutreten, und da dem ungeachtet die Empfindlichkeit mehr zu-, 
als abnahm, fo unterbrach Bf. das Galvanifiren am 8. Juni. Am 19. 
uni bei der oben erwähnten, “allgemeinen Gehörprobe war fein Gehör 
beinahe noch in demfelben Zuftande der Befferung, wie beim Aufhören. 

Seit dem 5, Mai galvanifirt nun Herr Pfingften täglich die fammt- 
lichen übrigen Taubftummen feines Inftituts, | 

4) Eine derfelben, die noch einige Spuren von Gehör zeigte, hatte 
ſchon in den erften 10 Tagen außerordentliche Fortfchritte gemacht und 
war felbft 2 in den erſten 14 Tagen vorausgeeilt. Nach Ausſetzen des 
Galvanifirens feit dem 28. Mai war bei der allgemeinen Gehörprobe vom 
19. Juni ihre Gehörsfähigfeit. fchon wieder etwas ‘gemindert, merklich 
fchwächer als bei 2, aber doch immer noch fehr vollfommen, fo daß fie 
die nahe hinter ihr laut ausgefprochenen Selbft- und Mitlauter fammtlich 
hörte, genau unterfchied. und. ausfprach. 

Bon den Uebrigen Hatte bis zum 19. Juni feiner fehr auffallend 
gewonnen, die urfprünglich Tauben am wenigften und 2 berfelben, bie 
auch zuvor die taubften waren, gar nichts. Die erften Spuren hergeftell= 
ter Gehörsfähigfeit zeigten fich gewöhnlich durch fchreefhaftes Zufammen- 
fahren bei einem etwas ftärferen Geräufche; die nun auffeimenden Ems 
pfindungen überrafchten fie gleichſam, wie Gefpenfter. - Bei den meiften 
hatte die Empfindlichkeit für den Reiz, der Säule zugenommen, die Beſſe— 
rung bielt indeffen damit nicht gleichen Schritt. A 

(NR. A. Pfaffin Bd.2 9.3 p.751—763. 1801.) . 

Die Befferung der Catharina Michelfens hat ſich bis jetzt in ihrer 
ganzen Vollkommenheit erhalten, ungeachtet dad Mädchen der Einwirfung 
ber Säule nicht weiter unterworfen worden ift. Sie macht gute Sort: 
fohritte im Nachiprechen, aber noch größere und fchnellere im DVerftehen 
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alles Gehörten. Auch bei dem Kleinen Marr Hamer hat fi) die freilich 
viel unvollfommnere Befferung bis jest von Beftand gezeigt. *) 
(id. ibid. Bd. 3 9.1 p. 242-243. 1802.) 

Im abgelaufenen Sommer famen einige neue Zöglinge in Vfs. In: 
ftitut, auf deren Angehörigen fehnlichften Wunfch Bf. bei ihnen im Juli 
wieder Berfuche anftellte. 

5) Bei einem 11jährigen (ob taubgebornen, oder durdy die Blattern 
in der Kindheit gewordenen ?), noch nicht ganz ſtocktauben Knaben fchlug 
die Eur gleich fo vortrefflih an, daß er binnen 14 Tagen nicht allein 
alle 2—4 Schritte weit hinter ihm gefprochenen Vocale, fondern auch ſo— 
gar ein leifes Zifchen mit der Zunge hören fonnte. Zu einer Täufchung 
war er theild noch zu dumm, theils überzeugte er dadurch von feinem 
Gehör, daß er jeden der gehörten Laute deutlich nachmachte. Diefe fchnelle 
Befjerung ermunterte Vf., auch bei den übrigen neuen Zöglingen ven 
Galvanismus zu verfuchen, während bei diefem Knaben. paufirt wurde, 
bis fich eine Abnahme feines erhaltenen Gehörs (nach 3 Wochen) bemerk— 
li) machte. **) Sowie er num wieder galvanifirt wurde, war fein Gehör 
nad) einigen Tagen wieder. da. ***) 





*) Die obigen unter Pfaff’s Mitwirfung vom Vf. angeftellten und nach deren Be: 
kanntmachung noch 4 Monate fortgefegten Berfuche hatten weiter feine glücklichen 
Erfolge gehabt und Df. hat. nur eine neue Täuſchung zu berichten. 

Einige Monate hindurch Hatte nicht allein er, fondern auch mehre feinen Ge: 
hörproben beivohnende Freunde etwas für Gehör gehalten, was keins war und 
dies den Wirfungen des Galvanismus zugefchrieben. 

Eine Zeit lang hatten feine Zöglinge alles, was bei den Gehörproben Hinter 
ihrem Rüden gemacht wurde, in den Senfterfcheiben eines gegenüberftchenden Haus 
fes, wie in einem fchwachen Spiegel gefehen und dies für Gehör ausgegeben. Als 
er fie num nach diefer Entdeckung mit dem Gefichte gegen eine Wand Ffehrte, fu 
lernten fie in. der Folge alles, was hinter ihnen vorging, mus den Bewegungen 
des fehr fchwachen Schattens am Fußboden, vder an der Wand abfehen und diejes 
Sehen für Hören ausgeben. Df. hing ihnen nun eine undurchfichtige Decke vor 
die Augen, aber auch dabei wußten. fie endlich die Zeit fo genau zu berechnen, daß 
fie die Zahl der Töne, die Df. gemacht hatte, beftimmt angaben und felten mehr, 
als einen verfehlten. Endlich entdeckte er, daß unter feinen Zöglingen nicht mehr 
als 2 waren, die wirflich ein ziemlich gutes Gehör erhalten hatten, die übrigen 
waren alle fo taub geblieben, wie fie zuvor geweſen. 

(MM. A. Pfingften in Bd.4 9.1 p.56—59. 1804.) 

**) Bei dem diesmaligen Galvanifiven. verfuhr Bf. folgendermaßen. Er baute eine 
Säule von mehr als 30 Plattenpaaren in der Ordnung: Kupfer, Zink und eine 
feuchte Scheibe. Die Kupferplatten find von der Größe eines .Speciesthalers, die 
Zinfplatten noch etwas größer und zu den feuchten Scheiben „nimmt er ein zerz 
riſſenes Trommelfell, oder ‘Bergament, woraus er etwas Kleinere Scheiben fihneitet, 
als die KRupferplatten. . Diefe Scheiben faugen nicht mehr Näffe ein, als gerade 
erforderlich ift; daher wird es unnöthig,. bei dem Aufbauen der Säule tie über: 
flüffige Feuchtigkeit heraus zu drücken, wie bei den Tuchfcheiben, aus welchen man 
denn auch leicht zu viel, oder zu wenig Näffe herausprüdt. Bon den Pergament: 
fcheiben. ftreicht er die anhängende Flüffigfeit, indem er fie auf die Zinfplatte- legen 

a will, auf dem Rande des Gefäßes ab, worin fie eingeweicht liegen und legt fie 
forann gleich auf die Platte. Hierbei darf er nicht beforgen, daß das auf dieſe 
Scheiben zu liegen fommende Gewicht der Metallplatten Flüffigfeiten berausdrücke, 
die über den Rändern jener herabtröpfeln. Auch ſetzt ſich auf die Oberfläche der 
Pergamenticheiben fo Leicht Feine Krufte an, wie auf den Scheiben von Tuch und 
Kafimir; übrigens halten fie fich lange feuht: = — nn 

Die Flüffigkeit, worin Vf. die Scheiben einweicht, beftcht zur Hälfte aus 
Waſſer und Kochſalz und zur Hälfte aus Ochfengalle. 

***) Der Bequemlichkeit wegen ſchnallte Vf. dieſem Knaben eine Binde um den Kopf, 
"um die Metalldrähte von der Säule bis zu den Ohren zu leiten und legte in jedes 
Ohr ein Stückhen mit veinem Waſſer angefeuchteten Schwamm, an welches er den 
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6) Ein taubftummes Mädchen von 13 Jahren, das in frühefter Kind- 
heit durch Unvorfichtigfeit von einer Höhe von 7—8 Buß herab eine tiefe 
Wunde in den Hinterkopf gefallen und von der Stunde an das Gehör 
verloren hatte, drängte, ohne daß Vf. es fchon wollte, fich aus eigenem 
Triebe mit folhem Ungeftüm an die Säule, daß er, um fie zufrieden zu 
ftelfen, nur fehr wenig ‘Blattenpaare bei ihr anwandte. / 

Im Mebrigen verfuhr er bei ihr. ebenfo, wie bei dem Knaben. Die 
folgenden Tage ftellte fie fich bei der Säule immer wieder ein; Vf. änderte 
nicht3 ab, fo daß er es „eher Spielwerf, als Ernſt nennen Tann‘; defto 
unerwarteter war ihm daher nach einigen Tagen die Erfcheinung, daß 
diefes Mädchen, wenn jemand von ungefähr etwas ftärker, als gewöhnlich 
fprach, zufammen fuhr und umher fah. In einer Entfernung von 4 Schrit- 
ten Hatfchte Bf. mit den Händen und fie fah ſich danach um; vom Klin⸗ 
geln mit einem Glöckchen empfand fie nichts. Eines Abends wurde in 
ihrer Nähe Flöte geblaſen; fogleich brach fie in die Laute, „hu, hu, bu, 
hu, bu,” aus und zeigte dabei auf ihre Ohren. 

Bon der fanften Menfchenftimme hört diefe unglüdliche Perſon noch 
nichts; wenn aber jemand in ihrer Nähe zu laut etwas fpricht, fo em- 
pfindet fie fonderbarer Weife Schmerzen in den Ohren. Die Zeit „wird 
eö lehren, ob und wie fich ihr Gehör befjern werde‘. 

Außer diefen beiden werden noch 2 (ohne befannte Ukfache) Taub- 
ſtumme galanifirt, an welchen Bf. aber bis jest weder Verbeſſerung, 
noch Verfchlimmerung bemerkt; auch wurde noch ein 17—18jähriger Knabe 
(I. i..c. p.65—66), jedoch nur einige Tage auf dem rechten Ohre gals 
panifirt, da es tauber wurde, | 

(NM. Pfingften in Bd.4 9.1 p.61—68. 1804.) 


. Gratiola officinalis.” 
’ Verſuch. 


Die Thieraͤrzte rüuhmten fie als Abführungsmittel bei Pferden, aber 

6 Loth der frifchen Pflanze mit Mehl zufammengefnetet und eine Ab— 

fochung von einer beinahe doppelt fo ftarfen Portion, die man auf der 

dänifchen Veterinärfchule einem gefunden Pferde eingab, wirkten nicht im 

geringften; dagegen verurfachte Pulv. Radic. 3j. bei einem Hunde, von 

mäßiger Größe heftiges Erbrechen und Frampfhafte Zufälle. | 
(R. D. Fl. 8b. 1 pP. 362; auh N. A. Bd. 2 9. 2.0. 137—138. 1801.) 


. Hepar Sulfuris calcareum. 
Gegen Neuralgia lumbaris. . 


. Ein 24jähriger Soldat von ſchwacher Eonftitution fam am 30. Ja— 
nuar 1822 mit einer Enteritis acuta in's Hospital: Fieber ſehr entwickelt 
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Knopf des Drahts ober Leiters bog, um fo das galvaniſche Fluidum in beide 
Ohren 15 Minuten täglich eine und ausftrömen zu alte: Gewöhnlich wurde mit 
10 Plattenpaaren angefangen und wenn diefe gar Feine Empfindung bei dem Kna— 
„ben hervorbrachten, von 5 zu 5 immer höher, doc; nicht über 30 Bone geftiegen. 
‚Wie der Knabe verficherte, empfand.er davon ein kaum fühlbares Durchſtrömen. 
*) CL, diefen Band dieſes Magaz. p.522 nebſt Anmerf. 
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und mit einer lebhaften Alteration begleitet. Unterleib ftarf aufgetrieben, 
Stühle felten; ein fehr heftiger Schmerz in der Lumbargegend; confecutive 
Bruftaffection, Huften und Nefpiration befehwerlich, blutiger Auswurf. 
Einer entfprechenden Behandlung wichen alle Erfcheinungen bis auf den 
Schmerz in der Lumbargegend, der mit Heftigfeit feit nun faft 4 Monas 
ten fortdauert, jede Bewegung ded Stammes verhindert, einen fieberhaften 
Zuftand unterhält und die Kräfte nicht auffommen läßt. Alle dagegen 
angewandten Mittel waren erfolglos, Bat. äußerſt fchlaff und abgemagert. 
— Nun 16 Bäder mit Hepar Sulfuris von der gewöhnlichen Temperatur, 
alle 2 Tage eins. — Nach den 5 oder 6 erften bedeutende und dann 


ftetö fortgehende Befferung bis zur vollfommenen Herftellung. 
(R. m. Bd. 12 p.303—304. 1822.) 





Hyoscyamus niger.*) 
Verſuche bei Kranken. 


I. Melandholifh-Rafende 


1) A. C. J., 42 Jahr alt, nie menftruirt, Außerft faul und hartnädig, 
aber ziemlich gut genährt, klagte beftändig über Aengftlichfeit um die Bruft 
und nahm faft nicht das geringfte Getränk zu fih. Sie hat vom 11. Juli 
— 20. Aug. 1763 3iij. ?21j. genommen, ven 17. Juli außer den ges 
wöhnlihen Zufällen über Kopfichmerz geklagt, weniger geſchwitzt und 
vom 3. Aug. etwas munterer gefchienen. Die Aengiftlichfeit um die Bruft 
erichien wieder und den 20. Aug. wurde die Eur aufgegeben. 

2) M.©., 65 Jahr alt, hatte guten Appetit und Schlaf, ließ Urin 
und Stuhl ohne alle Empfindung von ſich gehen und befam vom 14. Juli 
— 4. Aug. 1763 3ij. 38. in 50 Dojen, war die Tage ruhiger, Die 
Nächte Ichlaflofer, und ftarb den 8. Decbr. 64, | 

3) Bietet gar nichts. 

4) &. C. T., 40 Jahre alt, nahm vom 11. Juli — 20. Aug. 63 
5ijj. 2jj. Hyosc. Anfangs mehr als gewöhnlich offnen Leib, 
nachher |hwißte er wenig, darauf etwas mehr; gegen Ente 
ließ er vielen Urin, wurde aber niemald ruhiger und ftarb 2 Jahr 
darauf an Auszehrung. | 

5) Bietet wieder gar nichts. 

6) 3. ©. €,, Zärber, 39 Jahr alt, hat vom 11. Juli — 2. Sept. 
63 .3j. 2ij. befommen. Anfangs fchlief er gut, ſchwitzte wenig und 


* 
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Cf. dieſen Band dieſes Magaz. p. 526 nebſt Anmerk. u, 

Vf. Hatte fih von Störd felbft eine Menge der Extracte von Hyosc., Acon. 
und Steam. ausgebeten; da er fie aber zu fpät erhielt, eine Menge des ſparſam 
wachſenden Bilſenkrauts in einem größeren Umkreiſe zuſammenſuchen laſſen, den 
Saft ausgedrückt und bei gelindem Feuer zur Extractconſiſtenz eingedickt. Er 
wählte aus mehr als 200 Epileptiſchen und Melancholiſchen erſt 30 und dann noch 
40, ihm am zwecentfprechenpften fcheinende Kranfe aus, von denen 10 melancho— 

liſch und in gewiffen Zwiſchenräumen rafend, 11 beftändig rajend, 14 fallfüchtig 
and 5 ſowohl Fallfüchtig als rafend waren. Allen gab er vom 11. Juli 1763 
Anfangs täglich 3mal 1 gr. mit Zucker, hernach vom 18. Juli täglich 5 und vom 
24. täglich 6 gr., vom 28. Septbr. aber 12 gr. und einigen (No. 8, 21, 32, 37, 
40) vom 2., „der Übrigen (?REf.) aber (No. 34, 35) vom 6. Octbr. täglich 18 gr. 
‚in Billenform:. 
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wurde weit ruhiger. Den 23. Suli hörte der, Schweiß .auf, er wurde 
unruhiger und lachte immer; den 27. übergab er fih von jelbft. 
Gegen Anfang Auguft war er bisweilen ſcherzhaft im Lachen, bie- 
weilen ruhiger. Den 2. Sept. aber fing er fo fehr an zu rafen und zu 
withen, daß er auch alle Arznei hartnädig verwarf. | 

7) 3. ©. F., 33 Jahre alt und feit 8 Jahren melandolifch rafend, 
hat vom 11. Juli bis 21. Sept. 63 3vj. 2ij. Hyosc. verbraucht. Ans 
fangs fchlief er. wider feine Gewohnheit ganz fanft, den 13. Juli wurde 
er fehon unruhiger, machte fich einmal zur Reife, das andere Mal zur 
Heirath bereit und lachte beftändig. Er ſchwitzte wenig oder gar nicht, 
weil er bloß lag. Er wurde fpäter zwar ruhiger, doch nie wieder ge— 
laffener, oder vernünftiger. : | 

8 J. E. B., 36jährige, unverheirathete, feit 13 Jahren melancho— 
lifchsrafende Srauensperfon, nahm vom 11. Juni — 4. Octbr. 63 3ij. >]. 
Ertract, befam den 12. Juli ſchon Kopfſchmerz, Müpigfeit in den 
Füßen (die jedoch bald vorüberging), mit. eimem tiefen Schlaf, vie- 
lem Schweiß, hbäufigem Urin und einer gelinden Diarrhöe, 
Diefe Ausleerungen dauerten die ganze Cur hindurch fort 
und Bat. war den 14. Juli fchon gelafjener und gefpräcdhiger. Den 16. 
3 Tage hindurch ftärfer menftruirtz nachher wechfelten Kopffchmerzen mit 
Schmerzen im Genicke ab, der Appetit war einmal ftärfer, das andere Mal 
fchwächer. Den 8. Aug. wurde fie wieder unruhig und verfiel bald wie- 
der in den früheren Zuſtand. 

9) Bietet nichts. ) | | 

10) 3. 9. E., 29 Jahr alt, feit 12 Jahren melancholifch»rafend, 
befam vom 11. Juli — 4. Dctbr. 63 3j. >j. und fchlief in der erften 
Nacht wider Gewohnheit feft, ſchwitzte in der andern und war in ben 
folgenden Tagen fehr ruhig. Den 18. Juli wegen Efels eine Abfüh- 
rung. Der Schweiß dauerte abwechfelnd fort mit Zerfchla: 
genheit des Körpers und Unempfindlichfeit der Seele. Den 10. Aug. 
ließ er nach und Bat. wurde unruhiger, was fich nad) deffen Wiederein- 
tritt verlor. Der Zuftand wechfelte nun; — den 16. Aug. wurde Pat. 
ruhiger, tranf und fchwißte mehr, aber den 21. rafete er wieder und fo 
wurde er ungebefjert den 4. Octbr. excludirt. 


I. Raſende. 


11) ©. B., ein 33jähriger, feit mehr als 10 Jahren rafender Mann, 
ftetS fchlaflos, nahm vom 14. Juli — 3. Aug. 63 316. diefes Extracts. 
Den 19. fing er an etwas ruhiger zu werden und ein wenig zu fchlafen, 
der Urin aber ging feit einigen Tagen fehwerer und nur uns 
ter einem gewiffen Drüden ab. Gegen Abend fam eine ftarfe 
und anhaltende Kälte verbunden mit unruhigem Schlaf, auf 
bie ein ftarfer Schweiß erfolgte, ber ihn in. den folgenden Tagen 
weit gelaffener machte. Den. 23. Juli. fing er. aber. wieder an fo heftig 
zu a daß er einigemal die Ketten zerriß und alle Arznei hartnädig 
verwarf. * 

12) A. D. V., 32 Jahr alte, ſeit 2 Jahren raſende Frauensperſon, 
hat vom 11. Juli — 19, Aug. 63. Ziij. 38, Extract genommen. Den 
12. ſchon fchlief fie beffer, ſchwitzte ftark, ließ häufigen Urin und 
ſchien gelaflener. Den 17. fing fie wieder an, auf furze Zeit zu rafen 
und hatte Smal von feldft offnen Leib. Dom 21.—25. Juli rafete 
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fie ftarf, indem der Schweiß -nachließ; nachdem fie aber eine große 
Menge zäher, grüner Galle von felbft ausgebrochen, kehrte 
der häufige Schweiß zurüd und fie wurde weit ruhiger. Nachher 
Hagte fie über Zahnfchmerzen, ſchwitzte abwechfelnd, fing endlich wieder 
an zu rafen und verwarf alle Arznei hartnädig. | 

13) 4. ©. ©., Adjährige Weibsperfon, befam vom 11. Zul. — 20. 
Aug. 63 3iij. 2ij., Hagte den 12. über Efel und Schwindel, hatte 
ven 13. öftern Stuhl, ließ häufiger Urin, ſchwitzte wenig, 
ſchlief gut und ſchien bis zum 26. in ihrem Gemüthe ruhiger. Den 
27. Juli fing fie wieder an zu rafen und da es fortdauerte, wurde bie 
Cur aufgegeben. | 

14) B. P., gewefener Soldat, 28 Jahr alt, feit beinahe 1 Jahre 
rafend, nahm vom 11. Juli — 20. Aug. 63 ziij. ?2ij. Ertract. Bis— 
weilen fchoffen braune Flecke am ganzen Körper auf und verſchwan—⸗ 
den wieder. Im lebten alle war er immer einige Tage träge und traurig, 
bis entlih ein neuer Ausbruch derfelben mit einem geringen 
Schweiß feine vorige Munterfeit wieder herftellte. 

15) R. H., 54 Jahr alte Wittwe, feit 7 Jahren rafend, hat vom 
12. Juli — 1. Septbr. 63 3j. 36. verbraudt. Anfangs Tieß fie häu— 
figer Urin, fchlief gut, fchwigte wenig, hatte öfteren Stuhl und 
wurde gelaffener; den 23. rafete fie fchon dermaßen, daß man fie mit 
Ketten binden mußte. Unterdeß floß eine große Menge Urin ab. 
Wuth und Ruhe wechfelten verfchiedentlich; fie wurde, nicht gebeflert, dieſer 
Eur entlaffen. 

16) R. H., 48 Jahr alt, feit 10 Jahren rafend, befam vom 17. Aug. 
— 12. Septbr. 63 >viij. Extract. Darauf wurde fie in furzer Zeit weit 
‚gelaffener und hatte öfteren offenen Xeib. Den 24. entfeffelt, ging 
fie ven 29. aus freien Stüden zu. ihrer vorher gewohnten Arbeit zurüd. 
Den 31. häufiger Urinabgang; ven 1. Septbr. wieder Nafen; darauf 
entftanden am Kinne und rechten Baden Eleine, mit gelbem 
Eiter gefüllte Blätterhen. Den 5. gegen Abend brach fie von 
felbit, aß wenig, klagte über Kopfſchmerz und widernatürs- 
lihe Hiße des Körperd; den 6. wurde fie vom Lachen müde, 
ven 7. ftarf menftruirt und die Blätterchen im Geficht nebft dem Kopf: 
weh vergingen. Den 9. Septbr. fchwollen die Füße etwas an, den 10. 
hörte die Periode auf und fie befam eine ausgefhlagene Nafe; 
den 12. verwarf fie alle Arznei hartnädig, die fie vorher fo gern genom- 
men hatte. | 

17) &. ©, S., 29 Jahr alt, feit 11 Jahren Maniaca, wurde zur 
Zeit ihrer. regelmäßigen Periode 14 Tage hindurch jo rafend, daß man 
fie mit Riemen binden mußte; die folgenden 14 Tage war fie bei Ber: 
ſtande. Sie befam vom 11. Juli — 21. Sept. 63 5). und 2j. Ertract, 
ſchwitzte den 12. reichlich, ließ eine große Menge Urin, flagte 
über Kopffcehmerzen und rafete etwad gegen Abend. Den 15. mens 
ftruirt unter großer Naferei; den 17. war fie ruhiger, den 18. fihon wü— 
thender und zitterte ftarf an Händen und Füßen, ald wenn fie convulfivifch 
bewegt würden. Als fich darauf ihre Menftruation vermindert hatte, brachte 
fie den 20. Juli’ die Nächte fehlaflos zu, war aber ganz ftil und fchwißte 
ſtark. Den 25. ruhigerer Schlaf; den 26. häufigeres Urinlaffen 
und Boltern im Leibe. Den 28. ein Larandz Bat. fuhr fort zu 
ſchwitzen. Den 11. Aug. wieder Naferei, den 12.—16. Menftruation. 
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Schon rubiger, befam fie. den 19. mit deren Beendigung ihren Verſtand 
wieder. Den 9. Sept. wieder menftruirt; beim Nachlaß den 15. und 16. 
wieder bie alte Raferei, daher die Eur bald aufgegeben wurde. Bat. ftarb 
3 Sahre fyäter an der Gelbfucht. 

18) S. E. ©., 28 Jahr alt, von Kindheit an blödfinnig, jest rafend, 
befam vom 11. Juli — 21. Septbr. 63 3vj. 2ij. Den 12. Suli unter 
Kopfichmerzen, einer großen Menge Urin, häufigem Schweiß ftarf men 
ftruirt, 3—4Amal Lofer Leib. Die Naferei wurde dadurch etwas vermindert, 
den 19. Julius aber, da der Schweiß wieder nachließ, vermehrt, dauerte 
auch in Zwifchenräumen fort. Den 4. Aug. ftarfe und fchleimige 
Diarrhöe mit Raferei, Durft und Wachen bis den 20., obgleich den 
10. die Periode wieder ftark floß. Den 22. weit ruhiger, den 25.—27. 
wieder gelinde Diarrhde und gegen Ende Sept. wieder Rafen. E83 zeigte 
fich hierin auch fpäter feine Befferung und fo wurde diefe Eur aufgegeben. 

19) &. ©. B., 39 Jahr alt, feit 10 Fahren nicht von den Ketten, 
bat vom 11. Sul. — 5. Octbr. 63 3j. 2j. befommen. Den 1. Tag 
darauf fchlief er gut, ſchwitzte reichlich und war die folgenden Tage 
Ion weit gelafjener. Den 14. Juli 4 Stühle mit vielem Urin 
und einer großen Ruhe der Seele. Den 22. und 25. Nachmittags rafete 
er einige Stunden hindurch ftarf, ein tiefer und ruhiger Schlaf aber mit 
häufigem Schweiß brachte allezeit feine Seelenruhe in furzer Zeit wieder 
zurüd. So zuweilen ruhig, zuweilen rafend, wohnte er, was vorher nie 
gefchehen war, dem Privatgottesdienfte mit vieler Ehrfurcht bei. Später: 
hin trat wiederholt die ftärffte Naferei wieder ein und Bat, wurde als 
unheilbar aus der Eur genommen. 

20) M. R. 3., 30 Jahr alte, Iange, ftarfe und ziemlich gut gebil- 
dete, feit 16 Jahren rafende Bauersfrau, befam vom 11. Zul. — 2. Rov. 
63 3j. zvj. Erxtract, den 12. ihre Periode mit Schweiß, den 13. Kopf- 
fchmerz, den 14. unruhigen Schlaf und die folgenden Tage einen ats 
hbaltenden Kopfſchmerz; den 16. wurde fie weit gelafjener und ges 
fprächiger.. Dom 10.—23. und vom 28.—30. Zul. Kopfſchmerzen; 
den 24. Schwindel, den 26. Juli, den 1. und 2. Aug. eine gelinde 
Diarıhöe und den 9. den heftigften Schweiß. Den 16. geriet 
fie wieder furze Zeit in Raſerei; den 11. Sept. und 7. Det. normal 
menftruirt. Den 14. wurde fie. wieder ftil, obgleich der Schweiß fort: 
dauerte, und da fie in diefem Zuftande verblieb, wurde die Eur bald auf- 
gegeben. 2 Sahre danach ftarb fie an der Lungenſucht. > 

21) A. D. L., jehr geiles, 57jähriges, feit 20—30 Fahren rafendes 
Srauenzimmer, befam vom 12, Juli — 2. Decbr. 63 Zij. 36. dieſes 
Ertractd. Sie wurde fogleih ruhig, fehlief gut und fehwißte. Den 21. 
und 22. fehlaflofe Nächte unter Raſen und ftarfem Speicyeln, den 30. 
theumatiiche Schmerzen; den 31. ruhiger. Den 7. Aug. mehr als ge- 
wöhnlich lofen Leib; vom 12.—16. täglich einigemal freimwilliges 
Erbrechen einer großen Menge weißen fehr zähen Schleims; 
ten 16. Eeptbr. Schmerzen im Unterleibe und Schweiß. Bon 
Zeit zu Zeit rafend, war fie den 23. fehr vernünftig, der 24. fehr matt. 
Wiederholtem fpontanen Schleimerbreden ben 12., 27. und 
28. Octbr. folgte jedesmal ein gelindes Brechmittel, wonad) fie lange Zeit 
hindurch wohl war. Später fiel fie wieder in den vorigen Zuftand zurüd 
und „kann bi8 auf diefen Tag felten und nur auf eine kurze Zeit von 
ihren Banden befreit werden.“ 
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II. Ballfüchtige. 


22) 3. ©. 5, 16 Jahre alt, zarter Conftitution und der Onanie 
fehr ergeben, verfiel in feinem 9. Fahre durch einen Schreden in außer 
ordentlich ftarfe und oft wiederkehrende Epilepfie. Vom 11. Juli — 5. Sept. 
63. Zv. IB. dieſes Extracts. Gleich Anfangs Diarrhöe und heftiger 
Talfuchtanfal, daher: wenig Schweiß. Den 1., 2., 25. Aug. wieder: 
holtes, fpontanes Erbrechen, den 27.—29. Juli, den 11., 14., 16. 
und 28. Aug. epileptifche Zufälle. Die Eur wurde abgebrochen; 2 Jahre 
jpäter ftarb er. j 

23) D. E. H., außerordentlich ftumpffinnige, 50jährige Epileptica, 
die nicht verheirathet war, aber doch 2mal geboren hatte, hat vom 11. 
Suli — 21, Sept. 63 5vj. ?ij. genommen, Anfangs gelinder Schwindel, 
woran fie vorher ſchon gelitten, mehr als gewöhnlich Lofer Leib, 
häufiger Urin, ziemlich ftarfer Schweiß und ruhiger Schlaf. 
Obgleich entweder Schwere des Kopfs mit Anfchwellen der 
Augenlider, oder Schmerz in den Gelenfen und Lenden, in 


Zwifchenräumen, oder gelinde Anfälle der fallenden Sucht den 15. und - 


31. fie ſtark überfielen, war fie doch vom 27. Juli — 10. Aug. fehr wohl. 
An diefem Tage war der Kopf fo umnebelt, daß fie nicht wußte, was fie 
that; eine gelinde Abführung ftellte bald die frühere Munterfeit wieder 
her. Den 16. Sept. Trägheit. Den 17. befchwerliches Athembolen, 
bald vorübergehend. ka 

Den 27. Sept. (fol wohl heißen den 17.) befam fie Cort. Peruv., 
welcher eine gelinde Diarrhöe einige Tage hindurch erivecdte, worauf den 
21. Sept. rheumatifche Schmerzen und ein Fieber, das dem falfchen Seiten» 
ftich zu gleichen Ichien, erfolgten. 

Die Epilepfie blieb unverändert. 

24) Ohne Refultat. 

25) E. M. B., 13jähriges Mädchen, feit ihrem 18. Monat durch 
Schreck epileptifch und nun Außerft blödfinnig, hat vom 11. Juli — 2. Det. 
63 3j. Extract gebraucht. Nach der 2. Dofis der ftärffte, 1%Y2 Stunven 
dauernde Anfall, von ftarfem Schweiß und tiefem Schlafe gefolat. Den 
13. Suli nad Schwere im Kopfe, Müdigfeit und häufigem 
Schweiß mehr als gewöhnlich Lofer Leib, der die ganze 
Krankheit hindurch anbielt. Den 15. Boltern im Leibe, den 
16. Schwindel, den 19. Schwere im Kopfe, worauf ein ftarfer Anz 
fall erfolgte, biS zum 24. Suli. Der Zuftand wechfelte nun, Fam aber 
bald wieder auf den alten Fuß und blieb da ftehen. Ä 

26) Die unverheirathete, ziemlich ftarfe und fehr zornige, 30 und 
einige Sahr alte A. R., die meiftend in der Nacht und befonders zur 
Zeit ihrer Menftruation ihre Anfälle befam, nahm vom 11, Juli — 15. 
Det. 63 5x. Zuerſt trat Ekel und Schweiß, alddann Schwindel - 
und Schlaf, durch Zähneknirſchen unterbrochen, ein; den 18., 
19. und 20. Suli ganz gelinde, ten 28. und 29. gelinde, ven 30. und 
und 31. ftärfere Anfälle. Vom 12. bis 15. Aug.» geringe Diarrhöe. 
Inder Hauptfache änderte fich nichts und daher wurde am 14. Det. nad) 
einem außerordentlich ftarfen Anfalle die Eur aufgegeben. 

27) Ohne eigentliches Nefultat. 

28) ©. D. 3., eine zanffüchtige, zormige, 3Sjährige, unverheirathete 
Trauensperfon, war in ihrem jüngeren Alter durch einen Fall in ver linken 
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Seite gelähmt worden, wobei fie frampfhafte Bewegungen verfpürte, denen 
endlich Epilepfie folgte, allemal am heftigften und bebeutendften 3 Tage 
vor dem Eintritt ihrer Periode, wo das Geficht braun und blau aufge- 
trieben wurde und zugleich entweder viel Urin abging, oder eine wäßrige 
Diarrhöe erfolgte; nach derfelben aber pflegte nichts, als die Krämpfe zu— 
rüdzubleiben. Vom 11. Juli — 22. Oct. 63 hat fie 3j. 3). Extract 
genommen. Den 13. Juli wäßriged Erbreden mit Schwindel, 
bis zum 17. fich öfters wiederholend. Den 22. ſehr gelinde An— 
fälle mit darauf folgender Diarrhde; nachher ziemlich ftarfer 
Schweiß. Bom 29. — 5. Aug. 5mal gelinde Krämpfe mit Diarrhöe; 
den 16. Aug. trat die Menftruation ohne irgend eine Beichwerde ein; den 
19. Nachts aber die Bruft graufam erfchütternder Schluden mit 
wäßriger Diarrhde, alsdann Krämpfe mit Schluden und Poltern 
im Leibe; den 3. Sept. Kopfiihmerz und den 10. die regelmäßige Mens 
ftruation ohne den geringften befchwerlichen Zufall; den 14. Krämpfe 
im linfen Arm, mit wäßriger Diarrhde und Boltern im 
Leibe. Vom .9,—12. Det. fehr heftige Krämpfe mit vielen wäßrigen 
Stühlen und Kälte des ganzen Körpers; wegen Bitterfeit im Munde 
und bitteren Aufftoßens ein gelinded Brechmittel. Da aber ven 
16. Oct. Düfterfeit des Kopfes mit verftopftem Leibe, Schmer: 
 zemin den Xenden und verdorbener Appetit eintraten, den 17. 
Det. auch der entfeglihfte Schluden, fo wurde die Eur ausgeſetzt. 

29) M. D. R., 30 Jahre alt, feit ihrer zarteften Jugend epileptifch, 
normal menftruirt, wenig vor, aber Tag und Nacht während ihrer Men 
ftruation befallen, fuhr nach) einem jeden, bald. vorübergehenden Anfalle 
im fchnelften Zaufe über Tifche und Bänke hin, wenn fie nicht mit Ge— 
walt zurüdgehalten wurde, Vom 11. Juli — 25. Nov. 63 3Zijß. Ertract, 
Den 12. reihliihber Schweiß, Diarrhde und ftarfer Anfall; den 
13. Abgang zweier Würmer mit Diarrhde; vom 15.— 27, 
5. gelinde und 1 ftarfer Anfall, vom 28.—29. die allerftärkften Anfälle 
ohne Schweiß. Nach einem fehr gelinden den 17. Aug. — am 18, 
Ausbruch der Menftruation ohne andere Folgen, als Zufammenziehen 
und. Zittern der Glieder; daffelbe gefchah den 8. Sept. und 4. Dct. Den 
17. und 18. Det. weit beftigere und häufigere Krämpfe mit vielen 
wäßrigen Stühlen; Bat. war viel blödfinniger und fehien in einem 
faft- unaufhörlichen Schlaf wie begraben zu fein. Den 2. Nov. Ausbruch 
flechtenartiger Ausfchläge im Naden, wie fte fehon bisweilen vorher ge— 
habt hatte. Nach dem gehörigen und guten Eintritt der Menftruation 
am 9. Nov. ftarfe Krämpfe; die Glieder, waren: falt und dazwifchen ein 
beftändiger, trodner und convulftvifcher Huften mit verftopftem: Leibe. 
Deshalb wurde diefe Cur ausgefeßt, und die Genefung durch andere 
Mittel zu bewirken gefucht. 2 Jahr darauf ftarb fie an der Auszehrung. 

30) 3. C. 3., 35 Jahr alt, feit 9 Jahren epileptifch, hat vom 25. 
März — 24. Mai 63 beinahe Ziij. Exrtract genommen. Einen Tag um 
den andern famen wenigftens 3—4 Anfälle. Nachdem er ungefähr 50 gr. 
genommen, ging häufiger Urin und eine außerordentliche Menge 
fleiner Würmer mit folcher Erleichterung ab, daß er-in den nächften 
14 Tagen nur 2 gelinde Anfälle hatte. Nachher verfiel er in einen weit 
fhlimmeren Zuſtand, als vorher, obgleich er das Mittel noch fortgebrauchte. 

31) C. 8., 19 Jahr altes, halsftarriges, zorniges Mädchen, von 
Kindheit an fehr ftark epileptifch, nahm vom 11. Juli — 18. Decbr. 63 
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3ij. 5vij. Extract. Alsbald trat die monatliche Reinigung mit reichlichem 
Schweiß, Kopffchmerz und Ekel ein. Den 13. Juli Boltern im Leibe 
mit ziemlich ftarfer Diarrhde; den 17. wenig Schwindel, den 20. Kopf- 
fchmerz, den 26. und 27. Poltern im Leibe, nad einer Abführung 
befeitigt:. Bon da ab ziemliches Wohlbefinden; ven 13. Aug. Wiederein- 
tritt der Menftruation, den 23. ein ftarfer epileptifcher Anfal. In ber 
Hauptkranfheit zeigte fich. Feine andere Veränderung, als daß die Krämpfe 
der Glieder etwas feltener und gelinder wurden. 2 Jahre fpäter ftarb Bat. 

32) A. M. S., 38jährige, unverheirathete, fehr fette, beftändig 
lachende Frauensperfon, befam alle 8 bis 10 Tage einen heftigen, Ye 
Stunde andauernden, mit Schreien anfangenden, epileptifchen Anfall und 
vom 11. Juli — 18. Decbr. 63 Ziij. 3vij. diefes Ertractd. Den 12. 
Ekel, den 15. ftarfer Schweiß, die folgenden Tage Nüdenjchmerzen 
und darauf gelinde Anfälle; fie fibien weit munterer zu fein. Den 1. Aug. 
loferer Leib, den 10. und 11. Diarrhöe, den 15. Aug. und den 1. Sept. 
jehr ftarfe Anfälle. Den 2. Freiwilliges Erbrechen des Genoffenen, 
Abends Diarrhöe (nad) einem gelinden Anfalle) und Menftruation. 
Das Mittel wurde noch lange (bis den 18. Dec.) fortgefegt, dadurch 
aber gar feine Veränderung des epileptifchen, Hebeld herbeigeführt. 

33) Ein junger Mann von 14 Jahren hat vom Ende Jan. — Ende 
Juni 64 >xiv. Ertract, jedoch abwechjelnd mit Zvj. Essentia catholica 
Huxhami genommen. Abgang einer unzähligen Menge Fleiner Würmer 
(der auch ſchon im vorigen Jahr erfolgt war), mit gelinder Diarrhde und 
tann wieder (nach fechd Tagen) eines Spulwurms mit grünlichen Excre— 
menten unter faft beftändigem Schweiße find die beobachteten Veränderungen. 

34) Bietet weiter fein Nefultat, als daß nad) Ziij. Zvj. Ertract vom 
11. Suli — 18. Decbr. 63 die Kranfheit nachher „vermindert wieder: 
fam. Bat. ftarb im April 65 an der Auszehrung. 

35) ©. 4. R., 26 Fahr alt, feit feinem 5. Jahre epileptifch, befam 
vom 11. Juli— 18. Decbr. 63 Ziij. Zvj. Extract mit der Wirkung, daß 
er den 12. Juli einen loſeren Leib hatte, den 26. zu ſchwitzen ans 
fing und den. 2. Aug. früh ein freiwilliges Erbrechen bekam. Sn 
der Hauptfache hat fich nicht, Die geringfte Veränderung gezeigt und Pat. 
erlag 5 Jahre fpäter der Lungenfucht. 


IV. Fallſüchtig-Raſende. 


36) 3. C. B., ziemlich ftarfer, lange leidender, 40jähriger Mann, 
der nie feined Berftandes ganz mächtig war und die Arznei mit vielem 
MWiderwillen nahm, befam vom 11. Juli — 21. Aug. 63 3iij. 2ij. Ex⸗ 
tract. Den 13. Juli fauftgroße Gefchwulft an. der linfen Seite des Halfes, 
den 1. Aug. in Eiterung übergehend. ; den 15. Juli ließ er mehr Urin 
mit Verminderung des Appetits und der Kräfte; den 18. und 
19, reichlicher Schweiß, den 25.—27. gelinde Diarrhde Da 
die Kräfte täglich) abnahmen, wurde er den 24. Aug. erceludirt. Aus dem 
Halegefhwür, das niemals: zuhbeilte, entftanden verhärtete Knoten in den 
Zungen und eine Bruftwaflerfucht auf beiden Seiten, „welche merkwürdig 
war,” obgleih man fie im Leben faum erfennen fonnte. Den 1. April 
1764 ftarb er. | 

37) M. E 8%, 30 Jahr alt, ſeit 10 Jahren Epileptica und fpäter, 
befonders bei den Anfällen, die fonft zwiſchen den Monaten Bebr. und 
April am ftärkften waren, auch rafend, nahm vom 11. Juli — 13. Decbr. 
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63 3iij. 3ij. Hyosc. Schon am 13. Juli war fie etwas ruhiger, ſchwitzte 
ftark, ließ häufigen Urin, hatte Efel mit einem gewiffen 
Schwindel und fchlief gut. Nach baldigem Schwinden des Schwindel 
den 17. Kopfweh und fauerriechender Schweiß. Bis zum 23. 
unter Wohlbefinden anhaltender Schweiß; darauf den 24., 26. und 27. 
mäßige Krämpfe der Glieder und Unruhe der Seele, den 7. Sept. ein 
ziemlich ftarfer Anfall, desgleichen den 16. Abends 8 Uhr und gegen Mitter- 
nacht einen fo ſchrecklichen Schluden eine ganze BViertelftunde hindurch, daß 
ihr der Urin wider Willen abging und Schaum vor den Mund trat. — 
Benäfection. — Den 26. Sept. fehr heftige Raferei; den 29. nad) fehr 
gelinden epileptifchen Anfälen fo guter Appetit, daß fie ihrer Eßluſt kaum 
Genüge leiften fonnte. Den 4. Det. fehr reizbar, mürriſch, traurig, ver: 
zweifelnd; den 8. „befam fie ihre Menftruation feit 5 Monaten zum erften 
Mal wieder reichlich” und den 12. und 13. einige epileptiiche Anfälle. 
Den 15. fuchte fie ſich in einen Heinen Fifchteich zu ſtürzen und obgleich 
fi von nun an die Periode regelmäßig und reichlich wieder einftellte, fo 
hat fich in der Hauptiache doch gar nichts gebeffert. 

38) ES. W., 25jähriges Frauenzimmer, fehr fchön und den Süßig- 
feiten der Liebe hold, lang von Statur und ziemlich ftark, feit ihrem 5. 
Fahre epileptifch und endlich auch rafend, dabei aber regelmäßig menftruitt, 
hat 18 gr. Extract in 6 Dofen ohne die geringfte Veränderung genommen. 
Den 8. und 9. Novbr. 63, da fie Außerft muthwillig war, klagte 
fie über Zittern des Körpers und Nengftlichfeit der Bruft. Den 
19. verwarf fie alle Arznei ſehr hartnädig. 

39) M. S. W., 33 Jahr alt, feit 10 Sahren, befonders ftarf aber 
vor dem Eintritt ihrer fonft normalen Periode leidend, nahm vom 11. Juli 
— 18. Decbr. 63 Ziiß. 3. Ertract. Den 12. Juli Schmerzen im 
Leibe, gelinder Schweiß und ruhiger Schlaf. Auf Lenden- 
fehmerz den 17. und 19. Anfälle. Bom 28. — 2. Aug. Außerft rafend; 
Menftruation reichlicher; den 3. Zahnfchmerzen und abwechjelnd rafend; 
ten 9. in der Nacht fihrie fie über einen reißenden und zupfenden 
Schmerz in den Füßen, ſchwitzte beftändig bis zum 18. und war 
fehr ruhig. Den 8. Sept. wieder etwas Lendenfchmerz bei 
etwas hartem Leib; — Larand. — Den 13. und die folgenden Tage 
brach fie in ein faft unaufhörliches Lachen aus; den 14. fam ihre ‘Periode 
regelmäßig ohne die geringfte Beſchwerde. Unterdeffen entftand ein Blut- 
gefhwür am linfen Schenfel, das aufgemacht und geheilt wurde. 
Den 29, ftarker epileptifcher Anfall; den 11. Det. hyſteriſche Schmerzen, 
auf welche wiederum den 16. die Menftruation ohne alle Beſchwerde er= 
folgte. Später verfiel fie wieder ziemlicy in den alten Zuftand und den 11. 
Aug. 1764 wurde fie von einem epileptifchen Anfalle in der Nacht getödtet. 

40) A. M. K., eine zarte, fehr fehöne 27jährige Srauensperjon, von 
einer rafenden Mutter geboren, und feit ihrem Wochenbette (vor 2 Jahren) 
fallfüchtigerafend, hat vom 11. Juli — 3. Aug. >vß. und vom 1. Sept. 
— 18. Oct. Zviiß. Ertract genommen. Der Erfolg war, daß fie Außerft 
rafend und ganz nadt damald Tag und Nacht auf dem Stroh, mit Ketten 
gebunden, wachend und fchreiend zubrachte; den 12. über bis zur rechten 
Seite des Unterleibes fich erſtreckende Krämpfe in den Gliedern Flagte; 
ben 13. befjer zu fchlafen und vernünftiger zu werden anfing, ben 14. 
öfterd Waſſer ließ, den 15. fchwißte, den 16. einen öfteren lofen Leib 
hatte nnd über Schmerzen in den Gliedern und Lenden Fagte. Den 18. 


185 


* 


Juli ging fie bei einer gelind anhaltenden Diarrhöe frei herum; 
den 25. brach fie grünliche Galle in Menge weg, fam ziemlic) 
zu fich und flocht Hüte aus Stroh. Den 27. wieder Schmerzen in den 
Lenden und. bie Ferfen waren etwas angelaufen. Den 28. und, 29. 
fchleimige Diarrhde; fie brach 3mal von Telbft dergleichen 
zähen Schleim weg und ſchwitzte ftarf. Den 1. Aug. fiel fie 
freiwillig auf die Kniee nieder und dankte Gott inbrünftig für die wieder 
verliehene. Geſundheit des Körpers fowohl ald der Seele. Da fie den 
2. und 3. Auguft wieder fehr viel Schleim durch den Stuhl von ſich 
gab und mehr gefchwächt zu fein fihien, wurde die Arznei nicht weiter 
egeben. 
* Nichts deſto weniger hatte fie den A. Aug. 2 Stühle nach vorher: 
gegangenen Schmerzen im Leibe; den 5. fchwißte fie ftark, den 7. flagte 
fie über einen ftechenden Schmerz in den 2enden und der rechten Seite, 
den 8. hatte fie zwei Stühle, wie Diarrhöe, und den 9. und 10. befand 
fie. fich fehr wohl: Den 11. Rückkehr des großen, kaum zu: mildernden 
Schmerzes in der linfen Seite. Sie fchwißte häufig mit vieler Erleich— 
terung. Den 12. war fie matter, den 13. ſchwitzte fie ftarf, den 14. 
Klage über Zahnfchmerzen, den 15. ſchien fie weit munterer. Den 16. 
3 Tage lang Sließfchnupfen, den 19. trodener Huſten; dem 23. ließ ver 
Schnupfen nach, der Huften war in der Nacht etwas befchwerlicher und 
feuchter, den 29. beinahe wieder ganz weg; ſie fehwißte aber in der Nacht 
ftart, Nach erregter, aber unbefriedigter Gefchlechtsluft den 31. Aug. 
fing fiein der Nacht fchon an zu rafen und verfiel ganz wieder in den 
früheren Zuftand (fie war den Vergnügungen der Liebe ſehr ergeben). — 
Wieder das Ertract bis zum 17. Oct. — Den 3, Sept. Venäfection ; 
den 14. wurde fie ruhiger, den. 22. fehrte der Schlaf zurüd,; den 26. 
rafete fie nur in Zwifchenräumen. Den 4. Dct. wurde fie von ihren 
Banden befreit, fing wieder an Stroh zu flechten, klagte aber über Bitter- 
feit im Munde und aß wenig. Den 6. wohnte fie dem Privatgottes- 
bienfte wieder fehr ehrfurchtsvoll bei; „den 14. fam zu dem verminderten 
Appetit Diarchde und freiwilliges Erbrechen, den 17. von einer 
großen Quantität Waffer. Nun wurden verfchiedene Mittel gegeben, 
der Zuftand verfchlimmerte fi) aber immer mehr und fie ftarb. den 1A. 
Decbr. deffelben Jahres. 
Die Section ergab außer Lungenfchwindfucht Tuberkeln in: verfchiede- 
nen Stadien, Anfüllung der Hirnhöhlen und des Herzbeuteld (Ziv.) mit 
Waſſer und Erweichung des feinen Gehirns. *) | 
(Öreding Bd.1 p.1—36.) 


F 


*) Se weniger man den Zuſtand der Patienten, welche bei allen Verſuchen Gredings 
als Objecte gedient haben, ihren Charakter, ihre Gewohnheiten, ihre Lebensweife, 
die befonderen Symptome fennt, mit denen ihre Epilepfie und ihre Wahnſinn ein— 
hergingen ꝛc. ꝛc.: um fo mehr ift man darauf hingewiefen, ſich zunächſt an die 
jenigen (phyfiologifchen, primären) Wirfungen, zu halten, welche der Vf. felbft 
als folche angiebt. Er erwähnt der Wirkungen vorftehender Cur (i. e. des ange: 
wandten Mittels), und zwar in der Ordnung, „wie ſie unter einander beim Fort— 
gange der Zeit erfolgt find,‘ folgendermaßen: 

„A. Ziemlich ftarfer Ausbrud des Schweißes. Schon in der erften 
Nacht waren einige (No. 6, 17, 18, 20, 29, 31, 32,) ganz naß davon und: fpäter 
waren Ye aller, welche Hyose. nahmen, faft von einem beftändigen Schweiße mehr 
oder weniger angegriffen. Sie fchwisten aber nicht blos im Sommer, fondern 
auch im Oct, und Nov. No. 20, 29, 32) und felbft im Winter (No, 33). Saurer 
Schweiß (No. 37), Nur ſehr wenige fchwisten während feines Gebrauchs gar nicht. 
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Berfuche bei Thieren. 


Mehren Haudthieren fol diefe Pflanze unfchädlich fein, wie Küchen, 
Schafen und Schweinen; ein Hund erfuhr fogar von 2 th. des Saftes 
feine gefährlichen Zufälle und die Pferdehändler follen den Samen den 
Pferden unter das Futter mifchen, weil fie fett danach werden. Dahin- 
gegen foll er allem Hausgeflügel tödtlich fein. Folgende Berfuche find 
theild vom Vf. ſelbſt angeftellt, theild ihm vom Prof. Viborg mitgetheilt. 

41) Ein altes, rotzkrankes Pferd erhielt im Detober 1795 nüchtern 
2 ©. Wurzel, bezeigte darauf Widerwillen gegen Futter, war 
aufgetrieben und die Nacht überfehr unruhig. Am folgenden 
Tage wohl, der Puls war dadurch nicht merflicd verändert. 

42) Ein Yjähriger Efelhengft befam den 20. Juni 11/2 &. ausge⸗ 


B. Ein ruhiger, immer erquidender und tiefer Schlaf, meift 
‚ben Ausbrudh des Schweißes begleitend. Diele fihliefen fchon in der 
erften Nacht, mehre aber (No. 6-8, 10—13, 15, 17, 19, 21-23, 29, 31, 34, 35, 
37, 39, 40.) in den folgenden beffer als vorher. Der Wüthendrafende (No. 19.) 
fehlief volle 12 Stunden. —* 

C. Heiterkeit der Seele, Munterkeit des Körpers und ein weit 
aufgeräumteres Weſen, als gewöhnlich. Erſteres zeigen No. 6, 8, 10 
—13, 15, 17-21, 39, 40.; leßteres No. 1, 14, 21. 23, 25, 26, 30, 32, 37. 

D. Düfterfeit und Schwere des Kopfs (Mo. 23, 25, 28.). 

E. Kopffhmerz (No. 1, 8, 10—18, 20, 31, 37, 40.). 

F. Schwindel. (No. 13, 20, 23, 25, 26, 28, 31, 37.). 

G. Unempfindlidhfeit der inneren Sinne (Ro. 10, 23, 19.). 

H. Braune Flede No. 14); Shwindflede (Mo. 29.); EleineBlats 
tern (Mo. 16); Blutfhwäre (Mo. 39.); Gefhwulft der linken Ohr 
drüfe (No. 36.). Er 

I. Starfe Urinabfonderung in den erften Tagen (No. 4, 13, 17.), 
bald bei wenigftens dem dritten Theile aller Behandelten (No. 4, 8, 11—13, 15 
—19, 23, 28, 37, 40.); ein öfterer Reiz Urin zu laflen blos bei No. 11. Anfangs 
einige Tage hiudnrch Drücken dabei. 

. Diarrhde mehr oder weniger flarf und anhaltend (Mo. 4, T, 
8, 12, 13, 15, 16, 18, 19, 20, 22-26, 28, 29, 31, 32, 33, 35, 36, 40.) mit 
Erceretion von Würmern (No. 29, 30, 33.); Erbrechen aus Galle und Schleim 
(No. 6, 7, 12, 16, 21, 22, 28,32, 35, 40.); Leibfhmerzen und PBoltern 
darin (No. 17, 25, 28, 31, 39, 40.); Ekel. (No. 10, 13, 26, 31, 37.); bei we 
nigen Berftopfung (No. 28, 29.), doch nur furze Zeit. 

L. Menftruation, Berflärfung der vorhandenen (Mo. 8, 15, 16 
—18, 20, 26, 28, 29, 31, 32, 29.); Beförderung des Eintritts der feit 5 Monaten 
fehlenden (No. 37.) 

M. Speichelfluß (No. 21.). 

N. Stärfere Schleimabfonderung in der Nafe (No. 40). 

0. Rheumatiſche Schmerzen (No. 8, 12, 21, 23, 32, 39, 40.) 

P. Trockner, convulfivifher Huften (No. 29.) und häufiger 
Auswurfvon Blut und Eiter (No. 40.). (NB. Störck empfiehlt den Hyos— 
cHyamus gegen kitzelnden Huſten und Blutfpeien.) 

Q. Schluden (No. 22, 28, 37.), bei 37 mit Schaum vor dem Munde und 
unwillführlichem Urinabgange. 

R. Sänzliche Entkräftung (Mo. 36, 40.) Als Heilwirfung wird angeführt: 
Beflerung (einige) der Armlähmung (No. 30.), der Epilepfie (No. 23, 25, 26, 28 
—33.), der Raſerei (No. 6, 8, 10, 11—13, 15—20, 37, 39, 40.). | 

In den im Conterte durch Sperrdruck hervorgehobenen Stellen findet man fo: 
wohl noch einige andere, als auch die hier aufgeführten Symptome näher erläu- 
tert, fo weit man fie nad) andern reineren Beobachtungen (Vergiftungen, Prüfungen. 
an Gefunden) ald Primärwirfungen zu betrachten berechtigt ift. Dabei aber kann 
man wieder den Schlucken wie die mancherlei partiellen Krämpfe als ein caput 
mortuum oder die Primordien des eleptifchen Anfalles betrachten, wiewohl letzte 
faft in allen Bergitfungsfällen mit Hyoscyamus anzutreffen find. 
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preßten Saft. Diefen Tag über feine Veränderung außer Vermehrung 
der Eßluſt. Den 21. und 22. Puls 60—70 (won 34); heftiges 
Athemholen und Blanfenfhlagen; am 23. Puls langfamer und 
fleiner; am Abend war das Thier völlig gefund. 

43) Ein 16jähriger Wallach befam den 23. Juni 1. halbreifen 
Samen. Nach einer Stunde Puls 50 (won 34); heftiges Flan- 
fenfchlagen und fo außerordentliche Eßluſt, daß er felbft Blätter von 
dem den Pferden fonft fo. unerträglichen Hyoscyamus fraß. Den 24. 
Morgend Puls natürlich, ded Mittagd wurde das Thier plötz lich 
raſend, warf ſich, ſprang umher und hatte ſtarkes, über eine 
Stunde andauerndes Flankenſchlagen. Als es wieder ruhig ge— 
worden war, war der Puls auf 60 Schläge geſtiegen und das Thier 
äußerte ungewöhnliche Luft zum Freſſen und Saufen. Den 25. Puls 
50—60 und noch ungewöhnliche Epluft; der Same ging nun mit hartem 
Dünger ab. Den 26. und 27. war der Puls vermehrt, aber flein, und 
den 28. dad Thier gefund. 


44) Bei einem jährigen, maroffanifchen MWallachen, dem man gleich⸗ 
zeitig eine kleine Doſis gab, Puls und Flankenſchlagen, wie bei dem 
vorigen. Am folgenden Tage der Puls 50, ſonſt nichts Widernatürliches. 
Nach einer zweiten Heinen Bortion am 28. vermehrter Buls, außer: 
orbentliche Eßluſt und ftarfe Aufgetriebenheit, vie nach 2 
Tagen verfhwand. (Was verſchwand?) 


45) Der vorhin erwähnte Efelhengft erhielt gleichzeitig 1 EA. Samen. 
Puls unordentlich, aber nicht fehneller; Tags darauf war die Epluft 
ungewöhnlid) groß, am 25. war der Puls (von 34) 50 bis 56. 
Den 26. ging der Same mit dem Mifte weg; Puls 36, Abends 40 
— 46. Am 27. nach wieder 1 &%. Samen, den Puls ausgenommen, feine 
Veränderung. 


46) Ein fleiner jähriger Hund befam 2 Lth. Halbreifen, aus den 
Samenfapfeln in einem Mörfer zerftoßenen und mit Mehl. zu Klößen zu: 
fammengefneteten Samen. Ya Stunde tarauf floß ein weißer Schaum 
aus dem Maule, von dem er fich loszumachen fuchtez dabei viel Ekel 

gegen Freſſen, uͤbrigens keine Veränderung. 
Nach 3 Lth. Succus Folioram Tags darauf feine andern als bie 
oben angeführten Folgen. 

47) Zwei 4 Wochen alte Hunde zeigten nad) je 2 Lth. Saft gleich 
nachher Neigung zum Erbrechen, ließen den Kopf hängen und 
‚waren träge, jedoch Schon am folgenden Tage wieder munter und gefund. 

48) Ein Haushahn wurde von 1 Lth. Samen nicht im. geringften 
merklich afficirt. Ebenſowenig Tags darauf von 2 Lth. feifchen, ‚geftoße- 
nen und mit Mehl zu Klößen gemachten Blättern und von 5 eh. auöges 
preßten Saftes 2 Tage fpäter. 

49) Ein “Papagei wurde nach 5]. Samen unruhig, die Federn 
richteten ſich in die Höhe; nach 4 Stunden war er ſtill und 10 
Stunden darauf todt. Bei der Deffnung fand man noch in den Gedäaͤr— 
men den Samen des vor 5 Lagen ihm beigebrachten. Sem. Strammon. 
(ſ. daf. Berf. 10 in diefem Hefte). Dieſes Experiment ift folglich nicht 
zuverläffig. 

(Diefe Verſuche fcheinen zu beweilen, ‚daß un Same. ded ſchwarzen 
Hyoscyamus, in einiger Menge gegeben, den Pferden wirkllich ſchädlich 
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ift, und daß er die Epluft vermehrt. Hunde und Hausgeflügel fcheinen 
ihn dagegen ohne Nachtheil genießen zu fünnen.) | 
(R. D. Fl, Bd. 2 p.124—127; auh N. A. Bd. 2 5.2 p.144-149. 1801.) 


Öegen Phthisis mesenterica. **) 


Ein 23jähriger, früher ftetS gefunder Soldat von nervös-fanguinifchem 
Temperamente erkrankte Anfangs Aug. am Typhus, reconvalescirte rafch, 
befam aber öfters wieder Diarrhöe, die erft gegen Ende Nov. ceffirte und 
war troß guten Appetitd und reichlicher Ernährung außerordentlich abge— 
magert. Nach 3 oder Atägiger Verſtopfung entftand plöglich Erbrechen 
und eine lienteriiche Entleerung (debordement). Im Unterleibe befand 
fich im Niveau des Nabels eine fehr harte, bewegliche unfchmerzhafte, 
fauftgroße unebene Gefchwulft, welche die Aorta fo gekrümmt. (werbogen) 
hatte, daß. ein Bogen derfelben zur rechten Seite der Wirbelfäulen pulfirte. 
Jodkali innerlich und Außerlich nebft einer blos aus fetten Bouillons und 
gefochtem Obſt beftehenden Diät hoben das Erbrechen und erleichterten den 
Stuhlgang, ließen aber die Geſchwulſt unverändrt. — Daher vom 5. bis 
22. Jan. Jod in Subſtanz (Emuls. jodata 0,05) wonach die Gefchwulft 
reißend fchmolz, die Aorta ihren normalen Lauf wieder nahm und bie 
Stühle regelmäßig wurden. Vermittelſt einer tonifchen und fubftanziellen 
Ernährung ftellten fich, die Kräfte auf das befriedigendfte wieder. ein und 
at. verließ, völlig geheilt, am 14. Febr. das Hospital, 

(R. m. Champouillon in Bd. 63. p.236--239. 1847.) 


Gegen Hydrocele.***) 
(Heußerlih, vorzüglich örtlich in Injectionen.) 


wa) Eine langjährige, ihrem erften Auftreten und ihrer Veranlaffung 
nach unbefannte Hydrocele Tunicae vaginalis sinistrae bei einem 60jäh- 


*) Ueber Jod und Jodkali cf. diefen Band diefes Magaz. p. 199 Anmerfg., fowie . 
p. 533—537 und 538—541. N | 
**) Die Natur der Unterleibsgefehwulft druckt Bf. duch den Namen aus, den er ihr 
- beigelegt. Er fagt am Schluß einer desfallfigen Disquifition: „tout indiquait une 
ganglionite me6senierique, ou, si l’on veut, une entero-mesenteriite.‘“ Die ganze 
Krankheit bezeichnet er.in der Meberfchrift: „„engorgement des ganglions mesenteriques, 
marasme.“ wc j 
***) Es ift davon beilaufig in diefem Magaz. Bd. 1:p. 233 ſchon die Rede gewefen, 
aud) vergl. man (ald Analogen) die Behandlung der fyphilitifchen Bubonen mit 
Sodinjeetion. in diefem Magaz. Bd. 3 9. 1 p.190 sqqg. - 
Martin, welcher (Transactions of ihe medical and physical Society of Cal- 
cutta Bd. 7.) die verdünnten Sodeinfprisungen nach der Bunction der Hydrocele 
zuert empfohlen und bei mehr als 200 Kranken mit Glück ausgeübt hat, boten 
‚fie vor der Weininjection vorzüglich} die Vorzüge dar, daß man, nicht die ganze 
Scheidenhöhle damit auszufüllen Braucht, und daher ihre Ertravafation in die Zell- 
haut des Hodenſacks Faum zu beforgen hat, die eintretenden alles aber nicht fo 
leicht, wie der Wein, eine brandige Entzündung erregen würde, da das Jod leicht 
abforbirbar ift. Daher. Fünnen auch mehre Drachmen, ta felbft die ganze infieirte 
Maſſe zurücbleiben, ohne die Heilung zu ſtören. Der Schmerz ift mehr oder 
weniger heftig, aber nicht fo anhaltend, wie nach. der Weininjection; ſchon am 
andern Tage, nöthigenfalls ſchon nach einigen Stunden Fünnen die Operirten wieder 
umbergehen. Die Heilung fommt a afcher (in 3—5 Tagen) zu Stande, während 
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rigen, phlegmatifchen, »torpiden Bauern war „ſchon zu vielen Malen’ von 
verfchiedenen Aerzten und zulebt Anfangs Suli 1836 von Df. punetirt 
worden, bereits im Sept. aber ftark fauftdiek, wie vorher. — Nun nach 
Punction und Entleerung bon „wohl Zvj. einer citronenfarbenen Fluͤſſig— 
keit“ Tinet. Jod. 5j. mit 53]. Waffer (scil. erwärmt) größtentheils injicirt 
und zurücgelaffen. — Der Schmerz war. fehr mäßig, deshalb rieb Vf. 
das Serotum wiederholt, um die injicirte- Flüfftgfeit mit der. ganzen Taſche 
der Scheidenhaut in Berührung zu bringen. Der Hode fühlte fich etwas 
größer, die Epididymis gefhwollen an. Auch am folgenden Tage wenig 
Schmerz; am 29. (dad Datum der Operation ift nicht angegeben, muß 
aber kurz davor liegen und ift vielleicht der 27. geweſen) Serotum wenig 
angefehwollen und beim Druck fchmerzhaftz am A. Det. begegnet Bat. 
Df. „fröhlich und wohlgemuth” auf der Straße und am 10. zeigten ſich 
bei der Unterfuchung Hoden und Nebenhoden noch etwas größer, aber 
feine Spur von Bluctuation, welche nach den früheren Bunctionen oft fihon 
in den erften 8 Tagen wieberfehrte. Pat. hat Vf. fpäter wiederholt noch 
verfichert, daß er genefen fei, und Vf. fchließt, daß er es geblieben, „da er 
fich weder ihm, noch feinen. früheren Aerzten, die er vormals förmlich. über— 
lief, wieder gezeigt hat.‘ (Die Unzulänglichfeit diefer Schlußfolge- 
rung liegt auf der Hand.) - | Wie 

2) Ein fenfibeler Vierziger wurde wegen, einer Anfangs 1835 ohne 
befannte Urfache entftandenen, eigroßen Hydrocele (linferfeit8) im Dechr, zum 
erften und im Dct. 36 zum: zweiten Male pungirt und jet ein Heft: 
pflafterverband 14 Tage hindurch applicirtt. Im April 37 hatte die Ge— 
ſchwulſt abermals ihre frühere Größe erreicht. Jetzt dritte Bunction, dar— 
auf Injection von Tinct. Jod. 53ij., Aqu. -destill. 53vj., mäßig. erwärmt, 
eben vor der Operation gemifcht und bis zum Eintritt heftiger Schmerzen 
im Verlaufe des Samenftranges in der Scheidenhaut retinirt. — Der 
Schmerz hielt bis gegen Abend mit Heftigfeit an; am 30. bedeutende Ge— 
fchwulft und Schmerz ded Scrotums, beides am 2, Mai geringer. Der 
beforgte Bat. war 2 Tage im Bette geblieben, am 3. aus eignem Anz 
triebe aufgeftanden, am 5. Mai ohne Befchwerden fpazieren gegangen, nach 
3 Wochen von jeder Krankheitsipur befreit und nach 14 Monaten nod) 
völlig wohl. | ; 

3) Ein A2jähriger Hämorrhoidarius trüben, melancholifchen Tempera— 
ments hatte vor etwa 9 Jahren bald.nad) einem Sprunge aus dem Wagen 
eine Hydrocele linferfeits: befommen, die nach 3 Monaten, birnengroß, zu- 
erft, nach 2 Monaten wieder, zum dritten Male von Delpech in Monts 
pellier mit nachfolgender Weininjection, wonach Bat. 14 Tage im Bette 
bleiben mußte und das Uebel zwar eben fo rafch wiederfehrte (nach 2 Mo- 
naten), aber den früheren Umfang nicht wieder erreichte, und, da er es 
jeßt länger ertiug, im Ganzen. 12 mal, zulegt vom Bf. im Jan. 1837 
pungirt worden war. Im Mai-hatte die Hydrocele nicht nur den. vori— 
gen Umfang wieder erreicht, fondern fich auch wieder eine hühnereigroße 


bei der Meininjection in der Regel 14 Tage erforderlich find; eine Nachbehande 
fung ift nicht nöthig, und Recidive höchft felten. 

Df. Hat diefes Verfahren bisher 15mal angewendet, ift mit dem Nefultate 
zufrieden und theilt davon Diejenigen Fälle mit, die nach der Operation „noch 
lange genug‘ unter feinen Augen geblieben find, um ſich „von dem Refultate mit 
Beltimmtheit überzeugen zu können.“ | 
v (id. ibid. p. 301.) 
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auf der rechten Seite ausgebildet. Am 24. pungirte Vf. zuerſt dieſe 
(kleine), dann jene (größere); erſte entleerte etwa 3ij., legte Ziv. einer wenig 
gefärbten, burchfichtigen Plüffigfeit. Tinet. Jod. 3ij., Aq. 5vj. wurden 
nun in die Scheidenhaut des linfen Teſtikels eingefprigt, nach einigen 
Secunden in die Gummiflafche zurüdfließen gelaffen, wieder injieirt und 
fo fort, bis Pat. über Schmerzen im Verlaufe des Samenftranges und 
der Vasa spermatica flagte, worauf Vf. den größten Theil der Flüffig- 
feit wieder in die Flaſche zurüclaufen ließ und die Wunde mit einem 
Klebyflafter bedeckte. Bat. legte fih nun zu Bette; die Schmerzen waren 
ziemlich ftarf, nach 3 Stunden aber faft verfchwunden, die Nacht ruhig 
und ohne Fieber, dad Scrotum bedeutend gejchwollen, roth, teigig und 
etwas Fnifternd anzufühlen, Bat. außer Bette. Am 28. ging Patient wies 
der an fein Gefchäft, am 2. Juni war die Entzündung gänzlich gefchwun« 
den, die Anfchwellung noch diefelbe, aber nur beim Drud etwas empfinds 
ih. Erſt am 14. Aug. (nad) 212 Monat) erfchien Bat. wieder. “Der 
Iinfe Hoden war ganz auf den Normalftand zurüdgefehrt, nur feiter anzus 
fühlen, als früher (Folge gänzlicher Verwachfung der Tunica vaginalis mit 
dem Hoden — completer Erfolg); dafür war aber der rechte auf Form 
und Umfang einer großen Gitrone herangewachſen. 6 Wochen nach. ber 
Dperation ſei jede Kranfheitöfpur verfchwunden gewefen, von da an aber 
ohne befannte Beranlaffung die rechte Seite wieder raſch angeſchwollen. — 
Sogleidy wurden in Vfs. Zimmer durch die Punction Zvij. und 3jj. heller 
Tlüffigfeit entleert, Tinet. Jod. mit Wafler (wie oben) 3j. injieirt und 
nad) 10 Minuten, als der Schmerz im Verlaufe des Samenftranges und 
der Vasa spermatica recht empfindlich ward, wieder herausgelaſſen mit 
Zurüdlaffung von über 3). Bat. blieb auf dem Sopha liegen, war aber 
bei Vfs. Nüdfehr nach A’ Stunden verſchwunden, und 2 Stunden nad) 
der Operation, da der Schmerz nicht bedeutend gewefen, aufs Land ges 
fahren. Seitdem hat er nur hin und wieder ein einen vorlibergehenden 
Schmerz veranlaffendes Zuden gefühlt. Erſt am A. Tage fam er wieder, 
er war 1 Stunde Wegd zu Fuß ohne Anftrengung gegangen; das Scro— 
tum war noch bedeutend gefchwollen (größer, als ein Gänfeei), was fich 
in der 6.-—7. Woche bedeutend verloren hatte. Df. fah Bat. „heute 
(26. Juni 1838) 1 Jahr nach der einen und 8 Monate nad) der andern 
Dperation; er ift völlig wohl. öl 

4) (Im Original 9.) Ein Tjähriger, ffrofulöfer Knabe, nach Ausfage 
ber eltern feit feiner früheften Kindheit ohme zu ermittelnde Urfache an 
Hydrocele, zuerft einer (welcher? ift unermittelt), nun aber beider Seiten 
leidend und. erft feit Anfang 1837 mit mancherlei äußeren Mitteln und 
wohl 10—12 Bunctionen an verfchiedenen Stellen behandelt, — ‚alles ohne 
dauernden Erfolg’ — wurde am A. April 1838 vom Pf. auf die fragliche 
Weife operirt. Schon bei der Punction gebervete Pat. ſich fürchterlich, fo 
daß die Injection nur mit Außerfter Mühe gelang und Bf. bei dem Mangel 
an Erfahrung über deren Wirkung bei fo jungen Subjecten und ver Un— 
gewißheit, welche das fortwährende Schreien de8 Pat. rücdfichtlich ber 
Einwirkung des Mitteld ließ, es vorzog, die injicirte Maffe rafch wieder 
audzulafien. Bat. beruhigte ſich bald nach Vfs. Entfernung, die Reaction 
war gering; ed entftand allerdings eine bedeutende, auch nur allmälig 
weichende Intumeſcenz des Serotumd, mit deren Verſchwinden aber gleich. 
zeitig die Hydrocele wieberfehrte. Zwar war fie am 20. April noch nicht 
völlig fo groß, wie früher, allein im Ganzen doc) wenig gebefjert wieder 


— 
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vorhanden. — Am 11. Mai Wiederholung der Operation — wie früher, 
wieder blo8 auf der rechten Seite. Df. ließ diesmal die Injectionsmaffe 
länger (5 Minuten) in der Scheide (Diefelbe nach dem Rückfluß wiederholt 
einfprigend) und rieb den Hodenſack. Danach zunächft bedeutende Intu— 
mescenz ohne heftigen Schmerz. Nach 14 Tagen war jede Spur von 
Geſchwulſt verfchwunden, und Bat, von feiner Hydrocele nicht blos auf 
der operirten (rechten), fondern auch auf der andern Seite geheilt. *) 
(55. Stihr. Oppenheim in Bd.8 9.4 p.393—402. 1838.) 

Abweichend find die Erfolge Fricke's in 6 mit Sodinjectionen bes 
handelten Fällen, worunter zwei ungeheilt blieben, die A andern aber zum 
Theil per ambages zur Heilung gelangten. Um ven Lefern ein eigenes 
Urtheil möglich zu machen, follen fie furz referirt werben. 

5) Bei einem 2djährigen, ziemlicy robuften und dabei etwas phleg— 
matifchen Fuhrmannsknecht mit Atjähriger Hhydrocele beider Seiten und 
verdickter, „ziemlich derb“ anzufühlender Scheidenhaut, ohne daß Vf. jedoch 
weder eine irgend bedeutende Entartung der Tunica vaginalis,’’ noch 
eine andere Complication anzunehmen Urfache hatte, injicirte er die größere, 
rechte Hydrocele den 26. Decbr. 1837 ‚etwa 5vj. einer bis zu 30 R. 
erwärmten Milchung aus Tinct. Jod. 5ijj. und Aq. dest. 3vj. (?alfo 
1:24) und ließ die Flüſſigkeit zurückk. Danach eftündiges, unbedeutens- 
ded Brennen im Hodenfade. Am 28. war die Anfchwellung, ftärfer, aid 
vor der Dperation, jedoch nicht deutlich fluctuirend und nur beim Drud 
empfindlich; am 2. Jan. 38 hatte fie ungefähr ihre frühere Größe und 
fluctuirte deutlih. Am 6. Ian. Wiederholung der Operation; die ganz 


*) Bon den 14 Fällen, in denen Df., wie ſchon bemerkt, diefes Verfahren angewendet, hat 
er 9 mitgetheilt, aus denen ich nur die obigen ausgehoben. Nur in einem ein- 
zigen darunter (No. 5 im Drigin.), einer 19jährigen Hydrocele ‚von ungeheurem 
Umfange‘‘ bei einem Tijährigen, übrigens gefunden, und für feine Sahre noch 
rüftigen Kürfchner, bei dem Bf. fürchtete, ‚‚daß die Operation in dem Zuftande des 
Kranken nichts beffern würde, fie würde nämlich ‚entweder wegen der Dicke der 
Scheidenhaut fein Refultat liefern, oder es möchte bei erfolgender Heilung. die 
Natur die lange gewohnte Wafferfecretion nur nad einem andern wichtigern und 
edleren Theile hin determiniren,‘ hatte die Operation, zu der Bf., bei unabläffigem 
Drängen des Kranken „ſich durchaus nicht geneigt fühlte,‘ gar Fein Refultat. 
Die Injection — hier von Tinct. Jod. Ziij. auf Zip. Waſſer —, obwohl fie 10 
Minuten fortgefegt und der größte Theil der Flüſſigkeit in der Scheidenhöhle ge: 
laffen wurde, Hatte gar feinen Schmerz, gar Feine Reaction zur Folge. Schon 
am 4. Tage war das alte Mebel wieder im Anmarjch und Df. froh, daß das 
Refultat Fein ungünftigeres gewefen, ließ fih zur Wiederholung. der Operation 
nicht beftimmen. | 

Bon den übrigen 6 Fällen waren vier erft kürzlich d. h. feit 4-8 Monaten 
entftanden, 2 nad) Schlag, Drud und Duetfchung der Hoden, 1 nach einem raſch 
unterdrückten Tripper bei einem zugleich an Strieturen Leidenden, 1 aus unbekannter 
Urfache. Größe=1 Hühnerei bis 2 Fäuſte. Die Heilung gelang in2—5 Tagen, 

in 14 Tagen bis 4 Wochen war bei Allen Hoden und Serotum auf den Normal: 
zuftand zurücgetreten. Df. hat die Batt. nicht wieder gefehen und kann daher 
nicht verfichern, ‚daß fie. dauernd geheilt geblieben. 

‚Um etwaigen Zweifeln an der Genauigfeit der Beobachtung, oder feiner Wahr: 
heitsliebe zu begegnen, da feine günftigen Erfahrungen, „fo fehr von den Refultaten 
anderer ausgezeichneter Wundärzte abweichen,‘ fügt er hinzu, daß er feine Fälle 
ſich allerdings ausgewählt, daß er, wo irgend eine Complication zu vermuthen 
war, oder aus irgend einem andern Grunde die Operation ungeeignet fchien (mit 
Ausnahme des eben gedachten Falles No. 5), diefelbe nicht unternahm und daß 
die DD. Günther („jegt Profeffor in Kiel‘), Herzfeld, Magnus, Mönd, 
Morath und Profertor Leffing fih von dem Nefultate der Operation übers 
zeugt haben. | 

(id. ibid. p.402— 404.) 
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klare und bünne Flüſſigkeit lief jedoch nur theilweife frei und im Hebrigen 
nur mit Mühe durch Streichen in verfchiedener Richtung aus (= partielle 
Aohäfionen). Hierauf eine folche Reaction mit fo heftigem Fieber, daß 
am 5. Tage nad) der Operation ein reichlicher Aderlag, in den nächften 
Tagen wiederholte Application von Blutegeln auf den fehr fchmerzhaften 
Unterleib, und innerlich Calomel nothwendig wurde. Am 7. Spuren, am 
10. wirkliche Gangrän an dem gewaltig aufgefchwollenen, hochroth glän— 
zenden Scrotum und deutliche Fluctuation einer mit Luft gemifchten Flüſ— 
figfeit. Am 9. Tage hatte fich ein Froftanfall eingeftelt und das Fieber, 
mit Delirien begleitet, fchien einen typhöfen Charakter annehmen zu wollen. 
Nach Bunction der fluctuirenden Stelle und Ausfluß einer großen Menge 
ſchon zerfegten Eiters nahm alles ſchnell eine günftige Wendung, das 
Fieber verſchwand bald gänzlich, in den nächſten Tagen ftießen fich große 
Stüde brandigen Zellgewebes und abgeftorbene Theile der Dartos und 
Paginalid los und am 20. Febr. konnte Pat, von "beiden Hydrocelen 
(auch der linken, nicht operirten) geheilt entlaffen werden. 

6) Ein 19Yjähriger Drechslergefelle mit Yjähriger, ziemlich ftarfer Hy— 
drocele der linfen Seite ohne anderweitige Complication befam bald nad) 
der am 9. Jan. 1838 gemachten Injection „der mit Waſſer verdünnten 
Jodinetinctur“ (wahrfcheinlih in obigem Duantitativverhältniß) „etwas“ 
bis in die epigaftrifche Gegend fich erftrecfenden und mit Brechneigung ver- 
bundenen „Schmerz im Leibe;“ Scerotum und Hoden blieben fehmerzftei. 
Am 10. gegen Abend etwas harte, rothe, ziemlich heiße, jedoch faft ganz 
fehmerzlofe, während der Nacht faft den früheren Umfang der Hhydrocele 
erreichende Anfchwellung der linfen Scrotalhälfte, die fi) vom 14, an 
allmälig zurücbildete. Am 29. geheilt entlaffen, 

7) Hühnereigroße Hpdrocele linferfeitS bei einem 28Sjährigen Klemp— 
nergefellen. Am 24. Jan. 1838 Punction und Injection von etwa 5ß. 
— 1 Tinct. Jod. : 3 Waffer, nicht erwärmt und zum Theil wieder aus— 
fließend. Einige Stunden darauf nicht bedeutende Schmerzen im Geroto; 
am andern Lage eine mäßige, etwa 24 Stunden anhaltende Entzündung, 
wonach die Schmerzen nachließen und Bat. das. Bett verlaffen Fonnte. 
Am 4. Tage Schmerzlofigfeit der Eleiner gewordenen Gefcehwulft; am 8. 
Entzündung in der Umgegend des almälig in Citerung übergehenden 
(fortwährend kataplasmirten) Sticheanald; am 15, noch viefelbe Ge— 
fchwulft des Samenftranges, Druck jehr empfindlich; Anfchwellung der In- 
guinaldrüfen; am 22. Sluctuation in der Tiefe. — Entleerung des Eiters 
und unmittelbar danach Gompreffion. Am 27. geheilt entlaffen. 

8) Kindskopfgroße Geſchwulſt; Hhydrocele beider Seiten bei einem 
22jährigen, Erägigen Schmiedegefellen, vor 4 Jahren zuerft bemerkt. Nach 
Heilung der Krätze am 1. Febr. Operation der linken Seite — Injection 
— 1:3. — Xın folgenden Tage Schmerzen, Gefchwulft und Hiße der 
operirten Seite, nach 5 Tagen nachlaffend. Nach 8 Tagen Verkleinerung 
der Geſchwulſt bis auf die Hälfte ihres früheren Umfanges, wo fie ftehen 
blieb.. Am 15. Febr. Operation ber rechten Seite, danach gehörige Re— 
action, nad) 5 Tagen beutlihe Abnahme der Gefchwulft, die nach 14 
Tagen ganz verfchiwunden war. *) 

(Sb. Stihr. Fricke in Bd. 8 9.4 p. 405-410. 1838.) 


*) Die beiden ungeheilten Fälle waren Furz folgende: - 
1) Sehr bedeutende, nad) einem Stoß an den Hodenſack vor Ya Jahre entftan- 
dene Hydrocele der reihten Seite. Am 25. San. 1838 Injection der (sub 5 oben 
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9) Ein 43jähriger Füſilier bei der, 2, Veteranencompagnie Fam den 
23. Jan. (Jahr?) mit einer fauftgroßen Hydrocele der linken Seite nebft 
um dad Doppelte vergrößertem, viel härterem (ohne gerade indurirt zu 
fein), unebenem (vorn waren 3 genau unterfcehiedene Unebenheiten, an den 
übrigen Stellen waren fie weniger ausgebildet), aber normal fenfibelem 
(linfem) Teſtikel in's Hospital und wurde am 10. Febr. — durch Bunction 
und Injection von Tinct. Jod. j. mit Aq. calid. iij. — operirt. Obgleich 
die danach entitandene Empfindung fich blos auf den Hoden befchränfte 
und nicht Schmerz genannt werden fann,-fo entwidelte fich doch feit dem 
1. Zage raſch eine bedeutende inflammatorifche Gefchwulft, welche durch 
Cataplasmata emollient. täglich gebeffert wurde. Am 16. März verließ 
Bat. das Hospital. Die Unebenheiten des Hoden waren gänzlich (ſchon 
feit den 18. Febr.) verſchwunden, dieſer felbft war viel weicher, aber 
noch etwas, wiewohl wenig, größer als der der rechten Seite; ebenfo bie 
Eyididymis. | | | 

(Diefe jehr merkliche, und einer completen Heilung fehr nahe Beſſe— 
rung muß fich erhalten haben, weil PBat., der ‚‚noch immer der Compagnie 
angehört, und nach der Verficherung anderer, feitvem in's Hospital ges 
fommenen Veteranen „feinen Dienft thut, und fi) einer guten Geſund— 
heit zu erfreuen ſcheint,“ fich nie wieder gezeigt hat.) 





angegebenen) Verdünnung. 2 Stunde Yang ziemlich heftiges, jedoch auf Hoden 
und Hodenſack befehränftes Brennen. Am folgenden Tage nur eine geringe, härt— 
liche, am 3. Tage jedoch zunehmende, bis zum Samenftrang reichende, mit Röthe, 
Hibe und vermehrter Empfindlichkeit verbundene Anfchwellung, am 4. Tage fleigend 
und dann 3 Tage ftchen bleibend. Mit der nun folgenden, allmaligen Abnahme 
der Entzündung wurde die Fluctuation immer deutlicher und am 14. Tage war 
die Hydrocele wie vorher. „Es wurde hierauf die Rapdicaleur per incisionem ge 
macht -und der Kranfe nah 6 Wochen geheilt entlaffen.‘‘ 

2) Dühnereigroße, ohne befondere Deranlaffung vor 3 Wochen entitandene 
Linföfeitige Hydrocele bei einem 42jährigen Arbeitsmannz an der Scheidenhaut 
nichts Abnormes zu bemerken. — Am 5. März Injection von Tinct. Jod. = 1:3, 
nicht erwärmt. — Gar feine Reaction und Feine weitern Zufälle, ald daß die 
Hydrocele vollfommen wieder zurüdfehrte. 

BF, fcheint „nach dem eben Mitgetheilten doch gerade nichts befonderes (be- 
fonders) Rühmliches für die in Frage fiehende Methode hervorzugehen,‘ obgleich 
er fich „duch 6 Beobachtungen zu feinem entfchiedenen Urtheil über. irgend ein 
Heilverfahren berechtigt‘ glaubt. Im drei Fällen erlangte er durch Injection von 
altem Waſſer günftigere Nefultate. (Vgl. dief. Heft Artik. Aqua gegen Hhydrocele.) 

Statt alles Urtheils, das ich, wie fehon Eingangs bemerkt, den Leſern möglich) 
machen und damit auch überlaffen wollte, ftelle ich noch den Schlußfaß der vorher: 
gehenden Abhandlung des Hrn. Oppenheim hierher: 

„Sehr erklärlich ift es übrigens, wenn die einzelnen Beobachter zu ſehr ver 
ſchiedenen Refultaten nach der. Anwendung diefes Mittels gelangen.‘ Vf. hebt 
hierauf den verfchiedenen Jodgehalt der Sodtinetur (nach der Hamburger und preu— 
ßiſchen Pharmakopöe 48 gr. auf Spirit. Vin. rectificatiss. 3j., nach der Parifer gr. xr..) 
und die geringe Xöslichfeit des Jods in Waffer ("/ro00) hervor, der zufolge in der. mit 
Waſſer verdünnten Tinetur das Jod fich bald in bedeutender Menge niederfchlägt. 
„Sch finde e8 daher,‘ fchließt er, „am gerathenften, die Mifchung erft im Augen: 
blicke der Anwendung zu machen, und die geringere oder höhere Schmerzensäuße- 
rung des Kranken als Mapftab für den Fürzer oder länger dauernden Aufenthalt 
in der Scheidenhaut und für die zurüczulaffende Menge in derfelben gelten zu laſſen. 
Auch ift die Mifhung erwärmt anzuwenden, weil alsdann das Jod länger mit 
dem Weingeifte verbunden bleibt. Bei dem Gebrauche der Gummiflafche ftatt ber 
einfachen Injectionsſpritze hat man den doppelten Vortheil, die Injectionsmaſſe be— 
liebig oft ein und ausfließen zu laffen ohne Gefahr eines Extravaftrens ins Zellge— 
webe, und durch Abhaltung des Lichts die Ausfcheidung des Jods zu verhüten.‘ 
-tibid. Oppenheim p. 404—405.) 
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Bor und während der vorftehenden Eur find 5 einfache Hydrocelen 
auf diefelbe Weife behandelt und fämmtlich geheilt worden. Nur einer 
davon hat über Schmerz geflagt, den er, wie er fagte, im Hoden und 
Leibe fühlte; bei den übrigen war der Verlauf wie bei 9. 

(R. m. Godard in Bd. 53 p. 201—204. 1842.) 


10) Eine vor einem Jahre in demfelben Hospitale mit Injection (?von 
Wein?) behandelte und nun von neuem operirte und mit Wein injicitte 
Hydrocele der linfen Seite war nah. 1 Monate wieder fo groß, wie 
vor der Operation. — Fett wurde das Scrotum Morgens und Abends 
mit 1/2 Eplöffel voll Tinet. Jod. fo lange imprägnirt, bis die Epidermis, 
gleich der Haut einer Zwiebel, fich ablöfte, und dieſes nach einer Pauſe 
von einigen Tagen in derfelben Weife wiederholt. Nah 1 Monate, 
während deſſen die Epidermis 3- oder Amal deſquamirte, war Pat. von 
feiner Hydrocele völlig hergeftellt. | 

(R. m. Bree in Bb. 53 p. 208—209. 1842.) 


Gegen Hypertrophie der Bruftdrüfe (nebft Erwedung ber 
Milchfeeretion). | 


Ein 17jähriges, ftarf gebautes und übrigens gefunded Mädchen litt 
feit 1 Iahre an einer feit den legten Monaten merklich. verfchlimmerten 
Hypertrophie der rechten Bruftvrüfe. Die Gefchwulft zeigte fich gleich- 
mäßig weich, nicht gefpannt, ſchmerzlos gegen Berührung; fühlte fich beim 
tieferen Eingreifen uneben, - jedoch nicht knotig an und die Unebenheiten 
waren ziemlich refiftivend, aber nicht hart. Zur Zeit der noch erfcheinen- 
den Menftruation nahm die Gefchwulft der Bruſt unter nicht beläftigender 
Drud- und Wärme-Empfindung rafch zu, fiel aber nach dem Aufhören 
jener faft wieder auf das vorherige Volumen zurüd, Sonft war an der 
Bruft nichts Abnormes wahrzunehmen. Mereur. bid zum Speichelfluß 
und Spongia waren früher, Jodine wurde von Vf, (24 Tage lang) ohne 
Erfolg angewendet. Jetzt entfchloß ich Vf., die Milchfecretion zu 
erregen. Nach 14tägigen, erfolglofen Bemühungen: tröpfelten endlich am 
16. Tage einige Tropfen einer trüben, wäfferigen Slüffigfeit in das zu 
diefem Zwede angelegte Bruftglas. Die Milchfecretion vermehrte ſich nun 
fo, daß täglich Zumal das Bruftglad mit Erfolg angelegt werden Fonnte, 
und nach 3 Wochen hatte die zu Anfang dieler (reizenden) Behandlung 
unter ziehendem, fpannendem Gefühl und Wärmeempfindung verfchlimmerte 
Geſchwulſt, wenn auch noch unbedeutend, doch wahrnehmbar abgenom- 
men. — Gleichzeitig nun alle 5 Tage „ein Jodbad“ (ein Ganzbad wahr» 
ſcheinlichl) und innerlich nichts. Die Bruft wurde in einem Suspenforium 
getragen. „Während diefer unausgeſetzten Behandlung” fehwoll die Bruft 
in fteter, aber allmäliger Verkleinerung innerhalb 12 Wochen, während deren 
14 Jodbäder gebraucht worden waren, faft bis zur normalen Größe ab und 
ließ in der Tiefe nur die im normalen Zuftande vorhandene, knotig⸗ſtrang⸗ 
artige Drüfenbildung wahrnehmen. Die frühere, durch die Ausdehnung 
ber Hautvenen bedingte, bläuliche Färbung der Haut war 'verſchwunden. 
Seht ließ Df., „um die Milchfeeretion mehr und mehr zu befchränfen“, 
feltener. das Bruſtglas anfegen, und 49. Amygdal. amar. nehmen, bie 
Jodbäder aber noch mehre Wochen in 10tägigen Intervallen fortnehmen. 
Inzwifchen hörte die Milchlecretion vollfommen auf, die Bruft war welf 
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und von faft normalem Umfange, jedoch, von oben bis zur Bruftwarze 
gemeffen, noch um 1 Zoll länger, als die andere, gefunde, *) 
(Kb. Ztſchr. Fingerhuth in Bd.3 9.2 p.171—174. 1836.) 


*) Einen 2. auf gleiche Weile und mit gleichem Erfolge behandelten Fall diefer Art 
übergehe ich, den vorftehenden habe ich, wenngleich ihm die Simplicität der Bes 
handlung troß der alleinigen medicamentöfen Anwendung der Jodine abgeht, da. 
ich mit dem Hrn. Df. überzeugt bin, daß die Erweckung der Milchfeeretion Wer 
fentliches, wenn nicht das Wefentlichite geleiftet hat, um des Intereffe's willen, das 
er in pathiſcher und therapeutifcher Hinficht gewährt, nicht übergehen wollen. Aus 
gleichem Grunde werde ich aus der Abhandlung hier noch einiges ausheben. 

Die Hypertrophie der Bruftorüfe, in der Regel nicht durch Structurverände- 
zungen, fondern nur durch größere Formation der einzelnen Acini und ftärfere 
Vettanhäufung im Zellgewebe bedingt, charafterifirt fih durch eine ftetige, gleich- 
mäßige und fihmerzlofe Meaffenzunahme. Bf. unterfcheidet 2 Formen, eine mehr 
rasch verlaufende und immer mit der Pubertät als Entwidelungskranfheit zufam- 
menfallende und eine mehr langfame, vorzüglich durch Störungen in den Functio- 
nen der Zeugungsorgane bedingte. Nur von der erften Form ift hier die Rede. 
Berlauf und Erfhbeinungen. Die Bruftorüfe fchwillt an, gewöhnlich vie 
rechte, felten beide zugleich, unter vorgängigem, zuweilen empfindlichem Prickeln. 
Die Anſchwellung ift gleichförmig über die ganze Bruft verbreitet; die Krankheit 
fallt immer zur Zeit der Gefchlechtsreife mit der Entwickelung der Brüfte zuſam— 
men; die Menjtruation tritt entweder gar nicht, oder nur fehwach ein und hört 
bald auf, um nicht wieder zu erfcheinen. Doch beobachtet man um diefe Zeit, auch 
bei Cessatio Mensium, eine raſchere Zunahme der Geſchwulſt ganz fo, wie es oben 
angeführt wurde. Zuweilen wird auch für mehre Tage (öfter wechfelnd) die Stimme 
ohne beftimmte Beranlafjung rauf, Heifer. Die Bruftwarze ift flacher, Breiter, die 
Areola größer; die Anfangs etwas gefpannte Bruft mit. unveränderter Hautfarbe 
wird fpäter (vun den ausgedehnteren Hautvenen) bläulich, beim oberflächlichen Anz 
fühlen mehr weich, während man beim tieferen Fühlen die härteren und vergrö- 
Berten Acini fühlt. Die leidende Bruft erreicht oft eine Länge von 18—20 Zoll 
und darüber, einen Umfang von 20— 24 Zoll und ein Gewicht von 10— 12 %. 
Die Hautausdünftung und tas frifch aus der Ader gelafiene, viele freie Kohlen: 
fäure enthaltende Blut haben einen eigenthümlichen Geruh. Nun magert gewöhn- 
Lich der übrige Körper nach und nad) ab und fpäter werden die Organe ber Bruſt— 
höhle in Mitleidenschaft gezogen: Athmungsbefchwerden mit Drud auf der Bruft, 
dann Anfangs trockner, dann mit einem fchaumigen, zuweilen mit Blutftreifen ver: 
mifchten Auswurf verbundener Huften, Schwinden der Kräfte, heftifches Fieber und 
Tod, zuweilen nach vorhergegangenen Erfcheinungen von Hydrothorar. Doc kann 
auch die zu einem gewiffen Grade der Entwicelung gelangte Anfchwellung ohne 
Zuthun der Kunft während einer Reihe von Jahren, oder des ganzen Lebens flehen 
bleiben ohne ferneren Nachtheil für den Gefammtorganismus, als den an die 
enorme Umfangsvermehrung der Bruft gebundenen. 

Die Pradispofition zu diefer ald Entwickelungskrankheit mit der Pubertät zus 
fammenfallenten Hypertrophie fucht Bf. in den Vorgängen der Evolution und ftellt 
als occaſionelle Momente auf: Genuß reizender und erhigender Speifen, häufiges 
Betaften ver Brüfte durch das Mädchen felbft, oder namentlich durch einen Mann, 
Beiprengen und häufiges Wafchen derfelben mit wohlriechenden Wählern, ätheriichen 
Delen und anderen, reizende Subftanzen enthaltenden Blüffigkeiten und endlich 
Drud und Stoß — alles in der Pubertätsperiode. 

Die Therapie ift je nach) dem Grade der Ausbildung bes Uebels und ben 
Complicationen entweder eine radicale, oder palliative. Zur Realifirung jener bier 
ten ſich 2 Wege: 1) die ableitende, die exceffive Bildungsthätigfeit beſchränkende 
Methode und 2) die Erftirpation. Ad 1) Nebft Vermeidung aller unterhaltenden, 
vecafionellen Momente und magerer, rein vegetabilifcher Diät — innerlich Jodine 
(oder Spongia usta); Aufßerlich Jodkali-, oder Jodquedfilberfalbe, in der Zwiſchen⸗ 
zeit Auflegen von mit Kampherdunft gefehwängerten Tüchern und zwifchendurd 
Application von 6— 10 Blutegeln. Nah 3—4 Wochen foll man eine 14tägige 
Paufe, in der man etwas beffere, aber leicht verdauliche und nicht übernährende 
Nahrung reicht, eintreten laſſen, um danach die Cur wieder für einige Wochen 
fortzufeßen. Wegen des bei innerlicher Anwendung der Jodine häufig eintretenden 
Jodismus gab Bf. fpäter ihrem äußeren Gebrauche in Salben „und damit ger 
ihwängerten Baͤdern“ den Vorzug. Da jedoch auch diefes nicht immer ausreichte, . 
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Gegen Erysipelas phlegmonodes.*) 
Ein 40jähriger Schiffer von gefunder Konftitution und frei von allen 
Dyskraften zog fich im Decbr. 1840 durch einen Stoß‘ am obern Dritte 
theile des Unterfchenfeld eine bedeutend fchmerzhafte Contuſion zu, die nad) 


Hägiger Ruhe ꝛc. die Fortfegung feines Gefchäfts geftattete, wobei er ſich 


erfältete und am 20. Decbr. in folgendem Zuftande in Behandlung fan. 
Der Unterfchenfel war bedeutend gefchwollen, heiß und bei der Berührung 
ſchmerzhaft; die Entzündungsröthe hatte den größten Theil des Unterjchen- 
fel3 eingenommen, an deren ©renzftelle, bejonderd nad unten zu, ſich 
einige dunfelfarbige Blafen zeigten; Puls vol und frequent, Zunge feucht, 
weißlich. belegt, Haut troden, heiß, Durft vermehrt. Nach einer mehrtä- 
gigen antiphlogiftifchen Behandlung bildeten fich durch Aufplagen zweier 
Blaſen zwei ziemlich guten Eiter mit nefrotiichem Zellgewebe ausfcheidende 
Geſchwuͤre; die Hautdeden fihienen von ihrer Unterlage getrennt zu fein; 
Puls normal, Schlaf und Appetit gut, fein Schweiß, Urin klar, feine 
Abenderacerbationen, Trotz einer forgfältigen Behandlung bildete fich Die 
Entzündung immer weiter aus; es entwicelten fich neue Blaſen, welche 
aufplagten, Geſchwüre hinterließen und abgeftorbenes Zellgewebe ausfchie- 
ben. Knochen und Beriofteum waren gefund, das MAllgemeinbefinden gut; 
Diät nährend. » Da nun bei den Kataplasmen, Fomentationen ꝛc. Ent: 
zündung und Eiterung fich immer mehr ausdehnten, — Tinct. Jod. 36. 
Aq. dest. 3ij., täglich mehre Male den Unterfchenfel zu beftreichen. — 
Schon am 2. Tage hatte die Entzündung ihr Ende erreicht, die Geſchwür— 
flächen befamen ein gutes Anſehen, die Eiterung ließ nad) und das vor- 
handene, abgeftorbene Zellgewebe Löfte fih. Nach 8S—10 Tagen hatte die 
Eiterung faft nachgelaffen; jeßt wurde die Sodtinctur feltener angewendet 
und durch einen leichten Compreffivverband vereinigte fich die aufgeloderte 
Hautdede mit den unterliegenden Muskeln, fo daß Bat. in den erften 
Tagen des Zebr. feinen Gefchäften ald Schiffer wieder nachgehen konnte. 
(Sb. Stichr. Helmbrecht in Bd. 20 9.4 p.524—526. 1842.) 


Gegen Struma lymphatica. 


Rohde auf Triedensberg beobachtete folgenden intereffanten Sal. 
Eine 23jährige Dame hatte in ihrem 12. Jahre in Folge eines Falles 
auf. bie Luftröhre eine allmälig immer zunehmende, jebt vom hintern Nande 
des Sternocleidomaftoideus der einen bis eben dahin auf der andern 
Seite und von der Regio submentalis bi8 1 Zoll über die obere Wand 
des Bruſtbeins fich erftrefende, unebene, aus 2 Geſchwülſten mit einer 
Vertiefung dazwifchen beftehende Struma befommen, wovon eine Geſchwulſt 
feiner und weicher als die andere war und mehre harte Stellen enthielt. 


— 





ſo kam er darauf, durch Anregung der Milchſecretion (Seeretionsthätigkeit) die 
exceſſive, plaſtiſche zu beſchränken und iſt nach den beiden mitgetheilten Beobachtun— 
gen (wovon eine referirt worden) geneigt, „die Hervorrufung der Milchſecretion“ 
als (— für ein) wefentliches Adjuvans bei Heilung der Hypertrophie der Brufts 
drüfe zu halten. a 
Sruchtet aber alles diefes nicht, wird die Oefihwulft immer größer und will 

man fih nicht zur Erftirpation als dem noch einzigen Hülfsmittel entfchließen, jo 
tritt die pallintive Behandlung ein. ! “ 

(id. ibid. p. 159—171.) Lt 
Dr. Lund in Aalburg Hat bei Tinea Capitis',, ‚‚vorzüglichen Nutzen““ von Jod 
innerlich und einer Salbe aus Jodſchwefel äußerlich gefehen. 


- 


(9b. Ztſchr. Otto in Br. 12 9.1>p. 77.1839.) 


* 
— 


+ 
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Anfangs 1837 entftand zwilchen beiden eine dritte, ſehr ſchnell wachfende 
und wegen ihrer Lage (auf dem Caput Laryngis, die Nefpiration: beſchwe— 
rende und die Biegung ded Kopfes nad) vorn verhindernde. Die harten 
Stellen hielt R. für: die im Laufe der Jahre verfnorpelten Wände. der 
Hüllen der Glandula thyreoidea. — Jod innerlich (zuerft Spongia, fpäter 
Tinct. Jod. in fteigenden Dofen) und äußerlich (Ungt. Kal. hydroiod.). — 
Nah 3 Monaten wurde Die vordere Gefchwulft weicher und mehr elaftilch 
und auf ihrer unteren Fläche bildete fich eine fchwappende Erhabenheit, 
Ein Stich mit der Lancette entleerte nicht nur die zähe, fehleimige, braune 
Slüffigfeit diefer Erhabenheit, fondern auch die ganze vordere Geſchwulſt, 
fo daß nur eine gegen den Pomum Adami fich legende, runzelige Haut 
zurückblieb und eine große Vertiefung zwifchen den beiden alten Geſchwül— 
ften entftand. Den nächften Tag hatte die Deffnung fich wieder gefchlof- 
fen und die Gefchwulft ganz den frühern Umfang angenommen, fo daß 
fie wahrfcheinlich mit der andern Älteren Geſchwulſt communiecirte und von 
ihr wieder gefüllt worden war. Nach abermaliger Entleerung (won etwa 
3ij.) durch einen größeren Einfchnitt, wurde ein Bourdonnet von Charpie 
eingebracht. Die linfe Gefchwulft: hat dadurch allmälig bedeutend‘ abge— 
nommen und die rechte hat einzelne weiche Stellen befommen; die Reſpi— 
ration iſt völlig frei geworden, der Kopf kann mit Leichtigfeit nad) allen 
Richtungen bewegt werden, In der legten Zeit ift eine partielle Verwach— 
fung zwijchen der Haut. der erſt entleerten Gefchwulft mit ihrer. Unterlage 
entitanden, fo daß das Bäufchchen nicht länger in der. Deffnung gehalten 
werden kann; da aber ihre Ränder callö8 geworden find, fo dauert. der 
Ausflug noch immer fort. 

(55. Ztſchr. Otto in Bd. 12 9.2 p.249—251. 1839.) 


Kali hydroiodicum. 
Vhyfiologifhe Wirkung. 

1) Ein 22jähriger Soldat von nervds=Iymphatifchem Temperament 
und fehr ſchwacher Gonftitution fam am 19. Dechr. 1838 mit_einer feit- 
etwa 1 Monate beftehenden, aus vernachläffigter Reinigung und Caries 
der unteren Badenzähne rechterfeits, wie es fchien, entftandenen, mit einem 
einfachen Erythem begonnenen und die ganze Zeit auf das Zahnfleifch ver 
hohlſten Zähne befchränften Stomatiti8 in's Hospital zu Douera (in 
Afrika). Dem Ausziehen der cariöfen Zähne und Wegnehmen des Wein- 
ftein folgte eine lebhaftere Irritation der inflammirten Partien; ſchwach 
fäuerliche Gargarismen fteigerten die Entzündung, die fich fehr rapide über 
die innere Bläche der Wangen, den Rand der Zunge, das Zellgewebe, die 
‚der unteren Hälfte ver Wange entfprechenden, Iymphatifchen Drüfen und 
über die obere Hälfte der Gervicalgegend verbreitete; fchleimige Gurgel- 
wäfjer und Kataplasmen fehienen 5 Tage fpäter ein wenig zu beffern und 
Pf. ließ nun Außerlich Jodkaliſalbe einreiben. Kaum war dies aber ge- 
jchehen, fo trat ftarfe Hiße im ganzen Munde und ein fehr hef- 
tiger Speichelfluß ein, wogegen erweichende, fpäter adftringirende ꝛc. 
Local» nebjt ableitenden inneren und allgemeinen antiphlogiftifchen Mitteln 
fo. wenig halfen, daß die feit dem Eintritt der Salivation ent- 
ftantenen, breiten, unregelmäßigen, oberflächlichen Ulcera= 


I 
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tionen ber DOberfiefer-S chleimbaut mit weißlicher (wie mit 
Mitch überzogener) Oberfläche und ſchmalen, faft farblofen Räns 
dern fich bald unter ftinfendem Mercurialgeruch über den 
Zungenrand, die innere Wangenflähe, dem Zahnfleifch ges 
genüber, und vorzüglich über den Nand des Zahnfleifches, 
wo esfihvonden Zähnen zurüdgezogen hatte und diefe loſe 
faßen, verbreiteten, fpäter eine bald einen fehr acuten Charakter und 
allgemeine Reaction entwidelnde Entzündung, mit fo beträchtlicher Ge— 
ihwulft, daß der Mund nicht geöffnet werden fonnte, Zunge, Mandel und 
MWeichtheile der franfen Seite. ergriff und vom 29.—32.. Tage der Spei⸗ 
chelfluß außerordentlich ftarf war. Um diefe Zeit waren völlige Appetit— 
und Schlaflofigfeit und von Zeit zu Zeit Krämpfe in Folge der heftigen 
Schmerzen im Munde vorhanden. Da Bat. jede fyphilitifche, oder_andere 
Affection, welche zue Darreichung von Mercurialien hätte veranlaffen fön- 
nen, beftimmt in Abrede ftellte, fo fehreibt Bf. die Entftehung dem Ge— 
brauche der Jodkaliſalbe um fo mehr zu, al8 er damals in feiner Abthei— 
lung mehre Kranfe mit Stomatitis behandelte und feiner davon Eymptome 
von Irritation der Speicheldrüfen, oder fonft etwas dem befondern phleg- 
maftfchen Charafter diefed Falles Aehnliches zeigte. | 
Am 26. Ian. Tieß fich eine merfliche Beſſerung der Wangenentzün— 
dung und Minderung des Speichelfluffes wahrnehmen. Die Kinnladen 
fonnten weit genug von einander entfernt werden, um das Innere ded 
Mundes zu unterfuchen: die geſchwollene Zunge zeigte an ihrem Umfange 
einen ftarfen Abdruck der Zähne; die Gefchiwüre an ihrem Nande, wie die 
der Wange waren tiefer, aber weniger blaßgrau, deren Ränder hervor: 
ragend, verhärtet und bläulich (violace) geworden; das zu einer bedeuteite 
den Höhe zerftörte Zahnfleifch bildete eine gelblichgraue, ulcerirte, bogen» 
fürmige Wulft, die Zähne hatten noch eine gewilfe Beweglichkeit und der 
Schmerz der franfen Theile war gelinder. In _diefer neuen Phaſe Außers 
ten ercitirende, adftringirende und fauterifirende Mittel — Decoct. Nuc. 
Gall., Natr. chlorinic. und Argent. nitrie. eine fo rapide Wirfung, daß 
die ganze Krankheit (nach Adtägiger Dauer ded Speichelfluffes) in wenigen 
Tagen volfommen geheilt war. | | 
2) Ganz ähnlich war der Fall bei einem andern Soldaten, der ben 
25. Nov. 1838 in’8 Hospital fam und daffelbe am 6. Januar 39 ges 
heilt verließ. Auch hier wandelte die wegen Gejchwulft der Gervicaldrüfen 
angewenbdete Sodfalifalbe unmittelbar nach ihrer Amwendung eine einfad) 
erythematöfe in eine Stomatitis pseudo-merecurialis mit hartnädigem Biyas 
lismus um, welcher 33 Tage dauerte. Die Wirkung der Medication und 
alle Übrigen Berhältniffe glichen ganz denen des 1. Falles. | 
3) Hervorftechender ift die Wirkung der Zodfalifalbe auf die Speichel: 
drüfen in folgendem Falle. Bei einem fleinen, blaffen, fleifchigen Solda- 
ten von weiblich runden Formen und nervös-lymphatiſchem Temperament 
entwidelte fich nach einer Venäfection am rechten Arme (wegen Gastro- 
hepatitis acuta) eine beträchtliche, aber troß der nicht abzumwendenden (bedeu— 
tenden) Eiterung unerwartet raſch (in 10 Tagen) geheilte Phlebitis und 
während dieſes glüdlichen Ausganges, wie durch eine Art Metaftafe, Ent— 
zündung der Tonſille und Parotis rechterfeitS mit raſcher Anfchwellung. 
Am 5. Tage nach ihrem Erfcheinen (den 26. Nov. 1838) hatte bie 
Gefhwulft die rechte Wange ergriffen; Uvula, Processus mastoideus, 
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die Gegend der Elavicula und das Kinn waren ihre Grenzen. In dieſer 
Ausdehnung, befonders am Rande der Marilla war vie fehr gefpannte, 
blaffe, wenig heiße Haut der Sig eined dumpfen und tiefen Schmerzes; 
das unterliegende Zellgewebe war beträchtlich verhärtet, die Circulation in 
den franfen und benachbarten Theilen geftört (Congeftion nach dem Kopfe), 
ber Puls Flein und frequent, die Nefpiration befchwerlich. *) 

Am 30., bis wohin die Gefchwulft troß einer (fo viel die Schwäche 
des Pat. fie zuließ) antiphlogiftiichen Behandlung ftieg, fehr dunfle Fluc— 
tuation von höchſtens 5—6 Millimeter Durchmeffer ungefähr A Gentimeter 
unter dem Mittelpunfte des unteren Nandes des Unterfieferd. Einem tie- 
fen Einfchnitt folgte eine Fleine Quantität feröspurulenter Flüffigfeit und 
fo große Erleichterung, -daß Pat. am andern Morgen den Mund öffnen 
und etwad Nahrung zu fich nehmen konnte. Die ausgedehnte Induration 
aber zertheilte fich nur langfam und deshalb verordnete Bf. am 5. Decbr. 
Jodkaliſalbe. — Nach den erften Momenten ihres Gebrauchs entftand eine 
Art Brennen am Zahnfleifch, rechten Zungenrande und an 
der innern rechten Magenfläche, nebft Anfchwellung der Paro— 
tis undziemlich ftarfem Speichelfluß. Wie in den beiden vor- 
hergehenden Fällen, fo hatte auch hier die fo plöglich entftandene Phleg— 
maſie die Geftalt der mercuriellen, weshalb ich der auch hier wiederholten 
detaillirten Befchreibung des Ausfehens u. ſ. w. der Gefhwüre mich. füg— 
lich überheben fann. Auch hier nüsten alle möglichen Mittel nichts, wäh 
rend manche, ganz wie in den früheren Fällen, Verfcehlimmerung brachten. 
Erſt am 19. nad einer Fräftigen Nevulfion abwechjelnd auf Haut und 
Darmkanal fonnte Bat. einige Worte fprechen und Vf. überließ fich der 
Hoffnung, daß die Befferung fich auch auf die Speichelorgane ausdehnen 
werde, ald eine Iſchurie in Folge der Santharidenpflafter entftand, die erft 
am 22. gehoben war und Bat. fo fehr heruntergebracht hatte, daß fein 
Puls außerortentlich Kein, das Geſicht außerordentlich blaß und alterirt, 
das Auge hohl, die Appetitlofigfeit abfolut und die Abmagerung dem 
Marasmus gleich war. | | 

Am 25. war die Schleimhaut des Mundes geſchwollen und blaßroth, 
die geſchwollene Zunge zeigte den Abdrud der Zähne, die Gefchwüre hatten 
eine aphthöfe Form angenommen, die Gefchwulft der Speicheldrüfen und 
der Schmerz nachgelaffen, der Speichelfluß aber war unaufhörlich und 
ſehr ſtark. Jetzt nüßten reinigende, adftringirende, Fauterifirende Localmittel 
(Natr. chlorinic., &ollutoria mit Mel rosat. und Acid. muriat., Alauns 
pulver und Argent. nitric. fus.) und am 31. waren die Stomatitis und 
ber fo hartnädige Ptyalismus völlig gehoben; die Anfchwellung der Spei- 
cheldrüfen und ein Reft der Induration des Zellgewebes verfchwanten vol- 


*) Die Befchreibung diefes Falles paßt ganz auf die Krankheit, die im Jahre 1836 in 
- Würtemberg öfter vorfam und fo häufig unglüdlich endete. Dr. Kammerer in 
Um (Hygen Bd. 5. p. 227 sqgq.), Ludwig in Stuttgart (Würtemb. medicinifch. 
Eorrefpondenzblatt 1836 No. 4. 26.) und einige andere Aerzte haben durch ihre 
Abhandlungen zum Bekanntwerden diefer Affeetion in weiteren Kreifen beigetragen. 
Sch felbft habe im Sahre 39 auf einen derartigen Fall aufmerffam gemacht, wel: 
hen Sraigie im Edinb. med. and surg. Journ. Oct. 1837 befannt gemacht hat 
und „Entzündung des Fettgewebes,“ wahrend Kammerer die Krankheit: „Meta: 
phlogofe des Halszellgewebes nennt. Hier haben wir nun einen folhen Fall aus 
der franzoͤſiſchen Literatur. Speihelfluß ift nirgends bei diefer Krankheit beob- 
achtet worden, felbft beim Gebrauch von Mercurialmitteln nicht. 


800 


ftändig und Bat. verließ am 11. Ian. 1839 nad) einer Amonatlichen Ber 
handlung und einer Aötägigen Salivation gänzlich geheilt das Hospital. *) 
(R. m. Martin in Bd. 63 p. 310 (312)-333. 1847.) - 


Gegen Encephalitis (— Hydrocephalus aculus). 


1) Bei einem 5jährigen Knaben entwickelte fih nach einem Ball auf 
den Kopf nach 8 unter anfcheinendem Wohlbefinden verlaufenen Tagen 
eine Gehirnentzündung der heftigften Art mit folgenden Symptomen: 
Völlige Betäubung und Blindheit, Hiße des Kopfes, IUnbeweglichfeit ber 
Pupillen, gänzliches Aufheben aller Secretionen, befchleunigter Puls und 
heftige, zulegt in gar nicht aufhörenden Opifthotonus übergehende Convul- 
fionen. Nach fruchtlofer Anwendung von Blutegeln, Eisumfchlägen, Car 
lomel und Sublimateinreibungen, unter Bortgebrauch diefer legten. — Kal. 
hydroiod. 3).—5jj. auf 3ij. Waffer theelöffelweife. — Nachdem die 
Symptome zuerft wo möglih noch fhlimmer geworden, ließ 
der Zuftand nach und Bat. genas nach fehr abundanter Diurefe und einem 
ftarfen Schnupfen. Df. fand „Widerſpruch bei manchen gegenwärtigen 
Collegen,**) die in feltenen Fällen bei jeder Art von Behandlung wohl 


*) Df. folgert aus diefen Beobachtungen: 

1) Daß die Jodſalbe, nahe den Speicheldrüfen eingerieben, eine hartnädige 
Salivation und eine der mercuriellen fehr ähnliche Inflammatio ulcerosa des Mun⸗ 
des hervorbringen kann. en 

2) Daß die Behauptung der Experimentatoren, wonach der innere Gebraud) 
des Jods Speichelfluß erregen kann, dadurch beftätigt wird. N 

3) Daß Wallace's Anficht von der Wirfung des Jods in der Syphilis, 
(S der des Duedfilbers) darin eine Stüße findet. Dem Queckſilber gleich wirft 
die Sodine auch in der Syphilis gewiß nicht, wohl aber ihm ähnlich. 

4) Daß die Analogie zwifchen der arzneilichen Wirkung des Jods und 
Mereurs angegeben werden müfle. ü Pr 

5) Daß diefe Analogie indeffen nicht bis zur vollfommenen Spentität fteigt. 
Df. findet zwifchen der Stomalitis jodica und mercurialis zwei bemerfensiwerthe 
Unterschiede, nämlich 1) daß jene (Stom. jod.) nur die urfprünglich affteirte Seite 
ergriffen hat, während dieſe (mercur.) ftets (2) beide Seiten befällt; 2) daß exciti- 
rende und tonifche Mittel, die im Allgemeinen in allen. Stadien der mercuriellen 
und gewöhnlichen Stomatitis fo nüßlich find, die von Jod erzeugte Entzündung 
deutlich verfchlimmert haben, wenn fie vor dem acuten Stadium angewendet wurden. 

6) Daß ein nervössiymphatifches Temperament und eine beträchtlich niedere 
Temperatur mit viel Feuchtigkeit in Folge exceffiver Wärme für die Entftehung 
der fraglichen Mundaffeetion nach Jodgebrauch begünftigende Momente find. Bf. 
jest jedoch gleich Hinzu, daß diefe Bedingungen bei vielen andern vorhanden ges 
wefen feien, ohme daß jene eingetreten wäre und daß mithin noch andere Urfachen 
mit den Myfterien der Spiofynkrafie fich vereinigen müßten. + 

Wohin blinde Anhänglichfeit an Schuldogmen führt, das zeigt fih wie fo 
oft in der Mediein, fo auch bei unferm Bf., der in einer 7. und letzten Schluß: 
folgerung die Erfahrung preisgiebt, die erfahrungsmäßige, antiptyaliftifche Wirkung 
des Jods Leugnet, weil feine Rationalität fich lediglih um die Angel des Con- 
traria Contrariis dreht. Er fagt: „En effet, il serait peu rationel d’attribuer une 
telle (scil, die antifinlagogifche) proprieie à un medicament qui peut produire cet 
accident au plus haut degré d’intensitE et de durece.“ So fommt man mit der 
Wahrheit ins Gedränge, wenn man die Thatfachen nach dem Dogma zuftust und 
nicht vielmehr die Theorie aus den Erfahrungen, aus den Ihatfachen herleitet und 
ihnen anpaßt. h 

(id. ibid. p.333—335,.) | 7 | | 
Dei einem Syphilitifchen, der an Ptyalismus mercurialis Yitt, bewährte fich 
die Jodine, indem 20 Tropfen der Tinctur (zu 5 gilt. p. D.) innerhalb 36 Stunden 
gereicht, den Speichelabfluß befeitigten. 
(Berlin. med. Bereingztg. 4, Jahrg. No. 39 p. 176. 1835.) 
**) Der Ball wurde in einer Sitzung des Hamb. med. Vereines vorgetragen. 


801 


— 


Geneſung geſehen hatten; ſo unter andern Dr. Hahn von der Einreibung 
großer Duantitäten Ungt. einer. auf den abgefchorenen Scheitel nad) vers 
geblicher Anwendung der gewöhnlichen Mittel. Doc) wurde großer Werth 
auf die Erregung ded Nafenfluffes gelegt, der auch in dieſem Falle nicht 
ohne Bedeutung gewefen fein möchte. *) 

(55. Ztihr. Bimmermann in Bd. 20. * 1p. 139. 1842.) 

2) Ein faſt 2jähriger, früher mit Kopf- und Gefichtsausfchlag be⸗ 
hafteter Knabe ffrofulöfer, lymphatiſcher Conſtitution erkrankte im Aug. 1841 
nach wenigen Tagen geringen Unwohlſeins — wahrſcheinlich in Folge 
wiederholten Fallens auf den Kopf — an einer ſehr heftigen Gehirnent— 
zündung. Vf. fah ihn zuerft am 25. Aug. Eine fehr Fräftige, antiphlo- 
giftiiche und derivatorische Behandlung brachte in 5 Tagen durchaus feine 
Befferung, vielmehr ftellten fic) unläugbare Zeichen von Erfudation ein: 
ftarreg, wäßriges Auge, unbewegliche, fehr erweiterte Pupille, volljtändige 
Blindheit, tetanusartige Steifheit. der Nadenmusfeln, Zurücdgebogenheit 
des Kopfes, Lähmung der linfen Ertremitäten, tiefer Sopor, langjamer 
Puls (50), der früher fehr Fein und ſchnell gewefen; öfteres Aufſchreien 
und Erbrechen u. ſ. w. ein. — Jetzt Kali hydroiod. 3j. Aq. dest. 36. 
2ſtündlich 40 und vom nächſten Tage an 50 8tt. in Zuckerwaſſer. — &ı 
den erften 3 Tagen durchaus feine Veränderung; vom 4. aber (dem 9. 
Krankheitstage) deutliche Nemiffton mehrer beunruhigenden Symptome und 
eine reichliche Urinabfonderung; einen bedeutend vermehrten Schleimfluß 
der Nafe ſah Bf. nicht. Bon nun an und nachdem Pat. faft 3ij. Jod⸗ 
fali verbraucht hatte, trat jchnelle Befferung ein, fo daß er am 12. 
Tage ald gerettet angefehen werden fonnte. ‚Als fehr merkwürdig, gleich 
im Anfange der Krankheit” (wichtig bei der Beurtheilung!) erwähnt Bf, 
das Entitehen einer weit verbreiteten, entzündeten, faft fteinharten Geſchwulſt 
an der linken Seite des Halſes, gleich über der Elavicula, die mit erweis 
chenden Kaiaplasmen behanbelt, ſchnell in eine tiefe, copiöſe Eiterung des 
Zellgewebes überging und mit dem reichlichen, guten Eiter eine große 
Menge nekrotiſchen Zellgewebes ausftieß. 

(Hb. Ztſchr. Woeniger in Bd. 22 9.4 p. 535—536. 1843.) 


Gegen Spina ventosa (Corporis Humeri sinistri). 
Ein 2ljähriger Euiraffier von Iymphatifchem Temperament, von einer 


*) Vf. fteht mit dieſer Beobachtung nicht allein da; vgl. dieſes Magaz. Bd. 2p. 764 
— 766 und Bd. 3 p. 204. Vor dieſer Zahl und ihren Beobachtern werden die 
übrigen Bedenken 2 und man wird in Zukunft dem Jodkali eine derartige 
Heilwirkung zugeſtehen müſſen. Möchte man nur mit der geſpannteſten Aufmerk— 

ſamkeit die beſondere Natur und Beſchaffenheit derjenigen Fälle zu ermitteln ſuchen, 
für welche das Jod eben paßt. 

Auch in mehreren Fällen von Flechten (id. ibid. p. 138) hat Df. das Mittel 
mit Nutzen angewendet, jelbft wo, dag Decoct. Zittm. erfolglos geblieben war. Er 
führte das Beifpiel eines Herpes gyratus und eines Tupusartigen Ausfchlages im 

Geſichte an. Auch Dr. Nies war die Heilung von Flechten im Gefichte gelungen; 
Dr. Müller, dem es fehlgefchlagen, erreichte in diefem Falle feinen Zweck mit Tinct. 
arsen. Fowl. 

Sch. felbft sin einigemal bei ziemlich allgemein verbreiteten Flechten mit dem 
Jodkali glücklich geweſen. Dieſe Fälle gehörten den trocknen, nicht borkigen (oder 
ſchuppigen), vielmehr in Kleien defquamirenden an, und, famen bei fhwachen und 
heruntergefommenen Conftitutionen vor. Aus theoretifchen Gründen glaube ich, 
daß bei freffenden Flechten das Jod, befonders aber das Sodeifen fich ſehr wirk— 
Sam, ja faft ſpecifik erweifen wird; feitdem ich, darauf gefommen bin, hat es mir 
leider an Gelegenheit zur Prüfung gefehlt. 
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ffrofulöfen Mutter geboren und zu 10 Jahren felbft ffrofulös, zu 16 Jah— 
ren an Arthritis acuta aller Gelenfe (eines nach dem andern) und nad) 
1/2 Sahren faum Convalescent, an Pleuritis der rechten Seite leidend, 
wovon die PBereuffion und Ausculation noch die Spuren zeigen, befam, 
ohne (feiner Verficherung nach) jemals fyphilitifch affteirt gewefen zu fein, 
zu 19 Jahren an der Tuberositas externa Humeri eine nußgroße, weiche, 
fluetuirende, beim Druck nur leicht ſchmerzende Geſchwulſt und bemerfte 
nach etwa ſechs Wochen, daß die linfe Schulter ftärfer war, als die rechte. 
Nah mehren Monaten trat etwas gelinder, tiefer, durch die nächtliche 
Nuhe verfchwindender Schmerz am untern und mittlern Theile des Hu⸗ 
merud und bald Entzündung und Ulceration des Heinen Tumors mit 
Ausfluß von wenig blutigem Eiter ein, Die Deffnung fchloß und öffnete 
jih in Fürzeren oder längeren Zwifchenräumen; der Arm wurde biefer, 
und ohne ftärfere Schmerzen feine Beweglichkeit nachgerade fehwieriger 
und ermüdender.. Am 7. Aug. 1841 fam er ind Hospital zu Verſailles, 
nachdem er einige Tage zuvor mit dem Arme an eine Tifchede geftoßen 
worden war, und feitvem ftärfere, fich faft durch das ganze Ellenbogen 
gelenf verbreitende Schmerzen empfunden hatte; ber fid) wieder eröffnende 
Abſceß ergoß eine größere Menge Eiter. 


Der an der Verbindungsftelle des untern mit dem mitteln Drittel am 
ftärfften, zwar in feinem ganzen Umfange, vorzüglicy aber nad) vorn und 
außen unter dem Bracchialis anterior und Biceps aufgetriebene Humerus 
war von dem obern bis zum unteren Theile der Crista deltoidea hyper⸗ 
trophirt; beim Fingerdrud fühlte man Heine, unter ſchwacher Grepitation 
nachgebende Knochenlamellen. Die hintere Fläche war. mehr eben, ohne 
Erhabenheiten und Rauhigkeiten. Die Tuberositas interna und befondersd 
externa waren gleichfalls hypertrophiſch; Die Haut des Franken Theils 
ein wenig röther und gefpannter, als die übrige; die mit den unterliegen- 
den Theilen nicht verwachfenen Muskeln fchienen bedeutend gefchwunden 
zu fein; die Ertenfion und Flexion des Vorderarms war beichränfter, 
als auf der andern Seite, aber unfchmerzhaftz der Knochen an der Stelle 
des Tumors gefund. 


Der Humerus war, von der Schulterhöhe (Acromion) bi8 zur Tu 
berositas externa gemefjen, um "/ &entimeter verlängert; unter der In— 
fertion ded Deltoides, wo der Knochen am didften war, betrug der Um— 
fang 6/2 Gentimeter mehr, ald am andern Arme, am untern Theile, 
den Kondylen entiprechend, 3 Gentimet.; über dem Tumor, unterhalb der 
Snfertion des Pectoralis major, 2 &entimeter weniger, ald auf der an- 
dern Seite, was von der Musfelatrophie abzuhängen fcheint. — Bei toni- 
her Diät und Mercurialeinreibungen auf den Arm eine „Potion“ mit 
Kali hydroiod. 0,60 ®rm. (= 9 Grains oder gr.xiijß.). — In den fol- 
genden Tagen Zunahme des jest bald lancinirenden, bald ftechenden, 
tiefen, bei Berührung und Fingerdrud aber nicht zunehmenden, Schmer- 
ze8 und des Volumens (ftatt jetzt 1 Gentimet. oben an der Schulter). 
Am 8. Tage zeigte fich, daß der Arm an der am ftärfften aufgetriebenen 
Stelle gebrochen war, wovon Bat. nichts wußte. Dagegen der erforders 
liche Verband und die Potion mit Kal. hydroiod. 1 Grm. und fteigend 
bis 112 (am 20.) und 2 (am 65. Tage) und Tinct. Gentian. 45 Grm. 
Am 20. Tage hatte die Knochenauftreibung bedeutend nachgelaffen, am 65. 
bei völliger Beleitigung der Schmerzen und Befjerung des Allgemeinbe- 
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findend noch mehr; die Sractur war geheilt, die Anfangs fehr deutlichen 
Eminenzen und Rugofitäten waren gänzlich verfehwunden, bie knochigen 
Vegetationen und die Deformation des Humerus- viel fchwächer, fowie bie 
(oben angegebenen) Dimenfionen (von 612 auf 3 und von 3 auf 1 
Gentimeter) Kleiner geworden. Am 7. Dechr. verließ Bat. das Hospital. 
Er konnte den Arm fehr gut bewegen und bderfelbe unterfchied fich vom 
rechten nur dadurch, daß der mittlere Theil 2, der untere an den Tubero- 
fitäten 1 Gentimeter ftärfer war und die Berfürzung des Armes !/2 Centi⸗ 
meter betrug.*) 

G. m, Besnard — Godard (Beobachter) in Bd. 56 p. 272—280. 1844.) 


Gegen Syphilis inveterata (secundaria). 


1) In einem früher mit Mercurialien und andern Mitteln von vers 
ſchiedenen Aerzten behandelten Falle von inveterirter Syphilis und Tophig, 
heftigen nächtlichen Schmerzen und Schlaflofigfeit wandte Dr. Möller 
in Helfingör — Kal. hydroiod. 3ij. auf Zviij. viermal täglich 1 Eßlöffel 
voll — mit vollftändigem Erfolge an. Durch die Unterfuchung des Urins 
mit Salzmehl, Schwefelfäure und Chlorfalfauflöfung überzeugte er fich 
von der Wirkung des Mittel$ auf den Organismus, nach Verbrauch von 
3j. Sodfali war Bat. ohne merklihe Wirkung auf die Ab- und Ausfon- 
derungen von allen feinen Plagen befreit ‚und befindet fich jest vollfom- 
men wohl.” 

(Hb. Stiche. Otto in Bd. 12 H. 2 p. 247—248. 1839.) 

Die fpecifife Wirkung des Jodkali's gegen fecundäre Syphilis ift zu 
befannt, als daß es noch weiterer Belege (nach den in den früheren Bän— 
den dieſes Magaz. beigebrachten) bedarf und würde ich die beiden folgen 
den Falle übergehen, wenn nicht die eigene Form, in welcher das fpecififihe 
Grundleiden ſich fo zu fagen verftedte, der Beachtung werth erfchiene. 

2) Eine A2jährige Tagelöhnerin wurde im Aug. 1842 mit einem 
fehr großen, über die vordere und innere Seite des untern Dritiheild des 
rechten Unterfchenfels ſich erſtreckenden, 4 Zol langen und 3 Zoll breiten Ge⸗ 
fchwüre mit fehr ungleichen, großzadigen, aufgewulfteten, fcharf begrenzten, 
wie abgenagten Rändern, mehren gegen die Mitte des Geſchwürs fich 
erftreefenden, Halbinfelförmigen WBerlängerungen von gefunder Haut am 
vordern Rande, von welchem aus fich die Epidermis gegen die Gefchwürs 
fläche herabzog, mit fchmußigerothen, von blaffen, großen, ftarf fecernis 
renden, ſchwammigen Granulationen und dicker Sauche bedecktem Grunde 
und intenfiv gerötheter Umgebung mit bräunlidy vernarbten und feſt anlie- 
genden, dünnen Hautftellen. an der Außern Seite des Unterjchenfeld auf: 
genommen. Das Allgemeinbefinden war :ziemlich gut und Pat. fagte, 
daß vor 8 Jahren der Fuß öfter aufgefchwollen (was fie den vorausge- 
gangenen, öfteren Geburten zufchrieb) und feit 6 Jahren aufgebrochen fei, 
wobei fie fich ziemlich wohl befunden habe. Nichts half, bis Vf. einen 
(ſehr bedeutenden) Uterovaginalfluß mit zahlreichen Gefhwüren an ben 


*) Obgleich das Jodkali hier in Verbindung mit Tinet. Gentian. gegeben ift, fo 
habe ich doch nicht angeftanden, die Heilung jenem zu. vindiciren, da die Wirfung def: 
felben auf Exoſtoſen (f. diefes Magaz. Bd. 1 p. 546—647) und andere Knochenleiden 
fophilitifcher und anderer Natur aus vielen Beobadhtungen conftatirt, dagegen von der 
Gentiana nach den bekannten Eigenfchaften derfelben, wie der Amara überhaupt, Fein 
heilender Einfluß anzunehmen ift, | 
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vorderen Muttermundlippen, fowie einen taubeneigroßen Tophus auf jedem 
Schlüffelbein und damit den fyphilitiichen Charakter entdeckte und Jodkali gab. 

3) Ein 30jähriger Tuchſcherer kam mit thalergroßen, hier und da zu— 
fammenfließenden Gefchwüren von der eben „beſchriebenen, charakteriftiichen 
Form“ an der vorderen Fläche des linken Unterfchenfel8 ins Krankenhaus. 
Ihr Grund war jedod) feucht, viel wäßrige, trübe Jauche fecernirend, miß— 
farbig, ihre Umgebung weithin »bläulich geröthet und von’ ausgedehnten 
Venen, in welchen fich bier und da einzelne Bhlebolithen vorfanden, durch— 
zogen (mithin ein ſyphilitiſches Geſchwür von varicöſem „Charakter“); die 
Raͤnder prominirten nicht über die Hautoberfläche. An den Hintern und 
den Seitenflächen der Wade zahlreiche, fchmußigbraune, eingezogene Nar⸗ 
ben von verfchiedener Größe. Bat. hatte vor 8 Jahren einen Tripper und 
vor 6. einen Schanfer gehabt, kurz nach defjen Heilung an der vorderen 
Aläche des Schienbeind und an der Wade einige troß aller Mittel immer 
weiter greifende, ‚offene Stellen entjtanden,. die dem Unterfchenfel ein fo 
übeles Anfehen gaben, daß man in einem Hospitale die Amputation vor— 
fchlug. — Durch Jodfali- Gebrauch wurde innerhalb 4 Wochen die Hebernar- 
bung ziemlich vollendet. Nun entwicelten ſich an einzelnen Stellen der früheren 
Karben Keine, mit Serum gefühlte, bald aufbrechende und Feine. Excoria— 
tionen hinterlaffende Bläschen und an der eben vollendeten Narbe eine große, 
mit einer blutigsferöfen Flüſſigkeit gefüllte und ebenfalls ercoriirende. Unter 
Fortgebrauch des Jodkali war Bat. in zwei Monaten (vom Anfang der Cur 
an gerechnet) auch davon befreit; um-aber Recidive zu verhüten.und die Vari— 
cofität zu ‚befeitigen, wurde Schließlich die Vena saphena unterbunden. *) 

(Sb. Itihr. Sigmund in Bd. 26 9. A p. 453—456. 1844,) 

4) Ein 52jähriger Dfficier. von biliös-⸗nervöſem Temperament hatte im 
Sabre 1815 Schanfer und einen Bubo und wurde mit Mercurialfrictio— 
nen behandelt. Seitdem verfchlechterte fich feine ehedem Fräftige Conſtitu— 
tion; Schmerzen bald in den Ober», bald in den Untergliedern, bald an 
verfchiedenen Punkten der Wirbelfäule, durch die Bäder von Bourbonne 
1821 nicht gebeffert; 1830 nach einem angeftrengten Ritt längs des Sa- 
menftranges fich verbreitende Schmerzen im rechten Zeftifel, der beträcht- 
lich anſchwoll, abfcedirte und eine 1842 noch eiternde Fiftel Binterließ. Um 
diefe Zeit hatte der Hoden den doppelten Umfang, auf feiner ganzen Ober- 
fläche, befonderd aber an der Eyididymis viele Unebenheiten; lancinirende 
Schmerzen darin ließen Vf. eine Sarkocele beforgen; außerdem hatte “Bat. 
Eroftofen am vorderen Nande der linfen Tibia und nächtlie Knochen— 
Schmerzen. Gleichwohl unterzog er fich erft im April 1845 einer Eur. 
Er hatte bisher beftändig gelitten, am vordern untern Drittheile des rech— 
ten Being eine inflammatorifche Gefchwulft, einen Abfceß, nach deffen Er— 
öffnung jauchiger Eiter ausfloß und Caries der Tibia entdeeft wurde. — 


—* Dr. van Deurs zu Aalburg in Jütland hat gegen Syphilis, befunders bei vorher 
duch Mercurialien Geheilten, mit Erfolg das Jodkali nah Wallace gebraucht 
und noch feinen einzigen Rückfall danach beobachtet. Es hat ſich ihm befonders 
hülfreich bewiefen, wenn die venerifchen Symptome in den Schleimmembranen, 
oder in den Productionen derfelben, fowie 3. B. durch Geſchwüre im Munde und 
durch breite Kondylome in Rima Natium ſich Außern. Nie habe das Mittel 
Schwäche der Bertauung oder gaftrifche Befchwerden hervorgebracht, dagegen be— 
wirfte e8 Zmal einen mäßigen Speichelfluß. Sogar Eleine Kinder vertragen es gut 
in ziemlich großen Gaben, befonders wenn man mit fehr Heinen anfängt und all— 
mälig damit fleigt. 

(Sb. Ztſchr. Otto in Bd. 17 9. 2 p. 228. 1841.) 
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Kal. hydroiod. (in mit Syrup.-Sarsapar. verfüßter SaponariasTifane) von 
gr.v1j8.—gr.xLv. täglich — befteiten in Zeit von 3 Monaten Bat. von feinen 
Eroftofen, den cariöfen Gefchwüren, den nächtlichen Schmerzen, der Hoden- 
geſchwulſt, kurz von allen feinen Leiden und während er bis zum Sfelet 
abgemagert gewefen war, befam er ein Embonpoint, das ihn felbft feinen 
Treunden unfenntlich machte. 

Leichte Nafenblutungen, einigemal Schnupfen und ein Wärmegefühl 


in der Luftröhre waren bie einzigen während der Cur empfundenen Zufälle. 
(R. m. Capron in Bd. 63 p. 240—243. 1847.) 


Pr 


Natron hydroiodicum. 
Gegen Hyperostosis (ber. Schlüffelbeine). - 


Ein 26jahriger Brigadier, der niemals fyphilitifch gewefen zu fein 
behauptet, ald daß er im Aug. 1843 einen fehmerzhaften Tripper gehabt 
habe, der in der Infirmerie in 8 Tagen (befonders durch Höllenfteininz 
jectionen) gehoben fei, aber den (gonorrhoifchen) Schmerz in der Harnröhre 
hinterlaffen habe, befam 20 Tage nachher Schmerz und Gefchwulft in der 
rechten Glaviculargegend und fam am 17. Sept. 1846 mit einer feitdem 
entitandenen Hyperoſtoſe beider Schlüffelbeine ind Hospital Val-de-Gräce. 
Das rechte war an der ganzen innern (= Extremitas sternalis) bis zur 
Mitte der Außern (= Extremitas acromialis) Krümmung 10-11 Eenti- 
meter lang und in der Mitte 5 Gentimeter breit ovalförmig angefchwollen. 
An der äußern, vorzugsweife fehmerzhaften Extremität fühlte man unter der 
beweglichen Haut einen beim Druck fchmerzhaften Knoten, ohne Zweifel 
ein Nerv des Plexus cervicalis superficialis. - Gefühl und Bewegfraft 
des rechten Armes hatten fo fehr nachgelafien, daß, wenn man hineinftach, 
Pat. nicht über Schmerzen Fagte und ein Drud diefer Hand höchftens 
zum vierten Theil fo ſtark war, als die linfe ihn vollführen Fonnte. Nachts 
heftige, durch das ganze Glied fahrende und den Schlaf ftörende, lan—⸗ 
cinirende Schmerzen. Das innere Ende der Hyperoftofe comprimirte den 
Plexus bracchialis;5 daher die Semiparalyfe; ein Drud auf den Eubital- 
nerven am Ellenbogen wurde aber fehr wohl empfunden. Die Oberfläche 
der Gefchwulft war faltig und uneben. Die linfe Clavicula war unge— 
fähr.5 Gentimeter lang von der inneren Extremität an gefchwollen und 
das Allgemeinbefinden nicht verändert. 

Der Schmerz in der gegen Witterungsveränderungen fehr empfindlichen 
‚Gefchwulft hat Anfangs Sept. 1846, die Infenfibilität des Arms nebft 
den nächtlichen Schmerzen und der Schlaflofigfeit den 10. Sept. begon— 
nen. — Natr. hydroiod. 0,5 (Grammen wahrfcheinlich!) den 18. und 19.5 
1 Grm. den 205 2 Grm. den 21. und feit dem 23. nach 1tägiger Pauſe 
3,0 (Grm.) bis Ende Det. — Schon nad) den erften Tagen Nachlaß der 
Schmerzen und Schlaf; am 25. Det. war bie rechte Hyperoftofe auf Die 
Hälfte reducirt und die linfe auch ein wenig Eleiner geworden. 14 Tage 
fpäter wollte Bat. das Hospital verlaffen. Die Gefchmwäülfte hatten bedeutend 
abgenommen und würden, feßt Bf. Hinzu, fonder Zweifel gänzlich gehoben 
fein, wenn die Behandlung noch einige Zeit fortgefegt worden wäre. 

(R. m. Marchal in Bd. 63 p. 244—249 1847.) 
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Ipecacuanha.*) 
Gegen Taenia. 


1) Vf. litt feit feiner zarteften Kindheit an einer Wurmfranfheit und 
mancherlei andern, zum Theil ohne Zweifel damit in Verbindung ftehen- 
den Affectionen. Er führt an: in feinem 10. Jahre einen nad) längerer Zeit 
in 2 Sahre andauernde Ulceration übergehenden Abſceß am vorderen Theile 
der Tibia; ‚im 12. Jahre graufame Schmerzen am Hinterhaupte, Kreuzbein, 
in den Knieen, im rechten Hypochondrium und dazu eine Augenentzündung ; 
im 15. Jahre Schwindel, wieder Schmerz im rechten Hypochondrium und 
Augenentzündung mit von Zeit zu Zeit einzeln und ohne Durchfall ab- 
gehenden und nicht zu vertilgenden Kiürbiswürmern; im 16. Jahre plötz⸗ 
lich eintretende Angſt, Webelfeiten, beftändiges Kopfweh, unregelmäßigen 
Puls, rothen und ftinfenden Urin und ftinfenden Stuhlgang und endlich 
ein 14tägiges, durch mehrmaliged Nafenbluten, biliöd-verminöfe Durchfälle 
und Deiquamation an Händen und Füßen mit Ausfallen der Haare und 
Hinterlaffung eines in eine 3—A Monate beftehende, freffende Flechte an 
den Hand» und Fußgelenfen endigenden Exanthems entſchiedenes Deli— 
rium; im 19. Jahre eine adynamifche Lungenentzündung; im 26. Jahre 
eine plögliche Bruftbeflemmung mit bei der Infpiration bis zur Schulters 
höhe fich erftrecdendem, ftechendem Schmerze im rechten Hypochondrium 
und ben Übrigen Zeichen einer Hepatitid, worauf sein Fluxus hepaticus 
folgte. Hervorftechend war immer dad Wurmleiden und Würmer aller Art 
gingen häufig bald einzeln, bald in großen Maflen ab, Bandwurmftüde: 
feit feinem 16. Jahre; zu 27 Sahren, wo er ſich in Italien befand und 
viel Maulbeeren aß, welche eine Superpurgation, gefolgt von mit Wärme 
in der Herzgrube und dann allgemeinem Froſt begleiteter Ohnmacht vers 
anlaßten, ging darauf unter furchtbaren, Außerft ſchwächenden, wäßrigen 
Durchfällen ein 27 Fuß langes Bandwurmftüdf ab. _ Nachdem er fpäter 
auf Anrathen des Dr. Eofte eine Dofe des troß aller Gegenanftren- 
gungen zum Theil wieder ausgebrochenen Nuffer'ſchen Mitteld erfolglos 
genommen, — endlich auf Anrathen veffelben Arztes Ipecacuanha bid zu 
40 gr. p. D. Er fuspenbirte diefelbe in Ziv. Wafler. 5 Minuten nadj- 
ber Erbrechen nur von Schleim, welches er nicht (durch Nachtrinfen) be— 
förderte. Endlich Neigung zum Stuhlgange und ein fehr ftarfer wäßriger 
Durchfall, womit ein ziemlih 8 Fuß langes Bandwurmſtück abging. — 
Nun Magnes. sulfur. Ziij. — Nach einer halben Viertelftunde heftige Uebel- 
feiten, ‘Bräcordialwärme, Ohnmacht von einigen Minuten, allgemeiner 
Froſt und Neigung zu Stuhle, worauf der 45/3 Fuß lange Bandwurm 
mit einem 10 bis 12 Zoll langen Kopfende vollftändig abging. 

2) Ein Jahr nach diefem Vorfalle wurde Df. zu einem etwa Adjährigen 
Artillerie- Kapitän von biliös-nervöſem Temperament gerufen, „welcher 
in einem völlig bewußtlofen Zuftand, mit weichem, zuweilen convulfivis 
ſchem Pulſe und Steifheit der Glieder auf dem Rüden im Bette lag und 
auf an ihn gerichtete Fragen zwar die Augen öffnete, aber nicht antwor— 
tete. Vf. brachte heraus, daß Pat. einen Bandwurm hatte. Nach einis 
gen Vorbereitungen am andern Morgen — Ipecacuanha gr. 45 in Ziv. 
Waffer — fogleich mehrmaliges gallichtes Erbrechen und Stuhlgang. — 


*) Cl. dieſes Magaz. Bd. 1 p. 64, 548-2549 und Bd. 2 p. 567-570. 
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Nun Magnes. sulfur. 3ß., worauf Uebelfeiten und dann wäßrige Durchfälle, 
womit ein 30 und einige Fuß langer Bandwurm entleert wurde. *) 


Kali causticum.*) 
Vergiftung. 


Ein 9gjaͤhriges Mädchen trank 3 ſtarke Schlucke einer Auflöfung von 
einem Pfunde Kali und einem Maß Waſſer. Sogleich die heftigften 
Schmerzen im Munde, der Speiferöhre und in der epigaftri- 
hen Gegend. — Manvelöl. — Danach mehrmaliges Erbre- 
hen falbenartiger, einige Bortionen der Schleimhaut des 
Mundes, der Speiferöhre und vielleicht des Magens ent- 
haltender Stoffe von etwas flüffiger Linimentconfiften;. 
Danach Wohlfein; jedoch blieb etwas zurüd, was man Magenfchwäche 
nennt und als eine größere oder geringere Alteration der. Magenfchleim- 
haut betrachten muß. Außerdem hat fie eine fchwer befieglidhe 
Schweigfämfeit.***) | 
(R. m. Ballas in 8b. 17 2.330331. 1825.) 


*) Die obigen Beobachtungen find nicht vereinzelt; Cofte, der die bandwurmtmibrige 
MWirfung der Ipecacuanha zufällig kennen lernte, hat fie fpater in mehren Fällen- mit 
gutem Erfolge angewendet. 

**) CO. dieſes Magaz. Bd. 1 p. 551— 552. 

FR) Vf. heilt die Krätze, fowie pforifche und prurigindfe Ausfchläge überhaupt ‚mit 
Kal, caust. 3j. in 49. 3j. Nach feinen zahlreihen Erfahrungen vermag jedes 
Kauftieum in Auflöfung die Kräße zu heilen, das feine Wirfung vorzüglic auf 
die Franken Prominenzen erſtreckt, ohne bie gefunde Haut zu alteriren; dem Aetz⸗ 
kali giebt er aber den Borzug und wendet feit 2 Jahren Fein anderes Mittel an. 
Als wefentlichen Vortheil defielben hebt er hervor, daß danach nicht, wie nad 
vielen andern Mitteln, fo fchwer zu heilende und oft in Gefhwüre ausartende, 
gruppirte Grupfionen, befonders an den Beinen, entftehen. Auch diefe Cruptionen 
bei (anderwärts) mit andern Mitteln behandelten Kräßgigen hat Bf. mehrmals mit 
der Aetzkali-Auflöſung geheilt, nur müflen die Wafchungen damit, je nach dem 
höheren Stande der Entzündung, nicht öfter, als alle 2, 3, 4 Tage vorgenommen 
und in der Zwifchenzeit Fußbäder (im Sommer Falte, im Winter warme) gemacht 
werden. Als anderweite Vorzüge diefes Verfahrens rühmt Df., daß ed das Uebel 
völlig heraustreibt ohne innere Mittel und eomplet hebt (demnach aljo die ſoge— 
nannten Sräßmetaftafen verhütet), daß es die MWäfche nicht beſchmutzt, fo wenig als 
die Haut der Patienten, daß es feinen, mithin auch feinen unangenehmen Ge— 
ruch verbreitet und für Soldaten auf dem Marfche Leicht transportabel iſt. Die 
Waſchungen mit diefer Solution werben täglich 2, felten 3= und wenn die. Haut fehr 

reizbar, oder in Folge der Eur inflammirt ift, nur 1mal vorgenommen, im legten 

Falle nach Befinden der Umftände partiell, oder univerfell audh 2. oder 3 Tage 

ausgefeht. Bei veralteter Krätze follen die Frictionen weiter auseinander gelegt, 

oder ftellenweife und erft zulest über den ganzen Körper gleichzeitig gemacht wers 
den, um fie nicht zu vafch zu vertreiben. Milde Luft, Bäder und ein Regim ohne 
alle Excefie find die einzig nüglichen Unterftügungsmittel. IN? 

Bei der Kräße, wie bei prurigindfen Ausfchlägen, werden fehr junge Menfchen, 
Kinder und Frauen (seil. im Allgemeinen) mit fchwächern Dofen behanbelt. 

AR. m. Malapert in Bd. 44 p. 316—319. 1838.) . 

Rob. Wode empfiehlt das Kali causticum fusum ftatt des Höllenſteins zum 
Kauterifiren der Harnröhrenftrieturen, weil danach weder Strangutrie, noch Urethror: 
thagien zu fürchten feien. Das Mittel verbindet, fih nämlich mit dem thierifchen 
Gewebe zu einer feifenartigen Mafje und bildet nie, wie der Höllenftein, einen fei⸗ 
nen Brandfchorf, der nachmals abgeftoßen werden muß. 

(Fror N. Notizen No. 333.) 
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Kali chlorinicum.‘) 
Gegen hartnädige Gefchwäüre. 


1) Am 26. Juni (Jahr?) kam ein Soldat mit einer chroniſchen Ans 
fehwellung der Nafe und Oberlippe, ohne bekannte Urſache entftanden, 
und ohne Anfchein von Sfrofeln oder Flechten ins Militärhospital zu Mep. 
Am. Mittelpunfte der Lippe unter dem rechten Nafenloche war ein einige 
Zeit fpäter entftandened, den erweichenden Kataplasmen, welche die Ge— 
fchwulft befeitigten, und. mehren andern, 2 Monate hindurch verjuchten 
äußeren Mitteln widerſtehendes, borkiges Gefchwür mit blaffer, Förniger 
Oberfläche und hartem, wie feirchöfem Grunde, Selbft ſchmerzlos, ver 
breiteten fich daraus lancinirende Schmerzen über das ganze Geficht; 
auch mehre SKauterifationen mit Höllenftein Hatten nichts geändert. — 
Seit dem 25. Aug. Kali chlorinic, rein, mittel Plumaſſeaur Morgens 
und Abends. — Schon am 3. Tage bedeutende Befjerung, welche jo raſch 
fortfehritt, daß am 1. Sept. die Vernarbung begann und bereit am 10. 
vollendet war. ; 

2) Bei einem 26jährigen, ein wenig ffrofulöfen Soldaten entſtand 
nach einigen Sieberanfällen ein normaler, puftulöfer Hautausfchlag, der 
nach einigen Tagen, bis auf in raſch ſich vergrößernde, mehr oder weniger 
tiefe Geſchwüre mit gefranften und fehr fchmerzhaften Rändern übergehende 
Puſteln an den Beinen, verfehwand. Nady Stägiger feuchtlofer Application 
erweichender Mittel auf jene — Kali chlorinie. zuerft mit 3 Theilen Wafler, 
dann concentrirter mitteld Compreſſen an einem Beine, — Heilung nad) 
8 Tagen. Während deſſen verfehlimmerte ſich das andere auf die frühere 
Weiſe ꝛc. fortbehandelte Bein; man unterwarf es berfelben Behandlung 
mit demfelben Erfolge. 

(R. m. Willaume in Bd. 19 p. 309-312. 1826.) 


Natrum chlorinicum.”) 
Gegen Ulcera syphilitica mit Hospitalbrand. - 


1) Bei einem mit Schanfer und Bubo behafteten Corporal wurde 
nad) Heilung des erften die Wunde des legten nach 5 Monaten von 
Hospitalbrand ergriffen und verbreitete fi) in wenigen Tagen Über einen 


Ein gefhidter, „herumreiſender“ frangöfifcher Augenarzt wendet mit dem 
ausgezeichnetften Erfolge das frifch bereitete Fauftifche Kali gegen Hornhauttrübun— 
gen an. eine Formel ift: Br. Kal. caust. gr.ij—gr. iv. solv. in Agq. dest. 3j. D.S. 
Mittels eines Haarpinfels täglich ins Auge zu bringen. Szerledi hat fih 
jelbjt von der günftigen Wirkung überzeugt, die gewöhnlich in 2-4 Wochen ein- 
ar A die Entzündung oder Reizung zu flarf wird, legt man falte Um: 

age auf. 
(Szerledi Ztfchr. f. Therp. u. Pharmakod. in Bd. 1 H. 2 p. 81. 1844.) 

‚ Kali causticum auf die blutende Wunde (10 Tage nad) der Befchneidung 
eines Knaben) fiftivte augenblicklich dauernd "eine einige Stunden nach der Opera- 
tion begonnene und in fürzeren oder längeren Zwifihenräumen troß .aller angewen⸗ 
deten Mittel immer repetirende Blutung. — 

(San nanes in Gazz. toscana sc. med.-fisiche. 1844.) 
*) CH. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 774 nebft Anmerf. . 

Labarragque hatdas Chlorkali zuerft bei ausgebreiteten, ſtinkenden Geſchwü⸗ 
ren mit Nutzen angewendet und die Aufmerkſamkeit darauf geleitet, 

(R. m. Oorffe in 3b. 14 p. 98-99. 1824.) 
**) Cf. diefen Band biefes Magaz. p.588—589, 


. 
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großen Theil der Haut des Unterleibes. Die Mercurialbehandlung- befferte 
zweimal, aber ſtets folgte Berfchlimmerung nach. Bf. fand; Bat. in fol 
gendem Zuftande: Aeußerſte Abmagerung und Schwäche; Entzündung der 
gaftrifchen und Lungenorgane; Zahnfleifch geſchwollen und ſchwammig, 
Haut troden und dürr, beftändige Verftopfung und Schlaflofigfeit; das 
Geſchwür erftreckte fich von der Spina anterior superior Cristae Ossis llei 
der einen bid dahin der anderen Seite, 2'/2 Zoll unter dem: Nabel weg 
und auf beiden Seiten bis zwifchen Scrotum und Schenkel hinabfteigend. 
Es verurfachte fürchterlihe Schmerzen, feine Ränter waren gefehwollen, 
gezahnt, hier und da aufgeworfen. und. die ganze fie bildende Haut ges 
löftz die Eiterung fehr abundant, fehr ftinfend und mit aus ten corro— 
dirten Gefäßen fich entleerendem Blute gemifcht. — Natr. chlorinic. zuerft 
3ij., dann Ziij. auf Ziv. Waffer und vom 5. Tage an rein, täglid) 3: 
mal mitteld PBlumaffeaur örtlich. — Schon am dritten Tage Fein ftinfen- 
der Geruch und fat feine Eiterung mehr, die Gefchwürfläche fehr fchön, 
die Nänder gefenft, die entzündlichen Erfcheinungen verfchiwunden und an 
verschiedenen Punkten der Beripherie zum Mittelpunkte vorfchreitende Ders 
narbung. Am 9. Tage wegen zu. heftiger Entzündung Ausfegen des 
Chlornatrons, trodner Verband ‚und Kauterifation des Fungdfen mit Höl— 
lenftein. Am 14. Sage Rückkehr zum Chlorür und am 18. waren nur 
noch einzelne ulcerirte Punkte übrig. Bat. hatte wieder Appetit, ging an 
Krüden, fam in furzem wieder zu Kräften und ift radical geheilt. 

2) Ein Füftlier fam am 29, Sanuar 1823 mit einem: fuphilitifchen 
Gefhwür an der Eichel und einem 2, durch Infection einer Wunde 
entftandenen am Mittelfinger ber linfen Hand ins Hospital. Jenes 
wurde durch eine gut geleitete Mercurialeur in kurzer Zeit geheilt, dieſes 
widerftand und der Hospitalbrand warf ſich Hinzu. Aller Mittel unge- 
achtet verbreitete e3 fich in wenigen Tagen über den ganzen Mittel- und 
Zeige und einen Theil des Ningfingers, über den ganzen Metacarpus 
und einen Theil des Carpus; endlich entzündete fich auc) der Vorderarm. 
— Natr. chlorinie,, wie in 1. — Me Zufälle wichen wie durch Zauber; 
am 8. Tage: war nur noch eine Feine, durch den Nagel unterhaltene 
Ulceration am Außerften Ente des Fingers Ubrig, die nach Ausreißen des 
Nagels bald fehwand, fo daß Pat. am 16. Tage geheilt entlaffen wurde. 
3) Zu einem Heinen Schanfer an ver Eichel gefellte fi) im Hospiz: 
tale ein abfcedirender Bubo in der rechten Xeifte, welche beide beim Ge— 
brauche antifyphilitifcher Mittel raſch heilten. Ungeachtet deren Fortfegung 
erfchien bald ein anderer Bubo in der linfen Seite, zu welchem fich nach 
längerer Zeit der Hospitalbrand warf, In wenigen Tagen verbreitete 
fi) nun das Gefhwür über die ganze Regio Pubis, einen Theil der 
Regio hypogastrica und zwifchen Scrotum und Schenkel. Nach frucht- 
lofem Gedrauche mehrer Mittel — Natr. chlorinie., wie in 15; — am 22. 
Tage volftändige Heilung. 

Schließlich) wird noch ein Fall von hartnädigen, einer wohlgeleiteten 
Mercurialeur widerftehenden Schanfern beigefügt, zu denen fich zwar der 
Hospitalbrand nicht gefellte, die aber durch obige Mittel dennoch, wenn- 


gleicy Tangfam, vollkommen geheilt wurden. 
(R. m. Gorffe in Bd. 14 p. 100-106. 1824.) 


Gegen hartnädige Geſchwüre. 
Ein etwa -SAajähriger Menfch hatte am rechten. Beine ein feit un: 


— 
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gefähr zwei Jahren vernachläffigtes, jegt den unteren Theil des Bei- 
nes in feinem ganzen Umfange, fowie die innere Seite und die Sohle 
des Fußes einnehmendes, fehr ftark eiterndes und ftinfendes Geſchwür, 
deſſen Grund jedoch nicht krebſtg war. Der Arzt des Hospitals zu Yon 
tenaysles&omte in Mebereinftimmung mit einigen Aerzten der Stadt wollte 
das Bein amputirenz Bat. entzog fich der Operation und wurde durch > 
Natr. chlorinie., anfänglich in 10 Bolumtheilen Waſſer gelöft, aͤußerlich 
— vollkommen hergeftellt, nachdem ſchon in wenig Tagen die Eiterung 
beträchtlich vermindert worden und der Fötor gehoben war. 
(ibid. Huin in Bd, 29 p. 353—356. 1830.) 





Steinfohlendampf.”) 
Bergiftung. 


Dr. Mitifch erzählt folgenden Fall. Der Conſul T. und feine Toch— 
ter befanden fich in einem durch Gteinfohlen geheizten Zimmer. Plotzlich 
dringt der Wind gewaltfam durch den Schornftein und im einem Augen- 
blicke ift dad Zimmer dermaßen von Kohlendämpfen angefült, daß ein 
weit vom Dfen entfernter und hoch unter der Dede hängender, Eleiner Ca— 
narienvogel fogleich erſticke. Der Conful T. und feine Tochter ‚fielen 
auf der Stelle in Ohnmacht; das Mädchen erholte ſich bald, der 60: 
jährige Vater aber litt noch mehre Wochen an Schwäche und Mattigfeit, 

(55. Ztfchr, in Bd. 17 9. 2 p. 225. 1841.) | | 


Gegen Hydrops. 


Dr. Mürer zu Lyngby auf Seeland theilt mehre Erfahrungen von 
der erfolgreichen Anwendung der Milch in der Wafferfucht mit. Er. gab 
2—3 Kannen täglid) als einziges Nahrungsmittel, in der Regel 4—6 
Wochen hindurch. 2 Kranke mit Bauchwafferfucht in Folge eines Falten 
Fiebers gebrauchten fie auf diefe Weile, Die Milch wirkte als das ftärffte 
Diureticum; die wäßrige Gefchwulft des Unterleibes verſchwand gänzlich, 
die Frau fing fchon an auszugehen, aber das auf Infarcten beruhende 
Hebel fehrte zurüd. Der zweite Kranfe, ein Altliher Mann, litt an deut: 
lichen Snfareten im Unterleibe, die Milch wirkte Höchft diuretifch; die 
Waſſerſucht verfhwand gänzlich; Bat. wurde aber zulegt der Milch über- 
drüffig und ftarb. Gegen die Hautwafferfucht trunffälliger Menfchen, 
wo alle Symptome einen tödtlichen Hydrothorar befürchten ließen, hatte 
die Milcheur ,, Wunderwirkfungen” und M, hat namentlich 5 auffallende 
Säle diefer Art beobachtet. Der Urin ging in ungeheurer Menge ab und 
die Kranken waren in der Regel binnen 6 Monaten hergeftellt. (ES wäre 
wünfchenswerth, fügt M. hinzu, daß der Urin folcher Kranken, die diefe 
Eur durchgehen, vor und nad) derfelben unterfucht würde.) 17 





*) Cr, dieſen Band dieſes Magaz. p. 542 nebſt Anmerk. 
**) CL. dieſen Band dieſes Magaz. p.547 nebſt Anmerf. 
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Linum catharticum. 
Verſuch. 


Bei einem Schafe auf der Veterinärſchule, welches 3 Tage lang eine 
große Hand voll der friſchen Pflanze erhielt, traten danach keine wieder— 


natürlichen Zufälle hervor. | | 
(R. D. Fl. Bd. 2 p. 402; auh N. X. Bd. 2 9. 2 p. 160. 1801.) 


Magnesia sulfurica. 
Verſuch. 


Einem 6monatlichen Hunde von mäßiger Größe ſuchte Bf. Anfangs 
Novbr. 1797 eine Auflöfung von ziij. englifchem Bitterfalge in 3vj. 
lauwarmen Wafferd in die Gruralvene einzufprigen, Am Ende der A 
Minuten dauernden Injection war er, ungeachtet noch gegen Ziijß. 
ber. Auflöfung in der Blaſe zurücdgeblieben waren, ohne merfliche 
Eonvulfionen, wenn man einige an den Bauhmusfeln und be— 
jonder8 am Penis fichtbare Zudungen ausnimmt, geftorben. 
Nur einmal fträubte er Sich etwas, fonft zeigte er während der 
Einfprigung weder Schmerz nody Unruhe, - Die Muskeln fchienen Bf. 
nad) dem Tote weit fehlaffer, ald gewöhnlich, doch zeigten die Schenfel- 
musfeln bei Anbringung des galvanifchen Neizes auf den Eruralnerven 
noch Neizbarfeit. Die Vene, in die dad Medicament eingefprigt war, 
enthielt Blut, aber fein geronnenes; die Gedärme zeigten nody periftaltifche 
Bewegung. Die Vena cava ascendens und descendens, der Sinus Ve- 
nae cavae fammt tem rechten Herzohre, auch die Sinus Venarum pulmo- 
nalium (lete weniger) waren von, nicht geronnenem, aber beim Zutritt 
der Luft fogleich coagulirendem Blute fehr ausgedehnt. Lungen zufammens 
gefallen, aber natürlic) an Farbe, alles Andere normal, 

N. A Scheel in Bv.2 9.1 p. 138—139.- 1801.) 


Magnetismus mineralis.’) 
Gegen Hemicrania und Dysmenorrhoea. | 


Fräulein H., 24 Jahre alt, von gracilem Körperbau und fenfibler 
Eonftitution, von jeher zu Obftruction geneigt, war bis zu ihrem 16, Jahre 


+) Ch. diefes Magaz. Bd. 2 p. 785 sqq. und befonders auch die Anmerkung. Am 
empfänglichften für den mineral. Magnetismus fchienen Bf. Perfonen von gracilem 
Körperbau, fenfibler Eonftitution und reizbarem Temperamente, am wenigiten em: 
pfänglich die von Fräftigem Körperbau, Iymphatifcher Confitution und phlegma- 
tifchem Temperament. MW 
Die erforderliche Wirkfamfeit hat ein Magnet, wenn er ein ihm gleiches Ge— 
wicht Eifen hebt. Df. wandte nie größere ovale Platten an, als von 2 bis 3 
Zoll Längen: und 12 bis 2 Zoll Querdurchmefler; 4 bi8 5 Zoll lange Hufeifen- 
Magnete mit 8 Linien breiten, 1 bis 12 Linien dicken und 1-Zoll von einander 
ſtehenden Schenfeln, endlich Stäbe von 3 bis 5 Zul Länge, 4 bis 5 Linien Breite 
und 1 Linie Dicke. 
Angewandt wurde er mit Erfolg gegen Neuralgien, chronische, fieberlofe Rheu- 
matismen (Sfchias), Lähmungen und Krämpfe, wenn fie nur auf dynamifchen 
Mißverhältniffen beruhten und nicht aus Facheftifchen und organifchen Urſachen 


812 


ziemlich gefund, ſeitdem aber der Zeit nach zwar, ganz regelmäßig, in 
quantitativer (nur 1 Tag Schwach) und qualitativer Hinficht (hellroth, 
fchleimig) immer höchſt mangelhaft, menftruirt und dabei ftetd von Kolifen 
und einem heftigen, vorzugsweiſe die rechte Kopfhälfte, die Stirn, bie 
Gegend um das rechte Auge, die rechte Wangen» und Unterfinnbaden- 
gegend einnehmenden, in fchlimmeren Anfälen fich aber über das Hinter- 
haupt, das Ohr und die rechte Seite des Halfes verbreitenden, Anfangs 
jelten befonderd heftig auftretenden, mit der Zeit verfchlimmerten und feit 
dem lebten Jahre endlich. faft permanent gewordenen Gefichtöfchmerz ges 
quält, wogegen alle bisherigen Heilverfuche, auch die ded Dr. Klein» 
berg mit animalifhen Magnetismus (‚vielleicht weil der werthe College 
fich felbft nicht mehr für lebenskräftig genug hielt‘) gefcheitert waren. 
Von diefem aufgefordert, in diefem verzweifelten Kranfheitsfalle den mines 
ralifchen Magnetismus zu verfuchen, befuchte Vf. Pat. zum 1. Male 
Ausgangs Septbr. 1834 und fand fie fo gefehwächt, daß fte feit einigen 
MWochen das Bett hütete; bleich, abgezehrt, ftöhnend vor Schmerz und 
unfähig, auf Vfs. Fragen zu antworten; das rechte Auge großer Empfind- 
lichfeit wegen gefchloffen. Während und nad der Menftruation litt fie 
am meiften; vorher und auch noch während der großen Intervalle in den 
erften Sahren der Krankheit ausnehmend heiter, ift fie jest mehr zur Me- 
lancholie geneigt, ja nicht felten tritt Verzweiflung, Lebensüberdruß ein. 
Zunge rein, Puls wenig vom normalen Zuftande abweichend, Ehe Bf. 
befhließen Fonnte, wie er mit dem mineral. Magnet zu verfahren, wollte 
er den marternden, Juftand wenigftens vorübergehend lindern. — — Er 
ftrich mit der magnetifchen Nadel (einer runden 4” im Duerdurchmeffer 
haltenden, 5 langen, ftählernen am S.-P. zugefpisten Stange) zuerft in 


entfprangen. In allgemeinen Nervenverftiimmungen, zumal wenn fie die fenforielle 
Sphäre des Nerveniyftems betrafen (Hyfterie), vermochte er nichts; gegen Epilepfte 
hat Bf. ihn noch nicht verfucht; in Fieber und Entzündung, ein Baar nichts- 
fagende Berfuche abgerechnet, desgleichen. Bei Gicht, Skorbut, fyphilitifchen und 
mereuriellen Knochenfchmerzen, in Nervenleiden vom Mißbrauche metallifcher Mittel 
erwies er fich ſtets unwirkſam. 

Der mineral. Magnetismus fchien Pf. ftets vorzugsmweife auf die peripherifchen 
Nerven zu wirken, Gehirn und Rückenmark, die Nerven der Cingeweide, die Se— 
und. Ereretionen aber (diefe wenigfteng nicht direct) nicht zu berühren. Ausnahms- 
weife fchien er in etwa 10 Fällen die Menftruation, wenn fie durch rein dynamifche 
Zuftände alterirt war, unter Umftänden zu vermehren und zu vermindern, 

Bei Affeetionen der Kopf-, weniger der Bruftnerven durften die Magnete 
nicht topifch angewandt werden; derivirend an die FZußfohlen, Waden, Schenkel, 
den Unterleib und die Herzgrube applieirt, war er Hülfreih. Gegen Affection des 
Unterleibes, der oberen und unteren Crtremitäten war. die topifche Anwendung 
immer die wirffamfte. 

Am dauerhafteften und radicalften wirft das ununterbrochene Tragen der auf 
der bloßen Haut befeftigten Magnete (während der Eur); vom Streichen mit dem 
Hufeifen-Magnete mit oder ohne Contact, dem Umterlegen unter das Kopfkiffen ıc. 
ei nie Wirkung; die magnetische Nadel dagegen wirkte vorübergehend vor: 
vefflich. uni L 

Die gewöhnlichen erften Loralwirfungen vom Tragen der Magnete, die fich 
oft Schon in den erften 24 Stunden, wie durch ein ‚Klebmittel befeftigt, anlegen, find 
angenehme Wärme; leifes, oft auch heftiges Brennen drtlid; 5 
bis 15 bis 30 Hirfenforn- bis erbfengroße, runde, mit einem Hof 
umgebene und bald mit Eiter fih füllende Bläschen. Eine oder 
die ‚andere diefer Erfcheinungen kann unbefchadet der Wirfung fehlen; vor ihrem 
Auftreten ſah Vf. felten Erfolg; noch feltener gab Pat. zugleich ein deutlich fühl: 
bares Ziehen, Strömen von der leitenden Stelle bis zum Magneten an. 
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der Entfernung von 1 300, fpäter mit Contact vom Scheitel bis zur 
Nafenwurzel über die Tuber. Ossis Bregm. zur Glabella über den Schup- 
pentheil des SchläfensKnocheng, über die Augenbrauen zur Glabella, von 
der Schläfe unter dem Auge zum innern Augenwinfel, von der Schläfe 
am untern Rande der Oberfinnlade bis unter die Nafe, von der Schläfe 
laääͤngs dem oberen Rande des Unterfiefers bis zur Mitte des Kinns, von 
der Schläfe längs der rechten Seite des Halfes zur Schulter, vom Scheitel 
übers Ohr nach eben genannter Richtung. — Nachdem dies etwa 4 bis 
5 Minuten gefchehen, öffnete Pat. das bisher gefchloffene Auge und er— 
Härte mit einer unbefchreiblichen Freudigfeit, daß aller, durchaus aller 
Schmerz gewichen fei. Nach langer Zeit zum 1. Male fehlief fie die ganze 
Nacht gutz der Schmerz fehrte erſt nach zwei Stunden vor dem folgenden 
Abend wieder. — Das Streichen mit der Nadel wieder mit demfelben 
Erfolge. — Am andern Tage hatte die Nadel, von der Kranken felbft. 
gehandhabt, die Schmerzen fehr gelindert, aber nicht ganz gehoben; Vf. 
hob nun den Neft mit wenigen Strichen. Um vorzugsweife auf die Mens 
ftrualfunction „die magnetischen Strömungen? Regulirungen? oder wie 
man es fich fonft denken will” wirken zu laffen, wurden nach Anleitung 
van Helmonts 2 Hufeifen-Magnete mit den Schenfeln längs dem Ver: 
laufe des Nery, crural., magnetifche Schienen (jede aus 7 Stäben bes 
ftehend) angelegt, und zwar mit den Nordpolen nach unten, zwei elliptifch 
geformte Blatten mit dem S.⸗P. zur Linea alba mit dem N.⸗P. zu den 
Schenfeln gerichtet auf die Regio Pubis und eben folch eine SBlatte als 
Vermittlerin zwifchen yperipherifihem und Gerebralnervenfyftem auf die 
Herzgrube (über das Solargeflecht) mit dem N.⸗P. nach unten befeftigt. 
Sämmtliche Magnete wurden ununterbrochen getragen, bis fie (in 10 bis 
14 Tagen) von beiden Seiten verroftet waren, wo fie denn gereinigt, neu 
magnetifirt "und wieder aufgelegt wurden, Zunächft wurde Bat. feltener 
von den heftigen Paroxysmen heimgefucht und fie dauerten nicht mehr, 
wie früher, 8S—10, fondern 1 oder Ya Stunde. Nach 14tägigem Tragen 
der Magnete wurde die Menftruation ergiebiger, normaler und dauerte 2 
Tage an. Gleich nad) Beendigung derfelben verlebte Bat. manchen Tag 
ganz ohne Schmerzen, nahm felten die Nadel als Palliativmittel in Anz 
jpruch, wurde heiterer, verließ-das Bett, die nächfte Menftruationsperiode 
dauerte 31/2 Tage und von diefer Zeit an konnte Pat. zu den Neconvales- 
centen gerechnet werden, denn in S—10 Tagen litt fie nur 1mal Ya 
oder Ya Stunde an fehr erträglichen Schmerzen, Fonnte Theater und Bälle, 
für fie fonft gefährliche Freuden, ohne. böfe Folgen mitmachen, erholte fich 
geiftig und förperlich und verließ endlich, nachdem fte ſeit einigen Wochen: 
ohne Nachtheil die früher ſtets Außerft ftrenge Diät aufgegeben hatte, 
Anfang Decembers Betersburg. Aus Mosfau, ihrem gegemvärtigen 
Aufenthaltsorte, hat Bf. über ihren Gefundheitszuftand die beften Nach— 
richten von Zeit zu Zeit erhalten. Ein Recidiv im vorigen Winter wurde 
nad) Anlegen der Magnete in wenig Tagen vollig befeitigt. 
(95. Stfchr. Midwig in Bd. 30 9.3 p. 373—376. 1845.) —5. 


Gegen Ischias. 


1) Eine etwa A2jährige Generalin von fenftblem Temperament und 
ziemlich gefunder Conftitution, bis vor 4 Jahren in einer finderlofen ‚Ehe 
nie bedeutend Frank, befam um diefe Zeit ohne vorhergegangenes Inwohls 
fein: plöglich einen Anfall von Iſchias. 
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Nach einem ängftlichen Gefühle im der ‚Herzgrube entitand bald ein 
einige Minuten dauerntes, Fühles Anwehen in der Gegend des großen 
linken Trochanters, von welchem nun mit Blitzesſchnelle ein furchtbarer 
Schmerz an der äußeren Seite des linfen Beines hinunterfuhr und, immer 
heftiger werbend, fich in ber. mittelften. Zehe firirte, wo die Schmerzen 
endlich fo heftig wurten, daß Bat. die Befinnung verlor. und, im Schweiß 
gebadet, zu Bette getragen werden mußte, nad) einer halben, zuweilen 
ganzen Stunde wieder zu fih) Fam, den Schmerz der Zehe nicht mehr 
empfand und nur über Erfihöpfung Flagte, die aber fchon den anderen 
Tag vorübergegangen war ohne Störung ber fonft guten Gefundheit. 

Diefe Anfangs in Zwifchenräumen von 3-4 Monaten: eintretenden, 
a bis Aftündigen Paroxysmen kamen fpäter monatlich, wöchentlich und 
endlich täglich. zu den verfchiedenften Zeiten, währten länger und hatten 
feit dem. legten 2 Jahre das Nervenſyſtem ſehr zerrüttet, Bat. wurde 
muthlos, traurig, fchreefhaft, höchſt empfindlich, die Kräfte fingen an zu 
ſchwinden und Alles ließ einen böfen Ausgang befürchten. Nach verjchie- 
denerlei im 4. Jahre, zum Theil mit großer Conſequenz, vergebens ange- 
wandten Mitteln — Magnetismus mineralis. — Eine Blatte (elliptiſch) 
wurte mit dem Nordpol nach unten in die Herzgrube, eine gleiche eben 
fo auf die Gegend des Dberfchenfeld, wo dad Anwehen, ftattfand, : und 
eine dritte, Fleine (etwas gebogene, um genau —— mit dem Nord⸗ 
pol zur Zehenſpitze auf die Dorſalfläche der leidenden Zehe befeſtigt. Die 
nächſten 6 Tage verſtrichen ohne Anfall, der nun eintretende dauerte kaum 
einige Minuten und endete ohne Bewußtloſigkeit und Schlaf. Die nun 
noch folgenden 6—7 Paroxysmen traten in immer größeren Zwiſchen— 
räumen und weniger intenfiv auf, bi8 Bat. nach 10 Wochen von ihrem 
Leiden foweit befreit war, daß fie ſeitdem (es find nun 2 Sahre ber) all- 
mälig einen Magneten nad) dem. andern ohne Nüdfehr der Schmerzen 
entfernen konnte. Seitdem ift auch die frühere Heiterfeit wiedergefehrt, 
und Bat. kann jest in jeder Beziehung gefund genannt werden. Eine 
bemerfenswerthe Erſcheinung während der erften 4 Wochen der Eur zeigte 
fich eined Tages, indem Bat. den fonft in der Zehe empfundenen, heftigen 
Schmerz plößlid und zwar zum 1. Male in ihrem Leben in der Herzgrube 
fühlte, nachdem fie vor einigen Stunden die dafelbit befeftigt geweſene 
Platte der Bequemlichkeit halber abgelegt hatte. - Bat. litt außerordentlich, 
bis es tem Manne beiftel, die Platte wieder auf die Herzgrube zu bes 
feftigen, worauf faft augenblicklich der Schmerz gänzlich wich. 

(id. ibid. p. 371— 373.) 

2) Fräulein ©., 30 Jahr alt, von ziemlich Eräftigem Körperbau und 
fanguinifchem Temperament, die gewöhnlichen Kindererantheme ausgenom- 
men bi8 vor A Jahren ſtets gefund und feit ihrem 15. Jahre normal 
menftruitt, erfranfte damals in Folge heftiger Erfältung während der Pe— 
riode an einem acuten fieberhaften Rheumatismus der Hüftmusfeln und 
der Hintern Äußeren Fläche des linfen Schenfeld, wobei der Menftrual- 
fluß unterbrüdt wurde. Seitdem hinterblieb eine fortwährende, laͤhmungs— 
artige Schwäche des linken Beins, welche Pat. zwang, ſtets zu liegen, 
da fie in den zeitweifen Remifftonen kaum einige Schritte an einer Krüde 
gehen konnte, Wie es fiheint, in Folge der ſtets unterdrückten, durch Mo— 
limina zwar rechtzeitig angekündigten Regeln und in Folge des gänzlichen 
Mangel an Bewegung traten allerleichyfterifche Zufälle, Verdauungsbe— 
jehwerden und hartnädige Obftructionen ein. Die bewährteften, mit hart— 
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nädiger Eonfequenz durchgeführten Heilverfuche gegen Menoftafte und Iſchias 
waren: erfolglo8 geblieben. Im März 1845, wo eben 14 Tage andauernde, 
heftigere, unregelmäßig bald ftärfere bald fchwächere Schmerzen Pat. das 
Gehen und Stehen unmöglich machten, begann Vf. gegen diefe, allen Er- 
fcheinungen nad) neuralgifche Krankheit — die magnetifche Eur. — 2 mag> 
netifche Blatten von der oft erwähnten Größe und Form wurden mit dem 
S.⸗P. zur Lin. alb., den N.⸗“P. zum Ausgange des Nerv. crural. gerich— 
tet, auf der Regio Pubis befeftigt, 3 ähnliche mit dem N.⸗P. nach unten 
in gewiffer Entfernung über einander an der Hüfte und dem DOberfchenfel 
(und zwar fo, daß der Südpol der oberiten Platten diejenige Stelle traf, 
wo der Schmerz an der Hüfte entfprang, der N.-P. der unterſten die 
Kniefehle); endlich ein Hufeifenmagnet an der linken Wade. 

Die localen Reactionen, als Juden, Brennen, Puſteln und damit 
merfliche Befferung Hinfichtlich der Schmerzen und Beweglichkeit der er— 
griffenen Theile traten im wenigen, und nach 10 Tagen — feit drei Jahr 
ven zum erften Male — und ohne ftürmifche Vorboten die Regeln ein, 
welche, regelmäßig verlaufend, 5 Tage anhielten. Won nun an ging es 
mit der Beſſerung fo fchnell, daß Bat. nach 5 Wochen langem Tragen 
der Magnete große Streden zu Buß zurüdlegen fonnte, ohne im Ffranfen 
Beine mehr ald größere Müdigkeit nachzuempfinden, was während ber 
nächften 4 Wochen ebenfalls verfchwand, worauf die Magnete. abgelegt 
wurden. Seitdem find nun 14 Monate unter ftetem Wohlbefinden: hin 
gegangen und Fräulein G. darf wohl mit Necht zu den durch den mine— 
talifchen Magnetismus Geheilten gerechnet werden, 

3) Herr v. B. litt in Folge eines Falls auf das Kreuz, wozu wahr⸗ 
fcheinlich eine rheumatifche Affection ſich gefellte, bei übrigens gutem Als 
gemeinbefinden feit 14 Jahren an zeitweifen, auf der hintern Fläche der 
Oberjchenkel bis zu den Waren herabziehenden, gewöhnlich einige Tage 
und zuweilen in ſolchem Grade andauernden, heftigen Schmerzen im Kreuze, 
dag ihm das Gehen und Stehen fehr fchwer, ja unmöglidy wurde. Mit 
den Sahren wurden die Anfälle häufiger und feit einiger Zeit, etwa 2 Jah 
ren, bemerkte Pat. auch außer den Anfällen eine allmälig zunehmende 
Schwäche der unteren Ertremitäten, vorzugsweife der. linfen, fo daß er beim 
Gehen, befonders beim plößlichen Wenden, zu ftraucheln anfing. 

Nach fruchtlofer Anwendung vieler Mittel, felbft der Eleftricität — 
Mineralmagnetismug. — Es wurden die Hufeifenmagnete auf die Wa—⸗ 
den, 2 Platten nach unten auf die hintere Kläche der Schenfel, 1 größere 
aufs Kreuz befeftigt und Pat., fo armirt, nach Moskau (feiner Heimath) 
entlaffen. Nach 6 Wochen erfreute er Bf. mit der Nachricht, dag Schmerz 
zen und Schwäche in ven Extremitäten gewichen waren und bat um neue 
Verhaltungsregeln, worauf aber alle ferneren Mittheilungen (ſeit 192 Jah: 
ren) ausgeblieben find, „wahrfcheinlich weil Pat. fich wohl befindet‘. 

(id. ibid. H. 4. p.479— 483.) 


Magneto-Electricitas. * 
Gegen verſchiedene Krankheiten. 


Die Reſultate 2jähriger Anwendung des magnetelektriſchen Rotations— 
apparats bei 53 Kranken hat Vf. in einer Tabelle niedergelegt, die am 
Schluſſe wiedergegeben werden ſoll. 
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Die Krankheiten anlangend, wo die Gleftricität angewandt) worben, 
fo waren es befonderd Nervenleiden und geftörte Musfelthätigfeit; doch 
fonnten bei nur 53 Kranken natürlicy nicht fo viele Individuen. vorkom— 
men, um aus ihrer Behandlung ein abfchließendes Urtheil über ven Effect: 
auf eine beftimmte Kranfheitöfpecied zu bilden und das um fo weniger, 
da die Dauer der Leiden, wie die Summe ber Eleftricität8-Anmendungen 
jo verfchieden war und oft viel zu fchnell für Vfs. MWünfche die Eur aufs 
gegeben ward. Aus diefem Grunde fprechen No, 38 bi8 41 weder für, 
noch gegen das Mittel. LE; 1a. 

Bei einer Kranfheitöfamilie hat Bf. die Magneteleftrieität als ſou— 
veraines Mittel kennen gelernt, nämlich beim Rheumatismus. Gie vers 
treibt die Anfälle eines fogenannten chronischen Aheumatismus ungemein 
ſchnell, oft durch eine einzige Anwendungs; bei veralteten Fällen mit fort: 
dauernden Schmerzen gehört freilich eine häufige Wiederholung dazu. Als 
merkwürdige Heilung bezeichnet Bf. die unter No. 43° angeführte Arm⸗ 
lähmung, weil fchon fo viel vergeblich dagegen gethan war.  Beiläufig 
bemerft Df., daß nur in diefem Falle nebenher ein anderes Arzneis 
mittel, die FZodfalbe, zum Schluß der Eur des Dedemd wegen angewandt 
worden. Auch auf die Heilung und Befferung der Schwäche der Arme 
nad Fall und Stoß in No. 21-24 wird aufmerkffam gemacht, da be— 
fanntlich diefe Hebel in der Negel, wenn ſchon einige Zeit verfloffen, fich 
faft gar nicht mehr befjern. iiBe. | 

Bei manchen Leben, z.B. in allen 3 Fällen der Enuresis nocturna, 
ferner bei einigen al8 erfolglos behandelt angeführten Neuralgien iſt den- 
noch, wenigftens während der Zeit der Behandlung, eine Nemiffton derfel- 
ben — Die Krankheit ward mithin vom Einfluſſe der Elektricität 
berührt. | 3 LE 

Sn der Art der Anwendung der Elektrieität ift Vf. den befannten 
Angaben von Wepler, Schniger, Froriep und Heffe gefolgt; alfo 
mittel8 Eylinder, Platten, Nadeln, Katheter ꝛc. Die durchfchnittliche Dauer 
ber Sigungen war 15 Minuten, Er fand, daß die Schleimhaut der Urinz 
blafe der unempfindlichfte Theil ded ganzen Körpers, dagegen die Urethra 
fehr empfindlich ift, wovon man fich leicht überzeugt, wenn man einen 
metallifchen Katheter einführt. inen entfchiedenen Einfluß übt die Elef- 
tricität auf Hervorrufung der Menfes, wie Bf. mehre Male gelegentlich 
beobachtete, und felbft dann, wenn vom Unterleibe ganz entfernte Theile 
3. DB. Arme elektrifirt werden. | 

Sonft ereigneten fich Feine befondern Nebenerfcheinungen. Sehr zarte 
Damen brachten wohl nad) der erften oder den erften Sigungen eine Nacht 
Ichlaflos hin. Ob die beiden Pole einen verfchiedenen Einfluß, gleich den 
chemifchen, auf die Krankheiten ausüben, hat er troß aller Mühe nicht 
erforschen fönnen, doch fihien bei den rheumatifchen Schmerzen die An- 
wendung des intenfiven, negativen Bold an ber afficirten Stelle jene bis- 
weilen jchneller zu vertreiben, als die des fehwächeren, pofitiven. 

Bei neuralgifchen Leiden erachtet Vf. die Einführung des eleftrifchen 
Stromes mitteld eingefenkter Nadeln für zweckmäßiger, als die mehr ober- 
flächliche durd) die Eylinder und empfiehlt diefe Methode angelegentlichft 
zur Beobachtung. 

Noch darf die Bemerkung des Vfs. nicht übergangen werden, daß 
bie in der Tabelle als wefentlich gebeffert aufgeführten Kranken es auch 
in der That find, da er leichte Befferung als erfolglos betrachtet hat. 
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Tabel le 


über 53 —— in denen die Magnet: Wleltrieitãt ne worden. 








No. Dauer, des 












Wann und wie oft 





Bezeichnung, — Kranfpeits » Namen, die Efeftrieität Ergebniß. 
| angewandt. 
1 | Hr. Mr. | Mehre IRalfche Ankyloſe der linken 1843 Gebeſſert. 
Monate Hand nach einem Banaritium| Aug.—Sept. 
EB I: des Zeigefingers. 12 mal. 
2 Knabe B. | Seit d. erz| Atrophie. des linken Arms] 1843—1844 | Ohne Erfolg. 
ſten Lebens⸗ und der Hand. Detbr. Mai 
|. jahren. , | 74mal. 
3 I Kind A. |Angeboren. |Baralytifcher Zuftand der wer] 1844—1845 | Ohne Erfolg. 
nig ventwidelten  &xtremitäs| Oct. — San. 
ten, Sprachloſigkeit. 25 mal. 
4 Mädchen. |Angeboren.] Das linke Auge Tann feine] 1843, Nov. | Ohne Erfolg. 
zz Formen unterfcheiden. 10mal. ; 
> Fräul. Hb.| 10 Jahr. Im Sprechen fann fie oft] 1843—1844 | Ohne Erfolg. 
plößlich irgend ein Wort nicht | Decbr. — San. 
hervorbringen. 17mal. 
6 Knabe BP. |Angeboren. Stottern. 1843 Ohne Erfolg. 
Dt. — Nov. 
ER Imal. 
11 Beäul, Hd. Seit vielen | Taubheit umd Saufen des] 1843—1844 | Ohne Erfolg. 
—— rechten Ohres. Nov.— Ian. 
J 20mal. 
8 Fräul. R.| ⸗⸗aubheit nach Scharlach ent-| 1844—1845 | Ohne Erfolg. 
ſtanden. Aug. — Mai 
y j ea. 50mal. 
9 I Hr. Bn. | 5 Sahre. | Saufen in den Ohren, Span 1844 Geheilt, 
j nen. und Brennen der Haut,| Suli— Aug. 
der Wangen, nach dem Kopfe 25mal. 
hingehend und wahrfcheinlich 
von Zähnen herrührend. 
10 |Mad. ©. | 1 Sahr. JAnaesthesia Cutis, wahrfcheine]) 1845, März | Ohne Erfolg. 
lich durch Sublimat- und 16mal. 
Opium-⸗Mißbrauch. 
11 | Hr. DE. | Einige Gefühl von Trockenheit im 1844, Juli Geheilt. 
Wochen. |Munde, Unvermögen, die Luft|‘ Imal. 
wegzublafen, ſchwere Sprache. 
12 | Map. 93. Seit Krampf. vom can⸗ herrüh-/ 1844, Mai Eher verſchlim⸗ 
Jahren. rend 12mal. mert. 
13 Hr. Sch. 6 Monate. Geſichtsſchmerz im Nerv. in-| 1843, Aug. Sehr 
a | fraorbit. der linfen Seite. 3mal. gebeſſert. 
14 Fräul. W.| A Jahre. Geſichtsſchmerz (Tic doul.). 1845 Ohne Erfolg. 
März — Mai 
16mal. 
15 | Sr. R. | 3 Jahre, Geſichtsſchmerz. 1843, Oet. Sehr 
Hy, E 10mal. gebeflert. 
16 |Rnabe St.| Seit Zuden der Salsmusfeln. „1845 Ohne Erfolg. 
Sahren. März — April 
20mal. 
17 Fräul. 9. | 5 Jahre: Zuckungen der rechten Ge: 1843 Ohnfe Erolg. 
ſichtshälfte. | Sept.— Dee. 


74mal. 













Dauer des 
Uebels. 







Bezeichnung. 





18 | Sr. P. 11/2 Sabre. 


19 Hr. F. 
20 Hr. Spy. | 3 Jahre 
41 Mad. NR. 1174 Sahr. 


22 Fräul. N. | 1 Iahr. 


23. Fraul. ©. Piele 
Sahre 
24 | Hr. Gr. | 2 Tage. 


25 Mad. B. |7 Monate. 


26 Mad. S. |. 14 Tage. 

37 Fraͤul. B. Viele 
Jahre. 

28 | Diefelbe. 3 Wochen. 


29 | Hr. Hy. |6 Wochen. 


30 Fr. N. N.| Einige 


Wochen. 
31 | Hr. Sb. | Längere 
| Zeit. 
32 | Sr. ©. | 5 Tage. 
33 Mad. 9. | 1 Sahr. 
34 | Hr. Bm. 6 Wochen. 
35 | Hr. Bb. | 20 Sahre, 
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Kranfheit3 « Namen. 


Schreibekrampf. 


3 Monat. Schwäche und Zittern der 


Hand beim Schreiben. 


Zittern der Arme. 


Schwäche u. eigenthümliches 
Gefühl im linken Arm, das 


in d. Venen begründet ſcheint, 
in Folge eines Druckes wäh— 
rend einer Asphyxia durch 
Kohlendunſt. 
Schwäche des linken Armes 
nach einem Stoße. 


Reißen im Arm nach einem 
früheren Fall. 
» 


Lähmung des Armes durch 


Drud im Schlaf. 
Eigenthümliches Sangern der 
rechten Hand, nach einer Er- 
fältung während eines Ner— 

venfiebers entitanden. 


Nheumatismus des Arms und 
der Schulter. 


Rheumatismus der Stirn und 
Augenlider. 


Pheumatismus des Gefichts. 


Ziehen im Naden und Arm 
bis zum Daumen und Zeige: 
finger. 
Rheumatismus der Schulter: 
und Vorderarmsſtreckmuskeln. 


Nheumatismus beider Unter: 


fchenfel. 


Rheumatismus der Schulter: 


und Arm-WMusfeln. 
Rheumatismus der Schulter. 


Rheumatismus der Bruft und 
des Arms. 


Rheumatismus des linken Un: 

terfchenfels, Knies und Fußes, 

zuweilen auch des anderen 
Tußes und Armes. 
















Mann und wieoft 





die Eleftrieität Ergebniß. 
angewandt, 

1843 Etwas 
Det. — Dee. gebeflert. 
33mal. 

1845 Ziemlich 
April —Juni gebeſſert. 

13mal. 
1843, Sept. | Ohne Erfolg. 
12mal. 

1844 Blieb aus der 

März — April | Behandlung. 
19mal. 

1844 Sehr gebeffert. 
April — Juli HERREN 

25mal. | tt 

1843 Ohne Erfolg. 

Set. —Nov.|- 
2Tmal. 
1844, März Geheilt. 
Imal. 


1843 — 1844 |Zu Seiten ganz 


Det. — Märzigebeilt, doch 


26mal. zeigt es fich zu: 
. weil etw. wied. 
1844, Jan. Geheilt. 
2mal. 
1843 Geheilt. 
Sept. — Det. k 
13mal. 
1844 Geheilt. 
März — April 
30mal. 
1843, Der. | Sp gut als 
Tmal. geheilt. 
1843, Sept. | Geheilt. 
3mal.. 
1844, Aug. | Wefentlih ge: 
5mal. beſſert. 
1843, Nov. Geheilt. 
3mal. 
1844, Sept. | Sehr gebeflert, 
5mal. faft geheilt. 
1843, Sept. Geheilt. 
3mal. 
1843. Ganz bedeu⸗ 
Sept. — Dec. tend gebeſſert. 
56mal. 
























Dauer des 
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Wann und wie oft 








No, | Bezeichnung. hebeis Kranfheits » Namen. die Elektricität Ergebniß. 
angewandt. 
36 | Hr. Lır. | 34 Jahre. Rheuͤmatismus der Fascia] 1845, San. | Ohne Erfolg. 
des Oberſchenkels. 13mal. | 
37 | Hr. M. I9 Monate, I|NRheumatismus des rechten] 1844, Aug. | Ohne Erfolg. 
Ä | Knies. . 16mal. 
35 Mad. B. Seit |Nheumatifche Contractur im) 1845, Febr. | Ohne Erfolg. 
Sahren. Hüftgelenfe. Amal. 
39 | Hr. K. Seit IMheumatismus: der Gefäße] 1844, Aug. | Ohne Erfolg. 
‚| : Sahren. und Lendenmuskeln. 12mal. 
40 | Hr. Iw. Seit - |RHeumatifche Contractur im| 1844, Zuli | Ohne Erfolg. 
Jahren. Süftgelenke. 13mal. 
41 Hr. Svr. 1 Jahr. Cotunniſches Hüftweh. 1843, Sept. | Ohne Erfolg. 
5mal. 
42 | Sr. 8. | ASahre. |Eotunnifcher Hüftfchmerz der 1844 Geheilt. 
rechten Seite. Aug. — Sept. 
7 18mal. 
43 | Hr. 11/4 Jahr. Laͤhmung des rechten Hand⸗ 1843 — 1844 Geheilt. 
gelenkes (durch kaltes Waſſer) Sept. — Febr. 
mit Anſchwellung und Ge— 41mal. Zuletzt 
fühlloſigkeit der Hand. ward auch Jod— 
Salbe einge— 
rieben. 
44 |Mad. M. | 1 Jahr. Rheumatiſche Arm-Lähmung.| 1843, Sept. ESehr gebeſſert. 
f 2mal. 
45 | Hr. NE. Seit Gicht in den Füßen. 1845 Ohne Erfolg. 
Sahren. Febr. — Juni 
2, 3imal. 
46 | Hr. 9. 2 Jahre. Rückenmarksdarre, früher ftarz 1844 Ohne Erfolg. 
fer Hämorrhoidal-Fluß. Febr. — April 
52mal. 
47 | Hr. &. |Seitlanger|Rüdenmarksdarre (Lähmung 1844 Ohne Erfolg. 
Zeit. des Gefühls in den Händen.)| Mai — ee - 
i RT: 42mal. 
48 Hr. Mnr. |Seitlanger Spinal-Srritation. 1843 Ohne Erfolg. 
Zeit. Det. — Der. 
; a 45mal. 
49 G. Maͤdch. | Seit Kind-| - Nächtliches Bettpiſſen. 1843 
v.18 Sahr.| heit. Sept. Dee, | an allen drei 
d 14mal. Fällen nur öf— 
50 IM. Mädch.| desgl. deögl. besgl. 1843, Seht. tere freie Zwi⸗ 
E: ——— By Desgl ar fehenräume 
Mädch. esgl. 
v. 17 Jahr. Dit. — N ov. J hervorgerufen. 
mal. 
52 Mad. E.A.| 2 Jahre. Schmerz in der linken Seite] 1844nureinige] Ohne Erfolg. 
| in der Nieren und Ureterene) Male ange 
: Gegend. wandt. 
53 | Hr. 8. 5 Sahre. [Schmerz in der linken Nie-| 1844— 1845 Jedesmal ber 


ren- und Ureteren-Gegend. 


gewandt. 


zu verfchiedes |deutende Beſſe— 
nen Zeiten ans rung, 


fo daß 


denn allmälig 
immer längere 
Pauſen eintras 
ten und jest 
lange fein 
Schmerz da 


war. 
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a = - Bemerkungen zu: EEE 

2) Nah den erften Wochen nahmen die Mittelhandfnochen und die Daumen eine 
befiere Richtung an, doch verſchwand diefe Befferung gänzlich während einer 
Pauſe im Elektrifiren. t 

5) Ein Pol an den Nacken, der andere an die Zunge oder unter’ Kinn gelegt. 


6) desgl. desgl. 
7) Später hat fich einige Beſſerung eingeftellt. | 
10) Es war mit der Krankheit zugleich Melancholie entitanden. 
11) Ein Bol in die Hand, der andere an Gaumen oder Zunge. 4 
12) Bei jeder, auch der denkbar fhwächften Anwendung ward der Krampf hervor: 
gerufen. (Die Krankheitserfcheinungen find übrigens in hohem Grade räth: 


felhaft.) 

13) Das Uebel foll Später wiedergefehrt fein. 

14) Auch mittels Acupunctur die Eleftrieität angewandt. 

15) Sm Febr. 1844 ftellte fich der Schmerz wieder heftiger ein; nach 2maligem 
Elektrifiven wieder Beflerung. 1845 im Januar wieder viele Zuckungen, wo— 
rauf nach 6maliger Anwendung der Eleftrieität wieder Befferung eintrat. 

17) Zuweilen trat für einige Tage Befferung ein. Es wurde auf verfchiedene Weife 
mitteld Acupunctur oder durch das Ohr die Elektricität applieirt. 

21) Es > nach Ausfage ihres Arztes eine wefentliche Beſſerung bald darauf 
eingeftellt. Ä 

28) Bisher ftetd gefund geblieben. Sept. 1845. ; 

31) Wefentlich gebeflert, als durch eine neue Erfältung eine Verfchlimmerung ein: 
trat, weshalb Pat. nicht wieder kam. 

38) 39) 40) 41) Obgleich in allen 4 Fällen die Eleftricität durch Acupuncturnadeln 
durch die kranken Theile geleitet ward, fo ift bei fämmtlichen doch die Elektri— 
eität noch nicht oft genug angewandt, um über die wirkliche Erfolgloftgkeit des . 
Mittels in diefer Krankheit aburtheilen zu können. 

42) War ſchon nach Smaliger Anwendung der Elektricität befonders durch) Acupune⸗ 
tur geheilt. Nach Ya Jahren verſpürte Pat. wieder einen Druck im Nery. 
ischiad., wenn er ſich auf einen Stuhl ſetzte und ließ ſich dann wieder 2mal, 
und zwar mit Erfolg eleftrifiren. Im Jahre vor Anwendung der Efeftricität 
hatte er vergeblich Tepli gebraucht. — 

43) Im Sommer zuvor Eilfen vergeblich gebraucht und viel Jod eingerieben. 

44) Iſt darauf allmälig ganz hergeſtellt. 

45) Einige Male konnte er nach dem Clektriſiren etwas beſſer gehen. 

46) Ein Bol in der Regel an den After applicirt; es ließ ſich fein Hämorrhoidal⸗ 
fluß hervorlocken. EWen, 

AT) Es trat fogar die Krankheit noch mehr hervor. ' 

49) 50) 51) Es war ein metall. Katheter in die Blafe und ber andere Pol an 
das Kreuzbein gelegt worden. 


Necapitulation, 


ELTERN EEE EEE TEE BESTE EEE TEE ETET EEE STEHE EEE THE EBENEN — 









2 Davon, 
& * Pe —— — 
— 
In den Tabellen) 5 = Luls 
aufgeführt unter | * = 2a |s2|S 
Rum. : Ag = 1a2| & 
a8 Faber lan 
. 53 Fa|l F 
[>72 













Falſche Gelenfsfteifigfeit 1 1 

Atrophie der Ertremitäten . . 2, 3 2 

Eigenthäümlicher Gefichtsfehler 4 1 1 
- Eigenthümlicher Sprachfehler . a; 1 1 

en 6 1 1 

BRUBBL 43} 7,8 2 2 

Eigenthümliche Empfindlichkeit des Geſichts. 9 1 1 

BuasnenerberuSsaut.. .. 4... 10 1 I: 1 

Gefühl von Trodenheit im Munde und - 

Schwäche des M. buccinat. . . . $ 11 1 1 


- 





Davon 
— ——— — 








52 
In den Tabellen = & Hr Fuk 
aufgeführt unter) 5 I Ba 7 
Rum. : Er 2. 15] & 
3 s a ER] me 
Transport 11 20} 8 
Krampf vom Nerv. vagus herrührend 12 1 \. 1 
Geſichtsſchmerz 13, 14, 15 3 2 1 
Zucken der Hals: und Geſichtsmuskeln 16, 17 2 2 
Schreibeframpf _. — un IR" oO 18 1 1, 
Handfchwäche beim Schreiben ‘ 19 1 1 
Zittern des Arms . 20 1 1 
Schwäche des Arms nad) Stoß, "Fall und 
Drud. 21.38.93, 3A 4 u —— 
Eigenthimliches Sangern des Arms ‚25 1 1 
Rheumatismus der Musfeln und Fascien . 26—36 11 61 4 1 
2 des Knies 37 1» 1 
Rheumatiſche Contractur im. Süftgelent 38,. 39, 40 5 3 
Gotunnifhes HSüftweh . . 41, 42 7, 1 1 
Rheumatiſche Ka 43, 44 2 1 1 
Siht . { 45 1 1 
NRücenmarksfeiden 46, 47, 48 3 3 
Nächtliches Bettpifſſen REEL EU N, 49, 50, 51 3 3 
Schmerzen in der Nierenz und Ureteren: 
Gegend . Kun, I, 52,158 2 1 1 
EEE TREE TUT 
6b. Ztiſchr. Pröſch in Bd: 30 9. 3 p. 304-312. 


1845.) 


I 


Mercurialia. Mercurialfrictionen.) 
Gegen Phlegmone Extremilatis superioris. („Panarilium‘“). 


Das 57. Linieninfanterieregiment, tem Bf. als Chirurgien-major bei- 
gegeben war, wurde zu Ende 1833 zu dem Obfervationäheer an der ſpa— 
nischen Grenze befignirt und nahm feine Cantonnements in den basfifchen- 
Provinzen (Riederpyrenäen), in Mauleon und den benachbarten Drten. 
Das Klima ift fehr fehön und gefund und die Bevölkerung — theild da— 
durch, theild durch reichliche und (durch Gewürze, namentlicy fpanifchen 
Pfeffer und fpirituöfe Getränke) exrcitirende Nahrungsmittel, befonders aber 
durch die in dieſem Lande übliche Gymnaſtik von Kindheit an — fo kräf— 
tig, daß innere Krankheiten fehr. felten find und die gegen Kranfheitsurs 
ſachen fo kräftige Nefiftenz fie im Allgemeinen auf die. Peripherie des 
Körpers wirft, weshalb Roſen, Flechten, Hautentzündungen, Furunfeln, 
Anthraces, Hämorrhoiden 2C. feht häufig, Schwere Epidemien dagegen fehr 
jelten vorkommen. Die Soldaten des 57. Negiment lebten unter und 
mit den Baskiern, theilten oft ihre Arbeiten, ihren Tifch und ihre Vergnü— 
gungen; erlangten unter diefen neuen (analogen); hygiänifchen Bedingun— 
gen mit größerer Körperfraft die gleichen (oben genannten) Krankheitsdis— 
pofitionen, waren gejunder, als während der ganzen 8 Sahre, feit welchen 
Vf. bei diefem Negimente beipeien; fo daß in den Monaten Dechr., Jan, 
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und Febr. 18°3/34 nur felten und ephemer Kranfheiten vorfamen und von 
jet an bis zum Juli zeigten fid) unter Mitwirkung der höheren Tempe- 
ratur (des Frühlings) almälig in folgender Reihenfolge flechtenartige Aus— 
fchläge, Hämorrhoidalfnoten, verfehiedene Erytheme und Eryſipele, Abſceſſe 
an verjchiedenen Körpergegenden und befonderd an den Gliedern, Furun— 
fein, Anthrarbeulen, einige Fälle von Sarbunfeln und die Tendenz gewiſſer 
phlegmonöfer Entzündungen zu Gangränescenz. Diefe verfchiedenen Krank— 
heiten hielten an In- und Ertenfttät mit der Wärme gleichen. Schritt; 
unter allen aber, wovon mehre einige Eigenthiimlichfeiten im Charakter 
und in der Wirfung der dagegen angewandten Mittel zeigten, war feine 
gewöhnlicher, ald die „unter dem Namen Banaritium bekannten“ entzind- 
lichen Anfchwellungen der Hände. 

Auf diefe Entzündung und nicht auf den fogenannten Wurm, der 
nach dem meift üblichen Sprachgebrauch mit. „Panaritium“ bezeichnet 
wird, beziehen fich die folgenden Beobachtungen. 


1)-D., Füſilier, präfentirte fih am 15. März Morgend mit einer 
feit 4 Tagen ohne befannte Urfache entftandenen Gefchwulft der rechten 
Handfläche mit beftändigem, pulfirendem, fehr heftigem, unerträglichem 
Schmerze und gefpannter, rother, heißer, beim Drud ſehr empfinplicher 
Haut. Die Arterien fehlugen daſelbſt heftig, der ganze Arm und die 
Achfeldrüfen waren gefhwollen und fehmerzhaftz; feit 2 Tagen Fieber, hef- 
tiged Kopfweh und Schlaflofigfeit. Ein ſchwerer Ausgang fchien bevor- 
zuftehen, mindeftend eine tiefe Eiterung.*) — Ungt. mercur. in leifen 
Einreibungen nah Serred. — Schon am Nachmittage merkliche, am 
Abend noch bevdeutendere Abnahme der Schmerzen; Bat. fonnte die Nacht 
ſchlafen, die Reactiongzufälle verfchwanden; am anderen Morgen waren bie 
Schmerzen der Handfläche und die. Gefchiwulft des Armes und der Achfels 
drüfen faft verfchwunden und unter Fortſetzung der Einreibungen die völlige. 

Zertheilung und Heilung in 6 Lagen bewirkt. | 


*) Die Frequenz und Schwere diefer Phlegmonen während des Frühlings und Som: 
merd 1834 waren merfwürdig; wenige waren gutartig. Die Entzündung entwickelte 
fid) in wenigen Tagen bedeutend, die Gefhwulft war bedeutender, als gewöhnlich, 
immer fohwollen die Achfeldrüfen. mit an und fehr oft drohte der Mebergang in 
Gangrän, der in 2 oder 3 Fällen wirklich eintrat. Mehrmals verbreitete fich die 
Entzündung auf die Sehnenfcheiden und felbft auf das Perioſt der Phalangen und 
verurfachte Erfoliation jener und Caries. Als allgemeine Reactionsſymptome tra= 
ten Kopfweh, Fieber, Schlaflofigfeit, Unruhe und bei einigen reizbaren Subjecten 
Krämpfe und Hirnreizung ein. " 


Narkotifhe und erweichende Umfchläge, allgemeine und vrtliche Blutentziehun- 
gen 2c. ꝛc. waren oft unwirkfam und linderten nicht einmal die heftigen Schmerzen ; 
es trat Eiterung ein und die Heilung war langfam und fchwierig. Manche vers 
Ioren eine Phalanx, andere die Beweglichkeit der Frank geweſenen Partien. 


Inm Herbſt mit dem Fallen der Temperatur nahm das Nebel allmälig ab und 
im Winter war e8 faft gänzlich verfchwunden. 


Anfangs März 1835 erfchien die Kranfheit von neuem mit denfelben Sym— 
ptomen, denfelben Complicationen, derſelben Hartnäckigkeit, derfelben Tendenz zu 
- Desorganifationen und derfelben‘ Unzulänglichfeit der therapeutifchen Proceduren. 


Um dieſe Zeit Yernte Bf, aus dem Journal de Medecine et de Chirurgie pra- 
tiques das Verfahren des Dr. Serres (von Alais) fennen, das in alle Viertel: 
ftunden wiederholten Cinreibungen der Franfen Partien mit einer Heinen Quantität 
Mercurialfalbe beiteht und das ihm, namentlich in der von ihm modiftcirten Weife, 
fo entfchiedenen Nugen gefchafft hat. j 
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2) M. Hatte ſich mit einem Dorn an der Volarfläche der 3. Phalanx 
des linfen Mittelfingers geftochen, 24 Stunden nachher ftechende Schmers 
zen und lebhafte Hitze dafelbit empfunden und, ziemlich fern vom Haupt⸗ 
quartier, das dortige Volfömittel, Kataplasmen aus Roggenmehl (seigle) 
und einigen Fettigfeiten fruchtlo8 gebraucht. Nachdem er S Tage: unter 
Schmerzen und Schlaflofigfeit verbracht, kam er am 3. April mit enorm 
gefchwollenem, fchmerzhaftem und bläulichrothem Finger, Gefchwulft der 
Hand, eines Theild des Vorderams und der Achleldrüfen und einer dun— 
feln Sluctuation an der Stelle der Verlegung. — Mercurialinunctionen. — — 
Nach 3 Stunden waren die Schmerzen wenig gemindert, aber die Ver— 
einigung des Eiterd in einen einzigen, fehr umfchriebenen Herd und das 
Deffnen des Abfceffes fichtlich befördert, wonach viel größere Erleichterung 
eintrat, als e8 nach anderen Mitteln gewöhnlich der Fall ift. Unter fort- 
gehender Abfchwellung zunächit des Armes und dann des Fingers (am 
4. Tage Schon bedeutend) ftete Befferung und völlige Heilung am 8. Tage. 


3) NR. Fam am 20. April mit einer etwa eigroßen Gefchwulft, Nöthe, 
Hitze und ftechendem Schmerze am vorderen und unteren Theile des Vor— 
. derarmes in Folge eines Etiches vor 2 Tagen. Beträchtlihe Geſchwulſt 
des ganzen Vorderarmes, eined Theils des Oberarmes und der Achfeldrü- 
fen; feit geftern Fieber und Schlaflofigfeit. — Nach Zftündigen, in für: 
zeren Ziwifchenräumen (al$ von Serres angegeben), wiederholten und mit 
einem erweichenden Kataplasma abwechfelnden Mercurialeinreibungen — 
verfchwanden die Schmerzen zauberartig. Nach 2 Tagen war (unter 
Vortfegung der Behandlung) kaum eine Epur der Entzündung mehr 
vorhanden. 


4) Devaur präfentirte fih am 3. Mai Morgens mit einer geftern 
durch ein fcharfes Stück Glas beigebrachten, fehmalen, aber ziemlich tiefen 
Wunde an der Volarfeite des rechten Mittelfingers und zwar am. Gelenf 
der 1. und 2. Phalanx mit Anfchwellung, ftarfer Dehnung der Haut, 
dumfler Röthe, Hige und fchmerzhaftem Stechen. — Schwache, Ya ſtuͤn⸗ 
dige Frictionen 2 Stunden lang hatten am 2. Tage nicht merklich gebeffert; 
daher öftere und länger fortgefeßte in Verbindung mit erweichenden Ka— 
taplasmen (die Frictionen folten 5 Minuten lang gemacht, darauf eben 
fo lange paufirt, fo Morgens und Abends 2 Etunden lang fortgefahren 
und darauf die Umfchläge aufgelegt werden). — Sogleich ſchwanden die 
Schmerzen, am 3. Morgen ließ die Gefchwulft fehr nach, am A. Tage 
war die NRefolution und am 6. die Vernarbung der Wunde und die Herz 
ftelung volftändig. | 


5) Am 4. Suni fam eine ohne befannte Urfache entftandene, am. 
untern Theile der Eminentia Abductoris Pollicis longi ihren Mittelpunft 
habende, Außerft gelpannte, heiße, braunrothe, feit 3 Tagen mit Stichen, 
Fieber und Schlaflofigfeit und außerdem mit beträchtlicher und ſchmerz— 
hafter Anfchwellung der ganzen Hand, des untern Theild des Vorderarms 
und der Achfeldrüfen verbundene Gefchwulft der Vola in Behandlung. — 
Mereurialfrictionen — nach Serres brachten nach 24 Stunden feinen 
fo merflihen Erfolg, ald nach Vfs. (erwähnter) Methode (mit darauf fol: 
genden Kataplasmen). Lebte hob nach den erften 2 Stunden den Schmerz 
faft völlig; am andern Morgen Fluctwation im Centro des Banaritit, 
burch einen Kleinen Einfchnitt mit dem Biftouri geöffnet; eine 2. Neihe 
von inreibungen am 2. Tage hob die Gefchwulft der entfernten Theile 
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und 2 Tage fpäter war unter Bortfegung dieſer Behandlung bie Cicatri⸗ 
ſation und Herſtellung complet vollendet. 

6) Die Frau eines Soldaten litt ſeit 10 Lagen ſchrecklich an einem 
durch Geſchwulſt mit Dehnung, Hitze, violettgrauer Röthe, ſchmerzhaften 
und unaufhoͤrlichen Pulſationen, Anſchwellung der ganzen Hand und faſt 
des ganzen Gliedes, Fieber, Verluft des Schlafs und Appetit und häufigen 
allgemeinen Krämpfen charafterifirten Webel der Vola Manus; Bei der 
Aufnahme am 14, Mai hatte fich die Gefchwulft von felbft an 2’ ehwa 
6- Gentimeter von einander entfernten Bunften geöffnet und, jedoch mur 
mit unmerflicher. Befferung, blutigzeitrige Materie ergoſſen. Die Wände 
des Abfeeffed waren reſiſtent (hart) und die Deffnungen Außerft klein; die 
Vereinigung derfelben durch das Meffer unterließg Bf. aus mehrfachen 
Gründen. — Mereurialftictionen nach Vfs. Methode, — Zuerft fchienen 
fie des Schmerzes wegen — werden zu müſſen, aber ganz ſanft 
und loſe gemacht, wurden fie bald ertragen, konnten in Kurzem gradweiſe 
ftärfer und. endlich mit ziemlic) ſtarken Reibungen ohne Steigerung des 
Schmerzes vorgenommen werden. Ja derſelbe minderte ſich ſchon am 1. 
Tage, der Eiter floß leichter und in größerer Menge aus; sam andern, 
fhwoll ein. großer, Theil des Gliedes ab, am 3. die Hand und 3 Tage 
ſpäter war die Cicatriſation und Herftellung complet. 


7) Eine ohne befannte Außere Urſache am 13. Jun. entklanbahe Ents 
zundung ander Volarfeite des die 1. und 2. Bhalanr verbindenten Ges 
lenfs des rechten Zeigefingers entwidelte fich in 2 Tagen zu einer ftarfen 
Anfchwellung mit dunkler (brauner) Nöthe, Brennen und Stechen 
und verbreitete fih Uber die Hand, den unteren Theil des Vorderarms 
und die Achfelprüfen. Seit 24 Stunden Fieber und die leßte Nacht 
fchlaflos; erweichende und narkotifche Bäder und Kataplasmen hatten bie 
rafche Fortbildung nicht gehemmt, — Die Mercurialfictionen Morgens 
und Abends — befeitigten am 16. fogleid den ganzen Schmerz, worauf 
ſich der Schlaf wieder einfand. Am andern Morgen hatte die Geſchwulſt 
abfcedirt und ein fanfter Druck entleerte den in einem Herde enthaltenen 
Giter. Unter Bortfebung der Frictionen zertheilte fich in den folgenden 
Tagen die Geſchwulſt gänzlih und am 19. war die Gicatrifation und 
Herftellung vollendet. 


8) Eine eben ſolche, am derfelben Stelle befindliche Geſchwulſt mit 
Spannung, Außerfter Härte, dunkler Röthe, viel Hitze, beftändigem Klopfen 
ber Adern, Stichen und einer. Geſchwulſt mit Schmerz ber ganzen Hand 
und mit Fieber wurde Durch. bie Mereurialeinreibungen nach Dis. Modi⸗ 
fication in 2 Tagen geheilt. 

9) Ein Grenadier, der feit 6 Tagen gegen ein aus unbekannter Ur- 
ſache entftandenes anaritium an der Außern Seite der 2. Phalanx des 
rechten Zeigefingers die gewöhnlichen Mittel erfolglos angewendet hatte, 
kam am 6. Juli zur Behandlung. Finger, Hand und Achfeldrüfen ftarf 
geſchwollen; Hite, Nöthe, Stechen und etwas Fieber. — Mereurialinftier 
tionen nach Vie. Methode. — Seit dem 2. Tage abfeebirte die Gefchwulft 
und ließ fich durch einen einfachen Druck leicht entleeren; vom 3. zum 
4. Fam mit großer Napibität die Anfchwellung und Vernarbung zu Stande 
und am 5. Fonnte Bat. den Finger ungehindert gebrauchen, 


10) Eine den früher beichriebenen gleiche Affection, nach einem Ba 
fcheinlich tiefen Stich mit einem: Pfriemen in das SD enge HEBENA > 
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gelenf des linken Zeigefingers entftanden, hatte in einigen Stunten fid) 
bedeutend entwicelt, wurde aber durch die Mercurialeinreibungen nach Dfs. 
Methote fo rafch gehoben, daß noch vor Vollendung der erften Eeffion 
(tes erften, 2ftündigen Einreibens) alle Entzändungfymptome entfräftet und 
und am andern Morgen dad ganze Uebel befeitigt war, *) 

(R. m. Martin in Bd. 57 p. 147— 172, 1844.) | 








** 


*) Vf. Hat dieſe 10 Fälle aus 48 in die oben angegebene Zeit fallenden und ebenſo 
behandelten herausgehoben, 5 


Er ftellt noch einmal kurz die Urfachen und den Charakter ber Krankheit zu— 
ſammen. Ohne ihm darin zu folgen, da die wefentlihen Momente Eingangs ſchon 
angedeutet find, mögen doch die Endfolgerungen des Vf. Anfichten recapituliren. 

Sn letzter Analyſe, meint er, „würde man vielleicht aus dieſer Arbeit folgern 
° fünnen’r | 
1) daß der faft univerfellen Anficht der Autoren zuwider die inneren Urſachen 
viel öfter, als man getacht hat, bei der Entſtehung tes Panaritii (in Df. 
oben angegebenem Sinne genommen) prävaliren und daß dies anftatt Aus: 
nahme Pegel fei, wenn nicht immer, fo doch wenigftens unter gewiffen, noch 
nicht abgegrenzten Umftänden ; 
2) daß das Panaritium aus innerer Urfache im Allgemeinen viel fchlimmer, als 
das aus Außerer Urfache und 
3) die Mereurialfalbe, in der mehrfach angegebenen Weife angewendet, das 
beßte Heilmittel fei. 
Vf. ift befcheiden und erfahren genug, feine Concluſionen nicht als abjolute 
hinzuftellen, wozu e8, wie er richtig bemerkt, zahlveicherer Beobachtungen bedarf. 
In vieler Hinficht intereffant und gerade für die fragliche Behandlungsweife 
beftätigend ift die auf den Wunſch dev Redaction nachgettagene tabellarifche Ueber— 
fiht fimmtliher vom Vf. behandelten Fälle. Wir laffen fte folgen ; fie bedarf 
feines Gommentard. | 
(id. ibid. p. 178— 179.) | 
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Monate, i 

denen die Pa⸗ 

naritien fi 
zeigten. 


Charakter derfelben in den verfchiedenen 
Zeiträumen, 


Behandlungsweifen, die nachgerade 
angewendet wurden. 





1834. 
März. 
April. 


Mai. 


Suni. 


Suli. 


. Aug. 


Sept, 


Dt. 


1835. 


März. 


April. 
Mai. 


Sunt. 


Suli. 


Aug. 


Sept. 


Det. 


Mäßig entzündeter Zuftand. 


Handbäbder, erweichende und 
narfotiihe Kataplasmen. 


Heftigere inflammatorifche Entwidelung, Anz | Leichte Nahrung, temperirende 


fchwellung d. Achfelprüfen in all. Fällen. Sym— 
ptome allgemeiner Reaction, Schlaflofigfeit. 
Die phlegmonöfe Entzünd. erlangt im Allg. eine 
größ. Intenſität; fiehat eineTendenz i. Gangrän 
zu endigen u. veranlaßt heftigere Reactionen. 
Diefelben örtlichen Erfcheinungen. Störung der 
Digeftionsfunctionen, Schlaflofigkeit, ſpasmo— 
difcher Zuftand m. Fieber begleitet in all. Fällen. 
Beträchtliche Ausdeh. d. Entzündungen. Bevor: 
ftehen d. Gangrän, Fieber, brennender Durft, 
Trockenheit u. Calor mordax der Haut, Gerebral- 
zufälle, Convulſionen, Delirien i. d. meiſt. Fällen. 
Nachlaß der vorſtechenden Erſcheinungen. Ueb— 
ligkeiten durch Saburraldispofition der erſten 
Wege bei mehren Subjecten. 


DiePanarit. find fortdauernd weniger ſchlimm. 
Fortdauer der gaſtriſchen Complication. 
Localzuſtand noch milder. Die Reaction be— 
ſchränkt ſich auf nicht anhaltende Schlaflo— 
ſigkeit und einiges Fröſteln. 


Die topiſchen und conſtitutionellen Entzün— 
dungsſymptome haben eine bösartige Tendenz. 


Derfelbe Stand, durch die neue Behandlungs: 
weile raſch gemildert. 
Das Uebel tritt zuerſt mit raſch fleigender 
Heftigfeit auf. Die adoptirte Behandlung 
vermindert die Heftigfeit und Dauer beträcht- 
lih und verhütet die fchlimmiten Folgen. 
Zu den bisher. topifchen u. Reactionsfymptomen 
fommen einige gaftriiche Zufälle Hinzu. Gleicher 
Erfolg des neuen therapeutifchen Berfahrens. 
Noch größere Heftigfeit der Entzündungen bei 
ihr. Auftreten. Die jympathifche Srritation der 
eriten Wege ift noch ftärfer und erweckt für furze 
Zeit (un moment) die des Nervenſyſtems. 
Wenig bemerflicher Nachlaß des vorhergehen- 
den Standes. Bei der Wirkſamkeit der Be: 
handlung ift er flets von furzer Dauer. 
Merkl. Befierung im Charakter der Gefchwulft. 
Desgleichen, 


etränfe, Refolutiva, Com: 
preffion, Blutegel, Inciſion. 
Strengeres diätetiſches Regim, 
topiſche Blutläſſe, Narkotika, 

Inciſion, Emollientia. 
Daſſelbe Regim. Präventivin— 
ciſion, topiſche Blutentziehuns 
en, Sudativa. 
Abſolute Diät, Brech-Abführ⸗ 
mittel, Aderläſſe. Blutegel, 
directe Nevulfiva, Maturativa, 
Emollientia. 
Säuerliche Getränke, Laxantia, 
Waſſer-Irrigationen auf die 
franfen Theile, Präventivinci- 
fion, örtl. u. allgem. Blutläſſe. 
Dampfbäder und darauf Com: 
preffion und innerlich Opiate. 
Dom Anfange an Eintauchen 
in Wafler von hoher, od. fehr 
niedriger Temperatur, Veſica—⸗ 
“tor, Sneifion. © 


Strigation mit kaltem Wafler, 
Präventivineifton, Iocale Eins 
reibungen mit Mercurialfalbe 
ftündl. 2St. lang Morgens, 
Aderläſſe, Mercurialeinreibung 

wie oben. - 
Mercurialeinreibung alle 5 
Minuten, 2 Stunden lang, 

Morgens und Abends. 


Diefelben Einreibungen mit 
darauf folgenden erweichenden 
- Kataplasmen. 


Desgleichen. 


Desgleichen. 
Desgleichen. 
Desgleichen. 
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Gegen Erysipelas.*) 


1) Ein junger Soldat von -Iympathifchem Temperament und ftarfer 
Eonftitution fam am 25. Aug, 1833 mit einer intenfiven Pneumonie der 


*) Marloy ift darauf aefommen, die Merceurialfalbe mit Erfolg bei einem Erysipelas 
Faciei anzuwenden. Ein Fall iſt Fein Fall; Bf. hat deshalb dieſen Gegenjtund 
weiter verfolgt und theilt 20 Fälle mit, die aber nicht alle mit Mercurialfalbe an— 
geftellt, Sondern auf Bettigfeiten im Allgemeinen ausgedehnt find, weshalb er die 
fragliche Abhandlung auch nennt: „Memoire sur le traitement des Erysipeles ä l’aide 
des corps gras.“ „Einige Thatfachen‘ — ſagt er — ‚haben bewiefen, daß das 
Fett allein eben fo wirffam als die Mercurialfalbe it, ohne daß man, wie einige 
Aerzte gedacht haben, die fchädliche Wirfung des Duedfilbers zu fürchten hat. Die 
Dele und das Gerat Haben weniger befriedigend gewirkt.‘ Der Bf. hält, wie 
hieraus fchon erhellt, das Bett nicht für das vorwaltend Wirkfame; die Redaction 
aber vindieirt in einem kurzen Anhange die Hauptwirfung dem Fett und bringt 
dafür verjchiedene Analogien bei. Saure, der Df. der nächitfolgenden Abhand- 
lung, widerspricht dieſer Behauptung, auf Berfuche fich berufend, die er eigens zu 
dem Ende angeftellt habe, und die unmittelbar vorangehenden, ſchätzbaren Beob— 
achtungen von Martin, welche yon der Mercurialialbe ganz ausgezeichnete Wir: 
fung ‚gegen das Eryſtpelas, welches. er sensu extenso ‚‚Banaritium‘ nennt, do— 
eumentiren, zufammengehalten mit ven Erfahrungen über ihre (innerhalb gewiffer 
Grenzen) reconſtruirende und präferpirende Kraft bei varioldfen Ausfchlägen und 
Vaccine (f. diefen Band diefes Magaz. p. 242-256) und mit ihrem Nußen bei den 
mannigfaltigiten Entzündungszuftänden der Haut ꝛc., laſſen kaum einen Zweifel übrig, 
daß auch in den jetzt in Rede ftehenden Fällen dem Queckſilber die Ehre gebührt. 
Damit foll indefjen dem Fette nicht jede Wirkung, felbit nicht in concreto abge: 
fprochen ſein; daß es im Allgemeinen große Kräfte befißt, war ſchon in den älteften 
Zeiten befannt und die neuere Zeitbenußt Diefelben nicht nur wieder öfter, ſondern 
ift auch bemüht, die Befonderheiten in der. Allgemeinheit der vis Oleosorum Ss. 
Pinguium durch chemifche und therapeutifche Experimente feftzuftellen. Sch benuße 

dieſe Gelegenheit, hier einiges über diefe Mittel beizubringen. 
W. Hunter fchließt aus von ihm beigebrachten Daten: | 
1) daß die Anwendung der Dele und anderer falbenden Subftanzen auf die 
— den Körper gegen rauhe Witterung, beſonders die Kälte und Feuchtigkeit, 
ütze. Tr 
Dr. Sparman fagf, die Einreibung von Ruß und Fett, womit die Hottentotten 
ihre Körper befchmieren, ſchützt ſie ſo ſehr gegen die Einwirfung der Luft, daß fie 
jehr wenig’ Kleider nöthig haben, und Dr. Currie empfiehlt das Einfalben in 
ähnlicher Abficht den Europäern warmer Klimate, befonders: nach dem warmen 
Bade, um den Körper yor dem erfältenden Effect der Auspünftung zu fhüßen. Er 
führt das Beifpiel wilder Völker an, welche auf diefe Weile den Mangel ver Klei— 
dung erfeßen, und bemerkt, daß die Alten gewohnt waren, ihre Körper vor der 
Schwimmübung einzureiben, um den Eindruck des Untertauchens zu mildern. In 
dem feuchten Klima Bengalens ift die Anwendung der Einreibung häufiger, als in 
den nördlichen und weſtlichen Theilen Hindoftang, wo die Luft trodner ift. 
2) Kann e8 eine zu flarfe Ausdünftung bei heißem Wetter verhindern, welche 
eine Urſache von Schwäche ift. In diefer Abficht ſcheint auch Hipvoftates im 
Sommer das Tragen von mit Del aetränften Kleidern empfohlen zu haben und wir. 
tehen, daß aftatifche Aerzte dieſe Anficht theilen. Murray ift verfelben Meinung. 
Bullen fagt zwar, es gäbe feinen wahren Grund dafür, das einzige Argument 
aber, dag er Dagegen anführt, die allgemeine Anwendung fowohl der Alten, als 
der Afiaten neuerer Zeit, kann nur beweifen, daß eine Berminderung der Aus— 
dünftung, obſchon vielleicht fehr beträchtlich, durch andere Ausfcheidungen erfeßt 
wird und nicht von nachtheiligen Folgen für das Allgemeinbefinden ift. Currie 
jagt, daß Salben von ſchicklichen Beftandtheilen jtarfen Schweiß befchränfen, aber 
die milde und nöthige Ausdünftung nicht hemmen dürften, vielmehr, da fie felbft 
ausdünftend find, eine die nothwendige und natürliche Ausdünftung vermindernde 
Kühlung abhalten. Der wirkliche Stand der Sache kann nur durch flatiftifche Ex— 
perimente vergewiffert werden. ' | 
3) Dürfte es als Schuß vor Anftefung dienen. Baldwin meint, daß fo 
vorbereitete Berfonen ohne Gefahr ihren Freunden in der Belt aufwarten bürften. 
Und auf eine Ahnliche Anwendung fpielt Dr. Monro Drummond am." Die Gr: 


— 
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linfen Seite in das Militärhospital zu Lyon, Am 5. Sum, als nur nod 
ein’ geringer Huften mit Schleimauswurf vorhanden war, entftand eine 
Parotitis acuta mit einem innerhalb 24 Stunden die ganze Wange und 


| 
perimente von Seguin und Currie machen e8 jedoch eher unwahrſcheinlich, daß 
Anſteckung durch die Haut bei noch unverlegter Epidermis eintritt. Es ift einiger⸗ 
maßen. evident, daß fie (die Einölung scil,) ohne andere Vorſichtsmaßregeln unnütz 
jein muß. Jackſon erzählt, die „‚coolies‘“ oder Kaftträger in Tunis find ges 
wöhnlich aus Gereeds, oder aus der Gegend von Dates, ungefähr 300 Meilen von . 
der Seefüfte. Ihre Kleidung ift gewöhnlich ein weißer wollener Rock (Naturals 
farbe) mit furzen weiten Aermeln, den fie umhängen und um bie Taille mit einem 
diefen Bande zubinden, Sie tragen nie ein Hemd und haben felten Unterhofen, 
Schuhe oder Strümpfe, aber immer eine wollene Scharlachfappe auf dem Kopfe 
und bisweilen eimen groben, weißen Turban. Jene coolies (Kühlmänner) , welche 
in den Delniederlagen befchäftigt werden, efjen felten etwas anders, als Brod mit 
‚Del; fie reiben ſich ganz mit Oel ein und. ihre Kleider find ftets ganz damit ein- 
geichmiert. Dbgleih in Tunis die Peſt oft auf die furchtbarfte Art wüthet und 
viele Taufende der Einwohner dahinrafft, fo ift doch nie einer. von den Kühlmänz 
nern, die in den Delmagazinen arbeiten, im mindeſten davon betroffen worden. 
‚Sm Sommer find tie Kühlmänner gewohnt, auf der Straße auf dem bloßen Bo— 
den zu fihlafenz oft fieht man zur Nachtzeit Scorpione und andere giftige Reptilien 
‚ in großer Menge um fie herumlaufen, Hört aber feinen einzigen Fall, wo. fie je 
von ihnen befchädigt worden wären. Auch die Musfito’3, die doch in den heißen 
Klimaten andern Leuten immer fehr läftig find, verlegen die Kühlmänner nicht, 
obgleich Geftcht, Hände, Arne von den Ellenbogen an, Beine und Füße ganz frei 
find, Jedes andere Volk, ſo fret-geftellt, würde von den Muskito's fat aufgerichen 
werden. In Tunis fearificirt man, wenn jemand yon einem Scorpion geſtochen oder 
von irgend einem antern giftigen Thiere gebiffen worden, fugleich den Theil mit 
einem Meſſer und veibt ihn mit Dlivendl fo fchnell als möglich, was die Reſorp— 
tion des Giftes hemmt. Wenn nicht in wenigen Minuten Del applieirt wird, ift 
der Tod unvermeidlich, befonders beim Stiche eines Scorpions. Jene im König 
reiche Tunis find. Lie giftigften in der Welt. Die Kraft und Behendigfeit diefer 
Kühlmänner und Laftträger find faft unglaublih. Sadfon Hat fie bei Ladung 
feiner vielen Schiffe feldit benugt und oft gejehen, daß einer von ihnen eine Laſt, 
welche eine halbe englifche Tonne wog, 30—40 Ellen weit trug. 

4) Sollte wohl die Nahrung dies veranlaffen? Nach Cullen ift die Re 
forption der Dele von der Haut aus nie beträchtlich und aus Currie’s Erfah— 
zungen müffen wir fchließen, daß ſelbſt von wäſſerigen Flüſſigkeiten die Haut weit 
weniger einfaugt, ald man vermuthete. Die durch jene Praxis beftätigte Linderung 
des Durfte8 muß demnach der Berminderung der Berfpiration und der Sympathie 
zwifchen den Mund- und Hautgefäßen zugefchrieben werden. Es it demnach be 
merfenswerth, daß Alpinus in feinem Keinen Bericht von der in Aegypten ans 

gewandten Procedur, um den menfchlichen Körper fett zu machen (einer Kunft, Die, 
wie es Scheint, dort ſyſtematiſch eingeführt ift und wobei das Bad eine Hauptrolle 
fpielt), der Salbung, als zu dieſem Zwecke gebraucht, feiner Erwähnung thut. Im 
Anfange einer: Peſt und in Verbindung mit dem innerlihen Gebraud gegen Biſſe 
giftiger Thiere (des tollen Huntes) und im Tetanus find die Delungen des Bere 
ſuchs werth. Aber wir Haben noch Feine hinreichenden Gründe, uns darauf zu 
verlaffen und den Gebrauch anderer Arzeneien zu verfäumen. x 
5) Eein Nußen bei:der Wafferfucht Scheint fchon eher begründet zu fein, und 

da es das Einnehmen fchädlicher Arzeneien duch den Mund nicht verhindert, fo 
föflte es als mächtige Hülfsmittel im Allgemeinen angewendet werden. Zu aller— 
letzt muß indeffen noch erinnert werden, daß von dem fräftigen und langfortge- 
fegten Reiben eben fo viel, wie von dem Oele, zu erwarten iſt. 


Edinb. med, sand. surg. Journ. Hunter in 88.2 9.2 p. 199-202. 1806). 


"Die einzelnen in den fetten Monaten vorgefommenen Yieberfälle haben bie 
guten Wirkungen der Deleinreibungen augenscheinlich bewiefenz Heftige, anbaltente 
Fieber, an Europäern fowohl, als an Creolen, wichen ihnen nach häufigen Schweiz: 
Ben. Bisher hat fich das weftindifche Fieber unter den Neuangefommenen noch nicht 
epidemifch gezeigt; unter 9 neuangefommenen Artilleriſten, jungen und gelunden 
Leuten, erkrankte nur einer mit allen Symptomen dieſes Fiebers, wiewohl in ges 

linderem Grabe. Gr wurde fleißig mit Del eingerieben und. war in. 3 Zagen 
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das Ohr der linfen Seite überziehenden Erysipelas Faciei, mit welchem 
auch das Fieber wieder auftrat. — Bouillon als einzige Speife und Infus. 
Borragin. mit Honig zum Getränfz die Rofe wurde mit einer ſchwachen 
Lage Mercurialfalbe bedeckt. — Sofort ceſſirte (nad) dem Bericht des 
Pat.) der Schmerz, die Nacht war ruhig, am 6. das Eryſipel in- und 
ertenfiv gemindert, am 7. verſchwunden, dagegen die nun gelbliche Haut 
mit einer Menge Ffleiner Falten bededt und am 10. die Defquamation 
überall entwidelt. Der feit dem Eintritt des Eryfipeld ceffirende Huften 
nahm feinen Verlauf und feine Intenfität wieder an; Pat. verließ einige 
Zeit nachher das Hospital vollfommen geheilt. | 

2) Ein 24 jähriger Soldat von Iympbatifchem Temperament, der 3 Mo» 
nate zuvor an einer fich auch über den ganzen Arm ausbreitenden, 14 Tage 
dauernden und während dieſer ganzen Zeit die heftigiten Schmerzen ver- 
urfachenten Geftchtörofe gelitten hatte, hatie feit 2 Tagen wieder eine über 
beide Wangen und Ohren fich erftrecfende und dort mit eine gelbliche Se— 
rofttät enthaltenden, dichter oder weiter ftehenden Blafen bejegte. Augen 
gefchloffen, Puls hart und frequent, Durft lebhaft, Zunge did faburral be= 
legt, Urin roth und Unterleib blos im Epigaftrium fchmerzhaft. Die da— 
mit verbundene allgemeine Abfpannung flößte lebhafte Beforgniffe über den 
Ausgang ein. — Bei der Aufnahme (10. Mai 1833) Hafergrüge mit 
Salpeter und Honig zum Getränf, inreibungen mit Mercurialſalbe, in 
24 Stunden mehrmals wiederholt, Fußbäder mit Senf, eine Potio anodyna 
für die Nacht. — Unter Fortfegung der Mercurialeinreibungen (und Mo— 
dification der fonftigen Behandlung nach Umftänden) war, nachdem ſchon 
die erfte Nacht ruhig verlaufen, am 11. feine Zunahme, am 12. aber bes 
deutender Nachlaß des Eryſipels, wie der begleitenden Eymptome einges 
treten, am 13. die Defquamation in vollem Gange und die Blafen hatten 
fich in Borken verwandelt. Die Jnunctionen wurden bereitd ausgeſetzt, 
J —*— und 15. ein abführender Trank gegeben und am 26. Pat. geheilt 
entlaſſen. | | 

3) Ein Soldat hatte feit 20 Tagen an einer ftarfen Diarrhoe (20—25 
Stühle täglich) und feit 4 Tagen an einem mit Fleinen, eine gelbliche Se— 
rofität enthaltenden Bläschen befegten Eryfipelas der linfen Geſichtsſeite 
(die rechte zeigte durch Hite und ein wenig Färbung die Neigung, ſich auch 
zu inflammiren) gelitten, al® er am 25. Sun. mit den Symptomen der - 
heftigften Gaftrointeftinalaffection mit Broftration der Kräfte, an den Ränz 
bern rother und mitten dick gelblich belegter Zunge, ftarfer Dysphagie, 
brennendem Durfte, hartem, Fleinem und frequentem Pulſe, fchmerzhaften 
Unterleibe und fparfamem, dunfelm Harne in’d Hospital fam. — Sogleich 
eine Tag und Nacht mehrmals wiederholte Lage friſches Fett über bie 
eryfipelatöfen Stellen. (über ihre Grenzen hinaus); — dabei Reiswaſſer mit 
Gummi (eau de riz gommee) zum Getränf, mildernde Oargarismen, Mors 


- fieberfrei, ift aber feitdem wieder einmal mit gelinden Fieberzufällen befallen wor: 
den. Nicht unwahrfcheinlich ift es Vf., daß die einzelnen Curen des gelben Fies 
bers (welches im Mefentlichen nicht von dem weftindifchen Fieber der Neuangefomz 
menen verjchieden ift), durch Mercurialeinreibungen wo nicht allein, doch Hauptfächlich 
durch Das mit dem Mercurius verbundene Del und Fett bewirkt wurden. Es iſt 
des Anmerfens werıh, daß Neger — und befonders Weiber unter ihnen — öfters 
bei hartnädigen Fiebern Einreibungen von warmem Unfchlitt mit Nußen gebraus 
chen. Bf. ſah dies öfters fchon, bevor er noch an Einreibungen dachte. 

N. A. Keutſch in 80.4 9.2 p.98-103. 1804.) 
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gens und Abends ein Klyſtier aus Stärke und Opium, für die Nacht eine 
Potio anodyna und emolliirende Kataplasmen blos auf den Unterleib, 
Nach einer von Phantaſien und beftändigem Seufzen ſehr beunruhigten 
Nacht und bei weiterer Ausdehnung des Eryfipelas am 26. Morgens dies 
jelbe Behandlung, Abends wegen verfchlimmerter Diarrhöe noch eine Potio 
gummosa mit Electuar. Diascord. 3j. Am 27. durchweg deutliche Beffe- 
rung; die Roſe faltig und gelblich, in leßter Nacht nur 2 Stühle; bei der: 
jelben bi8 zum 30., wo es raſch zur Heilung vorwärtd ging und bie 
Betteinreibungen fammt der leßtgenannten Potio gumm. etc. ceffirt wurden, 
fortgefeßten Behandlung (nebſt Bouillon) war Bat. am 1. Juli in voller 
Neconvaledcenz und ging einige Tage fpäter geheilt aus dem Hospital. 

4) Ein 22jähriger Soldat vom 11. Linieninfanterieregimente, an einer- 
ftarfen Diarrhöe leitend, die feit 2 Tagen, wo ein Erysipelas Faciei ein- 
trat, bedeutend nachgelaffen hatte, fam am 27. Mai 1833 mit heftigem 
Kopfiveh, trodner Zunge, hartem, fleinem und frequentem Pulſe, feharfer 
und brennender Hitze des ganzen (eryfipelatöfen) Geſichts und Schmerzs 
haftigfeit des Unterleibes beim Drud in’s Hospital. — Täglich mehr: 
mals wiederholte Application von Mercurialfalde auf die Roſe; übrige 
Behandlung ganz wie im vorigen Falle. — Am 28. nach einer fchlechten 
Nacht feine Befferung, daher noch 10 Blutegel an die Ohren und Senf— 
pflafter an die Waden; am 29. aber fihon beginnende und von nun an 
jo rafch fteigende Befferung, daß am 1. Jun. Defquamation, am 3. Hei⸗ 
lung eingetreten war und 14 Tage fpäter der Genefene das Hospital verließ. 

5) Ein Soldat fam am 3. Jun. aus dem Hospital von Elermont in 
das zu yon mit einer Pneumonia chronica der ganzen rechten Seite, bie 
fi) Durch die Anftrengungen ver Reife verfchlimmert hatte, Nach einigen 
Tagen Ruhe war der Zuftand befriedigend, als ein Eryſipelas der ganzen 
linfen Wange fich entwicelte, das unter bloßer Befchränfung der Diät am 
6. zugenommen hatte und ſich aucd auf die rechte Wange auszudehnen 
anfing. — Mercurialſalbe nur auf die Umgebung der Roſe (nicht auf 
diefe jelbft au den vorhergehenden Verfuchen zufolge freilich unbegründeter 
Beforgniß vor einem Nüdtritt auf die Lunge). — 2 Tage nachher Fräuste 
fich das Eryfivelas, die Bruft war noch gut. und alles ließ die nahe Heis 
lung hoffen, als am 9. an beiten Ohren und jenfeit des durch tie Mer— 
eurialfalbe bezeichneten Cirkels ein mit Fleinen, von gelblicher Serofität 
gefüllten Bläschen befegtes Eryſipelas erfchien. — Unctionen der franfen 
VBartin. — Am 10. Hatte die Roſe die ganze Scyläfengegend beider 
Seiten Überzogen, am 12. aber eriftirte bei Verfolgung derfelben mit der 
Salbe nur noch eine Spur davon und 8 Tage fpäter hatte Bat, fein 
früheres Negim und feine Poſition wieder eingenommen. *) 

(R. m. Barthez in Bd. 36 p. 264—315. 1834.) 


*) Sch habe aus den 20 Beobachtungen nur obige 5, nämlich Nr. 1, 2, 4, T und 20 
der Driginalabhandlung ausgehoben und bemerfe über die übrigen ſammariſch, 
dag 3 Fälle (Mr. 6, 8, 12) tödtlich endeten, 6 mal (Nr. 3, 6, 9, 14, 15, 18) von 
den Snunctionen weder ein yortheilhafter, noch ein nachtheiliger Einfluß auf den 
endlichen, günftigen Ausgang zu bemerfen war, in 5 Fällen (Nr. 4 [die 3. der 
oben referirten Geichichten] , 10, 13, 14, 16) blos frisches Fett und zwar mit 
rafchem Erfolge, außer in Nr. 14, wo es auf den Verlauf gar nicht influirte, wie 
fchon früher angegeben worden, endlih 1 mal (Nr. 17) Manvelöl und 1 mal 
(Nr. 19) „Cerat“, und zwar beide ohne allen Nußen zu den Ginreibungen anges 
wendet worden find. * 

Vf. zieht aus ſeinen Beobachtungen die Folgerungen: 
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Gegen Kheumatismug,*) 

Rheumatismus Articulorum acutus. * 

1) Ein 25jähriger Soldat kam am 18. December 1834, en er 
bereits feit Anfang des Monats vage Schmerzen um die Sternocoftalgelenfe 
empfunden hatte und den 17. tüchtig durchnäßt worden war, in's Hos— 
pital. Heftige Schmerzen in Schultern und Knien ohne Roͤthe und deut⸗ 
liche Geſchwulſt; Haut trocken und brennend, Puls voll, hart und ftequent; 
Zunge troden und roth, Harn fparfam und dunfel; Durft, Anorerie, 
fchwache Disphagie. Bei entiprechender Diät, Oargarismen und Katas 
plasmen um die. ©elenfe feine Veränderung. — Dom 20. —24. Ungt. 
iodo - mercurial.**) 3ij. täglich in den Unterleib einäurelben, — Die 








4) daß die Appliention der fetten Körper auf acute Eryſi — * keineswegs ſchaͤd⸗ 
lich ſei, wie faſt alle Aerzte bisher geglaubt hätten; 

2) daß man freilich von ihrer Anwendung nicht immer einen gleichen Erfolg 
erziele, daß vielmehr, wenn fie wahrhaft nüglich fein foll, ein Sufammentreffen 
EWR Umſtände erforderlich ſei; 

3) daß das Fett eben fo gut, wie die Mereurialfalbe heile (22), während das 
Eerat, das Süßmandel- und Olivenöl nicht gleiche Wirkung zu haben nen 

Als Bedingungen für einen guten Erfolg führt Bf. an: 

1) daß die Subftanzen frisch präparirt angewendet werden; 

2) daß das Sranthem, ſelbſt über feine Grenzen hinaus, beftändig mit ch 
fetten Körpern bedeckt fei; 

3) daß das Einfalben wenigſtens 8—10 mal in 24 Stunden twieberhoft —* 
(Man könnte, meint Vf., ſelbſt mit einem feinen Leinen die Fettigkeiten von Zeit 
zu Zeit ſanft abſireichen, um immer friſche mit den kranken Hautpartien in Ders 
bindung zu bringen; dies fei aber nicht geradezu erforderlich.) 

Schließlich wird noch hinzugefügt: 

1) daß die Heilung um fo raſcher eintrete, je vollſtändiger das Eryſipelas vi von 
Ana —— krankhaften Einfluſſe frei ſei; 

2) daß die Gegenwart von Gaſtrointeſtinalaffectionen eine ber dem Erfolge 
der fettigen Einreibungen hinderlichften Complicationen fei; 

3) daß dag Erysipelas phlegmonodes der Wirfung dev” fetten Körper fo con⸗ 
ſtant widerſtehe, daß dagegen ihre Anwendung unnütz zu ſein ſcheine. 

In der Einleitung (p. 269) wird noch angegeben, was hier nicht wiederholt 
iſt, daß Perſonen von lymphatiſchem Temperament, deren Haut ſehr fein und im— 
preſſionabel iſt, faſt conſtant durch die fetten Körper geheilt würden, während Leute 
mit brauner, Dicker Haut und befchwerlicher ee feine jo guten *4 
kungen davon gezeigt hätten. - „ 

(id. ibid. p. 315— 317). 

*) Diefen Beobachtungen voraus ſchickt Bf. (von p.19—52) allgemeine — 
über die Natur der Krankheit und über die dagegen empfohlenen Behandlungs- 
weifen, wobei er die hauptfächlichften Oewährsmänner anführt. Ich will das kleine 
Heer dem Auge der LKefer nur vorüber führen, ohne es manövriren zu laſſen. Er 
macht 3 Abtheilungen: allgemeine, locale und empirische Mittel. - I. Allgemeine: 
1) Venäſection; 2) Vomitiva; 3) Purgantia; 4) Sudorifica; 5) Diuretica; 6) Er- 
eitantin und Tonica; 7) Nareotica. II. —* pifche: 1) Oertliche Blutentziehung; 
2) Cataplasmata emollientia; 3) Repercuſſiva; 4) Compreſſton (durch Cirkelbinden) 
und angeſtrengtes Gehen; 5) zertheilende Linimente (Aether acelicus, nitrieus); 
6) Sedativa (Opium, Bellad., Hyoscham., Kamph., blauſaures Kali in Linimen⸗ 

‘den, oder aus Nareoticis gekochte und mit Laudan. angefeuchtete Kataplasmen) ; 
7) Sreitantia (teoefne, ſpirituöſe, aromatifche Einreibungen). Hierher rechnet Df. 
auch Sinapismen, Refteatorien, Kauterien eh... [be ꝛc.), Haarſeil, Elek 
trieität, Acupunctur se. ae. IH. Empiriſche: 1) Antimonialia (Sulf. Antim. aur., 
Kermes, Tart. stib.); 2) Jod; 3) Lerpentin und 4) Mexcurialia (Sublimat inner⸗ 
lich und in Bädern, toth. Präcipitat, £ Zinnober [auch Räucherungen], Protojoduret. 


Mercur. etc. äußerlich und die Nereurialfeictionen nah Bouchet, Recamier 
und Ruf). 


**) Anfangs hat Df., wie man aus obigen Fällen erficht, blos das Ungt. mercuriale, 
jpäter aber in Verbindung mit gleichen Theilen Ungt; Kal. hydroiod. angewendet, 
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Schmerzen durchlaufen nachgerade alle Gelenke der Glieder. Seit dem 24. 
allgemeine Schweiße mit Erleichterung; den 25. faſt keine Schmerzen mehr; 
der Mund einwenig empfindlich. Ausſetzen der Einreibungen; 
fäuerliche Gargarismen 5 Flanell um die Gelenke. In den folgenden Ta—⸗ 
gen fortgehende Befferung, fo daß Bat. entlaffen werten follte, als ihn 
am 22. San. nach einem  Spaziergange in der Stadt und einem Diät⸗ 
fehler eine Diarrhde mit. etwas wagen Schmerzen in den franf gewefenen 
Gelenken befiel, wozu fich am nächſten Morgen eine Angina gefellte. Nach 
15 Blutegeln an den Hals verfchwand fie bald; desgleichen die Diarrhöe 
(ob fpontan, oder durch Arzneien, ift nicht gefagt) und Bat. wurde am 
15. Febr. vollfommen geheilt entlaffen. | 

2) Ein 25 jähriger, ftarker, fanguinifcher Artillerift hatte feit dem 
18. Ian. 1834 ziemlich heftige Schmerzen abwechfelnd in den Schultern, 
Tußgelenfen und der Lentengegend. Bei der Aufnahme am 24. waren fie 
intenſiv; Feine merkliche Geſchwulſt; Puls voll und frequentz Durft, Ver: 
ftopfung. Diät, fäuerliche Getränfe, Klyftier, Kataplasmen um die Ges 
lenfe, Aderlaß von Zxvj. und — Ungt. mercur. 5ij., vom 25. — 27. incl. 
Ziv. täglich in ben Unterleib. — Am 25. Gefjation des Fiebers, fort: 
gehende Befjerung; am 28. PBrodromen von Salivation, Unter— 
brehung der Frictionen; nur das rechte Knie ift noch fchmerzhaft, am 30. 
aber frei, gleich. dem Munde. Seit dem 6. Febr. wieder gelinde Schmer- 
zen in einem Arme, oder Beine; daher Infrictionen von Ungt. mercur. zij. 
am 9. und 3ijj. am 10. am obern, fchmerzhaften Theile des tauben, 
rechten Schenfeld. Schon am 11. war Bat. ganz wohl und am 16. 
verließ er dad Hospital, | 

3) Ein 32jähriger Soldat von robufter Eonftitution und rheumatischen 
Temperament, niemals rheumatifch gewefen, fam am 7. Dct. 1834 mit 
einer Bronchitis acuta und ziemlich heftigen rheumatifchen Schmerzen zuerft 
in den Süßen, befonders den Knien, den andern Tag auch in den Hands 
gelenfen und Ellenbogen mit ein wenig Geſchwulſt in's Militärhospital zu 
Straßburg. Am 15., da der Gelenfrheumatismus den bis dahin ange- 
wendeten Mitteln widerftanden — Ungt. iodo-mercurial. 5jj., vom 
16.— 21. incl. Ziv. täglich in den Unterleib. — Sogleich merkliche und 
fortfehreitende Befferung; am 22. faft feine Schmerzen mehr, Ceffation der 
Einreibungen. » Den 24. vollfommen ſchmerzlos und bei Appetit und am 
1. Nov. vollfommen retablirt. 

3 Monate nad) feinem Austritte Fam Bat. wieder mit einer flechten- 
artigen Affection, die wegen eines, wie es fchien, von einer Knochenfranf- 
heit abhängigen Gefchwürs am Gaumenfegel für fyphilitifch gehalten wurde. 
Ob daſſelbe von der eingeriebenen Merceurialfalbe (nur 5xiij.) abbing, oder 
vielmehr von Tripper und Schanfern, woran Pat. vor 2 Jahren gelitten 
hatte, darüber läßt Vf. die Entfcheidung offen. i 

4) Ein ftarfer, fanguinifcher, 27jähriger Bontonier hatte, ohne vorher 
iheumatifch gewefen zu ſein, ſeit 3 Wochen in Folge einer Erfältung einen 
ziemlich ftarfen Schmerz im rechten Knie, der fich ſtets verfchlimmerte und 


um zu fehen, ob, wie Graves, Knod und Kluge behaupten, das Sod bie 
ptyaliftifche Wirkung des Jods zu corrigiren , oder, wenn fie ſchon eingetreten, zu 
heben vermöge. (Ohne Zweifel!) Nur 6 unter. 15 haben, obgleich die Dofis des 
Queckfilbers fehr gefteigert tourde, Spuren von Mereurialinfluenzirung gezeigt und 
diefe hat nicht über einige Tage gedauert. 

(id. ibid. p. 81). 
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feit 3 Tagen ine und ertenfiv fehr zunahm, fo daß bei der Aufnahme am 
31. März 1834 Knie-, Fuß- und Schultergelenf der linfen Seite und beide 
Hüftgelenfe affteirt waren. Der Puls war hart und frequent, das Geſicht 
roth, der Durft brennend,“ die Lendenſchmerzen fehr heftig; Bat. hatte ſich 
bislang auf fchmale Diät, Hafergrüge und Einreibungen' von Kampher— 
fpiritus befchränft. — Aderlaß von Zxvj. (ftarfe Crusta pleuritica), nad) 
furzer Erleichterung am 2. Apr. wiederholt. Der inflammatorifche Cha— 
rafter und das Fieber haben fich vermindert, gleich Schmerz und Gefchwulft 
in den Gelenfen der Unterertremitäten, während fie in den der oberen, vor= 
züglich rechterfeitö, fortbeftehen. — Ungt. iodo-mereur. 5ij (am 3.), 
Ziij. vom 4., wo nur dad rechte Handgelenf noch fehmerzhaft und ge- 
fchwollen war, unter fortgehender Beflerung täglich bis zum 7. in den 
Unterleib eingerieben. — Jetzt Suspenfton der Einreibungen wegen ge- 
linder, erft am 10. ceffirender Diarrhöe. Am 9. nur die rechte 
Schulter noch fchmerzhaft; am 11. bei freien und fchmerzlofen Bewegungen 
und Normalität aller Funetionen nur. noch eine’geringe Steifigkeit in den 
Gelenken der Oberglieder, welche 2 Bädern weicht. Am 2. Mai Austritt 
aus dem Hospital. r | 

5) ©., 32 Jahr alt, fanguinisch, geichwächter onftitution (durch 
Exceſſe aller Art), vor 10 Jahren bereit von einem acuten Rheumatismus 
aller Gelenfe affteirt, wurde am 22. Febr. 1834 nady einem Erceß im 
Trinfen von fehr heftigen Schmerzen in allen Gelenken der Arme ohne Ge— 
fehwulft und Fieber befallen und fam am 24. in's Hospital. Bei einem 
firengen Negim und Molfen Feine Veränderung bis zum 1. März. — 
Bom 1.—3. und 5.—6. incl. Ungt. iodo - mercurial. 5ij. täglich; — 
am A. wegen eines Erythemd am vordern Theile des Thorar 
und am 7. wegen leichter Mundaffection Suspenſion der Eins 
reibungen. — Bon jest bie zum 12. Potio gummosa mit Tinet. Jod. 
gtt. xviij. und ©argarismen mit Jod zu 5j., — Vom 10.—15. fort- 
fchreitende Belferung; Speichelfluß verfcehiwunden; Linim. camphorat. auf 
die Singer. Am 16. entftand plöglich ein acıter Schmerz unter der linfen 
Bruft ohne Fieber; am 17. nach blutigen Schröpfföpfen und Kataplasmen 
(bei Diät und Gummiwaffer) vermindert. — Wieder Frictionen des Unter: 
leibed mit 51). am 18. und 5iij. am 19. — Am 20. erfchien der Präs 
cordialſchmerz wieder ftärfer im Epigaftrium; Dyspnde, heftiges Herz- 
klopfen, woran Pat. feit Tanger Zeit leivetzfrequenter Puls, Nüd- 
fehr des Ptyalismus. Diät, Molfen (2 mal), Emulfton, 2 Schröpfföpfe 
und Kataplasmen. Den 21. Schmerzen und Fieber verfchwunden, was 
Pf. in der Anficht beftärft, daß fie von der rheumatifchen Affeetion abge: 
bangen. Milchfuppe, Infus. Flor. Til. 2 mal zum Schwisen. Bon 
22.— 28. Mund gut, Gefchwulft der Singergelenfe allmälig vermindert, 
Herzklopfen immer ftarf und, wie es fcheint, von einer alten Herzhyper: 
trophie abhängig. | | 

Am 28. quälender und öfterer Huften. mit vielem, fchleimigem Aus— 
wurf begleitet; am 1. Apr. leichtere Erpectoration; vom 12.—15. regel: 
mäßiger Berlauf der Bronditis; progreſſive Abnahme des Herzklopfen; 
rheumatiſche Schmerzen gänzlich verfehwunden; Pat. ift in einem Schwäche: 
zuftande, der ihn im Hospitale zurückhält. Am 1. Mai fichtlihe Zunahme 
der Kräfte, am 10. in einem befriedigenden Zuftande entlaffen. 

6) D., fanguinifch, ftarf; feit dem 27. März 1835 Rheumatismus 
(S Hitze, Geſchwulſt und Schmerz) in beiden Tibiotarfalgelenfen, feit dem 
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29. auf die Knie verfeßt. Am 30. Eintritt in's Hospital; voller und 
frequenter Puls, mittelmäßiger Durft; leichter Kopfichmerz; Digeftion gut. 
— Bon 31.—5. Apr. inel. Frictionen von Ungt. iodo-mercur. Zß.täg- 
lich, am 31. irrthümlich in, die Kiniegelenfe, feitvem in den Unterleib. — 
Bereitd am 4. waren alle Gelenke (die der Hand waren am 2. auch be- 
fallen) frei. Am 6. ſchwache Salivation, durch Serum Lact. tartarisat. 
und fäuerliche Mundwäffer bekämpft. Ceſſation der Einreibungen; große 
Schwähe Vom 10.—15. rafche Rückkehr der Kräfte; Bat. ſollte erfter 
Tage entlaffen- werden. | 

7) M., 26. Jahr alt, fchwacer und Iymphatifcher Gonftitution, kam 
am 6. Febr. 1834 mit einer durch die. erfte Dofis Chinin. sulfur. geho— 
benen Zertiana in's Hospital und wurde am 12. plöglich und ohne be= 
fannte Urfache von einem jehr heftigen Schmerz im rechten Knie mit Ges 
ſchwulſt und Hiße, aber ohne Hautröthe, befallen. Blutegel, Kataplas— 
mata und ein Schwacher Komprejfivverband, 14 Tage hindurch angewendet, 
linderten nur fehr wenig und es entwickelte fich eine Alydrarthron Genu. — 
SFodmereurialinfrictionen in die Gefchwulft 31j. täglich vom 27. Febr. — 
9. März incl. und eine Potio gummosa jodurata innerlich zu gtt. xv. 
täglich vom 6.— ? (über den 9. binaus?). — Einige Stunden nad) der 
erften Einreibung deutliche Beflerung; in den erften Tagen diefer Behand: 
lung jeden Morgen ein ziemlich ftarfe8 Nafenbluten; graduelle Ab- 
nahme von Schmerz und Geſchwulſt; am 9. faum fühlbarer Schmerz, das 
Knie erweicht. Am 11. an die nod) fehr harte, innere Seite des Knies 
20 Blutegel, wonach geringe Erweichung; vom 12.— 15. außer dem 
Compreffivverbande Compreſſen mit Aq. vegeto-miner.; am 16. bei noch 
ſehr befchränfter Beweglichkeit eine Mora an den_obern und innern Theil 
des Gelenks, wonach in den folgenden Tagen etwas größere Beweglichkeit. 
— Bom 17.— 25. wieder Jodmercurialfrietionen auf die Gefchwulft 5jj. 
täglich), und vom 21. — 29. täglich 20 gtt. Tinct. Jod. in einer Potio 
gummosa nebft 2 Bollbädern. — Unter progreffiver Abnahme der Ges 
jchwulft fing Pat. am 1. April an, an einer Krüde zu gehen und am 
232. war dad Ffranfe Knie von dem andern nur wenig verfchieden. Am 
24. entzündliche Anfchwellung des Linken Teftifels; — dahin Blutegel und 
Kataplasmen. — Am 26. davon geheilt, bedurfte Bat. bald der. Krüde 
nicht mehr und verließ am 22. Mai das Hospital vollfommen geheilt. 

Rheumatismus Articulorum et Lumborum. 

8) B., 24 Jahr alt, fanguinifch, vigorös, feit 2 Jahren nach Er- 
fältung eintretende. und nach Schwißen verfchwindende, heftige Schmerzen 
in den Lenden und Gelenfen, fam mit folchen, vor 4 Wochen mit neuer 
Heftigfeit aufgetretenen und dem gewöhnlichen Mittel widerftehenden am 
4. März 1834 in's Hospital. Keine Anſchwellung; Puls ein wenig fre— 


quent; Bunctionen in gutem Zuftande. — Mercurialfrictionen (von 
Jod iſt nicht die Nede) auf den Unterleib 3ij. vom 4.—5. und 10.—13. 
incl., 3. täglih vom 7.—9. incl. — Am 6. deutliche Befferung, in 


den folgenden 3 Tagen fein Schmerz bei Bewegungen; Puls unregel- 
mäßig geworden; Sormication in den Öliedern und Lenden, 
den 10. gemindert, den 14. gefihwunden, Am 21. verließ Pat. völlig 
geheilt dad Hospital. 

Rheumatismus lumbaris. 

9) %., 27 Jahr alt, fanguinifch, Fräftig, fam am 10. Febr. 1834 
mit einem jehr fehmerzhaften, vor 6 Lagen zuerft im linken Arm aufge: 
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fretenen, von da in die linfe Schulter und nun in die Lendengegend ge- 
zogenen Nheumatismus nebft Kopfſchmerz, Verſtopfung und ſchwacher Fie- 
berbeiwegung. — ' Bei- Diät, Gummifolution und einem -eriweichenden 
Klyftier Mercurialfrictionen won 5Ziijj. in die Lendengegend, den 12. 
neben 10 Blütegen an die Scyläfen wiederholt." Den’ 13, Schmerzen 
gänzlich verfchwunden, Kopffehmerz vermindert, ann 21. Austritt aus dem 
Sranfenhaufe, um fich zu teftauriren. - | M 
10) ©., 24 Jahr, ftarf, bilids-fanguinifch, Fam 11. Jan. 1834 mit 
einem Anfangs (vor 2 Monaten) gelinden, jetzt heftigen Lendenſchmerz ohne 
Fieber und bei gutem ZJuftande aller Functionen in's Hospital. — Mer: 
eurialfrictionen ad locum affeetum von 3jj. am 12., 5iij. am 13. und 
14. täglich und 5%. am 20., 21., 22. und 23. — Nach Geffation der 
Schmerzen und Einreibungen am 15. wurden die legten bei Rückkehr der 
erften am 20. wieder begonnen und am 24. fiir immer fuspendirt. Eine 
hinterbliebene fıihwache Betäubung war am 25, verfchwunden und Bat, 
verließ am 2. Febr. in befriedigendem Zuftande dad Hospital. _ | 
11) D., 25. Jahr alt, von ftarfer, aber geſchwächter Conftitution, Titt 
jeit 20 Monaten an lancinirenden, fehr beweglichen, rafch von "einem Ger. 
Ienfe auf das andere Überfpringenden, vorzüglich aber die Dorſal- und 
Lumbargegend einnehmenden, während bes Urlaubs gelinderten, nach deffen 
Ablauf aber wieder verfehlimmerten Schmerzen und Fam am 15. Zebr. 1834 
mit einem ziemlich ausgefprochenen Fieber und Kopfweh in's Hospital. 
Nach 1Atägiger fruchtlofer Anwendung eines antiphlogiftiichen Negimd — 
am 2., 3. und 4. März täglich Mercurialfrictionen von ZB. in den Unter- 
leid. — Am 2. Abends reihlicher Schweiß und Nafenbluten, 
am 3. Nachlaß aller Schmerzen, am 5. — wegen. geringer Diarrhöe 
feit dem 4. — Suöpenfion der Einreibungen. Unter progreffiver Ab» 
nahme der Schmerzen und Diarıhde in den folgenden Tagen waren am 
10. jene faft und diefe völlig gehoben. Gtarfer Appetit. Am-15. nod) 
einiges Ziehen in den Nieren, einem Ammoniafliniment weichend; am 22. 
Austritt aus dem Hospitale. Vf. nennt viefen Ball Lumbago chronica. 
12) B., von ftarfer Conftitution und fanguinifchem Temperament, 
fam am 2. Sept. 1833 mit feit einiger, nicht genau zu beftimmender Zeit 
beftehenden, heftigen Schmerzen in der Lendengegend ohne Fieber und bei 
fonftigem Wohlbefinden. Bis zum 20. Dee. fruchtlos mit Antiphlogifticis, 
Schröpfföpfen, Blutegeln, Sinapismen ꝛc. behandelt, hatten die Schmerzen 
fid) von einer Crista Ossis Dei zur andern und in die obere Hälfte des 
rechten Beins verbreitet. — Bon jeßt — 22. Dechr. incl. Mercurial⸗ 
frictionen von 5P. täglich in die Lendengegend. — Am 23. faft feine 
Schmerzen mehr; aber Brodromen von GSalivation, die in den 
folgenden Tagen fih ſchwach, aber wirklich entwidelt. So - 
gleih Suspenfion der. Einreibungen, Reduction der Nahrungemittel, ein 
Bad und füuerliches Mundwaffer; vom 27.—31. incl. täglich Tinet. Jod. 
5j. in einem Gargarism. und gtt. xv. in Potio gummosa mit täglich 
fteigender Befferung. Am 2. Jan. war ber Ptyalismus und alle Em- 
pfindlichfeit des Mundes vollfommen verfchwunden und an 4. verließ Pat. 
gänzlich geheilt die Anftalt. Vf. tauft diefen Fall als Neuralgia lumbaris 
chronica. N } 
13) Ein ftarfer, fanguinifcher Menſch Hatte feit der Campagne von 
Auvers Schmerzen in ven Lenden und Untergliedern, die Anfangs Ian. 
1835 heftiger wurden, fo daß Pat. am 21. in's Hospital gehen mußte. 
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‚Ohne Fieber und im Übrigen ganz gefund, fchien das Uebel durchaus local 
zu fein und feinen Sig in den Lendennerven zu haben, Nach erfolglofer 
Anwendung vieler Mittel fat 2 Monate hindurch — vom 16.—21. März 
Fodmereurialfrictionen von 51]. Morgens und Abends in die Lumbar- 
gegend. — Schon am 17. nad) der Einreibung fo bedeutende, augen⸗ 
blickliche Erleichterung, daß Pat. ſich fir geheilt hielt; am 22. waren alle 
Schmerzen gehoben und am 1. April ging er, vollfommen geheilt, auf den 
zu feiner. Erholung gegebenen Urlaub. Vf. nennt diefen Fall Neuralgia 
femoro-tibialis duplex chronica, 

Rheumatismus chronicus Thoraeis._ 

14) Ein fanguinifcher, Fräftiger Artillerift, feit 7. Monaten an einem 
ohne befannte Urfache entitandenen heftigen, firen Schmerze an der rechten 
Seite des Thorar, längs dem innern und obern Theile des rechten Armes 
und des Pectoralis major fich erftredend, mit Fieber und Athembeſchwerde 
(beides auch feit 7 Monaten?) leidend, fam um diefe Zeit in's Kranken— 
haus und wurde durch eine 6wöchige energifche antiphlogiftiiche Behand 
lung nur wenig gebeffert. Kaum zu feinem Cantonnement (in Moldheim) 
zurücgefehrt, Famen die Schmerzen, jedoch weniger heftig, wieder; er ertrug 
fie 2 Monate und ging am 1. März 1834 wieder in’d Hospital. Die 
Schmerzen (der oben genannten Bartien) waren heftig, mit ein wenig fres 
guentem und hartem Bulle, etwas Huften und großer Athembefchwerde; 
Bat. fonnte nicht auf der rechten Seite liegen; Percuſſion fchmerzhaft, 
aber fonor und die Auscultation erwies die Integrität aller Reſpirations— 
organe. Mieder mancherlei Mittel (Kataplasmen, Beftcatorien, Sinapis- 
men ꝛc. 2c.) 14 Tage hindurch mit kaum merklicher Beflerung; — nun 
Fodmerceurialftictionen ad locum affectum von 5ij. vom 15.— 18. und 
von 5iij. vom 19.—23. incl. — Schon am 16. waren die Schmerzen 
bei weitem gelinder (infinement moindres); am 22. war nur noch eine 
geringe Dyspnöe librig, welche ein Sinapismus am 24. hob, fo wie dem— 
felben Mittel ein gelinder Schmerz in der rechten Schulter am 28. wich. 
Am 8. April verließ Bat. in einem fehr befriedigenden Zuftande das 
Hospital. { 

Rheumatismus articularis chronicus (postea acutus). 

15) *) Ein fanguinifcher, ftarfer, 26jähriger Corporal befam, ohne je 
vergleichen gehabt zu haben, gegen Ende der Campagne von Anvers vage 
Schmerzen in den Lenden, die während eines Yejährigen Urlaubes fich 
nicht merflich, wohl aber nad) deffen Ablauf fo fehr verfchlimmerten, daß 
fie von den Nieren zu ven Schenfeln und Schultern gingen, allabendlich 
merklich eracerbirten, daß Kopffchmerz, Fieber und fehr ftarfes Klopfen in 
der Präcordialgegend eintrat und Pat. am 8. April 1834 in folgendem 
Zuftande in’ Hospital Fam. Sehr lebhafte Schmerzen in den Lenden, 
Schultern und längs der Schenkel, geringer Kopfſchmerz, ſchwache Diarrhöe 
feit einigen Tagen, voller und ein wenig frequenter Puls; Zunge natür— 
lich, Reſpiration frei. — Jodmercurialfrictionen auf den Unterleib 5ij. 
den 10. und 41. (ohne Veränderung), darauf 3ijj. den 12., vom 13.—16. 
incl. -3ß. (wonach Befferung) und am 17. wieder Zi). — Am 16. un- 
ruhige Nacht, Ohrenfaufen, Kopfweh, ein wenig frequenter Puls; — 12 Bluts 
egel hinter die Ohren; — am 18. borkiger Ausfchlag an ten Lippen, 


x) Sm Original entfprechen obige Fälle der Neihe nad folgenden Nummern: 1, 6, 
8, 10,°19, 14; 13, 4,u2)19, PT RAn, WR. 
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Prodromen der Salivation, die ohne Ausbruch der Testen am 21. wieder 
verſchwunden waren; Suspenfion der Einreibungen; bedeutender Nachlaß 
der Schmerzen, befonders in den Untergliedern. Nach einigen reizenden, ab⸗ 
leitenden ıc, Mitteln verfchwanden die hier. und da abwechlelnd noch aufs 
tretenden, localen Schmerzen und Bat. reconvaledcirte, konnte aber ber 
Schwäche wegen erft am 18. Mai in einem befriedigenden Zuftande das 
Hospital verlaffen. *) 
(R.m. Faure in Bd. 38 p. 19 (52)— 81. 1835.) 


Mercurius duleis.*) 
Gegen Tussis convulsiva. 


1) Einen in der Dentitionsperiode von Keuchhuften befallenen, rha— 
chitifchen, elenden, 1°/ajährigen Knaben fand Bf, nachdem man allerlei 
Hausmittel fruchtlo8 verfucht hatte, mit ftarfem Fieber, aufgetriebenem, 
hartem Unterleibe, und den fonftigen Zeichen der Rhachitis, großer Unruhe 
und Schlaflofigfeit, Congeftionen nah dem Kopfe und ftarfen Huſtenan— 
fällen. Alle Nahrung hatte von der Geburt an in Milch und Brei aus 
Brod und Waffer beftanden. Unter fofortiger Entfernung aller Schäd- 
lichfeiten Sinapismen auf die unteren Extremitäten und innerlich — Ca- 
lomelan. gr.ß. täglih Amal. — Schon nad) dem erften Tage vermehrte 
Abgänge einer großen Menge Galle, Schleimsd und hellgelber, Fäfeartiger, 
oder wie verborbene, geronnene Milch ausfehender Mafjen. Hierauf Ab- 
nahme der vorher ftarfen Empfindlichfeit des LUnterleibes und Zuſammen— 
fallen deffelben, fowie -des Fiebers und Huſtens. Nach Aufhören jener 
Ichadhaften Stühle hörte man allmälig mit der Anwendung tes Calomels 
auf. Später that ein Saft aus Vin. stibiat.. und Syrup. Althaeae gute 
Dienfte und das Kind genas. Fahre 

2) Ein mit mehren Kindern derfelben Familie am Keuchhuften lei— 
dendes, Fräftiges 2jähriged Mädchen befam am 24. Juli 1844 yplöglich 
Gonvulfionen der obern und untern Ertremitäten mit Verbrehung der Augen 
und Zuden der Geſichtsmuskeln; Bupillen verengt, Geficht roth, gedunfen, 
Haut brennend heiß, trodenz ſtarkes Fieber, Athem befchleunigt, Stuhl 
und Harnausleerungen waren unterdrüdt, Bat. in der freien ‘Periode bei 
Bewußtfein. — — Hinter jeded Ohr an den Processus mastoideus 1 
Blutegel, auf den Kopf Falte Umfchläge von Eis, auf die Waden Senf: 
teige und innerlicdy Calomel. gr.8. ale 2 Stunden. — Nachdem die Blut- 
egel gefogen hatten und die falten Umfchläge applieirt worden, famen die 


*) Vf. jagt, er hätte die Zahl der Beobachtungen noch vergrößern können, wolle 
aber nur aus den vorhergehenden Schlüffe ziehen. Zunächft will er beubachtet 
haben, daß in Fällen von acutem Rheumatismus (deren er 10 unter obigen 15 
zählt) diefes Verfahren am wirffamften fei. * 

So oft das Uebel ein locales zu ſein ſchien (bmal unter 15), hat er die Ein— 
reibungen auf den leidenden Theil, wenn verfchiedene Partien ergriffen waren, auf 
den Unterleib machen laſſen. Die Erfolge waren diefelben und Vf. beantwortet 
deshalb die bei Barthez’ Abhandlung über die Behandlung des Eryfipelas mit 
fetten Körpern vom Nedactenr aufgeworfene Frage, ob beim Gebrauch der Mer: 
eurialfalbe nicht vielmehr das Fett, als das Ducdfilber die Wirkung thue, ent 
Ichieden mit „nein.“ Noch mehr, er hat in Fällen von Lumbago Einreibungen 
mit Ungt. simpl. in die Lendengegend ohne allen Erfolg verſucht. 

(id. ibid. p. 81—85.) 

**) Ch. diefen Band diefes Magaz. p.575 und Anmerkung. 
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Eonvulfionen etwas feltener und nad) 8 Calomelgaben blieben fie ganz 
weg, obſchon Feine Stuhlausleerung erfolgt war. Nun noch abführende 
und fühlende Mittel, wobei die Fieberanfälle ganz verfehtwanden, und der 
Keuchhuften nachher zwar langſam, doch gutartig und faft ohne Medica- 
mente verlief, weil die Eltern für diefe Krankheit feine folgerechte Behand: 
lung einleiten wollen. *) 

(Sb. Ztſchr. Bande in Bd. 28 9.2 p.149—150. 1845.) 


Gegen Ophthalmien, befonders Bhotophobie (örtlich). 


1) Ein feit etwa 5 Monaten an einer Augenentzündung mit faft be> 
ftändiger Lichtfcheu Teidendes, bedeutend ffrofulöfes, 15jähriges Mädchen 
wurde am 15. Sept. 1836 in folgendem Zuftande aufgenommen. Con- 
junetiva Bulbi et Palpebrarum ftarf geröthet, aufgelodert und die Gränze 
der zugleich mitafficirten Hornhaut überfchreitend; Augen feit einigen Mo— 
naten beftändig gefchloffen; Thränenabfonderung nicht bedeutend. Nach 
fruchtlofer Anwendung einer „Menge der mannigfaltigften Mittel" — 
Einpinfeln von Calomelpulver täglich Imal — ohne Nebengebrauch irgend 
eined andern Mitteld.*) Nach 2maliger Application Tonnten die Augen 
das Licht ſchon mehre Minuten ohne Befchwerden ertragen; bis zum 2, 
Det. (alfo nach 27tägiger Anwendung) vollfommene Heilung. 

2) Eine von Erkältung vor A Wochen bei einem gefunden und fräf- 
tigen, 29jaͤhrigen Mädchen entftandene Entzündung beider Augen wich einer 
„vorzüglichen‘ Zwöchigen Behandlung nicht. Beide Augen ftarf entzündet, 
die Gefäße der Konjunctiva und Sflerotica bedeutend entwidelt, in ber 
Cornea einzelne dunkle Bunfte und auf ihrer concaven Fläche eine ſchwache, 
gleichmäßige Trübung mit einzelnen feinen Gefäßen durchzogen; Pupillar— 
rand der Iris an beiden Augen, befonders dem linfen, ein flocdiges Erfudat 
ausfondernd, aufgelodert und flodig; Pupillen an beiden Augen, be— 
ſonders am linfen, nach außen gezogen, dad Sehvermögen an lebtem fehr 
beeinträchtigt; Schmerz in der Supraorbitalgegend; Lichtſcheu und Thrä— 
nenfluß nicht fehr bedeutend. Vf. diagnofticitte eine rheumatifche Ent— 


zündung ber Defcemetijchen Haut. Nach antiphlogiftifchem und ableitendem _ 


Verfahren „war den 3. Tag die Entzündung zwar etwas gemildert, da- 
gegen eine bedeutende Lichtfcheu eingetreten.” Nun mit Entfernung 
aller andern Mittel — Balomelpulver in beide Augen. — Nach 3 Tagen 
bedeutender Nachlaß der Nöthe an der Conjunctiva, weniger an der Sfles 
rotica; am 8. Tage Lichtfchen verſchwunden, Aufloderung, Exrfudate und 


*) Man fieht aus bdiefen wenigen Beifpielen, wie der Keuchhuften fich mit entzünd: 
lihen Zuftänden verfchietener Organe, Congeftionen nach dem Kopfe, fieberhaften 
Affertionen, Unreinigfeiten der erjten Wege ꝛc. complieiren kann, wogegen das 
Galomel eine fehr wichtige Rolle fpielt, und. daß die anfänglich durch diefe Com: 
plicationen fehr gefährliche Krankheit nachher durch leichte Mittel oder blos durch 
Naturhülfe befeitigt wird. Gerade für diefe Verhältniffe erhält das Calomel in 
der Therapie des Keuchhuftens einen nicht zu beftreitenden Wirkungsfreis. 

(id. ibid. p. 150—-151.) 

*+) Sricke lernte diefes Verfahren im vorigen Sommer intaufanne von Dr. Mayer 
fennen, welcher, da F. Bedenklichfeiten äußerte, das Mittel fogleich in feiner Gegenwart 
. mitteld eines Miniaturpinfels auf die Augäpfel eines mit [Erofulöfer Ophthalmie bes 
hafteten, jungen Mädchens brachte, das danach nur über eine nach kurzer Zeit wieder 
verfchwindende, unangenehme Empfindung Eagte. Cine weitere „Reaction“ be 
merkte. Bf. an den Augen nicht; er ftellte nun vielfältige Nachverfuche an, und 
überzeugte fi) von dem großen Nuten diefes Verfahrens, worüber in. diefem 
Magaz. Bd.1 p.771—772 Anmerkung ſchon nähere Data yes find. 

5 3 
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Verdunkelung der Pupille immer mehr vermindert, Sehvermögen gebefiert; 
nach (weiteren?) 5 Tagen alle Kranfheitserfcheinungen. verſchwunden bis 
auf eine leichte, einem Augenwaſſer aus Zinc. sulfur. mit Tinet. ‚Op. in 
einigen Tagen weichende Nöthung der Confunctiva, Bat. hätte jetzt entz 
laffen werden können, wäre dies nicht durch ein in Folge einer. leichten 
Erfältung eingetretened und bei ruhigem Verhalten im Bette worüber: 
gehendes, unbedeutendes Necidiv bis zum 27. März (dem 30. Tage nad) 
der Aufnahme) verzögert worden. | 

3) Ein 5Ajähriger, öfter rheumatifchen Affectionen ausgeſetzter Maler 
befam (am 6. März) eine rheumatifche Entzündung des rechten Auges mit 
ftarfer Lichtfcheu, Thränenfluß und reißenden Schmerzen in der ganzen 
rechten Kopfhälfte. Das übliche Verfahren minderte zwar bis zum 12. 
Tage die Nöthe des Auges etwas, jedoch blieb der Thränenfluß, die Licht: 
ſcheu unverändert. — Jetzt Calomel äußerlich — und nad) Ttägiger Anz 
wendung fonnte die Heilung als vollftändig betrachtet werden. | 

4) Ein im vorigen Jahre fchon einmal wegen einer rheumatifchen Augen 
entzüundung aufgenommenes, 44jähriges Dienftmädchen fam am 12. Jan. 
mit derfelben Krankheit wieder in's Hospital. Beide Augen fehr heftig 
affieirt, Gonjunctiva, Sflerotica, Defcemetifhe Haut, Iris ergriffen; 
Sflerotica bedeutend geröthet, Iris an den Bupillargegenden . entfärbt, 
Bupillen verengt und unregelmäßig verzogen; heftige Lichticheu, bedeuten 
der Shränenfluß, wahrfcheinlich Erfudate in beiden Pupillen, reißende 
Schmerzen in der Supraorbital: und Schläfengegend, Gliederreißen und 
Appetitmangel, Gefäßfieber ꝛc.  Anthiphlogiftifche und derinatorifche Ber 
handlung „beſſerten den Zuftand der Augen nad) 33 Tagen zwar etwas”, 
jedoch. waren Lichtfeheun und Thränenfluß noch immer bedeutend, die Pu— 
pillen verengt, das Sehvermögen durch die Exſudate bedeutend geftört. — 
Kun Calomel örtlich. — Nah 3 Tagen Lichtfchen und Thränenfluß faft, 
7 Tage darauf die Nöthe ganz verfchwunden, die Pupillen etwas weiter 
geworden; das Erfudat ſchien fich zu vermindern und namentlich durch: 
fichtiger zu werden und das Sehvermögen befferte fich fo, daß Bat. nad) 
12 Tagen jchon wieder etwas leſen konnte. Durch Eintröpfeln eines 
Infus. Bellad. wurde noch eine ftärfere Erweiterung der Bupille und wenn 
auch Feine weitere Abnahme des Exſudats, doch eine Beflerung des Seh- 
vermögens erzielt. 

(55. Ztſchr. Fricke in Bd.5.9.2 p. (289), 293—296 sqq. 1837.) 

5) Am 8. Tage nach einer mit Hausmitteln behandelten, traumati> 
jchen Entzündung des Iinfen Auges einer 36jährigen, volfaftigen Bauer: 
frau war das ftarr geöffnete Auge unempfindlich gegen das hellſte Licht; 
ſpannender, drückender Schmerz in der Tiefe der Augenhöhle und der Stirn- 
gegend, beveutende Chemofis, reichliche Schleimabfonderung; die Cornea 
im ganzen Umfang trübe und ohne Glanz, an einigen Stellen derfelben 
beginnende Abblätterung, am unteren Segmente fehien der in ber vordern 
Kammer enthaltene Eiter durch; das Fieber dauerte in bedeutendem Grabe. 
fort. Antiphlogiftica und Derivantia hoben ‚binnen 2 Tagen den drücken— 
den Schmerz und die Störungen des Allgemeinbefindends; am 3. Tage 
entleerte fich, durch erweichende Umfchläge befördert, das Auge vom Eiter 
durch eine fleine Deffnung am unteren Rande der Cornea, jedoch wurde 
die Abſceßöffnung bald größer, erhielt wurchernde Ränder und weichere Um— 
gebung, die Cornea blieb trübe, die Conjunctiva gefehwollen und dunkel— 
roth injieitt.  Searificationen der Gonjunctiva, Augenwaffer, Sublimat 
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mit Opium und der fortgeſetzte Gebrauch innerer und äußerer Ableitungs— 
mittel fruchteten nichts. — Nun Calomel Anfangs 2= fpäter 1mal täglich 
örtlich. — Schon in den nächften 8 Tagen hatte fih das Geſchwür der 
Cornea vereinigt und erſchien flach, die Cornea war in der oberen Hälfte 
wieder gelpannt und durchfichtig, die Conjunctiva ohne Auftreibung und 
an einzelnen Stellen weiß, das Auge unterfchied wieder Tag und Nacht. 
Nach diefen Erfolge war Bat. nicht mehr zurückzuhalten und Fehrte nach 
Haufe zurüd, Dort fegte fie den Gebrauch des Calomels noch 3 Wochen 
fort. Nach diefer Zeit zeigte Das Auge noch einen etwas matteren Aus— 
druck und am unteren Nande der Cornea war eine blauweiße, zum Theil 
die Bupille verdunfelnde Narbe von der Größe einer Fleinen Erbſe zurück— 
geblieben. In der Nähe Fonnten mit dem Auge einzelne Gegenftinde 
unterfchieden werden, | | 


6) Eine Bauerfrau von mittlerem Alter, früher häufig mit hartnädigen 
rheumatifchen Befchwerden behaftet, mußte wegen einer heftigen traumati- 
chen Entzündung des rerhten Auges 8 Tage das Bett hüten, behandelte 
fich felbft mit Abführungen aus Bitterfalz und lauwarmen Umfchlägen und 
zeigte am 10. Tage am Außeren Rande der Cornea einen dem Durchbruche 
nahen Abfceß; die Cornea war an der Stelle coniſch hervorgetrieben, ihre 
oberfte Lamelle im Ablöfen begriffen, der übrige Theil derfelben trübe, am 
meiften in der Umgebung des Abſceſſes; Conjunctiva im Ganzen geröthet, 
vorzüglich in der Nähe des Abfceffes, mit ftarfen Gefäßen durchzogen; Schmerz 
erträglich, das Sehvermögen faft ganz’erlofchen. Behandlung Anfangs wie im 
vorigen Sale. Am 2. Zage darauf öffnete fich der Abſceß; drei Tage Ipäter 
bildete fich an der Durchbruchsftelle ein Gefchwür, mit wucherndem ande, 
das troß der Behandlung mit Sublimat und Opium fich vergrößerte, ſowie 
die Abblätterung der Cornea zunahm und die Trübung derfelben fortdauerte. 
— Nun Calomel. — Schon am 11. Tage darauf war das Geſchwuͤr 
dem Berheilen nahe und die Cornea bedeutend klarer. Es wurde noch 
12 Tage mit derfelben Behandlung fortgefahren. Das Geſchwür war 
nun feit einiger Zeit ganz geheilt und Hatte eine linfengroße, wegen ihrer 
Lage das Geſicht nicht beeinträchtigende Narbe Hinterlaffen, der übrige 
Theil der Cornea völlig durchfichtig. 


7) 2, litt feit 2 Tagen in Folge von heftiger Erfältung an katarrha— 
lifcher Entzündung des rechten Auges; brennender Schmerz, Empfindlichkeit 
gegen Licht, Thränenfluß, ſtarke Gefäßbündel auf beiden Seiten der Cornea. 
— Sogleich Calomel auf die äußeren Augenwinfel. — Am andern Tage 
waren alle Erſcheinungen gelinder, die Gefäße auf der Außeren Seite faft 
verfehwunden. Nach abermaliger Anwendung des Mitteld auf die innere 
Seite verloren fich auch hier binnen 24 Stunden die Gefäßanfchwellungen. 
Das Ealomel wurde noch 2 Tage angewendet, worauf alle Erfheinungen 
aufhörten, obgleich Pat. bei Feineswegs günftigem Wetter täglich außer 
dem Haufe zubrachte, *) 


*)5 und 6 betreffen idiopathifche, 7 eine Fatarrhalifche Entzündung. Bei jenen, 
mögen fie heftig oder leicht auftreten, ift nur dann vom Salomel etwas zu er 
warten, wenn fich ihr urfprünglicher Charakter im weiteren Verlaufe verändert, 
wie es felbft bei traumatifchen Ophthalmien während einer längeren Dauer durch 

\ ungünftige, äußere Umftände und namentlich durch den Einfluß befonderer Krank 
heitsanlagen gefchieht. 

Sn katarrhaliſchen Ophthalmien erhält das Calomel einen bedeutenden Borzug 
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8) Eine erbfengroße Anfchwellung, Noöthe und Schärfe des innern 
Augenwinfeld beftand feit 4 Wochen mit Trodenheit und Empfindlichkeit 
des Nafenloches8 und ein Drud auf jene entleerte eine fchleimige Flüffig- 
feit durch die Thränenpunfte und Nafe. — Galomel mit größerer Sorg- 
falt und anhaltender in den innern Augenwinfel gebracht, um eine ver- 
mehrte Auflaugung durch die Shränenpunfte zu bewirken. — Nah 14 
Tagen war die Anfchwellung verfchwunden, der Nafenkanal frei und die 
Naſenhoͤhle ſtets normal feucht. Ä 

9) Eine in ihrer Jugend viel an fErofulöfen Beſchwerden leidende, 
36jährige Frau mit einem nach einer Entzündung des linfen Auges hin- 
terbliebenen und faft die Hälfte der Cornea bededenden Leufom wurde in 
der A. Woche ihres 2. Wochenbetted von einer troß einer fehr thätigen 
Behandlung doch lange fortdauernden, rheumatifchen Entzündung-des rech— 
ten Auges befallen: Dedem der Augenlider, Chemofis, Trübung der Eornea 
im ganzen Umfange, verminderted Sehvermögen und periodifhe Schmerz- 
anfälle mit Erguß heißer Thränen. Nun — Calomel — mit Sortlaffung 
aller übrigen Mittel. Schon nad) 3 Tagen konnte Pat. an jedem Mor— 
gen zu Bf. kommen, ohne daß die freie Luft irgend nachtheilig eingewirft 
hätte. Am 16. Tage ded Calomelgebrauchd war fie völlig geheilt. *) 

10) Sophie A., 9 Jahre alt, litt mit einzelnen Unterbrechungen feit 
3 Sahren an Ophthalmia scrofulosa beider Augen; auf beiden bedeutende 
Hornhautflede, welche zum Theil der Bupille gegenüber lagen und einen 
hohen Grad von Schielen erzeugten. Nach verfchiedenen, ohne allen, oder 
mit nur vorübergehendem Erfolge gebrauchten Guren — Galomel. — Die 





vor allen übrigen Localmitteln, weil es ungemein rafch wirft und ein ängſtliches, 
forgfältiges Verhalten unnöthig macht; jedoch müfjen in entzündlicheren Fällen, 
wie überall, die mehr activen Gongeftionen und fteberhaften Symptome vor feiner 
Anwendung durch geeignete Mittel gehoben werden. k 

Am fchnellften und günftigften wirft es bei Conjunctivilis catarrhalis; in der 
Augenliderdrüfenentzündung fchafft e8 nur Anfangs Vortheil, und zwar um ſo 
mehr, wenn die Conjunctiva mit ergriffen ifl. Sehr wirkſam erweift es fich wieder 
gegen Cantitis catarrhalis, wo ed rafch den fcharfen, Abenden Ausfluß und bie 
dunkle, excoriirte Röthe mildert. Auch bei Fatarrhalifcher Affection des Thränen- 
faces, felbft nach längerer Dauer, vermag es noch viel zu leiften, wie der unter 
8 mitgetheilte Fall darthut. * 

*) Rheumatiſche Ophthalmien erheiſchen beim Gebrauch des Mittels größere Behut— 
ſamkeit; unzeitig angewandt wird es ſtets einen ſehr nachtheiligen Reiz ausüben. 
Es paßt (wie immer), ſobald die Entzündung einen mehr ſchleichenden Verlauf 
macht, mit dem Nachlaß der heftigeren Erſcheinungen, eine mehr dunkle Röthe, 
Trübungen der Cornea, der Descemetifhen Haut und Iris und damit Abnahme 
des Sehvermögens eintreten. Hier zeigt fih, wie höchſt kräftig der Einfluß des 
Calomels, felbft auf tiefer liegende Gebilde if. Kehrt nach Anwendung deſſelben 
die in folhen Fällen allmälig bedeutenden Antheil nehmende Conjunctiva zur 
Norm zurück, fo verfchwinden auch meiftens bald die erwähnten, tiefer Liegenden 
Beränderungen. Bebeutendere Erfudationen in der Pupille weichen freilich dieſem 
Mittel eben fo wenig, wie jedem anderen. Kritifirt fich die rheumatiſche Ophthal⸗ 
mie durch Abfeeßbildung in der Hornhaut, fo kann das Calomel bei der Be- 

» handlung des fecundären Geſchwüres dieſelben Dienfte Ieiften, wie nach idiopathi- 
fchen Entzündungen (— Begünftigung der Heilung mit verhältnißmäßig geringer 
Narbenbildung und Berhütung üblerer Folgen, namentlich des Prolapsus Iridis). 

Berlieren cheumatifche Ophthalmien in Folge ungünftiger Außerer Berhältniffe, 
oder durch bedeutendere Entwickelung irgend einer im Körper fchlummernden 
Dysfrafie ihren reinen Charakter, nehmen dann einen chroniſchen, fchleppenden 
Berlauf und veranlafien bedeutendere Berbildungen (Hornhaut » Erfudationen, | 
Pannus ꝛc.), fo ift das Calomel um fo mehr zu wählen. Nicht felten zeigt ſich 
biefe Form bei Wöchnerinnen und droht dann dem Auge mit gänzlicher derflörung. 
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Entzündung verlor ſich nun nicht allein raſch, fondern wurde auch durch 
den Amwöchentlichen Gebrauch des Mittels dauernd gehoben. 

11) Otto S., 4 Jahr alt, mit bedeutenden Drüfenanfchwellungen am 
Halfe, hatte Schon mehre Male Ophthalmien überftanden. Gegen die 
jegige nach gehöriger Vorbereitung — Calomel neben dem innern Ge- 
brauch des Leberthrand.*) — Die Ophthalmie kehrte zwar nicht wieder, 
Dagegen bildeten fich haufig Phlyktänen am Rande der Cornea, welche 
dann nad) 3 bis Amaliger Application des Augenpuloers vergingen. 
Gleich im nächften Sommer wurde die Falte Douche benußt, worauf auch 
diefe legte Augenfchwäche fich verlor. | 

12) Ophthalmia catarrhalis scrofulosa bei einem 6jährigen Knaben 
auf dem Linken Auge feit 14 Tagen: Schmerz und Lichtfchen fo bedeutend, 
daß zur Application des Augenpulvers — nur das untere Augenlid ums 
geftülpt werden. fonnte. Schon am A. Tage wurde das Auge willfürlich 
geöffnet und nad 14 Tagen war die Heilung vollendet. 

13) Ophthalmia scrofulosa, Pannus. Bei einem 3jährigen Knaben 
mit tropid -ffrofulöfem Habitus fteigerte fich die feit länger beftandene, 
Ihwache Entzündung auf beiden Augen zum hohen Grade und des vor- 
fichtigften Verhaltens und. der thätigften Behandlung ungeachtet entftand 
auf der rechten Cornea ein Ulcus, auf der linken ein Pannus vasculosus; 
die Entzündung dauerte fort, Lichtfcheu und Krampf der Augenlider waren 
bedeutend — Calomel feit dem 15. Juli. — Am 20. Juli konnten fchon 
beide Augen freier geöffnet werden; am 24. war das Gefchwür faft ver- 
heilt, der Pannus zu einem linfengroßen, mattweißen Fleck eingefchrumpft 
und am 20. Aug. jede Spur der Entzündung verfchwunden, auf der 
rechten Cornea ein kaum bemerfbarer Punkt, auf der linfen nur ein nadel— 
fnopfgroßer Fleck zurüdgeblieben. („Dem fortwährenden Gebrauche des 
Leberthrans war hier gewiß zum Theil die fehr vortheilhafte Veränderung 
des Allgemeinbefindend zuzufchreiben.‘) Seit 14/2 Jahren hat fid nicht 
die geringfte Empfindlichkeit der Augen wieder -eingeftellt. **) 

(Sb. Ztſchr Münchmeyer in 82.30 9.2 p. 145—169. 1845.) 


*) Diefes berühmte Antiferofulofum, gegen die Dyskraſie häufig fo wirkſam, Teiftet 
bei ffrofulöfen Augenentzündungen, gleich dem Sod, weniger oder nichts. 

+) Vfs. Derfahren bei der Anwendung des Calomels ift das von Fricke angegebene, 
nur daß er einen gleichen Theil, oder etwas weniger, pulverifirten Kalf, weißen 
Zucker zufeßt. 

Geine Anwendbarkeit beftimmt der Charakter der Entzündung. So lange 
die Erſcheinungen wahrer Phlogofe vorhanden find und der antiphlogififche Appa— 
rat, genau genommen, erforderlich ift, Tann von einem Anfangs ziemlich ftarf 
reizenten Heilmittel nur Nachtheil erwartet werden. Günſtigen Erfolg darf man 
fih dagegen beim entgegengefesten Charakter der Entzündung, dem paffiven oder 
torpiden, verfprechen. Es ift damit der Anwendung des Calomels keineswegs ein 
geringes und unbedeutendes Feld gegeben. Der Erfahrung gemäß tritt gerade am 
Auge verhältnißmäßig häufig der paffiv=entzündlihe Charafter auf und ſelbſt 
aetiv beginnende Entzündungen enden felten ohne in ein 2. fogenanntes aſtheni— 
ſches Stadium überzugehen. Den Grund Hierzu darf man vornehmlich in den 
-anatomifch = phyfiologifchen Eigenthümlichkeiten derjenigen Gebilde des Auges fuchen, 

welche am meiften der Entzündung ausgefegt find, in zartes, fehr weiches und 
nachgiebiges Gewebe, großer Reihthum an Nerven und theils ferumz, theils blut= 
führenden Gefäßen geben ein ſehr begünftigendes Moment für die rafche Entwicke— 
lung von Congeftionen und Entzündungen, aber auch für die fo häufig entſtehen— 
ne: DER PALDER Beränderungen ab, welche den paffiv entzündlichen Proceß 
ezeichnen. 
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Mercurius sublimatus corrosivus.”) 
Gegen Exophthalmos und Buphthalmos. 


Ein wahrfcheinlich fyphilitifch inftcirt gewefenes, A5jähriges Mädchen 
von larem, leufophlegmatifchem Habitus fam vor etwa a Jahren, bis 
wohin fie im Ganzen gefund gewefen fein will, mit ihrer Menftruation 
„ohne BVeranlaffung (9) ins. Stoden; etwa 1 Monat darauf trat heftiger, 
befonder8 die Nacht quälender Schmerz auf dem Scheitel, in der Stirn 
und linken Schläfe und danach rafch „(in wenigen Tagen?) —, jedoch 
nach vorgängiger Schwäche des Sehvermögens, befonders am linfen Auge, 
und heftigen Schmerzen deffelben — das oben genannte Leiden ein. Der 
‚anfcheinend mehr als um dad Doppelte vergrößerte linfe Augapfel fand 
ungefähr mit feinem mittleren Durchfchnitte unter dem Drbitalvande her: 
vor; die Conjunctiva war ftarf aufgelodert, blutroth und hing. wulftig 
unter dem Bulbus herab; die Pupille an beiden Augen dilatirt, befonders 
auffallend am linken; tief im Innern der linfen Augenhöhle bohrender 
Schmerz; Nafenfnochen eingefallen; Schleimhaut der Nafe normal, die des 
Rachens aber höher geröthet und fehmerzhaft. Nach zureichender Minde- 
zung der Entzündung duch Antiphlogoje und nad zweckloſem Gebrauche 
yon Mercur. dule., der eingetretenen Speichelfluffes halber bald wieder 
ausgefeßt werden mußte. — Mercur. sublimat. corros. gr.vj. auf 120 
Pillen vom 12. Mai — 6. Juli (bis zum 8. Jun, von 6—30 Billen, 
welche bis zum 11. inclus. fortgegeben wurden, und vom 12. wieder von 
6 Pillen an bis abermals zu 30 hinauf). — Bon nun an befam Pat., 
da das Auge allnälig fich verkleinerte und in die Orbita zurückzog, auch 
die Auflocerung der Conjunctiva fichtbar ſchwand, nach Verbrauch von 
faft 24 gr, Sublimat, „nur das Dococt. Lignor.” (das fie neben dem 
Sublimat auch) bekommen zu haben fcheint). | 

Bei fortfihreitender, wiewohl langjamer Beljerung des Auges trat 
gegen Ende Juli's in Folge einer. plößlichen Unterbrüdung des Schweißes 
jogleich Sröfteln, nach und nad) Dedem der Füße und hydropiſche An— 
jchwellung des Unterleibes mit fchmerzhafter Spannung und mäßigen aſthma— 
tiichen Befchwerden ein, was fie) im Auge nach mancherlei Mitteln verlor, 

Die Neconvalescenz fchritt nun langfam vorwärts, vorzüglich das 
rechte Auge blieb noch längere Zeit gefehwächt, doch genad Pat. allmälig 
vollfommen wieder, der Augapfel erlangte feine gehörige Größe und Lage 
in der Drbita, die :Bupille erweiterte und die Sehfraft retablirte fich auf 
beiden Augen volftändig; Bat. Fonnte jedoch) wegen einer neuen Erfäls 
tung im Nov. — erft am 31. Dec. entlaffen werden, | 

(„Wahrfcheinlich war die Drbita in diefem Falle auf ähnliche Weife, 
wie bei der Koralgie das Acetabulum, durch einen chronifchen Entzün— 
dungsproceß der Beinhaut mit Exrfudat von plaftifcher Lymphe ausgefüllt.‘)**) 

(Sb. Ztſchr. Spärer in Bb.6 9.2 p,221—224. 1837.) 


*) CL. diefen Band diefes Magaz. p. 577 und Anmerkung. 

*x) In Zeiten und Orten, wo die Abdominalfchleimfteber fehr geläufig find, ficht 
man jehr gewöhnlich theils einen Mebergang derfelben und der Pneumonie, theils 
ihre Vermiſchung in einander ſowohl in den einzelnen Individuen, ald in der 

Krankenmaſſe, fo daß man dem ganzen fummarifchen Kranfheitsbilde nach ohne 
Aufmerkfamfeit auf die örtlichen Brufterfcheinungen feinen Unterſchied zwifchen 
ihnen gewahr würde. Auch in den Leichen cwineidiren fehr häufig die anatomifchen 
Attribute beider, wo während des Lebens Fein Zweifel war, daß die Lungen fehr 
früh, nicht erft in dem legten Zeitraume, hypoſtatiſch angegriffen waren. Ihre 


. 
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Gegen Scrofulofiß. 
Ein 10jähriger Knabe aus bösartig ffrofuldfer Bamilie, von Kindheit 
an Fränklich, Fam im 6. Jahre in VPE. Behandlung. Er fah elend, 
facheftifch aus: Geficht graugelb mit fchwarzen breiten Schatten unter den 





Erjcheinung fowohl im Individuum, als Haufen befindet fich aber außer der Noth: 
wendigfeit eines dußeren Zufammenhanges mit dem Abdominalfchleimfieber und 
tritt ebenfo für fich auf, wo etwas Gaftrifchafthenifches Uber die Kranfheitsconftis 
tution im Allgemeinen ausgegofjen ift, was auch ohne diefe folitär betreffen kann. 
Dan betrachtet fie als fchlimme Prneumonien, weil die gewöhnliche. antiplogiftifche 
Behandlung mit ihnen viele Niederlagen zählt, und Hat ihre in ihren extremften 
Formen und Graden Namen genug beigelegt, 3. B. Pneumonia biliosa, (womit fie, 
„im erſten Auftreten die größte Aehnlichkeit ohne die Nachgiebigfeit gegen die 

antigaſtriſche Methode‘ Hat), Febris biliosa-pituitosa cum pneumonia; Autenrieth 
nennt fie Typhus pleuriticus, Bf. aber, „nicht einbegriffen die wirkliche Lungenganz 
gran und die Lungenhypoſtaſen im den extremis des Abdomialfchleimfiebers, Schleims 
fieberpneumonie‘‘ und unterfcheidet fie nach folgenden iwefentlihen-Merfmalen von 
andern PBneumonien. 

Merfmale aus Symptomen. Meift find der örtlichen Firirung in der Bruft 
Schon gaſtriſche Befchwerden bis zur fieberhaften Steigerung vorausgegangen ; 
„die Sntorieation des Gehirns in Kopfweh, Schwindel, Betäubung, nächtliches 
Irrereden iſt ftärfer und weicht nicht dem erften Brechmittel fo auffallend,‘ wie 
bei Pneumonien mit leichterer gaftrifcher Komplication. Die Zunge hat (mit den 
feltenften Ausnahmen) ven ausgezeichneten perlgrauen, meift nicht dicken Schleims 
fieberbeleg und jehr früh fcehon die Neigung, ſammt den Zähnen die Trodne des 
Goldfchlägerhäutchens anzunehmen, was ſich im weiteren Verlaufe als fugenanns 
ter typhoöfer Ruß anhäufen kann; das Zahnfleisch aufgewulftet, bläulich=roth, von 
den Zähnen durch reichlichere Schleimfeerete abgegrängt; längs des Zahnfleiicheg, 
der innern Mangenfläche und den Zungenrändern ift mit der größten Aufmerklams 
feit nach membranöſen Aphthen zu ſpähen, deren Anwefenheit, wenn aud nur in 
einzelnen Fragmenten, eines der untrüglichften Kennzeichen dieſes Charakters aus— 
macht; der pappige, mehlige Geſchmack herrfcht gewöhnlich dem bittern vor und 
bleibt, „wenn erfterer (2) entfernt iſt.“ Die Sefichtsfarbe, im Anfange der Krank 
heit meift erhöht, befommt ſpäter Häufig, befonders auf den Gebrauch von Reiz— 
mitteln, an den Wangen das biliös Garmoifinrothe, der Geſichts- und Augen— 
ausdruck nach der raufchichten Aufregung der erften Zeit den Charakter des Stum: 
pfen, oft mit ſtärkerer Serretion der Meibomfchen Drüfen; Nafenfchleimhaut trocden 
Naſenflügel dem Anfchein nach weiter geöffnet; Lippen hochroth oder bläulih und, 
trocken, bisweilen, wie die Nafenflügel, mit dem mitunter einen ganz fchlechten, 
aphthöſen Charakter annehmenden, gaftrifchen Exanthem angeflogen; Refpirationg- 
beſchwerden oft gar nicht befonders in die Augen fpringend, nur als ein dumpfer 
Druͤck in der Brufihöhle bezeichnet, aber parorysmenweife ohne erweislichen Grund 
bis zu einer Athemnoth und einem Lufthunger gefleigert, welche der Ausdehnung 
der örtlichen Affeetion bei weitem nicht entfprechen, begleitet, oder ifolirt von einem 
eben fo plöglich einfchießenden pleuritifhen Schmerze, daß die Kranfen um Hülfe 
Schreien. ie Sputa als der befannte pneumonifche, innige Gontritus von 
Schleim und mehr oder weniger Blut führen gewöhnlich (micht exceptionell) Frag— 
mente der den feineren Bronchien nachgebildeten Croupmembranen, wie feine fpas 
nische Nudeln, mit fih und haben häufig eine braunere, fchofoladenähnliche Fär— 
bung, und einen fleifchwaflerähnlichen Geruch. Sympathifche, den wahren Sitz 
der Affection diffimulirende Schmerzen 3. B. im Bauche, Kopfe, in den Extremi— 
täten kommen häufiger in diefer, als in andern pneumonifchen Formen vor. Im 
Anfange meift träger Stuhlgang, nach einigen Tagen gewöhnlich freiwillige, hell: 
gelbe, fchleimige Diarrhöen (fo daß dann Pneumonie und Diarrhöe ohne ſchein— 
baren Einfluß auf einander, oder mit Erleichterung der eriten zufammen beſtehen), 
bald mit, bald ohne Empfindlichkeit des Unterleibes für Außeren Druck, nament— 
lih an der Cöcalgegend. Der Puls ift in der Zunahme und Höhe der Krankheit 
nicht von der fonftigen pneumonifchen Härte, aber deſto frequenter; Schweiß 
yon Anfang bis zu Ende der Krankheit ganz gut, oder profus, 
ohne irgend eine günftige Prognofe; diefen Schweiß, oder eine fpontane 
Sriefeleruption, wenn nicht beftimmt eine Metaftafe eines Rheumatismus aculus 
nachzuweifen ift, Halt Bf. für ein „nofognomonifches Kennzeichen‘‘ des fraglichen 
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Augen, der ganze Körper mager. An beiden Händen Pädarthrokace, 
wodurch die 1. Phalanx tes Ningfingers der linfen Hand zerftört und 
ber. Singer bedeutend verkürzt wurde; Radius und Ulna beider Arme und 
Tibia beider Beine von großen Eroftofen aufgetrieben. Auf dem linken 
Unterfchenfel, wo die Tibia bedeutend aufgetrieben war, entwickelte ſich 


„Krankheitscharakters;“ doch kommt auch andre Male dürre Haut und Calor mor- 
dax vor. Bei längerem Berlaufe ftellt fih — eben fo charafteriftifch, wie im 
Abdominalfchleimfieber. und ‚‚andern Jatenten, inneren Eiterungen‘‘, — Verdickung 
oder Wucherung der Epidermis an Hand» und Fußfohlen-ein. Aus dem Urin 
hat Df. bisjeßt noch nichts Befonderes entnehmen fünnen. Ohne Mißhandlung 
durch häufiges Aderlaffen zeichnet fie fich durch einen längeren Verlauf aus, tritt 
häufig unter der Form einer fatarrhalifchen Bronditis auf und fest fich wie eine 
fchlecht geartete Blennorrhöe fort; die heftigiten Barorysmen der Athemnoth gehen 
nicht felten vorüber, während oft nad) einigen Stunden die Kranfen, welchen 
man eine günftige Prognofe zufprach, in Agone liegen, oder fchnell unter allges 
meinen Convulfionen aushauchen. | 
Merkmale ex juvantibus et nocentihus, Pneumonien, in welchen auch nad 
dem 2. Aderlaß das Blut an Serum und Gallenpigment reicher, der Blutkuchen 
loderer ift; in welchen nach dem erften oder mehrfachen — Schwindel, Delirium, 
allgemeine Unruhe, Angft, vartielle Convulſionen, Schwäche verbleiben, oder ſich 
fteigern; in denen das Experiment von Marſhal Hall auch bei dem 2, 
„Schwachen Verſuche zutrifft‘ (9); die bei ausgefprochener gaftrifcher Complication 
auf den energifchen Gebrauch von Tart. stib. fich nicht bedeutend gebeſſert, oder 
dadurch einen bedeutenden Collapſus erlitten haben; welche durch Reizmittel nicht 
alsbald und fichtbar verfchlimmert werden, feuchenartig und verdeckt unter einer 
Febris nervosa lenta herrfchen und viele Gerettete ohne. ärztlichen Beiftand aufzu— 
weifen haben, entdeden dadurch und mit Hülfe der obigen Symptome ihre innige 
Verwandtſchaft mit unferer Gruppe. k 
Behandlung mit Sublimat. Im Anfange diefer Krankheit beginnt 
Bf. die Cur mit einer Benäfection von Zvj. — xij. nebft einigen Granen Tart. 
stib. in Dosi refract., „weil jest ein hartnäckiger Schleimfiebercharakter nur noh 
vermuthet werden kann.“ Aendert ſich nach der 1. Benäfeetion nichts und zeigte 
das Blut mehr als einen Anflug von Krufte, jo wird noch eine 2. fchwächere 
unter denfelben Cautelen veranftaltet; nehmen aber troß diefem allen die Kopfers 
fcheinungen und Die allgemeine Schwäche zu, fo wird das Blutlaſſen ftitirt, die 
Refpirationserfcheinungen mögen fi verhalten, wie fie immer 
wollen. Seht, wenn das Gefühl von Schwäche, vie Delirien, die Fomatöfe 
Snöolenz, die Trockenheit der Zunge, die Frampfhaft beängftigende Bruftbeklem- 
mung geblieben, fich verftärkt Haben oder hinzugetreten find, tritt der Sublimat 
in Gebrauch, bei fpäterer Nebernahme der Kranfheit ohne voraus 
geſchickte Venäſection, in fehr fehweren Fallen zu gr.j., in den gewöhnlichen 
zu Ya—!/3 gr. für 24 Stunden, in deftillirtem Waſſer aufgelöft, ohne irgend einen 
Zufaß. Dabei ftrenge Diät, fehleimige Getränke, oder bloßes Zuckerwaſſer, bis- 
weilen Blutegel an die fchmerzhafte Stelle, Belicatore oder Senfteige; in ben 
von profufer Diarrhöe oder Brechneigung begleiteten Fällen werden 2 — 4 gli. 
Dpiumtinetur zugefeßt, blos „um den Sublimat den gereizgten Darmfanale erträg- 
lich zu machen.‘ Bei richtiger Diagnofe nimmt fchon in den erften 36 Stunden 
alles eine erfreulichere Wendung, befonders wird die Exrpectoration bald freier 
und ohne Dual reichliher (im andern Falle fei, behauptet Bf., die Diagnofe 
falſch geweſen). Vf. Hat den Sublimat — in abnehmenden Dofen, adäquat dem 
Sinken der Krankheit, aber nie unter Ys gr. — niemals länger ald 6 Tage ge- 
reicht, wonach man die leichten Nefte der Krankheit, oder die bereits eingetretene 
Neconvaleseenz ſich felbft überlaffen Eonnte. Diefe bedeutenden Gaben des Subli- 
mats, der, wie Df. traurige Erfahrungen, beftätigen, micht durch Calomel erjegt 
werden Fan, fowie er an dem Gange des Abdominalfchleimfiebers und des eigent- 
lichen Kindereroups nichts Auffallendes zu ändern vermag, — veranlaßten nur aus: 
nahmsweife und dann immer exft gegen die Neige der Krankheit Magenbeichwerden. 
Bie dev Sublimat gegen die Schleimfieberpneumonie wirft, darüber hat 
Vf. nicht einmal eine Hypotheſe; er hat Feine einzige feiner Anwendung eigenthüm- 
fiche Kriſe geſehen. Nicht minder wirkfam ift er gegen den Hospitalbrand, ohne 
daß man ihm dur örtliche Kauftica zu Hülfe Eommt. Zum 1. Male brauchte 
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jpäter vom Knöchel an bis an die Wade eine große Menge kleiner Ges 
chwüre folgender Geſtalt: Auf Fupferrother Haut entitand ein fchwach 
bafelnußgroßer, fehr harter, nach einiger Zeit aufbrechender, feröfe Slüf- 
figfeit ergießender, fih danıt mit Schorfen bedeckender und unter denfelben 
fortfchwärender Knollen. Ganz ebenfo entflanden fpäter Geſchwüre in ber 
linfen Kniefehle und etwas höher hinauf, wodurd) eine ftarfe Gontractur 
dieſes Beined herbeigeführt wurde, fo daß Pat. nur mit der Fußſpitze 
auftreten Fonnte und an einem Talipes zu leiden fchien. Obgleich 
Appetit und Schlaf fich dabei ziemlich gut erhielten und Fieberiymptome 
fehlten, fo blieb doch die Ernährung des Körpers zurüd. Anfangs 1843 
entwickelten fi) noch Gefchwüre auf dem Haarfopfe in ganz Ähnlicher 
Meile, wie an den Extremitäten. Nach Ajähriger fruchtlofer Anwendung 
vieler Mittel (Antiferofulofa und namentlich Leberthran, Acid. phosphor. 
sicc. mit Asa foelida nad Ruſt's Vorſchrift, eine methodifch durchge— 
führte Eur mit gebratenem Speck, was alles niemals eine Wirfung auf 
das Knochenſyſtem zeigte, wenn auch die Gonftitution vorübergehend ein— 
mal gehoben wurde) — feit dem 6. Sanuar 1843 Mercur. sublim. cor- 
ros. gr.j. solv. in Spir. Vin. reclificatiss. q. s. ut f, ]. a. cum Succ. 
Liq. Bil. aeq. No. 30. DS. Morgens und Abends 1 Pille, allmälig 
fteigend bi zu 5 St. p. D. — Zur Unierftüßung der Cur wurde von 
einem Decoct aud Rad. Sarsapar., Bardan.. und Gram. aa. täglich 3 mal 
1 Taffe getrunfen (fchade!). Schon nach einigen Granen auffallende 
Befferung und Berfchwinden der Gontractur des Knies; nachdem gr. viij. 
mit ganz kleinen Unterbrechungen, um einen beginnenden Speichelfluß 
nicht zur Entwidelung fommen zu laffen, genommen waren, Heilung. 
Die verbächtige Kupferröthe der afficirten Hautftellen hatte der normalen 
Farbe Plag gemacht; die bis jeßt jeder Eur widerftehenden Exoſtoſen waren 
zum Theil verfchwunden, zum Theil fo vermindert, daß fie im Verhältniß 
zu früher kaum eine Erwähnung verdienten und die Conftitution hatte fic) 
gehoben, wie noch nie zuvor. Seitdem find 6 Monate verftrichen und 
von einem Rückfall ift noch nichts zu. entdeden. *) 
(Sb. Ztſchr. Band in Bd. 26 H. 3 p. 385 — 388. 1844.) 





ihn Df., wo an einer Trepanationswunde der Knochen in der Runde entblößt, 
fohwarzbraun, die MWeichtheile weit hinein von der pulpös gangrandfen Maſſe 
confumirt, die Dura fchwärzlichgelb, nicht mehr dicker ala Poſtpapier waren, 
jeden Augenblick Hirnentblößung drohte und Jodqueckſilber, Präeipitat und Höl— 
lenftein örtlich erfolglos geblieben waren. Sublim. gr.ß. innerlich, innerhalb 3 
Tagen, gab der Wunde ein ganz anderes Ausfehen. Vf. erhielt feitvem in noch 
4 Fällen mit ausgedehnten Verwüftungen und in einer größeren Anzahl milderer 
ohne Hinzuziehung eines örtlichen Mittels dafjelbe Heilfame Refultat und immer 
„ohne Nachwehen vom Arzneiftoffe.‘ . 
(Ztſchr. f. rat. Med. Heine in Bd.19.3p. 355. befonders p. 381— 389. 1844.) 
*) Df. beruft fih auf einen von Kopp (Denfwürdigfeiten Bd. 1. ©, 366.) „erwähn⸗ 
ten Fall, wo eine Sabre lange Anwentung der gewöhnlichen Antiferofulofa bei 
einem an mannigfachen fErofulöfen Hebeln leidenden jungen Menfchen nichts, oder 
nur Unzureichendes wirkte, und der Sublimat endlich vollftändige Heilung bewirkte. 
K: fagt darüber 1. c. : „„Die große Heilfraft des Sublimats in manchen Fällen 
von Skrofeln und befonders da, wo das unfelige Mittelding, die Zufammfunft 
von ererhtem Luftfeuchegift unter ffrofuldfer Form (Schlechte Säfte) haufet, iſt gar 
nicht zu beftreiten. Die Nothwendigfeit diefer Complieation für die Indiecir— 
barfeit des Sublimats und umgefehrt die Richtigfeit der Folgerung, daß jene vor— 
handen, weil biefer heilfam gewefen, weift Bf. zurück, der auch im obigen Falle 
ein impficietes venerifches Leiden nicht für unmöglich zwar, aber nicht für wahr: 
fcheinlih Halt. Pat. war eine Waife und Vf. hat feine Aeltern nicht gekannt. 
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Gegen Herpes. (In Bäbdern.)*) - 

1) Ein außerordentlich fettleibiger, fonft aber ganz gefunder 
und mäßig lebender, dem Branntweingenuß entfchieden abgeneigter, 40— 
jähriger Menfch Fam im Sommer 1821 mit einem Herpes ber Extre— 
mitäten an thalerz bis taſſenkopfgroßen Stellen in Behandlung, woran 
er in geringerem Grade fchon Jahre lang gelitten hatte, Nach einer ein» 
jährigen, auf die Vegetation gerichteten Cur wurden die Flechten zwar 
etwas trocener und im Umkreiſe matter, diefelbe hatte aber fonft ebenſo 
wenig Einfluß darauf, wie alle die abwechjelnd bis zum Jahre 1830 ges 
brauchten, bewährteften metalliichen, vegetabilifchen, gummirefinöfen und 
anderen Mittel. — Jetzt Sublimatbäder von .22°, worin 36. Subli- 
mat, — deren 18 die Blechte ohne Speichelfluß oder eine fonitige Affec- 
tion der Speichelorüfen völlig befeitigten. Die Haut zeigte Überall eine 
trockene, rauhe Belihaffenheit, die fich aber fpäter verlor. Im Jahre 
1833, bis wohin das befte Wohlbefinden beftanden hatte, neuer Ausbruch 
am Borderarme. — 15 Sublimatbäder, wie oben — halfen wieder und 
die Blechten ‚,erfchienen nun zur großen Freude des Bat, nicht wieder, 
wobei er fich im jeder Beziehung wohl befand.’ 

(Nur der Vollftändigfeit wegen und um die Tendenz des Vfs. bei 
Mittheilung diefes, wie des folgenden Sales nicht ganz unberührt zu laffen, 
foll nicht unerwähnt bleiben, daß unfer Fettmann, der fich über „die nahe 
Umgebung feined Hauſes“ Hinaus nicht bewegen Fonnte, am 25. Decbr. 
1836 einen apoplektifchen Anfall befam, in welchem er am 27, endete, 
Warum bei diefer Gonftitution, welche alle Chancen für Apoplexie bietet, 
und nach faft 4, wenigftens mehr als 3 Jahren, innerhalb welcher ‘Bat: 
„Ih in jeder Beziehung wohl befand”, der Sublimat befchuldigt wird, 
begreife ich eben fo wenig, als ich über die Viae clandestinae, auf denen 
er nach fo und fo viel Jahren zum Hirne gelangt ift, und über die 
Schlupfwinfel, in. denen er fo lange Verſtecken gefpielt, mir die Aufflä- 
rung habe verfchaffen fünnen.) | 

2) Ein regelmäßig menftruirtes und fonft geſundes, fehr arınes 19- 
jähtiges Löffel» Zinngießermädchen conſulirte Vf. „im Jahre 1839" (muß 
1830. oder 29 heißen follen) wegen eines Herpes crustaceus auf der Bruft, 
dem Rücken und den Ertremitäten mit Ausnahme der Hände und bes 
Gefichts. Die Haut war nicht entzündet, der Ausichlag troden, verbrei- 
tete aber beim Lüften der Kleidungsftücde einen widerlichen Geruch. Nach 
unzureichendem Erfolge verfchiedener Mittel — Sublimatbäder, wie oben — 
deren 19 den Ausſchlag ohne Speichelfluß 2c. heilten. 

(Die Flechte Fehrte nicht wieder; aber im Suni 1833 Elagte Bat., 
daß fie ſchon während des verfloffenen Winters an einem läftigen, öfters 
im Tage befallenden, aber höchitend 1 Minute dauernden Schwindel leide; 
auch täufchte fie feit einigen Wochen ihr Geficht, vorzüglich Nachmittags, 
wobei Kopffehmerz und Druck über der Supraorbitalgegend nicht fehlten 
(— Amblyopia amaurotica). Die Menftruation und die übrigen Verrichtun— 
gen waren geregelt; aber Bf, entdeckte, daß ein früher ftarfer, während 
der Flechtenzeit indeß ſchnell „extenſto geringerer” Fußſchweiß zugleich mit 
den Flechten nach den Sublimatbädern verſchwunden war. Vf. bezeichnet 
dieſe Amblyopie, deren congeſtiven Charakter er anerkennt, als eine meta— 
ſtatiſche — und dennoch ſoll der Sublimat ſchuld daran fein? Vielleicht 


*) Cl. diefes Magaz. Bd. 2. p. 164—165. 
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indireet nur? Jedenfalls war auch Hier zwifchen der Slechteneur und dem 
eongeftiven Schwindel, auf den die amblyopiſchen Erfcheinungen erft ſpä— 
ter. folgten, ein mehrjähriger Zeitraum, verftrichen und die veränderten 
Lebensverhältniffe (dad Mädchen war nach jener Eur in Dienft getreten, 
wo es wohl gute und reichliche Nahrung befommen haben mag) 2c. find 
gar nicht berührt. Ein ganzes Heer derivirenber und anderer. innerlicher 
und Außerlicher Mittel half nichts und Bat. überließ fich ihrem Schidjal. 
Sp hatte Bf. ein volles Jahr lang nichts von ihr gehört, als fie fidh 
abermals wegen einer ftarfen Kräße meldete, womit fie vor 7 Monaten 
angeftecft zu fein werficherte. „Bon ihrem Gefichtsleiden fei fie 
übrigens feit der Zeit, daß fie die Krätze gehabthabe, völlig 
befreit, der Fußſchweiß aber (scil. fei) höchſt ſchwach zum Vorfchein ge— 
kommen.“ Nach 9 Tagen war fie durch die englifche Kräßfalbe umd 
Aethiop. antimon. volftändig hergeftellt, „und erfreut fich auch noch ges 
genwärtig. der vollkommenſten Geſundheit.“ Ein urfächliches Verhältniß 
zwifchen biefen Leiden und dem Sublimat kann ich nicht finden, man 


müßte ſonſt eine Neceffion der. Tlechte durch die Sublimatbäder annehmen.) 
(Sb. Ztſchr. Etzd orff in Bb.15 $.4 p.519—524. 1840.) 


Morphium aceticum.‘) 
Gegen Tetanus. 


Dr. Schidg zu Rotfchild erwähnt eines Kranken mit wahrfchein- 
lich durch Erkältung entftandenem Starrframpf, der durch — Morph. 
acelic. gr.ß. täglich Zmal endermatifc auf dem Rüden — geheilt wurde. 


Moxa.*) 


Gegen Febris.gastrica mit Colliquation, 


1) Nach dem nach heftigen WVorläufern am 5. Tage erfolgten, ziem- 
lich ausgebreiteten Ausbruche der Mafern trat bei Fräulein R. fein Nach» 
laß des Fieber, fondern an diefem Abend und dem folgenden Tage 


*) Cl. diefen Band diefes Magaz. p. 580. 
*) CL. diefes Magaz. diefen. Band 9. 2 p. 583 und Anmerk, 

Die allgemeinen Wirfungen der Mora, aus denen Df. fich die Indication zu 
ihrer Anwendung zieht, find: 1) antierethifch, 2) rein dynamifch, 3) belebend, 
4) revulſoriſch, 5) zurücbildend. 

- Ad. 1) In Krankheiten mit großer Schwäche und mächtiger Aufregung, befons 
ders der Schleimhäute der Athmungs: und Berdauungswerfzeuge, mit vieler Fre— 
quenz und weniger Energie, wo wir in inneren Organen einen lebensgefährlichen 
Reizzuſtand vermuthen; wo innere Mittel Feiner Art anfchlagen vder vertragen 
werden; wo Bat. zu fehwach ift, um durch Blutegel oder Veftcantien noch Erleich- 
terung oder gar Heilung hoffen zu laffen, oder wo diejelben ſchon ohne Erfolg 
angewendet worden find: da erreicht man feinen Zweck vielleicht durch die Mora. 
Als Belege dienen die erſten 2 Fälle. 

Ad. 2) Nein dynamisch wirft fie in fchmerzhaften Krankheiten fowohl da’, wo 
von: feiner Metaftafe die Rede fein fann, als auch da, wo zwar Verdacht auf 
Dysfrafte vorhanden iſt, diefe aber weder ihren fpeeififen noch andern Heilmitteln 
weichen will. Hier bewirkt die Mora oft augenblickliche Linderung oder baldige 
Heilung ohne Mithülfe von (fpecififen) Arzneimitteln, oder Diefe, die bis dahın 
nichts geleiftet hatten, fangen nun an zu wirfen. - Belege find die beiden folgen- 
den Beobachtungen. Sort 
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„eine furchtbare gaftrifche Reizung mit Erbrechen und Lariren’ ein, was, 
aller inneren und Außerlichen Mittel ungeachtet, am 6. Tage dermaßen 
zunahm, daß „Ertinction zu befürchten ftand.” Die Extremitäten wurs 
den fchon Falt und der Puls begann zu ſchwinden. — Nach einer auf 
die Herzgrube gefegten, nicht fehr intenfiven Mora — trat noch einmal 
leichted Erbrechen ein und damit war die ganze Gefahr abgefchnitten. 
Die Neconvaledcenz ging zwar nur langfam vor ſich, „indeß iſt Bat. 
jest fehon ganz wohl.” 

2) Ein etwa 28jähriger Geiftlicher, ſchwaͤchlichen und kraͤnklichen 
Ausfehens und fehon von mehren fchweren Krankheiten heimgefucht, befand 
fih) aud im Winter 18°°/sa häufig unwohl, ohne etwas Ernftliches zu 
gebrauchen, verheirathete fih am 12. Juli 1834 und fuchte am 18. in 
folgendem Zuftande bei Vf. Rath. Obgleich fchon früher Hager, Hatte 
er doch noch fehr bedeutend abgenommen; Auge matt und glanzlos, Zunge 
belegt und ziemlich trocken. „Biliöſe Aufreizung, eine eigne Reizbarfeit 
und große Schwäche” dauerten bis zum 29. ziemlich gleichmäßig fort, wo 
ohne Außere Veranlaffung eine fehr bedeutende Diarrhöe eintrat, die den 
1. Auguft zwar etwas nach-, aber „eine gewaltige Reizbarfeit der Schleims- 
häute“ (fchon in der Außerft. fchmerzhaften Zunge angedeutet) hinterließ. 
Nach einigen Tagen ftellte fi) trodner Huften und nod einige Tage 
fpäter Sodbrennen und Bruftfehmerzen ein, Appetit leidlih, Puls ſchwach, 
frequent und felbft Abends nicht über 905 Kräfte mehr abnehmend. Ein 
am 8. zugezogener, „höchſt erfahrener Arzt” fand Vfs. Beſorgniß und 
Behantlung richtig und beforgte namentlid die baldige Entftehung von 
Phthisis pulmonalis oder abdominalis. Trog Milchdiät und entfprechen- 
der Arzneien Feine Befferung, vielmehr in den folgenden Tagen noch eine, 
befonders die Nächte hindurch beläftigende Speichelung, etwas mehr Fre— 
quenz im Pulſe und Schlaflofigfeit. — Daher. am 13. und 17. je eine 
Mora in die Herzgrube — unter Fortfegung der Milchdiät und ohne 
allen Arzneigebrauh. Am 15. und 16. gut, am 17., befonders aber am 
18. mehr angegriffen; aber ſchon am 19. hatte ſich das Fieber bedeutend 
gemindert und Bat. genas allmälig „und faft ohne allen Arzneigebrauch.’ 
Die Speichelung hatte am 28. faft ganz aufgehört. „Gegenwärtig, faft 


Bf. „mußte diefe beiden Eintheilungen feharf trennen‘, um zu zeigen, wie 
gut man die Mora in fieberhaften Krankheiten als raſches und gar nicht felten 
günftiges Entfcheidungsmittel über Leben und Tod anwenden Fönne. 

Hier vermehrt fie das Fieber erft am 2. Tage, während die Erleichterung in 
fehr fehmerzhaften Uebeln oft faft augenblicklich eintritt und gewöhnlich gegen den 
5. Tag hin erft aufhört, weshalb Vf— fie alle 5 Tage in der Negel applicirt. 

Ad. 3) Belebend wirkt die Mora bei Lähmungen; aber gerade hier verfagt fie 
nicht felten ihren Dienft. Kranfheitsgefchichten dieſer Kategorie führt Df. nicht an, 
da es deren genug giebt und gerade diefe Wirfungsweife die befanntere ift. 

Ad. 4) Sowohl bei DBereiterung des Dvariums als der Lunge Hat Pf. die 
er mit Glück angewendet. Die Fälle 1 und 3 der dritten Neihe dienen als 

elege. / 

Ad. 5) Auch. bei Krankheiten des Magens, die er (wie Andere es gethan) 
Scirrhus genannt haben würde, falls die Heilung nicht gelungen wäre, ift Df. 
glücklich gewefen. Hierher paflen Larrey's Beobachtungen bei Objtructionen der 
Leber, der Mil; und ©. 74 Nr. 3: „dans les Engorgemens chroniques, presque 
toujours suivis de l’Ulcere cancereux.““ 

„Die Eiterung fcheint in den meiften Fallen nichts Nothiwendiges zu fein 
und in den lebensgefährlichen sub. 1 und 4 befanden fich die Kranken fchon lange 
außer Gefahr, bevor fie eingetreten war.” 

(id. ibid. p. 236— 239), ' 
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nach drei Sahren, ift Bat. fortwährend gefund, obgleich er ein fehr be- 
fchwerliches Predigeramt angetreten’ und feine geliebte Frau verloren hat. 
(Sablerl.i. c.) | 
De Neuralgia. Ener 

1) Herr v. St., ein großer, fchöner, Fräftiger, heiterer Mann in den 
Funfzigen, Vater und Großvater einer zahlreichen, blühenden Familie, von 
Jugend auf gefund, mäßig, fleißig, im Allgemeinen mehr eine figende Le- 
bensweiſe ‚führend, litt feit mehren Monaten nur Nachts im Bette (Tags 
über war er, etwas Mattigfeit abgerechnet, ganz wohl) zu unbeftimmten 
Stunden an einem fehr heftigen, tief figenden, bohrenden, nagenden „Kinos 
chenfchmerze’ des einen Oberjchenfeld (ich meine, daß ed eine Neuralgie 
gewefen), der von Erkältung hergeleitet wurde und allen Schlaf verfcheuchte, 
bis gegen Morgen, wo er unter einem leichten Angftfchweiß einzutreten 
pflegte. Weder vor noch nad) dem Schmerze Fröfteln, oder fonft eine 
Veränderung bed Allgemeinbefindend. Nach monatelangem, vergeblichem 
Gebrauche verfchiedener Mittel — 6 Moxen — (2 an die Glutäi, A an 
die fchmerzhaftefte Stelle des Oberſchenkels, auf Amal applieirt) heilten 
ihn vollftändig. „Nach einigen berfelben waren fehon fogleich ganz fehmer- 
Ber nat eingetreten, nach zweien aber äußerſt fchmerzensreiche, 

lafloje.” (2) | 

ſch Sm Winter 1832 ſtand Pat., ſeit 7 Monaten von feinem Leiden 
völlig befreit, ein Baar Stunden auf einer über den Schnee ausgebreite- 
ten Matte und empfand fehon in der folgenden Nacht (die alten) Schmers- 
-zen im Beine, welche bald zu der vorigen Heftigfeit fliegen. — 3 Moren — 
heilten ihn abermals fchleunig und feitdem ift er davon befreit geblieben. 
„Seine übrige Gefundheit aber ift feit dem Sommer 1835 nach einem 
Schylaganfalle bedeutend geftört; jedoch find es jebt mehr die Tunctionen 
des Gehirns, die in Unordnung gerathen find. ur 

2) Ein bis zu feinem 18. Jahre ganz gefunder, jebt AO jähriger 
Menfch von robufter, unterfegter Statur, hatte (als Bereiter) durch einen 
Sturz mit dem Pferde den Unter- und Oberfchenfel gebrochen und leßte- 
ren wahrfcheinlich in der Hüfte verrenft und 1822 wegen des bis dahin 
vernachläfligten Hüftleidens (er hinft noch) in der Charite zu. Berlin *4 
Sahre mit vieler Erleichterung auf einem Strecbette gelegen. Seit 8 Jah— 
ren hatte er fortwährend — manchmal 2—A Wochen lang — am Schlaf 
hindernde und dann wieder einige Zeit in geringerem Grade andauernde, 
im Herbft und Anfange des Winters 1835 aber ihre größte Höhe errei- 
chende Schmerzen im franfen Beine. Mitte Deckr. ſah Vf. Pat. zuerft. 
Das Hinfen wird bedingt durch eine alte Verrenfung des Hüftbeins nach 
hinten und oben; die Schmerzen wüthen in der Hüfte, dem DOberfchenfel 
und der Wade; nirgends Nöthe, oder Entzündungs- oder Eiterungsge— 
ſchwulſt; der übrige Körper gefund und nur durch die jegt jeit Monaten- 
fortwährende Schlaflofigfeit angegriffen. — A Moren (2 auf die Hüfte, 
1 auf die Mitte des Oberſchenkels, 1 auf die der Wade) — ftellten ihn 
vollfommen wieder her. Merhvürdig ift, daß Lie Application der beiden 
(erften) Moxen an die Hüfte ganz erträgliche, die der beiden folgenden 
dagegen „furchtbare Schmerzen’ verurjachte. 

(id. ibid,) 

Gegen Phthisis purulenta. 

1) Phthisis pulmonalis. Ein 40jähriger, hagerer, FKacheftifcher, an - 

purulenter Schwindfucht mit reichlichem, furchtbar tibelriechendem Auswurfe 
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von faft reinem Eiter, großer Abmagerung und colliquativen Schweißen 
feidender Schuhmacher erhielt (nebſt Bleizuder und Opium innerlich) — 
2 Moren (am 16. und 20. Febr. 1833) auf die fchmerzhafte Stelle der 
leidenden (linken) Seite. — ine dritte verweigerte er. Die Befferung 
ging langfam, aber augenfcheinlih vor fi, der Auswurf verminderte fich 
und verlor namentlich nach weniger Zeit den feheuslichen Geruh. Islän— 
diſches Moos, Milchdiät und Aufenthalt auf dem Lande den Sommer 
hindurch vollendeten die Beſſerung, fo daß er feinen Gefchäften wieder 
nachgehen fonnte. Ende April 1836 hatte Bat. „feit jener Zeit vollfom- 
men wohl‘ fich Förperlich fehr erholt. d 

(id. ibid‘) | 

2) Ein dem Genuſſe geiftiger Getränke ergebener, früher ſchon an 
Vomitus eruentus behandelter, 50 jähriger Mann verfiel 1832 in ein fehr 
heftiged Schleimfteber und nach 3 Wochen, bei bedeutendem Gefunfenfein 
der Kräfte und Diarrhöe, plößlich noch in eine Lungenentzündung — rech— 
terfeitö, die in Exulceration mit heftifchem Fieber Üüberging und ihn in 6 
Wochen an den Nand des Grabes brachte. Unter Würgen, Erbrechen 
und Huften wurden enorme Duantititen Eiter, mehr jedoch noch Schleim 
entfernt; auch hatte Bat. ftarke, fehleimige Stuhlausleerungen und haufig 
Singultus, einmal fogar 20 Stunden lang (2 mal wurde derfelbe durch 
Anwendung der Moren, augenblicklich gehoben). Außerordentliche Abma— 
gerung, Decubitus, Durchfall; Puls gefunfen, 120— 130. — est (in 
der 7. Woche) auf Dr. Rauch's Vorſchlag — 6 Moxen in Zwifchen- 
räumen von 6 — 8 Tagen. — Danach war das hektifche Fieber gänz— 
lich verfchwunden, der Auswurf nicht mehr eiterig, fondern nur fehleimig, 
der Huften aber mitunter noch heftig. Unter fehr allmäliger Herftellung 
der Kräfte Eonnte ‘Bat. nach 6 Monaten dad Haus verlaffen. In der 
legten Zeit nahm er Expectorantia, wie Senega mit Aq. Lauroceras. u. dgl. 
Den nahen Tod feheint die Mora hier abgewendet, obgleich nicht völlige 
Herftelung bewirkt zu haben; der Thorax ift in Loco affecto (eine Hand 
breit unter dem rechten Schlüffelbein) bedeutend zufammengefunfen, auch 
blieb eine unvollfommene, durch Eleftricität einigermaßen gehobene Läh- 
mung des rechten Armes zurüd. Pat. fingt und fchreit wieder viel und 
laut und fpricht auch der Flafche wieder zu — Alles wie vorher. 

(56. Stiche. Büfh in Bd. 3 9. 3 p. 389—390. 1836.) | 

3) Phthisis Ovariaria. Eine zwar gefunde, aber. zart gebaute 22 jäh- 
tige verheirathete Wäfcherin verfiel nach Geffation der eben fließenden Menfes 
yon Durchnäffung der Füße (21. Sept. 1835) in ein heftiges, entzündliches 
Fieber, welchem bald unter fehneller Zunahme. fortwährender Schmerzen 
im Unterleibe eine fehr rafche Abmagerung folgte. Won einem Hospital 
al8 unheilbar (ftatutenmäßig) abgewiefen, fam fie in das des Vfs., wel- 
cher das Ovarium zwar umfangreich, Tchmerzhaft und deutlich fluctuirend, 
aber der Wirbelfäule viel näher als vor einigen Tagen (mit den Baud)- 
wandungen alfo wahrfcheinlicy nicht verwachfen und daher die Entleerung 
des Eiters durch die Sneifion oder Punction fehr unficher) fand. — Jetzt 
eine tüchtige Mora auf die Mitte der Gefchwulft und nad) 5 Tagen, 
„wo die Gefchwulft fchon beträchtlich abgenommen hatte’‘, eine zweite 
näher gegen den Fundus Uteri — und bei dem Gebrauche von Tonicis 
und zur Unterhaltung des Stuhlganges nothiwendigen Mitteln ging bie 
Genefung rafch vorwärts. Nach 40 Tagen verließ Pat. dad Hospital 
mit noch eiternden Moxen; den 20. Nov. erfchien, nad) allabendlicyen 
Fußbädern feit dem 16., die Periode wieder (fie war vorher regelmäßig 
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immer am 20, eingetreten) und dauerte regelmäßig ſtark 3 Tage fort. 
Sie blieb regelmäßig und Pat. geht ihren Gefchäften wieder nach, das 
Ovarium aber ift (Decembr.), wiewohl ganz ſchmerzlos, doch auf feinen 
normalen Umfang noch nicht wieder, redutcirt.*) | 
(Sadler,kie) 


Gegen ein (organifches?) Magenleiben. 


Ein 22 jähriges, corpulentes, früher regelmäßiger menftruirtes Mäd— 
chen, litt feit 2 Fahren fortwährend an einem Magenübel mit folgenden 
Ericheinungen: in der Herzgrube fteter, brennender, befonderd nach dem 
Efjen fich oft bis zum Unerträglichen fteigernder Schmerz; Erbrechen nad) 
jeder etwas zu ftarfen Mahlzeit, ftarfed Speicheln faft den ganzen Tag 
über; mehrentheild hartnädige Verftopfung, nad Abführungsmitteln aber 
Erbrechen. Während der 2 Jahre waren viele Mittel von verfchiedenen 
Aerzten fruchtlos verfucht worden. — 5 Moren — mit fo dauerhafter 
Befferung, daß fie ſich ungeftraft viele Diätfehler erlauben durfte. — Df. 
fah fie im beßten Gefundheitszuftande noch über ein Jahr hindurch öfter 
und weiß, daß fie auch jest, nach faft A Jahren, fich völlig wohl befindet. 

(Sb. Stihr. Sadler in Bd. 3 9.2 p. 239 — 247. 1836.) 


Gegen ein Nierenleiden. | 


Ein 4- bis 5jähriger Knabe entleerte ſchon feit mehren Tagen einen 
biutrotben Harn und Flagte jest über Schmerzen in den Schenfeln beim 
Gehen. Der Harn war innig mit dem Blute gemifcht, auch fprachen die 
übrigen Erfcheinungen am meiften für ein Leiden der Nieren. Mucilagis 
nofa, Dleofa, Falte Umfchläge auf die Nierengegend, Uva Ursi, Millefol,, 
Lycopod. ıc., ohne Erfolg; Bf. glaubte jegt im Bodenfage des Urins 
auch etwas Eiter wahrzunehmen. — 2 Moxen auf die Gegend der Nie- 
ren in Zeit von. 12 Tagen. — Seitdem ging die Beflerung raſch vorwärts 
und Pat, ift ganz hergeftellt. 

(56. Stiche. Wrangel in Bd. 3 9.3 p.391—392. 1836.) 


Gegen Baralyfe der Unterertremitäten, der Blafe und bes 
| Maſtdarms. 


Ein junger, rüftiger Gefangener litt im Frühijahr 1833 an einem 
damals herrſchenden, epidemifchen Nervenfteber, worauf eine vollfommene 
Lähmung der untern Extremitäten mit unwillfürlihem Abgange des Koths 
und Urins zurückblieb. Dabei dad Gefühl großer Hige in der Gegend 
ver Sacralwirbel mit unerträglichem, bei der Berührung zunehmendem 
Schmerz, welcher Pat. nur auf dem Bauche zu liegen erlaubte. “Die 
Verdauung und die meiften Übrigen Sunctionen waren in Ordnung, Bat. 
jedoch ſehr ſchwach. — 2 Moren innerhalb 14 Tage. — Danach verlor 
ſich jchnell die erhöhte Temperatur an ber bezeichneten Stelle, die Bewe⸗ 
gung fehrte allmälig wieder und 2 Monate ſpäter verließ Pat. vollfom- 
men geheilt das Hospital. In diefem, wie in dem vorftehenden Falle, 
dauerte die Eiterung längere Zeit fort. 

(5b. Ztſchr. Büſch in Br. 3. 9. 3. p. 391. 1836.) 


| *) Diefer Fall if in derſelben Zeitfehrift Bb. 13. 9. 1. p. 89— 91 noch einmal 
abgedruckt. r 
Magazin II. 3. Heft: 55 
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Mytilus edulis.) | 
Vergiftungen. Kay — 


Zwei Perſonen wurden gleich nach dem Genuſſe von nur ſehr weni- 
gen Mufcheln von choleraähnlichen Zufällen befallen: Erbreden, Durdy- 
fall (bei dem Einen von fchwarzen, bei dem Andern von grünen, ftin- 
fenden Exerementen) und ftarfe, bei dem einen ziemlich Wollblütigen und 
Borpulenten von bedeutenden ongeftionen nad) dem Kopfe begleitete 
Fieberbewegungen. Bei beiden brady den nächſten Tag ein friefelarti- 
ger Ausfchlag über den ganzen Körper aus, ber jedoch den 3. 
Tag wieder verfchwand. Nach 14 Tagen waren fie in völliger Recon: 
valescenz, doch erfehienen bei beiden eine Menge, ohne in eigentliche 
Eiterung überzugehen, bald austrodnender, Eleiner Furunkeln (fogen. blinde 
Schwären) im Gefichte. (Beobachtet von Dr. Baht.) N 
‚ (9b. Stichr. Otto in Bb. 12. 9. 1. p. 77. 1839.) 


Natron. (Mineraliiches Laugenfalz.)**) 
Verſuch. 


3. in 31jß. Waſſer aufgelöſtes, mineraliſches Laugenſalz wurde einem 
20jährigen, ſtarken, aber magern Wallachen eingeſpritzt. Erhöhung 
der Lebensfunctionen war die erſte Wirkung; das Pferd ſah munter 
aus, der Puls hob ſich, der Athem ging frei, doch etwas ge— 
ſchwinde, die oberflächliche Körperwärme wurde vermehrt; 
es miſtete und zeigte Luſt zum Freſſen und Saufen. Eine Stunde nach— 
her ward der Puls etwas geſchwinder und kleiner und der Wallach fing 
an, ſich auf eine wunderbare Art zu ſtrecken; er hob die Vor— 
der- und Hinterfüße kreuzweis auf und ſtreckte ſie aus, ſo 
daß die Bruſt die Erde beinahe erreichte, ſah ſich nach den 
Nierengegenden um und zeigte Neigung zum Stallen. Kurz 
ließ er eine Menge Urin „und man bemerkte feinen weitern 
Anfall.” — 

5 N. Biborg in Bd. 3. H. 2. p. 100-101. 1802.) 


Natron muriaticum. 
Verſuche. 

1) Den 22. Juli wurde der rotzigen Stute (ſ. Nitr. Verſ. 2. in dies 
jem Hefte), als fich Feine weitere Folgen von jenem Verſuche äußerten, und 
dem erwähnten Wallachen (ſ. Nitr. Verf. 1.) 3j. Kochſalz auf Die ge- 
wöhnliche Weife eingefprist. | | 

Unter der Einfprigung hob fi der Puls, wurde aber glei 
geihwinder und Eleiner, als vor derfelben; Athemholen nicht bedeu- 
tend verändert; Schwärhe nicht fo groß wie nach dem Salpeter. 

Nach einer Stunde hob fich der Bulsfehr, ward voll und 





*) CA. diefen Bd. diefes Magaz. p. 587. 
**) CL. diefes Magaz. Bd. 2, p. 464—465. 
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blieb gefehwind, was fich nachher etwas verlor; dann Fröſteln und 

Haarfträuben, worauf ein ftarfer Abgang von Mift und hei- 
em Urin folgte. 4 Stunden nach der Einfprigung hatten alle Zufälle 

[4 verloren und die beiden Pferde äußerten eine ftarfe Freßluft. 

AM. A. Viborg in Bd. 3. 9. 2. p. 94-95. 1802.) 

2) Dem 15jährigen Wallachen (ſ. Nitr. Verf. 1.) wurde am 24. 
Zuli Morgens 9 Uhr Y2 &% Küchenfalz eingegeben. Danach gar 
feine Zufälle, Nach einer Stunde wurde er ftark geritten, trabte kraft— 
voll, ſchwitzte aber weit ftärfer und leichter, ald gewöhnlih. In dem 
Schweiße entdeckte man eine große Menge von dem eingegebenen Salze. 

Das Ichwisige Pferd wurde wieder in den Stall gebracht, und als 
die Folgen von der ftarfen Bewegung nachließen, zeigte es fich wie ges 
wöhnlich. Nachmittags (6 Stunden nad) dem Eingeben) wurde es ge= 
toͤdtet. Nirgend eine Entzündung; durch den Geſchmack entdedte man, 
daß dad Küchenfalz fich zum Cöcum verbreitete und bis dahin eine ver- 
mehrte Abfonderung im Darmkanal verurfacht hatte. Die Feuchtigkeit im 
Herzbeutel, die Galle, der Speichel und insbefondere der Urin, fchmedten 
fehr nach Küchenfalz. 

(id: ibid. p. 96—97.) 


Nicotiana.‘*) 
Phyſiologiſche Wirkungen (des Raudes).**) 


Am 3. Aug. 1815 geriet) die Königliche Tabaksfabrik zu Toulouſe 
in Brand. Mehre Berfonen, welche die Tabaksfäſſer, die Mafchinen und 
andere foftbare Gegenftände retten wollten, und im Innern der Fabrik mit 
dem Feuer und dem deleteren Nauche des entzündeten Tabaks zugleich zu 
fampfen Hatten, verfielen bald in Afphyrie und find die Objecte der fol: 
genden Beobachtungen geworden. | 


*) Cf. diefes Magaz. Bd. 2. p. 812 nebſt Anmerf. 

**) Ueber die Krankheiten der Tabaksfabrifanten erftattet Hr. Batiffier im Namen 
der Commifftion Bericht über ein Memoir des Dr. M. Bointe zu Lyon über 
den fraglichen Gegenftand. 

Die Arbeiter der franzöfiichen Fabriken find danach im Allgemeinen den aus 
ihrer Arbeit refultirenden Zufällen weniger ausgefeßt, als. die der englifchen und 
fpanifhen, was B. davon abzuhängen fcheint, daß in diefen Ländern der Tabat 
im trodnen, in Frankreich aber im feuchten Zuftande verarbeitet wird. 

Bei den Lyoner Tabafsarbeitern Hat PB. vorzüglih: Entzündungen der 
Luftwege, Anthraces, Furunkeln und Gaftrventeriten beobachtet; 
aber Skrofeln findet man bei ihnen nicht und von den zu Perrache, wo die Fa— 

brik fich befindet, herrfchenden Wechfelfiebern werden fie nicht ergriffen. 

Die Kräbe, wogegen man Tabakseinreibungen als Heilmittel empfiehlt, kommt 
haufig genug bei Tabafsarbeitern vor, fo daß man gedachte Einreibungen nicht 
für fo wirkſam halten fann. ; 

Die Arbeiter zu Cette in Languedoc find denſelben Zufällen wie die in Lyon 
unteriworfen und auch bei ihnen findet man nie Wechfelfteber. 

Herr Bourdin (eines der Commifftongmitglieder) und Batiffier Haben die 
Fabrik von Gros-Caillou felbft befucht, wofelbft 12—1500 Arbeiter, darunter Greife, 
Frauen und Kinder, arbeiten. Alle fcheinen einer guten Gefundheit zu genießen, 
obgleich fie Feinerlei Präcaution anwenden, ja zuweilen auf offenen Tonnen fehla= 
fen. Mehre, die bereits 20—25 Jahre in der Fabrik arbeiten, haben den HH. B. 
und P. erklärt, daß fie feinerlei habituelle Krankheiten unter den Arbeitern wahr: 
genommen haben. Neu ankommende haben zuweilen in den erften Tagen: Diar— 
rhöe, Kolifen, ein wenig Huſten mit Zufchnüren im Dalfe und 
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1) Etiennne Cazaux, Soldat, 23 Jahr alt, fanguinischen Tempera- 
ments, Fam in folgendem Zuftande in das nur einen Slintenfchuß von 
gedachter Fabrik entfernte Militärhospital: Wollfommenfter Zuftand 
von Trunfenheit, dunfelrothes ©eficht, funfelndes Auge, 
ftarfer und entwidelter Buls, mühfameRefpiration, Schlaff- 
heit der Glieder, Kälte der Ertremitäten, Das in der Fabrik 
gefhwundene Bemußtfein fehrte auf dem Transport zurüd. Pat. wurde 
entkleidet, in’s Bett gelegt und der freien Luft erbonirt, während feine 
Kleider vom Tabakrauche forgfältig gereinigt wurden. — Aderlaß von 3vj. 
— (welchem Vf. die folgenden Convulſionen zufchreibt, was indeffen nur 
in fofern richtig ift, als eine ein gewiffes Maß überfchreitende Depreffion 
ber Gehirnthätigfeit convulfivifche Bewegungen ausfchliegt und diefe erft 
dann eintreten, wenn das Gehirn [durch Benäfection oder fonftwie] die 
zu ihrem Entſtehen nöthige, entfeffelte Nerventhätigfeit wieder erlangt 
bat). Sogleih ſchreckliche Konvulfionen: Steifheit der Ölie- 
der, heftige Zufammenziehumg der Muskeln des Unterleibeg, 
Rückwärtsziehen des Kopfes; fehr befchwerliche Nefpiration, 
Blutanfüllung in den Kopfgefäßen. — Trodne Frictionen mit 
grober Leinwand, '/, Stunde fortgeßt, — befeitigen diefe Erfcheinungen. — 
Zimonade mit Brechweinftein bei heftigem Dürfte; reizende Klyftiere. — 
Bald verfiel Bat. in einen tiefen, 5= bis 6ftündigen Schlaf und war 
nach dem Erwachen vollfommen hergeftellt. | 
| 2) Artigues, 30jähriger Soldat, biliöfen Temperaments. Sinn: 

und bewegungslos, anfcheinend athemlos; Puls klein und 
langfam, Geſicht ſchwach rothbraun, ftarfe Contraction bei— 
der Kinnladen, gelblicher Schleim im Innern des Mundes, 
Biegſamkeit der Glieder, gänzlicher Verluſt der thieriſchen 
Wärme; kalte und bläuliche Extremitäten. Lagerung ꝛc. wie in 
1; dann — die Frictionen bald trocken, bald mit Kampherſpiritus unge— 
fähr '/; Stunde lang nebft Reizung der Nafe mitteld eines Federbartes. — 
Danach einige Seufzer und Schwache Bewegungen (wie es fehien, durch 
eine fchmerzhafte Affection hervorgerufen). — Scharf gefäuerte Klyftiere 
und falte Douche in den Naden. — Darauf allmälig regelmäßige Reſpi— 
ration und Girculation, angenehme Wärme Über den ganzen Körper und 
Hebergang aus dem Stupor in bie heiterfte Trunkenheit. 
Bat. führte, im Bette fißend, viele fo lächerliche, als poffir- 
lich articulirte Neden, mit convulfivifchen Geſten begleitet; 
dabei auch Gefihtsfrämpfe. Die Augen wurden klein und 
Ihienen zuzufallen; endlich nach 100 fach wiederholten Berficherun- 
gen, daß er nicht betrunfen fei (er hatte noch nichts genoffen) tiefer 
Schlaf von 11 bis Nachmittags 5 Uhr, wo er etwas genoß, dann wie: 
der lm und erft am andern Morgen, vollfommen hergeftellt, wieder 
erwachte, | 
3) Wilhelm Cabaré, 27 jähriger Soldat, biliöfen Temperaments, 


Somnolenzz aber diefe Zufälle verlieren fich rafch und erfcheinen nicht wieder. 
Diefen Widerfpruch zwifchen den eben mitgetheilten Ausfagen und den Beob- 
achtungen des Hrn. Dr. Bointe fertigt der Berichterftatter damit ab, daß er Ieh- 
ten für um fo mehr glaubwürdig erklärt, als er 6— 8 Sahre die Fabrifarbeiter 
beobachtet Hat. 
- (Recneil period. de la Société de Sante de Paris. PBatiffier in Bd. 100 (Ser. 3. 
T.3) 9. 1. p. 107-109. 1827.) - 
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am 4. Aug. Abends in's Hospital gebracht, nachdem er den ganzen Tag 
im Innern der Babrif, wo allein noch Feuer war, mit Auspaden von 
Tabakstonnen und Ballen beichäftigt gewefen war, Völlige Geffation 
ter Empfindung, willfürlihen Bewegung und Nefpiration; 
Puls fehr langfam und fehr ſchwach, Eontraction beider 
Kinnladen, Shaumim Munde, ſchwach braunrothes Geficht, 
unvollfommene Öliederftarre, falte und einwenig bläulide 
Glieder. — Innerliche und Außerliche Ercitantia. — Bat. brach einen 
Mundvoll (une gorgee) weißlihen Schleim aus, verfiel in 
einen tiefen Schlaf und erwachte am andern Morgen gefund, 

4) Julie Bouru, 30 Jahr alt, fanguinifchen Temperaments, hatte 
am 9. Aug. von 8 Uhr Morgens bis 2 Uhr Nachmittags ununterbrochen 
bei dem feit dem Brande naß gemachten Tabaf auf dem quai de la Dau- 
rade in freier Luft auf einer Bank gefeffen. Anfangs beträchtliches 
Unwobhlfein, Kopfweh, faft beftändiger Huften mit einem Ge— 
fühl von Brennen im Kehlkopf; ftarfer Ausfluß wäfferigen 
Schleimes aus der Nafe, Magenfchmerz. Sie verließ dennod) 
(vielleicht, um ihre Waare [— Tafchentücher] zu verfaufen) diefen unge— 
ſunden Bla nicht. Bald nachher Schwindel und Falter Schweiß 
über den ganzen Körper. Jetzt wollte fie weggehen, fiel aber be- 
wußtlo8 nieder und wurde fogleich in's Hospital gebracht, in folgen- 
dem Zuſtande: 

Verluſt der Nefpiration, faft unmerkflicher Buls, Geffa- 
tion der Hirnthätigfeit (dabei) bemerft die Redaction in einer Note: 
„L’auteur veut dire sans doute, suspension de la vie de relation et 
respiration insensible‘), ſchwach violette Geſichtsfarbe, Gliederftarre, Falte 
Ertremitäten, Behandlung wie in den voraufgehenden Fällen. Inzwifchen 
klagt Bat, heftig über den Magen und macht einige Brech— 
anftrengungen. — Tart. stib. in Auflöfung; —  zeitweifes Er- 
breiben fchleimiger Stoffe, Dem ungeachtet Zunahme des 
Schmerzes im Epigaftriv, häufiges Aufftoßen, allgemeine 
Gonvulfionen mit VBorwärtöbeugen des Körpers und Deh— 
nen der Ölieder, einige unterdrüdte Schreie wegen Magen— 
ſchmerzes. — Trockne Frictionen der innern Seite der Schenfel und 
Beine. — Me Erfcheinungen verfchwinden wie durch Zauber, aber der 
Schmerz bleibt, wiewohl weniger intenfiv. Nach reichlichem Waffertrinfen — 
einige Zeit hinterher Erbrechen von Schleimmengen mit ein wenig alle mit 
großer Erleichterung. Inf. Flor. Til. Ziv. Aeth. sulf., git.xx.; eßlöffel- 
weile, — In einigen Augenbliden totale effation der Schmerzen und 
fonftige Befferung. Den Reſt des Abends über fchlief Pat., war aber 
die Nacht fehr unruhig. Den 10. unangenehmes Schwärhegefühl, 
Appetitlofigfeit, ftarfer Durft; ten 11. beögleichen und immer 
eopiöfe Stühle; — Beide Tage Oxycrat (= Gemiſch aus Waffer und 
MWeineffig) zum Getränk; — den 12. Rückkehr zur Gefundheit,*) 

(R. m. Cany in Bd. 2 p. 379 (381)— 387. - 1816.) 


*) Diefe Beobachtung, bei der der Tabafsdunft allein befrhuldigt werben kann, wird 
erſt recht "beweifend für die vorhergehenden, wo möglicherweife die Hitze des Ortes, 
foglenfaures Gas ıc. wenigftens mit verdächtigt werden fünnten. 

Vf. Hätte unter der Menge von afphyrirten, oder mehr oder weniger incom— 
modirten PBerfonen leicht eine größere Menge von Belegen fammeln Fönnen, wenn 
ua ve das Beigebrachte für genügend gehalten hätte. 
id. ibid.) 
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Gegen Singultus chronicus. 


Ein den Freuden der Tafel in hohem Grade ergebener Hämorrhois 
barier befam im Sommer 1833 einen apopleftifchen Anfall mit Paralyfe 
der rechten Seite und, bid auf Schwäche und periodifches Kältegefühl ders 
felben bergeftellt, unmittelbar nach einer fplendiden Mahlzeit einen heftis 
gen, über eine Stunde dauernden Singultus, der, länger dauernd, nad) 
dem Abendeffen, fowie den folgenden und dritten Tag ſich wiederholte. 
Eine derbe Abführung und ftrenge Diät fchafften A Tage Ruhe, ein Gaft- 
mahl verdarb nun aber alles und alle möglichen Mittel „bewirkten größ- 
tentheild® nur bei einiger (faum zu erzwingenden) Diät vorübergehende 
Ruhe für 2—4 Tage.” Auch Chinin. sulf., — da die Anfälle fpäter 
mehrentheild regelmäßig die dritte Nacht eintraten, — half nichts, noch eine 
homöopathifche Behandlung; Pat. ſchluckſte jegt faſt beftändig. — Da rieth 
ihm ein Laie, den Rauch von Eigarren zu verfchluden, — was das Uebel 
fogleich auf längere Zeit befchwichtigte und „ſich ftetd unfehlbar erwies.’ 
„Seit "; Jahre ift Pat. von feinem Uebel befreit.‘ | 

(5b. Ztſchr. Spörer in Bb. 11. 9. 1. p. 96—97. 1839.) 


Nitrum.*) 
Verſuche. 


1) Den 21. Juli 1802 wurde 3j. Salpeter, in Ziiß. Waſſer aufge⸗ 
loͤſt, einem 15jährigen, wohlbeleibten Wallachen mit 40 Pulsſchlägen in 
einer Minute, aber beſchwerlichem Athemholen, eingeſpritzt. — Augenblid- 
lich wurde das Athemholen geſchwinder, nad) faum 1 Minute ber 
Puls geſchwind und klein und die Kräfte fanfen: er ließ den 
Kopf hängen, die Ohren ftanden unbeweglih und auswärts 
und die Augen waren nur halb offen. Diefe Zufälle dauerten 
ungefähr 5 Minuten; naher hob der Puls fih etwas, war aber 
geihwind und das Athemholen mit haftigem und ftarfem 
Slanfenziehen verbunden. Dieſes dauerte über Ya Stunde in Ber: 
bindung mit einer Art von durch Ahnen bisweilen unterbros 
henem Schlummer; darauf Puls langfamer und Außerft 
troden, Haarfträuben und dann und wann ein Schauder. 
Die beiden legten Symptome dauerten 2 Stunden und in der 6. Stunde 
nach der Einfprigung bemerkte man nur einen Fleinern und gefchwin- 
ne als vor derſelben; der Wallach hatte Luft zum Treffen und 

tinfen. 

2) Derfelbe Verfuch, an demfelben Tage bei einer Sjährigen, roßigen 
Stute angeftellt, bewirkte diefelben Veränderungen bed Athem- 
holens, Buljes, der Lebensfräfte, der oberflächlichen Kör- 
perwärme, der Haarftellung-und Speidhelabfonderung, wie 
— nur daß der Puls hier früher langſamer zu werben 
anrıng. | | iS 

(R. w Biborg in Bd.s 9.2 p. 91—94. 1802.) 

3) Den 24. Juli wurden einem 8 Fauft hohen, Sjährigen Scheden- 

Wallachen 8 Loth in Waffer aufgelöften Salpeters eingegeben. Das 


*) Ch. diefes Magaz. Bd. 2 p. 814 und Anmerkung. 
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nach feine andern Zufälle, ald dag der Buls beinahe unmerfbar klei— 

ner wurde. Das Thier ftand ganz ruhig, doch fchien e8 auch etwas 

weniger aufmerffam zu fein. Nach 1 Stunde ließ man ed Stunde 
lang ſtark traben, konnte e8 aber auf feine Weife zum Schwigen bringen, 
obgleich der Schweiß ihm fonft bei mäßiger Bewegung fehr leicht ausbrach. 

Dagegen trat ein reichliher Abgang von Urin ein, welcher. abge- 

dampft ein auf glühenden Kohlen verpuffendes Salz gab. Während 6- 

59 Beobachtung ſowohl, als nachher bemerkte man keine weiteren 
ufälle. 

4) Schon den 3. März 1794 hatte Vf. einem 5jährigen Stier 8 Loth 
Salpeter, mit Honig zur Latwerge gemacht, eingegeben. Nach '/, Stunde 
Puls Elein und haftig, Athem gefhwind und mit Flanken— 

‚ziehen. Diefe Zufälle ftiegen in drei Stunden und nahmen nachher 
dergeftalt ab, daß der Stier 7 Stunden nach der Eingabe feiner gewöhn- 
lichen Gefundheit zu genießen ſchien. In diefer Zeit hatte er aber 5mal 
gemiftet und Imal geharnt. | 

(id, ibid. p. 95— 96.) 


Nux vomica.*) 
‚Gegen Hemiplegie. _ 


Eine 28jährige Nonne von Iymphatifchem Temperament und doch 
recht ftarfer Gonftitution, die zu Anfang des Jahres 1826 an heftigen 
Kopfichmerzen erkrankte, denen bald eine Art Abfpannung mit heftigen 
Schmerzen in der Nähe ded Herzens, fehr ftarfem Herzklopfen, intermits 
tivendem PBulfe, ſpäter Oedem der Beine und andern Symptomen eines 
organischen Leidens folgte, wurde Ende Februar nach heftigem Leiden in 
einer Nacht an der ganzen linfen Geite gelähmt. Am 15. Nobr. 1828 
fand Df. fie in folgendem Zuftande: Decubitus auf dem Rüden, totaler 
Verluſt der Beweglichkeit der linken Körperhälfte, bedeutende Abmagerung 
der entfprechenden oberen und unteren Gliedmaßen; heftige, alle Augens 
blicke (de minute en minute) wiederfehrende Gonvulfionen im Auge und 
den Geſichtsmuskeln der linken Seite, fehr heftiges Herzklopfen; Puls 90, 
audfegend, von aneurysmatifchem Charakter, mit den Herzichlägen nicht 

* fochronifch; Nefpiration kurz und mühlam, Sprache befehwerlich. — Extr. 
Nuc. vomic. spirit. jeden Abend, und zwar am 17. und 18, gr.j., vom 
19.—22. gr.ij., am 23. gr.iijj. und am 26. gr.iv. — Öleich nad) der 
erften Doſis einige fpontane Bewegungen in den afficirten 
Theilen, die fih zu fo heftigen Erfchütterungen fteigerten, daß 
Pat. am 24. dad Mittel verweigerte, am 26. fich aber doch wieder dazu 
bereden ließ. Die nun gereichten gr.iv. (werden gr.vj. unſers Mebicinal- 
gewichts fein, da, wie fchon öfter erwähnt, 1 Grain der Franzoſen griß. 
unfers Gewichts entipricht, fowie auch der gros mehr, als unfere 3j. ift, 
man fann jene Gewichte aber nicht anders ald durch die üblichen Benen- 
nungen ber unfrigen wiedergeben) erregten eine ſolche Excitation, daß 4 
Menfhen Bat. nicht in ihrem Bette halten fonnten. Tetas 
nifche Bewegungen; der Körper wurdewieein®Bogenvornüber 


\ 





*) Cf. diefen Band diefes Magaz. p. 288 nebſt Anmerf. und p. 589-599. 
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Andechs. Diefer Zuſtand dauerte a 4 Uhr Morgens; 
um 8 Uhr fand Bf. fie ſehr ſchwach, man fonnte fie faum hören 
(entendre) und fie fehien dem Tode nahe. — Ein wenig Bordeaurwein 
und eine Drange. — Alsbald befam das Geficht eine Ichwache Röthe, 
darauf brach ein ftarfer Schweiß aus und Bat. jchlief 2 Stunden fehr 
rubig. Die Refpiration wurde leichter, aber die Zufälle waren immer 
dieſelben. — Keine Arznei; Abends 7 Uhr eine Schwache Bouillon — und 
bald nachher ſchlief Pat. wieder ein. Am 28. Morgens 7 Uhr meldete 
man Df., daß ein Wunder gefchehen, die Kranfe nämlich völlig geheilt 
fi. Er fand fie außer Bette, fie ging allein, ohne alle Stüge, als 
wenn. fie nie gelähmt gewejen wäre; die Gefichtöfrämpfe und die anfchei- 
nenDd aneurysmatiſchen Pulſationen des Herzens waren verſchwunden. 
Mehr als 3 Monate hindurch hat er Pat. zu ſehen Gelegenheit gehabt, 
ohne an irgend etwas Krankhaftes wahrzunehmen, als eine geringe 
Anſchwellung um die Knöchel, die ihm von der Ermüdung der ſo lange 


Zeit ihrer Beweglichkeit beraubten Beine abzuhängen 
(R. m. Guillemard in Bd. ar p.207—213. 1831.) 


Oleum Crotonis.‘) 
Öegen Kheumatismus, 


Eine ftetd gefunde, feit 4 Jahren verheirathete, 32 jährige Frau hatte, 
fih) in einer feuchten Wohnung am Ladogafee einen während 2 Jahren 
nur auf furze Zeit durch topifche Blutentziehung und Diaphoretica gemin— 
derten Rheumatismus zugezogen. Die Schmerzen nahmen das linfe, ab- 
gemagerte Bein von ten Hüften bis zum Sniegelenfe ein und “Bat. wurde 
durch ſtarke Schweiße fehr entfräftet, Nach ajähriger, fruchtlofer An— 
wendung innerer (worunter auch Sublimat) und Außerer Mittel (wo— 
runter auch Brechweinfteinfalbe) in St. Betersburg, von denen blos 
Chinin. sulfur. mit einer fräftigen, aber reizlofen Diät, bei heftigen Anz 
fällen Extr, Op. sine Narcotino gr.ß.— gr.j. und Wachstaffet nur den Al- 
gemeinzuftand zu verbefjern ſchienen, ohne die Schmerzen zu lindern: — 
Ol. Croton. gtt,xv. fräftig in die leidende Partie eingerieben und nad) 6 Stun 
den wiederholt. — Es folgte der befannte Ausſchlag, auch an den (nicht 
eingeriebenen) Waden und Händen und die Schmerzen waren fogleich, 
verfchwunden, fehrten aber nach feinem Abtrocknen wieder. — Nach 2 
wiederholten Einreibungen, — welche auch im Gefichte, an der Bruſt, 
den Händen und dem Rücken Puſteln hervorriefen, blieb Pat. frei von 
Schmerzen und hält ſich ſeit 3 Wochen für völlig geſund. | 

In drei andern Fallen von chronifchen Rheumatismus leiftete das 
Mittel ebenfalls gute Dienfte, ſowie in 3 von acutem nach voraufgeſchick— 
ter Antiphlogoſe.**) 

Gb. Stich. —J in Bd.d H. 3p. 370-371, 1838.) 


A — 


*) CH, diefen Band diefes Magaz. p,599 und Anmerf, - 
**) Bei einer chronifchen Nierenentzundung brachte das Einreiben von Ol. Crot. git. v. 
und das Unterhalten der Bufteln bedeutende Erleichterung, 

Ein nach Erkältung plößlich zurücgetretener, kaum eenhlendier Scharlad: 
ansfchlag — bei fortvauerndem Fieber mit geſahrdrohenden Zufällen — trat 6 
Stunden nach einer Einreibung von 5 git. Ol. Croton. in Bruſt und Rücken 
wieder hervor, 


861 


Gegen Prosopalgia Fothergilii. 


Einen feit 15 Sahren in unbeftimmten Perioden wiederfehrenden, 
täglich S— 10 Anfälle macherven und durch Extr. Op. sine Narcolino 
nur gelinderten Sefichtefchhen; heilte das Ol. Croton. (innerlich oder Außers 
Lich angewendet?) vollfommen. 

(id. ibid. p. 371.) 


Oleum Jecoris Aselli.) 
Gegen Scrofulofis. 


1)InduratioGlandularum Iymphaticarum Golli. Ein 6jähs 
tiger. Knabe, Iymphatifcher, robufter Konftitution befam im Decembr. 1835 
die Maſern und alsbald nad) teren (übrigens) regelmäßigem Verlauf Anz 
ichwellung der Iympathifchen Drüfen am Halfe, ter in furzer Zeit mit 
hübnereigroßen, fteinharten, unfchmerzbaften Drüfen dergeftalt befegt war, 
daß Hals und Geficht gleich dick erfchienen, die Reſpiration fehr erfchwert 
war, ftarfe Congeftionen nach dem Kopfe und während des Schlafes weit 
hörbares  Schnarchen entftanden. Viele innerliche. und Außerliche Mittel 
(unter jenen auch Baryt. muriat., unter diefen auch Jodkaliſalbe und Sei- 
fenbäber) blieben erfolglos; dag Kind wurde mager, appetitlo8 und be— 
kam einen troefnen, bei Zungenfranfen fo charafteriftifchen Huften. — Jetzt 
(San. 1836.) Ol, Jecor, Asell, — Schon nah 1 Monate fichtliche Ab— 
nahme und nad) 3 Monaten fonnte man „nur nach langem Suchen” ein 
Baar bohnengroße Drüfen am Halfe finden. Bat. war gewachfen, kräf— 
tig und wohl und munter von Ausfehen geworden und entwidelte ſich 
feitdem förperlich gut. 

2) Ein ähnlicher Fall, in welchem ein kurzer Gebrauch des Leberthrang 
eben ſo günftig wirkte, nachdem, was Vf. für „bemerfenswerth” hält, 
Jod vorher „ganz nutzlos“ angewentet worden war. Ich erlaube mir 
dabei die Bemerkung, taß von Jod in diefem Falle nichts zu erwarten 
war. Bat, war „Iympathifcher, torpiter Conftitution mit gedunfenem 
Gefichte. und dicken, gedrungenen Lippen’; — „Die Kräfte waren gut, 
ber Körper nicht mager, fein Appetit ftarf, die Berdauung in Ordnung.“ 
Bon dem allen hätte fo ziemlich. das Gegentheil ftattfinden müffen , wenig» 
ftend aber mußte die Eonftitution heruntergefommen, Abmagerung ꝛc. eins 
getreten fein, wenn das Jod wahrhaft indieirt fein follte. 

3) Tumor Glandularum Iymphaticarum Colli. Bon 2 Ge- 
fchwülften drohte die eine fchon in Eiterung überzugehen; alle Zeichen 
terfelben verfehwanten aber, ald faum 1 & Leberthran verbraucht war. 
Der Fall bietet fonft nichts Befonderes und der Erfolg war günftig. 

4) Bubo serofulosus. Ein 21jähriger Menfch aus guter Fa— 
milie, hager, lang aufgefchoffen, in der Kindheit ffrofulös, im Knaben— 
und Sünglingsalter häufig an Agina tonsillaris leidend, fo daß die Manz 
deln bypertrophijch wurden, außer den Mafern und einigen leichten Fiebern 


Bei einer chronifchen Entzündung der Luftröhre mit ſtarker Heiferfeit wurde 
nach der Anwendung von Blutegeln und Nitrum das Ol. Croton. mit Ol. Hyos- 
cyam. coct. in den Hals eingetrieben, worauf die Heiferkeit verſchwand. 

‘id. ibid. p. 371.) Ä | 
*) CL. diefen Band diefes Magaz. p. 599 und Anmerk. 
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fatarıhalifchen und fynochöfen Charakters niemals frank, zog fih im 
Detbr. 1839 durch eine heftige Erkältung ein rheumatifches Fieber zu, 
nach deffen Heilung innerhalb 1'/ Woche eine bohnengroße, ſchmerzhafte 
durch fpätere Anftrengungen verjehlimmerte und troß vieler Außerlichen 
Mittel den Umfang eines Hühnereid erreichende, nad) Verlauf eined Mo— 
nats fich öffnende, ftatt guten Eiters eine gelbliche Flüffigkeit (wie Honig 
in Waffer gelöft) entleerende und nun bis zum Umfange einer mäßigen 
Fauſt fih vergrößernde Drüfengefchwulft in der linken Inguinalgegend fich 
entwidelte, deren Bedeckung fehr geröthet war und welche die Beivegung 
des Beined nur mit Mühe zuließ. Nach nochmaliger, erfolglofer Anwen⸗ 
dung verfehiedener Außerlicher Mittel durch 10 Tage — feit dem 20. Nobr. 
Ol. Jecor. Asell., zuerft 1, nach 8 Tagen 1'/, und nad) weiteren 8 Tagen 
2 Eßl. vol Morgens und Abends. — Am 13. Dechr. (23 Tage nad) 
begonnener Cur) war nur die urfprünglich erfranfte (bohnengroße) und in 
Eiterung Übergegangene Drüfe noch übrig, die gar nicht mehr fehmerzte 
und dad Gehen nicht im mindeften hinderte; ftatt der dunkeln eine blaffe 
Rofenröthe. Am 1. Jan, 1840 war der Abfceß gefchloffen und nur noch 
eine Fleine, wulftige Narbe zu entdecken. Auch die hypertrophifchen Ton⸗ 
fillen hatten fich ſehr verkleinert und Bat. fieht viel blühender aus, als 
früher. Aeußerlich war während dieſer Eur nur ein Emplastr. Cicut. auf 
den Bubo gelegt worden. Ä 

5) Barotitis. Bei einem Yjährigen Mädchen, ffrofulöfer Eonfti- 
tution, ſchwoll die rechte Ohrdrüſe ſtark an unter Fieber in den erften 
Tagen, nad) deffen Verſchwinden die Gefchwulft nicht nur nicht abfiel, 
fondern ſich röthete, zufpigte und Fluctuation wahrnehmen ließ. — Leber- 
thran — zertheilte die verhärtete Drüfe in A Wochen fo, „daß felbft der 
ſchon gebildete Eiter reforbirt wurde.‘ 


Gegen einen Tumor in regione Cubiti. 


Ein 17jähriger, von Kindheit auf an Skrofeln leidender Menſch, 
hatte eine gänfeeigroße, unbewegliche, fehr harte, gefpannte, fchmerzhafte, 
rothbraune, in der Mitte zugefpigte, fluctwirende und den Gebrauch des 
Armes fehr behindernde Geſchwulſt über dem Condylus internus des rech- 
ten Armes, in der Ellenbogengegend, von deren nahe fcheinendem Aufs 
bruche Bf. Caries befürchtete. ine vorgerücdte Entzündung ber Flechſen, 
Sehnenfcheiden und des Kapfelbandes annehmend — Ol. Jecor. Asell. — 
und örtlich nur Emplastr. Hyoscyam. Nach einigen Wochen bedeutende 
Befferung und nad) 6 volftändige Heilung, ohne Aufbruch der Gefchwulft. 
Seit 4 Jahren ift fein Rüdfall erfolgt. | * | 


®egen Abscessus in Parte sinistra Pectoris. 


Ein häufig an Tinea Capitis, verhärteten Lymphdrüſen, fchlechter 
Digeftion und Affimilation leidender, ffrofulöfer, 14jähriger Knabe befam 
im Dctbr. 1838 eine etwa pflaumengroße, nicht geröthete, auch beim 
Druck unfchmerzhafte, in der Tiefe undeutlich fluctuirende, wahrfcheinlich 
durch den Druck vom Tifche beim Schreiben veranlaßte Geichwulft, die 
unter Anwendung von Salben (von Jodkali) und Pflaftern im Jan. 1839 
„wohl 3 Zoll im Durchmeffer,“ noch deutliche Fluctuation und an einer: 
Stelle geröthete und verdünnte Haut zeigte. Nach Eröffnung mit der Lan- 
cette entleerte fich eine geruchloge, burchfichtige, nicht ſehr dicke, gelbliche 
Zlüffigfeit (wie bei Lymphabfceffen gewöhnlich), deren Menge erft nad) Ins 
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jectionen von Kali. caustic., Kreoſot und Höllenfteinfolution (nach der 1. 
Woche) ſich minderte, ohne daß die Qualität fich änderte. Nach BVerkles 
bung eines großen Theild der Abfceßwandungen blieb zulegt nur ein vom 
erften Anfangspunfte des Uebels nach dem Berlauf der Rippe fih 2 Zoll 
unter der Haut erſtreckendes, filtulöfes Geſchwür übrig, das trog gemach- 
ter Gegenöffnuung und Snjectionen von Höllenfteinjolution. nicht heilte 
und nur aus der Fiftel hervorwuchernde, ſchwammige Granulationen er- 
zeugte. Die im Aug. gezogene Ligatur wurde zu jchmerzhaft und man 
durchſchnitt den Reſt. Die Gefchwürränder waren fehr did, wulftig und 
aufgetrieben, der. Grund bläulichgrau, - leicht blutend, ſchwammig; auch 
der, nad) Durchichneidung mitteld des Fadens zu Tage fommende Grund 
zeigte überall dieſe ſchwammige, lodere, leicht biutende und nicht mit der 
Sonde ohne Gewalt zu durchſtoßende Granulation. Vf. nahm ein Leis 
ten des Perioſt's, durch ffrofulöfe Diathefe unterhalten, an. Jetzt neben 
einem großen Fontanell auf den leidenden Arm, Aegen der Geſchwür— 
ränder und Garotenbrei auf das Gefchwür — Ol. Jecor. Asell. — Bald 
Befferung und im Berlauf von 2 Monaten Heilung, wobei Pat. ftärfer 
und fräftiger wurde und ein bis dahin fortwährendes Herzklopfen verlor. 
Seitdem (faft 2 Jahre) ift er geſund geblieben und entwidelt fich gut. 


- Gegen Hepatitis, Lienitis und Phthisis Pulmonum.*) 


Ein hoher Funfziger fanguinifch » cholerifchen Temperaments wurde 
im Octbr. 1840 von einem gaftrifch-gallichten Uebel befallen, deſſen 
Haupterfcheinungen folgende waren: ifterifche Färbung der Albuginea und 
der Haut, ftarf gelbweiß belegte Zunge, pappiger Mundgefchmad, Mans 
gel an Appetit, Neigung zu Stuhlverftopfung, aufgetriebener Unterleib, 
heftige Nachtjchweiße ohne Erleichterung (die Wäfche mußte mehrmals in 
einer Nacht gewechfelt werden), jumentöfer Harn, großes Schwächegefühl, 
bedeutente Verſtimmung, herumziehende, rheumatifch = gichtifche Schmerzen 
in den Ertremitäten. Eines Abends eilig zu Bat. gerufen, fand ihn 
Bf. mit hippofratifchem Gefichte, eisfalten Ertremitäten, kleinem, faum 
fühlbarem Pulſe, den heftigften Schmerzen in beiden Hypochondrien, trod- 
ner Zunge und hinfällig und ſchwach in hohem Grade; Unterleib aufge- 
trieben und Leber und Milz fehr fchmerzhaft, namentlich bei dem leifeften 
Drud. Vf. diagnofticirte eine heftige LXebers und Milzentzündung und . 
ftelte Bat. innerhalb 6 Wochen her, fo daß er feine Gefchäfte wieder be= 
ginnen fonnte. Nad) einiger Zeit recidivirte das Uebel und ald Vf. davon 
hörte und Bat. (der fich wieder von feinem früheren Hausarzte behandeln | 


*) Mie bei verhärteten, äußeren Iymphatifchen Drüfen, eben fo wirkſam fand Vf. 
(gleih. Thierfelder in Meißen) den Xeberthran bei gleichen Leiden innerer Organe, 
namentlicy in beginnender Phthisis Pulmonum tnberculosa. Wenn bei jungen Leu: 
ten, namentlich Mädchen, in den Entwicelungsjahren die angefchwollenen Cervical⸗ 

drüſen plößlich fich zertheilen und verfchwinden und nun kurzer, gellender Huften, 
firer Schmerz unter dem Sternum und an verfchiedenen Theilen ‚des Thorar, Ab: 
magerung, fchlechtes Ausfehen und Abends leichte Fieberanfälle eintreten, dann ift 
Phthis. wubereul. fehr zu befürchten, deren weitere Ausbildung natürlich Eräftig. ges 
hemmt werden muß. Hier ift es, wo ber Leberthran Df. größtentheils Half, wenn 
ihm „zeitig genug Bälle der Art begegneten‘‘, während er früher (vor Cognition 
des Le berthrans) von allen indieirten Mitteln „gar Feine Hülfe‘‘ fah, außer von 
dem künſtlichen fchleftichen Oberfalgbrunn mit Ziegenmilch, wodurch es „bisweilen, 
jedoch fehr ſelten“ gelang, die drohende Gefahr abzumenden. 

Gegen die Lungenfchwindfucht, welche ſchon bejahrte Verſonen betrifft, gelingt 
es eher, ein Heilmittel zu finden, als gegen die in Rede ftehende; bei Phthis. con- 
summata hilft aber auch der Thran in der Negel nichts. 
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ließ) befuchte, fand er, daß zu dem frühern Hebel noch eine bedeutende 
Anſchwellung der weit über das linfe Hypochondrium bis zum Nabel 
hinunter reichenden, große Spannung, Ziehen und Schmerzen verurfachenden 
Milz hinzugefommen war. Algemeinbefinden viel fehlechter, als früher; 
Bat. fehr mager, abgezehrt und fo ſchwach, daß er das Bett nicht ver- 
laffen fonnte, Später trat noch heifere Stimme, Huften und Auswurf 
von purulenter ftinfender Materie hinzu, fo daß „nur ein übler Ausgang 
zu erwarten ſtand.“ Ende März 1841 hörte Bf. (der, wie man aus 
der ganzen Relation fchon entnommen haben wird, Bat. diesmal nicht 
behandelte), daß Bat. Leberthran gebrauche, befuchte ihn, fand ihn der Her: 
ftelung nahe und erfuhr, daß er, nachdem alle vorgängigen Mittel nichts 
geholfen, ven Leberthran feit 3 Wochen und jest zu einem Eßl. voll täg— 
lih 3mal nehme und daß von dem Augenblicke feine jetzt bedeutend vor- 
aefchrittene (unerwartete) Befferung fich ber datire. Im Mai hatte ‘Bat. 
fih „ganz erholt, fah eben fo wohl aus als früher und verfieht jest fein 
Amt ohne die geringfte Beſchwerde.“ | 


Gegen Blennorrhoea Pulmonum, Atrophia Infantum et 
 Paedarthrocace. * | 


Bei Vfs. eignem, bei der Geburt allem Anfcheine nach gefunden 
und ftarfem und einer anfcheinend guten Amme übergebenem Finde, das 
zu 7 Wochen. vaccinirt wurde, entitand am 12. Tage danach unter Fieber 
ein tem rothen Stiefel fehr gleichender, Anfangs nicht eben beachteter, 
aber nach dem Abfalle der daraus fich entwickelnden Eleinen, bräunlichen 
Schuppen wieder von neuem ausbrechender Ausfchlag. Zugleich bildete 
ſich almälig eine volftändtge Atrophie aus, die durch Darreichung leichter 
Syeifen Anfangs zwar gebeffert zu werten fchien; „das dauerte aber nur 
furze Zeit.” Im Det. 1840 entwidelte fih noch ein bedeutender, bald 
mit. ftarfem Schleimraffeln in der Nafe und Srachen bis tief in die Bruft 
hinab fich verbindender Huften, wobei oft Erftidungsgefahr eintrat und nur 
ein fchnell bewirftes Erbrechen. kurze Erleichterung verfchaffte. Aller an: 
gewendeten Mittel ungeachtet verfchlimmerte fich der Zuftand und es ent- 
wickelte fich überdies an der 1. Phalanx des Ningfingers der linfen Hand 
eine Spina ventosa. Seit dem 15. Jan. 1841 endlich — Ol. Jecor. 
Asell., Morgens und Abends 1 Thees bis Kinderlöffel voll. — Nach faum 
8 Tagen löfte fich der früher fo feithängende und zähe Schleim. und ent- 
(eerte fich in großer Menge durch Huften und Erbrechen. Nach 4 Wochen 
hatte das chronifche Leiden der Schleimhäute ganz aufgehört, „das Kind 
war heiter, frifcher und ftärfer geworden, lachte oft laut und hatte guten 
Appetit, reine Zunge und normale Stuhlausleerungen. Nach allmälig 
wieder verringerter Dofis hörte man am 1. März mit dem Thran ganz 
auf mach Berbraud) von Zaxij.). Während der ganzen Eur verbreitete 
der Schweiß des Kindes einen Leberthrangeruch, deſto Fchwächer jedoch, je 
fräftiger das Kind wurde. Die Spina ventosa des Fingers entfchied fich 
fo, daß ein Theil der Haut fich röthete, Bluctuation entftand, die Gefchwulft 
aufbrach und eine Iymphatifche Flüſſigkeit ausficerte. Im Grunde des 
Gefchwürs fand man eine tief in den Knochen. reichente und zum Theil 
mit der Scheere entfernte ſpeckige Maſſe. Zur Schmelzung der harten, 
umgeworfenen Ränder und zur Reinigung des Gefchwürs wirkte eine Salbe 
aus Mercur. praecip. rub. gr.iv. und Butyr, recent. insuls. zij. am 
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kleinen Knochenſplitters der Abſceß zur Heilung. 
Gegen Hydrops ascites, 


Am 28. Febr. 1841 fam ein Yjähriges, außerordentlich mageres 
Mädchen von Facheftifcher Gefichtöfarbe, eingefallenen Wangen. und fehr 
übelem Ausfehen mit einem fehr ftarfen, dem Alter und Gefchlechte unan— 
gemefjenen Knochenbaue, ftarfem, überall gleichmäßig ausgedehnten, fehr 
gejpanntem und hartem, der Angabe nach erft feit Kurzem plößlich ange— 
ſchwollenem und feitdem fchmerzhaftem Unterleibe (mit blafenförmig her— 
vorgetriebenem Nabel, über welchem der Bauch einen Umfang von 28 Zoll 
hatte, und ftarf nach außen gebrängten furzen Rippen), mit rauher, trodner, 
fpröder Haut des ganzen Körpers, gereiztem, frequentem (100) Bulfe und 
ohne Dedem der Ertremitäten in Behandlung. Unterleib bei. ftarfem 
Drude ſchmerzhaft, Urin fehr wenig, roth und trübe, Stuhlgang träge. 
Calomel, Digitalis ꝛc. nüßten gar nichts, daher, von einigen jebt ent- 
deeften Narben und kleinen gefchwollenen Drüfen auf eine ffrofulöfe Grund— 
lage jchliegend — Ol. Jecor. Asell. feit dem 10. März. — Schon nad) 
wenigen Tagen fehr günftige Veränderungen: die gegen Abend eintreten- 
den Fieberanfälle verſchwanden mehr und mehr, der Harn wurde heller, 
natürlicher und copiöfer, der leidende Geſichtsausdruck verlor fh, Bat. 
blieb den ganzen Tag außer Bette (vorher nicht) und der Appetit vermehrte 
fih. Am 20. ftellten ſich plöglich wieder Fieberfymptome mit: größerer 
Auftreibung des Leibes und Schmerzhaftigfeit beim Drud ein. Sogleich 
Blutegel, Ausfeßen des Leberthrans und Nüdfehr zu magerer Diät. Nach 
einigen ‚Tagen Fonnte der Leberthran wieder gegeben werden. Das Fieber 
verfchwand nun bald ganz. Pat. nahm an Fleiſch und Kräften zu und 
der Unterleib gewann einen normaleren Umfang, behielt jedoch eine ganz 
widernatürliche, brettartige, durchaus unnachgiebige Härte; — Alles, wie 
bei Tuberfeln des Bauchfells,. Unter Fortgebrauch des Leberthrand war 
auch diefed Ende April vollfommen gehoben und Pat. befand fich einige 
Monate fpäter noch vollfommen wohl. 


Gegen Ophthalmia scrofulosa. 


4) Ein in feiner phyfifchen Entwidelung um einige Jahre zurücgeblies 
benes, Sjähriges Mädchen litt troß einer Ajährigen, forgfältigften Behand- 
lung und Pflege im Alerandrinifchen Waifenhaufe „beftändig an Ophthal- 
mia scrofulosa und Blepharophthalmie‘ und außerdem in „fortwährendem“ 
MWechfel an Gefchwulft der Iymphatifchen Halsdrüſen, Tinea Capitis, Ery- 
sipelas Faciei pustulosum, Stomafäce, Anfchwellung der Knochenepiphyfen 
und Krümmung der unteren Ertremitäten. — Sebt Ol. Jecor. Asell. — 
und nad) I3monatlichem, ununterbrochenem Gebrauch verfcehwanden nad) 
und nach alle ffrofulöfen Leiden bi8 auf die Krümmung der unteren Ertres 
mitäten. Sie entwicelte fich gut, fonnte in die LXehranftalt entlaffen wer- 
den und ift feit nun 5 Jahren nicht recidiv geworden. 

2) Ein 18jähriges, hageres, ang aufgefchoffenes, übrigens außer 
geſchwollenen Iymphatifchen Halsdrüfen gefundes und regelmäßig menftruir- 
tes Mädchen befam eine heftige fErofulöfe Ophthalmie des rechten Auges 
mit ftarfer Nöthung der Conjunctiva Bulbi und der Lider, beveutendem 
Thränenfluß, großer Lichtſcheu und einem heftig jucfenden Herpes furfur 
raceus des unteren Augenlides. Nach den üblichen, örtlichen und allge 


bepten, und fo kam nad) vielen Monaten und nad) Erfoliation eines ganz 
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meinen, antiphlogiftifchen Mitteln zuerft Befferung, plöglich aber ein Recidiv 
mit einer um und über dad Ohr und Geficht fi ausbreitenden, da 
Augenleiden nicht mindernden, diden, gelben Borfe (Porrigo larvalis) in 
Folge (2) von Einreibungen mit Ungt. epispast. Mäßigung der Entzündung 
durch Antiphlogefe und — Leberthran innerlich — neben Ausfegen des 
Ungt. epispast. Nach einigen Wochen war das Augenübel und der Aus» 
Schlag nebft den gefchwollenen Halsdrüſen verſchwunden, ohne wiederzus 
fehren. Das Mädchen wurde viel wohler und frifcher und fpäter fogar 
ziemlich dick.*) 


Gegen Chlorosis. 


Es giebt mit Verhärtungen der Mefenterial- und Stodungen ber 
Lymphdrüſen und Lymphgefäße verbundene Chlorofen (alfo Chlorosis scro- 
fulosa) und da „werden Tonica und Eifenmittel durchaus nicht vertragen, 
bevor man die organifchen Fehler gehoben hat und dazu fehict fich ver 
Leberthran ganz vorzüglich.” (Richtig! aber das Jodeiſen audy nicht zu 
vergeffen; dieſes Eifenpräparat wird in diefer Art Bleichfucht nicht nur 
vertragen, fondern wirft außerordentlich heilkräftig.) | 

Ein von einer fchwächlichen, ffrofulöfen Mutter mit leichter Skolioſe 
geborenes, von frühefter Kindheit an Fränkliches, 12jähriges Mädchen hatte 
vorzüglich: fchlechte Verdauung, trägen Stuhlgang, mangelhafte Emährung, 
blaffe, in's Livide fpielende, elende Gefichtöfarbe, Migräne, Trägheit, mer 
lancholifche Gemüthsftimmung, ftarfen, aufgetriebenen, harten Unterleib, 
und war ohne Befferung, ja mit Verfchlimmerung zuvor mit Amarid und 
Eifenmitteln behandelt worden. — Ol. Jecor. Asell. 2 Eßlöffel vol täglich, 
mehre Wochen — heilte die Ehlorofe, die Migräne und hob die Nutrition 
und ald Bf. Pat. nach ?/z Iahre wieder fah, war fie fo gut und kraͤftig 
entwicelt, daß das Uebel nachhaltig geheilt zu fein fchien. t | 

(9b. Ztſchr. Band in Bd. 20 9.3 p. 273 (ref. 284) — 307. 1842.) 


Gegen Phthisis pulmonalis. 


Ein bisher gefundes 24jähriges Mädchen hatte fich durch eine ftarfe . 
Erfältung einen kurzen, trodnen, Figelnden Huften mit Kurzathmigfeit und 
ftarfem Herzklopfen zugezogen, denen bald ein remittirendes Fieber und eine 
Reihe hektifcher Symptome, namentlidy) ein muco-purulentes Erpectorat 


*) Vf. eitirt Hier, wie an mehren Stellen, Kopp, welcher (Denkwürdigkeiten ıc. 
Bd.3 ©.389): „„Eingewurzelte, mit der Sonftitution innig verwebte,. vieljährige, 
aus der Kindheit bis über die Mannbarfeitsentwickelung hinaus verfchleppte Skrofeln 
auf den anhaltenden Gebrauch diefes Mittels fich bedeutend, aber nicht nachhaltig 
befiern, vielmehr nad) feinem Ausfeßen das Uebel allmalig auf feinen alten Grad 
wieder ſteigen ſah““, daher der Leberthran hier „nur als Beihülfe und Smifchen: 
mittel‘ dienen könne. Er giebt hierzu als Beleg einen Fall von häufig wieder: 
kehrender ffrofuldfer Augenentzündung bei einem' 18jährigen, menftruirten Mädchen 

lymphatiſcher Conftitution und fehr phlegmatifchen Temperaments, die oft T— 8 
Veonate jeder Behandlung widerftand und durch äußere Mittel-fich ſtets verfchlim- 
merte. Hier half der Leberthran, mehre Monate fortwährend gereicht, gar nichts. 
Plötzlich verſchwand die Ophthalmie von felbft und es entwickelte fich ein fehr bes 
denkliches, fchwindfüchtiges Leiden, Das längere Zeit fruchtlos behandelt wurde, 
endlich auch von felbft aufhörte und einer Bleichfucht Blab machte, welche durch 
Amara und Eifenmittel (namentlich Ferr. muriat. oxydat. rubr.) bedeutend, aber 
nicht nachhaltig gebefiert wurde. Nach einigen Jahren fah Bf. fie wieder und 
fand ihren Zuftand erträglicher, ihre Gefichtöfarbe aber noch ſtark chlorotifch, ihre 
Kräfte fehr herunter und die Menftruation nicht in Ordnung. 

(id. ibid. p. 307—308.) 
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folgte. Madwig fand Pat. fehr abgemagert und matt, mit ftarfem, nächtli- 
chem Schweiße und einem eiterartigen Auswurfe, die Zunge roth, die Leibes- 
Öffnung träge, den Urin mit einem glänzenden Häutchen bededt, den Puls 130. 
Sie hatte feit 5 Monaten nicht menftruirt. Die Bercuffion und Auscultation 
entdeckten eine Caverne unter dem linken Schlüffelbein und unter dem rechten 
war die Percuſſion ein wenig dumpf und bronchial; Herzichlag fehr ausge- 
breitet. Eine große Menge Antiphthifica waren ſchon ohne Erfolg angewandt 
worden; jet nach einem Brechmittel— Ol. Jecor. Asell. 38. Amaltäglich — ne= 
ben Beficatorien auf die Bruft. Nach 9 Monaten waren Huften, Fieber, Aus: 
wurf und der nächtliche Schweiß gänzlich verfehwunden und Pat. Fräftig, 
ja fogar etwas ftarf geworden. Bei der Percuſſion und Auscultation: ift 
gar feine Spur der Caverne mehr zu entdecken, wogegen der Refpirationslaut 
fehlt, wo er früher vorhanden war. Unter dem rechten Schlüffelbein ift 
die Percuſſion ein wenig dumpf und die Refpiration ein wenig bronchial. 
Ihr Puls ift noch 100 und obgleich vorerft gerettet, ift Pat. noch nicht 
gänzlich außer Gefahr. Sie gebraucht jegt eine Milcheur und hat eine 
Tontanelle auf den Arm befommen. 
(Hb. Ztſchr. Otto in Br. 25 9. 2 p. 256—257. 1844.) 


Gegen Tussis convulsiva. 


1) Im Alerandrinifchen Waifenhaufe wurde im Jahre 1843 ein neuns 
jähriger, anfcheinend Fräftiger, bei näherer Unterfuchung jedoch eine Iym- 
phatifche Conftitution mit larer Fiber und dem eigenthümlich gedunfenen, 
Gefichte torpider, mit Neigung zur Berfchleimung begabter Subjecte dar⸗ 
bietender, häufig an Huften und feit längerer Zeit an Keuchhuften leidender: 
Knabe aufgenommen, deſſen Anfälle am Tage nicht fehr häufig, fondern 
mehr Abends und am Morgen eintraten und eine große Menge diden, 
gelben, eiterähnlichen Schleims nicht durch Erbrechen, fondern durch Exeres 
tion aus der Trachea und den Bronchien mit ziemlicher Leichtigkeit reich- 
li) ausleerten. Nach fruchtlofer Anwendung verfchiedener Mittel (Sal- 
miaf, Goldfchwefel, Ipecacuanha, Emplast. Tartar. stibiat. auf die 
Bruft ze.) — Ol. Jecor. Asell. — mit ausnehmend glüdlichem Erfolge. 
Nach kaum 3 Wochen verſchwand der Huften und profufe Schleimauswurf; 
bei längerem Gebrauche des Thrand erholte ſich Bat. fehr, befam ein 
frifcheres Anfehen und verlor ganz das Paſtöſe, welches früher feinen 
Habitus charafterifirte. Von jet an trat fein Nüdfall mehr ein und 
ttoß des bald darauf Pat. befallenden Scharlachfriefeld mit Coryza scar- 
latinosa und langdauernder, fehleimigblutiger, Nafe und Lippe corrodirender 
Secretionen aus der Nafe ift er von feinem Huften „bis jetzt (März 1844) 
frei geblieben.” 

2) Ein 2jähriges, feit feiner Geburt fhwächliches Mädchen war fpäter 
durch die hartnädigfte ffrofulöfe Ophthalmie, wogegen vielerlei Antiferofu- 
loſa, Blutegel, lange fortgefegte Exrfutorien hinter dem Ohre und im Naden 
erfolglo8 geblieben waren, um Ruhe und Kräfte gefommen und fchien 
feiner Auflöfung entgegen zu gehen. Unter Befeitigung aller. anderen 
Mittel und Proceduren neben einer guten Diät, Seifenbädern und bloßen 
einigen der Augen mit lauem Waſſer — innerlich Lebertiran. — In 
einigen Monaten hatte fich nicht blos die Ophthalmie verloren, fondern 
die ganze Bonftitution des Kindes fo wefentlich verändert, daß es an Fleifch, 
Heiterfeit, gefundem Anfehen und Kraft gewonnen hatte und endlich zu 
gehen anfing. Im Sommer 1845 zogen die Eltern auf ihr Landgut und 
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das Kind wurde von dem Dort epidemifch herifchenden Keuchhuften ergriffen. 
Den ganzen Sommer. hindurch ohne ärztliche Hülfe, kam es in feinem 
Befinden fehr zurüd und ald Vf. im Herbft die Behandlung wieder über— 
nahm, waren neben dem Keuchhuften auch die Sfrofeln wieder mehr ent⸗ 
wieelt und von Neuem eine Ophthalmia scrofulosa eingetreten. Einige 
intereurrirende Zufälle von entzündlichem Fieber und Gaſtricismus machten 
die Anwendung von Calomel nöthig, worauf Vin. stibiat. mit. Elix. 
pectoral. R. Dan.,. jedoch ohne eigentlichen Erfolg, verfucdht wurde. — 
Nun wieder Ol. Jecor. Asell. — Dabei befjerte fich fowohl die Conſtitu— 
tion ded Kindes im Allgemeinen, als auch die Augenentzündung und der 
Keuchhuften fchwand endlich vollftändig.*) . | | 
(Sb. Stihr. Band in Bd. 28 9.2 p. 151—153. 1845.) | | 
3) Ein paftöfer, ſehr ffrofulöfer Knabe mit torpider, lymphatiſcher 
Gonftitution lag fchwer am Keuchhuften und einer Febris gastrica biliosa 
darnieder und wurde nur mit großer Mühe nach Befeitigung des gaftrijchen 
Fiebers durch den lang fortgefeßten Gebrauch des Ol. Jecor. Asell, von 
feinem Uebel befreit. Dt 
(id. ibid. p. 159 —160.) 


Oleum Laurini. 
Gegen eine Tussis spastica. 


Ein 12jähriges Mädchen, in deffen Familie Frampfhaftige Krankheiten 
erbli find, wurde im Frühjahr 1841 jeden Nachmittag zu einer beſtimm⸗ 
ten Zeit von einem eigenthümlichen, Anfangs 1-, zulest aber Aftündigen, 
ununterbrochenen Krampfhuften ergriffen. Ohne irgend ein vorläuftges 
Symptom entftand nämlich eine ftarfe Infpiration, von einem heftigen 
Gefchrei begleitet, worauf mehre fehnelle Exfpirationen folgten, die die 
größte Aehnlichfeit mit dem Bellen eined Hundes hatten. Während des 
Anfalls war es ihr nicht möglich, ein einziges Wort hervorzubringen, vder 
das geringfte Getränk zu genießen; außer bemfelben befand ſie fich lange 
Zeit den Übrigen Theil des Tages wohl, nur in der lebten Zeit fpürte fte 
einige Mattigfeit, | za ze 





*) Mir fehen aus diefen wenigen Beifpielen, daß in geeigneten Fällen der Leberthran 
ein wichtiges Mittel im Keuchhuften abgeben fann und es wird daher mit Recht 
die Aufmerkſamkeit der Aerzte darauf geleitet. Vf. wurde durch R. Hirzel in 
Selnau (Züricher Gefundheitsbericht 1842 p. 51 und Dierbachs Leiftungen der 
Pharmakologie in Banftatts Sahrsbericht für 1842), der den Leberthran in’ jedem 
andern therapeutifchen Verfahren widerftehenden Keuchhuftenfällen, befonders bei rhachi— 
tifchen und ffrofulöfen Kindern, bei denen er meiftens dieſe Hartnädigfeit behaup- 
tet, mit dem herrlichften Erfolge angewendet habe, auf diefes Mittel geleitet. 
(id. ibid. p. 93 — 54.) 

Auch in einer andern Epidemie wurden mehre hartnädige Keuchhuftenanfälle, 
welche durchaus Allen Heilverfuchen widerftanden, fchnell und dauernd durch den 
Gebrauch des Leberthrans gehoben. Sobald die Tussis conyulsiva viel länger dauert, 
als es gewöhnlich der Fall zu fein’ pflegt, ſobald fonft erprobte Heilmittel und 
Methoden ohne auffindbaren  hinreichenden Grund im Stiche laſſen, fo oft darf 
man annehmen, daß felbit bei nicht deutlich ausgefprochenen Sfrofeln nur eine 
ffrofulöfe Dinthefe der Grund diefer Hartnädigfeit ift und man wird oft im 
Leberthran das nothiwendige Heilmittel finden, das den auf ſkrofulöſem Boden 
wuchernden Keuchhuften bei feiner Wurzel faßt und ausrottet. 

(id. ibid. p. 159.) 


— 
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Mährend 2 Monate wurden die verfchiedenartigften Mittel (Anthels 
mintica, Antifpagmodica innerlich und Außerlich, Narcotica, Derivantia ꝛc. 
und wegen der Intermiffton auch Chinin. sulfuric.) ohne allen Nuten, ja 
unter Berfchlimmerung gebraucht. — Jetzt Ol. laurin. 3mal täglich auf 
der Bruft eingerieben.*) — Nach 2 Tagen nahmen die Anfälle ab, hörten 
nach 1 Woche gänzlich auf und fehrten nie wieder zurüd. Später hat ber 
Df. daffelbe Del auch mit großem Erfolg gegen eine Colica hysterica 
auf dem Unterleibe angewandt. Es bringt ein röthliched Eranthem und 
ftarfe8 Juden hervor. 

(5b. Ztſchr. Otto in Bd. 32 H. 1 p. 70--71. 1846.) 


Oleum Nucum Juglandum. 
Nußol.) Aeußerlich.*) 


Gegen trockene Augenentzündung.***) 


Sn ber chronifchen, trodnen Entzündung der Conjunctiva, wo Df. 
vielfältig die Heilfamfeit des Nußöls beftätigt gefunden hat, beobachtete 
er unter andern folgende vortrefflihe Eur. Ein 18jähriges Frauenzimmer 
war von Kindheit an einer öfteren, zuweilen */a Jahr anhaltenden Ent- 
zundung des linfen Auges unterworfen und fah fehr wenig. Die ganze 
Gonjunctiva war blutroth, die Cornea zum Theil trübe, das Auge aber 
eben nicht ſchmerzhaft. Sie hatte 10 und mehre Jahre fehr viele allge- 
meine ‚und locale Mittel von den berühmteften Aerzten vergeblidy ges 
braucht; endlich wurde ihr — das Nußöl einzutröpfeln — gerathen, dies 
ſes half auf der Stelle und es find feitdem über 7 Jahre ohne Recidiv 
verftrichen. 

Auch die dickſten Flede der Hornhaut hat Vf. nach und nach damit 
fortgeſchafft; hiergegen jift e& fein Lieblingsmittel. Kleine weiße, a 
Linie dide Hübel verſchwanden danach öfters in 6—8 Wochen und bie 





*) Pf. erinnerte fich, daß vor mehren Jahren eine Pat. in Kopenhagen, die an dem= 
felben Nebel gelitten hatte, nach der erfolglofen Anwendung vieler anderer Mittel 
durch ein Hausmittel geheilt worden war und erfuhr von deren Bruder, einem 

Prediger in: Sütland, daß diefes Mittel das Oleum laurinum gewefen. 
**) Ch. diefes Magaz. Bd.2 p. 817. 
**+) Zur Heilung der Hornhautverdunfelungen, deren verfchiedene Grabe als Macula 
Corneae , Nephelis, Leufom, Albugo und Pannus bezeichnet werden, macht fchon 
das alte Teftament in der Gefchichte des geheilten blinden Tobias auf die große 
Mirkfamkeit der Galle von großen Fifchen aufmerkſam, 4)) welche die bitterfte in 
der ganzen Thierwelt ift. Sie äußert auch wirklich als zertheilendes und abfter- 
girendes Mittel in geringer Quantität große Kraft gegen das Leufom, wenn fie 
nur friſch und gehörig angewendet wird.  && muß nämlih allein der Fled 
(Pannus): und nicht die ganze Hornhaut damit beftrichen werden; alsdann reicht 
der einige Wochen lang fortgefeßte, täglich 2malige Gebrauch vollfommen Hin, 
dergleichen Flecken auf der Hornhaut des Auges zu ‚vertilgen. + 
Diefem fehr fchäßbaren, wenngleich. faſt vergeflenen Heilmittel fügt Bf. ein 
anderes bei; diefes ift „‚ein abgefonderter Saft der fogenannten Hausgrille (Gril- 
lus domesticus)‘ deffen fanfte und fchnell abftergirende Heilkraft zur Tilgung jener 
Leufome jedoch eine behutfame Außerliche Anwendung fordert, indem er bei allzu 


— 


N 


+) ‚Die Galle iſt gut, die Augen damit zu falben, welche ein Fell haben und ſie werden 
geſund.“ Das Buch Tobiä Cap. 6. V. 9. 


Magazin III. 3, Heft, | 56 
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Hornhaut wurde voͤllig durchſichtig. Daß es ſich mit der die Flecke oft 
begleitenden Entzündung ſehr wohl verträgt, macht feinen Gebrauch vor- 
züglich bequem, wenn andere, reizende Mittel nicht anwendbar: find. 
Menn das Auge nicht: zu reizbar ift, ſetzt Bf. dem Dele einige Gran 
flüffiges Hirfhhornfalz und Schierlinggertract zu. Dieſes Del wird am 
beiten mit einem. fleinen — auf den Fleck applicirt. | 

— A. M. Conradiin ® 1. 9. 1p. 46—47,,:1797.) 


Opium‘) 
Gegen Tetanus. 


Eine, einzelne hyſteriſche Säle ausgenommen, bisher gefunde, 44jäh- 
tige Bauerfrau von ftarfer Gonftitution. fiel ohne irgend ‚eine erbdenfbare 
Urfache plöglich in einen heftigen Starrframpf mit Trismus. Sie wurde 
einen Tag ohne Erfolg. von einem andern Arzte mit fehweißtreibenden 
Mitteln behandelt. Dr. Lihme in Horfend gab fogleih — Tinct. Op. 
simpl. gtt. 60., 1 Stunde darauf 40, 2 Stunden darauf 20, dann nad) 
2 Stunden 10 ‚und. den. folgenden Tag 5 Tropfen alle. 3 Stunden. — 
Schon nach der erſten Gabe konnte der Mund beſſer geöffnet werden, und all⸗ 
mälig beſſerte ſich die ͤbrige Lage, bis fie nach 24 Stunden in einen tiefen 
Schlaf verfiel, aus welchem ſie ziemlich wohl erwachte und dann ſich ganz, 
doch nur langſam erholte. Daneben war aber noch Mercurialſalbe in den 
Rüden eingerieben und ein Klyſtier von Asa foetida ‚gegeben WÄLDER. 5 

(Sb. Ziſchr Dtto in Bd. 28 9.2 p.236—237. 1845.) 


dreifter und ienſte Anwendung auf die geſunden Theile der Cornea Skle⸗ 
rotica etwas kauſtiſch wirken kann. 

Die Hausgrille (Zirſe, Heimchen) iſt in beiden Geſchlechtern, beflügelt oder 
unbeflügelt, zu dieſem wichtigen Zwecke brauchbar. 

Wenn man dieſes gelbbraune, ſehr zarte, geſellſchaftliche Thierchen mit den 
Fingern zerdrückt, fo erhält man ein Tröpfchen eines fetten Saftes und 
dies ift das wichtige Heilmittel, womit man, indem man den Augapfel mit dem 
Finger firirt, den Fleck oder bie Flecken Morgens und Abends mittelft eines. fein 
zugeſpitzten Haarpinfels beftreicht. 

Täglich muß man ein folches Heimen tödten, um immer frifchen und wirks 
famen Heilftoff zu haben. 

Es verfteht fih wohl von felbft, daß man um fo laͤnger damit fortfahren 
muß, je größer und dicker: die Verdunkelung ift und —— 

(Harleß rheiniſche Jahrbücher Cleſius in Br. 11. H. 2. p. 1-2. 1826.) 
*) GE. diefen Bd. diefes Magaz. ‚p. 600 und Anmerk. 

Hr) Die Discuſſion über Opium in friſchen Geiſteskrankheiten, von Engelfen ange⸗ 
regt und als Bericht aus der 24. Verſammlung deutſcher Nalurforfcher und: Aerzte 
(Sb. Ztichr. Bd.34 9.3 p.384—387. 1847) mitgeteilt, ift ihrem-wefentlichen In 
halte nach in diefem Magaz. Bd. 2 p. 178-179. Anmerf. nad) dem amtlichen Berichte 
über die 23. Berfammlung — Naturforſcher und Aerzte bereits mitgetheilt. 

Um nicht allein Nachwehen zu verhüten, ſondern auch Menorrhagien und 
andere Nachkrankheiten des Wochenbettes, empfiehlt Gebhard auf Langeland als 
ein ganz vorzügliches Mittel Op. gr. ij. gleich nach der Geburt, oder lieber ſchon 
im letzten Stadio des Geburtsactes. 

= Stihr. Ottorin Bd. 11.9. A. p. 483. 1839.) | 
| Derfelbe hat oft Gelegenheit gehabt, die ſchon längſt geinadhte Erfahrung zu 
beftätigen, daß alle Nareotica ohne Ausnahme im Opium das beſte Adjuvans ha⸗ 
ben und daß Belladonna, Aconit, Digitalis ꝛe., allein gegeben, oft nichts leiſten, 
bevor fie mit Opium verbunden werden. Er hat 4. B. nicht felten ,,,,‚mit faſi 
miraeulöfem Erfolge‘ gegen auf allzu großer Seeitabitität der Luftwege beru- 

henden Huſten Extr. Bellad. gr.j. mit Op. gr. Ya2 oder 3 ftündlih und gegen fehr 
— —— Extr. Aconit. griv. mit Op. gr. 2ftündlich gegeben. 

id. ibid. p. 4 
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Extractum Opii sine Nareotino. 
Gegen Hemicrania. 


| Ein 18jähriged,. zart gebautes, dem Anfehen nach blühendes, aber 
nicht vollblütiged und ftetd regelmäßig menftruirtes Frauenzimmer von 
nervöſer Gonftitution litt feit längerer Zeit an einem fich in der linken 
Schlafgegend firirenden, im Zunehmen über Stirn und Scheitel nach oben 
und über die Wange zum Kinn nad) unten fich erftredfenden, ohne auf- 
findbaren Grund periodifch und bald heftiger, bald wieder ſchwächer ein—⸗ 
tretenden, zuweilen Monate, zuweilen blo8 Tage oder Stunden, aud) 
blos etliche Minuten (dann aber am hbeftigften) dauernden, zuweilen auf 
Stunden, Tage oder Monate remittivenden, halbfeitigen Kopfichmerz. In 
den Anfällen war Pat. fieberfreiz Puls natürlich, Augen höchft empfind- 
lich gegen Licht; das geringfte Geräufch, die leichtefte Beivegung, die lei— 
fefte Berührung oder Bedeckung der leidenden, weder gerötheten noch hei— 
Ben Theile und Hite vermehrten den Schmerz, ftarfe Kälte linderte blos 
auf Augenblide, alsdann fchien fie auch nachtheilig zu wirken. In den 
Remifftonen und mehr in den Intermiffionen war der Appetit ziemlich gut, 
der Geſchmack rein, der Urin unvermindert, der Stuhlgang trat täglidy, 
oder bisweilen ale 2—3 Tage ein. Alle bisher angewandten Mittel wa⸗ 
ren erfolglos geweien. Vf. verordnete, das Uebel Anfangs für rheuma- 
tiſch haltend, — Extr. Stram. gr. Ya alle A Stunden und Ungt. Stram. 
in die Schläfengegend zu 54. 3mal täglich einzureiben. — Abends be= 
deutende Remiſſton; aber nur vorübergehende PBalliation davon erwartend, 
verließ «er e8 ‚und gab — Extr. Op, sine Narcotino gr. !/a, anfänglid) 
4, feit dem 5. Tage Gftündlich, feit dem 10. Morgens und Abends und 
vom 12.— 14. nur einmal täglichjim Ganzen gr. xijj. in 14 Tagen, Da= 
neben, jedoch nur bis zum 5. Tage, Fortſetzung des früheren Ungt. Stram. 
— Unter fteter Befferung trat feit dem 10. Tage der Cur Fein Anfall mehr 
ein; Bat. ift nun feit 2 Jahren frei won diefem Uebel und obgleich fie im 
vergangenen Sommer an einem bei der wandernden Natur der felbft den 
Kopf nicht verfchonenden, rheumatischen Affection fich ſehr in bie. Länge 
ziehenden. rheumatifch =nervöfen Fieber: danieder lag, fo. blieb doch die linke 
Schläfengegend diesmal ganz frei davon, was Vf. von der radicalen Hei⸗ 
lung überzeugte.*) | | 


“7 


(96. Ziſchr. Sfenbed in Dh, 28 9. 4 p:516—518. 1845.) 


— r — — 


*) Seltener hat Vf. das Fatr. Op. s. Narcot. allein gegeben, gewöhnlich in Verbin— 
dung mit andern Mitteln, z.B. in Bruftentzündungen nach gehöriger Blutauslee— 
tung mit Nitroſis und Tart. emet., in Unterleibsentzündungen, ebenfalle nach nö: 
thiger Blutentziehung, mit Calomel, womit er e8 auch in einem alle von Ent: 
zündung der Gehirnhäute mit Nutzen reichte. In allen diefen Fällen ſchien es ihm 
die Schmerzhaftigfeit des entzündeten Theils schnellere zu Heben, dem Kranfen 
ruhigere Nächte und rafchere Erholung zu bringen. Günſtiger fand er es im rheu⸗ 
— Schmerze und den beßten Erfolg hatte es in fieberfreien, nicht durch ir⸗ 
gend ein mechaniſches Hinderniß erregten Schmerzen. Bei Schlafloſigkeit und Glie⸗ 
derſchmerzen nach überſtandenen Nervenfiebern gab er es theils allein, theils mit 
Sulfas Chinini mit ſehr gutem Erfolge zu Ya—lzgr. entweder blos auf die Nacht 
in 2 Gaben, oder auch alle A—-6 Stunden. 
(id. ibid. p. 519—520.) 
56 * 
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Laudanum liquidum Sydenhami.‘) 
Gegen Obscuratio Corneae. 


Ein alter Soldat war in Folge einer heftigen Augenentzündung 1810 
durch eine Verdunfelung der Hornhaut mit dem rechten Auge völlig er- 
blindet und hatte 8 Jahre fpäter auf. dem andern Auge ebenfalld eine, 
jedoch mehr feitlich (nad) außen) gelegene Macula nach einer Ophthalmie 
befommen, fo daß er nur fo viel von der Seite ſah, um allein gehen zu 
fönnen, aber auf 10 Schritte einen Mann nicht von einer Frau unters 
fcheiden Tonnte. — Laudan. liq. Syd. mittelft eines kleinen Charpiepin- 
jel8 nach Xallemand Morgens und Abends auf die Cornea applicirt, 
brachte ſchon am 2. Tage bedeutende Beſſerung ded Geſichts und in 14 
Tagen vollfommene Heilung. Die alte Verdunfelung ſchwand früher als 
die_neuere. 

(R. m. Billaret in Bb. 23 p. 358[360]— 361. 1827.) | 


Phosphorus.“) 
Gegen Febris: nervosa. * 


1) Ein ſtarker, robuſter und großer Menſch, der mehre Feldzüge als 
Tambour-Major mitgemacht Hatte, erkrankte, nachdem er vor wenigen 


*) C£. diefes Magaz. Bd. 1 p. 263—264, 597—598, 794-795; Bd. 2 p. 195, 839 — 
840 und Bd. 3 p. 608-609. . | 
x**) CH, diefen Band dieſes Magaz. p. 618. nebſt Anmerf. 

Ueber die primären Wirkungen des Phosphors hat Df. Keine eigenen Beobach— 
tungen; um indeffen feine Zufammenftellung aus der Literatur nicht ganz zu übers 
gehen, foll das Wefentlichite als Anmerkung kurz ausgehoben werden. 

Alphonfe le Roy (Mem. de la Societe med. d’&mulation de Paris t.1 p. 171.) 
bat nach gr.iij., in Theriaf genommen, ſich einige Stunden lang außerordentlich in- 
commobdirt gefühlt, wonach nach Häufigem Genuß Eeiner Mengen ſehr Falten Waf- 
ſers das Unmwohlfein verfhwand. Harn fehr roth, am andern Morgen ver 
Doppelte Kräfte und unerträglidhe Geſchlechtsluſt. ER 

Pelletier Hat diefelbe- Erſcheinung bei einem männlichen Kanarienvogel be= 
obachtet, der mit mehren weiblichen aus einem kupfernen Becken, worin Bhosphor 
geweſen war, Waſſer trank. Diefes Wafler war ein Gift für fie alle; der männ- 
liche Vogel hatte aber einen folchen Weiz, feine Weibchen zu bebedfen (& couvrir), 
daß er davon früher als die andern flarb. (ibid.) 

Bouttaß (Meber den Phosphor p. 99.) nahm.von gr. iv. in Aether. sulfar. 
34. 2ftündlih 20 gli. Nach der 1. ge; einige Mebelfeiten, nah kaltem 
Waſſer bald vergehend; nach der 2. reißender Appetit, Puls und Wärme 
erhöht und Gefühl eines gewiffen Wohlfeins im ganzen Körper. 
Abends mochte er gr. j. genommen haben, empfand nicht die geringſte Unbe- 
quemlichfeit, vielmehr eine Steigerung der Kräfte, einen ungewöhn: 
Bene Reiz in den Gefhlehtstheilen und vermehrte Harnab- 

onderung. En 

Weickard (Bermifchte Schriften. Bd. I. p. 142) hat den Phosphor zu gr.ij. 
oder gr. iij. ohne Wirkung genommen. | 

Hufeland (Sournal Bd..7 St. 3 p. 115.) hat mehre Perfonen gekannt, 
‚bie nah, von einem Scharlatan erhaltenen, fehr ſtarken Dofen lange Zeit an 
Kardialgie, fhlehter Verdauung, hronifhem Erbrehen, Ber- 

ſtopfung ac. litten, endlich in Marasmus verfielen und einem heftifchen 
Fieber unterlagen. , Nach dem Tode fand man beträhtlihe Scirrhofi- 
täten im Magen. | 
A: angmiögene Beobachtung von Löbenftein-Köbel f. dief. Magaz. Bd. 2. 
pP: er . 
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Tagen auf Urlaub nad) Haufe gefommen war, am Nervenfieber, das ber 
fogenannten torpiden Form angehörte und bei der gewöhnlichen Behand: 
lung mit Valeriana, Kampher, Serpentaria ꝛc. bald größere ‘Broftration, 


Bouttaß (l. c. p. 86) hat Berfuche an verfchiedenen Thieren, befonders an 
Hühnern, Tauben, Katen, Meerfchweincen ꝛc. gemacht. | 

Zwei Kaben gab er gr. iß., mit einem Eigelb, Zucker und Zij. Waſſer verrie- 
ben und mit Brod und Fleifch gemengt, zu freflen. Eine verfchlang fogleich die 
Hälfte davon und brac alles 1 Stunde nahher wieder aus; bald frag 
fie das Ausgebrochene von neuem, ſchrie darauf, wurde fehr unruhig, 
brah abermals und wurde von ftarfen Gonvulfionen ergriffen, 
Liefnab rebht3 und linfs und machte vft Ya Fuß hohe Sprünge. 
Gegen 10 Uhr Abends nahmen alle Symptome zu. Die Convulſi— 
onen wurden fo heftig, daß das Thier fih auf dem Bauche wälzte 
und bie A Pfoten ausftredte, oft fih auf den Rüden warf, 
die 4 Pfoten in die Höhe ftredte und furchtbar jaulend fo einige 
Seit liegen blieb. Zu trinten war ihr durchaus nichts beizubrin- 

en. Um 11 Ahr minderten fi die Symptome und man faßte einige Hoffnung 
e zu retten; aber um 1 Uhr erepirte fie. Die andere Kabe berührte ihre Porz 
tion Phosphor nicht. 

Section. Magen leer und ein wenig, Duodenum und Gallenblafe ftark ent- 
zündet , Baucheingemeide aufgetrieben und im Dunkeln phosphorescirend. 

Weickard gab einem phlegmatifchen Menfchen mit Apoplerie und Paralyſe 
der Zunge und Extremitäten nach nußlofer Anwendung verfchiedener Mittel — 
Phosphor. gr. ij. in Rofenconferve und Honig. — In der Nacht des 3. Tages 
Erbrechen und große Schwäche; Buls Elein und frequent. Suspen: 
fion des Phosphors; troß aller Mittel Berichlimmerung, Schmerzen im Unter: 
leibe und am 4. Tage Tod. Gangrändfe Flecke am Schentel. * 

Ein Mann mit großer Schlafneigung bekam einen apoplektiſchen Anfall und 
nahm auf eigene Hand — gr. üj. Phosphor in Del Morgens und Abende. — 
Danach Eonnte er im Zimmer umhergehen; als er das Mittel aber noch einige 
Tage fortgefest Hatte, traten Brehneigung und Fieberbewegungen ein; 

nach einem Brechmittel feine Beſſerung, vielmehr gegen Abend heftige Schmer: 
zen im Unterleibe. Weickard wurde gerufen, fand viel Durft und die 
Augen ganz gelb. Bon einem andern Arzte befam Pat. ercitirende Mittel 
und ftarb in einigen Tagen unter zunehmender Proftration. 

Brera (Riflessioni medico-pratiche sull' uso interno del [osforo, particolar- 
mente nell’ emiplegia; Pavie 1798.) gab einer hemiplegifchen Frau nach fruchtlofer 
Anwendung vieler Mittel — Phosph. gr.j. wit Gi. Arab., Eigelb und Aq. Cinnam. 
3ijj. auf 2mal innerhalb 2 Stunden. — Danadı, gegen Abend bedeutende Befjerung 
mit Formication in den gelähmten Gliedern; aber auh Schwere im Magen. 

Nach Wiederholung der Dofe am andern Morgen ftellte fih die Bewegung im Beine 
her; Bat. ging im Zimmer umher, hatte immer Oppreffion und Brennen 
im Magen, fehr ſtarke Formication im gelähbmten Arme und fehr 
frequenten Puls. Bei flarfem Widerwillen gegen den Phosphor nach 3tägi- 
ger Unterbrechung — die doppelte Gabe im Klyftier, — An dem Tage mehr: 
maliges Erbrechen, Schmerzen im Unterleibe, heftiges Brennen 
im Magen und in den Därmen, merfliche Abnahme ber Kräfte, 
ſchwacher Puls, Geſicht sbläſſe und Tod ungeachtet aller angewendeten Mittel. 

Section. Magen und Darmkanal fehr ausgedehnt, viel brennbares, nad 
Knoblauch riechendes Gas in Form eines weißen Dampfes enthaltend. Im 
erften feine Spur von Entzündung; in den dünnen Därmen einige vöthliche Fle— 
den, in den dicken die im Kiyftier gegebene Bhosphorfolution unverändert, 

Lauth macht (Memoire de la Societ des sciences, agriculture et arts de 
Strasbourg t. 1 p. 401) folgenden wörtlich aufgenommenen. Yall befannt. 

- Eine 52jährige Frau, die feit ungefähr 1 Jahre Schmerzen und Schwäde in 
den Gliedern hatte, fo daß fie kaum gehen Fonnte, nahm die 3 erften Tage des 
Brumaire im Sahre 8 Morgens und Abends Yaıgr. Phosphor (in einem Looch) 
und den 4. Tag 3mal. Kurz nachher brad fie gefhmadlofes Waffer 
und hatte Heftige Schmerzen im Magen. — Suspenfion des Phosphors; 
mucilaginöfe Getränke. — Die Schmerzen breiteten fih über den gan 
zen Unterleib aus, waren aber im Magen immeram beftigiten; 
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bald wieber einigen Auffhwung ver Lebendfräfte zeigte. Im der Nacht des 
8. Tages eiligft wieder gerufen, fand Df. die (durch die Serpentar. 2c.) zuletzt 
wieder hevorgerufene ziemlid) ftarfe Ereitation mit einen Male in den ent- 
gegengefegten Zuftand umgefchlagen, ‘Bat. ohne Belinnung, das Geficht 
eingefallen, den Blick ftarı und unbeweglich, die Extremitäten kalt, krampf⸗ 
hafte Bewegungen und einen alle -2—3 Minuten wiederfehrenden. Singul- 
tus. — Phosphor. gr. iij. Aether, sulfur. 32. Ol. Caryophyll. 38. 8. Stünd- 
ih S—10 gtt, in ein Wenig flüffigen Syrups. — Am andern Morgen 
hatte Bat. vollfommened Bewußtfein, erfannte Bf. und fprach einige Worte. 
Kaum hatte er die zweite Dofid genommen, als das Schlucken verichwand; 
nad) der 3. verbreitete fi) eine angenehme Wärme Über den ganzen Kor: 
per und bald nachher ein reichlicher Schweiß mit dem glüdlichiten Erfolge. 
Am. 10. Sage war Bat. außer Gefahr, nahm noch 14 Tage hindurch 
Tonica und war nun vollflommen hergeftellt. | 

2) Ein Yjähriges Mädchen, zu dem Bf. erft am 8. Tage der Kranf- 
heit gerufen wurde, fand er in Außerfter Proftration, beftändigem Delirium 
und ohne Bewußtfein, mit trodner Zunge, kleinem und ſehr frequentem 
Pulſe und Sehnenhüpfen. Am folgenden Nachmittage um 3: Uhr (nad) 
Baler., Arn., Kampher 20.) Außerfter Stupor mit Falten Extremitäten, 
Krämpfen und Singultus. — Sogleich Aether phosphor., wie oben, 
4—5 git. ſtündlich. — Nah 3 Stunden waren ber Puls voll, die Er- 
tremitäten warm, das Bewußtfein zurückgekehrt. — Nun alle 2 Stunden 
6 git. bis zum andern Morgen. — Alle Gefahr war nun vorüber, ‘Bat. 
befam nach einigen Tagen Infus, Valer. mit Lig. anod. und war nad) 
14 Zagen völlig bergeftellt. | 4 

3) Ein A6jähriger Gärtner von ftarfer und robufter Conftitution ver: 
fiel am 7. Tage eines gaftrifchenervöfen Fieberd (nady einigen abführenden, 
einem dazwijchen gereichten Brechmittel und Nervinis) nach einer unruhi— 
gen Nacht mit unabläfftgem Deliriren in einen Stupor mit Bewußtlofigfeit, 
trockner Zunge, dickem, ſchwarzem Beleg diefer und der Zähne, Fleinem, 
frequentem und intermittirendem Pulſe und Falten Ertremitäten. — Aether, 
phosphor. gtt. xij. ftündlich in ein wenig Syrup. — Nach faum einigen 
Dofen wurden der Puls entwidelt und voll, die Extremitäten warm, ein 
reichlicher Schweiß bededte den Körper und die Empfindung ftellte ſich 
wieder ein. — Am andern Tage 2ftündlich diefelbe Dofis. — Biel trü— 
ber fedimentirender Harn. Am 9. Tage war die Gefahr vorüber und nur 
noch große Schwäche vorhanden, welche durch Tonica und Nervina ge: 
hoben wurde. Den 14. Tag war. bie Reconvalescenz und in wenigen 
Tagen die Heilung vollftändig. 

(obftein p. 81—89.) ' 


Pat. brah grünlihe und endlih ſchwarze Maffen aus und hatte 
eben foldbe Stühle Der Leib trieb ſich meteorififh auf und 
wurde Außerfi empfindlich; das mit dem Beginn der Magenſchmer—⸗ 
zen aufgetretene Fieber war mit einem fleinen, harten und fehr 
frequenten Bulfe begleitet. Bat. erlag nach 3tägigen Leiden. 

Section am andern Morgen, In der Bruft nichts Abweichendes. Das: fehr- 
fettreiche und große Netz bedeckte den größtften Theil der Eingeweide. Die äußere 
Magenfläche fchien nicht verändert, aber alle dünnen Därme waren Außerlich livide 
und fogar ſchwarz und das Menfenterium fehr entzündet. Die innere Fläche des 
Deiophagus inflammirt, die des Magens und der Dünndärme, welche ſämmtlich 
mib einem ſchwarzen Fluidum migefüllt waren, dunfelroth, die der Kardia mit 
einer feht großen Menge Punkte beſetzt (verbrannt); die diefen Därme normal. , 

Eobſtein p. 18—30.) — 
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Gegen Pneumonia nervosa. 


Eine 3Sfjährige, verheirathete Frau mit einer. ſchwachen Bruſt er⸗ 
franfte mit peripneumonifchen Erfcheinungen, die unter Anwendung ano= 
dyner und bdiaphoretifcher Mittel fich verfchlimmerten und in’s Nervöfe 
übergingen. Schon am andern Abend war Bat. betäubt und. bei immer 
jehr ftarfem Seitenftechen die Zunge troden, die Haut troden und bren- 
nend; am 4. Zage Morgend 3 Uhr fehien fte fterben zu follen: Dyspha⸗ 
gie, Singultus, kalte Schweiße. — Nun Aether, phosphorat. gtt. viij. 
aftündlich in ein wenig Syrup. — Nach 3 Stunden vollfommenes Ber 
wußtfein, Zunge feucht, Extremitäten wieder warm, Körper mit Schweiß 
bedeeft. — Den ganzen Tag ber von nun an 2ftündlich eine folche 
Dofe. — Die Eur wurde mit einem Infus. Rad. Card. bened. mit Schwes 
feläther gefchloffen. — 

(id. ibid, p. 89— 91.) 


®egen Febris intermittens. 


» 1) Eine Tertiana bei einem Fräftigen 32 jährigen Gärtner, die. bereits 
aSahr allen Hausmitteln und Duadfalbereien wiberftanden hatte ‚und 
auch den üblichen, vom Bf, verordneten Mitteln nicht wich, wurde durch 
— Phosphor. gr. iij. Aether. sulfur. 38. während der Apyrerie 2 ftündlich 
10. gtt. auf einem Stud Zuder — in. 8 Lagen beſeitigt. Schon ber 
nächfte Anfall war von 3—4 Stunden auf 1 Stunde reducirt. 

(id. ibid. p.91—92.) 

2) Ein 3Yjähriger Bedienter von fanguinifchen Temperament und 
 entzündlicher Diathefe litt feit 1/2 Sahren an einem Wechfelfieber mit 
urfprünglich tertianem, aber fo beweglihem Typus, daß es alle Monate 
eine andere Yorm annahm. Es trogte allen Mitteln den ganzen Winter 
hindurch und wich erft gegen Ende des Frühlings dem Extr. Chelidon. 
(3vi. täglich) mit flüchtigen Mitteln. 2 pleuritifche Affectionen kurz nach— 
her würden durch Antiphlogofe gehoben; eine Febris septimana nach 6 Anz 
fällen, 3 Monate fpäter auf einer längeren Fußreiſe bei regniger Witte: 
rung entftanden, durch Phosphor. gr. ij. Ol. Terebinthin. 3jj. gr. #.—gr. j. 
täglich. — Der nächfte Anfall poftponirte bereits um 3 Stunden und dau— 
erte nur 8 (ftatt faft 22) Stunden und mit noch einem folgenden endete 
die Krankheit. Im Ganzen hat Bat, gr. vij. Phosphor genommen. 

(Hufeland’s Sournal, Hufeland in Bd. 32. 9. 6. p. 83-84, 1811.)*) 


Gegen Cephalalgia periodica. 


| Ein faft alle 10 Tage wiederfehrender, vorzüglich die Stirn oberhalb 

der. Augenhöhlen einnehmender, fehr heftiger Kopfſchmerz einer 28 jährigen 
Dame mit fehr reizbaren Nerven hatte vielen von andern Aerzten, wie 
vom Vf. verordneten Mitteln widerftanden und fich nur etwas (nach. legten) 
gemindert. — Phosphor. gr. iv. Aether. sulfur. 3%. Ol. Caryophyll. gtt. x. 
25 git- beim Eintritt eines Parorysmus: und 2 Stunden: ſpäter. — Schon 
1 Stunde nach der 1. Dofe deutliche Erleichterung; der PBaroxysınus dau— 
erte nur °/a Stunden... Erft bei Eintritt des folgenden! wurde das Mittel 


| *):Ch. dieſes Magaz. Bd. 2. p. 842—843, wo ber eine dieſer Fälle veferirt, der obige 
aber übergangen ift und hier, weil ihn Lobftein aufgenommen hat, nachgetra: 
gen wird. | | | 
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wieder genommen; berfelbe war ſchon viel gelinder, geworden, dauerte nur 
1; Stunde und erfchien feitdem gar nicht wieber. 
(Lobftein p. 93— 95.) 
Gegen Kardialgie. | | 

Eine 30jährige Frau: litt: feit mehren Jahren an einer hartnädigen, 
fehr fehmerzhaften und allwöchentlid) 2—3 mal eintretenden Kardialgie, 
wogegen auch Vf. vielerlei fruchtlos verfuchte. — Endlich (rein empiriſch) 
Aether, phosphor. 5j., Tinet. Cinnam. Zij. täglid 3mal 25 git. auf 
Zuder. Der nächfte Paroxysmus (die Anfälle waren schon vorher bedeus 
tend gelinder) fündigte fich fo zu fagen nur an und dauerte nur ungefähr 
5 Minuten. Das Uebel verfchwand bald ganz und „feit faft 2 Jahren 


hat fich bereit3 nichts mehr davon gezeigt.“ 
(id. ibid. p. 95—97.) 


®egen Dolores arthritici. 

Ein 19Yjähriges Mädchen von guter Eonftitution und fanguinifchen 
Temperamentd wurde nad) einem Flußbade von (arthritifchen) vagirenden 
Schmerzen bald in diefem bald jenem Gliede oder Gelenfe mit Steifig- 
feit und Anfchwellung der afficirten Stellen befallen. Nachdem alle durch 
6 Wochen angewandte Mittel nur einige Linderung herbeigeführt hatten, 
ohne die von einem auf den andern Theil fpringenden Schmerzen zu bes 
feitigen, — Phosphor. gr. iij. Aether. sulfur. 3#., täglich 3mal 8 git. 
auf Zuder. — Nach der 3. Dofis empfand Pat. eine angenehme Wärme 
in den kranken Theilen, fchwißgte die Nacht_viel und war am andern Mor- 
gen fehr erleichtert. Unter Fortfegung des Mittels in kleinerer Dofis war 
Bat. nad) einigen Tagen bis auf eine, tonifchen Mitteln und guter Nah- 


rung bald weichende Schwäche in ven Gliedern vollfommen wohl, 
(id. ibid. p. 97— 99.) | RS 


Gegen Menoftafie. Pe 

Eine zur Zeit des Monatsfluffed durch heftige Erkältung entftandene 

Menoftafie bei. einer 2Ajährigen Magd wurde nach längere Zeit vergeb- 

lich angewendeten, verfchiedenen Mitteln — durch Aether. phosphor. gtt. xv. 

2ſtündlich — in faum 2 Tagen gehoben und feitdem trat die Periode 

ohne alle Befchwerde regelmäßig ein, obgleich der Phosphorgebrauch ſo— 
gleich ceffirt wurde. | j 

(id. ibid. p. 99 — 100.) gi 

Gegen Chloroſis. 

Diefe bei einem 23jährigen, unregelmäßig menftruirten Landmädchen 
jeit ihrem 16. Jahre (alfo 7 Jahre lang) andauernde und aud) jet vom 
Df. mit mehren Mitteln (auch den Weidardfchen Pillen, welche auch Li- 
matura Mart. enthalten) befämpfte Krankheit wich erft dem — Aether phos- 
phor. mit Tinet. Cinnam.: (wie oben = 1:2?) zu 25 gtt. Amal täglich. 
Schon in ven erften Tagen - fühlte Pat. fidy bedeutend geftärft und nad) 
nur noch 1Otägigem Gebrauch von 15 —20 gtt. mal im Tage war fie 
vollfommen hergeftellt.*) | : 

(id. ibid. p. 100-101.) 





— — 


*) Seinen eignen, vorſtehend referirten Beobachtungen hat Vf. die von Alphonfe le 
Roy (diefe ſehr furz) aus den Memoires de la Societe de Paris t..1: p. 1705 bie 
von Weickard, (vermifchte med, Schriften Bd. 2. ©t. 4); die von Conradi 
(Gufel. Journ. ſ. dieſes Magaz. Bd. 2. pr 843—844 nebft dem Nachtrage in obiger 
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Gegen Amauroſis. * | 

‚Ein armer Mann zog ſich durch eine große Anftrengung und Erhis 
gung. in der Erntezeit 1805 eine Augenentzündung mit faſt „unausſtehli⸗ 
chem’ Kopfſchmerz zu, die zuerft durch ein: fortgefeßtes Unterrichten (als 
Samulus bei einem Dorfichulmeifter) und unzwedmäßige Hausmittel (es 
trat eine arge Photophobie ein), im Herbft 1806 aber, nad) der Schlacht 
bei Jena, wo er faft nadt und mit fehr wenigen Nahrungsmitteln 8. Tage 
und Nächte in einem Walde unter freiem Himmel zubringen mußte, ſich 
ganz außerordentlich verfchlimmerte, während durch die legtgedachten Noren 
auch nad) Diarrhde und ein um A Uhr Nachmittags eintretended und feis 
nen Tag „remittirendes“ (2) fchleichendes Fieber eintraten. „In dieſem 
elenden Zuftande‘ ward Pat. von feinem 77jährigen Vater am 10. No: 
vember 1806 Vf. zugeführt. Die Tarfi waren angefchwollen, hochroth 
und. höchft fchmerzhaft, die Augenwimpern, ausgeſchworen, fehlten größ- 
tentheild; die mit Eleinen, eitergefüllten Geſchwuͤren bedeckte Conjunctiva 
nicht mehr von der Hornhaut zu unterfcheiden; das ganze Auge ſah mehr 
einem mit weißen Graupen beftreuten, rothen Fleiſchllumpen ähnlich. Man 
fonnte weder die Pupille, noch die Iris unterfcheiden; Pat. Elagte über 
einen brennenden, heftigen Schmerz in: den Augen, fonnte nicht dad Min 
defte erfennen, nur. fchien er bei geöffneten Augen den Unterjchied der Fin— 
fterniß und des Lichts noch zu fühlen. . Aus: den Augen lief ein helles, 
beißendes, auf den Wangen einen. wie. herpetifchen Ausſchlag erzeugendes 
Waſſer. Außerdem Schwäche des ganzen Körpers, Appetitlofigfeit, Schmerz 
zen im Unterleibe, vorzüglid) um die Nabelgegend, anhaltende Diarrhöe 
mit heftifchem Sieber, Puls Kein, kaum fühlbar und zufammengezogen; 
Körper abgemagert und elend, Stimme, zitternd, Zunge in der Mitte rein, 
auf den Seiten ein hinter der Zungenwurzel ſich verlierender, bläulicher 
Streifen. Zunächft wurde das Allgemeinbefinden durch ftärfende Nahrungs 
mittel und entfprechende Arzneien in guten Zuftand gebracht; der Wangen- 
ausfchlag und die chronische Augenentzündung wurden ebenfalld (legter 
namentlich durch Localmittel, Bräcipitatfalben ꝛc.) befeitigt, fo daß am 
9. Decbr, die Sklerotica ganz rein und alabafterweiß, die Cornea gar 
nicht mehr trübe und Fryftalldurchfichtig, furz die Augen ganz entzündungs— 
108 waren und Vf. ganz deutlich die Iris und Pupille erkannte; Pat. 
war aber. nach wie vor ftodblind (Amaurofe) und noch mancherlei verfuchte 
innerliche und äußerliche Mittel (darunter auch Nichterfche Pillen aus 
Gumm. Sagapen., G. Galban., Sapon. ven., Rheo opt., Tart. emet. und 
Suec. Lig.) änderten gar nicht. — Nun (am 27. Mai) Phosphor. gr.iij. 
solv. in Naphth.. Vitriol. 38. add. Ol. Valer. dest. 38. DS. 3ftündlich 
25 — 60 gtt., alle 3 Tage um. 3 gutt. ‚fteigend. — Daneben Balsam. 
Vit. Hoffm..3#. Spir. Sal. ammon. caust. 5j. Ol. Chammom. dest. 3]. 





Relation); die von Hufeland (defien Sournal, f. bief. Mag. Bd.2 p.842—843) ; 
die von Gaultier-&Claubry (Journ. gener. de Med. f. diefes Magaz. Bd. 3 
p- 620—622); die von Lentin (Beitrag zur ausübenden Arzneiwiff. Bd. 2. p. 139; 
— handeln nicht von Phosphor, fondern von Phosphorfäure) 5; die von Lützel— 
berg (Hufel. Journal. f. diefes Magaz. Bd. 2. p. 581-582; — handelt eben- 
falls von Phosphorfäure); die von Handel (Hufel. Journ. f. diefes Magaz. 
Bd. 2. p. 845); die von Nemer (Hufel. Journ. f. diefes Magaz. Bd. 2. p. 843) 
und die von Töbenftein v. Löbel (Horn’s Archiv ac. ſ. den Nachtrag bei. diefer 
Relation und dieſes Magaz. Bd. 2, p..202—203.) vorangeſchickt, dabei indeflen 
manches, 3. B. die von Löbenftein v. Löbel vorgefchriebenen Cautelen beim 

‚ Bhosphorgebrauch und feine Beobachtung bei einem Epileptifchen sc. (f. dieſes Magaz. 
Bd. 2. p. 200—202) übergangen. | 
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Spir. Vin. rectificatiss. 536., täglih 3mal»Stirm, Augenliver und Wan⸗ 
gen einzureiben, — worauf indeſſen, da ähnliche und ftärfere Einreibun— 
gen und Bähungen die ganze lange Eur über ohne allen Erfolg ange: 
wendet worden waren, gar nichts zu geben ift. Auch auf die alle 2 Tage 
und einige Wochen fpäter täglich gebrauchten, 10 Minuten langen, lau—⸗ 
warmen Bäder aus Feldthymian, Feldchamillen und Birkenblättern lege 
ich fein Gewicht. Nach noch nicht voll 12tägigem Gebrauche mußte wegen 
entitandener Lebelfeiten der Phosphor einige Tage audgefegt werden. Bat. 
ließ fagen, daß ihm dad Tageslicht heller und dag Scheinen der Sonne 
deutlicher erfcheine, daß er aber noch feinen Gegenftand unterfcheiden könne. 
Bald nachher empfand er öfters ein nicht fehmerzhaftes Juden in den Aus 
genlidern und im Augapfel felbft. Nach einigen Tagen befuchte Bf. Pat., 
der während der Meberbringung des legten Berichts auf eigne Hand auf 
70—75 gt. 3ſtündlich geftiegen war und nun wirklich fah, nur nod 
nicht ſcharff. Die Gegenftände erfchienen ihn wie in einen fchwarzen 
Flor gehüllt und Farben konnte er noch nicht unterfcheiden; die Pupille, 
vorhin immer unbeweglich, zog fich aber wie bei einem Gefunden zufamz 
men und das charakteriftifch leblofe Anfehen war völlig verfchwunden. — 
Bon nun an täglid) mal 75 gtt. der Phosphorauflöfung (nebft den Ein- 
reibungen, und dad Bad nun täglich). Nach ungefähr 12 Tagen befuchte 
Bat. den Pf. allein; er fonnte völlig wieder fehen und unterfchied die 
Farben ganz genau, nur erfchienen ihm die Dbjecte noch weit größer als 
fie wirklich waren. Jetzt wurden ftatt des Phosphors gelinder excitirende 
Mittel (befonders die vor dem Phosphor fehon erfolglos angewendete Ba- 
leriana mit aromatifchen und bittern Dingen) noch eine furze Zeit anges 
wendet, Im Mai (dann mußte der Phosphor vielleicht am 27. März, 
nit Mai verordnet fein) konnte Pat. wieder einer WBräceptorfunction - 
vorſtehen. — 

Archiv Löbenſtein v. Loöbel in Bd. 22. H. 3 p. 406-425. 1811.) 


Gegen Mania transitoria. | 


Eine 45jährige, nie Frank gewefene Lohgerberfrau von magerem Kör- 
per, die von ihrem Bruder ſchändlich betrogen und dadurch verarmt war, 
fchlich wie eine aus dem Grabe aufgeftandene Geftalt tieffinnig umher, weinte 
im Stillen für fih, aß nichts und wurde wie ein Sfelet abgezehrt. Nach— 
dem diejed 1/2 Jahr gedauert hatte, fing fie den 8. Juli 1808 an, höchſt 
Iuftig zu werden, tanzte in der Stube umher und aß und trank wieder; 
doch trat am 9. die frühere Melancholie wieder ein. Am 12. Juli fing 
fie ohne ale Beranlaffung auf einmal an zu wüthen, riß ſich alle Klei⸗— 
der vom Leibe, wollte alles im Haufe ermorden, fragte und biß nach den 
Menfchen. Sie hatte ein. blaßgelbes Anfehen, rollende Augen, blaßrothe 
Zippen, eine mit etwas Schleim belegte weiße Zunge, die fie oft. heraus— 
ſtreckte, einen ungeachtet der. vorherigen Anftrengungen ſehr Heinen und ge- 
jhwinden Puls, zitterte am ganzen Körper, war jehr unruhig, - wollte 
weder efjen noch trinfen und klaͤgte über Mattigfeit, Erfchöpfung und 
heftige Kopfichmerzen. Während Vf. fie unterfuchte, trat der Paroxys— 
mus mit Heftigfeit: wieder ein. Infus. Arn. mit Aether sulfur, und Cam- 
phor. gr. iv. — gr. vj. p: D. und vom 20, an: Decoct. Helleb. nigr. (vor 
3ij) Ziv. mit Tinet. Stramon. 3j., fo wie ätherifche Bomentationen und 
Tropfbäber von Schwefeläther auf den abgefchorenen Kopf im Tauwarmen 
Bade halfen nichts, denn bis zum 23. Famen. die maniaciichen Anfälle 
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gleich häufig und heftig wieder und traten ebenfo — nad) zunehmender 
Befjerung während der legten 3 Tage — in der Nacht vom 26. auf den 
27. von neuem ein. Jetzt war Pat. nicht mehr zum Einnehmen zu: be> 
wegen. Am 6. Juli, nach eben beendetem Wuthanfalle, fand Bf. fie fehr 
ermattet, aber weit: freundlicher und rebfeliger als fonft, der Puls fehr 
langfam und Hein. Sie Hlagte Uber öftere Krämpfe in den Waben, Ar⸗ 
men und Händen und bat Df. felbft um Arznei, nachdem er ihr baldige 
©enefung verheißen. — Phosphor. urin.:gr.'iij. solv. in Naphth. Vitriol. 
3ß: Ol. Garyophyllor. 36. M.D.S. Alle zwei Stunden 20 — 30 gtt. auf 
geftoßenem Zucker — unter Fortfegung der ganzen und Tropf-Bäder und am 
10., da fih bis dahin noch nichts geändert hatte, Phosphor. gr.iv. in 
der obigen Menge Schwefeläther und Nelkenöl, 3ftündlid) 30, feit dem 
11. 35, vom 13. an 40, feit dem 17. 50 gtt. 3ftündlich, darauf tägsich 
3mal, am 20. 70, vom 21. Nachmittags an 80 und vom 24—27. 85 gtt. 
— Am 11. war Bat. heiter, der Puls etwas voller, der Urin citronens 
gelb und mit einem weißen Bodenfaße verfehen, die Krämpfe in den Ex— 
tremitäten und Waden waren verfcehwunden, die Anfälle zwar wieder zus 
rücgefehrt, aber kürzer; Bat. hatte in der Nacht etwas geſchwitzt. Bis 
zum 16. feine Veränderung, Kopf und Rüden wurden nun noch mit 
Naphtha und Spirit. Anthos aa. täglich 3— 4Amal eingerieben und lau— 
warme, atomatijche Bäder gebraudt. Vom 16.— 17. fehr guter Schlaf 
mit 'enormem, wie Knoblauch und Schwefel riechendem Schweiß; Urin 
blaßgelb mit ein wenig Bodenſatz; Puls etwas voller, 68. Bis um 11 
Uhr Vormittags fehr wohl, befam Pat. jest wieder einen, bis 4 Uhr Nach— 
mittags dauernden, heftigen Anfall der Naferei. Am 18. fein, am 19. 
wieder ein heftiger Anfall von 4 Uhr Nachmittags bis 10 Ahr Abends; 
ebenjo ven 20. fein, den 21. aber, obwohl Bat, feit legter Zeit geftärkt, 
ihr Appetit und Schlaf gut, ihr Puls auf 72 geftiegen und ihr Kopf frei 
war, Nachmittags 1 Uhr ein ftarfer, jedoch nur ungefähr 1 Stunde dau— 
ernder Anfall. Der Urin nahm gleich dem Schweiße den Knoblauchges 
uch an und hatte jet einen rothen Bodenfag. Den 22., 23. und 24. 
noch täglich ein kurzer Anfall, feit dem 25. aber Feiner mehr. Pat., die 
feit dem 21. dad Bett zu verlaffen angefangen, ging nun täglicy 2 mal 
an die Luft. Der Phosphor wurde ausgefegt und an feiner Statt ein 
Infus. Valer. mit Aether sulf. ‘gegeben. . Am 3, Aug. fand Bf. fie 
vollfommen geheilt und bei häuslichen Geſchäften; ſeitdem Hat fich Feine 
Epur von Geifteszerrüttung wieder gezeigt. | 

> (id. jbid. Bd. 23, [Neue Folge Bd. 3] 9. 1p. 95—108.: 1812.) 


Gegen Hemiplegia. 


1) Ein 57jähriger Mann von außerordentlich ftarfem Körperbau, faft 
nie in. feinem Leben frank gewefen, wurde am 12. April 1812 von einer 
eompleten Hemiplegie der rechten Seite befallen, gebrauchte 4 Jahre lang 
mehre ausgezeichnete Aerzte ohne den geringften Erfolg und fam am 10. 
San. 1816 für Rechnung der Armenanftalt in Vfs. Behandlung.‘ Der 
Asjährige Gebrauch des in folchen Fällen von Bf. öfter bewährt befunde- 
nen Giftſumachs von gr. !ıs —gr. xxiv. p. D., verbunden mit der anhals 
tenden Außern Anwendung einer Ealbe aus 3ij. Brechweinftein auf 3). 
Fett und der Eleftricität, brachte zwar etwas mehr Bewegung in die ober 
ren Gliedmaßen, „im Ganzen‘ aber doch „feine auffallenden Beweife von 
Befferung.”” Der gewöhnliche Halbzirfel aller: Hemiplegiften beim Gehen 
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war noch von berfelben Größe wie zuvor und Bat. konnte keineswegs das 
Zimmer verlaffen. — Jetzt Außerlich: zuerft täglich, 2 —3 Einreibungen mit 
einem Liniment aus gr. xij. Phoeph. mit. Ol. Amygdal. dulc; 3j.. und 
Camph. 3j., dem bald noch Ol. Sabin. 34. zugefegt wurde; dann feit 
dem 15. San. 1817 gr. xviij. mit: demfelben Duantum Manvelöl, 3i4. 
Ol. animal. Dippel. und 3j. Ol. Cajeput. und innerlich Phosphor. gr. iv. in 
Aether. sulfur. 3% zuerft 2mal täglich git.vj.; dann vom 13. Jul. dies 
felbe Zöfung mit Ol.. Valer. :aether. und. Ol. Cinnam. aa. gtt. viij. 4—3 
ftündlich gtt. ij. in fteigender Gabe und feit dem 5: San. 1817 Phosphor. 
gr. vj. Ol. ‚animal. Dippel. 50. Ol. Cinnam. aether. 38. 2ftündlic) 
gtt. j—x in fleigender und fallender Doſis. — Schon nad) den erften Do- 
jen fühlte Bat. fich wunderbar geftärft und nad) 14 Tagen, innerhalb 
welcher ungefähr gr. iv. eingenommen fein fonnten, ein erhöhtes Wär: 
megefühl in den gelähmten Theilen und Ameifenlaufen in 
dem franfen Arme, fonnte fchon etwas länger in der Stube auf- und 
niedergehen und den Zuß felter auflegen. Wegen entftandener Magens 
befchwerden, Weblichkeit und Brechneigung A—dtägiged Aus— 
fegen (bi8 zum 13. Juli) des Phosphors und ftatt deffen fchleimige Ge— 
tränfe und ftärfende Mittel wie China, Duaffia und Zimmttinctur. Nach 
fernerem Stägigen innen und Außeren Gebrauch (am 21, Jul.) konnte Pat. 
feinen gelähmten Arm von felbft etwas in die Höhe bringen und deſſen 
vorberer, zuvor ganz Falter, leblofer und zuweilen ödematös angeſchwolle— 
ner Theil wurde allmälig wärmer, während der Puls, der nie über 50 
Schläge gehabt hatte, jegt bis auf 79 flieg. Der Harn fah dem 
Braunbier ähnlich und war ohne Bodenſatz, Bat. befand fich fehr 
wohl und befam nun 3 Tage nad) einander alle 3 Stunden 6 gtt. mit 
nachfolgenden Atägigen Paufen, während welcher viel fchleimiged Getränf 
und ftärfende Heilmittel gegeben wurden. Ep 

Gegen Ende Juli's konnte er bereitd fein Zimmer verlaffen und ohne 
große Beichwerlichfeit Treppen auf- und nieberfteigen; die Singer zeigten 
jedoch durchaus Feine Bewegung. Bei Gaben von gt. viij. traten bereits 
nad) einigen Stunden alle üblen Zufälle, Magenpdrüden, Krampf, 
Aufftoßen, Erbreden, Ohnmacht ꝛc. ein, weshalb man wieder 
auf 6 get. zurücfehren und allemal um den A. Tag ausſetzen mußte, 

An 4. Aug. konnte Pat. ganz allein ohne alle Unterftügung in die 
warmen Bäder ded Stadtfranfenhaufes gehen, da er dazu aber einige 
Stunden Zeit gebrauchte, fo ließ Bf. ihn zu Haufe baden. 

Die Bewegung im gelähmten Theile. wurde mit jedem Tage augen- 
Icheinlicher und die natürliche Wärme ftärfer; man mußte aber ftetö bei 
6 gtt. ftehen bleiben und fegte fogar ungefähr 3 Wochen aus, während 
welcher Zeit blos Einreibungen in die gelähmten Theile gemacht, fehlei- 
mige Getränfe und ftärfende Nahrungs = und Arzneimittel neben täglichem 
Efektrifiren verordnet wurden. | 

Am 1. Octbr. ging Bat. zum erften Male um die ganze Stadt 
(Leipzig), brauchte aber 3 Stunden Zeit dazu; auch fonnte er feinen Arm 
ſchon ungefähr 4 Zoll hoch aufheben. 

Die mit dem gelähmten Beine gemachten Halbzirfel wurden um vies 
led Fleiner und die natürliche Wärme Fehrte immer lebhafter in den paras 
Intifchen Gliedern zurück. 

Bon nun an wurde ber Phosphor 8—14 Tage lang fortgegeben, 
dann wieder durch die oben genannten Roborantia (wie lange?) unterbros 
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chen und auf diefe Weife unter langfamer, aber augenfcheinlicher Befferung 
bis gegen Weihnachten unermüdet fortgefahren. ei 

Nach der oben angeführten Auflöfung in Thieröl vom 5. Ian. brach 
gleih am 1. Tage an den bededten Theilen des Körpers ein 
ftarfer Schweiß von ganz eigenthümlihem Gerud hervor. 
Leib ſchmerzlos und verftopft; am gelähmten Fuße nad) fortgefegten 
Einreibungen eine rofenartige Geſchwulſt, welche aber bald verging 
und augenſcheinlich Befferung dieſes Theiles bewirkte. 

Harn did, dunfelfarbig, fparfam und nah Knoblaud 
riechend; zuweilen von einem befondern Wärmegefühl begleitete, freiwils 
lige Bewegung im Fuß und in den Fingern der franfen Seite. 

Am 7. Januar gegen I Uhr des Morgens (bei gtt. x. 2ftündlich) plöß- 
li eine unbefchreibliche Angft; um 3 Uhr Nachmittags eine hef— 
tige Kardialgie und ein Gefühl, als wären alle Gedärme 
mit einem Meffer durchgefchnitten; gegen 5 Uhr heftiges, un- 
ter Eintritt einer ftarfen Stuhlaußleerung jedoch ſchnell 
vorübergehended Magendrüden. Während deſſen im gelähmten 
‚Theile außerordentliche, noch nie gefühlte Wärme und freiere Bewegunge- 
fräfte. Nach den übrigens Außerft nüßlichen Einreibungen jedesmal Schmer- 
zen und Anfchwellung der gelähmten Theile, bald darauf aber wieder große _ 
Erleichterung. — Reduction der Doſis auf gtt. ij. — Im Februar wieder - 
bedeutende Befjerung; Pat. konnte mit dem gelähmten Beine Inieen und 
mit dem Arme bid auf die Erde reichen; das Gehen wurde von Tage zu 
Tage leichter, Appetit und Stuhlgang normal; copiöferer Abgang des 
nicht mehr ſchwarzen Urins; unbefiegbarer, während der Ajährigen 
Krankheit bei diefem übrigend gefunden und robuflen Manne ‚durchaus 
mangelnder Trieb zum Beifchlafe. Gegen Ente März ging. Bat. 
täglicd) einmal um die. ganze Stadt, und zwar in 1'/2. Stunden. — Bis 
gegen Ausgang Aprils git. vj. bei unausgefegtem Fortgebrauche der. Ein: 
reibungen. — Danach feine PBrimärwirfung mehr, aber fortgehende Beſ— 
ferung. Bat. konnte feine Hand etwas ausftreden, die Singer waren nicht 
mehr zulammengezogen; dad Handgelenk und die Finger fonnten zwar nicht 
ohne Hülfe des gefunden Arms vollfommen frei bewegt werden, allein es 
zeigte fich in legteren ein auffallendes Juden und Kitzeln, 
leichtes Örimmen und Brennen; im Gehen bemerkte man faſt gar 
nichts von jener zirkelförmigen Bewegung des Hemiplegiften und nur, wenn 
man Pat. unverrüdt anfah, wurden feine Schritte. zaghafter, gehemmter. 

Mit Anfang Mai’s lies Vf. ftärfende Mittel nehmen, die Einreibun- 
gen aber unausgefegt fortgebrauchen. Gegen Ende Juni's fagte Pat., daß 
er gleich nach dem Aufftehen feinen franfen Arm eben fo gut aufheben und vie 
Hand eben fo vollfommen zufammenbeugen und wieder ausſtrecken könne, 
als es bei feinem gefunden Arm der Fall fei. Er ging töglich eine Stunde 
weit von der Stadt ohne alle Befchwerben fpazieren und befand ſich voll- 
fommen wohl. Ä | | 

Eine vollfommene Heilung in concreto für unmwahrfcheinlich haltend, 
entließ Bf. jest Bat., der feinem Gefchäfte wieder vorftehen und feine Fa⸗ 
milie wieder ernähren fonnte. 

2) Eine ungefähr 5Ojährige Frau von ziemlich robufter Conftitution 
wurde am 15. April 1816 „nad voraudgegangenem Kopf» und Nüdens 
reißen, vorübergehendem Froſt, Hitze, Schweiß und. Brechluft mit fort 
dauernder Anwandlung von Ohnmacht,“ plöglich vom Schlage getroffen 
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und war am folgenden Tage an der Linken Seite völlig gelähmt, an eini- 
gen Theilen des Vorderarms etwas ödematös geſchwollen und in einem 
höchft traurigen, Fraftlofen Zuftande, | 

Nach Beleitigung der geftrigen Symptome fogleich Einreibungen von 
Brechweinfteinfalbe auf den gelähmten Arm und das Schulterblatt und 
als davon eine heftige Entzündung längs des ganzen gelähmten Arms 
entftanden war, täglich mehrmald Umfchläge von Eſſig und lauwarmem 
Waffer. — Innerlich Phosphor. gr. iv. Aether. sulfar. 3iij., Ol. animal. 
aether. 5j. Aſtündlich gtt. vy — xij. — Nach kaum 4 Tagen verfchwand die 
wäfferige Gefchwulft, die natürlide Wärme kehrte unter immer 
währendem ameifenartigen Juden in ven Fingerfpiben wie- 
der zurüd, die Bewegung dieſer Theile war fehon am 7. Tage einigerma- 
gen zurückgekehrt und nahm unter allmäliger Steigerung der Gabe bis auf 
12 gtt. immer mehr zu. Gegen Ausgang diefed Monats traten eined Tages 
plöglich alle die gewöhnlichen primären Zufälle des Phosphors ein, weö- 
Halb dieſer ausgeſetzt und viel fehleimiges Getränk nebft ftärfenden Heil 
mitteln gereicht wurde. Nach dem baldigen Berfchwinden jener — 
Phosphor. gr. iv. Aether.’ sulf. Ziiid. Ol. Valer. aether., Ol. Cajeput. aa. 
stt. x, (weil Pat. das Dippelfche Del mit Widerwillen nahm), alle. 4 — 6 
Stunden gta vj —xr. — „In den Zwifchenzeiten‘ (follen darunter Pau⸗ 
fen verftanden werden, . die man etwa in dem Gebrauche des Phosphorg, 
wie bei 1. eintreten ließ?) ftärfende China= und Zimmttineturen mit einem 
Arnicaaufguß; man brachte ed nach und nach fo weit, daß Bat. ohne 
die geringften üblen Wirfungen 13 — 15 gtt. alle 4 — 6 Stunden ver- 
tragen konnte. | } 

As nah 5 Wochen der Hautausfchlag vollig abgeheilt war — wie⸗ 
derum Brechweinfteinfalbe und innerlich nun concentrirte Chinaaufgüffe und 
Wein. Kräfte und Bewegungen in den gelähmten Theilen nahmen dabei 
immer zu, die Yunctionen ded animalifchen Lebens gingen natürlicher von 
Starten und Bat. Fonnte Bf. befuchen. ‚Mit dem Phosphor wurde aber 
immer unaudgefeßt fortgefahren” und nach 12 Wochen war Bat. beinahe 
gänzlich hergeftellt. Jetzt noch Eleftrifiren und öftere, fundenlange Inſo— 
lation der franfen Theile und nad) A Wochen wieder Phosphor (in Schwe- 
feläther und Dippelfchem Del) innerlich bi8 zum 3. Auguft. Am 21. Sept. 
1816 wurde fie vollfommen geheilt entlaffen und ift es geblieben.*) 

(Robbrp. 7—21.) | 


Gegen Arthritis nodosa.*) 


Eine etwa Abjährige, feit ihrem 16. Jahre an den furdhtbariten, bei 
der leichteften Gemüthöbewegung, Erfältung, oder irgend einem Diätfehler 
eintretenden, oft halbe Stunden lang andauernden, durch Fein Mittel ge- 
bejjerten und durch .die feit 6 Jahren. hinzugetretene Gicht außerordentlich 
verichlimmerten Unterleibsfrämpfen leidende Frau, deren Vater an Gicht 
geftorben fein follte, war von andern Aerzten und vom Verf. (von diefem 


*) Menn in diefem Falle die Heilung vollftändiger gelungen ift, fo ift die Behand: 
fung andererjeits auch complicirter gewefen, als im vorhergehenden, obgleich auch 
da außer dem Phosphor noch fehr Fräftige Antiparalytica (Rhus toxicod., Brech— 
weinfteinfalbe, Elektricität) zur Anwendung kamen, die aber, vor dem Phosphor- 
gebrauche angewandt, wenig oder nichts genügt hatten. 

*x) Vfs. Bezeichnung ift: „Chroniſche Knochengicht.“ 
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10 Monate) lange Zeit erfolglos behandelt: worden und befand ſich am 
20. Deebr. 1816 „ungefähr“ in folgendem Juftande. Sm Kopf und vor: 
züglich an den Scheitelbeinen. die, allerheftigften, zwar ‚den ganzen Tag 
fortdauernden, aber gegen Abend zwifchen 6 und 7 Uhr am ftärfften und 
ohne Unterlaß bis ‚gegen 2 Uhr Nachts quälenden, dann zwar etwas nach⸗ 
laffenden, aber ſtets zur -Abendzeit mit der vorigen Heftigfeit wiederfehrens 
den Gichtſchmerzen. Hierauf ein fehr unruhiger, ängftlicher Schlaf bis 
gegen Morgen und nun ſtets ein fehr heftiger, aber Feineswegs. Eritifcher, 
vielmehr außerordentlich fchwächender Schweiß. Gleichzeitig mit dem Kopf- 
reißen faft eben ſo heftige Schmerzen im linken Oberfchenkel, an welchem 2 
fauftftarfe Gichtfnoten, eine rundliche Erhabenheit an ber innern und eine 
mehr längliche vom äußern Trochanter bis über die Mitte des Schenfel- 
beinfnochend herabreichende an der. Außern "Seite, 

Am Knie ebenfalls Feine Gichtfnoten, an den Schienbeinen aber 
feine, wohl aber die heftigften, fich bis zum Fuße herabziehenden Schmer- 
zen; Ober» und Unterfchenfel nicht frank: „an“ den Armen Reißen; die 
äußeren Theile der Haut etwas angelaufen und gefpannt, aber ‚durchaus 
nicht roth und nicht im geringften entzündet. Leber etwa vorausgegan⸗ 
gene Syphilis, ‚worauf der Charakter diefer Knochenanfchwellungen und 
vorzüglich „ihr des Nachts heftig hervortretender Schmerz‘ allerdings ſchlie— 
Ben ließ, konnte Bf. troß des genaueften Kranfeneramens Fein Licht be— 
kommen.*) Aeußerſt fchlechte Berdauung, Abmagerung bis: zum Sfelet. 
und völlige Entkräftung; Urin außerordentlich ftinfend, trübe,. citronengelb 
und ‚mitunter mit einem leichten Bodenſatze; Puls fehr frequent, fehr Klein 
und ſchwach, zuweilen aber intermittirend. — Sebt Phosph. gr. iv., Aether. 
sulfur., Ol. animal. Dippel. aa. 53ij., Ol. Cinnam. aeth. gtt. viij. :Mors 
gend zuerft gtt. viij., dann innerhalb 6 Tage bis gtt. xij. und xvj. — 
9. Schon nad) den erſten und zweiten Gaben (muß auf die Gaben zu 
8 und 12 git. bezogen werden) nicht ganz unbedeutendes Befferbefinden, 
ſowohl hinfichtlich der Gichtſchmerzen, als auch der peinlichen Schlaflofigs 
feit. Bei der dritten Gabe aber von gtt.xvj. traten plöglich heftiges Ma- 
gendrüden, Wärme im Unterleibe, außerordentliche Aengft- 
lichkeit, ftarfes Aufftoßen und felbft Erbrechen, ungleich fre— 
quenter-und ftärlerer Buls, fieberhafte Wärme und enblid 
Schweiß ein. — Am 27, Dechr. Reduction der Gabe auf gtt.xij. nebft 
viel fchleimigem Getränk — mit fehr baldigem Nachlaß jener Zufälle. 

: Am 29. konnte Bat. 15 und am 30. fchon gtt.xvj. „ohne alle Ge⸗ 
fahr” nehmen und befand fich dabei fehr aufgeheitert und wohl; am 31. 
Dee. aber heftige Diarrhde und deshalb 2tägige Keflation des Phosphors, 
während welcher aber die Gelenkfchmerzen auf’8 neue heftig und der 
Schlaf unruhiger wurden. Viel fchleimiges Getränk, Columba » Aufgüffe 
und früh ‚und Abends Opium und Pulv, Rad. Ipecac. aa. gr, ß.,; wonach 
‚bie Diarrhöde zwar ‚geringer wurde, fich jedoch nicht gänzlich verlor. Am 
"3. Januar 1817 wieder obige PVhosphorauflöfung, nur zu 6 gtt. des 
Morgens, aber unter täglicher Zulage eines Tropfend bis zu 12 gt. 
fteigend, und außerdem vor. Schlafengehen gr. j. Opium ohne Brechwur⸗ 
zel. Dabei äußerlich täglich 3mal auf die Gichtknoten — Phosphor. gr. viij. 


*) Und dennoch wenn ich, auch über die rein arthritifche Natur der Krankheit ganz 
im Reinen gewefen wäre, bei. der Behandlung, würde ich an Sublimat vor allen 
andern Mitteln gedacht haben und ich glaube, er hätte ſchneller zum Ziele geführt, 
als es der Phosphor gethan. 
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Ol. Amygd. dulc. 38. Ol. Cajeput. 38. Camphor.. 5iiß. — Schon am 
7: Jan. bedeutende Beränderung (foll heißen Befferung) in den gefchwollenen 
Theilen, das gemeinlich gegen 6 Uhr eintretende Kopf» und Gliederreißen 
hielt feinen gewöhnlichen Typus nicht mehr, fondern trat erft um 9 Uhr 
ein und dauerte nur bis Mitternacht; Schlaf ruhiger, Schweiß vermin- 
dert; Zunge reiner; Eßluſt. Am 13. Jan. (nach Gaben von gtt. xij.) Sus- 
penfton des Phosphors; ftatt deffen China- und Zimmttineturen mit Wein 
nebft ftärfenden Nahrungsmitteln. Am 15. wieder Phosphor in fteigen- 
der Dofid. Erſt nach 20 gtt., am 22. Jan. genommen, Blutfpeien 
niit öfterem Huften, unruhiger Schlaf und fehr große Angft. 
— Einige Gran Opium und den ganzen Tag hindurdy viel fchleimiges 
Getränk mit isländifchem Moos — während 2tägiger Suspenſion des 
Phosphors. — Seit dem 24. von gr. v. deſſelben in bloßem Aether 
sulf. 38. Morgens gtt. x. nach Tiſche jedesmal kalte Schweiße, 
außerordentlihe Herzensangft, Kriebeln im Gefiht und an 
ben Händen gleichfam wie mit Stedinadelfpigen. Nach ungefähr ein- 
ftündiger Dauer befand fi) Pat. wieder fehr wohl; Ahnlid fo Mor⸗ 
gend beim Aufſtehen jedesmal fehr matt, trübfinnig und traurig 
und nach 1 Stunde iwieder vergnügt und heiter; Puls 97, ſtark und voll. 
Suspenfton der Phosphorauflöfung bis zum 3. Febr. (eigentlich bid zum 
8., da am 4. zwar wieder Phosph. zu gr.j. auf 3j. Ol. animal. Dippel. 
zu gtt. vj. und alle 2 Tage 1 gtt. mehr verordnet worden, aber gleich hin- 
terher gefagt ift, daß wieder 4 Tage lang damit: ausgefeßt werden mußte; 
— freilich nicht recht verftändlih —). Während deffen Salepabkochungen 
‚mit Musfatnuß und Wein, -nebft einer nährenden Diät und Kermes mit 
Dpium' gegen den Huften. Bis zu diefer Zeit hatten nicht blos die Gicht- 
zufälle um vieled nachgelaffen, fontern auch die ſonſt fo heftigen und un- 
bezwinglichen Krämpfe. Am 8. Febr. aufs neue — Phosph. gr. iv. Aether. 
sulfur. Ziij. Ol. Valer. aether. 38. Ol. Cinnam. 36., täglich 1mal 
gtt. vj.—xij — Am 15. fonnte Bat. zum erften Mal ihr Bett verlaffen und 
(zwar nur mit großer Anftrengung) an Krücen in der Stube auf- und 
niedergehen. Die Gichtfnoten waren inzwifchen ziemlich, die Krämpfe faft 
gänzlich verfchwunden, das Kopfreißen wollte fich aber noch nicht ganz 
verlieren. Allmälige Steigerung bis. zu gtt. xij. ohne unangenehme 
Symptome und fortgehende Befferung. Gegen Ende Februar wurde 
wieder, aber jebt blos Vorfichtd halber, 6 Tage lang damit ausgefegt; 
Pat. befand fidy aber während dieſer Paufe ungleich unwohler, daher 
vom 7. März an wieder von einer Phoephorauflöfung von er. ij. in 38. 
Schwefeläther und >ij. Zimmttinetur täglich 10 gtt. gegeben wurden; . 
jest aber außerdem noch — Radic. Mezer. 318. Radic. Salep. 3iiß. Rad. 
Liquir. 3iij., coq. c. Aq. font. s. q. ad Remanent. Zviij. Col. add. Tinet. 
Chin. comp. 3j.' Tinet. Cort. Aurant. 3iß. Syrup. Alth. Ziß. D.S. Täg⸗ 
li Amal 1 El. vol. — Mit diefen Mitteln wurde unter fteter Befjerung 
bis gegen Ende Aprils fortgefahren. Während ded ganzen Mai's befam 
Pat. tägl. 8 gt. der in folgender Weife feparat verfchriebenen Zimmt- 
tinetur: — Tinct. Cinnam.,'Tinct. Chin, comp. aa. 3iiß., Tinct. Cort. 
Aurant. 3. D. S. ftündlich 12 gtt. — (Demnad) fcheint das obige Des 
coct von Mezer. ꝛc. nicht weiter gegeben zu fein.) Pat. fonnte nun aud) 
fchon ihr Zimmer verlaffen, am 3. Pfingftfeiertage einen Spaziergang in 
die Stadt machen und am 31. Mai gänzlich geheilt entlaffen werben. 
(Robbi p. 21-33.) | | 
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Gegen Syphilis secundaria.*) 


1) Eine 3Tjährige Frau litt feit einigen Jahren an außerorbentlicher 
Auftreibung und gliedfehiwammartiger, weicher und fehwappiger Geſchwulſt 
des unter der leichteften Bedeckung, namentlich in der Bettwärme, fowie 
überhaupt des Nachts und bei jedem tieferen Drud heftiger, nach Vfs. 
Ausdrud „furchtbar“ fchmerzenden, rechten Knied. Die Haut war beim 
Anfühlen keineswegs gefpannt. Weberdies klagte Pat. noch über Neißen 
im rechten Arm, was fie aber mehr ihrer feuchten und ungefinden Woh— 
nung zufchrieb.. Lebensfräfte gut, Ausfehen munter, Verdauung unge- 
ftört und alle übrigen Bunctionen des animalifchen Lebens normal. Nach 
ungefähr 8 Tage lang fortgefesten Einreibungen von einem Bhosphorlis 
niment und Ameilenfpiritus ꝛc. 2c. mit nur unbedeutender Abnahme der 
Kniegefchwülfte — am 23. Suni 1816 Phosphor. gr. iijj. Aeth. sulfuric. 
5ß. Morgens und Abends gtt.j. — wonach in den erften 4 Tagen nichts, 
als die gewöhnlichen Symptome erhöhter Lebensthätigfeit; am 29. 7 und 
am 30. 8 gtt. Die Gefchwulft hatte bei einer Ausmeflung am 28. um 
1/s Zoll und jegt wieder um eben fo viel abgenommen, der Schmerz war 
verhältnigmäßig fchwächer und Bat. befand fich in Hinficht ihres örtlichen Leis 
dend gegen fonft außerordentlich wohl; allein dad Mittel mußte wegen einges 
tretenen Magenbrennens und heftigen Herzklopfen mit copide 
ferem, dunflerem und fehr deutlich nach Knoblauch riechendem Urin fogleich 
ausgeſetzt, und ftatt deffen viel fchleimiges, verdünnendes Getränf gegeben 
werden. Die Einreibungen wurden, wie zuvor, unausgeſetzt fortgebraucht 
und nun trugen auch fie zur Verminderung der Gelenf= und Beingefchwulft 
jehr viel bei. — Bom 12. Juli an bis gegen Ende Aug. und nach etwa 
14tägiger Suspenſton von Mitte Sept. bis gegen Ende Det. wieder von 
obiger Phosphorauflöſung und zwar ftetd zu Morgens und Abends 6 gtt. 
Nach A Wochen bedeutende Abnahme der Gelenfgefhwulft und Schmer- 
zen; Pat. fonnte ſchon etwas längere Zeit an Krüden in der Stube aufs 
und abgehen und ihre nächtlichen Leiden Hatten um vieled abgenommen. 
Bei ftetS fteigendem Nachlaß der Schmerzen und Knochenanſchwellungen 
fonnte fie nun ohne Krüden herumgehen und an fchönen Tagen ihr Zims 
mer verlaffen, daher mit dem innern Gebrauch des Phosphors ganz aufs 
gehört und nur mit den Cinreibungen noch bis zum gänzlichen Verſchwinden 
der Kniegefehwulft und der nur noch fehr unbedeutenden Schmerzen fortgefahr 
ren wurde, Die Eur wurde mit ftarfen China- und Calmusaufgüffen 
gefchloffen, und die Frau vollfommen geheilt am 19. November 1816 
entlafjen. 

in Ein junger Akademiker litt feit geraumer Zeit an den Folgen bes 
in mehren fyphilitifchen Affectionen gemißbrauchten Queckſilbers und hatte 
mehre Mercurialgefcehwüre im Munde, die er für fyphilitifche hielt. Durch 
fortgefeten "innern und Außern Gebrauch der Schwefelleber wurden Diefe 
befeitigt und das Duedfilber, fo viel immer möglih, aus dem Körper 
verdrängt. Da aber die Lebensfräfte depotenzirt waren und hier ind ba, 
bald am Vorder- bald am Hinterhaupte, fowie auch an ben untern Er- 
tremitäten bedeutende Knochenfchmerzen qualvolle Nächte verurfachten, fo 
befam er ungefähr 6 Wochen lang — Acid. phosphor., Syrup. Rub. Id. 
aa. 3ß. Aq. dest. 5vj., früh und Abends 15—30 gtt. — zwar ohne Vers 


*) Vf. nennt die Krankheit „ſyphilitiſche Knochengeſchwulſt“, obgleich er biefes Epi- 
theton in der Krankengefchichte mit Feiner Sylbe rechtfertigt. 
Magazin MI. 3. Heft. 57 
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minberung der Schmerzen der feften Theile, aber. unter ſtets fefterer Vers 
narbung der Mundgefchwitre. Nach Ausjesen der Säure und abermali- 
gem Gebrauch der Schwefelleber innerlih und (nun auch) in Bädern bes 
fand Bat. fich zwar mit jedem Tage beſſer; allein die Knochenſchmerzen 
am. Kopf und den untern Gliedmaßen wollten dennoch nicht weichen und 
„die Bettwärme verurfachte” noch immer bedeutende Unruhe und fchlaflofe 
Nächte. — Nun Phosphor. urinos. gr.iv., Aeth. sulfur. 38. Ol. Cinnam., 
Ol. Valer. dest. aa. gtt. vjjj., 4ſtündlich 4— 20 gtt. — Nahdem man 
unter allmäligem Zulegen von je einem Tropfen bis auf 12 gtt. gefom- 
men Avar, entftand ein leichtes Magenbrennen und Drüden; aber weder 
Mebelfeit noch. Brechneigung, während die Knochenſchmerzen faft gänzlich 
verschwanden. Man ftieg bi8 auf 20 gtt., ohne daß wieder irgend eine 
Beſchwerde fich einftellte. Won den Gefchwüren in der Mundhöhle ſah 
man jegt nichts weiter, al3 die unvertilgbaren Rarben, und die ſchmerz— 
hafte Dysphagie, worüber Pat. während feiner ganzen. Krankheit umaufz 
hörlich geflagt hatte, hatte fich während des innern Phosphorgebrauchs 
gänzlich verloren. Nach einer nochmaligen, blos aus Borficht gefchehes 
nen Unterbrechung des Phosphorgebrauchs durch ftärfende Diät und Arzs 
neien wurde jener „nach völliger Befeitigung aller. Digeſtionsleiden“ (aljo 
doch?) wieder und zwar fo lange fortgefegt, bis alle Knochenſchmerzen 
und lebelfeinsformen völlig. vertilgt waren, Wie immer, ließ Bf. eine 
ftärfende Nacheur folgen und entließ Bat. vollfommen geheilt am 22. 
Decembr. 1816.*) * | 

Ein ganzes Jahr hindurch hat er ihn genau beobachtet und nie die 
geringften Spuren ehemaliger Kranfheitsaffectionen an ihm bemerfen fünnen. 

(Robbi p. 33 — 41) | 


er 


Pix liquida.”) 
®egen Herpes haemorrhoidalis. 


Ein in früher Jugend bereitd von böfen Sfrofeleranthemen geplagter, 
gracil gebauter, 38jähriger Herr von fenfibeler Conftitution hatte in ſpaͤ— 
teren Jahren ‚rings um die Afterferbe’’ einen Über den größeren Theil 
beider Nated bis zur vordern Hälfte des Scrotums fich verbreitenden, une 
gemein hartnädigen, anhaltend faft unerträglich juckenden Flechtenausfchlag 
befommen, welcher Furchen auf das noch jugendliche Antlid grub und das 
Gemüth reizte und bypochondrifch verftimmte. Die ganze Materia medica 
antihaemorrhoidalis war ‚in der Reihe der Fahre‘ von verfchiedenen 
Aerzten erfolglos durchgemacht; nur. die Theerfalbe hatte einmal das Uebel 
momentan befeitigt, allein fo heftige Eongeftionen nad dem Kopfe und 
andre Zufälle herbeigeführt, daß die fpontane Rüdfehr deffelben Bat. er- 
freulih war. Schwefelbäder und alle andern hatten eben fo wenig ge- 
nügt, ‚nur Helgoland einmal vorübergehend, das andre Mal aber gar 
nicht. Im Nov. 1843 fam Pat. in Vfs. Behandlung. — Aqua Pieis 
(durch, Uebergießen von 1 & Schiffstheer mit 3. & Waffer und Abgießen 
und Filtriren des legten nach 2Aftündigem Stehen bereitet) 2mal: täglich 





*) Die Zeit des Beginns der Behandlung ift nicht angegeben. | 
**) Ch, diefes Magaz. Bd. 1. p. 602—603,.796— 787 und Bd. 2 p. 204—209, 482 — 
483 und 847—848, 
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Ale und nach 8 Tagen 1 ganzes Bierglas voll bei reizloſer, möglichſt ein— 
facher Diät. — Schon am Ende des erſten Tages eine ſehr vermehrte, die 
ganze Curzeit hindurch ſich gleich bleibende Diureſe und die Nacht ein 
faſt ganz ungewohnt gewordener, andauernder, erquickender Schlaf. Bin— 
nen. kurzem wurde der (bislang eine ſerös-eiterige, ätzende Materie aus— 
ſchwitzende) Ausſchlag trocken; die vorhandenen, tiefen Fiſſuren füllten ſich 
aus, Jucken und Gemüthsverſtimmung verloren ſich und nach 4 Wochen 
war das Uebel ſpurlos verſchwunden, ohne „bis jetzt — ein Zeitraum von 
6 Monaten“ — wiedergekehrt zu ſein. Außer dem Theerwaſſer war, wie 
der Vf. ausdrücklich hervorhebt, „weder innerlich, noch äußerlich ein an— 
deres Mittel angewendet’ worden. Während der Cur war außer: der 
hervorftechenden Vermehrung der Diurefe noch eine (aus der beträchtlichen 
Steigerung der andern Se- und Ereretion leicht erflärliche) leichte Ten— 
denz zur Obftruction und eine geringe Störung des Appetits (vielleicht 
Folge ded unangenehmen, bitterlichen. Gefchmades) bemerflich.*) 
(Sb. Stihr. Saffe in Bd. 29 9. 4 p. 540—541.. 1845.) 


— 


Plumbum aceticum.“) 
Vergiftung. | 


- Ein junges Mädchen nahın aus Verfehen wenigftens 3iij. Bleizuder 
in einer Taffe Bouillon. Mittags, 2 Stunden nachher, heftige Sch mer= 
zen im Bauche, darauf ununterbrochen bis Abends fort- 
dauerndes, am Ende ganz bilidfes Erbrechen. Sie ahnte noch 
feine Gefahr und erſt 3 Tage fpäter, ald der Unterleib fehr gefpannt 
wurde, die VBerftopfung ihrem Lieblingsmittel (Bitterfalz) nicht weis 
chen wollte und Bat. einen metallifchen Geſchmack im Munde behielt, 
‚wurde das Verfehen entdet und Hividing confulitt. — Ol. Ricin. — 
14 Tage hindurch eine Dofe täglich und ausfchließliche Haferfuppenpiät 
hoben alle Unterleibsfchmerzen, bewirkten täglich Deffnung und Pat. wurde 
zulegt viel gefünder, al8 vor der Vergiftung. H. erwähnt bei diefer Ges 
legenheit einer Pat. mit traumatifch entzündeten Augen, die von dem zum 
äußerlichen Gebrauche verordneten Bleiwafler 3 Eplöffel einnahm und da= 
von feine andern Unannehmlichkeiten al8 vorübergehende leichte 
Schmerzen im Magen verfpürte.**) | 

(Hb. Stier. Otto in Bd. 25 Hf. 4 p. 516.— 517. 1844.) 

5 Gegen Tinea maligna, die er für eine Localkrankheit halt, wie gegen Flechten .(2) - 
empfiehlt Dr. Velten in Bonn die Theerfalbe (jeden Abend eingerieben), die er in 
mehr als 100 Fällen mit beftem Erfolge angewendet haben will. 

(Berlin. med. Vereinsztg. 1842 No. 22 p. 102.) 

**) CL. diefen Band diefes Magaz. p. 612 und Anmerkung. | 

**) Dr. Guldberg hat den Bleizuder gegen. „Bruſtentzündungen“ vielfach mit gu⸗ 

tem Erfolge verfucht und betrachtet als Indication: die phthififche Anlage des 

Kranken, die Complication der Krankheit mit ftarfer Diarrhde gleich vom Anfange 

an und endlich die vorausgegangene, fruchtlofe, Anwendung von Brechweinftein, 

oder Calomel, namentlich wenn dadurch entweder ftarfer Durchfall, oder Speichel: 
fluß mit bedeutender Mattigfeit entftanden find. Bei 2 Kranfen, einem  Greife, 
bei dem. die. Krankheit mit profufem Durchfall complicirt war, und einem jungen 

Manne, der vor dem erften Ergriffenfein an großer Entfräftung und. einem an: 

dauernden, fymptomatifchen, ermattenden Schweiße litt, und mehren Lungenfüchtigen 

gab er gleich. den Bleizuder, und zwar. mit gutem. Erfolge; in anderen ‚Fällen 
ſchickte er mehre Mittel, namentlich antiphlogiftifche, voraus. 
(Hb. Otto in Br. 25.9. 2p, 254. 1844.) 
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Minium (s. Plumbum hyperoxydulatum). 
Bergif tung. | | 


Der fehr geachtete Gelehrte und Botaniker Dreyer in Kopenhagen, 
ber immer ein ziemlich blaffes Ausfehen gehabt, aber, einige unbedeutende 
Bruftfymptome ausgenommen, fich faft immer wohl befunden hatte, er- 
franfte im verwichenen Spätjahre mit den gewöhnlichen dyspeptiſchen 
Symptomen, Verftopfung und erdfahler Hautfarbe. Nah Kör— 
perbeiwegung (wegen feines vielen Sitzens), bittern und eröffnenden Mit- 
ten etwas Befferung, als plößlich ein heftiger, fehr ſchmerzhafter 
Kolikanfall eintrat. Puls natürlich, Zunge rein, Unterleib normal bei 
der Percuſſion, nirgends empfindlich; Tags zuvor Oeffnung. Abführmit— 
tel wurden ausgebrochen, einfache Klyftiere mit einigen Granen Op. ver- 
minderten die Zufälle und hoben fie am Ende gänzlih. Schon damals 
entftand bei Dr. Ahrenfen, des Bat. Arzte, der Verdacht einer Bleis 
folif, aber die chemifche Analyfe des Nothweins, den Pat. trank und ber 
Gefäße, worin das Effen zubereitet wurde, ergab negative Nefultate. Die 
Befferung war nur von kurzer Dauer, der Stuhlgang immer höchſt 
felten und wenn er durch Ausfegen der angeorbneten Mittel einige Tage 
ausgeblieben war, traten die Koliffhmerzen wieder ein, mit Kar⸗ 
dialgien verbunden und bisweilen fo heftig, daß Pat. in der größ— 
ten Gefahr zu fehweben fihien. Solcher Anfälle hatte er. im Verlaufe des 
Winters 4, die theild durch Abführmittel, theils durch Opiate gehoben 
wurden: nur in einem Paroxysmus wurde der Puls ziemlich fchnell und 
etwas gefpannt und der Unterleib beim Druck empfindli, fo daß wegen 
einer. möglicherweife vorhandenen, entzündlichen Gomplication eine VBenäs 
fection vorgenommen und da8 Op. mit Calomel verbunden wurde, Nach 
dem Abgange einer großen Maffe runder, harter Fäces wäh— 
send des letzten Anfalles fühlte ſich Bat. ziemlich wohl und fing, obgleich 
er fehr abgemagert, fahl und gelblich war, doch wieder an feinen 
Geichäften nachzugehen; aber 8 Tage danach wurde er plöglic von einem 
heftigen Kopfweh befallen, das („nach Pulv. Dower. und Sliederthee 
Abends“) zwar den folgenden Tag erleichtert, Nachmittags mit vermehrt, 
ter Heftigfeit zurückkehrte, wobei der Puls langfamer wurde und 
ein fomatöfer Zuftand eintrat. Bat. ftarb 6 Tage nad) dem An— 
-fange dieſes (Gehirn)-Leidend, ungefähr 4 Monate nad) dem erften Ko- 
lifanfalle.*) 

. Section. Nichts Abnormes im Unterleibe; nur der Dickdarm, wahrs 
fcheinlich in Folge der häufigen Kiyftiere, — unbedeutend erweitert; Ges 
hirn ebenfall8 normal, nur Feine Häute ein wenig injicirt. a 

Die auffallende Aehnlichkeit der. erften Krankheitsſymptome mit Bleis 
kolik, die Mebereinftimmung der Gehirnfymptome mit denjenigen der foma- 


*) Drener ftarb, fehr bedauert, im Fruͤhjahr 1842, nach einer 4 monatlichen, fehr 
zweideutigen Krankheit; aber man hatte ihn faft vergeflen, als fein Breund, ber 
Arzt Candidatus Bramfen, in einem Journale las, daß der rothe Maceuba-Schnupfs 
tabak bisweilen mit Mennige verfälfcht würde. Da erwachte in ihm ber Gedanke, 
D. (fein verjtorbener Freund), der ſtark von diefem Tabak geichnupft, Tönne 
durch ihn vergiftet worden fein. Gr Faufte deswegen etwas von dem Tabak in 
dem Laden, wo der Verftorbene den feinigen gekauft hatte und fand ihn mit einer 
Menge größerer und kleinerer Körner von dem Ausſehen der Mennige gemifcht, 
die bei chemifcher Unterfuchung 17—20° Bleigehalt ergaben. 
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töfen Form der von Tanquerel de Blanche befchriebenen Encephalo- 
pathia saturnina, die negativen Refultate der Section und die während des 
ganzen Verlaufs der Krankheit beftändigen, heftigen Klagen über Kolikſchmer— 
zen machen es höchft wahrfcheinlich, daß diefer Todesfall Folge diefes in 
großer Menge geichnupften mit Mennige gemifchten Tabaks geivefen ift, 
Diefe Umftände haben den Krankheitsfall eines anderen, noch lebens 
ben “Batienten, eines jungen Arztes, ebenfalls fehr verdächtig gemacht. 
Derfelbe hat feit 1 Iahre an einem befonders durch Koliffehmerzen und 
hartnäckige Berftopfung charafterifirten Unterleibsleiden gelitten und ift wäh 
rend defien außerordentlich matt und hager geworden. Auch er ift ein 
großer Schnupfer und hat von demfelben Maccuba, wie der verftorbene 
D.,: feit langer Zeit gefchnupft. „Da er jetzt fich denfelben abgewöhnt, 
fo ift fein Uebel hoffentlich heilbar.” | | 
(Sb. Ztſchr. Dtto in Bd. 22 H. 3 p. 404—407. 1843.) 


Pulsatilla.‘) 


Gegen Amaurosis rheumatica. 


Ein ftet3 gefunder, 38jähriger Oekonom von Fräftiger Conftitution 
hatte fich bei fehweißtriefendem Körper mit bloßem Kopfe der damals fehr 
falten Luft exponirt und ſchon am andern Tage Fatarrhalifche und rheu— 
matifche Befchwerden verfpürt, darunter. herumirrende, reißende Schmerzen 
in der Augenbrauengegend, die fi) nad) und nad) bis in die Augenhöhle 
und Zähne ausdehnten und das Eehvermögen fchwächten. Nachdem Haus- 
mittel und Yejährige Ärztliche Behandlung (Veficatore, Fußbäder, Augen» 
falbe, Berdunften von Augenfpiritus 2c.) das Fortichreiten des Augenleis 
dens nicht gehindert hatten, übernahm Vf. Bat. im Jan. in folgendem 
Zuftande: Pupille normal groß und völlig rein; Iris ſtarr, groß, licht 
foheu; bedeutende Thränenabfonderung nach dem Einfallen von Licht; ei— 
genthümlicher, unficherer Blid; der „rheumatifche Schmerz in der Umgebung 
des Auges, der Orbita und des Bulbus“ noch eben fo intenfiv; bedeu— 
tende Ptosis Palpebrarum; alle fonftige Bunctionen normal, Nach lünges 
rer Anwendung verfchiedener Mittel (Draftica, Diaphoret., Haarfeil im 
Nacken) „verloren ſich allmälig die Schmerzen in und um das Auge, das 
Allgemeinbefinden war gut zu nennen” und „nad etwa 3 Wochen‘ (von 
-wo an gerechnet?) war es Pat., als verfpüre er Lichtempfindungen.” — 
Sebt Extr.Pulsat. nigr. gr. iij. Sacch. gr. xij. täglich Zmal (und ein Aus 
genfpiritus aus Tinct. Cantharid. und Spir. Rorismarin. cempos. mehrs 
mals täglich in die Oberaugenliders und Augenbrauengegend einzureiben). 
— Nah 8 Tagen feine Veränderung, nach 14 wurde die (fchon früher 
verfpürte) Lichtempfindung deutlicher und häufiger; Erſcheinung von wie 
durch Slor gefehenen Gegenftänden vor den Augen; Magenfchmerzen, 
Heißhunger, Efel und felbft Erbrechen; Stuhlgang fehr 
Ihleimig, Urin häufig, Schweiß von fehr unangenehmen 
Gerude. Pat. mußte jet vor großer Shwädhe beftändig 
das Bett hüten, hatte an verfchiedenen Körpertheilen einen 
blafigen Ausfchlag, häufigen Neiz zum Niefen und Huften; 
iudendes Gefühl in der Harnröhre, Kopfſchmerzen mit ab» 


*) CA. diefes Magaz. Bd. 2 p. 852. und Anmerf. 
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wechfelnder Kälte, öfters Zittern der Glieder, vorzügliche 
Klage über eigenthbümlihe Schmerzen in beiden Augen; 
„Erſcheinungen, welche natürlich Folge der Pulfatilla waren‘ und welche 
Pf. „nur ald gute Symptome anfah.” (sic!). Er fteigerte die Dofts auf 
gr.iv., wobei, bei angemeffener Diät, nach einigen Tagen die Kräfte gut 
waren, der Blafenausfchlag abnahm, die anderen Primärwirkungen gänzlid) 
verfchwanden und das Sehvermögen fich täglich beſſerte. Nach Stägigem 
Gebrauche der Pulfat. erfannte Bat. jeden Gegenftand ziemlich genau, 
hatte aber von Zeit zu Zeit etwas wie Flor oder Nebel, daß fich wor oder 
in den Augen mehre Augenblide erhob und wieder niederließ und wobei 
er nicht fehen fonnte. Das Auge hatte mehr Ausdruck und Sicherheit im 
Blicke, die Iris war beweglich, die Ptosis Palpebrarum nur noch gering, 
alle Schmerzen im Bulbus und in den Augen waren verfchwunden. Nach 
weiteren 6 Tagen und Heilung der Haarfeilwunden wegen noch nicht völ« 
lig gehobener Erfchlaffung der oberen Augenlider — oberhalb beider in 
Eiterung erhaltene Beftcatore, — Die (oben. angeführten) inreibungen 
wurden auögefeßt, die Bulfat. von nun an mal täglich gereicht und Bat, 
„im März a. c. als vollfommen geheilt” entlaffen. . Bf. hat ihn nachher 
noch ab und zu bei gutem Wohlfein und beßter Sehfraft gefehen. 
(Hd. Stihr. Helmbrecht in Bd. 27 9. 4 p. 515—519. 1844.) 


Rhamnus catharticus. 
Verſuche. 

Auf Thiere wirken die Beeren ſehr wenig oder gar nicht. Viborg 
ſtellte auf der Veterinärſchule folgende Verſuche an: 
1) Eine alte Stute befam 1 &. reifen, zerſtoßenen Samen; 

2) Ein 3jähriger Hammel 9 Lth.; | 

3) Ein halbjähriges Schwein 8 Loth und | ® 

4) ein Kleiner Hund 4 Loth von den Beeren, aber. alle ohne die ge- 
tingfte Wirfung. | | 

(R. D. FI. Bd. 12 p. 185., auh N. A. Bd. 2 9. 2 p. 153—54. 1801.) 


— | Salicinum.‘) 
Gegen Febris intermittens.: _ A 


Ueber diefen Artifel auf diefen Band des Magaz. p. 314 verweifend 
und auf das dort! Öefagte mich berufend, führe ich feine einzelnen Fälle, 
fondern nur berichtend an, dag Bf. 10 Fülle von Tertian- und Duoti- 
dianfiebern mitgetheilt hat, die durch Salicin ſämmtlich gehoben find. 
Die meiften verfelben waren Necidive von zuvor mehr oder weniger oft 
durch Chinin geheilten Fiebern; es geht indeffen aus den Kranfengefchich- 
ten keineswegs hervor, daß nach der Heilung durch Salicin Feine Recidive 
mehr gefolgt feien. Fe 103 
DB verfichert, in einer größern Anzahl von Fällen das Salicin be: 
währt gefunden zu haben und glaubt, durch daſſelbe werde das Chinin 
entbehrlihh werden, eine Anſicht, die an dem Eingangs gedachten Orte 


*) CA. diefen Band diefes Magaz. p. 314 und Anmerf. 


891 


mit Necht beftritten und heut zu Tage wohl von niemand mehr aufges 
ftellt werden wird. ! 
(R. m. Blaifant in Bd. 31 p. 193—205. 1831.) 


ah AM En 1 A RT EA A En 
Stramonium.‘) 
Verſuche. 
J. An kranken Menſchen. } 

Df. fuchte aus einer großen Zahl an Melancholie und Naferei leis 
bender 13 ſchon lange oder längere Zeit behaftete aus, worunter 6 durch 
den vorherigen Gebrauch des Bilfenfrauts zu der vorigen Volfommenheit 
ihres Berftandes Feineswegs hatten gebracht werden fünnen und gab den 
1. Septbr. 1763 jedem gr.j. in einer Bile Morgens und Abende, den 2. 
drei, den 3. ſechs, den 5. neun, den 15. zwölf, den 24. funfzehn und 
den 29. achtzehn Gr. in 24 Stunden. Einige Nr. 10—13.) befamen 
vom 7. Octbr. 24 gr. und andere (Nr. 12, 13) 5P. bis zum 24. Dctbr., 
wo dad erhaltene Ertract verbraucht war.**) (Bei den 6 war der Neber- 
gang vom Hyoscyamus [f. diefen Artikel in diefem Hefte] zum Stramoniums 
Gebrauch zu raſch.) 

1) A. D. V. (f. Hyosc. Nr. 12.) verbrauchte faum gr. xj. und ſchlief 
gut, ohne daß fich eine andre Veränderung im Körper gezeigt hätte. 

2) ©. B. (f. Hyosc. Nr. 11.) fehlief fchon in der zweiten Nacht beſ— 
fer, rafete aber bisweilen; der Leib war in den -erften 8 Tagen nicht, wie 
er fein follte, offen, daher befam er den 8. Septbr. eine Abführung, wos 
nach er etwas ruhiger wurde. Den 11. Septbr. Bauchgrimmen, ben 
12. eine vielleicht durch Erfältung verfchlimmerte Diarrhöe. Den 14. 
wurde er wieder außerordentlich vafend und ift fo geblieben; die Arznei 
verweigerte er. hg! | 

3) & ©. ©., unverheirathete, 52jährige, lange Brauensperfon, ebe- 
mals Außerft rafend, jest aber ruhiger in ihrer melancholifchen Naferei, 
hat diefe Pillen, wovon fie Ivjj. verbraucht, einigemal nicht nehmen wol- 
len, furz darauf aber wieder von felbft gefordert. Den 4. Sept. fing fie 
fchon an, beffer zu fchlafen und den 7. etwas zu [hwißen. Den 
11. Sept. rafete fie furze Zeit. Den 24. aber, indem-fte die Pillen ver- 
warf, bis Ende des Monats ſtärker. Den 29, ein anhaltend nachlaſſen— 
des Fieber; fie wurde ereludirt, 
4A. €. H., Adjährige Bäuerin, von Jugend auf nicht recht bei 
Verftande, feit 5 Sahren aber in Zwifchenräumen rafend und im Som- 
mer 1763 länger und fchlimmer, wie wüthend, — hat vom 23. Sept. — 
94. Det. Ixiv. Grtractd genommen. Anfangs in kurzen Zwiſchenräu— 
men etwas ruhiger, trat bald der frühere Zuftand wieder ein. "Den 27. 
warf fie beim Huften Blut aus und rafete periodifch; beides ſtillte fich 
nach einer Venäfeetion. Den 8. Detbr. wurde fie von ihren Banden be— 
freit, blieb einige Zeit gut, fiel aber endlich wieder in die vorige Najerei 
urüd. | 
| 5) 3.8. ©., 39 Jahr alt, zur Freude wie zum Zorn fehr geneigt, 
in Zwifcyenräumen raſend, nahm nah und nad 3yj. Extract, Tchlief 


—— — 





— dieſen Band dieſes Magaz. p. 325 604. nebſt Anmerkg. 
DE being von Störk 1 Pfund des Stechapfelextracts. 
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darauf alsbald beffer und befam ftatt des härteren einen lofern Leib, 
ja eine gelinde Diarrhöe, die bald wieder nachließ. Den 8. Sepibr, 
neue Entzündung des rechten Arms (woran er feit 15 Monaten eine Ge- 
ſchwulſt mit Eiterung und röhrenartigen Gefchwüren hatte); Aderlaß bes 
ruhigte. Den 15. Nachts und den 22. ließ er eine große Menge 
Urin, obdgleih er wenig trank. Den 24. Septbr. wieder eine gelinde, 
folgenden Tags verfchwindende Entzündung des Armed. Da er aber zu 
Anfang Octbr. täglich in den VBormittagsftunten ein Fleined Fieber befam 
und der Arın fich wieder ftarf entzündete, wurde er mit andern Mitteln 
unterftüßt und farb Außerft abgezehrt im April 66, han) 
| 6) Eine 52jährige Jungfrau aus anfehnlicher Familie, feit mehr als 
20 Jahren in Zwifchenzeiten rafend,  befam 5Zix., ſchlief anfänglich 
gut und wurde. den 4. Sept. ein wenig zufriedener. Den folgenden Tag 
Berdunfelung. der Augen, den 8. wenig Schweiß, den 10. 
Bauhgrimmen, das den folgenden Tag verging; darauf wurde fie 
täglich mehr erleichtert; den 29. Sept. gegen Abend und den folgenden 
Zag brach fie einigemal grüne Galle weg. Da fie nad) einer 
gegebenen Abführung ganz frei zu fein fchien, wurde das Mittel vom 16. 
nicht weiter fortgegeben. Nachher verfiel fie in fchlimmere Raferei. 
TAN. P., 38jährige, unverheirathete, ziemlich ftarfe, feit 14 Jah— 
ven rafende Bäuerin, hat nachgerade 5x. Extract genommen. Schon ben 
2. Sept. fchlief fie darauf fehr gut, war weit ruhiger und 
Ihwißte den 3. wenig, aber täglich mehr. Wegen zu ftarfer 


Menftruation wurden die Villen vom 8.— 10. ausgeſetzt; fie Fam: unterz 


deg mehr zu fich und wurde den 3. Septbr. von ihren Banden befreit. 
Den 25. brach fie zum erften Male das Genoſſene, nadhher aber 
zähen Schleim auf Imal; den 25. ziemliches Wohlbefinden. Den 27. 
Sept. trat die Periode wieder mäßig ein. . Mitten in der Nacht zwifchen 
dem 8. und 9. Detbr. die ftärkfte Naferei, nach deren Stillftande den 11. 
Detober fie weit ruhiger war und länger ald gewöhnlich fchlief. Gegen 
Abend den 17. Detbr. einigemal freiwilliges Erbrechen und ein 
ziemlich ftarkes, anhaltendes Fieber, wovon fie durch andre Mit- 
tel befreit wurde. Später wieder diefelbe Raferei; fie farb abgezehrt im 
Suni 1766, ; 

84 ©. ©. (Ch. Hyosc. Nr. 13.) Hatte nach und nad) Ziß. ge: 
nommen, alsbald gut gefhlafen und geſchwitzt. Den 3. Sept. 
rafete fie etwas, den 8. ſchwitzte fie. ftark, nachher befam fie Bauch— 
grimmen und hatte einigemal lofen Leib; den 9. Septbr. hörte 
die Diarrhde auf und der reichliche Schweiß fam wieder. Gegen 
Abend die bis zum 12, dauernde Menftruation. Den 16. ſchwitzte fie 
fehr, der Appetit nahm nach und nach ab. Den 20. wieder Bauch— 
grimmen, nad) einer Abführung bald vorübergehend. Den 23. Müdig— 
feit und verminderter Appetit; Abends Raſerei; deögleichen den 6. Detbr. 


(nicht Septbr,) nad einem ftarfen Abfluß des Urins, durch eine - 


Benäfection den 29. Sept. (foll wohl. den 9. Detbr. heißen) befeitigt. 
Bald fehrte der frühere Zuftand wieder; den 16. Octbr. brach fie eis 
nigemal zähen Schleim aus, eine große Menge nad) einem gelinden 
Brechmittel. Den 20. Octbr. neue Raferei, die Eur aufgehoben. 

9) R. H. (Ch. Hyosc. Nr. 15.) hat nachgerade Zxiij. genommen. 
Den 2. Septbr. hatte fie wider Gewohnheit Amal offenen Leib 
und fchlief gut, lachte aber nach ihrer Art beftändig. Den 16. mußte 
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fie wieder gebunden werben. Den 24. vergoß fie ohne Urfache eine große 
Menge Thränen, dann rafete fie 2 Tage ftärfer; nach einer Venäſection 
ruhiger den 29. Den 1. Det. 3mal offnen Xeib; vom 4. — 8. ließ 
fie eine große Menge Urin; berfelbe verminderte fich wieder „und fie 
ift noch eben fo wahnſinnig.“ | 

10) 3.4. S., 24 Jahre alt, feit 1 Jahre melandholifch-rafend, hat 
5xiv. in Billen mit feinem andern Erfolge genommen, ald daß er gut 
ſchlief und fich ziemlich ruhig betrug. Im Uebrigen änderte fich nichts; 
4 Jahre darauf ftarb er am fihleichenden Fieber, 

11) H. S. K., 44 Jahr alt, feit 10 Jahren Maniacus, hat Zxiv. 
beinahe ganz ohne Nußgen genommen, da außer etwas ruhigerm Schlaf 
feine andere Veränderung wahrgenommen wurde. 

12) & C. 3. (Cf. Hyosc. Nr. 4.) befam 3ij., ſchlief Anfangs 
aut, ſchwitzte den A. Septbr. etwas und aß die folgenden Tage ftarf, 
Den 30. fehr ftarfe Naferei, den 1. Dctbr. eine Abführung; er fam et» 
was zu fih, ließ in den folgenden Tagen nach Befchaffenheit des wenis 
gen Getränfs viel Urin „und fchien unterdeß weit dicker und runder zu 
werden” (9). Den 7. Det. täglich Zmal von felbft Deffnung mit 
täglicher Zunahme des Appetits; den 19. und 20. wieder ftärfere Harns 
fecretion, worauf größere Unruhe der Seele folgte. Unter fteter Ports 
tauer derfelben ftarb fie im Suli 1765. ' 

13) B. P. (Of. Hyosc. Nr. 14.) nahm Zij. diefes Extracts, ſchlief 
Anfangs gut, ſchwitzte wenig und rafete den 7. Septbr. eine Furze 
Zeit, Den 14. und 15. Septbr. ſchwitzte er reichlicher und brach 
Abends mal Galle mit zäbem Schleim weg. Nach einer 
gelinden Diarrhöe Anfangs Octbr. wieder häufiges Raſen; er ift 
nie wieder gefund geworden und im Aug. 69 geftorben, 

14) Eine 37 jährige Bauerfrau hatte vom 7.—21. März 1764 3j]. 
genommen, zuerft feine Veränderung bemerkt, am 21. aber plößlich einen 
ſehr heftigen Fieberanfall befommen, welcher mitten in ber Nacht mit eben 
der Heftigfeit wiederfehrte, Kaum Hatte fich dieſer Zufall geftillt, fo 
warf fie vom Mittage des 22. März 24 Stunden hindurd mit 
fehr großen Schmerzen die zähefte Galle und Schleim ſo— 
wohl durch Erbrechen, als durch den Stuhl aus. Am folgen 


ten Tage Außerft abgemattet, ohne Vernunft; den 28. ftarb. fie,*) 
(Öreding in. Bd. 1 p. 37-46.) 








*), Außer diefen find noch (bis p. 94) 32 Verſuche im Jahre 1768/69 gemacht. Ich 
habe fie in obiger Relation — und mit Recht — übergangen, weil fie ſämmtlich 
mit einem Gemifch aus Extr. Stramon. 3ijj. und Pulv, Vise. quern. 34. angeftellt, 
mithin nicht rein find; gleichwohl aber will ich als bemerfenswerth und (nad) an— 
berweiten Erfahrungen über Stramoniummwirkung) ziemlich zutreffend die vom Vf. 
aus der Gefammtzahl feiner Verſuche zufammengeftellte Heberficht der zu Tage ge 
fommenen Erſcheinungen kurz referiren. 

1) Ruhiger Schlaf bei den Meiften gleich von Anfang an (Nr. 1— 13, 
15, 17, 18, 23, 26, 29-31, 33—35, 37, 40, 42, 45, 46.). Nur wenige haben 
einz oder einigemal länger als gewöhnlich gefchlafen (Nr. 7. 28, 39, 40, 42, 43, 
45) und die Frau A. R. (Nr. 22) bemerkte man blos an einem -einzigen Tag 
fchläfriger ala font. Wenige hatten auch während des Gebrauchs bisweilen un: 
ruhigen Schlaf (Nr. 16, 20, 29, 35, 37, 38, 43) und Wenige, die wirklich Ra— 
fenden und Epileptifchen ausgenommen, brachten einige Nächte unruhig und fchlaf- 
108 zu (Nr. 12, 19, 32.). 
' 2) Schwindel (Nr. 20, 24, 28, 31, 34, 44); Anfälle von Ohnmach—⸗ 
ten (Mr. 17.) in der Regel anſtatt ſonſt ganz gewöhnlicher epileptiſcher Anfälle 
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I. Berfuhe an Thieren. 2 manudan 1a 
Thieren fol die Pflanze weniger fchädlich fein, ald Menfchen. So 


giebt man an, daß ein Hund von 1 Loth des Samens keine nachtheiligen 


\ 


Folgen erlitt und daß fie auch für Kühe und Schafe nicht ‚giftig ſei. 


(Nr. 26, 30, 41,44, 45); verlegte Phantafie (Nr. 18, 37, 42), ja völlige 
Verwirrung des DVerftandes (Nr. 34). Schon Odhelius bemerkt, daß der Kopf 
vom Gebrauche des Stechapfels düfter gemacht werde und: wehe thue. 

3) Düfterheit des Kopfs (Nr, 24, 27,28, 31, 34,46); bei der Fall 
füchtigen (Nr. 31) 2mal auf furze Zeit eine gewiffe Empfindung, als 
wenn fie betrunfen wäre; bei weit mehrern ein öfters wiederfeh- 
render, außerordentliher Kopffhmerz (Nr. 16, 18, 20, 22, 24, 27, 
28, 31, 33, 35, 41, 43, 44); ein fchlagaderähnlicher Kpulficemderd) Shmerz 
in derrehten Schläfe (Wr. 35.) und Verminderung des. Schmerzes durch. aus 
beiden Ohren öfters hervorbrechende Winde. . 

4) Mehrmaliges NRötheüberlaufen des Gefihts (Nr. 31,33, 45.); 
Geſichtsroſe (Mr. 18, 24.), welche Vf., obgleich andere Urfachen mehr mit da 
fein können, der ganz befondern Wirkung des Stechapfels auf den Kopf zufhreis 
ben zu, müfjen glaubt. | 

5) Die Dunfelheit der Augen, welche von dem Wiener Extract nur 1 
mal (Nr. 6.) beobachtet wurde, fah fchun Odhelius (Kongl. Vetenskaps Academ. 
Handl. ad annum 1766 Vol. 27 .p. 284) bei feinen meilten Kranfen. Bei mehr als 
Y/z alleemit dem Leipziger Extracte behandelten: Kranfen Nr. 16—18, 20—28, 31, 
33, 35—37, 38, 40, 41, 44, 45.) trat fogleich, kaum daß fie 1 Bille von gr.j. 
genommen hatten, befonders in der Frühzeit, eine wenigftens2 Stun: 
ben dauernde, mehr oder weniger ftarfe Dunfelheit vor den Aus 
gen ein, fo daß die meiften über Bloͤdigkeit der Augen, als wenn fie mit 
einem. feidenen Flor bedecft wären, klagten; einige über Funkeln derfelben 
(Nr. 16, 20. .25, 31.) und Herumbewegen:der Objecte, andere (Wr. 
18, 21.) über Doppeltfehen (Nr.18, 21.), ja auch Schieffehen Flagten; der 
15jährige Menſch (Nr. 35.) über ftarfe Fernfichtigfeit, ein anderer endlich 
über die Augen ftarf angreifenden Ölanz der Sonne, obgleich Feiner 
zugegen war. Diefe Augenbejchwerden verfchwanden aber alsbald, wenn der Ge- 
brauch des Stechapfels unterlaffen wurde, fo daß Fein Einziger nachher irgend ein 
Ungemach am Auge behalten hat. 

Triefen der Augen (Wr. 15, 26, 37); hHaufiger Thränenfluß (Nr. 
20, 31, 43.), befonders bei der Fallfüchtigen (Nr. 31.), zw verfchiedenen Zeiten und 
auf ganz verfchiedene Art, wohin auch vielleicht das Weinen der Weibsperfon 
(Nr. 9.) zu rechnen iſt. „Mit allem Rechte“ fcheinen auch die äußerſt hefti— 
gen Zufungen der Augen bei der FallſüchtigMaſenden (Mr. 45.) hierher 
gezahlt werden zu müſſen. . 

6) Großer, bisweilen entfegliher Durft Mr. 15, 16, 18, 23—29, 
31, 33 — 35, 37, 41, 42, 44 — 46.) — alfo nicht von dem Gebrauch des Wiener 
Ertracts. DOpdhelius und die Schriftfteller der Leipziger Sommentarien (Commen- 
tar. de rebus in scient. natural. et medicinae geslis. Vol. Xl. P. Il. p. 240. Not.) 
haben diefes Symptom fhon angemerkt. Große Trodenheit des Mundes 
und Schlundes (Nr. 18, 20, 25, 29—32, 35, 44. 45.)5; — Ausſpeien ei- 
ner außerordentlihben Menge Speichel Nr. 20, 23, 27, 37, 38, 44, 
46.) ; darunter vorzüglich ausgezeichnet Nr. 385 Nauhigfeit mit Speichelfluß 
ohne Durft (Nr. 20.) und ein gewiffes Anfhwellen der Zunge (Nr. 24.). 

7) Meiftens guter, ja ſtark vermehrter Appetit, wie auch Störk 
(zuerft) bemerfte (Nr. 12, 15, 17, 18, 23, 26, 28, 29 —31, 33, 35, 37 —40, 42, 
45, 46.); die größere Bollfommenheit und NRundigfeit der Muskeln, desgleichen 
das Wachsthum des Körpers, das man bei Einigen wahrnahm (Mr. 12, 35, 45.), 
ſcheint indeffen deswegen ſchwerlich daher geleitet werden zu können, weil 2 (Nr. 
35, 45.) ſchon vor dem Gebraud; des Stechapfels dick und ſtark zu werden anfin- 
gen und Andere unterdefien außerordentlich blaß und bleich wurden (Mr. 
27, 28, 30, 34.). Einige vertpürten zwar ein vermindertes Verlangen 
nad Speifen, wenigftens auf kurze Zeit (Nr. 8, 15, 16, 20, 22, 26, 45, 46.) 
und Andere auch ein verderbtes (Mr. 8, 18, 30); der 9 Tage lang ganz verlo- 
rene Appetit (Mr. 36.) feheint aber hieher gar nicht zu gehören. 
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1) Ein kleines 5jähriged Pferd erhielt 1 E von ber Pflanze, mit 
Mehl zufammengefnetet, Nach "a Stunde wurde der Puls ſchnel— 
ler und der Augenftern erweitert. Es verlor indefjen nicht die Eß— 
luft, und jene Zufälle verfchwanden bald. 


8) Saures Aufſtoßen Mr. 34); Efel und Neigung zum Erbre 
hen.(Nr. 20,25, 31, 37, 44, 46.), wäfferig fhleimiges oder gallichtes 
Erbrechen (Nr. 6— 8, 13, 14, 17, 23, 25, 26, 30, 41, 43, 45, 46.) und big- 
weilen ziemlich ſtarkes und Öfteres Erbrechen fauer riechenden 
Schleims nach jedem epileptifchen Anfalle (N. 30.). 

9) Bauhgrimmen, bisweilen fehr heftiges (Nr. 2, 6, 8, 14,17, 
20, 23, 24, 26, 27, 31, 34, 35, 37, 40, 44); Boltern im Leibe (Nr. 18,20, 
23, 27, 31, 41, 44, 46.).. Eine (Nr. 41.) wurde in der Nacht von Murren im 
Unterleibe aus dem Schlafe aufgeweckt und fehrie, daß der ganze Unterleib mit 
lebendigen Thieren voll fei, die durch die Eingeweide Fröchen; 2 (Mr. 18, 44.) 
ließen eine große Menge Winde mit Erleichterung gehen und Ans 
dere empfanden von benfelben theils Aufblähen des Unterleibes.(Nr, 20, 
34.) theils Härte, Schmerz und Spannen zwifchen der Herzgrube 
und dem Nabel Nr. 31.). 

10) Unterleib meijtens natürlich offen; bei fehr wenigen und auf furze 
Zeit immer etwas träger (Mr. 2, 20, 24, 30.), wder ganz verftopftz eine 

- Art von Iofem Leibe Nr. 5, 8, 9, 12, 18, 23 — 28, 30, 33 — 35, 37, 41, 
43 —46.), wenigftens öftere Ausleerungen, - als gewöhnlich, beinahe den ganzen 
Ablauf der Eur hindurch anhaltend. Cine Fallfüchtig-Rafende Hatte eine Zeit lang 
unerträglich und beinahe aashaft riechende Stuhlgänge. Diarrhoe 
auf furze Seit (Mr. 2, 5, 8, 13, 17, 23, 24, 31, 32, 40, 41, 45.). 

11) Schweiß — mäßiger Nr. 3, 5— 8, 12, 13, 15, 16, 23 — 25, 28, 29, 
31, 33, 37, 38, 43.) — flarfer (Mr. 7, 8, 13, 15, 18, 23, 2527, 30, 34, 35, 

37, 40, 42, 45, 46.), ja fehr häufig fließender. J 

12) Starfe Urinabfonderung Nr. 4, 5, 8,.9, 12, 18, 23,26 — 28, 
30, 31, 33 — 35, 37, 43,.44.), bei der Weibsperfon (Nr. 31.) mit großem 
Brennen während der Excretion. Die Nafenden Nr. 5, 12.) pflegten 
fehr wenig zu trinfen. 

13) Menftruation ftärfer als gewöhnlich (Mr. 7, 8,.21, 31.); häufig 
eintretend (Mr. 24,31,45.); Eintritt der4Sahre ausgebliebenen (fr. 
22.). Die Berzögerung derfelben bei dem jungen Mädchen (Nr. 30.) im Monat Febr. 
fcheint ohne Zweifel nur der damals vorgehenden Beränderung der Krankheit und dem 
fehr häufig einige Nächte hindurch fliegenden Schweiße zugefchrieben werden zu müffen. 

14) Obgleich Sinige über Müpigfeit des ganzen Körpers, , Eritarrung und 
Schwere der Schienbeine klagten (Nr. 8, 35, 37.), fo waren doch die Meiften un— 
ter deſſen Gebrauch weit munterer als fonft, wenigftens befanden fie 
ſich einige Zeit durch ziemlich wohl. 

Hierher find auch vielleicht nicht mit Unrecht zu rechnen jener ziemlich 
ftarfe Schluden bei 4 Weibsperfonen (Nr.-30, 31, 44, 45); jene vheumas 
tifhen Schmerzen Nr. 24, 27, 35, 40, 43.); jene mehr vder weniger 
ftarfe Kälte (Mr. 20, 46.), jenes mehr oder weniger ftarfe Fieber 
(Nr.3,5, 7, 14, 16, 17, 20.), das Jucken des ganzen Körpers (Nr. 18, 
44.) und das Ameifenfriehen unter der Haut (Mr. 30, 45.).. Inglei— 
chen die befonderen und einzelnen Beobachtungen des nach einem reichlichen 
Schweiße verfchwindenden, trodnen Huſtens (Nr. -45.), des Bluthuftens 
(Nr. 4.), der Aengftlichfeit um die Bruft Nr. 34), des langwies 
rigen Friefels (Me. 26), der Blutfhwären (Nr. 45.) und der 

Oo ftehenden Shmerzen im Herzen (Nr. 20.), „welche wenigftens als zweite 
Mirfungen des Stechapfels anzufehen find.’ 

15) Den Einfluß des Mittels auf die Epilepfte und Melancholie felbft betref: 
:fend, fo ift nur der fallfüchtige, junge Menfh Mr. 23.) vollftändig und dauerhaft 
geheilt; ein junger Epileptifer (Nr. 20.) behielt nur noch einen Krampf zurüd, 
von ben übrigen 44 aber haben nur 4 (Nr. 22, 30,.31, 32.) eine beftändige Erz 
leihterung der Krankheit und 5 (Mr. 26, 30, 41, 44, 45.) ftatt der heftigen epi- 
Ieptifchen tie fohwächften ohnmachtähnlichen Anfälle befommen, 11 dagegen (Wr. 4, 
6, 7, 18, 24, 34, 41, 43 — 46.) nur während der Dauer der Eur Der 
minderung. 24 Kranfe, alfo der größte Theil der behandelten (Nr. 1,2, 3, 5, 
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2) Ein fehr altes, verhungertes Pferd fraß ungefähr 2 &. von ber 
abgeblühten Pflanze. Es wurde davon etwas aufgetrieben, bie 
Fieberzufälle, die es fehon vorher hatte, nahmen zu und es ſchien 
oft ftallen zu wollen. Ald man ed 2 Tage darauf tödtete, fand man 
Entzündung in den Gedärmen, fo weit wie die Pflanze gefommen war. 

3) Ein Yjähriges Pferd befam von 21a &. reifem Samen fogleid) 
einen fchnellen und kleinen Puls, verlor die Epluft und 
wurde aufgetrieben, was in 24 Stunden immer mehr zunahm. Den 
Tag darauf warf es ſich oft nieder, der Maftdarm ftand hervor, 
alle A Füße ftanden nahe zufammen, es ließ den Kopf hän- 
gen und athmete mit Heftigfeit aus. Im der Nacht bewegte 
ed die Vorderfüße heftig und hatte. den folgenden Tag noch 
diefelben Zufälle, ohne freffen oder faufen zu wollen. Es 
warf während diefer Zeit nur einmal Mift. Am Abend ftürzte es 
rüdlings über und ftarb unter Muskelzuckungen 52 Stunden 
nach erhaltenem Gift. Bei der Section fand man dad Gehirn natürlich, 
die Lungen. widernatürlich dunfel gefärbt, die Fibern des Herzend fchlaff, 
in der linfen Herzfammer eine Anfammlung von Fibrin, im Unterleibe 
röthliches, ausgetretenes Wafler, die großen Blutgefäße fammt den Adern 
des Magend und Netzes vom Blute ausgedehnt, den Magen und die Ge- 
därme von Luft und Waſſer aufgetrieben und einige Theile der. legten 
entzündet. 

4) Ein 1jähriges Füllen befam 12 Pott des audgepreßten, frifchen 
Safted. Nach einer Stunde fehnellerer Puls und Erweiterung 
des Augenfterns; es verlor aber die Freßluftnicht. Am folgen 
gen Tage war e8 frank, warf fich hin und her und wollte nicht 
freffen: die Zufälle verfhwanden den 3. Tag. 

5) Eine Feine, 3Zjährige Gans befam 1 Pegel ded ausgepreßten 
Saftes ohne die geringfte merfliche Wirfung. | 

6) Ein Widder erhielt 1 Pegel des Saftes, wonach das Athmen 
Schneller wurde und er in 1 Stunde 7mal harnte. 

7) Ein 14jähriger Pudel erhielt 1/2 Pegel des Saftes, Nach einer 
halben Stunde Unruhe und ftarfes Winfeln; nah 1 Stunde er: 


8, 9— 13, 15, 17, 20, 21, 25 — 28, 35, 36, 38—40, 42.) find nicht im gering: 
ften gebeffert, dagegen 7 (Nr. 16, 19, 26, 33, 35, 37, 43.) durch den Gebrauch 
des Stechapfeld mehr oter weniger schlechter geworden und 3 (Nr. 14, 34, 43.) ha: 
ben einen elenden Tod gefunden. In den todten Körpern der letztern (Mr. 34, 43.) 
fand man die Blutadern der weichen Hirnhaut ftroßend von fhwarzem Blut, das 
Gehirn bei dem jungen Epilepifer (Nr. 34.) ganz weich, wäßrig und deffen Höhlen 
alle zufammen fehr geräumig und von hellem Waffer ganz angefüllt; die Lungen 
außerortentlich zufammengefallen und fo feft wie Leber. Beim infchneiden Tief 
etwas ſchwarzes, dickes Blut heraus; die ungen bei dem Fallfüchtig-Rafenden 
(Nr. 43.) dagegen waren hier und da fnotig, eine Menge außerordentlich ſchäu— 
mendes Blut aus den Schnittflächen von fich gebend. In der oberen Scheidewand 
(Mediastinum) unter dem Bruftbein ungefähr 2 Xöffel voll einer ſchwarzrothen, breis 
ähnlichen Materie. Die Magen beider todter Körper waren befonders klein; die 
dünnen Gedärme faft- überall ganz zufammengefallen; die des jungen Epilepticus 
(Nr. 34.) ziemlich roth, als wenn fie entzündet wären; die dicken Gebärme fehr 
zufammengezogen und die fchwarzgrüne &alle, die kaum die Zähigfeit des Dels 
hatte, fiel von dem Rande des eingebogenen Gefäßes, in welchem man fie auffing, 
tropfenweis herunter. 
(id. ibid. p. 94 — 103.) 
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brah er 2—3mal, fuhr fort zu winfeln und zitterte ftarf 3 
Stunden lang, worauf er wieder munter wurde und Eßluft zeigte. 

8) Ein Zjähriger, glatthaariger Hund blieb nad) 1 Loth, des nicht 
völlig zerftoßenen Samens munter, wie zuvor. 

9) Ein Heiner, Yejähriger Hund befam */2 Loth der frifchen Wurzel 
ohne Wirfung. | 

10) Ein Papagei erhielt 3j. von dem Samen. Die einzige mierfs 
liche Veränderung war, daß er ftiller wurde ald vorher und die Flü— 
gel etwas hängen ließ. 5 Tage darauf ftarb er nach einer fo klei— 
nen Dofe eines andern Bifted, daß fie kaum hinreichte, ihn zu tödten, 
Man fand nun noch vielen Samen der Datura in den: entzündeten Ge- 
därmen. 
Dieſe Verſuche beweifen deutlich, daß die Pflanze ein wirkliches Gift 
für Pferde ift. (2! giebt man denn fonft feine fogenannten Gifte als 
Arzenei?) Nichtsdeftoweniger pflegt man in Polen den Samen derſelben 
in Verbindung mit Del gegen die Windfolif einzugeben. Auch Hunden 
und Vögeln ift diefe Pflanze nachtheilig. Vf. hat mehre Erempel davon, 
daß Ziegen große Gaben von ©iften vertragen, die in Fleineren weit grö— 


Bere Thiere tödten. 
(R. D. Fl. Bd. 2 p. 120-122; auf N. 9. Bo. 2 9. 2 p. 140-144. 1801.) 


Strychninum. 


Verſuche. 

Die tetaniſchen Krämpfe, welche auf eine Vergiftung mit Strychin 
folgen, find allgemein bekannt; ebenfo befannt ift es, daß jene Krämpfe 
fehr leicht als Neflerbewegungen hervorgerufen werden fünnen. Die häu— 
fige Anwendung des Strychnins zu Berfuchen über das Nervenfyftem bes 
ruht Hauptfächlich auf der Kenntniß diefer Thatfachen. Gerade aber biefe 
häufige Anwendung des Strychnind muß Aufforderung fein, fi) vor Allem 
genau über. die Entftehungsweife des durch daffelbe erzeugten Tetanus zu 
belehren. Die folgenden Berfuche wurden zu diefem Zwecke angeftellt. 

1) Einem durch Stiychnin tetanifchen Froſche wird der Hauptnerv 
eined Gliedes durchjchnitten. Der Tetanus in diefem Gliede hört auf. 

2) Der Tetanus tritt in einem Gliede nicht auf, wenn vor der Ver- 
giftung der Hauptnerv des Gliedes durchfchnitten war. 

Aus diefen beiden befannten Verfuchen folgt: daß die Entftehungss 
urfache des Tetanus in den Gentraltheilen des Nervenſyſtems zu. ſuchen 
fei. Es entfteht nun aber die Frage: findet der Tetanus feine Entftehung 
durch die Affection eines einzelnen Theiles der Centralorgane oder in der 
Affection eines jeden einzelnen Theile? Die folgenden, theilweife ebenfalls 
befannten Verfuche geben über diefe Trage Belehrung. 

3) Einem Frofche wird das große Gehirn entfernt; der Tetanus tritt 
am Rumpfe ein. | 

4) Einem Srofche wird großes. und Fleined Gehirn entfernt; ber Te— 
tanus ftellt fi im Numpfe ein. 

5) Einem Froſche wird die Medulla oblongata entfernt; der Tetanus 
ſtellt ſich im Rumpfe ein. 

6) Einem Froſche wird bie Medulla oblongata durchſchnitten; allge⸗ 
meiner Tetanus tritt ein, 
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7) Einem Froſche wird dad Rückenmark hinter dem Abgange der Nerz 
ven für die vorderen Extremitäten durchſchnitten; allgemeiner: Tetanus 
tritt. ein. . | | | 
Aus den Berfuchen geht hinlänglich hervor, daß die Entitehung des 
Tetanus von einem Momente abhängen muß, welches in allen Theilen 
der Gentralorgane des Nervenfyftems gleichmäßig zu finden iſt. Welches 
dieſes Moment fei, das zeigen die folgenden Verſuche. 

8) Einem Froſche wurden mittel einer feinen Scheere die. hinteren 
Stränge ded ganzen Nückenmarfes entfernt. Darauf wurde eine Stiychnin- 
löfung entweder durch den Nachen oder direct auf das Rückenmark beiges 
bracht. — Krämpfe. erfolgten nur in den Kiefern und Augen. 


9), Einem Frofche wurden die hinteren Stränge von demjenigen Theile 
bed Nücenmarfed entfernt, von welcyem die Nerven für die hinteren Ex— 
tremitäten abgehen. — Tetanus trat nur im Kopfe und den vorderen Erz 
tremitäten ein. | ER 

10) Einem Frofche wurden bie. hinteren. Stränge von demjenigen 
Theile des Rückenmarkes abgetragen, welcher die Nerven für die vorderen 
Extremitäten abgiebt. — Tetanus trat nur im Kopfe und den hinteren 
Srtremitäten ein. | 

Wir dürfen hieraus. fohließen, daß die unverfehrte Anmwefenheit der 
motorifchen Nervenfalern für die Entftehung, des Tetanus nicht genügt, 
fondern daß hierfür ungeftörter Zufammenhang der fenlorifchen und moto— 
rifchen Fafern innerhalb der Gentraltheile "des Nervenſyſtems nothwendig 
fei. Die einzige Abhängigfeit der, Bewegungen von fenforifchen Nerven- 
fafern, welche wir fennen, ift aber diejenige, welche wir als Urfache der 
Neflerbewegungen fennen. Wir müffen alfo aus den angeführten Verſu— 
chen schließen, daß der Tetanus durch Strychnin einzig aus allgemeinen 
Reflexbewegungen befteht, und daß deshalb die Wirfung des Strychnins 
nicht fowohl auf eine Anregung der motorischen Nervenfafern geht, als 
vielmehr auf eine Steigerung des zur Entftehung von Neflerbewegungen 
nothiwendigen Momented. Iſt diefer Sag wahr, dann muß auch bei 
unverfehrtem Nückenmarfe ver Tetanus ausbleiben, wenn die Bedingungen 
zur Entftehung von Neflerbewegungen aufgehoben find. Diefed zu unter: 
juchen, dienten folgende Verſuche: | 13 te 
11) Einem Frofche wurde die ganze Haut mit ftarker Blaufäure 
von 30°/o gewafchen, hierdurch demnach die peripherifchen Endigungen ber 
Hautnerven gelähmt. Nach der Vergiftung durch Strychnin war fein 
Tetanus bemerkbar, außer wenn ber ganze Köper des Thieres heftig er- 
jhüttert (4. B. geworfen) wurde. > 

12) Einem Froſche wurden nach Bloßlegung des Rückenmarkes 
jämmtliche hinteren Nervenwurzeln durchfchnitten. Nach der Vergiftung 
ftellte fih fein Tetanus ein, außer wenn der ganze Körper des Thieres 
heftig erjchüttert, oder wenn die hinteren Stränge des Nüdenmarfed mit 
der Nadel berührt wurden. NER 

13) Derfelbe Berfuch wurde noch in der Weife wiederholt, daß einem 
bereitd tetanijchen Brofche die Hinteren Rervenwurzeln. durchfchnitten wur— 
ben. Der Tetanus hörte durch diefe Operation plöglih auf und kehrte 
nur unter den im vorigen Verſuche angegebenen Bedingungen zuräd. 

Es ift baher aus allem bisher Gefagten der Schluß erlaubt, daß der 
durch Strychnin erzeugte Tetanus einzig und allein aus Reflerbeivegungen 
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befteht, ‚welche ihre Urfache in einer durch das: Strychnin gefegten Stei> 
gerung des Moments für die Entftehung der Neflerbewegungen finden.*) 
Gtſchr. f. rat. Med. 9. Meyer in Br. 5 9.2 p. 257-260. 1846.) | 


‚Strychninum aceticum. 
| Vergiftung. 


- Nachdem Vf. vorerft der heilfamen Wirkungen der Nux vomica. bei 
hronifchen torpiden Diarrhöen erwähnt und deren großen Nußen bei vom 
Rückenmark ausgehenden Paralyſen, wo feine entzündliche Reizung mehr 
bemerkbar ift, angeführt hat, geht er zum Nutzen des Stiychnins bei Incon- 
tinentia Urinae alter Leute über. | 

Schon feit 2 Jahren Hatte ein 6Ojähriger Mann an diefem ‚Uebel 
gelitten und dagegen viel medicinirt, eine genaue Unterfuchung und Wür— 
digung der Erſcheinungen ließ ein paralytifches Blafenleiden diagnofticiren. 
— Strychrin. acet. gr.jj. solv. in Aq. dest. 3j. D.S. 3mal täglich gt. 
xv. und täglich gt. ij. mehr, bis ſich Gaͤhnen, oder Neigung, die Arme 
zu dehnen, einftellt. — Nah Berbrauch (in 10 Tagen) fonnte Bat. nicht 
nur den Urin 1 Stunde lang halten, fondern auch mit Empfindung lafs 
jen. — Strychnin. gr.iij. auf Aq. 3j., ebenfo zu nehmen. Nie bemerfte 
Pat. die geringfte Unannehmlichfeit und war bereitd bis auf 35 gtt.p.D. 
geftiegen, als das Släfchchen beinahe leer, war. 2m 30. Auguft 1839 nahm 
er früh Morgens feine 35 gt. und, um zu leeren, nod) den Neft von 
etwa 37—40 gt. In Y2 Stunde Schwindel ohne Kopffchmerz; 
Bat. genoß noch, mit gutem Appetit und ohne Geſchmacksveränderung eine 
Zaffe Kaffee mit Brod, bei der 2. zitterte er mit den Händen und 
ehe er fie ausgetrunfen, mußte ersunwillfürlich, gleihfam ſchnel— 
lend vom Stuhle aufftehen. In’s Bett geführt und „abgelegen“ (?) 





*) Es Tieße fich hieran noch die Trage knüpfen, welches diefes Moment für Entſte— 
hung. der Neflerbewegungen ſei. Wir befinden uns aber hier auf. dem Felde. der 
phyftologifchen Controverſe über diefen Punkt und es fann für jeßt für unfere 
Trage gleichgültig fein, wie diefe Sontroverfe geldft werden wird. Nur eines darf 
wohl noch angeführt werden, daß nämlich nicht eine allgemeine lebhaftere Erre— 
gung des Nervenſyſtems durch das Strychnin Urfache der Entftehung des Tetanus 
fein kann. Wäre diefes der Fall, fo hätten in den, Berfuchen 8, 9 und 10 auf 
Reizung der entblößten vorderen Stränge viel lebhaftere Zuckungen in den von 
ihnen abhängigen Muskeln nach der Vergiftung eintreten müſſen als vor der Vers 
‚giftung. Diefes war aber nicht der Fall. — Einige andere Berfuche dagegen, 
welche aber noch der Ergänzung bedürfen, feheinen darauf hinzumweifen, daß in der 

grauen Subftang des Nürfenmarfes das Moment für die Entitehung der. Reflerbe: 

. wegungen zu fuchen fei, daß alſo das Strychnin die Thätigfeit der grauen Sub: 
ftanz, oder vielmehr der diefelbe zufammenziehenden anglienfugeln anrege und 
auf diefe Weife wirfe. Es find die folgenden: 

14) einem geföpften Srofche wurde eine Nadel von der Schnittfläche des Mücken: 
marfes bis Hinter die Abgangsftelle der Nerven für die vorderen Extremitäten eins 
geführt und wieder herausgezogen. Nach der Vergiftung trat der Tetanus nur in 
den hinteren Ertremitäten ein. 

15) Einem Frofche wurde nach Bloßlegung des Rückenmarkes in der gleichen 
Meife die graue Subftang der hinteren Hälfte des Rückenmarkes, foweit diefes Ner⸗ 
ven für die hinteren Extremitäten abgiebt, verleßt. Die Bewegung der Hinterbeine 
wurde durch diefe Operation nur wenig beeinträchtigt; aber Tetanus trat nach ber 
Bergiftung in denfelben nicht ein. —— 

(id. ibid. p. 260— 261.) 
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befiel ihn ein Zittern am ganzen Körper mit Dyspnöe. Df., 
fogleich gerufen, fand: wilden Blid, erweiterte Bupille, rothes 
Geficht, in der Mitte trodne, an den Rändern feuchte, rothe 
Zunge, ungemein fchnelled Athemholen und einen vollen, 
harten, befchleunigten Buld. Das Fleinfte Geräufd, die lei- 
fefte Berührung erregte tetanusähnliche Zufälle, während 
welher Bat. fürdhterlihe Schreie ausſtieß. Ein Verſuch, 
ihn höher zu legen, verurſachte hölzerne Steifigkeit des gan- 
zen Körpers mit dem erwähnten Gefchrei. — Sogleich Zinc. . 
sulfur. gr. xijj. — und da biefes fein Erbrechen (und gar nichts) bewirkte 
und die Zufälle fich verfchlimmerten, — Morph. acetic. gr.iij. in Agq. dest. 
3ij., /aftündlich 2 Iheelöffel voll nebft warmen Effigumfchlägen über die 
Bruft. — Bald nach der 2. Gabe Abnahme und binnen 2", Stunden gänz- 
licher Nachlaß der gefahrdrohenden Zufäle, nur Durft und Mattigfeit hinter: 
blieben. Während der ganzen Scene blieb Bat. immer beim vollen 
Bewußtfein und. hatte außer einem widrigen Zerren in den 
Schenfeln gar feine Schmerzen. Ebenſo waren jene fürchter— 
lihen Schreie feine Schmerzäußerungen, fondern wurden gleidh- 
fam unwillfürlic) ausgepreßt. 5 Tage lang war jeßt die Incontinentia 
Urinae gänzlich gehoben, dann aber mußte der Urin alle 2 Stunden „‚gelöft” 
werden; deöiwegen wieder — Strychnin in Villen — und jeßt nach Vor: 
ſchrift. (Das Endrefultat ift nicht angegeben. Während der Vergiftung 
waren die Bruftbeflemmungen das Unangenehmfte geweien).. 
(Stichr. f. rat. Med. Fohr in Bd. 1 9. 3 p. 468—470, 1844.) 


Strychninum nitricum.‘) 
Gegen Enuresis nocturna. 


Ein 18jähriger Kappenmacher, blond, unterfegter Statur, bleichen, 
aber leicht gerötheten und etwas aufgedunfenen Gefichts, leicht zum Zorn 
gereizt, übrigens fleißig, wohlanftändig und mannbar, leidet feit feiner 
Kindheit an nächtlichem Bettpiffen, um fo fchlimmer, je mehr er getruns 
fen hat. Am Tage muß er Vormittags gewöhnlich jede ’, Stunde, Nadıs 
mittags etwaß ‚feltener Urin -Taffen und kann ihn nach gefühltem Bedürfs 
niß nicht einige Secunden lang ohne die Außerfte Gewalt zurüdhalten. 
Menn er fchwigt, wozu er fehr inclinirt, ift das Bedürfniß zum Uriniren 
feltener.. Der Urin, häufig. unterfucht, bleibt ftet3 Far, von gewöhnlicher 
Tarbe, Lakmus ſchwach röthend; ein Drud auf die Gegend der (nicht 
fondirten) Blafe erregt weder Schmerz noch Drang zum Harnlaffen. Ge— 
fchlechtstheile normal, Wirbelfäule unfchmerzhaft, von früheren Krankheiten 
(Kräge u. dgl.) nichts zu erwähnen. Seit dem 19. Detbr. (Jahr?) außer 
einem, am 22. mit einer reizenden Salbe verbundenen Beficand — Strych- 
nin. nitric, gr.'/;, täglih Zmal. — In der erften Nacht Fein Bettpiffen, 
wohl aber in der Nacht des 21. (die des 20. ift nicht erwähnt); ſeitdem 
jedoch gar nicht wieder, indeffen muß er oft aufftehen und uriniren, wäh. 
end. er Tags über den Urin etwas länger retiniren fann. Seit dem 25. 
zuweilen fliegende Hite über den ganzen Körper, Schwindel, Anfchiwellen 


*) Cf. diefen Band diefes Magaz. p. 639 und Anmerkung und über alle Strychnine 
Bd. 2 p. 879 Anmerkung. 
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und Nothwerden der Hände. Einmal hatte Pat. das Gefühl, als riffe 

fich in der Nabelgegend etwas los und wende ſich nad) der Blafe hin. 

= ki das Strychnin nur: 2mal täglich; das Veſicator einfach ver- 

Inden. — | | | Ä 
7. März. Der Urin wird am 3. Tage feltener und in größerer 

Menge gelafien und ohne Anftrengung retinirt; keine Behandlung. Bis 

zum 1. Juni war fein Rückfall eingetreten. 

(Gb. Ziſchr. Gottſchalk in Bd. 24 9.3 p. 378-382. 1843.) 


TManninum. 


Gegen Bertuffis. 


Aus theoretifchen Gründen ſprach Df. fich früher ſchon gegen bie 
allgemeine Anwendung des Tanninum purum im Keuchhuften aus, hat 
ed aber feitdem angewendet und theilt das Nefultat mit. 

Der Geſundheitszuſtand der Kinder war während der Wintermonate 
bed Jahres 1843 und 44 audnehmend gut gewefen und es famen nur 
fehr wenig Kranke ind Hospital, diefe Ruhe ließ aber Bf. Schlimmes er- 
warten, gleichwie der Sturm auf große Ruhe der Atmofphäre zu folgen 
pflegt. Nach fehr Falten und rauhen Tagen der erften Hälfte des Aprils 
trat plöglich große Hibe mit Trodenheit der Luft und hohem Barometer: 
ftande ein und dauerte bis zu Ende April® an, um dann wieder ebenſo 
plötzlich falten, rauhen und regnigen Tagen Bla zu machen und wäh. 
rend: diefer rafchen Uebergänge entwidelte fich unter den Kindern der weibs 
lichen Abtheilung des Inftituts fo allgemein der Huften, daß, wer nur 
athmete, aud) huften mußte. Diefer Huften, welcher anfänglidy den rein 
fatarrhalifhen Charakter zu haben fchien, zeigte doch bald im weitern 
Verlaufe etwas dem gewöhnlichen Katarıh Tremdartiges; er machte ſchon 
mehr gefonderte, länger anhaltende und freie Intervallen bildende Paroxys— 
men, der Anfall endigte gewöhnlich mit Erbrechen einer großen Menge 
diefen, gelben Schleimes; die Kranken hatten viel Reiz im Kehlkopfe, fo 
daß ein ftarfer Kigel im Haldgrübchen und im Kehlfopfe gefühlt wurde 
und ed oft nur eines mäßigen Drudes auf diefe Theile bedurfte, um einen 
Huftenanfall zu bewirken. Die dem gewöhnlichen Katarıh eigenen Schnus 
pfen-Symptome fehlten gänzlich; Fieber größtentheild; bei den meiften Kin- 
dern ging diefer, befonders des Nachts quälende Huften unter Beobachtung 
einer zwecfmäßigen Diät und auf einige leichte Bruftmittel in Genefung 
über, bei andern trat aber die eigenthümliche Form des Keuchhuftens mehr 
und mehr hervor und namentlich wurde ein 12jähriges, ziemlich Fräftiges 
Mädchen am 9. April zuerft mit unzweifelhaften Keuchhuften in Behand» 
fung genommen. Bon diefem Tage an bis zum 23. Mai kamen 24 Kin: 
der mit diefer Krankheit ins Hospital, 5 Knaben unter 7 und 19 Mäd- 
chen von meiſtens 9— 11 Jahten.*) 


*) Vf. hat in diefer Epidemie beobachtet, daß eine magere Diät und das Derfagen 
von Fleifchfpeifen in. den erſten 4 Wochen fehr zweeimäßige Hülfsmittel waren, denn 
bei Bernadhläffigung diefer Regel verfchlimmerte fi das Uebel jehr. Manchen 
Kindern durfte in der erften Zeit kein Abendeſſen gereicht werden, weil fie fonft 
eine fchlechte Nacht hatten und die Speifen gewöhnlich bald ausbrachen. 

(id. ibid. p. 162.) 
Magazin IM. 3, Heft 58 
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Vf. wählte darunter am 12. Mai vorläufig 5 Mädchen von im Gan— 
zen ziemlich guter Conſtitution aus, bei: welchen die Anfälle ſehr häufig 
und ftarf und die bisherigen Mittel nutzlos geweſen waren. Sie erhielten 
— Tannin. pur. zuerft gr. B., fpäter gr. j. täglich) A mal. — Auffallend. fchnell 
war die günftige Wirkung > bei einem 10jährigen Mädchen mit häufigen 
und ftarfen Huftenanfällen und blutigem Schleimauswurf: Unter fchneller 
Abnahme der Anfille genas Bat. in etwas mehr als 14 Tagen. Bei 
den übrigen 4 Kindern fah Df. trotz andauernder Anwendung zu gr.j. p. D. 
doch feinen fchnelleren Verlauf. Bon 10 nad) und nach mit Tannin 
behandelten Kranken mußten bei 5 nach langer Anwendung (über 1 Monat) 
zuleßt andere Mittel gereicht werden; 4 genafen nicht rafcher, als es bei 
anderen Mitteln beobachtet wurde und fo Hatten von 10 Perſonen nur 
eine. wefentlichen Nugen vom Tannin, jedody Außerte es auch durchaus 
feinen wefentlichen Einfluß.*) | 

(55. Stihr. Band in BP. 28 9.2 p. 156-159. 1845.) 


'Martarus stibiatus.”) 
Berfude. 


1) Im Juni 1797 fuchte Bf. einem ungefähr Ajährigen, mittelgroßen 
Hunde gr.iij. Brechweinftein in 3j. deftillirten Waffers (erwärmt und lang- 
jam) in die Cruralvene mitteld einer Fleinen Blafe mit eingebundener, fei— 
ner filberner Nöhre einzufprißen; aber nur etwas über die Hälfte Fam in die 
Adern. Anfangs fchien ihn das nicht zu afficiren, er fraß vielmehr nad 
unterbundener Bene von ben ihm vorgejegten Speifen, ungeachtet Vf. ihn 
vor der Operation nicht hatte faſten laſſen. Puls etwas Schneller; 
nach ungefähr 10 Minuten Neigung zum Erbrechen und ehe nody 
die erfte Viertelftunde um war, erbrach er fich leicht und reichlich 
einigemal. Er wollte den Abend nicht freffen, fchien traurig und. ledte 
feine Wunde. Am folgenden Morgen war er wieder wohl und blieb aud) 
fo. . Die Wunde heilte gut. Bl 

2) Einem gefunden, ziemlich wohlbeleibten und mäßig großen Hunde 
wurden Abends etwas nach 492 Uhr Agr. Brechweinftein in 36. deſtil⸗ 
litten Waffers in die rechte Jugularvene eingefprigt, aus welcher ungefähr 
3P. Blut abgelaffen wurde und die man nachher, wie gewöhnlidy, unter- 
band. Nach vollendeter Einfprigung war er ziemlich) munter und fraß 
wieder, obgleich man ihn vorher gefüttert hatte. Gegen 5 Uhr Uebel» 
feit, bald in leichtes, aber reichliches Erbrechen übergebend. Nachdem es 
vorbei war, wonach er weder Fleiſch noch Milch wollte, erbrach er nach 
a Stunden fi) zum 2. und 23 Minuten darauf zum 3. Male, zuerft 
das eben oefreffene, dann fchon mehr Verdautes und endlich etivas 


m 


- 


— — — 


*) Vf. hielt es für nothwendig, das Mittel einfach mit Zucker abgerieben zu reichen 
und nicht, wie Geigel es empfiehlt, in Verbindung mit Flor. Benzoës, „denn 
wenn man zwei und mehr gleichwichtige Arzneimittel zufammenmifcht, und nun 
einem diefer Mittel allen Erfolg vindieiren will, fo zieht man einen falfchen Schluß, 
indem man feine reine Beobachtung Über das zu prüfende Medicament machte”. 
Außerdem ſah er darauf, daß Feine entzündlichen Symptome feine Anwendung con= 
teaindieirten, fondern das Stadium convulsivam fhon rein ausgebildet war. 

(id. ibid. p. 158.) | | 

**) CH. diefen Band diefes Magaz. p. 641 und Anmerf, 
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dem Rodenbrot, womit er zu Mittag gefüttert war, Aehnliches von mehr 
fäuerlihem Geruch. Er faß traurig und fprang bisweilen etwas 
umber, doch mit feiner fehr großen Unruhe; Nefpiration nicht merklich 
verändert; Buls ſchneller ald zuvor. Um 7 Uhr erbrad er fi 
zum 4. Male und nur ſchleimiges gelatindfes Waffer; Y 
Stunde darauf wurde vorübergehend die Refpiration fchneller 
und hörbarer. Mitunter ftöhnte er etwad; Nafe war warm, 
doch feucht; Buls 90, bisweilen intermittirend. Um 9 Uhr 
wieder ziemlich munter; Nafe falt und feucht, wie im natürlichen Zuftande; 
Puls, wie oben, doch nicht intermittirend. So blieb er biß in die Nacht. - 
Um 2 Uhr hörte Bf. ihn fih in feinem Kaften (in Vfs. Zimmer) fo ftarf 
bewegen, daß er davon erwachte. Der Hund lag finnlo8 und mit - 
den heftigften „Elonifchen Eonvulfionen” in allen Musfeln 
ausgeftredt, zumal denen der Füße und Kinnlade, und biß 
und ſchnappte unaufbhoörlich, wie wüthend; Puls, fo weit Df. 
ihn fühlen konnte, intermittirend und ungleich. Nach und nad) wurden 
gegen 3 Uhr die Convulſionen fchwächer und !a Stunde nachher ftarb er. 

Dbduction ‚den folgenden. Morgen. Muskeln ftarr, wie. bei uns 
ter Krämpfen fterbenden Thieren gewöhnlich. In dem nicht aufgetriebe- 
nen, vielmehr etwas, zumal an einer inwendig roth (entzündet) ausfehen- 
den Stelle der größeren Krümmung (näher zur Kardia) wie ein Voloulus 
frampfhaft zufammengezogenen, fonft aber natürlich gefärbten Magen nur 
etwas wenig meconiumfarbige Galle mit Schleim; in den Gedärmen 
„meconiumgleiche” Maffe und einige Spulwürmer; Leber natürlich; als 
lenblafe mäßig, Harnblafe ziemlih, Herz mehr ald gewöhnlich. von ihren 
rejpectiven Contentis ausgedehnt; die zur Infufton benußte Jugularvene 
nicht entzündet.  Ein’Nerv war nicht mit der Bene unterbunden worden. 

3) Einem 15jährigen, feit 14 Lagen roßigen, aber fonft. ziemlich 
wohlbeleibten und Ffräftigen Pferde wurden, 12 gr. Brechweinftein in 3j. 
Waſſer aufgelöft, Vormittags 11 Uhr in die Halsvene eingefprist. Ungefähr 
3j. blieb in der Sprige gurüd.: Der Puls flieg nad Ya Stunde 
von 48 auf 55, wurde aber etwaß Eleiner; 5 Minuten darauf 
fing das Pferd an mit den Kinnbaden zu arbeiten, als ob 
es kaute; Buls 60, Athem merklich verändert, Augen ans 
fiheinend etwas matter. Das Pferd fraß mit gutem Appetit, fing 
aber 3/a Stunden nach der Einfprigung an, über den ganzen Körper 
zu zittern, was 1a Stunde andauerte; dann legte es fich, ohne jedoch 
mit den Beinen zu zuden, dem Anfchein nad) nur. aus Mattigfeit, auf 
die Erde, ftand num wieder auf und zitterte von neuem ftarf über 
den ganzen Körper, doch am meiften mit dem Sautmusfel am 
Kopfe. Puls klein, aber wegen des Zitternd nicht gut zu zählen. - Uns 
gefähr 1/2 Stunde nad) der Einfprigung hatte e8 einige Krämpfe 
in:den Bauchmusfeln, ſperrte ſchwach das Maul auf und 
warf eine fchleimige Beucdhtigfeit aus. Während fih die 
Bauhmusfeln frampfhaft zufammenzogen, war auch das 
Zittern in den übrigen Mudfeln ftärfer, als fonftz zugleich wart 
es Amal natürlichen Mift. 2 Stunden nad) der Einfprikung hörte das 
Zittern gänzlich auf. Puls Fein, 96. Abends 8 Uhr fing es wieder an 
zu freffen; Puls voll und 60, wie es der Kranfheitszuftand mit fich brachte; 
‚eben fo. war e8 am folgenden Morgen. Da man jest feine Beränderung 
anıdem Pferde merkte, jo wurde es fpäterhin am Tage getödtet. 

i 58 * 
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4) Tayd darauf wurden einem gefunden, 15 jährigen, wegen eines 
Beinfchadend  auf.die Schule ‚gegebenen Pferde 18 gr. Brechweinfteim in 
3iß. Waſſer in den Hals geſpritzt. Puls nad) 2 Stunde etwas; vol 
ler, nah 1 won 48 auf:60 geftiegen und nad) 1/2 Stunde auf 56 
gefallen und etwas weniger voll. J wer 

Nach a Stunden fing das Pferd an zu gähnen, fraß aber mit gu— 
tem Appetit; nach einer Stunde fingen die Muskeln an'zu zittern, 
ed gähnte, wurde etwas unruhiger, was nad) und nad) verging 
und es befand fich wieder völlig wohl, ohne fich gebrochen zu haben. 

Am folgenden Tage fprigte man ihm von Neuem 30 gr. Brechwein- 
ftein in Zij. Wafler in die Halevene. Puls etwas ſchneller, als natür— 
lih; nach "Ya Stunde 40, aber etwas kleiner; nad) Y2 Stunde 50; 
1!/a Stunde darauf nahın er wieder ab und war nad) 2Y2 Stunden 42; 
das Pferd befand ſich wohl und fraß mit gutem Appetit, ftatt zu brechen. 

(N. A. Scheel in Br. 2. 9. 1. p. 137-138 und 139-145. 1801.) 


Segen: Pneumonie.*) 


1) Zu einem 36 jährigen, tobuften Manne am 8. Tage der Krank 
heit nach zwei ftarfen Aderläffen (im Anfange) und ableitenden Mitteln 


*) Es ift von diefer fogenannten Pefchierfchen Methode auch in diefem Magazin 
wiederholt die Rede gewefen und e8 fann, zumal die Sache an fich befannt genug 
ift, nicht frommen, die. zahlreichen Beobachtungen zu ‚häufen, die überdies meiſtens 
oberflächlih und ungenügend dargeftellt find. Die obige Abhandlung bringt 9 
Fälle, wovon 3 (Nr. 3, 5. und 7.), bei denen eine gaftrifche Conſtitution erwähnt 
ift, tödtlich, die übrigen mit Genefung endeten, jedoch theils (Nr. 2. und 8.) höchſt 
mangelhaft in jeder Beziehung erzählt find und gar nichts beweifen, theils (Mr. 
6, 9.) dem Vf. jelbft nicht genügen, indem er von 6 fagt: „Dans cette observa- 
tion la potion stibiee n’a point gueri le sujei‘‘ und von 9: „Chez ce malade, 
)’administration de l’&metigue a haute dose ayant été suivie d’autres moyens, on ne 
peut attribuer à lui seul I’heureuse terminaison de la maladie“* ete. Allein im 4. 
Falle feheint der Erfolg ein augenfälliger gewefen zu fein, indem gleich nach Anz 
wendung des Brechweinfteins die Delirien und die Dyspnde nachließen.  Sndeß 
die Krankheit ftand gerate zwifchen dem 10. und 11. Tage und wenn am A. Tage 
nachher ein „mieux sensible, annonce par le malade lui-m&me“ ftattfand, fo dürf- 
ten immer bie Eeitifchen Tage bei Berechnung des Erfolges der Medication nicht 
außer Anfchlag zu laſſen fein. j ph 

Statt ſolcher Beobachtungen mögen des Dfs. Anfichten (ex ſelbſt bezeichnet fie 
als ſeine „Ideen“) über die Bedingungen der Anwendung des fraglichen Berfahrens 
kurz referiert werben. re nn 

Bei Subjecten mit pradominirenden weißen Gefäßen, weicher und durchichei- 
nender Haut, blonden oder hellbraunen Haaren, wenn feine alte oder frifche Srriz 
tation flattfindet, muß man nach den DBenäfectionen ohne Zögern zu der Potio 
stibiata greifen; die Blutläffe dürfen nicht zu fehr vervielfältigt werden; wenn das 
Mittel noch Reactionskraft genug beim Kranfen findet, fo macht es Erutorien und 
Derivantia entbehrlich. Wenn bei der angegebenen Gonftitution gaftrifche Sym— 
ptome der Pneumonie vorhergehen oder: damit verbunden find, muß man fich zuvor 
verfichern, daß die Eingeweide zur Norm complet zurüdigefehrt find, daß feine 
Spur von Entzündung vorhanden ift und auch dann wird es Flüger fein, das 
Mittel erft dann zu verordnen, wenn Veſicatoria und Rubefacientia ſich unwirkſam 
gezeigt haben. Ber Kranken mit Veusfularoonftitution, mehr blonden als ſchwar— 
zen Haaren und einer an rothen Gapillargefäßen veichen. Haut werden dieſelben 
Regeln zu beobachten, zuvor jedoch auf Blutentleerungen zu halten fein. Bei 
prabominirendem gaftrifchen Temperament, brauner Haut, dunfelm Teint, ſchwar— 
zen oder dunfeln Haaren darf man erſt nach erfolglofer Anwendung von örtlichen 
und allgemeinen Blutentziehungen, Nubefacientien und Veſicatorien zur Potio sti- 
biata greifen, da bei diefen Subjesten die Entzündung — fo zu fagen — eine herz 


2 905 
gerufen, fand Vf. folgenden Zuftand: Hippofratifches Geficht, Falter 
Schweiß vor der Stimm, blaffe Haut, trübe Augen, fadenförmiger Puls, 
die Pruft voll’von einer Maſſe Schleim, welche Bat. nicht mehr auswarf; 
brobenter Tod. Digeftionsorgane gefund, Gehirn völlig frei. — Tart. 
stib. gr.viij., Infus. Fol. Aurant. 3vj., alle halbe Stunden 1 Eßlöffel 
vol. — Nach 2 Stunden merfliche Befferung; als die Arznei ziemlich 
verbraucht war, trat ein ruhiger Schlaf, während der Nacht ein allgemei- 
ner Schweiß und fein Stuhlgang ein. Am andern Morgen waren Haut- 
farbe und Temperatur gut, der Puls merklich entwicelt, die Expectoration 
leicht, die Zunge nicht roth. Die Botion wurdetreiterirt und 3 Lage 
fpäter trat die Convalescenz ein. 

(R. m. Rambaud in Bd. 38. p. 263— (279). 1835.) 
Eine die erften 75 Seiten des 36. Bandes ver eben angeführten 
Zeitfehrift füllende Reihe von die fragliche Anwendung des Brechweins 
fteind in großen Dofen gegen Pneumonien und außertem noch gegen 
Jiheumatismen. betreffenden Abhandlungen will ich in größter Kürze den 
Augen der Leſer vorführen. 

2) Sehr intenfive Pleuropneumonie der linken Ceite mit Hämoptyſis. 
(Symptomatologie nicht von wünſchenswerther Schärfe und Vollftändigfeit). 
Aufnahme am 3. Auguſt. — Blutentziehungen und zugleich Opium UT, 
(ih; — bis zum 5. ohne Beſſerung; jeßt — Tart. stib. gr.viij. in 5xjj. 
„Emulſion“(?) mit Tinet. Op. gtt. vi., Yeftündlich 1 Eßl. voll. — Reid): 
liche Ausleerungen von unten und oben, weshalb die Arznei nur. zur 
Hälfte gebraucht wurde, Befferung fchon am 1. Abend und baldige (wie 
baldige?) Herftellung. 

In einem andern, nicht volftändiger erzählten Falle half der Brech— 
weinftein (zu gr. iv. nad) wenig nüßenden Blutläffen ER Li Sn 
ohne mehr, als einige Uebelfeiten zu erregen. 

(Bei einer noch erwähnten Bronchitis acuta wurde — ebenfalld nach 
Blutläffen — Tart. stib. in großer Dofis innerlich, aber zugleich auch in 
der befannten Salbe äußerlich angewentet.) 

(R. m. Louis-Leroy in Bd. 36. p. 34—39. 1834.) 

3) Genau befchriebene und -diagnofticirte — der linken 
Seite bei einem 25 jährigen Soldaten von ſtarker Conſtitution. Nach einige 
Tage vorher „ftattgehabter Erkältung Aufnahme am 5. März 1838". 
Nach einer Venäſection von Zxij. am ‘Abend bei ungefchwächter "Seftigfei 
eine zweite und zugleich — Tart. stib. gr.viij. 2mal und dann gr.vj. 
(im Ganzen alfo 22 gr. innerhalb 3— 3 Tage) in Inf. Fol. Aurant. 
Zvj. und Syr. Capill. 3j., auf Amal in 2 ftündigen Zwiſchenraͤumen zu 
nehmen. Hier trat kein Erbrechen, ſelbſt keine Uebelkeit ein und der vor— 
her weiche Stuhlgang verſchwand die Beſſerung war ſofort auffallend, 


vorſtechende Vorliebe zu den Digeſtionsorganen hat. Vorzüglich bei foldhen Kran 
fen iſt Vorficht nöthig, wenn, wie ganz an m Magen oder Gedärme der 
©iß einer alten oder feifchen Entzündung geweſen find. Wie aber auch die Bon: 
Ritution, wie der Zuftand der Digeftionsorgane fein möge, hat das Uebel den 
Grad erreicht, ter den Arzt felten täufcht, iſt es zur Agonie gefommen, fo 
ei: ſtrafbar ſein, wenn man ihn des letzten, noch übrigen Heilmittels 
beraubte 
Caeteris paribus foll man bei alten Leuten eher das Mittel anwenten als bei 
Jungen, weil die Reaction fchwächer, die Derivation fehiwieriger ift sc. und Teicht 
uffocation eintreten kann. 
(id. ibid. p. 280 — 282.) 
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namentlich ließ. die Trequenz ded Pulſes conftant und auffallend nach*) 
und am 8. ward das Mittel ausgefegt, weil die Reconvalescenz bereits 
eintrat und in einigen Tagen vollftändig war (quelques jours suffisent 
pour. obtenir une convalescence: tres ‚franche); aber doch ift die. Ents 
laffung erft vom: 4, April datirt, Auf die Haut hatte der Brechweinftein 
ſogleich Fräftig gewirkt. ; 
4) Nach einem mehrtägigen, vegnigen Marfche am 21. Febr. 1833 
Aufnahme eines ftark conftituirten, 24 jährigen Füſiliers mit» einer ecla— 
tanten Entzündung der rechten Lunge. (Symptomatologie ſehr gut.) — 
Sogleich neben der Venäſection (won 5x.) Tart. stib. gravj., dann gr. viij. 
und noch 2mal gr. vj. (alfo im Ganzen 26 gr. in 4 Tagen), daß erfte Mal 
in Potio gummosa (fehlt die Angabe de8 Quantums), die andern Male in 
dem Behifel des vorigen Falles. — Das Mittel bewirkte Mebelkeit, 
Erbrechen, Diarrhöe und Schweiß und erft feit der: Nacht des 22. 
Befjerung, die nun aber fo rafch fortfchritt, daß am 25. Morgens, wo 
man ed auch fuspendirte, bereits Appetit eintrat, der am 27. unerfättlic) 
war, und nach einer jehr Furzen Neconvalescenz (quelques jours ‚suffisent 
pour son retablissement) Bat. am 12. März entlaffen wurde. 
(ibid.. Caffagne p. 39—48.) 
5) Ein nie franf gewefener, ftarfer Grenadier, von bilidg = fanguini- 
jhem Temperament fam, am 26, Septb. 1832 erfältet, am 27. mit einer 
heftigen, im Driginal genau. gezeichneten Brneumonie ind Hospital. Nach 
2 Aderläffen von je Zxij. (am 28.) und wiederholten örtlichen. Blutent- 
ziehungen ohne Befjerung — feit dem 30. Morgens Tart. stib. gr. x. 2⸗ 
mal und gr.xii. = 32 gr. in 3 Tagen) in Infus. Flor. Til. auf Amal, 
Aftündlich 1. Zafjenfopf vol, zu nehmen. — Ausgefprochene Wirfung auf 
Darmfanal und Haut. Unter Schwanfen zwiichen Beflerung (am: 30.) 
und einiger Verfchlimmerung (am 1. Detbr.) am 2. Ausjeßen des Brech- 
“ weinfteind. Seitdem ‚(la convalescence marche ‚avec rapidite) reißend 
vorfchreitende, am 8. vollendete Gonvaledcenz und am 12. Entlaffung des 
vollfommen Geheilten.**) | u 
(ibid. Zarroque p. 12—20.) 


*) Den Modus agendi des Brechweinfteins betreffend, nimmt auch Df. die NRevulfion 
mit an, meint aber, daß zuweilen gar feine reyulforifchen Ausleerungen unbejcha= 
bet der Heilwirkung flattfinden (das beruht jedenfalls — ich behaupte nicht zu viel 
— auf einem Irrthume; ohne irgend eine revulfivifche Seceretion geht es nie ab) 
und daß man fie nicht ‚für abfolut unentbehrlich halten Eönne. (Das kann man 
vielleicht zugeben.) 4 "03 

Die ſtark ausgefprohene Netardation des Bulfes fönne man 
nur einer fedativen Wirkung des Brechweinſteins auf das Cits 
eulationgfyflem-und die Lungennerven zufchreiben, fowie bie fehr 
rafhe Nefolution der Entzündung, felbft der Hepatifation aus einer fluid ifi- 
renden Wirfung des Mitteld zu refultiren fcheine. 

(id. ibid. p. 48 — 51.) 

**) Larroque ift dagegen rein Nevulftonift, sit venia verbo, 

Diefer Abhandlung wird vom p, 1—12 als Einleitung ein hiftorifcher Heber: 
blick der in Nede ftehenden Methode und ein Fritifcher ihrer Wirfungsmweife voraus⸗ 
geſchickt, an deffen Schluffe es heißt; f 

Aus dem Vorhergehenden refultirt, daß die „medication Emetique“, früher als 
die fait ausschließliche Bafts in der Behandlung der acuten Pneumonien praäconi- 
firt, ſpäter mit Vlutläffen verbunden wurde, mit denen man faft immer anfing, 
oder die man felbft wiederholte, ehe man zu jener fchritt, obgleich fie noch der 
wichtigfte Theil der Eur war. ‚Endlich haben gejchickte, der Gefammtheit der ber 
obachteten Thatfachen und allen erlangten Refultaten Rechnung tragende Aerzte ger 
glaubt, diefe Methode müffe für die fehr ſchweren, fo reichlichen Blutläffen, wie. 
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Gegen Rheumatismus acutus. 


1) Ein 28jähriger Voltigeur von biliöfem und fanguinifchen Tempera— 
ment und ftarfer onftitution, der 1825. von einem fehr heftigen Rheuma- 
lismus Articulorum acutus durd) Bäder und Blutegel im Militärhospitale 
von Val-de-Gräce in furzer Zeit geheilt worden. und ſeitdem in jeder Bes 
ziehung vollfommen gefund geweſen war, erfranfte am. 1. Sept. 1832 
ohne befannte Urfache wieder an einem Nheumatismus mit ftarfem Fieber, 
mit Anfchwellung und heftigen Schmerzen aller Gelenfe, kam am 2. ins 
Hospital von Eette, erhielt am 3. neben Diät und erweichenden Kataplası 
men um die fchmerzhaften Gelenfe ein Infus. Flor. Til. gummos. und 
bei ungeändertem Stande der Krankheit vom A. Abends bis zum 9. Mors 
gend Amal — Tart. Stib. gr.xij. in Infus. Flor. Til. Zxvj., Syr. Diacod. 
und Syr. commun. aa. 3j., Aftündlich Ya Glas voll. — Bis zum 6. trat 
Amal Erbrehen von [hleimigen und galligen Stoffen, aber 
auch fchon bedeutende Befferung ein, die bei Hinzutrittvonftarfen Schweis 
Ben und einigen flüffigen Stühlen (am 8.) am 9., wo ber Brech⸗ 
weinftein ceffirt wurde, fehon bedeutend, am 13. bis zur volftändigen Re— 
convalescenz vorgefchritten und am 17. zur gänzlichen Heilung gediehen war. 
| (Sch made darauf aufmerffam, daß, wie Eingangs abfichtlich auge 
drücdlicy angegeben worden, der erſte Anfall diefer Krankheit ebenfalls 
ſchnell geheilt worden war, und zwar durch leichte Mittel. Nheumatiss 
men find hinfichtlich ihrer Dauer befanntlich fehr verfchteden. Auch war 
bier, obgleich der Sieberftand als heftig gefchildert wird, Feine Blutent- 
ziehung vorgenommen, was, wie bei heftigen Lungenentzlindungen, auch 
hier der Brechweinfteinbehandlung nach Angabe der Autoren vorangehen 


die Kräfte fie geftatten, widerftehenden ober zu andauernden, tro& der Anwendung 
der Antiphlogiftien fortdauernden und fich erneuernden Lungenentzündungen. vefers 
virt werden. Auch in folhen Fällen glauben fie, daß die Gegenwart von gaftri: 
ſchen oder Inteftinalirritationen eine faft abfolute Contraindication abgebe, oder 
daß, wenn man doch dazu fihreite, man die Dofen moderiren und ihre Wirkungen 
‚mit außerordentlicher Aufmerkfamfeit überwachen müffe. - 
„Das fiheint uns,‘ — wird Hinzugefügt — „der gegenwärtige Stand der 
Wiſſenſchaft über diefen wichtigen Punkt der Therapie zu fein.‘ 
Segentheils erzählt ein andrer Autor 2 Fälle, wo diefe Methode nichts nüßte, 
ja in denen fie nad) feinem Ausdrucke „a certainement été nuisible“, in denen ſie 
feiner Anficht nach fchädlich gewefen ift, 1) durch eine doppelte Einwirkung, eine 
directe auf den Magen und eine fympathifche auf die Lunge, was die Nöthe der 
Zunge, die Oaftrointeftinalereitation und der Miedereintritt des erft gebeflerten 
Vebels (namentlich im 1. Falle) beweifez; 2) durch den Berluft ver Zeit, welche 
unter Anwendung Außerer Nevulfiva und direeter innerer Antiphlogiftien befjer 
angewendet fein: würde, wie er aus dem 2. Falle ſchließt. In beiden, die in- 
deſſen fehr ungenügend befchrieben find, war vor der Anwendung des Brechwein- 
fteins Feine Oaftrointeftinalirritation bemerflich, derſelbe wurde auch in dem 1. 
vollkommen „tolerirt“, nachdem am 1. Tage feiner Anwendung (nur) 2mal Er: 
trechen eingetreten war, im 2. anfänglich ebenfalls und am 4. Tage erft trat ein 
gelinder Durchfall ein; allein beide Kranfe waren fchon längere Zeit (2 und 3 
Mochen) leidend gewefen, - als fie in's Hospital kamen, und von ihrer Conftitution 
22. 20. verlautet nichts. Mit Recht wird daher in einem Anhange (von der Re—⸗ 
daction?) gefagt, daß Schon zu viele günftige Beobachtungen vorliegen, zu viel un: 
verwerfliche Autoritäten für den Nußen der Methode fprechen, als daß einige 
negative Fälle jene paralyfiren Fönnten. Much hier wird hervorgehoben, daß bei 
irgend. heftigen Entzündungen Blutentziehungen vorangehen, fowie daß die Eon: 
traindicationen (mamentlich, wie mehr erwähnt, Seritation des Tubus alimenta- 
‚rius) berüdfichtigt werden müffen. 
(ibid. Durand p. 65. [resp. 67] — 72 [resp. 75].) 
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fol, wenn man auf einen günftigen-Exfolg rechnen will. Der Fall möchte 
demnach vielleicht nicht fo intenfiv fieberhaft gewefen fein.) 

In einem 2. Falle, wo ebenfalls fein Blut entzogen, fondern fogleich 
mit dem Tart. stib. begonnen war (der Befchreibung nach ift hier freilich 
das Fieber auch nicht eben entwicelt gewefen), bildete fih eine ſchwache 
Gaſtroenteritis mit ftarfen Kolifen aus und die Heilung erfolgte fehr lange 
fam und mühſam *).**) | i 

(id. ibid. p. 23-30.) an 


*) Einer Note von Farevu über die durch die fragliche Methode erlangten Reſul— 
tate bei artHritifchzrheumatifchen Affectionen, worin Vf. eigentlich nur über das 
Verfahren, die Erfolge sc. von Siau-Lavigne und beiläufig von Paradis 
referirt, entnehme ich den (wahrfcheinlich von der Nedaction zugefebten) Schluß 
folgenden Inhalts. 

Die von Faréou angegebenen Nefultate zeigen, daß die von der Anwendung 
des Tart. stib. in großen Dofen beim acuten Gelenfrheumatismus erzielten Er: 
folge nicht immer fo raſch, fo vollftändig, fo ficher find, wie gewiſſe Anhänger 
diefev Methode behaupten. Man erftaunt, bei Kranken diefer Art meiſtens noch 
Geſchwulſt und Schmerz der affieirten Theile zu finden, nachdem. fie 56 —90 gr. 
Brechweinftein genommen haben. In Schweißen gebadet, abgemagert und äußerſt ger 
ſchwächt, zeigten fte die erfchreefenden Spuren diefer Behandlung, welche man auf: 
geben mußte, ohne daß fie ihrer Schmerzen vollfommen ledig waren. Wenn man 
hierzu noch die befchwerliche Neconvalescenz, die langfame Rückkehr der Kräfte und 
alle mit einem zu einem verlängerten Aufenthalt in Hospitälern nöthigenden Zu: 
ftande organifcher Schwäche verbundene ungünftige Chancen berüdfichtigt, fo wird 
man fich leicht. überzeugen, daß die gewöhnliche Behandlung mittels delayirender 
Mittel, allgemeiner und örtlicher Blutentziehungen, Opiate aller Wahrfcheinlichfeit 
nach die Heilung eben fo vollftändig, eben fo raſch und auf mildere (angenehmere) 
Weiſe bewirft Haben würde. 

(ibid. Bareou p. 52 — 62.) 

Dr. Staudemeyer lobt Tart. stib. 3j. solut. in Aq. dest. libr. j. mittels 
Compreſſen lauwarm auf die (vheumatifch ꝛc.) erfranften Theile applicirt, nach. der 
Empfehlung von Sarron du Billard außerordentlich. Innerhalb 2 Tage foll 
dadurch Gefchwulft und Entzündung gehoben werden. 

(Würtemb. med. Eorrefpondenzbl. Bd. 10. p. 30. 1840.) 


** Heib hat den Tartarus stibiatus in großen Dofen gegen traumatifhe Ent: 
zündungen bei Lallemand anwenden fehen und dann felbft angewendet: Er 
erzählt den Lallemand’fchen Fall und. fügt 4 eigne Beobachtungen Hinzu, deren 
Relation ich mich überhebe, indem ich mir die, beigegebene Kritik aneigne. 

„Die vorftehenden (p. 76. [77J— 91.) Beobachtungen find für die praftifche 
Chirurgie von Hoher Wichtigkeit. Wenn es fih um neue Medicationen handelt, 
welche durch authentifche und wichtige Thatfachen empfohlen werden, würde es 
Kühnheit fein, fi dagegen zu erheben, ‚oder fie mit zu vielem Enthufiasmus zu 
präconifiren, bevor eine reichere Erfahrung fich über ihren Werth ausgefprochen.‘‘ 
ortgefegte Beobachtungen fiheinen wünfchenswerth und es ift möglich, daß durch 
ihre Adoption die Therapia chirurgica ein. fehäßenswerthes Mittel gewinnt. Was 
indefjen die mitgetheilten Fälle betrifft, fo hat der von Lallemand nichts Wunder: 
bares: ‚eine Contuſion ohne Fractur mit darauf folgender, heftiger Entzündung, 
Eiterung und einige Zeit nachher Heilung fieht man alle Tage und bei jeder Be— 
handlung, mag fie auch noch fo wenig rationell fein. Der 1. Fall von Heis ift 
eine der eben gedachten faft ähnliche Sontufton, worauf Sugillation (Etranglement), 
diffufe Entzündung, ausgedehnte Trennung der Aponeurofen und Muskeln des 
Arms, Abfceffe und. ſehr formidable Zufälle und endlich nah 2monatlicher 
Behandlung Heilung folgen. Diefes Nefultat ift fonder Zweifel glücklich; aber 
man würde in einem großen Irrthume fein, wenn man glaubte, Antiphlogiftica, 
Verbände (debridemens) und die übrigen befannten Mittel hätten nicht ahnlich 
wirken Fönnen. Die folgende Beobachtung betrifft eine Schnittwunde am. Ellen: 
bogengelenf und eine folche dadurch entitandene Gelenfentzündung , daß: das 
Glied fleif geworden ift (est compromis), das Leben in Gefahr war und Pat. erft 
nad 2 Monaten mit ankylofirtem Arme geheilt wurde. Wenn der Brechweinftein 
in großen Dofen, was nicht beftritten werden fol, hier nüglich gewefen ift, fo 





— — 


909 


Gegen Tetanus. 


Ein am 2. Febr. 1813 wegen eined auch blos als einfache Wunde 
behandelten, aber doch langſam ſich vernarbenden Streiffchuffed nahe beim 
Diefranon des rechten Arms im Hospital zu Figuiered aufgenommener 
und während feines Aufenthalts darin Amal von einem gaftrifchen, das 
legte Mal: den intermittirenden Charakter annehmenten Fieber befallener 
Voltigeur von biliöfem Temperament wurde, der gänzlichen Vernarbung 
ter Wunde und feiner Entlaffung nahe, am 10. März 1 Stunde nach 
tem Mittagseffen plöglich von einem heftigen Zufammenziehungsgefühl im 
Halfe, darauf von wiederholten, zuerft die im Magen enthaltenen Speifen, 
dann grünliche Stoffe entleerendem Erbrechen und danach von einem ſtar— 
fen Zetanud und Trismus befallen. Bis zum andern Morgen, wo Bf. 
ven Vorfall erft erfuhr, geſchah nichts; jet, einen Saburraluftand und 
unterdrücdte Tranfpiration als Urfache betrachtend, — Tart. stib. gr.iij. 
auf 3mal ald Emeticum. — (Ein beliebiged andered Mittel würde wohl 
diefelbe Wirkung rücfichtlich der tetanifchen Krämpfe geäußert haben.) Es 
wurden unter großer Erleichterung Saburralftoffe ausgebrochen, ja die 
Krankheit (Tetanus und Trismus) fcheint danach verſchwunden zu fein, 
denn es ift hinterher nur noch von einem durch Geberden (Pat. fonnte 
noch nicht wieder fprechen, fondern befam erft 4 Uhr Abends die Sprache 
wieder) angedeuteten Schmerze in der epigaftrifchen Gegend die Rede, wo⸗ 
gegen eine Potio antispasmodica noch verfchrieben wurde und Bf. fagt 
vorher, er habe den eingetretenen Schweiß durch ftarfen, heißen Chamil— 
lenthee unterhalten und nun: „La roideur du tronc et des membres se 
dissipa insensiblement et le spasme des muscles de la face s’affaiblit.‘* 
Auf die im Vertrocknen begriffene Wunde ließ er hinterher noch ein Veſi— 
cator legen; nad) 12 Tagen war fie völlig vernarbt und ‘Bat. wurde voll- 


fommen geheilt entlaffen. 
(ibid. Gaffier in Bd. 3. p.415—419, 1817.) 


Veratrum album.‘) 
Berfurhe.**) 
I. An franfen Menfchen. 

1) 8. 8., fallfüchtigerafend, den S. Febr. 1769, 32 Jahr alt, in’s 
Maldheimer Armenhaus gebracht, war fo blödfinnig, daß. maır über Urs 
fprung, und Fortgang der Krankheit durchaus nichts herausbringen Fonnte. 
Er ſoll ſchon vor vielen Jahren epileptifch gewefen fein und hatte fchon 
Extract. Stramon. und Belladonn. ohne Rutzen gebraucht. Vom 4. Aug. 
— 17. Sept. 31ijj. Pulver und vom 19. — 27. Sept. 37J. Pillen aus 


zeigen doch weder der Zeitraum, noch die Art und Weife der Heilung feine Su: 
periorität über andere Behandlungsweifen. Zum Belege wird ein fehr Ahnlicher 
Tall erzählt, der durch ein ganz andres Verfahren in 40 Tagen ohne Ankylotifiren 
geheilt wurde. Ingleichen wird ein Bendant des 3. Heib’fchen Falles mitgetheilt, 
wo die Heilung (ohne den Brechweinftein in großen Dofen) in weniger als 2 Mo: 
naten gelang. 
R. m. Bo. 40 p. 93 — 95. 1836.) 

*) Ct. diefes Magaz. Bd. 1 p. 148, 642 und Bd. 2. p.114, 252-254, 254, 249 
— 250 und 894— 897. 

**) Bf, ließ fih im Frühling die beflen Wurzeln ſchicken, welche auf dem Riefenges 
birge wachfen, um damit DBerfuche bei folchen Perſonen anzuftellen, die er fich 
dazu ausgefucht hatte, Er bemühte fich daher, nachdem die Wurzeln von dem ins 
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gleichen Theilen ‘Bulver und dem Ertract der weißen Niedwurzelfafern. — 
Der Urin lief allemal (bei. den Krämpfen?) wider feinen Willen von ihm. 
- Den 15. Aug. hatte er verftopften Leib und da. er. den 17. gr. viij. Buls 
ver genommen, erfolgte Amal Brechen und öftere Neigung zum 
Aufſtoßen. Der Leib war. bis zum 19. Auguft verftopft, da trat nach 
zweimaligem Erbrechen gehörige Deffnung ein... Den 20. Flagte er 
nach vorhergegangenem Efel über Schmerz. im ganzen Munde 
(welcher. fich vom. folgenden Tage an bis zum. 3. Septbr. außerordentlich 
entzündet hatte; dazu trat noch den. 28. Aug. eine Entzündung der 
ſehr rothen Zunge), ‚hatte 5mal.offnen Leib und den 21. Auguft 
mal. Bon jest bis zum 3. Sept. Suspenfton des Beratrum. Den 31. 
fing er an, feined Verftandes fähiger zu werden; den 5., 8. und 10. 
brad) er an jedem Tage einigemal dad Genoffene nebft Schleim 
und. gelbgrünlicher Materie aus bei übrigem Wohlbefinden; den 
12. Septbr. war er. geſprächig, munter und fcherztes am ſpäten Abend 
befam er einen fchwachen epileptifchen Anfall. Vom 13. — 19. Hagte er 
über einen ftechenden Schmerz in der rechten Seite; den. 14., 15.,:17,, 
19., 20., 22. „Epilepſie einigemal mehr und weniger. ſtark“, den 17., 
20., 25. einigemal Erbrechen, den 27. T7maliges gallichtes, den. 28. 
dreimaliges. Vom 20. — 23. Septbr. war er beinahe in.einem immers 
währenden Schlaf begraben, auch wenn er. epileptifche Anfälle hatte, 
Den 24. wurde er zuerft und hernach den 29. von der Diarrhöe eini- 
gemal beunruhigt, war auch einige Tage hindurch feines Verſtandes ganz 
unfähig. - Klage über Schmerz an allen ‚Rippen‘ und Mattigfeit. Im 
Detober und December öftere Epilepfte, im Novbr. frei. Er blieb in dem 
Zuftande, ‚worin er gewefen, bis er endlich den 21. April 1771 nad) eis 
ner langen und heftigen Kranfheit und nad öftern, ftarfen epileptifchen 
Anfällen ftarb. | Ä 
2) J. © V. (CA. Bellad. Nr. 4, wo R. ftatt B. fteht), 23 Jahre alt, 


wendigen, holzigen Theile befreit waren, die Rinde im Schatten gut zu trocknen. 
Darauf zeritieß er fie, verfebte fie mit Zucker und ließ es Anfangs im einer fehr 
geringen Doſis, nach und nach aber. in einer etwas größern nehmen, fo daß im 
Anfange immer gr. j. in 24 Stunden gegeben wurde. Einige empfanden nach dem 
Gebrauche diefes Pulvers Efel und Neigung zum Erbrechen, andere wirk 
liches Erbrehen nach einer Fleinen Quantität, andre nad einer 
größern. Sehr wenige ‘haben von einem und dem andern Gran (Nr. 11, 
13, 15.); von gr. v. oder gr.vj. noch wenigere (Nr. 22, 38.); mehre von gr. viij. 
(Mr. 1, 2, 23, 42.); 2 (Nr. 9, 31) von 33.3 3 Ne. 21, 26, 32.) von gr. xj.x 
weit mehre (Mr. 3, 4, 6, 8, 14, 34, 44.) von gr. xjj. — xv.; 3 (Nr. 17, 20, 30.) 
von Jj. und eine endlich (Nr. 37.) von gr. xxiv. Efel und Neigung zum Er: 
brechen befommen. Erbrehungen felbft haben aber nur fehr wenige von 
gr. vi. — vij. Nr. 11, 13.); weit mehre (Nr. 2, 9, 10, 14, 17, 23, 24, 31.) von 
gr. viij. —x.; einige (Nr. 5, 6, 7, 8, 20, 26.) von gr.xj.—xij.; mehre (Nr. 3, 4, 
15, 18, 19, 27, 28, 34, 43.) von gr. xiij. —xiv.; 1 (Nr. 32.) von gr. xvi,; 2 
(Nr. 23. 38.) von Jj. und 3 (Nr. 29, 37, 42.) von gr. xxv. — xxvij. befommen. 
Obgleich fih nun diefes Pulver wirffam genug gezeigt, fo kann Df. doch nicht 
fagen, daß es traurige Fälle hervorbrächte, wenn es in einer ftärferen Doſis ge- 
geben würde; viel weniger, daß es folche Krämpfe im Körper erregte, auf welche 
ein unvermeidlicher Tod erfolgte. Er blieb; aber nicht bei dem Pulver allein ſte— 
ben, fondern gab auch das Ertract, nah Störks BVorfchrift aus den weißen Nies: 
wurzelfafern beveitet und theils felbft 1) mit dem Nieswurzelpulver, theils 2)" mit 
dem gemeinen Baldrian, theils 3) mit Hülfe des gepulverten Eichenmiftels (Viscum 
quernum) in eine Pillenmafje gebracht. Bald fam er aber von allem wieder ab 
und auf das Pulver allein als das Wirkſamſte zurüd. 
Der Anfang mit den Berfuchen wurde den 5. Aug. 1770 gemadıt. 
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im 8. Jahre von einem Hunde erſchreckt, befam davon Epilepfie, welche 
alle Halbe Jahr, auch wohl einige Wochen früher und endlich jeden Mo— 
nat oder alle 6, 7 Wochen wiederkehrte. Zugleich Poltern im. Unterleibe, 
fein Appetit,  Kopfichmerzen die Nächte. Da er ſchon Stechapfel, wie 
Bellad. faft ohne allen Nugen genommen, — vom 5. Aug. — 19. Sept. 
1770 3v. Bulver und 36. Pillen. — Er wurde den 3. Juli zuerft 2mal 
ſtark ohne Raſerei von der Epilepfte befallen und den 2. Aug: ebenfalls 
2mal, aber heftiger. Die erfte Zeit bis zum 9. Aug. befand er ficy fehr 
wohl, den 10. flagte er über Kopffchmerzen und Bauchgrimmen, hatte 
Amal gehörige Deffnung und. ſchwitzte; in den folgenden Tagen war er 
wohl und schlief gut. Den 14.,17., 18: Schmerzen in den Augen, 
Aufftoßen, geringer Speichelfluß, mittelmäßiger Schweiß, 
Bom 19. — 25. „Auftretung” der Augenlider, den 31. Baudh- 
grimmen, darauf Wohlbefinden. Den 28. und 29. brach er nach 
gr. vjjj. täglich 2mal grünlichen Schleim mit dem Genoſſenen 
aus; den 29. Zmal Deffnung, den 30. Ekel. Den 1. Septbr. 
brach er wieder grünlichen Schleim, . den 2. ſpuckte er ftarf, 
den 3. früh heftige Epilepfie, aber ohne nachfolgende Raſerei. Den 4; 
bisweilen PBoltern im Leibe und Kopfichmerzen; \desgleichen vom 6. an 
nebft Sunfeln in den Augen bis zum Octbr. Inzwiſchen mit den 
Anfälen Raferei, fowie einigemal Erbrechen den 8., 13:, 16., 19. Sept. 
Den 13. und 25. Sept. Schmerz in der linfen Seite während 
des Huftens, Schwächlichfeit und fchwerer Athem und vom 
20. Sept. an allzubäufiger Abfluß des Speicheld. Wegen: eis 
nes ftechenden Schmerzes im rechten Baden und auf der 
Bruſt während des. Ausſpuckens am 2. und 3. Oct. Venäſection am 5. 
ohne alle Erleichterung. Ende Det. und Mitte Decbr. ꝛc. mehre Anfäle. 
(Ueber den weitern Erfolg fehlen alle Angaben.) 

3) J. ©, Bergmann, Hein, fleifchig, mit einem großen runden 
Kopfe, etwas über 34 Jahr, wurde den 6. Febr. 1770 wegen einer tie= 
fen Melancholie, in welche er im Herbft 1769 durch Schreck gefallen 
war, in's Armenhaus gebracht. Er rafete faft unaufhörlich und wüthete 
oftmals fo. fehr, daßı man ihn in Ketten legen’ mußte. Während der 
Raſerei trieb. er Onanie und noch in diefem Zuftande hat er vom 5. Aug. 
— 16:,Septbr, beinahe 3j. Pulver und von da bis zum 23. Sept. über 
5j.- Pillen Nr. 1. mit: dem. glüdlichiten Erfolge eingenommen. : Die me- 
lancholifche Bhantafte, mit Hite des Körpers verbunden, wurde von Tage 
zu Sage verringert, an deren Stelle aber trat den 7. Auguft eine Ent- 
zundung des ganzen Mundes, auf welche den 12, eine Entzüns 
dung des rechten Auges mit Fieberhiße folgte,, Bitterfalz mins 
derte diefe etwas. — Vom 22, Aug. an fonnte er faum gefättigt werden; 
den 26. Klage über Brennen an der Deffnung des Maftdarmd 
beim: Stuhlgange, welches den 27. wieder nachließ. Am 29. Auguft 
brach er nach gr. xiij. Pulver Tmal einen grünen Schleim weg 
und hatte 2mal offnen Leib, war danach: außerordentlich erleichtert im 
Kopfe und fehr wohl. : Den 6. Sept. 5maliges Erbrechen von 
gelblih grünem Schleim; den 11. wurde er bisweilen im Ge 
fichte ganz weiß und darauf ganz roth und heiß, fo daß er 
während des Sprechens feiner leicht vergaß, was bis zum 17. 
dauerte, wo er Amal, fowie den 21. 5mal gelblichen Schleim in 
großer Menge wegbrach. Don der Zeit an befand er fich fehr wohl, 
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ſo daß er den 28. Septbr. 1771, von ſeiner Krankheit befreit, zu den 
Seinigen gehen konnte. RR 

4) I... %,, 34 Jahr alt, langer, wohlgewachfener Zimmermann, 
gewefener Soldat, feit etwa 1 Jahre in Melancholie verfallen, daraufim 
April 1767 in heftige Wuth, im Armenhaufe aber bald beruhigt, Hat vom 
5. Aug. — 17. Septbr. 3vj. Pulver und bis zum 29. 3j. Pillen Nr, 1. 
genommen, Bid zum 28. feine Ungemächlichkeitz Schlaf und Appetit 
gut; den 29. nach gr.xjjj. Zmaliges Erbrechen weißen Schleims 
und viel Efel; den 31. 2mal Deffnung. Den 4, Sept, nad gr. xvj. 
Buber 3maliges Erbrechen gelblihgrünen Schleim, den 5. 
dafjelbe in größerer Menge zu verfchiedenen Malen, den 7. 5maliges, 
den 10. Amaliged Erbrechen vielen grünen Schleims, und den 
11. 2 normale Stühle. Vom 12. — 17. etwas vermehrte Naferei, „an 
diefem Tage” (den 17.9 Nafe mitrothen Fleden undam folgenden 
mit Bläschen befeßt. “Den 19. Septbr. 5maliges, den 24, 2m ali⸗ 
ges Schleimerbreihen, den 27. 5 und den 29, 4 Stühle. Nachher 
wurde das Mittel bald ausgefeßt, das nichts genüst hatte. "Bat, verfiel 
nad und nad) in Huften, zehrte ab und farb im Juni 1772. 

5) J. G. 6©,, 21 Jahr alt, feit feinem 17. Jahre melanholifch, 
hat vom 5. Aug. — 17. Septbr. wenigftens Zv. Pulver, von da — 1. 
Dit. 3jB. Pillen Nr. 1. und vom 15. Novbr. — 7. Dechr. 1770 3x. 
Pillen Nr. 2. genommen, fo daß vom Pulver und den Pillen Nr, 1. 
gr. xvjj. von denen Wr. 2. gr. xijj. auf den Tag kommen. Sn den ers 
ften Tagen fchlief er gut, hatte wenig Deffnung, war abwechfelnd einmal 
ruhiger, das andere Mal beredter, trank mehr und weniger, Den 13. 
und 14. Auguft Sflerotica im rechten Auge etwas roth, den 
16. und 17. ftärferer Durft und Appetit; den 18. Berftopfung, 
häufigerer Urin; den 23, nach gr.xj. Bulver p. D. Speiſe-Erbre— 
chen. Darauf weit ruhiger. bis zum 27.5 von da ab 3 Tage fchweigfam. 
Den 29, Auguft nach gr.xjjj. Bulver Smaliges Erbrechen von 
Schleim mit grüner Galle, 3 Stühle, „welches (das Erbrechen?) 
auch den 31. ebenfalls Amal mit einem gewiffen Erblaffen im Geftchte 
fich) ereignete.‘ . Den 1. Sept. war er munter und ging freiwillig zu feis 
ner Arbeit; den 2, nach gr.xv. Bulver Smaliges Schleimerbrecden, 
darauf ruhiger und beredtfamer. Den 5. Amaliges, den 7. 3maliged 
Erbrechen geldbgrünliden Schleims. An vdemfelben Tage am 
linfen Mundwinfel ‚einige Bläschen. Den 8. Septbr. brach er wenig 
Schleim weg, den 11. ‚weit mehr 3mal, den 10. Amal ſchwarzgrünli⸗ 
chen.” Den 12. brad er 5mal Schleim, den 15. Imal und von - 
dem Tage fing er an, zähen Speichel in Menge wegzufpuden. 
Den 17. brah er 5mal Schleim, den 19. Amal; darauf fam er wies 
der etwas zu fih. Den 23. und 24. wieder öftered Schleimerbres 
hen, den 1. October Amaliges mit bald wieder vergehender, geringer 
Hige des Körpers. Dom 15. Nov. die Pillen Nr. 2. Die Wirkungen 
den obigen ziemlich gleich; den 4. Dechr. Verftopfung mit ftarfer Röthe 
und Hitze ded Geſichts; den 6. fing er wieder an zu faliviren; ba aber 
am 7. Hige und Roͤthe im Gefichte wieder zunahmen und fich einige Kleine 
Fieberanfälle zeigten, wurde er mit andern Arzneimitteln behandelt. Er 
blieb in dem Zuftande, worin er vorher gewvefen war. - 

6) D. E ©. ©., Bäder, etwas über 40 Jahr alt, lang und ha» 
ger, war im Sommer 1768 hauptfächlich aus moralifchen Urfachen in 
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Melancholie, kurz darauf aber in völlige Naferei verfallen, dabei immer 
gelprächig, vergnügt, munter und wißig, wenn man ihn aber zum Zorn 
reizte, der raſendſte Menſch. — Bom 5. Aug. — 11. (fol wohlsheißen 
11. Sept.) faſt 3j. Bulver und von da — 24. Septbr. 5j. Pillen Nr. 1. — 
Bei Anfange der Cur war er mehr beredt, als fonft und rafenderz; den 7x 
Aug. befam er eine Röthe im Geficht, tranf und urinirte viel und 
ſchlief gut. Die ‚folgenden Tage unruhiger; den 9. bei fortdauern— 
dem Durfte Abends Erbrechen des Getrunfenen, den 11. zerriß er 
alled und ſuchte die mit den Zähnen zerriffenen Schuhe zu efjen, den 13. 
verfchludte er feinen eigenen. Koth. Den 14. und: 15. verhielt er: fich 
weit ruhiger, befam am Abend einen ftarfen, faft 3 Stunden dauern, 
ben Huften, fpudte viel Schleim aus und fchlief gut. Den 16. 
war. er viel blödfinniger, fpucdte viel grünlihen Schleim aus, ber 
fich aber den 18. fehr verminderte. Den 20. abwechſelnd wieder Huften 
mit afhgrauem Speichel, zu dem fich. den 21. ein Schmerz auf 
ber Bruft während des Huftens gefellte, ber auch den 22. noch 
anhielt, wo Bat. ſich früh erbrach und nichts aß. Vom 23. fehr ruhig, 
vom 27. Schmerz auf der Bruft mit trocdnem Huften; den 31. 
Amaliged Erbrechen grünen Schleims. Nah ftarfen Nafen vom 
1.:Septbr. fihlief er vom 8. an faft beftändig; den 17, nach 3maligem 
Schleimerbrechen  blödfinniger; Klage über Taubheit und Schmerzen auf 
der Bruft, den 20. Nachts nach einem Anfangs trodnen Huften 
viel Schleimauswurf; den 23. 2 Stühle, den 24. 6maliges Ers 
brechen gelbgrünliden Schleims, worauf ein eine ganze Biertels 
ftunde anhaltender Schluden folgte. Dadurch wurde er. ganz ruhig, hat 
übrigens feinen völligen Berftand nie wieder befommen. | 

7) 3: 9. 8., Tagelöhner, 31 Jahr alt, von einem melancholiſch— 
rafenden Vater geboren, von Kindheit an: periodijch nicht recht vernünftig 
und fpäter feines Berftandes ganz unfähig, hat vom 5. Aug. — 17. Sept. 
beinahe 5vij. Bulver und von da — 29. wenigftens 3jj8. Pillen Nr. 1. 
genommen. Den 7. Aug. befand er fich fchon weit ruhiger; man be— 
freite ihn von feinen Riemen und er fchlief gut; den 10. tranf er mehr 
ald gewöhnlicy und den 15. fing er auch an, mehr zu eſſen. Den 17. 
ftarfer, fauer riehender Schweiß. Den 20. Aug. fihlief er bis— 
weilen und in der Nacht mehr ald zuvor; den 23. 2maliges Speifeers 
brechen, den 26. 3 Stühle und Klage über Grimmen um den Nas 
bel. Den 29. brach er Zmal grünen Schleim aus, den 30. 3mal, 
den 31. hatte er „doppelten offenen Leib”, mit einer gewiffen Mat— 
tigfeit verbunden. Darauf befand er fih wohl; aber den A. Septbr. 
Verſtopfung, Hite und Schmerzen im Kopfe, Bald wieder nachlaſſend; 
er aß nichts, fchlief aber die folgenden Tage fehr viel. Den 10. Septbr. 
brady er 5mal gelbgrünen Schleim weg und fchien darauf weit 
munterer zu fein. Den 12. 3mal Deffnung; den 13., nachdem er 7mal 
gebrochen hatte, Klage über Schmerzen auf der Bruft, welche 
wechfelsweife famen; in der Nacht zwifchen dem 14, und 15. vergins 
gen ſie wieder und ein häufiger Schweiß trat ein. Den 17. hatte er 
6 Stühle und war einige Tage hindurch ftiler; den 19. 2 Stühle, den 
21. 3 maliges Erbrechen gelblichen Schleims bei Mattigfeit. 
Bom 25. Septbr. hHäufigeres Speien; den 29, einige Erbredhungen, 
4 Stühle; Pat. blieb einige Zeit ruhiger, ift aber von der Hauptfrankheit 
nie befreit worten. | 
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8) R. E. W., 32jährige, : unverheirathete Frauensperfon, die fehr 
Tiederlich gelebt hatte und da fie ihren thieriſchen Trieben kein Ge— 
nüge mehr thun konnte, in Melancholie verfiel, Figelte mit-ihren Händen 
beftändig ihre Geburtstheile, ließ alled unter: fich gehen und wollte fich 
während ded Nafens das Leben nehmen. In ſolchem Zuftande befam fie 
vom 5. Aug, — 17. Sept. Svj. Bulver, von da bis zum 1. Detbr. iv. 
Villen Nr. 1. und vom 18. Novbr. — 24, Dechr. Sxjv. Billen Nr. 2. 
Sie war gewöhnt, viel zu trinken, täglich 2— 3 mal zu Stuhl zu gehen 
und ftarf zu uriniren. Den 7. [chwißte fie mittelmäßig, den 8: 
hatte fie Kopffehmerzen, nach einem Schweiße den 9. nachlaffend. Den 
10. rafete fie heftig; den 14. hatte fie vielen Durft und wenig Schweiß. 
Kopfichmerzen und eine gewiffe Erftarrung. Den 18. ftärfes 
ver Durft, und Appetit, häufiges Uriniren,  ftarfer Schweiß, 
vom 20. an nur an den Händen. Den 21. und die folgenden Tage 
füßte fie alle, auch das Schlechteite, aus Muthwillen; vom 23. — 25: 
ftarf menftruirt bei unverminderter Geilheit Den 27, 2maliges Spei— 
febrechen, den 28. 5maliges Ausbrechen eines grünen, zähen 
Wefens, deögleichen den 2. Sept. Den 4. Sept. beſtändig muthwillig; 
Amaliges reichlihes Ausbrechen flüffigen Schleim. Den®: 
bis gegen Mittag Ekel, den 9. 5mal Erbrechen und 5 Stühle; darauf 
viel ruhiger, guter Schlaf und einige Tage hindurch mittelmäßiger 
Schweiß. Den tl. Sept. 5, den 13. 3: und den 14. 4. Stühle; den 24. 
Sept. wom 17. — 21. wieder ftarf menftruirt) 3maliges Erbrechen gegen 
Mittag und 5 Stühle; in der folgenden Nacht fing fie wieder an zu raſen; 
den 27.4 Stühle und Amal Erbrechen; den 1. Octbr. brach fie 6 mal 
gelblih grünen Schleim, hatte 4. Stühle und war weit ruhiger. 

Neues heftiges Nafen zur Zeit ihrer am 17. Novbr. beendigten Men 
ftruation. — Billen Nr. 2 Anfangs gr.xvyj. — Darauf fchlief ſie alsbald 
gut, war vom.25.—28. unruhiger ‚und hatte öftern offnen Leib. Bom 
29. fchlief fie beffer und wurde weit ruhiger, den 6. Decbr. ftürferer Durft. 
Vom 8.—13. gehörig menftruirt, ruhig; vom 15. periodifches Raſen; ven 
22: unter beftändigem Nafen 2maliges Erbrechen grünen Schleimes; nach- 
her fam fie wieder etwas zu fich. — Keine Befferung. — nv 

9, J. M. H., Wittwe, 61 Jahr alt, ſtets feit ihrem 13.: Jahre 
unordentlich menftruirt und faft beftändig mit Kopffcehmerzen gequält, wurde 
1738 (in ihrem 29. Lebensjahre und 10. Jahre nach ihrer unglüdlichen 
Berheirathung) zum erften, 1752 zum zweiten und 1763: unvermuthet zum 
britten Male vafend. Das 1. und 2. Mal dauerte die Naferei zwar nur 
8 Tage, dad 3. Mal aber viel länger. Seit ihrem Berweilen im Ar— 
menhaufe Mai 1764) war fie- wider alle Gewohnheit fehr ruhig, Elagte 
auch nicht über die, befonders des Nachts eintretenden Kopfſchmerzen; im 
Srühling 1770 aber fing fie plöglicy und unvermuthet wieder an, fortdaus 
ernd zu vafenz daher — vom 5. Aug.—9. Septbr. 3#. Pulver. — Den 
6. Auguft ließ-der fonft außerordentlich heftige und anhaltende Kopfichmerz - 
nad), verging beinahe ganz; Bat. fchlief ruhiger, trank häufiger und 
urinirte ftark. Den 12. Auguft war der Kopfichmerz ganz weg, ſie 
fchlief anhaltender und länger, der ftärfere Durft hielt an und ber Kopf 
wurde täglich leichter. Den 15. und 16. nach vorhergegangenen Kopf— 
fchmerzen. Örimmen und Boltern im Leibe, 3—4 Stühle in der 
Nacht, darauf wieder Wohlbefinden. Den 19. und 24. verſtopfter als 
onft; vom 23.— 25. ſchwoll die rechte Wange und nachher das 
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ganze Geſicht Fehr auf, die Gefchwulft feßte fich gegen das Ende des 
Monatöz darauf am 29: Aug. Lendenfchmerzen und gidterifches 
Reißen in den untern Gliedern, den 1. Septbr. wieder vergehend. 
Den 31. Aug 5maliges Erbredhen weißen Schleimes, den 2. 
Ceptbr. nach öfterem Aufftoßgen Ausfpuden vielen weißen 
Schleimes. Den 4. wieder etwas Nafen nach Efel; den 5. mehr 
als gewöhnlich offener Leib. Den 6. geringer Kopfichmerz bei Gmaligem 
Erbrechen gelbgrünlidhen Schleim, den 8. Vormittags außer- 
ordentlicher Efel, den 10. Zmaliges Schleimerbrechen mit einem 
etwas anhaltenderen Efel und offenem Leib. „Sie befand fich 
zwar eine fehr lange Zeit wohl, verwarf aber den weiteren Gebrauch die— 
jed Arzeneimitteld ganz und gar.’ 
10) J. R. H., 40 jährige, unverheirathete Frauensperfon, die ſchon 

im 21. Jahre aus Manntollheit fehr gerafet hatte, hat vom 5. Aug. — 
15. Septbr. Ixiij. Pulver und von da bis zum 1. Dctbr. 1770 316. Pillen 
Nr. 1 genommen. Den eriten Tag fchon Klage über Boltern im Uns 
terleibe und den folgenden über vom Nüden bis zum Nabel fi 
erftrefendes und mit ftarfem Durft verbundenes Bauchgrim— 
men. Den 7. nach häufigerem Uriniren und geringem Boltern 
im Leibe etwas ruhigerer Schlaf; den 8. geringer Efel. Den 9. 
3mal Deffnung mit Bauchgrimmen, Die feit vielen Jahren ganz 
ausgebliebene Menftruation gehörig bis zum 11. bei 3—dmali=- 
ger Deffnung täglich, befferem Schlaf und ruhigerem Gemüth. Den 16., 
18. und 20. täglih Zmal, den 19. Amal Deffnung mit vielem 
Urin. Den 22. Boltern im Unterleibe; den 23.—27. A—5mal 
mehr Deffnung als fonftz den 30. 4—5 Stühle, 6 maliges Erbrechen 
gelbgrünlihen Schleim, wenig Appetit. Den 1. Sept. Efel und 
4 Stühle; den 2. zwei, den 3. und A. fünf Stühle, von da an bis zum 
12. täglid) 2, 3—4 mit außerortentlicher Erleichterung der Melancholie, 
Den 12. einftündige, vom 13.—15. mit beftändigem Lachen verbundene 
Röthe und Hise im Gefichte; vom. 15. am weit ruhiger; den. 16.7 und 
ven 17. 4 Stühle. Den 19. 6 Stühle und Imaliges Erbrechen grüs 
nen Schleime$, worauf fie wieder etwas zu fi) fam. Den 25, 
Efel, ven 27. Smaliges Erbreden und 3 Stühle, gegen Mittag 
um Mund,ugd Kinn ein bald wieder vergehenderrother Aus: 
Ihlag. Den 1. Detbr. Amaliges Schleimerbrechen und 6 Stühle, 
ven 2. Drüden in-den Augen und wenig Appetit. Den 4. Venäſec— 
tion; Blut phlogiftifch. - 

Pat. hat fich nachher lange wohl befunden, den Winter darauf aber 
befam fie erft trodenen Huften, in der Folge wurde Eiter ausgeworfen 
und fie ftarb abgezehrt im Juni 1772, 


11) C. S. 9H., 26jähriges, unverheitathetes Frauenzimmer aus gu- 
ter Familie, war Ende Detbr. 1768 zum erften, im Frühling 69: zum 
zweiten und Anfang März 1770 und jo fort den ganzen Sommer hin— 
durch aus Liebe rafend, beitändig vergnügt, glaubte fich Schwanger. — 
Bom 5. Aug. bis 16. Sept. 36. Pulver, von da bis zum 28: Sept. bei— 
nahe 3j. Billen Nr. 1. — Gleich ten erften Tag Ekel, Baudhgrimmen, 
Schulterſchmerzen, den folgenden Tag den ganzen Rüden einnehmend; 
häufiges Uriniren, ftarfer Durft und wenig Deffnung. Den 7, 
Schmerzen in den Seiten, Bauchgrimmen um die Öegend 
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des Magens, mehr Deffuung, »ftärferer Appetit und ruhiger Schlaf. 
Den 8. heftigered Nafen, täglich: fi) vermehrend;  dazwifchen trank fie 
reichlicher, urinirte öfterer, Hagte über Bauchgrimmen, Mattigfeit in al— 
len Gliedern und fchlief wechfeldweife am Tage und in der Nacht länger 
als gewöhnlich. Den 13. fehien fie ſeht ruhig zu fein; ben 14. gleich 
nach dem Einnehmen ein Kriebeln erft in den Fingern, hernach 
in den Händen, alddann über die Bruft bis an die Lenden ſich 
erftreddend, darauf war fie2 Stunden in Schlaf ganz begraben, ſchwitzte 
außerordentlich ftarf und wachte gegen Mittag wieder auf, da alles 
Kriebeln ganz vergangen war. ' Den 15. nahmen Schmerz und Krämpfe 
zugleich ihren Weg aus den Fingern der rechten Hand in den Arm, in 
die Schultern und linfe Bruft, von da in den Leib; darauf häufigerer 
Urin, offner Xeib und ftarfe,  erft kaum 14 age beendete Menftruation 
mit Ausbleiben aller Schmerzen. Den 24. ceflirte die Menſtruation; den 
26. nad) einer fohlaflofen Nacht Klage über Leibfchmerzen; den 27. 
3mal und den 28. Amal Erbredhen von grünem Schleim mit 4 
Stühlen und einer rubigern Nacht. Den 29, Lendenjchmerz, den 
31. Schmerz in der linken Bruft und den 3. Septbr. Rüden 
Schmerz. Dazwiſchen den 30. Auguft außerordentlidher Efel mit 
bäufigem Speidelfluß. Den 4, 7., 9. und 11. Sept. ftarfer 
Ekel und Speichelfluß; öfteres Eirbrechen. Den 4. Sept. Schmerz 
in der Seite, Bruſt (mamma) und den Scyenfeln; den 6. Flagte 
fie über „Geburtsſchmerzen“. Nach der ftärkften Raferei vom. Abend des 
15 — 17. Sept. Menftruation bis zum 23., worauf fie fehr ruhig wurde. 
Den 24. und 26. nad) Gebrauch der Pillen langer und viel Efel 
mit häufig aus dem Munde hervorfommendem Schleim und 
allezeit mit offenem Leibe, Darauf wurde fie zwar weit ruhiger, aber, die 
Idee von der Schwangerfchaft blieb noch Tange bei ihr feſt, bis fie endlich 
doch zu Ausgang des Herbfted ganz wieder zu fich Fam. — „Sie ift big 
jebt (wie lange?) fowohl an Körper, als auch an Seele geſund.“ 

12) ©. W., über 50 Jahr alte, von einem melandyolifchen Water 
erzeugte (auch ihre Schwefter war an eben der Krankheit geftorben), feit 
2 Jahren in Raſerei verfallene Frau, befam vom 5. Aug. — 7. Sept. 
3ß. Pulver. Schon am eriten Tage Boltern im Leibe, am 2. (7. 
Aug.) weniger, am 3, mehr Efel mit Röthe im Gefichte und 
Schweiß; geringe Diarrhde mit vielem Uriniren und häufigen 
Trinken. Zudem Ekel den 9. Aug. noch Speichelfluß; weit ruhi- 
gere Nächte; den 14. auch Baukhgrimmen. Den 15. Nachts 3mali- 
ges Erbrechen fehr zähen Schleimeg, darauf bedeutende Minderung 
des Efeld. Den 17. beginnende, am 18. fich wieder feßende, den 19. 
beendete Gefchwulft des Zahnfleifches an der untern Geite ber 
linfen Kinnlade. Den 19. ftarfer Efel, viel Speichelausfluß, nad 
einem ftarfen Getöne im Unterleibe Amal und den 20. 6mal 
Stuhl mit Schweiß, der mehr oder weniger beftändig bid zum 24. 
und wieder von 27. — 30, fortdauert. Den 21. und 22. täglich 3 und 
den 26. nach einer etwas unruhigen Nacht A Stühle. Den 31. wieder 
ftarter Efel und Spyeichelfluß, den 1. Septbr. Amalige Erbre- 
chungen vielen gelblich grünen Schleims, den 3. und A. wieder 
Ekel, worauf den 5. und 6. Erbrechungen gelblich grünen 
Schleimd mit gelinder Diarrhde. Sie befam gejchwollene Füße, 
aß wenig, war matt und „führte ein elendes Leben.” 
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13) J. L. S. 42 Jahr alt, feit langem durch einen Schreden während 
der Menftruation epileptifch -rafend, vom 15. Deebr. 1769 täglih 2— 3 
heftigete epileptifche Anfälle; hatte ſchon Steam. und Bellad. ohne Nutzen 
gebraucht. — Vom 5. Aug. — 17. Decbr. Zv. Pulver und von da bis 
zum 29, Detbr;, „„deögleichen auch bis zum 13. Novbr.“, Zvj. Billen Nr; 1, 
vom 20. Novbr. — 25. Decbr. 3jj: 3j. Pillen aus Extr. Veratr. alb. und 
Pulv. Valer. aa. und endlich: biß zum 9. Jan. 1771 '3j. Pillen aus Extr. 
Veratr. alb. und Pulv. Visc. quern. aa. — Sie fing gleich Anfangs an, 
"ruhiger zu fchlafen, mehr zu trinken, häufig zwiuriniren, mehr 
oder weniger Stuhl und Schweiß zu ercerniren: ı Außerdem war vom 
6.— 9. dad rechte Auge entzündet; den 11. Bluten des rechten 
Naſenlochs, vom 8.— 11., den 15., 16. und 18, ftarfer Schweiß; 
vom 18. Aug. fing fie an, fich ‚etwas zu befinnen und. beffern Appetit zu 
befommen. Die ganze Nacht vom 18. — 19. außerordentliche Angſtz des— 
gleichen den 20. (nach einer ruhigen Nacht) früh; nachher brach fie Smal 
einen gelblich grünen, zähen Schleim au, ſchwitzte ftarf und 
fehlief fehr lange, Der Schweiß dauerte bis zum 25. Aug. täglich fort. 
Den 23. wieder geringed Bluten aus dem rechten Nafenlocz 
in folgender Nacht ohne alle Befchwerden die Menftruation bis zum 27; _ 
Den 26. in der ängftlichen, unruhigen Nacht heftiger. epileptifcher. Anfall 
mit Schluden, Schweiß im Gefichte und häufigem Speichelfluß;) den 30; 
3maliges Erbrechen vielen grünen Schleim, alsdann häu— 
figen Schaums; dabei 4A Stühle. Den 1. Sept. 8S— 9maliges 
Erbrechen vielen Schleims mit Waffer und endlih wieder 
Schaums. Den 3. bloßer Efel mit. Speichelfluß, den 4. Erz 
schütterung im Kopfe, Zudung des linfen Armes mit Erblaffung der Fin- 
ger; den 5. bloße Erfehütterung am. linken. Arm. Diefe Tage ging fie 
wieder an ihre gewöhnliche Arbeit. ı Den 6. Septbr. Efel, Blüthchen 
an der rechten Schamlefze,. die den 11.» wieder; vergingen, „darauf 
(wann. nun?) kam die monatliche Reinigung gehörig hervor und ließ den 
10. Septbr. nach.” Den 17. den ganzen Tag hindurch LOmaliges 
Erbrechen gelbgrünliden Schleims. Den 19. ſchon wieder ftarf 
menftruirt bis zum 23.5 Pat. war nunmehr. bei Verftand und fehr ruhi— 
gem Gemüth. Den 27. 6mal, den 29. noch öfter, «den 3. Detbr.. aber 
5mal Erbrechen, faft beftändig offner Leib. — Den 4 Venäſection; 
phlogiitifches Blut. — | 

Nach Ausfegen dieſer Arznei öftere sepileptifche Anfälle. ; Den: 29, 
Dctbr. wieder die Pillen, den 3. und A. Novbr. nad öfteren Stüh— 
len, befonders früh, Kälterund Schaum, den 6.2 epileptifche 
Anfälle, unter: welchen ‚fie die Hände über den Kopf zulammenfchlug, fang 
und huſtete mit einem an den Luftröhrenäften hängenden und ſich gar 
nicht: löfenden häufigen: Schleim, Den 7. vor und gegen Mittag plöglich 
Krämpfe am linfen Baden, Funken im linfen Auge, Erblaſ— 
fung des Gefichts , worauf eine bald vorübergehende, leichte 
Ohnmacht; nachher brach fie Ya & weißen Schaum aus. Die— 
fer Anfall fam den 8. und 10. Novbr. auf eben die Art, wie 
fie. e8 vorhergefagt, und den :10., indem er. fo. fortdauerte, Tief fie fo lange 
in der Stube herum, bis fie niederfiel. : Den 9. Novbr. brach fie erft 
8mal Schaum, alddann gelblich grünen und fehr fauer riechen 
den Schleim, alsdann bloßes Waffer weg. - Den 14. 2 fehr leichte 
epileptifche Anfälle und. die Menftruntion ließ den 16, ohne alle Beſchwerde 
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nad. Den 17., 18., 20., 21. einige bald vorübergehende, fehr geringe 
Anfälle; fie fchrie, lief herum und fiel. Vom 20. an Pillen Nr. 2, Den 23. 
Krämpfe im linfen Baden; den 27. heftiger Schweiß; den 29, 2 Anfälle, 
in denen fie außerordentlich furchtfam war, bei einem jeden Anfalle bis zum 
1. Dechr., zulegt Schluden. Den 3. Nachts heiferer, trodener Huftenz den 
10. ein Brechmittel, welches Fein Erbrechen, fondern 5 Stühle erregte. Menz 
ſtruirt bis zum 12. Gegen dad Ende der Periode Knirfchen mit den Zähnen, 
fchwarzblaue Farbe des Gefichtö; den 20, Krämpfe im linfen Auge, den 22, 
fam der Anfall mit Krampf im- linken Auge wieder; den 23. Elagte fie über 
beide Augen und bewegte die Hände beftändig über den Kopf: den 24, wurde 
blos das linfe Auge von einer fchwarzblauen Farbe angegriffen; überdies 
häufiges Aufftoßen. Gelindes Brechmittel den 25., davon 5 Stühle und 
2 grünliche Erbrechungen. — Noch mehre Anfälle von Epilepfie, den 6. 
Januar ein beftiger mit Erfcehütterung aller lieder, darauf wurden die 
folgenden leichter. | J 

14) J. St., 29 Jahr alt, Hatte ſich aus Verzweiflung wegen ihrer 
elenden Umftände, durch ihr eignes fehr liederliches Leben veranlagt, ven 
10. März 1768 mit reinem fehr ftumpfen Meffer 2 große Stidye in den 
Unterleib gegeben und gleich darauf einen großen Theil der Luftröhre und 
des Schlunded damit zerfchnitten. Sie wollte fich nicht heilen laſſen, ver— 
langte, Hingerichtet zu werden und war außerordentlich. boshaft. Man 
brachte fie den 19. Aug. 1768 in's Armenhaus und hier mußte fie bes 
ftäntig im Bette angehängt bleiben. — Bom 5. — 16. Sept. '3vj. Pul⸗ 
-ver und von da bid zum 1. Detbr. 1770 5ij. Billen Nr. 1. Schon in 
den erfter Tagen Hagte fie über Leibſchmerzen, tranf und urimirte 
viel. Den 7. nad Zahnfchmerzen Anfchwellen des Geſichts mit 
einer gewiffen Hiße, den 9. vergangen. Vom 10. an: war ihr’ der 
Kopf Schon fehr erleichtert, den 14. bleihes Gefichtz der ihr vorher 
gewöhnliche Kopffehmerz vermindert. Vom 16. — 18. ftarfer Efel mit 
Durftz den 19. mehr Deffnung mit Boltern im Leibe; den 20. 
mehr oder weniger ftarfer Efel bis zum 23., allezeit mit häufigerem 
Durftund vermehrtem Urin. Kopfichinerz und Hige Fehren wieder, laf- 
fen aber den 25. nad) einem geringen Schweiße nad). Den 31. Aug. 
1., 3. Sept. ftarfer Ekel, Speichelfluß; den 2. heftige Entzün- 
dung der Augenz den 4. brady fie 6mal gelbgrünlicye, zähe 
Feuchtigkeit und hatte allemal offnen Leib. Den 7. 3maliges Erbrechen 
gelbgrüner Feuchtigkeit, 3 Stühle; desgleichen den 8. mit der größ— 
ten” Erleichterung, denn die Aengftlichfeit und Hitze im Kopfe vergingen 
gänzlich. Den 19. Sept. Röthe und Hitze im Geſichte; den. 20. 
Ymaliges Erbrechen gelbgrünen Schleim, 6 Stühle, Wohl- 
befinden. Bom 24.— 27. gelinder Speichelfluß, Efel und Diarrhoe. 
Den 27. gegen Mittag ein häufiger, rother Friefel auf dem reich: 
ten Baden mit Schmerzen im Gefichte, den 1. Detbr. brach fie 
— hatte Zmal offenen Leib und befand ſich von der Zeit 
an wohl. | 

15) Ein nichts fagender Fall. | 

16) B. C. W., Theologe, 29 Jahr alt, melandholifch, aber ganz 
gelaffen, Fam Anfangs Juni 1770 und erhielt vom 5. Aug. — 9. Septbr. 
Zivp. Pulver. Vom 5.—7. Aug. 3 Stühle; er urinirte öfter und 
ftärfer und war den 8. und 9. ganz ruhig. Vom 10.—12. 3, den 
13. 5 Stühle; er tranf viel, hatte guten Appetit, war ruhiger, Den 
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14,3 Stühle, kein Schweiß; vernünftiger; den 15. Schweiß. Vom 
16.— 21. täglich Deffnung, fein Schweiß; ruhiger; häufiges: Aus» 
fpuden. Den 22: 4 Stühle; weniger Spuden, unruhig; den 24. 
3 Stühle Phantafiren, Speiheln. Vom 27.—29. gehörige Deffnung, 
viel Urinirenz den 30. 8—10maliged Lariren, Smaliges Er: 
brechen grünlichen Schleimesz. den 31. wohl, vubig und gelaffen. 
Den 1. und 2, September normaler Stuhl, Zmaliges Erbrechen dün— 
nen wäſſerigen Schleimes; den 3. Septbr; Deögleichen mit beftändis 
gem Efel und Speichelfluß bei gutem Appetit und vielem Durft, Dem 4. 
laxirte er Amal, brach 2mal heftig einen gelblich-grünen Schleim, 
in minderem Grade bis zum 6. fortdauernd, wo er viel ausſpuckte. 
Dom 7. — 9. raſend; Amaliges Erbrechen, 4 Stühle, ftarfes 
Uriniren. Da er aber nachher nicht die geringfte Erleichterung fpürte, 
verwarf er dad Mittel hartnädig. 

17) &. 8. ©. ©., der Theologie beflifien, 29 Jahr alt, vor 5—6 
Sahren in melancholiſche Naferei verfallen, die fich im Sommer 1770 
fteigerte, nahm vom 5. Aug.—9. Sept. 5v. Pulver, fchlief Anfangs gut, 
fıhien ruhiger zu fein, hatte gehörige Deffnung, ſchwitzte bisweilen 
und aß und trank mit Appetit bid zum 18. Vom 20.—22. Raſerei; 
den 23. fehr ruhig, bei gutem Appetit und ftarfem Durſt. Vom 27.— 31. 
aß er wenig; den 29. nah Tiſch und den 31. brach er grünen 
Schleim und alles Genoſſene aus, hatte offenen Leib und war 
rubig. Den 1. und 2. Septbr, heftiges Brechen, Ausipuden 
grünlihen Schleimes; einige Stühle; Brechen weißen Schleis 
mes bei Appetit; den 6., 8. und 9. heftige Erbrehunmgen, fo daß 
er faft ohnmächtig wurde; ‚darüber wurde er in Kurzem ſehr böfe und 
—— daß er die weitere Fortſetzung dieſes Arzneimittels ganz 
verwarf.“ 

18) C. H., durch Schreck 2mal, zuletzt zu Anfang des Jahres 1770 
in Melancholie verfallen, wurde Mitte Aprils in's Armenhaus gebracht, 
wo er immer noch raſender wurde. Vom 5. Aug.—17. Sept. 2xj. Pul⸗ 
ver und bis zum 23. 3ij. Pillen Nr. 1. — Darauf ſchlief er zwar beſſer, 
ſchwitzte ftark, hatte gehörige Deffnung, guten Appetit, zuweilen Bauſch⸗ 
grimmen und verhielt fich weit ruhiger; allein vom 22. bis faft gegen 
das Ende Rafen, fo daß er am 24. and Bett gefchloffen werden mußte. 
Den 28. ruhiger; erſtaunlicher Durft und viel Appetit bi zum 31., 
mo er ganz umerfättlich war und wenig trank. Vom 1.—3. Sept. gang 
zubig, aber erftaunlihe Kopf- und Zahnfchmerzen. Den 4. Ber 
näfection; Blut gut. Bei gehörigem Appetit und Stuhl träge und jchläfs 
tig. Den 6. 3maliges Schleimbrechen; ganz vernünftig; Appetit 
gut; den 7. mait, fchläfrig, auch bei Tage. So bis zum 12., wo er 
immer fehr matt war, über Zahnjchmerzen klagte und eine Entzün- 
dung der Mandeln befam. Vom 13.—16. fehr munter, die Entzüns 
dung der Mandeln verging. Es fonnte ihm auf feine Art Hülfe vers 
"Schafft werden. 

19) C. D. K., durch ein. verfehlted Heirathsproject melancholifch, 
fam gegen Ende 1768, 31 Jahr alt, in das Armenhaus. Die beim 
erften Schreck in’8 Stoden gerathene Menftruation wurde hier bald wieder 
retablirt, doch ohne die geringfte Beſſerung ihres geiftigen Zuftandes. — 
Bom 5. Auguft — 14. October 38. Pulver und >ix. Pillen Nr. 1. — 
Gleich den 6. und 7. Schneiden und Grimmen im Unterleibe 
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um die Gegend des Nabels, 2 Stühle, viel Uriniren und 
Trinken. Der Schlaf war'gering, der Appetit aber- gut. Den 8. Aug. 
gegen Mittag Drehen im Kopfe, Nachtſchweiß; den 9, die erft vor 
14 Tagen dagewefene Menftruation, nurdiesmal nicht fo ftark, bi zum: 
12. anhaltend. Pat. hatte offenen Leib, war weit’vernünftiger, trank 
ftarf, urinirte viel und war weit ruhiger und munterer. ‘Den 13. 
Bauhgrimmen;z große Erleihterungim Kopfe; den 14. Nachts guden in 
den Gliedern und häufiger Schweiß mit Kopffchmerz und Schwins 
del; ftarfer Durft, wenig Appetit, 5 Stühle. Den 17. ſehr heftiges 
Zucken in beiden Armen, zwei Stühle, mehr Appetit, weniger Kopfſchmerz. 
Den 19, wegen öfteren Zudend und Neißens im linfen Arm geftörter 
Schlaf; den 20. Magendrüden, den 21. Neigung zum Erbre= 
chen, 2 Stühle mitwielem Uriniren und großer Angft; dem 22. 
deögleichen mit Schleimauslaufen aus dem Munde. Den 23. brach 
fie Waffer und Schleim, hatte 2 Stühle; die Angft ließ nach; den 24, 
und 25. wohler, den 26. Erbrechen von Schleim und Waffer, 
ftarfes Ziehen im linfen Schenkel und Kopfichmerzen. "Den 27. und 28. 
MWegbrechen alles Genoffenen und Schleimd; Kopfſchmerz und 
Zucken im rechten Schenfel andauernd. Den 29. Schweiß, 1 maliges 
Schleimerbrechen ; den 30. 2maliges Ausfpuden fehr grünen Schlei— 
mes, 5maliges Lariren, Schwindel; den 31.” Ekel Den 1. 
Sept. brach fie gegen Mittag 2mal Waffer, Schleim imd fehr 
grünes, zähes Zeug weg; fortdauernder Efel, 5 Stühle; ven 
2. 1maliges Schleimbrehen, 3 Stühlez den 3. 12maliges 
Lariren, dabei Wohlbefinden; Erbredhen, 3 Stühle; den 4 — 
6. Menftruationz den: 7. Amalige8 Erbrechen fehr grünen Zeugeg, 
naher Froft und 4 Stühle. Dem 12. larirte fie 5mal, brach 
1mal Schleim mit Waffer und flagte über Kopfſchmerz; fo auch den 13. 
Den 14, heftige Erbrehungen von grüngelbem, häufigem 
Schleim mit vielem Waffer, 7maliges Lariren, Kopffchmerz. 
Vom 15:— 30. Wohlbefinden; vom 1.—8. Menftruation.  Hinfichtlich 
der Kopfſchmerzen und Angft empfand fie zu Ende der Eur eine außer- 
ordentliche Erleichterung, nachher. aber verfiel fie nach und nad) wieder in 
‚eben den Zuftand, in welchem fie vorher gewefen war" Bar 

20) J. GR, 27 Jahr alt, wurde den 10. Febr. 1769 als ein 
Sinnlofer und Raſender in's Armenhaus gebracht und bekam vom 5. 
Aug. — 28. Sept, ZvB. Pulver und 3j. Pillen Nr. 1, Vom 5.—17, 
war er fehr ruhig, ſchwitzte ftark, urinirte Häufig und hatte außer: 
ordentlich "guten Appetit. "Den 18. brach er fich, war ganz ruhig, 
jchlief fehr gut und blieb in diefem Zuftande bis den 26. Den 27, ſprach 
er recht. vernünftig und ſchwitzte immer fehr ſtark fort bis zum 3, 
Sept. Den 4. ſehr heftiges Erbrechen von grünlihem Wefen zu— 
gleih mit vem Genoſſenen; offner Leib." Den 10, brach er 3mal 
ftark, |pudtefowohlweißen Schleim als die genoffenen Spei— 
fen von fich; den 11. recht ruhig und vergmügt. Den! 12. hatte’er 
erftaunlich gefhwißt, gab vernünftige Antwort, was er noch nie ge— 
than hatte, hatte Deffnung und war ruhig bis zum 19., wo er, wieram 
23., wohl 12mal bracdy. „‚Uebrigens blieb er bis zu Ende der Eur ruhig 
und. wohl, aber feine VBerftandesfräfte hat er nie wiedererlangt.. 

21) 4.9. ©, Belletrift, von. einer melancholifchen Mutter geboren, 
fchien ſchon in feinen jüngeren Jahren gang ruhig, 'gelaffen und ohne 
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Sorgen, nachher verfiel er in: völlige, Melancholie, ‚wurbe zwar fpäter .et- 
was ruhiger, bei Eintritt des Frühlings 1767 aber plötzlich raſend und 
fam nun, 23 Jahr alt, in das Armenhaus. Von 1769 raſete er faft un- 
aufhörlich. — Vom 3. Aug.—12., Sept. Zvij Buler und bis zum: 29, 
Si. Bilen Ne 1. — Vom 8:—15. fehien er. etwas ruhiger. zu werden, 
den 16. larirte er 3mal und brach 3—Amal Schleim mit. dem - 
Genpofjenen weg: Den 20. ruhig, bei gutem Appetit, anfcheinend ver- 
nünftigz den 21., 23., 27. 3maliges, den 28. 2maliged Erbrechen 
von Schleim und dem Genoſſenen, den 29, von weißem, den 
30. und 31, von gelbem und weißem Schleim; dabei-matt. Den 
2. Bmaliges Erbrechen grüner und gelber Materie, imal Stuhl 
bei Mangel an Appetit; den: 4. Smaliges, den 8. 5maliges und den 9. 
Tmaliges8 Erbrechen von Speiſe, alsdann von grüner ‚und. gelber 
Materie: (Schleim) 5. in der Zwifchenzeit Oeffnung; ruhig. Vom 12. — 
17: fchien ser. immer ‚ruhiger und ganz vernünftig: zu. werden; den 18. 
brach er 2mal eine große Menge weißen und den 19. gelben 
Schleims weg; desgleichen den 20. und 21. bei Deffnung, ſo daß. er 
immer mehr feiner felbft mächtig. zu werben fchien. Aber nicht lange. nach 
geendigter Cur fiel er wieder ‚in. den. vorigen. Zuftand. zurüd,. fo. daß. er 
den 4. Debr. 1771 ſich die Kehle, abfehnitt und ven 5. ſehr früh, ‚an 
Convulſionen ftarb, ; 
22). 3. A. H., Surift, aus Liebe erft in Melancholie und nachmals 
in völlige Raferei verfallen, Fam in feinem 32. Jahre, im Mai 1762, in 
das Armenhaus, Im langen Zeiträumen, wohlein ganzes Jahr hindurch, 
war er ganz vernünftig, von 1766 an aber, wo er in die größte Naferei 
verfiel, kam er nie wieder. zu. fih. — Vom 14. Aug. — 30. Debr. 5x 
Pulver. — Er wurde won. der Zeit an täglich ruhiger, fchlief gut, aß 
und trank mit dem beften Appetit, hatte öftern offnen Leib mit gehörigem 
Nrinabfluß. ‚Den 28. und 30. etwas geichwäßiger; den 3. 6—7 Stühle, 
fehr ſtarkem Appetit... Vom 5. — 9. Raſen; den 10. Ausbrecen vie- 
len weißen zähen Schleimß, bei. fonftiger Ruhe und offenem Leib. 
Den 13.2 maligesd, ſehr heftiges Erbreden in der Nacht bei 
ftarfem Hunger. Den 15., 18.,.19. 3maliges Erbrechen weißen 
Schleimes mit großer Heftigfeitz jehr. matt, doch in kurzem war er 
wieder „zu feiner Gemüthsruhe” und befand. fidy, ziemlich lange beſſer. 
Vom 21. Septbr. bis Ende der Cur brad) er einigemal weißen 
Schleim, war übrigens fehr gelaffen, ruhig, wohl und vergnügt. Im 
folgenden Jahre nahm er nach. und nach ab, befam Mitte Mai's 1772 
einen trocnen Huſten und bald darauf, einen fließenden, an welchem er 
endlich den 2. April 1772 ftarb. 
23) 3. ©. 9., feit: 6. Jahren im Armenhaufe und damals fchon 
einige Jahre von melancholifcher Naferei befallen, vafete im Sommer, 1770 
unaufhörlich und mehr, als je zuvor. — Vom 6. Aug. — 17. Septbr. 
3j. 2j- Bulver und von da bis zum. 30, Septbr, ‚32. Pillen Nr. 1., von 
denen 2dgr. Faum einige ſchleimige Erbrechungen zu erregen ver- 
mochten. Bis zum 17. war. er. fogleich ruhiger, ‚hatte guten Appetit, ges 
hörige Deffnung, über nicht zu Klagen; vom 17. — 18, ftarfe ſäuer— 
lihe Schweiße. Den 23. Speifeerbredhen,. langer Schlaf; ben 
26. 3 Stühle, Bauhgrimmen um die Nabelgegend; den 29. 
Neigung: zum Erbrechen, Zmaliges Erbrehen grünen Schleims, 
Zmaliges Laxiren und Mattigkeit. „Uebrigens aber blieb er beftän- 
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dig in dem nämlichen. Zuftande und erhielt dadurch nicht bie ‚geringfte 
Erleichterung.” BEE ZEIUEE I L 

24) M. C. M., 32 Jahr alt, in ihrem 26: Sahre von vielen und 
heftigen, fich nachgerade fteigernden Kopffehmerzen geplagt, verfiel vor einer 
ziemlich langen Reihe von Jahren in Melancholie und endlicy in völlige 
Raſerei, war nur traurig, ließ den Kopf beftändig vorhängen, hatte den 
Mund immer voll Speichel, fpudte viel aus und allesiwar inwendig auf- 
gefprungen. Dazu fam ein unaufhörliches Lachen, weil fie ſich immer die 
Geburtstheile mit den Fingern figelte (fie hat mehre Kinder gehabt), — 
Vom 30. Detbr. — 17. Novbr. 38. Pillen Nr. 1 zu 36. und vom 18. 
Novbr. — 17. Dechr. Zij. Nr. 2 zu 3j. — Bom 1. — 10.Novbr. öf⸗ 
tere Deffnung und reichlich fließender Urin, die ganze Nacht 
Fluchen und Lärmen, Klage über Dummheit und Schmerz im Kopfe und 
dabei vieles Ausſpucken. Den 11. Herzdrüden; Nachts Eintritt der Men- 
ftruation, DIS zum 14. anhaltend. Den 15. 4 Stühle, 3maliged Er- 
brehen großer Stüdfe Schleim und des Genoffenen; die Nei— 
gung zum Erbrechen hielt noch etwas an und den 22. flagte fie über 
Magenfchmerz und fchlief wenig. Den 23. guter Appetit und Schlaf; 
Klage über Magenprüden. „In dieſem Zuftand blieb fie auch bis zu 
Ende der Eur, fo daß fie außer öfterem Stuhl, häufig fließendem Urin 
und bisweilen etwas ruhigerem Schlaf feine Erleichterung weiter verſpürte. 

25) R. E H., Schneiderfrau, feit vielen Jahren melancholiſch und 
feit 5 im Armenhaufe, wo fie öfters, befonders aber im Herbfte 1770 
außerordentlich Angftlich war. Sie brachte deswegen ihre Nächte fchlaflos 
zu und mit Weinen, fehwisgte und war am ganzen Körper, befonderd an 
den Händen, heiß. — Vom 1. Nobr. — 30. 3iß. Pillen Nr. 1 und %x. 
von denen Nr. 2. — Alsbald mehr Schlaf und Ruhe; den 2. Herum— 
gehen im Leibe und 2 Stühle; den 3. Bauhgrimmen um die 
Kabelgegend, nad einigem vorgängigen Nüdenfchmerz. Died auch 
den 4. und 5. nebſt Neigung zum Brechen, vielem Uriniren und 
gutem Schlaf. Bom 7. — 10. die. feit vielen Jahren nicht dageweſene 
Menftruation; den 8. 5malige8 Laxiren; viel vernünftiger. Den 9. 
außerordentlich ftarfer Schweiß, großer Durft, guter Appetit," mun- 
terer. Den 10. anhaltender heftiger Kopfſchmerz, viel Uriniren; 
den 11. 5maliges Erbrechen grüngelblihen Schleimß, 5mali- 
ged Laxiren, wenig Appetit, audyvom 12. —16., bei ftarfem Schweiße. 
Den 17. 4 Stühle und erftaunliche Gefichtshige, am 19. mit Phantaft- 
ren. Den 19. und 20. 6maliges Lariren, S—Imaliged Erbre . 
hen grünen Schleimg; dabei tranf fie und war vernünftig. "Den 22. 
beftändige Neigung zum Erbrehen, Schaumauslaufen aus 
dem Munde, offner Leib; beffer ald vorher. Den 24. 8 maliges 
Erbrehen grünen Schleimes, 3maliges Lariren, bald wieder: ver- 
gehender Kupferausſchlag im Geſicht, um Mund und Kinn. Den 
10. Novbr. außerordentlich ſtarker Kopffchmerz, durd) die eintretende Men- 
ftruation in nächfter Nacht befeitigt. Sie erhielt nun andere Arzneimittel 
und hat nachher ihre Gemüthsruhe lange erhalten. 

26) Ein fleines, ftarfes, ungefähr AOjähriges Frauenzimmer wurde 
im Juli 1770 durch eine Botfchaft fo fehr erfchredt, daß die eben flie- 
gende Periode alsbald ausblieb und fie nachher melancholiſch wurde. 
Sie brachte ihre Nächte fchlaflos zu, hatte fehr vwerftopften Leib, ftarkes 
Bauchgrimmen und ging ſtets mit dem Vorſatze ſchwanger, fich zu erhän- 
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gen. Den 12. @wahrfcheinlich vom 12. — 20.) Novbr, 3ij. Billen Nr. 
1, welche nichts als eine Aufblähbung des Unterleibes und gerins 
gen Speichelfluß ohne alle immer durch Salze bewirkte Stuhlentlee- 
rungen verurſachten. Doch ihre Angftlichen Gedanken verringerten fich 
etwas. — Vom 20. Novbr. wechfelsweife 3%. Billen Nr. 2, . worauf 
vermehrter Speichelfluß, falziger, fcharfer Gefihmad auf der Zunge und 
im ganzen Munde, außerordentliche Hige in der Rundung der flachen 
Hand, um das Herz herum und unter dem Bruftbein. Den 28. Nobr. 
zum 1. Mal Neigung zum Erbrechen, 1maliges Schleimbrechen, öfteres, 
angſtvolles Erwachen, dabei Klage über Brennen des Bluts in allen Adern, 
befonders im Kopfe und über Krampf von der Bruft nach dem Halfe zu. 
Gefiht und Hände am heißeften, am der Luft beffer, aber oftmaliges 
Gähnen. Den 1. Debr. Neigung zum Erbrechen und Mundfyerre, den 
2. 3 maliges Schleimerbrechen ; den 3. Brechneigung, öfterer Speichelfluß 
mit Mundfperre, den 4. mit 2maligem Schleimerbrechen und großer Mat 
tigfeit. © Den 6. vor dem Erbrechen Falte, danach heiße Hände, Wallen 
im Blute; Morgens und nad Tifch große Angft und Bangigfeit. Den 
7. 3maliged Brechen, Bauchgrimmen; den 8. mit Drüden im Halſe; den 
10. und 11. 7 maliges Erbrechen vielen Schleims, Ausipuden, Bauch⸗ 
grimmen; den 13. 6maliges, ftarfes Schleimerbrechen mit Bauchgrimmen, 
immer ohne Laxiren; Wengftlichfeit und: Beftürzung immer noch. groß. 
Außerdem Hitze und brennendes Kriebeln im ganzen: Körper und an allen 
Enten der Finger und Zehen ohne die geringfte Ausleerung des Leibes. 
„Außerdem hatte fie doch eine Erleichterung der traurigen Gedanfen und 
da fie den nächjten Sommer das Sedliger Waffer getrunfen. und eine 
Molfenceur gebraucht hatte, wurde fie endlich völlig wieder hergeftellt. 
27) Ein beinahe 60 jähriges Frauenzimmer mittlerer Statur, faftreich 
und fett, ehedem an Eiterflug aus dem Ohre, ſeit 15—20 Jahren an 
Unterdrüfung der fonft fließenden Hämorrhoiden und ſtarker Congeſtion 
nad) oben leidend, wurde melancholiih. Nachdem fie ſchon Bilfenfraut 
ohne Nugen gebraucht, vom 7. Aug. — 17. Septbr. beinahe 5xv. Pulver 
„bis zu 45 Gran’ (scil. p. D.) — ohne die geringfte Linderung. Den 
8. Kopf und Rückenſchmerzen, etwas Bauchgrimmen und einige 
Brehneigung; den 9. Drüden im Colon, viel Uriniren, ſtarker 
Schweiß Nachts. Den 10. 1 Stuhl, Drüden und Brennen beim 
Urinlaffen; den 11. und 12. 6 Stühle, den 14. — 16. täglich einige 
Stühle, zuweilen Kopfſchmerz und Bauchgrimmen. Den 19. viel 
Uriniren, Klage über Kreuz: und Rückenſchmerzen; weit ruhiger; den 
21., 22: harter Xeib, geringer Nrinabgang, ftarfe8 Bauchgrimmen 
bei bloßem Windabgangez mehr Unruhe. Den 23. nach 3maligem 
harten Stuhl Brehwürgen, Schleimbrechen, Heiferfeit und viel 
Huftenz; den 26. Qmaliges Lariren, anhaltender Yuften mit we— 
nigem Auswurf, Scmerz in der Seite, heftiger Kopfſchmerz. 
Den 27. viel Uriniren; ftatt des Huftens, Schnupfen; den 30. hef> 
tiger Huften mit Auswurf, fo daß fieblau im Geſichte wurde 
und das Waffer laufen ließ, bid zum 3. September, wo der Hus 
ften nachließ. Den 11. September 3 maliges Lariren, erfolglofe 
Brechneigung; fonft munterer. Den 12. 4 Stühle, Schleimer 
brechen, Lachen und Winfeln abwechfelnd; den 15. Smaliges Lariren, 
8 — Ymaligesd Erbrehen, Mattigfeit. Der Wiedereintritt des 
erft trocknen, nachher aber immer feuchten, nach jeder Dofid ſich vers 
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fchlimmernden Huſten s (den 16.) hielt vom weitern Fortgebrauch des 
Mittels ab. | isch 37 Bl it pi! 

28) Ein 30: und einige Sahreraltes, feit S—10: Jahren melancholis 
fches Srauenzimmer wurde, nachdem: es faſt 5 Jahre im Armenhaus ſehr 
ruhig gelebt hatte, im Frühling 1770 von. felbft wieder viel ſchlimmer. 
Bom 18. Aug. — 13. Detbr. 312. Pulver. — Den 19. Durft, Zie⸗ 
henim Halfe, Bauhgrimmen, 2 Stühle, viel Urinirenz ruhiger. 
Den 21. befferer Schlaf, aber Schwindel und. Drehen im Kopfe, 
Den 22. beftändiger Schauer und Froftz Ziehen im Halfe und 
Rückgrat, auch den 23: Den 24. 3 Stühle, 'beftändiger Durft und 
viel Urinz den 25. fchwache Menftrnation, Ohrenbraufen, Schmerz in 
allem Ölievern,fehr heftiger Durft. Den 26 —28. viel Schweiß 
und Hitze; den 30. und 31. ftarfer Schweiß, großer Durftz den 
2, Septbr. Neigung zum Erbrechen, mäßige Hiße, Beängſti— 
gung und Schwindel; Amaliged Laxiren; den 3. 2maliged Schleim: 
erbrechen, Imaliges Lariren, viel Urinirenz den A. und 5. gehöriger 
Stuhl und Appetit, viel Schweiß und Ziehen und Schmerz in allen 
Gliedern. Den 6. 4maliges Schleimerbrechen, den Taußeror⸗ 
dentliche Angft;z den: 8. beftändig abwechfelnd Froſt und Hiße, 
Drehen im Kopfe, anhaltende Beängftigung und Brechneigung; 
den 12. 6maliges Erbrechen grünen Schleims, 4maliges Laxi⸗ 
ren; Schläfrigkeitz ten: 13.6 Stühle. Vom 4. bis 46. 
wohl; den 17. 4maliges Schleimerbrechen, 3maliges Laxiren, den 
19, Klage über Ziehen im Kopf und: Kreuz; den 20. Amaliges 
Lariren, 2maliges Schleimerbrechen; den 22. 5maliges Er- 
brechen häufigen Schleimes und fohwarzgrüner Galle, Amas 
lige8 Laxiren. Durch diefes Lariren und Brechen wurde fie endlich fo 
geſchwächt, daß der Hortgebrauch unterfagt werben mußte, sau 

(Greding Bd. 1 p. 179—229,) | 


U. Berfuhe an Thieren. —* 


Von Injectionen einer Veratrumtincturr) in die Adern, wovon 25 
bis 35 gtt. mit Ziiß, reinem Waſſer verſetzt werden, wird nach 2 — 3 
Minuten das Athmen ſchnell und beſchwerlich und ſtockt zuweilen auf einen 
Augenblick; der Puls klein und fchnell, gewöhnlich 30 — 70 in einer Mi⸗ 
nute; innerhalb 6— 7 Minuten wirft das Pferd gewöhnlich Miſt, oft 
mehrmals hintereinander. Es ſieht fich jetzt Augftlich zur Seite um, fcharrt 
mit den Vorderfüßen und will fich niederlegen, ja es legt fich wirklich 
nieder. Hierauf folgt Erbrechen: (in einem Erampfhaften Zufammenziehen 
der Muskeln des: Bauches und Schlundes beftehend) mit öfterem Bewegen 
des Unterfiefers, Arbeiten mit den Zähnen, einem beträchtlichen Abgange 
von niemals mit Butter vermifchtem Schleim und Speichel aus dem Maule 
und vermehrter, ı bisweilen in Schweiß: übergehender Hautausbünftung, 





*) Rad. Veratr. alb. mundat. et coweis. 5j. thut man zu 3j. nad) der Kopenhagener 
DBranntweinprobe Agradg. KRornbranntwein in eine Flaſche, ſtopft diefe loſe zu, feßt fie 
3-4 Stunden lang auf einen warmen Dfen in Sand, laßt den Branntwein noch 24 
Stunden auf der Wurzel ftchen und filtrirt dann die Flüſſigkeit durch Löfchpapier. Die 
durchgelaufene Slüffigfeit hat eine braungelbe Farbe und halt fi, in einem wohl 
zugeftopften Glaſe an einem Fühlen Orte aufbewahrt, über ein Sahr, ohne ihre 
Kraft zu verlieren. ! 
- (id. ibid. p. 543 —544.) 
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vorzüglich in. den, Weichen. Das Thier fteht dabei mit. herabhängendem 
Kopfe und halbgefchloffenen Augen, Dieſe Zufälle, werden. bisweilen ſehr 
heftig... Häufiges Werfen, um fo dünneren Miſtes, je öfter er abgeht, was 
oft ft nod) nach einer Stunde nach ‚der Injection geichieht. Diefe Aufälle 
fteigen anhaltend 1a — Ha Stunden, nehmen dann eben fo ab und. find 
nach. einer. Stunde oder etwas mehr gänzlich. verſchwunden. | 

(N. A. Biborg in DIN .:3,D: 545—547, 1801.) Ä 

Um zu beftimmen, welcher von den Beftantißeifen des weißen Nies, 
wurzes dad Brechen verurfachte, zog man. aus ihm das harzige und das 
gummöſe oder. fchleimige Ertract aus. und fand, daß 2 Loth, Wurzel 
130 Gran Harz und 30 Gran Gummi gaben. MWafferfreier Branntwein 
gab mit der Wurzel eine ftarfe, eigelbe Flüſſigkeit und ſchmeckte ſcharf. 
Waſſer hingegen, mit der Wurzel digerirt, war heller und ſchmeckte weni— 
ger ſcharf; und ein Deſtillat von 2 Pott wafferfreien Branntweind mit 
6 th. Wurzel hatte, jo weit man es- erfennen fonnie, feine Schärfe. 
Mit jenen. 3 verfchiedenen Vroducten der Wurzel ftellte man folgende 
Verſuche an: 

1) Die Injection von 2. gr. Harz, in 200 er. wafferfreiem Brannt- 
wein gelöft und mit Ziiß. Waſſer verfeßt, verurſachte bei einem voll. aus— 
gewachjenen Pferde von gemeiner Race nicht „die geringften, Zufälle des 
Erbrechens“; 4 Gran ded Harzes, in Zvij. Branntwein und Ziß.. Wafr 
fer 2 Tage ſpäter injicitt, verurfachten diefelben Zufälle von, Er- 
brechen, vermehrter AYuspünftung ꝛc. wie. der ‚gewöhnliche Auf— 
guß des Branntweins ‚über Nieswurz. 

2) A gr. Gummi in 3iP. Waffer, einer gefunden, 10 jähriger Stute 
eingelprigt, ».bewirkten einen fchnelleren Buls, Slanfenfchlagen, 
vermehrte Auspünftung und Abgang von Mift, aber fein Erbres 
hen. Nach 2 Stunden war das Pferd fo gefund, wie vorher. 

3) Einem Fleinen, 9 Quartier hohen, weißen, über 12 Jahre alten 
Wallachen fprigte man 6 gr. des Gummi’s in ziiß. Waffer ein. Nach 

3 Minuten Buls ſchnell und gefpannt, Arhem befchwerlich und 

Br Gang fehrfchwanfend. Er fiel unter diefen Zufällen nieder, 
legte fi auf die linke Seite, hob den Kopf, feßte ihn auf 
die linfe Schulter und hielt ihn daſelbſt 1 Minute; dann 
ftredte er den Kopf wieder aus und nun war der Puls unmerfs 
lich und das Athemholen fehr langfam, bisweilen fo ſchwach, 
daßman in den Slanfen feine Bewegung fpüren fonnte. Die 
Musfeln waren wie in einem paralytifchen ZJuftande, die 
Gliedmaßen ganz ſchlaff und die Beine behielten die Bies 
gung, welche man ihnen gab.*): Sn diefem Zuftande lag das Pferd 
8 Minuten lang und ſtarb, ohne die geringſte Bewegung mit den Beinen 
zu machen; nur öffnete ed wegen Krämpfe in den Musfeln der 
Unterfinnlade 3mal das Maul. Noch 2 Stunden nad dem’ Tode 
fonnte man die (fchlaffen) Gliedmaßen bewegen, ungeachtet e8 fror. 

Dbduction. Die Venen der weichen Hirnhaut und des Gekröſes fehr 
von Blut ausgedehnt, auf den Lungen dunfelblaue Streifen und Tleden, 
in der rechten Herzfammer ein Blutfafer-Gerinnfel; „auf dem Darmkanale“ 
zeigten fich hell= und dunkelrothe — und da, „wo dieſe auf den duͤn⸗ 


*) Erinnert an Katalepfie. — 
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nen Gedärmen waren, hatten fie ihte gewöhnliche Weite, an bh andern 
Stellen aber waren fie verengert (scil.- die Gedärme). 


4) 6 Gran des Gummi's in Ziiß., einem 15jährt; eh ſnen Wal⸗ 
lachen eingeſpritzt, bewirkten ſogleich ein trägeres Ausfehen, ein ber 
fchwerliches und fchnelles Athemholen und einen fo fleinen 
und fchnellen Puls, daß man ihn Faum fühlen fFonnte. Nach" 25 
Minuten geſellte ſich zu dieſen Zufällen Naferei: dad Thier 
fprang mit den VBorderfüßen in bie Krippe, fiel mit den 
Hinterbeinen nieder, erhob jich aber fogleich wieder und Außerte Zus 
fälle von Hirnentzündung bei noch fihnellerm Atmen und unmerk- 
lihem Bulle. Nach 8 Minuten nahmen diefe Zufälle ab, hingegen fand 
ſich ſtarkes Zittern in allen Muskeln und fruppiges Haar 
ein, wobei der Athem langfamer wurde und der Puls fih bob. Unter 
allmäliger Rückkehr zur Norm waren 3 Stunden nach der Einfprigung 
das Zittern und die Übrigen Zufälle verſchwunden. 

Ehe man die Verfuche mit dem über der Wurzel: deftillivten, waffers 
freien Branntwein unternahm, ftelte man folgenden Verfuch mit bloßem 
Branntwein an: Zij. Zij. dänifcher, Agradiger Kornbranntwein wurden 
einem 12 jährigen, ehwarzbraunen, 10 Duartier großen Wallachen einge- 
fprigt. Nach 2 Minuten ein munteres Ausfehen und erhöhte 
Wärme; hervorftehende, ftarre-und glänzende Augen, wie bei 
einem betrunfenen Menfchen. Die Ohren fpielten und der Puls 
wurde voll, fanf aber von 52 Schlägen auf 33. Diefe Zufälle 
dauerten a Stunden, aber in abnehmendem Grabe, worauf fih Zittern, 
vorzüglich in den Schultern, Slanfen und Hinterfüßen ein- 
fand. Der Puls wurde jest klein und [chnell, es fanden fich 
Krämpfe im Nüden ein, fo daß derfelbe einen Bogen nad 
untenzu bildete. Zugleich ſtreckte das Pferdabund zu den Kopf, 
gähnte, legte die Ohren zurüd und verdrehte die Augen. 
Diefe Zufälle hielten Ya Stunde lang an, nahmen hierauf ab und endigs 
ten mit Zittern in den Musfeln. Nach 4 Stunden befand es ſich 
dem Anſehen nach wie vorher. Den folgenden Tag ließ es öfter ald ge: 
wöhnlih Harn und der mit Beſchwerde abgehende Mift war 
— trocken und auswendig mit Schleim bezogen. 

Nach Injection von 3ij. des Deſtillats vom „waſſerfreien Weingeiſt“, 
mit 3119. Waſſer verdünnt (und dadurch etwas ſchwächer als der ge— 
meine dänifche Branntwein geworden), bei seiner 12jährigen, ſchwarzen, 
10 Quartier hohen Stute weder Erbrechen noch Purgiren, fondern nur 
Ihwache, vor Verlauf einer Stunde wieder verfchwundene Fieberzufälte. 

Derfelbe Berfuch wurde mit gleichem Erfolge wieberbolt.*) 

5) Einer alten, fehr magern Kuh ohne alle Eßluſt ſpritzte man 30 gr. 
der oben befchriebenen Nieswurztinetne ein. Nach einigen Augenbliden 
Puls und Athemholen ſchneller; jener hob fich zugleich, wurde 
aber nachher Flein. A Minuten nach der Einfprigung konnte man füh— 
len, daß ſich die — Juſanm engog und ſah das Futter in 





*) Man erſieht hieraus, daß es der harzige Beſtandtheil der Nieswurz iſt, der Er⸗ 
brechen verurſacht, baß der gummöſe Beſtandtheil etwas Narkotiſches zu haben 
ſcheint und der über die Wurzel deftillirte wafferfreie Weingeift feine Theile ent— 


hält, die auf das Pferd wirken. Mean wende daher die Tinetur oder noch befier 
das Harz, in Branntwein aufgelöft, an. 
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der Speiferöhre bis zum Maule auffteigen, jedoch ohne daß es heraus⸗ 
En: die Kuh es fogleich, wie es in's Maul fam, wieder ver- 
ſchluckte. Ba | ' 

Diefe Art des Erbrechend dauerte Ye Stunde, ‚worauf dann ein 
Zittern erfolgte, nach welchem die Schnelligkeit des Athmens und Pul—⸗ 
ſes abnahm, jo daß 1 Stunde nach der Einfprigung deren Wirkungen 
völlig vorüber waren. Nun fing fie fogleich an zu freffen und behielt auch 
in der Folge ihre Epluft. 

6) Bei 3 Kühen, die nicht freffen wollten, wurde die gleiche Injec— 
tion mit dem’ gleichen Erfolge gemacht; eine davon fam fo weit, daß fie 
mehrmals durh Das Maul auswarf. \ 

7) 4 gr. des Nieswurzharzed in Zvij. Branntwein und Ziß. Waffer 
fprigte man einer gefunden Kuh ein. Im Augenblik danach Erbrechen, 
Slanfenfchlagen, Huften, fchneller Buls, einige Minuten nach- 
her einmaliges Harnen und mehrmaliged Miften von zuerft ‚hartem, 
zulegt ganz dünnem Dünger. Hautausdünftung in fehr merk— 
würdigem Grade erhöht; nad dem Aufhören des Erbrechen (vor 
Ablauf von 2 Stunde) ungefähr Ye Stunde andauernded Zittern. 1 
Stunde nach der Einfprigung waren alle Zufälle verſchwunden, doch wollte 
die Kuh erft nach 6 Stunden freffen. 

8) Von 4 gr. des Gummi’s in Ziiß. Waffer befam eine 12jäh- 
ae Kuh diefelben Zufälle, wie nad) dem Harze, jedoch in geringerem 

rade. 
(id. ibid. Bd. 2 9. 1 p. 119-129. 1861.) 

9) Dem rogigen Pferde (f. in diefem Hefte Tart. stib. Verf. 4A) 
fprigte man Infus. aquos. Veratr. 3ij.*), mit 3j. Waffer verdünnt, ein. 
Schon nad) 3 Minuten fingen die Bauchmuskeln an zu arbeiten; 
nah) 5 Minuten fam Schleim zum „Munde“ heraus (beides etwa 
Ma Stunde dauernd); es gingen Winde und Mift ab; das Pferd 
fhwiste und wollte nicht freffen; die Augen fingen an zu 
thränen. 10 Minuten nachher Buls 80, fo weit man ihn vor dem 
Kauen fühlen fonnte. Athbemholen etwas befehwerlich. Nah 10 
Minuten Buls 54. Das Ziehen der Bauch mußsfeln und das 
Kauen wie vorher. J 

Nach 1 Stunde Puls 42. Die Augen gabennod innerliche 
Schmerzen zu erfennen und waren etwas ftarr. Es wollte weder 
freffen nody faufen; auch fein merklicher Trieb zum Burgiren amd 
nach 1 Stunde 10 Minuten Abgang vieler Winde, Schweiß nicht 
mehr merflih, Athmen noch immer etwas befchwerlich. Die Zufälle fine 
gen nun an nachzulaffen und das ‘Pferd wurde wieder volllommen wohl. 

(id. ibid. p. 145—146.) 


Gegen ftillen Koller. 


1) Eine 18jährige, graue, mittelmäßig. beleibte Stute wurde ben 12. 
Sanuar 1800 mit den ausgezeichnetften Zufällen des Tages zuvor plöß- 
lich eingetretenen ftilen Kollers in den Kranfenftall gebracht. Augen halb 
gefchloffen und matt, das obere, Augenlid und der Augenbogen durch 
Anftoßen an Gegenftände und Niederfallen im Stande wund; fich felbft 


*) Bereitet aus gr. xvj. Wurzel 3ij. Zij. Wafler in Digeftion gehalten und hernach 
mit 3j. Wafler verdünnt. 
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überlaffen außer dem Stalle ftand das Pferd immer mit herabhängendem 
Kopfe; Ohren: Fraftlo8 und kalt, Haare auf dem Leibe: ſtruppig, Unter 
leib aufgefniffen und eingezogen, Zunge belegt, Dünger troden «und sin 
kleinen Roßäpfeln, Athmen mit ziehenden Flanken und ſeufzend, Puls 
Hein und ſchnell, Gang ungewiß, ſchläfrig und ſchwankend, Es ‚hatte 
immer ſchon leichte Zufälle des Kollers an ſich merken laſſen, jedoch ohne 
dadurch zum Gebrauch als Zugpferd untauglich zu werden. Ein bereits 
vorgenommener Aderlaß hatte durch mehrmaliges Aufſpringen der Ader viel 
Blut entleert. Sogleich die Einſpritzung; aber ſo wie etwas von der Flüf- 
ſigkeit in die Ader kam, wurde das Pferd äußerſt unruhig und es war 
unmöglich, dieſelbe zu vollenden, ohne es niederzuwerfen, wobei ein ſo 
altes Thier ſehr litt und in eine heftige Ausdünſtung, ſelbſt in Schweiß 
verſetzt wurde. Der Schweiß nahm ſogleich zu, es wurde viel Schleim 
ausgeworfen und mehre Male Miſt. Nachdem dieſe Zufälle verſchwunden 
waren, zeigte es ſich munter und äußerte Eßluſt. Den nächſten Tag ıbe- 
merkte man noch dieſelben guten Folgen der Einſpritzung, aber: in den fol⸗ 
genden Tagen fiel das Pferd beinahe in ſeinen vorigen Zuſtand zurück. 
Man würde die Einſpritzung wiederholt haben, wenn es nicht vom Nieder- 
werfen bei der Operation fo viel gelitten hätte und wenn nicht das Geſchwür 
nach dem Aderlaß bösartig geworden wäre. | Ir 

2) Eine 10jährige, graue, beffer beleibte Stute von edler Nace kam 
mit denfelben Zufällen »des Kollers, wiewohl in einem. geringeren Grade 
in den Kranfenftall der Schule. Nach einer mehrtägigen anderweiten, aber 
völlig erfolglofen Behandlung — die Injectionen: — Nach der erften, welche 
ſchwach wirkte, fogleich mehr Munterfeitz nach der zweiten (am 32 Tage 
darauf) noch) geringere Wirkung, weil ein Theil des: Medicaments in das 
fubeutane Zellgewebe kam und: dafelbft. eine. fchmerzhafte Geſchwulſt vers 
urfachte, die fich zwifchen: die Vorderfüße herab erftreckte und. ohne Eiterung 
wieder verfchwand. Den 5. Tag darauf eines. Einfprigung, nun von 33 gr. 
Starfe Wirkung: vieler Schleim- und Miftauswurf, vermehrte 
Ausdünſtung, jedoch kein Schweiß und merkliche Beiferung, nachdem diefe 
Zufälle verfchwunden waren. Es hatte jet Eßluft, glattered Haar, Stand 
mit indie Höhe-gehobenem Kopfe, ließ fich in feinem Stall hin und her 
bewegen, warf einen loferen Mift von hellerer Farbe, hatte aber. noch 
einem fchläfrigen Gang. Nach: A Tagen die vierte Cinfprigung mit den 
jelben Zufällen und der allererwünfchteften Wirkung, indem alle Kollerzu— 
fälle verfchwanden. Jedoch gab man an den Tagen, wo man nicht ein- 
ſpritzte, und noch 6Tage nach der letzten Injection 4 Loth einer Latwerge, 
aus 3 Theilen Kochhalg und: 1 Theil Enzian, die ihm vor Anwendung der 
Injection nichts genützt hatte. — Am 23: Tage wurde es vollkommen ge— 
jund entlaffen und blieb ed 3 Monate lang. Die Kolleranfälle fanden 
fih nun von neuem ein, wenn ed warm wurde und in Schweiß gerieth, 
Man Ichiete ed hierauf auf die Weide; aber als e8 im Herbft wieder in 
den Stall fam, zeigten fich noch diefelben Kollerzufälle, wie zuvor, jedoch 
4 einem ſolchen Grade, daß es noch als Materialpferd gebraucht werben 
onnte. | 

3) Den 7. Febr. 1800 wurden einer ſchwarzen, Tiährigen Stute von 
gemeiner Nace 30 gr. wegen Kollerzufälle eingeſpritzt. Danach etwas Bef- 
ferung und man behantelte nun das Thier ebenfo, wie das vorige. _Nad) 
der 3. Einfprigung konnte man. mit dem Pferde fahren, doch. wollte es 
fich noch nicht zurüdziehen laffen, wenn e8 warn war; nach) ber 4. ge 


929. 


brauchte man wieder, wie bei 2, die Latwerge einige Tage lang und 
nahm nun keine Zufälle des fiillen Kollerd mehr. wahr. Der Kutſcher be— 
richtete, daß er damit fahren und zurückrücken könne, ſelbſt wenn es warn 
geworben ſei, verkaufte es indeß und hatte feine Gelegenheit Belle, von 


dem. — deſſelben etwas zu PEN Ä 
Si ibid. p. 548 - 558.) 


Gegen Rotit. 


Eine [hwarze, 7 — Sjährige, mäßig beleibte» Stute befam nach Zer- 
theilung seiner Geſchwulſt der linken Ohrendrüfe durch. die Lorbeerſalbe 
Kolikſchmerzen mit verlorner Eßluſt, belegter Zunge, unverdautem, loſem 
Miſte, kleinem Pulſe und borſtigen Haaren. — Sogleich Injection von 
30 gr. — Gleich danach) nahmen die Kolifzufälle zu; fo wie aber das 
Erbrechen und der Miftabgang eintraten, hörten fe auf. Zugleich Eß—⸗ 
luft und gehobener Puls. Die folgenden 6 Tage hindurch erhielt dad 
Pferd Zmal täglich Drüfenpulver und zeigte Feine KranfHeitözufälle, bis 
ed plöglich Drüfengefchwülfte unter der Kieferhöhle befam, die in Eiterung 
übergingen und in Furzet Zeit et 1 Daß es in vollfommener Ges 
fundheit die Schule verließ. 

(id. ibid. 558 — 559.) 


Segen Hinfen Baralyfe). 


ei Den 10, Decbr. 1799 brachte man einen Sjährigen, mäßig beleibs 
ten, grauen, 10 Quartier hohen Wallachen gemeiner Kace, mit Lahmheit 
des rechten Hinterfußes, in ben Kranfenftal der Schule. Die Haare 
waren ftruppig und die Eßluſt fehlte; wenn er ſich auf das linke Hinter— 
bein ftügen follte, fo forinte er (laut Bericht, feit 1 Monat) den Fuß nicht 
ausſtrecken und hielt den Schenfel beim Bewegen fteif, was etwas verging, 
wenn das Pferd warm wurde. Die Urfache des Hinkens war weder Spath, 
noch irgend ein Fehler am Fuße und da es bei Beivegung verſchwand, fo 
vermuthete man eine theumatifche Urfache. Nach fruchtlofer Anwendung 
von Frictionen, auch mit Canthariden, ſowie fehweißtreibenden und ftärs 
fenden Mitteln innerlih — Injection von 24 gr. Nieswurztinetur. — 
Danach) weder Erbrechen noch Schweiß, fondern nur ein fehnelleres 
Athemholen und 1 Stunde Krämpfe in der Lende, unter welchen 
das Pferd das krankhafte Bein ausftredte, ohne den geringften Schmerz 
zu äußern. Tags darauf ging ed fon befier. ine Einfprigung am 
3. Tage nach der erften wirkte genau fo, wie diefe; das Hinfen nahm in 
den folgenden Tagen ab; da aber bie Einfprigung bösartige Geſchwüre 
in den Aerlapöffnungen verurfacht hatte, fo währte e8 über 14 Tage, 
ehe man die dritte vornahm. Die Befferung war in diefer Zeit etwas, 
doch nicht fo merklich, wie in den erften Tagen nach der Injection forte 
geſchritten. Nach der 3. von 33 gr., die, gleich den früheren, nicht die 
gewöhnlichen Primärwirkungen, feloſt nicht einmal Slanfenfchlagen verur- 
ſachte, ging das Pferd gleich zur Krippe, um zu freſſen. Nichtsdeſtoweniger 
ging es den folgenden Tag beſſer und das Hinken war den 4. Tag darauf 


ſo weit verſchwunden, daß der Beſitzer das Pferd gebrauchen konnte. 
(id. ibid. p. 562-564.) 





*) Außer den obigen find noch 3 Fälle von flillem Koller mitgetheilt, die Behand: 
fung war aber zu eomplicirt, und überdies der Erfolg in zweien derfelben Ayual 0. 
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Gegen Gaſtricismus. 


Nach und nach wurde die Nieswurztinctur 13 Pferden eingefhtfkt 
die ihre Eßluſt verloren „und eingefniffen waren‘, eine fehlaffe und un— 
reine Zunge, einen fihwachen und fleinen Puls, ftruppiges Haar und 
einen trodnen, Kleinen Mift hatten. Bei einem von biefen waren obige 
Zufälle mit Flanfenfchlagen verbunden. Bei verfchiedenen hatte man einige 
Zeit hindurch bittere Mittel in Verbindung mit Mittelfahen ohne Erfolg 
verfucht; nach der Einfprigung hingegen fand fih am folgenden Tage Eß— 
luft ein, und felbft jenes Pferd mit dem Flankenſchlagen erhielt nad) dem: 
felben ein leichteres Athemholen. Bei feinem diefer 13 Pferde wurde mehr 
als eine Injection ‚gemacht und feines fiel wieder in feinen vorigen Zuftand 
zurüf. Nur wenige darunter wurden nach der Einfprigung mit N 
Mitteln behandelt. 

(id. ibid. .p. 564—565.) 


Wiola odorata. 


Verſuche. 

Die Wurzel dieſer Pflanze, die nach Coſte's und Willemet's 
Verſuchen bei Menſchen in der Gabe von 3j. bekanntlich 3- bis 4mal 
Erbrechen und 3Stuhlgänge bewirkt, ſcheint auf Thiere feine jons 
derliche Wirkung zu haben. 

Ein 4 jähriger Pudel erhielt 2 Quentchen der. frifchen Wurzel mit 
Mehl zu Klößen gemacht, ohne bie geringfte Wirfung. Ein anderer Hund 
von gleichem Alter und mittelmäßiger Größe 3j. ber getrodneten und 
pulverifirten. Wurzel ebenfalld ohne andere Wirfung, als daß er. eine 
kurze Zeit hindurch die Epluft verloren zu haben ſchien. (Nur in außer 
ordentlich großen Gaben würde alſo diefe Wurzel bei Thieren eine verhält 


nißmäßige Wirfung hervorbringen, wie beim Menfchen). 
(R. D. Fl. Bd. 2 p. 103—104, auch N. 9. Bd. 29.2 p. 139—140. 1801.) 
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Abweichen ſ. Diarrhöe. 

MN Auszehrungf. Schwind: 


Acetum Vini, Verſuche dmt., 

— — gg. Spermatorrhöe, 343. 

Acidum acelicum concentr., Ber: 
giftg. dmt. 343 — 344. 

— anthrazoticum, Berjuche dmt. 3—5. 

— arsenicos. ſ. Arsenic. alb. 

— hydrocyan., phyfiolog. Wirfungen 
defielb., 5, 344— 353 

— — 98. hydropiſche nſchpennn 

— — Kardialgie, 7. 

— — Phthiſis, 5—6. 

— — Tussis sicca, 7. 

muriat., Verſ. dmt., 664 - 665. 
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nitric., Verf. dmt., 665 — 666. 

nitroxanthicum f. Acid, anthrazotic. 

oxalic., Bergftgn. dmt., 10-17. 

phosphoric., 99. Earies 666 - 667. 

— — Pollut. involunt. 667. 

— — Sphacelus senil., 393— 354. 

Prussic. ſ. Acid. bydrocyan. 


663 — 664, 


Yslelsislalal siehe 


— sulfurie., Bergftgn. dmt, 17—24, 
354— 358, 
— — Verſ. dmt., 668. 


— — gg—. Metrorchagie, 668—669. 

Aconit. Napell., phyftologifche Wirfgn. 
defielben, 225. 

— — Verſ. dmt., 669— 670. 

— — 99. Aſthma, 672-673. 


— — — Dolores rheumatodes, 360 — 
361. 
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— — — Indurat. Glandul., 670— 672. 
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— phosphor., 99. Hydrops, 620 —622. 
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— — gg. Gallenfleine, 338 
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derſ. 364—366. 

Aethiops martialist Eifenmohr, | 

Aethusa Cynapium, Verſ. dint., 675. 

Aebammoniaff. Ammon. caust. : 

Achfali f. Kal. caust, 

Aetzung f. Cauterisalio. 

Agaricus muscar,, Wergftgn. url ‚31 
E33 

— — 99. Hautausfchläge, 367. 

Alalie, geh. d. Aqua 379. 

Alaun f. Alumen. 

Alaunerde f. Alumina. “ 

Alcohol, gg. Bubon. vener.. ‚Suppur., 3 

nr 

Alumen, phyftol. Wirkung. deffelb., 615. 

— Berfuche dmt., 34— 35. 
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— rheumat., g. d. Pulsatilla, 889 — 890. 
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Amenorrhöe, g. d. Jod, 534-536. 

— 9. d. Phosphor, 876. 
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369. 
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Ammoniakdämpfe f. Dämpfe, amonia⸗ 
kaliſche. 

Ammonii acet. Ligq., gg. Dpämenorchöe, 
39—42, 

— caust. Lig., gg. Ebrietas, ‘679. 

— — — gg. Syncope, 679. 
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Ammonii pyro-oleosi'Lig., Verſuch 
dmt., 679-680: 

Ammonium: carbonic., Berf. dmt., 679. 
—:muriatic., Verſ. dmt.,' 681—682. 
— — gg. Indurat. Prostat., 42—48, 369. 
— — — Ischur.' prostatie., 42—43. 
Anaesthesia gustator, 9. d. Galva— 

nismus, .187. 

— Trigemini, god. Oleum Croton., 292. 
Anafarka f. Hautwafferfucht. 
Anemone pratensis, phyſtol. Wirk, 

derfelb., 369— 370. 

Aneurysma, 9. d.. Compreffton, 760. 
— g. d. Plumb. acet., 309— 311. 
Anginaaphthosa, beh. mt. Lapis infern., 

427. 

—  laryngea,g.d. Oleum Crot., 292 — 293. 
— membranacea f. Croup. 
— Pectoris, beh. mt. Argent. nitric., 420, 

430. 

Anvorerie und Kardialgie, gb. d. Le: 

berthran, 296 — 298. 
Anfchwellung f. Intumescenz. 

— wafferfühtige f. Oedema. 

Antimon. tartaric. f. Tart. stibiat: 

Aphonia,'geh. d. Ammoniakdämpfe, 678. 

— hysterica,' geh. d. Argent. nitrie.,698. 

— mit Zungenparalyſe und 
Dysphagie, g.d. Galvanismus, 519. 

Aphthen ſ. Angina aphthosa. 

Aqua ſ. Wafler. | 

— antimiasmalica, gg. Herpes, 159 

— 160. 

— gg. Rhachitis, 160. 

— — Syncope habitual., 

— — Syyphilis, 159. 

— — Tinea Capitis, 159. 

Lauroceras., gg. Epilepfie, 9 

Pulsatillae nigricant. f. Anemone 
pratens. .' 

Argenti Praeparata, 413—41T. 

Argentum nitricum, phyftol. Wirfgn. 
deffelben, 389—413. 

— Berfuh, 686. 

99. Angina Pectoris, 420, 480. 

— Aphonia hyst., 698. 

— Asthma, 420. 

— — Blennorrhöen, Blutungen und 

Eongeftionen, 421. 

Cardialgia, 48— 50. 

gg.Chorea, 420. 

— Golliguationen u Kacherien, 422. 

— 1 Congeftionen, . Blutungen und 
Blennorchöen 1 Blennorrhöen. 

— — gg. Epilepſie, 417—420. 

— — — Gaſtronoſen, 422—424. 

— — — Hämorrhagien 20. |. Blennor- 
rhöen. 

— — gg. Kachexien und Colliquationen 

ſ. Colliquat. 

— — gg. Nervenkrkhtn., 417—421. 
— — fusum ſ. Lapis infernal. 
Argilla pura f. Alumina. 
Arnica, Berf. dmt., 698-703, 


160. 


I 11493 


— 
— 


s 
— 


Arnica, gg. Dysecoia, 51. 
— gg. Febris intermitt., 50—51. 
— — ‚Intumescentia Lienist 430. 
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Arsenicum alb., Vergftgn. dmt., 
97, 431—439, 703-706. 

— — gg. Febris intermitt., 97—102, 440 
—441. 


— — — — larvata,, 102—105. 

— — gg. Kareinom, 105-106. 

_ — — ——— chroniſche, des Rücken⸗ 
marks, 439 —440 


Arfenikhaltige Färbeſtoffe ſ. Pig- 


menta. 

Arſenikſeife ſ. Sapo arsenicos. 

Arſenkver giftung, behandelt mt. Carbo 
Ligni, 468. 

Artemisia vulgar., gegen Epilepfie, 444 
— 445. 

Arthritis, arthritiich ſ. Gicht, gichtifch. 

Ascarides, geh. d. Gratiola, 522. 

Ascites f. Bauchwaſſerſucht. 

Asthma, geh. d. Aconit., 672—673. 

— g. d. Digit. purp., 163 — 166. 

Tart. stib., 645— 646. 

— dolorific. Kopp. f. Angina Pectoris. 

Astragalus exscapus, 9g. Syphilis se- 
cundaria, 707—708. 

Atropa Belladonna f. Belladonna. 

Atrophia Infantum, g. d. Eicheln, 622 
— 623. 

— — gb. 0l. Jec. Asell., 
—865. 

Auftreibung f. Intumescenz. 

Augenentzündung f. Ophthalmie. 

Augenfhwäce, g.d. Ol. Jec.Asell., 296. 

Auripigmentum, gg. Phthis. tracheal., 
107. 

Aurum ON 99. Sydrops, 111. 

Ausihlag fi. Hautausfchlag. 

Azot. Slid gas. 


294— 295, 864 


Baccae Belladonn., 116, 447. 
— Dulcamar., 768, 
— Fragar., 516. 
— Juniper., 538. 
— Lonicer. xylost., 
Baldrian f. Valeriana. 
Balsam. Copaiv., phyſiol. Wirkungen 
befielben, 111—112, 710. 
— — gg. Catarrhus Vesicae, 710— 111. 
— — — Gonorrhoea,. 112, 710—711. 
Bandwurm, gh. vd. Cort. Rad. Gran at. 
188, 521— 522. 
d. Ipecacuanha, 806—807. 
Barbeneier, DVergftg. dint., 445. 
muriatica, Bergftgn. dmt., 113 


551. 


— — Hyſiol. 5* berfelb., 446—447. 
— ‚geheilt d. Cainca, 
56. 


g. d. 


Ganthariden, 753. 
Colchicum 'autumn., 489, 
Digitalin, 172—174. 
Vapor. vin., 653— 654. 


60* 


Zee 


— 
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Bauch- und Beuhwatierfuht, g. di 
Digit. purp., 500—502 

Baudh- und Hautwafferfunht, 
Gainca, 456457. 

— — — mit Herzfrankht., 9. d. Cainca, 
457459. 

— 0 eh Herzkrankht. und Neuralgie, 
g. d. Cainca, 459. 

Beeren ſ.Baccae. 

Beifuß ſ. Arlemisis. 

Belladonna, ®ergiftgn. dimt., 115—116, 
A47—448, 

— Berfuche dint., 

— 99. Fissura 
Ani, 449. 

99. Hemeralopia, 732. 

— Hernia incarcerata, 116—117. 

— Icterus, 730 - 732. 

—  lleus, 733—736. 

— Neuralgia- frontalis, 117. 

mesenterica, 732—733. 

ophthalmica, 11%, 

suborbitalis, 450—451. 

— Ophthalmia intern., 448, 

— paralys. rheum., 118—119. 

Strietura spasmodica (et. Fissura) 
Ani, 449. 

— gg. Tussis convulsiva, 118, 449—450. 

Betula alba, gg. Arthritis, 119—120. 

Bilfenfraut f. Hyoscyamus. 

Birke ſ. Betula. 

Bismuth (scil. nitric.) — alb., 
gg. Neuralg. thoracica, mit Gonvulfionen, 
451—452. 

Bitterfüß f. Dulcamara. 

Blätter f. Folia. 

Blaſenkatarrh |. Catarrh. Vesic. 

Blattern, coupirt d. Mercurialpflafter, 
245— 248, 571. 

— bösartige, geh. d. Chinin. sulf., 127. 

Blaufäure f. Acid. hydrocyan. 

Bläuſaures Jod f. Jod. hydrocyan. 

— Kali f. Kali hydrocyan. 

— Duedfilber f. Mercur. hydrocyan. 

Blei f. Plumbum. 

Bleichſucht, bleichſüchtig f. Chlor 
tofe, chlorotiich. 

Bleikolif f. Colica Picton. 

Bleiſalze f. Plumb: 

Bleiweißf. Plumb. carh. 
Bleizuder ſ. Plumb. acet. 
Blennorrhagia Pulmonum, g.bd. 8e 

berthran, 864—865. 

lennorrhagien, behandelt mt. Argent. 

nitric., 421, 

Blennorrhöef. Blennorrhagie. 

Blumen ſ. Flores. 

Blutbve chen: f. Haematemesis. 

Blutfluß ſ. Hämorrhagie. 

Bluthuſten, Blutſpeien f. Hämo: 


712—730. 


et Strictura. spasmodica 


— — 


— 


— — 


BERFRBE SS 


ptyſis. 
Slulung f. Hämorrhagie. 
Bohnenftraud f. Cylisus. 
Borax, gg. Wehenfchwächen, 736, 


Braune f. Angina. 

Brand, Falter, f. Gangränn. 

. Branntwein f. Spir. Frument. | 

Brafilianifhe Rinde ſ. ‚Cortex ad- 
string. Brasil. 

Brehdurbfal, Brechruhrſ ——— 

Brechn uß ſ. Nux vom. 

Brechweinſtein ſ. Tart. stib. 


Brechwurzel ſ. Ipecacuanha. 


Brenncylinder ſ. Moxa. 

Brennneſſeln, Peitſchen dmt., fi Urti⸗ 
cation. 

Bronchitis acut., 
purp., 169. 

Brucheinklemmungf. Incarcerat. Hern. 

Brüche f. Herniae. 

Bruftwarzen, wunde, ‚geh. b. Lapis 
infern., 430. 

—— — g. d. Cainea, 459 


— Plix. Vitriol. Myns, 358 -359. 

Bruſt- und DB auhwärferfunt, 9. d. 
Digit., purp., 500—502. 

Bubones vener. suppiuraks 9. d. Als 

kohol, 33—34. 1 

9. d. Sod., 191—198. 

Bucheckernſchla gtuchen f. Fagus syl- 
vatica, 

Buhl. Ol: Fagi. 

Budhsbaumf. Buxus. 


geheilt d. Digital. 


Bulb. Colchic. f. Rad. Colch. 


Buphthalmos und Exophthalmos, 
g. d. Sublimat, 844. 
Buxus sempervirens, Verſ. dnt., 737. 


© ainca, 99. Hydropg, 452—463. 

Calecaria carbonica, 750. 

— phosphorica, gg. Fractura Ossium, 
748—749. 

— — gg. Gefchwüre, 73T—744. 

— — — Scrofusolis (universalis), 744— 
748. 

— sulfurat. f. Hepar Sulfur. calcar. 

Calcia f. Calcaria. 

Calomel f. Mercur. dule. 

————— Fhvfiolos. Wirkungen deſſel⸗ 
ben, 463—465 

— gg. Amaurosis, 750 —752. 

Cancer, f. Krebs. 

— crangon, Beraftgn.. dmt., 120—122. 

Gantharidenpflafter, phnfit. Wir: 
fung defjelben, 466—467. 

Cantharides, Bergftgn. dmt., 465— 
466. . 

— 99. Ascites, 753, 

— — Eczema u. Psorias, 152753, 

Capita Papav., 302, 611. 

Carbo Ligni, 99. Arfenifvergiftung, A68. 

— — 99. Grünfpanvergiftung, 468. 

— — — GSublimatvergiftungen, 467. 

Carcinoma f. Krebs. 

Cardialgiaf. Magenkrampf. 

— calculosa f. Gallenſteine. 

Cardiopalmus f. Herzklopfen. . 
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Carduns benedictus, 
754. 

Caries, geh. d. Acid. phosphoric., 666 
— 667. 


93. Katarıh, 


Caro porcina, ®ergftg. dmt., 469. 

Cataracta, geh. d. Con. macul., 765. 

Catarrhus Pulmon. f. Katarrh. 

— Vesicae, g. db. Balsam. Copaiv., 710 

—11. 

Cauterisatio, gg. Prolaps. Recti, 753 
— 754, 

— gg. Prolaps. Uteri, 753. 

Cauterium actual. f. Ferr. 
und Moxa. 

Cephalaea, g. d. Oleum Croton,, 294. 


candens 


— ee g. db. Phosphor, 875 
—— g. d. Magnet-⸗Elektricität, 


Cephalalgieſ. Cephalaea. 

g. d. Moxa, 586 

Cerussa alba f. Plumb.. carbon. 

Cessatio Mens. f, Amenorrh. 

Champignons f. Schwämme. 

Chenopod. ambrosioid,, gg. Baralyfe, 
469 —470, | 

China, 99. Epilepsia, 475 477. 

— gg. Febris intermitt. larvata, 470-472. 

' perniciosa, 472 — 


A. 
— — Intumescentia Hepat., 


— — 


477-478. 
‚Lienis, 477. 

— .— Neuralgia supraorbital. intermitt., 755. 
— — Phtbisis pulmon. 474—475. 


Chinin. salf., gg. Chorea St. 'Vit., 756 
— 151. 
— 99. Febris imtermitt., 755— 756. 

R — — — comitat., 479. 


— Hemicrania period., 479. 
— Ischias, 479. 
Meningit.: intermilt., 
Metrorrhagia, 478, 
Neuralg. coeliac., 757. 

front. intermitt., 479. 
supraorbit, 129—-130. 
uterina, 127—128. 


756. 


— 


— 
J 


Ophthalm. intermitt., 129. 
Typhus, 122—126. 
‚Variol. haemorrhag. confluent,, 


Y2T: 

EhHlorinfpirationen, gg. Catarrhus 
chronicus, 135—136. 

— gg. Phthisis, 130— 134. 

Ehlorfali f. Kali chlorinic., 

EChloroforminhalationen, pyhiftol. 
MWirfgn. derfelb., 480—483. 

— — 99. Profopalgie, 757. 

—— geh. d. Juglans regia, 222 


— is — Leberthran, 866. 

— — Phosphor, 876. 

Cholera, geh. d. Opium, 300— 301. 

— Infant., gh. d. Coffea tosta, 758-759. 


= — 


Chorea Sti. Viti f. Beitstanz. 


Cicuta virosa, Bergftg. bmt., 483 
— 484, 
— — Def. dmt., 757—758. 


Clupea harengus putridus, Bergftg. 


int, ABA— 485, > hnlikgih 
Coffea. cruda, 99. phthififch. (2) Huften, 
485 — 486. 


— — 99. Waſſerſucht, 136-138. 

— tosta gg. Cholera Infant., 758 -759. 

Colchicum autumn,, Bergftgn. bmt., 
138—144. 


— — 99. Ascites, 489. 


— — — Rheumatismus und Gicht, 144 
— 145, 487— 489, 

Colica, 96. d. Veratr. alb., 929. - 

— cyprina, g.d. Ol. Croton., 293— 294. 

Pictonum, g. d. Alumen, 35—3T, 

— g. d. Ol. Croton., 293. 

— Opium, 606. - 

saturninm., f. Col. Pict. 

— stercor. gh. d. faltes Wafler, 379. 

Geltiguationen, beh. mt. Argent. nitr., 


_— 
— 
— — 


— Berus, Vergftgn. durch deſſen 
Biß, 145 - 146. 

Compreſſion, gg. Aneurysma, 760. 

— gg. Ascites, 152—154. 

— Drüfenentzündung, 760. 

Erysipel. phlegmonod, 146—147. 

Hodenentzündung, 761-765. 

Hydrocephalus chronic., 147150. 

Hydrops Genu, 154. 

Metrorrhagia, 489-491. 

Oedema, 151—152. 

MWechfelfteber, 760— 761. 

der Aorta abdom., gg. Metrorrhagia, 491. 

Condyloma, g. d. Thuja oceident. 647. 

Gongeftionen, beh. mt. Argent. nitric., 
421. 


Conium ma DVergftgn. dmt., 491—492. 
gg. Cätaraeta, 765, 

Dysphagia, 493. 

Intumescent. Hepatis, 492. 
Kardialgie, 493. 

Seirrhus, 493— 494. 
Undurcfichtigkeit der Hornhaut, 


— 
— 
— 
— 
— 


— 


J— 


— — — 


765. 
Gontufionen, Folge derfelben, geh. d. 

Acupunctur, 29-30, 
Eonvulfionen, g. d. Acupunet,, 30. 
— mit Neuralgia thoracica g. d., Bismuth. 

oxydat. alb., 451— 452. 
Gonvulfivifc f. ſpaſtiſch. 

Cornea, Undurchſichtigkeit, Verdunkelung 
derfelben f. Obscnrat. 
Cortex adstringens 
gg. Fluor. alb. 157. 

g. Menstruat. protracta et Me- 
trorrhagia, 155—157. 
— Chin, 470. 4 

iParuya f. Cort. Chin. 
— Radic. Gramat. f. Granatwurzelrnd 
Coxalgia fi Ischias. 


Brasiliens, 
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BELUN, 95. d. Aqua frigida, 379-380. 
geh. d. Tart. stib., 644. 

hehe yhyſiolog. Wirkg. derſ. 765— 
— 766. 


— gg. Gonorrhoea, 157—158, 766-767. 

— — Mechfelfieber. 

Cuprum, Bergftg. dimt. 494—495. 

— 99. Paraplegia completa, 158-159. 

— — Sphacelus! (senilis), 158. 

— ammoniato-mur. Lig. f. he an- 
timiasmat. 

— sulfurico -ammonial, gg. Epi⸗ 
lepſie, 768. 

— sulfur., Bergftg. dmt., 495 —497, 


— — 99. Dysecoia, 497. 
CytisusLaburnum, Vergftg. dmt.,498. 


Dämpfe, ammoniakaliſche, gegen 


Aphonie, 678. 

— weinige, gg. Ascites, 653—654. 

Darmentzündung f. Enteritis. 

Darm gicht f. Deus. 

Darrfudt.f. Atrophia. 

Datura Stramon. f. Stramon. 

Delirium Potatorum, geh. d... Digital. 
purp., 169. 

— — geh. d. Imperat., 528. 

— tremens f. Delir. Potat. 

Dermatonofen beh. mt. Argent. 

Dermeranthefen \ nitric., 424—426, 

Diarrhöde,'g. de Dpium, 300. 

Diarrhoea acida, g. d. Alumina, 367 
— 368. 

— cruentäatyphosa, g. d. Plumb. acet. 
612. 

— mucosay,'geh. d. Alumen, 368. 

Digitalin, gg. Ascites, 172174. 

Digitalis purp., Dergftg. dimt. 160 — 
— 161, 498—499. 

— — phyfiol Wirkgn. derſ 161—162. 

— — gg. Asthma, 163— 166. 

— — — Bronchitis acuta, 169. 

— — — Bauch-⸗ und Bruſtwaſerſucht, 
500—502. 

——— Cardiopalmus, 168. 

— — — Delirium Potatorum, 169. 

— — — Phthisis;purulenta,169 — 171. 

— — — Tuberculosis, 166 —167. 

Dislocatio'Vertebrae und Rheu— 
matism. g. d. Leberthran, 599 -600. 

Dolor. Fac.f. Sefihtsihmenn. 

Doloresiosteocopi, f. Syphil. secund. 

— rheumatodes f. rheumatiſche Ve⸗ 
ſchwerden. 

Douche, kalte, ſ. Waſſer. 

Drüfenanfowellungen, f. Indurat, 
Glandul. 

a ptronniag g.d. Compreffion, 
7 j 

Dulcamara, — dmt.. 768. 

Durchfall ſ. Diarrhoͤe. 

Dysecoia f. Schwerhörigkeit.. 

Dysmenvrrhdef. Menstruatio dolorifica, 

Dysphagie, g. d. Con. macul,, 493. 


Dysphagie mit Aphonie und Zum 
genlähbmung,g.d, Galvanism., 519. 
Dyspnoea mit Neuralg. subma- 
mill., 9. d. Moxa, 586. e 


Ebrietas fi Trunkenheit. 

Eczema et Psoriasis, geh: d. Cantha⸗ 
riden, 752-753. 

Eicheln, gg. Alrophia Infant., 622623, 

— Tnbescenz vom Unterleibe aus, 623 


Gisctedigwintfugt, g. d. Moxa, 


 Eingewahfene Nägel. Nägel. 


Einklemmung f. Incarcerat. 

Eis ſ. Wafler, kaltes. 

Eifen f. Ferrum. 

Eifengranulirwaffer, gg. Parals, 

504—508. 

— 99. Pyohaemia, 508-509, 

RR (Außerl.),igg. Tinea —— 
186. ⁊ 


Eiſenhut f. Aconit. — 

Eiterbruſt ſ. Emppema. 

Elektro— Magnetismus f. Magnelo- 
Electricitas.. 

Elix. Vitriol. Mynsicht,' 
malign.,. 359—360. 

— — — 99. Hydrops. Pector. 358-359. 

Emplastr. Cantharid. f. Canthariden- 
pflafter. 

—— g. d. Kreoſot, 544—545. 

Encephalitis,:g.'d. Sodfali, 800—801. 

Englifhe Krankheit ſ. Rhachitis. 

Enteritis, g. d. Ol. Lini, 549—550. 

Entzündung f. Inflammatio.: 

der Augen f. Ophthalmie. 

der Bauchhaut ſ. Peritonitis. 

der Drüfen f. Drüfenentzündung. 

ber Gedärme f. Enteritis. 

des Gehirns f. Encephalitis. 

der Sirnhaut f. Meningitis. 

des Hodens f. Hodenentzündung. 

der Leber f. Hepatitis.» 

— Luftröhrenäſte f. Bronchitis, 

— Lunge f. Bneumonie. - 

des Magens f. Gastritis. 

der Milz f. Lienitis. 

— DOberertremität. Banaritium. 


99 ‚Febr. 
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Enuresis nocturna, g. d. Nux note, 


290, 597. 

— — g. d.,Strychnin. :nitrie., 900— 901. 
— eh g. de iger son, 

313. 

Epilepfie, g. d. —* — —*— 33909 
— behandelt mit Argent. nitrie:, 417—420. 
g, d. Artemisia vulgaris, 444-445, 

China, 475-477. ı 
Cuprum 'sulfurico-ammoniat., 768. 
Sontanelle, 186— 187, 
Sndige, 530-531. 
Mercurialfeictionen, 570 — S11. 
Moxa, :284—287. i 
Sedum acre, 628 


D—— 
—— 


| — 





Epilepfie, g. d. Valer. .off.;; 649—652. 

— g, d. Veratrin., 335. 

Erbredhen von "Brut fi Hämatemefis. 

Erdbeere, Brhbrestweftinzt. ‚Fra- 
gar. vesc. \ 

Erysipelas,'g. d. Ferrum sand, 769 
— 771. 

— g. d. Mercurialfrictionen, 828— 831. 

— phlegmonodes, g. d. Compreſſion, 
446- 147. 

g. d. Jod, 796. 

Effigaͤltohoelſ. Acid. acetic. concentrat. 
— Acid. acetic. concentrat. 
Eſſigſaures ana 1 Ammon. 
acet. ‚Lig: X 
— Bleif. Plumb. et) I 

— Morphium f. Morpb. acet. 
Exophthalmos: und Buphihalmos, 
g. d. Sublimat, 844. 

Extract. Keonit,; 25, 360—361, 669— 
673. 

— Bellad., 
731, 7350 

— 2468. 

Cardui benedicti, 754, 

Chin:, 755. 

Cicut., 4922 — 494, 165. . 

Digital, 161, 162, 163. 

Hyoscyam. nigr., 527; 531.7 

Jugland., 

Nuc. vom. alcohol, 290, 589 -597. 

Op. aquos., 530. 

— — sine Narcot., 
871. 

— Osmund. regal, 609—610. 

— Pulsatill. nigric., 889. 

— Ratanh., 624. 

— Stramon, ‚325, 327. 


115, 117, —— 112, 


Kein winken Ascarides. 
Särbeftoffe f. Pigmenta. 


Fagus sylyatica, DBergftgn. dut., 174 
—-177. 

Fallkraut f. Arnica. 

Fallſucht ſ. Epilepfie. 

Farcimen, Vergftgn. dmt., 177—181. 


Febris arthritica f. Gicht. 

— gastrica mit Golliquationen, seh. d. 
Moxa, 849 — 851. 

— 'hydrocephalıca Infant ſ. ‚Hydro- 
cephalus und Encephalitis. 

— intermitt. ſ. Wechfelfieber. 

— maligna, g. d. Elix. Vitriol. 
359— 360. t 

— nervosaf.;Typhus.; 

— puerperal., g.d. Aqua frigida, 373 

378 

Feigwarzen, Feuchtwarzen . Con- 
‚, dylomata. 

Ferrum, gg. Metrorrhagie, 503-504. 

— candens, 99. Erysipelas, 769 —771. 

— — 199. Ischias nervosa,. 768— 769, 

— — — Trismus; et, Tetanus, 502, 

— — — DUlcera sordida, 502. 


Myns., 


f 


gg: Demikenuie, 


Ferrnm granulatum f. Eifengranuliv- 
waſſer. 


— muri at., 99. Gastromalacia, 184—186. 


— — 9g. Haͤmorrhagien, 509 -610. 

— oxydulat. nigr.-f. Eiſenmohr. 

— subearbonicum, 99. Dolor. ‚Paeiei, 
510—511. 

— — 99. Gastralgia, 181-2184. 

— sulfuriec., gg. Wechfelfieber, 511-515. 

Fingerhutt. Digital. 

Fistulae callosae, geh. d. Injectionen 
von heißem Waſſer, 682— 684. 

Fissura et Strictura spasmodica 
Ani,ig. d. Bellad.,' 449, | 


Flechte f. Herpes. 
Fleiſch f. Caro, . 


Fliegenfhwamm f. er muscar. - 
Flores Arnic., 50, 51, 430, 698 — 703. 
— Pulsat., 369. 

— Zine. f. Zine. oxydat.'alb. 
Slüffigfeit f. Liquor. 

Fluor alb., g.d. Aqua'frigida, 380 382. 
— — g. d. Cort. adstring. Brasil., 157. 
Lapis infernal,, 129. 
Stus, Flüſſe fr Rheumatismen. 
Fluß, weißer ſ. Fluor. alb. 

Folia Aethus. Cynap., 675. 
—'Bellad., 116, 712, 726—730. 
Betulae, 119-120. 


Bux. semper virent., 73T. 
Cicut. virosae,-758. 
Digital. purpur., 166, 500. 


Ilic. aquifol., 188. 

Juglandis, 209—222. 

Rhois’coriariae, 625. 

— radicant. (?), 625. 

— toxicod.; 318, 625. 

— Thuij.’oceident., 647.. 

Fontanellf. Fontienl: 

Fonticulus, gg. Epilepfie, 186—187, 

Sothergillfiher Geſichtsſſchmerzſ. 
Geſichtsſchmerz. 

Fractur, Fractura ſ. Knochenbruch 

Fragaria vesca, gg. Harngries, 516. 

Sroftbeulen f. Perniones. 

Fungi f. Schwämme. 


—414 


Gallenſteine, g. d. Aether sulfurs 363. 

— g. d. kaltes Wafler, 47—48, 

Galvanismus, Verſ. dmt. an Taub⸗ 
ſtummen, — 
— gg. Aphonia mit Dysphagia und Jungen: 
paralyſe, 519. 

— Idiotismus accident., 517—518. 

— 99. Taubheit und Lähmung der Ge- 
fchmadsnerven, 187.9 

Gangraena senilis,. geh. ». Syium, 
607. 

Gastralgia f. Madenkramdr; 

Gaſtricismus, geh. d. Veratr. alb., 930. 


Gaſtriſches Fieber f. Febris gastricas 


Gastritis —— 3— g. d. Oleum Crot., 
293. 
Gastro dy niafi Magente eu 
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Gastromalacia,. geh. d. Ferr. muriat. 
184—186. 

Gaſtro a en, behand. mit Argent, nitric., 
422— 

Gebärmutter -Blutfluß f. Metror⸗ 
rhagie. 

— :Borfall ſ. Prolapsus Uter. 

-Waſſerſucht ſ. Hydrometra. 

Geisblatt ſ. Lonicera. 

Gefröspdrüjen f. Mefenterialdrüfen. 

Gelatina, gg. Febr. intermitt.,519—520. 

Gelbſucht, g. d. Bellad., 730 - 732, 

— g. d. Natr. muriat., 730. 


Gelenkrheumatismus f. Rheumatis- . 
"Hi aemalemesis, g. d. Kreofot, 228. 


mus und Gicht. 
— g. d. Compreſſion, — 


— Mittel ſ. Fragar. vesca. 

Geſchmackloſigkeitſ. Anaesthes. gustat. 

Geſchwüre, g. d. Calcaria phosphoriea, 
737- 744. 

— (ſcirrh.), geh. d. Kreoſot, 


— des Halſes ſ. Halsgeſchwüre. 
— —— g. d. Chlorkali, 808. 
— Chlornatron, 809 
810. 
— ſchmutzige, g. d. Ferr..cand., 502. 


— phiürifcheſ ſyphilit. Geſchwüre. 

Geſchwulſt am Etlenbogengelenk, 
g. d. Leberthran, 862. 

— ſtrofulöſe ſ. Skrofeln. 

Geſichtskrämpfe, kloniſche, geh. d. 
thieriſchen Magnetismus, 552—556. - 

SG erihteihmen, geh. d. Chloroform, 


* d. Ferr. subcarbon., 510-511. 
Kal. bydrocyan., 9—10. 
Ol. Crot., 861. 
Veratrin., 695. 
—— g. d. Magnetelektricität, 
565 — 
Gicht, * * Birkenblätter, 119 120. 
— g. d. Jodkali, 540—541. 
Krotonöl, 291. 

Eebertgenn, 599. 
— anomale, g. d. Magnet: Eleftricität, 
567. 


— fnotige, g. d. Phosphor, 882 —884. 

Gichtbeſ Hberden, geh. d. Colchicum 
aulumnal., 487 — 489. 

Sihtihmerzen, 9. d. Aeupunctur, 28 


— * Phosphor, 876. 

Giftſumach f. Rhus toxicodendr. 

Glandes Quercus f. Eideln. 

©lübeifen Sf. Ferr. cand. 

Önadenfraut ſ. Gratiola. 

Gold f. Aurum. 

Goldregen f. Cylisus. | 

Goenorrhoea, g. d. Bals. Copaiv., 112 
710-711. 

— g. d. Eubeben, 157—158, 766—767. 

Jod, 190-191. 


E41 DIPL, 


’ 


— 


— g. v Lap. — 686— 

1 Kine 

Grana Tiglii f. Ol. Croton. 

Öranatwurzelrinde, Berf. dit., 776 

— gg. Taenia, 188, 521—522. | 

Gratiola off., Verf dmt., 776. 

er. Ascariden, 522, 

Gries ſ. Harngries. 

Grieseſſenz ſ. Fragar. vesca. 

Grünfpanvergiftung, beh. * Carbo 
Ligni, 468. 

Gürtel ſ. Zona. 

Gummiammoniacum ſ. FE 


g. d. Serum Lack, 629-630. 
Hämoptvfis, g. * Kreoſot, 228. 
— fieberhafte), g. d. Moxa, 584585. 
HaemorrhagiaNariumf. —— 
— Pulmonum ſ. Hämoptyſis. 

— Traetüsintestin. ſ. Nelaena. 
— Uteri f. Metrorrhagie. 
Hämorrhagien,b.mt. ————— 221. 


- — geh. d. Ferrum muriat., 509—510. 


— geh. d. Ratanhia, 624. 
— 9. d. Wafler, Ealteg, 392-383, ı 
Häring f. Clupea. — 
Häutige Braune. Croup. 
Halbſeitige Kopfſchmerzen ſ. He⸗ 
mifranie. 
— Lähmung. Parapfegie. 
Hallerfhes Sauer }. Elix. acid. Hall. 
Halsgefhwür an sek geh. d. 
Sodfali, 538—53 
Harngriesg.d. ——— vesca, 516. 
Harnunenthaltfamfeit f. Enuresis. 
Harnverhaltung Sf. Ischuria, 
Hautausjchläge,g.d.Agar. musear. 367. 
— beh. mt. Lapis infern., 424—426. 
Hautausſchlag, finniger, geh. © 
Zyne. oxyd. alb., 336—337 EB 
— Ihuppiger, g. D Sublänat, 579, 
Hautentzundungen ic. j. Dermatono- 


fen ) 
Sautwafierfunt, geh. u. ‚Cainca, 452 
—455 


— geh. d. Leberthran, 865. 
— mit apa g. d. Cainca, 
455— 456. 
— mit — g. d. Milch, 547— 
549. 
Haut: und Bauhmwafferfuht !. 
Bauch: und Hautwaflerfucht. 

Hektik f. Schwindfudht. 

Hellebaorus alb; f.! Veratr. alb. 

Helminthiafis,g:.d, Gratiola, 522. 

Hemeralopie, geh. d. Arg. nitrie. fus., 
696—697. 

— g. d. Bellad., 732. 

Hemifranie 9. b. Extr. Op. sine Nar- 
eot., 8T1.. 

_ veriodifche, g. dv. Ehinial se 479. 

— und Dysmenvrrhdie, geh: d. Magne- 
tism. min, 811 -813. 
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Hemiplegie f. Paralyfe. 

Hepar. Sulf., Bergft. Ast; 522525. 

— — 9. Herpes, 525-526. 

— — calcar., gg. Neuralg. lumbar., 776 
— 11T. 

Hepatitis ehr on, g.d. Leberthran, 863 


— 864. 

Herba Bellad., 116, 321,531, 712, 733, 
7135. 

—Chenopod. ambros., 469. 

— Cicut. 492-494, 758. 

— Con. mac. f. Herb. Cicut. 

— Digit. purp., '160—162, 164, 165, 
167—171, 498. 

— Gratiol,, 522. 

Hyoscyam., 777. 

Jaceae., 6955— 658. 

(?) Osmund. regal., 609. 

Pulsat. nigricant., 369. 

Ranuncul. acr., 312. 

Sed. acr., 628. 

Stramon., 326, 328, 329. 

Thuj. occident. 647, 

— oriental., 647. 

— Tussilag., 335, 647— 648. 

— Viol. trieol. f. Herb. Jaceae. 

Herbftzeitlofe f.Colch, autumn. 

Hering f. Häring. 

Hernia incarcerata f. Incarc. Hern. 

— scrot., g. d. kalte Douche, 685— 686. 

Herpes, 9. d. Aq. antimiasm., 159— 160. 

— g. — — sulfur. Außerl.), '525 
— 526. 

— — Sublimat, 818— 849. 

— — Zinc. oxyd. alb., 336. 

— exedens, g. d. Mercur. nitrosus, 260 

1 


— — g. d. Ol. Jec. Asell., 295— 296. 
— haemorrhoid., g. d. Theer, 886— 
— 887. 

Serztlopfen, q . d. Digital. purp., 168. 
Hinfen,g.d. Versi: alb., 929. 
Hirnaffection, g. d. ‚Serebralaffection 
Hirnwafferfudt, g. d. Hydrocephalus. 
——— . Ammon. pyro-oleos. 


Sirtshornött, Ol. animal. foetid. 

Hodenentzündung g. d. Compreſſion, 
761—765. 

Hodengefhwulft f. BER EL des 
Teftikels. 

Höllenjtein f. Lap. infern. 

Hornhaut f. Cornea. 

Hospitalbrand mit Syphilitifchen 
Geſchwüren, g. d. Chlornatron, 808 

— 809: 


Hüftgicht f. Ischias, 

Hundspeterfilie f. Aethusa Cynap. 

Hundswuth f. Hydrophobie. 

Huften, ſchwindfücht. (2), g.d. Coffea 

— trodn er, 9. d. Acid. hydrocyan., 7. 
cruda, 485—486. 

Hydragyr. f. Mercur. 

— mur. corros. f. Merc. subl. corr. 


Hydrargyr. mur. mite f. Mere. dulc. 

— gegenw. Zuſtand derſ. 386 

Hydrocele, g.d. Ammoniakgummi, 369. 

— g. d. Jodinjectionen, 788— 794. 

Waſſerinjectionen, 684 - 685. 

Hydrocephalus acut., g. d. Jodkali, 
204-—-206, 800-801. 


- — chronie., g.d. Compreſſ., 147-150. 


Hydrometra, 9. d. Secal. cormut. 627. 

Hydrophobie, präfervirt d. Mercurial. 
innerl. und Außerl., 572—575. 

Hydropiſch f. — 3 

Hydrops, Hydrophie !. Waflerfucht. 

Hydrothorax f. Bruftwaflerfucht. 

Hyoscyam. nig., Dergftg. dmt., 526. 


— — Berf. dnt., 777—788. 

— — 90. Spasmi, 527, 

Hyperosiosis der Schlüffelbeine, 
g. d. Natr. hydroiod., 809. 

Sypertrophie ber Bruftdeüfe, g. d. 
Jod (nebft Erweckung der Milchſecretion), 
794- 795. 

— der Knochen f. Hyperostosis. 

— der Leber f. Intumescenz. 

Hypochondrie, g.d. Acupunct, 30—31. 


Ucterus f. Gelbfudht. 
Idiotismus aceidentalis, geh. d. 
Galvanismus, 517—518. 

Tleus, g. d. Bellad.Klyft., 733 —736. 
Ilex aquifol., gg. Febris interm. 188— 
189. \ 
Imperatoria, gg. Cancer apertus, 189. 

— 99. Delirium Potatorum, 528. 

Impetigines, 9. d. Krevfot, 545—546, 

Incarceratio Herniae, g. d. Bellas 
donnaffyitiere, 116— 117. 

— — g. d. Opium, 607. 

— Placentae, geh. d. Wafferinjection, 
383—385. 

— — 9.0. narkotiſche Injectionen, 531 
— 532. 

Incontinentia Urin. fi Eac 

Indigo, phyſtol. Wirkg. deif., 523—529. 

— gg. Epilepſie, 530- 531. 

Induratio Glandularum, g. d. Aconit., 
670 - 672. 

— Prostatae, geh. d. Ammon. muriat., 
42—43. 

— Telae cellulos., g.d. Mereur. dulc., 
575—576. 

Inflammationes superficiales, beh. 
mit Höllenftein, 424—426, 694—695. 
Snfection von kaltem Waffer ſ. 

Waſſer. 
InjectionesmarcoticaeinPlacent., 
99. Incarceratio Placent., 531—532. 

Snjomnie f. Schlaflofigkeit. 

Intermittens f. Wechſelfieber. 

Sntumescenz der Xeber, g. d. China, 
4TT—AT8. 

— — — g. d. Conium mac., 492. 

Kali muriat., 541-542, 
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Sntumescenz der Zeber,g. d.-Mercur: 
daule. 255 —256. 
_ — Milz, g. d. Arnica, 430. 
g. d. China, 477, 
Sodium, phyfiol. Wirken. beflelbr, 533, 

99: Bubo venereus, 191—198 

— Careinoma, 5937. 

— Erysipelas phlegmonod. ‚196. 

— Gonorrhöe, 190—191. 

— ‚Hydrocele, 788-794. 

— Hyvertrophie der. Bruftdrüfen (nebit 
Erweckung der Milchſecretion), 794—795. 
99. Menostasia, 534—536. 

— Menstruatio dolorifica, 536. 
Phthisis mesenterica, 788, 
Stomacace mercur., 537. 

Strama, 536—537, 796—797. 
odium hydrocyan., Verſ. dmt., 207— 
209. 

Jodkali f. Kali-bydroiodicum. 
Ipecacuanha, gg. Taenia, 806—807. 
Iridoparalysis, 9. d. Laudan. liquid., 


er lit | 


608— 609. 

Ischias,:g. d. Chinin. ‚sulfur., 479. 

— g. d. Magnelism. min., 813—815. 

Oleum Croton., 290.— 291, 

— nervosa, g. d. Ferrum candens, 768 
— 769. 

— rheum. postic., g.b. Magnet: Elek⸗ 
tricifät, 566. 


— — 


Ischuria ex Induratione Prostat.; 
42—43. 
— paralpyt., d. Secale cornut., 317— 


318, 627638. 
— — 9.2. Wufferinjectionen in die Harn: 
blafe, 385—386. 

Juglans regia, gg. Chloros., 222—223, 
— — 99. Scrofulos., 209—222, 
Juniperus, gg. Lithiasis, 538. 


Kachexien, beh. mit Argent. nitric., 422. 

Kälte f. Wafler, Faltes. 

Kaffee j. Coflea. 

Kali caustic., Vergftgn. dint. 807. 

—.chlorie., gg. hartnädige Geihwüre, 
808. 

— hydrocyan., gg. Dolor. Faciei, O— 10. 

— hydroiodicum, Berj. bmt., 199— 
201. 

— — phyſiol. Wirfgn. defielb., 797—800. 

— — 88. Arthritis, 540— 541. 

— — — Encephalit., 800- 801. 

—— Halsgefchwür (ſyphilitiſches ) 

538-539. .. | 

— — gg. Hydrocephal. acut., 204—206, 

— — — Spina ventosa, 801—803. 

— — — Syphilis secundaria, 201—203, 
539— 540, 803 — 805. 

— mariat., gg. Hypertrophie ber Leber, 
541—542. 

— nitricum f. Nitrum. 

— sulfurat., f. Hepar sulfuris. 

Kalki. Calcaria. 

Kaltes Fieber . Wechſelfieber. 


Kampher ſ. Cam 
Kardialgie fo 


hora. 
Henirampf. 


wre 


>" Kartoffeln, unteife, Beigfig. dit, 


223 — 224, 
Katamenienf. Menftruat. v7 
— geh. d. Extr. Card. benedic, 


— —— geh. d. Ehlorinhalat., 

5— 
— der Lungeſ. Blennorrhagia Pulmonum. 
ne g. d. Moxa, 


Reid ; Keuchhuſten f. — — 


siva. 

Kindbettfieber f. Fehr. perp. 

Kinnbackenkrampf ſ. Tismaus. — 

Kirſchlorbeerwaſſer f. Aq. Laurocer. 

Kleeſäure fs. Acid. oxal. 

Kleienbrod, gg. Obftruction, 54%, 
Kuohenbrud, g. d. Calcaria ar 
rica, 748—749. 

Knochenfraß f. Caries. 

Kohle ſ. Carbo. 

Kohlendampf, Vergftungen dmt., 224 — 
227, 542-544, 810. 

Koblenfaurer Kalt. Calcar. ho 

Kohlenjaures — Ammon. 
carbon. 14128 

— Blei j. Plumb. — —VVV — —— — — 

— Eifen ſ. Ferr. —— i32 

— Natron f. Natr. carb. F 

Kolik, —V Colica. 

Koller, og geh. d PORT alb., 
927—929 

Ro ndylom f. RER —X 

Kopfſchmerz ſ. Cephalaea. 

— halbſeitiger f. Hemikranie. 

Kornbranntwein ſ. Spirit. Frument. 


Kothbrechen f. Ileus.: 


Krähenauge ſ. Nux vo 
Krämpfe im Befihte 1 Sefätsteäns 


pre 
Krampfaffect. f. fpaftifche Affeet. 
Krampfhuſten ſ. Tussis spast. 
Krampfzuſtände ſ. ſpaſtiſche Affeet 
Krankheiten, verſchiedene, beh. mit 

Magnet-Eleftricität, — DE 
Kraut f. Herba. . 
Krebs, g. d. Arsenic. alb., ios⸗ iosb. 
— g..d. Conium macul,, 493—494. 
Cuprum, 158. Bar 
Imperatoria, 189, » : 
Sod, 537... 
— offner, beb. mit. Lap. infernal., 695. 
Krebshärte f. Krebs. 
Kreofot, gg. Empyema, 544-545, 
— gg. Haematemesis, 228. 
— — ‚Haemoptysis, 228. 
— — Impeligines, 545—546, 
— — Phthisis pulm., 227. 
— — Ulcus (scirrhos. ?) callos., 547, 
Kropf ſ. Struma. 7 
Krotonöl ſ. Ol. Crot. 
Küchenfchelle, Eleine, j. Anem. ne 
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Kupfer ſ. Cuprum. 
Kupferfalmiaf f. Cupr. ammeniato-mu- 
riat. 


Lac, gs. Hydropſie, 228932, 810. 

mit. Lienterie, 547— 549, 

— rium, phyſiol. Wirkgn. deſſelb., 
232— 234. 

— 99. fhinerzhafte ai, ) Krankheiten 
und Snfomnie, :234—23 

Lähmung f. Baralyfe. 

Lapis infernal., gg. Angina aphthosa, 
42Lxnei 

— — gg. Cancer apertus, 695. 

— — — Gonorrhoäa, 656—691. 

— — — SHautaffectionen f. Inflammat. su- 
perficial. - 

— — 98. Hemeralopie, 696697. 

— — — Inflammationes superficiales, 424 

—426, 694— 695. 

— 99. Leucorrhoea, 429. 

— — Ophthalmia Neonat., 427—429. 

— — Schleimhautaffect., 426 429. 

— 99. Verbrennungen, 693— 694. 

— — Wundheit der Bruftwarzen, 430. 

— — Zona, 691—692, 

Laudan. liq Sydenh., gg. Iridoparaly- 
‚sis, 608—609. 

— — gg. Verdunkelung der Hornhaut, 
12. 

Zaugenfalz, mineralifches, f..Natrum. 

Zautlofigfeit f. Aplionia. 

Lebensbaum f. Thuja. 

Leberanſchwellung f. Intumescenz der 
Leber. 

Zeberentzündung f. Hepatitis. 

Leberthran f. Ol. Jecor. Asell. 

Leindlf. DRM Lini. 

Leukorrhöe f. Fluor. alb. 

gihtiheu f. Photophobia. 

Lienitis, g. d. Leberthran, 863— 864. 

Lienterie mit Anafarfa, g. d. Milch, 
547-549. 

Ligatur ſ. Somprefiton. 

Linum catharticum, Berf. dmt., 811. 

Lig. Ammon. acet. f. Ammon, acet. 

— — caust. f. Ammon. caust. 

— — pyro-oleos. f. Ammon. 
oleos. 

— Cupri ammoniato-muriat, 
antimiasm. 

Lithiasis, 9. d. Juniperus, 538. 

Lonicera xylosteum, Vergiftgn. dmt., 
551 — 552. 

Lorberöl f. Ol. laurin. 

Luftrößrenentzündung 1. Bronchitis. 

Luftröhrenſchwindſucht, behand, mit 
Auripigment., 707. 

Lungenblutung f. Hämoptyfis. 

Lungenentzündung f. Pneumonie. 

Zungenfatarrh f. Blennorrhag. Pulmon. 

Lungenſchwindſucht, Lungenſucht |. 
Schwindſucht. 

Luſtfeuche f. Syphilis. 
Magazin IT. 3. Heft. 


pyro- 
f. Ag. 


Mogenaffestion f, Gaſtronoſen. 

Magenentzündung f. Gastritis. 

NSgenkLamdT. g9.d. Acid. hydrocyan., 7. 
— g. d. Argent. nitric., 48—50, 

Ferrum subcarbonic., 181—184. 

Phosphor, 876. 

Stramon. m 329, 

an Anorexrie, g. d. Zeberthran, 296 

Magenleiden (organifhes?), g. d. 
Moxa, 853. 

Magenruhr ſ. Lienterie. 

Magisterium Bismuth.ſ. Bismuth. (ni- 
tric.) oxydat. alb. 

Magnes f. Magnetismus. 

Magnesia sulfurica, Verſ. dmt., 811. 

Magnetismus animal., gg. flonifche 
Gefichtskraͤmpfe, 552—556. 

— mineral., 99. Semifranie und Dysme— 
norrhöe, 811— 813 

— — gg. Ischias, 813— 815. 

Magneto-Electricitas, 
anomala, 567. 

— — (99. Cephalaea rheum., 566. 

— Ischias rheum. postic., 566. 

— Baralyfen, 556— 558. 

— Prosopalgia arthrit., 565—566. 

— Cihreibeframpf, 564—565. 

— ſtrumöſe (u. andere) Gefchwülfte, 


— verfohiedene Krankheiten, 815— 


— — 
— — 
— — 


99. Arthritis 


— — 


— — 
— — 
— 


565. 


821. 

— — — Wehenſchwäche, 559—563. 

Maiwurm f. Melo& proscarab. 

Malerkolik ſ. Colica Pictonum. 

Mania transitoria, geh. d. Phosphor, 
878—879. 

Marcasita alba Hispanica f. Bismuth. 
(nitr.) oxyd. alb. 

Mars ſ. Ferrum. 

Malern, g. d. Faltes Wafler, 372— 373. 

Maſtdarm-Vorfall f. Prolaps. Rect. 

Mauerpfeffer f. Sedum acre. 

Meifterwurzel f. Imperator. 

Melaena, 9. d. Opium, 301. 

Melia Azedarach, Bergftgn. dmt., 567. 

Melo& proscarabaeus (majalis), phy: 
fiol. Wirfgn. derf., 567 —568, 

Meningitis intermitt., geh.-d. Chinin. 
sulfur.; 756. 

Menorrhagie f. Metrorrhagie. 

Menoftafie f. Amenorrhoe. 

Menses f. WMenitruat. 

Menstruat. difficilis ſ. Menstruat. do- 
lorif. 

— dolorif., g. d. Jod, 536. 

— — g. db. Spirit. Minderer.,-39—42. 

— — und Hemifranie, .g. d. Magnet. 
min., 811—813. 

— fehlende f. Amenorrhde. 

— nimia, g. d. Corlex .adstring. Brasil., 
155 — 157. 

Mereurialftictionen und Dämpfe, 
Wirfgn. derſ. 236 - 242, 568— 570, 
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Mereurialfrictionenund Dämpfe, 
— — — gg. Epilepfte (venerifche), 570— 
571. 


gg. Erysipelas, 828—831. 


_ — — ——— gg. Hydropho⸗ 
bie, 572 —575 

— — gg. Panarit., 821— 827. 

Peritonitig, 252 — 254. 

Rheumatismus, 832—838. 

Vaccine, 249— 251. 

Baricellen, 242— 243. 

— Variolen, 245 —248, 571. 

— — Varioloiden, 243 —245. 

Mercurius als PBrophylaftieum 99. Hy— 
drocele, 572—575. 

— dulc., 8. Induratio Hepatis, 255 — 256. 

Telae cellulosae, 

WEIL 576. 


99. Ophthalm. (beſ. 
scrof., 576, 839—843. 

— — gg. Polydipsia 257 —258. 

— — — Tussis conyulsiva, 838 —839. 

— hydrocyan., Bergft. dint., 258 — 259. 

— nitros., 99. Herpes exedens, 260 — 
261 x 


— oxydat. f. Mercur. praecipit. 


bel 


Ei —— 


Photophobia) 


— pracipit. alb., Bergftg. dmt., 262. 
— — ruber., Bergft. dint., 576, 
— sublim. corr., Bergftg. dumt., 167 — 


— 269, 577 — 578. 
— PH REN: defielb., 263—266. 
— — — comparativer Verſ. dmt., 266 — 


267. 
Buphthal- 


— — — 


gg. Exophthalmos u. 
mos, 844. 
— — — gg. Herpes, 848—849. 
gg. inveterirt. fhupp. Hautaus— 
fchlag, 579. 
— 60 


— — — 


Scrofulosis, 845 — 847. 
93. Syphilis, 579 -580. 

Mefenterialdrüfen- Shwindfudht, 
8. d. Jod, 788. 

Metrorchngie, 9. d. Acid. sulfuric., 
668 — 669, 

— g. d. Aqua frigida, 48. 

— g. d. Compreſſion der Aorta abdom., 
91. 


g. d. Comprefi. d. Unterl, 489-491. 
g. d. Ratanhia, 624. 
. d. Secale cornut., 316— 317, 


9. d. Stahlbäder, 503 — 504, 
intermitt., 9.d. Chinin. sulfur., 478, 
— 9. d. Serum Lact., 690. 
igräne f. Hemifranie. 
ilch f. Lac. 
ilzanfhwellung f. Intumescenz der 
Milch. 
inium, Bergftg. dmt., 888-889. 
Miferere f. leus. 
Mohnköpfe f. Papav. cap. 
Mohnfaft f. Opium. 
Molfef. Serum Lac. 
Morbilli f. Mafern. 

orbus niger Hipp: f: Melaena. 
i 
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Morphium, Bergftgn. dmt., 580-581. 

— acet. Vergftg. dmt., 269-271. 

— 99. Gonvulfionen, 581. 

— gg. Neuralgien, 271—273. 

— — gg. Tetanus, 849. 

muriat. und sulfur., 99. Rheumatis- 

men, 273—283. 

Moſchus, gg. tetanifche u. and. Krämpfe, 
581—583 


Moxa, ag. Epilepfie, 284—287. 
— gg! Febris gastrica mit olliguation, 
849 —851. 
99. Haemoptysis febriculos., 584-585. 
— Hirnaffection, 586—587. 
—— (organiſches), 853. 
Neuralgie, 851. 
Neuralg. spermat., 586. 
submamillaris 


| 


— — cum Dys- 

pnoea, 586. 

— 99. Nierenleiden, 853. 

— — Paralyſe der Unterextremität., Blafe 
und des Maſtdarms, 853. 

— gg. Phthisis laryngea, 584. 

Pulmonalis, 583—584, 851 


— 852. 


— — 


ovariaria, 882 - 853. n 
_ — sphedmöhie chronica, 585. 
— — Rbeum. articular., 587. | 
Mutterblutung f. Metrorrhagie. 
Mutterforn f. Seeale cornut. 
Mutterkfuchen f. Placenta. 
Muttervorfall f. Prolapsus Uter. 
Mytilus edulis, Bergftgn. dmt., 
588, 854. 


587— 


Nachgeburt ſ. Placent. 

Nachtblindheit ſ. Hemeralopie. 

Nachtſchatten ſ. Solanum. 

Nägel, eingewachſene, g. d. Alaun 
(örtlich), 38 —39. 

Naphtha f. Aether. 

Nafenbluten, g. d. Ratanhia, 624. 

Natrum, Berfudhe dmt., 854. 

— arsenicosum, gg. Febris intermitt., 
442, 706 —707. _ 

— bicarbonice. ſ. Natr. carbon. acidul. 

— carbon. acidul., 99. Blaſenſteine, 
588. 

— chlorinic., gg. hartnädige Geſchwüre, 
809 —810. 

g. Scrofulosis, 588——589. 

— — 99. ſyphilitiſche ange: mt. 908: 
pitalbrand, 808-809 

— hydroiodicum, gg. Hyperostosis, 
805. 

— muriat., Berf. bmt., 854— 855. 

— — gg. Icterus, 730. 

ee 337 — 338, 658 — 


— bentieberkk Typhus. 

Nervenleiden f. Neuronofen. 

Neffeln, Beitfchen dit., f. Urtication. 

Neuralgia coeliaca, g. d. Chinin. 
sulfur., 757. 
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Neüralgia erural., g.d. Veratrin,, 655. 

— Extremiltat. inferior, g. d. uͤrlica 
tion, 648—649. 

— [rontalis, g. d. Bellad., 117. 

— — g. d. Chinin. sulfur,) 479. 

— itercostalis, g. d. Ol. Tereb. 646 
— 647, 

— ischiad. f. Iſchias. 

— lumbaris,. g. d. Hep. Sulf. 
1776-717. 

— mesenterica, g. d. Bellad., 

733. 

ophthalmica, g. d. Bellad., 117. 
spermatica, g. d. Moxa, 586. 
submamillaris, g.d. Moxa, 586. 
suborbit., g. d. Bellad., 450—451. 
supraorbit,, g. d. China, 7595. 

a Chinin. sulfur., 129— 130. 

— Veratrin., 654— 655. 
thoracica mit Gonvulfionen, 

g. d. Bismuth. oxydat. alb , 451—452. 

— uterina, g. d. Chinin. sulf., 127—128. 

Neuralgien, g.d. Acupunctur, 27—28. 

— g. d. Morphium..acet., 271—273._ 

— g. d. Moxa, 851. 

— g. d. Veratrin., 694—655. 

DRAUEBANEEN: beh. mt. Argent. nitric., 
417-421. 

Nicotian., phyfiol. Wirkgn. d. — 
855 — 857. 


calc. 


132 — 


143338 1 


— 09. Singult. chron., 858, 
Nierenkrankpeit, g. d. Moxa, 853. 
Nieswurz f. Helleb. 
Nitrum, Berl. dmt., 858-859. 
Nußöl ſ. Ol. Nuc. Jugland. 
Nux vom., Bergftg. dint., 288—289. 
— — gg. 'Enuresis nocturn. n..290, 597, 
— — — Hemiplegie, 859— 860. 
— — — 6 289 -290, 589—597. 
Ohseuratio Corneae, g. d. Con. macul,, 
765. 
g..d. Laudan. lig. Sydenb., 872. 
Obfivatien, Dbftruction Sf. Ber 
ftopfung. 
—— ſ. Zahnweh. 
Oedema, g. d. Acid. hydrocyanic, 8. 
— g. d. Compreſſion, 151— 152. 
Oenanthe crocat., Bergftgn. dmt., 598. 
Oleum animal. foetid., Verſ. dutt, 
680. 
— Cornu Cervif. Ol. animal. foetid. 
— Croton., gg. Anaesthesia Trigemini, 
2 


Angina laryngea, 292—293, 
Arthritis, 291. 

Cephalalgia, 294. 

Colica metall., 293—294. 
Gastritis chronic., 293. 
Ischias, 290— 291. 

Odontalgia rheum., 598 -— 599. 
Pleurodynia, 291—292. 
Prosopalg. Fothergill:, 861. 
Rheumatismus, 860. 
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Oleum Fagi, falt ZUM A phyfiol. 
Mirfgn. deflelb., 


— Jecor. Asell, 


— — — 


99- 
296— 298. 


“ Abſeceß, 862— 863. 
Anorexia und SKardialgie, 


— Arthritis, 599. 
Ascites, 865. 


Atrophia, 294—295, 864— 


— — — — 


865. 


— Augenſchwäche, 296. 
— — — — Blennorrhoea Pulm., Atrophia 
Infant. und Pädarthrokace, 864— 865, 
— — — — Chloros., 866. 
— — — — Hepatit., Lien. 
fchwindfucht, 863— 864. 
— — — — Herpes exedens, 295 — 296. 
Lienitis |. Hepatit. 
Ophthalm. scrof., 865—866. 
Osteomalacia, 295. 
Phthisis pulm. 866—867. 
rhachitifch-ffrofulöfes - Xeiden, 


rheumatifche Glieder- und 
©elenfaffeetionen und Dislocat. Vertebr., 
599 — 600. 
— — — Scrofulosis, 294, 861— 862. 
— — — Singultus, 298, 
— — — Tumor, 862. 
— — — Tussis convuls., 867-868. 
laurinum, gg. Tussis spastica, 868— 
869. 
— Lini, 88. 
549-550 
— — gg. Verbrennungen, 550. 
— Nuc. Jugland., gg. trockene Augen: 
entzündung, 860 8170 
— Salviae 
nocturn., 315—316. 
— Terebinthin., phyſiolog. Wirfgn. 
defielb., 646. 
646— 647. 


— — gg. Neuralg. intercost., 
intermitt., 9. d. Chinin. 


und Lungens 


— — — 


— — — 


600. 


entzündl. Darmverftopfung, 


gg. Sudor. 


Ophthalm. 

sulfur., 129, 
interna, g. d. Bellad., 448. 

— Neonat., geh. d. Lapis infern., 427 — 
429. 

— scroful., geh. d. Mercur. dulc., 576, 
839— 843. 

— — g. d. Oleum Jec. Asell., 865—866. 

— sicca, geh. d. Oleum Nuc. Jugland., 
869— 870. 

Ophthalmien, behand. mit Lapis infern., 
426. 


— g. d. Opium, 607— 608. 

Senega, 318— 321, 

— — Terpentin, 333— 334, 

Dpium, Bergftgn. dimt., 298—300, 600 
—606 


— — 


99. Cholera, 300—301, 

— Colica saturn., 606. 

— Diarrhoea, 300. 

— Febris nerv., 607. 

— Gangraena senil., 607. 

— Hämorrhagie des Darmfanals, 301. 


rege 
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Dpium, gg. Incarceratio Herniae, 607. 

— — Ophthalm., 607— 608 

— — Tetanus, 870. 

Dpiumertract f. Extract. Op. 

Dpperment f. Auripigmentum. 

Oscheo - Enterno - Epiplocele f. 
Hern. serot. 

Osmunda regalis, 
610. | 

OÖsteomalacia, g. d. Oleum Jec. Asell., 
295. 

Dtter ſ. Coluber. 

Ova Ciprini Barbi f. Barbeneier. 

Dralfaure f. Acid. oxalic. 

Orybirtes Stickgas ſ. Stickgas. 


gg. Rhachitis, 609 


Paedarthrocace, geh. d. Leberthran, 
864-865. 

Palpit. Cörd: f. Serzflopfen. 

Panaritium, 9. d. Merceurialftietionen, 
821— 827. 

Papav. somnifer., Vergiftungen bdmt., 
302— 304, 611—612. 

Baralyfe, g. d. Aconit, 672. 

— g. d. Chenopod. ambrosioid,, 469— 470. 

— — .. Cuprum, 158—159. 

Eifengranulirwafferbäder, 504 — 


— — 


508. 
— — Magnet:Eleftrieität, 556—558. 
Moxa, 853. 

Nux vom., 289—290, 589—597, 

© 859-860. 

— g. d. Phosphor., 879 — 882. 

Rhus toxicod., 625 — 626. 

Secale cornut., 318. 

Strychnin. nitric., 329—330, 640 


—641. 

— g. d. Veratr. alb., 929. 

— rheumatiſche, g. d. Bellad., 
119 


— der Blafe, des Maftdbarms und 
Een Unterertremitäten, g.d. Moxa, 
853. 

— der Geſchmacksnervenmit Taub— 
heit, g. d. Galvanismus, 187. 

— der Harnblafe, g. d. Strychnin, ni- 
tric,, 640— 641. 

— der Iris ſ. Sridoparalyfe. 

— des Maftdarmsg, geh. d. Strychnin. 
nitr., 640 — 641. 

— der Zunge mit Aphonie u. Dys— 
phagie, g. d. Galvanismus, 519, 

Baraplegief. Paralyſe. 

Passio cardiaca f. Magenkrampf. 

Periode f. Menftruation. 

Peritonitis, g. d. Aqua frigida, 378— 

879. 

— g. d, Mercurialfrictionen, 252— 254. 

Perniones, beh. mit Argent. nitr. fus., 
424, 

Pertussis f. Tussis convuls. 


Phosphor, phyfiol. Wirkgn. der Dämpfe, 
618—619. — 
— 99. Amauros, 877—878. 


118— 


2 


Phosphor, gg. Arthrit. nod., 882—884. 

Cephalaea period., 875—876. 

Chlorosis, 876. 

Dolores arthrit., 876. 

— Febr. intermitt., 875. ° . 

— nervos., 872—874, 

Hemiplegie, 8T9I— 882. 

— Kardialgie, 876. 

Mania transit., 878-879, 

— Menoftafie, 876. | 

— Pneumon. nerv., 875. 

— Syphilis secundar., 885 — 886. 

Phosphorfäure f. Acid. phosphor. 

PBhosphorfaurer Kalk. Calcar. phos- 
pbor, 

Photophobia scroful,, 9. d. Mercur. 
dulc., 576. 

Bhthifis f. — 


— 
—⸗ 


—- 


Phthisis laryng f. Kehlkopfſchwind⸗ 
ſucht. 

— mesenterica f. Mefenterialdrüfen: 
Schwindſucht. 


— ovariaria s. Ovarii ſ. Eierſtock⸗ 
ſchwindſucht. 

— tracheslis f. Luftebhrenſchwindſucht. 

Phyſiatrik ſ. Naturheilungen. 

Phyfiol. Wirfgn. f. Vergiftungen und 
Verſuche. 

Pigmenta arsenicalia, Vergftgn. bmt,, 
109-111. 

Pix ligq. |. Theer. 

Placenta, &inflemmung derſ. ſ. Incar- 
cerat. 

Pleurodynia, g. d. Acupunetur, 29. 

— 9. d. Oleum Crot., 291 — 292. 

Plumbum, phyſiol. Wirkgn. deſſelben, 
304— 307 

— acet, Vergftgn. dmt,, 308— 309, 612, 
ST. ! 

— — 99. Aneurysma, 809—312. 

— — — Diarrhoea cruenta Iyphosa, 612, 

— carbon., Bergftgn. dmt., 613—617. 

— hyperoxydulat..f. Minium. 

Pneumonie, g.d. Tart. stib., 641—643, 
904— 906. 

— chroniſche, g. d. Moxa, 585. 

— nervöfe, g. — Phosphor, 875. 

Pneumonorrhagie ſ. Hämoptyſis. 

Pocken f. Blattern. 

Pollut. involunt. (ex Onania), geh. d. 
Acid. phosph., 667. 

Bolydipfie, g. d. Mercurius dule, 257 
— 258. | 


Poulin f. Bubo. 

Prolapsus-Recti, 9. d. Kauteriſation, 
753—754, 

— Uteri, g. d. Kauterifation, 753. 

— Vagin., 9. d. Aqua frigida, 382. 

Proſopalgie ſſ. Gefichtsſchmerg 

Prostata, Indurat. derf., ſ. Indurat. 

Protoxydum Azoti . "orddirtes Stick⸗ 
as. 

—8 rigo Pudend., g. d. kaltes Waſſer, 
382. 
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- Psoriasis und Eeiemi, 8 d. Eantha⸗ 
riden, 752-753. 

Puerperalfieber f. Febris puerper. 

Pulsatilla nigricans, gg. Amauros. 
rheum., 889— 890. | 

— pratens. ſ. Pulsat. nigricans. 

Pyohaemia, g. d. Eifengranulirwaffer: 
bäder, 508—509. 


Quedfilber f. Mercurius. 
Quercus Glandes f. Eicheln. 
Duetfhung f. Eontufion. 


Babies canina f. Hydrophobie. 
Nadicaleffig f. Acid. acelic. concentr. 
Radix Artemis. vulg., 444.. ' 
Astragal. exscap., 707—708, 


Bellad., 118, 119, 449, 450, 
Cainc, 452—463. 
Cicut., 491—492. 


— viros., 183, 758. 

Colchic., 139, 48T. 

Con. macul., 491—492. 

Hyoscyam. nigr., 526. 

— Imperator., 189, 528. 

Oenanthes crocatae, 598. 

Seneg., 320. 

— Valerian. off., 6. 

Veratr. alb., 649-653, 

Ranunculus acris, phyſiol. Wirkungen 

deſſelben, 312. 

Ratanhia, gg. Sämorrhagien, 624. 

Pattenpulver f. Arsen. alb. 

Rebendolde f. Oenanthe. 

Regeln f. Menftruat. 

Reizung, bronifhe des Rücken— 
marfs, f. Rürfenmarfsreizung. 

Rhaditie, g.d. Aqua anlimiasmat., 160. 
— g. d. Osmunda regalis, 609—610, 

Rhachitiſch-ſkrofulöſe Leiden, geh. 
d. Leberthran, 600. 

Rhamn. cathartic., Verſ. dmt., 890. 

Rheumatiſche Befhwerden, geh. d. 
Aconit., 360—361. 

— — g. db. Colchic. autumn., 487—489. 

Rheumatismus, 9. d. Acupunctur, 26, 

. 674. 


‚ Aether acelicus, 361— 363. 
Colchie. autumn., 144—145. 
Mercurialfrietionen, 832— 838. 


— — Morphium mur. und sulf., 273— 
283. 

— — Moxa, 587. 

— .—- 0Oleum Croton., 860. 

— acut., geh. d. Tart. stib., 331—332, 
907-908. 


— und Disclocatio Vertebrae, geh. 
d. Leberthran, 599 —600. 

Rhus coriaria, ;gg. Febris intermilt., 
625. 

=- toxiecodendron, gg. Enuresis para- 
tetich 313. 

— — gg. paralysis, 625 - 626. 

Roſe, Rothlauff. Erysipelas. 


Rückenmarksreizung, geeniſge, 
g. d. Arsenic. alb., 439440 


Satch at Saturn. f. Plumb. acet. 

Säuferwahnfinn f. Delirium Potat. 

Salbei f. Salvia. 

Salicin., gg. Febr. intermitt., 
890 — 891. 

Salmiatf. Ammon. mur. 

Salpeter f- Nitrum. 

Salpeterfäure f. Acid. nitricum. 

Salpeterfaures Kali f. Nitrum. 

— Silber f. Arg. nitr. 

— Strychnin f. Strychnin. nitr. 

— Wismuth f. Bismuth. oxydat. alb. 


314-318, 


-Salvia, gg. Sudor. nocturn., 315—316. 


Salzfäure f. Acid. mur. 

Salzfaures Ammoninf fr Ammon. 
mur. 

— Baryt f. Baryt. mur. 

— Eiſen f. Ferr. mur. 

— Gold ſ. Aur. mur, 

— Kali f. Kali mur. 


— Supferamm. ſ. Cupr. ammonialo- 
muriat. 

— Duedfilber f. Mercur. dulc. u. su- 
blimat. 


Samen f. Semen. 

Samenabgang, unwillfürlicher, f 
Pollut. 

Samenfluß f. Spermatorrhöe. 

Sapo arsenicalis, Vergiftung damit, 
443 — 444. 

Saturn. |. Plumb. 

Scarlatina f. Scharlad. 

Scharlach. g. d. Aqua frigid., 371, 

Sceiden:Borfallf. Prolaps. Vagin. 

Sckhierling f. Conium. 

Schlaflvfigfeit bei Shmerzhaften 
(Krampf) Krankheiten, g. d. La- 
ctucarium, 234—235. 

Schleimflugf. Blennorrhagie. 

Schleimhautaffeetivnen, 
mit Lapis infern., 426—429. 

Schluckſen f. Singultus. 

Schnee f. Waſſer. 

Schreibeframpf, 9. d. Magnet: Elek 
tricität, 564— 565. 

Schwänm me, Bergftgn. dmt., 516—517. 

Schwefeläther f Aether Vitriol. 

Schwefelarjenif, Bergftgn. dmt., 107 
— 108. 

Schwefelealeium f. 
calcar. 

Schwefelfalium f. Hepar Sulfur. 

Schwefelfäure f. Acid. sulfur. 

Schwefelfaures Chinin 5 Chinin. 
sulfur. 

— Eiſen f. Ferr. sulfur. 

— Kupfer f. Cupr. sulfur. 

— Morphium f. Morph. sulf. 

— Zinff. Zine. sulfar. 

Schwefelwafferftoffgas 9, Bergftg, 
dimt., 522. 


behandelt 


Hepar Sulfur. 
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Schweiße, profufe( nästtihona 


d. Oleum aether. Salv., 315 —3 


h Schweizer-Mittelf. Fragar. EB 


Schwerathmen f. Dyspnoea u. Asthma. 

Samerantiafeh g. d. -Arnica, dl. 
g. d. Cuprum sulf., 497. 

Sowindfugt, ‚0 d. Acid. hydroesan. 


ei d. China, 474—475. 
Chlorinhalationen, 130—134.- 
Kreofot, 227. 
Leberthran, 863—864, 
Moxa, 589 — 584. 
eitrige, g. d. Digitalis purpur., 
—171, 

— floride, g..d. Moxa, 851—853. 
— fnotige |. Tuberculosis. 

— De Kehkkopfs f. Kehlkopfsſchwind— 


ſi 

— Luftröhre ſ. Luftröhrenfchwind: 
ucht 

— der Dee ende EA Drähent f. Mefen: 
terialdrüfenfchwindjucht. 


— 


866— 867. 


169 


ra Ovariums ſ. Cierſtockſchwind— 

ucht 

— des: Unterleibes ſ. Unterleibs⸗— 
ſchwindſucht. 


Seh us, Scirrhositas, — 
fität f. Krebs. 

Scrofulosis f. Sfrofeln. 

Secale cornut., phyfiol. Wirk. kei, 
626. 

— — gg. Hydrometra, 627. 

— — — Ischur. paralpyt., 
— 628. 

— — gg. Metrorchagie, 316-317. 

— — — . Baraplegie,- 318. 

Sedum acre, gg. Epilepfie, 628. 

Semen Cicut. viros., 158. 

— Cytis. Laburn., 498, 

— Stramon., 327-329. 

Senega, gg. Ophthalm., 318—321. 

Serum Lact., 99. Metorrhagie, 630. 

99. Vomitus eruent., 629 - 630. 

Silber f. Argent. - 

Silberfalmiafliquor f. Lig. Argent. 
muriato-ammon. 

©Silberfalpeter f. Argent. nitrie. 

Singultus, 9.d. Vleum Jec. Asell., 

— chronic., g. d. Nicotiana,: 858. 

Sfrofeln, geh. d. Calcaria phosphorica, 
144— 748. 

— 9. d..Juglans regia, 209, .222. 

Leberthran, 294, 600, 861—862. 

Mercur. sublimat.,-845—847, 

Tussilago Farfara, 335, 647— 648. 

Solanin, voHfiot. Wirkung defjelb., 321 


37 318, 627 


298. 


— 


— 


Solanum Dulcam. f. Dulcamar. 

— tuberos.f. Kartoffeln. 

Spanifche Fliegen f. Canthar. 

Spasmi, Spasmen f. Convulfionen. 

Spaſtiſche Affectionen, g. d. Hyos- 
cyam. nigr., 927 


Strumatöfe (u. 


Spaftifche, Affectionen, g. d. Lactu- 
carium, 234. 
— — 9: d. Morphium .acet., 581. 
Moschus, 581— 583. 
Spermatorrhöe, g.d. Acet. Vin., 343. 
Sphacelus f. Gangraena. 
Spiesglas, Spiesglangf. Antimon. 
ae En geh. d. Jodkali, 80L— 
03. 


— — — 


Spiritus Cornu Cervi 
pyro-oleos. Liq. 


— Fru De phyſiol. Wirkgn. deſſelben, 


ſ. Ammon. 


— Minderer. |. Ammon. acet. 

— Salis ammoniac. caust, 
tungen dimt., 369, 

— Vini f. Alcohol. 

Sprachloſigkeit ſ. Alalie. 

Staar, grauer, f. Cataracta, 

Staar, ſchwarzer, ſ. Amauroſe. 

Stahlbäder ſ. Ferrum. 

Starrframpf f. Tetanus. 

Stechapfel f.; Siramon. 

Steinbefchwerden.f. Lithiasis. 

Steinfohlendampf f. Kohlendampf. 

Stibiumf. Anlimon. 

Stickgas, orydirtes, phyfiol. Wirkun— 
gen vom Einathmen deſſelb, 709—710. 

Stickhuſten f. Tussis an, 

Stiefmütterdhen f. Viola tricolor. . 

Stomacace mercur., 9. d. Jod, 537. 

Stramonium, Bergftgn. dint., 327, 

— Berfuche dmt., 891 — 897, 

— phyſiol. Wirk, defielb., 325—327. 

— 99. Cardialgia, 329. 

— — Tetanus et Trismus,. 328—329, 

Strictura spasmodica et Fissura 
Ani, .g. d. Bellad.,.449. 

Struma, g.d. Sod, 536-537, 796— 797, 
andere) Gefchwaͤl 
fte, g. d. Magnet-Elektricität, 565.; 

Stryehnin., Berf. dmt., 897—899. 

— acet., Bergftgn. dmt,, 899 — 900. 

— nitr., Bergftgn. dmt., 639— 640. 

— — 9g.. Enuresis noclurna, 900— WI. 

— — — Paralyſen, 329 —330, 640—641. 

ET A RS Berftopfung. 

Sturzbäder |. Wafler, Faltes. 

Sublimatbäder, gg. Herpes, 848—849. 

— gg. Syphilis, 579—580. 

Sublimatvergiftungen, behandelt 
mit Carbo Ligni, 467, 

Sudor f. Schweiß. 

Sumach f. Rhus. 

Surditas ſ. Taubheit. 

Syncope, g.d. Liq. Ammon. caust., 679. 

— habitual., g.d. Aqua anlimiasm., 160. 

Syphilis, 9. ?. Aqua antimiasm., 159. 

— g. d. Sublimatbäder, 579—580. 

Viola tricolor, 655 — 658. 

— secundar,g.d. Astıagalus exscapus, 
DT 708. 

— — 9.2. Jodfali, 201-203, 539— 540, 
803 - 805. 


Vergif⸗ 
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Syphilis Aebunalk, 9... Phosphor, 
885 — 886. 

Syphilitifge Sur BT: mit 508% 
He, u g. a it 808 
— 809 


Tabak f. Nicotiana. 

Tabescenz |. Schwindfudht. 

Taenia f. Bandwurm. 

Tagfehen f. Hemeralopie. 

Tanninum, ‚gg. Pertussis, 901—902, 

Tart. antimon. f. Tart. stib. 

emetlic. f. Tart. stib. 

stib., Vergftgn. dmt., 331. 

-Berfuche dint., 902— 904. 

gg. Asthma, 645—646, 

— Croup, 644. 

-— = Pneumonia,. 641 — 643, 904— 
906. 

— — — Rheumalism. acut., 
907— 908. 

— — gg. Tetanus, 909, 

Taubheit und Lähmung der Ge 
DE EN, g. d. Gulvanismus, 


he 


331— 332, 


—— gg. Ophthalmien, 333 
Terpentinöl ſ. Ol. Terebinth. 
Terra aluminosa f. Alumina. 
— ponderosa salit. ſ. Baryt. mur. 
Tettitelf. Hoden. 
Tetanifhe und andere Krämpfe,g. 

d. Moschus, 581—583. 

849. 





Tetanus,g. db. Morphium acet., 

— g. d. Opiun,-870, 

Tart. stib.,. 909. 

— und Tris mus, g.d. Ferr..cand., 502. 

— — — g. d. Stram., 328—329. 

Theer, gg. Herpes haemorrhoidalis, 886 
— 887. 


Thonerdef. Alumina.. 

Thuja o,ccidental. ‚ 09. Condylomata, 
647. 

Tic douloureux.f. Geftchtöfchmerz. 

Tiglium f. Ol. Croton. 

-Tinct. Cantharid., 753. 

— Colchic., 138—145, 

— Digital., 164. 

— Imperator., 528. 

— nervina Bestuscheff f. Liq. ano- 
dyn. matt. 


— Op. crocat., f. Laud. liq. N 


— Secal. cornut,, 316—317. 
— Stramon,, 329, 
— Thuj. occident., 647. 


Tinea Capit., geh. r. Aethiops martial., 
186. 
159. 


d. Aqua anlimiasm., 
Tobfunht f. Mania. 
Tollbeere, Tollfirfche f. Belladonna. 
Traganth f. Astragalus. 
Traubenfarrn f. Osmunda. 
Tripper f. Gonorrhöe. 


Triüsmus u Tetan., ged. Ferr. cand., 502. 


Trunkenheit, g. d. Aeıher sulfur., 674 

— g. d. Liquor ammon. caust., 679. 

Tuberculosis Pulmon., 9. 'd Digitalis 
purp., 166—167. 

Tumor f. Geſchwulſt. 

T.ussilago Farfara, 99. ‚Seroful., 
647— 648. 

Tussis convuls, g. d. Acid. mur., 665. 

— — g. d. Bellad, 118, 449—450. 

Leberthran, 867—868. 

Mercur. .dulcis, 838—839, 

Zannin, 901—902. 

sicea f. Hufen, trockner. 

spastica, geh. d. Ol. laurin., 868— 

69. 


* 


— 


Bere 


Typhus, g. d. Chinin. sulf., 122—126. 
— g. d. Opium, 607. 

Phosphor, 8T2—874A. 

— abdomin., 9. d, Alumen, 38, 676— 


677. 


Uebergießungen, 
kaltes. 

Ulcera ſ. Geſchwüre. 

Undurchſichtigkeit f. Obscuratio. 

Unterglieder, Neuralgie derſelb., 
ſ. Neur. Extremitat. infer. 

Unterleibsfhwindfudht, geheilt. d. 
Eicheln, 623— 624. 

Urethritis (syphilitica) f. Gonor- 
rhoea. 

Nrinf. Harn. 

Nrtication, gg. Neuralgie der Unter 
glieder... ... 

Uterus f Gebärmutter. 


kalte f. Wafler, 


Vaccine, coupirt d. Mesuriafafe, 249 
van T Scheide. 


Valkrianı off.,, 99. Epilepſie, 649 — 
652. 

— — gg. Wechſelfieber, 652 —653.. 

Vaporatio, Vapores f. Dämpfe. _ 

Baricellen, coupirt d. Dersucintpfiafter, 
242 —243. 

Variolae f. Blattern. - 

Varioloiden, coupirt d. Mereurialpfla- 
fter, 243— 245. 

Veilchen f. Viola odorata. 
Beitstanz, 6 mit Argent. nitric. 
420. 

d. Chinin. sulfur., 756—751. 
Generiert. Syphilis. 
Beratrin, Vergftg. dmt., 
gg. Epilepfte, 335. 

— Neuralgien, 655— 655. 
Veratr. alb., DBerfuche dmt., 
— gg. Gastrieismus, 930, 
— — $Hinfen, 929. 

— — — Kolik, 929. 

— — — ftilfen Koller, 927 - 929. 
Berblutung f. Hämorrhagie. 
Berbrennungen, g. d. Lapis infern., 

693 —694, 


654. 
909-927. 


956 


Berbrennungen, geh. d. Oleum Hi Vergiftungen und Berfuche mit: 


550. 
Berdunfelung f. Obseuratio. 
Verengerung f. Strictur. 
Bergiftungen und Berfuche mit: 
Acetum Vini, 663—664. 
Acid. acetie concentr., 343—344, 
anthrazotic.,, 3—5. 
hydrocyanic., 5, 344—353. 
m uriat., 664—665. 
nitric., 669— 666. 
oxalic., 10—17, 
sulfur., 17—24, 354—358, 668. 
Aconit. Napell., 24-25, 669 — 
670. 
Aetherinhalationen, 361-366, 
Aethusa Cynapium, 675. 
Agaric. muscar., 3l—33, 
Alumen, 34—35, 675. 
Ammon. carbonic., 679. 
Ammonium mur., 681—682. 
Anemone pratensis, 369—370. 
Argent. nitric., 389—413, 686. 
Arnica, 698—703. 
Arsenic. alb., 5197, 431—439, 703 
.. —7106. 
' Balsam. daran 111—112, 710— 
714. 
Barbeneiern, 445. 
Baryt. mur. 113—114, 446—447. 
Bellad., 115—116, 447—448, T12— 
730. 
Buxus sempervirens, 737. 
Camph., 463—465. 
Cancer erangon, 120—122, 
Cantharid., 465 —466. 
Caro porcina, 469. 
- Chloroform, 480—483. 
Cicut. virosa, 483—484, 757—758. 
Colch. autumn., 138—144. 
Coluber Berus, 145—146. 
Conium maculat., 491—492. 
Cubebae, 765—766. 5 
Cupr., 494—495. 
— sulf., 495—497. 
Cytisus Laburnum, 498. 
Digit. purpur., 160—162, 498—499. 
Dulcamara, 768. 
Emplastrum — 466 
2267. 
Fagus sylvatica, 174177. 
Farcimen, 177—181. 
Fungi, 516—517. 
Galvanismus, 771—776. 
Gratiola, 776. 
Häring, faulem, 484-485. 
Hepar sulfur. 522—525. 
Hyosc. niger, 526, 777—788. 
Indigo, 528—529, 
Jodium, 533. 
— hydrocyanic., 207—209. 
Kali caust., 807. 
— hydroiod., 199—201, 797—800. 
Kartoffeln, unreifen, 223—224. 
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‚Papav. somnifer. 


Kohlendamp f, 224—227, Sa2ls4, 
810, 


Lactucarium, 232— 234. 

Linum catharticum, 811. 

Liquor Ammonii pyro-oleosi, 
679—680. * 

Lonicera xylosteum, 251 -252. 

Magnesia sulfurica, 811. 

Melia Azedarach, 567. 

Melo&proscarahbaeus,' 567—568. 

Derceurialien, 236—242, 568—570. 


Mercur. hydrocyanic., 258— 259. i 


— oxydat. alb,, 262. 

— — rıb, 576, 

— subl. corr., 263 —269, 577—578. 
Minium, 888— 889. 

Morphium, 580—581. 

— acet., 269—271. 

Mytil, edulis, 587—588, 854. I 
Natrum, 854. 

— muriatic., 854—855. u 
Nicotiana, 855—857. 
Nitrum, 858—859.. 

Nux vomic., 288—289. 

Oenanthe crocata, 598. 

Oleum animäle Fo Mid 680. 

— Fagi, falt bereitet, 177. — 
— Terebinth., 646. 
Dpium, 298-300, 600 — 606. 
DOrydirtem' Stid as, 109-710, 
\ 02 —304, 61. 


Phosphor, 618-619, 
Pigment. arsenical., 109—111, 
Plumbum, 304—307, 





— acetic.,.308—309, 612, 887. 


— carbon, 813617. 
Ranuncul, 'acris, 312,: 
Rhamn. cathart., 890. 

Sapo arsenıcalis, 443— 444, 
Schwefelarfenif, 107—108. 
Schwefelwafferfloffgas, 522. 
Secal. eornut., 

Solanin, 3211325. 

Spirit. Frument, 630—638. 
— Salis ammoniac. caust,, 369. 
Stramon., 325—327., 891—897. 
Strycehnin., 897—899, 

— acet., 899—900. _ - 
— nitric., 639 — 640. 

Tart. stib., 331, 902—904. 
Veratrin.,, 654. 

Veratr. alb., 909927. 

Viol. odorat, 930. 

Zincum sulfur., 337. 


* 


Vergrößerung ſ. Hypertroph. u. In— 


tumesceenz. 


Verhärtung ſ. Indurat. 
Verſtopfung, g. d. Kleienbreod, 542. 
— entzündliche, g.d. OleumLini, 549 


—550. 


Vinum. Bulbor. Colchic, 487—489. 


Y 
“ 
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Viol. odorat., Verf. dmt., 930. 
— tricolor, 99. Syphil,, 655—658. 
Bitrivl f. Cupr. * 
Vomitus f. Erbrechen, 9 
— cruentus ſ. Hämatemeſis. 
Vorfall ſ. Prolapsus. 
Vorſteherdrüſeſ. Prostat, 


TB ahnsthenf, „Juniper 
MWahnfinn f. Manie 
MWallnußblätter f. Juglans. 
Wallnußöl f. Ol. Nuc. 
Waſſer, Ealtes, gg. Alalia, 379. 
— — 99. Angin. membran., 879— 380, 
— Cardialg: calceul., 47—48. 
Colic. stercor., 379. 

Febris intermitt., A3—4T. 
‘puerp., 373 - 378, 
Haemorrhagiae, 382—383. 
Hydrocele, "684-685. 
Incarcerat. Placent., 383—385. 
Ischur. paralyt., 385386. 

— Leucorrhoea, 380382, 
Metrorrhagia, 48. 

-Morbilli, 372— 373. 
Oscheo-Entero-Epiplocele, 685— 


— 


— Peritonitis, 378— 379. 
Prolaps. Vagin., 382. 
Prurig. Pudend., 382. 
we _ Scarlaty 371. 
— warmes, 99. callöfe. Fiſteln, 682 — 
684. 
Waſſerbruch ſ. Hydrocele. 
Waſſerheilkunſt ſ. Hydriatik. 
Waſſerkopf f. Hydrocephal. 
Wafferfheu f. Hydrophobie. 
Wafferichierling, giftiger, . Ci- 
cuta virosa. 


W afferfudt, g. d. Aether phosphorat., 
2. 


— 










— g. d. Aur. mur., 111. 

Cainca, 452 — 463. 

Sanıbariden, 7153. 

Coffea ceruda, 136—138. 

Colchie. autumn., 489. 

Digitalin, 172 - 174. 

Digitalis purp., 500-502. 
Elix. Visriol. Myns., 358 - 359. 
Leberthran, 865. 

Milch, 228- 232, 547-549, 810. 
— Vapor. vinos., 653 — 654. 

des Bauches f. Bauchwaſſerſucht. 
der Bruft ſ. Bruſtwaſſerſucht. 

der Gebärmutter f. Hydrometrä. 
des Gehirns f. Hydrocephalus. 
der Haut f. Hautwaſſerſucht. 


— 

— 
— 
— 





2 ge 


"Sahnweh, Be LE 


warfertuht, des — ſ. 
Gelenkwaſſerſucht. 


Waſſſerfüchtige Anſchwellung ſ 


Dedem. 
Mechfelfieber, g. d. Arnica 50—51. 
g. d. Arsenic. alb., 97—102, 440—441. 
Chinin., 755—756. 
Compreffion, 760—761. 
&ubeben, 767. 
Ferrum sulfur., 511—515, 
Gelatina, 8519—520. 
lex aquifolium, 188—189. 
Natrum arsenicosum, 442, 706— 707, 
— Phosphor, 875. 
— Rhus coriar., 626. 
— Saliein., 314—315, 890891. 
— Valerian. off., 652-653. 
— Waſſer, altes, 43—47. 
larvirte, g. d. Arsenic. alb., 
105, 
— — g; d. China, 470—472, 
— J — d. China, 472—AT4, 
— typhöſe, g. d. Chinin sulf., 479. 
wehenfawäh t ‚gehoben buch Borax, 


—— 
— 


102 — 


SUB, d. Magnet: — 559 — 563, 

Meindpämpfe f. Dämpfe. 

Weineſſig f. Acet. Vin. 

Meingeift f. Alkohol. 

Weißer Fluß f. Fluor alb. 

Wismuth f. Bismuth. 

Wohlverleih f. Arnica. 

MWiürmer f. Helminthiafts. 

Wundheit der Bruſtwarzen f. Bruſt⸗ 
warzen. 

Hirn, f. Panarit. 

MWurmfranfheit, 
—— 
Wurſt ſ. Farcimen. 

Wurzel ſ. Radix. 

Wuth f. Mania. 


Würmer f. Hel— 


8 d. Ol. Cro- 
ton., 598—599 
Sedradhf. Melia, 
Zeitlofe f. Colchie. 
Zellgewebsverhärtung ſ. 
Tel. cellulos. 
Zine. oxydat. alb., 99. 
fchläge, 336—33T. 
— — 2 gg. Herpes, 336. 
— sulfuric., Dergftg. dmt., 337. 
Zinfblumen f. Zinc. oxydat. alb. 
Zona, g. d. Lapis infern., 691—692. 
Zoster f. Zona. 
Zunge, Lähmung deſ⸗ f. Patalyſe der 
Zunge. 


Induratio 


finnige Aus: 





































* 
* Be er 
* Seit pe geile 5: von oben fies. — At, — —* 
a a A h — iR, 
N: "wat y. f 
% ar u 7— U 
2 1-v. 0. muß „ſich“ wegfallen. R 
s 5 v. u. I. jeine Mutter und fl. Fee u he: 
⸗ 0». o. I. machte fl. macht. J FR 
; 40.0.1. und. die unter fl. und. unter. Br a nei 
B 11 v. u. I. Labitte ft. Labitte. — — | 
P >14 9.0.2 Wangenfchleimhautt. Dagen item 7 DE RE 
P 15 v. u. l. 5— 6 in 24 Stunden ſt. 526 Stu — © 
⸗ 17 v..0..l. Terr. ponder. sal. ft. rerr. ete. Bi 2 ) Br .. 
3 13 v. u. 1. wurde ft. werde. Be Et 
z 23.954. 1..0.mabitzib) mit äe, ur are —— 
10 v. ul. aluminico- kalic. Roalım jößrRaliec. . 
< er fehlt: „wird es“ vor 31 Mendt‘““ 
421 
46 ‚nd en lben R. | inz und rtenfinen. ee * 
—— on, JJ — 
J 5 REIS Huch. Me . 
» 459 = 19 .u.8-Lavielle ft. Savielle. - 
- 486 = 18%. 0.1. Coffeaeerudorum non hr 1 h. Caf- 
feec.. rudorum. nontorrefactorum. MER — wir: 
e. 497 2... 24.9,508 2 gr.Vj. Re he J 
=... 506 zu R % 2 — Husch. ak 
HEN Ya — are. ft. Stfbfr. — 
667 1. L.do 10 Lis ft. „gorsalio. Be rn EN 
2 509 — .] i \ 5 — 
Be RE J wo & — n fi. welches: —— 
er 5: 9. — \ ren, wieder. fchien. Wieder x. 
REEL TODT . se U, La?) a (12). 
—80 = — lwehenerzeugendesſt. — 
380 Oraviditätsperiode ft. Gravitätsperiode. 
...588 . ,.1.9.9.. 1 Diefen Band .dtefes Magazins ſt. dieſes Heft dies 


ſes Bandes des Magaz. 





:e 5856 = 20v. u. I. submamillaris ft. submammilaris. RES: * 
2. ‚BOB Bez 1 v.o. I. crocata fl. crocatum, R 
: 610 + 4% 9. l. den obigen fl. dem obigen. | 

ze 661 3 5% o. physisk og ft. physiskog. 

: 685 » 24v. ml neben fl. wegen. : 
: 6897 = Av.o.l. Argent. nitrie. gr.iv. in Ziv. fl. — nitric. gri. v. Ziv. 
1.149) — u.lvoni, 21 auff. 1,2 er 

> 151 = 5.0.1. über dem Auge ft. über das Auge. 

: 78. : 14» u lb Analogon ft. Analogen. 

: 79 =: 170.01 Wangenfläche ſt. Magenfläche. 

: 800 ⸗28 v. 0.1. zugegeben fl. angegeben. - 

: 820 z 349.9. 1. &ilfen ft. Eilfen. 

.:8839...,2., 1.09% l, Band ft: Bande. Mb; 

7 8,349; rer), 

: 867 = 9m ul. Exutorien fi. Erfutorien, . 
⸗868 = 19%.o.l.laurinum ft. Laurini, 

877 =: 1090. l. noch ſt. nad. 

: 888 ⸗11v u 1. Columbo ft. Columba. 

: . 902 ” 14 v. o 


‚I pachthezligen ft. weſentlichen. 
903 25 v. 0.1. Herzhöhlen J 

(Einige e Heinere Verſehen wird de Aut 
Stelle verbefiern.) (a2 







Drud von J. 














